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Da rectte fie bie Hand aus in bie Streiſe 
Der leichten Wollen und, des Dufts umher, 
bie fie.ihu faßte,.Kieß.ex fih,eraueifen, 
Er ließ fi zieh, e8 war Tein Nebel mehr. 
. Mein Ange komme im Thale wieder ſchweifen 
„Ger Simmel bt ich, er war Heil’ und Hepr. 
Nur jeh ih fie Den teinften Schleier Halten, 
8 ſloß um fie und ſchwoll n auſend Falten, 
Ich kenne dich, ich Fenne deine Schwähen, 
IH weiß, mad. Gutes im: dir Tebt und glimmt! 
So fagte.fie, ich Hör’ fie — ſprechen 
— hier, was ich dir lang beftimmt! 
Dan Slüdhgen kann es an nichts gebrechen, 
er heißt, Dich fe J Der dies Geſheuk mit fliller Seele ninmt; 
auf dich zu. zielen, .. Be . Aus Dorgenbuft gewebt und: Sonnenklarheit 
‚Dein Strahl m. >= Der Diptung Schleler aus ber Hand der Wahrheit, 
ih db $. — u = 
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Auge wird, 

e velee 4 Und wenn es dir und deinen Areunben fehioilfe 
—— — E Am Düttag wird, fo vofer ihır im die Luft 
ießen. E33 — umfänfelt Wendwindes hle 


Sch muß mein. GG nur mit mir ſelbſt genießen, 
a verberten nu. vergl a 
BE DE En her ei: Ei; Umbant euch Blumen-Wilyzgeruh und Duft, 
grach: du fiehft, enkbüflen! E —8 — ‚Da8 Wehen bangen Exdgerüßle, 
&, ud) wenig hen Tan > ‚gem Woltenbeite wandelt ich die, Oxuft, _ 

vor dem größften lee J Seſanſtiget wird jebe Lehenömelle, — 

nom erſten ginderwillen SE ‚Der Sa mir Vieblih und die Nacht wird helle 


So kommt denn, Freunde, wenn auf euren Wegen 
Des Lebens Birde fhwer amd ſchwerer Drüdt, 
4: Denn eure Bahn ein frifhermenter Segen 
er E 5 Dit Blumen ziert; mit goldnen Früchten Schmidt: 
& 3 E; E Wir gehn vereint dem nächſten Tag entgegen! 
wen E = — — — — beglückt 
5 ie ge RR EB ‚und Dann auch Fol, wenn Enkel um ung trauern 
> wi ne ee —_..; - Zu ihrer Luft noch unfre.Liebe dauern. \ 
und will das Rund nicht mehr vergra 
Sn ii ben Weg fo ebnjuntsolt, 
Wenn ih ihn nicht den _Britbern zeigen ſoll⸗ 


nd wie ih Sprach, ſah mi das hohe Weſen 
og em ae mitieib’ger Nadfiht an;. 
X konnte mich in ihrem Auge lejen, 
2 Pas ich verfehlt und was ic recht gethan— 
2 Sie lächelte, da war id) ſchen genejen, 
2 Au nenen. Freuden ſtieg mein Geift heran; 
Sc) Aorinte mun mit inmigem Bertranen 
Mich zu Abe nahm amd ihre Nähe ſchauen. 


























Far ee 


Do br —— mein Heitwertreiß, - 
Soldne Phantafe.r 
Und id) ward ein warmer geld 
Wie der Prinz Pipi, 
Und durchzog die Welt, N 


Baute manch Eruftalfen Schloß, 
Und zerftört es auch, 
Warf mein blinkendes Ge 
Drachen durch den Bau 
| ' — dJa, ich war ein Dann! 
Wie hir TEN 7 RE R - ; : 7 ba m 
| —— u etjan —* — ——— Bes — ih ann 
* — — * — 


wes eine re we trete, | 
Am Leben von einander ftand, 
Das fommt nun unte E 
Dem — m Be — 


Ar ell ne Buch — 
u Kt i A a — h : £ a er AR ver hat — mir A) 
8 


Und. follie ſichs nicht widerſprech⸗ Zelt kein Zauberband 


— zuruück — — liehn⸗ 
An die sänftige Sagt, mo. ift ihr Land? 
Dichter mi“ 1 Ichieige a er 


Stirbt dei Fuchs, fo nilt Pr Bag. 

i le 357 Nu eo ſaßen wir 

Doc um wie oft ſub = Zunges Bolt, im Kühlen; = 
‚In er Su firen & Amor tam und en der. Bu 


Jeder ı ß 
—3 hei | feinem Herzen; 
Amor blies die Fadek aus, 
= Sprach: bier iſt das —— 
Und d Fackel, wie ſie glomm, = 
Sich man eilig wo ber HERE 
— Dice | 


inc — : Um, mit —— 
Ueber mir allein. u Kaum beriih 
Die in — u BER 





Lieder. 


Sengt mir Augen und Geficht, 
Setzt die Bruſt in Flammen, 
Ueber meinem Haupte ſchlug 
Faft die Gluth zufammen. 


Löſchen wollt’ ich, patſchte zu; 
Doch es brennt beſtändig; 

Statt zu ſterben ward der Fuchs 
Recht bei mir lebendig: 


Heidenröslein. 
Sah ein Knab' ein Röslein ſtehn, 
Röslein auf der Heiden, 
Mar fo jung und morgenfchon, 
Lief er ſchnell es nah zu sehn, 
Sah’8 mit vielem Freuden. 
Bart Röslein, Roöslein roth, 
Röslein auf der Heiden: 


Knabe ſprach: ich. breche Dich, 
Röslein auf der Heiden, 
Röslein ſprach: ich ſteche Dich, 
Daß du ewig denkſt an mich, 
Und ih wil’8 nicht: leiden 
Roöslein, Röslein, Röslein roth, 
Röslein auf der Heiden. 


Und der wilde Knabe brach 

's Röslein auf der Heiden; 
Röslein wehrte ſich und ſtach, 
Half ihm doch kein Weh und Ach, 
Mußt' es eben leiden. 

Röoslein, Roslein, Röslein roth, 
Röslein auf der Heiden. 


Blinde Kuh. 
O liebliche Thereſe! 
Wie wandelt gleich in's Böſe 
Dein offnes Auge ſich! 
Die Augen zugebunden, 
Haft du mid Ichnell gefunden, 
Und warum finaft du eben mich? 


Du faßteft mich aufs befte, 


Und hielteft mich jo fefte;o 
Ich ſank in deinen Schon. 


Lieder. 


Kaum warft du aufgebunden, 
War alle Luft: verfhwunden; 
Du Tießeft kalt den Blinden los. 


Er tappte him und wieder, 
Berrentte faft die lieder, 

Und alle foppten ihn. 
Und willft du mich nicht lieben, 
So geh’ ich ftets im Trüben 
Wie mit verbundnen Augen Hin. 


Chriſtel. 
Hab' oft einen dumpfen düſtern Sinn, 
Ein gar ſo ſchweres Blut! 
Wenn ich bei meiner Chriſtel bin, 
Iſt alles wieder gut. 
Ich jeh’ fie dort, ich jeh fie hier 
Und weiß nicht auf Der Welt 
Und wie und wo ud wann fie mir, 
Warum fie mir gefüllt. 


Das ſchwarze Schelmenaug’ dadrein, 
Die ſchwarze Braue drauf,  % 
Seh’ ih eimeinzigmal hinein, 

Die Seele geht mir auf.‘ 

Sft eine, die ſo lieben Mund, 


Liebrunde Wänglein hat? 


Ah, und e8 ift noch etwas rund, 
Da fieht Fein Aug’ ſich fatt! 


Und wenn ich fte denn faſſen darf 

Sm luft'gen deutſchen Tanz, 

Das geht herum, das geht ſo ſcharf, 
Da fühl ih mich ſo ganz! 

Und wenn's ihr taumlig wird und warm, 
Da wieg’ ih fie jogleich 

An meiner Bruft, in’ meinem Arm, 

's ift mir ein Koͤnigreich! 

Und went fie fiebend nach mir blickt 
Und alles rund vergißt, 

Und dann. am meine Bruft gedrückt 
Und weiblich, eins geküßt, 

Das lauft mir durch das Rückenmark 
Bis im die große Zebi 
Ich bin ſo ſchwach ich bin ſo ſtark, 
Mir iſt jo wohl, fo meh! | 
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ee jagt’ es fei ir N du 


ich zum Welken 
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‚Kisten — — 

Da Tant ein Bergen ae 

> Und nafhte fen nn an 
„Die milffen wohl beide: ——— 
Tür. PRApBEL, le — 


Wechſemed zum Zune == 
Bie Gleidgiltigen 
Komm mit, 1) Schöne, komm mit mir zum: — 
Tanzen aehöret zum feſtlichen Tag 
Biſt du mein Schatz nicht, o —— bi e8, werben, 
Wirft Dir-es niımın er, ſo fangen wir dad, „. 
‚Komm mit, o Schöne, tomm. mit. mirzımm. 


Zangen verheriticht, den. feftlihen Tag. 


Die Zärtlicen, ee: 
One Dich, Liebfte, was wären bie Fee? 
Ohne Dich, Süße, was ware der Tam < 
Wärft du mein Schatz nicht, 10 möcht ih nicht tanzen, 
Bleibft du e8 immer, ift Leben ein Feſt. 
Ohne dich, Liebſte, maß: wären die Fefte? 
Ohne dich Süße, was wäre ber: =: z 


Die ‚Gleihgtitiegn. " 
Laß fie nur liehen, ind lah du mg — 
Schnachtende Liebe wernietbet” den Tom = 
SR wir fröhlich den drehenden Seiten, 
Schleichen die ander: zum dammernden Bald, 
Laß fie nur Yieben, und To du ung fangen! 


Schmachtende Liebe, vermeidet den Tan. 


Die Brttigen. 


Sa fie fich drehen Taf dur im‘ wandeln! 


Wandeln der Liebe ift himmliſcher Tanz, 


der nahe, der höret fie fpoften, 


Rochel fich einmal, und rachet fig Bald, 
Laß fie ſich drehen, und Yaß. du uns wandeln! 
Wandeln der Liebe ift Sätnmfiicher RR RE . 


Er Seibfibeteug, - 


Der Bor chen ſchwebet hin amd her 
Be ı meinen —— 





. Rieder. 9 


Sich, wie * nun auf immer ſoll, 
SIR "tiefen Herzen regt. 


Doch leider das {chöne Sind 
Dergleigen nicht gefühlt. 
Ich jeh), es ift der Apendwind, 
Der a dem Vorhang — 


— 


Wenn ich doch fo ſchön wär’, 
Wie een auf dem Sand! f 
Sie tragen gelbe Hüte PER 

Mit roſenrothem Band. — 


Saunen, n — ſchön ſei 
Dat’ i erlaubt 
In der Stadt, ach! ich yab⸗ —— 
Dem Sunter geglaubt. — 


Nun im Fruhling, ach iſrs 
Um die Freunden gethan; 
hn ziehen die Dirnen, 

Die Kandlichen, an. 


Und die Till? ne I Sr 
WVerändr ih zur © h? 
Das Leibchen ii ae! | 
Das —— rund. ‚ 


Trage elblichen Hut, 
— Viee Mieder wie Schnee; 
Und ſichle mit 

Den blu henden Klee. 


Spürt er unter dem Chor 
Etwas Zierliches aus; 
Der lüſterne Knabe, 
Er winkt mir ins Haus. 


Ich begfeit’ ihm verſchämt, 
Und er kennt mich noch Nicht, } Bi 
Er fneipt mix bie Wangen Nr J = 
Und fieht mein u ne — = 
Die Städterin. droht * 
Euch een den Krieg, 
(es doppelte. Bee en en 
Behaupten ‚den © Died. J 


— 9 RR 
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gieder. a = 3 


Tiebhaber 

in allen Geftalten.: 

SH wollt’, ich wär ein Fiſch 

So Surtig und friſch; 

- Und kamſt du zu anglen, 

Ich wurde nicht uanglei, 

34 wollt’, id wär’ ein 59, 
Ss Burtig und früh. 


Ich wollt’, ihmär) ein Pferd, 
Da wär ich die werth 

D wär" id ein Bagen, 
Bequem dich zu trag en. 
Ich wollt’, ih wär’ ein Pferd, 
Da wär ich dir werth 


Ich wollt, ich ware Gold, 

Dir immer im Sold; 

Und thätft du was Taufen, * 
Kam’ ich mieber ‚gefinfen, 

Ih wollt’, ich wäre Gold, 

Dir immer im Solo. - 


Ich wollt’, ih wär’ teen, 
"Mein Debchen ſtets n 
Ich wollt’ mid: verheiße 
Wollt' summer verreiſen 
Ich wollt, ich waͤr ten, 
Mein Lie hen ftetd neu. 


Ich wollt, ih wär’ alt 

Und vunzlig und kalt; 

Thätft Du mir’s perfagen, 

Da könnt mich s nicht plagen. 
Ich wol, ich wa lt 

Und cunzlig- 


Bär ih Affe fonleih, 
Boll — 
Haãttꝰ was dich Ser Deoflen, 
So macht’ ich. Dir ee 
- Wär’ ic. Mile ingleich,.. 

- Boll nedenber Streid). 


Bir ib gut iwie ein Schaf, = 
Mie der Xümefo bras: 


Und Liſten wie's 
Bar! id) 
a ber u 


 Hätt! „augen wies R — De 


— 


— — 





Rieder. 
Nähe, 
Wie du mir oft, geliebtes Kind, 


Lieder. 


Schon if mie das Thal gefunden, 
Wo wir einft. zufammen geh, 


Sch weiß nicht wie, fo fremde bift! 

Wenn wir im Schwarm ber vielen Menfchen find, 
Das ſchlagt mir alle Freude nieder. 2 
Doch ja, wenn alles fill und finfter um ung iſt, 
Erkenn' ich dich am deinen Küſſen wieder. 


Und den Strom in Abendſtunden 
Sanft hinunter gleiten ſehn. 
Dieſe Pappeln auf den Wieſen, 
Dieſe Buchen in dem Hain! 

Ach! und hinter allen dieſen 


Novemberlied. 
Dem Schüutzen, doch dent alten nicht, 
Zu dem die Sonne flieht, 
Der uns ihr fernes Angeſicht 
Mit Wolken überzieht; 


Dem Knaben fei dies Lied gemeiht, 
Der zwifchen Nofen fpielt, 

Uns horet und zur rechten Zeit 
Nah ſchönen Herzen zielt. 


Dur) ihn hat uns des Winters Nacht, 
So häßlich fonft und rauh, 

Gar manden werthen Freund gebracht 
Und manche liebe Frau. 

Bon num an foll fein ſchönes Bild 
Am Sternenhimmel ftehn, 

Und er foll ewig hold und mild 

Uns auf- und untergeht. 


An die Erwählte, 
Hand in Hand! und Lipp' auf Lippe! 
ches Mädchen, bleibe treu! 
Lebe wohl! und mande Klippe 
Fährt dein Liebfter noch vorbei; 
Aber wenn er einft den Hafen 
Nach dem Sturme wieder grüßt, 
Mögen ihn die Götter ſtrafen, 
Wenn er ohne dic genießt. 


Friſch gewagt ift ſchon gewonnen, 
Halb iſt ſchon mein Werk vollbracht; 
Sterne leuchten mir wie Sonnen, 
Nur dem Feigen iſt es Nacht. 
Wär’ ich müßig dir zur Seite, 
Drüdte noh der Kummer mid; 
Doch in aller diefer Weite 

Wirk' ich raſch und nur für Dich 


Wird doch auch ein Hütten fein. 


Erſter Verluſt. 

Ach, wer bringt die ſchönen Tage, 

Jene Tage der erſten Liebe, 

Ach, wer bringt nur eine Stunde 
Jener holven Zeit zurück! 

Einfam nähr' ich meine Wunde, 

Und mit ftet8 erneuter Klage 
Traur’ ih um's verlorne Glück 
(a mer bringt DR fchönen Tage, 
Jene holde Zeit zurück! 


Nachgefühl. 
(Wenn die Neben wieder blühen, 
u fi) der Weir im Faſſe; 
enn die Roſen wieder glühen, 

Weiß ich nicht, wie mir gefchieht. 
Thränen rinnen von den Wangen, 
Was ich thue, was ich laſſe; 

Nur ein umbeftimmt Verlangen 
Fühl' ich, das die Bruft durchglüht. 
Und zufetst muß ich mir fagen, 
Wenn id) mich bedenk' und — 
Daß in ſolchen fhönen Tagen 
Doris einft für mid geglüht. 


Nähe des Geliebten, 
IH denke dein, wenn mir der Sonne Schimmer 
Vom Meere ftrahlt; 
Ich denke dein, wer ſich des Mondes Flimmer 
In Quellen malt. 


Ich ſehe dich, wenn auf dem fernen Wege 
an ee a Staub fich ‚hebt: 
tefer Nacht, wenn auf dem fchmalen Stege 
Der Wandrer bebt. 
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Lieder 
Ai eher Die Ehe j Will ich raſch mich ihr entziehen 
Schon ftand im Nebelkleid die Cie | Stich Armatmen. nz eittliehen 
280 Si if al A ——— 4 Führet mich im Augenblick 
o Finſterniß aus dei äuch J Sc, met Des I nnd 
Pit hundert ſchwarzen Augen ſah I ch, mein Weg zu ihr zurück 


* Fr 
Rieder 


ed h Be Und an biefem Zauberfädchen, 
Der Mond von einem Wolfenhügel 4 Das ſich nicht zerreißen laßt, 
Sah kläglich aus dem Duft hervor; J Hält das liebe Iofe Mädchen 
Die Winde ſchwangen leife Flügel, u.‘ Mid fo wider Willen feft; 
Umfauften ſchauerlich mein Ohr; 4 Muß in ihrem Zauberkreife 
Die Nacht ſchuf tauſend Ungeheuer, ; E Leben nun auf ihre MWeife, 
Doch friſch und fröhlich war mein Muth; Die Veränd'rung, ach, wie groß! 
In meinen Adern welches Feuer! Liebe! Liebe! laß mi los! 
In meinem Herzen welche Gluth! 


— — An bie ae | An Belinden, 

sloß von dem jüßen Blick auf mid; | 1 dern —— 

—— mein Herz an deiner Seite | — Rn —— 
Und jeder Athemzug für dich. J War ih guter Junge nigt fo felig 
Ein rofenfarbnes — J In der öben Naht? — 
Umgab a e — hr Götter! J 

Mrd Auualihteit Te U TE. STH J Heimlich in mein Zimmerchen verſchloſſen, 
Ich hofft’ es, ich verdient u he BE hei een 
Ganz von feinem Schauerlicht umfloſſen, 


Doch ad, ſchog mit der Morgenſonne J Und ib din Re 
Berengt ber Abjchieb mir das Hug: J 9 dämmert ein; 
( In deinen Küfjen, welche Wonnel F Träumte ba von vollen goldnen Stunden 


In deinem Auge, welcher Schmerz! | Angemſchter Luft, 
Aa Aust SA Ann — | | Sie Een bie Ra Kind empfunden, 
Und doc, welch Glück geliebt zu werben! 4 — ruſt 
Und lieben, Götter, welch ein Glück! e Bin ich's noch, den du bei fo viel Lichtern 
en — a dem Spielt dün * 
| o umerträglicher 
Nene Liebe, neues Leben. I | en Geſichtern 


Herz mein Herz, was ſoll das geben? BEE 
| Ras bebränget dich fo fehr? | Reizender ift mir des Frühlings Blüthe 
Welch ein fremdes neues Xeben! J Nun nicht auf der Flur; 

Sch erkenne dich nicht mehr. c 4 Wo du, Engel, bift, ift Lieb’ und Güte, 

Meg ift Alles, was du liebteſt, Wo du bift, Natur. 

eg, — bie ee 4 

Weg dein Fleiß und deine Ruh — ls 

ee wie famft du nur Dazu! . 23 Mailied. 

Wie herrlich leuchtet 

Feſſelt di) Die Jugendblüthe, Mir die Natur! 
Diefer Blid voll Treu’ und Güte J Wie lacht die Flur! 
Mit unendlicher Gewalt? 2; eihe. ı — 





Sieh er 


Es dringen Blüthen 
Aus jedem Zweig 
Und taufend Stimmen 
Aus dem Geſträuch. 


Und Sreud’ und Wonue 
Aus jeder Bruft. 
DO Erd’, o Sonne! 


Do Mehr p-Liebel 

Sao golbden ſchön, 
Wie Morgenwolken 
Auf jenen Höhn. 


Du ſegneſt herrlich) 

Das friiher Feld, 
Sm Blüthendampfe 
Die volle Welt. 

— 


O aränden) Mädchen, 
‚Wie lied ich dic! 
Wie blinkt dein Auge! 
ie liebſt du mich! 


So liebt die Lexche 
Geſeng und Luft, 

Und Morgenblumen 
Den Himmelsduft. 
Wie ich dich liebe 
Mit warmem Blut, 
Die du mir Jugend 
Und Freud’ und Muth 


Zu neuen Liedern 

Und Tänzen giebft. 
Sei ewig glüdlich, 
Wie du mich Tiebft! 


Mit einem gemalten Band. 
Kleine Blumen, kleine Blätter 
Streuen mir mit leichter Hand 
Gute junge Frühlings-Götter 
Tandelnd auf ein luftig Band. 
Zephyr, nimm's auf deine Flügel, 
SHling’8 um meiner Liebſten Kleid 
Und fo tritt fie vor den Spiegel 


AM im ihrer Munterkeit. 


Siebe —J 
Sieht mit Roſen ſich umgeben 
Selbſt wie eine Roſe ha e 
Einen Blid, geliebtes Lehen! 
Und ich bin belohnt gemung. 


Bible, mas dies Herz empfindet, 
eihe frei mir beine Hand, 

Und das Band, das ung verbindet, 
Sei fein ſchwaches Roſenband! 


& Mit einen goldnen Halskettchen. 
ie darf dies Blatt ein Kettchen Krinaen 
Das, ganz zur Biegfamfeit gewöhnt, > 
Sid mit viel Hundert Heinen Schlingen 
Um beinen Hals zu ſchmiegen fehnt. 


Gewähr” dem Närrchen die Begierde 

Sie ift voll unſhuld ift nicht Eile: 

Am Tag iſt's eine Fleingggierde, 
Am Abend mirfft dus wieder hir. 


Doch bringt dir Einer jene Kette 
Die ſchwerer drückt und ernfter faft, 


Verdenk' ich dir es nicht, Lifette 
Wenn dur ein Elein Bernuferp haft, 


Er An Rottchen. 
ten im Getümmel mander Freud 
eye — le — 
it ich dein, o Lottchen, ben! im bie bei 
Wie Bet Hl m dein die beiden, 
Du die Hand ung ‚freundlich reichteft, 
Da du uns auf reichbebauter Flur, " 
In dem Schooße herrlicher Natur, 
Dande leicht verhüllte Spur 
Einer lieben Seele zeigteft. 


Wohl ift mir’s, daß ich dich nicht 

118, Daß t verkannt 

Daß ich gleich Dich in der A — 

Si den Herzensausdrud in dem Munbe 
ch ein wahres gutes Kind genannt. 


Still und eng und ruhi 
hig auferzogen, 
man uns auf Einmal — Welt; 
umſpillen hunderttauſend Wogen, 
es reizt ung, mandherlei gefalt 


ih 


’ 





‚gieben. 

Alle das Neigen 
Von Herzen zu Herzen, 

Ach wie ſo eigen 
Schaffet das Schmerzen! 


Wie ſoll ich fliehen? 
Walderwärts ziehen? 
Alles vergebens! 
Krone des Lebeus, 
Glück ohne Ruh, 
Liebe, biſt du! 


Schäfers Klagelied. 


Da droben auf jenem Berge 
Da ſteh' ich tauſendmal, 

An meinem Stabe gebogen, 
Und ſchaue hinab in das Thal. 


Dann folg’ ich Der weidenden Heerde, 
Mein Hlindchen bewahret mir ſie; 
Ich bin herunter gekommen 
(And weiß doch ſelber nicht wie. 


Da ftehet pon Ihönen Blumen 
Die ganze Wiele fo voll; 

Ich breche fie, ohne zu wiſſen, 
Wem ich ſie geben ſoll. 


Und Regen, Sturm und Gewitter 
Berpafi’ id unter dem Baum, 

Die Thüre dort bleibet verihloffen; 
Doch Alles ift Yeider ein Traum. 


Es ftehet ein Regenbogen 
Wohl über jenem Haus! 
Sie aber ift weggezogen, , 
Und weit in das Land hinaus, | 


Hinaus in das Land und weiter, 
Vielleicht gar über die See. 
— ihr Schafe, vorüber! 
Dem Schäfer ift gar fo meh. 


Troſt in Thrünen 
Wie kommt's, daß du fo traurig bift, 
Da Alles froh eriheint? De 
Man fieht dir's an den Augen at, 


Gewiß, du haft geweint, 


Sieden. 


„Und hab’ ich einfam auch gemeint, 
So iſt's mein eiguer Schmerz, J 


Und Thränen fließen gar fo jüß, 
Erleichtern ‚mir das Herz." 


Die frohen Freunde laden Di: 
DO, fomm an unfre Bruft! 

Und was du auch verloren haft, 
Dertraue den Verluſt. 


„Ihr lärmt und rauſcht und ahnet nicht, 
Was mid, den Armen, quält. 

Ah nein, verloren hab’ ich's nicht, 

So ſehr e8 mir auch fehlt.“ 

So raffe denn dich eilig auf! 

Du bift ein junges Blut. 

In deinen Sahren hat man Kraft 

Und zum Erwerben Muth. , © 


Ach nein, erwerben kaam ich's nicht, 


Es fteht mir gar zur fern. 
Es meilt fo hoch, es blinkt ſo ſchön, 
Wie droben jener Stern.“ 


— Sterne, die begehrt man nicht, 


Man freut ſich ihrer Pracht, 

Und mit Entzüden blickt man auf 
Sn jeder heitern Nacht. 

„Und mit Entzüden blick' ich auf 
Sp manden Tieben Tag; 
Verweinen laßt Die Nächte mich, 
So lang’ ich weinen mag.” 


Nachtgeſang. 
D gieb vom weichen Pfithle, 
Zräumend, ein halb Gehör! 
Dei meinem Saitenfpiele 
Schlafel was willft du mehr? 


Bei meinem Saitenfpiele 
Segnet der Sterne Heer 

Die ewigen Gefühle; 

Sclafel was willft du mehr ? 
Die ewigen Gefiihle 

Heben mich, hoch und her, 
Aus irdiſchem Gewühle; 
Schlafe! was willſt du mehr? 





— 


er. 


RE EN ABS AR 
Wonue der Wehmuth. — 


Trocknet nicht, trocknet nicht, 


Thränen der ewigen Liebe; 


Ad, nur dem halb getrockneten Auge ; 
Wie öde, wie todt die Welt ihm erſcheint! 


Trodnet nicht, trodnet nicht, 
Thränen unglücklicher Liebel 
* a ee 

| Wandrerd Nadtlied. 


Der du von dem Himmel bift, 
Alles Leid und Schmerzen ſtilleſt, 
Den, ber Doppelt elend ift, 
Doppelt mit Erquidung füllelt, 
Ad, ih bin des Treibens mühe! 


Was ſoll all der Schmerz und Luft? 


Süfer Friede, 


Komm, ac) ymm in meine Bruſt! 


Ein. gleiches, 
User aren Gipfeln 
ul, 
Sn allen“ Wipfeln 
Spüreſt du 
Kaum einen Hauch; 


Die Bögelein ſchweigen im Walde, 


Warte nur, balde 
Ruheſt du auch. 


Jagers Abendlied. 
Im Felde ſchleich' ich ſtill und wild, 
Geſpannt mein Feuerrohr, En 
Da ſchwebt jo licht beim Yiebes Bild, 
Dein füßes Bild mir vor. 


N ST ER 


Stedene 


Mir ift es, dent ih nur an dich, 


J IM pi 


Als in den Mond zur ehr; 
Ein fliller Friede fommt auf mid, 
Weiß nicht, wie mir geſchehn. i 


An den Mond. 
Fülleſt wieder Buſch und Thal 
‚ Still mit made en 
Löſeſt endlich auch einmal 
Meine Seele ganz; 


Breiteft über mein Gefild 
Lindernd deinen Blick, 

Wie des Freundes Auge mild 
Ueber mein Geſchick 


Jeden Nachklang, fühlt mein Hex 
andle zwiſchen Freud’ und Samer 
In der ———— gt merz 


ließe, fliege, lieber Fluß! 
Rimmer werd’ ich AR ; 


So verranfchte Scherz und’ Kuß, 


Und die Treue’ fo. 


Ich beſaß es doch einmal, 


Was ſo köſtlich iſt! 
Daß man doch zu ſeiner Qual 
Nimmer es vergißt! 


a a Kuh, 

tausche, flüftre meinen | 
Melon f De 
Wenn du in der Winternac 
Wüthend überſchwillſt, 
Oder um die Frühlingspracht 
Junger Knospen quillſt. 


Selig, wer fi) vor der Welt 


Rauſche, Fluß, das wet entlang, 
u 1 


Du wandelſt jetzt wohl ſtill und mild 
Durch Feld und liebes Thal, 41 Ohne Haß verſchließt 

Und, ach! mein ſchnell verrauſchend Bild 2 Se Einen Freund am Bufert halt 
Stellt fi) dir's nicht einmal? | : Und mit dem genießt, 


Des Menſchen, der die Welt durchſtreiſt Was von Menſchen nicht gemuft 
Nas Ofen And nad Wefen fäneit Sun das Kal | 

ah Oſten und na eſten ſchwei urch das Labyrinth der Bruſt 
Weil er dich laſſen muß. Wandelt in der — 





Gefellige Lieder, 
Lächeln und winken umd flimmen mit ein: © 
Thbricht auf Beßrung der, Thoren zu harren! 
Kinder der Klugheit, o habet die Narren 
Ehen zum Narren auch, wie ſich's gehört! 


Merlin, der Alte, im leuchtenden Grabe, 

Wo ich al Sitngling geiprochen ihr habe, 
Hat mich mit ähnlicher Antwort belehrt: 
Thöricht auf. Beßrung der, Thoren zu harren! 
Kinder der Klugheit, o habet die Narren 
Ehen zum Narren au, wie ſich's gehört! 


Und auf den Höhen der Indiſchen Lüfte 
Und in den Tiefen Aegyptiſcher Grüfte 
Hab’ ich das heilige Wort nur gehört: 
Thöricht, auf Beßkung der Thoren zu harren! 
Kinder der Klugheit, o habet die Narren 
Eben zum Narren aud), wie fih’8 gehört! 
Ei Gin "anderes. 
Seh! gehorche meinen Winken, 
Nutze deine jungen Tage, 
gerne zeitig Flüger feinz: ’ 
Auf des Glackes großer Wage 
Steht die Zunge jelten ein; 
‚Dur mußt fteigen oder finten, 
Du mußt herrſchen und ‚gewinnen, 
Oder dienen und verlieren, 
Leiden oder triumphiren, 
Amboß oder Hammer fein, 
amnitas! vanitatum vanitas! 
Ich Hab’ mein Sach auf Nichts geſtellt 
' . Suchhel 
Drum iſt's fo wohl mir in der Welt; 
RER N a 
Und wer will mein Camerade fein, 
Der ftoße mit an, der ſtimme mit ein, 
Bei diefer Neige Wein. 
Ich ftellt’ mein — auf Geld und Gut, 


Buche 
Darüber verlor ih Freud’ und Muth; 


Die Minze rollte hier und dort, 
Und Hajcht ich fie an einem Ort, 
Am andern war fie fort! 


Gefelfige Lieder. 


Auf Weiber ftellt ich nun mein Sad, 
| Juchhe! 


Daher mir kam Biel dngemach · 


‚weh! | 
Die Falſche fucht’ fih ein ander Theil, 
Die Treue macht” mir Langeweil', 

Die Befte war nicht feil. — 


Ich ftellt” mein Sad) N Reif I Fahrt, 
Juchhe! 
Und ließ meine Vaterlandesart; 
we 
Und mir behagt’ es nirgends. recht, 
Die Koft war fremd, das Bett war fchlecht, 
Niemand verftand mich recht. 


Ich ſtellt mein Sad auf Ruhm und Ehr, 
uchhe! 
Und ſieh! gleich hatt! Mt Andrer mehr; 

Be a a ISTOEH! 
Wie ih mich hatt’ hervorgethan, 
Da ſahen die Leute fcheel mich am,‘ 


Hatte Keinem recht gethan. 
Ich fett’ mein Sad) auf Kampf und Krieg, 
B— 


Und uns gelang ſo mancher Sieg; 

e : Suche! 
Wir zogen in Feindes Land hinein, 
Dem Freunde ſollt's nicht wiel befjer fein, 
Und ic) verlor ein Bein. 


Nun hab’ ih mein En, auf Nichts geftellt, 


u } 
Und mein gehört die ganze Welt; 
Juchhe! 
Zu Ende, geht nun Saug und Schmaus. 
Nur trinkt mir alle Neigen aus; 
Die leiste muß heraus! 


Frech und froh. 
Mit Mädchen ſich — 
Mit Männern rumgeſchlagen, 
Und mehr. Credit als Geld: 
Sp fommt man durch die Welt. 
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EN Gotekkige Müebend _ 
— ER ee 
ft uns nicht nach Weine: Techzen! 
eich das wolle Glasıheran! 
Deun das Aechzen und das Krächzen 
Haft dur Heut ſchon abgethan. 


$ 


‚Einerin 
Einem armen: Heinen Kegel, 
Der ſich nicht beſonders regt, © 
Hat ein ungeheurer Slegel 
Heute grob ſich aufgeli hardinz un 
Und ic) fühlte mich ein Mannfen, 
Ich gedachte meiner Pflicht, 
Und ich hieb dem: bangen Hanfen 
Gleich die Schmarre durch's Geſicht 
BR. SE: 
Solift-uns nicht nach Weine lechzen! 
Gleich das volle Glas heran ⸗ 
Denn das Aechden und das Krächzen 
Haft du Heut ſchon abgethan. 
x A — RT 
Wenig hab’ ih nur zu jagen; 
Denn ic Gfbe mte nellan. 
Ohne Sorgen, ohne Plagen 
Naͤhm ich mich der Wirthſchaft az 
Doch ih Habe nichts veradffen,. 
Ich gebachte meiner Pit: ·· 
Alle wollten fie zu effen, 1... 
Und an Efjen fehlt es nicht. 


Ya 


1) 


* 


16 ® Y 


Sollft uns nicht nach Weine Techzent: 
volle Glas, heranl. 


Derm das Nechzen und das Kräcgen 
Haft du Gen abgethan. 


En 12 Eier, id og 


er Einen wollte mich erneuenn dit. 


Macht 08 fhleht: Berzeiß) mir-@ottl 





Acfelzuden, Kümmereien! 
fe er hieß ein Patriot 


— 6 


Ich verfluchte das Gewäſche 
Rannte meinen alten Lauf. mn nn 


Narre! wenn e8 brennt, ſo löſche, 






Hat's gebrannt, bau wieder auft 


En 





0 6h08D ER 
Sollſt uns: nicht nach Weine lechzen! 
Gleich das volle Glas heran! “ Sa 
‚Denn das Aechzen und dag’ Krächzen 
Haft du heut ſchon abgethan. —— 
Aeiſter. 
Jeder möge fo verkünden 
ea Was ihm heute wohl gelang! 2 
a, - Das ift erſt das rechte, Ziinden, 
m Daß entbrenmederi@efang. 
A Keinen Druckſer hier zur Teiden, 
Wi . » Sei ein ewiges! Mandat RL 
—4 Nur die Lumpe ſind beſcheiden, En 






















Brave freuen fich der That. 91 
* — Chor. N. N 
Solft uns nicht nach Weine lechzen! 
ws Schnell: das volle Glas heran / 


—— Denn das Aechen uMb das Kräczen 
Ten * Soben wir nun abgethamı 


4 . Drei ——— 
er Heiter trete jeder Sänger 3.00 
4 Hochwillkommen in den Saal, 
Denn nur mit dem ‚Örillenfänger. 
Halten wir's nicht fiberal; » 0 
2 Fürchten Hinter dieſen Laumem, = 
Diefem augftaffirten Schmerz, .. 


u Dieſen —— —— 
Leerheit oder ſchlechtes Herz. 
“N Ehor. 
J Niemand ſoll nach Weine lechzen! 
J Dog Fein Dichter fol heran, 
J. Der ee und das Krädgen 
4 Nicht zuvor hat abgethan! — 





Ergo bibamıs! 0000 5 

Hier find wir verſammelt zu löblichem TH 

Drum, Brüderhen! Ergo bibamus! N 

Die Gläfer, fie klingen, Gefpräche, fie ruhn 

Beherziget Ergo bibamusl 0 tu) 

Das heißt noch ein ‚altes, ein tlichtiaes Wort: 

Es paſſet zum Erſten und paſſet fo fort, 
Und ſchallet ein Echo vom feftlichen Dtt, 

Ein herrliches Ergo bibamus! 

’ Be u 


— 

——— Bit 

a E | 
u. 
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er Geſellige Lieder. F 
Sie eſſen gem, fie trinken gem al. 
Sie eſſen, N vers bezahlen — gan. 


— Die heiligen ſind komm en allhier, 
Es ſind ihrer drei u ſind nicht, — 
Und term: zu <breien, Re ‚vierte wär”, ... 

So wär! ein, heil ger drei Konig mehr. 


Ich Erſter bin der weiß" mb auch der ſchön', 
Bei Tage ſolltet ihr, erſt mich ſehnj 
Doch ach, mit allen Specereitt.,. — 
Werd) ich ſein Tag kein Ndchen mehr erfreun. 


Ich aber bin der raum’ und Kin der Yang), 
A —— bei Wabern und bei ang. 
Ich bringe Mi ftatt © Pecerein, 

Da werd' ich überall willkommeit fein, 


Ich endlich bin der ſchwarz' und bin Hei, 
Und mag mag auch wohl einmal recht Luftig fein. 
Ich eſſe gern, id) trinke .gerit,.: >, 

Ich efie, trinke und bedanke mich ‚gern. 


Die heiligen — König’ find wohl geſinnt, 
Sie ſuchen Die utter und das Kind; 
Der Io Erg fromm ſitzt auch dabei, 

Der O8 und ca Negen auf der" Streu. 


Wir Bringen Myrrhen,, wir: ringen Gold, 
Dem Weihrauch nn die Damen bold; 

Und haben wir on ae Gewächs, 
So trinken wir gut als ihrer ſechs. 


Da wir nun hier feier era Fraum, 
— Aber keine Ochſen und Eſel ſchaun; 

©» find wir nicht am rechten Ort 
se 
— 













































Und ziehen ln ae weiter fort. 


Fit * 


Die on. von Weimar. 


Donnersta nach Belvedere, 
Freitag geht’S nach Sena fort: 
n Denn das ift, bei meiner Ehre, 

DE Re Dod ein allerliebſter Ort! 
0 Samstag iſt's, worauf wir zielen, 
Sonntag rutſcht man auf das Sand; 

Zügen, Burgan, Schneidemühlen 
Sind ung Ale ns 



















Ei . Sefelfige Sueder) — 
Montag reizet uns die Bühne; — 
"Dienstag ſchleicht dann auch herbei, —— 
Doch er bringt zu ftiller Sühne 
IE Rapuſchchen frank und frei, J — 
Mittwoch fehles nicht an Ruhrung a 23 

Denn’ e8 giebt’ ein gutes Stüd, 

Dornerstag lenkt die Aerfihriing ER 














j » „Uns, nach Belveder zurück. 0) chf x 
eu Und eg ſchlingt — IE — 

iM . Immer ſich der. Freudentreis 1 

a: Durch die zwei und funfzig oder a 
Wenn man's recht zu, führen weiß. * 


a Ar Spiel und Tanz, & (reich, ——— 

Sie erfriſchen unfer 8 ut; , 

— — Laßt den Wienern übten, Water; 
— Jena, pa its guet x 


3 en MEIEHI 


>” Sieittanif ne Lied 
— ſchwarzen — 
Wenn ihr nur wintet 
fallen Häuſer ein, 
Es fallen Städt 
Bi Und dieſe CR ; 
% i Bor meinem. Herzen —— 


Bedenk doch nur nal — 
eh ſollt) a ——— 








an) ied. 
Ufm Der | 
I oy Ar Gefeife sei I 
37 Ha de Bögle E 4 
* Zugefhautz 
— 1303 1 Hänt geiunge;. 
Hant ee 
Häut's Näſtli 
u · 


In Garblbe 60 

Bin i geſtaude, 

Ga de Imbli 
lee 

„oo, Hänge) tet 

Sant geſummet oo 

BER in Ei EINS NARBE 

& Gebaut gi UNS 


Gefellige Lieder 
Uf dv’ Wiefe 
Bin i gange, 
Lugt’ i Summer- 
vögle a; 

Häant gefoge, 
Hant gefloge, 
Gar 3 Thon hänt's 


Und da fummt nu 

Der Hanfel, 

Und da zeig i 

Em froh, 

Wie ſie's made, 

Und mer lache 

Und mache's 

Au fo. 

Finntiches Lied. 
Kam’ der liebe Wohlbefannte, 
Böllig jo wie er geſchieden; 
Kuß erfläng’ an feinen Lippen, 

ätt' auch Wolfsblut fie — 

Ihn den Handſchlag gäb' ich, wären 
Seine Fingerfpigen Schlangen. 


Wind! o Hätteft du Verftändniß, 


Wort’ um Worte trügft du wechlelnd, 


Soltt’ auch Einige verhallen, 
Zwiſchen zwei entfernten Liebchen. 


Gern entbehrt ich gute Biſſen, 
Prieſters Tafelfleifh vergäß' ich, 
Eher als dem Freund entjagen, 
Den id) Sommers rafh b 
Winters langer Weil’ bezä 
Zigennerlied, 

Im Nebelgeriefel, im tiefen Schnee, 
Im wilden Wald, in der Winternact, 
Ich hörte der Wölfe Hungergeheul, 
Ich hörte der Eulen Geſchret: 
Wille wau wau wau! 

Wille wo wo wo! 

Wito Hul 


| 


Gefellige Lieder, 
Sch ſchoß einmal eine Kat’ am Zaun, 
Der Anne, der Her’, ihre ſchwarze liebe Kat’; 
Da kamen des Nachts fieben Wehrwölf' zu mir, 
Waren fieben fieben Weiber vom Dorf. 
Wille wau wau wau! 
Wille wo wo wo! 
Wito hu! 
Ich kannte fie al’, ich kannte fie wohl, 
Die Anne, die Urſel, die Käth', 
Die Liefe, die Barbe, die Ev’, die Beth; 
Sie heulten im Kreife mid arm. 
Wille wau wau wau! 
Wille wo wo wo! 
Wito hu! 


Da nannt' ich fie alle bei Namen laut: 
Was willft dır, Anne? was mwillft du, Beth? 
Da rüttelten fie fich, da fehlittelten fte ſich 
Und Yiefen und beulten dason. 
Wille wau wau waul 
Wille wo wo wol ı 
Wito Hul 


Aus Wilhelm Meiſter. 
* Auch vernehmet im Gedränge 
er en ' Iener Genien Gefänge. ; 


Be a NN ir ER 
Heiß’ mich nicht veden, heiß’ mich ſchweigen, 
Denn mein Sehemuih mir Pflicht; 

Ich möchte dir mein ganzes Innre zeigen, 
Allein das Schidjal will e8 nicht. 
gu rechten Zeit vertreibt der Sonne Lauf 
ie finftre Nacht, und fie muß fich erhellen; 
Der harte Fels ſchließt feinen Bufen auf, 
Mißgonnt der Erde nicht die tiefverborgnen Quellen. 


Ein Jeder ſucht im Arm des Freundes Ruh, 


RE 
* 


Dort kann die Bruſt in Klagen ſich ergießen; 


Allein ein Schwur drückt mir die Lippen zu 
Und nur ein Gott vermag ſie aufzuſchließen. 





Aus Wilhelm Meifter. 
Aber wenn im nächt’ger Stunde 
Süßer Lampe Dämmrung fließt, 
Und vom Mund zum nahen Munde 
Scherz und Liebe fich ergießt; 


Wenn der rafche loſe Knabe, 
Der jonft wild und feurig eilt, 
Oft bei einer kleinen Gabe 
Unter leichter Spielen weilt; 


Wenn die Nachtigall Verliebten 
Liebevoll ein Liedchen fingt, 

Das Gefangen und Betrübter 
Nur wie Ah und Wehe Elingt: 
Mit wie, leichtem Herzensregen 
Horchet ihr der Glocke nicht, 

Die mit zwölf bedacht gen Schlägen 
Ruh und Sicherheit verfpricht! 


Darum an dem langen Tage 
Merke dir e8, liebe Bruft! 
Jeder Tag hat feine Plage 
Und die Nacht hat ihre Luſt. 


— — 


Balladen. 


Mahrchen, noch fo wunderbar, 

Dichterkünſte machen's wahr. 
| Mignon, 

Kennſt du das Fand, wo die Eitronen blühn, 
Im dunkeln Laub die Gold-Orangen glühm 
Ein ſanfter Wind, vom blauen Himmel weh‘, 

Die Myrte fill und hoch der Loͤrbeer fteht? 
Kennft du es wohl? K 
ae. Ds Dahl 
Möcht' ich mit bir, o mein Geliebter, ziehn. 


Kennft du das Haus? Auf Säulen ruht fein Da 
Es glänzt der Saal, es ſchimmert das —— 
Und Marmorblilder ſtehn und ſehn mich an: 
Was hat man div, du armes Kind, gethan? 
Kennft du e8 wohl? 

Bi DAR Dahin! Dahin 
Möcht“ id mit dir, o mein Beſchutzer, ziehn, 


Ballad en. 


Kennſt du den Berg und ſeinen Wolkenſteg? 
Das Maulthier ſucht im Nebel ſeinen Weg; 
In Höhlen wohnt der Drachen alte Brut; 
Es ſtürzt der Feld und über ihn die Fluth. 
Kennft du ihn wohl? 

ahin! Dahin 


Seht unfer Weg! o Vater, laß uns ziehn! 


Der Sänger. 
a hör’ ich draußen vor dem Thor, 
Mas auf der Brüde fhallen? 
Laß ben Gefang vor unferm Obr 
Im Saale mwiederhallen! 
Der König ſprach's, der Page Yief; 
Der Knabe fam, der König rief: 
Laßt mir herein den Alten! 
Gegrüßet feid mir, eble Herrn, 
Gegrüßt ihr, Shine Damen! 
Welch reicher Himmel! Stern bei Stern! 
Wer fennet ihre Namen? 
Im Saal voll Pracht und Herrlichkeit 
Schließt, — euch; hier iſt nicht Zeit 
Sich ſtaunend zu ergötzen. 
Der Sänger drückt' die Augen ein, 
Und ſchlug in vollen Tönen; 
Die Ritter ſchauten muthig drein, 
Und in den Schooß die Schönen. 
Der König, dem das Lied gefiel, 
Ließ, ihn zu ehren für fein Spiel, 
Eine goldne Kette reichen. 


Die goldne Kette gieb mir nit, 
Die Kette ne) Den, Atern 
Bor deren kühnem Angeficht 

Der Feinde Tanzen fplittern. 

Sieb fie dem Kanzler, den du haft, 

Und laß ihn noch die goldne Laft 

Zu andern Laſten tragen. 


IH finge, wie der Vogel fingt, 

Der in den Zweigen wohnet; 

— Lied, das aus der Kehle dringt, 
Iſt Lohn, der reichlich lohnet; 

Doch darf ich bitten, bitt' ich Eins: 
Laß mir den beiten Becher Weins 
In purem Gofde reichen. 
















0:03 5% Barladen 
Der Kbuig in Thule. 
Es war ein König in Thule, 
Gar treu bis an das Grab, 
Dem fterbend feine Buhle 
Einen goldnen Becher gab. 





FRE 
Kein Damm, kein geld! Nur hier und Dort 
 Bezeihnet ein Baum, ein Thurn den Ort, 
Bedecktt ift Alles mit Wafferihwall; 
Doch Sushens Bild ſchwebt überall. — 
Das Waffer ſinkt, das Land erſcheint, 
Und überall wird jhön Suschen beweint. 





Und dem fei, wer’s nicht fingt und jagt, ei | Es ging ihm nichts dariiber 
Im Leben und Tod nicht nachgefragt! 8 A an X erh Im Bi Shmand; 
5 ; wi 3 Die Augen gingen ihm itber, 
Ser Fiſcher. .- u So oft ex tranf daraus. 
2, das Waſſer hmol, » ‘ Und als ex kam zu fierben, 
En Sifder —— A zahlt er feine Städt’ im Reich, 
Sah nad dem Angel ruhenol, u - Sönnt’ alles feinem Exben, 
(KÜ9t Bis ams Herz Gina. Den Becher nicht zugleich. 
Und wie er ſitzt und wie er lauſcht, = Er faß beim Königgmahle, 
Theilt fih die Flut) empor; 3 Die Ritter um bir ber, 
Aus dem bewegten Waſſer rauſcht A Auf hohem Vaterſaale 
Ein feuchtes Wetb hervor. — Dort auf dem Schoß am Meer. 
Sie fang zu ihm, fie ſprach zu ihm: , a: - s Dort ftand ber alte Zecher, 
en tet —— Brut) Inne we | Trank letzte Tebensgluth, 
Mit Menſchenwitz und Menſchenliſt 3 Und warf dei heil'gen Becher 
h Hinauf in Todesgluth? te NIE 3 Hinunter in die Fluth. u 


Br 2 a — 
Ä i wie bi N H Y ” [44 . 
ib N an —— 3 Die Augen thäten ihm finfen; 


Trank nie einen Tropfen mehr. 
vabt ſich die liebe Sonne nicht, SEES TEN 


—— 












Der Mond fih nicht im Mer? 4 Bi Das Blümlein Wunderſchön. 
Kehrt er ie Geſcht ei u 3 & Lied des gefangen Grafen. 
Nicht doppelt Ihöner ber? — — — Graf 
— Mn Nee 
uchtverklärte Blau? —— nd trage darnach Verlangen; 
Lot did bein eigen RE 2 4 Ich möcht’ es gerne zu ſuchen gehn, — 
Nicht her in ew’gen Thau 2 — bin — 
das Waſſer ſchwoll — Die Schmerzen find mir nicht gering; 
ea Ab ſch * J Denn als ich in, ber Freiheit ging, ; 
Sein Herz wuhs dm 19 Tehnfuctstnlt, u. ‚Da hatt’ ich es in ber Nähe, | = 
Wie bei der Liebſten Gruß.. A Bon dieſem ringsum ſteilen Schloß 
Sie ſprach zu ihm, fie ſang zu ibm; 3 Laß ich bie Augen ſchweifen, 
Das ward um ihn geſchehn 0° Und kann's von hohem Thurmgeſchoß 
‚Halb zog fie ihn, Halb ſank er him, Mit Blicken nicht ergreifen; 
uͤnd ward nicht mehr geiebu Und wer mir's vor die Augen brächt', 
ar a ya — Es wäre Ritter oder Knecht, 
—— TE ’ Der follte mein Trauter bleiben. 
ER WER 3 BE En IB ee 
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m Saal, 


N 


Und Wagen und Neiter und braͤutlicher Schwall, 
Sie kommen und zeigen und neigen fih al’, 
Unzählige, felige Leute. | 

Sp ging 8 und ‚geht e8, moch, heute. 


Der Schatzgrüber. 
Arm am Beutel, krank am. Herzen, 
Schleppt' ic), meine langen Tage. 
Armuth iſt Die größte Blage, 
Reichthum ift das höchſte Gut! 
Und, zu enden meine Schmerzen, 
Ging ih einen Schab zu graben. 
Meine Seele jollft dr haben! 
Schrieb ich Hin mit eignen Blut. 
Und jo zog ih Kreif? um Kreiſe, 
Stellte wunderbare Flammen, 
Kraut und Knochenwerk zufammen : 
Die BERG war vollbracht. 
Und auf. die gelernte Weife 
Grub ih nad dem alten Schatze 
Auf dem angezeigten Plate 
Schwarz und ſtürmiſch war bie Nacht. — 
Und ich ſah ein Licht von weiten, 
Und es kam gleich einem Sterne 
Hiuten aus ber fernſten Ferne, 
Eben als es Zwölfe ſchlug. 
Und da galt fein Vorbereiten: 
er ward's mit einem Male 


Son dem Glanz. innen Schale, , 
ee REISE 


— 


ein Fhöner Knabe trug: 
| 5 — * * * ER — * er 3 
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olde Augen ſah ich Klinten 


Unter dichtem Blumenframe; 
In des Trankes Himmelsglanzge 
Zrat er in den Kreis herein, 
Und er hieß mid freundlich trinken; 
Und ih dadıt': E8 kann der Knabe 
Mit der ſchönen, lichten Gabe 
Wahrlic nicht der Böfe fein. 
Trinke Muth des reinen Lebens! 
Dann verftehft du die Belehrung. 
Kommft mit ängftliher Beſchwörung 
Nicht zurück an diefen Ort. 
Grabe hier nicht mehr vergebens. 
Tages Arbeit! Abends Gäftel 
" Saure Wochen! Frohe Feftel 
Sei bein fünftig Zauberwort. 


Der Ratteiffänger. 
I bin der. wohlbefannte Sänger, 
Der vielgereil'te Nattenfänger, 
Den biefe altberithimte Stadt 
Gewiß bejonders nöthig hat; 
Und wären's Ratten noch fo viele, 
Und wären Wiefel mit im Spiele; 
Bon allen faubr’ ich dieſen Ort, 
Sie müſſen mit einander fort. 


J 


— 


Und wären Weiber noch ſo fpröbe: 


Doch allen wird fo Tiebebang 


Dei Zauberſaiten und Gefaug. X 


on Anfang.) 
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Doch ach! nun muß ih dich als Furſtin denen: : 


Dur ftehft fo ſchroff por mic emporgehoben; 
Ich Knie vor deinem, Blid, dem flüht'gen, 





| 6. Neifegehrung. 
Entwöhnen follt! ih mid, vom Glanz ber Dlide, 
Mein Leben jollten fie nicht mehr, verjchönen, 
Was man Geſcchick nennt, läßt ſich niet verſöhnen, 
Ich weiß es wohl und trat beſtürzt zurücke. 


Nun wußt' ih auch von feinem weitern Glücke; 
Gleich fing ich an von dieſen und von jenen 
Nothwend'gen Dingen ſonſt mich zu entwöhnen: 
Rolhwendig ſchien mir nichts: als ihre Blicke. 


Des Weines Gluth, den Vielgenuß der Speifen, 
- Bequemlichkeit und Schlaf und fonft’ge Gaben, 
Geſellſchaft wies ic) weg, daß wenig bliebe. 

So kann ih ruhig durch die Welt nun reifen: 


Was ich bedarf, iſt überall zu haben, 
Und Unentbehrlich's bring’ id) mit — die Liebe, 


7. Abſchied. 


Mar unerfättlich nach viel taufend Küffen, 

- Und mußt mit Einem Kuß am Ende jheiben! 
NRach herber Trennung tief empfundnem Leiden 
Par mir das Ufer, dem ih mich entriffen, 


Mit Wohnungen, mit Bergen, Hügeln, Flüſſen, ? 





So lang ih’8 deutlich fah, ein Schats der Srenben; \ 


Zuletst im Blauen blieb ein Augenweiden 

An fernentwichnen Fichten Finfterniffen. 

Und endlich, als das Meer den Blick umgrängte, 
Fiel mir zuriid in's Herz mein heiß Verlangen; 
Sch ſuchte mein Verlornes gar verbroffen. 
Da war es glei, als ob dev Himmel glängte; 
Nir ſchien, als wäre nichts mir, nichts entgangen, 
Ars hätt' ich Ales, was ich je genofien. | 

8. Die Lebende fhreibt. 

Ein Blick von deinen Augen in Die meinen, 


Der davon hat, wie ich, gewifie Kunde, 


Mag dem was Andres wohl erfreulich. feinen? 









——— 


u 
Ar 









= Ein Kuß von deinem Mund auf meinem Munde — iR 


i ‚Entfernt won "dir, entfremdet von dem Meiren 


Venn ich nun gleih das weiße Blatt div ſchickte, 


Ausfüllteſt du's vielleicht zum Zeitvertreibe — 
Und ſendeteſt's an mich, Die Hoͤchbegluͤckte. — 


Neugierig ſchnell, wie es geziemt dem Weihe, 
Ri ih ihn auf, daß nichts verborgen bleibe; 


ieb Kind! Mein artig Herz! Mein einzi Befent 3 
Die du fo freundlich meine Sehnfucht ftillteft 5 i ni 
Mit füßem Wort und mich fo ganz verwöhnteft. 


9 
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Führ' ich ſtets die Gedauken in die Runde, 
Und immer treffen fie auf jene Stunde, 
Die einzige; da fang’ ich an zu weinen. 


—6 
Die Thräne trocknet wieder unverſehens 
Er liebt ja, den? ich, her im dieſe Stile, 
Und ſollteſt du nicht in die Ferne reihen? 


Bernimm das Lispeln dieſes Liebewehens! 3, N 
Mein einzig Glück auf Erden ift dein Wille, 
Dein freundlicher zur mir; gieb mir ein Zeichen! 


9, Die Liebende abermals, 


Warum ich wieder zum Papier mich wende? 
Das mußt du, Liebiter, ſo beſtimmt nicht fragen // 
Denn eigentlich hab’ ich div nichts zu fagen; 
Doch kommt's zulett im deine lieben Hände. 


Beil ih nieht kommen kaun, fol, was ich ſende, 
Mein ungetheiltes Herz hiniiber tragen 

Dit Wonnen, Hofmmungen, Entzüden, Plage: 
Das Alles hat nit Anfang, hat nicht Ende. 


Ich mag vom heut’gen Tag dir nichtS vertrauen, 
Die fih im Sinnen, Wünſchen, Wähnen, Wollen 
Mein treued Herz zu dir hinüber wendet; 


So ftand ic) einft wor dir, Dich anzuſchauen, 
Und ſagte nichts. Was hätt’ ich jagen follen? 
Mein ganzes Weſen war in fich vollendet. * 





10. Sie kann nicht enden. 


Anſtatt, daß ichs mit Lettern erſt beſchreibe, 


Wenn ich den blauen Umſchlag dann erblickte, 


Da af ich, was mid mundlich fon entzückte: 
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Womit dur liebend meine Seele füllte — 
‚Und mid auf ewig vor mir ſelbſt verſchönteſt. 


11. Nemeſis. 
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Soll man vorfihtig"die Gefellfhaft laſſen. 
Auch Hab’ ich oft W Zaubern und Berpaffen 
Bor manchen Influenzen mid gehütet. 


Und obgleich Amor öfters mid begütet, 
Mocht’ ich zuletzt mich nicht mit ihm befafen. 
Sp ging mir’ auch mit, jenen: Lacrimaffen, 
Als vier- und dreifach reimend fie gebrütet. - 


Nun aber folgt die Strafe dem Verächter, 
Als wenn die Schlangenfadel der Erimmen 
- Bon Berg zu Thal, von Land zu Meer ihn triehe, 


Ich Höre wohl der Genien Gelächter; 
Doch trennet mich von jeglichen Befinnen 
Sonettenwuth und Raſerei der Liebe. 


12. Chriſtgeſchenk. 
‚Mein ſuüßes Liebchen! Hier in Schachtelwänden 
Gar mannichfalt geformte Süßigkeiten. 
Die Früchte find es heil’ger Weihnachtszeiten, 
Gebadne nur, den Kindern auszufpenden! 
Dir möcht ich dann mit ſüßem Redewenden 
Poetiſch Zuckerbrod zum Feſt bereiten; 
Allein was ſoll's mit ſolchen Eitelteiten ? 
Weg den Verſuch, mit Schmeichelei zu Blenden! 


Doch giebt es noch ein Süßes, das vom Innern 
gun Innern ſpricht, genießbar in der Ferne, 
8 kann nur bis zu dir hinüber wehen. Y 


ALS blinften froh dir wohlbefannte Sterne, 
Wirft du die kleinſte Gabe nit verihmähen. 


R R 8 - 3 — k 
SE * 13. Warnung. 


Sind wir verpflichtet Rechenſchaft zu geben 
Bon jedem Wort, das unnütz uns entfallen 


a 





Sogar dein Lispeln glaube id) auch zur Yefen, 


Ic 


Wenn durch das Volt bie grimme Seuche wüthet, 


Und fühlſt du dan ein freimdliches Erinnern, 


Am jüngſten Tag, wenn die Poſaunen ſchallen =, A, 
Und Alles aus iſt mit dem Exbeleben, 7 
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Wie wird's nun werden mit den Worten alle 





et N. 
In welchen ich fo liebevoll mein Streben “ 


Um deine Gunft dit an. dem Tag gegeben, © 


Wenn diefe 6108 an deinem Ohr verhallen? 


ER: 


Darum bedenk', o Liebchen! bein Gewiſſen, 


Bedenk! im Ernſt, wie lange Du gezaudert, 


- Daß nicht der Welt folch Leiden widerfahre. 


* 


Werd’ id; berechnen und entfhuld’gen müſſen, 
Was Alles unnütz ich vor dir geplaudert; 
So wird der jüngfte Tag zum vollen Jahre. 


14, Die Zweifelnden. 


Ihr liebt und Schreibt Sonette! Weh der Grile! 


Die Kraft des Herzens, fi zu. offenbaren, 
Soll Keime ſuchen, fie zufammenpaaren; 
Ihr Kinder glaubt, ohnmächtig bleibt der Wille, 


Ganz ungebunden fpricht des Herzens File 


Sich kaum noch aus: fie mag ſich gern bewahren, 


Dann Stürmen gleih dur alle Saiten fahren, 
Dann wieder ſenken fih zu Nacht und Stille. 


- Was quält ihr euch und uns, auf jähem Stege‘ 
Nur Schritt vor Schritt den läſt'gen Stein zu wälzen, 


Der rückwärts Taftet, immer neu zu mühen ? 
Die Liebenden. — 


Im Gegentheil, wir find auf rechtem Wegel 
Das Allerftarrfte frendig aufzufchmehen, 
Muß Liebesfener allgewaltig glühen.. 


15. Mädchen. 
IH zweifle doch am Ernſt verſchränkter Zeilen! 
Zwar Yaufch” ich gern bei deinen Sylbeſpielen 
Allein mir fheint, was Herzen redlich fühlen, 


Dein füßer Freund, das foll man nicht befeilen. 


Der Dichter pflegt, um nicht zu langeweilen, 
Sein Innerſtes von Grumd aus umzuwühlen; ; 
0 feine Wunden, weiß er auszufühlen, * 
—* Mit Zauberwort die tiefften auszuheilen. 


ee I 


Drauf ausgeleunt, twie man mac Deapen wetter, 


A 


* 
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ab Se u) tEries J Rt : 
Schau’, Liebchen, hin! Wie geht's dem Feuemater? 



























SS RHTLIE. 

Künftlerlied. 
Zu erfinden, zu beichließen, 
Bleibe, Künftler, oft allein, $ 
Deines Wirkens zu genießen, 

Eile freudig zum Verein! 

Dort im Ganzen Schau, erfahre 

Deinen eignen Lebenslauf, | 
Und die Thaten mander Sahre 
Gehn dir in dem Nachbar auf. 


| 9 ER 
Der Gedanke, das Entwerfen, j ſä m m t J e W e 7 f. e Er 
Die Geftalten, ihr Bezug, 
Eines wird das Andre Ihärfen, I 
Und am Ende ſei's genug! 
Wohl erfunden, klug erſonnen, 
Schön gebildet, zart vollbracht, RO 


So von jeher hat gewonnen nr — ER. 
Künftfer kunſtreich feine Macht. in fünfundbierzig Bänden. 


Wie Natur im BVielgebilde J —* 
Einen Gott nur offenbart, | 

So im weiten Kunſtgefilde 

Webt ein Sinn der ew’gen Art; 

Diefes ift der Sinn der Wahrheit, 

Der fih nur mit Schönem ſchmückt 

Und getroft der höchften Klarheit | 

Hellſten Tags entgegenblickt. 


Wie beherzt in Reim und Proſe 
Redner, Dichter ſich ergehn, 
Soll des Lebens heitre Roſe 
SR auf Malertafel ſtehn, 

it Geſchwiſtern reih umgeben, 






Goethe's 









Mit des Herbſtes Frucht umlegt, 
Daß ſie von geheimem Leben Zweiter Band: 
Offenbaren Sinn erregt. 


Tauſendfach und ſchön entfließe 

Form aus Formen deiner Hand, 

Und im Menfchenbild genieße, 

Daß ein Gott fi) hergewandt. 
Welch ein Werkzeug ihr gebranchet, 
Stellet euch als Brüder dar; — 
Und geſangweis flammt und rauchet Leipzig, 
Dpferjäule von Altar. J 


Gedichte. 





Druck und Verlag von Philipp Reclam jun. 
Ende des erſten Bandes. 












Vermiſchte Gedichte. 
Strömt von der hohen 
5 i Steilen Felgwand 
a u: Der reine Strahl, 
URN Dann ftäubt er lieblich 
a Sn Wolfenmwellen 
Zum glatten Fels, 
Und leiht empfangen, 
Wallt er verfchleiernd, 
Leisrauſchend 
Zur Tiefe nieder. 


Ragen Klippen 

Dem Sturz' entgegen, 
Schäumt er unmuthig 
Stufenweiſe 

Zum Abgrund. 


achen Bette 
—— er das Wieſenthal hin, 
Und in dem glatten See 
Weiden ihr Antlit 
Alle Geftirne. 


Kind ift es 

iebliher Buhler; 
a Lom Grund aus 
Schäumende Wogen. 


Ye des Menſchen, 
| gleicht du dem Waffer! 
‚ Scidjal des Mensen, 
‚Wie gleihft dur dem Wind! 


Meine Göttin. 


ex Unfterblihen 
— höchſte Preis ſein? 
Mit Niemand ſtreit' id), 
Aber ich geb’ ihn 
Der ewig beweglichen, 

ex neuen 3 
—— Tochter Jovis. 
Seinem Schooßkinde, 
Der Phantaſie. 


Denn ihr hat er 
Alle Launen, 
Die er ſonſt nur allein 
Sic vorbehalt, 
Zugeſtanden, 
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Und hat feine Freude 
An der Ihörin. 


Sie mag rofenbefrängt 
Mit dem Lilienftengel 
Blumenthäler betreten, 
Sommervögeln gebieten, 
Und Teihtnährenden Thau 
Mit Bienenlippen 

Don Blüthen faugen; - 


Dder fie mag 

Mit fliegendem Haar 
Und düfterm Blicke 

Im Winde faufer 

Um Selfenwänbe, 

Und taufendfarbig, 

Wie Morgen und Abend, 
Immer wechſelnd, 

Wie Mondesblicke, 

Den Sterblihen ſcheinen. 


Laßt uns Alle 

Den Bater preifen! 
Den alten, hoben, 
Der ſolch eine ſchöne 
Unverwelfliche Gattin 
Dem fterblihen Menſchen 
Geſellen mögen! 


Denn uns allein 
Hat er fie verbunden 
Mit Himmelsband, 
Und ihr geboten, 

In Freud’ und Elend 
Als kreue Gattin 
Nicht zu entweichen. 


Alle die andern 
Armen Geſchlechter 
Der Tinderreichen 
Lebendigen Erde 
Wandeln und meiden 
In dunklem Genug 
Und trüben Sthmerzen 
Des augenblicklichen 
Beichränften Lebens, 
Gebeugt vom Joche 
Der Nothburft. 
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Vermiſchte Gedicht 
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- Daß ich dich fafen — 
In diefen Arm! 


Ach, an deinem Buſen 
Lieg' ich, ſchmachte, 
Und deine Blumen, dein Gras 
Drängen ſich an mein Herz. 
Du kühlſt den brennenden 
Durft meines Bufens, 
Lieblicher Morgenwind! 
Ruft drein die Nachtigall 


Liebend nad) mir aus dem Nebelthal. 


Ich komm', ich komme! 
Wohin? Ach wohin? 


Hinauf! Hinauf ſtrebt's. 

Es ſchweben die Wolken 
Abwärts, die Wolken 

Neigen fich der en Liebe. 
Mir! Mir! 

Sn euerm Schooße 

Aufwärts! 

Umfangend umfangen! 
Aufwärts an deinen — 
Allliebender Vater! 


Beh der Denkt, 


Wenn der uralte 
ne — * 
it ener Han 
Aus ae Wollen 

Segnende Blite 
Ueber die Erde ſä't, 
Küſſ' ih den letzten 
Saum feines Kleideg, 
Kindliche Schauer 
Treu in der Bruft. 


ae ci ia one 

© nicht meſſen 
Irgend ein Menſch. 

Hebt er ſich aufw — 

Und berührt 

Mit dem Scheitel die Sterne, 
Virgends haften dann 

Die unſichern Sohlen, 

Und mit ihm ſpielen 

Wolken und Winde. 


Vermiſchte 


Steht er mit feſten 
Markigen Knochen 
Auf der wohlgegründeten, 
Dauernden Erde; 
Reicht er nicht auf, 
Nur mit der Eiche 
Oder der Rebe 
Sich zu vergleichen. 
Was unterſcheidet 
Götter von Menſchen? 
Daß viele Wellen 
Bor jenen wandeln, 
Ein ewiger Strom: 
Uns hebt die Welle, 
ok die Melle, 
Und wir verfinfen. . 
5 Feiner an 
Au ai unfer Leben, 
— Gef ſchlechtet 
ich dauernd 
Ir Daſeins 


| ARELaNEN Kette. 


Das Ste. 


ee 
eich u 
Denn das — 
Unterſcheidet ihn 


Von allen Weſen, 
Die wir kennen. 


Heil den 


ee — 


Zonen — der — 


Sein Beiſpiel lehr' uns 
Jene glauben. 


Denn unfühlend 

Iſt die Natur: 
Es leuchtet die Sonne 
Ueber Böſ' und Gute, 
Und dem Verbrecher 
Glänzen, wie dem Beſten, 


Der Mond und die Sterne, 


Wind und Ströme, 
Donner und Hagel 
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Sein ſchmutzig Schurzfell abgelegt, 


"Bermiläte Gedichte. 








Einen faubern Feierwamms er trägt, ; 
Läßt Pechdraht, Sammer und Kneipe raſten, 
Die Ahl ftedt an dem Arbeitskaſten; I ri 
Er ruht nun auch am fieh’nten Tag 
Bon mandem Zug und manchem Schlag. 


Die er die Frühlingsfonne ſpürt, 

Die Ruh ihm nee Arbeit gebiert: 

Er fühlt, daß er eine Kleine Welt 

In feinem Gehirne brütend hält, 

Daß die fängt an zu wirfen und zu leben, 
Daß er fie gerne möcht’ von ſich geben. 


Er hätt ein Auge treu und Flug, 

Und wär’ auch Tiebevoll genug, 

Zu ſchauen Manches Kar umd rein, 
Und wieder Alles zu machen fein; 
‚Hätt auch eine Zunge, die ſich ergoß, 
Und leicht und fein in Worte floß; 
Dep thäten die Mufen fi) erfreun, 
Wolten ihn zum Meifterfänger weihn. 





Da tritt herein ein junges Weib, 
Mit voller Bruft und runden Leib, 
Kräftig fie auf den Füßen fteht, 


Grad, edel vor fih hin fie geht, 


Ohne mit Schlepp’ und Steiß zu ſchwenzen, 

Oder mit den Augen herum zu fharlenzen. 

Sie trägt einen Maaßſtab in ihrer Hand, 

Ihr Gürtel ift ein gülden Band, 
Hätt auf dem Haupt einen Kornährkranz, 
’ Ihr Auge war Fichten Tages Glanz; 

Man nennt fie thätig Ehrbarkeit, — 
Sonſt auch Großmuth, Rechtfertigkeit. J 


‚Die tritt mit gutem Gruß herein, 
Er drob nicht mag verwundert fein; 


Denn wie fie ift, jo gut und ſchön, a‘ 


Meint er, er hätt’ fie Yang gejehn. 
Die ſpricht: „Sch habe dich auserfefen 
Bor Bielen in dem Weltwirrweſen, 
Daß du ſollſt haben Klare Sinnen, 
Nichts Ungeſchicklichs magſt beginnen. 
Wenn Andre durch einander rennen, 
Sollſt du's mit treuem Blick erkennen; 
Wenn Andre bärmlic ſich beflagen, 
Sollſt ſchwankweis deine Sach’ fürtragen ; 
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Daranf feht ihr mit weiten Nermeln und Kalte 
ar ti 
Gott Vater Kinderlehre halten, ö 


am, Eva, Paradies ud Schlang', 


IR Vermiſchte Gedichte. 
Sollſt halten über Ehr' und Recht, 

In allem Ding fein ſchlicht und ſchlecht, 
Frummkeit und Tugend bieder preifen, 
Das Böfe mit feinem Namen heißen. 
Nichts verlindert umd nichts verwißelt, 
Nichts verzierlicht und nichts verkritzelt; 
Sondern die Welt ſoll vor dir ſtehn, 
Wie Albrecht Dürer ſie hat geſehn, 

Ihr feſtes Leben und Männlichkeit, 
Ihre innre Kraft und Ständigfeit. 

Der Natur Genius an der Hand 


Soll dich führen durch alle Land, 


Soll dir zeigen alles Leben, 

Der Menſchen wunderliches Weben, 

Ihr Wirren, Suchen, Stoßen und Treiben, 
Schieben, Reißen, Drängen und Reiben, 

Wie kunterbunt die Wirthſchaft tollert, 
Der Ameishauf durch einander kollert; 
Mag dir aber bei allem geſchehn, 
Als thätſt in einen Zauberkaſten ſehn. 
Schreib das dein Menſchenvolk auf Erden 
DS ihn möcht’ eine Witzung werde,“ 
Da macht fie ihm ein Feuſter auf, 

Zeigt ihn draußen viel bunten Hauf, 
Unter dem Himmel allerlei Weſen, 
Die ihr's mogt im feinen Schriften leſen. 


Wie nun der liebe Meifter fich 

An der Natur freut wunniglich, 

Da feht ihr am der andern Seiten 

Ein altes Weiblein zu ihm gleiten; 
an nennet fie Siftoria, ‘s 

Mythologia, Fabula; 

te ſchleppt mit teihend-wanfenden Schritten 

Eine große Tafel in Holz geſchnitten 


v 


2 


odom und Gomorra’8 Untergang, 


Könnt auch die zwölf durchlauchtigen Frauen 


a in einem Ehrenſpiegel ſchauen; 


Dann allerlei Blutdurſt, Frebel und Mord, 


er zwölf Tyrannen Schandenport, 


Auch allerlei Lehr’ und gute Weis 
Könnt ſehn St. Peter mit der Baib, 
rieden, 


eber der Welt Regiment unzu 
on unſerm Herrn zurecht beſchieden. 
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Vermiſchte Gedichte. 


Immer bei holden Kräften bleibt, 
Hab’ ich deinem innern Weſen 
Nahrung und Balſam auserleſen, 
Daß deine Seel' ſei wonnereich, 
Einer Knospe im Thaue gleich”. 


Da zeigt fie ihm hinter feinem Haus 
Heimlich zur Hinterthür ie 

In dem eng umzäunten Garten, 

Ein holdes Mägdlein fitend warten 
Am Bächlein, beim Hollunderſtrauch; 
Mit abgeſenktem Haupt und Aug, 
ne en Apfelbaum 

nd ſpürt die Welt rings um ſich fa 
Hat Roſen in ihren —— — 
Und bindet ein Kränzlein ſehr geſchickt 
Dit hellen Knospen und Blättern drein: 
Für wen mag wohl das Kränzel fein? 
So ſitzt ſie in ſich ſelbſt geneigt, 
In Hoffnungsflille ihr Bufen ſteigt, 
Ihr Weſen iſt ſo ahndevoll, 
Weiß nicht, was fie ſich wünſchen ſoll, 
Und unter vieler Grillen Lauf 
Steigt wohl einmal ein Seufzer auf, 


Warum iſt deine Stirn ſo trüb? 
Das, was dich Dränget, ſüße Lieb? 
St volle Wonn’ und Geligfeit, 
Die dir in Einem ift bereit, 

Der manches Schickſal wirrevoll 

An deinem Auge ſich lindern ſoll; 
Der durch manch wunniglichen Kuß 
Wiedergeboren werden muß; 

Wie er den ſchlanken Leib umfaßt 
Bon aller Mühe findet Raſt; 
Die er in's liebe Aermlein finkt, 
Neue Lebenstäg und Kräfte trinft. 
Und dir kehrt neues Jugendglück, 
Deine Schalkheit kehret dir zurück. 
Mit Necken und manchen Schelmereien 
Wirſt ihn bald nagen, bald erfreuen, 
So wird die Liebe nimmer alt, 

Und wird der Dichter nimmer Talk. 


Die er fo heimlich glückli 
glücklich Yebt, 
= droben in dem Bolten ſchwebt 
Mm a Eichkranz, ewig jung belaußt, 
| —* en ſetzt die Nachwelt ihm auf's Haupt, 


Vermiſchte Gedichte. 
Auch war bemalt der weite Raum 


Ihres Kleids und Schlepps und auch der Saum 
Pit weltlich Tugend und Laſter Geſchicht. 


Unſer Meiſter das all erſicht — 
Und freut ſich deſſen wunderſam; 

Denn es dient ſehr in ſeinen Kram. 

Von wannen er ſich eignet ſehr 

Gut Exempel und gute Lehr', 

Erzählt das eben fir und trem, 

Als wär’ er ſelbſt gefin Dabei. 

Sein Geift war ganz dahin gebannt, 

Er hätt fein Auge davon verwandt, 

Hätt er nicht hinter feinem Nuden 
Hören mit Rlappern und Schellen ſpuken. 


Da thät er einen Narren ſpüren 
Mit Bods- und Affeniprüng hofiren, , 
“And ihm mit Schwanf und Narretheiben 
Ein luſtig Ziwifchenfpiel bereiten. 
Schleppt Hinter ſich an einer Leinen 
Alle Narren, groß und Eleinen, & 
Did und Hager, geftredt und krumb, 
Allzu witig und alu dumb. 
Mit einem großen Farrenſchwanz 
Regiert er fie wie ein'n Affentanz. 
Bejpöttet eines jeden Firm, 
Treibt fie in's Bad, fhneid’t ihnen die Würm, 
Und führt gar bitter viel Beſchwerden, 
Daß ihrer doch nit wollen wen'ger werben. K 


Wie er fi fieht fo um und um, 

Kehrt ihm das faft den Kopf herum, 

ie er wollt! Worte zu allem finden? 
Die er möcht’ fo viel Schwall verbinden? 
Wie er möcht immer muthig bleiben, 

So fort zu fingen und zur jchreiben ? 

Da fteigt auf einer Wolfe Saum 

Herein zu's Dberfenfter Raum 

Die Mufe, Heilig anzuſchauen, 

Wie ein Bild unfrer lieben Frauen. 

Die umgiebt ihn. mit ihrer Klarheit 
Smmer Fräftig wirfender Wahrheit. 

Sie fpriht: „Ih komm’, um did) zu weihn; 
Nimm meinen Segen und Gebeihu! _ 
Ein heilig Feuer, das im dir ruht, 
Schlag’ aus in hohe lichte Gluth! 
Doch daß das Leben, das dich treibt, 


’ 





Pit Ra — tere hät; Wahrſcheinlich uch wicht ſehr bequeme. 
St ee a a = hr x Ben. De und Mägdlein in guter Ruh 
Wie man Theriaksbüchſen öffnen thut, — —3— He irten an die hölzernen Schub; Ä 4 
Und maß mit einem heiligen Rose © J an 1“ en Mienen und Geberben: N 
Die Cubusftadt und das Verlentbor Zu ie ifi Bar Hoffnung, oder will e8 werde. 
m hocherſtaunten Jünger vor. S — erg wu 
= a ale nicht Beil Beben £ a Versus memoriales. | 
Hatte ein Stück Salmen aufgefpeif't. N Invocavit fir rufen laut, 
: : Y Reminiscere o wär’ ih Braut! 
Bater Baſedow, unter biefer Zeit, — Die Oculi gehn hin und her; 
PBadt einen Tanzmeifter an feier Seit‘, Ei Laetare drüber nicht —— 
— 3 9, Judica ung nit fo fireng! 
Bei Chrift umd feinen Jüngern war; E Palmarum ftreuen wir bie Meng), 
Und daß fih’8 gar nicht ziemet jetst, 3 Auf Oftereier freun ſich hie 
Daß mair den Kindern die Köpfe neßt. | 3 Biel Quasimodogeniti. 
Drob ärgert ſich der Andre fehr, / — Misericordias brauchen -wir A, 
Und wollte gar nichts hören mehr n Jubilate ift ein feltner Fall. 
Und jagt’: e8 wüßte ein jebes Kind, Be .  Cantate freut der Menden Sinn, 
Daß es in der Bibel anders ftind. — Rogate bringt nicht viel — 
Und ich behaglich unterdeſſen 


Exaudi ung zu diefer Friſt, 
Hätt! einen Hahnen aufgefreſſen. Spiritus, ber du ber legte biſt. 


Und, wie nad) Emmans, weiter ging's — Neue Heilige. 


Mit Geiſt- und Feuerſchritten, Alle ſchöne Sünderinnen, 
Prophete rechts, — links, ji Die zu Heiligen ſich geweint, 
Das Weltkind in der Mitten. Bi 2 Sind, um Herzen zu gewinnen, 
| R u en I 
$ Ed eht die Mutterlieb', die ä 
Jahrmarkt zu Hünfeld, Ihre Reu' und ihre Bein — 
den 26. Juli 1814. A Statt Marien Magdalenen 
Ich ging mit ſtolzem Geiſtsvertrauen = Sol nun Sanct Sliva fein. 
Auf dem Jahrmarkt mich umzuſchauen, Ei ——_ 
Die Käufer zu fehn an der Händler Gerüfte, E a - Warnung. 
Zu prüfen, ob ih noch etwas müßte, Be So wie Titania im Feen- und Zauberlard 
Wie mir’ Lavater wor alter Zeit 2 ‘aus Zetteln in dem Arme fand, 
Traulich überliefert, das ging fehr weit! — © wirft du bald zur Strafe deiner Sünden 
Da fah ich denn zuerft Soldaten, 2 Titanien in deinen Armen finden, 
Denen wär's Er ee en — a NE 
Die That und Dual fie wahr geichehn, Bi 
oe ſich nicht gleich einer neuen verjehn; j ghr pe n — 
Der Rod war ſchon der Dirne genug, .# Dem Himmelreich 
Daß fie ihm berb im bie Hände ſchlug. . 53 Weil die geladnen Gäfte 
Bauer und Bürger, Die ſchieuen ftumm, * Tirht Tamen 
De ne a an u Rufe fie zum Feſie 
eutel un eune wahr gefegt, J En 
Und hatten feine Ehre eingelegt. 0 Wrippel amd Capınen. 
Ervwarteten Alle, was da Fine, I - ER 



















j Epigtammatife, ” 
mehr liebt und nid; 
Der laſſe ſich begraben. 


Ich liebe mir den heitern Mann 
Am meiften unter meinen Gäften: 
Wer fih nicht felbft zum Beften haben kann, 
Der-ift gewiß nicht von den Belten. 







Kannft dem Schickſal miberftehen, 
Aber manchmal giebt e8 Schläge; 
Will's nicht aus dem Wege gehen, 
Ei! jo geh’ du aus dem Wege! 












Mußt nicht widerftehn dem Schickſal, 
Aber mußt e8 auch nicht fliehen! 
Wirft du ihm entgegengehen, 





Eyigrammatifd. 
Selbſtgefühl. 

Jeder iſt doch auch ein Menſch! — 
Wenn er ſich gewaͤhret, 

Sieht er, daß Natur an ihm 

Wahrlich nicht gefparet, 

Daß er mande Luft und Bein 

Zrägt al8 Er und eigen; 

Sollt' er nit auch Hinterbrein 

Wohlgemuth fich zeigen? 




















Räthſel. 


Ein Bruder iſt's von vielen Brüdern, 
In Allem ihnen völlig gleich, 

Ein nöthig Glied von vielen Gliedern, 
In eines großen Vaters Reich; 

Jedoch erblidt man ihm nur felten, 
Faſt wie ein eingefchobnes Kind: 

Die Andern laſſen ihn nur gelten 

Da, wo fie unvermögend find. 
























Wird's dich freundlich nach fich ziehen. 







Breit wie lang. 


Wer beſcheiden ift, muß dulden, 
Und mer frech ift, der muß leiden; 
Alſo wirft du gleich verſchulden, 
Ob du frech ſeiſt, ob beſcheiden. 









Willſt du dir ein hübſch Leben zimmern, 





Die Jahre. 
Die Jahre ſind allerliebſte Leut': 
Sie brachten geſtern, ſie bringen heut, 
Und fo verbringen wir Jüngern eben 
Das allerlichite Schlaraffenleben. 
Und dann fällt's den Jahren auf einmal ein, 
Nicht mehr wie ſonſt bequem zu ſein, 
Wollen nicht mehr ſchenken, wollen nicht mehr borgen 
Sie nehmen heute, ſie nehmen morgen. 
















Pr 









Mußt did um's Vergangne nicht befümmern; 
Das Wenigfte muß dich werbrießen; 

Mußt ſtets die Gegenwart genießen, 
Beſonders feinen Menfchen haffen 
Und die Zukunft Gott überlaffen. 


Friſches Ei, gutes Ei, 
Enthuſiasmus vergleich’ ich gern 
Der Aufter, meine lieben Herrn, 
Die, wenn ihr fie nicht friſch genoßt, 
Wahrhaftig ift eine ſchlechte Koft. 
egeiftrung ift feine Heringswaare, 
Die man einpöfelt auf einige Sahre. 









Das Alter, 
Das Alter ift ein höflich Mann, 
Cinmal über’8 andre klopft er an, 
Aber num fagt Niemand: Herein! 
Und vor der Thüre will er nicht fein. 
Da klinkt er auf, tritt ein fo ſchnell, 
Und nun heißt's, er ſei ein grober Geſell. 













Grabſchrift. — 
ALS Luabe verſchloſſen und trutzig, a 
Als Süngling anmaßlich und ftußig, 
Als Mann zu Thaten willig, 
AS Greis Teihtfinnig und grillig! — 











Epigrammatiſch. 


Auf deinem Grabſtein wird man fen: 
Das ift fürwahr ein Menſch geweſen! 


auf der. Welt. 


Als ich ein junger Geſelle war, 
und guter Dinge, 

D —— die Maler offenbar 
Mein Geficht für viel zu geringe; 
Dafür war mir manch ſchönes Kind 
Dazumal von Herzen treu geſinnt. 


Nun ih hier als Altmeifter fit’, 
Aufen fie mid) aus auf — und Gaſſen, 
a 
u 
Doch die Ahlen Kinder, die bleiben fern; 
O a der ——— o — Stern! 


| Beiſpiel. 

Wenn * act ungebulbi tig wen 

Denk' ich am die Gebuld der — 
Die, wie man ſagt, fi — dreht 
Und jährlich fo wie j& rli — 
Bin ich denn für was And 
— der er: Frau Dam 


Be ng geehrt. —— 
Sind die im Ungtüd, die wir lieben, 
Das wird uns wahrlich baß betrüben; 
Sind aber glüdlich, die wir haffen, 
Das will fih gar Dr een laffen; 
Umgekehrt iſt's ein Jubilo, 

Da find wir lieb⸗ und Baar 


Furſtenregel. Bei 
Solen die en nicht denlen und dichten, 
ü n ein luſtig Leben errichten; 
wahrhaft Pe en, 
und fie beſchützen. 


— — Trug. 
Darf man das Volk betrügen? 
Ich ſage nein! 
Doch oil du fie befügen, 
on) mad) es nur nicht fein. 


Epig ammatifch. 
Egalite. 
Das Größte will man nicht erreichen, 
Dian beneidet nur Seines-Gleichen ; 


‚ Der Ihlimmfte Neidhart ift im der tt, 
Der Jeden — Seines⸗ — — 


Wie du — vo id dir. 
am mit zugefnöpften Tafchen, 
‚Div thut Niemand was zu lieb; 
Hand wird nur von Hand — 

un du ne: —— I — 


— — Zeit und Fe 
ag? mir, warım dich feine Zeitung freut? 
6. A — = e ae fie — Bi 


— kennen, 
a ſel =: nennen. 


— — Bei, Kommt gRath. 
— dern Alles gleich ergrlinben! | 
der Schnee ——— un u: 


Hier it weiter 1 
=; — it: 


NE 


Auf der recht⸗ und linken Seite, 
Auf dem Berg und je der Mitten, 
Sißen, ftehen fie zum Streit, 
ar einander ungelitten. 


Wenn du dich an's Ganze wendeſt, 
Un dotireft, wie du finneft, 

Merke, melden du entfrembeft, 
Sühfe, wen & dir gemwinneft. 

















Epigrammatiig. | 
Dem 31. Oktober 1817. 


Dreihundert Sahre hat fi ſchon 
Der Proteftant erwiefen, - 

Daß ihn von Papft- und Türfenthron 
Befehle baß verbrießen. x 


Was auch der Pfaffe ſinnt und fchleicht, 
Der Prediger fteht zur Wache, 

Und daß der Erbfeind nichts erreicht, 
Iſt aller Deutſchen Sache. . 
Auch ich fol gottgegebne Kraft . 

Nicht ungenütt verlieren, 

Und will in Kunft und Wiſſenſchaft 
Wie immer proteftiren. 





Dreifaltigkeit, 


Der Bater ewig in Nuhe bleibt, 
Er hat der Welt fich einverleibt. 


Der Sohn hat Großes unternommen, 
Die Welt zu erlöfen, ift er gekommen; 
Hat gut gelehrt und viel ertragen, 
Wunder noch heut in unfern Tagen. 


Nun aber kommt der heil’ge Geift, 
Er wirft am Pfingften allermeift. . 
Woher er fommt, wohin er weht, 
Das hat noch Niemand ausgefpäht. 
Sie geben ihm nur eine kurze Friſt, 
Da er doch Erft- und Fester if. 


Deßwegen wir treufih, unverftohlen, 
Das alte Credo wiederholen: 
Anbetend find wir Al’ bereit 

Die ewige Dreifaltigkeit. 


Keſtner's Agape. 
1819. 
Von deinem Liebesmahl 
Will man nichts wiſſen; 
Für einen Chriſten iſt's 
Ein böſer Biſſen. 


Denn kaum verläßt der Herr 
Die Grabestücher, 

Gleich ſchreibt ein Schelmenvolk 
Abſurde Bücher. 












—— 
Gewinnen gegen dich 
Die Philologen; 

Das hilft uns Alles nichts, 
Wir ſind betrogen. 


Nativität. 

Ge Deutſche ift gelehrt, 

Wenn er fein Deutſch verfteht; 
Doch bleib’ ihm unverwehrt, 
Wenn er nah außen geht. 

Er fomme dann zurüd, 

Gewiß um viel gelehrter; 
Doch iſt's ein großes Glüd, 
Wenn nit um viel verfehrter. 


Dad Parterre ſpricht. 
Strenge Fräulein zu begrüßen 
Muß ich mich bequemen; — 
Mit den liederlichen Süßen 
Werd' ich's leichter nehmen. 
Auf der Bühne lieb' ich droben 
Keine Redumſchweife; 

Soll ich denn am Ende loben 
Was ich nicht begreife? 

Loſe, faßliche Geberden 

Können mich verführen; 

Lieber will ich ſchlechter werden, 
Als mich ennuyiren. 


Auf den Kauf. 
Wo iſt Einer, der ſich quälet 
Mit der Laſt, die wir getragen? 
Wenn es an Geſtalten fehlet, 


Iſt ein Kreuz geſchwind geſchlagen. 


Pfaffenhelden ſingen ſie, 

Frauen wohl empfohlen, 
Oberleder bringen ſie, 

Aber keine Sohlen. 

Jung und Alte, Groß und Klein 
Srahliches Gelihter! 
Niemand will ein Schuſter ſein, 
Jedermann ein Dichter. 


TE ⁊* 
nee - Sul 









Aus fremden Sprachen. 


Aus Byron's Manfred. 

Bannfltuh. 

Wenn der Mond iſt auf der Welle, 

Wenn der Glühwurm iſt im Gras, 

Und ein Scheinlicht auf dem Grabe, 

Irres Licht auf dem Moraſt, 

Wenn die Sterne fallend ſchießen, 

J Eule der Cul' erwiedernd heult, 
Und die Blätter ſchweigend ruhen 

An des dunklen Hügels Wand, 

Meine Seel' ſei auf der deinen 

Mit Gewalt und Zeichenwink! 


Iſt dein Schlummer noch ſo tief, 
Kommt dein Geiſt doch nie zum Schlaf. 
Da ſind Schatten, die nicht ſchwinden, 
Da Gedanken, die nicht banneſt. 
Die Gewalt, Die du nicht kenneſt, 
- pt did nimmermehr allein. 
Biſt in's Leichentuch gewindelt, 
Eingehüllt in einer Wolfe, 
‚ Und für immer, immer wohnft du 
In den Geifte dieſes Spruchs. 


Siehſt mich nicht vorüber gehen, 
Fühlſt mich doch in deinem Auge = 
Als ein Ding, das ungefehen 

Nah dir fein muß, wie e8 war“ 
Und men dur, geheim durchſchaudert, 

























arten find wir! Tage 
Beftehlend ftehlen fie fih weg. Wir leben 
In Lebens Ueberdruß, in Scheu des Todes, . Ei 
In al den Tagen der verwünſchten Bofe — 
Lebendige Laft auf miberftrebendem Herzen, Br. 
In Sorgen ſtockt es, heftig ſchlägt's in Pein. 
Der Freud’ ein End’ iſt Todeskampf und Ohnmacht — 
In all den Tagen, den vergangnen, künftigen — u 
Im Leben ift nichts Gegenwart — du zählſt 
Wie wenig: — weniger als wertig! — wo bie Seele 
Nicht nach dem Tod verlangt und doch zurüd 2 
FR Wie vor dem Winterftvome fehredt. Das Fröfteln 
0 Wär’ nur ein Augenblid. — Ich Hab’ ein Mittel #5 
In meiner Wifjenskraft: die Todten uf ih * 
Und frage fie: Was iſt Denn, das wir fürchten? 
- Der Antwort evnftefte iſt doch das Grab. 
Und das ift nicht, antworten fie mir nicht. 


\ Antwortete begrabner Priefter Gottes 
Dem Weib zu Endor! Sparta’8 König 309, 
Aus Griech'ſcher Jungfrau nie entſchlaſnem Geift 
Antwort und Schidjal. Das Geliebtefte 4,5 

Hatt' er gemorbet, wußte nicht, wen er traf; 
Starb ungefühnt Wenn er au ſchon zu Hülfe 
Den milden Zeus berief, Phigaliens 
Arkadiſche Beſchwörer aufrief, zu gewinnen 


Der Zeit, des Schredend Na 











Vom aufgebrachten Schatten fein Verzeihen, eo; Deinen Kopf umwendend. blideft, — 
Auch eine Grenze nur des Raächens. Die verſettzte Sollſt dich wundern, daß nicht etwa OR $ 

















Mit zweifelhaften Wortfinn; doch erfüllt ward's. — — ale u Stelle; x 
| Mesa \ m Nein! die Kraft, die du x u» 
Und hätt’ ich nie gelebt! das, was ich Tiebe, EHRTHRDEN. N, 


( If, was fih im dir verbirgt. a 
Mär’ noch lebendig; hätt! ich nie geliebt! iz ſich 3 Pe 
Das, was ic) liebe, wär’ noch immer fhön $ Und ein Zauberwort und Lie 
Und glücklich, glücwerfpendend. Und was aber, € Zaufte dich mit einem Fluch, SER 
Was ift fie jetst? Für meine Sünden büßt fie — : Und Schon hat ein Geift der uf ©. 
Ein Wefen? denk' es nit! — vielleiht ein Nichts. Did umgarnt mit einer Schlinge, 
Sn wenig Stunden frag’ ih nicht umfonft, In dem Wind ift eine Stimme, 
- In diefer Stunde fircht ich, wie ich troße, Die verbent dir dich zır freuen. 
Bis diefe Stunde ſchreckte mich Fein Schauen Und wenn dir die Nacht verfagt 
Der Geifter, guter, böfer. Zitr ih nun? Ihres reinen Himmels Ruhe, Rt 
Und fühl am Herzen fremden Falten Thau! RE 3 Bringt der Tag eine Sonn’ herauf; ur 
3 a = u was mid im BR — —* — Wir fie nieder! wünfcheft du. 
BR de Schreden xuf ih auf. — Es nachte — J I 3 
Der ( ch f c f. — € nach Deinen falſchen Thränen zog ich * 
Todtlichſte Effenzen aus, 
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— 
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Bun ; 


a —* * * 
Be TE A a j — a TE 
TEA RETTEN TR NEN HEN E ERRAETN 





* 


a 


EN 


— 


— Allerſchlimmſtes 


Bei der verſchloſſenen Seele Trug, 


- Deinem Wunſch, dod nur als Grauen. 


Deinem eigı Herzen ae Kane 
Blut, das ſ ärzeſte, vom Quell, J — 
Deinem Lacheln dockt ih Schlangen, 


-Dort geheim N H 


Deinem Xippenpaar entjangt ih 
ODEL OLE 

Sedem Gift, das ih erprobt, © 0. 

Schlimmer ift bein eignes dd. 


Bei deiner falten Bruft, dem Schlangenlächeln, 


Der Arglift unergründfihen Schlund, 
Beim dem fo tugendfam feheinenden Auge, : 
Bei der Vollendung deiner Künfte, 


Dem Wahr, dit trageft ein menfchliches Herz, 


Bei deinem Gefallen an Anderer Pein, 


Bei deiner Cains-Bruderihaft 


Beſchwöre ich dich und nöthige 


Dich ſelbſt Dir eigne Hölle zu fein! 


\ Auf dein Haupt gieß' ich die Schale, 


ie dich ſolchem Urtheil widmet, 


Nicht zu ſchlafen, nicht zu fterben 


Sei dein dauernd Mißgefhid; 
Scheinbar foll der Tod ſich nahen 


7° Shan’! der Zauber wirkt umher dir, 


Dich geklirrlos feffelt Kette; 
er Herz und Hirn zufammen 
ft der Sprud ergangen — ſchwinde! 


Der fünfte Mai, 

Ode von Alerander Danzoni, 
Er war — und wie, bewegungslos 
Nach letztem Hauhe-Seufzer 
Die Hülle lag, uneingebenl, 
in von joldem Seife: 
Sp tief getroffen, ftarr erſtaunt 
Die Erde fteht der Botichaft. 
Stumm, finnend nah der letzteſten 
Stunde des Schredensmannee, 
Sie wüßte nicht, ob folderli 


“= Fußſtapſen Menfhenfußes 


eb 


Nochmals den Blutgefürbten Staub 


Zu ftempeln fih erfühnten. 


nr SE metterftrahlend auf dem Then 
 blikte bie Diufe fhweigend, 0 
Be — FIT SCHE Br 


— 
—* Er 8 


Ihn fallen, ſteigen, Pe 
Zu taujend Stimmen Klang un 


Vermiſchte fie Tote inen J— 
Jungfraulich, Feiner. ne & 


Noch frevler Schmähung ſchuldig, 


Erhebt fie ſich plötzlich aufgereat 
Da ſolche Shrahten aheen® & 
Die Urne Fränzend mit Gefang, 
Der wohl nicht fterben möchte, 


Zu Pyramiden von Alpen ber, 
Dom Manzanar zum heine, 


Des fihern Blites Metterfhlag 


Aus leuchtenden Donnerwolken, 
Er traf von Seylla zum Tanais, 
Bon einem zum andern Meere. 


Mit wahrem Ruhm? — Die künft'ge W 
Entſcheide dies! Wir beugen u en 
Die Stine tief, dem Mächtigften, 
Erſchaffenden, der fih einml 

Don allgewalt’ger Geiftesfraft 

Grenzlofe Spur beliebte. 


Das ftürmifche, Doch bebende 
Erfreun an großen Planen, 

Die Angft des Herzens, das, ungezähmt, 
Dienend nad dem Reiche gelüftet, 
Und e8 erlangt, zum höchſten Lohn, 
Den's thörig war zur hoffen, 


Das ward ihm all: der Ehrenruhm 
Vergrößert nach — 
Sodann die Flucht, und wieder Sieg, 
Kaiſerpalaſt, Verbannung: es 
Zweimal zum Staub zuricgebränge, 
Und zweimal auf dem Alt. 


Er trat hervor: gefpaltne Belt 
Bewaffnet gegen einander, f 


Ergeben wandte fih zu ibm, 0. 
Als lauſchten fie dem —— PIERRE? 
Gebietend Schweigen, Schiedesmann, ' 9 


Setzt' er ſich mitten. inne 


Verſchwand! — Die Tage Mit — 8 
Verſchloſſen im engen es nee a 3 


* 





üll 


wo jeder bon ihnen Gil 


\ fer oder Zuhörer wäre gewahr geworden, 
daß die verfchiedenften Denk: und Empfindungsweifen, welche in dem Menjchen durch Ant 
Tphäre, Landftrich, Völkerfchaft, Bedürfniß, Gewohnheit entwickelt oder ihm eingedrudtt werten 
ji) bier am Drte in ausgezeichneten Individuen darzuftellen und die Begier nad) hi 
——— obgleich einzeln unvollkommen, durch Zuſammenleben würdig auszu ſprechen 
erufen ſeien. 
Damit dieſes aber möglich werde, Haben ſie ſich um einen Mann verſammelt, der du 
Namen Humanus führt; wozu fie ſich nicht entſchloſſen hätten, ohne fämmtlic dir 
. Mebnlichkeit, eine Annäherung zu ihm zu fühlen. Diefer Vermittler nun will unvermutht 
von ihnen fheiden, und fie vernehmen, fo betäubtalg erbaut, die Gefchichte feiner vergangenen 
Zuftände. Diefe erzählt jedoch nicht er allein, fondern jeder von den Zwölfen, mit d 
er jämmtlich im Laufe der Zeiten in Berührung gefommen, fann von einem Theil dies 
großen Lebenswandels Nachricht und Auskunft geben. N 
Kr Hier würde fich dann gefunden haben, daß jede befondere Religion einen Moment ihttt 
höchſten Blüthe und Frucht erreiche, worin fie jenem obern Führer und Vermittler fid ange 
naht, ja ſich mit ihm volltommen vereinigt. Diefe Epochen follten in jenen zwölf 
; 3: verkörpert und firirt erfcheinen, fo daß man jede Anerkennung Goͤttes un 
ugend, fie zeige fich auch in noch fo wunderbarer Geftalt, doc) immer aller Ehren, aller! 
würdig müßte gefunden. haben. Und nun konnte nad) Tangem Zufammenleben Human 
3 zuf wohl von ihnen ſcheiden, weil ſein Geiſt ſich in ihnen Allen verkörpert, Allen angehötlg 
keines eigenen trdifchen Gewandes mehr bedarf. 
- Wenn nun nad) diefem Entwurf der Hörer, der Theilmehmer, durch alle Länder und zu 
ten im Geifte geführt, überall das Erfreulichfte, was die Liebe Gotteg und der Menfihen UN 
ter fo, mancherlei Geftalten hervorbringt, erfahren ; fo follte daraus die angenehmfte Empfu 
dung entfpringen, indem weder Abweichung, Mißbrauch, noch Entftellung, wodurch I! 
Religion in gewiffen Epochen verhaßt wird, zur Erfcheinung gekommen wäre. 9 
Ereignet ſich nun diefe ganze Handlung in der Charhooche, ift dag Hauptkennzeichen il! 
Gefellfchaft ein Kreuz, mit Rofen umwunden: fo läßt fich leicht Dorausfehen, daß die dl 
ben Dftertag befiegelte ewige Dauer erhöhter menfchlicher Buftände auch Hier bei dem Scheiden n 
des Humanug fich tröftlich würde offenbaret haben. - J Dritter Band 
N Damit aber ein fo fehöner Bund nicht ohne Haupt und Mittelsperfon bleibe, wird! 
wunderbare Schickung und Offenbarung der arme Pilgrim Bruder Marcus in die ve 
Stelle eingefet, der ohne ausgebreitet: Umficht, ohne Streben nach Unerreichbarem, — Sprüche in Reimen und Proſa. 
ok ü 
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Sprüde in Keimen. 


Eigenheiten, die werben ſchon haflen; 
Cultivire deine Eigenſchaften. 


Viel Gewohnheiten darfſt du haben, 
Aber keine Gewohnheit! 

Dies Wort unter des Dichters Gaben 
Halte nicht für Thorheit. 


Das Rechte, das ich viel gethan, 

Das ficht mid) num nicht weiter am, 
Aber das Falſche, das mir entſchlüpft, 
Wie ein Gefpenft mir vor Augen hüpft. 











Gebt mir zu thun, 

Das find veihe Gaben! 
Das Herz kaun nicht ruhn, 
Will zu Schaffen haben. 


Ihrer Diele wiſſen viel, i 
Bon der Weisheit find fie weit entfernt, 
Andre Leute find euch ein Spiel; 

Sich ſelbſt Hat Niemand ausgelernt. 


Man hat ein Schimpflied auf bi) gemadt: 
Es hal's ein böfer Feind erdacht. 








Laß ſie's nur immer fingen; 
Denn e8 wird bald verklingen. 


Danert nicht fo Yang in den Landen 
As das: Ehrift ift erſtanden. 


Das dauert ſchon 1800 Jahr, 
Und ein paar drüber, das ift wohl wahr! 


Wer ift demm der ſouveräne Mann? 
Das iſt bald gejagt: 

Der, ven man nicht hindern kann, 
Ob er nah Gutem oder Böſem jagt. 


Entzwei’ und gebiete! tüchtig Wort. 
Verein' und leitel beſſ'rer Hort. 


Magft du einmal mich hintergehen, 
Mer ich's, jo laſſ' ich's wohl geihehen; 
Geftehft du mir's aber in's Géſicht, 
In meinem Leben verzeih' ich's nicht. 





















Spruche in Reimen Y 


Nicht größern Vortheil müßt ich zur nennen, 


als des Feindes Verdienſt erkennen. 





„Dat man das Gute Dir erwiedert?“ 
Dein Pfeil flog ab, ſehr ſchön befiebert; 
Der ganze Himmel fiahd ihm offen, 

Er hat wohl irgendwo getroffen. 


„Bas fehnitt dein Freund für ein Geficht 9% 
Guter Gejelle, das Dep I nicht. — 
Ihm iſt wohl ſein ſüß Geſicht verleidet, 
Daß er heut ſaure Geſichter ſchneidet. 


Ihr ſucht die Menſchen zu benennen, 
Und glaubt am Namen fie zu kennen. 
Wer tiefer fieht, gefteht ſich frei, 

Es ift was Anonymes Daher. 











Mancherlei haft du verſäumet: 

Statt zu handeln, haſt geträumet, 
Statt zu denken, haft geſchwiegen, 
Sollteft wandern, bliebeft Tiegen. 





Nein, ih habe nichts verſäumet! 
Wißt ihr demt, was ich geträumet? 
Nun will ih zum Danke fliegen, 
Nur mein Bündel bleibe liegen. 





Heute geh’ ich. Komm ich wieder, 
Singen wir ganz andre Lieber. 
Bo ſo viel ſich hoffen läßt, 

Iſt der Abſchied ja ein Feſt. 





Was fol ich viel lieben, was fol ich viel haſſ 
Man lebt nur vom Sebenlarfen, ich viel haſſen! 





Nichts leichter als dem Dürftigen ſchmeicheln; 
Wer mag aber ohne Bortheil‘ —— 





„Wie konnte der denn das erlangen?" 
Er iſt auf Fingerchen gegangen. : 





Sprichwort bezeichnet Nationen; 
Mußt aber erſt unter ihnen wohnen. 





Erkenne dich: — Was fol das hei 
— ißen? 
Es Heißt: Sei nurl, und fet u N 


\ 







































































86 Sprüche in Reimen. 
Vom Vater hab' ich die Statur, 
Des Lebens ernſtes Führen, 

Vom Mütterhen die Frohnatur 

Und Luft zu fabuliren. 
Urahnherr war der Schönften hold, 
Das ſpukt fo Hin und wieder, 
Urahnfrau liebte Shmud und Gold, 
Das zudt wohl durch die Glieder. 
Sind nun die Elemente nicht 

Aus dem Compler zu trennen, 

Was ift denn an dem ganzen MWicht 
Original zu nennen? 


ae Theilen kann id) nicht das Leben, 

Nicht das Innen noch das Außen, 
Allen muß das Ganze geben, 
Um mit euch und mir zu haufen. 
Immer hab’ id nur gejchrieben, 
Wie ich fühle, wie ich's meine, 
Und fo ſpalt' ich mich, ihr Lieben, 
Und bin immerfort der Eine, 


Sprüche in Profa. 


Maximen und Reflexionen. 


In fieben Abtheilungen. 








Erite Abtheilung. 


Alles Gefcheibte ift ſchon gedacht worden, man muß mir verfit- 
ben, ed noch einmal zu denken. 











Die kaun mar fich ſelbſt kennen Iernen? Durch Betrachten nie⸗ 


m, wohl aber durch Handeln. Verſuche deine Pfuͤcht zu hum, und 
weißt gleich, was an bir ift, ns ke a. 


Bis aber ift deine Pflicht? Die Forderung des Tages. 


4 Die vernünftige Welt ift als ein großes unſterbliches Individuum 
ü betrachten, das unaufhaltfam das Nothwendige bewirkt und da— 
ih fih fogar fiber das Zufällige zum Herrn macht. 


Die wird, je länger ich lebe, immer verdrießlicher, wenn ich bem 

je * * * R 
Halten ſehe, ber eigentlich auf feiner hochſten Stelle ba ift, ni ber 
N: su gebieten, um fich umd die Seinigen von ber gewaltthäti- 
“ othiwenbigfeit zu Befteien; wenn ich fehe, wie er aus irgend ei- 
=. vorgefaßten faljchen Begriff gerade das Gegentheil thıt vom dem, 
‚et wil, und ſich alsdann, weil die Anlage im Ganzen verbor- 

N, im Einzelnen kuͤmmerlich herum pfufchet. 


Ühtiger tätiger Man verdiene bir und erwarte: 
don den Großen — Gnade, 
von den Mächtigen — Gunft, 
don Thätigen umd Guten — Förderung, 
don der Menge — Neigung, 
von dem Einzelnen — Liebe, 





une mir, mit wem du umgehſt, fo fage ih bir, wer du Bift; 


% m womit dir dich beichäftigft, fo weiß ich, was aus bir wer- 


— Menſch muß nach ſeiner Weiſe denken: denn er findet auf 

* auge Immer ein Wahres, oder eine Art von Wahrem, bie ihm . 

* eben hilft; nur darf er ſich nicht gehen Yaffen; er muß ſich 
ren; der bloße nackte Inſtinct geziemt nicht dem Menfchen. 























































Das fogenannte Romantiſche einer Gegend ift ein ſtilles 
des Erhabenen unter der Form der Vergangenheit, ober 
Tautet, ber Einſamkeit, Abwefenheit, Abgeſchiedenheit. 
Der herrliche Kirdhengefang: Veni Creator Spiritus, ift 
gentlich ein Appell an's Genie: deßwegen er auch geift- und kra 
Menschen gewaltig anfpricht. 
Das Schöne ift eine Manifeftation geheimer Naturgefete, d 
ohne deſſen Erſcheinung ewig wären verborgen geblieben. 


Aufrihüs zu ſein kann ich verſprechen, unparteiiſch zu ſei 


Be Sprüge in 
gi N en —— ß man 

gingen, fie werden im Alter die wahrften Verehrer ver Punft umt 
hs Meer, a 
Venn bie Menſchen recht ſchlecht werben inen 
N 
Geſcheide Leute find immer das beſte Comverfations-kerifon. 


AM 


8 giebt Menſchen, Die gar nicht irr il ſi i = 
i ſtiges vorſetzen. . a ae 
 Renne ich mein Verhältniß zu mir ſelbſt und zur A 

ſeß ichs Wahrheit. Und jo kann Jeder feine ei ; ee 
Mb &8 il doch immer biefelbige. jene agnnſ 
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A Der Undank ift immer eine Art Schwäche. Ih habe nie gef — 
daß tüchtige Menſchen wären undankbar geweſen. 


Wir alle ſind ſo bornirt, daß wir immer glauben Recht zu babe 
amd fo laßt fi ein außerordentlicher Geift denken, der nicht au 
dert, ſondern ſogar Luſt am Irrthum hat. 
Keine mittlere Wirkung zur Vollendung des Guten und Red 
iſt ſehr selten; gewöhnlich fehen wir Pedanterie, welche zu retardin 
Frechheit, bie zu übereilen ftrebt. A 
Woorte und Bild find Eorrelate, bie ſich immerfort fuchen, M 
wir an Tropen und Gleichniſſen genugfam gewahr werben. ©0 
 jeßer, mas bem Ohr nad) innen gejagt ober gefungen wat, [1 
dem Auge gleihfalld entgegen fommen. Und fo fehen wir ut WE 
der Zeit in Geſetzbuch und Heilsorbnung, in Biber und Fibel 
ort und Bild immerfort balanciren. Wenn man ausſprach, 10 
nieht bilden, bildete, was ſich nicht ausiprehen Vieß, jo war bed 
recht; aber man vergriff ſich gar oft, und ſprach ſtatt zu bild 
para entſtanden die doppelt böſen ſymboliſch⸗myſtiſchen Un 


Eine ne Aue DON. und Rn si fr — | 
mann der größte Schab, wenn er bie erſten am ſchicth en It In un niet für Jedermann Ieben, 6 — 
Geipräch einzuſtreuen, ber fegten im treffenden Falle ſich zu MT 3 denen man nicht leben möchte. beſonders für die micht, — 
Man ſagt: Studire, Künſtler, die Natur! Es iſt aber k 
uigkeit, aus dem Gemeinen das Edle, aus der Unform das Si 
au entwickeln. 

Wo der Antheil ſich verliert, verliert ſich auch das Ge 


Die Welt ift eine Glode, bie einen Riß Hat: fie Happetı 
ingt nicht. | en 





h 
(4 
ehen 


Das Beſondere unterliegt ewig dem Allgemeinen; das Allen 


ht ewig fi) dem Befondern zu fügen. 








Vom eigentlich Productiven ift Niem = 
. Ale nur jo gewähren laſſen. ® BRD DET 








Wem die Natur ihr offenbares Geheimniß i Ei 
ie embinbet ei B zu enthüllen anfängt, 
ie a 
Die Zeit ift ſelbſt ein Element. 
Der Menſch begreift niemals, wie anthrobomorphif er it. 


& : : a 
ein Unterfchied, der dein Verſtand nichts giebt, ift kein Unterſchied. 











Die Verwechſelung ei Ra f 
N chſelung eines Confonanten mit dem and ER 
as Unfähigfeit de8 Organs, die Verwandlung der — 
N ngen aus einem eingebildeten Pathos entftehen. “ 











de Appell an die Nach i Y 

Be welt entipringt aus dem rei i⸗ 
1 — nn gebe, und, — 
* en — tzt aus der Minorität ſich der Majoritãt — 


femme find noch feine Wunder, 


T oonyertiti stano freschi appresso di me. 











Er : — J 
—9 — leidenſchaftliche Begünſtigungproblematiſcher Talente 
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Sprüche in Reimen. 
Gott, Gemüth und Welt . 


Sprüchwörtlich . . - — 
Zahme Xenien. Sieben Abtheilungen Ra eh 


ip Sprüde in Prof 
Maximen und Reflexionen. Sieben ——— Ra 
Verſchiedenes Einzelne über 
neun Humor 0. 0. 0 
Üphorismenze. » » een ne 
Sungen Künfllen. - 2 een ; 
Deutfhes Theater. . - ee 


Ueber Naturwiſſenſchaft. Sinne —— — " 


Abtheilungen .  » re 


Nahträgihee > 22 22 Re — 1— 


Ba 


ver Ethif hes. 
Beifättnif, Neigung, Liebe, el Genhnfet — 
Geiftes-Epohen . . . s . 
Urworte. Orphiſch . 
Bedenklichſtes. . . - 
Naturphiloſophie — 


horidmen Si 4 
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Vierter Band: 


‚Beft-öftliger Divan. 
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Im Gedächtniß umverloven; — 
Dieſe da ſind neugeboren. — 
Geſtern wurden ſie gedichtet. — 
Sag’! Haft du dich neu verpflichtet? J 
Haucheſt du jo froh-verwegen * 
Fremden Athem mir entgegen, 


Der dich eben ſo belebet, 

Eben ſo in Liebe ſchwebet, 

Lockend, ladend zum Vereine, 

So harmoniſch als der meine? 

Suleika. 

War Hatem lange doch entfernt, 
Das Mädchen hatte mas gelernt, 
Bon ihm war fie jo ſchön gelobt, 
Da hat die Treunung fi erprobt. 
Wohl, daß fie dir nit fremde feinen; 
Sie find Suleifa’s, find die deinen! — 


— 


Behramgur, ſagt man, hat den Reim erfunden, 


Er ſprach entzückt aus reiner Seele Drang; 
Dilaram ſchnell, die Freundin feiner Stunden, 
Erwiderte mit gleihem Wort und Klang. 


Und fo, Geliebte, warft du mir beſchieden, 

Des Reims zu finden Holden Luſtgebrauch, 
Daß auch Behramgur ih, den Safjaniden, 
Nicht mehr bemeiden darf: mir warb es auch. 
Haft mir dies Bud) gewect, du haſt's gegeben; 
Denn was ih froh, aus vollem Herzen ſprach, 
Das Hang zurück aus deinem Holden Leben, 
Die Blid dem Blid, fo Keim dem Keime nad. 


Nun tön’ es fort zu Dir, auch aus ber Ferne! 


Das Wort erreiht, und ſchwände Ton und Schall. n 
Iſt's nicht der Mantel noch gefüter Sterne? 
Iſt's nit der Liebe Hochverflärtes ALL? 


Deinem Bid mid) zu bequemen, _ 
Deinem Munde, deiner Bruft, 

Deine Stimme zu vernehmen, 

War die letzt’ und erſte Luft. 

Geftern, ach, war fie die Yebte, 
Dann verlofh mir Leucht' und Feuer, ' 
Jeder Scherz, der mich ergößte, 

Wird nun ſchuldenſchwer und theuer. 


— 








E: Liebeshauch, exfriichtes Leben, 









ft, A 


Kameele ruhn, die Treiber defgleichen, 

Rechnend fill wacht der Armenier; 

Ich aber neben ihm berechne die Meilen, 

Die mid von Suleika trennen, wieberhole 

Die wegverlängernden ärgerlihen Krümmungen. 


Laßt mid weinen! das ift feine Schande: 
Weinende Männer find gut. J en 
Weinte doch Achill um feine Brifeis!. 

Xerxes beweinte das umerjchlagene Heer! 

Ueber dei felbftgemordeten Liebling 

Aerander weinte! 

Saft mich meinen! Thränen beleben den Staub; 
Schon grunelt's. 


‚ Suleika. 
Was bedeutet die Bewegung? 
Bringt der Oſt mir frohe Kunde? 
Seiner Schwingen friſche Regung 
Kühlt des Herzens tiefe Wunde. 


Koſend ſpielt er mit dem Staube, 
Jagd ihn auf in leichten Wölkchen, 
Treibt zur ſichern Rebenlaube 
Der Inſeeten frohes Völkchen. 


Lindert ſanft der Sonne Glühen, 
Kühlt auch mir die heißen Wangen, 
Küßt die Reben noch im Fliehen, 
Die auf Feld und Hügel prangen. 


Und mir bringt fein leifes Flüſtern 
Don dem Freunde taufend Grüße; 
Ch’ noch dieſe Hügel büftern, 
Grüßen mi wohl tauſend Küffe, 
Und fo kannſt du weiter ziehen! 
Diene Freunden und Betrübten. 
Dort, wo hohe Mauern glühen, 
Sind’ ich bald den Vielgeliebten. 


Ach, die wahre Herzensfunde, 
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öß, von Ber ingen. Ks 
Im Spefjart 


— Götz. Selbitz. Georg. 
— euutz. She febt, es iſt gegangen, wie ich geſagt Habe, 
Weislingen. Ihr vebet won euerm Feind. ae ipt Göb. Nein! Nein! Nein Mean > 
 Aelbeid. Sch vebete fiir Re — a Bolt a 5, Seoes, Glaubt, ich berichte eud) mit ber Wahrheit. Ich that, wie 
nicht, was ich für einen Antpeil Yugenbikl (Ex nimmt ihre Hand I Ihe befahlt, nahm den Kittel bes Hambergifpen und fein Zeichen, 
 Weislingen. Erlaubt noch einen Aug J md damit ich doch mein Effen und Trinfen verdiente, geleitete ich. — 
— — en 1: Reinediihe Bauern binauf nach Bamberg. — re 
Adelheid. Habt ihr mir noch was zu fügen? 00 Selbib. Im ber Verfappung? Das hätte bir übel gerathen Armen, 
Weislingen. — — IG muß fort. | E Georg. So den? id) auch hintendrein. Ein Neiterdmann, der das 
- Adelheid. So geht! ee 7 voraus benft, wird Feine mweiten Sprünge maden. Ich Fam nah 
Weislingen, Gnädige Frau! — id kann . 0 Bamberg, und glei im Wirthshaus hörte ich erzählen, Weislingen 


Ahel. eis euer letzter Blid fein? 0 umb ber Biſchof feien ausgefühnt, und man veb’te viel von einer 
Weislingen. — 


Adelheid. Geht ich bin nat jo an ungelsgenen Zeit, egg Seiser a 
Weislingen. Seht mid nicht jo an : — »J Georg. Ich ſah ihn, wie er fie zur Tafel führte. Sie ift ſchön 
Adelh. Willſt du unfer Feind fein, und wir follen bir lächeln ? Geh 9 Sei meinem Cib, fie iſt hoͤn Wir bücten uns Ale, fie ——— 
eis lingen. Abelheid! Allen, er nickte mit dem Kopf, ſah ſehr vergnügt, ſie gingen vorbei, 
Adelheid. Ich haſſe euchl Franz kommt 3 J We — Ein ſchönes Paar! 
a 15 + 605. Das Fanı fein, ' BER 
Franz. Gnädiger Herr! Der Biihof läßt euch rufen, 5 Georg. Hört weiter! Da er des andern Tags in bie Meffe ging, 
Adelheid. Geht! Geht! — aßt ich meine Zeit ab. Er war allein mit einem Knaben. Ich 
Sram. Ex bittet euch, eilend zu kommen. 7 ftund unten an der Zreppe und fagte leife zu ihm: Em ‘paar 


delheid. Geht! Geht! — Pe I Borte von eurem Berlichingen. Er ward beftürzt; ich fah das 
— Ich nehme nicht Abſchied, ih ſehe — — 1 Geſtändniß feines Lafters — ſeinem Geſicht, — ke a das 
Adelheid. Mich wieder! Wir wollen davor fein. * Ge — weil | Pers, mich anzuſehen, mich), einen fchlechten Neitersjungen. 
fommt, weil’ ihn ab! Ich bin Franf, er mBeg. a) | Delbis. Das macht, fein Gewiſſen war fohlemter als dein Stand, 
ihn ab! Wenn er noch zu geminnen ift, jo iſt's auf diefe NE Georg, Dur bift Bamnbergiip? jagt er. Ich. bring’ einen Gruß 
ana 5 dom Ritter Berlichingen, jagt’ ih, und foll fragen — Komm morgen 
Borzi Fl 5 feib, fagt’ er, am mein Zimmer, wir wollen weiter reden. 

: 5 Weislingen. ne 3 Göh. Kamſt Du? * 
weislingen. Sie will mich nicht ſehen — Georg. Wohl kam ich, und mußt im Vorſaal Heben Yang, lang. 
Franz. Es wird Nacht; ſoll id) bie — fatten? 05 Und die ſeidnen Buben en a — erden Re 
Weislingen. Sie will mich nicht ſehen de? dachte, gudt ihr! — Eudlich führte mar mich hinein, ex ſchien böfe, 

Sram. Wann befehlen Ihro — ie Pferde? 0 mir warg einerlei Ich trat zu ihm und fagte meine Commiſſion. 

a T RN Bir bleiben bier. = eg Me — — fein Herz hat und 's nit wi 
Franz. Gott fei Dan ’ J una ig | Merken laſſen. Er verwunderte ich, daß ihr ihn durch einen Reiterg- 

Weistingen, Du bleibft! Sei auf deiner a. * — Augen zur Rede ſehen ließt — a ao Se fagte, e8 gebe 

groß. Mein Pferd ſcheute, wie ih zum Sch N nnte bie Gefahren, | au. ‚Meierlei Leu, brave und Schurken, umd ih diente Gögen von 

mein guter Geift ftellte ſich ihm entgegen, ex t "ie hiefen Seihäfte, Berlichingen. Nun fing er an, ſchwatle allerlei verkehrte Zeug, 

- bie mein hier warteten. — Doch iſt's nicht vecht, — fteng {0 u das darauf hinaus ging, ihr hättet ihn übereilt, ex ſei euch feine 
die ih dem Bifhof unvollendet liegen — nich —* elaffeır x Pflicht ſchuldig, und wolle nichts mit euch zu thun haben. * 

ordnen, daß ein Nachfolger da anfangen er in eh Süb. Saft Dun das ang feinem Munde? 

Habe? Das Tann ich doch alles thun, unbeſchadet Ber bier richt —_ FE  Geng. Das und noch mehr. — Ex droßte mir — 

unferer Verbindung. Denn halten follen fie a Aber id es Es ift genug! Der wäre mım auch verloren!” Treu' und 

Wäre doch beſſer gewefen, went ich nicht gekommen wäre. Bet ME ;aube, Dir Haft mic wieder betrogen. Arme Marie! Wie werd” 

will fort — morgen oder übermorgen! Geht ab Ei dir 


Gbotz von Berlichingen 


* : - 


30. 


$ nn märe? Mir hätte das willkommner fein ſollen. Ein über | 


'S beibringen! 





Selb, g 5 wollte lieb ander Bein dazu verlieren, ey | 
ein Hundsfott fein. 


Bamberg. ; ; 3 
RR Adelheid. Weislingen. 
—— — — äglich lang zu werben; 

. Die Zeit fängt mir am unerträglich = 
— re “ — und © jjäme mich, mit euch zu ſpielen. Lange: 

weile, du bift ärger, als ein faltes Fieber. 


Weislingen, Seid ihr mid) ſchon milde. 2 mix, was id) aus Liebe gefagt habe! 


i wollte, ihr 

nicht ſowohl als euern Umgang. Ich ‚es 

net und wir hätten eud) ‚nicht N 

. eislihäen, Das ift Weibergunft! Erſt brütet fie, mi u 
E wärme unfere Yiebften Hoffnungen an; dann, gleich einer 


i Tode und der Verweſung. x — 
en Saite bie Weiber! Der um order a 
tan i die ihn unſchuldiger i 
& nr ; Bank ne — was 2 Mannsleuten erzählen. — 
—— ihr, um von Wankelmuth zu ſprechen? Ihr, ge — — 
was ihre fein wollt, niemals, was ihr ein Bes nig 
—— vom Pöbel beneidet. Was gäb’ eine 


Saum eures Kleides, den eure Abfäge verächtlich zurü Aitoßen. — 

— islingen. Ihr ſeid bitter. 3 
e u 88 ie — Eee > = — ee 

- Weislingen, ging mir's wie der Schn ; = AIR — 
uͤngi en, hatte euch ſo zahnarz 
ee El —— Nöchteft 
— en männlißen Si 11 
isli icht kriegen! Ich warb mein währt. 

& ek un” ber nie präfentirte fih als ein PEN 
ae Kein, Weislingen, ih nahm Antheil am euch. 
.& ſchien — 0... a 
ya us es; Sp ti Asa nm A, Du 
— ät m Wiederſchein des Be x "8 denn 
| a as er ber bie ne nicht denken mag, denen ich 
sit Ss febten wir eine Zeit lang neben einander, es fehlte m ; 
#0 8, und id mußte nicht, was ich an euch wermißte. Endlich ginge }- 
: en Augen auf. Ich ſah — N — — ® 
 Sefhäfte ei ürſtenthums belebte, der fih un — 
ee hundert ‚geohen — —1 
=, über ei gewälzten Bergen, zu den Wolfe en 
i a a er een en wie einen kranken Pre 
melänapotife wie ein geſundes Mädchen, und miüRßiger als. einen 


J 


4 


ſchneidersfrau 
drum, eine Schnur Perlen um ihren Hals zu haben, von dem 


IE unſerer Gefinmung. Der Kaifer verlangt Hilfe gegen bie 
nd bafüir ifPs Gillig, daß ex ung wieder beifteht. Welche Wolluſt 
N mir's fein, deine Güter vor übermüthigen Feinden zır befreien, 


2 Gbtz von Berlichingen. 


R fonnte" Seht, da es bon Tag zu Tag ſchlimmer mit euch zu 


werden ſcheint, müßt ihr mir verzeihen, wenn ich euch meine Gunſt 


utreiße. Ihr beſttzt fie ohne Recht ich ſchenkte fie einem Audern auf 


tebenslang, der fie euch nicht übertragen Eonnte, 


Weislingen. So laßt mich Yes! s a j 
Aelbeid. Nicht, bis alle Hoffnung verloren if. Die Einſamkeit 


ift in dieſen Umftänden gefährlich — Armer Meuſch! Ihr jeid fo 
mißmuthig, wie Einer, dem fein erftes Mädchen untren wird, und 
eben darum geb’ ich euch nicht auf. Gebt mir die Hand, verzeiht 


Weislinger -Könnteft dur mich lieben, könnteſt du meiner heißen 
Leidenfchaft einen Tropfen tinderung gewähren! Adelheid! deine 


Vorwüurfe find höchſt ungerecht. Könnteft dur dei hundertſten Theil Re 

—— feimende To ai AN 

digen Henne, verläßt fie das Neft, und übergiebt ihre ſchon fei FE nicht mit Gefäligfeit, Sleihgitltigkeit und Verachtung fo unbarın- 
herzig Bin und ber zerriffen haben — Dur Yächelftt — Nah dem 


ahnen vom dem, was bie Zeit ber im mir arbeitet, dir würdeſt mich 


ereilten Schritt wieder mit mir felbft einig zır werden, Eoftet mehr 


als Einen Tag. Wider der Menſchen zu arbeiten, deffen Andenken 
ſo lebhaft neu in Liebe bei mir ift. 


Adelheid, Wunderlicher Mann, der du den lieben Fannft, den dr 
beneideft! Das ift, als wenn ih meinem Feinde Brobiant zufüihrte, 

Weislingen, Ich fühl's wohl, e8 gilt Hier fein Sumen Er iſt 
berichtet, daß ich wieder Weisfingen bit, und er wird fich feines Bor- 


theils über uns erſehen. Auch, Adelheid, find mir nicht fo träg, 


als du meinft. Unfere Reiter find verstärkt und wachſam, unſere 


3 — gehen fort, und der Reichstag zur Augsburg ſoll 


offentlich unſere Projecte zur Reife bringen. 


= Melheid. Ihr geht Bin? 


eisl. Wenn ic Eine Hoffnung mitnehmen kzunte! (Rift ihre hand) 
delheid. O ihr Ungkäubigen! Immer Zeichen und Wunder 


u Weislingen, und vollende das Met! Der Bortheil des 


ſchofs, der beinige, ber meinige, fie find fo verwebt, daß, wäre es 


Mu nur der Politik wegen — 


Weislingen, Du fannft fcherzen ? 


, Adelheid. Ich ſcherze nicht. Meine Giiter hat ber flolge Herzog 
Be die beinigen wird Götz nicht lauge ungeneckt lafſen; und wenn 


ir nicht zuſammenhaltem, wie unſere Feinde, und den Kaiſer auf 
jere Seite lenken, find wir verloren. 


Veislingen, Mix ifPs nicht Bange. Der größte Thell ber Siiften 
ürken, 


—7 — Köpfe in Schwaben auf's Kiffen zu bringen, die Ruhe 


8 Bisthums unfer Aller berzuftelfen. Und dam —? 


Adelheid. Gin Tag 


d — bringt den andern, und beim Schickſal ſteht 
Anfangs ſchrieb ich's euerm Unfall zu, der euch Sr Zukünftige 

RR len. Anfang vn ; m: 

Zu — — dem Herzen lag, und entſchuldigte euch, jo gut “ ; 


eislingen, Aber wir mitffer wollen, 
Gueige 9, : 





ee | \ — 
it, Muſik und Tanz draußen. — SER 
Der ————— Tiſche. Brüntigam tritt — 
Gib, Das Ochteibiie tan, daß Ihr enerm Zwik fo gucuich ul 
5 AR — Jeiratb en tgl. = * — ei 
n an Safe, u ih mir's hätte träinmen. Tafei.. Si RL ei 
eh d mit meinem Nadıbar, und eine Tochter wohl ver & beiden 
aa — Und ic im Beſitze des ſtrittigen a — 
vackfiſch im ganzen Dorf. Wollte Gott, 5 
drein gben! £ 4 
——— Wie habt ihr proceſſirt? 


| Das ift ein 
i Fri aben, als von vorn anfangen. iſt ein 
; ee ie — nicht, bis man a Bee ee 2 
"reißt, umd was hat man darn | Da 
= Son —— 's is ein verfluchter ſchwarzer ah ic Ar 
gräntigam, Ja, Mt ein —— nn — 
> , Und ih dreimal. Ä ‚ Friegen h 
| ans, wo ar Ken En La H) 
wir eben ſtunden | ä unſer 
—— ihm meine an) — geben und das Zeug i 
- 6öß (trin künfti ER 
En: ne — nn — — 
id) mein Tag it mehr. Was dag ein Geldſpie —— 
es Ei —— macht, müßt ihr En 
Selbih, Sind ja jährlich Faiferlihe Bifitationen ba. 
Sraulvater. Hab’ nichts davon gefpürt. 
Thaler — ee Das unerhörte Blegen 4 
Göh. Wie meint ihr \ . — Atfeffor allein 
BEER , Ab, da macht alles hohle Pfö chen. 
— onen hat mir achtzehn Goldgülden abgenommen. 
5 Bräutigam, Wer? | 
> ee ‚Mer —— der Sapupi? | : | 
ö i ändlich. = Rs, # 
— len ich wi Di ——— en a 
: h 3 5 
N Wehmutt faft das Herz brechen. 
en t aut, aber wo ſoll haar Geld 
feht, Eines Haus und Hof fteh — et 
kommen? IK ftund da, Gott weiß, wie En — 
5 ifegeld i Endlich nahm ih mir 3 
rothen Heller Neifegeld in Sad. ol Be 
’8 ihm vor. Nun er fah, dag mir's Waſſer 
2 et A zwei Se und ſchickt mich fort. 


Braufvater, An die acht Jahre. Ich wollte lieber noch einmal fo 


Gb. Kommt, Kinder! 
Anfeigen! 


Ift mic mander ſhöm 


Gräntigam. Es iſt nicht möglich! Der Sapupi? — 
Grautvater. Wie ſtellſt du dich? Freilich! Kein Anderer! 


Gräutigam. Den ſoll der Teufel holen, er hat mir auch funfzehn 
Goldgülden abgenommen. — 


GBrautvater. Verflucht! 


 Selbih, Gög! Wir find Räuber! ER, 
Btantvater. Drum fiel das Urtheil fo ſcheel aus. Du Hund! 


Gi, Das müßt ihr nicht un erügt Yafien. 


 Brautvater, Was follen wir thnd 


Gsötz. Macht euch auf nad) Speier, es ift eben Viſitationszeit, zeigt’g. 

an, fie müffen’8 unterfuchen und euch zu dem Eurigen helfen. = 
Gräutigam. Denkt ihr, wir treiben’s durch ? ER j 
N, Wenn ih ihm über bie Ohren dürfte, mol? ich’g euch 
verſprechen. — 
Selhiß. Die Summe ift wohl einen Verſuch werth, 


Gib. Bin ih wohl eher um bes vierten Theils willen ausgeritterr. 
Sranutvater. Wie meinft du? er 


Gräutigam. Wir wollen, geh's, wie's geh'. ge 


Georg kommt. 


& Georg, Die Nürnberger find im Anzug. 


ganz Tachte reiten, paden wir fie zwiſchen Ber — 
im Wald. 5 


Gott grüß' euch! Het uns Allen zum 
Sauer, Großen Danf Ihr wollen nicht zum Nacht⸗Ims bleiben? 
6b, Können nicht. Adies! ’ ee, 


—— 


Dritter Art, 


— Augsburg. 
Ein Garten, 
— 3Wwei Nürnberger Kaufleute. TREE 
Eifer Kaufmann, Hier wollen wir fteßen; denn ba muß ber Kalfer 
bei, Er Kommt eben ben langen Gang herauf. 
Zwelter Kanfınann, Wer En 
 Frer Kaufmann. Adelbert von Weislingen. 
 Dbeiter Kaufmann, Bamberg’s Freund! Das ift gut. 
Eifer Kaufm. Wir wollen einen Fußfall thun, und ich will reber, 
Zweiter Kanufmann Wohl! da kommen ſie. 
— Kaiſer. Weislingen. Fe SEES 
eier Aanfmenn. Cr fieht verbrießlich aus, 5 
fer, Ich Bin unmuchig, Weislingen, und wenn ich auf mein 
angenes Leben zurückfehe, möcht ih verzagt werben! jo viel 
fo viel verunglücte Unternefmungen! Und das alles, weil 


SE — * * — — ee 
— ee De — 
BE RN Eee ware 
























fein Fürſt im Neich jo Hein if, dem n 
Sn Die als an meinen Gedanken. 
— (Die Kaufleute werfen ſich ihm zu Füßen,) 

Kaufmann. a — SS 
iſer. Wer feid ihr as giebt’ — 
—— me ne von Nürnberg, Eurer Majeftät Knecht 
amd flehen um Hilfe. Götz von Berlichingen und Hans von Selbi 
haben unfer Dreißig, die von der Frankfurter Mefje famen, im Bam⸗ 
bergiſchen Geleite niedergemorfen und beraubt; wir bitter Eure Kaiſer⸗ 
liche Majeftät um Hülfe, um Beiftand, ſonſt find wir alle verdorbene 
Leute, gendthigt, unfer Brod zu betteln. — — 
 Kaifer, Heiliger Gott! Heiliger Gott! Was iſt das? Der Eine 
hat nur eine Hand, ber andere nur Ein Bein! ment fie denn exit 
wei Hände Hätten und zwei Beine, was wolltet ihr dan thun? 
Kaufmann, Wir bitten Eure Majeſtät unterthänigft, auf unſere 
bedrängten Umftände ein mitleidige$ Auge zu werfen. E % 

Kaiſer, Wie geht's zul Wenn ein Kaufmann einen Pfefferſack ver⸗ 
liert, ſoll man das ganze Reich aufmahnen; und wenn Händel vor— 
handen find, daran Kaiferlicher Majeftät und dem Neich viel gelegen 
ft, daß es Königreich, Fürftenthum, Herzogthum und anders betrifit, 
So Fam euch Fein Menſch zufammenbringen. 





Be: Gsz von Berlichingen. & 

Kaiſer. Ihr rathet alfo zur Strenge? . RE 
Weislingen. Ich fehe kein ander Mittel, den Schmwindelgeift, der 
ganze Landichafter ergreift, zu bannen. Hören wir nicht Ichon hier 
und da bie bitterften Klagen der Edeln, daß ihre Unterthanen, ihre 
Leibeigenen fi gegen fie auflehnen und mit ihnen rechten, ihnen die 
hergebrachte Oberberrfigaft zu Schmälern drohen, fo daß bie geführ- 
lichſten Folgen zu fürchten find? F 
Kaiſer, Jetzt wäre eine ſchöne Gelegenheit wider den Berlichingen —— 
ini Selbitz, nur wollt’ ih nicht, daß ihnen mas zu Leid geſchehe 
Gefangen möcht’ ich fie haben, und dann müßten fie Uürfehde wmören, >. ae 
auf ihren Schlöffern ruhig zu bleiben und nicht aus ihrem Bann zu — 
gehen. Bei der nächſten Seſſion will ich's vortragen. 5 
Weislingen. Ein freudiger, beiſtimmender Zuruf wird Eurer Majeſtät 
das Ende der Rede erfparen.e £ (Ab.) 








icht mehr an ſeinen Gri 
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Sarthaunfen, 
E - Sieingen. Berlichingen. — ER 
Sitchingen. Ja, ich komme, eure edle Schwefter um ihr Herz und 
Ihre Hand zur bitten. | — 
J So — wärt kommen. Ich euch ſagen, 
eilt | Weislingen hat während feiner Gefangenſchaft ihre Xiebe gewonnen, 
 Weislingen, Sir fommt dur ungelegenen Zeit. Get und verweilt am fie — bee ur 5 a N 9 a — fi — 
ee in en a — we en, dem Vogel, und er verachtet Die gütige Hand, die ihm in. 
Kuifer, Wieder nene Händel, Ste wachfen nad) wie bie Köpfe ber Hydra . de : ei ee en herum, weiß Gott auf welher 
Weislingen, Und find nicht auszurotten, als mit Feuer und Schwert, FT Sicingen, If das 109 zen. : 
und einer muthigen —— = Göt. Wie ich fage, 
; a ik nichts für thunlicher, wenn Eure Majeftä E: an ee. Bl —— 
und die Fürften ſich über andern unbedeutenden Zwiſt vereinigen Gib, Sie fit dag Mi ! j ee 
önnten. Es ift mit nichten ganz Deutihland, das über Beumuhe a I 2 ollen fie —— — und verbetet ihr Leben. 
Staufen und o 6 — eine Verlaßne zu heirathen? 
Reſten des innerlihen, verderblichen Bürgerkriegs. Und and da ſind si; eu. ©8 macht euch Beiben Ehre von Se A nt — 
viele der Edeln und Freien, die ſich nach Ruhe ſehnen. Hätten wie zu — en Mas bre, — etrogen 
einmal dieſen Sicingen, Selbitz — Berlichingen auf die Seite gefhafft I eur gy 5 Hin : arme Mädchen im ein Klofter gehen, weil der 
das Uebrige würde bald von ſich felbft verfallen: denn fie finds ih — en fie Fannte, ein Nichtswürdiger mar? Nein doch! 
deren Geiſt die aufrührerifche Menge belebt. x 4 Sit, — ſie ſoll Königin — Schlöſſern werben. 
Baifer, Ich A ker nr — ſie — tapfer und edel. idingen ee = 1 ei Dune eines: 
ih Krieg führte, müßten fie mit mir zu Felde. a ' - ll N | 
be 3 % ! De A lntgen Kap jeher gelernt bätten, Eenden ſollte verjagen können? Laß uns zu ihr! ab) 
ihrer Pflicht zur gehorchen. Und daun wär” e8 hoͤchſt gefährlich, ie 
aufrührerifchen Unternehmungen durch Chrenftellen zu belohnen. Dei 
eben diefe Kaiferlihe Mild’ und Gnade iſt's, bie fie bisher jo ung“ 
heiter mißbrauchten, und ihr Anhang, ber fein Vertraueu und Hoff 
mung bavauf fett, wird nicht eher zu bändigen fein, bis wir 
ganz vor den Augen der Melt zır nichte gemacht, und ihnen a 
Hoffnung, jemals wieder empor zu kommen, völlig abgefehnitten Hab 5 
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Lager der Heihsereeutiom, 

5 Hauptmann. Officiere, Si: 

auptmaun. Wir müſſen behutſam gehen, und unſere Leute, ſo 
möglich, ſchonen. Auch ift unfere demefſene Ordre, ihn im die. 
ge zu treiben und Yebendig gefangen zu nehmen. Es wird ſchwer 

alten, denn wer mag jih an ihn machen? Bere 

Erſter Officier, Freilich! Und er wird fih wehren wie ein wildes 


| 
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Gbtz von Berlichingen. — nn Gi don Berfichinge 5 
Bu umb Mädel, die vothen Baden alle, und die wohlhäßigen Mär 
Götz. Eliſabeth. Georg. Knechte. ee Greiſe, und alles fröhliche Gefihter, ud Bit fie Theil ar 
I She — J I —J— Wa — Herrn, der auf Gottes Boden unter 
= Göh. Sp bringt uns die Gefahr zuſammen. Laßt's euch ſchmecken. Georg. Das war ein Herr, volllommen wie ie a 
meine Freunde! Vergeßt das Tinken nit! Die Flaſche ift leer. Gib. Sollten wir nicht hoffen, daß mehr folder Fürften auf ein- 
Roch eine, Tiebe Frau (Euſabeth zuet die Achſet) Iſt feine mehr ba? mal herrſchen Eönnen? Daß Verehrung des Kaifers, Fried’ umb Freund- 
Elifabeth eife). Roch Cine; ich hab’ fie fin dich bei Seite geiebt. hhaſt der Nachbarn und Lich’ der Umterthanen ber toftbarfte Fami⸗ 
Gohz. Nicht doch, Liebe! Gieb fie heraus! Sie brauchen Stärkung, lienſchatz fein wird, der auf Enfel und Uxenfel erbt? Jeder würde : 
ne 0, Brit je meine Gase, E08 Seinige erhalten und in ſich felbft vermehren, ftatt daß fie jetzo 
9 Elifabeth. Holt fie draußen im Schrank! — om) WIE zuzunehmen glauben, wenn fie nicht Andere verderben. - ed— 
Gökz. Es ift die letzte. Und mir iſt's, als ob wir nicht zu ſpare Georg. Würden wir hernach auch reiten? — 
Urach’ hätten, Ih bin lange nicht jo vergnügt gewefen. Echenkt ein) 7, 6b Wollte Gott, e8 gäbe feine unruhigen Köpfe in ganz Deutſch⸗ 
eerr FE lemd! wir würden toch immer zu hun genug finden, Wir wollten 
Alle, Ex Yebel | cr Die Öebirge von Wölfen fäubern, wollten unferm ruhig adermden 
Gib. Das fol unfer vorletztes Wort fein, wenn wir fterben! IH Nachbar einen Braten aus dem Wald holen, umd dafür die Suppe 
Lieb’ ihn; denm wir haben einerlei Schidjal. Und ich bin noch glücklicher F mit ihm effen. Wär’ uns das nicht Ben ee . 
als er. Er muß den Reichsſtänden die Mäufe fangen, inzwiſchen 3 unfern Brüdern, wie Cherubim mit flammenden Schwertern, vor die 
die Ratten feine Befitthlmer annagen. Ich weiß, ex wünſcht ſich Grenzen des Reichs gegen bie Dölfe, die Türken, gegen die Füchſe, 
manchmal Yieber tobt, als Tänger bie Seele eines fo krüpplicen I bie Franzoſen, Yagern, umb zugleich unfers teuer Kafferg febr aus: 
Körpers zu fein. (Scentt ein) ES geht juft noch einmal herum. Und I gefetste Länder und bie Ruhe des Reichs beichliten. Das wäre ein 
wenn unfer Blut anfängt auf die Neige zu gehen, wie ber Wein in  teben, Georg! went man feine Haut für Die allgemeine Glückſeligk 
dieſer Flaſche Dh — — ne rinnt, (tröpfelt das Lettte in le Springe auf.) Wo wilft du Hin? gkei 
fein Glas) was ſoll unſer letztes Wort fein 2 Georg, ih vergaß, daf wir ei — 
Georg. Es lebe die Freiheit! gaß, daß wir eingeſperrt find! Und der 


00 Sailer hat uns eingefperrt! — Und 
Göh. Es lebe die Freiheit! Feten wir unſere a dran. ae — davon zu bringen, 


Alle. Es lebe die Freiheit! ig FG, Sei gutes Muths! 
Göh. Und — — — en a in F; a Sekte: Kennt: 
wir fehen im Geift unfere Enfel glücklich und bie Kaiſer um FT Lerfe, Freiheit! Freiheit! Das find | en 
—— Wenn die Diener der Fürften jo edel und frei dienen, wie I bebichtige Efel, en ee ee loliffee 
ihr mir, wenn die Fürften dem Kaiſer dienen, wie ich ihm dienen Riftung. Proviant ſollt ihr dahinten Yaflen. ‚, Pferden und 
ee 7 Gib. Sie werden ſich fein Zahımeh dran kauen. 

Berg: — — — es Be. % ak — Habt ihr das Silber verfteckt 

Götz. So viel nit, als es ſcheinen möchte, i 6b Nein! Frau, ach? mi : ; 
den teen treffliche Menfchen gefamnt, und follte das Geſchleht Frau, geh’ mit Franzen; er hat bie was zu ſagen— 
ausgeftorben fein? Gute Menſchen, die in fi und ihren Unterthanet F (Alle av 

lücklich waren; die einen edlen, freien Nachbar neben ſich Veen f — 2 


 — Fonmten, und ihm meber flirchteten noch bemeideten; denen das UT 
ufging, wenn fte viel ihres Gleichen bei fih zu Tiſch jahen, und — Georg im Stall, ſingt. 
he zu Hofihrangen umzuſchaffen brauchten, um mit & : Es fing ein Knab ein Bügelein, 
: ' e.3: m! Sm 
Georg. Habt ihr ſolche Herren gekannt? 3 Da ara — 
agent 5 mich zeitlebens, wie der Landgraf BON a "er ee nem. 
Hanau eine Jagd gab, und die Fürften und Herren, die zugegli FT Sol So! 
waren, umter freiem Himmel fpeif'ten, und das Landvolk all herbel % | Sa Om 
Yief, fie zu fehen. Das war feine Masferade, die er ſich ſelbſt U Der freut' ſich En 0 Köhpifeh 
Ehren angeftellt hatte. ‚Aber die vollen runden Köpfe ber Burſche 3 Sul Sm er 
3 — — ja 
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6. Wie ſteht's? En ee 
Georg (füget fein Pferd Heraus.) Sie find gefattelt. 
Gsöktz. Du bit fir. re 
Georg. Wie der Vogel aus dem Käfig. | 
EN ER Alle die Belagerten. — 
Göt Ihr habt eure Büchſen? Nicht doch! Geht hinauf und nehmt 
. bie been iR dem Rüſiſchrank; e8 geht in Einem hin. Wir wollen 
voraus reiten. — ——— 
der Hm! Sml 
ee ee So! So! 
EN ‚ Hm! Hm 


— ELISE ey 
Nr er Zwei Knechte am Rüſtſchrank. 

Erfter Knecht. Ich nehm’ die. SR, — 
 Bweiter anecht. Ich die. Da iſt, noch eine ſchönere. 
Erſter Knecht. Nicht Doc! Mach’, daß du fort fommft, 

Zweiter Knecht, Horch'! 

Erſter Knecht (yringt an's Zenfter.) Hilf, heiliger Gott! 
undern Herru. Ex liegt vom Pferd! Georg ſtürzt! i 
 Bweiter Anedıt. Wo retten wir und! An der Dauer ben Nußbaum 
nunter in’$ Feld. ; 
Erxſter Knecht. Franz hält ſich noch; ich will zu ihm. Wenn 
ſterben, mag ich nicht leben. — FE 


Vierter Act. 


— Wirths haus zu Heilbronn. 


ER Bere Götz. rd 
Ich komme mir wor wie ber böſe Geift, ben ber Kapızirer 
einen Sad beihwur. Ich arbeite mich ab und feuchte mix mich 
Die Meineidigen! — Se | 
= EEE Eliſabeth kommt.— 
6b. Was fur Nachrichten, Eliſabeth, von meinen lieben Getreu 
Euiſabelh. Nichts Gewiſſes Einige find erſtochen, Einige liegen ! 
Thurn &8 koimte oder wollte Niemand mic fie näher bezeichn—e 


* 


ſie ermorden 


Sie haben ihren Lo 
— 
hen ihnen 

Go Wi eben ihnen zu Geſicht — 
— und. 


lid, um Engel weinen zu madhen 

en. Ih wollte die Zähne a 

m Grimm fauen. In Ketten meine Augäpfel! 
hättet ihr mich nicht gefiebt! — Ich wirbe nid) 
aifers. ihr 


enft, ba ihr — 
— in wohl zu 


y 


Göß. Sch k 


ne — * Er 2 
Be: a Rathhaus. — RAR 
Naiſerliche Räthe. Hauptmann. Rathsherren bon Seilbronn. — 2: 


I Rathsherr, Wir haben auf euern Befehl die ſtärkſten und tahrerften 2% 


Dürger verfammelt: fie et 
I warte 
im Bergen Gemchenn nl sam a 
iliafen a werben Ihro Kaiſerlichen Majeftät eure Bereit- 
S Ale Ihrem Süden Befehl zu gehonchen, mit tiefem —— 
übten Kup de, Weinſchröter, Zimmerleute, Männer mit a 
a und bier wohlbeſchlagen (auf die Bruft deutend). — — 
: Gerichtsdiener kommt ER 
 Serichtsdiener. 8 RE 

—* + v N 

Rath, gap ihn — a Berlichingen wartet vor der Ti, 

Götz kommt. ⸗ 


6 = —— N g m ; e * 2 
Gott gef? euch, ihr Herren! Was wollt ihr mit mir? 


































See 7 
82 — ı Ka LS 
ſenen Pforten aufbrechen, Alles umkehren, bie Altäre nieberreißen, 
— — der Heiligen zerſchlagen, alle Gemälde verderben, Alles, 
ſie nur Geweihtes, Geheiligtes antreffen, zerſchmettern, zerreißen, zer- 
treten. Wie ſich der Haufe unterwegs vermehrt, die Einwohner von 
pern ihnen die Thore eröffnen. Wie fie den Dom mit unglaub— 
fichen Schnelle verwüften, die Bibliothek des Biſchofs verbrennen, 
Wie eine große Menge Volks, von gleihem Unſinn ergriffen, ſich 
über Menin, Comines, Verwich, Lille verbreitet, nirgend Widerſtand es u 
findet, und wie faft durch ganz Slandern in Einem Augenblide die F ; achiavel. Denkt nur deswegen nicht übler von mir. 
ungeheure Verſchwörung fih erklärt und ausgeführt if. ; Wegentin. Ich kenne dich und beine Treue, und weiß, 
Regentin, Ach, wie ergreift mich auf's Neue der Schmerz bei deine F AN eurlieher und verftändiger Mann fein kann, wenn er 
Wiederholung! Und die Furcht gefellt fih dazu, das Uebel werde I « acften, be en Weg zum Heil feiner Seele ver‘ ; 
nur größer und größer werden. Sagt mir eure Gedanken, Dachhtanelll F 10 Afdre, Machtabell, 2 — 
Marchiavell. Verzeihen Eure Hoheit, meine Gedanken ſehen Grillen Aacchiavell. Wen bezeichn 
ſo ähnlich; und wenn ihr auch immer mit meinen Dienſten zufrie Regentin, Ich kann e8 geftehen, daß mir Egmont heute einen veht 
den wart, habt ihr doch felten meinem Rath folgen mögen. innerlichen, tiefen Berbruß erregte, i 
fagtet oft im Scherze: „Du fiehft zu weit, Macchiavell! Du fo Aachiavell, Durch welches DBetragen ? 2 
Geſchichtſchreiber ſein; wer handelt, muß für's Nächſte forgen.” Gcrgentin. Durch fein gewöhnfiches, durch Gleichgültigkeit und Leicht- 
doc), habe ich dieſe Geſchichte nicht woraus erzählt? Hab’ ih fm. Ich erhielt die ſchredliche Botſchaft, eben als ich won Vielen 
— ud ihm begleitet aus ber Kirche ging. Ich hieit meinen Schmerz; 
Regentin, Sc, jehe auch viel voraus, ohne e8 ändern zu können. nit an, ich beklagte ‚mich laut umd vief, indem ich mich zu ihm 
Machiavel,/Ein Wort für taufend: Ihr unterdrüdt die neue Lehe F iendete: Geht, was in ever Provinz entfteht! Das dulder ihr, 
Of, von dem der König ſich Alles verſprach 
Aacchiavell. Und was antwortete er? 
egentin. Als wenn es Nichts, als wenn es eine Nebenſache wäre, 
feste er; Wären nur erſt die Niederländer über ihre Berfaffung 

















Se Egmont, 
nie wieber! Ich 
d 















fie Offenheit Gutherzig- 
j ‚ern Herzen ausschließt. In weltlichen — 
Seihäfte 18 leider nur zu wahr; ſollen wir aber aud mit 
Gott jpielen, wie unter einander? Sollen wir leichgültig gegen 

F ni a She — die ſo a ihr — aufgeopfert 
E en wir hingeben an hergelaufen i — 
felbſt widerſprechende — herg en en 1 




























































































nicht. Laßt fie gelten, fondert fie von ben Rechtgläubigen, ‚gebt ih en 
Kirchen, faßt fie in die bürgerliche Ordnung, ſchränkt fie ein; und 
habt Ihr die Aufrührer auf eimmal zur Ruhe gebracht. Jede ande 
Mittel find vergeblich, und Ihr verheert daS Land 2 Er: as e 
Regentin, Haft Du vergeffen, mit welchem Abſcheu mein Brud eruhigt! Das Uebrige würde ſich leicht geben. 
ſelbſt die Frage verwarf, ob man bie neue Lehre dulden Fü ’ Aachiavell, Bielleicht Hat ex wahrer, als Hug und fromm ge» 
Weißt du nicht, wie er mir in jedem Briefe die Erhaltung Machen. Wie fol Zutrauen entjtehen und bleiben, wenn der Nie- 
wahren Glaubens auf's Eifrigfte empfiehlt? daß er Ruhe und E  inlinder fieht, daß e8 mehr um feine Beſitzthümer, als um fein 
feit auf Koften der Religion nicht hergeſtellt wiſſen will? Hält ern Vohl, um feiner Seele Heil zu thun ift? Haben die neuen Bifchöfe 
ſelbſt in den Provinzen Spione, die wir nicht kennen, um zu er mehr Seelen gerettet, als fette Pfründen geſchmauſ't, und ſind es 
ven, wer ich zu ber neuen Meinung hinüber neigt? Hat er nicht IE Mit meift Fremder Mod werden alle Statthalterfchaften mit Nieder- _ 
unferer VBerwunderung ung Diefen und Jenen genannt, ber fi  nbern befeßt; laſſen ſich es bie Spanier nicht zu deutlich merken, Daß 
unfrer Nähe heimlich der Keterei ſchuldig machte? Befiehlt er mh F Tedie größte, unwiderſtehlichſte Begierde nach diefen Stellen empfinden? 
Strenge und Schärfe? Und ich foll gelind fein? ich fol Borihläg F 
thun, daß er nachſehe, daß er dulde? Würde ich nicht alles 
trauen, allen Glauben bei ihm verlieren? —5 
Macchiavell. Ich weiß wohl, der König befiehlt, er läßt Euch ſein 
Abſichten wiffen. Ihr follt Ruhe und Friede wieder herftellen, D : { 
Sein Mittel, das bie Gemüther nod mehr erbittert, daS den Aacchiavell. Mit dem Herzen gewiß nit; und wollte, ih könnte 
unvermeidlich an allen Enden anblafen wird. Bebenkt, was ihr thut N dem Berftande ganz auf der umfrigen fein. u 
Die größten Kaufleute find angeſteckt, der Adel, das Volk, Die © “ Begentin, Wenn du jo. willft, fo thät es noth, ich träte ihnen 
daten. Was Hilft e8, auf feinen Gedanken beharren, wenn a ‚Meine Regentichaft ab; denn Egmont und Oranien machten fih 
ms Alles ändert? Möchte doch ein guter Geift Philippen eingebe Bee Hoffnung dieſen Platz einzunehmen. Damals waren fie Geg 
2al 8 einem Könige anflärbige Bürger zieierlei Glaubens IE „5 Jet find fie gegen mid; verbunden, find Freunde, ungertrenn- 


vegieren, als Tie durch einander aufzureiben. \ the Freunde geworben. 

























































SL ein Volk nicht Yieber nad) jeiner Art von den Seinigen regiert 
erden, als non Fremden, bie erfi im Lande ſich wieder Beſitzthuͤmer 
Auf Unkoſten Mer zu erwerben fuchen, die einen fremden Mafftab 
Mbeingen, und unfreundlich und ohne Theilnehmung herrfchen? 
 Rogentin. Du ftellft did) auf die Seite der Gegner. 
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chianell, Ein gefährliches Ba. 0... 2 
Regentin. Sol ich aufrihtig reden, ih fürchte Dranien, und 
fürhte für Egmont. Dranier finnt nichts Gutes, Seine Gedanken 
- reihen in bie Kerne, er iſt heimlich, Scheint Alles anzunehmeit, wider- 
Spricht nie, und im tieffter CHrfurccht, mit größter Vorſicht : 


I, was ihm _belieh 





Regentin. 
Wajeſtät nicht di 


Warum nennt er fih nicht Prinz von Gaure, wie es ihm zukomm 
Warum thut er das? Wil er erloſchne Rechte wieder geltend mad) 
Macchiavell. Ich Halte ihm für einen treuen Diener des Koöni— 
Begentin. Wenn er wollte, wie verdient könnte er fih um bie 
grerung machen, anftatt daß er ung jchon, ohne fih zu nußen, 
füglihen Verdruß gemadht hat. Seine Gejellihaften, Gaftmahle 
Gelage haben den Adel mehr verbunden und verknüpft, ala die 
fährlichſten heimlichen Zuſammenkünfte. Mit feinen Gejundheiten Ha 
die Säfte einen dauernden Rauſch, einen nie fich werziehenden Schw 
vet geſchöpft. Wie oft fett er durch feine Scherzreden die Gemüther 
des Volks in Bewegung, und wie ftutste der Pöbel über bie neuen 
Lioreen, über Die thörichten Abzeichen der Bedienten! Be 
Macchiavell. IH bin überzeugt, e8 mar ohne Abficht. x 
Begentin, Schlimm genug. Wie ich age, er ſchadet uns, und nübt 
fih nit. Er nimmt das Ernftliche aft, und wir, um. 
müßig und nachlaffig zur ſch en Das 
nehmer So best Eins das Andre i 
- Just Das macht ſich erjt recht. Er ift gefährliche 



















Fragen ift oft SGeleibi 
igen 


— 






Lühnheit. Beides kann ihn vor einem ſchnellen, willkürlichen Unmuth 


ie Pfeile —— 
















































Egmont. — 


neidlichen Folgen, und ich kenne ihn. Sein Niederländiſcher Adel 
‚and fein golden Vließ vor ber Bruft ftärfen fein Vertrauen, feine 


des Königs fehlten. Unterſuch' e8 genau; am dem ganzen Unglüd, 
das Slandern trifft, ift er doch nur allein Schuld. Er hat zuerft den 
 emben Lehrern nachgefehen, hat's fo genau nicht genommen, und 
vielleicht ſich heimlich gefreut, daß wir etwas zu fehaffen Hatten. Laf 
mid nur! Was ich auf dem Herzen habe, foll bei diefer Gelegenheit - 










wo er empfindlich if. Er ift auch empfindlich : 
Macchiavell. Habt Ihr den Rath zufammen berufen Yaffen? Kommt — 
Oranien auch? Be 
 Begentin. Ich Habe nach Antwerpen um ihn gefchiet. Ich will 
men die Laft der Verantwortung nahe genug zuwälzen; fie follen 
Si mit mir dem Hebel ernftlich entgegenfegen oder fih auch a Re 
hellen erklären. Eile, daß die Briefe, fertig werben, und bringe mr 
Ne zur Unterfhrift! Dann fende ſchnell den bewährten Vaska nah 
Madrid; er ift umermüdet und treu; daß mein Bruder zuerft nd 
Ahr die Nachricht erfahre, daß der Ruf ihn nicht übereile, SH will 
ihn ſelbſt noch Sprechen, eh’ ex abgeht. 

AMacchiavell. Cure Befehle follen ſchnell und genau befolgt werben. 





Bürgerhaus. 

Be Clare. Elarens Mutter, Brackenburg. 
Clare, Wollt ihr mic nicht das Garn halten, Brackenburg? 
Grackenhurg. IH bitt' euch, verfhont mich, Clärchen 
„are, Was Habt ihr wieder? Warum verfagt ihr mir dieſen 
Atmen Liebesdienſt? 

Elackenhurg. Ihr bannt mich mit dem Zwirn fo feft vor euch bin, 
I kann euerm Augen nicht ausweichen. 

Gare, Grillen! kommt und haltet! 

$ Mn Intter Gm Seſſel ſtrickend). Singt doch eins! Bradenburg fecunbirt fo 
bh. Sonft war’t ihr Yuflig, und ich Hatte immer mas zu Yadhem. 





- Brakenburg. Sonft. 

Uare. Wir wollen fingen. 
Grackenhurg. Was ihr wollt. Re EL, 
„Care, Nur hubſch munter und friſch weg! Es ift eim Solbaten= 


Sen, mein Leibſtück. (Sie wickelt Garn und fingt mit Bradenburg) x 4 


Die Trommel gerühret! = | 
a Das Pfeifhen gejpielt! 


Mein Liebfter gewaffnet J 

Dem Haufen befiehlt, Oo: Im 

Die Lanze hoch führe, 3 2 — 
Die Leute regieret. — — 


Wie klopft mir das Herze! 


Wie walt mir das Blut! | * 
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2 Andere, Das Buch! das Bu 
; Ein Anderer, Wir wollen zu der Kegentin gehen mit dem Buche 


* 


weg, hielten ihn bei fi, und gaben ihn nur auf die beſten 
gungen heraus. Unſre Väter waren Leute! er i 
I a nt u (aeg nen 

rt au unjre Privilegien fı ich, unfre Kreih 

fo son Ba 5 ” ilegien ſo deutlich, unſre Freih 

Zeifenſieder. Was ſprecht ihr won Freiheiten? 

. Das Volk. Bon —— — 

noch was von unfer 


‚ Der Herzog von Brabant 
Dr fein. — 


2 
Hl. 


an uns bewei 
ei Waſe 


zu geſtatten! Das iſt der Hau 


nerlei Weiſe. 

Vanſen. Mit ausdrücklichen Worten, is 

Jetter. Schafft uns das Bud! 

Ein Bürger. Ja, wir müffen’ haben. 
At 


Ein Anderer, Ihr sollt das Wort führ 
Seifenfieder. DO die Tröpfe! Str 
Andere, Noch etwas aus dem Bude! 


. Seifenfieder, Ich ſchlage ihn die Zähne in den Hals, — er no | 


ein Wort fagt. 


Das Volk. Wir wollen fehen, wer ihm Etwas thut. Sagt ung was E 


von ben Privilegien! Haben wir noch mehr rivilegi 
vanſen. Mancherlei, und fehr — Bl N 


Staat des Landes nicht verändern, 
a Iſt das fo? Er 
anfes. Ich will ieben zei i ; d 
| ann — will's euch geſchrieben zeigen, von zwei, drei hund 
SGürger. Und wir leiden die neuen Biſchö er 
ſchützen, wir fangen Händel an! a De Hl = E 
a ‚Und wir laſſen uns von der Inquifition in’s Bocksho 


— 
Er Da fteht auch: 
Der Landesherr foll den geiftlihen Stand nicht verb N, 
obte Berrsiligung bes Adels und der Otänbe) Dec vos! Aug en 


‚Birger, was joll das? Ra — 
N pfeifen, werfen mit Steinen, hegen Hunde an, Bürger ftehen und gaffen, Volt 
läuft zu, Andere gehen gelaſſen auf und ab, :Andere treiben allerlei Schalkspoſſen, 
ſchreien und jubiliren.) * 
Indere. Freiheit und Privilegien! Privilegien und Freiheit! 

— Egmont tritt auf mit Begleitung. 
Egmont. Ruhig! Ruhig! Leute! Was giebt's? Ruhe! Bringt fie 
aus einander! — a: 
Zimmermeiſter. Gnädiger Herr, ihr kommt wie ein Engel des Sim- 
meld, Stille! feht ihr Nichts? Graf Egmont! Dem Grafen Egmont 
Reverenz! F ER 
Egmont. Auch Hier? Was fangt ihr an? Bürger gegen Bürger! 


€ 


DE fogar die Nähe unſrer Königlichen Regentin diefen Unſinn nicht 


id? Geht aus einander, geht am euer Gewerbe. Es ift ein übles 

Leihen, wenn ihr am Werktagen feiert. Was war's? (Der Tumult ftiltt 

5 nach und nach und Alfe ftehen um ihn herum.) Een 

Zimmermeiſter. Sie ſchlagen fih um ihre Privilegien. = 

Egmont. Die fie noch muthwillig zertrümmern werden! — Und wer 

ib ihr? Ihr fcheint mir rechtliche Leute, 

dinimermeiſter. Das ift unfer Beftreben. 

Egmont. Euers Zeichens? i 

 Dimmermeifter, Zimmermann und Zunftmeifter, 

Egmont, Und ihr? 

Sof, Krämer. 

Egmont. Ihr? 
Aetter. Schneider. 3 

Egmont, Sch erinnere mich, ihr Habt mit an ben Livreen fir meine 

Lute gearbeitet. Ener Name ift Setter. | 
Setter. Gnade, daß ihr euch defjen erinnert. 
kgmont. & geſſe Niemanden leicht, den i 

sadtopen Habe. — Was an euch ift, Rũhe zu erhalten, Ti 
ut) ihr Teid bel genug angeſchrieben. Neizt den König nicht mehr; 


einmal geſehen und 
eute, DA 


& dat zuleht doch die Gewalt in Händen. Kin ordentlicher Bürger, — — 1 
—— und fleißig nährt, hat überall fo viel SE, als. = 


„Smmerfeilter, Ach wohl! das ift eben unfre Noth! Die Tagdiebe, 
ce Söffer, die Faullenzet, mit Ener Gnaden Verlaub, die ftänfern 
Langerweile, und ſcharren aus Hunger nad Privilegien, und 


N 














ziehen, daß -dem Mädchen eine Ausftattung gereicht werben kann. 
Seeretär. Einer von den fremden-Lehrern ift heimlich) durch Comine 
gegangen und entbedt worden. Er ſchwört, er fei im Begriff 
- Frankreich zu gehen. Nach dem Befehl foll er enthauptet werde 
- Egmont. Sie jolen ihn im der Stille an die Grenze bringen, 
ihm verfichern, daß er das zweite Mal nicht jo mwegfommt. 
Seerelär. Ein Brief von euerm Einnehmer. Er jchreibt, e8 Fon 
wenig Geld ein, er könne auf bie Woche bie verlangte Summe | 
Ba fhiden; der Tumult babe in Alles die größte Confu 
e Tai NE 
i : Egmont. Das Geld muß herbei! er mag fehen, wie er e8 zu 
 menbringt. Pe: ! 
Seccretär. Er fagt, &r werde fein Möglichftes thun, und wolle end- 
ih den Raymond, der euch fo Yange jhuldig ift, verklagen und ir 
Berhaft nehmen laſſen. Ta N 
Egmont, Der hat ja verfprodhen zur bezahlen. 
Secretär. Das letztemal ſetzte ex fich ſelbſt vierzehn Tage. 
- Egmont. Sp gebe man ihm noch vierzehn Tage; und dann 
er gegen ihn verfahren. 
Secretär. Ihr thut wohl, Es ift nicht Unvermögen, e8 ift b 
Wille. Er madt gewiß Ernſt, wenn er fieht, ihr ſpaßt nicht 
Ferner jagt der Einnehmer: er wolle den alten Soldaten, 
Wittwen und einigen Andern, denen ihr Gnadengehalt gebt, die © 
bühr einen halben Monat zuriidhalten; man könne indeffen R 
ſchaffen; fie möchten fich einrichten. 
Eamont, Was ift da einzurichten? Die Leute brauchen das G 
nöthiger als ih. Das foll er bleiben laſſen. x 
Serretär. Woher befehlt ihr denn, daß er das Geld nehmen fol 
Egmont. Darauf mag er denken; es ift ihm im vorigen B 
ſchon gefagt. . 
Secretãr. Deswegen thut er die Borfchläge. ER 
Egmont, Die taugen nicht, er fol auf was Anderes finnen. 
fol Borjehläge thun, Die annehmlich find, und vor Allen fol er 
Geld ſchaffen. 
Seccretär. Ich habe dem Brief des Grafen Oliva wieder hie 
gelegt. Berzeibt, daß ich euch daran erinnere. Der alte Herr vet 
dient vor allen Andern eine ausführliche Antwort. Ihr wolftet if 
ſelbſt jchreiben. Gewiß, er Tiebt euch wie ein Bater. i 

















































soll feben, wie ich nicht leben ma Daß ich fröhlich bin, die Sachen 
leicht nehme, raſch lebe, das iſt mein Glück; und ich vertauſch' es 
nicht gegen die Sicherheit eines Todteugewölbes. Ich habe nun zur 
der Spanifchen Lebensart nicht einen Blutstropfen in meinen Adern; 
nit Luft, meine Schritte nach der neuen bebächtigen Hofcadenz zu 
muſtern. Leb' ich nur, um aufs Leben zu denten? Soll id den) 
gegenwärtigen Augenblid nicht genießen, damit ich des folgenden 
gewiß fei? Umd diefer wieder mit Sorgen und Grillen werzehren? 
Serretür. Ich bitt euch, Herr; feid nicht jo barih und rauh gegen 
den guten Mann! Ihr feid ja fonft gegen Alle freundlich. Sagt mir 
en gefällig Wort, das den edeln — beruhige. Seht, wie forg- 
- fällig er ift, wie lei’ er euch berührt! 
Egmont. Und doch berührt ex immer dieſe Saite. Er weiß von 
Alters Her, wie verhaßt mir biefe Ermahnungen find; fie machen 
nur irre, fie helfen Nichts. Und wenn ich ein Nachtwandler ta 
ud auf dem gefährlichen Gipfel_ eines Hauſes ſpazierte, ift es 
eundihaftlich, mich beim Namen zu rufen mich Zu warnen 
Tecken ıumd zu tödten? Xaßt Seden feines Pfades gehen; er mag 
16 wahreır. 
Secrelär. Es ziemt euch nicht zu forgen, aber wer euch kenut 
und liebt — 




































































Yu macht meine Hand | 






















), Schreib’ Im meinem Namen ch erwarte Dranien. 6 ben Die und jene Ihorheit ın einem Iuffigen Augenblid empfangen 
fomme nicht dazu; umb witrfepte Tetbit, daß ihm auf feine Bed md geboren; find ſchuld, daß eine ganze edle Schaar mit Bettel- 
lichkeiten was recht Beruhigendes gejchrieben würde. Reden und mit einem ſelbſtgewählten Unnamen dem Könige feine 








är. Sagt mir nur ungefähr eure Meinung; ich will bie Ant 


re) 






Göthe. 9. 






Pflicht mit fpottender Demuth in's Gedächtniß rief; I ſchuld — 























was iſt's nun meiter? 
Sind ung die fur 
licher Muth, eine 
Blöße hängen mag? 
was ift denn dran? 
den weckt, am Abend 
wohl des An— 


wollen fie Schiifern uͤnd Höflingen überlaffen. 
und ausfinnen, wandeln und ſchleichen, g 
erſchleichen, was fie Fönnen, — Kannft du von allem D 
brauchen, daß beine Epiftel fein Buch wird, fo ift 
Be Alten ſcheint Alles viel zu wichtig. So driid 
ang unſre Hand gehalten, fie ſtärker noch einn 
laſſen will. 

Secretär. Verzeiht mir! 
einen Mann mi 






| ihren 
fi 

















eihtem Wagen durch, und ums blabt Nichts als, muthig gefaßt, die 
Zügel feftzuhalten, und Kald vechts bald links, von Steine hier, 
vom Sturze da, die Räder wegzulenken. Wohin es geht, wer weiß 
es Erinnert er ſich doch kaum“woher er kam/ 
Secretär., Herr! Herr!’ 
Egnont.⸗Ich ſtehe hoch, und kann und muß noch höher ſteigen; 
ich fühle in mir Hoffnung, Muth und Kraft, Noch hab’ ich meines 
Wachsthums Gipfel nicht erreicht; und fteh” ich droben einft, jo mill 


; — Oranien 
ich feft, nicht ängſtlich ftehen. Soll ich fallen, fo mag ein Donner- \ 
(lag, ein Sturmwind, ja ein Jelbſt verfehlter Schritt mich abwärts NE aber 


wohl 





volle; 
Egmonk. Nimin deine Papiere zuſammen! Oranien kommt. Fertige Innern 
aus, was am nöthigften ift, daß die Boten fortkommen, eh’ die Thorer 
gejchloffen werden. Das Andere bat Zeit. Den Brief an dem Grafen 
laß bis morgen; verſäume nicht, Elviren zu befuchen, und grüße fie 
Dom mir. — Horche, wie fih die Regeutin befindet; fie foll nicht wohl 
fein, ob ſie's gleich verbirgt. Secretär ab) 
Oranien kommt. 
Egmont. Willkommen, Oranien! Ihr ſcheint mir nicht ganz frei. 
Oranien, Was fagt ihr zu umfver Unterhaltung mit der Negentin? 
Egmont, Ih fand in ihrer Art, ung aufzunehmen, nichts Außer 









I Povinz zußringen. Auch 
iöwindein, und die Dinge 
att weite Meere nach einer 
danken ma 
I Oranien, M 
I Egmont, D 
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100 I h x ——— er 2 : : = 7 N 2% = 
Egmont. Wie? es BE / 0 Enmont, Wie folten fie aber 

- Oranien, Egmont/idy trage viele Jahre her alle unfre VBerhältnifet - Oranien. u E Be 

am Herzen, id) ftehe immer wie über einem Schachfpiele und Kal]  Emont. Ich glaub 


i 1 ; — Hlanien. Sch weiß es. 
keinen Zug des Gegners für unbedeutend; und wie müßige Me  Ggmont, Die Negentin w ollte Nichts wiſſen. 


2* * € ’ } 5 . ‚ v 
a ien, Um defto mehr bin ich überzeugt, Die Regentin wir 
im Blog en Seinen Mordfinn kenn' ih, und ein Heer 
einen Ausbruch zu befinchten. Der König hat Lange nach ge a —— en en a Beläfigen? Das! @Hl ih 
hät ſchwierig werben. x | 
 Oranien. Man wird fi) ber Häupter verfichern. 

Egmont, Nein! Nein! en j 

# einer. Laß ums gehen, Jeder im feine Provinz! Dort wollen 
pie un8 werftärfen; mit offener Gewalt fängt er nicht au. — 
Egmont. Müffen wir ihm nicht begrüßen, wenn er —— 
 Otanien. Wir zögern. £ BEN ; 
R a Und eh er uns im Namen des Königs bei jeiner Anu⸗ 
























Egmont. Ich glaub's nicht. Wenn man alt wird und hat fo 
verjucht, und e8 will in der Welt nie zur Ordnung formen, 
man es endlich wohl genug haben. 

Oranien, Eins hat er noch nicht verfucht. 

Egmont, Nun? = un 

Oranien, Das Volk zu ſchonen und die Fürften zu verberbe 

Egmont. Wie Biele haben das ſchon lange gefürchtet! Es 
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keine Sorge. a. i lunft fordert ? - — — 
Oranien. Sonſt, war's Sorge; nah und nach iſt mir's Oranien. Suchen wir — Ser / 
muthung, zuletzt Gewißheit geworben. UF Enmont, Und wenn er g BE 


GOilanien. Entjehuldigen wir un®. 
Egmont, Und wenn er drauf befteht? . 


— Oranien. Kommen wir um jo weniger. i RER 
Egmont, Und der Krieg ift erklärt, und mir find die Rebellen. 


Damien, laß dich nicht durch Klugheit verführen; ich weiß, vu 
dich nicht en macht. Seat be Schritt! 

 Oranien, Ih hab’ ihn bedacht. 2 

Egmont. an en dir dich irrſt, woran bu ſchuld biſtz an 
dem derderblichſten Kriege, der je ein Land verwüſtet hat. a 
Weigern ift das Signal, das bie Provinzen mit einmal zu den 
Rufen ruft, das jede Grauſamkeit vechtfertigt, wozu Ser a 
jeher nur gern den Vorwand gehaſcht hat. Was wir fange m hjelig 
 geftillt Haben, wirft Du mit Einem Winke zur ſchrecklichſten — 
dung aufheten. Denk' an die Städte, bie Edeln, das Bolt, an bie 
Handlung, den Feldbau, bie Gemwerbel und benfe bie Verwüſtung, 
den Mord! Ruhig ſieht der Soldat wohl im Felde feinen u 
toben neben fih Hinfallen: aber den Fluß herunter werben dir bie 
Leihen der Bürger, der Kinder, ber, Jungfrauen entgegenfhlrinnnen, 
dab du mit Entietsen baftehft und nicht mehr weißt, Wellen Sache du 
 bertheidigft, da die zu Grunde gehen, für deren Freiheit du bie 1 
Waffen ergreifft. Und wie wird Dir’s fein, wenn du bir ftill ſagen 

{ ni i Srberiih anf 5 Mubt: Fi i i i ich fie! ; 

Son Re mencpelmitberifl Mr a De Ba Egmont. Ziemt es 
Äh, ung für Taufende hinzugeben, jo ziemt es ſich auch, ums für 


Trennung vom Spanifhen Namen wirde fid gewaltfam erklären I Zanfenbe zu ſchonen. 
Oran. Die Flamme wüthete dann über oe und dag u Egmont. id 








‘Egmont, Und hat der König trenere Diener als uns? — 
Oranien. Wir dienen ihm auf unſere Art; und unter einander 
fünnen wir geftehen, daß mir Des Königs Rechte und die um 
wohl abzumagen willen. h. 
. Egmont. Wer thut's nicht? Wir find ihm unterthan und ge 
in dem, was ihm zufommt. Ba; 
Oranien, Wenn er fih nun aber mehr zufchriebe, und Treu 
feit neunte, was wir heißen auf unfre Rechte halten? 
Egmont. Wir werden uns vertheidigen fünnen. Ex rufe die 
des Dließes zufammen, wir wollen uns richten Yaffen. 
Oranien, Und was märe ein Urtheil vor ber Unterfuhung 
Strafe vor an ae ; 
‚Egmont. Eine Ungerechtigfeit, der fih Philipp nie ſchuldig m 
wird; und eine Thorheit, die ih ihm und feinen yiichen che zu 
Oranien, Und wenn fie nun ungerecht und thöricht wären ? 
Egmont. Nein, Dranien, e8 ift nicht möglich. Wer follte w 
Hand am ums zu legen? — Uns gefangen zu nehmen wir’ ei 
lornes und fruchtlojes Unternehmen. Nein, fie wagen nicht, 
Panier der Tyrannei jo hoch aufzufteden. Der Windhauch, de 
Nachricht über's Land brächte, würde ein ungeheures Feier 3 
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ER . En Di Ge TEN mi; er m 











Egmont. Das Uebel, das du firchteft, wird gewiß durch beine That, 
Oranien. CS ift Hug und fühn, dem ae ehe — 


egenzurgehen. 
nat Bei fo großer Gefa die lei & 
—— ſo groß fahr kommt die leichteſte Hoffnung 
Oranien. Wir haben nicht für den lei itt P eher 
ip a — vor uns. ln ur 
gmout, Ift des Königs Gunft ein fo ſchmaler ? 
Orauien. So [mal nicht, aber tg eh 
— —— man thut ihm Unrecht. Ich ER 
iß man unwürdig von ihm denft! Er i 368 
ae fähig. Seh ee 
ranien, Die Könige thun nichts Niedriges. 
a a ir 3 fennen lernen. : 3 
‚Oranien. Eben dieſe Kenntniß rä i ährli 
nicht et Ben P, Da Aa, eins aefepena P 
Egmont. Keine Probe ift gefährlich, zu der 
Oranien, Du wirft aufgebracht, nen a 
—— Se Ai — Augen ſehen. 
Oranien. D ſäh'ſt du diesmal nur mit den meinige un 
weil bu fie offen haſt, glaubſt du, du fiehft. Ich Ge Ni 
Alba's Ankunft ab, umd Gott fei bei dir! Vielleicht vettet dich mel 


m und feiner 


Basti t: 


Weigern. DBielleiht daß der Drache nichts zur fangen glaubt, wenn 


er ung nicht Beide auf einmal verfchlingt. Vielleicht 38 & 
es — ſicherer auszuführen, und — fieben — 
— in ER — dann ſchnell! ſchnell! Nette! 
! — ohl! — La i it ni ıt 
vn; ie ie m ß ‚deiner Aufmerffamfeit nichts ent 
was für Macht die Regentin behält, wi i 
Sieb mir Nachricht — — — 
nt Was willft du? 3 
ranien (ihn bei der Hand faſſend). Laß dich überr —— 
ag Ei ne en a 
tanien, Einen Verlornen zu bemeinen, i ännli 
— a A ns verloren? —— 
ranien. Du biſt's. Bedenke! Di i 
ww a! “ Bedenke! Dir Bleibt nur eine — 
Egmont (allein). Daß andrer Menſchen Gedank inf 
auf uns haben! Mir wär e8 nie eingefommen; — a 
trägt feine Sorglichleit in mich herüber. — Weg! — Das ift di 
une Zropfen in meinem Blute. Gute Natur, wirf Ihm tored 
he ! And don meiner ie finnenden Jan 
giebt es ja wohl noch ein freundlich Mittel, ne DOSE 


Freunde gefaßt find. 


Kegentin. Ich hätte mir’ vermuthen ſollen. 


nicht leiden 


aunſchaft er mitbringt, wie er die Stadt beſeht, 


F serbiete ihm durch ihre Schwere, 














































Dritter Aufng. 
Balaft der Regentim 
Margarete von Parma. 


Sa! Wenn man in 
Mühe und Arbeit vor ſich hinlebt, denkt mar immer, man thue das 
alichfte; und der von Weiten zufieht und befiehlt, glaubt, er 
lange nur das Mögliche, — D die Könige! — Ich hätte nicht ges 
rlaubt, daß es mich fo verdrießen könnte. Es ift fo ſchön zu herr— 
en! — Und abzudanfen? — Ich weiß nicht, wie mein Vater es 


dante; aber ich will e8 auch. 
“ Macchiavell erſcheint im Grunde. 
über, Macchiavell! Ich denke 


VKegentin. Tretetn hier über den Bat 
meines Bruders. —— 
Nacchiavell. Ich darf wiſſen, was er enthalt? _ 
 Regentin. So viel zärtliche Aufmerkſamkeit für mid), als Sorgfalt 
ie feine Staaten. Er ruhit die Standhaftigkeit, den Fleiß und die 
Le, womit ich bisher für die Rechte Seiner Majeftät in dieſen 
 Tanden gewacht habe. Cr bedauert mid, daß mir das unbändige 
Bolt fo viel zu Schaffen mache. Er ift von der Tiefe meiner Cin= 
fihten fo wollfommen überzeugt, mit der. Klugheit meines Betragens 
fo auferordentlich zufrieden, daß ich faft jagen muß, ber ‚Brief ift 
fir einen König zu Schön gefchrieben, für einen Bruder gewiß. 
Macchiavell. Es ift nicht das erſtemal, daß er Euch ſeine gerechte 
Zuyriedenheit bezeigt. ei i Ei 
Regentin, Aber das erftemal, daß es redneriſche Figur ift. 
 Machiavell, Ich verſteh' Euch nicht. F 
Kegentin. Ihr werdet. — Denn er meint, nach biefem Eingange, 
 shne Mannfchaft, ohne eine Fleine Armee werde ich immer bier eine 
Abe Figur spielen! Wir Hätten, jagt ev, unrecht gethan, auf bie 
lagen der Einwohner unfre Soldaten aus den Provinzen zu ziehen. 
ine Beſatzung, meint er, die dem Bürger auf dem Nacken laſtet, 
große Sprünge zu machen. 


 Machiavell, Es witrde die Gemüther äußerſt aufbringen. : 
hörft du? — Er meint, daß ein 
feine Raiſon annimmt, gar bald 


1% 





egentin. Der König meint aber, 
 Nhtiger General, fo einer, ber gar n 
ME Volk und Adel, Bürgern und Bauern fertig werben könne — und 
it deswegen mit einem ftarfen Heere — ben Herzog von Ada. 
Macchiavell. Alba? 
Kegentin. Du wunberft di? . ; 
 Machiavell, Ihr fagt: er Ihiet. Ex fragt wohl, ob ex ſchicken fol? 
Kegeuntin. Der König fragt nicht; er ſchickt. | ug 
Maͤcchiavell. So werdet Ihr einen erfahrnen Krieger in Enern 
Dienſten haben. 
Kegentin. In meinen Dienften? Rede gerad’ heraus, Macchiavell! 
Machiavell. SH möcht' Euch nicht vorgreifen. 



























er mir ein Papier zeigen, das ganz mas ‘anders enthält; und wer 
ih mich da nicht beruhige, gar nicht, mehr thun, als wenn ich redete, — 
Indeß wird er, was ic) furchte, gethan, und was id) wünſche, weit 
abwärts gelenkt haben. ö u 
F a — — a — — 
ten's gern geſäuber as " Kegentin. Was ich mit unſä icher Geduld beruhigte, wird er durd 
= — ſo Dan je ee = Se fie ſelbſt nicht Hirte und Graufamkeiten — aufhetzen; ich Werbe vor meiner 
— — O mir iſt's, als wenn ich ee mal Sonfel a — een 
auf diefer Tapete gewirkt fü fell F tragen Haben. 

u e - PB. Aachjiavell, Erwarten's Eure Hoheit! — 
Kegentin. Sp viel Gewalt hab’ ich über mich, um ftille zu fein, 
Laß ihn kommen; ich werde ihm mit der beften Art Pla maden, Be 
eh? ex mich werbrängt. a 
Aiacchiavell. So raſch dieſen wichtigen Schritt? 
Regentin. Schwerer als du denkſt. Wer zu herrſchen gewohnt if, x 
mar hergebracht hat, daß jeden Tag das Schickſal von Tauſenden 9— 
in feiner Hand liegt, ſteigt vom Throne wie in's Grab. Aber befier 
fo, al8 einem Gejpenfte gleich unter ben Lebenden bleiben, und mit 
hohlen Anfehen einen Plab behaupten wollen, den ihm ein Anderer 
 abgeerbt Hat, und nun beſitzt und genießt. ee ? 
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Regentin. Und ich möchte mich verftellen. Es if mi —— 
Re mich . &8 ift mi dlich 
Br u re n — lieber, mein Bruder ee $ 
RR ROLE ROSE IL .Die Se 
acchiavell. Sollte man nicht einfehen —? 
Regentin, Und ich fenne fie —— und auswendig. Sie Hi 


a = —— 
egentin. ehlt kein Zug. Es ſind gute M —— 
a —— 
ae: 18 fallen läßt, der gerade Alo ee 
Mn —— a a an Ei bie then 
Zen a0r. ‚wird. Da ſitzt aber der hohläugige Toleda- 
ner mit ber ehrnen Stirne und dem tiefen bli ne 
fen den Zähnen von Meihergiite, umzeiti a DE 
Fronten WOHL von zugerittnen Mferben een achgeben, und daß 
ſchlechte Stallmeifter find, und ſolche Spä tagen laſſen, ſelbſt aber 
polen Deren Habe it bunöhöten min 0 
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Macdiavell, 3 - x ; ; 
Fe ee 1. Ihr Habt zu a Gemälde einen guten Farbentopf u u 
Regentin. Gefteht nur, Macchiavell, in meiner ganzen Schattirumg | Glärhen. Nütter. ; — —— 


‚ Alutter, So eine Liebe, wie Bradenburg’s, Hab’ ih nie gefehen; 
ib glaubte, fie ſei nur im Heldengefchichten. . 
Clürchen (geht in der Stube auf und ab, ein Lieb zwiſchen dem Lippen funmend). 
— Glücklich allein 
2 Iſt die Seele, die Tiebt. 

—— Mutter. Er vermuthe deinen Umgang mit Egmont! und ich glaube 
an 
eh A De an en ee vor dan EB N ihm ein wenig freundlich thäteſt, wei dir wolltieft, er Heiz 
5 RN : — eit, daß er vor⸗ athete dich noch. 
— ſtellt, ſie fräßen ſich hier einander auf, wenn eine flüchtig — E — — 

Freudvoll 


Und leidvoll, 
Gedankenvoll ſein; 


Langen 
Und — 
Bi 1 ſchwebender Bein; 
ee keun ih, Er wird eine Inftruction bringen. — Id I a N — end 
gejhäften alt genug geworben, um zu wiſſen, wie mal J um Zope betrübt; 
















eben will, wi ; — Elärchen. Shellet miv’8 nchttwes iſt ein kräftig Lied. Hab’ ich doch 
ſeh | ird ex mich herumziehen; wenn ich dranf beftehe, wird ſchon — ein — — u — EN 
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ihr viel zu ſchaffen, weil fie hinter meinem Betragen immer Geheim 
niffe ſucht, und ich feine habe. | ; EN E 
Clärchen. So gar feine? 


Egmont, Eh num! einen Fleinen Hinterhalt. Leber Wein fe t Wein 
* iteim im den Fäſſern am mit der Zeit. Oranten 1 no 3 


äne 
sejjere Unterhaftimg fiir Tie Ind eine immer neue Aufgabe. Er hat 
fi) in dem Crebit gefeßt, daß ex immer etwas Geheimes vorhabe; 1 
und nun fieht fie immer nach feiner Stine, was ex wohl denken, I 
auf ut us fie wohl richten möchte 3 Ietter, Hel Pft! He, Nachbar, ein Wort! 
ÜEonaner un on fenäer | I Smmernefer, Sch" veins Bobs, map, 1 wu! | 
Clarchen. Verzeiht, ich wollte fragen: Iſt fie falfch? 0 etter, ur ein Wor tei if. 
— — — und nicht weniger, als Jeder, ber feine Ab u als daß uns non Neem zu reden verboten if 
en erreichen will. - = x ; — 
ſichten De — u, aus an! Hütet euch! Der Her 
Clärchen. Ich könnte mic) in die Welt nicht finden. Sie hat aber J en Me Ankunft Br Befehl ausgehen 
a — ———— — Rüge Een, daburd Zwei oder Drei, Die auf Der Strafe zufanmen ſprechen, 
ee — a — nicht gar zu bunt geht. Diesmal ift fie doch ” a Unterfuhung ſchuldig erklärt find. . 
ein wenig aus der Faffung. or 3 . — 7 
el a. En : i — | i eo 7 h nl Bei ewiger Gefangenſchaft ift verboten, von Staats ve 
gmont, Ste hat aud) ein Bärtchen auf ber Oberlippe, und manch⸗ F | . — DRS 
mal einen Anfall von Podagra. Cine rechte Amazone! Zetter. O amfve Freiheit 
Elarchen. Eine majeftätifche grau! Ich ſcheute mich, vor fie zu treten. 1° Rena A hei Todesftrafe fol Niemand bie Da 
$ — — — — nicht aagboft — Es wäre and nicht ee I n Butt : 
Furcht, nur jungfräuliche am. Glarchen ſchlägt die Augen nieder, nimmt To 4 den Väter, Mütter, 
a ae be Dienfchten eingeladen, mas tn Dem _ 
2 üßt ihre Augen. Er:  % ’ r 5 : i = — 
Clãrchen. Laß mich fehweigen! Laß mid, dich halten! Laß mid dir Inmerften des Haufes vorgeht, bei dem bejonders a festen Ge 
in die Augen fehen, Alles drin finden, Troſt und Hoffnung und I An Bu ee nach Haufe — 
— en ee — J— 3 ee Und den Solgfamen ift verſprochen, daß fie weder 
5 egreife nit! biſt du Egmont? der Graf Egmont? der grofe I an Leibe, sroch Ehre od Vermögen einige Kränkungen erdulden ſollen. 
3 — ſo Aufſehen u don dem im den Zeitungen fteht, ng "ie gnäpig! Mar mr's doch gleich weh, wie ber Herzog 
eng len "elieden u bin ic) mi ht AP indie Stadt Fam. Seit der Zeit ift mir’s, als wäre der Himmel 
Clürhen. Wie? ia 7 Mit einem ſchwarzen Flor — und — ſo tief herunter, daß 
wu: i ; x — ih bi iht dran zu ſtoßen. 
ee eh en ne we pt 
Zener Egmont ift ein verdrießlicher, fteifer, 'Talter Egmont, der an | — eine — ae Br Sem; ee fo einen 
I er id ir en N 1 Die SENo machen mul, Benloht ve ee ER en hinab marſchixen fieht. Kerzengerab, mit umver- 
eließt Yon einem Wolfe, Das nicht wer, mc aan Miblich haften; anbtem Std, Ein Tritt, fo wel ihrer finb. Lind, wenm fie auf ber 
\ er Am e F eiß, was es will; geehrt und in | Schildwache ftehen umd dur gehft an einem vorbei, iſt's, als went eu „7 
— | 1 “ e gefragen von einer Dienge, mit der Nichts anzufangen ift; 4 dih durch und duch jehen wollte, und fieht jo fteif und mirrijch «= 
| ne von —— ur er ich nicht überlaſſen darf; beobadhtet | Aus, dafı dur auf allen Eden einen Zuchtmeifter zu fehen glanbft| 7 
an Toner Be oe en er a Cie thım mir gar nicht wohl. Unfre Miliz war doch noch ein luſtig 
3 fchmeigen, wie e8 u ergeht, wie er ee — — WVolk; fie nahmen ſich was heraus, ſtanden mit ausge en u 
Clärchen, ber ift ruhig, offen, glücklich, geliebt und gefammt won dem da, hatten den Hut über'm Ohr, lebten und ließen leben; kiefe Kerieve 


I er find wie Maſchinen, in denen ein Teufel fitt., 


RENTE 


a ER FR NIEREN ER 


E 1, das auch er gan | i Ei d Zu- 

often Herzen, das auch er ganz fennt und mit voller Liebe um ] 
i ee das feine drückt. Er umarmt fie) Das ift bein — 
ALlãrchen. So laß mid) ſterben! Die Welt hat keine Freuden auf ieſe! 


Vierter Aufzug. 


Straße . 
Jetter. Zimmermeifter. 















den Grund zurückzieht.) — 
Egmont. Lebt wohl! Entla 
mehr zu | 
Alba, 


— Deinen Degen! — (Die Mitteltpüre öffnet fih: man fieht die Galı 
Wache beſetzt, die unbeweglich bleibt.) 
Egmont coder ſtaunend eine Weile geſchwiegen). Dies war die Abſicht? 
zu haft du mich berufen? Gach dem Degen greifend, als wenn er ſich ver 
worte.) Bin ic) denn mwehrlos ? ! i 
Alba, Der König befiehlt’S, du bift mein Gefangner. (Zug 


von beiden Seiten Gewaffnete Herein.) J 
Egmont (nach einer Stile.) Der Linig? — Qrauien! Qrauien! 
einer Pauſe, ſeinen Degen hingebend) So nimm ihn! Er hat weit 
Könias Sache vertheidigt, als dieſe Bruft beihüßt. (Er geht d 
Mittelthire ab: die Gewaffneten, die im Simmer find, folgen ihn; ingleic) 
Sohn. Alba bleibt ftehen. Der Vorhang fällt.) — 


Fünfter Aufzug. 
Stufe. 
Dämmerung: 
Clürchen. Brackenburg. Bürger, 


Brackenhurg. Liebchen, um Gottes willen, was nimmſt du © 
Clärchen. Komm’ mit, Bradenburg! Du mußt die Menſchen 
kennen; wir befreien ihn gewiß. Demm mas gleicht ihrer Li 


illen müſſen fie AU 
unfer Leben, das zu er 


Ken? 


—— F — 


F RER —* 


J 


geuroch am freien Himmel wieder. 


j 





* 
ER 





















Zeiten, eure armen er lebten, einft zur erwarten 
eure Kinder nicht dereinft euch fragen: „Wo ift er. hin? 
die Zeiten Hin, die ihr verſpracht?“ — Und fo wechſeln mir 
find müßig, verrathen ihn. —— 
Soeſt. Schämt euch, Brackenburg! Laßt fie nicht gewähren! 
dem Unheil $ — 
rackenhurg. Liebes Clärchen! wir wollen gehen! Was ı 
Mutter jagen? Vielleicht — BE 
0 blärden, Meinft du, ich ei ein Kind, oder wahnfinnig? W 
 pielleiht? — Bon bjpler ſchrecklichen Gewißheit Kringft du 
einer Hoffnung weg. — Ihr ſollt mic hören, und ihr werd 
ich ſeh's, ihr ſeid beſtürzt und könnt euch felbft in euerm Bu 
wiederfinden. Laßt durch die gegenwärtige Gefahr nur Ein 
er in das Vergangne dringen, das furz Vergangne. Wendet e 
danken nach der Zukunft. Könnt ihr denn leben? merbet ihr, 
er zu Grumde geht? Mit feinem Athen flieht der letzte Hau 
Freiheit. Was war er euh? Für wen übergab er fich der bringe 
Gefahr? Seine Wunden floffen und heilten nur für euch, D 
Seele, die euch Alle trug, beſchränkt ein Kerfer, und Schauer 1 
Mordes ſchweben um fie her. Er denkt vielleicht ar euch, 
auf euch, er, der nur zır geben, nur zu erfiillen gewohnt war. 
Bimmermeifter. Gevatter, kommt! x : 
Clärchen. Und ich habe nicht Arme, nicht Mark, wie ihr; bod) 
ih, was euch Allen eben fehlt, Muth und Verachtung der 
- Könnt’ euch mein Athen doch entzünden! könnt’ ih an mein 
drückend euch erwärmen und befeben! Kommt! In eurer Mitt 
ich gehen! — Wie eine Fahne wehrlos ein edles Heer von 
wehend anführt, fo joll mein Geift um eure Häupter flamm 
Liebe und Muth das ſchwankende, zerſtreute Volk zu einem fürchte 
Heer vereinigen. — 
Jetter. Schaff' fie bei Seite! fie dauert mich. (Bürger ab.) 
Srakenburg. Clärchen! fiehft du nicht, wo wir find? —, 
3 Clärchen. Wo? Unter dem Himmel, der fo oft fi herr 
wöblben fehien, wenn ber Edle unter ihm herging. Aus diefen 
haben ſie herausgefehen, vier, fünf Köpfe übereinander; a 
Shüren haben fie geſcharrt und genidt, wenn er auf bie 
herabſah. D ich hatte fie jo Lieb, wie fie ihn ehrten! Wäre er 
geweſen, möchten fie immer vor feinem Falle jeitwärts gehn. 
liebten in! — D ihr Hände, die ihr am die Mützen grifft 
Schwert konnt ihr nicht greifen! — Bradenburg, und wir? — © 
wir fie? — Diefe Arme, die ihn fo oft fefthielten, was thu 
ia? — Lift hat in der Welt fo viel erreicht. — Du fen 
und Stege, fennft das alte Schloß. Es ift nichts unmögl 
mir einen Anlage. ER 
GGrackenhurg. Wenn wir nach Haufe gingen! 
Clüärchen. Gut. N g Rt 
Grackenburg. Dort an der Ede ſeh' ih Alba's Wade; laß d 



















ER  (EGREN 
e Amme der Vernunft Div zu Herzen dringen. Hältſt du mid für 
in? Glaubt du nicht, daß ich um deinetwillen fterben könnte? Hier 
d wir Beide toll, ich fo gut wie du. Siehſt dur nicht das Unmög- 
je? Wenn dur dich faßteſt! Du bift außer dir. ; 
liegen. Außer mir! Abſcheulich! Bradenburg, ihr feid außer euch. 
ihr laut den Helden werehrtet, ihn Freund und Schuß und Hoff⸗ 
ng nanntet, ihm Vivat rieft, wenn er kam; da ftand id) in meinem 
dintel, ſchob das Fenfter Halb auf, verbarg mich laufend, und Das 
n hlug mir höher, als euch Allen! Jetzt ſchlägt mir's wieder 
fer, als ech Allen! Ihr werbergt euch, da es Noth ift, verläugnet 
in, ad fühlt nicht, daß ihr umtergeht, wer er verdirbt. 
rakenburg. Komm’ nah Haufe! Eee 

Clirden. Nah Haufe? — RE 
Beuhenburg. Beſinne did nur! Sieh dich um! Dies find die 
en, die du nur fonntäglieh betratft, durch die du ſittſam nad) 
‚Kirche gingft, wo dur übertrieben ehrbar zürnteft, ment ih mit 
hm freundlichen grüßenden Wort mid) zu bir gefellte. Du ſtehſt 
dredeft, Handelft vor den Augen ber offnen Welt; beſinne Dich, 
Mel Wozu Hilft 8 und? — ER 
lichen. Nach Hauſe! Ia, ich beſinne mid. Komm’, Bradendurg, 
m Haufe! = du, wo meine Heimath ift? (b.) 


je Gefängniß, 
3 durch eine Lampe erhellt, ein Ruhebett im Grunde, 
J———— Egmont allein. 
Alter Freund! immer getreuer Schlaf, fliehſt du mich auch, mie 
bübrigen Freunde? Wie willig ſenkteſt du dich auf mein freies 
fupt herunter, und Fühlteft, wie ein ſchöner Myrtenkranz ber Liebe, | 
fine Schläfel Mitten unter Waffen, auf der Woge des Lebens, 
eich leicht athmend, wie ein aufquellender Knabe, in deinen Armen, | 
kn Stinme durch Zweige und Blätter ſauſſten, Aft und Wipfel 
nirrend bewegten, blieb inmerft doch der Kern des Herzens unge— 
MM Was fchüttelt Dich nun? was erſchüttert dem feſten, treuen 
nm? Ich fühl's, es ift der ang der Mordart, Die am meiner 
Suel nafcht. Noch ſteh' ich aufrecht, und ein innrer Schauer durch— 
Urt mich, Sa, fie überwindet, die verrätheriſche Gewalt; fie unter- 
bt den feften, hohen Stamm, und eh” die Rinde dorrt, ftürzt 
end und zerichmetternd deine Krone. ; Br 
tum denn jest, der du fo oft gewalt'ge Sorgen glei) Seifen⸗ 
dir vom Haupte weggewiefen, warum vwermagft Dit nicht bie 
lung zu verſcheuchen, die tauſendfach in dir fi” auf- und nieder— 
U? Seit wann begegnet der Tod dir fürchterlich? mit deſſen 
leinden Bildern, wie mit den übrigen Geftalten der gewohnten . 
N du gelaffen Tebteft. — Auch ift er's micht, der raſche Feind, 
N die geſunde Bruft metteifernd ſich entgegenfehnt; der Kerker iſt's, 
Grabes Vorbild, dem Helden wie dem Feigen widerlid. Unleid⸗ 
! ward mir's fhon auf meinem gepolfterten Stuhle, wenn im ftatt- 
2 Ss p RE “ 27 ee GH i en i 
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Egmont. 


| Erde dampfend jede nächſte Wohlthat 


das Leben, vor dem Ruhebette wie vor dem Grabe ſcheut ber Fuß.⸗ 
D Sorge! Sorge! bie bu vor ber Zeit den Mord beginuft Ib 


ab! — Seit wann ift Egmont denn alle 


g 
Welt? Did macht der Zweifel fühllos, nicht das Gluück Iſt die’ 
Gerechtigkeit DES Königs, der du lebenslang vertrantteft, ift der Ne 


gentin Freundſchaft, Die faft (du darfft es 
find fie auf einmal, wie ein glänzend 


ſchwunden? und Yafjen dich allein auf dunkelm Pfad zurid? Wi Fi 


D haltet, Mauern, bie ihr mich einfchließt, fo vieler Geifter wohß 
gemeintes Drängen nicht von mir ab! und welcher Muth aus mer” 
fehre nun aus ihren Ser 
fi} zu Tanfenden! fie kom Fit 
men! ftehen mir zur Seite! Ihr frommer Wuuſch eilt dringend zu 


nen Augen fonft ſich tiber fie ergoß, ber 
zen im meines wieder! O ja, fie rühren 


licher Berfammlung die Fürften, was lei ı entjheiden mar, mit 
piederfehrenden Geiprä i ten, und zwifchen ern Wanden 

eines Saals die Balken der Dede mich erbrüdten. Da eilt’ ich fort, 

ſobald es möglich war, und raſch aufs Pferd mit tiefem Athernzuge 


Und friſch hinaus, da wo wir hingehören! in's Feld, wo aus dar 


der Natur, und dur die 


dem Himmel, er bittet um ein Wunder. Und fteigt zur meiner Rettung 
nicht ein Engel nieder, ſo ſeh' ich ſie nach Lanz’ und Schwertern 


greifen. Die Thore fpalten fih, die Gitter pringen, bie Mauer int 
vor ihren Händen ein, umb Der Freiheit des einbrechenden Tage |* 
fteigt Egmont ſröhlich entgegen. Wie mauch befannt Geficht empfängt Fi 


mich jaudzend! Ach Claͤrchen, waͤrſt du 


wiß auch hier zuerft und dankte dir, was einem Könige zu danken 


hart ift, Freiheit. 


Mann, fo ſäh' ih did ge 










J 


Clärchen's Haus. 
Glen Kommt mit einer Lampe und einem Glas Waſſer aus der Kammer; fie 
ſetzt das Glas auf den Tisch und tritt an's Fenſter. 


ie Allgemein Erkannten ſchnell zu ftürzen? Doch ift e8 fo — e$ 








„ortenburg (indem er fi fest). Ach Cläre, laß mic weinen! Sch 


St hat mich dreu geſchaffen und weih. In Schmerzen floß mein 


FR von ihm! Ifts wahr! ift er verurtheilt? 


Stntenburg. Ex iſt's! ich weiß es ganz genau— 
Clärchen. und Yebt 


Egmont. 2: | 





Kuna BEE — * 


— — — 


messe 
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Fr 2: 3% — — 
er ET REN  Elavigo, 
lavigo. Mein Plan iſt der Hof, und da gilt kein Feiern. Hab’ 
68 für einen Fremden, ber ohne Stand, ohne Namen, ohne Ber- 

mögen hierher kam, nicht weit genug gebracht? Hier an einem Hofe! 
unter dem Gebräng von Menf en wo e8 ſchwer Hält, fid) bemerken 
zu maden? Mir iſt's jo wohl, wenn ic den Weg anjehe, dem ich 

zuwlidgelegt habe. Geliebt won den Erxften des Koͤnigreichs! geehrt 
din meine Wiffenihaften, meinen Rang! Arhivarius des Königs! 





u) 


Clavigo. 
ö Ein Tranerfpiel, 





\ 
I 





Perſonen. Carlos, das ſpornt mid Alles; ich wäre Nichts, wenn ich bliebe, was 
Clavigo, Archivarius des Königs, Sophie Guilbert, geborne Benumtarihnit, ih bin! Hinauf! Hinauf! Und da koſtet's Mühe und Lift! Man 

Carlos, deffen Freund, s Guilbert, ihr Mann. w braucht jeinen ganzen Kopf; und die Weiber, die Weiber! — man 
Seaunmarchais. Buenco. vertändelt gar zu viel Zeit mit ihnen. ER 
Marie Beaumarchais. Saint George, 00 Carlos. Narre, das ift beine Schuld. Ih kaun nie ohne Weiber 
Der Schauplatz ift zu Madrid, 0 ken, und mich hindern fie an gar Nichts. Auch fag’ ich ihnen nicht 

* 2 ſo viel ſchöne Sachen, tröfte mic nicht Monate Yang an Sentiments 

- und vergleichen; wie ich ben mit honneten Mädchen am ungernften 

Sr zu thun habe. Ausgered't hat mau bald mit ihnen; hernach ſchleppt 

Er ker Ax + man fih eine Zeit fang herum, und faum find fie ein bischen warn 


bei Einem, Hat fie der Zeufel gleich mit Heirathsgedanken und Hei- 
 tthsporichlägen, bie ich füxchte wie bie Peſt. Du biſt nachdenkend, 
Cabvigoꝰ — Re 
Elnvigo, Ic Tann die Erinnerung nicht 108 werben, daß ich Marien 

verlaſſen — hintergangen habe, nenn's, wie du willft. 

Carlos, Wunderlich! Mich, dünkt doch, mar lebt nur einmal in 
dee Welt, hat nur einmal diefe Kräfte, Diefe Ausfichten, und wer fie 

at zum Beſten braucht, wer ſich nicht jo meit treibt, als möglich, 

Mein Thor. Und heirathen! heirathen juft zur Zeit, da das Leben 
ft recht in Schwung Tommen fol! fi häuslich mieberlaffen, ſich 
einſchränken, da man noch die Häffte feiner Wanderung nicht zurüc- 

. fiigt, bie Hälfte feiner Eroberungen noch nicht gemacht hat! Daß 
 Afie liebteft, das war natürlich; daß du ihr die Ehe verfprachft, war 
. a und wenn bu Wort gehalten hätteft, wär's gar Ra 
ei geweſen. SE 5 re 
¶Aavbigo. Sieh, ich Begreife den Menfchen nicht. Ich Yiebte fie wahr- 
Äh, fie zog mich am, fie hielt mich, und wie ich zu ihren Fußen fah, 
Wrr ich ige, fchwur ich mir, Daß es ewig fo fein folte, van ih 
der Ihrige fein wollte, ſobald ih ein Amt hätte, einen Stand. — 


® Elavigos Wohnung 
0 Eindige. Carlos, | — 
Elavigo (vom Schreibtiſch aufſtehend). Das Blatt wird eine gute Die 
ung thun, e8 muß alle Weiber bezanbern. Sag’ mir, Carlo, 
et % nicht, daß meine Wochenſchrift jetzt eine der erſten in 
Europa iſt? _ > a A 
Carlos, Wir Spanier wenigſtens haben feinen neuern Autor, Di 
jo viel Stärke des Gedanfens, fo viel blühende Einbildungstraft m 
einem fo glänzenden und leichten Styl verbände, — 
Elnvigo. Laß mich! Ih muß unter dem Volke noch der Schön 
des guten Gefchmads werben. Die Menſchen find willig, ale 
Eindrüde anzunehmen; ic habe einen Ruhm, ein Zutrauen un 
‚meinen Mitbürgern; und, unter ung gejagt, meine Kenntnifje b 
fih täglich aus, meine Empfindungen erweitern fi, und mein 
bildet fih immer wahrer und ftärker. — 
Carlos. Gut, Clavigo. Doch wenn du mir's nicht übel re 
willf ſo gefiel mir damals beine Schrift weit beſſer, als du fie me — 
zu Marien s Füßen ſchriebſt, als noch das liebliche, muntere Geſchi 
auf did Einfluß hatte. Ich weiß nicht, das Ganze hatte ein jugend 
licheres, blühenderes Anfehen. 
Clavigo. EI waren gute Zeiten, Carlos, die nun vorbei find 
geſtehe Dir gern, ich ſchrieb damals mit offenerm Herzen, und 
iſt's, fie hatte viel Antheil am nem Beifall, den das Publicum 
gleich Anfangs gewährte, Aber in der Länge, Carlos, man 
der Weiber gar bald fatt; und warſt du nicht der Exrſte, 
Entſchluß Beifall zu geben, als ich mir vornahm, fie zu werlafl 
















Und num, Carlos! — 

Carlos. Es wird noch Zeit genug fein, wenn bu ein gemachter 28 

Lann Bift, wenn du dag erwoinfchte Ziel erreicht Haft, daß du ale 

un, um al’ dein Glück zu krönen und zu befeftigen, dic) mit einen 

5 und reihen Haufe buch eine kluge Heirath zu verbin- 
uchſt. 


3 


— Clavigo. Sie iſt verſchwunden! glatt aus meinem Herzen ver= 
Member, und wenn mir ihr Unglüc nicht manchmal dur den 


Coarlos. Du wärft verſauert. Sie find gar zur einförmig. Kt or führe — Daß man fo veränderlich ift!- : 
dünkt mid), wär's wieder Zeit, daß du did nad) einem neuen Plu erlag, Wenn man beftändig wäre, wollt’ ih mich verwundert. 
umſäheſt; es ift doch auch nichts, wenn man fo ganz aufm Sand Il ieh doch, verändert fich nicht Alles in der Welt? Warum Tdllten 













































zoſin fein? Wir wollen ihn Yaufen laſſen und ums einen An 
nehmen; mich dünkt, fie machen's bet uns auch fo. | 
Buenco. Er bat eine feierliche Zufage gebrochen, und feinen 

ſinnigen Roman, fein gejellichaftlihes Attachement. ademoifelle, 
Sie find bis in's innerſte Herz dbeleivigt, gekränkt. O mir ift mein 
Stand, daß ic ein unbedeutender ruhiger Bürger von Madrid bin, 
nie fo beſchwerlich, nie jo ängftlich geweſen, als jett, da ich mid) fo 
ſchwach, unvermögend fühle, Ihnen gegen den falſchen Hbfling 
Gerechtigkeit zur ſchaffen! 
Aarie. Wie er noch Clavigo war, noch nicht Archivarius 
Königs, wie er der Fremdling, der Aukömmling, der Neueingefü 
in unſerm Haufe war, wie liebenswürdig war er, wie guk! 
ſchien al fein Ehrgeiz, all fein Aufftreben ein Kind feiner Lie 
Bau u i Für mid) rang er nah Namen, Stand, Gütern: er hatt 
und ich! — — 


meine Freunde! Ih habe das: hoffnungsvolle Gefühl: überall gie 
hefflihe Menſchen unter den Mächtigen und Großen, und das Ohr 
der Majeſtät ift ſelten taub; nur ift unfere Stimme meift zu wach, 
fig dahinauf zu reichen. —— N 
Sophie, Kommt, Schwefterl Komme! Legt euch einen Augenbfid 
nieder! Ste tft ganz außer ſich. (Sie fünren fienweg) ° 
Mfarie. —— es — * | 
 Senmardais. Will's Gott, dur bift unſchuldig, und dann ale, alle 
‚Nahe über dem Verräther! (Marie, Sophie ab.) Mein Bruder! Reine 
rambel ih ſeh's an euern Blicken, daß ihr's feid. Laßt mich zu 
nie ſelbſt Tommen! und dann eine reine a Dee 
gumen Geſchichte — die foll meine Handlungen beftimmen. Das 
Stihl einer guten Sache ſoll meinen Entfehluß Befeftigen; und glaubt 
mit, wenn wir Recht haben, werben wir Gerechtigkeit finden, < 
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Guilbert kommt. — 

Guilhert — anf Frau). Der Bruder kommt. R f \ Bweiter Art, 
Alarie. Der Bruder! — (Sie zittert, man führt fie in einen Seffel.) 5 : 
10? Bringt mir ihn! Bringt mid, hin! 2 — lapise 


Beaumarchais kommt. 
(avrigo. Wer die Franzoſen fein mögen, die ſich bei mir haben 














—7 — ee in “ älteften weg, on — 
zu ftürgend), Meine Schweſter! Meine Freunde! O meine Schweiter! FT melden Yafjen? — Franzoſen! Sonft war mir diefe Nation will. 
Aarie. Biſt du da? Gott fei Dank, du bift da! Finnen! — Und warum nicht jest? Es ift — ein Denieh 
Beaumardais. Laß mic zu mir ſelbſt kommen! er Sich über fo Vieles hinausfetzt, wird doch an einer Ede mit 
Marie, Mein Herz, mein armes Hey! Essen angebunden. — Weg! — Und war ich Marien mehr 
Sophie. Beruhigt euch! lieber Bruder, ich hoffte dich gelaff Huldig als mic felßft? und if’s eine Pflicht, mich unglücklich zu 
zu fehen : — Mden, weil mich ein Mädchen Tiebt ? 
Seanmarchais. Gelaffener! Seid ihr denn gelaffen? Seh’ ih ® Gin Bedienter, — 
am ber zerftörte Geſtalt dieſer Lieben, an deinen verweinten Ai  Bedienter, Die Fremden, mein Herr. en 
deiner Bläſſe bes Kummers, am dem tobten Stillſchweigen © Lavbigo. Führe ſie herein! Dir fagteft doch ihrem Bedienten, — E 
Freunde, daß ihr jo elend feid, mie ich mir euch den ganzen la N fie zum Fruͤhſtück erwarte? R Kor 
Weg vorgeſtellt habe? Und elender! — denn ich ſeh' euch, ich Dad brdienter. Wie Sie befahlen. — 
euch in meinen Armen; die Gegenwart verdoppelt meine Gefühle,  Unvigo, Ih Bin gleich wieder hier. SETNENE 
94 Beaumarchais. Saint George, ? 
(Der Bediente fett ihnen Stühle und geht.) g 5 
n beaumarchais. Es ift mir fo leicht! ſo wohl! mein Freund, daß 
2, ndlich bier Bin, daß ich ihn habe, er fol mir nicht entwifchen 
MI Sie ruhig; wenigftens zeigen Sie ihm die gelaffenfte Außen 
ee Meine Schmwefter! meine Schwefter! Wer glaubte, daß du fo 
— — Es — — Tag — dir 
chwe a, ar das Grimmigſte gerächt werden. Und du, guter Gott, er— 
‚wie ein Engel, ob Sie uns Alle gleich beſchämen! Ne mir die Ruhe be See die du mir in dieſem Angenbtic 2 ; 
 Beaumardais. Ih hoffte, mein Herr, in Spanien ſolche Herze "ihtef, daß ich mit aller Mäßigung, in dem entietlichen Schmerz, 
finden, wie das Ihre iftz das hat mich angefpornt, den Schrit und ſo Hug handle, als möglich * 
+ thum. Nirgend, nirgend in der Welt mangelt e8 am theilnehmen 
beiſtimmenden Seelen, wenn nur Einer auftritt, deſſen Umſtände 
völlige Freiheit laſſen, all feiner Entſchlofſenheit zu folgen. Un 
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o meine Schweſter! 

Sophie. Und unſer Vater? 

Beaumarchais. Er ſegnet euch und mich, wem ich euch rette. 
Buenco. Mein Herr, erlauben Sie einem Unbekannten, ber DM 
edeln, braven Mann in ihnen Beim erften Anblick erfennt, fe 
innigſten Antheil an Tag zu legen, ben er bei viefer ganzen © 
empfinde, Mein Herr! Sie machen dieſe ungeheure Reife, SU" 
Schweſter zu retten, zu rächen. Willkommen! Seün fie willkommen 












































„nt George, Ja, dieſe Klugheit, Alles, mein Freund, was Sie 
en von Weberlegung beiwiefen haben, nehm’ id) in Anfpruch. 
m Sie mir’ zu, mein Befter, noch einmal, daß Sie bedenken, 
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 Elnvige, Ich geftehe dir, Das waren oft auch meine Träume, 
Carlos, Träume, jo gewiß ich den Thurm erreiche und exflettere, 
wenn ich darauf Losgehe, mit dem feften Vorſatze, nicht abzulafien, 
is ich ihm erftiegen habe, jo gewiß hätteft du au alle Schmwierig- 
fiten überwunden. Und hernach wär’ mir für das Uebrige nicht bang 
geweſen. Du haft fein Vermögen von Haufe, defto befier; das hätte 
ih auf die Erwerbung eifriger, auf die Erhaltung aufmerkfamer 
gemacht, Und mer am Zoll fit, ohne reich zu werden, ift ein Pinfel. 
Ind dann jeh’ ich nicht, warum das Land dem Minifter nicht jo gut 
Abgaben ſchuldig ift, al8 dem Könige. Diefer giebt feinen Namen 
ber und Jener die Kräfte. Wenn ich denn mit Allem dem fertig war, 
dann ſah ich mich erſt nach einer Partie für dich um Ih fa 
manch ſtolzes Haus, das die Augen über beine Abfunft zugeblintt 
hätte, manches der reichften, das Dir gern den Aufwand deines Stan- 
W verſchafft Haben würde, nur um ar ber Herrlichkeit des zweiten 
Knie Theil nehmen zu dürfen. — Und nun — 
Cavpigo. Du bift ungerecht, du fegeft meinen gegenwärtigen Zu= 
ſand zu tief herab. Und glaubft du deum, daß ich mich nicht weiter 
heiben, nicht auch noch mächtigere Schritte thun Fan? 

Carlos, Lieber Freund, brich du einer Pflanze das Herz aus, fie 
mag hernach treiben und treiben, unzählige Nebenſchößlinge; es giebt 
viellecht einen ſtarken Buſch, aber der ſtolze königliche Wuchs des 
eiien Schuſſes iſt dahin. Und denke nur nicht, daß man diefe Hei- 
Ant bei Hofe gleichgültig anfehen wird. Haft du ‚vergeffen, was für 
Minmer dir den Umgang, die Berbindung mit Marien mißriethen? 
Saft du wergeffen, wer dir ben Eugen Gedanken eingab, fie zu ver— 
hen? Soll ich fie dir an den Fingern herzählen? 
 ‚lavigo, Der Gedanke hat mich auch ſchon gepeinigt, daß fo Wenige 
dieen Schritt billigen werden. F 
Latlos. Keiner! Und deine hohen Freunde ſollten nicht aufgebracht 
Bi daß dur, ohne fie zu fragen, ohne ihren Rath dic fo geradezır 
Angegeben Haft, wie ein unbeſonnener Knabe auf dem Markte ſein 
U gegen wurmſtichige Nüffe wegwirft ? i 
Aanigo. Das ift ımartig, Carlos, und übertrieben. Rt 
t „Carlos, Nicht um einen Zug. Denn daß Einer aus Leidenfchaft 
für ſich ſelbſt; die Menfchen find nicht werth — — En feltfamen Streich macht, das Lafj’ ich gelten. Ein Kammer- 
Clavigo. Kommen beine feindfeligen Grillen wieder? Ro nogen zu heirathen, weil fie ſchön ift wie ein Engel! Gut, der 

Carlos. Wenn ic) auf's Neue ganz drein verſinke, wer. ift SF Lid wird getabelt, und doch beneiden ihn die Leute. 
dran als du? Ih fagte zu mir: Was fol ihm jet die vo avigo. Die Leute, immer die Leute, 





@ 


3 fom im Leben mehr unerwartete, 
bare Dinge vor, und es wäre ſchlimm, wenn Alles im Gleife 
Man hätte Nichts, fi) zu verwundern, Nichts, die Köpfe zufam 
- zuftoßen, Nichts, in Gefellfehaft zu verfhneiven. ° 0000 
Clavigo. Aufjehen wird’8 made. gr 

Carlos, Des Clavigo Hochzeit! das verfteht fih. Wie m 
Mädchen in Madrid harrt auf dich, hofft auf dich, und wenn du 
num biefen Streich fpielft? * 3 

Elavigo, Das ift nun nicht anders, | — 
Carlos. Sonderbar iſt's. Ich habe wenig Männer gekannt, die 
großen und allgemeinen Eindrud auf die Weiber machten als bi 
Unter allen Ständen giebt's gute Kinder, die fi mit Planen um 
Ausfichten beſchäftigen, dich "habhaft zu werden. Die Eine bring 
Schönheit in Anſchlag, die ihren Reichthum, ihren Stand, ihren 
ihre Verwandte. Was macht man mir nicht. um deinetwille 
Complimente! Denn wahrlich weder meine Stumpfnafe, noch 
Krausfopf, noch meine bekannte Beratung der Weiber kann 
was zuziehen. x ü 

Elavigo, Du ſpotteſt. 

Carlos. Wenn ih nicht ſchon Vorſchläge, Anträge in Händ 
habt hätte, gejchrieben won eignen zärtlihen, Fritlichen Pfötche 
unorthographiih als ein originaler Liebesbrief eines Mädchen 
ſein kann. Wie manche hübſche Duenna ift mir bei diefer Gelegen 
heit unter die Finger gekommen! a 

Clavigo. Und du fagteft mir von allem dem nichts? J 
Carlos. Weil ich dich mit leeren Grillen nicht beſchäftigen mol, 
und niemals rathen fonnte, daß du mit einer Einzigen Eruſt 
hiätteſt. O Clavigo, ich habe dein Schickſal im Herzen getrage 
mein eigenes! Ich habe feinen Freund als dich; die Dienfche 
mir alle unerträglih, und bu fängft auch ar, mir unertt 
gu werben, 89 N 
Clavigo. Ich bitte dich, ſei ruhig! 
-_ Carlos. Brenn’ Cinem das Haus ab, daran er zehn Jah 
bauet hat, und ſchick“ ihm einen Beichtwater, ber ihm die chr 
Geduld empfiehlt! — Man fol fih für Niemand intereffiren 
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hafteſte Heirath? ihm, der e8 für einen gewöhnlichen Menſche , Catlos Du weißt, ich frage nicht ängftlich nach Anderer Beifall 
genug. gebracht hätte; aber mit feinem Geift, mit jeinen Gaben‘ Eu das iſt ewig wahr: mer Nichts fir Andere thut, thut it 
uunvexantwortlich — ift es unmöglich, daß er bleibt, mas er 


ne 1; umd wenn die Menfchen dich nicht bewundern oder heneiben.. 
Ich machte meine Projecte. Es giebt fo menig Menſchen, IE du | 


unternehmend und biegfam, fo geiftwoll und fleißig zugleich find. 2 
it in alle Fächer gerecht; als Arhivarius Tann er fih ſchnell R 


u Auch nicht glücklich ; — 
—* 20190. Die Welt urtheilt nach dem Scheine. DO! wer Mariens 

; ME E heſitzt, iſt zu beneiden! 

wichtigſten Kenntniſſe erwerben, er wird ſich nothwendig machen, ETF ;. el 


| 05. Was die Sache ift, fcheint fie auch. Aber freilich dacht’ 
laßt eine Veränderung vorgehen, jo ift ex Minifter, do das verborgene Onalitäten fein miffen, die Bein Sie 
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BL. 72° en RN 3  Glavign 
Entweder du Heiratheft Marien und findeft bein Glück in 
füllen Bürgerlichen Leben, im den ruhigen häuslichen Freuden: 
du führft auf der ehrenvollen Bahn deinen Lauf weiter nach 
nahen Ziele. Ich will Alles bei Seite fegen, und will fage 
Zunge fteht inne; e8 fommt auf deinen Entfhluß an, welch 
beiden Schalen den Ausſchlag Haben jol! Gut! aber entj 
dich! — Es ift nichts erbärmlicher in der Welt, als ein unentſch 
jener Menſch, ber zwifchen zweien Empfindungen ſchwebt, gern 
vereinigen möchte, und nicht begreift, daß Nichts fie vereinigen ka 
als eben ber Zweifel, Die Unruhe, die ihn Heinigen. Auf, un 
”, Marien deine Hand, handle al8 ein ehrlicher Kerl, der das 
“ feines Lebens feinen Worten aufopfert, der e8 fiir feine Pflicht ad 
was er verdorben Hat, wieder gut zu machen, ber auch ben 
feiner Leidenschaften und Wirkſamkeit nie weiter ausgebreitet ha 
daß er im Stande ift, Alles wieder gut zu machen, was er verd 
ben hat: umd fo genieße das Glück einer ruhigen Beſchränkung, bei 
Beifall eines bebächtigen Gewiffens und alle Seligfeit, die den 
ſchen gewährt ift, bie im Stande find, ſich ihr eigen Glück zu ſcha 
> amd Freude den Ihrigen! — Entſchließe dich, fo, will ich fagen 
biſt ein ganzer Kal. — —— \ > 
Clavigo. Einen Funken, Carlos, deiner Stärke, deines Muths! 
‚) Carlos, Er ſchläft in dir, und ich will blafen, bis er im Flamme 
ſchlägt. Sieh auf der andern Seite das Glüd und die Größ 






dich erwarten. Ich will dir diefe Ausfichten nicht mit dichte lung de8 Men 
bunten Farben vormalen; ftelle fie bir felbft in der Lebhaftigkei unſers Gleichen 
wie fie im voller Klarheit wor beiner Seele ftanden, ehe ber aullage, d 
zöftfehe Strudelkopf dir die Sinne verwirrte Aber auch da, Cl ‚nem Far 
jei ein ganzer Kerl, und mache deinen Weg ftrad’s, ohne recht alt mit f 
links zu ſehen. Möge deine Seele ſich erweitern, und die Ge nuthet ik 
des großen Gefühls über dich kommen, daß außerordentliche M freuen w 
eben auch darin außerordentliche Menſchen find, weil ihre Pflid er, was 


von den Pflichten des gemeinen Menſchen abgehen, daß ber, beit Fit heſehden. 
> Werk e8 ift, ein großes Ganze zu überfehen, zır regieren, zu erhalten F°Clvigo, Dur Haft Recht. | 
ſich feinen Borwurf zu machen braucht, geringe Berhäftniffe ver „Culos, Menn wir num aber unterbeffen, bis der Proceß einge- 


läſſiget, Kleinigkeiten dem Wohl des Ganzen aufgeopfert zu Habe Ft if, His dahin uns der Herr noch alleriei Streihe magen koͤnute, 
Thut das ber Schöpfer in feiner Natur, der König in feinem Staat,, F RS Gewiſſe fpielten, und ihn Kurz a gut beim — — 
warum ſollten wir's nicht thun, um ihnen ähnlich zu werden? ‚Elavigo, IH verftehe, und kenne dich, daß dir Man bift, es aus- 

Clavige. Carlos, ih bin ein Kleiner Menſch. führen, ; 

Carlos, Wir find nicht Hein, wenn Umftände uns zır fi on. Nun auch! wenn id), der ich ſchon fünfundzwanzig Jahre 
machen, nur wenn fie ung überwältigen. Noch einer Athe = fe, und dabei war, da ben Erften unter den Menſchen die 
und du bift wieber bei bir ſelber. Wirf die Hefte einer erbärm nsfttvopfen auf dem Geſichte fanden, wenn ich-fo ein Poffenfpiel 
Leidenſchaft von bir, die dich in jebigen Tagen eben jo wenig E nn nwideln wollte Und fomit Yäffeft du mir freie Hand; du 
als das graue Jäckchen und bie beſcheidene Miene, mit Ni ts zu thun, Nichts zu ſchreiben. Wer den Bruder ein- 
nad Mabrid kamſt. Was das arıne Mädchen fr dich gethan st BR, giebt pantomimifch zu werftehen, daß ex bie Schmwefter 
haft bu ihr Tange geloßnt; und daß bir ihr die erfte freundliche Au "TE mag, 


nahme ſchuldig biſt — o! eine Andere hätte um das V — Nein, Carlos! Es gehe wie es wolle, das kann, das 


ich nicht leiden Benumardais iſt ein würdiger Menſch und 
——— 
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nicht, Gott im Himmelt — Fort, 


—— — 
EEE  Sophi er 8 
2 DE AD ee — ” 
BGeaumarchais (Fält vor Marien nieder, die ungeachtet aller Hülfe nicht 
ſich ſelbſt kommt.) Dich verlaffen! Dich verfaffen! - — 
Sophie. So bleib', und verderb' uns Alle, wie du Marien g 
haſt! Du bift Hin, o meine Schweſter! durch die Unbefo 
deines Bruders. Rn HT i 
Beaumardais. Halt’, Schwefter ! 
‚Sophie (ipottend.) Netter) — Rächer! — Hilf dir -felber ! 
Beaumarchais. Verdien' id) das? — 
Sophie. Gieb mir ſie wieder! Und dann geh' in den Kerker, 
aufs Martergerüſt, geh’, vergieße dein Blut, und gieb m 
wieder! TR 
Beaumarchais. Sophie! A 
Sophie, Ha! und ift fie bin, ift fie tobt! — So erhalte dich 
(pm um den Hals fallend.) Mein Bruder, erhalte dich uns! u 
Bater! Eile, eile! Das war ihr Schickſal! Sie hat's geenbe 
ein Gott ift im Himmel, dem laß die Rache! 
 Suenco, Sort! fort! Kommen Sie mit mir! ich werberge Sie 
wir Mittel finden, Sie aus dem Königreiche zu ſchaffen “ 
Beaumarchais (fült auf Marien amd küßt fie). Schwefter! (Sie reif 
los, er faßt Sophien, und macht fi) los, man bringt Marien weg, und B 
Beaumarchais ab.) 


% 


Guilbert. Ein Arzt, 
Sophie (aus dem Zimmer zurückkommend, darein man Marien gebracht hat 
fpät! Sie ift Hin! Sie ift tobt! * 
Guilhert. Kommen Sie, mein Herr! Sehen Sie ſelbſt! Es iſt 
möglich! — — 


Fünfter Act. 
Straße vor dem Haufe Guilbert’s, 
EB: Nacht. 
Das Haus iſt offen, Vor der Thüre ſtehen drei in ſchwarze Mäntel 
Männer mit Fackeln. Clavigo, in einen Mantel ln we Dean 
NER Ar, Tommt, Ein Bedienter geht voraus mit einer Tadel, 


lavigo. Ih fagte dir's, du follteft diefe Strafe meiden. 
Bedienter, Wir hätten einen gar großen Umweg nehmen ın 
und Sie eilen fo. Es ift u weit von hier, mo Don Carlo 
aufhält. RE ai 
Clavigo. Faden dat? 
Bedienter, Cine Leiche. Kommen Sie, mein Herr! 


Clavigo. Marien's Wohnung! Eine Keihet Mir fährt ein Tode 


ſchauer durch alle Glieder. Geb’, frag’, men fie begraben? 
Bedienter (geht zu den Männern). Wen begrabt ihr? 
Die Männer, Marien Beaumarhais, >! 
 (Elavigo ſetzt fi) auf einen Stein und verhüllt fih.) 


vi 


| BE RE 
gelienter (kommt zurück). Sie begraben Marien Beaumardai. 
Elnvigo (auffpringend). Mußteft du's wiederholen, VBerräther? Das 


Iumertwort wiederholen, das mir alles Mark aus meinen Gebei- 


un ſchlägt? — Br 
N Stille, mein Herr, kommen Siel Bedenken Sie die 
ine, in der Sie ſchweben! r 
‚Unvigo, Geh’ in die Hölle! Sch Hleibe. 7 
Bedienter, O Carlos! O daß ih dich fände, Carlos! Er if 
fer fi! E a RR 
Clavigo allein, In der Ferne die Leihenmänner, : ER 
Unvigo, Todt! Marie tobt! Die Fackeln dort! ihre traurigen Be=] « 
& ift ein Zauberfpiel, ein Nachtgeficht, das mich exrſchreckt 


[a 


J 


DIR. 


nen Phantaſien hinſchweben, und fein am heimlichen Gitter lau⸗ 

des Mädchen mit wonnevollen Erwartungen entzünden! — Und! 3 
TÜR nun das Haus mit Wehklagen und Sammer! und Bieten 2\ 
uplag deines Glückes mit Grabgeſang! — Marie! Marie! nim | 
"mt die! nimm mich mit Dir! (Eine traurige Mufit tönt einige Laute % 
Amen) Sie beginnen den Weg zum Grabe! — Haltet! haltet !| BE 
Silit den Sarg nicht! Laßt mich fie noch einmal fehen! (Er gebt u 
Sans 108) Hal wen wag' ich's umter’8 Geficht zu treten? men Ü 

5 kinen entſetzlichen Schmerzen zu begegnen? — Ihren Freunden? > 
m Bruder! dem wüthender Sammer den Buſen füllt! (Die Mut 

; aber an) Sie ruft mir! fie ruft mir! Ich komme! — Welde 
"N umgiebt mich! Welches Beben Hält mich zuriick! „- A 


SR MUft fängt sum drittenmale an umd fährt fort. Die Fackeln bewegen Fih 
ns Thlive; e8 treten noch drei Andere zu ‚ihmen, die fih in Drdnung reihen, 
m Leichenzug einzufaffen, dev aus den Haufe kommt. Sechs tragen die 
E Bahre, darauf der bedeckte Sarg steht.) Th 
An Guilbert, Buenco in tiefer Trauer, 

tige (hervortretend). Haltet! 

2 bet, Welche Stimme ! 

gr, Haltet! (Die Träger ftehen.) : 

10, Wer unterſteht fi, den ehrwürdigen Zug zu ftören? 


if 
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Die eclchwiler 


Ein Schauſpiel in einem Ah 


— 


Br 
Perſonen. 
Wilhelm, ein Kaufmann. Fabrice. 
Marianne, ſeine Schweſter. Briefträger, 


u 


* — 
—— Wilhelm an einem Pult mit Handelsbüchern und Papieren, x 

Dieſe Woche wieder, zivei neue Kunden! Wenn man fih 
giedbt's doch immer Etwas; fol!’ e8 auch nur Wenig fein, am 


ſummirt ſich's doch, und mer Hein Spiel fpielt, hat immer Fre 


au am kleinen Gewinn, und der kleine Verluſt iſt zur verſchme 
Was giebt’8? 3 
5 Briefträger kommt. 


Ai Sriefträger. Einen beſchwerten Brief, zwanzig Ducaten, franco Hall 


ni 


— Wilhelm, Gut! ſehr gut!’ Notir' er mir's zum Uebrigen. 
(Briefträger ab.) 


Wilhelm (vem Brief anfehend). Ih wollte mir heute dert ganzen Su 
nicht jagen, daß ich fie erwartete. Nun kann ich Fabricen gera 


bezahlen, und mißbrauche feine Gutheit nicht weiter. Geſter 
er mir: Morgen komm' ih zu dir! Es war mir nicht recht. 
wußte, daß er mich nicht mahnen würde, und fo mahnt mid 
Gegenwart juft doppelt. (Indem er die Schatulle aufmacht und zählt.) 
vorigen Zeiten, mo ich ein bischen bunter wirthſchaftete, Eonnt’ i 
Stillen Gläubiger am wenigften leiden. Gegen Einen, der mic 
-  Täuft, belagert, gegen dem gilt Unverfchämtheit und Alles, wa 
hängt; der Andere, der fchmweigt, geht gerade an's Herz, und 
am dringendften, da er mir fein Anliegen überläßt. (Ex legt 
fammen auf ven Tiſch.) Lieber Gott, wie dan ich dir, daß ih a 
Wirthſchaft Heraus und wieder geborgen bin! (Ex Hebt ein Bu 
Deinen Gegen im Kleinen! mir, der ich beine Gaben im Gr 
verjchleuderte. — Und fo — Kann id’8 ausdrüden? — — D 
thuſt Nichts für mich, wie ich Nichts für mich tue. Wenn das 
iebe Geſchöpf nicht wäre, ſäß' ich bier, und verglich’ Brüche? - 
. Marianne! wern du wüßteft, daß der, den du für deinen Bru 
haltſt, daß ber mit ganz anderm Herzen, ganz andern Hoff 
für dich arbeitet! — Bielleiht! — Ach! e8 ift doch Bitter! 
Sie liebt mid — ja, als Bruder, — Nein, pfui! das ift 
Unglaube, und der hat nie was Gutes geſtiftet. — Mariann 
werde glücklich fein, du wirft’8 fein, Marianne! . 


Er 


fonnt 


aan © 
3 Nandern] 


ft 


Marianne (ommt.) Was millft du, Bruder? Du riefft mid. 


wilhelm. Ich nicht, Marianne, in 
Marianne, Sticht Did der Muthwille, daß du mich aus der Küche 
hereinvexirſt? DIRT Bert 
Wilhelm. Du ſiehſt Geifter. 
- Marianne. Sonft wohl. 
Wilhelm! 


Wilhelm. Nun, was machſt dur draußen? 
Marianne, IH habe nur ein paar Tauben gerupft, weil doch wohl 


Fahrice heut’ Abend mitefjen wird. 


Wilhelm. Bielleicht. * 


Marianne. Sie find bald fertig, du darfſt e8 nachher nur fagen. 
E muß mic auch fein neues Liedchen lehren. 


- Wilhelm, Du Yernft wohl gern was von ihm? = 
Marianne, Liedchen kann er recht hübſch. Und wenn du hernach 


ki Tiſche figeft und den Kopf hängft, da fang’ ich gleih an. Denn 


ih weiß doch, daß du Yachft, wenn ich ein Liedchen anfange, das bir 


lieb ift. ; 
- Wilhelm, Haft du mir's abgemerft? Ri 


 Aunrionne, Ja, wer euch. Mannsleuten auch Nichts abmerkte! — 
Bern du fonft Nichts Haft, fo geh’ ich wieder; denn ich habe noch 


Alerlei zu than. Adieu! — Nun gieb mir nod) einen Ruß! 


 Vihelm, Wenn die Tauben gut gebraten find, folft dur einen um 
Nachtiſch haben. Ei 


Marianne. Es ift doch verwünſcht, was bie Brüder grob find! 
Ben Fabrice oder fonft ein guter Junge einen Kuf nehmen dürfte, 


de fprängen Wände hoch, und der Herr da verihmäht einen, dem 


Ih geben will. — Jetzt verbrenn' ich die Tauben. ..@6.) 

Dilhelm, Engel! Lieber Engel! Daß ich mic halte, daß ich ihr 
bt um den Hals falle, ihr Alles entdecke! — Siehft du denn auf 
un berunter, heilige Sram, die du mir diefen Schab aufzuheben 
mi? — Ya, fte wiſſen von uns droben! fie wiſſen von ung! — 


aan, du fonnteft meine Liebe zur dir nicht herrficher, beiliger 


Ak hen, als daß du mir feheidend deine Tochter anvertrauteft! Du 
m mir Alles, was ich beburfte, knüpfteſt mich an's Leben! Ich 
ie fie al8 beim Kind — und nun! — Noch ift mir's Täufchung. 
30 glaube dich wieberzufehen, glaube, daß mir das Schical ver- 
ie dic) wiedergegeben bat, daß ich mm mit bir. vereinigt bleiben 
wohnen kann, wie ich's im jenem exften Traum des Lebens nicht 


t, 
immel 
Fabrice kemmt). Guten Abend! * 


ehiheim. Lieber Fabrice, ih Bin gar glücklich; es iſt alles Gute 


NE mich gekommen diefen Abend, Nun Nichts von Geichäften! 
a liegen deine dreihundert Thaler! Friſch in die Ta de 
Hein giebft du mir gelegentlich wieder. Und Jaß ung eins 


Nur deine Stimme kenn' ih zu gut, 


u folliel — Glücklich! Glücklich! Al deinen Segen, Bater 


“ 





EIERN | 
Die Gefgwile. 0° —— 
Sabrice, Dur ſollteſt dieſe Erinnerungen nicht fo oft reizen. 


Wilhelm, Wenn ich fie wieder brauche, gut! Ich bin die Immer Milhelm. Dieſe Zeilen ſind's! dieſe Tetsten! der Abſchiebshauch des 
dankbar; nur jeht nimm fie zu die! — Höre, Charlottens Andenken gedenden Engels. Gr tegt ven Brief wieder zuſammen) Du haft Recht, 
ift biefen Abend wieder umendlich neu und Tebendig vor mir genorbeng © It ſündlich. Wie felten find wir werth, die vergangenen felig- 

Fabrice. Das thut's wohl vfters. benden Augenblicke unſers Lebens wiederzufühlen! 
Wuͤhelm. Du bätteft fie kennen follen! Ich ſage dir, es war anf Fubrie. Dein Schickſal geht mir immer zu Herzen. Sie hinterließ 
der herrlichften Gejchöpfe. fine Tochter, erzählteft du mir, Die ihrer Mutter leider bald folgte, 

Fabrice, Sie war Wittwe, wie dır fte Tonnen lernteſt? Fam die nur leben geblieben wäre, du hätteft wenigftens Etwag 

Wilyelm. Sp rein und groß! Da las ic) geftern noch einer if f von ihr übrig gehabt, Etwas gehabt, woran fi) deine Sorgen und 
Briefe. Du biſt der einzige Menſch, der je was davon gefehen hat | rin Schmerz gebeftet Hätten, 5 

(Ex geht nad) der Schatulle.) 7 Wilhelm (fh Tenpaft nach ihm wendend). Ihre Tochter? Es war ein holdes 
-  Sabrice (für fi). Wenn er mich nur jetzt verfhontel Ich Habe dir dlitächen. Sie übergab mir's. — Es ift zu viel, was das Schick 
Gqͤchichie Thon fo oft gehört! Ich Höre ihm auch fonft germzup tl fir mic gethan Hat! — Fabrice, wenn ich div Alles fagen 
denn e8 geht ihm immer vom Herzen; nur heute hab’ ich gan Inte — — — 
andere Sachen im Kopf, und juft möcht ich ihm im guter Lun Fubriee, Wenn dir's einmal um's Herz iſt. 
erhalten. Dilhelm,. Warum fol ich nicht! 
Wilhelm, Es war in den erften Tagen unferer Befanntfchaft. „I Marianne kommt mit einem Knaben, 
Welt wird mir wieder Yieb,“ ſchreibt fie, „ich Hatte mich jo los kun Bohnen. Er will noch gute Nacht fagen, Bruder! Du mußt ihm 
ihr gemacht, wieder lieb durch Sie. Mein Herz macht mir Boritk; a fufter Gefiht machen, und mir aud nicht. Du fagft immer, 
ic fühle, daß ih Ihnen und mir Oualen zubereite, Bor einmf wolteft heirathen, und möchteft gern viele Kinder haben. Die 
halben Jahre war ich fo bereit zu fterben, und ich bin's nicht meht ® mar nicht immer jo am Schnürchen, daß fie nur fehreien, wenn’ 

Fahrice. Eine ſchöne Seele! k a ie 

Wilhelm. Die Erbe war fie nicht werth. Fabrice, ich hab’ def Willem, Wenn's meine Kinder find! ; 
ſchon oft gejagt, wie ich durch fie ein ganz anderer Menſch wurd Ra. Das mag wohl auch ein Unterfchied fein. 
 Beichreiben Far ich die Schmerzen nicht, wert ich dann zuviid m Abrice, Meinen Sie, Marianne? 
mein wäterliches Vermögen von mir verſchwendet ſah! Ich durfte It Marianne, Das muß gar zu glücklich fein! (Sie kauert ſich zum Knaben 
meine Hand nicht anbieten, Konnte ihren Zuftand nicht erträgliche Mn Mi im) Ih habe Chriſteln jo lieb! Wenn ex exft mein wäre! — 
machen. Ich fühlte zum erſtenmal den Trieb, mir einen ubthigen nn ſchon buchftabiren; er lernt's bei mir. 
ihiehfihen Unterhalt zu erwerben; aus der Verdroffenheit, in ber) n helm. Und da meinſt bu, deiner Tönnte ſchon leſen? 

einen Tag nach dem andern Tiimmerlich hingelebt Hatte, mich herau 5 Ja wohl! denn da thät' ich mich den ganzen Tag. mit 
zureißen. Ich arbeitete — aber was war das? — Ich hielt Alı den abgeben, als ihn aus- und anziehen, und lehren, und zu 
brachte jo ein mühfeliges Jahr durch; endlich Fam mir ein Oil MER, und pußen, und Allerlei fonft. 
von Hoffnung; mein Weniges vermehrte fih zuſehends — und il 4 Be Und der Mann? — 
ftarb. — 3 konnte nicht bleiben. Dur ahneft nicht, mag id I en anne Dex thäte mitjpielen; der wird’ ihn ja wohl fo Lieb 
Ih Tonnte die Gegend nicht mehr fehen, wo ich mit ihr gelebt halt h wie ich. Chriftel muß nah Haus und empfiehlt fich. (Sie füpet 
und den Boden nicht verlaffen, wo fie ruhte. Sie fehrieb mir if en) Hier, gieb eine jhöne Hand, eine rechte Patihhand! 
vor ihrem Ende — (Er nimmt einen Brief aus der Schatulle.) Be MM tice (für fi). Sie ift gar zu lieb; ic) muß mich erklären. 

Fabrice, Es ift ein herrlicher Brief; du Haft mir ihm neulich IM 5— (das Kind zu dabricen führend). Hier, den Herrn auch! 

Yefen. — Höre, Wilhelm — Ir, helm ‚für 19). Sie wird bein fein! Du wirft — Es ift zu viel, 
| oediens nicht. — Caut.) Marianne, ſchaff das Kind weg; unter 
ii Herrn Fabricen bis zum Nachteffen; ich will nur ein paar 
en auf und ab Yaufenz ich Habe den ganzen Tag gefeffen. 
Wil | Marianne ab.) 
Da ein, Unter dem Sternhimmel nur einen freien Athemzug! — 
h Ras ift fo voll. — Ich bin gleich wieder da! 6.) 
ine, — Mad’ der Sache ein Ende, Fabrice! Wenn du's num 
Anger und länger trägft, wird's doch nicht reifer. Du Haft’s 



















































| DE Sehne 
Fabrice. Wenn du fie weiter brauchſt — 


* 
Be 
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— 












































—* Die Geſchwiſter. ER de 
mb er ſoll Nichts dabei verlieren. E83 thut mir gar wohl, wieder 
fo zu lieben und gelegentlich wieder fo geliebt zu werben! Es ift doch 
ine Sade, woran man nie ben Geſchmack verliert. — Wir wollen 
ufonmenwohnen. Ohne das hätt’ ich des guten Menſchen gewiffen- 
hatte Häuslichkeit zeither ſchon germ ein bischen ausgeweitet; als 
Schwager wird’8 ſchon gehen. Er wird fonft ganz hypochonder mit 
kinen ewigen Erinnerungen, Bedenklichkeiten, Nahrungsjorgen und 
Geheimniſſen. Es wird Alles hübſch! Er foll freier Luft athmen; 
das Mädchen foll einen Mann haben — das nicht wenig iftz und 
tu friegft noch) mit Ehren eine Frau — das viel ift! 130 


RW BR: 
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ift, wenn er forgt; freilich fagt mir das der erfte 
der auffieht, und das thut ein Großes. BE 
Fabrice. Alles, Marianne. Und ein Gatte, der für Sie forgtel — 
Aariaune. Da ift noch Eins; da find eure Launen, Wilhelm hat 
aud feine Launen; won ihm drüden fie mich nicht, vom jedem Ar 
dern wären fie mir unerträglich. Er hat Teife Launen, ich fühl 
doch mandmal. Wenn er im unholden Augenbliden eine gute, t 
nehmende, liebevolle Empfindung mwegftößt — es trifft mi! 
nur einen Augenblid; und wenn id) auch iiber ihn Tnurre, fo 
mehr, daß er meine Liebe nicht erfennt, als daß ich ihn weniger Tiehe 
Fabrice. Wenn fih nun aber Einer fünde, der e8 auf alles das 
bin wagen wollte, Shnen feine Hand anzubieten? J 
+ Marianne, Er wird ſich nicht finden! Und dann wäre bie Frage 
ob ich’8 mit ihm wagen bürftel — 
Fabrice. Warum nicht? 
Marianne. Er wird ſich nicht finden! 
+ Sabrice. Marianne, Sie haben ihn! 




















Btie, wenn 














= 


Wilhelm kommt, : 

Sabrice, Iſt dein Spaziergang zu Ende? 
wilhelm. IK ging auf den Markt und die Pfarrgaffe hinauf und 
an der Börfe zurüd. Mir iſt's eine wunderlihe Empfindung, Nachts 
durch die Stadt zu gehen. Wie von ber Arbeit bes Tages Alles 
teils zur Ruh' ift, theils darnach eilt, und man nur noch die Em— 
fiofeit des Kleinen Gewerbes in Bewegung fieht! Ich Hatte meine 
ſteude an einer alten Kä „ die, mit der Brille auf der Nafe, 
kim Stümpfehen Licht, ein Stüd nad dem andern auf die Waage 
Inte und ab- und zufchnitt, bis die Käuferin ihr Gewicht hatte, 
 ‚Zabrice, Jeder bemerkt im feiner Art. Ich glaub’, e8 find Biele i 
de Strafe gegangen, die nicht nach den Käfemüttern und ihren 
Brillen gegudt haben. 
Mihelm, Was man treibt, gewinnt man lieb, und der Erwerb im 
Meinen ift mic ehrwürdig, feit ich weiß, wie fauer ein Thaler wird, 
Mm man ihm grofehenweife verdienen fol. (Steht einige Augenblide in 
Monet) Mir ift ganz wunderbar geworben auf dem Wege. Es 
And mir fo viele Sachen auf einmal und durch einander eingefallen 
= und das, was mich im Tiefſten meiner Seele befhäftigt — (ev 
 Aitb nacbentend.) 4 
Fubrice (für ih). EI geht mir närriſch; fobald er gegenmwärtig ift, 





























ließe Sie, das mifjen Sie lange; ich biete Ihnen meine Hand 
das vermutheten Sie nicht. Nie hab’ ich ein Mädchen gefehen, 
jo wenig dachte, daß es Gefühle dem, der fie fieht, erregen muß, ald 
did. — Marianıe, e8 ift nicht ein feuriger, unbedachter Liebhaber, det 
mit Shnen ſpricht; ich kenne Sie, ich habe Sie erforen; mein Haus 
eingerichtet; wollen Sie mein fein? — — — Ich habe in der Lie 
mancherlei Schidfale gehabt, war mehr als einmal entfchloffer, men 
Leben als Hageftolz zur enden. Sie haben mich nun. — Widerſtehen 
Sie nicht! Ste kennen mich; ich Bin eins mit Ihrem Bruder; Se 
können fein reineres Band denken. — Deffnen Sie ihr Herz! — Al 
Wort, Marianne! J 
Marianne, Lieber Fabrice, laſſen Sie mir Zeit! ih bin Ihnen gut 
Fabrice. Sagen Sie, daß Sie mic) Lieben! Ich Laffe Ihrem Bru— 
der feinen Platz; ich will Bruder Ihres Bruders fein, mir wollen 
vereint für ihn forgen. Mein Vermögen, zu dent feinen gefchlagen 
wird ihn mancher kummervollen Stunde überheben, er — a 
erreden 







































kriegen, er wird — Marianne, ich möchte Sie nicht gern ü 
(Er faßt ihre Hand.) BER 
Marianne, Fabrice, es ift mir nie eingefallen — In welde B 
Tegenheit fegen Sie mih! — 
Fabrice. Nur Ein Wort! Darf ih Hoffen ? 
Marianne. Reden Sie mit meinem Bruder! 
Fabrice (Eniet). Engel! Allerliebfte! 3 
Marianne (einen Augenblick til). Gott! was hab’ ich gejagt! Eb 
 Fabrice, Sie ift dein! — — — Ih kann dem lieben Fleinen Wa 
wohl die Tändelei mit dem Bruder erlauben; das wird ſich jo MUT 
und nach herüber begeben, wenn wir einander näher kennen leute F 












Wilhelm. Lüfte n dem Augenbli @ il 
Gefühl, um das du vergebens in die meite Welt“ "malte 
ER a hier das ——— ganz men — — - und fi 
nad — RE 
Fabrice (Halb. en: Sie weiß, nicht? 

Marianne. Was weiß ih niht? 

Wilhelm. Hier lügen, Fabrice —? 

Fabrice (getroffen). Sie weiß nicht? 

Wilhelm. Ic) ſag's. 

Fahrice. Sehattet einander! Ihr ſeid einander werth! 
Mariaune. Was iſt das? 

Wilhelm Cie um den Hals — Du biſt mein, —— 


Aarianne. Gott! was iſt das? — Darf ich dir dieſen K ; 


geben? — Welch ein Kuß war das, Bruder? 

Wilhelm, Nicht des zurlihaltenben,, kalt ſcheinenden Bruders 
Kuß eines ewig einzig glücklichen Liehhabers. (Zu ihren Füßen.) Mari 
du biſt nicht meine — Charlotte war deine Mutter, nicht r 

Marianne, Du! du 

Wilhelm, Dein Geliebten! — Von dem Augenblicke an dein 
wenn du ihn nicht verihmähft. 

Marianne. Sag’ mir, wie war's möglich? 


Fabrice, Genießt, was euch Gott feloft mur einmal gehen ka 


Nimm e8 an, Marianne, und frage nicht! — Ihr werdet noc 
genug finden, euch zu ertlaren. 

Marianne (ihn anſehend). Nein, es iſt nicht möglich! 

Wilhelm. Peine Geliebte, meine Gattin! 

Mariaune (an feinem Hal). Wilhelm, es ift nicht möglich! 


x 


Ende des neunten Bandes, 


in fünfundvierzig Bänden. 


5 / Zehnter Band: 


J Der Groß— Cophta. — Der Bürgergeneral. — Die Aufg eregten. 
ik Des Epimenides Erwahen — Pandora, 


eig, 
t Drud und Berleg von Bar Reclam jum, 





ig dem Plate fehen, dem x 
Domherr. Und mit weiber. Dankbarkeit werde ich eine Fr 


zu belohnen wiffen, der ih Alles ſchuldig Bin! i 
AMarquiſe. Reden Sie nicht davon! Wer fennt Sie und 
g eich lebhaft für Sie Hingeriffen? Ber wünſcht nicht J en, 
mit Aufopferung, zu dienen? 

Domherr. Hoc, es fommt ein Wagen angefahren. Wa iſt 
Marquife. Sein Sie unbeſorgt! er fährt vorbei. Die Thü 

verſchloffen, die Läden verwahrt; ich habe auf's genauefte di 
fier zudeden lafien, daß Niemand den Schein eines Lichts bi 
kann. Niemand wird glauben, daß in dieſem Haufe a 
. Domberr. Welch ein Lärm, welch ein Getümmel? — 

Ein Bedienter tritt ein. 


Br Bedienter. Es iſt ein Wagen vorgefahren; man pocht an hie: 
— als wenn man fie einſchlagen wollte, Ich höre des ———— 
ve roht und will eingelafjen fein. 
Aarquiſe. Ift das Haus verriegell? — Macht ihm — 
— — nicht! Antwortet night! Wenn er ausgetobt hat, 
er abfahren. 
Domherr. Sie bedenken nicht, mit wem wir zu thun h 
Macht ihm auf! Wir wiberftehen vergebens. 
Bediente (die bereinftürzen). Der Grafl der Graf! 
Marquiſe. Wie ift er herein gekommen? 
Bedienter. Die Thüren e ſich ſelbſt auf; beide 
Domherr. Wo ſoll ich hin? 
Die Frauen. Wer wird ung retten! 
Ritter, Nur getroft! 
Die Frauen. Er fommt! er fommt! 


Zweiter Auſtritt, 


- Der Graf. Vorige. 


Ginf (unter Thure hinterwärts ſprechend). Afſaratonl 
Dienſtbare Geiſter, bleibt an der Thüre, laßt Niemand entw 


leidet nicht, daß Jemand ui die Schwelle BR 2 nicht vo 


bezeichnet ift! 
Die Frauen. Weh und! 
Die Männer. Was ſoll das werben! 


° Graf. Uriel, du zu meiner Rechten, Inniel zu meiner | 


tretet berein! Beftvafet bie Berbrecet, 
geben werde! 
Die Frauen, Wohin verkriech mich! 
Domherr. Es ift Alles verloren! 
Uriel! GBaufe, als wenn er Antwort vernähme.) So recht 
das ift bein gewöhnlicher Spruch, folgjamer Geift 
Beider! (Die Madchen Kr einen Tante aD & ih 


enen ich diesmal mi 


kr Berg und Thal, ſetze fie auf ein Kreuz 
inuben nicht, ſie gehorchen nicht, bis ſie fühlen 

Be au al er mi — — mie, um 0 
1 willen 
Aarquife, Hert Graf! 
Die Frauen. Kniend Bitter wir unte Schuld ab. 
Graf, Uriel, du bitteft für fiel Sol ih mid) erweichen tafen? 
die Frauen. Bitte für uns, Uriell 

Marquife, Iſt e8 erlaubt, aife Geihöpfe jo zur ängfligen? 


Si Was! Was! Auf Ihre Kniee nieder, Madame! Nicht vor N 


nie, vor den unfihtbaren Mächten, die neben mir ftehen, auf die 
ine! Können Sie ein ſchuldloſes Herz, ein freies N gegen 
hie dimmlifchen Geftalten wenden ? 

Ein Mädden. Siehft du was? 

Die Andre. Einen Schatten, ganz dicht am im 
oraf, Wie ſieht e8 in Ihrem Herzen aus? — 
Harquife, Großer Meiſter! Schone des zarten Geſchlechtzz 
J Ich bin — nicht on Ithruriel, — es Min 


1 hier 5 eitte nee gegen Sie ſelbſt. Glauben Sie nicht, da 

aka Er und Muth genug haben, und und dieſe Frauen 3 
eidigen 

Gtaf. eheer Jüngling! Zieh' vbllig, ziehe! Stoß hieher, hie⸗ 


kr, auf dieſe freie, unbefhütte Bruft! foß’ ber, sel ein Zeichen ge 


i ie fr did und Alle! Cin dreifacher Harniſch, der Rechtſchaffen 
hi, der Weisheit, der Zauberkraft, ſchützt dieſe Bruſt. Stoß’ be 
ni die Stüde deiner zerbrochnen Klinge beſchämt mein 
nl 
Die Männer. Welche Majeftätl 
Frauen. Welche Gewalt! 
Die Männer. Welche Stimme! 
Die Frauen. Welh ein Mann! 
Der Ritter, Was fol ih thun? 
domherr. Was kann das werben? 
Aarquife, Was ſoll ich fagen? 
of Steht auf! ich begnabige das unverftändige Geflecht. 
Akne verirrlen Kinder will ich nicht ganz verftoßen; a alle 
Ahtigung exlaſſ' ich eich nicht. (Zu den Männern.) 
ME euch] (Die Männer treten in den Grund zurück.) 
| » (Zu den Frauen.) 
id ihr, faßt und fammelt euhl- 
—J ¶Als wenn er vertraulich zu den Seiten ſpräche.) 
el) Ithrurxiel! geht zu euern Brüdern! (gu den grauen) 
ya ßt hören, ob ihr meiner Lehren noch — J — Was 
— 2 — a ne — 









Der GroßeCophtn 00000 
fies Mädch Geduld und Gehorfam RR 
zraf. Was ift ihr Sinnbild? * 
Zweites Mädchen. Der Mond. 
Graf (gegen die Marquiſe). Warum? — 
AMarquiſe. Weiler fie erinnert, daß fie Fein eigen Licht hab 
dern daß fie allen Glanz vom Manne erhalten. BR 
Be Graf. Wohl, das merkt euch! — Und num, wenn ihr nach 
fahrt, werbet ihr linker Hand das erfte Diertel am Klaren 
erblicken; dann ſprecht unter einander: Seht, wie zierlich e8 
welches gemäßigte Licht! welche Schöne Taille! welche Sittfam 
wahre Bild eimer liebenswürdigen heranwachſenden Jungfra 
























peiter zchůler. Nächte, wenn der Himmel 
M eln. 
Warum? 










den, und damit feine Begierde nach der einzig erleuchtenden Sonne 
vo Iehhafter werde. , : RR 





















Der ( Cop 





— 





klar 


iſt, und die Sterne 


hier. Damit er einfehe, daß viele taufenb Lichter noch nicht Het. 





Graf, Welchen Stern foll er vorzüglich im Auge haben? 

erſer Schüler. Den Polarftern. 

Gef, Was foll er fi dabei worftellen? 

Imeiter Schüler, Die Liebe des Nächten. E 
brf, Wie Heißt der andere Bol? x 
‚Eifer Schüler. Die Liebe der Weisheit. = 
Graf, Haben diefe beiden Pole Eine Achfe? 


Hilfe, Freilich! denn fonft könnten fie feine Pole fein. Dieſe 












(Die Frauenzimmer neigen ih und gehen ab). 


Dritter Auftritt. 


Die Borigen außer den Damen, 





vergeben; ich ſeh! euch befhämt, und meine Großmuth iberläßt 
eigenen Herzen Strafe.und Befjerung. ; 
Ritter, Wir erkennen beine Huld, väterliher Meifter, 













ſchreitet, wenn ihr nicht Alles anwendet, den begangenen Fehler 


Wann fol ein Schitler feine Betrachtungen anft 

Ritter, Bei —— — chtungen anf — 
— 

Erſter Schüler. Damit er deſto lebhafter fi 

wandelt. ſto lebhafter fühle, daß er im 


* 








— 





Ritter, 


Graf, Nun, Ritter und ihr Andern, tretet herbeil Ih hab 
















Graf. Wenn ihr aber im der Folge meine Verordnungen 
gut zu machen, jo hoffet nie das Angeficht des Groß-Cophta zu‘ 


nie an der Duelle der Weisheit eure durftigen Lippen zu erquidt 
— Nun, Taßt hören, habt ihr gefaßt, was ich cn Hßecheferte? 


Graf. Welche Nächte tot er vorziehenꝰ — 


und das Univerſum dreht ſich um uns herum. 
btf, Sage air den Wahlipruc des erſten Grades. 
s : En nn 


* 


en Spruch. 
er bedarf keiner Erklärung. 







"ht gekleidet. 

„staf, Hinunter! hinunter mit euch! Darf ein Schüler der Weis— 
hit ftieren? — Mit Luft folltet ihr eure Kleider abwerfen, und bie 
tie Begierde eure8 Herzens, der Durft nach geheimer Wiffenihaft 
ille Schnee und Eis zum Schmelzen bringen. Fort mit euch! fort! 

{ (Der Ritter und die Anbern mit einer Verbeugung ab). S 


Vierter Auftritt. 
J Der Graf. Der Domherr. 
a Nun hervor mit Ihnen, Domherr! hervor! Sie erwartet 
M ſtrenger Gericht. — Ihnen hätte ich es nicht zugelraut. Der | 


BIN 


walt zu mir heraufziehe, dem ich ſchon die Geheimniſſe des zweiten 
n00e8 enthüllt habe — diefer befteht jo ſchlecht bei einer geringen. 
„ung! — Nicht bie Drohungen ſeines Meiftert, nicht, die Hoff- 
19, den Groß-Cophta zu jehen, Fünnen ihr abhalten, feine Gelage 
NT lenige Nächte zur werichieben. Pfui! ift das männlich? ift das 
R? Die Lehren des größten Sterblichen! die Hülfe der Geiſterl 























fe gebt Durch unfer Herz, wenn wir rechte Schüler der Weishet 


faßt ben Polar ⸗ 





ler, dem ich mehr als allen andern bie Hand reiche, ben ih mit 





nmer gleihe Geſundheit, unve 
ſchwindende Schönheit! Um dieſe größten Schätze der Welt 
du dich, und kannſt nicht einem Abendſchmauſe entfagen! 

Domherr (nieverfnieend). Du haft mich oft zu Deinen Füße 
bier Yieg’ ich wieder. Vergieb mir! entziehe mir nicht bei 
— Die Reize — die Lockung — die Gelegenheit — die Ber 
— Nie folft du mich wieder ungehorfam finden! Gebiete! 
auf, was du will! $ 
Graf. Wie kann ich mit dir zürnen, du mein Liebling! 
ich dich werftoßen, du Erwählter des Schickſals! Steh’ auf, 
am meine Bruft, von ber du di, feldft mit Gewalt, nid) 
reißen Fannftl } se 
domherr. Wie entzücft du mih! — Aber darf ich in diefem 

blicke, wo ich büßen und trauern follte, darf ich als ein Zeich 
Berföhnung mir eine Gnade von dir ausbitten? @ 
Graf. Sprich, mein Theitrer! 

Domherr. Laß mich nicht Yänger in Ungewißheit, gieb mir e 
leres Licht über ben wunderbaren Mann, den du Groß-Cop 
nennft, dem du uns zeigen willft, von dem du uns fo viel verfpt 
- Sage mir, wer ift er? Wo ift er? Iſt er fhon nah? Wer! 
ihn fehen? Kann er mich würdigen? Kann er mich aufnehn 
En — mir die Lehren überliefern, nach denen mein Herz | 
begehr i 
Graf. Mäßig! mäßig, mein Sohn! Wenn id dir nid 
Alles entbede, jo ift dein Beſtes meine Abfiht. — Deine Neu 
zu wecken, beinen Berftand zu üben, deine Gelehrſamkeit zu b 


machen! — Hören und lernen kann jedes Kind; inerken und 
miüfjen meine Schüler. — Als ich fagte Cophta, fiel dir Nicht 
- Domberr, Cophtal Cophtal — Wenn ih dir es geftehen 
wenn ich mich vor dir nicht zu ſchämen brauche! Meine Einbil 
kraft verließ ſogleich biefen Falten, beſchränkten Welttheil; fie beit 
jenen heißen Himmelsftrih, wo die Sonne noch immer über u 
lichen Geheimnifjen brütet. Aegypten fah ich auf einmal di 
ſtehen; eine heilige Dämmerung umgab mi; zwiſchen Phra 


Oßelisten, umgeheuern Sphingen, Hieroglyphen veritrte id mi 


Schauer Üiberfiel mid. — Da fah ih den Sroß-Cophta war 
jah ihn umgeben von Schülern, die wie mit Ketten am fein 


ſehen de 


Graf, O du Kurzſichtiger! welche Winte | 
hen Augen geſchloſſen find! . 

domhere, Nur Ein Wort! N 
Yen Es ift genug! — Was der Hörer wiffen foll, pflege ih ihm 
ezu jagen. 3 nr 
le Ich brenne vor Begierde, befonders feitvem du mid in 
in zweiten Grab der Geheimniffe erhoben haſt. D daß e8 möglich 
tie, daß du mir auch fogleih den dritten ſchenkteſt! & —— 
Graf. ES kann nicht geſchehen! 

Dmberr, Warum? Be 
Graf Weil ich noch nicht weiß, wie du die Lehren des zweiten 
Omdes gefaßt haben magft und ausüben wirft. RN 
Imherr, Prüfe mich ſogleich! 
braf, Es ift jet nicht Zeit. 
onherr. Nicht Zeit? 


ff. Haft du fhon vergeffen, baß bie Schiller bes zweiten Gr 


Ale 


Imherr. So fei es denn morgen bei guter Zeit. — 
f Gut! Nun aber zuvörderſt Die Buße nicht verſäumt! — 


Bi Betrachtungen bei Tage und bejonderg Morgens anftellen 7 


Atmter zu den Andern in den Garten! — — Aber du follft einen % 


pen Borzug vor ihnen haben. — — Wende ihnen den Rücken 
haue gegen Mittag! Bon Mittag kommt der Groß-Cophta; 

"8 Ocheimniß entded’ ich dir allein. Alle Wünſche deines Herzens 

me ihm; ſprich, fo Teife du willſt, er hört dig, 

Amber, Ich gehorche mit Freuden. 

N (Cr küßt dem Grafen die Hand, und entfernt ih). 


Fünfter Auftritt. 
Bi Der Graf, Saint Jean. i% 
en (ber vorſichtig Hereintritt). Hab’ ich meine Sachen nicht vet 


Sof, Dir Haft deine Pflicht erfüllt x 

wu Sean, Flogen die Thüren nicht auf, als wenn Geifter fie 
ander fprengten? Meine Kameraden erſchraken und flohen; 
ner was gefehen noch gemerkt, — N 
a mag gut fein! Ich Hätte fie and ohne dich aufgebracht; 

E Me angt eine ſolche Operation mehr Umftände. Ich nehme nur 
at ne zu gemeinen Mittel meine Zuflucht, um bie ebeln Geifter 
ib ET zu incommodiren. (Einen Beutel eröffnend), Hier 
ieh dieg Geld nicht frevelhaft weg! e8 ift philofophiihes 


f 





für deine 


| x ber | hen Familie fo g 
tu — 9 er Domherr ift jetzt voller Fr 
dieſes Vertrauen; er ſieht darin ein El Zeichen der ı 
ten Gunft, und wünſcht nichts jehnlicher, als Daß der Ka 
‚und das Halsband ſchon in ihren Händen fei. — 
AMarquis. Und dieſes Halsband denkſt dur zu unterſch 
Auarquiſe. Natürlich! Mache dich nur immer reiſefert 
der Schatz in unſern Händen iſt, wollen wir ihn nutzen, Wü 
hen den Schmud auseinander, du gehft nad England hinüber, 
faufeft, vertauſcheſt zuerft die Heinen Steine mit Klugheit; 
‚nad, jobald mir meine Sicherheit nicht mehr erlaubt, hi 
ben; indeffen will id die Sache ſchon fo führen und fo 
baß der Domherr allein ſtecken bleibt. A 
Marquis. Es ift ein großes .Unternefmen; aber fage mi 
u dich nicht im der Nähe des Grafen, dieſes großen Za 
fol’ einen Plan zu entwerfen? 
Aarquiſe. Ein großer Schelm ift er! Seine Zauberei b 
nr Klugheit, in feiner Unverſchämtheit. Ex fühlt wohl, 
ihn kenne. Wir betragen uns gegen einander, wie ſichs 
N em einander, ohne zu fprechen; wir helfen einand 
Abrede. 
Aarquis. Aber bie Geiſter, die er Bei ſich Hat? 
Marquiſe. Poſſen! 
Aarquis. Die Wunder, die er thut? 
- Marguife. Mährchen! 
Aarquis. So Biefe haben doch gejehen — 
Aarquiſe. Blinde! 
Aarquis. So Viele glauben — 
Tröpfe! 
Es iſt zu allgemein! Die ganze Welt 


Weil fie albern ift! —— 
Die Wundereuren — 
Sharlatanerie! 


ereinfpringend). J agt, e 

̃ 0, 
Aurquife, Gefällt fie dir? — Laß fie kommen! ia. 
Auuife. Ich wollte dich eben fragen, wie dir e8 gegangen ift, 
hu fie glücklich in die Stadt gebracht Haft? Wie ift fie geworden? 
ſauhſt du daß fie ihr Glück machen wird? — — 
Marquis, Sie iſt ſchön, liebenswürdig, ſehr angenehm und gebil— 
ir, als ich glaubte, da ſie auf dem Lande erzogen iſt. Be 
Aurqnife, Ihre Mutter war eine kluge Frau, und es fehlte in 
ie Öegend nicht an guter Gefellichaft. — Da ift fie. ; 


Dritter Huftritk. 

2 Die Vorigen. Die Nichte, Ne 
ste, Wie glücklich Bin ich, Sie wieder zur fehen, liebſte Tante! 
Anuife, Liebe Nichtel Sei'n Sie mir herzlih mwillflommen! — 
Agis. Guten Morgen, Nichtchen! Wie haben Sie geſchlafen? 
lihte beſchämt). Ganz wohl. & BE 
Anguife, Wie fie groß geworben ift, feit ich fie nicht gefehen habe! 
lihte, Es werden brei Jahre fein. CE eng 
Anrqnis, - Groß, Schön, liebenswirdigl Sie ift Alles geworden, 
Mifte Jugend uns meiffagte. — 
Marquis). Erſtaunſt dit nicht, wie fie unſrer Prin⸗ 
m glei ; * 


feine gefahrliche Stelle, Marquist 


\ Vierter Auftritt. 
Be, Die Bortgen, Der Ritter. — 
Ye Es ſcheint, Sie haben fo wenig geſchlafen als ih, 
N Gewiß, diesmal bat ber Graf Eule ‚Geduld fehr geprüft, 
8 die meine, Cr ließ uns eine völlige Stunde im Garten 
ao befahl er ung, in die Wagen zu jiten und nah Haufe 
re er ſelbſt brachte den Domherru herein. — 














































Der Groß-Cophtn 'ı7 
irhten ihm pünktlich, und Keiner wagte nur einen Schritt — trat 


Dr Groß-Cophta- 
Marquife, So find wir demm glücklich Alle wieder in ber. Shi 


zuſammen! —— adlich zu uns und rief: Seid mir geſegnet, die ihr die ſtrafende 
Ritter. Iſt diefes Frauenzimmer Ihre Nichte, die Sie um mh eines Vaters erkennt und gehorht! Dafür fol euch der fhönfte 
tünbigten? (in zugefichert werden. Ich babe tief im eure Herzen gejehen. Ich 


A euch vedlich gefunden. Dafür follt ihr heute noch den Groß— 
ubta erkennen. 

arquiſe. Heute noch? 

Ritter, Ex verſprach's. 

Anquife. Hat er ſich erklärt, wie er ihr zeigen will? Wo? 

ir, In dem Haufe de8 Domherrn, im der ägyptifchen Loge, 
wer ung eingeweiht Hat. Dieſen Abend. 

Aarquiſe. Ich werftehe e8 nicht. Sollte der Groß-Cophta ſchon 


Marquife. Sie iſt's. a 
Ritter, Ich bitte, mich ihr vorzuftellen " 
Marquiſe. Dies ift der Greville, mein werther Freund, 
Nicyte, IK freue mich, eine fo angenehme Bekauntſchaft zu made] 
Ritter (nachdem er fie aufmerkjam betrachtet). Ihre Tante hat nicht audi 
gejagt; gewiß, Sie werben bie [hönfte Zierde unſers gemeinjchaftliher 
reiſes jein. : — 
A Ich merke wohl, daß man fid) in der großer: Welt gemäß 
muß, diefe ſchmeichelhaften Ausdrücke zu hören. Ich fühle meine lin Anlngt fein? 
wirbigfeit und bin vom Herzen beſchämt; noch wor kurzer Zeit WE Alter, Es ift mic unbegreiflich! 
den mid) ſolche Complimente ſehr verlegen gemacht haben. A fturnife. Sollte ihn der Domherr ſchon kennen und es bis 
Ritter, Wie gut fie ſpricht! } hie geläugnet haben? 
Marguife Cest ns). Sagt’ ih Ihnen nicht voraus, daß fie SIM Hier, Sch weiß nicht, was ich denken foll; aber e8 werbe nun, 
gefährlich werben fönnte? i \ 8 wolle, ich bin entichloffen, den Betrüger zu entlarven, jobald 
Ritter (fett ſich zu ihr). Sie herzen, le — — 
arquis erſucht pantomimiſch die Nichte, ihm an der Huteocarde, am demAucuiſe. 8 Freundin fann ih Shnen ein eroiſches = 
ae kai men; jet 9, cn 110 an Sem ni zijn; glauben Sie, bad e8 fo ei Lite ji? 
A : te, Was hat er denn für Mund A than? 
Sie den Domherrn verlaſſen? * t Wunder vor unſern Augen gethan 
N en —— und en EN verbent" ed IE 7— ung mit dem Groß-Cophta aufzuziehen — 
nicht, Der Graf überraſchte uns, und id darf wohl jagen, NT. am Ende auf eine Mummerei hinausläuft, Daß er uns 
* hudſtreicher feines Gleichen als den Urmeiſter feiner Kunſt auf 


uns Allen zur Unzeit, ‘ — INSELN ce jeit 
Und fie wollten ſich mit gewaffneter Hand ben a will: tie Teicht werden dem Domherrn, wie leicht der ganzen 


| J die Augen zu öffnen ſein! 

Ritter, Ic) verfichere Sie, ſhon längft war mir bie Aurreg IN mNt. Glauben Sie es nicht, Ritter! Die Wenſchen Tiehen 

; yalih: ich hätte ihm fhon einigemal die Spite glei Dimmerung mehr als den hellen Tag, und eben in ber Däme 
Grafen umerträglich; ich hätte ihm [6 2 ung erfiheinen die Gefpenfter. Umb vamn benfen Sie, melder 
BT Sie fihh ausfeßen, wenn Sie einen folden Mann dur eine 
4 durch eine übereilte That beleidigen. Ich verehre ihn noch immer 
9 iherngtüriches Weſen. — Seine Großmuth, feine Freigebig- 
42 kin Wohlwollen gegen Sie! Hat er Sie nicht in das Haug 
1 —— gebracht? Begünſtigt er Sie nicht auf alle Weife? 
e.; Sie nicht Hoffen, durch ihm Ihr Glück zu machen, wovon 
En, ein dritter Sohn meit entfernt find? — — Doc Sie find 
Marquife, Auch mir. Ries Irre ih, Nitter? oder Ihre Augen find mehr auf meine 

Ritter. Und feine Wunder? Seine Geitter? ser AM 9 Ihr Geift auf mein Gefpräd gerichtet! 

Marquife. Wir haben jo große, jo fichere Proben von ten neh Mn: Verzeihen Sie meine Neugierdel Ein neıter Gegenftand 
natürfihen Kraft, daß ich gerne meinen Verſtand gefang Ian mer, 
wenn bei feinem Betragen mein Herz wiberftrebt. — zb Ale Beſonders wenn er reizend ift. 

Ritter, Ich bin in dem nämlichen Tal, wenn meine aueh deun hre ber vbisher mit der Nichte leiſe geſprochen). Sie find zerſtreut und 
ftärfer find. Nun aber muß ſich's bald entjcheiben, heute ne te 8] A, e ſcheinen nach jener Seite gerichtet zu ſein. 
ich weiß nicht, wie er ausweichen will. — Als er und ” ir gr ben 1 SH fah meine Tante an Sie Hat ſich nicht geändert, 
Morgen aus dem Garten exlöfte — denn ih muß geſtehen, 7 fe geſehen habe. 5 


gebunden und wie an Ketten gelegt. 
Marguife. Wem geht es nicht jo? 
Ritter. Auch Ihnen? 











Der Groß-Cophta. TR ; 
erändert find’ ih Sie, ſeitdem d 







4 ? — — A — * — 
Der Groß⸗Cophta. J 


anenig Augenblicken rein und fähig machen, vor dem Wundermann 
aſcheinen. Es ift eine Operation, die, wenn fie nicht geräth, ung 
im gefährlich fein Tamır. Ich fehe e8 immer lieber, wenn meine 
ööifer ſich ſelber worbereiten, Damit ich fie als umgeichaffene Men» 
sn ruhig und ficher in bie Geſellſchaft der Geifter führen fann. - 
Sarquife, — Sie uns nicht länger warten! Machen Sie uns 
x heute glücklich wenn es möglich iftl Lieber will ich mich der 
titen Gefahr ausfegen, die nur einen Augenblick dauert, als mic) 
Ben Gebot unterwerfen, das mir Monate Yang Tage und 
iſte raubt. 
Örf, Leicht wollt ihr alles Haben, leicht und bequem! und ihr - 
hat nicht, wie ſchwer mir nun die — werden maß? EN 
Be als wer? — IG wüßte nicht, was Ihnen ſchwer 





Marquis. Defto mehr v 

eingetreten ift. Br 
Nichte. Seit diefen wenigen Augenbliden? 

Marquis. DO ihr Weiber! ihr Weiber 

Nichte. Beruhigen Sie fih, Marquis! Was fällt Ihnen ei 
Marquiſe. Wir machen doch diefen Morgen eine Tour, N 

Be Nichte. Wie e8 Ihnen gefällt. k 

- Ritter. Darf ih mich zum Begleiter anbieten? 






















— 
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Marguife. Dießmal nicht! es würde Ihnen die Zeit lang 
Wir fahren von Laden zu Laden, wir haben viel einzukaufen 
e8 muß dieſer ſchönen Geftalt an feinem Putze fehlen. Diefen A 

- finden wir uns im der ägpptifchen Loge zufammen. —— 


Fünfter Auftritt. 
Die Vorigen. Jäck. Der Graf. 

Jäck. Der Graf! — 
Graf (ver gleich Hinter Jäck hereinkommt). Wird nirdends angemeld 
Thür iſt ihm verſchloſſen, er tritt in alle Gemächer unverſeh 
ein. Und ſollte er auch unerwartet, unwillkommen herabfah 
ein Donnerſchlag, jo wird er doch nie hiuweggehen, ohne, 
einem woohlthätigen Gewitter, Segen und Fruchtbarkeit zurucht 
fen. (Zäd, der indeß unbeweglich dageftanden, ben Grafen angefehen und ihm zugeh 
ſchüttelt ven Kopf und geht ab. Der Graf ſetzt ſich und behält in dieſen, fo wie 
vorhorgehenden und folgenden Auftritten den Hut auf bem Kopfe, ben er höch 
um Jemand zu grüßen, Lüftet.) Auch Sie treff' ich wieder hier, 
Fort mit Ihnen, überlaffen Sie fi der Mebitation! um 
- Mbend zur gefetsten Stunde finden Sie fih in dem Borzim 

Domberrn. Be 

Ritter, IH gehorche. Und Ihnen allerfeitS empfehle ih mid 
Nichte. Wer ift diefer Herr? BE. 
Marquis. Der Graf Roſtro, der größte und wunderbarſte tl 
 Sterbliden. i “2 
raf. Marguifel Marguifel Wenn ih nicht ſo nachſichtig 

wie würde e8 um Gie ftehen? A 
Aarquiſe. Wie das, Herr Graf? — 

Graf. Wenn ih nicht fo nachſichtig und mächtig zuglei 
Ihr feid ein leichtſinniges Volt! Wie oft habt ihr mid Mi 
fällig gebeten, daß ich euch weiter im die Geheimniffe führen 
Habt ihr nicht verfprochen, euch allen Prüfungen zu unter 
‚wenn ih euch den Groß-Cophta zeigen, wenn ich euch feine ' 
: eg Beh fehen und mit Händen greifen ließe; und wa 
ihr gehalten 
Alarquife. Keine Vorwürfe, befter Graf, fie haben und ge 
rast — 
































Anus, Wenn Sie erſt die Einſichten, die Gewalt dieſes Man⸗ 
be jollten, Sie würden Re RI 
t, EN mir ift angft und bange! 
er Graf fikt inbeß unbeweglich und fieht ftarr vor fich Hin.) 
‚Auf, Wo find Sie, Graf? Sie ſcheinen abmweiend! — So 
oe doch! (Sie faßt ihn an und ſchüttelt ihn) Was ift das? Er 
a ige! Hören Sie mid, doch! \ — 
En (tritt näher), ‚Sie find ein Kenner won Steinen, wie hoch 
Een Ring? — — Er hat die Augen auf und fieht 
Ntgnife die pn noch beid if wi 
— er Hand Hält). So ſteif wie Holz, als wenn 
Sollte er ohnmächtig geworben fein? / hefti 
| eines — g g ſ Er — ſo heftig! 
" „ —— doch! er ſitzt ja ganz gerade; es iſt nichts Hinfäl- 
JR. Stillel er bewegt fit 
huf Ce Ei und bie Nichte treten von ihm weg.) 
N auf und Heftig, ind äprt). Hier! halt’ ei 
Ärger! ee B m — Ex un Hier! halt’ ein, 


vr 





























































. \ RR? 
. Graf, Ich Yaffe mich erweichen. (Nach einigem Nachdenken.) Ich jebe 
ih muß anders zu Werfe gehen, und euch Durch eine — 
dere Weihung, durch bie krafligſte Anwendung meiner Wurde 






2° 
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* 


den mit der irdi 


find alle Gelenke wie zerfhlagen ; ih brauche Stunden, um 


ber zu erholen. Davon ahnet ihr nichts; ihr wähnt, ma 


nur alles bequem mit dem Zauberftäbchen. Z 
-  Margnis. seen, verehrungswürdiger Mann! (eife 


ein breifter Lügner! 


Michte (Herbeitretend). Sie mir recht bange gemacht, He 


Graf, Ein gutes, natürliches Kind! (Zur Marauife.) Ihre Ni 
— — &a, Herr Graf! Sie hat vor Kurzem ihre Mur 


loren; fie ift auf dem Lande erzogen und erft drei Tage 


Stabt. BR 
Graf (die Nichte ſcharf anſehend). Sp hat mid) Uriel doch nicht b 
Marquife. Hat Ihnen Uriel von meiner Nichte was gejagt? 


R Graf. Nicht geradezu; er hat mich nur auf fie vorbereitet. 


Nichte (leife zum Marquis). Um Gottes willen! der weiß = = 


wird Alles verrathen. 


AMarquis (eiſe). Bleiben Sie ruhig! wir wollen hören. 


Graf. Ich war diefe Tage ſehr verlegen, als ich die wichtig 
lung — die noch heute vorgehen ſoll. — Sobald td 


der Groß-Cophta wird offenbart Haben, wird er ſich umfeben, 


fragen: Wo ift die Unſchuldige? Wo ift die Taube? Ein 


 diges Mädchen muß ic) ihm ftellen. Ich dachte Hin Bu 


& fie finden, wie ich fie zu uns einführen mollte. Da k 
SR De „Sei getroft! du wirft fie finden, ohne I 
Wenn du von einer großen Reife zuriicfehreft, wird die 


reinſte Taube vor dir ſiehen.“ — Alles ift eingetroffen, wi 


: — Ich komme aus Amerika zurück, 
es unfhuldige Kind fteht vor min 00000 
; en Diegmal hat — gewaltig fehlgegriffen. 


zitire und bebe 


A 


Amis (eifd. So Hören Sie doch us! > —— 
Inuife, Dem Groß-Cophta ſoll ein unſchuldiges Mädchen gebracht 


m? Der Groß-Cophta kommt vom Drient? Ih hoffe nicht 


ſuf (ur Marquiſe). Entfernen Sie alle fremde, alle Yeichtfertige Ge- 
ml (Zur Nichte, ſanft und freundlich). Treten Sie näher, mein Kind! 
mehtjam! treten Sie näher! — So! — Eben fo zeigen Sie fic) 
Onp-Cophta. Seine ſcharfen Augen werden Sie prüfen; eı 
Sie vor einen blendenden, glänzenden Cryſtall führen, Sie werben 
1 die Geifter exbliden, die er beruft; Sie werben das Slüd ges 


n, wornac Andere vergebens ftreben; Sie werden Ihre Freunde 3 


hen und fogleich einen großen Rang in ber Gefellichaft einneh= 
‚in die Sie treten; Sie, die jüngfte, aber aud) ‚bie reinfte. — — 
ia wir, Marquiſe! diefes Kind wird Sachen fehen, die den Dom- 
1 böhft glücklich machen, Wetten wir, Marquife? 
Ami. Wetten? Mit Ihnen, der Alles weiß? 

lüle (bie bisher ihre Verlegenheit zu verbergen geſucht). Verſchonen Sie mid, _ 
Graf! Ich Bitte Sie, verfhonen Sie mid! BR, 
Sie getroft, gutes Kind! die Unſchuld Hat Nichts zu 
" (in der Äußerften Bewegung), - 


Ich kann die Geifter nicht fehen! & 
ide des Todes fein! R 


1 ( Imeichelndd. Faſſen Sie Muth! 
leidet Sie ſchͤn und macht Sie würdig, vor unfre Meifter zu 
A Neben Sie ihr zu, Marquife! 

| (Die Marquife ſpricht Heimlich mit der Nichte). P 
mis, Darf ich nicht auch ein Zeuge biefer Wunder fein? 
N Kaum! Sie find noch unvorbereiteter alg diefe Frauen. 
hben dieſe ganze Zeit unfre Verſammlungen gemieden. 5 
Aus, Berzeihen Sie! ih war beichäftigt. —— 
Sich zu pußen, das Sie ben Weibeen überlaffen follten. 
ts, Sie find zur ſtrenge. De 
N. Nicht fo ftrenge, daß ich den ausſchließen follte, der mid 
Ofen läßt Kommen Sie, tommen Sie! Laſſen Sie uns eine 
Munde fpazieren gehen. MWenigftens muß id) Sie eraminiren 


v 


füchereiten, Leben Sie wohl! Auf Wiederjehen Beide! 


he (hie den Grafen zurückhält). Ich Bitte, ich beſchwöre Sie! 


„06 einmal, mein Kind! verlaffen Sie fi auf mid, daß 
688 Schredliches benorfteht, daß Sie die Unfterblichen 
‚en finden werben. Marquiſel geben Sie ihr einen Be— 
‚nt unfern Verſammlungen, belehren Sie das holbe Geſchöpf! 
eund, der Domherr, fragt den Groß⸗Cophta gewiß nad dem, 
IN zunächſt am Herzen Kegt; ich bin Uberzeugt, bie Erſcheinung 
eHoffnungen frken. Er' verdient 
„oben; und tie ſehr, meine Taube, wird er Sie ſchatzen, 
Geiſter ihm durch Sie fein Glůc verfündigen! Leben Sie 
" Ommen Sie, Marquis! SE ER 
I Cem Grafen nacpeilend). Herr Graf! Herr Graf! 


\ 3 x 
* En 





Auch diefe Furt, diefe De 


mid 


zufrieden, verdient glüd- ER 
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28 Der Groß:Cophta. 


Graf. Was erwartet nun der antretenbe Gehülfe? | 
Ritter. Daß ihm der Meifter die Mittel anzeigen ſoll, das allge 
meine Befte zu befördern. 

Graf. Erkläre dich näher! 

Ritter, Du weißt beffer, als ich ſelbſt, was ich zu fagen Kae, 
In jedes gute Herz ift das edle Gefühl von der Natırr gelegt, baf | 
es für fich allein nicht glücklich fein Fan, daß es fein Glück in dem 

Wohl der Andern fuhen muß. Diefes ſchöne Gefühl weißt du in den 
Schülern des erften Grades zu erregen, zu ftärken, zu beleben! — 
Und wie nöthig ift es, und zum Guten Muth zu machen! Une 
Herz, das von Kindheit am nur im der Gefelligfeit fein Glück finde, 
das fih jo gern Hingiebt, und nur dann am höchſten und veinften 
genießt, wenn es ſich für einen geließten Gegenftand aufopfern kann 
— acht diefes Herz wird leider Durch den Sturm der Welt aus fer 
nen Viebften Träumen geriffen! Was wir geben können, will Nie 
mand nehmen! wo wir zu wirken ftreben, will Niemand helfen! wit 
fuchen und verſuchen, und finden uns bald im der Einſamkeit. 

Graf (mad) einer Baufe). Weiter, mein Sohn! 

Ritter, Und was noch ſchlimmer ift, muthlos und klein. Wer be | 
ſchreibt Die Schmerzen eines werfannten, von allen Seiten zurädge 
— —— — Wer ne die Te 
angjamen Dualen eines Gemüths aus, das, zu wohlt ätiger Tele Tyy; Ri i : h i: ) 
georn, gen, Tine Sie wi. Bofmungen GR Mm un une das Cideln seneifen, Sas Ste in Bel 
und in doch zuletzt — a — a muß? Sn | inenblict werbrießt. Aus dem Felde der jugendlichen Schwärmeret 
— ihm m a) En ve attin, einen Bar. Ha tin her Meifter feine Schiifer gängelt, glaubt man über eine gol- 
den, benen er das einzeln ſcheuken Fam, was bem ganzen a [it Bride im eine reigende Feenwelt hinübergeführt zu werden. 

Id freilich iſt es unerwartet, wenn man unfanft in Die wirffiche 


geichlechte zugebacht war; wenn er Kindern, wenn er — % 
— oe zurücgebraht wird, aus der man fi zur entfernen 
e. 


nüslih und wohlthätig fein kann! 
a = a en — — — fort! — Syllen 
itter. Ja, dieſe öne Gefi elebt Ihr in Euern 
———— — — — ee Ye he Shnbermiffe, bie bat Bi: Meine Da — erlauben, daß ich gehe, daß ich mich 
fittlichen Renſchen entgegenftehen, nicht unuberwindlich ſeien, daß rſtaunen erhole. 
möglich fei, ſich nicht allein zu kennen, ſondern ſich auch zu beſſetn Toy, tt, Gehen Sie nur, gehen Sie und ſehen fie fih im, ber 
daß es möglich fei, die Rechte der Menſchen nicht nur einzuſehen Kir Sie fih im Ihrem Herzen um! Bedauern Sie meinet- 
fondern auch geltend zu madjen, und, indem man fir Andere arhe— iM & Thoren; aber ziehen Sie Bortheil aus ber Thorheit! 
tet, zugleich den einzigen ſchönen Lohn für fid) gewinnen. — ng Jhht a wie Jeder E Andern jo viel als möglich zu nehmen 
Graf (zum Domberen, ber ſich bisher unruhig auf feinem Seſſel bewegt Hat). Wa fer befe ihm fo wenig als möglich) zurüdzugeben. Jeder mag lie- 
fagt Ihr zu diefen Aeußerungen unſers Nitter? Ben als dienen, lieber fich tragen laſſen als tragen. Jeder 
Domherr (ägemnd). Daß fie von einem Schüler kommen und N Anz reichlich Achtung und Ehre, und giebt fie jo ſpärlich als 
nen Geährien ei zurück. Alle Menſchen find Egoiften; nur ein Schüler, nur 
Bitter, Wie? ki % kann Sie ändern wollen. Nur wer fich felbft nicht kennt, 
Domherr. CS ift nicht von ihm zu verlangen, er muß belehtt I, "gnen, daß es im feinem Herzen ebenjo beftellt fei. 
inerbeit, ; 2 a Wohin bin ich gerathen! 
Ritter, Was? Dan Diefen Lauf ber Welt wird Ihnen ber Meifter im zmei- 
Domherr, Sage mir den Wahlſpruch des erſten Grabes! s ur ganz enthüllen. Er wird Ihnen zeigen, daß man von 
Ritter, Was dir will, daß bie Vienſcſen fiir dich thum ſollen, dan ı5 ſchen Nichts verlangen Tann, ohne fie zum Beften zu haben 
töue für fiel - hing rem Eigenfinne zu ſchmeicheln; daß man fi) unverſöhnliche 
DE macht, wenn man bie Albernen aufflären, die Nachtwandier 
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Iomherr. Vernimm dagegen ben Wahlſpruch des zweiten Grades 
Ins du w en für dich thun ſollen, das thue für 


Hitter laufſpringend). Nicht? Hat man mich zum Beſten? — Darf 
in vernünftiger, ein edler Menſch fo reden? 

Graf, Setze Dich nieder und höre a (Zum Domperen.) Wo ift ber 
Mittelpunkt der Welt, auf den fih Alles beziehen muß? 

domherr. Su unjerm Herzen. 


Graf. Was ift unfer hö \ 
domhert. Unſer ei i 
6raf. Was lehrt uns der zweite Grad ? 


domherr. Weife und klug zur ſein. 
Graf, Wer ift der Weifefte? 
domhertr. Der nicht8 anders weiß noch will al8 das, mas be— 


net, 
F Graf, Wer ift der Klügfte? 

F dnmherr. Der in allem, mas ihm begegnet, feinen Vortheil findet. 
Hiller (ec wieder aufipringt). Entlaßt mi! Es ift mir unmöglich, es 
mie unerträglich, jolche Neben zu hören. 

domherr (Hals Lacjend). Ging e8 mir doch beinahe eben fo, wie Ih— 
MM, (Zum Grafen.) Es ift ihm zu verzeihen, daß er fich fo ungeberbig 
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‘ Be Dee ee 
Ritter, Wohl! Mber zeigte ich mich nicht auch mit einem Herzen, 
ns niedrige, gewöhnliche Meittel verichmähte? Wünſchte ih nicht 
meine befte Empfehlung von meiner Redlichkeit, meiner Geſetzlichkeit, 
meiner Treue, von allen jenen Eigenſchaften, die einen edeln Mann, 
hie einen Soldaten zieren? — Und nun? 


Graf. Und nun Siei den Fuchspelz, mit dem Sie 
— u len | 
ter, Scherzen Sie nur! ic) will ernfthaft reden; ernfthaft zum 


kötenmale mit einem Manne, den ich für meinen Freund hielt. Ja, 
ih gefteh” e8 Ihnen, Ihr Betragen war mir längft verdächtig. Diefe 
Keimen Wiffenfchaften, im deren Borhof mir dunkler ward als vor- 
hr in der freien Welt, dieſe wunderbaren Kräfte, die ung auf guten 

hauben verfichert wurden, dieſe Verwandtſchaft mit Geiftern, diefe 
mfnhtbaren Ceremonien, Alles weiſſagte mir nicht8 Gutes; nur bie 
Sropheit Ihrer Gefinnungen, die ic im vielen Fällen kennen lernte, 
Ne Entüußerung von jedem Eigennuß, Ihre Theilnehmung, Ihre 
Anffertigfeit, Ihre Freigebigkeil, das Alles deutete mir dagegen auf 
en tiefen Grund eines edeln Herzens. Ich hing an Ihrem Mırde, 
huge Ihre Lehren ein bis auf diefen Augenblid, der alle meine 
ufnungen zerftörte. Leben Sie wohl! — Wenn ich je ein Hein- 

ler, niebriger Schelm werben, wenn ich bem Strome nachſchwim⸗ 


— BANN Der Groß-Copht —— 
aufwecken und. die Verirrten zurecht weiſen will; daß alle vo 
Menſchen nur Maritichreier waren und find — klug genug, 
fehen und ihr Einfommen auf die Gebrechen ber Menthbeit zu 
Ritter. Abſcheulich! Abſcheulich! ik ‚ 
Graf, Es fei genug! Er mag nun ſelbſt denfen; und mo 
Wort, eh’ wir uns trennen. Wie nennt man ben erften Grad 
Domherr. Die Lehre, Bi 
‚Graf. Warım? RE. 
Domherr. Damit die Schüler glauben, fie Yernen etwas, 
Graf. Wie nennt man den zweiten Grad? a, 
Domherr. Die Prüfung. 59 
Graf. Und weswegen? — 1— 
Domherr. Weil der Kopf eines Menſchen darin geprüft wird 
man ſieht, zu was er fähig iſt. 
Graf. Vortrefflich! (eiſe zum Domherrn.) Laß uns allein! ich mi 
dieſen Trotzkopf zu begütigen fuchen. — 
Domherr. Ich hoffte, du würdeſt meine Wünſche erhören umd m 
in den dritten Grad erheben. — 
Graf. Ih darf dem Groß-Cophta nicht vorgreifen. Warte ji 
Nana ab! im kurzer Zeit werden alle deine Wünſche befeiedg 
ſein. * 



























































* A und ll ELTTEIE AIIgEITDIICLLICHEIT elenden Bo hei j ich sum. x 
Sechster Auftrilt. — Inde innen ſollte, jo bedurft' e8 nicht diefer Vor— 
Der Graf. Der Ritter, A kxitungen, diefer Anftalten, die mich befhämen und erniebrigen. Ich 







kloffe Siel Aus mir werde, was da will! 

Graf. Kitter, ſehen Sie mih an! 

Ritter, Mas verlangen Sie von mir? r 

Ei Was Sie mich thun fehen, thun Sie auch! (Er nimmt den 
N 


Graf. Junger Mann! | Ba 
Ritter (der indeſſen nachdenklich und unbeweglich geftanden). Leben Sie Y 
Herr Graf! ; Bi 
Graf, Wo wollen Sie Hin? Ich laſſe Sie nicht weg! 9 
Ritter. Halten Sie mich nicht! Ich laſſe mich nicht Halten! 
Graf, Bleiben Sie! 
Ritter, Nicht länger, als bis ich Ihnen Dank gefagt für, das 
das Sie mir erzeigt, für die Bekanntſchaften, die Sie mir ge 
für den guten Willen, den Sie mir verfichert. Und nun lebe 
wohl! auf ewig wohl! denn ich möchte mich nicht undankbar 
gegen meinen Wohlthäter. Leben Sie wohl! und Yafjen mi 
noch das jagen: Ihre Wohlthaten beſchämten mich nicht; DE 
glaubte fie einem edeln, großen Marne zu verdanken. i 
Graf. Weiter! weiter! Reden Sie aus! eher kommen Sie 
‚bon der Stelle. 











Ritter, Sollen wir mit Ceremonien fcheiden ? 
raf. Selbſt die Höflichkeit gebietet Ihnen, zu folgen. . 
quer (indem er den Hut abnimmt). Nun denn, jo empfehle ich mich 















Ötaf (ver feinen Hut wegwirft). Nun, Ritter? 
lter, Was foll das ? 
 Staf, Ich verlange, daß Sie mir nachfolgen. 
ı ter (bev feinen Hut wegwirft). So fei denn zum letztenmal etwas 
“ 5 Kanbliches, etwas Thörichtes gethan! 
; taf, Nicht jo thöricht, wie du glaubft. (Geht mit offenen Armen auf 
en) Siehe mid) von Angeficht zu Angeficht, du Erwählter! Komm’ 
nee Arme, ſchließe dich an meine Bruft, erhabener Meifter! 
| a Was foll das? Laſſen Sie mich Log! 
a Niemals, wenn ich Dich nicht eher laſſen follte, als bis meine 
ki über diefen meinen tvefflichen Freund erihöpft wäre! 

& Erklärt Euch! Ihr macht mich verwirrt. % 
r 1 Erinnerſt du bi, wie nannte ber Domherr den zweiten 




















































— Der Gro⸗Cophta . RT ST 
ine unverwüſtliche Gefundheit, ein dauerhaftes Leben, einen uner⸗ 
wöpfichen Reichthum, die Neigung der Menſchen, den Gehorfam der 
Tiere, ja ſogar Gewalt über Elemente und Geiſter ftufenmweife zur 


erihaffen denkt, fo kann e8 nicht ohne tiefe — der Natur ge⸗ 


ſeſen Hierzu eröffne ich euch die Pforte. — — "Die größten. Ge— 





* * Der Groß⸗ Cophta. ws | 
der, fo alt al8 die ägyptiſchen Priefter, fo erhaben als bie in 
Meifen, fih in dem Umgange der größten Männer gebilvet 
ihr feit Jahrhunderten bewundert; ber über allen Rang erhab 
- feiner Güter bebarf, in der Stille das Gute wirkt, Das bie 2 
bald viefer, bald jener Urſache zufchreibt; der im einer N 








die ganze Welt ausgebreiteten Gefellihaft von Männern Lebt, DEN Teimniffe, Kräfte und Wirkungen Liegen verborgen — — in verbis, 
miehrt oder weniger einander gleich find, fich felten perſönlich, Hits] herbis et lapidibus., | Se Beeren 2 
aber durch ihre Werfe offenbaren. le Wier 
Domberr. Iſt es möglich, daß es noch mehrere deines © Graf, In Worten, Kräutern und Steiner. Pauſe.) 


Marquiſe (für ſich. In Steinen? Wenn er die meint, die ich im 
der Talche habe, fo Hat er vollfommen recht. 

- Marquis, In Kräutern? Man fagt, e8 fei fein Kraut gemachfeı, 
18 unfer beftimmtes Lebensziel verlängern könne; und doch muß 
Ihnen ein ſolches Krant bekannt fein, da Sie Ihr Leben nicht allelır 
hoch gebracht, fondern auch Ihre Kräfte, Ihr äußeres Anjehen jo lange 
‚kbalten haben. 

Graf. Die Unfterblichkeit ift nicht Sedermanns Sache. 
Domherr, In Worten? Hier ahne ic das Meifte, erhabener Lehrer, 
Ewiß Habt Ihr eine Sprache, eine Schrift, wodurch ganz andere 
Dinge bezeichnet werden, als mit unfern armfeligen Lauten, wodurh 
bie nur die gemeinften Dinge auszudrüden im Stande find. Gewiß 
bfeft dur die geheimnißwollen Zeichen, mit denen Salomon bie 


ebe? £ 
; Graf. Alles findet feines Gleichen, außer (in bie Höhe deutend 
Einziger! y 
Ritter, Welch ein erhabener Gedanke! —— 
Marquiſe (bei Seite). Welch ein Schelm! Das Heiligſte in 
Luge zu verweben! 
Graf. Ja, ſeht Her! Dieſem Haupte kann die brennende Som 
der beizende Schnee nichts anhaben. Mit dieſem unbewehrten 
Zeſtreckten Arm habe ih in den Libyſchen Wüſten einen brüll 

hungrigen Löwen aufgehalten, mit dieſer Stimme, bie zu euch) | 
ibm gedroht, bis er mir zu meinen Füßen ſchmeichelte. Er erl 
feinen Herin, und ih konnte ihn nachher auf die Jagd aus] 
nicht für mich, der ich blutige Speife nicht genieße, ja kaum | 
irdiſchen Speife bedarf, fondern für meine Schüler, für das bier bezwang? 
das ich oft in der Wüfte um mich verfammelte. Diefen Löwen - Graf, Alle diefe, ja die fonderbarften Charaktere, die man jemals 
ih in Merandrien gelaffen; id) werde bei meiner Rückkunft Wieben hat, Worte, die eine menfchliche Lippe kaum auszuſprechen 
treuen Gefährten an ihm finden 0 ernag, 

Domherr. Haben die übrigen Meifter deiner Geſellſchaft auch Ritter, O, lehre fie ung nach und nach buchſtabiren! 
große Fähigkeiten als du? : Hof, Bor allen Dingen müßt ihr erkennen, daß e8 nicht auf die 

Graf. Die Gaben find verfchieden ausgetheilt; Teiner won uns DaF Ühren ankommt, nicht auf die Shlben, die ausgeſprochen merben, 
fagen, ex ſei der Größte. ‚finden auf das Herz, das diefe Worte nach dem Lippen jendet. Ihr 

Ritter, Iſt denn der Eirkel dieſer großen Männer gejchlofien, lt erfahren, was eine unfchuldige Seele fir Gewalt iiber die 
iſt e8 möglich darin aufgenommen zu werden? —— eſſter Hat. 

Graf. Vielen wäre es möglich; Wenigen gelingt es. Die Hin Achte (Für A). Ach Gott! Nun wird er mich vorrufen; ich zittre 
niſſe find zu groß. ; ; / — And bebe | ‚Wie ſchlecht werde id) meine Rolle fpielen! Ich mollte, 
Domherr. Wenn und beine Erfheinung nicht unglücklicher mal ih wäre weit von hier, ich hätte dieſen Menſchen niemals geſehen. 

foll, als wir bisher waren, fo gieb uns wenigſtens einen Wink MA Graf, Tritt herbei, ſchönes unſchuldiges Kind! Ohne Furcht, ohne 

din wir unfere Aufmerkfamteit, unſer Beftveben richten follen!, d Sorge tritt näher, mit einer Holden Freude, daß dur zu dem Glüd 
Graf. Das ift mein Vorab. — Nach allen Prüfungen, DIE" F Auserfefen biſt, wörnach fo Viele ſich fehnen! * 
ausgeſtanden Habt, iſt es billig, daß ich euch einen Schritt | domherr. Was ſoll das geben? 
führe, daß ich euch gleichſam eine Magnetnadel in Die Hand geb Ritter, Mas haben Sie vor? 
25 ya a EB eure Sn zu richten braucht. Vernehn Graf, Wartet und merket auf! 
omherr. Sch bin ganz r — en ar rien in Du 3 : : 

Ritter. y merflamfeit kann ni v t werde Feine v Graf giebt ein Zeichen. Ein Dreifuß fteigt aus dem Boden, auf welchem 
| x ' ur Hußerft ne Beta en eleuchtete Kugel befeftigt ift» Der Graf winkt dev Nichte, und hängt ihr den 
Alargquiſe (bei Seite). Was wird er vorbringen? 


Ser Über, der ihn vorher bedeckt hat, doch fo, daß ihr Geficht frei bleibtz fie tritt: 
Graf. Wenn der Menſch, mit feinen natürlichen Kräften nicht 


BE 





in : 2 
9 {er den Dreifuß. Bei diefer Pantomime legt der Graf fein gebieter jches IB fin 
| 


2 : de — 59 ſehr artig und gefällig, gemiffermaßen ehverbietig gegen fie. Die Kün 
Frieden, etwas Beſſeres ahnet, etwas Höheres begehrt; wenn er er... no lern bieten dienen Den Gear ur DE snagie Dreck, 


rigen geuppiven fi) mit Berftand, Die Sünglinge flehen ganz vorn. Die Nidte- 
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Dierter Aufzug 
Grſter Auſtrilt. 
Zimmer der Nichte. 
Die Nichte. Ein Mädchen. 
* Nichte (bei der Toilette. Ein Mädchen Hilft ihr ſich ankleiden, und geht ſodan 
Nie Garderobe; fte kommt mit einem Bündel zurück, und geht über das Theater). | 
trägft du da? Was ift in dem Bündel? 
Aädchen. Es ift das Kleid, das Sie mir befahlen zum Sc 


zu ſchaffen. PR 
Nichte. Gut! Daß ih e8, wo möglih, morgen oder übermor 
wieder habe. 3 ? (Mädchen geht 
Achte. Nun bin id angezogen, wie e8 meine Tante befohle 
0 — Was mag biefe neue Mummerei bedeuten? — Wenn ich b 
was mir heute begegnet ift, fo habe ich Alles zu befürchten. 
erhole ich mich von jener ſchauderhaften Scene, fo muthet ma 


fine Hid ift mit wohl e 
a) SA 









Bweiter Auftritt, 

Die Nichte. Jäck. — 

Hihte, Kleiner! weißt du des Ritters Greville Wohnung? 

ih. Ich bin oft dort geweſen. e 
dichte, Willft du mir wohl gleich ein Billet am ihm beftellen? 
her daß es Niemand erfährt! : 

ih, Recht gern! Was hab’ ich davon? 

 Hichte (indem fie ihm Geld reiht). Einen Laubthaler. 

Fick (ber ih auf einem Fuß einigemal Herumbreht). IH habe Flügel. 

Hihte (indem fie ihm das Billet giebt). Hier! — 
Nik, Das Geld wird bald verdient fein. Wahrſcheinlich iſt er 
Er Nähe. Um dieſe Zeit pflegt er in das Kaffeehaus am der Ede 
u fomment. 

Nichte, Das wäre ſchön. Nur worfihtig! \ 

ik, Geben Sie nur! Berlaffen Sie fid auf mid! 

Achte, Du bift ein durchtriebener Schelm! 


ie Für id ich fol fie wohl gar vorftellen? J M a ! TR 
nn Mas I i ni erwarten? Welchen graufami Alt, Ich bin zu brauchen, das weiß Ihre Tante 
Gebrauch maht meine Tante von dem Vertrauen, das ih ihr Dritter Auftritt. 


Die Nichte allein. 5 
- Fe, Diefer Knabe iſt! Wie So — — 
eff den; und wäre fie langſamer zu Werke gegangen, fie hätte 

unglücklich gemacht Hat, und bald im mein Verderben willigen 7 —— ne a ser Eau nei ar in Hligerweife werd 
Me gewahr, und fühle noch fo viel Kraft, mich zu retten, Geift 
Meiner Mutter, ſteh' mir heil Ein Fehler riß mich aus dem gleich- 
Geſinnungen zeichneten mir ihn im erſten Aırgenblice als einen ültigen Zuftande, in welchem ich fonft zwiſchen Tugend und Laſter 
ſchaffenen, einen zuverläffigen, thätigen Singling; und, wen i Aammerte D möge diefer Fehler der erfte Schritt zur Tugend 













































































unverſchämte Mummerei der Geifterjcene, Hält er mich für . | Hierfer Auſtritt. 














. Die Nichte, Die Marquiſe. 
wolle, ich will e8 wagen! Was Hab’ ich zu verlieren? Und bit Kane, Laffen Sie fehen, Nichte, wie finden Sie fih in das 
ei i 
bracht? — ES entftehe, was wolle, ih muß ihm ehreiben. IHWT AHihte, Nicht eben fo ganz, als wenn es mein eigen wäre. 

MT Marquife, Rum, nun, 8 geht ſchon! Es kleidet Sie Alles. 
Achte, Auch der Betrug, wie Sie heute gefehen haben. 
a arquife, Wer wird jolde Worte brauchen! (Etwas am ihr zurecht 
Sn) Sp] Es muß mehr an den Leib geſchloſſen fein, und dieſe 
ia muß veicher fallen. Der Wagen wird bald kommen, und wir 
Nhren Heute noch auf's Land. 
 Mihte, Noch heute? — 
urnne, Ja, und Sie haben heute noch eine Rolle zu ſpielen. 
lichte. Noch eine? Sie find unbarmherzig, Tante. Die erſte hat 









men aber nicht verftoßen! Er wird einen Schutzort für mid) find 
Jedes Klofter, jede Penfion fol mix ein angenehmer Aufenthal 
den. (Ste Spricht und ſchreib.) „Ein unglücliches Mädchen, das 
Hilfe bedarf, und von dem Sie nicht übler denken müffer, w 
Ihnen vertraut, bittet Sie morgen früh um eine Viertelftunde \ 
hör. Halten Sie fih in der Nähe! ich laſſe Ihnen fagen, we 
allein bin. Die traurige Lage, im der ich mich befinde, nöthig 

zu dieſem zweideutigen Schritt." — So mag e8 fein! — — 


— 
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4 ſoll ich das Alles zurecht legen, was ich gehört habe 
hun? Der Graf und die Marquiſe ſpinnen den u 


teug an. Um ihren ungeheuern Plan durchzuführen, wagen fi 
den Namen einer wortrefflihen Fürftin zu mißbrauchen, ja fogar 
Geftalt in einem ſchändlichen Poſſenſpiel nachzuäffen. "rüber ı 
fpäter wird ſich's entdeden, und die Sache endige ſich, wie fie 
fo muß fie dem Fürften und der Fürftin höchſt unangenehm 
Es leidet feinen Aufſchub. — Soll ic) hingehen und dem betr 
Domherrn die Augen eröffnen? Noch wäre e8 möglich, ih zu ı 
- Das Halsband ift zerftüdt; aber noch ift ber Marquis bier, 
) Tann fie fefthalten, ihnen den Shmud abnehmen, Die Betrüg 
ihämen und fie in der Stille verjagen. — Gut, ich gehe! — 
halt! — Das thw ih um des falten, eigennützigen Weltm 
willen? Er wird mir danfen, und für die Nettung aus der un 
heuern Gefahr mir feine Protection verſprechen, mir eine anfehnl 
Charge zufichern, fobald er fich wieder würde in Gunft geſetzt hal 
3 Diefe Erfahrung macht ihn nicht klug; er wird dem erften beiten‘ 
trüger fi) wieder in die Hände geben, ſich immer leidenſchaftlich oft 
— Sinn, Berftand und ohne Folge betragen; wird mid) als einen Sat 
rotzer in feinem Haufe dulden; wirb befennen, daß er mir Be 
lichkeiten habe, und ich werde vergebens auf eine reelle Unterſtütz 
warten, da es ihm, ungeachtet feiner ſchönen Einnahme, immer 
baarem Gelde fehlt. — — (Geht nachdenkend auf und nieder.) Thöri 
befchränfter Menſch! Und du ſiehſt nicht ein, daß ſich hier der 
zu deinem Glücke öffnet, ven bu fo oft vergebens geſucht haft? 
Recht hat dich heute der Domherr als einen Schüler verladt, | 
 Necht der Graf deine Gutmüthigfeit auf eine verruchte Weile 
braucht! Du verbienteft jene Lection, da du nicht einmal dur 
zu ihr 
RS ex zuſammen 
die Kalle gehen. Sie find feiner Schomung werth! Es 1 
Wohlthat für’s menſchliche Gefchlecht, wen fie nad) Verdienſt ge 


klüger geworben bift. — Sie glaubten nicht, Dich 
zu unterrichten. — Wohl, jo fol es fein! Sch 






Er ift eben auf dem Lanbhauſe, wohin dieſe Betriig 


? Was fo 
nerhörteſten 


— 


ei 
ch 


em Ver 
[| 








Jört, 


1 weggefahren, u 


In jagt mir, daß 


% taf, Sa. Das b 
nit allwiſſend; 
in lügen, oder ob 


N dag Beſte iſt. 
an Sprich nur 


t [Shelm hören 
Glaf. G 
ki anz recht! 


werden, wenn man fie außer Stand fett, ihre Künfte weiter fh 


treiben. Sch eile; der Moment ift entfcheidend! Werben fie über d 


That ergriffen, ſo iſt Alles bewieſen. Die Steine, d 
in der Taſche hat, zeugen wider ihn; es hängt von 


ie Schuldigen zu behaͤndeln, tie es ihm recht důnkt, und id 
mit Teeren Berfprehungen gewiß nicht hingehalten. Ich ſehe 
SGluck mit dem Anbruch des Tages hervortrelen! Hier iſt mi 


Augenblick zu ſäumen! Fort! Fort! 


ie der Marq 


dem Fürſten 


lingt, 


men, was i 


"Ritter, 


DER (her 
ern... a AS 


Ein Luftgarten, echter Hand der Schauſpieler eine Laube. 


ku Aue, Ih Höre noch Niemand. Es rührt ſich nichts i = 
im Garten. Sch bin recht verlegen. Sch abe — ee 


Der Graf (mit anmaßlicher Bedeutung). Du Haft recht gehört. 

Alu, Nun, wenn Sie es felbft wiſſen, fo ift e8 befto Beffer; 
dm Sie können verfihert fein, daß ich immer die Wahrheit fage. 
In dieſe Stunde wollte meine Herrfchaft bier in diefem Garten fein 
Heiß nicht, was fie vorhaben. Mit vier Pferden find fie Bor 


1. Ich habe Sie deßwegen an ber andern Seite ausfteigen Yaf- 
A 36 vermuthe, der Domberr ift auch hieher beftellt. fteigen laſ 
braf (wie oben). Warte! (Er Hält feinen Heinen Finger an’s Ohr.) Diefer * 


Ba. Gewiſſermaßen? 
en Wenn ih Ihnen rathen ſollte — doch Sie wiſſen ſchon, 


A Sleır Ich dächte, wir gin i i 
NS e; gen ſachte dieſe dunkle Allee hinau 
d horchten immer im Gehen, ob wir nit irgend etwas — 


SG begreif? es nicht und nach ä ie dieſer 
if es * allen Umſtänden, die dieſer 
LH, iſt es höchſt wahrſcheinlich. Die Marquiſe —— 
I en hier heraus; wär’ e8 möglih, daß e8 ihr gelungen 
‚die Brinzeffin zu gewinnen, was ich immer fir ein albernes 
& fir Lüge und Trug hielt! — Wenn ihr das 
was foll dann dem Menſchen nicht gelingen! ; 
(Er geht von der linken Seite im Grunde ab.) 


Ver Oberft der Schweizergarde. Sechs Schweizer kommen don der linken 


—— Det 5 — = ENT a 78 RE Ge WDR — 












Der Groß⸗Cophta. IE : | 
Fünfter Aufn. 


Erſter Auſtrit 
Nacht. 














Der Graf. La Fleur. 


























nd ihr Wagen wird an der Heinen Thür fill 













du gemwiffermaßen wahr vebeft. 
















eißt, im foferne du e8 ſelbſt wiffen kannſt. Je 
aber dieſer Ning fagt mir immer, ob Bi en 
fie ſich irren. 

























! id will fchon fehen, ob du mir das Befte 
















Geh’ nur voraus und Horde, ob der Weg 


Bweiter Auflritt. 
Der Graf allein. 




























Dritter Auftritt. 





Seite aus den vordern Coulifſen. 
usfommt nad der Scene). Hier bleibt verſteckt und 












* Der Groß⸗ Cophta. 
ER ch nicht eher, es mag fih zutragen, was will, big | 
Hörner hört! Im dem Augenblid, da fie ſtillſchweigen, falkt 
nehmt gefangen, men ihr im Garten findet! (Zu den Schweizer 
denm Theater ftehen.) Ihr gebt auf das nämliche Signal Acht! Pi 
bergen fich bei der, großen Pforte; laßt herein, e8 komm 
aber Niemanden hinaus! Re 
Ein Schweizer. Herein mögen fie fommen, hinaus foll Kei 
Der Oberſt. Und wer hinaus will, ven Haltet fell: 
Schweizer. Wir wollen fhon wacker anfaffen. x 
Oberfi. Und wenn die Waldhörner ſchweigen, fo bringt hieh 
ihr etwa angehalten habt. Zwei aber halten die Pforte beſetz 
Schweizer. Ia, Herr Oberſt. Ich und mein Kamerad bring 
die Gefangnen, und der Michel und der Dusle bleiben bei ber Pi 
daß nicht etwa ein Anderer hinausfchlupfet. Er 
Oberſt. Geht nur, Kinder, geht! fo iſt's recht! (Die vier Schwe 
ab.) Shr Beiden tretet etwa zehn Schritte von hier in's Gebü 


- find, und meine Abficht ganz Yöhlih war. — 
berſt. Sei'n Sie ruhig! Ich habe Befehl vom Fürſten und 9 
Miniſter, die Sache im der Kürze abzuthun; man werläßt NH 
mid, Und ber Fürft Hat fehr recht. Denn wenn es Hände 
wenn die Geſchichte Aufſehen macht, fo denken doch die M 
von der Sade, was fie wollen, und e8 ift alfo immer beflet 


hut fie im Stillen ab, Defto größer wird au Ihr Verdienſt, 
Ber junger Mann, das gewiß nicht unbelohnt bleiben wird. 
duüukt, ich höre was; laſſen Sie uns bei Seite treten! 
WVilerter Auſtritt. 
Die Marquiſe. Der Marquis. Die Nichte. 
Die Marquiſe Gum Marquis, der nur eben heraustritt). Bleiben © 
immer in dieſem Gebüſch und halten Sie ſich fill! IC 


— 4— 


—— 
A zu Ihnen. (Der Marquis tritt zurück) Hier, ’ liebes Kind, iſt die 


ufe, hier ift Die Roſe; das Uebrige wiſſen Se. 0. 
Iihte, O liebſte Tante, verlaffen Sie mid nit! Handeln Sie 
ılölih mit mir, bedenken Sie, was ih Ihnen zu Liebe thue, was 
Inen zu Gefallen wage! Ss | \ 
Marquife. Wir find bei Ihnen, mein Kind; nur Muth Es ift 
line Gefahr; in fünf Minuten ift Alles vorüber. ES * 
(Die Marquiſe tritt ab.) 


ichte (alein). O Gott, was hilft es, daß eine tiefe Nacht bie 
Mituld bededt? Der Tag bewilltommt eine jede gute That, die im 


ilen geſchah, und zeigt ein ernftes, fürchterliches Geficht dem Ver— 
Net, } j $ 


Fünfter Auflritt. 
Die Nichte. Der Domberr, 


die Hichte (ſetzt ſich in die Laube und Hält die Roſe in der Hand). 
It Domherr (dev von der entgegengefegten Seite aus dem Grund des Theaters 
uteonmt). Eine tiefe Stille weiffagt mir meine nahe Glückſeligkeit. 
eernehme keinen Laut in dieſen Gärten, die fonft durch die Gunſt 
Fürſten allen Spaziergängern offen ftehen und bei ſchönen Aben- 
not von einem einfamen, unglüdlich Liebenden, öfter won einem 
ılihen, frohen Paar befucht werden. O ih danke dir, Himmlifches 
daß du dich, heute in einen ftillen Schleier hiillteft! Du exr- 
ut mich, rauher Wind, du drohende trübe Negenwolfe, daß ihr 
* öihtfinnigen Geſellſchaften verſcheuchet, die in diefen Gängen oft 
! ft hin und wieder [hwärmen, die Lauben mit Gelächter füllen, 
N ohne eignen Genuß Andere an den ſüßeſten Vergnügungen fti- 
D ihr ſchönen Bäume, wie ſcheint ihr mix feit den wenigen 
mern gewachſen, feit mich der traurige Bann von euch entfernte! 


euch am wieder, ſeh euch mit den ſchönſten Hoffnmgen 


und meine Träume, die mich einft im euern jungen Schatten 
filigten, werden nunmehr erfüllt. 
In Sterhlichen. — 
arquiſe (die leiſe zu ihm tritt). Sind Sie es, Domherr? Nähern Sie 
Audern Sie fih Ihrem Glück! Sehen Sie dort im der Laube? 
herr, O ich Bin auf dem Gipfel der Seligfeit! (Die Marquife 
td, Der Domberr tritt an die Laube und wirft ſich der Nichte zu Füßen.) 
Nlungstoitrbige Sterbliche, exfte der Frauen! Laſſen Sie mih zu 
17 Bißen verſtummen, Yaffen Sie mich auf diefer Hand meinen 
„Mein Lehen aushauchen ! x % ER FREE 
—9— Mein Herr — FURCHT NER 1a 
herr, Deffnen Sie mir nicht Ihre Lippen, Göttliche es ift an 
Hegenwart genug. DBerihmwinden Sie mir wieder, ich habe 
lang am diefem glücklichen Augenblide zu genießen. Die Welt 
don Ihrer Vortrefflichkeit; Ihre Schönheit, Ihr Berftand, 
gend entzüct alle Menſchen. Sie find wie eine Gottheit; 
ER REN RRTR NEE: 





Ich bin der glucklichſte von 















i en $ Der GrafGopftn — Er dr 
itfeneen durfte, daB Sie ihm Alles in ber Melt find! Sehen Sie 
M einen Augenblick auf feine Dual, auf feine Wehmuth, und dann 
itelaffen Sie ihn dem graufamen Schidjal, das ſich gegen ihn ver⸗ 


ME 
; — & er roß⸗Cophta. er 
Marquiſe. Wir find zu Grunde geriähtetl 
— Marquis. Wir ſind verrathen! MR 
. Midte, IH bin verloren! NR 
Dom herr (ber in dieſem Augenblick neben die Nichte zu ftehen Kommt), 2 
°  Oberfi. Niemand gehe von der Stellel Sie find Alle m 
- fangenen. * 
— Aue (auf die Nichte deuten). Auch Dieſe? 


ich es im dieſem X 













woren hat! — ch Hk BR 
ennft fich dev Nichte zu Füßen, die fi auf die Marquiſe lehnt. Der Marquis 
feht dabei in einex verlegenen Stellung, und fie machen auf der vehten Seite veg 
ealers eine ſchöne Gruppe, in welcher die zwei Schweizer nicht zu vergefien find. 
Der Oberft und zwei Schweizer fliehen an der Linken Seite.) 


Siebenter Auftritt. 

Die Vorigen, Der Graf, a 
Ber Graf (den zwei Schweizer mit den umgekehrten Helfebarden vor fich hertreiben) 
dfag’ euch, daß ihr eure Grobheit zeitleben® zu büßen haben wer- 
X Mir fo zu begegnen! Dem größten aller Sterblihen! Wißt, 
hin Conto dig Roftro, di Roftro impudente, ein ehrfamer, überall 
gehrter Femder, ein Miſſter aller geheimen Wiffenfhaften, ein Herr 
er die Geifter — 

Sueher.. Bring’ Er da8 unſerm Oberften wor, ber verſteht das 
Sie, fieht Ex; und wenn Er nicht geradezu geht, fo werben wir 
ntehts und links in die Rippen ftoßen und Ihm ben Weg weisen, 
8 uns befohlen iſt. : Kr 
uf, Habt ihr Leute denn gar Feine Vernunft? 

shweher. Die hat der, der uns commandirt. Ich ſag's Ihm, geh’ 
geradezu, ganz gerade dahin, da fteht unſer Oberfter. * 
Graf (gebieleriſch. Wagt es nicht, mich anzurühren! 

Donherr (dev auf die Stimme des Grafen zu ſich kommt und auffährt). Ja, da 
tete ich Dich, großer Cophta, würdiger Meifter, erhabenfter unter 
en Sterhlichen! So ließeft du deinen Sohn fallen, um ihn durch 
N Wunder wieder zu erheben. Wir find dir Alle auf ewig verpflich- 
" Sch brauche dir nicht zu geftehen, daß ich dieſes Abenteuer hinter 
nem Rüden unternahm Du weißt, was geichehen ift; du weißt, 
N unglücklich es ablief; ſonſt wärſt du nicht gekommen. Sm dieſer 
gen Erſcheinung, großer Cophta, verbindeſt du mehr edle Seelen 
"5 du vielleicht auf deiner Yangen Wallfahrt auf Erden beifammen 
Kiben daft. Hier fteht ein Freund vor dir, vor wenig Augenbliden 
— glüdlichfte, jetst der unglücklichſte aller Menſchem Hier eine Dame, 
1 ihönften Glückes werth. Hier Freunde, die das Mögliche und 
mögliche zu wirken mit ber lebhafteſten Theilnahme verfuchten. 


108 Unglaubliches geſchehen. Wir find bier beifammen und 
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meine Zärtlichkeit, meine Ehrbegier an andern Gegenftänden 
— re Warum floh ih niht? Ad, warum mard ich 
wbieder zurückgezogen? Ih möchte e 


























Domherr. 3a, ih will; aber me entlaffen Sie unfre Geb 







‘gas 5% ier in Racht und That ftehen, und bad um et nur aus Mißtrauen gegen dich. Hätteft du die Zufam- 
— en dem. ke a uimmt? Ne, iin geüßet, hätte Dei — deine Macht die Umſtände 
— kehre zurüd in ihre Zimmer, fie, bleibe. nicht länger den Au m (einen Augenblick nachdenkcab und mit Entjchloffenheit fortfahrend) nein, 







RR een! Ei A Nichts fagen, Nichts wünfchen — daun wäre Alles gegangen, _ 
= j derſchen? J abgeredet war, du ati nie Gelegenheit gehabt, Did in 
Loffen, m Olanze fehen zu laſſen, gleichſam als ein Gott aus einer 

© hine herunterzuſteigen und unſre Verlegenheit zu endigen. (Er 

NG ihm vertraufich und lächelnd) Was beichliegen Sie, mein Fremd? 

ei ſchon ftehen unfere Wächter wie betäubt; nur ein Wort 














—— 
Bee 


56. — a Der Groß⸗Cophta. 
















2% Y — Der Großen ö 
von Ihnen, fo fallen fie in einen Schlummer, im dem fie Alles ter] um, Sie der großen Ahnherrn würbig zu machen, von denen Sie 
gefjen, was geſchah, und wir begeben uns inzwiſchen glücklich Hin — eins vom Sofe, die num zwei Jahre dau— 
Geſchwind, mein Freund! drücken Sie mich an Ihre Bruſt, v et, hat Ihnen wenig genubt. Ic kündige Ihnen am, daß Sie 

Sie mir und retten Sie mid! — .. N find, aber nur mit der Bedingung, daß Sie binnen acht Tage 
‚Graf (gravitätifch ihn umarmend). IH verzeihe Dir! (Zu dem Oberften.) 8 Sand verlaffen, unter dem Worward Sen SIE ohne aroRe 
werden zufammen fogleich won hier wegfahren. Arie za Tom Willens wären, Mit Shrem beim, dem der Fiir 





Oberſt Cägemd). D jal Recht gern! A hfonders ſchatzt, dem er vertraut, wird Alles abgeredet und einge- 


Domberr, Welch ein Wunder! ä EN tibtet werden, Sie können frei in Ihrem Wagen zurückkehren, wenn 

Marquife Gum Drarquis), Was fol das heißen? Wenn ber um ir nur erft unterrichtet find, wie e8 mit dem gefährlichen Juwelen— 
rettete] nr handel ausfieht, in den Sie fi eingelaffen haben. 

Marquis. IH fange an zu glauben, daß er ein Herenmeifter domherr. Was muß ich erfahren! Was muß ich erleben! 
Ober. Ich brauche dieſe Neben nicht weiter anzuhören, ich Dberft (gu dem Marquis). Geben Sie zuvoörderſt die Sumelen heran, 
nur ſchon zu Klar, mit wen und was ich zu thun habe. Ge fe Cie in der Tafche haben! 

Scene gekehrt.) Treten Sie nur auch bereit, junger Mann! © h Marquis, Die Juwelen? Ih weiß von feinen! 


mich lange genug allein gelaffen. ‚04 Ein Schweiger, Ex hat da was erft in ben Buſch geworfen. Es 


Achter Auftritt. Ei. mb nicht weit Liegen. 
Die Borigen. Der Nitter, ER (Man ſucht und bringt das Käftchen hervor, das man dem Oberften überreicht.) 


— Obherſt. Läugnet nicht weiter! Es iſt Alles am Tage. (Zur Marquiſe.) 

Ritter, Ja, hier bin ich, die Abſcheulichen zu beſchämen um N h find die übrigen Steine? Geſtehen Sie nur! Sie kommen 
Thoren zu bedauern! { gr at wieder nach Haufe, und zu Haufe bei Ihnen ift in diefem Au- 
Die Uebrigen (außer dem Oberften). Was foll das heißen? Der RUE uktide Alles weriiegelt. Verdienen Sie die Gelindigfeit, mit der 
N E a zu behandeln gebenft! in Na 
| Aarquiſe. Hier find fie. (Das Shmudtäft bringend.) So dat 
Nichte. Daran bin ich allein Schuld! Mfie he (08 a. en wi u 


Domherr. Was foll das heißen? Ich werde wahnfinnig! Oberft Gum Domherrn). Man wi i tele ber Hofjuwelieren 
 Oberftl, Sie fennen alfo diefen Mann? Hier geht Alles ma dieder zu ie ER Ihre Berbindlichkeit dagegen RT Inn ve in 
zu, außer daß diefer in ſolcher Gefellihaft ehrlich geblieben 1 ade Unterſchrift der Prinzeffin werben Sie dagegen zurüclaffen. 
dat eure Schelmereien beobachtet, er hat fie dem Fürſten en „ halte Sie nicht weiter auf, Sie können gehen. Be 
umd id) habe den Auftrag, zu unterfuchen umd zur ſtrafen. (Zum Dmmberr, Sa, ich gebe. Sie haben mich beihämt gefehen; aber 
gern.) Zuvörderſt aljo, damit Sie einfehen, auf welchem ne Muben Sie nicht, daß ich erniedrigt bin. Meine Geburt giebt mir 

Sie bisher geführt, von wem Sie geführt worden, wie jebr © N Recht auf die erften Bebienungen im Staate; diefe Vorzüge fan 
trogen find, jo erfennen Sie doch endlich das ‘Phantom, mo Ar Niemand nehmen, und noch weniger wird man mir die Leiden 
diejen Abend unſre Fürftin geläftert hat. Saft aus dem Herzen reißen, die id für meine Fürftin empfinde, 


(Ex hebt der Nichte den Schleier vom Gefiht. Der Domherr erkennt fie unn gen Sie «8 ihr, wie gluͤcklich mich diefes Phantom gemadt hat! 
a ES A ger | en Sie ihr, daß alle Demüthigungen nichtS gegen den Schmerz 
nitter. Wie bie Fürſtin, fo die Geifter! — Solchen Menſchen MT hd, mich noch’ weiter von ihr entfernen zu mäffen, in ein Land zu 
trauten Siel | Ä 5: Ken, wo id, fie nicht mehr auch nur im Vorüberfahren erblicken 
— en — vertraut' id, und Sie, merk ich, Haben — aber ihr Bild und die Hoffnung werben nie aus meinem 
zu Grunde gerichte. ee 3 Ommen, fo Yange ich Iebe. Sagen Sie ihr das! Euch Ueb- 
Oberk Diefe Nichtswürdigen Haben fi; Ihrer Schwäche DAT Ar verngte Fa Ihr en —— um en: wie 
. amd Sie zu den ftrafwürbigiten Unternehmungen angefeuert. W De um einen blühenden Baum; die Blätter fonntet ihr verzehren, 
. Lnnen Sie erwarten ? Et 2 % ich ‚mitten im Sommer wie ein dürres Reis daſtehe; aber die 
‚ Dombeer. ‚Herr Cherft — ee x A die Wurzeln mufitet ihr unangetaftet laſſen. Schwärmt bin, 
Oberſt. Beruhigen Sie fih! Und erfahren Sie zuvörderſt, | ihr Wieder Nahrung findet! (Der Domperr geht ab.) 
Fürſt edel genug denkt, um auch diesmal Ihren Sr au, Die Uebrigen werden unter guter Bededung ganz in ber 
Frevel mit Gelindigfeit zu betrafen. Was fag’ ih beitrale Auf eine Grenzfeftung gebracht, bis man Sinfinglid unterfuht 
will vielmehr ben zweiten Verſuch machen, ob e8 möglich ja, 97 08 ihre Schelmenſtreide nicht wielleicht noch weiter um fi gegrif- 





— 





. 3 — r Groß⸗ Cophta. An 

fen haben. Findet ſich's, daß fie in weiter Feine Händel v 

find, fo wird man fie in der Stille des Landes verweilen und 
‚von dieſem betrügerifchen Volke fih befreien. Es find eben Vier, 

Wagen voll. Fort mit ihıten! Pan begleite fie bis an das gro 
» Thor, wo ein Fuhrwerk fteht und tibergebe fie Dort den Dragon 
Nichte. Wenn ein unglückliches Mädchen von einem ftrengen 

theilsſpruch noch auf Gnade fi berufen darf, fo hören Sie mid 


58 


Ich unterziehe mich jeder Strafe; nur trennen Sie mid) von d 


Menſchen, die meine Verwandten find, fih meine Freunde nan 
und mid in das tieffte Elend geftürzt haben! Verwahren Sie mid, 
entfernen Sie mid! nur haben Sie Barmherzigkeit, bringen © 
mid in ein Klofter! ' 4 
Ritter, Was höre ih? 


2) 
Ya 


Zeweſen, file dem ich Sie hielt, Sie hätten dieſen Gebrauch nicht 
don gemacht, Sie hätten den Domherrn unterrichten, die Juwe 
beifhaffen und ein Mädchen retten können, das num un 
ih verloren if. E8 ift wahr, man wird Sie für dieſen Dienft tr 
lohnen; unfer Unglüd wird ein Capital fein, von dem Sie aroit 
Renten ziehen. Ich verlange nicht, daß Sie im Genuß ber fürft 
Gunſt, der einträglihen Stellen, in deren Beſitz Sie ſich bald b 
den werden, an die Thränen eines armen Mädchens denken fol 


deren Zutranlichfeit Ihnen Gelegenheit gab zu horchen. Aber ra 


den Sie jett, da Sie ein bedeutender Mann bei Hofe find, 5 
ren Einfluß, das zu bewirken, warum ich Sie bat, da Sie 
nichts hatten, menigftens zeigten, als Gefinnungen, die id 


in nichts von 


* 


verhreitet — 
Oberſt. Es wird ſich zeigen, 
Graf. Dem man wie einem 


R Geiſter herbei, lafſen Sie ſich befreien. 


 Mlicfehren wich, 


sißlen, man wird fie wiederholen. Mar wird fragen: „Wie ſieht 


308 abentenerlihe Mädchen aus? Sie fol, fie muß der Prinzeſſin 


ſächen, ſonſt hätte die Fabel nicht können erfunden, nicht gejpielt 


8 m. Wo ift fie? Man muß fie ſehen, man muß fie fennen. "DO 
Ritter, wer ich ein Geſchöpf war, wie Ste dachten, jo wäre der ger 


genwärtige Fall fir mich erwünſcht genug, und ich brauchte Feine 


Yusfattung weiter, um in der Welt mein Glüd zu machen. 


Ober. Hiermit fei e8 genug! Begleitet jene Drei an den Wagen: y 
er Offieier, dem ihr fie übergebt, weiß fhon das Weitere * 


Marquis (leiſe zur Marquiſe). ES iſt nur von Verbannung die Rede. 
- Bir wollen demüthig abziehen, um das Uebel nicht ärger zu machen. 
Aarquiſe (leiſe) Wuth und Verdruß fochen mir im Herzen; nur die 
Furcht vor einem größern Uebel hält mich ab, ihe Luft zu maden. 
Oberſt. Nur fort! — 
Aarquiſe. Bedenken Sie, Herr Oberſt, und laſſen Sie den Fürſten 


senken, welches Blut in meinen Adern fließt, daß ih ihm were 


vandt bin und daß er feine eigne Ehre verlegt, wenn er mid) er» 


niedrigt! 


Ober, Das hätten Sie bedenken ſollen! — Gehen Sie! Schon. 


hat man dieſe noch lange nicht erwieſene Verwandtſchaft zu Ihrem 
dortheil mit in Auſchlag gebracht. 
Graf. Mein Herr, Sie vermiſchen mit diefem Gefindel einen Dann, 


der gewohnt ift, überall ehrenwoll behandelt zu werben. 


Oberſt. Gehorchen Sie! 


Graf. Es ift mir unmöglich! 
Oberſt. So wird man Sie's lehren. 


hinkommt, Wohlthaten 


Graf, Ein Reiſender, der überall, mo er 


| Schußgeiſt Ternpel bauen follte — 
Ober, Es wird fich finden a 


Graf, Der ſich als Groß-Cophta legitimirt hat — 
Ober, Wodurd) ? 
Graf, Durch Wunder. 


Oberft, Wiederholen Sie eins und das andere, rufen Sie Ihre 


Graf. Ich achte euch nicht genug, um meine Macht vor euch ſehen 
iu laſſen. 


Oberſt. Groß gedacht! Sp unterwerfen Sie ſich dem Befehll 


hai Graf, Ih thue es, meine Langmuth zu zeigen; aber bald mwerbe 


mid offenbaren. Ich werde Ihrem Fürften ſolche Geheimnifie 
Melden, daß er mid) im a phe zurückholen ſoll, und Sie werben 
Dr dem Wagen vworanzeiten, un dem der Groß⸗ Cophta verherrlicht 
Oberſt. Das wird ſich Alles finden; nur heute kann ich Sie um 
MC Begteiten. Fort mit iinen 0. 00 





” 


en? 
e. 


Ya 
N > 


alter 


Oberſt. Faſſen Sie fih! 
Nichte. Leben Sie wohl! 
mir immer gegentwärtig bfeiben. (Zum Oberft.) Ich fehe an Ihren | u⸗ 
gen, daß ich ſcheiden ſoll. Möge Ihre Menſchlichkeit belohnt werdenl 
Br (Sie geht mit der Wache ab.) r R 
Oberſt. Das arme Geſchöpf dauert mih! Kommen Siel Alles 
gut gegangen. Ihre Belohn ird ni i 


nitter. Sie mag fein, welche Sie will, fo firftlich, als ich fie er 
warten darf; id) Werbe nichtS genieße Türmen, denn ich habe nidt 
| on ung 


ädchen aufzurichten und fie fich ſelbſt und der Welt wir ri 


recht gehandelt. Mir_bleibt_n ı Bunjh und Eine 
das gute i 


derzugeben. 


J 


Dieſe letzten tröſtlichen Worte werden 


Ku a 


- Der Ditrgergeneral. 
Ein Luftipiel in einem Aufzuge 


Zweite Fortſetzung dev beiden Billets, 


* Perſonen. 


Röſe. 

Görge. 

Mürten. 

Der Edelmann. a 
Der Shauplag ift in Märten’8 Haufe, wie in den vorigen Stücken. 


Schnaps, 
Der Richter. 
Bauern, - 


Erſter Auflrill. 
Röſe. Görge. 


F hörge (der zum Haufe mit einem Rechen herauskommt, fpricht zurück). Hörft du, 
lehe gtöfe? { 


 Röfe Cie unter die Thüre tritt). Recht wohl, lieber Görge! 


— Ich gehe auf die Wieſe, und ziehe Maulwurfshaufen aus 
ander, S 


fe, Gut! . | 

 Girge, Hernach ſeh' ich, wie e8 auf dem Acer ausficht, 

Be, Schön! Und dann fommft du aufs Krautlaud und gräßft, 
Mm findet mid) da mit dem Frühftüc, 

 Gürge, Und da ſetzen wir uns zufammen und laffen es uns ſchmecken. 
le, Du jollft eine gute Suppe haben. — 
Sta, Wenn fie no fo gut wärel bu mußt mit eſſen, fonft 
met fie mir nicht, 
Sf, Mir geht's eben fo. 
Görge, Nun, leb' wohl, Röfel 
(Rife get, or 
Görge, 9 


vorher. 
Wart'! 


und Rösch 
Reg 
F Götge ( 
r biſt 





— ſtehend). Das iſt eine Luſt! 
Röſe. Ich komme gleich nad, Leb' wohl! 
Görge (gehend). Leb’ wohl! ——— 
Röſe (unter der Thüre). Görge! 
Görge (zurücktommend). Was giebt's? 


Röſe. Du haft was vergeſſen. 


— 


Esdelmann. Wie fo? 


A Görge (fh anfehend). Was denn? 


Görge, Liebe Röſe! 

Röſe. Lieber Görge! (Küffen.) 

Re Bweiter Auftriff. 

HER - Die Borigen, Der Edelmann. 

Edelmann, Brav, ihr Kinder! Bravl am euch merkt ma 
daß die Zeit vergeht —— 

——— eurs auch nicht, gnädiger Herr. 


Röſe Gedeutend). Ste werden's auch bald nicht mehr merken 


Höfe (ihm entgegenfpringend). Noch einen Kuß! 


Köſe. Machen Sie nur fein Geheimniß daraus! — Sie i 


fo hübſch. 


 &delmann (lied). Wer? 
Goörge. Hm! Röſe, du Haft Recht. Ja wohl, recht hübſch. 


Eh, 


Röſe. Er hat mich oft genug gequält. $ 
{ i 


Gsövrge. Jetzt ift Röfe meine Frau, und ich denfe, eine vecht brav 


Röſe. Und Sie find auch fo ein ſchöner junger Herr. 
Edelmann. Görgel Bel fie das jagen? B; 
Görge, Jetzt eher als ſonſt. Denn ich will's nur geſtehen, ich 

oft eiferſüchtig auf Sie geweſen. 


- Edelmann. Du haft's auch ürſache gehabt. Röſe gefiel miri m 


Röfe, Sie ſcherzen, gnädiger Herr. SR 
Görge. Es ift mir nur immer gar zu ernſtlich vorgekommen 


‚ Görge. Und fie mich auch. 
Edelmann. Und jekt? 


* 


Edelmann. Das iſt gewiß. 
Röſe (bedeutend). Und Sie? 


aöt he en dngrohne Wie ix fan 


F 


nenn, 
— 


N Der’ Pa 
Girge. Ih dächte doch, fo etwas Tieße fih einfehen. 
Be, Es ift recht ſchön, daß Sie ſich auch verheiratfen. 
 birge, Man wird ein ganz anderer Menſch, Sie werben’s fehen. 
töſt. Jetzt gefällt mir's erft zu Haufe RT 
Götge. Und ic) meine, ich wäre babrin im Haufe geboren. 
Bf, Und wenn der Vater die Zeitungen Vieft und fih um die 
Belthändel befiimmert, da drüden wir einander die Hände. —— 
Görge, Und wenn der Alte ſich betrübt, daß es draußen fo wild 
geht, da rücken wir näher zufammen und freuen ums, daß e8 bei 
uns fo friedfih und ruhig ift. —— ER 
Cdelmann. Das Befte, was ihr thun könnt. 
Bife, Und wenn der Vater gar nicht begreifen kann, wie er die 
Mmöfiiche Nation aus den Schulden retten will, da ſag' ih: Görge, 
dt wollen uns nur hüten, daß wir feine Schulden machen. 
Siege, Und wenn er außer ſich ift, daß man alfen Leuten dort 
re Güter und ihr Vermögen nimmt, da überlegen wir zuſammen, 
e wir das Gütchen verbefjern wollen, das wir von — Lottogelde 
9— Sy h — u 
Ochmann, Ihr feid geſcheidte junge Leute. RE 
Re, Und glücklich. ji LE 5 
Helmann. Das Hör’ ich gern. 
 birge, Sie werden’8 auch bald erfahren. ER. N. 
fe, Das wird wieder eine Luft anf dem Schloffe werden! 


 Görge, Als wie zu Lebzeiten Ihrer jeligen Frau Mama 
Rfe, Zu der man immer Tief, wenn Er rant war. 
„Grge. Die Einem fo guten Spiritus auflegte, wenn man ſich eine. 
im geftoßen Hatte, — 
Sl, Die fo gute Salben wußte, wenn man fich verbrannt Hatte 
„Oelmann, Wenn ich Heirathe, till ich mich nach einem Frauen 
Immer umfehen, die ihr ähnlich if. . BR ER a 
börge, Die ift ſchon gefunden, ER 
" " a ‚den. Sein Sie nicht böfe, gnäbiger Herr, daß wirfe 
9 — Wir können's aber nicht abwarten — 
A Sie fo glücklich zur ſehen als uns. 

ne Sie müffen nicht länger zögern. | 
Pk E ift verlorne Zeit. F } 
ge Und mir haben ſchon den Borfprung. 

mann, Wir wollen ſehen. 


u, thut freilich nichts, wenn unfer Junge ein Bischen alter 


Ihrige; da kann er defto beffer auf Dei ünfer Acht Haben 


Rife, < > : x R 
Ni aa wird sübie fein, ‚wenn. fie zuſammen fpielen. Se 


Wenn fie nur ſchon da wären! al meine Kinder 


den eurigen aufwachlen, wie ih mit end. 
Das wird eine Luft fein! un — “ 
a 










Der Bürgergeneral. 
Märten. Seit acht Tagen hat man Euch nicht gejehen. 
Schnaps. Ich glaub’ es. 

Märten. Habt Ihr auswärts eine Eur verrichtet ? 
Schnaps. Vater Martin! — IH habe curiren gelernt. 
Märten. ae — Als wenn Ihr noch was zu lernen brauchte 

Schnaps, Man su ie. aus. | 

Märten. Ihr ſeid — 

Schnaps. Wie alle große Männer. 

Märten. Nun, was die Größe betrifft! — Ihr ſeid ja kleiner alzi 

Schnaps. Vater Martin, davon ift Die Nebe nicht. Aber hie] 
bier! (Auf die Stirn deutend.) 

Märten. Ih verſtehe. —— 

Schnaps, Und da giebt's Leute in der Welt, die das zu ſchätzen wife 
Aãrten. Ohne Zweifel. R 
F Schnaps. Da findet man Zutrauen — 

Auãrten. Sch glaub's. 

Schnaps. Da erfährt man — 

Mãrten (ungeduldig). Was denn? Sagt! 

Schnaps. Und erhält Aufträge, Br 

Arten. Geſchwind! Was giebt’8? a 

Schnaps (bedeutend). Man wird ein Mann von Einfluß. 

Märten, Iſt's möglich? 

Schnaps. In wenig Tagen erfahrt Ihr's. 

Märten, Nur gleih! Nur Heraus damit! | 

Schnaps. Sch kann nicht. Schon das ift genug gejagt. 

Märten (beventtih). Gevatter Schnaps — ei 

Schnaps. Was giebt’8? A 

Märten. Seht mich an! 

Schnaps. Nun? 

Märten. Gerad’ in die Augen! 

Schnaps. So? 

Märten. Scharf! 4 

Schnaps. Zum Henker! Ich ſeh' Euch ja an. Mid) wundern 
daß Ihr meinen Blick ertragen könnt. 

Märten. Hört! 

Schnaps. Was ſoll's? 

Märten. Wäre das, was Ihr zu erzählen habt — 

Schnaps. Wie meint Ihr? 

Mörten. Nicht etwa wieder fo eine Hiſtorie — 

Schnaps. Wie fünnt Ihr jo denken? 

Härten. Oder — s 
. Schnaps, Nicht doch, Vater Martin! 

Märlen. Oder von den vielen Schnäpfen, 
Borjabren ? ie 

Schnaps. Das war Scherz, lauter Scherz! 
zu erben. 

Härten, Ueberzeugt mich! 









Euern Hoganfehul#”] 
Nun fängt’ an em 








Der Bürgergeneral, 
Shnaps. Nun denn! Weil Ihr's ſeid. 
Märten. Ih bin äußerſt neugierig. 
Sanaps. So Hört! — Sind wir auch ficher? 

Mirten. Ganz gewiß! Görge ift aufs Feld, und Röſe zu ihm. 
Schnaps (mit Vorbereitung). Sperrt die Ohren aufl Sperrt bie 
Augen auf! 

Märten. So macht denn fort! 

Schnaps, Ihr habt oft gehört — Es lauſcht doch Niemand? 
Aärten, Niemand. 

is: Daß die berühmten Jacobiner — Es iſt doch Niemand 
xerſteckt 

Märten. Gewiß nicht. 

zchnapa. Geſcheidte Leute in allen Ländern aufſuchen, kennen, benuten. 
Märten. So ſagt man. 

Shnaps, Nun iſt mein Auf — Ich höre Jemand! 

Märten, Nein Doch! 

Shnaps, Mein Auf über den Rhein erſchollen — 

Ya ER ift weit. Gt Ah 1 — R 

napg, Und man giebt ft on, feit einem halben Sahre alle 

adenklliche Mühe — ; ; } 
Märten. So fahrt nur fort! 

Schnaps, Mich für Di, Sache der Freiheit und Gleichheit zu gewinnen. 
Märten. Das wäre! * 

Schnaps. Man kennt in Paris meinen Verſtand — 

Mitten, Ei! Ei! 

Schnaps, Meine Geſchicklichkeit. 

Märten. Curio] 

Schnaps. Genug, die Herren Jacobiner find feit einem halben Jahre 

im mich herumgefchlichen, wie die Katze um den heißen Brei — 
Alten, Sch kann mich nit genug verwunbern! 

Shnaps, Bis man mich vor acht Tagen in die Stabt beftellte. 
Mörten, Ihr folltet einen Fremden curiren, der das Bein gebrochen 
Alte, ſo fagtet Ihr. 

Anaps, So hatte man mir gefagt. 

Märten, Wir wunderten und — 

Schnaps, Ich auch). 

Märken. Obis denn nicht auch in der Stadt Chirurgen gebe? 
Schnaps, Genug, ich wunderte mich — umd ging. 

Mirten, Da Habt Ihr wohl gethan. 

naps. Ich finde meinen Batienten — 

EN 

Maps. Und wie ich den Fuß aufbinde — 

Märten. Nun? 5 —— 

Anaps, Iſt er fo geſund wie meiner. 

Härten, Mas? 

Schnaps, Ich erſtaune! 

Marten. Das glaub’ ich. 





5* 















Der 1 Digg, 


Schnaps, Das ift die Uniform ber Freiheit. — 
Nirten. Da iſt mir meine werte Bauerjade doch lieber. 
Schnaps, Nun ſeht IR Was ſagt ihr zu dem Sibd⸗ 
Härten. Gut! 
Schnaps. Nun die 
Märten. Iſt das die Nationalcocarbe? 
Schnaps. Freilich. (Steckt fie auf den Hut.) 
 Hücten, Wie fie den alten Hut nicht ziert! 
S3chnaps. Möchtet Ihr nicht auch fo eine tragen? 
 Märten. Es käme drauf an. 
Schnaps. Wie mich der Fremde ſo angezogen hatte — 
Aärten. Er ſelbſt? 
Schnaps, Freilich. Wir bedienen jetzt Alle einander. 
 Mürten Das ift hübſch. 
8qhnaps. So fagte er — 
Aärten. Ich bin eh 
Schnaps. Sch habe Ihon Viele hier im Lande —— — 
Aurten. So iſt das doch wahr! —— 
hu Bus Aber Keinen gefunden, auf den ich — Vertrauen ſetzte, 
8 auf Euch \ 
Härten. Das ift Ihmeichelhaft. 
Schnaps. So a nun meine Hoffnungen — 
Härten, Und wie? 
- Ihnaps, Geht zu Euern Freunden und macht fie mit unſern 
Stundfägen befannt! * 
Aärlen. Laßt fie hören! —— 
Schnaps, Gleich! — Und wenn Ihr taufend reblide — 
E pen. Taufend Nedlihe? Das ift viel! 

Schnaps, Wohlbenkende und beherzte Leute beifammen Habt — 
un Kun? 
Sqnaps. So fangt „die Revolution in Cuerm Dorfe an. h 
Aärten. In Dorfe? dien, in unferm Dorfe? RUE. 
Schnaps, Freilich! | 
Rute, Begiit’ ung Gott! 

Schnaps, Eil wo denn? 
Mitt, Ei, mas weiß ih? Da oder dort! Ueberalt! Nur nicht Hier 
 Shnapg, Hört nur! nun fommt das Wichtigſte. 
 Märten, Noch was Wichtiger's? 
Shnaps. Fangt die an! fagte er. en 
drten, Gnad' ung Gott! 
En Ich gebe Euch dazu völlige Autorität, und made Ss > 
Allen Wozu? 
reg 3 ergeneral. 
Mi arten. Zum General? — Herr Schnaps, Ser Schnaps! ds 
"NIE nun faft wieder nach Oſtindiſchen Öeneralgonvernent, 

j m Stille! Es iſt nn = zu — 


a ER ET REN ER Der  Dürgergeneal, — 

Schnaps. Der Sr lacht — 

BE" Sanım. Natürlich. 

Schnaps. Und fällt mir um den Hals — 

Aärten. Iſt's möglich? u 

Schnaps, Bürger Schnaps! ruft er aus. — 
Märten. Bürger Schnaps? das iſt curios! 
Schnaps. Wertheſter Bruder! 
Auärten. Und weiter? 

Schnaps. — er exbffnete mir Alles. 
Aärten. denn? — 
Schnaps. Daß er ein Abgeſandter des geobinerclubs fe 

Aärten. Wie ſah er denn aus? 
Schnaps. Wie ein anderer Menſch. 

Alrten. Habt Ihr Euch nicht vor dem Manne en 
Schnaps. Sch mid) fürdten? \ 
Märten, Und habt mit ihm gefprocen, wie mit Eures Gleich 
Schnaps. Natürlich! — Alle Menſchen find gleich. 

Märten, So jagt nur! 
| Schnaps, Was joll ic Alles weitläufig erzählen ? 
Märten. Ih hör' es gern. 

Schnaps, Er nahm mic in feine Geſellſchaft auf. 

Märten. Wie ging das zu? 

Schnaps. Mit vielen Ceremonien. 

. Märten. Die möcht’ ich ae F 
Schnaps. Ihr könnt Alles ſehen. A 
Märten. Wie fo? # J 
Schnaps. Gebt Acht! Hier im Barbierſacke trage ich das 

Geheimuniß. a 
Märten. Iſt's möglich? 

Schnaps. Schaut her! 

Märten. Laßt jehen! 

Schnaps. Eins nah dem Andern. 
Märten. Nur zu! 

Schnaps (nad einer Pauſe). Erſtlich umarmte er mich nochmals. 

 Märten, Ein höflicher Herr! 

Schnaps. Das danf ihm der Henfer! 

Ein — elle en # 
chnaps. Dann bracht' er — (Er brin gt ine xothe Müse h hervor.) 

Märten. Das rothe Käppchen? Ihr ſeid ja kein Ban 
Schnaps, Ungeſchickt! — Die Freiheitsmüße. 

MAürten. Laßt ſehen! 

Schnaps. Und ſetzte mir fie auf. ‚(Cr fest das Käppchen auf) 

Miuärten. Ihr ſeht ſchnakiſch aus 
Schnaps. Ferner den Rock. (Er — eine Polienslunilern hervor.) 
AMärten. Da iſt ein ſchmuckes Kleid. BE. 

Schnaps. Helft mir, Bater, es ift ein bißchen. Tnapp. 

® Aart. — ſie ſich miaticheningen a das ifteine Dot das zw 
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Märten. Das Br ih. 

Schnaps. Ihr feid ein hraver Bürger, 

un: te nt ich fein — 

Schnaps, Ihr ſollt mein Corporal werben. 
- Märten, Biel Ehre! 

Schnaps. Seht Euch, mein Corporal! 
Märten, Ihr ſcherzt, mein General! 
Schnaps (aufftenend und complimentivend). 
Möärten. Mein General! 

(GSörge, der ſich indeſſen en trifft Schnapfen mit dem Stock, indem erfi 
Schnaps, Was ift das 
Görge. Mein ea 
Möärten. Bravo, Görge! 

Görge (auf Sönapfen ſchlagend). Mein Corporal! 

Schnaps. Heilige — ſtehe mir bei! 
Goörge. Find’ ich dich fo? 

‚Märten, Nur zul 

‚Schnaps. Heilige Gleichheit, nimm dich meiner an! 

Görge. Singe nur! ich ſchlage den Tact. 
; Schnaps (den Säbel ziehend und ſich zur Wehre jegend). Heilige Revolu 
— befreie mich! 
Görge. Was? Du willſt dich wehren? 
Märten. Nimm dich in Acht! der Kerl iſt deſperat. 
Görge. Der Nichtswürdigel Er ſoll mir kbommen! 
= Schnapfen ein.) 
Schnaps. DO weh mir! 3 
- 6örge, Du follft empfinden! 
Märten. Den Säbel ber! 
Goörge (ihn entwaffnend). IH Habe ihn ſchon. 

Schnaps (Hinter Tiſch und Stühle fi) verſchanzend). 

vGeörge. Hervor! 

Schnaps. Befter Görge, ich ſpaße nur! 
Görge. IH auch. EEr ſchlägt nach trifft aber nur den —— 

Märten. Triff ihn! 

Schnaps (macht ſich hervor und läuft Hei) Dder fonft — 
Görge (ihm nad). Das fol dir Nichts Helfen. 

Schnaps (da er gegen das Fenfter kommt). Hülfe! Hülfe! 
Görge (treibt ihn weg). Willſt du ſchweigen! 

Schnaps (wie oben). Feuer! Teuer! 


Mein Corporal! 


Nun gilt Capitul 


Märten (verrennt ihm von ber andern Seite den Weg). Stopp ihm das m aul 


Schnaps (Hinter zwei Stühlen verſchanzt). Es iſt ge 
Görge. Willſt du heraus! 

Schnaps (wirft ihnen die Stühle nad) den Beinen, fie Springen ai 
habt ihr’! 
Goörge. Warte nur! ’ 
* a, Der ein Narr wäre! (Springe zur Hinterthüre Kg 


h = or bi doch. ‚om u 


Verſchont mich! 


niren (ſteht und reibt das Bein, — einst getroffen Sat, und 
gn Keil des Stüds). Der Döfewigtt Zune De Hat er doc — 
ji abgelviegt ! 


Eilſter ——— 2 
Märten. Röſe. Hernach — 
Rift (von außen). Vater! Vater! 


 Mirten, O weh! Röſe! Was wird bie zu ber Gefeicte —— 


Bf. Macht auf, Vater! Was iſt das für ein Lärm? 
Marlen (am Fenfter). SH fomme! Warte nur! ' 
Görge (zur Hinterthüre Herein). Der verwünſchte Kerl! Er hat fü in 
‚he Kammer eingefperrt; ich hab’ aber gleich das et vor⸗ 
egh er ſoll uns nicht entwiſchen. 

Kl, Vater! mo bleibt Ihr? Macht auf! 

Görge. Das N ja Röſe. 
 Märten. Geh’! Ss hinke. 
Nun geht das Unglück an. Die arme Röſe! 
(tt ſich) 

- Götge (der mit Röſen hereinkommt). Sieh nur, Röſe! 
Re, Was iſt das? Was giebt das? 
Götge. Denk' nur — 

Re, Mein Topfl Vater, was Heißt das? 
Märten. Schnaps — 

 Görge, Stel! dir nur vor — 

Re, Mein Schranf! ‚Der Zuder! 
weh! Schnaps? Wo ift er? 
börge, Sei ruhig! er ift eingefperrt. 
„Ne. Das ift vet. Wir wollen ihn gleich den er 
Ühliefern, Sie kommen ſchon. 

ärken (aufipringend und hinkend). Wer? _ — 
a ae Nachbarn find zum Richter gelaufen, DR es Hier im 
® ” 
N a Richter? O weh, wir finb verloren! — 
ft, Mein ſchoöͤner Topf! 2. 


 Grge, Gr fols bezahlen. 
— Topf und Allezn 


(Hin und her laufend.) OD meh! 


 Märten, Hört mid, — hört mich! 
Warum nicht gar? 
— Schweig“ und Höre! Wir dürfen en nicht Bar 
sa wir müſſen ihn verläugnen. 
Be Das wäre Schön! 5 
in Ätten, So höre bog! Wir find Alle verloren, wenn " im fu R 
* iſt ein Abgeſaudter vom Jacobinerclub. 
er Unmoͤglich! Der Shuft? 
Hi —— — nit? Sie fnben ibn in ber Wenn. & tan. 





Mach’ ihr die Thüx' auf! (Görge ab.) F 
Der ſchöne Topfl 
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Der Bürgergeneral, 





Der Bürgergeneral, 






köſe. Ja. 
Richter, Begegnetet Ihr nicht dieſen Leuten? 


Märten, Und wir werben verbächtig, wir werben eingezogen, wir“ 
| Rift, Ich erinnere mich’8 nicht. 


- müffen vor’8 Amt! Gott weiß! 
Görge. Wir könnten ja aber fagen — Dt 
Aärten. Eile nur, und fag’, es fei Nichts geweſen! kichter gu den Bauern). Iſt fie euch nicht begegnet? 
Görge. Wenn ſie's nur glauben! (Eitig a6.) FT Einsaner. Sal und fie hat mit ung geſprochen, und wir heben 
Röſe. Ich gebe mich nicht zufrieden. Mein ſchöner Topfl ihr gefagt, daß bei ihrem Bater großer Lärm. wäre. 
Aärten. Narrenspoffen! Befinne did auf was, unfre Köpfe Fo Märten. Nun iſt's aus! 
retten! 7 if, O verwünſcht! 
. ._ Röfe, Die verliert man nicht gleich. Ihr dürft ja nur jagen, wie | Görge, So geht’8 mit dem Ausreden! Kurt 
Euch der Kerl Hätte anmerben wollen, hätte ihn Görge Kran durd- Bihter. Da fteht Ihr nun! Was jagt Ihr dazu? (Sie jehen eins 
geprügelt,. ander an, ber Richter geht auf und nieder und findet bie Rütze.) Oho! Mas ift das? 
Mürten, Das wäre vortrefflih! Warum ift dir's richt gleich eine | Güte, Ih weiß nicht. 
‚gefallen? Nun ift Görge hinunter, und verläugnet ihn; nun find Richter (febt ih um und findet den Hut mit der Gocarde). Und das? 






wir verbächtig. Es ift ein Unglück! ein Unglück! 7 0 Kife, Ich verſteh's nicht. — RAN 
Räöſe. O verwünſcht! F Rider I fie Märten Hin), Nun? Bielleiht wißt Ihr? Bielleicht 
5 h verſteht Ihr? 
Zwolſter Auſlritt. Narlen (fie fh). Was ſoll ih ſagen? a 
Die Borigen. Der Richter. Görge. Bauer, kichter. So werd' ich's Euch wohl erklären müflen. Das ift eine 


Kichter (Hereindringend), Nein, nein, ich muß bie Sache unterfuchen Freiheitsmütze. Das ift eine Nationalcocarde. Eine ſchöne Ent⸗ 
Görge (ihn abhaltend). ES iſt Nichts. ung! Nun ſteht Ihr da und verſtummt, weil es zu deutlich ift. 
_ Mürten, Muß ic ben Richter in meinem Haufe fehen? Ih un - In diefem Haufe ift alfo ver Club der Verſchwornen, die Zu⸗ 
glücklicher Mann! FT Immenkunft der Verräther, der Sit der Kebellen? — Das ift ein 
Röfe (oortretend). Bemuh' Er ſich nicht, Herr Richter! ſund! Das ift ein Glück! — Ahr habt Euch gewiß unter einander 
Richter. Kein Bemühen! es iſt Schuldigkeit. Wer hat Feuer gefohrieen? vermmeinigt, wie die Sranzofen auch — und feid Euch einander im 
Köſe. Es war Spaß. 7 die Haare gefallen — habt Euch felbft verrathen. So iſt's ſchon 


Richter. Man ſpaßt nicht fo. Wer Hat Hülfe gerufen? ht — Wir wollen: weiter hören. 
ʒſe. Ih — Ih — nedte mich mit Görgen. T fe Lieber Herr Richter! ! 
Richter. Necktet Euch? Kichter. Sonft feib Ihr jo ſchnippiſch. Jetzt könnt Ihr Bitten, 


Reöſe (führt dem Richter herum und erzählt, indem fie ſich befinnt). Da hatt! id Sörge, Ihr müßt wiffen — 
im Milchſchranke einen ſchönen Topf ſaure Milch — und ſchloß UF Richter, Ich muß? — Ihr werdet bald anders reden. 


Schrank zu und ging weg. — Da fam Görge — Warte nur, Sig Mätten, Herr Gevatter! 
‚— Da kam Ödrge und hatte Appetit — umd brach den Schramm ithter, Bin ich eimmal wieder Gevatter? 
Kichter. Eil ei! Röfe. Seid Ihr nicht mein Bathe? 


Köſe. Und rahmte mir den Topf ab — und machte fi ein geile | Bihter, Seit der Zeit Hat fich Vieles geändert. 

ftüd zurecht — bier fteht e8 noch! — da kam ic) nad) Haufe — und Arten, Laßt Euch fagen — 

war böfe — und gab ihm eine Ohrfeige. — Da Haft’ ex mid — Fichter. Schweigt! Ihr dürft mir gar nicht kommen! Habt Ihr 

und Figelte mid, umd da fohrie ich — und da balgten wir uns, Eh I NE etwa ſchon Anftalt zum Freibeitsbaum gemaht? Habt Ihr 

da warfen wir die Stühle um — und da fiel einer dem Vater m FT nicht [bon adgerebet, mid) am dem erften beften Pfahl zur Hängen? 

die Füße — Nicht wahr, Vater? I a0 weiß, wie jet das unruhige Volk von feiner Obrigkeit fpricht, 
Märten, Ihr jeht, wie ich hinke. 4 vi es denft! Es foll ihm übel befommen! Es foll Euch Ubel be- 
Röfe. Und da fchrie ih nod ärger — und — I 9 Mmen) (Zu den Bauern.) Fort mit ihnen! Und gleich zum Gerichtg- 
Richter. Und da log ih dem Ruͤhler was vor. 7 fit 5 muß verfiegelt werben, es muß imbentixt werben. Es 
Röfe, Ich Lüge nicht, Be ben ſich Waffen, Pulver, Eoearden! Das giebt eine Unterfuchung, 
Richter. Ich glaube, She wißt es ſelsſt nicht. fo glatt gehts EM | Ft! Kortı ei 

vom Diaule. Glaubt Ihr, daß unfer Einer nicht befjer aufpadle? | Märten, Ih unglücklicher Mann! 
‚Görge, Wie jo? gi gi So laßt Euch bedeuten, Herr Richter! 

Richter (u Röfen) Gingt Ihr nicht eben vor meinem Haufe! F Bitter, Eiwa belügen, Mamſell Röschen? Fort! Hort! 
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Ka Der Bürgergeneral, — URS 
. Edelmann. Nur gemah! — Schnaps, was find das fir Poſſen 
Schunaps. Ja wohl, eitel Poſſen! * 
Eelmaun. Wo find die Kleider her? Geſchwind! Ich weiß ſchon. 
Schnaps. Sie können unmöglich wiſſen, gnädiger Herr, daß id Diele. 
Stleider mit dem ganzen  militärifhen Apparat von einem armen. 
Teufel geerbt Habe. y 
pflegt fonft zu ftehlen. 
an! 













Edelmann. Geerhbt? Er 
Schnaps, Hören Sie mid an 
Märten. Was wird er fagen? 
Schnaps. Als der letzte Transport 
bitch) Die Stadt gebracht wırrde — 
Esdelmann. Nun? 
Schnaps. Schlich ic ans Neugierde hinein. R“ 
Edelmann, Weiter! Be 
Schnaps. Da blieb im Wirthshaufe in der PVorftadt ein arme 
Zeufel Yiegen, der fehr Eranf war. 0a 
Richter. Das ift gewiß nicht wahr. 
Schnaps. Ih nahm mich feiner an,.und er — verſchied J 
Edelmann, Das iſt ſehr wahrſcheinlich. 
Schnaps. Er vermachte mir feine Sachen für die Mühe, die ih m 
. genommen — 
 Eelmans, Ihn umzubringen. 
Schnaps. Beftehend aus diefem Rode und Säbel. 
Edelmann. Und die Mütze? Die Eocarde? 
Schnaps, Fand ih in feinem Mantelſack unter alten Lumpen. 
Edelmann. Da fand er fein Generalpatent. 
Schnaps. Ih Fam hieher und fand den einfältigen Märten. 
- Möärten. Den einfältigen Märten? Der Unverſchämte! 4 
Schnaps. Leider gelang e8 mir nur zur Hälfte; ich Formte Die 
















- über «eine Eleine Differenz mit Görgen. — 
- Edelmann. Ohne Umftände! 
Er fagt? 5 
Schnaps. Erfundigen Sie fi in der Stadt!” Ich will angeben, 
wo ich den Mantelfad verkauft habe. Diefe Garberobe trug Ih im 
Barbierbeutel herüber. ; 
 Ebelmann, Es wird fih Alles finden. 
Kichter. Glauben Sie ihm nicht! 
Edelmann, Ich weiß, was ic) he 
jo muß eine ſolche Kleinigfeit nicht gerügt werben; fie erregt En N 
Schrecken und Mißtrauen im einem ruhigen Lande. Wir haben Nichtz 












tet gut Haus! 
Röſe. Das iſt unſere Sache. 
Görge. Dabei bleibt's. 







ud) auf die hiefige Landsart und auf die Witterung verſteht, U 








Au Sien und Ernten darnach einrichtet. 










Y 
Be ji 
> Ei Bortheil bringen. 






franzöſiſcher Kriegsgefangenen 










Fi unermeßliche Fluren verhageln. 






ſchbne Milch nicht auseſſen, die ich eingebrockt hatte. Ich kriegte bat 
St Alles die reine Wahrheit, ma 


zu tbum Babe. Findet fich Alles waht 








zu fürchten. Kinder, liebt Euch bejtellt Euern Ader wohl, und Da“ 


Edelmann. Und Euch, Alter, fol e8 zum Lobe gereichen, wen RE 


Der Bürgergenerl, 0 . «87 
Fremde Länder laßt für 
Ai forgen, und ben politiihen Himmel betrachtet allenfalls einmal 
onn⸗ und Feſttags. | 

Arten. Es wird wohl das Befte fein. ; 

Eelmann. Bei ſich fange Jeder an, und er wird viel zu thun 
den, Er benuße die friedliche Zeit, Die uns gegönnt iſt; er ſchaffe 
und ben Seinigen ein rechtmäßigen Vortheil, fo wird er dem - 





Nihter (der indeſſen feine Ungeduld gezeigt hat, gleichfam einfallend). Aber baber 


km doch unmöglich bleiben! Bedenken Sie die Folgen! Ginge 
bias ungeftraft hin — 
4 Erelmanı, Nur gelaffen! en brin- , 


* —— 
—— Sin 


An aft das Uebel hervor., In einem Lande, wo ber vor 
nd verſchließt, wo alle Stände billig gegen einander denken, 
u 


in Niemand gehindert ift, in feiner Art thätig zu fein, wo nützliche 
nihten und Kenntniſſe allgemein verbreitet find, da werben feine 


 hiteien entftehen. Was in der Welt gefchieht, wird Aufmerkſamkeit 
gen; aber aufrühriſche Geſinnungen ganzer Nationen werben kei⸗— 








m Einfluß haben. Wiv werben im der Stille dankbar fein daß 
dt einen heitern Himmel über uns fehen, indeß unglückliche Geiwit- 28 


Bf, ES Hört fih Ihnen fo gut zu! 
birge, Wahrhaftig, Nöfel — Reden Sie weiter, gnädiger Herr! 
Cdelmann. Ich Habe fhon Alles gefagt. (Er zieht Schnapfen hervor.) Und 


Ai viel will das fhon heißen, daf wir über biefe Cocarbe, dieſe 
File, dieſen Rock, die fo viel Uebel in der Welt geftiftet Haben, ei- 
An Augenblick lachen Fonnten! 


Ye, Ya, recht lächerlich ſieht Er aus, Herr Schnaps! 

hörge. Ja, recht albern! 

Shnaps, Das muß ich mir wohl gefallen laſſen. rad) ver Milch igie 
0) Wenn ich nur vor meinem Abzug die andere Hälfte ber. patrio- 
in Contribution zu mir nehmen bitrftel 

Nfe, Sp gut fol8 Ihm nicht werben! 






Die Aufgeregfen. 


ET EEE | ” ; weiter Auftritt, 
— —— Rn 9 Die Borigen. Gear. i . 
Die Kufgeregfen. Aue A Georg (Geftig und ängſtlich. Liebes Mamſellchen, geben Sie mir ge- 
Bolitif hes © I RSALER Yır —— Er le ar N se 
iſches Drama in fin ufzü Aife, Was dem, Georg 
Iaet fzügen hiorg. Geben Sie mir die Flaſche! 
i Rufe. Was fiir eine Flaſche? 
PER eNE Perſonen: Sur, Ihr Herr Onkel ſagte, Sie ſollen mir die Flaſche geſchwinde 
Die Gräfin. Der Magifter, Hofmeifter des jungen Anden, fie fteht iır der Kammer, oben auf dem Brette rechter Hand. 
Friederile, ihre Tochter. Grafen, 0000 pie, Da stehen viele Flaſchen; was foll denn drinne fein? 
‚Cart, ihr Söhnden. Der Amtmann. berg, Spiritus. \ 
Der Baron, ein Better. Jacob, junger Landmann und Auf Es giebt allerlei Spiritus; Hat er fich nicht deutlicher er 
Der Hofrath. Martin, 9 it? wozu ſoll's denn? \ 
Breme von Bremenfeld, Chirurgus. Albert, Landleute. ai. berg. Er ſagt' es wohl, ih war aber fo erfehroden. Ach, ber 
Caroline, Bremens Tochter, Peter, —— Inge Herr — 
Georg, Bedienter der Gräſin. Eroline (die aus dem Schlaf auffährt). Was giebt’8? — Der Baron? 
tr NE» ‚Nıife, Der junge Graf. 


er 


€ ER REN Be, En der Junge, Graf ! ; 
ZEN aroline, Was ift ihm begegnet 
r ſt er A u f3 u. J burg, Geben Sie mir den Spiritus! 
Erſtet Auftritt E EN Sage EN Ks — — — iſt, ſo weiß 
Ein gemeines Wohnzimmer, an der Wand zwei Bilder, eines bürgerli ma |, was ber Onkel fir eine Flaſche braucht. 
Ve 
Kan acht. 
Luiſe, an einem Tiſche, ln Da Caroline, in einen Be len zu em Kopfe vor eine Tiſchecke; das Ge 
— , ſchlafend. Beth, \ , R% + 5 — 
NAuiſe (einen vollendeten geftricten Strumpf in die Höhe haltend). Wieder "iR gang in Blut; wer weiß, ob nicht gar das Auge gelitten Hat? 
Strumpf! Nun wollt’ ih, der Onkel. fine nach Haufe; dei „Pu (indenn fie einen Wachsſtock anziindet und in die Kammer geht). Nur weiß 
en andern anzufangen. (Sie fteht auf und geht a — wie ging das zu? — 
gegen eilf ur und e8 nee Tao ee * ——— es Be lange, es — nichts Gutes 
den Tiſch.) Was die franmzöftiche Nevofuti öſes ftift on Da fit Ihr Bater un zer ohneiiten alle Abend beim 
kann ich nicht beurtheilen; jo vie ei en A IN al Parrer und Yefen die Zeitungen m onatsichriften, und fo 
a — en Steimpfe mehr einbringt, "Die Slunden, bie "al — ha uch nn werbeit, — arme 
wachen und warten muß, bis Herr fe ie dabei fißen; da druckt ſich's demm im eine Ede, wenn's ſpät 
ich len 2 ich fie ee dad he a Em eh ei, — wenn ſie — da — N 
2x Sie ſonſt verſchlief. 2: Be — unken mit, Und heute — num ſehen Sie — da ſchlägt's eben — 
Caroline (iin Schlafe sevend). Nein, nein! Mein Vater! Fe — Heute Bleiben fie fiber alle Gebühr aus, und ih fite zu 
Luiſe Mi) oem Seffet näßernt) Was giebt8. fiehe Mike? ME und Habe Licht Bremen, und dabei flehen die andern Lhter 
antwortet nicht! — Was nur dem — rien — ine e In Mt Hofmeifter und dem jungen Hercir, und Ihr Vater md br  —_ 
iſt ſtill und unruhig; des Nachts ſan ſie en a bleiben vor der Schloßbride ftehen und können auch nicht 
Be ift, Spricht fie im Traume. Sollte "a Aben, — ee ‘ Er 
Tagen — — Sollte ber Baron in dieſen — „org Gahrt fort) — das Kind amt Saal getappt und 
Marl? (Gert) unbe bu bi, Wie ech Ka Di NH, uud if fahre auf und mil Die Mchter angünten wie id 
felbſt erfahren, wie die Liebe wirkt! wie fehnel nee fl N thue, umb wie ich ſchlaftrunken bir, löſche ich das Licht aus. 


* 
* 
x 





Breme. Es ift eine ſtarke Contuſion; doch ich Hoffe, d | o 


nicht gefährlich fein. Ich werde eine vortreffliche Cur ma 
der Herr Graf wird ſich Fünftig, jo oft er fih im Spiegel 
der Schmarre feines geſchickten Chirurgi, feines Breme vo 
feld erinnern. 


Für ein mohldenfendes Kind i 
tern und Großeltern zu freue 


keine Freude vorftellen? 

Caroline. Ach, mein Bater! Re 
an, nn. — mein Kind? 5 ie 
aroline. Ich muß es Ihnen gleich ſagen. 

— — — haſt du? re 

| aroline. Sie willen, der Baron hat diefe Tage her fehr 
ſehr zärtlich mit mic gethan; ih faat’ eg &ı ich und 
Sie um Rath. ei 


Breme. Du bift ein wortrefffiches Mädchen, werth, als eine M 


zeſſin, eine Königin, aufzutreten! Sr: 
Caroline, Sie riethen mir, auf meiner Hut zu fein, auf mi 
. Acht zu haben, aber auch auf ihn; mir Nichts zu vergeben, 
— — ie au — BR nicht von an u 
| en ihm betragen, daß ich mir Feine Vorw 
machen habe; aber er — : re i I R 
 Breme, Rebe, mein Kind, rede! 


F ten ih mich nur nieht anziehen foll wie fie, 


Amoline, D e8 ift abſcheulich Wie frech, wie verwegen! — 
3 Wie? ag einer Paufe) Sage mir Nichts, meine Tochter! 


Ju kennft mich, ich bin eines hitigen Temperaments, ein alter Sol- * 


it; ih würde mich nicht faſſen können, ih würde einen tollen Streid) 


aden, 
Karoline, Sie können e8 hören, mein Bater, ohne zu zürnen, ich 
8 fagen, ohne roth zu werden. Er hat meine Freundlichkeit 


kl ausgelegt, er hat fich in Ihrer Abweſenheit, nachdem Luife auf 
5 Shloß geeilt war, hier in's Haus geſchlichen. Er war nerwes 


u aber ich wies ihn zurechte. Sch trieb ihn fort, und ich darf wohl 
en Er ſchien mir liebenswürdig, als er gut war, als ich 
huben konnte, daß er es gut mit mir meine; jetzt kommt er mir 


hlimmer als jeder Andere. Ich werbe Ihnen Alles, wie bisher, 


mil, Alles geftehen, und mich Ihrem Rath ganz allein überlaffen. 
dene, Welch ein Mädchen! meld ein wortrefflihes Mädchen! DO 
Alneidenswerther Vater! 


zum Taubenſchlag verrennen. 


ſeit dieſem Augenblick Haben ſich meine Geſinnungen gegen ihn 


Wartet nur, Herr Baron, wartet nur! 
hunde werben von ber Kette loskommen, und den Füchſen den 
Ich will nit Breme heißen, 


den Namen Bremenfeld verdienen, wenn in Kurzem nicht Alles BE 


aus werben Toll. i 
Unline, Erzürnt Euch nieht, mein Vater! 


me, Dir giebft mir ein neues Leben, meine Tochter; ja, fahre 
", deinen Stand durch deine Tugend zur zieren, gleihe in Allem | 


a vortrefflichen Urgroßmutter, der feligen Burgemeifterin von 


Menfeld. Diefe würdige Frau war dur Sittſaͤmkeit die Ehre z 


beihlehts und duch Verſtand die Stütze ihres Gemahls. Be— 
tr dieſes Bild jeden Tag, jede Stunde, ahme fie nad) und werde 
“lngswirbig wie fie! 
du, meine Tochter? 
Umline, Ich will meiner Urgroßmutter gern in ee — 
a, ha, ha! 
9— Sie nur, ſo oft ich das Bild anſehe, muß ich lachen, ob ich 
gi ale Tage vor Augen habe. Ha, ha, ha! Sehen Sie nur 
" Slubchen, das mie Tledermansflügel vom Kopfe Losfteht. 
neh Nun, nun! zu ihrer Zeit lachte Niemand darüber, und 


‚ wer über euch Fünftig lacht, wenn er euch gemalt fiehtz y 
jeid ſehr ſelten angezogen und aufgeputzt, daß ih jagen 


5 du gleich meine hübſche Tochter bift, fie gefällt mir! Gleiche 


thefflihen Fran an Tugenden und kleide dich mit befferem 


(Caroline ſieht das Bild an und lacht.) Was 


n, 10 hab’ ih Nichts dagegen, vorausgeſetzt, daß, wie fie 


ı gute Geſchmack nicht theurer ift als ver ſchlechte. Uebri— 


Int ih, du gingft zu Bette; denn e8 ift fpät. 
Nine, WVollen ‚Sie nit. noch Kaffee trinfen? Das Waffer 
ER=, j j 


| iſt gleich gemacht. RER) 
le nur Alles zurechte, nn den gemahlenen Kaffee in 


das Heiße Waffer will i 


RE 


ſelbſt Darüber ‚Sieben, * 
— I x 
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; Die Aufgeregten. 95 
im Auftande befanden, und fich wahrhaftig noch in ſchlechterm Zu⸗ 
Rn 9 J J—— hätten, wäre Breme nicht tamals ein junger, ae 
Au Burfhe gewefen. Da Tagen viele Bleſſirte, viele Kranke, mb] 
N, ' 


eV Ra BU TS ie Aufgeregien. 


Caroline, Gute Nacht, mein Vater! 
Sreme, Schlaf wohl, mein Kind! | 

| Fünfter Muftriff. 
Kreme es eh stay 5 4 
auch das Unglück juft diefe Nacht geihehen mußte! hatte 
en nebst meine Eintheilung der Zeit al$ ein Ad 
Practicus gemacht. Bis gegen Mitternacht hatten wir zuſammen 
geſchwatzt, da war Alles ruhig; nachher wollte ich meine Taſſe Kaffe 
trinken, meine beftellten Freunde ſollten formen, zu_ber..gehgiumlie 
vollen Ueberlegung. Nun hat’3 Der Henker! Alles ift in Unruhe 
fie machen ım Schloß, dem Kinde Umſchläge aufzulegen. Wer weiß, 
wo fih der Baron herumbrüdt, um meiner Toter aufzupaſſen 
Beim Amtmann ſeh' ich Licht, bei dem verwünſchten Kerl, den if 
am Meiften ſcheue. Wenn wir entdeckt werben, jo kaum ber is 


\ 






Ale geldieerer waren alt umdb verbroffen, aber Breme, ein junger, 
Aistiger Kerl, Tag und Nacht parat, Ich ag? Euch, Gevatter, daß 
Hayt Nächte nacheinander weg gewacht, und am Tage nicht ge⸗ 
hen habe. Das merkte ſich der auch, der alte Friß, der Alles 
ft, was ex wiſſen wollte Höre Er, Breme, fagte er einmal, als | 
ein eigner Perfon das Lazareth vifitirte, höre Er, Breme! Man! 
daß Er am der Schlaflofigfeit krank liege — Ich merkte, wo | 
w hinaus wollte, denn die Andern ſtunden alfe dabei; ich faßte 
a amd ſagte: Ihro Majeftät, das ift eine Krankheit, wie ih fie | 
dm Ihren Dienern wünſche, und da fie feine Meattigkeit zuriidläßt | 
ih den Tag auch noch ‚brauchbar bin, fo Hoffe ich, daß Seine 
hifüt deßwegen feine Ungnade auf mich werfen werden. | 
h 
F 
j 
{ 






















































1 Aucin. Ci, eil wie nahm denn das der König auf? 

Im, Cr ah ganz ernſthaft aus, aber ich fah ihm wohl an, daß 
Km wohl gefiel, Breme, fagte er, womit: vertreißt Er fih ben 
"dit? Da faßt ich mir wieder ein Herz und fagter Ich denke 


{ xhabenfte Gedanke, der auf mein ganzes Vaterland Einſue 
en in > Geburt erſtickt werden. Er geht an’S Zenfter) U 
höre Jemand kommen. Die — a Bi 
— ee —— en —— I bie € . a8, was Ihro Majeftät gethan aben und noch thun werben 
ih denn nicht bei dem großen, unüberwindlihen Fritz in bie TE * Kit ni A ben, ud no iu u porn 


und ging vorbei. Nun war's wohl acht Jahre darnach, da faßt? 
Ni bei der Revue wieder in's Auge Wacht Er noch immer, | 


























Sechster Auftritt. 


i Breme, Martin. 
Breme. Seid Ihr's, Gevatter Martin? Ru er 
Martin, ga, — Gevatter Breme, das bin ich. Ich habe ul 
anz ftille aufgemacht, wie die Glocke zwölfe ſchlug und bin vg 
- fommen, aber ih habe noch Lärm genirt 2 a ———— 
und da bin ich im Garten einigemal auf und ab geſchlichen, ne man Tod me vn 
ie erg ur — — ve Stachee Bin wi Hu hf 88 war ibm Es — Andere, und ee 
len Mi se as ir Ing Ihm am mehrften am Herzen. Ich weiß wohl, fagte er 
ne a Ma are air müßt Ihr Geduld Jahn, ten Peiniftern, wer fie ihm Das und Senes einehe wollten, 
ee — den Haben viele Advobegten aber die Dürftigen haben nur 
bis die Andern Ai are A a A, und das Bin ie h 
tin. Wer joll dem no e8 komme 5 —8 in ich. 
— Alle De guten Freunde, alle vernünftigen Leute. au j ki, Wenn ih ihn doch nur auch geſehen hätte! 


Such, der Ihr Schulze von dem Ort hier ſeid, kommt noch | Stille, ich Höre was! «8 werben unſre Freunde fein. Sieh 


nit 

der Schulze von Roſenhahn, und Albert, der Schulze hol en, 

— hoffe auch, Jacob wird kommen, ber das hübſche u 
ur Belikt, Dann find "recht orbentliche und vernünftige Leu 






















* Er: rief er. Ihro Majeftät, verfetst? ich, lafjen Einem ja im Frie= | 
|b wenig Ruh, als im Kriege. Sie th immer fo große Sa- | 
“a, daß ſich ein gefcheidter Kerl daran zu Schanben denft. 


tl. So habt Ihr mit dem König gefprogei, Gevatter? Durfte 
An fo mit ihm veben? 




















































te ber 


mmen, die fhon was ausmachen können. "a 
5 Martin, es Breme, Ihr feid ein wunderlicher Dann; Sı, 
Euch Alles eins, Naht und Tag, Tag und Nat, Sommer ZT In 
Winter. x Ä 5 ichts Re 
Breme. Ja, wenn das auch nicht fo wäre, könnte mi ei. 8% 
werben. Wachen oder Schlafen, das ift mir auch ganz 3 ä 
war. nach der Schlacht bei Leuthen, wo unfere Lazarethe ſich 


Siebenter Auftritt. 
hien Peter. Albert. Die Vorigen. 
Ki au Mommen! — I Jacob nicht bei Cuh? 
h ir Habeı uns bei den drei Kinden beftellt; aber er blieb 
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Benz dazu find wir fir und fertig. Unfere Leute wollten 
bellern; ih habe nur immer abgewehrt, weil mir Herr Brem 
jeate; e8 ſei noch nicht Zeit, und das ift ein geſcheidter Man 
den ih Bertrauen habe. EN. 
. Breme, Gratias, Gevatter, und ich fage Euch, jetzt ift es Zeit. 
















Aa —— Sie Aufgeregten. : 
Marlin. Seit ben paar letzten Prebigten, bie der Magifter hielt, 
meil der alte Pfarrer jo krank Yiegt, ift das ganze große Dorf hier 
in Bewegung. af ; — 
greme, Gut! So kann was werden. Ich habe ausgerechnet, daß 
wir über ſechshundert Mann ſtellen können. Wollt Ihr, fo ift in ber 
 möften Nacht Alles gethan. 
Martin, In der nächften Nacht? 
, ; , breme. U nicht wieder Mitternacht werden, und Ihr ſollt 

wenn's gut Ader laſſen ift, gut purgiren, gut fchröpfen, das Sieme. Es ſo Ri 
a ©; ; ; x 8 m 4 wieder Haben Alles, was Euch gebührt, und mehr dazır. X 
im Kalender, und darnach weiß ich mich zur richten; aber wenn 8; ſt deler, So gefchwind? wie wäre das möglic)? 

\ Albert, Geſchwind oder gar nicht. 


ßreme. Die Gräfin fommt heute an, fie darf ſich kaum beſinnen | 





Peter, Aber fagt mir nur, woher's eigentlich Kommt, daß Ira | Nidt nur bei eimbrechender Nacht vor da8 Schloß und fordert Eure 
beſſer verfteht, als andere geſcheidte Leute? Rechte, fordert eine neue Ausfertigung des alten Reverſes, macht 
Breme (geavitätifc). Erle, mein Freund, meil ſchon vom Oro | Eu noch einige kleine Bebingungen, die ih Euch ſchon angeben will, 
vater ar meine Familie die größten politifchen Einfichten er ft fie unterjchreiben, laßt fie ſchwören, und fo ift Alles getfan. 
- Hier diefes Bildniß zeigt Euch meinen Großvater Hermann Bram FT Peter, Bor einer ſolchen Gewaltthätigfeit zittern mir Arm’ und Beine 
von er, wegen großer und vorzüglicher Berbienfte zum Alhert. Narr! Wer Gewalt braucht, darf nicht zittern. 


N 


Martin, Wie leicht können fie uns aber ein Regiment Dragoner 
her den Hals ziehen! So arg dürfen wir's doch nicht machen. 
ds Militair, der Fürft, die Regierung würden uns ſchon zufam- 
 Menarbeiten. 

Sbteme. Gerade umgekehrt. Das iſt's eben, worauf ich fuße. Der 
Hi if unterrichtet, wie ſehr das Volk bedruckt ſei. Ex hat ſich 
Aber die Umbilligfeit des Adels, iiber die Langweiligkeit der Proceffe, 
Aber die Chicane der Gerigtshalter und Advofaten oft genug deut⸗ 


Burrgemeifter feiner Baterjtadt erhoben, ihr die größten und widtig- 
ſten Dienfte geleiftet hat. Dort ſchwebt fein Andenten no in Ch 
und —— wenn gleich boshafte, pasquillantiſche Schauſpieldichter 
großen Talente und gewiſſe Eigenheiten, die er an ſich haben mo 
nicht fehr glimpflich behandelten. Seine tiefe Einficht im bie ga 
politifhe und militärifche Lage von Europa wird ihm felbft von 
nen Feinden nicht abgeiprochen. e 
‚Peter, Es war ein — Mann, er ſieht recht wohl genähr 


Greme. Freilich genoß er ruhigere Tage als ſein Enkel. N amd ſtark erklärt, ſo daß man vorausfetzen fanı, er wird nicht 
Martin, Habt Ihr nicht auch das Bildniß Eures Baters? ‚jlenen, wenn man fich Recht verichafft, da er es eig u — 
GBreme. Leider, nein! Doch muß ih Euch ſagen, die Natur, in Ändert iſt. be ſchafft/ ao 8 m 


ſie meinen Vater Ioft Breme von Bremenjeld hervorbrachte, 9 A 
ihre Kräfte zuſamment, um Euern Freund mit ſolchen Gaben aut I 
zurüften, — die er Euch Rs zu ee —— la Peter, Dar wäre noch allenfall® was zur wagen. ; 
k ih mi er meine Vorfahren exrhebe ; ; 5 | — 
—— ar Klier gemacht, und ab önnen mit ger 5 Wie Ihr zu Werke gehen müßt, wie vor allen Dingen der 
 natikrichen Worzügen eine große Rolle fielen B ie GerichtShalter bei Seite muß, umd auf wen noh mehr 
Martin. Nicht zu Beideiden, Gevatter! ; i&% Sad Bu jeben ift, das ſollt Ihr Alles noch vor Abend erfahren. 
n ante ' Balrkeit Sind nicht jebt der Zeit i 2 er, ee ——— und ſeid mir heute 
der Monatsichriften, der fliegenden Blätter fo viel, aus denen Macht ihn & A a Hexrenhrunnen. Daß Jacob nicht Kommt, 
uns unterrichten, am denen wir unfern Verftand üben können! Seht auf —— ja es iſt Beffer, daß er nicht gekommen if. 
mein jeliger Großvater nur den taufendften Theil biefer sutemt | ei den toi a 
gehabt, er wäre eim ganz anderer Marın geworben. Doch UM | ni gac- uns erwerben, wird er ſchon Theil nehmen wollen, 
a8 xede ih won mir! Die Zeit vergeht und ich fürchte, ber 29 | fü R ag; lebt wohl und bedenkt nur daß, was gefchehen foll, 
Eice an Der Cab ktacht ans wifmterfiam, das wir una Til ei, — ft! Die Gräfin kommt eben erſt von — zuruck, 
fen follen. Habt Ihr Muth? under eo gejehen und gehbrt Hat, mas wie mit fo bieler Ber- 
"Albert. An mic und dem Meinigen ſoll's nicht fehlen. ik 3 (efen; vielleicht bringt fie [bon felbft mildere Gefinmngen 
Peter, Unter den Meinigen findet fi wohl Einer, ber fich au de, — ihre Vale ihn — u ——— ie 
ESpitze elle; ih verbitte mir den Auftrag. Ei. ——— a — 
en en 


eter. Sollte da8 gewiß fein? | 


’ P 


Ibert, Es wird im ganzen Lande davon geſprochen. 


— 
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Albert, Ihr feid ein tüchtiger Mann! Lebt wohl! 

Peter. Ih will Euch reiht loben, wenn's gut abläuft. 
Martin. Wir wiffen nicht, wie wir's Euch danken: ſollen. 
Breme (mit Winde). Ihr habt Gelegenheit genug, mich zur verbin 
Das kleine Capital z. E. von zmeihundert Thalern, Das id 
- Kirche ſchuldig bin, erfaßt Ihr mir ja wohl. - ie 
AMartin. Das fol und nicht reuen. J 
Albert. Unſere Gemeine iſt wohlhabend und wird auch gern mas 
für Euch thun. — 
Greme. Das wird ſich finden. Das ſchöne Fleck, das Gemeindegut 
war und das der Gerichtshalter zum Garten einzäunen und umg 
- beiten Yaffen, das nehmt Ihr wieder in Beſitz und überlaßt mir's. 
Albert. Das wollen wir nicht anfehen, das ift ſchon verſchmerzt. 
Peter. Wir wollen auch nicht zurückbleiben. Fer 
reme. Ihr habt feldft einen hübſchen Sohn und ein ſchönes Gut; 
„7 dem könnt! ich meine Tochter geben. Sch bin nicht * glaubt mir, 


kn nur für Umſchläge geforgt und ihn nicht ausziehen können. 
Amtmann. Es muß ein ſchrecklicher Anblick geweſen fein. 
Xuiſe. Sie blickte hin, that einen lauten Schrei und fiel mir ohn— 


fine Gefahr fei. 


gute Kind jo vernachläffigt. 

Luiſe. Ich wunderte mich über die Gelafjenheit der Gräfin, bejon- 
v8 da er ben Vorfall Teichter behandelte, als e8 ihm in dem Augen- 

blick geziemte. 

Amtmanu. Sie ift gar zur gnädig, gar zu nachſichtig. 







ber ihr redlich und treu ‚dient; fie weiß, wer nur dem Schein nad 
Bi unterthäniger Knecht if. Sie kennt die Nachläffigen fo gut als 
de Falſchen, die Unklugen ſowohl als die Bösartigen. 


ic bin nicht flo. IH will Euch gern meinen Schwäher heißen 

peiler. Das Mamſellchen ift hübſch genug; nur ift fie ſchon zu vor 
nehm erzogen. se 

Sreme, Nicht vornehm, aber geſcheidt. Sie wird fi im jeden 
Stand zu finden wiffen. Doc darüber läßt fi) noch Vieles veban 
Lebt jet wohl, meine Freunde, lebt mohl! ER 
Ale. So lebt denn wohl! — 


Zweiter Aufzug. — 
Erſter Auſtrilt. — 


Vorzimmer der Gräfin. Sowohl im Fond als an den Seiten hängen adelige Fami⸗ 
va a Kenbilder in mannichfaltigen geiftlihen und weltliden Coftümen. 08 
"Der Amtmann tritt hevein, und indem er fi) umſieht, ob Niemand da ift, kommt Luiſe 
re von der andern Seite. eK: 
Amtmann. Guten Morgen, Demoifelel Sind Ihro Excellenz U 
en N SR zu a | —7— 

uife, Verziehen Sie einen Augenblick, Herr Amtmann! Died uiſe. Die Kr af — 

Gräfin wird gleich herauskommen. Die Beſchwerlichkeiten de ad H a 

und das Schreden bei der Ankunft haben einige Ruhe nöthig gema — Zweiler Auftritt 

Amimannu. Ich bedaure von ganzem Herzen. Nach einer jo langer R 
a nad on RR on Reife ihren — — Die Gräfin im Neglige. Der Amtmann, : 
Sohn in einem fo ſchrecklichen Zuftande zu finden! muß vutmann. Euer Excelle inet ne Weiſe 
 fiehen, e8 [haudert mich, wenm id nur daran denke. Idro Exeell dv zedlieng Haben zuiat anfreine ang 
waren wohl jehr alterixt! er 
Enmſe Sie Können ſich Leicht vorftellen, was eine zärtliche, ſorgſan 
- Mutter empfinden mußte, al8 fie ausftieg, in's Haus trat und 
Verwirrung fand, nad ihrem Sohne fragte und aus ihrem Stoch 
und Stottern Teiht [ließen Konnte, daß ihm ein Unglück begegnt 


dazu wegſchickte. 


Mmgfam zu Merfe, wie es einem Großen geziemt. Es ift Nichts 
 Mredlicher als Macht und Uebereilung. — 

Intmanu. Aber Macht und Schwäche find auch ein trauriges Paar. 
Se Sie werden der guädigen Gräfin nicht nachſagen, daß fie 
h ſei. RL 


Diener einfallen follte! Uber es ift denn doch erlaubt, zum Bortheil 


Mi Si 
 Ü worden. Wir Hatten alle Anftalten zır Dero Empfang ge- 
os 1 ‚Tannenreifig zu einer Ehrenpforte liegt wirklich | Sch a 
fe te ſammtlichen Gemeinden wollten reihenweis an dem Wagen 
3 und Hochiejelben mit einem lauten Vivat empfangen, und 


— * Pr. — — 
Martin. Lebt wohl, Gevatter, lebt wohl! Punkt ſechſe bin Intmann. Ich bedaure von Herzen. Was fingen Sie an? 
Herrenbrunnen. guife. Wir mußten nur geſchwind Alles erzählen, damit fie nicht 


as Schlimmeres bejorgte; wir mußten fie zu dem Kinde führen, 
vg mit verbundenem Kopf und blutigen Kleidern da lag. Wir hat 


mächtig in die Arme. Sie war untröftlih, als ſie wieder zu fih fom, 
md wir hatten alle Mühe, fie zu überführen, dag das Kind fih nur 
ine ſſarke Beule gefallen, daß e8 aus der Nafe geblutet, und daß 


2 


Antwann, Ich möcht? e8 mit dem Hofmeifter nicht teilen, der das 


- Buife, Aber fie fenmt ihre Leute und merft fi Alles. Sie weiß, 


Antmann. Sie jagen nicht zu viel, es ift eine wortrefflihe Dame, 
ter eben deswegen! Der Hofmeifter verdiente doch, daß fie ihn ges 


fuife, In Allen, was das Schiefal des Menfchen betrifft, geht fie - 


Amtmann. Behüte Gott, daß ein folcher Gebanfe einem alten, treuen 


* 


= gnädigen Herrſchaft zu winfchen, daß man manchmal mitmehr 
° gegen Leute zu Werke gehe, die mit Strenge behandelt fein 


Unvermuthet Ihre Dienerſchaft überrascht, und wir bedauern nur, 
elben bei Ihrer Ankunft durch einen fo traurigen Anblid er- 





R 


Y 


‚verdient? 


Seder freute ſich ſchon, bei einer fo feierlichen Gelegenheit 
tagsrock anzuziehen und fih und feine Kinder zu puben. 
_ Gräfin, Es ift mir lieb, daß die guten Leute fih nicht 


Seiten des Wegs geftellt haben; ich Hätte ihnen unmöglich e 


freundlich Gefiht machen können, und Shnen am wenigſten, 
Amtmann! 
Amtmann. Wie jo? Wodurch Haben wir Euer Excellenz Un 


Gräfin, Ich kann nit läugnen, ich war fehr werbrießlich, a 


gehern auf dem abſcheulichen Weg Fam, der gerade da anfüng 


meine Beſitzungen angehen. Die große Reife hab’ ich faft auf 


guten Wegen vollbracht, und eben da id) wieder in das Meinige 


zurückkomme, find’ ich fie nieht nur ſchlechter wie vorm Jahr, ſondem 


10 abſcheulich, daß fie alle Uebel einer ſchlechten Chauffee verbinden, 
Bald tief ausgefahrene Löcher, in die der Magen uinzuftürzen droht 
aus denen bie Pferde mit aller Gewalt ihn kaum herausreißen, bald 


an beſchädigt wäre. 


Steine ohne Ordnung über einander geworfen, daß man eine Bier 


telftunde lang jelbft in dem beguemften Wagen auf's unerträglichſte 


zufammengeflittelt wird. Es follte mic) wundern, wenn nichts ba 
En 


Amtmannn, Euer Ereellenz werden mich nicht ungehört verdam 


nme mein eifiges Beftreben, von Ener Ereellenz Gerechtſamen ni 


2 Diindefte zu vergeben, ift Urſache am diefem übeln Zuftande d 
Wegs 


Gräſin. Ich verſtehe. — 


Ammann. Sie erlauben Ihrer tiefen Einſicht nur anheim zu fl 


Yen, wie wenig es mir hätte ziemen wollen, ben miberfpenfli 


Bauern auch mur ein Haar breit nachzugeben. Sie find ſchuldig, 


— 
* 


AR 


Gräãfin. Das, gefteh’ 
Amtmann. Und freilih, da nun eben wegen dieſes 


Wege zu beffern, und da Ener Exeellenz Chauffee befehlen, find 
auch ſchuldig, Die Chauffee zu machen. 


Gräfin. Einige Gemeinden waren ja willig. BR... 
Amtmann. Das ift eben das Unglüd. Sie fuhren die Steine au 


als aber die übrigen Widerfpenftigen ſich weigerten und aud jeue 


wiberfpenftig machten, blieben die Steine liegen und wurden nat 


amd nad, fheils aus Nothwendigfeit, theils aus Muthmillen, im DE 
Gleiſe geworfen, ) 
. geworben | 


und da ift num der Weg freilich ein bischen Holy 


Gräfin. Sie nennen das ein wenig holprig! 
Amtmann. Verzeihen Euer Excellenz, wenn ich fogar 
diefen Weg BfterS mit vieler Zufriedenheit zurüclege. 
vortrefflihes Mittel 
ſchütteln zu Yafjen. 


fage, daß 
Es if 
gegen bie Hypochondrie, fid) dergeſtalt zuſam. 


iſt eine eigne Curmethode. RR 
aa : ; Streites, 


cher vor dem Kaiſerlichen Reichskammergericht auf das Eifrigſt 
‚trieben wird, feit einem Jahre an keine Wegbeſſerung zu — 


weſen und überdies bie Hölzfuhren ſtark gehen, im dieſen ER 
—* a N * gi = N e — 1% a % * Ka fe} 


u 


oayen. auch anhaltendes Regenwetter eingefallen 
ſelich Jemandem, De 
fermaßen impraktikabel vorkommen. 


nn, Die Aufgeregten. 


fo möchte dem 


der gute Chauffeen gewohnt ift, unfere Straße ger 


IL OR 
fommt doch 


ifin. Gewilfermaßen? Ich dächte ganz und gar. 
Salem Euer Ercelfenz belieben zu ſcherzen. Man 


noch immer fort. — 


Gruſin. Wenn man nicht liegen bleibt. Und doch hab’ ih an der 


Meile ſechs Stunden zugebracht. 


Antmann. Sch, vor einigen Tagen, noch länger. 


‚Bieinal — 
ih glücklich herausgewunden, das drittemal brach ein Rad, und ich 
en as fo hereinfchleppen laffen. Aber bei allen diefen 


Unfällen war ich getroft und gutes Muths; denn ich bedachte, Daß 
I Excellenz — Ihres Herrn Sohnes Gerehtjame ſalvirt find. 


Yufrihtig geſtanden, ich wollte auf ſolchen Wegen lieber won hier K 
—— als mr einen Finger breit nachgeben, wenn bie 


Rehte und Befugniſſe meiner gnädigen Herrichaft beftritten werben. 


Ih wollte daher, Euer Excellenz dächten aud) jo, und Sie würden 


ewiß biefe Weg nicht mit fo viel Unzufriedenheit zurüdgelegt Haben. A 


Gräfin. Ich muß fagen, darin bin ich anderer Meinung, und gehöre 


tm diefe Beſitzthümer mir eigen, müßte ich mich nicht blos als Berwal- 


kin anfehen, fo würde ich über manche Bedenklichkeit hinausgehen, — 


ih wiirde mein Herz hören, das mir Billigkeit gebietet, und meinen 


Verſtand, der mich einen wahren Vortheil von einem ſcheinbaren 
unterſcheiden lehrt. Ih würde großmüthig fein, wie es dem gar 


vohl anſteht, der Macht hat. Ich würde mich hüten, unter dem 


Scheine des Rechts auf Forderungen zu beharren, die ich durchzu⸗ 
ten kaum winfchen müßte, und bie, indem ich Widerſtand finde, 


ir anf Lebenslang den völligen Genuß eines Befites vauben, den 
Mh auf billige Weife verbeffern könnte. Ein leidlicher Dergleid) und 
der unmittelbare Gebrauch; find beſſer als eine wohlgegründete Rechts⸗ 
She, die mir Verdruß macht und won der ich nicht einmal den Bor- 


Hal für meine Nachtommen einfehe. 


1] 


{ Ksten Meinung fein darf. Kin Proceß iſt. 


GSräſin. 
Alben wi 
ae 
RR 

Aäagoiſter. 
Ki, Sr 
Meinem Eintritt üiberfiel. 


daß ich Darin ber entgegenge⸗ 


— 
era (Kritt a6.) 5 > 
daß er feine Luft an unfern Betisthlimern 3 


Amltmann. Ener Excellenz erlauben, 
ich_reich wäre, ih_eber_ einige Taufe 
e dieſes Vergni 
Es ſcheint, 
will. 
Dritter Auftritt. 
Gräfin. Magiſter. * iger DE 
Darf ich fragen, guäbige Gräfin, wie Sie fi befinden? 
Wie Sie denken können, nad ber Alteration, die mich bei 


——— 


Anſur. ES that mir herzlich Leib, doch Hoff’ ich, foll es won feis 


Solgen fein, Ueberhaupt aber Taın Ihnen ſchwerlich der Auf 


#5 — 























RR u 
— Die Kufgeregtem 008080 Dee 
näbre Zeit zu widmen, als Freundin, als Geſellſchafterin mit ihr 
in eben? BRENNEN — 
ne Sch Habe Fein Bedenken, gnädige Gräfin. * 
An hatte viel Bedenken, Ihnen dem Antrag zu thun. Die 
;, unbändige Gemüthsart meiner Tochter, macht ihren Umgang 
ngenehm und oft jehr verdrießlich. So leicht mein Sohn zu be— 
Se : : 5 e große dan ift, ſo ſchwer iſt es meine Tochter. 

Nation in dem Augenblick ergriff, als fie ſich zum erſtenmal frei un ne. Dagegen iſt ihr edles Herz, ihre Art zu handeln aller Ach⸗ 
% Au werth. Sie iſt heftig, aber bald zu beſänftigen, unbillig, aber 
hrait, ftolz, aber. — 
Gräſin. Hierin ift fie ihrem Vater — — — J 
er ken ähnlich. Auf eine fehr jonderbare Weiſe ſcheint die 
Ike in der Tochter den rauhen Vater, in dem Sohne bie zärtliche 
Inter wieder hervorgebracht zu haben. 
Krifin, Verſuchen Sie, Luife, diefes wilde, aber ebfe Feuer zu 
Ändfen! Sie beſitzen alle Tugenden, die ihr fehlen. In Ihrer 
he, durch Ihr Beifpiel wird fie gereizt werben, ſich nad einem 
Ihfter zu Bilden, das fo liebenswürdig iſt. —— 
Life, Sie beſchämen mich, gnädige Gräfin. Ich kenne an mir feine 
gend als die, daß ich mich bisher in mein Schickſal zu finden 
te, und ſelbſt diefe Hat fein Verdienſt mehr, feitden Sie, gnädige 
n, fo viel gethan haben, um es zu erleichtern. Sie thun jet 
“mehr, da Sie mich näher am ſich heranziehen. Nach dem Tode 
uns Vaters und dem Umſturz meiner Familie habe ich Bieles 
übehren lernen, nur nicht gefitteten und verſtändigen Umgang. 
m. Bei Ihrem Onkel müffen Sie von biefer Seite viel aus— 
I en 





KK 2 Die Mufgeregten. —— 
enthalt hier ſobald en werben, wenn Sie ihn mit be 


Gräfin, EI hat Hat auch große Neize, wieder zu Haufe, 













fen Körpers geworben. 
Gräfin. Sch habe wunderbare Begebenheiten gefehen, aber wenig 

Erfreuliches. 

Magiſter. Wenn gleich nicht für die Sinne, doch für den © 

Wer aus großen Abſichten fehlgreift, Handelt immer Lobenswilrd 

- als wer Dasjenige thut, was nur feinen Abfichten gemäß iſt. 


fan auf dem vechten Wege irren und auf bem falſchen recht gehen. - 
— Vierler Auftrill. J— 











Ban 





} Die Borigen, Luiſe. | 
(Dur) die Ankunft diefes vorzüglichen Frauenzimmers wird die Lebhaftigkeit des 
ſprächs erſt gemildert und jodanır die Unterredung von dem Gegenftand gänzlich 
lenkt. Der Magifter, der nun weiter Feine Intereſſe findet, entfernt fih, und 

— Geſpäch unter den beiden Frauenzimmern ſetzt ſich fort, wie folgt.) 

Gräſin. Was macht mein Sohn? Ih war eben im Begriff, 

ihm zu gehen. 
Luiſe. Er ſchläft recht ruhig, und ich Hoffe, er wird bald wieden 

herumſpringen, und in kurzer Zeit keine Spur der Beſchädig 
mehr übrig fein. { 
Gräſin. Das Wetter ift gar zu übel, fonft ging ich im ben © 
ten. Ich Hin recht neugierig zu fehen, wie Alles gemachlen iſt, um 
— der Wafferfall, wie die Brücke und die Felfenkluft ſich jetzt aus 
nehmen. * Er 
£uife. Es ift Alles vortrefflich gewachſen; die Wilbniffe, hie Se 

‚angelegt haben, ſcheinen natürlich zu fein, fie bezaubern Jeden, 

ſie zum exftenmal ſieht, und auch mir geben fie in einer Mi 
Stunde einen angenehmen Aufenthalt. Doch muß ich geftehen, 

ich in der Baumfchule unter den fruchtbaren Bäumen lieber 

Der Gedanke des Nutzens führt mid) aus mir felbft heraus 

giebt mir eine Fröhlichkeit, die ich fonft nicht empfinde. IH ! 
jäen, pfropfen, oculiren! und wenn gleich mein Auge feine malen! 

Wirkung empfindet, fo ift mir doch der Gebanfe von Srüchten h 
reizend, bie einmal und wohl bald Jemanden erquicken werben 

Gräſin. Ih ſchätze Ihre guten häuslichen Gefinmungen. dx 
uiſe. Die einzigen, die ſich fir den Stand ſchicken, der an’ 
weundige zu denfen hat, dem wenig Willkür erlaubt iſt. 

> Gräfin, Haben Sie den Antrag überlegt, ven ich Ihnen 1 
‚ent feßten Briefe that? Können Sie fich entfehliehen, meiner 









ife, Es ift ein guter Mann, aber feine Eindildung macht ihn oft 
N altern, beſonders feit der legten Zeit, da Jeder ein Recht zu 
len glaubt, nicht nur über die großen Welthändel zu reden, ſon— 
AM auch darin mit zu wirken, 

hräſin. Es geht ihm wie fehr Vielen. . 
Aife, Ich Habe manchmal meine Bemerfungen im Stillen darüber 
ht, Wer die Menſchen nicht fennte, würde fie jest Yeicht fennen 
Mm. Sp Viele nehmen fid) der Sache der Freiheit, der allgemei- 
" Gleichheit an, uur um file fih eine Ausnahme zu machen, nur 
AM zu wirken, es fei, auf welche Art es wolle. —— 
tin. Sie hätten nichts mehr erfahren können, und wenn Sie 
U mie in Paris geweſen wären. : : 


Funſter Auftritt. N 























J Friederike. Der Baron. Die Vorigen. ERS, 
„fiederike, Hier, Liebe Mutter, ein Hafe und zwei Belbbeihnget Ich 
"NR die drei Stucke geſchoſſen, der Vetter hat immer gepudelt. 5 
Sifn, Du fiehft, wild aus, Friederike; wie du durchnäßt bift! 
‚ftioderike (das Waffer vom Hute abi hmwingend). Der erfte glüdlide Mor 


"den ich feit Langer Zeit gehabt Gabel 
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Bie Aufgeregten. 


Dritter Aufzug. 
Erſter Muftrikt. 


Saalim Schloſſe. 
Gräfin. Hofrath. 


x 9— 
Baron. Sie jagt mich nun ſchon vier Stunden im Felde herum, 
Friederike. Es war eine rechte Luft. Gleich nach Tiſche wollen wir 

wieder hinaus. 

N Yen Wenn du's jo heftig treibft, wirft du es bald überdriffg 
erben. 

Friederike. Geben Sie mir das Zeugniß, liebe Mama! Wie of \ 
bab’ ic) mid) aus Paris wieder nah unfern Revieren gefehnt! Die] grifn. Ich geb’ es Ihnen recht auf's Gewiſſen, theurer Freund. 
Opern, bie Schaufpiele, die Geſellſchaften, die Gaftereien, bie Sp Men Sie nach, wie wir biefem unangenehmen Procefje ein Ende 
ziergänge, was ift das Alles gegen einen einzigen vergmügten Tagauf Ändern. Ihre große Kenntniß der Gejeße, Ihr Verſtand und Ihre 






























der Jagd, unter freiem Himmel, auf unfern Bergen, wo wir einge MMafhlihkeit Helfen gewiß ein Mittel finden, wie wir aus dieſer 


boren und eingewohnt find! — Wir müffen eheften Tags heizen, Betten derhchen Sache ſcheiden können. Ich habe es jonft leichter genom- 
Baron. Sie werben noch warten müffen; die Frucht ift noch mid Jan, wenn man Unrecht Hatte und im Befiß war: je nun, dacht' 
aus dem Selbe. 48 geht ja wohl fo Hin, und wer hat, iſt am Beſten dran. Seite 
Friederike, Was will das viel ſchaden? Es ift faft won garkeime im ih aber bemerkt habe, wie fi) Unbilligfeit von Geſchlecht zu 
Bedeutung. Sobald e8 ein Bischen aufgetrodnet, wollen wir heben Ehlecht fo Leicht aufhäuft, wie großmüthige Handlungen meiften- 
Gräfin. Geh’, zieh” dich um! Ich vermuthe, daß mir zır Tifhenog Fils nur perſönlich find und der Eigennutz allein gleihfam erblic) 
einen Gaft haben, der ſich nur kurze Zeit bei uns aufhalten fanm Fa; ſeitdem ich mit Augen geſehen habe, daß die menſchliche Natur 
Baron. Wird der Hofrath Tommen? ‚Ai einen unglüclichen Grad gedrückt und erniedrigt, aber nicht un— 
Gräfin. Er verſprach mir, heute wenigftend auf ein Stündchen dm rckt und vernichtet werden kann: fo Habe ich mir feſt vorgenom— 
zujprechen. - Er geht auf Commiffion. in, jede einzelne Handlung, die mir unbillig jcheint, ſelbſt ftreng 
Baron, Es find einige Unruhen im Lande, termeiden, und unter den Meinigen, in Gejellichaft, bei Hofe, in 
Gräfin. Es wird Nichts zu bedeuten haben, wenn man fi mi Pk &tadt, über Solche Handlungen meine Meinung laut zu fagen. 
Ikiner Ungerechtigkeit will ich mehr fehmweigen, Feine Kleinheit unter 
m großen Scheine ertragen, und wenn ich auch umter dem ver— 
Hten Namen einer Demofratin verfchrieen werben follte, 
Äftath, Es ift Shin, gmadige Gräfin, und ich freue mid, Sie 
"er zu finden, wie ich Abfchied von Ihnen genommen, und noch 
üebilbeter. Sie waren eine Schülerin der großen Männer, bie 
1 durch ihre Schriften in Freiheit gefetst Haben, und nun finde id; 
Ahnen einen Zögling der großen Begebenheiten, die uns einen 
Kandigen Begriff geben von Allen, was der wohldenkende Staats- 
Lüyer wünſchen und verabſcheuen muß. Es ziemt Ihnen, Ihrem 
Mn Stande Widerpart zu halten. Ein Ieder kann nur feinen 
"ten Stand beurtheilen und tabeln. Aller Tadel heraufwärts oder 
mbtpärtg ift mit Nebenbegriffen und Kleinheiten vermilht, man 
RN Nur durch feines Gleichen gerichtet werden. Aber eben des— 
EM, weil ich ein Bürger bin, der es zu bleiben denft, ber das 
Ki Gewicht des höhern Standes im Staate anerfennt und zu 
un Urſache Hat, bin ich auch unverſöhnlich gegen die Heinlichen 
Anden Neceveien, gegen ben blinden Haß, ver nur aus eigner 
ſigleit erzeugt wird, prätentios Prätentionen befämpft, fi) über 
nltäten formalifiet und, ohne ſelbſt Realität zu haben, da mur 
Mr ſieht, wo er Glück und Folge fehen könnte. Wahrlihi wenn 
” Mzüge gelten follen, Geſundheit, Schönheit, Jugend, Reichthum, 
in md, Talente, Klima, warum fol der Vorzug nicht auch irgend 
in; te von Gültigkeit haben, daß ich von einer Reihe tapferer, be— 
N ehrenvoller Väter eutſprungen bin! Das will ich ſagen, da 


Baron. Er hatte die Zeit her mehr zu thun; er arbeitel —— 
ber allgemeinen Gleihheit, und da Hält er mahrjcheinlic bie SAN 
auch mit fiir feines Gleichen und ſcheut fich, ihnen vas zu Leibe zur ik 

Gräfin. Zieht euch an, Kinder, damit wir nicht zu warten ° 
Gen! Sobald der Hofrath kommt, wollen wir effen. he, 

Friederike (ihre Zlinte beſehend). IH babe die franzöfiiche Rein 
ſchon fo oft verwünſcht, und jebt thu' ich's doppelt und DE 
ea In mir nun der Schaben erfetst werben, daß meine öl 
roſtig i 








a wohl unterrichtet? Sind fie gutes Muth? ; 









* — ie ” ER DENE, RER UNE SS 
10 Die Aufgeregten. — Rn Er? Die Aufgeregten. ne 
* ich eine — babe, und wenn man mir auch ben werkaitm it, dab der Hofrath 1 a a fürchtete fehr, ex möchte bleiben 
amen eines Ariftofraten zueignete. ns den ganzen Spaß verdartn.. 
ie, Ein Ich — jo noch immer, es geht nicht gut ab. Es iſt 
air {dom zum Voraus bange, die Glocke zu hören. 5 3 
preme, Seid nur ruhig! Habt Ihr nicht heute feldft gehört, wie 
il eg jet mit den wornehmen Leuten fteht? Habt Ihr gehört, 
as tie der Gräfin Alles unter’ Geſicht gefagt haben? 
dattin. Es war ja aber nur zum Spaß. 
Albert, Es war [hon zum Spaße grob genug. er 
rem, Habt Ihr gehört, wie ih Eure Sache zu werfechten weiß? 
Kung Ernſt gilt, will ih fo vor den Kaifer treten. Und mas jagt 
rum Herrn Magifter, hat ſich der nicht auch wacker gehalten? 
Alert, Sie haben’8 Euch aber auch brav abgegeben. Ich dachte 
alt, es würde Schläge ſetzen, und unſere gnädige Comteſſe, war's 
ib, al8 wenn ihr ſeliger Herr Vater leibhaft da ſtünde. 
ene. Laßt mir das Gmädige weg! es wird ſich bald Nichte 





ER er 












(Hier findet ſich eine Lüde, melde wir durch Erzählung ausfüllen. Der to 
Ernſt diejer Scene wird dadurch gemildert, daß der Hofrath feine Neigung zu Su 
befennt, indem ex fich beveit zeigt, ihr feine Hand zu geben. Ihre feühern ® 
‚niffe, dor dem Umfturz, den Luiſens Familie erlitt, kommen zur Sprache, fo wi 
stillen Bemühungen des vorzüglichen Mannes, fi) und zugleich Luifen eine Exi 
ee anitgenhe: Gnäfin, Sudfen mb d 
, Eine Scene zwifchen der Gräfin, Luiſen und dem Hofrath giebt Gelegenhe 
ſchöne Charaktere näher kennen zu lernen und ung — Di tiv — nd 
Auftritten erdulden ſollen, vorläufig einigermaßen zu entſchädigen. Denn nun) 
fammelt ſich um den Theetiſch, wo Luiſe einjchenkt, nach und nach das ganze 
des Stücks, jo daß zulegt auch die Bauern eingeführt werden. Da man ſich a 
enthalten kann, von Politik zu fprechen, jo thut dev Baron, welcher Leichtfinn, Fu 
und Spott nicht verbergen kann, den Vorſchlag, fogleich eine Nationalverjamm 
borzuftellen. Der Hofrat wird zum Präſidenten erwählt und die Charaktere de 
‚ipielenden, wie man fie jchon kennt, entwiceln fich freier und heftiger, Die 
das Söhnchen mit verbundenen Sopfe neben fich, ftellt die Fürſtin vor, deren 
gejchmälert werden joll und die aus eignen liberalen Geſinnungen nachzugeben 
it. Der Hofrath, verftändig und gemäßigt, jucht ein Gleichgewicht zu erhalte 
Bemühen, das jeden Augenblick fehwieriger wird. Der Baron fpielt die Ro 
Edelmanns, der von jeinem Stande abfällt und zum Volke übergeht. Durch jein 
miſche Verſtellung werden die Andern gelodt, ihr Innerſtes hervorzufehren, 
Herzensangelegenheiten miſchen fich mit in's Spiel. Der Baron verfehlt nicht, 
linen die jhmeichelhafteften Sachen zu fagen, die fie zu ihren ſchönſten Gunft 
legen Tanıt. An der Heftigleit, womit Jacob die Gerechtſame des gräflichen 
vertheidigt, läßt fih eine ftille, unbewußte Neigung zur der jungen Gräfin nid) 
dennen. Luiſe fieht in allem Diejen nur die Erjhütterung des häuslichen Glück 
fie fi) jo nahe glaubt, und wenn die Bauern mitunter fchwerfällig werden, fo exheit 
DBremenfeld die Scene durch feinen Dünkel, durch Geſchichten und guten Humor. 
Magifter, wie wir ihn ſchon kennen, überſchreitet vollkommen die Grenze, umd 
Baron immerfort het, Läuft es endlich auf Perfünlichkeiten hinaus, und als nu 
lends die Braufce des Erbgrafen als unbedeutend, ja lächerlich behandelt wird, jo 
die Gräfin los und die Sache kommt jo weit, daß dem Magifter aufgekündigt w 
‚Baron verſchlimmert das Uebel, und er bedient ſich, da der Lärm immer ſtärker N 
der Gelegenheit, mehr in Carolinen zu dringen und ſie zu einer heimlichen Zuſamm 
Zunft für die Nacht zu bereden. Bei allem Dieſen zeigt ſich die junge Gräfin em I E — 
den heftig, parteiiſch auf ihren Stand, hartnäckig auf ihren Befig, welche Härte “ Tyrannen eiw’gen Haß umd ihren Mitgenoffen ewige Freiheit. 
sun Sn unbelangenes, —— und im tiefiten Grunde en Bi Soft 
ejen bis zur Liebenswürdigkeit gemildert wird. Und fo läßt fich einfehen, dab "7 Th, ; : Hanf & ' 
Het ziemlich tumultuariſch und, in ſofern es der Beben Genie Akt fi Di en Auch uns wird dieſe Ehre widerfahren. In dieſer Poſitur 
Gefühl nicht ganz unerträglich geendigt wird, Vielleicht bedauert man, daß dev DE M wir auf die Nachwelt kommen. | 
fafjer die Schwierigkeiten einer ſolchen Scene nicht zur vechten Zeit zu überwind Katlin. Wie Ihr Euch das Alles fo denken könnt! 
müht war.) Albert, Ich fürdte nur, daß wir im Karın eine böſe Figur machen 
u Gorhtl CS klingelt Jemand. Mir zittert das Herz im 
Fü wenn fih nur was bewegt. 3 Sr —* 
Dt Schämt Euh! Ih will aufziehen, Es wird ber Magiſter 
9 ich habe ihn herüber beſtellt. Die Gräfin bat ihm den Denſt 
Bremens Wohnung. Beltgt; die Comleffe bat ihn fehr beleidigt. Wir werben ihm leicht 
Breme. Martin, Albert, — Partei ziehen. Wenn wir einen Geiſtlichen unter uns 


— Mo⸗ fe aben =” * 
Breme Sind Eure Leute ale an ihren Poſten? Habt Ihr Mt I" Mb wir unferer Sache deſto gewiſſer 
— — Einen Geiſtlichen und Gelehrten. he ee 
nen Was die Gelehrſamkeit Betrifft, geb” ih ihm Nichts nach, 
N guonbetg bat er weit weniger politiihe Lectüre als ih. Alle 
 Shtoniken, die ib von meinem feligen Großvater geerbt habe, 































hebt” ich in die benachbarten Gerichtsdörfer. Sobald's hier los⸗ 
ne die auch ſtürmen und rebellern und auch ihre Nachbarn 
Afordern, 

Anıtin. Das kann was werben. 











hi. lieben Kinder. Ihr werdet als die Befreier des Landes an— 
ben, 
Anttin, Ihr, Herr Breme, werdet das größte Lob davon fragen. 
steme, Nein, das gehört fih nicht; e8 muß jetzt Alles gemein jein. 
Anti, Indefien habt Ihr's doch angefangen. s 
Bi Geht mir die Hände, ae = einft 
drei großen Schweizer, Wilhelhn Tell, Walther Staubbach, Fürſt 
Uli, die ftanden auf dem Grütliger men und (wur 




























Vierter Aufzug. ; 
Erſter Auftritt, 
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* 
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Martin. Sobald Ihr mit der Glocte ftürmt, werben fie Alle ba it 
Sreme. So iſt's recht! Wenn im Schloſſe die Lichter all 
find, wenn es Mitternacht ift, ſoll «8 gleich angehen. Unſer 






ne zu anädigen haben. Seht, hier hab’ ich die Briefe ſchon fertig, 


Breme, Freilih! Und alsdann Ehre, dem Ehre gebührt! Euch, 


at man diefe wackern Helden gemalt und in Kupfer ges 






































































woaren im meiner Jugend ſchon durchgeleſen, und dag Tpey 
Euxopäum kenn' ich in- und auswendig. Wer recht verfteht, 


eihehen iſt, der weiß auch, was gefehieht und gefchehen wirh, 


ift immer einerlei; es paffirt in ber Welt nichts Neues, De 
ifter fommt. Halt! wir müfjen ih. feierlich empfangen. Cr 
ejpect vor uns kriegen. Wir ftellen jest die Nepräfentante 
ganzen Nation gleichfam im Nuce vor. Gebt Euch! fü 
' (Er ſetzt drei Stühle auf die eine Seite des Theaters, auf die andere Einen St 
beiden Schulzen ſetzen fich, und wie dev Viagifter heveintritt, fett fich Breme geſ 
in ihre Mitte und nimmt ein gravitätiſches Weſen au.) a 


Zweiter Auftritt. 
Die Vorigen, Der Magifter, 


Magifter, Guten Morgen, Herr Breme! Was giebt's Neues? Eh 


wollen mir etwas Wichtiges vertrauen, fagter Sie. 

Breme. Etwas fehr Wichtiges, gewiß! Seben Sie fih! (© 
fter will den einzelnen Stuhl nehmen und zu ihnen rücen.) Nein, bleiben Si 
ſitzen Sie bort nieder! Wir wifjerr noch nicht, ob Sie an 
Seite niederſitzen wollen. 

Magifter, Eine wunderbare Vorbereitung. 

Breme. Sie find ein Mann, ein freigeborner, ein freidenfend 
geiſtlicher, ein ehrwürdiger Mann. Sie find ehrwitrbig, we 


geiftlih find, und noch ehrwürdiger, weil Sie frei find. © 
frei, weil Ste edel find, und find ſchätzbar, weil Sie frei find 
nun! Was haben wir erleben müffen! Wir fahen Sie ve 
wir jahen Sie beleidigt; aber wir haben zugleich Ihren edeln 
geſehen, einen edeln Zorn, aber ohne Wirkung. Glauben Si 
wir Ihre ——— ſind, ſo glauben Sie auch, daß ſich unſer He 


Buſen umkehrt, wenn wir Sie verkehrt behandelt ſehen. Ein € 
Mann und verhöhnt, ein freier Mar und bedroht, ein geifll 
ann umd verachtet, ein treuer Diener und verftoßen! Zwa 
höhnt won Leuten, die ſelbſt Hohn verdienen, werachtet von M 
die feiner Achtung werth find, werftoßen von Undanfbaren, 
Wohlthaten man nicht genießen möchte, bedroht won einem 
bon einem Mädchen! — Das fcheint freilich nicht wiel zu bebeu 


‚ Und warum? Wegen einer elenden Beule, wegen einer ge- 

ihten Nafe, mit der fo viele hundert Kinder auf und Davon 

gen. Uber es formt eben vecht, ebem recht! Sie miffen nicht, 
ve Öroßen, wer fie im uns beleidigen, Die wir Zungen, die wir Fe— 
tern haben. 2 — 
Er Diefer edle Zorn ergögt mid, und fo frage ich bemm im 
Inmen aller edel, freigebornen, der Freiheit werthen Menſchen, ob Er 
N diefe Zunge, diefe Feder, von nun an dem Dienfte ver Sreiheit 
lig widmen wollt ? — 
Magiſter. O ja, ich will, ich werde! 


Breme. Daß Ihr Teine Gelegenheit verfäumen wollt, zu bem edeln 


wecke mitzuwirken, nach dem jetst die ganze Menſchheit emporftrebt. 


Angifter. IH gebe Euch mein Wort. 
‚sreme. So gebt mir Eure Hand, mir und diefen Männern! 
Magifer, Einem Seven; aber mas haben diefe armen Leute, bie 


Me Selaven behandelt werben, mit ber Freiheit zu thun? 


sreme, Sie find nur noch eine Spanne davon, nur fo breit als 
eSchwelle des Gefängniffes ift, an deſſen eröffneter Thüre fie ftehen. 
Magiſter. Wie? —— 

N Der Augenblid ift nahe, die Gemeinden find verfammelt, 
einer Stunde find fie hier. Wir überfallen das Schloß, nöthigen 
Gräfin zur Unterſchrift des Neceffes und zu einer eidlichen Ver⸗ 
Meung, daß künftighin alle drückende Laſten aufgehoben fein ſollen. 
 Angifter, Ich erſtaäune! ! 
 Bteme, Da habe ich nur noch ein Bedenken wegen des Eids. Die 
ümehmen Leute glauben nichts mehr. Sie wird einen Eid ſchwö— 


I und fi davon entbinden Yaffen. Man wird ihr beweiſen, Daß 


M gezwungner Eid nichts gelte, 


„Aogifer, Dafür will ih Rath ſchaffen. Diefe Menfchen, die fi 


u Alles wegſetzen, ihres Gleihen behandeln wie das Vieh, ohne 


Übe, ohne Mitleid, ohne Furcht frech in ben Tag hineinleben, fo 


ige fie mit Menſchen zu thun haben, die fie nicht Schäten, fo Tange 


N 200 einem Gott ſprechen, den fie nicht kennen, dieſes übermüthige 


Nhleht kann fi Dod von dem geheimen Schauer nicht losmachen, 
— alle lebendige Kräfte der Natur durchſchwebt, kann die Verbin- 
9 fih nicht Kiugnen, im der Worte und Wirkung, That und Folge 
"ıg mit einander bleiben. Laßt fie einen feierlichen Eid thunl 

Martin, Sie fol in der Kirche ſchwören. 

“eine, Nein, unter freiem Himmel. 4 = 
slügier, Das ift nichts. Diefe feierlichen Scenen rühren nur die 
1, „Oungsfraft, Ich will es Euch anders Iehren. Umgebt fie, laßt 
hi M Eurer Mitte die Hand auf ihres Sohnes Haupt legen, bei 
u geliebten Haupte ihr Berfprechen betheuern und alles Uebel, 
ni en Menfcher betreffen kaun, auf biefes Heine Gefäß herab⸗ 


net, Wenn fie unter irgend einem Borwanbe ihr Berfpredien zurlid« 


an ber zugebe, daß e8 wereitelt tilrbe, 


Herrlich! 


[ei —9 
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Martin, Schrecklich! 


- Dragoner fchiden, fo ſeid Ihr Alle gleich verloren. 


es, Martin, Wohl ausgedacht. 


“ ’ beſonders wenn er dabei ein geſchickter Barbier iſt. Das 
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— — ie Bolf ſpricht viel von sexit. und bedenkt nicht, wie viel © 

Auberl, a ws iſt auf ewig gebunden, a n a Semanden zu barbieren, eben daß es nicht fraße 
h Pe Ihr ſollt zu ihr im den Kreis treten und ihr Gemi Qubt mir nur, es wird zu nichts mehr Politik erfordert, als den 
H vr ara Ätuten den Bart zu puben, ihnen diefe garftigen barbariſchen Excre— 

ee Ser = De — Be nehm I Anteil; muy nat ber Natur, diefe Barthaare, womit fie das männliche Kim | 

IL EN Lug ED lu Dee Melibeng samjegene?  oeniıin Ch Fhyie verumveinigt, hinwegzunehmen und den Mann dadurd an Ge | 
IE ade Halt and Sitten einer glattwangigen Frau, einem zarten liebenswür— 
a ee = on — hier Jüngling ähnlich zu machen. Komme ich dereinſt dazu, mein 
Mm aifer Klärt mich auf! ein Kopf if bhen und Meinungen aufzufeten, fo joll man über die Theorie der 
Be ; hurbierkunſt erſtaunen, — der ic) zugleich alle Xebeng= und Klug— 


Breme. Ja, ja, das iſt's nun eben, was man Hinter Hermann hitegefn herleiten wi 
Magiſter. Ihr feid ein vriginaler Kopf. 






























Breme dem Zweiten nicht ſucht. Er hat Connexionen, Verbindun⸗ 
gen, da wo man glaubt, er habe nur Kunden. So viel kann ih | greme, %a, ja, das weiß ich wohl, und deswegen habe ich auch dert 


Euch uur fagen, umd es wiſſens biefe Leute, daß der Fürſt ſelbſt cine hen verziehen, wert fie mid) oft nicht begreifen fonnten, und went 


Revolution wünſcht. halbern genug, glaubten mid) zum Beften zu haben. Aber ich will 


Magifter. Der Fürft? 0. ten zei Er ; : 
; ; FOREN) — Jin zeigen, daß, wer einen rechten Seifenſchaum zur ſchlagen weiß, 
a an nt ie Gefiunungen FE Kadett, Segentiitek und Gewandiet der Süger eur 
anbeten follten. Er ift erzürnt zur fehen, wie der Bürger und Baur en ei IB: nenn — — ie N De 
ernftand unterm Drud des Adels feufzt, und leider kann er feld Piz ——— Br ee ee en he — —— 2 
nicht wirken, da er von lauter Ariftofraten umgeben ift. Haben wie Fun als wären fie gar nicht dageweſen, wer dem warnen Rat 
ums nur aber exft Yegitimirt, dann ſeht er fih am znfre Opitge, und Pk sum Yoratehen pie naehätiee Ta he. Berlin Bet 
feine Truppen find zu unfern Dienften und Breme und alle brave MN waſchen bie gehörige Temperatur verleiht und jelbft da 

” Pittofnen mit Gefälligkeit verritet, und im feinem ganzen Beneh- 





‚ Männer find an feiner Seite. 5 holt Mm etwas Zierliches darſtellt — das ift kein gemeiner Menſch, ſon— 


Magiſter. Wie habt ihr das Alles erforſcht und gethan, un 
Euch nichts merken laſſen? 


— muß alle Eigenſchaften beſitzen, die einem Miniſter Ehre 
Breme. Man muß im Stillen viel thun, um die Welt zu iiber 2 


Alert, Ja, ja, es ift ein Unterfchied zwifchen Barbier und Barbier. 


raſchen. (Ex geht an's Fenfter) Wenn nur erft der Hofrath fort wit Farin, Und Herr Breme bejonders, Das ift Dir eine ordentliche Luft. 


dann folltet Ihr Wunder jeher, 


Bteine, ! i : i gg; ; Kun 
Martin (auf Bremen deutend). Nicht wahr, das iſt ein Mann! a Nu, mul es wird ſich zeigen. Es iſt bei ber ganzen Kumft 


k 98 Unseventendes, Die Art, den Scheerfad aus- und eimufre- 
Albert, Er fann Einem recht Herz machen. biete IT, die Art, die Geräthfchaften zu Se ihn unterm Arm zu 
Breme. Und, lieber Magifter, Die Verdienſte, bie Ihr Cuh DE Alm _ pr "soft Wunder hören und fehen. Nun wird's aber Zeit 

Nacht erwerbt, dürfen nicht unbelohnt bleiben. Wir arbeiten heute Ihn; meine Tochter oorfriege. Ahr Reue geht an Eure Boften! 

für's ganze DBaterland. Bon unferm Dorfe wird bie Somit der Ahr Magifter, Halten Sie id in der Rüben" 

Freiheit aufgehen. Wer hätte das gedacht! gifer, Ih gehe in den Gaſthof, wohin ich gleich meine Sach 
Magiſter. Befürchtet Ihr keinen Widerſtand? ze Gert A ingen laſſen, als man mir im Schloſſe übel begegnete. 

Btemne. Dafür iſt ſchon geſorgt. Der Amtmann und bie —— Kae, Wenn Sie ftiimen hören, fo jol’s Ihnen frei ftehen, ſich 
diener werden gleich gefangen genommen. Der Hofrath gebt el ihlagen, ober abzuwarten 05 e8 un8 afüickt he ih 

die paar Bebienten wollen nicht8 fagen und der Baron ift nur 2° Fit nicht eifle ! ' g a 

einzige Mann im Schloſſe; den locke ich durch meine Tochter hexiber A ; 

in's Haus und fperre ihn ein, bis Alles vorbei ift. 2 ir 


Alagifter. Ich verwundere mich über Eure Klugheit. et Dritter Auſtritt. 


eh Nu, = h er — ——— giebt, ſie Au, Beige, Mi Breme allein. 

r noch mehr fehen, beſonders was die auswärtigen Ange ‚Re Würde mei ’ BEREIT. | ehen 
* irung h ) mein ſel'ger Großvater fih freuen, wenn er ſehen 
ten betrifft. / ©faubt mir, e8 gebt nichts über einen er 1 ie gut ich mich im das neue Sandwerf fehieke! Glaubt Doch 


ie Rp RO: ! ) \ 
R — —— daß ich große Connexionen bei Dofe habe. | Da | 


MT 
x 


Da DR sten. ° ne 
MN ai REN: a y Di ee ä RT (Min), 
räſin. Die Augenblide find koſtbar. Wollen Sie nicht indeß 


seinen Blid auf die Papiere werfen, bie ſich auf dieſe Sache beziehen? 


(Zuſammen ab, 


I Achler Wufteitt. 

Er Sriederife allein, nachher der Aıntmann. 

Friederike. Das will mir nicht gefallen: fie find überzeugt, 

ein Schelm ift, und wollen ihm nicht zu Leibe; fie find itbere 
daß er fie betrogen, ihnen gejchadet hat, und wollen ihn belohn 

Das taugt nun ganz umd gar nichts. Es wäre beffer, daß man 

Exempel ftatuirte. — Da kommt er eben recht. 

Antmann, Sch höre, daß des Herrn Hofraths Wohlgebore 
vor Ihrer Abreile mir etwas zu fagen haben. Sch Tomme deſſ 
fehle zu vernehmen. el 
Friederike (indem fie die Büchfe nimmt). Verziehen Sie einen Augend 
ex wird gleich wieder bier fein. (Sie jüttet Pulver auf die Pfanne.) 
Amtmann. Was machen Sie da, gnädige Gräfin? : 

Sriederike. Ich babe die Büchſe auf morgen früh geladen; 
ein alter Hirſch Faller. 
Amtmann. Ei, ei! Schon heute geladen und Pulver auf die Pit 
das ift en Wie leiht kann da ein Unglüd gefgehen! 
Friederike. Ei was! Ich bin gern fir und fertig. 
(Sie hebt dag Gewehr auf und hält es, gleichſam zufällig, gegen ihn.) 
Antınann, Ei, gnädige Gräfin! fein geladen Gewehr jema 
einen Menſchen gehalten! Da kann der Böſe fein Spiel habe 
‚Friederike (in der vorigen Stellung). Hören Ste, Herr Amtman 
muß Ihnen ein Wort im Bertrauen fagen — daß Sie ein erzi 
mer Spitzbube find. 
Amtmann. Welche Ausdrücke, meine Gnädige! — Thun © 
Büchſe weg! 
Friederike. Rühre dich nicht vom Platz, verdammter Kerl! © 
” Be ſpanne! fiehft du, ich lege an! Du haft ein Document 
ſtohlen — — 
Amtmann. Ein Document? Ih weiß von feinem Docume 
Friederike, Siehft du, ich ftehe! es geht Alles im der Or 
und wenn du nicht auf der Stelle dag Document herausgiebſt, 


Gräfin, Meine Tochter, du erſchreckſt mid). 
 Stiderike, Gewiß nicht eher, als bis ih das Document ſehe. 
Gräfin, Hörſt du nicht? Deine Mutter befiehlt's. . —— 
Friederike, Und wenn mein Vater aus dem Grabe aufſtünde, ih 
horchte richt, BR 


NReunler Auitrift | 


ara — Gräfin. Hofrath. Die Vorigen. | Be. 
grüßn. Mas giebt’8 hier? we i 
Et, Mas mahen Sie? 


Friederike (immer zum Amtmann). Ruhren Sie ſich nicht, oder Sie ſind 


15 Todes! mo verſchloſſen? 

Amtmann, In meinem Pulte. 

 tiederike. Und in dem Pulte wo? 

Antmann, Zwiſchen einem Doppelboben. 

Friederike. Wo ift der Schlüffel? 

Inmtmann. In meiner Taſche. 

Friederike, Und wie geht der doppelte Boden auf? 
Antmann, Durch einen Drud an der rechten Seite, 
 Sriederike, Heraus den Schlüſſel! 

Inmtmann. Hier iſt er. 


 Stiederike, Hingeworfen! (Ber Amtmann wirft ihn auf die Erbe.) Und die h 


Etube? 4 
Antmann, Iſt offen. £ 
 Sriederike, Wer ift drinnen? 


Ammann. Meine Magd und mein Schreiber. 


 Aiderike, Sie haben Ylles gehört, Herr Hofrath. IH babe he 


mm ein umftändlihes Gefpräh eripart. Nehmen Sie ben Schlüſſel 
und holen u das Document! en es nicht zuriid, jo hat 
gelogen, und ich fchieße ihn darum todt. j a i 
" Hof, Laſſen eh ihn mitgehen; bedenken Sie, was Sie thun! 
 Stiederike, Ich weiß, was ic thue. 
nd gehen Sie. (Hofrath ab.) 

Thu’ das Gewehr meg! 


Gräfin, Wenn es Tosgingel 
Friederike, Welch Unglüd wire das? 
Antmann, Es würde Sie gereuen. 


Machen Sie mich nicht wild. ie 


 Aidderike, Gewiß nicht. Erinnerſt dur dich noch, Nichtswürdi⸗ 
Rt, als ih vor'm Jahr im Zorn nad dem Jägerburſchen ſchoß, ber 
Meinen Hund prigelte, erinmerft du dich mod, da ich ausgeſcholten 
wurde und alle Menſchen dem glücklichen Zufall prieſen, der mich 
dte fehlen lafſen, da warſt bus allein, der hämiſch Tüchelte und 
Mate: Was wär’ e8 denn gemefen. Gin Kind aus einem vornehmen 
 Dufel Das wäre mit Geld abzuthun. Ih bin nod immer eim 
Ab, ih bin ‚no immer aus einem vornehmen Haufe; fo müßte 
8 auch wohl mit Geld abzuthun fein. 
 Sofcath) (kommt zuetet). Hier iſt das Document. 
 Etiederike, Iſt es! (Sie bringt dag Gewehr in Ruh.) 


LER, 


mir anzeigft, wo es fich befindet, oder was mit ihm vorgefall 
ruhr' ich dieſe kleine Nadel und du biſt auf der Stelle mauſe 
Amtmanı. Um Gottes willen! —— 
Friederike. Wo iſt das Document? a 
Amtmann. Ich weiß nicht. — Thum Sie die Büchſe weg! 
könnten aus Berfehen — N 2 
riederike (wie oben). Aus Verfehen, oder mit Willen bift du 
Rede, wo ift das Document? Se 
Amtmaun. Es ift — verſchloſſen. 












ex —— RN 
* 


— * — — 
— — Die 
0 Gräfe, SS midi? O9 
Zn — ann : 
‚Friederike. Geb’, Elender! daß beine Ge ine Freud 
nicht vergälfel ; 
Hofrath. Es ift das Original, oe 


Aufgeregten, 






Des Ipimenides Erxwachen. 
| Ein Feftipiel. 














Friederike, Geben Sie miv's! Morgen will ih'S ben Gemeinde. 
er —— en Gemeinden Wine 
ſelbſt zeigen und fagen, daß ich's ihnen erobert habe I, a ee 
— Hi — ne ae ir, Inbem er fent, Inpet er a ; 
riederike. enn mir der Spaß nur die Luſt an der Jagd 44 edenkend macht er ſeinen Feind bedächtig; 
— pe nicht So wachfen Kraft und Lift nach allen Seiten, 
‚ verdirbt! Sol ein Wildpret fchieß’ ich nie wieder! ir 41 Der Weltkreis ruht von ee trächtig, 
— m A De eek ee — 
3 A roht jeden Tag als mit dem jüngſten . 
Fünfte R i 
8 r Aufz u g. J Der Dichter ſucht das Schickſal zu entbinden, 
Nacht, trüber Mondſchein. F Das, wogenhaft und ſchrecklich ungeftaltet, _ \ 
Das Theater ftellt einen Theil des Packs vor, der fcüher beſchrieben worden, Haufe a 
Da faßt die Kunſt, in liebendem Entzünden, 


Der Maſſe Wuft, die ift fogleih entfaltet, 
Durch Mitverdienft gemeinfamen Erregend, 
Gefang und Rede,. finnigen Bewegens. 


Sodann der Bediente, mit Käſtchen beſchwert. Man erfährt, daß von hier ei Ir 
FRE & Se n untere i b . 
irdiſcher Gang zur den Gemwölben des Schloffes reicht, daß man F% le na Mitwirfende: 
die andringenden Bauern verriegelt, daß die Gräfin verlangt habe, man folle ihnen aus | Ai ü i 
denn Fenfter das Document anlündigen und zeigen und fo Alles Beilegen. Zrieberile ee Som. DIEBE SUSHBEIME Su 
jedoch ſei nicht zu bewegen geweſen, ſich in irgend eine Capitulation einzulajjen, noch mlinftler . . 2 0. BU Weber. Chor der Tugenden: Glaube . Eberwein. 
ſich einer Gewalt, ſelbſt nach eignen Abfichten, zu fügen. Sie habe vielmehr die Ihri⸗— ‚ehnufpieler, Liebe . Unzelmann. 
gen zur Flucht genöthigt, um auf diefem geheimen Wege in's Freie zu gelangen umd Prolog: Die M 
den benachbarten Sig eines Anverwandten zu erveichen. Eben will nıan ſih aufden P dn : se RN all, — 
Weg machen, als man oben in dev Ruine Licht fieht, ein Geraͤuſch Hört. noflhrer: Epimenides . . Graff. Einigkeit . Lorzing. 
ſich in die Höhle zurück. R Nmonen: des Kriegg . . . Haide. | Begleitende: Zwei Priefter. 

Herumter kommen Jacob, der Hofratd und eine Bartei Bauern. Jacob Hattefie F Amei i er 
unterwegs angetroffen umd fie zu Gunften der Herrfſchaft zu beveden gefucht, Der ‚Carina . . . Delß. Zwei Genien. Riemann. 
a nennen — Bi —— gekommen. Dieſer würdige Mann Diplomat . . . Wolff. Kleinere Genien. 

{ mitm nd kann das Hauptargument, d : Drigi efun I i ä 
den ſei, allen übrigen Beweggründen RR Die ee der Liſt: SH a % R SEE N 
zuhigt, ja fie entfehließt fich, den Damen zu Hükfe zu Tonnen. es. Dame . . . . Engeld.|Chöre: Krieger, Hofleute, 
‘ei ae De NEE hat, nun von Allem unterrichtet, tritt unter fie, dent Ho Juriſt . . .  Lorzing. Echo dev Freigefinnten, 
ungen Landmann jehr willkommen, auch den Uebrigen durch die Borges LuſtigePerſon Unzelmann. Sieger, Frauen, Landleute. 


— —— der Unterdrit : 
Cine früher ausgefendete Patrouilfe diefes Trupps kommt zur Erf nterrüdnng . Steohmeper. |Decoratent . © .» . . . . Beuther. 
: | ) ] zuriick und meldet, DU 
ein Theil dev Aufgeregten dom Schloffe her in Anmarfch jei. Alles verbirgt fich eilt | Berlin, den 30. März 1815. — Weimar, den 30. Sanıar 1816. 








ex außen geblieben, und erklärt die Uxfache, warum er einen Theil der Ma ſt in 
Erſter Aufzug. 


das Geheimniß des unterirdi ſchen Ganges und iſt überzeug ß i ii e | (U) iger Säulenhof; im Gr unde ein emp h ch 9 
——— t, daß die Familie f En drä ti n 2 i t ela nli es Wohn ebäude Hallen an 
verſteckt, und ies giebt die Gewißheit, ihrer habhaft zu werden. Sie zünden Fa F der Seit ; LI) & dä des ist d ch einen Borh 5 gefch j 
R tie, Die Mittelthive des ebaudes I ur hatt € loj en 


an und ſind B 
Erſter Auftritt. 


in dem Augenb 
DER das Document auch hier jeine Wirkung nicht verfehlt, fo ſchließt das Stü — Bei Geni Die Muſe. 
—— neh Die vier Perfonen, deren Gegenwart einen unangenehm nien ber eine, an einem Thyrſus Leier, Masten, geichriebene Rolle tros 
\ önnte: Caroline, der Baron, ver Magifter und der Amtmann „ Phäenartig tragend, der andere einen Sternenkveis um fich her.) 
men nicht mehr zum Vorſcheim dt 1" tiefe Sklaverei Tag ich gebunden 
. ı x Fred 1 — 
N mir gefiel der Starrheit Eigenfinn; 











172 Randora 
Aus den Fluthen fehreitet Phileros ber, 
Aus den Flammen tritt Epimeleia; 
Sie begegnen fih, und Eins im Andern 
ühft fih ganz und fühlet ganz das Andre, 
&o, vereint in Liebe, doppelt herrlich, : 
Nehmen al die Welt auf. Gleich vom Himmel 
Senket Wort und That fi fegnend nieder; 
Gabe ſenkt fih, ungeahnet vormals. f 
Prometheus. Neues freut mich nicht, und ausgeftattet 
Iſt genugfam dies Geſchlecht zur Erde. * 
Freilich ſröhnt es nur dem heut'gen Tage, 
Geſtrigen Ereignens denkt's nur ſelten; 
Was es litt, genoß, ihm iſt's verloren. 
Selbſt im Augenblicke greift es roh zu, 
Faßt, was ihm begegnet, eignet's an ſich 
Wirft e8 weg, nicht tea, nicht bebenfend, 
Wie man’s bilden möge höherm Nuten 
Diefes tadl' ih; aber Lehr und Rede, 
Selbft ein Beilpiel, wenig will e8 frommen. 
Alfo fchreiten fie mit Kinderleichtfinn ; 
Und mit rohem Taſten in den Tag bin. 
Möchten fie Vergangnes mehr beherz’gen, 
Gegenmwärt’ges, formend, mehr. fi eignen, 
Wär es gut fiir Alle; ſolches wünſcht' ich. 
&os. Länger weil ih nicht; mich treißet fürber 
Strahlend Helios unwiderſtehlich. De 
Weg vor feinem Blick zu ſchwinden zittert 
Schon der Thau, der meinen Kranz beperlet. 
Fahre wohl, du Menfhenvater! Merle: 
Was zu wünſchen ift, ihr unten fühlt &8; 
Was zu geben fei, bie wiſſen's droben. 
Groß beginnet, ihr Titanen; aber leiten 
Zu dem ewig Guten, ewig Schönen, 
Sft der Götter Werk; die laßt gewähren! 


Ende des zehnten Bande. 


Goethe’s 


ſämmtliche Werte B 


in finfundvierzig Bänden. 
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Eilfter Band: | 


Fauſt. 1.u. 2, Theil. 


Leipzig, 
Druck und Verlag von Philipp Reclam jun. 








auf, 
Eine Ne — 


Zueignung. 
Geſtattenn R 4 — 


gezeigt. 
eft M halten? (rel), 
Wahn geneigt? 


‘ 


h und Nebel ne 
Mein Bufen fühlt fich juge 


Vom zauberhau 

— die — froher — 
ud manche Jrbe chatten fteigen auf; 
Gleich einer alten, hal ee Sase, 


Kommt erfte Lieb’ und Freundſchaft mit herauf; 
Der Schmerz wird neu, es wiederholt die Klage 
Des Lebens labyrinthiſch irren Lauf, 
Und nennt die Guten, die, um [che Stunden 
Vom Glück getäufcht, vor mir hinweggeſchwunden. 


Sie hören nicht die folgenden Gefünge, 

Die Seelen, denen ich die exften fang; 

Zerftoben iſt das freundliche Gedränge, 

Verklungen, ach! der erſte Wiederklaug 

jed ertönt der unbekannten Menge, = a 

Ihr Beifall ſelbſt macht meinen Herzen bang; 
Und was ſich fonft an meinem Lied .erfrenet, 

Wenn es noch Yebt, tert im ver Welt zerftreuet. 


Und mich ergreift ein längft entwöhntes Sehnen 
tach jenem jtillen, ernſten Geifterreich; 
Es ſchwebet nun im unbeftimmten Tönen 
unlis ied, der Aeolsharfe gli; = Fr 
nich, Thräne folgt den Ihränen, Praap 
erz, 8 fühlt fich mild und weich; ae Wa 
efie, eh! ich wie im Weiten, ; 
verihwand, wird mir zu Wirklichkeiten. 


AR 


































a ee g 


gufige Perfon. Wenn ich nur nichts von Nachmelt hören folltel | 
Gefebt, daß id) von Nachwelt reden allen 


Wer machte denn ber Mitwelt Spa? = | > | 
da bill fie doch amd foll ihn u u 
— * 





hr As! vorſpiel anf dem Theater. 
00 Direetor, Theaterdichter. Luſtige Perfon, 


Director, Ihr beiden, Die ihr mir fo oft — 
In Noth und Trübſal beigeſtanden, 
Sagt, was ihr wohl in deutſchen Landen 





- Die Gegenwart von eimem braven Knaben 
St, dacht ich, immer auch Thon was. 
Der fih behaglich mitzutheilen weiß, 


































Bon unfrer Unternehmung hofft? Den wird des Volkes Laune nicht erhittern; 

Ich wünſchte jehr, der Menge zu behagen, Mi Cr wünſcht ſich einen großen Kreis, : 

Beſonders weil fie lebt und leben läßt. Um ihn gewiſſer zu exſchüttern. = Inaıl Von — 
Die Pfoſten find, die Bretter aufgeſchlagen, Drum feid nur brav umd zeigt euch muſterhaft; a 






Laßt Phantafie mit allen ihren Chören, 


Bernunft, Berftand, Empfindung, Leidenschaft, — 
a merkt en — nicht a Aare, Meran! hal rule Z 
irector, Beſonders aber laßt genug geſchehn! 
10 — 





Und jedermann erwartet ſich ein Feſt. nn 
Sie ſitzen ſchon, mit hohen Augenbraumen, = 
Gelaſſen da und m — eritanmen. re 
Ich weiß, wie man den Geift des Volks verföhut: — 
Doch fo verlegen bin ich nie geweſen; 
Zwar find fie am das Befte nicht gewöhnt, 
Allein fie haben ſchrecklich wiel gelejen. 
Wie machen wir’s, daß alles frifh und neu br ihr in Der 
Und mit Bedeutung auch gefällig ſei? Ir ſeid ein vielgeliebter Mann. F 
Denn freilich mag ich gern die Menge ſehen, Die Maffe Könnt ihr nur durch Maffe zwingen, — 
Leit iſt eð vorge egt, ſo leicht als ausgedacht. 7 
+ UL, 


Men fi) der Strom nad) unfrer Bude drängt, . jr | Ei jeder fucht ſich endlich ſelbſt was aus. 
Und mit gewaltig wiederholten Wehen-777° RR . je Mer vieles bringt, wird manchem etwas bringen; 
Was hilft's, wenn Ihr ein Ganzes dargebracht! = Dip pi 
Das Publieum wird Fer zerftlichen. Be 
Dichter, Ihr fühlet nicht, wie Schlecht ein hes Handwerk ſeil — 


Und jeder geht zufrieden aus dem Haus. 
Vie wenig das dein ächten Kunftler zieme! 














Man kommt zu Shawn, man will am liebſten ſehn. 
Wird vieles vor den Augen abgeſponnen, 
So daß die Menge ſtaunend gaffen kann, 

Da habt ihr in der Breite gleih gewonnen, 

















































Sich durch die enge Gnadenpforte zmängt, 
Bei hellem Tage, ſchon wor Biere, 2 
Mit Stößen fih bis an die Kaffe ficht, — 
Und wie in Hungersnoth um Brot an Bäckerthüren, 
Um ein Billet ſich faſt die Hälſe bricht. 
Dieß Wunder wirkt auf jo verſchiedne Leute en. 
Der Dihter nur; mein Freund, o thu' es heute! 
- Dichter. O fprih mir nieht von jener bunten Menge, 


Geht ihr ein Stüc, fo gebt es gleich in Stücken! ß 
Solch ein gay, es muß euch glücken; Su tar 



























; ; ; ' — Der ſauber 
Bei deren Anbuck uns der Geiſt entflieht! BE ner m Herren Piufgeri 
Berhille mir das wogende Gedränge, — si met ich, ſchon bei euch Maxime. a 
Das wider Willen uns zum Strudel zieht. — ea — DE N. mich ungekränkt; 

- Nein, führe mic zur ſtillen Himmmelsenge, I Say cnt ee irfen a 3 | \ 
Wo nur dem Dichter reine Freude blüht, wo Bevenkt ihr no er zeug Da en, — 4 le F 
Wo Lieb? und Freundſchaft unfres Herzens Segen er ee bin ueides Del Mu Ka 27 Ln ES 
Mit Götterhand erſchaffen und expflegen. ne BR in, fir wen ihr ſchreibt! FR Par 

Ah! was in tiefer Bruft uns da entfprungen, Fey er 





Was ſich die Lippe ſchüchtern vorgelallt, 


* — ut jener fatt vom ibatileten Mahle, = uTnlahen 
— — EN ER 
u a Wißrathen jetzt und jegt vielleicht gelungen, — ann „008 bas Aller 1 | 


i chlimmſie bleibt, 
Din mancher kommt vom Leſen der Journale. 
is eilt zerſtreut zu uns, wie zu den Masfenfeften, 
1 og EN —— jeden Schritt; — 
men geben ſich und ihren Pub zum Beſten, 
Und ſpielen ohne Aa mit. —— 






Rerihlingt des wilden Augenblicks Gewalt. 
Dft, wenn e8 erft Durch Jahre durchgedrungen, 
Erjheint e8 in vollendeter Geftalt. _ 

Was Klingt, ift fir den Augenblid geboren; ; 
Das Nechte bleibt der Nachmelt unverloren. i > 


1* 


— 
— * 
J — 


#0 





E — RT Fa } —* s — — Ba 
Mas traumet ihr auf eurer Dichter⸗ Ooͤhe⸗ꝛ I Ge nur hinein im — ae ae A 
Was macht ein volles Haus euch ch? 53 # J ae a E18 Iniereffant " 
.Befeht die Gönner n ar Na, 0.000 en Silben wenig warb 
| haufpiel, hofft ein Kmrtenfpiel, * nn , 
HIDer eine wilde Naht am einer Dirne Buſen. So wird er efte dt c auferbant 
Was plagt ihr armen Thoren viel ee ee Der’ alle Welt exqui um Se 
Zu ſolchem Zweck die holden Mufen? 08 Damm ſammelt fh der Jugend ſchönſte : üthe 
Br 8’ euch, gebt nur mehr, al immer immer mehr, | 3 ir u ser a Hl arung, 
So konnt ihr euch vom Ziele nie verirren. SR 1 ‚Den fauget 1 a: 
Sucht nur die Menfhen zu verwirren, ' TEN Aus eurem Werk fih melanchol'ſch g, 
Sie zu befriedigen iſt Si ER NR Dann wird bald dieß, bald jenes aufgeregt, 
Was Fällt en an? Entzucung oder Schmerzen? Eon jener Sieht, map. ee Bee EN 
——— er. Geh" hin Ab Tuch” bir einen andern Snecht! Noch find fie gleich Bereit, zur weinen und zu la — 
Der Dichter follte wohl das hochſte Necht Cie ehren noch den Schwung, erfrenen fi am Schein; 
Das Menfcherueht, das ihm Natur vergeunt — A Ber fertig iſt, dem iſt nichts recht zu machen; 
Um deinetwillen ſreventli verfherzen! ' ER Fin Werdender wird immer dankbar fein. 
Wodurch bewegt er alle Herzen? J Dichter. So gib mir — die Zeiten wieder, 
Wodurch beſiegt er jedes Element? Da ich noch ſelbſt im Werden war, 


| —— OO Mfich eim Duell gebrängter Lieber 
Iſt e8 der Einklang nicht, der aus dem Bufen dringt, v bar 
Und im fein Herz die Welt zurückeſchlingt? — N — die Welt Verhülkten, 


Wenn bie Natur des Fadens ew'ge Künge, 


Gleichgültig drehend, auf die Spindel zwingt, De Knospe Wunder noch verſprach, 


— — —— Dea ich di umen brach, 
ee TE rer erst Mt, ü 
 Derbrießlich ‚durch einander Elin h \ A Hatte nichts, amd Doch genug! 
Wer theilt die fließenb immer b — Ver Drang nach Wahrheit und die Luft am Trug. 
ib ungebändigt jene Triebe, | 
Dns tiefe ſchmerzenvolle Sid, 
DS Hafjes Kraft, die Macht der Liebe, 2 
!b meine Jugend mir zurüd! — FR TR 
Luſtige Perfon. Der Jugend, guter Freund, bebarfft du allenfalls 
en A ‚ Lenn dic) in Schlachten Feinde Drängen, 
— —— Ges g  Gica. OL MR a mit Gewalt am deinen Hals .f 
36 — Verbien | ich allerliebſte Mädchen hängen, 
ex fichert dem. 


—* 
* 


cum fer des ſchnellen Laufes Kranz 
om ſchwer erreichten Ziele winket, 
Lem nad) dem heft'gen Wirbeltang 
Die Nichte Ipmanfend man vertrinket, 
Doch im’g Kefannte Saitenfpil 
Dr Muth amd Anmuth einzugreifen 
ac einem felbftgeftedten Biel 
D holdem Seren hinzuſchweifen, 
%8, alte Herrn, ift eure Pflicht, ex 
AND mir verehren euch darum nicht minder. 
Das Alter macht nicht indiſch, wie mar ſpricht, 
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. dan 5 


Es findet uns nur noch als wahre Kinder. 
Director. Der Worte find genug gewechfelt, 
Laßt mich auch endlih Thaten fehunl 
Indeß ihr Complimente Ar 
Kann etwas Nützliches geſchehn. 
Was Hilft es, viel von Stimmung veden ? 
Dem — erſcheint fie nie 
Gebt ihr euch einmal für Poeten, 4 
So commandirt die Poeſie. 
Euch iſt bekannt, was wir bedürfen, 
Wir wollen ſtark Getränke ſchlürfen; 
Nun braut mic unverzüglich dran! 
Was heute nicht geſchieht, iſt morgen nicht gethan, 
Und feinen Tag ſoll man verpaſſen: N 
Das Mögliche Fit der Entfhuß 
Beherzt jogleih beim Schopfe faflen, 
Er will es danın nicht fahren laſſen, 
Und wirfet weiter, weil er muß. 
Ihr wißt, auf unſern deutſchen Bühnen — 
Probirt ein jeder, was er mag; A 
Drum ſchouet mir am diefem Tag 3 * 
Proſpeete nicht und nicht Maſchinen! 
Gebraucht das groß” und kleine Himmelslicht, 
Die Sterne dürfet ihr verſchwenden; 
Ar Waffer, Feuer, Felſenwänden, 


— 


v 


Ar Thier und Vögeln fehlt es nicht. 4 


So fchreitet in dent engen Bretterhaus 
Den ganzen Kreis der Schöpfung aus, RG: 
Und wandelt, mit bebächt’ger Schnelle, a 
Vom Himmel durch die Welt zur Hölle! BR 
—— Prolog im Himmel. Naf 14 ⸗ 
ie himmliſchen Heerſchaaren, nachher Mephiſtopheles. 
% Die drei Erzengel treten vor. 
* 7 * Raphael, Die Sonne tönt nach alter Weiſe 
4.,/, Du Bruderſphären Wettgefang, 
a ihre worgefchriehne Neite 
Dollendet fie mit Donnergang. 5 
Iddhr Anblick gibt den Engehr Stärke, 2 
Wenn feiner fie ergründen mag ; 
Die unbegreiflich, hohen Werke 
Sind herrlich, wie am erften Tag. 
_ Gabriel, Und ſchnell und unbegreiflich ſchnelle 
Dreht fih umher der Erde Pracht; — 


+ « —— 


* * N 
serie, PN 
DEE 











* N ) >> 3 
Sch) Ih fehe mer, wie fih die Menſchen plagen. ra — > 
> — Gott EN bleibt ftet8 von gleichem Schlag, 3 — | 


in Ih mag fogar die Armen felöft nicht plagen. 












Mit tief 
Es ſchäumt 
Am 







Bu Drei. 
Da keiner dich ergründen mag, 
Und alle — hohen — — 
Sind hexxlich, wie am erſten Tag. — 
ie Da du, o Herr, dich einmal wieder nahfit, 
Und fragfi, wie alles ſich bei uns befinde, 
Und du mich fonft gewöhnlich gerne fah't, 
So fiehft du mi) auch unter dem Geſinde. 
Verzeih ich kann nicht Hohe Worte machen, | 
Und wenn mich auch ber ganze Kreis verhöhnt; ee. 
Dein Pathos brächte Dich gewiß zum ‚Laden, 
Hitrft du dir nicht das Lachen abgewöhnt. 
Bon Sonn’ und Welten weiß ich nichts zu ſagen 


Und ift fo wunderlich, als wie am erſten Tag. ih 
Ci wenig beffer würd' ex leben, : \ 
SAP du ihm nicht den Schein des Himmelslihts 
Er nennt's Vernunft und braucht's allein, % 
Nur thieriſcher als jedes hier zu fein. er 
& ſcheint mir, mit Verlaub von Ew. Gnaden, * 
Wie eine der langbeinigen Eicaden, 
Die immer fliegt und fliegend ſpringt — 
Und gleich im Gras ihr altes Liedchen ſingt;, “> 
Und fig’ ex nur noch immer in dem Orafe! rs 
In jeden Quark begräbt er feine Nofe — 
Der Herr, Haft du mir weiter nichts zu ſagen? | 
Sommft du nur immer anzuklagen? a 
It auf der Erde ewig bir nichts veht? — 
Mephik, Nein, Herr! ich find’ e8 dort, mie immer, herzlich ſchlecht. 
Die, Menſchen danern mich in ihren Sammertagen, 0000 


gegebeit ; 


* 


ne er an N De N % Re — 
r * ea het IT ra EN RR Me RE ER + — 


Taufe 


Der Herr, Kennſt du den Fauft? 
Aephiſtopheles. Den Doctor? 
Der Herr, Meinen Knecht! 
Aephiſtopheles. Fürwahr! er dient euch auf befondre Weiſe. 


Vicht iroifch ift des Thoren Trank noch Speife 


Ihn treibt die Gährung in die Ferne; 
Er ift fich feiner Tollheit Halb bewußt: 
Dom Himmel fordert er die ſchönſten Sterne, 
Und von der Erde jede höchſte Luft, 
Und alle Nah’ und alle Ferne 
Befriedigt nicht Die tiefbewegte Bruſt. 
Dec Herr, Wenn er mir jeht auch nur verworren dient, 
Sp werd’ ich ihn bald in die Klarheit fiihren. 
Weiß doch der Gärtner, wenn das Bäumichen grünt, 
Daß Blüth' und Frucht die künft'gen Jahre zieren. 
Aephiſtopheles. Was wettet ihr? den jollt ihr noch verlieren! 
ern ihr mir die Erlaubniß gebt, 
Ihn meine Straße ſacht zu führen. 
Der Herr. So lang’ er auf der Erde lebt, 


So lange jet dir's nicht verboten. 


ER 
=, 


Er 


E8 irrt der Menſch, fo Yang’ er ftrebt. 
Mephifopheles. Da dank' ic euch; denn mit den. Todten 
Hab’ ih mich niemals ger befangen.= 
Am meiften lieb' ich mir die Holen, frifchen 
Für einen Leichnam bin ich nicht zu Haus; 
Dir geht e8, wie der Kate mit der Maus. 
- Der Here. Nun gut! es fei dir überlaſſen ! 
Zieh' dieſen Geift von feinem Urquell ab, 
Und führ' ihn, Tannft du ihn exfaffer, 
Auf deinem Wege mit herab, 
Und ſteh' beſchäiat, wenn du bekennen mußt: 
Ein guter Menſch in ſeinem dunkeln ge 2A 
Iſt ſich des vechten Weges wohl bemußt. 2 
Aephifiopheles. Schon gut! nur dauert e8 nicht Yange. 
ME iſt für meine Wette gar nicht bange. 
Wenn ich zu meinem Zweck gelange, 
Erlaubt ihr mir Triumph aus voller Bruft. 
Staub foll ex freffen, und mit Luft, 
Wie meine Muhme, die berühmte Schlange. 
Der Herr, Dit darfſt auch da nur frei erſcheinen; 
Ich habe deines Gleichen nie gehaßt. 


Bon allen Geiftern, die verneinen, 
St mir der Schall am wenigften zur Laſt. 

Des Ba Thätigkeit kann allzuleicht erſchlaffen, 
Er liebt ſich bald die unbedingte Ruh; - 
Drum geb’ ich gern ihm den Gefellen zu, 


Und was in 


Durchaus ſtudirt, mit hei 


Fauſt. DIR 


Der reizt und wirkt, und muß, als Teufel, ſchaffen. 
Doc ihr, die Achten Götterföhne, i 
Grivent euch) oe a | — | 
Das MWerbende, das ewig wi bt, 
nf euch mit der Fiebe holden Schran —— “ 3 Zub — 
wankender Erſchemnung ſchwebt, ar Hr ah, 
Befeftiget mit dauernden Gebdanlen. Aue Yo. 
(Der Himmel ſchließt, Die Erzengel vertheilen id.) 1 
Mephiftopheles (alein). Von Zeit zu Zeit ſeh' ich den Alten ger 
Und Hüte mich, mit ihn zu brechen. 
68 it gar hübſch von einem großen Herrn, 
So menſchlich mit dem Teufel ſelbſt zu ſprechen 


* 


Der Tragödie erſter Theil, 
Nahen 4 


inem hochgewölbten, engen, gothifchen Zimmer Fauſt unruhig auf feinem 
In einem Bang eng Ai ® gm Ö fi 
Fauft. Habe nun, ah! Philofophie, 
yurifterei amd Mebicht, 
Und, leider! auch Theologie en ’ 
en Bemüh'n. 
Da steh? ich nun, ih armer Thor! 
Und hin fo Hug, als wie zuvor; 
Heiße Magifter, heiße Doctor gar, 
Und ziehe ſchon an die zehen Jahr, 
Herauf, herab und quer umd krumm, 
Deine Schiifer an ver Nafe herum — 
‚Und ehe, daß wir nichts wifjen innen! 
Das will mie ſchier das Herz verbrennen. 
Atvar bin ich geicheibter als alle die Laffen, A 
Doctoren, Magiſter, Schreiber und Pfaffen; * 
Ni plagen Kine Scrupel nod) Zweifel 
Fürchte mic weder vor Hölle noch Teufel — 
Safe ift mic auch alle Freud' entriffen, 
Bilde mir nicht ein, was Rechts zu wiffen, 
{de mir nicht eim, ich Könnte was lehren, 
Die Menfchen zu befferm und zu bekehren. 
uch dab ich weber Gut noch Geld, 
Non) Chr’ und Herrfichfeit der Welt; 
C8 möchte Fein Hund jo länger leben! — 
Sem hab? ich mich der Magie ergeben, 
8 mir durch Geiſtes Kraft und Mund 
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Nicht manch' Geheimniß würde kund, 
Daß ich nicht mehr, mit, ſaurem Schweiß, 
Zu fagen brauche, was ich nicht weiß, 

> Daß ich a en: — 

Sm Innerſten zuſammenhält, 
Schar alle Wirkeuskraft und Samen, SHry- 
00 nd thu' nicht mehr in Worten Frame. 

O ſuh'fſt du, voller Mondenjchein, f 

Zum letztenmal auf meine Bein, 

Den id) jo manche Mitternacht 

An dieſem Pult herangewacht: — 

Dann, über Büchern und Papier, 

Trübſel'ger Freund, erſchienft du mir! 

Acht ktounr ic) doch auf Bergeshöh'n 

In deinen lieben Lichte gehn, * 

Un Bergeshöhle mit Geiſtern ſchweben, 

Auf Wieſen in deinem Dämmer weben, NER 
Bon allem Wiſfensqualm entladen, « — 
In deinem Thau geſund mich baden!» * RR 
eh! ftec ih im dem Kerker noch? > u 


Berfluchtes dumpfes Mauerloh! ( Pan 
Wo feldft das Tiebe Himmelslich 
Trüb durch gemalte Scheiben bricht. it 
Befchränkt mit diefem Llicherhauf‘, EA 1 Me 
Den Würmer nagen, Staub bededt, 2.000. 
- Den, bi8 am’8 hohe Gewölb’ Hinanf,. 0.0.05 


Ein angeraucht- Papier umftedt; 
XxMit Släfern, Büchfen rings umftellt, 
NE Inſtxumenten vollgepfropft, * 
Urväter Hausrath drein geſtopft — 

Das iſt deine Welt! das heißt eine Welt 
Und fragſt du noch, warum dein Herz 

Sich bang in deinem Buſen klemmt? 

Warum ein unerklärter Schmerz 

Div alle Lebensregung hemmt 
® Statt der lebendigen Natur, 

Da Gott die Menſchen ſchuf hinein, 

Unmgibt in Rauch und Moder nur 

Did Thiergeripp’ und Todtenbein. wir: $ 

; Zilieh'! Auf! Hinaus in's weite Land RR. 
> Und dieß geheimnißvolle B $ 


Erfenneft dann der Sterne Yauf, 
Und wenn Natur Dich unterweiſt, i 
Dann geht die Seelenkraft bir auf, 


— 
— Rs : 






Fa 4 Auf einmal mix durch alle 


00 Mares ein Gott, der biefe Zeichen ſchrieb, 


Bud, A ea ea 
a 
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ht ein Geift zum audern Geiſt. 
Infonft, daß trocknes Sinnen hier | — 
Die hellgen Zeichen div erklärt: | 
Sr ſchwebt, ihr Geiſter, neben mir; a of * — 
Snttoortet mir, wenn ihr mich Hört! F ee 

(Er ſchlägt das Buch auf und erbfict das Zeichen des Wakrokesmus.) % x 

Ha! welhe Wonne fliegt in dieſem Blick 
meine Sinnen! 


Be ſpri 


— Ih fuhle junges, heil'ges Lebensgli 
We —— mir durch Nerv’ und Adern rinnen. 


Die mir das innre Toben füllen, —_ | 
a Das arme Herz mit Freude füllen, # 
ee: Und, mit geheimnißvollem Zried, — 
a Die Kräfte der Natur rings um mid) her enthüllen ? Re 
Bin ih ein Gott? Mir wird fo it 5 v2 
Ih ſchau' in dieſen reinen Zügen we ß SS 
Die wirkende Natur vor meiner Seele liegen. ER 
Jetzt erſt erfemm ich, was der Weile ſpricht: 
- „Die Geifterwelt ift nicht verſchloſſen; 


„Dein Stimm ift zu, dein Herz ift tobt! i 
Aufl babe, She Mehr SOHN aa 


„Die ird'ſche Bruft im ——— E beſchaut das Zeichen.) 
Die alles ſich zum Ganzer webt, 


Eins in dem andern wirkt und lebt! 
Wie Himmelskräfte auf und nieder fteigen 
Und fi die goldnen Eimer veichen! 
Mit fegenduftenden Schwingen 
dom Himmel durch die Erde dringen, 
Harmoniſch al? das Al durchklingen! st 
I, Beh’ Schaufpiel! aber ach! ein Schaufpiel nur! 
Ro faff? ich dich, unendliche Natur? U 
End Bruſte, wo? Ihr Quiellen alles Lebens, 
An denen Himmel und Erde Häugt, 
Dahin die welke Bruſt fih Bringt — 0° 
Ihr quellt, ihr trinkt, und ſchmacht' ich fo vergebens? 
(Cr ſchlagt unwillig das Buch um und erblickt das Zeichen bes Grögeiftes.) 


* 


Wie anders wirkt dieß Zeichen auf mich ein! ER # 
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BEN alıD 
Dur, Geiſt der Erde, biſt mir näher; 
Son füge ich meine Kräfte Höhen, 
& A ’ ich wie vor neuem Wein, 
SH fühle Muth, mich in die Welt zu wagen, 
Der Erde Web, der Erde Glück zur tragen, 
at Stürmer mid herumzuſchlagen, er 
a in des Schiffbruchs Knirſchen nicht zu zagen. 
8 wölkt ſich iiber mic — ——— 
* 





Der Mon verbirgt ſein She — 1% 

Die Lampe ſchwindet! ee 
Es dampft! — Es yuden rothe Strahlen 
Mir um das Haupt — e8 weht 

Ein Schauer vom Gewölb' herab, 
Und faßt mih an! 

Sch fühle, du fon um mich), erflehter Ss 
Enthiille di! u 

Ha! wie's in meinem Herzen reißt! 

Zu neuen Gefühlen 

AP meine Sinnen ſich erwühlen! 

Ich fühle ganz mein Herz dir hingegeben I 

Du mußt! du mußt! und koſtet es mein Leben. 


(Er faßt das Buch und fpricht das Zeichen des Geiftes geheimnißvoll aus. € 


eine röthliche Flamme, der Geiſt Be in der Flamme.) 
Geiſt. Wer ruft mix? ir 
Fauſt (abgewendet). & reckliches Seit! a 
Geiſt. Du haft mi a angezogen, 
An meiner Sphäre Yang’ gejogen, — 
Und nun — —* rn 
Fauft. Weh! ich ertrag' pi nicht 
Geift, Du flehſt exathmend mid) zu ſchauen, 
Meine Stimme zu hören, mein Anllitz zu fehn; 
an neigt bein N Seelenflehn, 
f bin ich! — Welch“ erbärmlich Grauen 
J ee dich! Wo iſt der Seele Auf? 
EI o it die Bruft, die eine Welt in fich erſchuf, 
er a trıtg und hegte, bie mit Freudebeben 
Erſchwoll, fi ums, den Geiſtern, gleich zu heben ? 
Wo biſt dur, Fauft, deß Stimme mir erklang, 
Der fih an mid mit allen Kräften drang? 
Biſt dur e8, der, won meinem Hauch umwittert, 
Su allen Lebenstiefen zittert, 
— furchtſam weggefrimmter Wurm! 
Fauſt. Soll ic) div, Flammenbildung, weichen? 
Ich Du a Fauft, bin deines Glei en! 
ei, In Febensflutgen, im a, 
23 sol id auf und hm 


Ein ewiges Mer, 
Ein wechſelnd Weben, 
Ein glühend Leben, 
So ich am fanfenden Webſtuhl der zit, 


Und wirke der _&o oitheit Icbenbiges Kleid. a 
Fauſt. Der du die weite Welt um weittt, 


D = — 
Geburt und — ns di, — — 


— 


ji Geſchäftiger Set, bie? nah fühl⸗ 


Geif. Du gleichſt dem Geiſt, den du er J 
Nicht mir! .J Gberſchwindet.) 

zuuf —— Nicht Dir“ 
Wem 
Ich, e Ye Gore uni DA 
und nicht einmal Dir Es Elopft. 2 
O od ich kenn's — das ift mei * Sehen 
68 wird mein ſchönſtes Glück zu nichte 
‚Daß diefe Fülle der Gefichte N N 
- Der trockne Schleicher ‚ftören muß! 

—— im Schlaf frocke und der Nachtmutze, eine gampe i in der a ae 
x fih unwilig, 

Wagner. Berzeiht, ich Hör’ euch declamiren; 
Ir laft gewiß ein Seien Tranerfpiel? 
Sr diefer Kunſt möcht! ich was A 
Denn heut zu Tage wirkt das viel. 
Ih Hab’ es öfters rühmen hören, - 
Ein Komddiant könnt’ einen Barker — 

Fauſt. Ja, wenn der Pfarrer ein Komödiant iſt; 


Wie das denn wohl zu Zeiten | len 
Wagner, Ach! wenn man fo in fein M ufeinm — u we 


Und fieht die Welt kaum einen Feiertag, 
Kaum durch ein Fernglas, nur won weiten, 
je ſoll man fie durch Ueberredung feiten? 

- Fuf, Wenn ihr's nicht fühlt, ihr werdet's nicht erjagen, 
Wem es nicht aus der Seele ‚bringt 

Und mit urkräftigem Behagen 

Die Herzen aller Hörer zwingt. 

Sist ihr nur immer! Leimt zuſammen, 
Braut ein Nagout von andrer Schmaus, 
Und Daft die kümmerlichen Flammen 

Aus eurem Afchenhäufchen "raus! 


Bewundrung von Kindern und Affen, 


St euch Darnac der Gaumen jet —— 
Doch werdet ihr nie Herz zu He a affen 
um es euch nicht von Herzen geht 

agner, Allein der Vortrag macht des Hebners ri; 
ii 3 fühP es wohl, noch bin ich weit zurück 
eiul. Sud‘ Ir ben zelitien Sein! EISYIV2H- ns 
Si Cr fein jhellenlauter Thor — Ay Buy... 

C8 trägt Bonn und tepter Sinn " — > 

Dit wenig Kunſt fich felber vor; * BRD 

Und, wenn's euch Exnft ift, was zu ſegen F 


a nöthi A Worten nachzujagen? 
e 


St, eure Reben, bie ſo unters find, 


& Ai 















In denen 
Sind unerquicklich, 
„Dex herbſtlich Durch die Die Blätter ſäuſelt! 
Wagner. Ach Gott! die Kunſt iſt lang, 

Und kurz ift unſer Leben. 

= Mir wird bei meinem. Kritifchen Beftveben 
Doch oft um Kopf und Bufen bang’. 

Wie Ie ſind nicht die Mittel zu erwerben, * 
Durch die man zu den Quellen ſteigt! ap.‘ 
Und eh’ mar nuͤr den halben Weg erreicht, RR 
Muß wohl ein armer Teufel fterben. "IN 

Fauſt. Das Pergament, iſt das der heil’ge N 
Woraus ein Trunk den Durft auf ewig ſtillt? * 
Erquickung haft, du nicht gewonnen, —— 
Weun fie Div nicht aus eigner Seele quillt. u NE 

Wagner, Verzeiht! es ift ein groß Ergetzen, | 
Sich im dem Geift der Zeiten zu verſetzen, 

Zu ſchauen, wie vor ung ein weiſer Mann gedacht, 

Und wie wir's dann zuletzt fo herrlich weit gebracht. 

Fauſt. D ja, bis an die Sterne weit! 
Mein Freund, die Zeiten der 1 Shalız Huch 
Sind Ans ein Bud) mit fieben Siegeln 
Was ihr den Geift der Zeiten ea 

Das ift im Grund der Herren eigner In 

n dem bie Zeiten fich beſpiegeln 

M a iſt's denn wahrlich oft ein Jammer! 

2, Man läuft euch bei dem exften Blick davon. 

‚Ein Kehrichtfaß und eine Rumpelkammer, 


Und Höchftens ee * Be u 2 
3 je trefflichen pragmati rinnen, E 
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Wie fie den Bubpen wo unde ziemen! 
Wagner, Allein die Relt! "bes Menfeen Herz and Geiſt! 
Möcht jeglicher doch was davon erkennen. 
Fauſt. Sa, was man fo erkennen heißt! | 
‚Wer darf das Kind beim rechten Namen nennen? - ? 
Die wenigen, ‚die was baboır erkannt, Be 
Die thöricht >: ihr volles Herz nicht wahrten, — 
Dem Pöbel bi efühl, ihr Schauen — 
Hat man von je gelreüzigt und verbrauut. en = 4 
Ich bitt' euch, Freum es iſt tief in der Nacht, 
Bir müſſen'ß dießmal unterbrechen. 
Wagner. Ich hätte gern nur immer fortgewacht, 
Um ſo gelehrt mit # mich zu beiprechen. — 
Doch morgen, als am erſten Oſtertage, 
Erlaubt mir ein' und andre Frage. 
Mit Eifer Hab’ ich mich, der Studien beffiffen ; 


ya 


P 


— TS * 


zwar weiß ich viel, bo ae is alles ale: 


Ab froh At, wenn ex Regenwürmer findet! 


Du uffeft mic) won ber Verzweiflung los, 


Ich, mehr als 


Hab id) bie Kraft dich anzuziehr beſeſſen, 


W fuhlte mich fo klein, jo groß; 


Dem SHerrlidften, was auch ve e 
Drang Ummer vend und fremder S 
Rem wir an Guten dieſer Welt Sean, 


ee — 











uſt (allein). Pie nur dem Kopf nicht alle Hoffnung 
de men ort an ſchalem Zeuge klebt, 
Mit gier'ger Hand nad) Schägen grabl, 


















Darf eine ſolche Men ſcheuftimme hier, a | Sr 
Ro Gert ni mid) ertönen? # 

Doch ach! für dießmal dank ich dir, 

Dem irmlichften von allen Erenföhnen. 


Die mir die Sinne ſchon zerſtören wollte. 

Ahl die Erſcheinung war jo riefengroß, 

Dak ich mich recht als Zwerg empfinden follte, \ 
Ich, Ebenbild der Gottheit, das ſich ſchon Pe: 

Ganz nah gedünkt dem Spiegel ew'ger Wahrheit, — 

Sein ſelbſt genoß, in Himmelsglanz und Klarheit, Be: 


baeft t den Exbenjohn 2 um Biyfa- 
Und abgeftreift de u, SE Graf Hot * — ” 


Schon durch die Aber der Natur. zu fließen 
Und, ſchaffend, Götterleben zu genießen | 
Eid ahnungswoll vermaß, wie muß ich 8 büße —* 
Donnerwort hat mic) ‚hinweggerafit. » 
Nicht darf ih dir zu g gleihen mid) vermeſ — 


So hatt! ih dich zu haften Teine Kraft. 
Ju jenem ſel gen Augenblide 


Dur ftießeft grauſam mich zurücke, | * 
WE ungewiſſe Menſchenloos. — 
Ver lehtet mich? was ſoll ich meiden? * 


Soll ich gehorchen jenem Drang? 
Ah! u u Thaten felbft, fo Fi * fr ae 
Sie hemmen unfres Lebens Gang- 
i au — Ah — 
er — 
Dann beit das Befl're Trug und Wahn. „A 
Die ung da8 Leben gaben, herrliche Gefühle . ne 
Erſtarren in dem irdiſchen Gewühle. ER 
ss Phantafie Er mit nem Flug 
d hoffnungsvoll zum Emigen erweitert, 
en it ein Keiner Kaum ihr nun genug 
Bern Gfüd auf Std im Zeitenftrudel ſcheitert. 
ie Sorge niftet glei im u Deraen, — 
wirket fie geheime 
Unruhig wiegt ſie ſich und Ich At und a 
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Fauf J. 










ie — fh ſiets m 
Sie mag al8 Haus und H 
As Feuer, Waffer, Dolch 
Du bebft- vor allem, was .ı 
d was du nie verkierft, (8 
h Den Göttern gleich’ ich, ai 
Dem Wurme gleich’ ich, der. den < | 
Den, En: n ſich gr lu iger AR lien —3 
Des Wandrers Tritt vernichtet und begr ur ante Ufer Todleanineuee 
ee * Me Sin euerwagen ſchwebt auf (sch Schwingen 

Aus Hundert Fächern, mir, verenget, Eds a An. ie heran! Ich fühle mich bereit, 
Sn, rin si Zand . 3 yo x DIRBIH Auf neuer Bahn den Aether su bunchbeingen, . 
Se Dottenioel —— —* TS Mo Bau neuen Sphären reiner Thätigfeit. 


Hier foll ich finden, was mix, elle, ken 
Soll I vieleicht in tanfend. Büchern Tefen, bo Sieh hohe Ba dieſe Göttermonnel 


en. Du gubegrift. der. holden Schtummerfäfte, 

Du Auszug aller tödtlich feinen Kräfte, 

Erweife deinem Meifter Gunft 

Ih ſehe dich, e8 wird der Schmerz g indert, 
Ich faffe dich, das Streben wird gemindert, 
Zs eiftes Fluthſtrom ebbet nah und nad). * 
Is hohe Meer werd' ich hinausgewieſen, Ha 
Die Spiegelfluth BE zu u Füßen, 


8 Weib und Kind 

































oh Du, erft noch Wurm, und die ee bu 
Daß überall die Menfchen ſich gequält, ur EL ga, kehre nur Ya: olden Erdenſonn e 
Daß hie und da ein Stil et anpel fen? — — Entf offen deinen Rüden zul‘ Hi 





Bas grinſeſt du mir, hohler Schädel, her? Vermeſſe dich, die Pforten, ——— 


7 Bor benen jeber gern vorüber] jheicht! 

Hier iſt es Zeit, durch ei atert zur beiweifert, 

Daß Manneswirde nicht der Götterhöhe weicht, 

Bor jener dunklen Höhle nicht zu_beben, 

In der ſich Phantaſie zu eigner Dual verdammt, 
Vach jenem Durchgang hinzuſtreben, 

Um deſſen engen Mund die ganze Hölle flammt; 

Zu dieſem Schritt ſich heiter zu entſchließen 

Und wär' es mit Gefahr, in's Nichts au zu fließen. 

Nun komm’ herab, fepftallne reine Schale, 
Hervor aus deinem alten Futterale, 






(8 daß dein Hirn, wie BE einft. veriferet, 


Den leichten Tag geſucht und in der Dän En en 
Kira rt nad) Wahrheit, jämmerlih gewetl, 
Ihr Inſtrumente freilich Pottet mein, — A; 
Mit Rad und Kämmen, Wal’ und Bügel, Mi ER 
Ich fand am Thor, ihr folltet Schlüſſel fin; 
A Zwar euer Bart ift Frans, doch hebt ihr —— die Reet 
Veheimnißvoll am lichten Tag, 
äßt fich Natur des Schleier nicht berauben, 
nd was fie deinen Geift nicht BIRNEN mag, u 
- Das goingf du ihr nicht ab mit Heben und mit Sc 







































Du alt Geräthe, das ic) nicht gebraucht, In die ich % a: 
* Du ftehft nur hier, weil dic) mein Vater brauchte — ee — 
= Du alte Rolle, du wirft angeraucht, Erfeiterteft bie ernften Gäfte 2 ——— 


So lang’ am dieſem Pult die trübe Lampe ſchmauchte 
— beſſer hätt! ich doch mein Weniges verpraßt, ia 

a mit dem Wenigen belaſtet, ‚bier. zu ſchwitzen / 8 
as 


— du ererbt von deinen Vätern Halt 
Srwirb 8, um es zu befiten, — 


Was mar nn icht müßt, iſt eine, ihmere $ 

Nur was der. ee erſchafft, d BR I "er ul, — 
Doch warun ſich mein Bli jene Sailer — 

IIſt jenes — u ln Augen ein Magnet 

Warum wird mix auf einmal fie ich. belle, An 

 nächrgen Wald uns Mondeng an ht 

‚du em Phiole, NER EN SE 







Ss einer dich dem andern zugebracht, 
3 vielen Bilder künſtlich reiche Pracht, 

8 Trinkers Pflicht, fie reimweis zu erklären, } % 
uf Einen Zug die Höhlung anszuleeren, 











Stat mic an mande Jugendnacht; — 
Ih werde jetzt dich feinem Nachbar teihen, Raus, 
Ri werde meinen Wi ar deiner — zehen 
ier iſt ein Saft, „der eilig trunken m 
= brauner Flut! ef üllt er deine Se 
en ich heveitet, In wähle, 9 i 
N feste Trumf fei min, mit ganzer Seele, 
ms hoher Gruß, dem ‚tous zugebra — 
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Glodentlang und Shorgefang. 01373 ‚SE 
Chor der Engel, Chriſt iſt re N 


Den die nerderbli iR 
Schleihenden, erblihen 
Mängel umwanden. 

"Hanf el” tiefes Summen, welch? ein Yeller Ton 


Verkündiget ihr dumpfen Glocken ſchon 
Des Oſterfeſtes erſte Feierſtunde? 
Ihr Chöre, ſingt ihr ſchon den tröftfichen Gefang, 
Der einft um Örabesnadt von Engelslippen Hang, 
EUER, einem neuen Bunde? J 
Chor der Weiber, Mit Spezereien 
Hatten wir ihn gepflegt, 5) 
Wir, feine Treuen, RD na 
Hatten ihn hingelegtz 
Tücher und Binden h 
a umwanden wir, © 
AH! und wir finden °; " 
Chviſt nicht mehr hir. ’ 
Chor der Engel, Chrift ift ertanben! 
Selig der Liebende, 
Der die Betriißende, 
Heilſam' und übende 
Prüfung beftanden. 
Fauſt. Was fucht ihr mächtig und gelind, 
Ihr Himmelstöne, mic am Staube? N 
Klingt dort uber, wo weiche Menjchen find. 


55 
+ rl 


; ie Beliaalt, bir ich wohl, allein mir fehlt der Glaube; 
Das Wunder ıft des Glaubens liebſtes Kind. 


- Zu jenen Sphären wag’ ich wicht zu fireben, 

Woher die holde Nachricht tönt; 

Und doch, am diefen Klang von Jugend auf hewöhnt, 

Ruft er auch jetzt zurück mich in das 

Sonft ſtürzte ſich der Himmelsliebe Kuß 

Auf mich herab in ernſter Sabbathſtille; 

Da klang jo ahmungsvoll des Glockentones Fülle, EN 

Und ein Gebet war brünftiger Gem; 

Ein unbe er holdes Sehnen “M 

Trieb mid), durch Wald und Wieſen ug, 

Und ae taufend heißen Thränen 

Fühlt' ich mi ie Welt entftehn. 

Dieß Lied verkiindete der Jugend muntre Spiele, 
Der Frühlingsfeier freies Glüc, 

Erinn RR hält mich nun, mit kindlichem Gefühle, 


— eo — 


Freude dem Ster Ken, 5* ERS 


- Zieht mit Gewalt das Glas von meinem Munde? A 


Leben, NEE U 


uni 
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Di Leine qui, die Erbe hat mi 


Andre. Wir geh'n hinaus aufs Jägerhaus 


n: ſchönſten 





dom legten, ernſten Schritt — fi 
O tönet fort, ihr Füßen Simmelßtieber, , } 





En 5 — —— Hk 
Schon ſich nad oben, 
Lebend Erhabene, —— 
Herrlich erhoben, 
Iſt er in —— —— 
Schaffender Freude nah; url — N, 
AH! an ber Erde — 
Sind wir zum Leide 
Ließ er die Seinen 
Schmachtend uns her — 
Ad! wir. beweinen, 
Meifter, dein Glück! 
Chor der Engel, Chrift ift erſtanden „ 
Aus der Verweſung Schooß. 
Reißet von Banden ° 
Freudig euch los! 
Thätig ihn —— | Be 
Liebe beweiſenden, £ : 
Brüderlich fpeifenden, — ug 
Predigend reifenden, ; J—— 
Wonne verheißenden, 
Euch iſt der —— nah, 
Euch iſt er da! 


Vor dem Thor 
Spaziergänger aller Art ziehen hinaus. 


Einige handwerkshurſche. Warum denn dort hinaus? 


at der m 







— 


Die Erſten. Wir aber wollen nach der Mühle wandern, 

Ein handwerksburſch. Ich vath’ euch, nach dem ralerbons su ae. 

weiter, Der Weg dahin ift gar sur ka 

Die Zweiten, Bas thuft denn du? — 

Ein Dritter, Ich gehe mit den andern. 

Vierter, Nach Burgdorf kommt herauf; gewiß Du findet ihr. 
Mädchen und das befte Bier, Karo 

1 Händel von der erſten Sorte. 1 

Fünfter, Du überluftiger Gefell, — 

© dich zum brittenmaf das Fell? 4 

a nit hin, mir graut e8 vor dem Orte, 

ienſtmädchen. Nein, nein! ich gebe nach der Stadt zurid, 

Ande. Wir finden ihm gewiß bei jenen — 

fe. Das iſt für mich fein großes, Some 


& wird an deiner Seite gehen, 





— 
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9 
Und eine Sans. im. HH das ik mu mein Geſchmack. jan in x SE 
Bürgermädden. Da fieh mir. nur die ſchönen Knaben! I 
Es ift wahrhaftig eine Schma —— 9 
Geſellſchaft konnten fie die aller te haben, nd Bi 
Und laufen diefen Mägden nach! —4 
Zweit. Schül, (zum erſten). Nicht Iogefömin! dort hinten mn a KR; 
Sie find gar niedlich angezogen, . * 
's iſt meine Nachbarin dabei; —— J 
Ich bin dem Mädchen ſehr gewogen. U 
Sie gehen ihren ftillen Schritt. pr u 
Und nehmen uns doch aud am Ende mit, E 
Erfter, Herr Bruder, nein! Ich bin nik; gern genirt. * 
Di San, daß mir. das ae nicht —— F 


* 


Als ein Geſprich von Krieg und wu 

Wenn Binten, weit, in der Yirki, = kai S+ = 2 
Die Völker auf einander ſchlagen. 

Man fteht am Fenfter, trinkt ſein re en 
Und fieht den Huf hinab die bunten Schiffe gleiten; 
"Dann kehrt man Abends froh nad) Haug, — 
Und ſegnet Fried’ und Friedeuszeiten, ll 
Dritter Bürger, Herr agbat, ja! fo laß ich's auch geſchehn. 


— 


* 











Sie mögen ſich die Köpfe fpalten, 


a, Vom Eiſe befreit find Strom und ie 


> Ueberalt 










Bau. 


Mag alles Durcheinander ehn iM er 
Doch nur zu Haufe bleib's Beim. Ufken. 
Alte (zu den Pe Ei! wie geputzt! das tohhn huge ai 
Ber foll ſich nicht in euch len m 
Nur. st fo ſtolz! Es ift ſchon gut! 
Und was ihr mist, das ie ih wohl zu ing du 
Sürgermädchen, Aaathe, fort! ich nehme mich im Ara a ap 
Mit ſolchen Heren offentlih) zur gehen; 
Sie hieß mic zwar in Sanc 
a — ee Rei I ——— 
ie Andere, Mir zeigte fie ihn im Kryſta 
Sobatenhaft, mit mehreren — 
Ih ſeh' mich um, ich ſuch' ihnm übexall, 
Allein mir will er nicht begegnen. 
Soldaten, Burgen mit Hohen 
Mauern und Zinnen, 
Mädchen mit ftolen, 
9 nenden Sinnen 
Möocht ich gewinnen! 
Kühn J— das Muhen, 
Herrlich der Lohn! 
Und die Trompete 
x. Lafjen wir werben, 
Wie zu der Freude, 
Sp zum Berberben, 
Das ift eim Stirmen! 
‚A Das ift ein Leben! 
Mädchen und Burgen 
Müůſſen fi) geben. 
Kühn ift das. Mühen, 
Herrlich der Lohn! 
Und die Solbaten 
Ziehen davon. 


Fauft und Wagner. 




















des Frühlings holden, befebenden Blick 
Sa ale grünet Soffmungsgliic! 
au alte Winter, in feiner Schwäche, 
IM fih in rauhe Berge zurück. 
On dorther fenbet er, fliehend, nur 
— Schauer kbrugen Eifeg 
> treifen über die grünende Flur; 
U die Sonne duldet kein Weißes; 
vegt fih Bildung und Streben, 


— 







































Pi Srfhien darauf 


(Geht mit Wagnern iter,) 
großer Mann, 
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Die junge Königin im Ola 
Ber war die Arzenei, bie a 
Co haben wir, mit höllifchen Latwergen, = Ib" iR > ur 
In dieſen Thälern, diefen Bergen, —— wort — 


Ne 5) 
a Ammel über mir amd unter mir die Wellen 
ug ner Traum, indeffen fie entweicht, Pe ee 
ER 













atienten ftarben, 55 
Und niemand fragte: wer genas — — 

















Weit ſchlimmer als die Peſt getobt. — BP 
Ich habe ſelbſt den Gift an Tauſende gegeben; ET Re 
Sie welkten bin, ih muß erleben, a a 
Daß man die frecden Mörder lobt. EL 
Wagner, Wie könnt ihr euch darum betritden! * 
Thut nicht ein braver Mann genug, — 
Die Kunſt, die man ihm übertrug, * 
Gewiſſenhaft und pünktlich auszuüben! EN a A 
Vem du, als Süngling, deinen Bater ehrft, a 
So wirft dur gern von ihm empfangen; Re 
Wenn du, als Mann, die Wiffenfchaft vermehrſt, 
& kann dein Sohn zu höhrem Ziel gelangen. 
Zunft, O glücklich, wer noch Hoffen kann, Be 
Aus diefem Meer des Irrthums aufzutaudhen! 
Was man nicht weiß, das eben brauchte man, 
Und was man weiß, kann maıı nicht brauchen. 
Doch laß ums diefer Stunde ſchönes Gut 
Durch ſolchen Trübſinn nicht verkümmern! 
Betrachte, wie in Abendſoune-Gluth 
Die grünumgebnen Hütten ſchimmern. 
Sie rückt und weicht, der Tag ift überlebt, 
Dort eilt fie hin und fördert neues Leben. 
DO daß kein Flügel mich vom Boden hebt, 
Ir nad) und Immer nach zu fireben! 
So ÜG im ewigen Abendftrahl EN lose 
Die file Welt zu meinen Füßen, 
Slinbet alle Höhn, beruhigt jedes That, 
en Silberbach in goldne Ströme fließen. 
— hemmte dann den göttergleichen Lauf 
= wilde Berg mit allen feinen Schluchten; 
hon thut das Meer fi mit erwärmten Buchten 
°C ben erſtaunten Augen auf, | 
— ſcheint die Göttin endlich wegzuſinken; 
An der neue Trieb erwacht, —— 
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5 file fort, hr enges Licht zu trinken, J Yo 
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HI zu des Geiftes Slägeln wirb o lift Be 
u des geln wird fo Yeicht — Pe. 
S Erperlicher Flügel ſich —— 5 — * 
iſt 68 jedem eingeboren, a 
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le 3 1. 
Daß — Ge Kt hinauf und vorwärts dringt, 


Ihr ſchmetternd Lied die derche fingt, 
Wenn tiber ſchroffen Fichtenhöhen 
Der Adler ausgebreitet fhmwebt, 7 
Und über Flächen, über Seen— 
Der Kranich nad der Heimat strebt. 


Doch Asien Trieb hab’ ich noch nie empfunden. 
Man 9 ſich leicht an Wald und Feldern ſatt, 
Des Vogels Fittig werd’ ich nie beneiden. 
Wie anders tragen uns die Geiſtesfreuden 
Von Buch zu Buch, von Blatt zu Blatt!» 
Da werben rein hold und ſchön, 
Ein ſelig Leben wärmet alle Glieder, 
Und ach! entrollſt du gar ein wirbig Pergament, 
So fteigt der ganze Himmel zu dir nieber. 


O lerne nie den ander fennen! 

‚Zwei Seelen wohnen, ach! im meiner Bruſt, 
Die eine will ſich von der andern trennen; 
Die eine hält, in derber Liebesluſt, 


Die wu a ‚gemaltjam ſich vom Duſt Wr 


‚D gibt. e8 Gern ex uff, ’% 
* Die zwifchen Erd’ und Himmel herrſchend weben, 








Sa, wäre nur ein aubermantel mein, 
Und trüg’ ex mich im fremde Länder, 
Mir folt’ er um die köftlichften Gewänder, 
Nicht feil um einen Königsmantel ſein. 

Wagner. Berufe nicht die wohlbekannte Schaar, 
Die ſtrömend ſich im Dunſtkreis überbreitet, 
Dem Menſchen tauſendfältige Gefahr, * 

Bon allen Enden ber, bereitet. 

Bon Norden bringt der jcharfe Geiſterzahn 

Auf dich herbei, feilgeſpitzten Zungen; 
Bor Morgen zieh'n, vertrocknend, fie heran, 

Und nähren fih von deinen Lungen; _ 

Wenn fie der Mittag aus der Wüfte ſchickt, 

Die Gluth auf Gluth um deinen Scheitel‘ häufen, 


Um die) und Feld und Aue zu erfäufen. 
‚Sie hören gern, zum u froh 


N 





Sp bringt der Weft den Schwarm, der erft erquidt, 


- Wenn über ums, im blauen Raum verzren 








Wagner. Ich hatte ſelbſt oft geillenfafte —— 


Fanſt. Du biſt Div nur des einen Triebs bewußt; 


So ſteiget nieder aus dem goldnen ae u 
a4, Und führt mic) weg, zu neuen bünmte — nA Re 


BE 

















Sich an die Welt, mit Hammernden Drganen art = 
— 
36 
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RN, u 
Gehorchen gern, weil fie uns gern betrügen, 
Sie ftellen wie vom Himmel ſich gefandt, 
— lüspeln engliſch, wenn fie lügen 

Doch gehen wir! Ergraut iſt ſchon die we 
Die eu gefühlt, der Nebel fällt! 
In Abend Ichätt man erft das Haus. — E 
Was ftehft du fo, und blickſt erftaunt hinaus? u. © 
Was kann dich in der Damm’rung fo ergreifen? 


Fauſt. Sieht du den ſchwarzen Hund Durch Saat und € Son nn: 


freifen? 
Wagner, Ih ſah ihn lange ſchon, nicht wichtig ſchien er mit. 
Fanſt. Betracht ihn recht Für was hältſt du Das SE 
Wagner, Für einen Pudel, der auf feine Weife 
Sich auf der Spur des Herren plagt. 
Fauſt. Bemerkſt dur, wie in weiten Schnedenkreife 
Er um ung her und immer näher jagt? 
Und ir ich nicht, To zieht ein Feuerſtrudel 
Yuf feinen Pfaden hinterdrein. 
Wagner, Ich fehe nichts als einen ſchwarzen Sue; 
Es mag bei end) wohl Augentäuſchung fein. ©} 
Fauſt. Mix ſcheint e8, daß er magiſch leiſe Stingen 
Zu künft'gem Band um unſre Füße zieht. 
Wgner. Ich feh’ ihn ungewiß umd furchtſam uns umfpengen, 
Beil ex, ftatt feines Heren, zwei a Ahr: 
anf, Der Kreis wird eng, ſchon ift er — 
Wagner. Du ſiehſt, ein Hund, und it on. 
& knurtt und zweifelt, legt fich aufiden Bauch, ch 


Er, wedelt — alles Hunde-Braudh ! 


Fan. Geſelle di zu uns! Komm hier! 

Wagner. % ift ein pudelnärriſch Thier. 
Du fieheft fill, ex wartet auf; 
Du ſprichſt ihn am, er ſtrebt an dir Sina; 
ke was, er wird es bringen, 

En deinem Stod in’g Waffer fpringen. 

uf, Du haft wohl Recht; ich finde nicht bie Spur 

Von einem Seift, und alles ift Drefur. 
on ner. Dem Hunde, wen er gut gezogen, 
a ſelbſt ein weifer Manı gewogen. ——— 
vr deine Gunſt verdient er ganz und gar, £ 
, der Studenten trefflicher Scolar. (Cie g age in ba: einsie) 


Stubirzimmer. 
Fauſt mit dem Pudel hereintvetend, 
Verlaſſen Hab? ich Feld und Auen, 


Die eine tiefe Nacht b bedeckt, RN 
‚Mit ahmumgsvollen halgein Grauen 



















dr 9. Geſchrieben fteht: 


3 ai fi 78, 


In — die beſſ re. Seele Wet. 23 und uk 
Entfehlafen find nun wilde ' —— 22 
Mit jedem ungeftümen Thun; 0.0. 
Es reget ſich Die, Menſchenliebe 
Die Liebe Gottes regt fh mm. n. 
Sci ruhig, Pudel! renne nicht hin und wieder! 
An der Schwelle was ſchnoberſt du — 
Lege dich hinter den Dfen nieder, x 
Mein beſtes Kiffen geb’ ich dir. lad 
Wie du drangen auf dem bergigen Wege nn 
Durch Nennen und Springen ergebt uns be, 
So nimm nun auch vor mic. bie Pflege, 
Als ein willkommner ſtiller Saft. - 
ch, wenn in unver engen Zelle 
Die Rampe freundlich wieder. brennt, 
Dann wird’8 in unſerm Bufen helle, 
Im Herzen, das ſich ſelber kennt. 
Bernunft fängt wieder an zu ſprechen, 


— Und Kan wieber am zu blüh’n; 


























Die jest meine ganze Seel’ umfaſſen, 
Will der iSierifde Laut nicht paſſen. 
Wir find gemoh: aß die Menfchen verhöhnen, —— 
Was ſie nicht ver vr 
Daß fie vor dem Guten und Schönen, 
Das ihnen: oft beſchwerlich ift, murrenz 
Will e8 der Hund, wie fie, befmurren ? 
Aber ah! ſchon fühl ich, bei den beiten Willen, 
Befriedigung nicht ‚mehr aus den Bufen quillen, 
Aber warum muß der Strom. jo bald verfiegen, 
- Und wir wieder im Durſte Tiegen? fi 
Davon hab’ ih jo viel Erfahrung. a 
Doch dieſer Mangel läßt fich exſetzen; 
Wir lernen das Keberirdiſche ſchäßen, 
Wir ſehnen uns nach —— 
Die nirgends würd'ger und ſchöner ‚brennt, 
AS in dem neuen ZSeftament. 
Mich drängt's den Grundtert aufpufäingen, 
Mit redlichem Gefühl einmal 
Das heilige Original 
In mein Deutſch zu Übertragen. 


„Im Anfang war das Wor 
2 jtod? er jhon! Wer Hilft mir weiter fort 





ee = a jehnt ſich nach de u 
nut Qu8 deend Diele nr’ — 3 
Knurre nit, uber! u dem. heiligen Zönen, 7 N 


Er ſchlägt ein Bebum, auf und ſchickt ſich an.) : 
et“ u „Ch 





9 kann dag Wort En 






Fauft. 


hoch unmüglich Ir 


Ich muß e8 anders überſetzen, 





Wenn ih vom Geifte recht erleuchtet Hin —6 
Geſchrieben fteht: im Anfang war der Sinn. * 
Bedenke wohl die erſte Zeile, 0 
Daß deine Feder ſich nicht Ibereile! 


ollte ſteh'n: im Anfang war die Kraft. 

‚ aud) indem ich dieſes mieberfchreibe, 
— warnt mich was, daß ich dabei nicht enge) 
Mir hilft der Geift! Auf einmal ſeh' ich Rath, 

Und ſchreibe gl: im Anfang war die That! 
Soll id) mit dir das Zimmer theilen, 
Pudel, ſo laß das Heulen, 
So Ya das Bellen! 
Sold einen ftörenden Geſellen 
| Mag ich nicht in der Nähe leiden. 
\ Einer von uns beider 
Muß die Zelle meiden. ih, 
Ungern heb’ ich das Gaſtrecht af 
Die Thür' ift offen, Haft freien Lauf 
Aber was muß ich fehen! 
Kann das natürlich gefhehen? 
Iſt es Schatten? iſt's Wirklichkeit? 
Wie wird mein Pudel lang und Ort 
Er hebt ſich mit Gewalt, 


Schon fieht er wie ein Nilpferd aus, 
Mit feurigen Augen, jhredfichem ei 
D! du bift mir gewiß! 


Für ſolche Halbe — A — 
Iſt — —— % — 
Geiſter (auf dem Gange). Drinnen gefangen i ift einer he 


Bleibet haußen, ni Be feiner! 
Wie im Eifen der 
Zagt ein alter 98 — 
Aber gebt Acht! 
Schwebet bin, chwebet wieder, 
ei — e 
nd er hat ſich losgemacht. 

Könnt ihr ihn be . 

- Laßt ihm nicht fißen! 

i Con er — uns 

on viel zu Gefallen. 

— Erſt Bu —— — — 


It es der Sinn, der alles wirkt Hin: Hafer an, $ 


Das ift nicht eines Hundes Geftatt! — 
Welch ein Geſpenſt bracht’ ich in’s Haus! 


Nr 
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Bring’ häusliche Hül %. 
—— * —— De Aflergn 


® 3 E y 
PR et 
Bis — EEE ö Sutuhe verf berſchwinden, 


Die Elemente, 
Und Eigenfehaft, 


Sch werjenge dich u Rohe! 










3 au 1 
ben Sprit Be a ER 
= Salamander ſoll glühen, EIER: 

e ji winden, > 72, 
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KERSERS: 











Die ftärffte von. meinen Kü inften! - 


Haephiſtopheles tritt, indent der Nebel fällt ‚gekleidet wie ein Ahrender Sch f 
4 Pu hinter dem Ofen hexvor, — Golaftiens 


Mephiſtoph. Wozu der Lärm? was fteht. dem errn u Di 
Fauſt. Das alſo war des Pudels Kern! a 
Ein fahrender Scolaft? Der Cafus macht. mich — 
Mephiſtopheles. Ich ſalutire den gelehrten wu 
Ihr habt mich weiblich ſchwitzen machen. 
Fauſt. Wie nennft du Dich? 





d fih mühen! - 
Wer fie nicht kennte, 


Ihre Kraft 








* 


Wäre en Meifter JJ 
Ueber die Geifter. 





















— Flammen, — — — 7 mir — 
2 oe v einen, der das Wort jo ſehr verachtet, 
a fließe zuſammen, Me ne I a von A — Schein, ⸗ 
"R Tiefe. trachtet.. Bart Fer 
Leucht' in Meteoren- Schöne, Fe Sei HR ihr BR * 
vn, kann man das. Wefen % 
Sylphe! Gewöhnlich aus dem Namen Lefen, | Pelieehut 


au 


Tritt hervor und mache den Stu 
Keines der Biere 
Stedt in dem Thiere, 
Es liegt ganz ruhig, und grinft mich au ; 
Ich hab’ * nicht weh gethan 
Du ſollſt mich hören 15 st E ale. 
Stärter beihmwören. = — 

— 

Ein Fluchtling der. Hölle? 

So fieh dieß Zeichen, 

Dem fie fih beugen, 

Die ſchwarzen Schaaren! * 
Schon ſchwillt es auf mit —— Sanren. * 

Fisher Auch ** 

annſt du ihn leſen, —— 
Den nie entiproßnen, = Hr fg FR 
N) 


Umausg prochnen, 
—— 


Hinter den en gebannt 
Schwillt es wie ein Elephant, 
Den ganzen Raum füllt es an, 

Es will zum Nebel zerfließen. 

Steige nicht zur Dede hinan! 

Lege dich zu des Meifters Füßen! 

Du fiehlt, daß ich nicht vergebens drohe. 


Vo es ſich allzudeutlich wei 
Wenn man euch Fliegen — Lügner as Er — 


Nun gut, wer biſt du denn? 
——— Ein Theil von jener Kraft, 

Die ftetS das Böſe will und ſtets das Gute fchafft. 
Zul, Was ift mit diefem Räthſelwort gemeint? 
 Mephiftopheles, Sch bin der Geift, der ſtets verneint ! 

Und das mit Recht; denn alles, was Buhl; * 
It werth, daß e8 zu Grunde gebt; 8 
Drum beffer wär's, daß nichts entftünde. _ 

So ift denn alles, was ihr Sünde, 

gerftörung, kurz das Büfe nennt, 

Yu le Element. 

Fauſt. Du nennft dich einen Theil, und fteh’ft Ras anz bor mir? Be. 

Atphifopheles. Beſcheidne Wahrheit ſprech' ih d — 
— ſich der Menſch, die Narrenwelt, 
— für ein ————— 

— er Theil des Theils, “ drang: alles al 


m Theil der Kinfterniß, die ſich das Licht gebar, 

208 folge Licht, das min ber user Nach — HER SEO ( h 
J. Ka Rang, den Raum ihr ftreitig macht; 

# Brfer och gelingt’s ihm nicht, da es, ſo viel e8 ſtrebt, 
aftet tet am den Körpern eb 

ä Körpern ftrdimdg, die Körper macht. es Kohn, 
| n &htper, hemmt's auf feinem Gange: 

| hm Hoff ich, dauert es nicht Lange, 

— init dert Körpern wird's zu — gehn. 
Auf Nun Ferm’ ich deine wird’gen A 


r 
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— Br are FE RE DIRT ENTE TÄRN 














h * 


Re 
Fauſt. 


Bed 48* 
— 


Du kannſt im Großen nichts vernichten, 

Und fungſt es num im Kleinen am — 
Mephiſopheles. Und freilich iſt nieht viel damit gethan. 

Was ſich dem Nichts entgegenftellt, Su — 

Das Etwas, dieſe plumpe Welt, 

Sp viel als id) ſchon unternommen, 

Sch mußte nicht ihr beizufommen, 

Mit Wellen, Stürmen, Schüttehr, Brand; 

Geruhig bleibt am Ende Meer und Land! 


I, 


nichts anzuhaben. 
Wie wiele hab’ ich fehon begraben! 
Und immer circulirt ein neues, frifches Blut. 
Sp geht e8 fort, man möchte raſend werden: 
Der Luft, dem Waſſer, wie der Erben 
 Entwinden taufend Keime ſich, | 
Im Trodnen, Feuchten, Warmen, Kalten! 
Hätt’ ih) mir nicht die Flamme vorbehalten, 
Ich hätte nichts Aparts für mid). 
3 Fauſt. So ſetzeſt du Der ewig vegen, 
Der heilſam ſchaffenden Gewalt 
Die kalte Teufelsfauſt entgegen, 
Die ſich vergebens tückiſch ballt! 
Was andres ſuche zu beginnen, 
Des Chaos wunderliher Sohn! 
Mephiftopheles, Wir wollen wirffih uns beſinnen; 
Die nächftenmale mehr davon! 
Dürft’ ich wohl bdiegmal mid) entfernen? 
Fauſt, Ich fehe nicht, warum dur fragft. 
Ich habe jetzt dich fenmen lernen; 
Beſuche num mich, wie du magſt. 
‚Hier ift das Fenſter, hier die Thüre, 
Ein Rauchfang ift dir auch gewiß 


Berbietet mir ein Kleines Hinderniß, 


€, fage mir, du Sohn der. Hölle, 

Wenn das di) bannt, wie kamſt du denn herein? 
Wie ward eim ſolcher Geift betrogen? 

Der eine Winkel, der nad) außen zur, 

Sft, wie du ftehft, eim wenig offen. 5 
 Fanft Das hat der Zufall gut getroffen! 
Und mein Gefangner wärft denn du? 

Das iſt von ungefähr gelungen! Se 






44 ee 
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And dem verdammte Zeug, der Thier- und Menfchendrut, 
Dem ift nım gar 


od) jetzo bitt' ich, Hoch und Höchft 2, Sdyp 8 
Für dieſesmal mich — at FE 


 Aephiftopheles. Gefteh’ idys mc! daß ich hinausſpaziere, Re 
Dun auf eurer Schwelle. = Venda graz Vu 5 
Fu. Das Bentagramma macht dir Pein? u - 5 


ephiftopheles. Beſchaut es recht! es ift nicht gut gezogen, : 






















 Aephifiopheles. Der Pudel merfte nichts, als er hereingefprungen, 


Die Sache fieht jetzt anders aus3 
Der Teufel Tamm nicht aus dem Haus. 0 on 
Fauft. Doc warum gehft du nicht durch's Fenſter? J 
Mephiſtopheles. ’S ift ein Geſetz der Teufel amd Gefpenfter: 
WVo fie hereingeſchlüpft, da müſſen fie hinaus. 
Das erſte fteht ung frei, beim zweiten find wir Knechte 
Zul, Die Hölle ſelbſt hat ihre Rechte? on. 0005. 
Das find’ ih gut, da Tieße ſich ein Ball, 0 2... 


gt 
+ 












Und fichen wohl, mit euch, ihr Herren, Schließen? N ai — 
7 Mephifopheles. Was man verſpricht, das. EN) 
Er Dir wird davon nichts — = ig Br. BEN MPEG — 


Doch das iſt nicht fo. Kurz zu falle | 
Knb ie Kelpreden Du kenn > | 5 


Fauf, So Bleibe doch noch eine off | 
— alten, ute ah — a un 
phiſtopheles. a mich los! ich komme bald nik 
Dann magſt du nach Belieben kin ü — Be 
ft. Sc habe dir nicht macgeftelt, N 
n Al du doch ſelbſt in's Garn gegangen... a 
= Teufel halte, wer ihm Hält! biBpih Ber Br 
t An ihn nicht fo bald zum en fangen. 5 — 
ephiſtopheles. Wenn dir's beliebt, fo bin ich auch bereit = 
Ey zur Geſellſchaft hier zu bleiben; Le ae 
‘ mit Bedinguiß, Div die Zeit =. TOR BRUNNEN 
— Künſte würdig zu vertreiben. 
a Ich ſeh' es gern, das fteht dir. frei; 
ve es. Du wirft, mein: eine Sinnen 
—J 37 die Stumde mehr ee En ie SER 
© es y N 
es. nhlearten ;Gpiter, fingen; #6: W199 _aylaraniiranit 
a önen Bilder, die fie — De ae 
Ks nicht ein leeres Zauberfpiekne u = 
Sn ein Geruch wird AI eußeBent, nurriorantni Ak 
ne wirſt du deinen Gaumen Yeßen, | — 
But entglckt fich beim Gefühle. 30 
ng Braucht es nicht voran; 
mmen find wir, fanget aut >. 
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Geiſter. Schwindet, ihr dunkeln ee 
Wölbungen droben! Dres A 3 
eizender Ihaue wer a 
5 Breundlih ber blaue nu Sornreieit in: = 
Sera ın, Aether herein! nanı'a 


E Re 
5 H Wan 7 re re M 
SEE RETTET 0 = BEN 
EN ER E SEE — 







Vaufl. IL 


Wären die dunkeln 
Wolfen zerronnen! 
Sternelein funkeln, 
Mildere Sonnen 
Scheinen darein. 
Hinumliſcher Söhne 
Sum —— 


— 27 


ind der Geiwänder 
Slatternde — 


Wo fi 
Er 1a 


| ER REN 


( 
\ 


Mira g 
— 


, Stgen in Bien — 


— Weine, 


Riecſeln durch reine, S 


Edle Sefteine, 13% 
Laſſen die Höhen 
— Se un | 


— Ri one, 
Flieget der — 
lieget den hellen 

Inſeln entgegen, 


Die fih auf Wellen 


Gaukelnd bewegen; 


Wo wir in Chören 


Jauchzende Hören, 
Ueber den Auen 
Tanzende ſchauen, 
Die Hi im Freien 
Alle zerftreuen. 
Einige klimmen 


Ueber die Höhen, 
Andere [Hrwimmen 
Ueber die Seen, 
Andere ſchweben: 
Alle zum Leben, 


Alle zur Ferne 
Liebender — —— year — — 


Aion, & ee So echt, ihr frag, zarten en 
Ir habt ihn treulich eingefungen! 
gi dieß — bin ich im eurer Schuld. 

u bift noch nicht der Mann, den a 5% u ten 
N ihn mit ſüßen —— re en, 

Berfenkt ihn in ein Meer | GER 
Doch diefer Schwelle — zu ale, Er er 
Bedarf ich eines Nattenza 18, PN 

it lange brauche ich zu bei 5 


J a a — 
| er Herr 


atte N 
— Den I, ie en 
Vefiehlt herborzumag Er 
Und diefe Sch Bear. &\ 
& wie er fr nit [ betupft — 
N kommſt dur ſchon hervorge 
Dr friſch an's Werk! Die 
ı ber Kante. 


el n Be 
Ro Een geichehmi —. « 


Nun, Faufte, An big wir ung —— 
Fuuf (eomacent). Bin id) denn abermals betrogen ? 
ee fo der geifterreihe Drang, 
Daß mir ein Traum den Teufel og 
Und daß ein Pudel mir entiprang? 
Studirzimmer. 
Fauſt. Mephiſtopheles. 
Auf, Es klopft? Hereiul Wer win mich wieder Hagen Bi 


Aephiſtopheles. J 
uf ae Ih bin's. 


en a mid Sen, 


18 Du von a 





Die Hahmenfeder auf dem Sul, 
Mit einem langen, jpiken Degen, 
Und rathe num dir, kurz und gut, 
Dergleichen gleichfall8 anzulegen, 5 
- Damit dur, losgebunden, frei, ER 
Erfahreſt, was das Leben fe. hi 
0 Zunf. Im jeden Kleide werd’ ich wohl die Pein 
Des engen Exbefebens fühlen. FR 
Ich bin zu alt, um nur zu Spielen, 
Zu jung, um ohne Wunjd zu fein. 
Was kann die Welt mir wohl gemähren ? 
Entbehren ſollſt du! ſollſt entbehren ! 
Das iſt der ewige Geſang, 
Der jedem an die Ohren klingt, 
Den, unſer ganzes Leben lang, 
Uns heiſer jede Stunde ſingt. 
Nur mit Entjesen wach' ih Morgens auf, 
Ich möchte bitte Thränen weinen, * 
Den Tag zu m der mir in feinem Lauf 
Nicht Einen Wunſch erfiillen wird, nicht Einen, 
Der ſelbſt die Ahnung jeder Luft 
Mit eigenfinnigem Krittel mindert, 


) 7 
Er Die Schöpfung meiner regen Bruft ge ler a 
chöpfung g Se ae OB 


Mit taufend Kebensfraten hindert. 

- Auch muß id, en die Nacht fich niederſenkt, 
Mich ängſtlich auf das Lager ftreden; a. 
Auch da wird feine Raſt gejchenkt, Ba: 
Mich werben wilde Träume ſchrecken. 

Der Gott, der mir im Buſen wohnt, 

Kann tief mein Innerſtes erregen; 

Der über allen meinen Kräften thront, 
Er Tann nad außen nichts bewegen. 

Und jo iſt mir das Dafein eine Laft, 


Der Tod erwünſcht, das Leben mir verhaßt. 


 Alephiftoph. Und doch ift nie der Tod ein ganz willfomm’ner 

S Fauſt. O felig_der, dem er im Siegesglanze 

Die blut'gen Lorbeern um die Schläfe windet, 

Den er, nah raſch durchraſtem Tanze, 

Sn eines Mädchens Armen findet! 

D mir’ id vor des hohen Geiftes Kraft 

Entzüct, entfeelt dahin a. 
Arphifiopheles. Und doc hat jemand einen braunen Saft 


In jener Nacht nicht ausgetrunken. — ea 
Fauſt. Das Spionireu, ſcheint's, ift deine Luft. 


 Mephitoph. Allmiffend bir ich micht; doch viel ift mir beim 
auſt. Wenn aus dem fehredlichen Gewühle 2 


€ 


x 
— 


Sin ſüß bekannter Ton mich zog, 


4 Den Reſt von kindlichem Gefühle 
Pit Anklang froher Zeit betrog; 
So fluch' ich allem, was Die Seele 


Nit Lod- und Gaukelwerk umſpannt, dr a 
- Und fie im biefe Zrauerhäble NEN” re . 
Nit Blend- und meichelkräften bamıitt . 3 a 


Verflucht voraus die Hohe Meinung, 


- Romit der Geift fich ſelbſt umfängt! 
Verflucht das Blenden der Erſcheinung, h 


Die fih an unſre Sinne drängt! 
Verflucht, was und in Träumen beuchelt, 


Des Ruhms, der Namensdauer Trug! 
Verflucht, was als Beſitz uns jchmeichelt, 


Us Weib und Kind, al8 Knecht und Pflug! 


F Verflucht ſe Mammon, wenn mit Schaͤtzen 
Er und zu kühnen Thaten regt, 


Wenn er zu müßigem Ergetzen 
Die Polſter uns zurechte legt! 


} 


Fluch fer dem Balſamſaft der Trauben! 


Fluch jener höchſten Liebeshuld! 


Jluch ſei der Hoffnung! Fluch dem Glauben, 
Und Fluch vor allen der Geduld! 
— Geiſterchor (unſichtbar). Weh! meh! 


Du haſt ſie zerſtört, 

Die ſchöne Welt, 
Mit mächtiger Fauſt; Re 
Sie ftürzt, fie zerfällt! : 
Ein Halbgott hat fie zerſchlagen! 
Wir tragen \ si 
Die Trümmern ind Nichts hinüber, 
Und fagen 
Ueber die verlorne Schöne. 
Mächtiger 
Der Erdenjshne, 
Prächtiger 
Baue fie wieder, 
In deinem Bujen baue fie aufl 
Nener Lebenslauf ii 
Beginne, 
Mit hellem Sinne, 
Und neue Lieder 
Tönen darauf! 


on den Meinen. a 
Höre, wie zu Luft und Thaten 


= Mphifopheles, Dieß find bie feinen 
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RE In die Welt meit, 
; Aus der Einſamkeit, 
Wo Sinnen und Säfte ftoden, 
Wollen fie dich locken 
Hör' auf mit deinem Gram zu fpielen, i 
Der wie ein Geier dir am Leben ih! 7° 000 
Die ſhlechteſte Gefellichaft Läßt die) fühlen, Ru 
‚Daß du ein Menſch mit Menſchen bift. — 
Doch ſo iſt's nicht gemeint, 
Dich unter das Pack zu ſtoßen. 
Ich bin keiner von den Großen; — 
Doch willſt du, mit mir vereint, yet 
Deine Schritte durch's Leben nehmen, 
Sp will id) mich gern bequemen, . Ric 
Dein zur fein, auf der Stelle. Ä Ha 
Sch bin dein Gefelle ö HR 
“ Und mad)’ ich dir's recht, z 
Bin ich dein Diener, bin dein Knecht! ER 
Zunft. Und was fol ich dagegen dir erfüllen? 
Aephiſtopheles. Dazu haft du noch eine lange Friſt. 
Aauſl. Nein, nein! der Teufel ift ein Egoiſt 
— Und thut nicht leicht um Gottes willen, 




























































Bas einem andern nützlich iſt. 

Sprich die Bedingung deutlich aus! ; 
Ein folder Diener bringt Gefahr ins Hans. 5 
Abevphiſtopheles. Ich will mich hier zu deinem Dienft verbi 

Auf deinen Winf nicht vaften und nicht ruhır; a - 

Wenn wir uns drüben wiederfinden, 
So jollft du mir das Gleiche thun. 

Fauſt. Das Drüben kann mich wenig kümmern; 
Schlägſt du exft dieſe Welt zu Trümmern, 

Die andre mag darnach entftehn. 
Aus diefer Erde quillen meine Freuden, — 
Und dieſe Sonne ſcheinet meinen Leiden; 
Kann ich mich erſt von ihnen ſcheiden, 
Dann mag, was will und Fan, geſchehn. 
Davon will ich nichts meiter hören, 
Ob man auch fünftig Haft und Yiebt, 

Und ob es auch in jenen Sphären 
Ein Oben oder Unten gibt. | 
Acephiſtopheles. In diefem Sinne kannſt du's wagen. 
Verbinde dich! du ſollſt in dieſen Tagen FE 
. Mit Freuden meine Künſte ſehn. rn 
Ich gebe bir, was noch Fein Menfch gefehn. ' F 
0 Zunf. Was willſt dur armer Teufel geben ? 









































N 





> N Fat —— re 2 j 
e ineg Menſchen ‚mn 4 trebe 
and eines Menſchen Geift, in feinem hohen St 

i Em heineg Gleichen je gefaßt? 


V 








4 Dann wi 
Dann mag die Todtenglode ſchallen, 











Bitt ih mir ein paar Zeilen aus, 







x. * * — * 
* — 
ſt. — * 
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Doc Haft pur Speife, bie nicht fättigt, Haft 


Gin Spiel, bei dem man mie gewimmt, 


Ein Mädchen, das am meiner Bruft — | 
sit ehe (don dem Nachbar ſich verbindet, u 


Der Ehre ſchöne Götterluft, 
3 3 ein Meteor, vaſchwindet. 





* 


othes Gold, das ohne Raſt, 
en gleich, dir in der Hand zerrinnt, — 


Zeg mir die Frucht, die fault, eh’ man man fie bricht, 


Ind Bäume, die fih täglich neu begrünen! 


Aephiſtopheles. Ein folder Auftrag ſchreckt mich micht, 


it ſolchen Schätzen kann ich dienen, 


Doc, guter Freund, die Zeit kommt auch heran, 
ne en Guts in Ruhe ſchmauſen mögen. 


Fauſt. Werd’ ich beruhigt je mich auf ein Faulbett legen, 


So fei e8 gleich um mich gethan! 
Kannft du mich ſchmeichelnd je belügen, 
Daß ich mir ſelbſt gefallen mag, 
Kannſt dir mich mit Genuß betrügen: 
Das ſei für mich ber letzte Tag! 
N N * m ht 
ephiftopheles. To — 
9 Und Schlag auf Schlag! 


Verd ich zum Augenblicke ſagen: 


Verweile doch! du bift jo ſchön! — 
Dann magft dur mich in Feſſeln ſchlagen, 
Bis gern zu Grumde sehn! 


Darm bift du deines Dienftes frei, 


die Uhr mag ſtehn, der Zeiger fallen, 
88 fei die Zeit für mid) vorbei! 


Aephiſtopheles. Beben!’ es wohl, wir werden's nicht 
Fanſt. an baft du ein volles Recht. 


Ih habe mich nicht freventlich vermeſſen; 


Vie ih beharre, Bin ich net, — 
Ob dein, was frag’ ich, oder weſſen. 
Mephiftophetes, Ich werde heute gleich, beim Doetorf 


US Diener meine Pflicht erfüllen, 


Nur eins! — Um Lebens oder Sterbens willen 


Fauſt. Auch was Geſchriebnes forderſt du, Pedant? 


vergeſſen. 


chmaus, 


Saft du noch feinen Mann, nicht Mannes-Wort gefannt? 


E IS nicht genug, daß mein geſprochnes Wort 


uf ewig foll mit meinen Tagen falten? 













re ea Yigaer 


Dem Taumel weih' id) mich, dem ſchmerzlichſten Genuß, : = F 


PTR Fauft Fe 
aſt nicht die Welt in allen Strömen fort, 
Und mich joll ein Verſprechen Halten? ER 
Do diefer Wahn it Ins ins Herz gelegt; 0.00 
Wer ma en davon befreien? — 
Beglückt, wer Treue rein im Buſen trägt, 
Kein Opfer wird ihn je gereuen! er a 
Allein ein Pergament, befisrieen und beprägt, en 
Iſt ein Geſpenſt, vor Dem fich alle ſcheuen. En 
Das Wort erftirbt Schon in Der Feder, 
- Die Herrschaft führen Wachs und Leber. 
Was willſt du böfer Geift von mir? 
Erz, Marmor, Pergament, Bapier?, 
Sol id mit Griffel, Meißel, Feder fehreiben? 
Ich gebe jede Wahl dir frei. 
Aephiftopheles. Wie magft du deine Rednerei RE 
Nur gleich jo Hitig übertreiben? —— 
Iſt doch ein jedes Blättchen gut. N ade 
























Verliebte Haß, erguidendem Verdruß. 
Mein Bufen, der vom Wiſſensdrang geheilt ft, 
Soll feinen Schmerzen künftig fich verſchließen, 
Ind was der ganzen Menfchheit —— u 
Bil ich in meinem Innern Selbſt genießen, in 
Mit meinem Geift das Höchſt' und en 
Ihr Wohl und Weh auf meinen Bufen häufen, ” 
Und fo mein eigen Selbft zu ihrem Selbft erweitert, = 
| Ind, wie fie feldft, am End’ auch ich zerſcheitern. * 
Mephiſtopheles. O glaube mir, der manche tauſend Jahre 

An dieſer harten Speiſe kaut, a TR 
Daß von der Wiege bis zur Bahre 
sein Menſch dem alter Sauerteig verbaut! 
Glaub' unſer einem, diefes Ganze 
Sem für einen Gott gemacht! 
| 8 findet fich im einem ew'gen Glanze, 












































Du unterzeichneſt Dich mit einem Tropfchen Blut. Ans hat ex im die Finſterniß gebracht 2 | 
Fauſt. Wenn dieß dir völlig G'nüge thut Ind end) taugt einzig Tag und Nadıt. SR 
So mag e8 bei der Fratze bleiben. a | — sul } 3 “ Bass 









Fauſt. Allein i . 
Mephiſtopheles. = as läßt fich Hören! 
Doch nur vor Einem ift mir bang’; 
Die Zeit ift kurz, die Kunſt ift Yang. 
3 dächt’, ihr Kiefget euch belehren. 
Moclirt euch mit einen Poeten, 

Abt dei Herrn in Gedanken ſchweifen, 
Ind alle edlen Dutalitäten 

Lf euren Ehren-Scheitel häufen, 

des Wwen Muth 


Aephiſtopheles. Blut iſt ein ganz beſondrer Saft. 0: 
_ Zanf, Nur feine Furcht, daß ich dieß Bündniß brehel 
Das Streben meiner ganzen Kraft Ras 
Iſt grade das, was ich verfpreche, 

3% habe mich fo hoch gebläht; 

4 su deinen Rang gehör' ich nur. m 
Der große Geift un mid verſchmäht, r 
Vor mir verſchließt fih die Natur. ge 
Des Denkens Faden ift zerriffen, * 

































Mir ekelt lange vor allem Wiſſen. 
Laß in den Tiefen dev Sinnlichkeit 
Uns glühende Leidenfchaften ſtillen! 
In undurchdrungnen Zauberhüllen 
Sei jedes Wunder gleich bereit! 
Stürzen wir ums in das Rauſchen der Zeit, 
In's Rollen der Begebenheit! 
Da mag denn Schmerz und Genuß, 
Gelingen und Verdruß 


Mit einander wechſeln, wie es kann; 


Nur raſtlos bethätigt ſich der Mann. 
Aephiſtopheles. € 

Beliebt's euch, überall zu naſchen, 

Im Fliehen etwas zur erhafchen, 


Nur greift mix zu und feid nicht blöde! 
Fanſt. Du höreft ja, von Freud’ iſt nicht 


» 





ijt fein Maß und Ziel gef 


etzt 


Bekomm' euch wohl, was uch ergetzt. ——— 
die Rede 










Sohle 
I Hirſches Schnelligkeit, 

DE Stafieners feurig Blut, 

DE Nordens Daurbarkeit. 

Cape ihn euch das Geheimniß finden, 
Großmuth und Arglift zu werbinden, 
Ind euch, mit warmen Jugendtrieben, 
20) einem Plane zır verlieben. 
die jelbft jo einen Herren fennen, 















der Menfchheit Krone zu erringen, 
Nach der fi) alle Sinne dringen? 


& dir Perrücken auf von Millionen 
38 deinen Fuß auf ellenhohe Socken, 
u bleibſt doch immer, was du biſt. 


Ss 


Erd ihn Herrn Mikrokosmus nennen. he 
„Fuf. Was bin ic denn, wenn es nicht möglich ift, 


Aephiſtopheles. Du bift am Ende — was d 


Locken, 


u biſt. 


Fauf, Ich fühVs, vergebens Hab’ ich alle Schäte 


A: 
—* 






























Ihm hat das Schickſal einen Geift gegeben, 
Der ungebändigt immer: vorwärts bringt, 
Und dejjen übereiltes Streben 7. 0. 
Der Erde Freuden überfpringt. = % N 
Den ſchlepp ih durch das wilde Leben, t 
Durch flache Unbedentendheit, — 

Er ſoll mir zappeln, fexven, Leben, 

Und feiner: Umerfättlichfeit ae. 
Soll Speil’ und Trank vor gier/gen Lippen ſchweben; 
Er wird Erquickung ſich umſonſt erflehn; 

Und hätt' ex ſich auch nicht dem Teufel üͤbergeben, 

Er müßte Doch zur Grunde gehn! * 


Ein Schüler tritt auf. 


Schüler, Ich bin allhier erſt kurze Zeit, 
Und komme voll Ergebenheit, 
Einen Mann zu ſprechen und zu kennen, 
le —— ee 
ephiftopheles. Eure Höflichkeit erfreut mich ſehr! 

Sr ſeht einen Mann, wie andre a — 

Habt ihr euch ſonſt ſchon umgethan? 

Schüler. Ich bitt? euch, nehmt euch meiner an! 
so komme mit allem guten Muth, 

Leidüchem Geld und friichen Blut; 

Deine Mutter wollte mich kaum entfernen ; 

Möchte gern was Rechts hierangen lernen. 
Mephiftopheles. Da feid ihr eben recht am Ort. 
Schüler, Aufrichtig, möchte ſchon wieder fort: 

In diefen Mauern, diefen Hallen 

Will es mir keineswegs gefallen. 

&8 ift ein gar beſchraͤnkter Raum, 

Dan fieht nichts Grünes, feinen Baum, 

Und in den Sälen, auf den Bänken, 

Vergeht mir Hören, Sehn und Denken. 

Abephiſtopheles. ‚Das kommt nur auf Gewohnheit an. 
° nimmt ein Kind der Mutter Bruft 

Rh gleich im Anfang willig an, 

= bald ernährt es fich mit Luft. 

vird's euch am der Weisheit Brüften 
t jedem Tage mehr gelüfter. 

a ler, An ihrem Hals will id mit Freuden bangen; 

0) fagt mir mer, wie kann ich hingelangen? 

an ephiltopheles, Erklärt euch, ch’ ihr weiter gebt, 

9 a * — 

et. Ich wünſchte recht gelehrt zu werben, 
—* nd möchte gern, was auf © — 
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Hi ned A 


J — 


— 
Doch — ich friſch genieße, 9 






der ft das drum weniger mein? 
) Wenn ich ſechs Henafte zahlen kann, 





Sind ihre Kräfte nicht Die meine? 
er; Ich venne zu und bin ein rechter Mann, 
AS Hätt ich vierundzwanzig Beine. 

Drum friſch! Laß alles Sinunen fe, 

Und grad’ mit in die Welt hinein! 

Ich ſag' es bir: ein Kerl, der ſpeculirt, 

Sft wie ein Thier, auf dürrer Heide 
Von einem böfen Geift im Kreis herumgeführt, 
Und rings umher Yiegt Ichöne grüme Weide. 

Fauſt. Wie fangen wir das an? 
Aephiftopheles. Wir — eben fort. 

Was ift das für ein Marterort? 

Was heißt das für ein Leben führen, 

Sich und die Jungens ennuyiren? 

Laß du das dem Herrn Nachbar Wanft! 
Was willft du di das Stroh zu dreſchen plagen? 
Das Befte, was du wiſſen kaunſt, 
Darffſt du den Buben doch nicht jagen. 
Gleich Hör’ ich einen auf dem Gangel 
Fauſt. Mir iſt's nicht möglich, ihn zu ſehn. 

MAephiſtopheles. Der arme Knabe wartet Lange, 

Der darf nicht ungetröſtet gehn. — 
Komm, gib mir deinen Rock und Mütze; Kr 

Die Maske muß mir köſtlich ſtehn. (Er kleidet fi ur 

Nun überlaß es meinem Wiße! 

IH ‚brauche nur ein Viertelſtündchen Zeit; 
= Indeffen mache dich zur ſchönen Fahrt bereit! 
0 Mephifl, (in Fauſts Kleide). Verachte nur Bernunft und W 

Des Denfchen allerhöchſte Kraft, 
Laß nur in Blend- und Zauberwerfen 
Dich von dem Lügengeift beftäuken, 


So hab' ich dich ſchon unbedingt — 


























































































































SO Euler —— 
* EI KR N —— 
ER Saul, L ; 
Und in dem Himmel ift, erfafjen, ee 7. Soüler, Mir wird von alle dem ſo dumm, 
Die Wiſſenſchaft und die Natur. ging mir ein Mühlrad im Kopf herum. 
Mephiftopheles, Da ſeid ihr auf der rechten Spin; f Mephifiopheles. Nachher, vor alles andern Sachen, 


| Doch muͤßt ihr euch micht zerftrenen laſſen. h Mußt ihr euch an die Metaphufit machen! = 





Schüler. Ich bin dabei mit Seel’ und Leib; ; Da feht, daß ihr tieffinnig Taßt, 

Doch — würde mir behagen He: Mas in des Menſchen Hirn nicht paßt; 
Ein wenig Freiheit und Plassla B7% gti was drein geht und nichts drein geht, 
An fhönen Sommerfeiertagen. Bi “Ein prächtig Wort zu Dienften-fteht, 

Mephiftopheles. Gebraucht der Zeit, fie geht jo Schnell von Hin Doch vorerſt Diefes halbe Sahr 


Doch Ordnung lehrt euch Zeit gewinnen. GN: Nehmt ja der beiten Ordnung wahr! 

Mein theurer Freund, ich rath’ euch drum ’ Funf Stunden Habt ihr jeden Tag; 

Zuerft Collegium logicum. = Le IB Seid drinnen mit dem Glockenſchlag! 

Da wird der Geift euch wohl dreſſirt, “= Habt euch vorher wohl präparirt, 

In i i eingeſchnürt, — Baragraphos wohl einſtudirt, 

Daß ex bebächtiger jo fortan 5 Damit ihr nachher beſſer jeht, 

en die u = x e Sn er — — ur was a Ra ſteht; 

Und nicht etwa, die Kreuz' und Quer, ne och euch des reibens ja befleißt, Ei 
Sorlichtelire hin und her. sr Zr» Z&y 2 Hantsfe. I Mb bietict” euch ver Heilig’ Star Ar A ee 

- Dann lehret man euch manden Tag, — : Schüler, Das ſollt ihr mir nicht, zweimal jagen! — 

Daß, was ihr ſonſt auf einen Schlag 3% DS .) Ih denke mir, wie viel es müßt; 


Settrieben, wie Effen und Trinken frei — Denn was man ſchwarz auf weiß beſitzt, 
"Eins! anal! Drei! dazu nöthig fei. — Jar, Yard We I Kamm man getroſt nach Haufe — ee. 





Zwar 18 mit der Gedanken⸗Fahrik Aephiſtopheles. Doch wählt mir eine Facultät! 
Wie mit einem Weber⸗Meiſterſtück, Schüler, Zur Rechtsgelehrſamkeit kann ich mich nicht bequemen, 
Wo Ein Tritt taufend Faden regt, Mephiftopheles. Ich kann e8 euch jo fehr nicht übel nehmen, 


Die Schifflein Herüber hinüber ſchießen, Ih weiß, wie es um dieſe Lehre fieht. 
‚Die Fäden ungejehen fließen, i N 68 erben fich Geſetz' und Rechte 
Ein Schlag taufend Verbindungen ſchlägt. “es Wie eine ew’ge Krankheit fort; 


Der Bhilojoph, der tritt herein, Sie fhleppen von Geſchlecht fi zum Geſchlechte, 
Und beweilt euch, e8 müßt’ fo fein:, And rucken facht von Ort zu Ort. 
u Bart Bn, ae 
Und wenn das Erſt' und Zmeit’ nicht war, dom Rechte, das mit uns geboren ift 
Das Dritt' und Viert' wär nimmermehr. J Von dem iſt, leider! nie die Frage. f Pa 
Das preiſen die Schüler aller Orten, ; Sohn Mein Abſcheu wird durch euch vermehrt. 
Sind aber Feine Weber geworben. Be: ; glücklich der, den ihr belehrt! 
Re“ Wer will was Lebendigs erkennen und befehreiben, a J datt möcht ich nun Theologie ſtudiren. 

— Sucht erſt den Geiſt herauszutreiben, —— — Ich wünſchte nicht euch irre zu führen. 
J £ Dann hat ex die Theile in feiner Hand, — ieſe Wiſſenſchaft betrifft, 


I Re ider! daͤs geiſtige Band. & 68 ift fo 
HRS gel, be un 06 nie San aa dere | She Me Sa ae Sage men 
nr Spottet ihrer felöft, und weiß nicht tie. Var. "OFF Und von der Arzenei iſt's kaum zu unterfcheiben, 
7. Suhl, Kann euch nicht eben ganz verſtehen. \ — iſts auch hier, wenn ihr nur Einen hört, 
On -  Mephifiopheles. Das wird mächitens ſchon beffer gebe, uf des Meifters Worte ſchwört. 

Er Wenn 9 lernt alles reduciren Eu ann — haltet euch an Wortel 

F x Und gehörig Haffifieiven. “2 geht ihr durch die fihre Pforte 


— — RE * —— 9: Pr P P7 % 
5 { h i i f 


sole. Das fieht Kan beſſer aus! | 


Schüler, Doc ein Begriff muß bei dem Worte fein. Mephiſtopheles. Grau 
— Acephiſtopheles. Schon gut! Kur muß man ſich nicht alu ängſt und grün des Leben — J yr i 

BERSALHE, — EM lich quälen; A , —Sgüler, Ich ſchwor euch zu, mir iſt's als wie ein Traum. 
Denn eben wo Begriffe fehlen, J—— a  Dirft? ich ech wohl ein andermal beſchweren, 
Da ftellt ein Wort zur rechten Zeit fih ein. 0. on I Bon eurer Weisheit auf dem Grund zuhören? ee 
Mit Worten läßt ſich trefflich fireiten, ee iephiſßopheles. Was ich vermag, ſoll gern geſchehn. 

Mit Worten ein Spftem bereiten, i  Siler, Ich kaun unmöglich wieder A 
An Worte laßt ſich trefflich glauben, , | | 9 muß euch noch mein Stainmbuch überreichen. | 
aller Bene — ns a rauben. Sum’ eure ae in Zeichen! — — — 

— üler. Vexzeiht, ih Halt’ euch auf mit vielen Fragen, Mephiſtopheles. Sehr wo Er ſchreibt und gibt's.) 
Allein ih muß euch noch bemühn. Si ir hl ei Eritis sieut Deus, scientes bonum et malum. x) 
Wollt ihr mir von der Medicin # y (Mahr3 ehrerbietig zu und empfiehlt fi.) 
Nicht auch ein kräftig Wörtchen fagen ? 0 Mephifopheles. Folg' nur dem alten Spruch und meiner Muhme, - 

‚ Drei Jahr’ ift eine kurze Zeit, a: der Schlange, — 

Und, Gott! das Feld iſt gar zur weit. —— © Die wird gewiß einmal bei deiner Gottähnlichkeit bange! 

Wenn man einen Fingerzeig nur hat, Sr Fauſt tritt auf. 

Läaßt fich’8 ſchon eher weiter fühlen. RER a 5 Wohi ſoll es num gehn? 

MAMAephiſtopheles (für fih). Ich bin des trocknen Tous nun ſatt, auf, in gehu?. 

' i 


und 


Zum Tempel der Gewißheit ein. 


1 Y 


hi in ı fällt, 
Muß wieder recht den Teu Mephiftopheles. Wohin es dir gefä 

% Hi —— Wir ſehn , Dann die gro t 

| Der Geift der Mebiein ift * hit an BR 

i EN ’ 03 

Wirſt dur den Curſum —s— 
Zunft, Allein bei meinem langen Bart 
bhlt mir bie Teichte Lebensart. 

wird mir der Verfuch nicht glüden ; 
36 wußte nie mich in die Welt zu fchiden. 

) or andern fühl' ich mich fo Klein; | 
Ebay gen — ARE; Iſh werde ſtets verlegen ſein. a 
Er — I Arphiftopheles, Mein guter Freund, das wird ſich alles geben; 
FR —— RR Sobald du dir vertrauft, fobald weißt du zur Teben. — 

anſt. Wie kommen wir denn aus dem Haus? 

Bo haft dur Pferde, Knecht und Wagen? — 
⸗“Acphiſtopheles. Wir breiten nur den Mantel aus, 
er ſoll ung durch die Lüfte tragen. 
ii — nn Bf, bei Bee u Schritt 
Pr — zur keinen großem Bündel mit. SL 
& —— ig Mena ber a es: Re En bischen —— die ich bereiten werde, 
ne fe a * — — eht ung behend von dieſer Erhe 
Da eure 3 u gb ine eh, fo gebt 0 füneil Himant; 
ren tapbt Er 1 en Siebenfagen, 7 gratulire dir zum neuen Lebe lauf. 

Um die ein andrer viele Jahre ftreicht, Bi. Yeri ip3ie 

 Berfteht das Piilslein wohl zu brliden, — ee 
Und faffet fie, mit feurig ſchlauen Blicken, rt Zeche Tuftiger Geſellen. = 7 DAL 
 Bobl um bie fhlanke Düfte frei, HT. Ztofch. Will feiner teinfen? keiner laden? 

Zu ſehn, wie feſt geſchnůrt ſie fü ER Se M will euch lehren Gefichter machen IR RE 





- She feid ja heit wie naͤſſes Stroh, =. 
Und brennt fonft immer Yihterloh. — 
rander. Das liegt an bir; du bringſt ja nichts herbei, 
Nicht eine Dummheit, feine Sauerei. — 
roſch (gießt ihm ein Glas Wein über den Kopf). Da baft du beid 
Brander. Doppelt Schwein! s* 
-\ Sof. Ihr wollt e8 ja, man ſoll es fein! 
Sichel, Zur Thür hinaus, wer fich entzweit! 
Mit offner Bruft fingt Runda, fauft und fhreit! 
! Hola! So! 
7 Altnayer, Weh mir, ich bin verloren! 
Baumwolle her! der Kerl fprengt mir die Ohren. 
8ilebel. Wenn dad Gewölbe wiederichallt, 
Führt man erſt recht des Baſſes Grundgewalt. 
Froſch. So recht! hinaus mit dem, der etwas übel nimmt! 
A! tara Tara da! 
Altmayer. Al tara lara da! i 
Froſch. Die Kehlen find geſtimmt. 
(Singt) DaB Tiebe, heil'ge Röm'ſche Neich, 
‚ Wie hält's nur noch zuſammen? 
x Brander. Ein garftig Lied! Pfui! ein politiich Lied! 
Ein leidig Lied! Dankt Gott mit jedem Morgen, SE 
Daß ihr nicht ‚braucht für's Röm'ſche Reich zu forgen! . — Bald hatte das arme Thier genung, 
Icch halt' es wenigſtens für reichlichen Gewinn, Ri 


Daß ich nicht Kaiſer oder — bin. 


Ihr wißt, welch eine Qualität ba 
Den Ausihlag gibt, den Mann erhöht. 
Froſch Ging). Schwing dich auf, Frau Nachtigall, 


Doch muß auch uns ein Oberhaupt nicht fehlen; w ii 
Wir wollen einen t erwählen. ER les 


Als haͤtt' es Lieb’ im Leibe, 

Chorus. ALS hätt’ e8 Lieb’ im Leibe. 

Brander, Sie fam vor Angft am hellen Tag 
Der Küche zugelaufen, 
Fiel an den Herd und zuckt' und lag, 
Und thät erbärmlich ſchnaufen. 
Da lachte die VBergifterin noch: 


i Grüß” mir mein Liebchen zehntaufendmal, _ Ha! fie pfeift auf dem letzten Loch, 
 Siebel, Dem Liebchen feinen Gruß! Ih will davon nichts her Be, Als hätte fie Lieb’ im Leibe, | 
Froſch. Dem Liebchen Gruß und Ku! dur wirft mir's nicht Chorus. Als hätte fie Lieb’ im Leibe. 
wehren ! iehel. Wie ſich die platten Burſchen freuen! 
Gingt. S iſt mir eine rechte Kunſt, 
armen Ratten Gift zu ſtreuen! 
u I Btander, Sie ftehn wohl fehr im deiner Gunft? x 
und rühme fiel I Altmaper, Der Schmerbaud) mit der kahlen Battel 7, 
1 ’ Das Unglüd macht ihn zahm und mild; BB: 
—— Er ſieht in der geſchwollnen Ratte — 
00 Pe ganz natürlich Ehenbild. — Aa 
— Fauſt und Mephiſtopheles. 
tag i pp Acephiſtopheles. Ich muß dic) nun vor allen Dingen 
in braver Kerl von ächtem Fleiſch und Blut — * luſtige ent a ER 3 Fa 
Iſt für die Dirne viel zu gut. 0. A a fiehft, wie leicht ſich's leben läßt. 
— Beten et % ES ’ — R # RR © Ye — 








i AR, Fauſt. 
Dem Volke bier wird jeder Tag ein Fe. 
Mit wenig Wit und viel en 
Dreht jeder fi) im engen Zirfeltanz, 
Wie junge Kaben mit dem Schwanz. 
Wenn ſie nicht Über Kopfweh Hagen, 
So lang’ der Wirth nur weiter borgt, 
Sind fie vergnügt und unbeforgt. 
Brander, Die kommen eben von der Reife, 
Man fieht’8 an ihrer wunderlichen Weile; 
Sie find nicht eine Stunde bier. 
Froſch. Wahrhaftig, du haft echt! Mein Leipzig Yob’ 
Es ift ein Fein Paris, und bildet feine Leute. 
Siebel. Für was ſiehſt du die Fremden an? 
Froſch. Laßt mich nur gehn! Bei einem vollen Glafe 
‚Zieh? ih, wie einen Kinderzahn, 
Den Burjchen Teicht die Würmer aus der Nafe. 
Sie feinen mir aus einem edlen Haug, 
Sie jehen ſtolz und unzufrieden aus. 
Brander. Marktſchreier find’S gewiß, ich wette! 
Altmayer. Bielleicht. 
Froſch. Gib Acht, ich ſchraube fie! 


BE Ban a a Fe 
KB ed Er an FR 
Sa de en En 
50 L EA *— 


Und wenn er fie beim Kragen hätte! 
Fauſt. Seid uns gegrüßt, ihr Herrn! 
Siebel. Biel Dank zum Gegengruß. (eife, Mephiſt. von 


Statt eined guten Trunks, den man nicht haben fan, 
Soll bie — uns ergetzen. 
Altmayer. Ihr ſcheint ein ſehr verwöhnter Mann. 


+ Habt ihr mit Herren Hans noch erſt zu Nacht geſpeiſt? 
f Sephiftopheles. Heut find wir ihn worbeigereiit; 
4 Wir haben ih das Yetstemal gefprochen. 
hi Bon jeinen Vettern wußt' er viel zu fagen, 
Biel Grüße hat er uns an jeden aufgetragen. (Ex neigt ſichg 
Altmayer (ei). Da haft dü's, der verſteht's! 
Siebel. Ein pfiffiger Patron! 
Froſch. a warte nur, ich Erieg’ ihn ſchon! 
Mephiſtopheles. Wenn ich nicht irrte, hörten wir 
Geübte Stimmen Chorus fingen? 
Gewiß, Gefang muß trefflich hier 
Vou diefer Wölbung wiederklingen! ei 
Froſch. Seid ihr wohl gar ein Virtuos? 


Altmayer, Gebt ung ein Lied! 


« a 





‚Aephiftoph. D nein! Die Kraft ift ſchwach, allein die Luft i 
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Alephifopheles Gu Zauft). Den Teufel fpürt das Völkchen nie, 


2 Mi der Seite 
Was hinkt der Kerl auf Einem Fuß? rue . ve * 
Miephiſtopheles. Iſt es erlaubt, ung auch zu euch zu ſetzen? 


Froſch. Ihr ſeid wohl ſpät von Rippach aufgebrochen? 


egen 









se 


Aephiſtopheles. Wenn ihr begehrt, die Menge.... 
* Am and; ein nagelnenes:Stib au 
 Hephifiopheles. Wir kommen erſt aus Spanien zurüd, > 
dm Schönen Sand des Weins umd ber Geſänge. Dr — 
Eineh. ES war einmal ein König, Zr grc 
Der hatt’ einen großen Floh — ZIG 
Froſch. Hort! einen Floh! Habt ihr das wohl gefaßt? zer 7, 
Ein Floh ift mix ein faubrer Gaft. urgkie Kr 
Mephifopheles Gingt). Es war einmal eim König, a 
Der hatt’ einen großen Floh, 
Den Viebt? er gar nicht wenig, 
Als wie feinen eignen Sohn. 
Da rief ex feinen Schneider, 
N Der Schneider kam heran: 
I Da, miß dem: Junker Kleider, 
Und miß ihm Hofen an! 
Grander. Vergeßt nur nicht, dem Schneider einzuſchärfen, 
Daher mir aufs genauſte mißt, 
md daß, fo lieb ſein Kopf ihm ift, 
Die Hojen feine Falten werfen! 
Mephifopheles. In Sammet und in Seide 
Mar er num angethat, 
Hatte Bänder auf dem Kleide, 
Hatt? auch ein Kreuz daran, “ 
Und war fogleih Miniſter, # 
Und hatt’ einen großen Stern, 
Da wurden feine Geſchwiſter 
Bei Hof auch große Herrn. 
Und Herrn und Frau'n am Hofe, 
Die waren fehr geplagt, 
Die Königin und die Zofe 
Geſtochen und gemagt, 
Und durften fie nicht knicken, 
Und weg fie juden nicht. 
Wir fniden und erftiden 
N Doch gleich, wenn einer ſticht. 
Chorus Gaucgend). Wir Eniden und erſticken \ 
y Doch gleich, wenn einer fticht. 
roſch. Bravo! Bravo! Das war ſchön! r 
Sebel, So foll es jedem Floh ergehn! } 
 Brander. Spitst die Finger und padt fie fein! : 
Alimaher. Es lebe die Freiheit! es lebe der Wein! 


naephif. Ih tränfe gern ein Glas, bie Freiheit Hoch zu ehrem, 

Sam eure Meine nur ein bischen beffer wären. bie: 
 sebel, Wir mögen das nicht wieber hören! —— 
Alephiſtopheles. Sch fürchte nur, der Wirth beſchweret ſich; 


—— 




























4 — a u Fauſt. 1 Be RL 
— Bor N ER EN. EN — 
rander (gu Sieber). Und beine hab’ ih in der Hand! 
Altmayer. Es war ein Schlag, der ging durch alle Gli 
Schafft einen Stuhl! ich finfe nieder. ir Ir 
Froſch. Nein, jagt mir nur, was ift geſchehn? 
Siebel. Wo ift der Kerl? Wenn ich ihn foikre, x 
Er ſoll mir nicht Vebendig gehn! a 
Altmayer, Ich hab’ ihn FLhf Kinos zur Kellerthüre — 
Auf einem Faffe reiten jehn. — — EN 
Es liegt mir bleiihwer in den Füßen. (Sie nad) vem Tiſche 
Mein! Sollte wohl der Wein od) fließen? 
Siebel, Betrug war alles, Lug und Schein. 
Froſch. Mir däuchte doch, als tränk' ich Wein. 
‚ Brander. Aber wie war es mit den Trauben? 
Altmayer. Nun jag’ mir eins, man foll fein Wunder g 


RR Herenfüce 


uf einen niedrigen Hexde ſteht ein großer Kefjel über dem Feuer. In dem D 

der davon in die Höhe fteigt, zeigen fich verfchiedene Geftalten, Ei 

bei dem Keffel und ſchäumt ihn, und forgt, daß er nicht überläuft. Der Meerkat 

den Jungen fist darneben und wärnt fih. Wände und Dede find mit 
feltjamften Hexenhausrath ausgeſchmückt. F 


Fauſt. Meyhiſtopheles. 
Fauſt. Mir widerſteht das tolle Zauberweſen; 
Verſprichſt du mir, ich ſoll geneſen 
In dieſem Wuſt von Raſerei? 
Verlang' ich Rath von einem alten Weibe? 


Und fchafft die Sudelküherei | — 
—— el 
ua 5 


\ ER 
A 





* i! —— Br — i ; a ® Br 
N bin ich nicht gewöhnt, ich kann mich nicht bequemen, 7 
den Spaten in die Hand zu nehmen.  . B 





Die Thiere. Beim Schmaufe, % 
In es ee hinaus! 
Zum Schornſtein ö 
Mephiftophele Rn Lange pflegt fie wohl zu ſchwärmen? 
Die Chiere, So Yang’ wir und bie Pfoten wärmen. _ ; 
Mephiſtopheles Gu Fauſt). Wie findeft du die zarten Thiere 
-  Funf. So abgeſchmackt, als ich nur jemand ſah! 
Mephifopheles. Nein, ein Discours, wie dieſer da, 
Sit grade der, den ich — Se os (Zu den Thieren.) ; 
So jagt mix doch, verfluchte Puppen — Pr 
3 ihr in dem Brei herum? en = 
Thiere. Wir kochen Kreite Betteljuppen. = 7 mar 
Mephiftopheles, Da et iht ein groß Publicum. 
Der Kater (macht fich herbei und ſchmeichelt dem Mepbiftopheles). 
O9 wuürfle nur gleich) 
Und mache mich reich, 
Und laß mid gewinnen! 
Gar ſchlecht iſt's beſtellt, 
Und war’ St — 
So wär' ich bei Sinnen. ae 
Mephiftopheles. Wie glucklich würde ſich der Affe ſchätzen, 
und er nur auch ins Lotto ſetzen! ER 
ndeffen Haben die jungen IRB ae großer Kugel gefpielt und vollen 
e hervor. 


* Der Kater. Das ift die Welt; 


eh mir, wenn du nichtS Befjers weißt! — 
Schon ift die Hoffnung mir verihwunden, EX 
Dat die Natur und hat eim, edler Geift 
Nicht irgend einen Balſam ausgefunden? Be) 
Mephifopheles. Mein Freund, num fprichft du wieder klugl 
Di zu verjlingen, gibt's auch ein natürlich Mittel; 
Allein es ſteht in einem andern Buch, 
Und ift ein wunderlich Capitel. 
Fanſt. Ich will es wiſſen. 
Aephiſtopheles. Gut! Ein Mittel, ohne Geld 
Und Arzt und Zauberei zu Haben! 
Begib dich gleich hinaus aufs Feld, 
Fang’ an zu baden und zu graben, 
Erhalte dih und deinen Sinn 
In einem ganz beſchränkten Sreife, 
Ernähre dich mit ungemifchter Speife, 
. xeb’ mit dem Vieh als Vieh, und acht’ eg nicht für 
Den Ader, den du ernteft, felbit zur düngen; 





Sie Klingt, wi en als 
ie bald bricht bag? — 
I t hohl inwendig 

Hier glänzt fie ſehr, 
Und hier noch mehr. 
Ich bin Yebendig! 
Mein lieber Sohn, 
Halt dich davon! 
Du mußt fterben! 
ee ift von Thon, 

gibt Scherben, 


m —— du — 
— Und darfſt ihn nicht nennen? 
Mephiſtopheles (ic) vem Feuer nähern). Und dieſer Topf? 
AR a Kähin. Der alberne Tropf! A), 
Er fennt nicht den Topf, 
Er kennt nicht den Keffel! 


Der Kater. Den Wedel nimm hier,“  , 
Und ſetz' dich in Seffel! (Mötgigt d. Mephift. en 


ah Unhöfliches Thier! 


— (welcher dieſe Zeit fiber vor einem Spiegel geftanden, ſich ihm bald genäher, 


bald fi) von ihm entfernt Hat). Was ſeh' ih? Welch ein Himmliih 8 
Zeigt fi in dieſem Zauberfpiegel ! " = 9 — 

O Viebe, keihe mir den ſchnellſten deiner Flügel, 

Und führe mich in ihr Gefild! 


og 


Ach, wenn ich nicht auf — Shell bleibe, 


Wenn id es wage, nah zu gehn, 


y Kann ih fie nur als wie im Nebel fehn! 
Das Ihönfte Bild von einem Weihe! 


& F 


Iſt's möglich, iſt das Weib jo ſchoͤn? 
Muß ich an dieſem hingeſtreckten Leibe 


; Den Inbegriff von allen Himmeln fehn? 


So etwas findet fih auf Exden? 


Und ſelbſt am Ende 
Da muß es was Gefeeibies a 
a dießmal fieh dic) immer fatt; 


Mephiſtopheles. I, enn ein Gott ſich =) ſechs Loge 18 
nat rr 


Ich weiß dir jo ein Schlischen auszufpüren, 


Und felig, wer dag gute Schidjal hat, 


As rule fie heimgn h 


Die hexe. Au! 


Fauſt fieht —— in den Spieg el. ai 


und mit dent Wedel ——— at fo 
wie Der König auf dem Throne 
DIE 
- Die Thiere (welche bisher alfenten wunderliche Bewegungen durch einander 


9 haben, bringen dem ee eine Krone mit großem Geſchrei). 


O ſei doch ſo gut, 
Mit Schweiß an mit Blut 
Die Krone zu Yeimen! w 
t mit der Krone um und zerbrechen fie in zwei Stüde, ai 
lee le welchen fie — — ERS 
Kun ift es geſchehn! 
Wir reden und jehn, iR 
i Wir hören und reimen | Se 
Fauf (gegen ven Spieget). Weh mir! ich werde ſchier verrückt. 
Aephiſtopheles (auf die Thiere deutend). 
Rum fangt mir an faft ſelbſt der En Ku ſchwanken. 
Die Thiere. Und wenn es uns 
Und wenn e8 fid) ME 
So find e8 Gedanfen. 
Fan (tie oben). Mein Ne fängt mir an zu Bröicherft 


Entfernen wir uns nur ge In 
231 Alle Keen (im obiger Stellung). Ä Ro igftens m —— bekennen, ke 
Da es aufrichtige Poeten fin 

Al auper Acht an Bi Be | 


(Der ine Asien welchen die Kahin bisher 
— eine große Flamme, welche zum Schornſtein hinausſchlägt. Die Here 
ldommt durch die Flamme mit a ANDERE Geſchrei heruntergefahren.). 


Aut Au! A 
Berdanımtes hier! verfluchte Sau! 
Verſäumſt den Keffel, verfengft die Frau! 

Derfluchtes Thier! (Fauft und Mephiſtopheles erblickend.) 
Was ijt Das hier? 
Wer jeid ihr hier? 
Was wollt ihr da? 
Ber ſchlich fih ein? 
Er Die Feuerpein 
Euch ins Gebein! * 
Gie fährt mit dem Schaumlöffel in den Keſſel und ſpritzt Flammen nach Fauſt, 
Mephiſtopheles und den Thieren. Die Thiere winſeln.) —— 
Mephiſtopheles (welcher den Wedel, den er in der Hand — ——— und unter | ER: 


x IT 


— Be laſer und Köpfe ſchlagt). Entzweil entzwei! 


Da liegt der Brei! 
Da liegt das Glas! 
Es ift nur Spaß, 
Der Tact, du Aas, 


Zu deiner Melodet, ’ 
(Sndem die Hexe voll Grimm und ——— guet) 
























































u BUN — ——— 

Erkennſt du mich? Gerippel Scheuſal dul 
Erkennſt, du deinen Herrn und Meifter? 
Was hält mich ab, fo ſchlag' ich zu, 
Zerſchmettre dich und deine Katen-Geifter! 
Haft du vorm rothen Wamms nicht mehr 
Kannſt du die Hahnenfeder nicht erkennen? 
Hab’ ich dieß Angeſicht verſteckt? 
Soll ich mich etwa ſelber nennen? 


En a Herr, gergeibk den rohen Gruß! or 

RN Seh’ ich doch feinen Pferdefuß. x u 

FW find denn eure Be I nd 

0 Mephiftopheles. Fir diepmal Fommft du fo dnın; 
Denn freilich ift es eine Weile fchon, | — 





Daß wir uns nicht geſehen haben. — 
Auch die Cultur, die alle Welt beleckt, — 

Hat auf den Teufel ſich erſtreckt; Be, 
Das nordiihe Phantom ift num nicht mehr zu hauen; 4 5 


Wo fiehft du Hörner, Schweif und Klauen? Ba; 
‚Und was den Em a den ich nicht milfen Fan, 
Der würde mir bei Leuten ſchaden; — 
Darum bedien' ich mich, wie mancher junge Mann, Bi 
Seit vielen Jahren faliher Waden. Bu: 8 
Die Hexe (tanzend). Stun und Verſtand verlier' ich ſchier, 
Seh’ ih den Junker Satan wieder bier! —I 
Mephiſtopheles. Den Namen, Weib, verbitt' ich mi 
Die Here. Warum? Was hat er euch gethan? Be. N 
Mephiftopheles. Ex ift ſchon lang’ ins Fabelbuch gefährieben; 1 
Allein die Menſchen find nicht beſſer dran: A 
Den Böſen find ſie los, die Böfen find geblieben. — 
Du nennft mid) Herr Baron, fo iſt die Sache gut; FR % 
Ich bin ein Cavalier, wie andre Cavaliere. — 
Du zweifelſt nicht an meinem edlen Blut; — 
Sieh her, das iſt das Wappen, das ich führe! Eu 5 
(Ex macht eine unanftändige Geberde.) Ber .. 
Die Here (acht unmäßig). Ha! Hal Das ift in eurer Art! SE: 
Ihr feid ein Schelm, wie ihr nur immer wart. J 
Mephiſtopheles Gu Fauſh. Mein Freund, das lerne wohl verſtehul F 
Dieß ift die Art, mit Hexen umzugehn. — 
Die hexe. Nun ſagt, ihr Herren, was ihr ſchafft! — 
Mephiftopheles. Ein gutes Glas von dem bekanuten Saftl 
Doch muß ih euch ums Altfte bitten; Br: 
S un ——— ſeine Se 5 
ie Hexe. Gar gern! Hier hab’ ich eine Flafche, 
Aus der ich ſelbſt zumeilen naſche, s a 
Die auch nicht mehr im mind'ſten ftintt; er ae 
Ich will euch gern ein Gläschen geben. , 








2 
* 








50 fanır ex, wißt ihr wohl, micht eine Slunde leben 


. Damit der Saft dir wohl gebeihen kann. 


Gewöhnlich glaubt der. Menſch, wenn er nur Worte hört, 









ae 


eife) Doch wenn es diefer Mann Amvorber 
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Mephiftopheles. ES iſt ein guter Freund, dem es gebeihen ſoll; 
Ich gönm’ ihm geru das Beſte deiner Küche, ee ! * 
Zieh deinen Kreis, ſprich deine Sprüche, & * 
Ind. gib ihun -eine Same Sol, a i 
Die Here (mit ſeltſamen Geberden, zieht einen Kreis und ftellt wunderbare Sache 
hinein ; indeffen fangen die Gläfer an zu Tlingen, die Leſſel zu tönen, umd mache 
Ruſik. Zuletzt bringt fie ein großes Buch, ftellt die Meerkagen in den Kreis, di 

ihr zum Pult dienen und die Fadel halten müſſen. Sie winkt Fauften, 

. zu ihr zu treten). 

Fanſt zu Mephiſtopheles). Nein, jage mir, was foll das werden? 
Das tolle Zeug, die rafenden Geberben, 2 | 
Der abgeihmacdtefte Betrug, 
Sind mir befannt, verhaßt genug. 

Mephifopheles, Ei, Pofjen! Das ift nur zum Lachen; 
Sei nur nicht ein fo firenger Mann! 

Sie muß als Arzt ein Hofuspofus machen, 






(Er nöthigt Fauften, in den Kreiß zu treten.) 
Die Hexe (mit großer Emphafe fängt au aus dem Buche zu beefamiven). 
Du mußt verftehn! RO, 
Aus Eins mad Zehn, sr 
Und Zwei laß gebır, Porkage e 
Und Drei mad) gleich, 3 
So bift dur reich. 
WVerlier' die Bier! 
Aus Fünf und Sechs, 
So fagt die Her’, 
Mad’ Sieben und Acht, 
So iſt's vollbracht! 
Und Neun iſt Eins, 
Und Zehn iſt keins. 
Das iſt das Heren-Cinmal-Ei 
Fanſt. Mich dünkt, die Alte [pricht im Fieber. 
AMephiſtopheles. Das ift noch lange nicht vorüber, 
fenn’ e8 wohl, jo Elingt Das ganze Buch; 
3% habe manche Zeit damit verloren, 
eun ein vollkommner Widerſpruch 
Lleibt gleich geheimnißvoll für Kluge und fir Thoren. 
an Freund, die Kunſt ift alt und meı. 
—— 


ua n 
: * 
th ſtatt Wahr „ verbreitert. AA 
So JORWABE umd Tehrt man ungeftdrt; 


ing, und Eins und Drei 
Der will fi) mit den Rarrn befaffen? 


Be N - 4 — E — — — 
— ——— ———— Fe 5 De — 
— RR 5 ET Ur ST — 
ES” — ——— — — —— — — 


Reg 


fich dabei doch auch 
—* — Date Die hobe En 
— Der Wiſſenſ haft, 
Und wer nicht denkt, 
—* Dem wird ſie geſcheukt, 
— Sam. Was ſagt fie uns für Unſinn vor? 
Es wirb mir atek der Kopf zerbrechen. 
“ Bon hunderttaufend Narren ſprechen — 
Aephiſtopheles. Genug, genug, o a iflihe Sibylle! AK. 
Die Schale raſch bis an den Rand ae ar 
Denn meinem Freund wird biefer Trunk nicht ſchaden: | 
Der manden guten Schlud gethan. 
Die Hexe (mit vielen Ceremonien, ſchenkt den Trank in eine Sthale; wie « Fu 
Nur friſch hinunter! Immer zu! 
Es wird dir glei das Sen erfreuen. 
Und willft dic) vor der Flamme! ſcheuen? 
Die Here löſt den Kreis. Fauſt tritt heraus, 
‚ Die Hexe, Mög’ euch das Schlückchen wohl behagen! 
Mephiftopheles (zur Here). Und kann ich dir was zu Gefallen ehr, 
Die Hexe. Hier ift ein Lied! wenn ihr's zumeilen fingt, ' B 
So werdet ihr befondre Wirkung fpüren. i 
Du mußt nothwendig tranfpiriren, 
Damit die Kraft durch Sun= und Aeußres dringt. 
ru on du ni — Ergetzen, 
Wie upido regt und hin un wieder ſpringt. 
aß mi 


Der ganzen, a verborgen! 
ee 
Er hat fie ohne Sorgen. 
Mic dünkt, ih Hör’ ein ganzes Chor y 
Gieb deinen Tranf berbei, und füll 
Er ift ein Mann von vielen Graben, 
an ben Mund bringt, entfteht eine leichte Flamme), 
Bift mit dem Teufel du und du, 
Mephifopheles. Nun friſch hinaus! Dir darfft nicht ruhn & 
So darfit du mir's nur auf Walpurgis ſagen. 
Mephißopheles Gu Zauft). Komm nur geſchwind und laß dich fen 
Den edlen Müßiggang lehr' ich hernach dich ſchaͤtzen, 
Fauſt. ch nur ſchnell — in den 


Das Frauenbild war gar zu ſchön! 


Mephiſtopheles. Nein! Nein! Dur ſollſt das le el zeum } 


Nun bald leibhaftig wor dir fehn. (Reife) 

Du fiehft, mit diefem Trank im Leibe, 

RE — — in jedem Weibe. 
are ‚Straße 

Fauſt. Margarete vorübergehend. 


sa, Mein jhönes Fräulein, darf is wagen, 


NR rn ee 


feinen Arm und t 
Aagarete. Bin — grat 
‚Kann ungefeitet nad Haufe eh 
Fauſt. Beim Himmel, Ken 


: & etwas hab’ ich nie geſehn. 


Sie ift fo fitt- und tugenbreich, 


md etwas Schnippifch doch zuge kei, 


Der Lippe Roth, der Wange 

Die Tage der Welt vergeß ins er 
Die fie die Augen niederſchlägt, 

Hat tief fi in mein Herz geprägt; 


Pie fie kurz angebunden war, 


Das ift num zum Entzüden gar! 
Nephiſtopheles tritt auf. 


Fauſt. 56 ör', du mußt mir ſchaffen! 
 Asphitopheles. Nun, welche TE 
Fauſt. Sie ging juſt vorbei 
Aephiſtopheles. Da die? Sie * von ihrem Phmen 

Der ſprach fie aller Sünden frei; 

sh Ihlih mich hart am Stuhl vorbei. 

Es iſt ein gar unſchuldig Ding, 

Das eben für nichts zur Beichte ging; 

Ueber die hab’ ich Keine Gewalt! 

Fauſt. Sit über vierzehn Jahr doc alt. 
Mephifiopheles, Du jprichft ja wie Hans Liederlich, 


Der begehrt jede liebe Blum' für ſich, 
Und dimkelt ihm, es wär’ fein Chr’ A 
Geht aber doch nicht immer an. — 
—— 
er mich mit dem Geſetz tim Frieden! ' “7 
Und das fag’ ich ihm kürz und gut, 9 FF: 
Seut Nacht in meinen Armen ruht, 
So find wir um Mitternacht geſchieden. 
Ich brauche wenigfteng vierzehn LTag S 
ur die Gelegenheit auszuſpuren. 
Sauce den Teufel nicht dazır, 
0 u —— zu verführen. 
Dog bit ich, Yafıs as nicht verdrießen: 
ne hilft's, nur grade zur genießen? 


Und Gunft, die nicht zu pfliden wär; 
Wenn nicht das füße junge Blut 
3: ephifiopheles., Bedenkt, was gehn und fiehen mag! 
Fanſt. Hätt' ich nur fieben Stunden Kuh, 
Mephiftopheles, Shr ſprecht ſchon faft wie ein Framos 
Die Sa ft lange nicht jo groß, 





Sauf. Hab’ 


. Mit Sturm ift da nihts einzunehmen; 
Wir müffen uns zur Lit bequemen. 


(8 wenn ihr erft — herum 
Durch allerlei Schnbartum, = RER 
Bus laden 

ie's lehret mande welſche Seihiht. aL. .... 
pi — N a ohne — — 4 

ephiftopheles, Jetzt ohne set und ohne Spaßl — 
r4 


Ich fag’ euch, mit dem fchönen Kind * — 


Geht's ein⸗ für allemal nicht geſchwind ⸗ 


Fauſt. Schaff' mir etwas vom Engelsſchatz! 


8 mich an ihren Ruheplatz! 


chaff' mir ein Halstuch von ihrer Bruſt, 


. Ein Strumpfband meiner Liebestuft! 


Mephiſtopheles. Damit ihr feht, daß ich eurer Pein 
Will förderlich und Dienftlich fein, 
Wollen wir feinen Augenblid verlieren, 


Will euch noch heut’ in ihr Zimmer führen. 


Fauſt. Und fol fie jehn? fie haben? 
Aephifiopheles, Nenl 
Sie wird bei einer Nachbarin fein. 


Indeſſen könnt ihr ganz alleiı, 


An aller Hoffnung künft'ger Freuden 
In ihrem Dunſtkreis fatt euch meiden. 
Fauf. Können wir bin? =. 
Aephiſtopheles. Es iſt noch zu früh, rag 
Fauſt. Sorg' du mir für ein Gefchenf für fiel (Ab) 


= Mephifioph. Gleich Ihenfen? Das ift brap! Da wird er reuffl 


Ich kenne manden ſchönen Platz 


Und manchen altvergrabnen Schatz; 
Ich muß ein bischen revidiren. (Ab) 


F 


Abend. 
Ein kleines reinliches Zimmer. 
Margarete ihre Zöpfe flechtend und aufbindend. 
Margarete. Ich gäb' was drum, wenn ich nur wüßt', 
Wer heut der Herr gemejen ift! - 
Er ſah gewiß recht wader aus, 


” 


a ift aus einem edlen Haus; 


a8 konnt' ich ihm an der Stirne leſen — 


Er wär' auch ſonſt nicht jo keck geweſen. (EAb) 
Mephiſtopheles. Fauſt. 
Mephiſtopheles. Herein, ganz leiſe, nur herein! a 
auſt (nad) einigem Stillſchweigen). Ich Bitte dich, laß mich allein! 
AMbephiſtoph. (herumſpürend). Nicht jedes Mädchen hält jo zeit. Go— 


—— 8 = 
 Fanfl Cings auffgauend). Willkommen, ſüßer Dammerſchein! N 
Par du dieß Heiligthum durchwebhſt. AND AR EN, 
Ergrei mein Herz, Du füße Liebespein! 
die du vom Thau der Hoffnung ſchmachtend left. 
Wie atfmet rings Gefühl der Stile, 
der Ordnung, der Zufriedenheit! ® 
dn diefer Armuth welche Fülle Er 
dn dieſem Kerker welche Seligleit! (Wirkt ſich auf den ledernen Seffel am Bette.) 
d nimm mic auf! der du die Vorwelt fhon ——— 
Bei Freud’ und Schmerz im offnen Arm empfangen! 
Vie oft, ah! hat an dieſem a 
Schon eine Schaar von Kindern rings gehangen! 
Vielleicht hat, dankbar für den heil’gen Ehrift, | 
Mein Liebchen hier, mit wollen Kinderwangen, 
Dem en fromm die welke Hand geküßt. 
Ihh fühl', o Mädchen, deinen Geiſt 
Der Füll' und Ordnung um mic) ſäuſeln, 
Der mütterlich dich täglich unterweift, 
- Den Teppich auf den Tiſch Dich veinlich breiten heißt, 
Sogar den Sand zu deinen Füßen kräuſeln, 
- Diebe Hand! fo göttergleich! 


I Die Hlitte wird durch Dich ein Himmelreich. 


Und bier! (Ex Hebt den Bettvorhang auf) Was faßt mich für ein Wonne- 
E x raus! 


BR ® g 
Hier möcht? ich volle Stunden fäumen. 
Natur! Hier bildeteft in Yeichten Träumen 
' Den einaebornen F 


aus; A Mn Wiley x 
Herlag das Kind, mit warmem Leben PrAbn Z Ta 
Den zarten Bufen angefuͤllt, . / 
And bier mit heilig reinem Weben — 
Entywirkte fi das Götterbild! ⸗ 
ud du! Was hat dich hergeführt? 
Be innig fühl ich mich gerührt! - 
i Was willſt du bier? Was. wird dag Herz dir ſchwer? 
 Aunfelger Fauft! ich keune dich nicht mehr, 

angibt mich hier ein Zauberduft? 
J ih drang's, fo grade zu genießen, 
An fühle mich in Liebestraum zerfließen! 

Sind wir ein Spiel von jedem Druck der Luft? 
4 ghrd tuite fie den Augenblick herein, 
Ste würdet du fiir deinen Frevel blßen ! 
R din große Hans, ach, wie fo klein! 
98, bingefhmorgen, ihr zu Füßen. : 
 zienhifiopheles, Gefchwind! ich ſeh' fie unten kommen. 
Re “al Fort! fort! ich kehre nimmermehr! 

Alphiſtopheles. Hier iſt ein Kaſtchen, leidlich ſchwer, 





— RER rn kann SER 
RS A 











Ich Hab’ wo an ber; — 
une hier nur immer je den Schrein he 
Ich ſchwör' euch, ihr vergehn Sinnen; Hin 

Ich that a Sãchelch n hinein I ü 

Um eine andre zu ge nen — 

Zwar Kind iſt Kind und ‚Spiel i ei ——— 
Fauſt. IH weiß nicht, ſoll ih? A ih, 
Mephifiopheles. Fragt ihr viel? ar 

Meint ihr vielleicht den Schats zu wahren? RE. 

* da een elften 

Die liebe ſchöne Tageszeit ug 3 acht O0 Spain 

Und mir die weitre Müh' ur ſparen heran anoR Ha —— 

a Ich hoff nicht, daß ihr geizig jeid!_ ER 
Ich Tea’ den Kopf, reib’ an den Händen 
(Er — das Käſtchen in den Schrein und —— dns. — wieder gu 
—— Nur fort! geihwi d— 

on ‚euch das füße junge Kind Hi, 

Nach Herzens Wunſch und Will'“ au wenden; ur 

Und ihr feht rein, { 

Als ſollter ihr in den Hörfanl Hinein, 

Als ſtünden gran leibhajtig vor euch ba 

Phyſik und Metaphufila! 

Nur fort! — 


Margarete (mit einer Lampe). Es iſt — ſchwut ſo Sana w- 
(Sie macht das Fenfter auf.) 2 * 



























































Dem ſterbend feine Buhle Ip 
— Einen goldnen Becher gab. DES — ee 
Es ging ihm nichts Darüber, a 

— Yeext’ ihn jeden Schmaus; Ei 
ie Augen gingen ihm über, 0. 
"© oft er trank daran. 
Und als er kam zur fterben, | J— 
aut er feine Städt’ im Neid, — 
önnt alles ſeinem Erben, NE 
Den Berher nicht zugleich. — 
Er ſaß beim Koͤnigsmahle, ENTER 
Die Rittertthniher, © 1 
Auf En Biter- Saale, ER 
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j er eröffnet den Schrein, ihre Kleider einzuräumen, und erblickt dag Somuctfihen) | \ 











am iopen, Ih möcht’ mic gleich dem Teufel übergeben, 





N Bi Denkt nur, den Schmud, für — angeſchafft, = 








Dort auf a er am. a, RR 
Dort ftand der alte Zecher, ; — 
Trank letzte Lebensgluth, 

Und warf den heiligen Becher 
Hinunter in die Fluth. — 

Er ſah ihn ftinzen, trinken 
Und ſinken tief ins Meer. — 
Die Augen thäten ihm ſinken. ih 
Trank nie einen Tropfen mehr. 


Vie kommt das ſchöne Käftchen bier herein? 
Ih ſchloß doch ganz gewiß den Schrein. 
65 ift doch wunderbar! Was mag wohl drinne jein? 
Vielleicht bracht’8 jemand als ein Pfand, 
Und meine Mutter lieh darauf. 
Da hängt ein Schlüffelchen am Band; “ 
Ih denfe wohl, ich mach’ e8 auf! 
Was ift das? Gott im Himmel! Schau, ; 
So was hab’ ich mein Tage nicht gefehir! ; 3 
Ei Schmud! Mit dem könnt’ eine Edelfrau 

m höchſten Feiertage gehn. 
ſollte mir die Kette ſtehn? 
Ben’ mag die Herrlichkeit gehören? < 

(Sie pust ſich damit auf und tritt por den Sniach) 
Ben nur die Ohrring' meine wären! 
er fieht doch aleich ganz anders drein. 





Und ift doch eben ſo warm nicht brauß. —— Bas Hilft cu 
€ wird mie fo, ib weiß micht wie — 5 I be a Blut? * 
Ich wollt’, bie Mutter fü’ nad Haus. en di man TAßt’s auch ales — | — 
a Thin ist | au lobt euch Halb mit Erbarmen. J—— 
* (Sie fängt an zu fingen, indem fie fi) ausgieht,) \ u u Bee # 7 
Es war ein König in Thule, = a * —— 
———— Gar treu bis an das en u: se © alles, AG, wir Amen! z en 


Spaziergang. 
” dauſt in Gedanken auf⸗ und abgehend. Zu ihm Mephijtopheles. 
eo Bei aller verfhmähten Liebe! Beim hölliſchen Elemente! 
Sul L,. " wüßte was Aergers, daß ich's Ren Töne r 
5 uf. % 3 haft? was kneipt dich denn fo fehr? 
in ſah ich in ee Leben! ER 









Pe Ih nur felöft fein Teufel wär 
ur u „Dat fi dir was im Kopf ——— 
leidet's, wie ein Raſender zu toben! 


at u u hinmeggerafft! — 5 — 






Be — = * 
VERS NER TOERTER. SR ee — 
Ai ZA Be 





ap. Sa, Schmud Ferbeit Ha run en 
Qephiſtopheles. Ja, gnäd'ger Herr, von Herzen gerne. (Kauf ab.) 
89 ein verliebter Thor — Kal I an) X 
End Sonne, Mond und alle tem nn 
Zum Zeitvertreib bem Liebchen in die Qu. (6. 


Daß dabei nicht viel Segen war... BR J Nachbarin Haus. — 

Mein Kind! rief ſie, ungerechtes Gut — Marthe allein. — 

Befängt die Seele, zehrt auf das Shut. J I Gott verzeih's meinem lieben Man, 

Wollen's der Mutter Gottes weihen, EDER Cr hat an mir nicht wohlgethan! 

Wird und mit Himmels-Manna erireuen! — Geht da ſtracks in die Welt hinein, 
Margretlein zog ein ſchiefes Maul; vont. JOB One Und läßt mic) auf dem Stroh allein. B: Une HL NDERRE 
St halt, dacht’ fie, ein geſchenkter Gaul, J—— zit in doch wahrlich nicht betrüiben, —— 
And wahrlich! gottlos iſt niht der, J——— Mit ihn, weiß Gott, recht herzlich lieben. — 
Der ihn ſo fein gebracht hierher. 0 Dielleicht ift er gar tobt! — DO Beil — — (I a, 
Die Mutter ließ einen Pfaffen kommen; u h Sit ich nur einen Todtenſchein! TER) —— 


pr 


| 


Der hatte kaum den Spaß vernommen, Margarete kommt,“ 


Feß fih den Anblick wohl-behagen. deergarete— 
Er ſprach: So iſt man recht geſinnt! J Marihe ee ——— 
Wer überwindet, der gewinnt. transal | — Margarete, ' 3 


Die Kirhe hat einen guten Magen, a Da find’ ich le a nieber ! 


it Pr 


Hat ganze Länder aufgefrefien, 0 S sifariratr I meinem Schrei 
Und doch noch mie fih Übergeflen; pe Tim Sagen, a a 
< 7 


Die Kirch’ allein, meine lieben Frauen, 1 erh Reit reicher 
Kann ungerechtes Gut verbauen. her ll | ! 
 Fanft,. Das ift ein allgemeiner Braud, —— 
Ein Jud' und König kann es auch. ee oT 
Mephiſtopheles. Strich drauf ein Spange, Kette und King, 
Als waͤren's eben Pfifterling‘, — 
Zankt nicht weniger und nicht mehr, 
Als 068 ein Korb voll Nüffe wär, u 
Verſprach ihnen allen himmliſchen Lohn — 
Und fie waren fehr erbaut Davon. i 
Fauſt. Und Gretchen? ira 
Mephiftopheles. Sitzt nun unruhvoll, 
Weiß weder was fie will noch ſoll, Bun. Vo man * Re 
Dentt ang Geſchmeide Tag und Nacht, ara H Ein Kett FERN 
Noch mehr an den, der's ihr gebracht. F —— DiM ES ae 
Fauſt. Des Liebchens Kummer thut Hu leid. rt MM er fo Pe 
Schaf dur ihr gleich ein neu Geſchmeid' ne m 
An erften war ja jo nicht viel. — i 
Mephiſtopheles. O ja, dem Herrn iſt alles Kinderſpiel 
Fauf. Und mad’, und richt's nad meinem Sinn! 
. Häng’ did an ihre Nadbarin! © er 
Sei Teufel doch nur nicht wie Drei, 


— 


als das erfte war. 
Marthe, Das mu | 
Thars wieder 


FIRE, 


fo frei, grad” herein zu treten, 
— ar % 5* RR: 


w 


































68 — FUN — auſt. \ 1 1? : * FR 
Idhr feib ein liebenswürdig king. 
Margarete, Ach nein! das geht jetzt noch nicht am. ER 
 Aphifiopheles. Iſt's nicht ein Mann, ſei's derweil ein Galan. 
aiſt eine ber größten Simmeldgaben, 0. a 
So ein lieb Ding im Arm zu haben. VERS Ä 
—J ee ift S — der Brauch. 
ephiſtopheles. Brauch oder nicht! Es gibt ſich 
Marthe. Erzählt mir Doch! ii es EN 
Aephifopheles. Ich fand an feinem Sterbebette. 
Es war was befier als von Mift, 
von halbgefaultem Stroh; allein ex ftarb als Chriſt, 
J Und fand, daß ex weit mehr noch auf der Zeche hätte, 
Vir, rief ex, muß ich mid von Grund aus Hafen, 
So mein Gewerb', mein Weib fo zu verlaffen! 
dl bie Erinnrung tödtet mic). 5 
| mir Ei noch in dieſem Leben! — 
| je (weinen). Der gute Mat! ich Hab? ihm IA t 
Aephifopheles. Allein, weiß Gott! ie on de Sa ie 


Muß bei den Frauen Verzeihn erbeten. (Xritt ehrerbietig vor 
WVollte nach Frau Marthe Schwerdtlein fragen! 
Marthe. Ich bin's, was hat der Herr zu ſagen? 
Mephiftopheles (eiſe zu ihr). Ich kenne Sie jetzt, mir iſt 

Sie hat da gar vornehmen Beſuch. —— 
Verzeiht die Freiheit, die ich genommen, 
Wil nah Mittage wieder kommen. ee 
j Marthe (aut). Den?, Kind, um alles in der Weſt 
Der Herr did für ein Fräulein Hält. —— 
Margarele. Ich bin ein armes junges Blut; 
Ach Gott! der Herr ift gar zu gut: ; Into 
Schmuck und Geſchmeide find mit mein. 00000... 
Mephiftopheles. Ach, es tft nicht ber Schmud allen; 
Sie hat ein Wefen, einen Blid, jo ſcharf! J—— 
Wie freut mich's, daß ich bleiben Darf! ad 
Mathe. Was bringt Er dem? Berlange jehr — 
Mephiftopheles. Ih wollt’, ich hätt! eine frobere Mahl 
Sch hoffe, Sie läßt mich's Drum nicht büßen: m 













Ihr Mann ift todt, und läßt Sie grüßen. J Marthe, Das Yiiat 
Marthe. Iſt todt? das treue Herz! D wel 000000 7 Stephifopheles. & — ner ie wi 





% in s I hir Ei bir. 
I 30 hatte, ſprach ex, nicht zum Zeitvertreib zu ga 
| n Kinder, und dann Brot Kin fie zu — — 
— im — Sinn, 
e nicht einmal mein Theil in Frieden eſſen. 
Auarthe. Hat er fo aller Treu ich? wergei 
2 Ei bei Tag und Nadıt 5 — a 
* opheles. Nicht doch, er hat euch herzlich dran 
3, ad: ds id) nun weg von alle a an ae 
Ps wi ih für Frau und Kinder brünftig; 
u ar denn aud) der Himmel günſtig, 
Pe En Schiff ein türkiſch Fahrzeug fing, 
I a Schat des großen Sultans Fübete 
Te Bi der Tapferkeit ihr Lohn, — 
Dein empfing denn auch), wie ſich's gebiihrte 
A es Dpei davon. — 
| h ‚ St wie? Ei wo? hat er's vielleicht vergraben? es 
Zum Angedenfen aufbewahrt, sephifto i je bier Winde 
en Singen, ner — “ Gergich (ei ss ME En ce ee mas fh ———— —— © 
AMephiſtopheles. Madam, es thut mir herzlich Leid; in Vapel fr — 
Pe er 
Auch ex bexeute feine Behler jet, 0.0000. ES bis am fein fefi pürte. — — — 
Auch | — 4 ſelig Ende ſpürte. 13° A: 
ga, und bejammerte fein Unglück noch viel mehr. _ ., le Der Schelun der Dieb am feinen Kindern! NVay ea 


Mein Mann ift todt! Ach, ich vergeh'! ar hr 
Margarete, Ach! liebe Frau, verzweifelt nicht 
Nephiſtopheles. Sp hört die traurige Shih! 
Margarete, Ih möchte drum mein Tag’ nicht lieben, 

Würde mid Verluſt zur Tode betrüben. rat A 
Annalen: Freud’ muß Leid, Leid muß Freude haben | 
Marthe. Erzählt mir feines Lebens Schluß! — — 
Mephiſtopheles. Er liegt in Padua begraben J 

Beim heiligen Antonius, Karl 

An einer wohlgeweihten Stätte, N 

Zum ewig fühlen Nırhebette. : 2 
Macthe. Habt ihr fonft nichts an mich zu bringen? 
Mephiftopheles. Ja, eine Bitte, groß und jhmwer; 

Laß Sie doch ja fir ihn dreihundert Meſſen fingen! 

Sm übrigen find meine Taſchen leer. sd 

Marthe. Was! niht ein Schauftüc? Kein Geſchmeid'? 

Pas jeder Handwerksburſch im Grund des Säckels ſpar 





















Pa 


Margarete, Ah! daß die Menfcher fo unglůcklich ſind — AU alles Sfen 
_ enih K wi fie ihm manch Meynkem oO Mei, wm: | Tat Mt kn hä been Kindern! 
Mephifopheles. Ihr waͤret werth, gleich in bie Eh zu — — Mephitopheles, %a NS Ay a al — | 





RAT arrann 
wiar —— nun jetzt an eurem Blake, ER 
Betraurt' ich ihn ein züchtig Jahr, 

BViſirte dann unterweil’ nad) einem neuen Suse — 
Marthe. Ach Gott! wie Doch mein erſter war, 
Sind’ ich nicht Teicht auf dieſer Welt den andernl 
Es fonnte kaum ein herziger Närrchen fein. 
BR = wer = das — — 
fremde Weiber, und fremden Keiı, 
Und das verfluchte Würfelipiel. 


Mephiſtopheles. Nun, num, jo Tonne’ er und Man 


Wenn er eu) ungefähr jo viel 
Bon feiner Seite nadhgejehen. 
Ich ſchwör' euch zu, mit dem Bebing 
Wechſelt' ich felbft mit euch den Ning 
Marthe, D, e8 beliebt dem Herrn zu {herz en! 


Mepbiftopheles (für fh). Nun mach' ic) mich bei IR 9 
u. Gretchen). 


Die hielte wohl den Teufel ſelbſt beim Wort. 
Wie fteht e8 denn mit Ihrem Herzen? 
Margarete, Was meint der Herr Damit? 


ee 
Mephiftopheles (für fh). Du guts, unſchuldigs Sindt, ost — J 


aut.) Lebt wohl, ihr Fraun! 
Margarete, Lebt wohl! 


MR Abend fote ie Sei — — 


— iſt ein Weib wie auserleſen 
Zum Ruppler= und Zigeumerwejen! 


Fauſt. So vet! 

Aephifopheles. Doch wird auch was Kot indie begehrt 
Fauf, Ein Dienſt iſt wohl des andern werth. 
Aephiftopheles. Wir legen nur ein gültig Zeugniß meer, 


’ Dh ihres Ehherrn ausgeredte Glieder 
In Padua au —— Stätte ruhn. 


Fauf, Sehr Hug! Wir werden erſt die Reife machen müffen! : 


# ale ancta Sim lieitas! a iſt's nicht | thu 
Bgeugl nur, ohne viel zu willen. 


Fauſt. Wenn Er nichts Bei hs bat, fo ift der Plan eerifie. 
Aecephiſtopheles. O heifger Mann! Da wärt ihr’s zum! 
Iſt es das erſtemal in euren Leben, 


$ a ihr falſch Zeugniß abgelegt? 


ihr von Gott, der Welt und was fi drin bewegt/ 


Sm Menſchen, was fih ihm in Kopf und Herzen vegt, 


Definitionen nicht mit großer Kraft gegeben, 

Mit frecder Stirne, fühner Bruft? 

Und wollt ihr veht ins Innre gehen, 

Habt ihr davon, ihr müßt es grad" geftehen, 

© viel als von Herrn Schwerbtleins Tod gewußt! 


Marthe, D jagt mir doch geſchwind! 
Ich möchte gern ein Zeugniß haben, Nie 
Wo, wie und wann mein Schaß geftorben und Begrabe — Denn morgen wirſt, in allen Ehren, 
Ich bin von je der Ordnung, Freund geweſen. das arme Gretcheir nicht bethören, 
Möhr ihn auch tobt im Wochenblätthen Kefen. Tat Be Und alle Seefentieb’ ihr ſchwören? 
Mephiſtopheles. Sa, gute Frau, durch zweier. Zeugen A . Zunft, Und zwar von Herzen. 
3 Wird allerwegs die Wahrheit fund; J—— Mephiftopheles, Gut und ſchön! 
Habe noch einen feinen Gefellen, Dann wird von ewiger Treu' und Liebe, 
Den will i er vor den Richter ſiellen. it are ME Son einzig überallmächt'gem Triebe — 
Si 3% bring’ ihn ber. * In — das auch ſo von Herzen gehn? i 
Marthe. O thut das jal Zunft, Laß das! Es wird! — Wen ich emfine, it 
Mephiftopheles. Und hier die Jungfrau ift au Dur Für das Gefühl, für das Gewühl iR 
Ein braver Knab'! ift viel gereiſt, RR ach Namen fuche, feinen finde, 
Fräuleins alle Hi a erweiſt. — —n Ye duch die Welt mit allen Sinnen ioneie, 
Margarete, Muüßte vor dem Ehe —— werden Wagh allen Höchften Worten greife, - 
re Bor feinem Könige der Erden. 000 Und Sn Gluth, won der ic) brenne 
Marthe. Da hinterm Haus in meinem Garten... Ann dlich, ewig, ewig nenne, 


das ein teufliſch Lügenſp ie? 


Fauſt. Du bift und Hleibft ein Lügner, ein Sophifte. 
Mephitopheles. Sa, wenn mans nicht ein bischen tief Br wüßte 


EN Wollen wir ber Herrn peut Abend warten. K: J 
5 oa DL ES  alifopheles. Sch gab * Recht! 


—* Hör’! merk Dir dieß — 
Bi ” ‚dit di, und ſchone meine Lunge - —_ R 
sh Eoaten will und hat nur eine Zunge. =, RAR 


NEE Fauſt. Mephiſtopheles. — — 
a Wie, i8? Wills fördern? Will's bald gehn? —F 

Er Mephifiopheles. Ah bravo! Find’ ich es: in — Behälbs 
— kurzer — iſt — euer. — 








; 3 
I Margarete an auſtens Arm Narthe mit Mephiſtopheles chf und al 


e St oft mehr Citelfeit t ımd Kurz iin. 
® ET TI Or 


Und nähn, und laufen růh und f inet 


Fer 


Ich weiß zur qut, daß ſolch erfahrnen Mann 


5 Als alle Weisheit dieſer Welt, 


So um und um frei durch Die Welt zu ſtreifen; J— 
Doch kömmt die böſe Zeit heran, J 


Die Höflichkeit ift euch geläufig; 


3 ar werde Zeit genug an euch zu denken haben. 





"nd ee ic Gab des Scteitgens. —— 
— du dert Recht, vorzüglich weil ic) muß: 
ab "Garten 







Margarete, Ih fühl? e8 wohl, daß. mich der Sax ı nu 
Herab ſich läßt, mich zu beſchämen. J—— 
Ein Reiſender iſt ſo gewohnt, —— 
Aus Gütigkeit Alnties- zu — ES 


‚Dein arın Gefpräd nicht unterhalten fan. 
auſt. Ein Bli von dir, Ein Wort mehr unterhält, 
(Er küßt ihre — 
‚Margarete, Incommodirt euch nicht! Wie könnt ihr fie nur fen 1? 
Sie ift jo garftig, ift jo rauh! u RR 
Was hab’ ih nicht ſchon alles ſchaffen müſſen! 
Die Mutter ift gar zu genau. Gehn vorüber.) 
Marthe. Und ihr, mein Herr, ihr veift fo immer fort? 
Mephiftopheles, Ach, daß Gewerb und Pflicht uns — — I 
Mit wie viel Schmerz verläßt man manden Ort, 
Und darf doch num einmal nicht bleiben! J— 
Marthe. In raſchen Jahren geht's wohl an, ve 








Und ſich als Hageftolz allein zum Grab zu ihteifen, —F 

Das hat noch keinem wohl gethan. Fir 

. Alephiftopheles. Mit Grauſen ſeh' ich das von weitert. 
Marthe, Drum, werther Herr, berathet euch im Zeiten. — 
AMargarete. ga, aus den Augen, aus dem Se) A. 





Allein ihr habt der Freunde häufig, 
Sie find verftändiger als ich bin. | 
Fauſt. D Beite! glaube, was man jo verftändig ent, | 


Fauſt. Ad, daß die Einfalt, def ‚die Unſchuld nie > 
Sich ſelbſt umd ihren heil'gen Werth erfennt! —— 
Daß Demuth, Niedrigkeit, die höchſten Gaben Ha 
Der liebevoll anstheilenden Natur — — 

Margarete, Denkt ihr am mich ein Augenblietchen nu, His — 


Fauſt. Ihr jeid wohl viel allein? 
Margarete, Ja, unfre Wirthichaft iſt nur klein, 
Und doch will fie werjehen fein. Rt 
Wir haben feine Magd; muß un kam Peiden Er 






BEER LE — REDE BETEN 





Nicht daß fie juft fo ſehr fi. einzufchrä anken abs]? 
Bir Könnten ums weit eh'x als andre regen. 











e: immerfort wie heut ſo morgen. 


das jehmect dafiir das Effen, fehmect die Kuh, 





u Das Sprichwort fagt: Ein eigner Herb, 








nd meine Mutter iſt in allen Stier p“ 
So accurat! 


Mein Vater hinterließ ein hübſch Vermögen, 


Ein Häuschen und ein Gärtchen vor der Stadt. — 
dohh hab’ ich jetzt — ftilfe Sale; KT BER re 


— 


Mein Bruder iſt Soldat, %; 


Dein Schweſterchen ift tobt, ‚Mann Ne. 3 
Ih batte mit dem Kind wohl meine Be Noth; a 
Doch übernähm' ich gern noch einmal alle Plage, PR ER 

So fieb war mir das Kind. 


Fauſt. Ein Engel, wenn dir's glich. 
Margarete, Ich zog es auf, und herzlich liebt' es mic, 


Es war nach meines Vaters Tod geboren; 

Die Mutter gaben wir verloren, 

So efend wie fie damals Yag, - 

Und fie erholte ſich ſehr langfam, nad und nach. 


Da konnte fie nun nicht dran denken, 


Das are Würmchen ſelbſt zur tränfen, 


Und fo erzog ich's ganz allein, 


t Milch und Waffer; fo ward’s mein 


uf meinem Arm, in meinem Schooß 


Bars fremblich, zappelte, ward groß. — — 


Fauſt. Dir Haft gewiß das reinſte Glück empfunden. 


—2 Doc) auch gewiß gar manche ſchwere Stunden. x 


des Meinen Wiege ftand zu Nacht 
In meinen Bett’; eg durfte kaum fich regen, 
Bar ich erwacht; 


ED mußt id”8 tränken, bald e8 zu mir fegent, 
EN werw’s nicht ſchwieg vom Bett’ auffſtehn, 
N nn tänzelnd in der Kammer auf und nieder gehn, 
; > früh am Tage — am Waſchtrog ſtehn; 


A auf dem Markt und ar dent Herde forgen, k GR 
% geht’8, mein Herr, nicht immer muthig zu; Ak 

(Geh vorüber) 
atthe, Die armen Weiber find doch übel dran: 


Br ift ſchwerlich zu befehren. 


iſtopheles. Es kame nur auf eures Gleichen an, 
eines Beſſern zu belehren. 


3 Er ie, Sagt gend, mein Herr, habt ihr noch nichts gefunden? 


8 Herz nicht irgendwo gebunden? 


goes Weib, find Gold und Perlen werth. 
E Rue. 3% meine, ob ihr niemals duſt Betommen? 





































ee 


Mey on pbeles. Man Hat mich ißeralt recht höfl 
Marthe. Ich wollte ſagen: ward's nie ernſt tr euvem £ 
Alephiftopheles. Mit Frauen fol man ſich nie — 

Marthe. Ah, ihr verſteht mich niht! 

Aephiſtopheles. Das thut herzlich leid! 

Doch ich verſteh' — daß ihr ſehr gütig ſeid. G 
Fauſt. Du fannteft mid, o a Engel, wieber, den 
Gleich als ic) in den Garten fa Br $ 
Margarete. Saht ihr es nicht? ich ſchlug die Augen Be 
x Fanfl.. Und du verzeihft die Freiheit, "die ih nahm, Ir 
Was ſich die Frechheit unterfangen, Y% 
Als du jüngft ans dem Dom gegangen? I 
Margarete. Ich war beftürzt, mir war das nie —— 
Es konnte niemand von mir Uebles ſagen. — 
Ach, dacht’ ich, Hat ex im deinem Betragen dal Hr ’ 
Was Freches, Unanftändiges geſehn? 
Es ſchien ihn gleih nur anzumwandehr, 
Mit diefer Dirne grade hin zu handeln. 
Geſteh' ich's doch! ich wußte nicht, was fich 
Zu eurem BVortheil bier zu regen gleich begonute; 
Sein ewiß, ich war vecht 63 auf mich, * 
Daß, id auf euch nicht böfer een fonnte. 

Fauſt. Süß Lieben! 

Margarete, Laßt einmal! 

(Sie pflüct eine Sternblume und Shih die Blätter ab, eins nach dem m" 
Fauſt. Was fol das? Einen Sau? 
m Nein, es ſoll nur ein Spiel. 
Fanſt. Wie? 

Aargarete. Geht! ihr a mich aus. 
Fauſt. Was murmelſt du? 

Aargarete (yalb laut). Er fiest! mid — liebt mich nicht Aust 
— Fauſt. Dir holdes Himmels-Angefiht! 


(Sie auf un I 


Margarete (fährt fort). Kiebt mic) — Nicht — Liebt mich 2 


“ (Das letzte Blatt ausrupfend, mit holder Sn 
& liebt mich! 
Fauſt. ga, mein Kind! Laß dieſes Blumenwort 
Dir Götter⸗Ausſpruch ſein. Er liebt dich! a 28 
WVerſtehſt dır, was das heißt? Er liebt ie ar faßt ihre 
Margarete. Mich überläuft's! Bi; 
Fauſt. O ſchaudre nicht! Laß dieſen Dt, it MR 
daß dieſen Händedruck dir Lo, | 
Mas — 110% 2 
Sih hinzugeben ganz und eine Won 
Eu fühlen, die ewig ſein mußt J 
E — Ihr Ende würde Seametung — RS 
Rn "fein Endet Kein N, hi Mon ud ar 


# Antgarete (oint ihm die Hände, — ſich 108. 


EEE Augenblick in Gedanken, dann — er — 
Aarthe Cnm Die Nacht bricht an. 
Mephiſtopheles. Ja, und wir wollen fort. si 
Marihe, Ich bät' ad), länger bier zu bleiben 

Alein es iſt ein gar zu böſer Ort, 

68 ift, als hätte niemand nichts zu treiben‘ 


Und nichts zu ſchaffen, 
AB-anf des Nadbarn Schritt tb Tritt zu —— 


A man fommt ins Gere’, tie man ſich immer fit 
7 Und unſer Pärchen? 


I A opheles. Sit den Gang dont augcfogen 
Muthwill'ge Sommervögel! 
Marthe. Er jcheint ihr gewogen. 
Aephiſtopheles. Und ſie ihm auch. Das ih ber gauf der At! 


Ein Sartenhäusgen. 


Margarete ſpringt herein, fteckt fich hinter die Thür, häft die Singexfyige, an die 


Zippen, und guet durch die Ritze. 


en en IR. ko ned b — 
uf (kommt) Schelm, jo ne t du mich! 
Treff' ih dich! (Er kußt fie). u * 
Margarete (ihn faſſend und — Ruf BEAT 
er Mann! von Herzen lieb’ ich dich! 
| h Meubiftopdeles Ülopft an, 
es Fauf (ftampfen). er da? 
h ee Gut Fremd! i ” 
Fan, Sin Thier! i Een 
a riihpheles, Es iſt wi! Zeit zu ſcheiden. 
Marthe (kommt). Ja, es iſt ſpat, mein Herr. —— 
Fauf. Darf ich euch nicht geleiten? RS 
Margarete, Die Mutter würde mich — Lebt oil 


auf, Dub ich denn gehn? 


Lebt woht! 

Aut Ade! 2 | 
gi argarete, Auf baldig init. Gau und — J——— d 
lieber Gott! was fo ein Mann 

"ht alles alles denken kann! 


J ben nur ſteh' ich vor ihm da, er 


1 ſag zu allen Saden jun... 
in doch ein arm un iffend Kind, — 


; Vegreife nicht, was er an mir findet. 


Wald und Hd ste 


hi Fauſt allein. er “ 
Chabuer Seit, Bu se mix, gas mie alles, ; 

















Fauſt. L 


Warum ich bat. Du haft mir nicht umfonft 
Dein Angeficht im Feuer zugewendet. 

Gabſt mir die herrliche Natur zum Königreich, 
Kraft, fie zu fühlen, zu genießen. Nicht 

Kalt ftaunenden Beſuch erlaubft du nur, 
Bergdnneft mir in ihre tiefe Bruft, 

Wie in den Bufen eines Freunde, zu ſchauen. 
Du führft die Reihe der Lebendigen 


Bor mir vorbei, und Yehrft mich meine Brüder mal 
Sm ftillen Bush, in Luft und Waſſer temen. GA 
Und wenn der Sturm im Walde brauft und 727 —— 


Die Rieſenfichte ſtürzend Nachbaräſte 

Und Nachbarſtämme quetſchend niederſtreift, 

Und ihrem Fall dumpf Hohl der Hügel donnert, 
Dann führt du mich zur fichern Höhle, zeigft 
Mich dann mir felhft, und meiner eignen Bruft 
Geheime tiefe Wunder öffnen fich. 

Und fteigt wor meinem Blick der reine Mond 
Befänftigend herüber, ſchweben mir 


Der Vorwelt ſilberne Geftalten auf, = «x 






Is Mir den Gefährten, den ich ſchon nicht mehr 


Mich vor mir ſelbſt erniedrigt, und zu Nichts, 
Mit einem Worthauch, deine Gaben wandelt. 
Er facht in meiner Bruft ein wildes Feuer 
Nach jenem fchönen Bild gefhäftig ar. 
Sp tanm!’ ich von Begierde zu Genuß, 
Und im Genuß verfhmacht’ ich nach Begierde. 
Mephiftopheles tritt auf. 
Mephiftopheles. Habt ihr nun bald dag Leben g'nug geführt? 
Wie fanır3 euch in Die Länge freuen? 
Es ift wohl gut, daß man's einmal probirt; 
Danır aber wieder zu was Neuen! 
Fauſt. Ich wollt’, du Hätteft mehr zu thum, 
Als mih am guten Tag zu plagen. 
Mephiftopheles, Nun, nun! ic Yaff’ dich gerne ruhn, 
Du darfit mir's nicht im Ernte jagen. 
An dir Gefellen, unhold, barſch und toll, 
Sit wahrlich wenig zu verlieren. 
Den ganzen Tag hat man die Hände voll! 
Was ihm gefällt und was man laſſen fol, 


Dein Leben ohne mich geführt? z | 
gım Kribsfeabg der Imagination = Fynerave 

Hab’ ich dich de e 

Und wär ich nicht, jo wärft dur ſchon 

Bon diefem Erdball abipaziert. 

Was haft du da im Höhlen, Felſenritzen 

Did) wie ein Schuhu zu verfigen? ; 

Ras ſchlurfſt aus dumpfem Moos und triefendem Geftein, 
Wie eine Kröte, Nahrung ei? 

Ein ſchöner, ſüßer Zeitvertreib! 

Dir ftedt der Doctor noch im Leib, * 





Mir dieſer Wandel in der Oede ſchafft? 
Ja, würdeft du e8 ahnen können, Rn) 
Dir wäreft Tenfel g'nug, mein Glück mir nicht zu gönnen. 


Ca Bon Felfenwänden aus dem feuchten Buſch 
Be Mrtd: ad In Naht und Thau auf den Gebirgen Tiegen, 
fach Und Erd’ und Himmel wonniglich umfaffen, 


Au einer Gottheit ſich auffchwellen Taffen, 7 Ei 
Mark mit Ahnungsdrang durhmühlen, = A abe 4 






Und lindern der Betrachtung fuenge Luft. —— 
O daß dem Menſchen nichts Vollkomm'nes wird, LER 
A Empfind’ ich nun. Du gabjt zu dieſer Wonne, * 

Die mid) den Göttern nah und näher bringt, As ok, 







1 ſtoher Kraft, Te 

Bald liebewonniglich im alles überfließen, 

Verſchwunden ganz der Erdenſohn, 

Und dann die hohe Intuition — (mit einer geberde) RL" m year 
1 a 


“ Entbehren fan, w feich, f ir ie > 
ntbehren kann, wenn er gleich, kalt und frech, OL | — 
IH darf nicht Tagen wie — zu ſchließen. —— CCA 





“a BE ULRÜNE RTL 


Kann man dem Herrn nie an der Nafe ſpüren. ! 


Fauf, Das tft jo juſt der rechte Tom! 
Mephifopheles, Wie hätt'ſt du, armer Erdenſohn, 


Gr will noch Dank, daß er mid) ennupirt. = ri gmanst s 3 


od) auf Zeiten Yang curirtz * 


Fauſt. Verſtehſt du, was für neue Lebenskraft 
Mephiſtopheles. Ein Überirdifches Vergnügen! 


Erd 
( 





Fauſt. Pfui über dich! 


— wu, Aa N 
MAephiſtopheles. Das will euch nicht sehagen; 7° 7 
Ir Habt das Recht, gefittet pfui zu jagen. — 
Man darf das nicht vor keuſchen Ohren nennen, 
Was keuſche Herzen nicht entbehren können. 
Und kurz und gut, ih gönm’ Ihm das Vergnügen, 
Selegenttich fih etwas vorzulügen ; 
N lange hält Er das nicht aus. 

u biſt, ſchon wieder abgetrieber, 


1, währt es Yänger, aufgerieben 


su Tollheit oder Angft und Graus. 


Genug damit! Dein Liebehen ſitzt dadrinne, 
ud alles wird ihr eng’ und trüb'. 
= fommft ihr gar nicht aus dem Sinne, 
er hat did) übermächtig Tieb. 

iſt kam deine Liebeswuth übergefloſſen, 








rn 
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— — — 
— V — 


N — 


a a — 


Vie vom geſchmolznen Schnee ein Bachlein Aberfeit: | m Silke Su Da Armen POBENen a er ne 
‚Du haft fie ihr ins Herz gegofen, oo. en nd all ihr its Ka er, NER BE 
Rum ift dein Büchlein wieder feiht. ünſangen in a afste Hatte nicht genug a rare 
Dich dünkt, anftatt in Wäldern zu, thrönen,” ano And ich, 2 — ee 
en großen Herren gqu DE ent) We Innen (hl Snlite Yunz 
Das arme affenjunge Out 32 Ad fie zu Trum nn tevaraben! 00 
Site feine Siebe zu belopne. mr Sie, ihren Frieden mußt ih un eg — 
Die Zeit wird ihr erbärmlih Yang; non i Du, Säle, amupteft uhr = Henn ende, 
Sie ſieht am Fenfter, fieht die Wolfe zieht un la a Sit, Teufel, mir Dig a N ich AR ie — 
A Ueber die alte Stabtmaner hin uß geihehn, mag 3 glei ;g —— 
a 
7 3 ET 11177 21 y . t R o EZ A A i & a On — 
a a ee eng N Mephifopheles, Wie’S wieber ſiedet, wieder glühtl 
$ Einmal recht ausgeweint g it siiya ein und teäfte fie, bu her‘ ee 
I Dam wieder ruhig, wies ſcheint, | Ro fo ein Köpfiyen keinen — ſieht 
‚Und immer verliebt EAN San Er gel er ih glei Das Tude Dot. EB 
N Fauſt. Schlange! Schlangel Inf eingeteufelt, u "sahtunliilueiee 
. Mephiftopheles (für Ah). Gelt! daß ich dich fangel Du Di Doc konfl, jo ganeen ih auf der Wet 
Fauſt. Berruchter! hebe dich von hinnem | 7 on ists Abgeiäntadters Jude 1 Yt 
Und eis nicht das jhöne Weib! Na 17779 SHE Als einen Teufel, der verzweifelt. Hr 
Bring’ die Begier zur ihrem füßen Leib | —— I Gretgens Stube 
Nicht wieder vor die halb verrüdten Sinnen! 0 Gretchen am Spinnrade allein, 


- Meine Ruh' ift bin, 


IHRES, 


N Und halb und Halb Kift du es fon. in Herz ift ſchwer; 
Fauſt. Ih bin ihr ‚nah, und wär’ ich noch fo fern, Rn. Er Kr en 
Ich kann fie nie vergeffen, nie verlieren; J Und nimmermehr. 
Ja, ich beneide ſchon den Leib des Herrn, Y 


X Mephiſtopheles. Was fol e8 denn? Sie meint, du feift entfloßn, 


o ih ihn nicht hab’, 
Wenn ihre Lippen ihn indeß beriihren. 2 ©; ae Ei u) if 
MWephiſtoph. Gar wohl, mein Freund! Sch Hab’ euch oft bemeitd | Die ganze Welt REP. 
Ums Zwillingspaar, das unter Nofen meidet. N Iſt mir vergällt. = Marl " 
. za. Entfliehe, Kuppler! 77 | ne — Mein armer Kopf 
Acphiſtopheles. Schön! Ihr fhimpft und ich muß lachen. Bi; 3 AFTER Ten Decke; 
Der Gott, der Bub’ und Mädchen ſchuf, x | Meiır armer Sinn 
Erfannte gleich den eeljten Beruf, 2 Ift mic gerſtückt. 
Auch ſelbſt Gelegenheit zu machen Meine Ruh’ ift hin, 
Nur fort, es ift ein großer Sammer! Sn Mein Herz ift ſchwer; 
br follt in eures Liebchens Kammer, J Ich finde fie nimmer x 
Niſht etwa in ben Tö. — A 2 „Und eeeee u: Ba Mine 
Fauſt. Was ift die Himmelsfreud’ in ihren Armen? 1 Nach ihm ur Boni um ne Ra 
Laß mic an ihrer Bruft erwarmen! —— a Zum Fenfter hinaus, 00 
Fühl ich nicht immer ihre No“ | | | a Nach hm nur geh’ Ic) 
Din ih der Flüchtling nicht, der Unbehauſte, FE — a e Ad Dem wand, Wer so, Ba 
Der Unmienſch ohne Zwe und Kuh, = we 200 Sein Taber denne NEE: 
e ul — — —— au NE branfte | N Sei Annhek arts ai 
Zegierig wüthend nach bem Abgrund zu? ag — — eines Mundes Lacheln, 
4 17? feigäcts fi, mit Endlich Bumpfen Sinnen, se | 5, Seinen Mundes Lacheln, 








“4 Zauberfuß Hl ek 
Sein Händevrud, 
Und ach! fein Aufl 
Meine Ruh’ ift him, 
Mein Herz ift Ihwer; 
Ih finde fie nimmer hi 
Und nimmermehr. 
Mein Buſen drängt 
Sich nad ihm hin; IM 
Ach, bt vi. fie aß h 
Und dal ihm! es 
Und küſſen i ———— 
Sp wie ich well, c 
An feinen Kiffen 0. 
Vergehen ſollt“! 


Marthens Garten 
Margarete. dauſt. ! 
——— ARE mir, Heimich! 
Fauſt. Was ich kann! 
_ Margarete, Kun fag’, wie haft du's mit ber ) 
Du bift ein herzlich guter Mann, J——— 
Allein, % glaub’, du hältſt nicht: vieln ——— 


9. meine "eben Vieß’ ich Leib amd Blut, 
ill niemand fein Gefühl und feine: A — 
Margarete. Das iſt nicht recht, man maße 
Zunft. Muß man? 
Margarete, Ad, wenn ich etwas. auf dich ‚ne 
a ‚ehrit auch nicht Die heil gen —— 
rauſt. Ich ehre fie. 
a — — * 
Zur Waieſſe, zur Beichte biſt du lange mi £ a 
u; du an Gott? — nn una n 
— — Mein Sieben, wer. darf. ſagen: on 
Ich glaub’ an © 
F Br —— Beife fragen, 
Und ihre Antwort ſchei nur Short 
Ueber den Frager zu 
Margarete, So Hlanöft d = nich chte 
Saul. Mißhor⸗ Ba du — ou 
Mer darf ihn Pe u 
2 Und wer. — — 
N en i m 


2“ empfinben 


| Her Allerhelter, 


Und drängt nicht alles 


Nenn' e8 dann, wie dur willt, 





——— 


unterwinden Hi 
En: ich glaub’ ihn mi? | he a 
er ne — 


Faßt und eh feit nic N —— 
mich, ſich fe 

* end nicht — 

Siegt die Erde nicht, hierunten feſt? 

Und ſteigen freundlich blickend 

Ewige Sterne nicht herauf? . 

Shan’ id) nicht Aug' in Auge Dir, 


Nah Haupt und Herzen dir, 

Und weht in ewigen Gehimmig 
Unfichtbar ſichtbar neben dir? | 
Ei? davon dein Herz, fo groß es 12 
Und wenn dur ganz in dem Gefühle felig biſt, 


Nenn's Glück! Herz! Liebe! Gott! 
Ih habe feinen Namen 
Dafür! Gefühl ift alles; 
Name iſt Schall und Hau, 
Umnebelnd Himmelsghuth. 
Margarete. Das it alles recht ſchön und gut; 
Ungeführ jagt das der Pfarrer auch, 
v mit ein bischen andern Worten. 
Fauſt. Es ſagens aller Orten 
Ale Herzen unter dem himmliſchen Tage, 
Ides in feiner Sprach 
Ä n mt ich in Der me 
Margarete, Wenn man's ſo (ct, mochrs labüch akt 
Steht aber doch immer chief Darum; i 
Denn dur Haft fein Chriftenthum. 
Fauſt. Liebs Kind! 
Margarete, Es thut mir lang’ ſchon weh, 
Daß ich dich in der Geſelſſchaft ſeh'. 
Fauſt. Wie io? 
Margarete, Der Menſch, den dur da bei bie Haft, 
mir in tiefer innrer Seele Beriaßlın REN 
hat mir in meinem Leben“ — 
So nichts einen Stih ins Her — 
des Menſchen widrig Geficht. Ri — 
Fauſt. Liebe Huppe, Acht init! 
argarete. Seine Gegenwart bewegt mir das Bit, 
h bin — allen Menſchen gut; — 


oethe. 















& 


Und, jeine Gegenwart ſchnrt mir das An —— | 


— ei halt’ ihm für einen © 


Sa” ih vor dem — 


ott verzeih mi’s, wenn ich hm 
Fauſt. ES muß auch ſolche Kluze geben. 
Margarete, Wollte nicht mit feines — teben! 

Kommt er eimmal zur Thin Mae, - 

Sieht er immer fo ſpöttiſch Drei, 

Und halb ergrimmt; 


Man fieht, daß er an nichts feinen Antheil nimmt; > u 


Es fteht ihm an der Stirn’ geſchrieben, 
Daß er nicht mag eine Seele Tieben. 
Mir wird’s fo wohl im deinen Arm, 
So frei, fo hingegeben warm, 


Fauſt. Du ahnungsvoller Engel du! 

Margarete, Das übermannt mich fo fehr, 
Daß, wo er nur mag zu ung DeeLei N 
Mein’ ih fogar, ich Tiebte did) nicht. mehr. 
Auch wenn er da a könnt’ ich nimmer beten, 
Und das frißt mir ins Herz hinein; 


Dir, Heinrich muß es auh fo ſeiinn Be pi : 


Fauf. Du haft nun die Antipathiel 
Margarete, Ih muß num fort. 
Fauſt. Ach, kann ic nie 
Ein Stündehen ruhig dir am Surfen hängen, 
Und Bruft an Bruft und Seel’ in ER drän en? 
Margarete. Ad, wenn ih nur alleine fhlief! 
Ich ließ dir gern heut Nacht den en offen; 


Doch meine Mutter ſchläft nicht — Tara ii 2 


Und wilden wir won ihr betroff 
Ich wär gleich auf der Stelle 
Fauſt. Du Engel, das hat feine Noth. 
Hier iſt ein Fläſ hen! Drei Tropfen nur 
In ihren Trauk umbüllen 
Mit tiefem Schlaf gefällig die Natur. 
. Margarete, Was thır ih nicht um deinetwillen? 
F wird ihr hoffentlich nicht ſchaden! 
Fauſt. Wird’ ich ſonſt, Liebchen, dir es rathen? 
Aargarete. Seh id) dich, befter Mann, nur an, 
Weiß nicht, was mich nad). deinem Willen treibt; 
Ich habe {bon fo viel fir die q gethan, & 
En mir zu thun faſt nichts mehr übrig bleibt 
Mephiſtopheles tritt auf. ? 
Sepiitophees, “ — iſt er migtelaf } 
Sun wie er — el, 


das BER: 
nr‘ wi | 


j ‘9 


j =” en nein! did. = 
 Zuf. Du Sho 2 ut von Dred und 


N N 


4 


Aephiſtopheles. Ich Gabe austähni 

Her Doctor wurden Da Tatechifitt; 

Hoff, es foll Shnen wohl bekommen. 

Die Mädels find doc Sehr. intereffirt, 

Ob einer frommt und fc) icht nad) en Ks 

Sie denken, duckt ex da, folgt er und eben auch. 
Zauf, Du Ungeheuer fiebit A le | 

Wie diefe trete Hiebe Seele, > 

Bon ihrem Glauben vol, 

Der ganz allein 

Ihr feligmachend iſt, heilig quale, 

Daß fie den liebſten Mann verloren halten fit. 
Mephiſtopheles. Du überſinnlich u licher ie 


Feuer! / 
Mephiſtopheles ie Phyſiognomie verſteht ſie meiſterli 
In meiner — wird's ihr fie weiß nicht wie, 
Mein Mäskchen da weiſſagt verborgnen m 
Cie fühlt, daß ich ganz ficher ‚ein Genie, 
Vielleicht wohl gar a Zeufel bin. 13 
Nun heute Nacht — af J 
Fauft, Was geht — nam ea 
Mephifopheles. Hab’ ich, Doch meine — bran 


Am Brunnen. 
Gretchen und Lieschen mit Krügen, 


Lieschen. Haft nichts von Bärbelchen gehört? 
Greichen, Kein Wort. Ich komm’ gar wenig, — 
ieschen. Gewiß, Sibylle Inge mirs HER * 
die bat fi) endlich auch be hört. —* 
Das iſt das Vornehmthun 
2 Wie fo? ——— 4, 
Kirschen, Es Hunt! une aan sn Mae er 
je A atoci, wenn fie num ißt AR, ten, 
1108 
Lieschen. & is ihr endlich recht ergan en. 
ie lange hat ſie an dem Kerl ——— 
08 war ein Spazieren, 


A} Darf und Tamplatz Führen! 


ußt überall die erſte fein, 


ihr immer mit Jaſtetchen und Hein; = 
dt fi was auf ihre Schönheit ein, 


ae dach fo ehrlos, fich nicht zu jhämen, 


Heſhenke von ihm anzunehmen, 


a ein Gekoſ' und ein Gejchled”;, 


Su denn auch das Blümchen wbegl 
































RER. 





Gretchen. Das arme Ding! 
_ Lieschen. Bedauerſt ſie noh gar! ! 
Wenn unfer eins am Spümten war, 2... 
Uns Nachts die Mutter wicht hinumnterließ, 
Stand fie bei ihrem Buhlen ſuüßß 
Auf der Thürbaͤnk und im dumteln Gang. 
Ward ihnen feine Stunde zu lang. 
Da mag fie denn fich Duden mm, “ 
Sm Sinderhemdehen Kirhbuß thun! 
Grethen. Ex nimmt fie gewiß zu feiner Frau. 
Lieschen. Er wär ein Narr! Ein flinker Jung’ 
: Hat anderwärts noch Luft genung; an Ta 
a nr alle 
Gretchen. Das ift nicht [hön! RN 
ieschen. Kriegt ſie ihn, ſoll's ihr übel gehn. 
Das Kränzel reißen die Buben ihr, 

Und Häderling ſtreuen wir vor die Thür! 


Wenn that ein armes Mägplein fehlen! 

Wie konnt' ich Über andrer Sünden 

Nicht Worte g'nug der Zunge, finden! 

Wie ſchien mir's 5 und ſchwärzt's noch gar, 

Mir's immer doch nicht ſchwarz g'nug war, 

Und ſegnet' mich und that ſo groß, 

Und bin — ſelbſt der Se Bloß! 
i 3 8 B, 










% Zwinger...) L 
Asn er Mauerhöhle ein Andachtsbild der Mater dolorosa, Blumenkrüge 


Gretchen (feet friſche Blumen in bie Krüge). Ach neige, 

Pfr ‚ Du Schmegzenreihe, ; 
Dein Antlis gnädig meiner Noth! 
Das Schwert im Herzen, 

Mit taufend Schmerzen ee 

Hit auf zu deines Sohnes Id. 
Zum Bater blicft dır, Bee 

Und Seufzer ſchickſt dur 

Hinauf um fein’ und deine Noth. 
Baer Terre Bei 

Wie wiühlet | 

Der Schmerz mir im Gebein? 

Was mein armes Herz hier banget, 

Was e8 zittert, mas verkarnget, 

Weißt nur du, nur bit allein! 

Wohin ich immer gehe, 


“ Bee 
I 
EL 
* — 
EIERN 
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EN a FICK x 


bie Thiel m 
Grelchen (nad) Haufe gehend). Wie konnt' ich fonft jo tapfer ſchmalen 
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—— Wenn ich ſo ſaß bei einem Gelag, 





* 


Fauſt. 1. —— 


Wie weh, wie weh, wie wehe 
Wird mir im Buſen hier! 
Ih bin, ah! kaum alleine,  _ 
Ich wein’, ich wein’, ih weine, 
Das Herz zerbricht in mie — 0 
Die Scherben vor meinem Senfter 
Bethaut' ih mit Thränen, ah! J 
AS ih) am frühen Morgen 
Dir diefe Blumen brad. 
Schien hell in meine, Kammer 
Die Sonne früh herauf, | 
Saß ich in allem Sammer. a 
In, meinem. = 2 20.8 de 
= ! rette mid von Schmach und. Todl 
neige, BER 
Du Schmierzenreiche, 
Dein Antlitz gnädig ‚meiner Noth! 


Nacht. 


Strafe vor Gretchens Thür. 
Valentin, Soldat, Gretchens Bruder. 


SB 7 N 





Vo mander fi) berühmen mag, 


Und die 


Der Magdlein laut gepriefen vor, 


Geſellen mir den Flor 


Vit vollem Glas das Lob ver chwemmt | 
en Ellenbogen aufgeſtemmt; 
AB ich in meiner fihern Huth, wie til 


Hit ale 
1 freiche lächelnd meinen Bart, tb 
nnd kriege das wolle Glas zur Sand 


ID ſa 
Kur 


\ 2. Meiner Schweſter das Wafler reiht? 
4 San! Zap Kling! Klang! das, ging herum! 
& In foren: Er hat Recht — 

Bier d = 

2 fahen on r vom gamzen Geichlecht! ö 

um! — ums Haar fi auszuraufen 
on Am den Wanden hinanfıraı F — 
— Stichelreden, ge a 


DU jede 
U wie 


’ 


Und ne Zufallswörtchen ſchwißen! 


‚eine im ganzen Land, 
" meiner trauten Gretel aleicht, 


dem Schwabroniren zu, 


: Alles nach feiner Art! 


e die Lober ſtumm. 


U Schurke mich heihimpfen! - u | 
ein böſer Schuloner fiten, — 


Fi fie zufammenfchmeißen, 





Ma a ea 










= — fie Doch fa, ee — 






Iſt er's, gleich pad’ ich ihn beim Selle, Ltg » 


ur "  Aephifopheles, Und mir iſt's wie dent — — Si 


— Den ich dort hinten flimmern jeh’? 


| Das a herauszuheben. 


Wenn ich ohne Geſchenke zu ihr geh’. 


Um fie gewifjer zu bethören. 


rn 


Was kommt heran? Was ſchleicht — 
Irr' ih nicht, es find ihrer zwei. 






Soll nicht Tebendig von der Stellelı 0.0. 
Fauſt. Mephiftopheleds 
Sauſt. Wie von dem Fenſter dort der Sakriſtei 
Aufwarts der Schein des ew'gen Lämpchens — Hl AM 
Und ſchwach und ſchwächer jeitwärts BEmENgUNE, aa 
Und Finfterniß drängt ringsum bei! FR, 
So ſieht's in meinem Bujen mächtig. 










Das an den Feuerleitern ſchleicht, Ta Aigen 
Sich Yeif’ dann um die Mauern ſtreicht; straffen 
Mir iſt's ganz tugendlic dabei, hir 
Ein bischen Diebsgelüft, ein Bischen Ranunefi 13 Arie 8 
So ſpukt mir ſchon durch alle Glieder 
Die herrliche Walpurgisnacht. J 
Die lommt uns übermorgen wieder, Be 
Da weiß man dod, warum man wacht. — 
Fauſt. Rückt wohl der Schatz indeſſen in bie So, N da 
























Mephifiopheles. Du kannſt die Srzube be sul ereben, 













= en : de ih fo u 7 
ind herrliche Löwenthaler drein.D> 7 4 
Fauſt. Nicht ein —— nicht ein King, 
Meine liebe Buhle damit zu zieren? 
Mephiftopheles. Ich jah dabei wohl fo ein Ding... 


Als wie eine Art von — - — 
Fauſt. So iſt es rech Ass weh, 




















Mephiſtopheles. Es ſollt' euch eben nicht verdriehen —— 
Umſonſt auch etwas zu genießen. h 
Setst, da der Himmel voller Sterne glüht, 
Sollt ihr ein wahres Kunſtſtück hören: 

Ich fing’ ihr ein moraliſch Lied, 








a8 machft du mir 

Vor Liebhens Thür,— 
Kathriuchen, hier 
Bei frühem Tagesblider 
en laß e8 fein! 

. Er küpt.dih ein, 
Als Madchen ein, 
Mädchen nicht ut, 





En zur Zither). 
ANA Ar 






















Yalentin (tritt vor). Wen lodft du WISE bei Siment! 
ermaledeiter NRattenfünger! = Kor) u ar 
uret exit das Smtrument! 


um 


um Teufel hinterdrein den Sänger! 

ine Die Zither ift —— an der in nichts. au Halten. 
Yalentin. Nun fol es an ein Schäde Kipalten! 

- Hephiftopheles Gu Fauft). Herr Doctor, wicht — Bea 

Hart an mich an, wie i 

Heraus mit eurem Flederwiſch! 

Nur zugeftoßen! 
Valentin, Parire dei! Hreelnae Su 
Mephiftopheles, Warum demm nid? I ee 
dalentin, Auch den! durfte TR 
Mephiftopheles, Gewiß! bie Dam SR 
Valentin. Ich glaub’, der "Zonfe abet DE 

Was ift denn das? Schon wird bie Hand mir lahm. ; ka, 
ephiſlopheles (u — Stoß zu! 
dalentin Cr. O weh! 

phiftopheles, Nun ift der Lümmel zahm! 

aber fort! Wir müſſen glei) verſchwinden: 

Denn ſchon entſteht ein mbrderlich Geſchreri. 

weiß mich teefflich mit der ige Bm 
Doch mit dem Blutbann Schlecht mich, abzufinden 

Bee (am Fenſter). Heraus! ‚Heraus! * 

Gretchen (am Fenſter). Herbei ein Acht! 

Marthe (wie oben). Man ſchilt und vauft, man chreit und Io, 

dolk. Da Liegt ſchon einer tobt! 

Marthe (Heraustretend). Die Mörder, find fte denn eniloin? 

Gretchen (Heraustretend). Wer liegt hie? 

Volk, Deiner Mutter Sohn. 

Hretchen. Allmächtiger! welche Noth! 

Valentin. Ich fterbel Das ift bald gefag * 
bälder noch 

Bas ſteht ihr Weißer, heult und Klage? 

Kommt her und 
Mein Gretchen, fieh! du biſt noch jung, 
ft gar noch nicht gefcheidt genung, 

oft deine Sachen ſhlecht. 


* 


—9 Mad 


Iſt es vollraht, 


Nehmt — in at 
















Danır gute Racht, — 
Ihr axmen, armen Dinger! | 

Habt un eilay Web; tl ar Bruni 
Thut feinem Dieb 
Nur nichts zu Lieb’, ; 
Als mit dem Ring am Ringer. 


ich euch führel 


Schparire. dc ital 08 ü 


gethan. 


hört mich am! Alle trete um ihn.) 


—— 



















0% fag’ div’ im Vertrauen nur 
Du biſt doch nun einmal eine, Sur’: 
So fer’! auch eben recht. 





Gecſchehn iſt leider nun geſchehn 
Und mie es gehn kann, fo wird's gehn. 


Du fingſt mit Einem heimlich an jur 


? ie Schande wird geboren 
Wird ſie heimlich zur Welt gebracht, 
— Und man zieht den Schleier der Nacht 
Ihr über Kopf und Ohren; 
3a, man möchte fie gern ermorden. 
Wächſt fie aber und macht fich groß, 
Dann geht fie auch bei Tage bloß, 
Und ift dod nicht ſchͤner geworben... 

Je häßlicher wird ihr Geficht, — 
Je mehr ſucht fie des Tages Licht. 

Ich jeh’ wahrhaftig fhon die Zeit, 

Daß alle brave Bürgersleut’, ' 
Wie von einer angeftedten Leichen, 

Bon dir, du Mete! feitab weichen. 

Dir foll das Herz im Leib verzagen, 

Wenn fie dir in die Augen fehn! 

Sollſt feine goldne Kette mehr tragen! 

In der Kirche nicht mehr am Altar ſtehn! 

In einem fhönen Spitenfragen 

Dich nicht beim Tanze mohlbehagen! 

Inm eine finftre Jammereden 

Unter Bettler und Krüppel dich verſtecken, 

Und wenn bir denn auch Gott verzeiht, 

Auf Erden ſein vermaledeit! 
Marthe. Befehlt eure Seele Gott zur Gnaden! - 
Wollt ihr noch Läſtrung auf euch Taden? 

Valentin. Könnt’ ih Die nur am den dürren Leib, 
Du ſchändlich kuppleriſches Weib! sr 
Da hofft’ ic) aller meiner Sünden 
Vergebung reihe Maß zu finden. 53 
Gretchen. Mein Bruder! Welche Hölfenpein! 
valentiu. Ich fage, laß die Thränen fein! 

Da du Dich ſprachſt der Ehre los, ö 
Gabſt mir den ſchwerſten Herzensftoß, FE 


Gretdhen. Mein Bruder! Gott! Was fol mir das? 
Valentin. Laß unſern Herr Gott aus dem Spaß. ; 









Rerft du für beiner m Seele, — — 


Auf, deiner Schwelle weſſen Blut? 
— Und unter deinem Herzen 


} Beht auf! 


Mir iſt, als ob die Orael mir 
Den Alhem verſehte, ” — 


N h a Tiefften Köfte, 









-F 
te — 


Amt, Orgel und Gejang. 10%: a 


— * NAEH DONE — 































Gretchen unter vielem Volke. Böſer Geiſt hinter Gretchen. 
Böfer Geiſt. Wie anders, Gretchen, war Did, 
Us Duirod) voll, Uniaufpı a ae — 
Hier zum Altar tratſt, RIED ee 
Aus dem vergriffnen Büchelchee 
Gehete lallteſt, re On 
Halb Kinderjpiele, 
Halb Gott im Herzen! — EEE Kt 
Gretchen! oe 39 BR 
Wo fteht dein Kopf? 
Sn deinem Herzen, 
Welche Miffethat? 


Durch Dich 


Regt ſichs nicht quillend ſchon, 


Und Angftet did) und fich lea lo ee is 
En Gegenwart? ale 
Gretchen, Weh! Weh! ? — 


Bir ih der Gedanken Ios, ae 
a mir a und hinüber gehen Lu Yu Hinwas — 
er mi AR * 
Chor. Dies irae, dies illa HAI r — — 

bolvet saeclum in favilla.9), Orgelten 
Bifer Geiſt. Grimm ſaßt dich! | 
Vie Bofaune tönt! 
ie Gräber Heben ! 
Und dein Herz, 
Ang Aſhenruh⸗ 


1 Flammenqualen ¶ a, = 5 
Vieder aufgeſchaffen, — = 














Gretdjen. Wär’ ich bier weg! 4 








Chor. Judex ergo cum sedebit, 7 _ P 
uidquid latet adparebit, 7 "ur 


EBEN 















£ Ri —— ir — o en m N I | ; 
Die Mauernpfeiler ie 2 N 

Befangen mid! IT TG Ad u 
Das Gewölbe JJ— BEN 

| a Sci: — eu! —— — 

öfer Geiſt. Verbirg dich! Sind abi E ande 1% 

Bleibt nicht verborgen. % os Be: 


2 ? Mar Ai 
— dir! PAGE ne — 2 
—— dr, Se tune dieturus, 

Quem patronum rogaturus, 
At! = Cum vix justus a ande HOR 
/ Böfer Geifl, Ihr Antlig wenden at J 
Berklärte von dir ab, J—— — 
‚Die Hände dir zu reichen, 
A er den Keinen! 
Z 7 Weh! 
Ar: Chor, Quid sum miser tune dieturus \ 
6rethen, — Euer Fläſchchen! — — te Be, 
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HSarzgebire. 
egend en Elend, Iolada 

Fauſt. Meyhiſtopheles. ya Ih v\ 
Mephifophees Berlangft dur nicht nach einem Beſenſtiele⸗ 


wünſchte mir den allerderbſten Bock. 
Auf diefem Weg ſind wir noch weit vom 



































iele 
auſt. So lang’ ich mich noch friſch auf — Beinen fühle, 
Genügt mix dieſer Knotenſtock. 
Was Hilft’s, daß man den Weg oerkür fl - in 
SD Labyrinth der Thäler hinzůſchleichen, 
Dann dieſen Felſen zu erſteigen JR 
Bon dem der Duell fich ewig — Mt, 
Das ift die Luft, die ſolche Pfade wiirzt! 
ns Frühling webt ſchon in den Birken, 
jelbit die Fichte fühlt ihn Shonz; 
ei 5 Kin ” " cht auch a — un wirken? 
phiftopheles. Fürwahr, ic) ſpüre mi {8 davon! 
Mir ift e8 ———— im Leibe; 
Ich wünſchte Schnee und Fooſt auf meiner Bahn. 
Wie traurig ſteigt die unvollkommne Scheibe 
Des rothen Monds mit fpäter Gluth hera ,. 
— — — Bo: gen Se OR 






















* vhor — B 
lad, 










R Was willft dur fo vergebens lodern? 


Und will mich gern 
Allein bedenkt! Der 


ir 

ir, In y 

I — 
* J 
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cum, vor einen 
ih ein Irrlicht 
eins, das eben luſtig brennt. 


ee rennt! 
i 
Freund! Darf ich bi, zu ung — 


daß tte! RT 


Dort {eh’ ih 
He da! mein 


i hoc fo gut und leucht, uns da Hinauft 
ne Aus Ehrfurcht, hoff ih, Toll es mir selig, 
Mein Teichtes Naturell zu zwingen; % ERS 
Kur —* geht ee unfer Lauf. x 

une Ei! El! Er denkt's den a nachzuahmen. 44 

$ Ex nur grad’, ins Tenfels Namen! en 
ft bla’ id) ihm fein Slader-Leben aus, 

eu Ich merke wohl, ihr. jeid der Herr vom Haus, 
nad euch. bequemen. — 
Berg iſt heute zaubertoll, es 
Und wenn ein Irrlicht euch die Wege weiſen fol, 
Eo müßt ihrs jo genau nicht nehmen. — 

— Meyxhiſtopheles, J Irrlicht im Wechſelgeſang. 
Ir die Traum⸗- und Zauberſphäre ia äh 
Sind wir, ſcheint es, eingegangen. N 
Führ' uns gut und "mad dir Ehre, 
Daß wir vorwärts bald gelangen, i 
In den meiten öden Räumen! 


Seh’ die Bäume hinter Bäumen, | J = 
W ſie Bes a oil | 
Und die Klippen, vie ſich Di en, SER 
Und die langen Felſennaſen, Wr Er 


, Die fie F en, wie ſie blaſen! 
Durch feine, durch ‚der Raſen 
Eilet Sn — Bachlein nieder. 
Hör ih Rauſchen? hör’ ih, Lieder? 
Dr’ ih hole —— 
Stimmen je Himmelstage? 
Was wir hoffen, was wir Lieben! 
Und das Co, wie die Sage 
Alter Zeiten, hallet wieder. .e 
Uhu! Schuhu! tönt es näher; —J — 
Kauz und Kibitz und der Bäder, He) 
Sind fie alle wach geblieben? 
Sind das Mole buche Geſträuche? 
Lange Beine, dicke Büudel N 
Und die Wurzeln, wie bie Schlangen, 
Winden ſich aus Fels und Sande, 
Strecen wunderliche Bande, 
Uns zu ſchrecken, uns zu fangen; 
- Aus belebten derben len 

























































— 2 


ia iran 






























—— ar Aare * ft. 
TR Er ee RER WE u 
— DELL {SG trete An —4 Girren und Brechen der Äcfte, ey A 
2 Streden fie Polypenfafgßen da Stämme mäkhtigeg Dröhnen, 
WVach dem Wandrer. Und die Mäufe,, 4 Der Wurzeln Knarren und Gähnen! “— 
0 Taniendfärdig, haavenmweile, 100 Im fürchterlich verworreuen Kalle 0... # 
2 Durd das Moos und durch die Haidel. Ueber einander Trachen fie all, — — 0... Ser 
ge Und die Funkenwürmer fliegen. Und durd) die übertriimmerten Klüfte 
Mit gedrangten Shwärmesügen, 0. 0000 Aifhen umd heulen die küfte. £ 
7 Zum verwirrenden Geleite, Kerns 1 Hörft du Stimmen in der Höhe? N 
Yauar: Aber fag’ mir, ob wir fiehen, 5 DD Su der Ferne, in deriNäher 
Dber od wir mweiter gehen? . np ad BO So, ben ganzen Berg entlattg"" "> 
Alles, alles ſcheint zu Drehen, 19 Im Strömt ein wüthender Zaubergefangl 
el8 umd Bäume, die Gefichter nommen | Here im Chor. Die Hexen zu dem Broden ziehn, 
chneiden, umd die irren Kichter, > —B Die Stoppel iſt gelb, die Saat iſt grün. 
— al Die fich on a we * Dort en ag Ei SORT ei. ie 
ephifopheles. Faſſe wader meinen Zipfel! A = Herr Urian ſitzt oben auf. — * —* u 
Hier ift jo eh, OR TORE | * = geht e8 über — Eee — ———— 
Wo man mit Erſtaunen ſieht, * 4 Es f—t bie Here, es der Bock —— 
Wie im Berg der Mammon ton ee ER —— Stimme, Di e Baubo kommt allein ; han a 
Fanſt. Wie jeltfam glimmert durch die Gründe — Sie reitet auf einen Mutterſchwein. A 
Ein morgeuröthlich trüiber Schein! 200: Ehor. So Ehre dem, went Ehre geblirt! „A BZ 


Und ſelbſt bis im bie tiefen Shlünde ,, ..,.7 
Des Abgrunds let © hinein. __ 74 ’ 
Da fteigt ein Dampf, Dort ziehen S wabden, 


van Baubo vor! umd angeführt! ee (7 2 
On Hiptig Sofmein art) Wukter Role ln 
‚Hier leuchtet Gluth aus Dunft —— 


Da folgt der ganze Hexenhauf. 


aus Stimme, Welchen Weg kommſt du her? — 
Dann ſchleicht fie wie ein zarter Faden, Stimme, a Stienftein! z mer, — 
Dann bricht fie wie ein Duell hervor. Da gut? ich der Eule ins Neft hinein. — — 
Hier ſchlingt ſie eine ganze Strecke, Die macht' ein Paar Augen! ———— 
Mit hundert Adern, ſich durch's Thal, Stimme, O fahre zur Hölle! : ; 
Und hier in der gedrängten Ede Was reit'ſt du fo ſchnelle! BR var Alu ır6 
Bereinzelt fie fi) auf einmal, Stimme. Mich hat fie gefehunden; = Mer Sf 








Da fprühen Funken in der Nähe, 
Wie ausgeftreuter goldner Sand... 
Doch ſchau'! in ihrer ganzen Höhe 


% fieh nur die Wunden! — ya 
Heren, Chor. Der Weg ift breit, der Weg ift lang; 
Was ift das flir ein toller Drang ? 





Entzündet fih die Selfenwand. bh De! Die Gabel ſticht, der Beſen kratzt an 

Mephiſtopheles. Erleuchtet nicht zu dieſem Zefte u: Das Kind erſtickt, die Mutter plakt. a 
‚Herr Mammon prächtig den Enke rin ala hexenmeiſter. Halbes Chor. Wir ſchleichen wie die Schned’ im Haus, 
Ein Glüd, daß du's gejehen haft; Re Die Weiber alle find voraus. A 
Ih ſpüre ſchon Die ungeſtümen Säfte, — — Be Denn, geht e8 zu des Böfen Haus, 

Fauſt. Wie vaft die Windsbraut durch die Luft! — Das Weib hat tauſend Schritt voraus. 
Mit welchen Schlägen trifft fie meinen Naden! Te | Andre Hälfte. Wir nehmen das nicht fo genau: 

Mephifopheles. Du mußt des Feljens alte Rippen packen. Mit taufend Schritten macht's die Frau; 
Sonft ftinzt fie Dich hinab. in diefer Schlünde Gruft, Doch, wie fie auch ſich eilen kaun, 
Ein Nebel verbichtet die Naht, Mit Einem Sprunge macht's der Mann. H — 
Höre, wie's Dich die Wälder at! 3... nie lmme (oben). Kommt mit, Tommt mit, vom Seljenjee! = "due = 7 
Aufgeiheucht fliegen die Eulen. 0... 0... ir StMMen (vom unten). Wir möchten gerne mit in die Hi. Fark 
DOT 1 68 -Tpliklerit Die sanmlen 4 Asa Sc naht ee ee waſchen und blank find wir ganz umd gar, a 
Sig genen Hatape. uet IRA A Fer an £20 2er NN 

ER — N? E nn — Ze E — — —— 











! BAUTEN EI AR A ! 
r/.; JD 
Aber auch gie aufetian = ga, EN 7 v 
Beide Chöre. ES ſchweigt der Wind, ‘es flieht der. S 
. Der trübe Mond verbirgt fih gern. 
Im Saufen ſprüht der Zauber-Chor 
Biel tanfend Feuerfunfen hervor. 
Stimme (von unten). Halte! Halte! 
Stimme (oon oben). Wer ruft aus der Felfenipalte? 
Stimme (unten). Nehmt mich, mit! Nehmt mich mit! 
Ich fteige ſchon dreihundert Sahr, | 
Und fann den Gipfel nicht erreichen. 
Ich wäre gern bei meines Gleichen. 
> Beide Chöre. Es trägt der Beſen, trägt der Stod, 

























































Die, Gabel trägt, e8 trägt der Bock; F 
Wer heute ſich nicht heben kann, 
ER Iſt ewig ein verlorner Mann. m 





nn 
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Halbhexe Canten). Ich tripple nach, To Lange Zeitz 
0 Sie find die andern ſchon fo. weit! : 
PH hab’ zu Haufe feine Ruh, 
fx Und komme bier Doch nicht dazu— 6 
Chor der Hexen. Die Salbe gibt dem Hexen Muth, t 
Ein Lumpen ift zum Segel aut, 
Ein gutes Schiff ift jeder Trog; 
Der flieget nie, der heut nicht flog. B 
Beide Chöre. Und wenn wir um den Gipfel zieh, 
So ftreichet am dem Boden hin, 9 
Und dedt die Haide weit und breit au 
Mit eurem Schwarm der Herenheit! (Sie Laffen ſich nieter.) 
Alephiftopheles. Das drängt und ſtößt, das ruſcht und Happatl 
Das ziiht und quirlt, das zieht und plappert! 
Das leuchtet, ſprüht und ftinft und brennt! 
Ein wahres Herenelement! 
Kur feſt an mir! fonft find wir gleich getrennt. 
Wo bift du? 
Fauſt Cin der Ferne). Hier! 
Mephifiopheles. Was! dort ſchon hingeriffen? 
Da werd’ ih Hausrecht brauchen müſſen. 
= Platz! Junker Boland kommt. Platz! füher Pöbel, Platz! 
Hier, Doctor, faſſe mich! und nun, in Einem Satz, 
Laß uns aus Dem Gebräng’ entweichen ; 
Es ift zu toll, ſogar für meines. Gleichen. 
Dort neben, leuchtet was mit ganz befondrem Schein, 
Es zieht mich was nad jenen Sträuchen. 
Komm, fomm! wir ſchlupfen da hinein. 









Ich denke doch, das war recht klug gemadıt; 
Zum Broden wandehr wir in der Walpurgisnacht, 






tern, 0 


Zunft, Du Geift des Widerſpruchs! Nur zu! du magft mich führe: 











a TE 
* 
PERS EN, ER, 
RT ——— ER 
Fauſt. IL 98 


beliebig nun hieſelbſt zur iſoliren. 
——— Da ſieh nur, welche bunten Flammen! 
68 ift ein muntrer Klub beiſammen. 
Im Kleinen iſt man nicht allein. * 
Fanſt. Doch droben möcht ich lieber fein! 
Schon ſeh ih Gluth und Wirbelrauch. 
Dort ee die er een | 
ich manches Räthſe BIN RN 
cn, Doch mandes Räthſel knüpft ſich auch. 
Gap dur die große Welt nur ſauſen, 
Kir wollen un nn hei Se 
iſt doch Yange bergebracht, > 
en 1 Bun Oclt man Heine Welten macht, 
Da eh’ ich junge Herchen nackt und bloß, 
Und alte, die ſich klug verhüllen. 
Seid freumdfich uur um meinetwillen! 
Die Mi’ ift Klein, der Spaß ift groß. 
Ih höre was von Inſtrumenten tönen! N 
Verflucht Gehnarr! Man muß fi dran gewöhnen. 
Komm mit! Komm mit! Es kann nicht anders ſein, 
Ich tret' heran und führe dich herein, 
Und ich verbinde dich aufs neue. 
Was ſagſt du, Freund? das iſt fein kleiner Raum. 
Da fieh nur hin! du fiehft das Ende kaum. 
Ein Hundert Feuer bremen in Der Reihe; s 
Man tanzt, man ſchwatzt, man kocht, man trinkt, man liebt; 
Rum fage mir, wo es was Befjers gibt?  , 
Kauf, Willft du dich nun, um uns hier einzuführen, 
US Zaubrer oder Teufel probuteiven? 6 
Acphiſtopheles. Zwar Bin ich ſehr gewohnt, incognito zu gehn; 
Doc) lͤßt am Gallatag man feinen Orden ſehn 
Ein Knieband zeichnet mich nicht aus, 
Doc) iſt der Pferdefuß bier ehrenvoll zu Haus. 
Ciehft du die Schnede da? Sie kommt herangekrochen; 
Dit Ihrem taſtenden Geficht 
Hat fie mir ſchon was abgeroden. 
Venn ih auch will, verläugn’ ich Hier mid) nicht, 
mm nur! von Feuer gehen wir zu Feuer; 
Ih bin der Werber und du biſt der Freier. 
(Zu einigen, die um verglimmende Kohlen figen.) 
St alten Herrn, mas macht ihr hier am Ende? 
lobt! euch, wenn ich euch hübſch in der Mitte fände, A 
M Saus umzirkt und Jugendbraus; RE 
erg allein iſt jeder ja zu Hans. re 4 
eneral. Wer mag auf Nationen trauen! I 


Man habe noch ſo viel für ſie gethan; — Ye: IL 
Rd "m 






































Denn bei dem Bolt, wie hei, den grauen, . 
ß - Steht immerfort die Jugend. abe an 
Miniſter. Jetzt iſt man von dem Rechten aliwen — 
— Ih lobe mir die guten Alten; 5x 
Denn freilich, da wir alles galten, — — 
Da war die rechte goldne Zeit. * 
parvenũ. Wir waren wahrlich auch nicht dumm, 
Und thaten oft, was wir nicht follten; — 
Doch jetzo te ſich alles um und um, 
Und eben da wir's feſt erhalten wollten. 
Auter, Wer mag wohl überhaupt jet eine Schrift 
Bon mäßig Eugen Inhalt Iefen! _ ne 
Und was das liebe junge Bolt betrifft, 2 
Das ift noch nie fo naſeweis gewefen. * 
ephiftopheles (ver auf einmal ſehr alt erſcheint). we 
— jüngften Tag fühl' ih das Volk gereift, > 
Da ic) zum Tettemmal den Hexenberg erfteige, 
Und, weil mein Fäßchen trübe Läuft, 
So iſt die Welt auch auf der Neige. 
Trödelhexe. Ihr Herren geht nicht fo vorbei! 
Laßt die Gelegenheit nicht fahren ! 
Aufmerkſam blidt nad) meinen Waaren ! 
Es fteht dahier gar marcherfei. 
> Und doc ift nichts in meinem Laden, 
- Dem feiner auf der Erde gleicht, 
Das nicht einmal zum tücht'gen Schaden 
Der Menfchen und der Welt gereicht, 
Kein Dolch ift hier, won dem nicht Blut geflofjen, 
Kein Kelch, aus dem ſich nicht im ganz gefunden Leib 
Derzehrend heißes Gift ergoſſen, 
Kein Schmud, der nicht ein liebenswürdig Weib 
Berführt, fein Schwert, das nicht den Bund — 
Nicht etwa hinterrücks den Gegenmann durchſtoch 
Aephiſtoph. Frau Muhme! Sie verſteht mir echt die 3 
Gethau ka Geſchehn gethan! 
Berleg’ fie fih auf Neuigkeiten! 
Nur Neuigteiten ziehn uns an. 
Fanſt. Daß ih mid nur nicht ſelbſt vergeſſe! 
Heiß ih mir das doch eine Meife! RR 
Mephiſtopheles. Der game Strudel ftrebt nach oben, 
Du glaubit zu ſchieben und dur wirft geihoben. 
Fauſt. Wer ift denn das? 
AEUNEEDON Betrachte fie genau! 
ai iſt — 


auf, W 
—— Adams erſte Frau. 
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imm bi in a, vor. ihren ſchöne 
Vor dieſem Schmuck, mit. ‚dem fie einzi 
Bern fie damit den jungen Mann erlangt 
So laßt fie ihn fo bald nicht wieder fahren. 
 Saufl, Da fißen zwei, bie, Alte mit der g — 
Die haben ſchon was. Rechts geſprungen — 
Abphiſtopheles. Das hat nun heute, — 
Gs geht zum neuen Tanz; nun Form, ‚wir grei fen zu. 
R ‚Fan (mit | —— tanzend) Einſt hatt’ ich. — — Traum: 
. ie Da jah ich einen Apfelbaum, 
k Amel ſchöne Aepfel glänzten dran, IT — 8 
Sie reisten mich, ich ftieg hinan ers 
PR. # Aepfelchen begehrt ihr ſehr, 
Und ſchon vom Paradieſe heeeee 
Bon Freuden fühl ich mich bewegt, * ug 
Daß auch mein Garten ſolche trägt. ne 
une a ber Alten). Einſt hatt’ ich einen wien Emm: 
a ſah ich einen. geipaltnen aum,." 
2 Sa NOR 
Er — 08 war, gefiel; mis do. C 
Die Alte, Ich Biete, meinen: beften Gruß An: zit 
> Dem Nitter mit dem Pferdefuß! 


a er einen. — — . bereit, 
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 erktophantasmihdBeutrches Bol! was unter] tet ihr eu 
i Be man euch lange nicht bewie Ei ER ia Shine 
‚.s Geiſt fteht nie auf ordentlichen Küßen? Es * J— = 

“ tanpt ihr gar, ung andern. Menfchen gleich! — 3 

Die Schöne (tansend). Mas will denn der ei SE. Dal? 

Fauſt (kamen). Eit der iſt eben liberal; ch 59 
re andre tanzen, muß ev ſchͤtzenn. a 
Bu: ex nicht jeden — bejhwäten,. a ahid- Bias Are 
u er Schritt fo gut als micht geſcheh. 
en meiften argert ihn, fobald wir vorwärts gehn. 

um ihr a jo im Kreife drehen wollte, r 


e si RS PIL 
Ba 
od hieß’ 2: allenfalls. 110 hut, ⸗ —* a a Er 


 Monders wenn ihr ihn darum Bu hin ſolltet 


toktophantasmift, Ihr feid noch immer da! Nein! das iſt uner Bit. 
du aloe doch! Wir Haben ih aufgeklärt! " ir 
A AR apa, e8 fragt nach feiner Regel. 
Mel d fo Eng, und dennoch ——— = 
nd ni ge hab’ ih nicht am Wahn Hinausgelehrt! 
Be Die 5 wird’ rein; das iſt doch ımerhört! — * 
— So Hört doch auf, ums Hier zu enmupiven!. 
—— ——— Ich ſag's En SE ins ah 
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Fauſt. 1J. Fauſt. 1 99 
Den Geiſtesdeſpotismus leid' ich nicht; Ne immer dieſe Luft zum Wahn! ol 
Mein Geift kaun ihn nicht exeereiren. (CS wirh jürgen) | Komm doch das Hügelchen hevanı 2,77 Baker > Sh 
Heut, ſeh' ich, will mir nichts gelingen; | Hier iſt's fo luſtig, wie Im Drater; = — ” Ss 
Doch eine Keife nehm’ ich immer mit, Find hat man mir's nicht angethan, A 
nu Und Hoffe noch, vor meinem letzten Schritt, I oh ih wahrlich ein Theater. | 

— — Die Teufel und die Dichter zu bezwingen. | Bag gibt's denn da? 

AMephiſtopheles. Er wird ſich gleich in eine Pfütze ſetzen, Servibilis, Gleich fängt mar wieder ar. 

Das ft die Art, wie er ſich fowlagiıt,= — Ein neues Stück, das letzte Stück won ſieben; 













Soviel zu geben iſt allhier der Brauch. 
Ein Dilettant hat es geſchrieben, 
Ind Dilettanten ſpielen's auch. 


Verzeiht, ihr Herrn, wenn ich verſchwinde; = 4 | 
ch Bigtiie's, den Vorhang aufzuziehn. = — ———— 
Mephitopheles. Wenn ich euch. auf dem Blocksberg finde, — Be ve 


Und wenn Blutegel fih am jeinem Steiß ergetzen, = 
Sft er won Geiftern und von Geift curirt. ul, ö 
(Zu Fauft, der aus dem Tanz getveten ift.) 
os läſſeſt du das ſchöne Mädchen fahren, 
5 Das dir zum Tanz jo lieblich fang? 
Fauſt. Ach! mitten im Gejange ſpraug 


= Ein rotes Mäuschen ihr aus dem Munde. — Das find’ ich gut; denn da gehört ihr hin. — — — 
Re ift — Das nimmt man nicht genau; SÄM. K Acbs= | 
enug, die Maus war doch nicht grau. ER Lad En 
Der fragt darnach in einer Schäferſtunde? Walpurgisna 07 — J 
—— Amen Walpnegisnachtstvnum & Aa ker jucade 2 Bm, | 


| 


Mephiftopheles. Was? 
Fauſt. Mephiſto, ſiehſt du dort 
Ein blaſſes, Schönes Kind allein und ferne ſtehen? 
„ESie ſchiebt ſich langſam nur vom Ort, 
6ie ſcheint mit ge u Füßen zu gehen. 
* Ich muß bekennen, dag mir daͤucht, 
Daß ſie dem guten Gretchen gleicht. 
Aephiſtophele⸗ Laß das nur ftehn! Dabei wird's niemand woſl 
Es ift ein Zauberbild, ift leblos, ein Idol. 
Ihm zu begegnen ift nicht gut; 
Vom ftarren Blick erftarrt des Menſchen Blut, 
Und er wird faft in Stein verkehrt; 
Bon der Mebufe haft dır ja gehört. 
Fauſt. Fürwahr, e8 find die Augen eines Todten, 
Die eine Tiebende Hand nicht ſchloß. 
Das ift Die Bruft, die Gretchen mix geboten, 
Das ift der füße Leib, den ich genoß. N 
Mephifiopheles. Das ift die Zauberei, dur leicht verführter ab | 
Denn jedem Tommt fie wie fein Liebchen wor. 
Fauſt. Welch eine Wonne! welch ein Leiden! s 
Ich kann von dieſem Blick nicht ſcheiden. 
Wie ſonderbar muß dieſen ſchönen Hals 
in einzig rothes Schnürchen ſchmücken 
Nicht breiter als ein Meſſerrucken! 
Mephiftopheles. Ganz reiht! ich feh’ es ebenfalls. 
Sie tan das Haupt auch) unterm Arme tragen; 
Denn Perſeus hat's ihr abgeſchlagen. — 


— ꝰͤ 


ar an BIT; “ 
} — itanitg goldne Hodjzeit.. 
Intermezzo. 
Theatermeifter, Heute ruhen wir einmal, 


—— achte Söhne, RuleaI VE Peg ne 


Alter Berg und feuchtes Thal, IS 


Das ift die ganze Scene! — 
Herold. Daß die Hochzeit golden fei, —— —* 
Yet 2/2 Solln funfzig Jahr fein vorüber IP "N 1 
2 © ne ift ae vi — A , a) Ar > — 4 
5Das golden ift mir lieber. u! A AR 
Oberon. Seid I Geier, wo En bin, 8 In Ir en 
Sp zeigt’8 in diefen Stunden; nd D , 7 I ei, 
König und die Königin, {ud se MY x = Be 
Sie find aufs neu verbunden. = 
nk,= Kommt per Pud und dreht fich quer a — 
zUnd ſchleift den Fuß im Reihen; Fe ‘ — 
SGSundert kommen hinterher, Sala 
— Sich auch mit ihm zır freuen. Mustnaltuana, 
tel.z Ariel bewegt den Sarg — 
BERG himmliſch reinen Tönen; 
‚Diele Fratzen lockt ſein Klang, 
R Doch lockt er auch die Schönen. 
beron, Gatten, die fich vertragen wollen, 
Lernen’8 von ung beiven! 


—— ——— 
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Fauſt. F 


Wenn ſich Zweie lieben ſollen, 
Braucht man ſie nur zu ſcheiden. 
Titania. Schmollt der Mann und grillt die wo 
So faßt fie nur behende, 
— mir nach dem Mittag Sie, 
nd Ihn am Nordens Ende, 
Orcheſter Tutti. Fortissimo. Fliegenſchnauz' und Müdenna) 
Mit ihren: Anverwandten, 
Froſch im Laub' und Grill! im — 
Das find die Muſikanten! 
ae NP — da kommt der Dudelſack 
0.2.8 if die Seijennblafe: 
He Hrk den En 
> Durch feine ſtumpfe Nafe! — 
f «w 6eift, der 2a — bildet. Spinnen? 
A — dem he 
Ask ein Thierchen gibt es — 
Doc gibt es ein Gedichtchen. 


n Pirchen. Kleiner | Schritt und bo ex Sprung 
Re: nn ib De, 41, Me 


— Zwar dir tripp f —2 Me, | 
= trippelft mir —— 
— Doch ge 1: wicht in die Lüfte, — 


ii 


Yeng ieriger Reifender. Iſt das nicht S———— tt? 
Ed Lolas, Soll ih den Augen u 


) heute hier zu hauen! 0% 
Gral —— "Reine Klauen, feine Schwanz! zu 
DoN bleibt es außer Zweifel, 
” de eu Y- So wie die Götter Güeceniands, 
A Sp ift auch er ein — 
Nordifcher Euler, Was ich ergreife, das iſt sea 
Finwahr nur ffizzenmweiie; 
Doch ic) “bereite mich bei Zeit 
Zur ik zäm ſchen Reiſe. 
Puriſt. Ah! mein Uunglück führt mic her: 
MaAl- Wie wird nicht hier gelubert! 
Und vorn dem ganzen Herenheer 
— Sind zweie nur gepudert 
Junge N Der Puder ift, fo wie der Rock, 
x alt’ und graue Weibchen; 
fi ih nackt auf meinem Bod 
Und zeig’ ein derbes Leibchen. 
Matrone. Wir haben zu viel Lebensart, 
Um hier mit euch zu maulen; 
Doch hoff ich, ſollt ihr jung und zart, 
So wie ihr ſeid, verfaulen. 


Fauſt. = 


Imeiltee, liegenſchnauz und Düdennaf‘, 
. Umfchwärmt mit nicht die Nackte! 
Froſch im Laub’ und Grill im Graf), 
o bleibt doch auch im Tacte! 
(a. d. einen Seite). Seiellichaft, wie man wünfchen kann! 
4. Babrhaftig, Lauter Brite! 
“Und Sunggefellen, Mann für Mann 
Die hoffnungsvollſten Leute! 
Windfahne m. — un Seite). Und thut ſich nicht der Boden auf, 
Sie al — verſchlingen, 
mit behendem Lauf 
die Hölle ſpringen. 
ctem ind wir da, 
ten Fe — en ; 
‚ unfern Herrn Papa, 
Würden zu nerehven. 
wi er gebrängter Scan 
ammen [herzen! 


e meinen Zipf N 
cksberg, wie der deutſche — 
at gar einen breiten Gipfel. 
er Reifender, Sagt, wie heißt der fteife Mann? 47 
r geht mit folgen Schritten, Le 
ſchinobert, was er ſchnobern kann, Ya Au | 
‚ Sejuiten.‘ 
n mag id) gern 
Und auch im, Trilben flhen,; 
Darum jeht ihr dem froinmen Herrn 
ich auch mit Teufeln miſchen. 


„Pet. Ja, für die Frommen, glaubet mix, 


Sf alles ein Behitel; 

‘* Sie bilden auf dem Blocks berg hier 
Goar manches Conventikel. 
Tänzer. Da kommt ja wohl ein neues Chor? 

Ich Höre ferne Trommeln. 

Nur ungeſtört! es find im Rohr 
Die unifonen Dommeln. 
Tanzmeifler. Wie jeder do die Beine hupft! 
Sich, wie e er — herauszieht! 
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Der Tragödie zweiter Theil in fünf Mufzügen. 


Gollendet im Sommer 1831.) 


ER Erſter Aufzug. 


Anmuthige Gegend. 


Fauſt auf blumigen Raſen gebettet, ermüdet, unruhig ſchlafſuchend. 


Dämmerung. 
Geiſter-Kreis ſchwebend bewegt, anmuthige Heine Geſtalten. 
Ariel. (Geſang, von Aeolsharfen begleitet.) 
Wenn der Blüthen Frühlings-Negen 
Ueber alle ſchwebend finkt, 
Wenn der Felder grüner Segen 
Allen Erdgebornen blinkt, 
Kleiner Elfen Geiftergröße 
Eilet, wo fie helfen kann; 
Ob er heilig, ob ex böfe, 
Sammert fie der Unglüdsmanır. 


Die ihr dieß Haupt umfchwebt im luft'gen Kreife, 


Erzeigt euch hier nach edler Elfen Weife! 
Bejänftiget des Herzens grimmen Strauß; 
Entfernt des Vorwurfs glühend bittre Pfeile, 


‚Sein Innres veinigt von erlebten Graus; 


Bier find die Paufen mächtiger Weile; 
Nun ohne Säumen füllt fie freundlich aus: 
Erſt ſenkt fein Haupt aufs fühle Volfter nieder, 


Dann babet ihn im Thau aus Lethes Fluth; 
Gelenk find bald die a di iR 


Wenn er gefkärkt dem Tag entgegen ruht. 


Bollbringt der Elfen fchönfte Pflicht, 


Gebt ihn zurück dem heiligen Licht! * 


Um den grünumſchränkten Plan, 
Süße Düfte, Nebelhüllen 
Senkt-die Dämmerung heran: 
Liſpelt Teife füßen Frieden, 


! 


el Chor. (Einzer, zu zweien und vielen, abwehfehnd und gefammelt.) 2 
Serena Wenn fih lau die Lüfte filllen 2 


r 


Sa 
NE 

ey 

’ 


Wiegt das Herz in Kindesruh, 
Und den Augen diefes Müden 
Schließt de8 Tages Pforte zu! 


Schließt ſich heilig Stern an Stern; 

Große Lichter, Heine Funken 

Glitzern nah und glängen fern; 
Glitzern hier im See ſich fpiegelnd, 

Slänzen droben klarer Nacht; 

Tiefſten Ruhens Glück beſiegelnd, 

Herrſcht des Mondes volle Pracht. 


Aumn⸗ Rocht iſt ſchon hereingeſunken 


Hingeſchwunden Schmerz und Glück; 
Fühl' es vor! Du wirſt geſunden; 
Traͤue neuem Tagesblick! 

Thäler grünen, Hügel ſchwellen, 
Buͤſchen fi zu Schatten⸗Ruh; 

Und in ſchwanken Silberwellen 


Bi Ast warw Schon verloſchen find ‚die Stunden, 


Shane nach dent Glanze dort! 
Leife biſt du nur umfangen, 
Schlaf iſt Schale, wirf ſie fort! 
Säume nicht, dich zu erdreiſten, 
Wenn die Menge zaudernd ſchweift; 
Alles kann der Edle leiſten 


Der verfteht und rafch ergreift. — 
(Ungeheures Getöfe verkündet dag Hevannahen dev Sonne.) 


A Wogt die Saat der Ernte zır. 
ei: Melle: Wunſch um Wünſche zu erlangen, 


Ariel, Horchet! horcht! dem Sturm der Horn. 


Toönend wird für Geiftes-Dhren 
Schon der neue Tag geboren. 
ae knarren raſſelnd, 
höbus Räder rollen praſſelnd; 
Welch Getöfe Bringt das Licht! 
Es trommetet, e8 pofaunet, 
Auge blinzt und Ohr erftaunet, , 
Unerhörteg Hört fih nicht. = u 
Schlüpfet zu den Blumenkronen, 
- Tiefer, tiefer, ftill zu wohnen, 
In die Felfen, unters Laub; 
Trifft es euch, fo feid ihr taub. 
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Fauſt. Des Lebens Pulſe ſchlagen friſch lebendig, 
Ltheriſche Dämmrung milde zu begrüßen; — 
Dt Erde warſt auch dieſe Nacht beſtändig, 
nd athmeſt nei erquickt zu meinen Füßen, 
egtumeft ſchon mit Luſt mich zur umgeben, 








SE you Du vegft und rührft ein kräſtiges Beichließen, 
4 Zum höchften Dafein immerfort zu ſtreben. — 
_ In Dümmerfchein Tiegt Schon die Welt erſchloſſen, Per 
Der Wald ertönt won taufendftimmigen Leben, 
Thal aus Thal ein ift Nebelftreif ergoffen; e 
Doch ſenkt ſich Himmelsklarheit in die Tiefen, 
Und Zweig und Aefte, friſch erquickt, entfprofien 
Dem duft’gen Abgrumd, wo verſenkt fie ſchliefen; i 
Auch Farb’ an Farbe Härt fich los vom 
Wo Blum’ und Blatt von Zitterperfe triefen; 
Ein Paradies wird um mid) her die Runde. 
Sinauſgeſchautl — Der Berge Gipfelviefen 
Verkünden ſchon die feierlichfte Stunde; _ 
Sie dürfen früh des ewigen Lichts genießen, 
Das Später fi) zu uns herniever wendet. 
e grüngefenften Wiefen 
anz und Deutlichkeit gefpendet, 
Und jtufenmweis herab ift es gelungen; — 
Sie tritt hervor! — und, leider! ſchon geblendet, x 
Kehr' ich mich weg, vom Augenfhmerz durchdrungen. 
So iſt e8 alfo, wenn ein fehnend Hoffen 
Dem höchſten Wunsch ſich traulich zugerungen, 
Erfüllungspforten findet flügeloffen; 
Nun aber bricht aus jenen ewigen Gründen 
Ein Flammen⸗Uebermaß, wir ſtehn betroffen; 
Des Lebens Fackel wollten wir entzünden, 
Ein Feuermeer umſchlingt uns, welch ein Feuer! 
Iſt's Lieb? Iſt's Haß? die glühend uns umminden, 
Mit Schmerz und Freuden wechſelnd ungeheuer, 
So daß wir wieder nach Der Erde blicken, 
Zu bergen uns in jugendlichitem i 
So bfeibe denn Die Sonne mir im Ruͤcken! 
Der Waſſerſturz, das Felſenriff durchbrauſend, 
Ih ch an mit wachſendem Entzücken. 
Von Sturz zu Sturzen wälzt er jetzt in tauſend, 
Dann abertauſend Strömen ſich ergießend, — 
in die Lüfte Schaum an Schäume ſauſend. 
exrlich dieſem Sturm entfpriegend, , 
8 bunten Bogens Wech 
zeichnet, ba 
ftig fühle Schauer! 
enſchliche Beſtreben. 


































Wvblðt ſich jel-Dauer, BE 





Der ſpiegelt ab das 
Ihm finne nach, und du begreifft genauer: 
. Am farbigen Abglanz haben wir das Leben.” 
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Kaiſerliche Pfalz . 
Saatde ER. War ar 
Staatsrath in Erwartung des Kaifers, 
 Ztrompeten Hr 
° Hofgefinde aller Art, prächtig gekleidet, tritt ein. 
Der Kaiſer gelangt auf den Thron; zu feiner Rechten der Aftvolog. 
faifer, Ich grüße die Getrenen, Lieben, 
Derfammelt aus der Näh' und Weite; — 
Den Weifen feh’ ich mir zur Seite, 
len wo ift der Narr geblieben? 
Innker, Gleich hinter Deiner Mantel-Schleppe 
Stürzt' ex zufammen auf der Treppe, 
Dan trug hinweg das ——— 
Todt oder trunken ? weiß man nicht. * 
Zweiter Junker. Sogleich mit wunderbarer Schnelle 
Drängt ein andrer an die Stelle; 
Gar köſtlich iſt er aufgeputzt, 
Doch fratzenhaft, daß jeder ftutzt; 
Die Wache Hält ihm an der Schwelle 
Freuzweis die Hellebaxden vor — 
Da ik er doch, der Fine Thor! 
Meph. (am Throne knieend) Was ift verwünſcht und ftets willfommen? 
Was iſt erfehnt und ftetS veringt? BON 2 
Was immerfort in Schuß genommen? a SR 
Vas hart geſcholten und verklagt? —— Va 
Wen darfſt du nicht herbeiberufen? — —— 
Wen höret jeder gern genaunt? 
Bas naht fich deines Thrones Stufen? 
Uns Bat ſich ſelbſt Hinmwengebannt? 
Kaiſer. Six dießmal ſpare deine Worte 
Ser find die Nüthfel nicht am Orte, > 
Das iſt Die Sache diefer Herrn. — * 
Da life du! das Hört ich ger. | | 
aan alter Narr ging, fürcht' ich, weit ins Weite; 
Anm feinen Bla und fomm am meine Seite. 
Mephiftopheles (fteigt hinauf und ftellt ſich zur Linken). ; ER Be 
Gemurmel dee Menge. Ein neuer Narr — Zu neuer Bein — 
Bo kommt er her? — Wie fm er int? -— „, 
| Der alte fiel — der hat — Alrlesarı. 
Bi, ES war ein Faß — Nun 18 eim Span — RS 
Be nl Und alfo, ihr Getrenen, Lieben, 
6: % kommen aus der Näh' und Ferne! x 
% Anmelt euch mit günftigem Steme;, 
d toben ift uns Glück und Heil gejhrieben. 
AD warum in diefen Tagen, ki 
x Be 
















er 

















Ne x * FE Fauſt. IE 
Welſchhühner, Hühner, Gänſ' und Enten, 
Die Deputate, ſichre Renten, 
Sie gehen noch ſo ziemlih ein; 
Jedoch am Ende fehlt's an Wein. 
Wenn fonft im Keller Faß an Faß ſich häufte, E 
‚Der beiten Berg’ und Sahresläufte, —— A 
So ſchlürft unendliches Gefäufte a 1 
Der edlen Herrn den lebten Tropfen aus 
Der Stadtrath muß fein Lager auch verzapfen; 
Man greift zu Humpen, greift zu Napfen, 
UUnd unterm Tiiche liegt der Schmaus. —7 
Nun ſoll ih zahlen, alle lohnen; — 
Der Jude wird mic nicht verfhonen,. ® 









bh» fa 


u 
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Der ſchafft Antieipationen DEP = DE 
Die fpeifen So um Jahr voraus. — 5 


nn — — Urt, * 
erpfändet iſt der Pfühl im Bette, — 
Unmd auf ven Tiſch kommt vorgegefien Brod.= Auf Auf di 
N Kaiſer (nach einigem Nachdenken zu Mephiftophelee). A RA 
Sag’, weißt du Narr nicht auch noch eine Noth? 
A — Mephiſtopheles. Ich keineswegs. Aden Glanz um 
> Frlas Di und die Deinen! — Mangelte Vertrauen, 
2 Do Majeſtät unweigerlich gebeut, | 
= _ Bereite Macht Feindjeliges zerftreut, J—— 
Wo guter Wille, kräftig durch Verſtand, ee 
Und Thätigfeit, vielfältige, jur Hand? Y 
Was könnte da zum Unheil fich vereinen, 
Zur Finfterniß, wo ſolche Sterne ſcheinen? ® 
Gemurinel. Das ift ein Schalt — der's wohl verfteht > 
Er Yügt fid) ein — So lang e8 geht — 
Sch weiß ſchon — was dahinter ftedt — 
Und was denn weiter? — Ein Project — — 
Aephifiopheles. Wo fehlt’s nicht irgendwo auf diefer W 
Dem dieß, dem das, hier aber fehlt das Geld. 6 
Vom Eſtrich zwar ift es nicht aufuraffen; 7 Rt 
Doch Weisheit weiß das Tieffte berufhaffen. 4 
In Bergesadern, Mauergründen . Ai 
Sit Gold gemünzt und ungemüngt zu finden; | 
Und fragt ihr mi, wer e8 zu Tage fhafft: 
Begabten Manns Natur= und Geiftestraft. — 
Kanzler, Natur und Geiſt — fo ſpricht man nicht zu. € 
Deßhalb verbrennt man Atheiften, ni Ra 
Weil ſolche Reden höchſt gefährlich find. _ Bi 
Natur ift Sünde, Geift ift Teufel; F 
Sie hegen zwiſchen ſich den Zweifel, — —— 
Ihr mißgeftaltet Zwitterlind — 


AD: 3 j E #3 








herzuſchauen 


J 
3*x — 
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Sie ſtehen jedem Ungewitter 


I RSS EDIT 


Sie fügen würdig feinen Thron: 
Die Heiligen find es und die Ritter; 


Und nehmen Kirch’ und Staat zum Lohn. 


- Dam Pöbelfinn verworrner Geifter 

F ° Entwidelt ſich ein Widerftand ; 

Die Ketzer ſind's! Die Herenmmeifter! 
Und ſie verderben Stadt und Land. 
Die willſt du nun mit frechen Scherzen 


In dieſe hohen Kreiſe ſchwärzen; vi vi 
Ihr hegt euch an verderbtem Herzen, u 


Dem Narren find fie nah verwandt. 
Mephiſtopheles. Daran erkenn' ich den gefehrten Herrn! 


BEN HR nicht taftet, fteht euch meilenfern; 

Bas ihr nicht faßt, das fehlt euch ganz und gar; 

Ras ihr nicht vechnet, glaubt ihr, ſei miht wahr; 
Ras ihr nicht wägt, hat für euch fein Gewicht; —— 
E Was ihr nicht miünzt, das, meint ihr, gelte nicht. 


Kaifer, Dadurch find unfre Mängel nicht erledigt; 
as willft du jet mit Be Faftenpredigt? a 
Ih habe fatt das ewige Wie und Wen; 


SE hehlt an Gefd, num gut, fo ſhaff eg" denn! 


Mephitopheles. Ich fehaffe, was ihr wollt, und fchaffe mehr; 
Star it eg Teicht, doch ift das Leichte ſchwer. ſchaffe meh 


8 biegt Schon da, doch um es zu erlangen 
N: Das iſt die Kunft; wer weiß es anzufangen? 


ven doch nur: im jenen Schredienslänften, 
Nenſchenfluthen Land und Volk erfänften, 


Be der und der, fo fehr es ihn erſchreckte, 


a Liebſtes da⸗ und dortwohin verſteckte; 
——— don je im mächtiger Römer Zeit, 
2 fortan bis nern. ja Bis heut. 


DE alles Yiegt Im Boden ſtill be 
8 egt i grabert 
Dt Boben Ü des aifers, der folD8 Haben. 3 
qothmeifer. Fur einen Narren fpriht er gar micht ſchlecht, 


iſt fürwahr des alten Kaifers Recht. 
Kanzler, ‚Der Satan Tegt euch goldgewirfte Schlingen, 


EN 5 gebt nicht Zu mit frommen rechten Dingen. 


„arfchalk, Schafft er uns nur zu Hof willfommme Gaben, 


2% wollte gern ein bißchen Unrecht haben 

3 huneneier Der Narr ift klug, verfpricht, was jedem frommt; 
I. A hi Soldat doch nicht, woher es fommt, — 

piſopheles Und glaubt ihr euch vielleicht durch mich betrogen! 


teht ein Mann! da! fragt den Aftrologem 


— = 


uns nicht fol Kaiſers alten Kauiden = 1 ee See 
Eind zwei Geichlechter nur entjtanden, : 


— 
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on Kreif um Kreife kennt er Stund' amd Sau; 
So Tage dem: wie ſieht's am Himmel aus? 


® Gemurmel, Zwei Schehne ſind's — Berftehn fih ſhon — 
* —* all, Kg Larr und Phantaft — So nah dem Thron u 


Ein mattgefungen — alt © 
Altrolog (ſpricht, Mephiſtopheles bläſt ein). 
Die Sonne ſelbſt, ſie ift ein lautres Gold; 

Merecur, der Bote, dient um Gunſt und Sold; 
Frau Venus hat's euch allen angethan, 

©) ©o früh als ſpat bückt fie euch heblich au; 

FT Die keuſche Luna launet grillenhaft; 

0) Mars, trifft er nicht, fo dräut euch feine Kraft, 
, Und Supiter bleibt Doch der ſchönſte Schein. 
— Saturn iſt groß, dem Auge fern und klein; 
Ihn als Metall verehren wir nicht fehr, 

An Werth gering, doch im Gewichte ſchwer. 

Sa, wen zu Sol fih) Luna fein geſellt, 
- Zum Silber Gold, da ift es heitre Welt; 

Das übrige ift alles zu erlangen: 

Baläfte, Gärten, Brüftlein, rothe Wangen, 

Das alles ſchafft der hochgelahrte Mann, 

Der Das N was unjer feiner Fan. 

Kaiſer. Ich höre doppelt, was er fpricht, u‘ 


Und dennoch überzeugt's mich nicht. 


Gemurmel Was fol uns das? — Gedroſchner Spaß = ar 


— yes rei — Chymifterei —= A 
Fi Das Hurt ich oft — Umd falſch gehofft — 
Und kommt er auch — So iſt's ein Gau 
Mephifiopheles. Da ftehen fie umher und ftaunen, £ 
WVertrauen nicht dem hohen Fund; .r & 
Der eine fafelt von Alxaunen,* Rn:  [@ 
= Der andre von dem [hwarzen Hund. Far PL | 
Was fol e8, daß der eine wißelt, — 
Ein andrer Zauberei verklagt, hr u 
ihm Soc au einmal bie Sohle kitzelt Jen 
Wenn ihm ber fichre Schritt verfagt! An 
Ihr alle fühlt geheimes Wirken 
Der ewig waltenden Natur, 
Und aus den unterften Bezirken 
Schmiegt ſich herauf lebend'ge Spur, 
Wennm e8 in allen Gliedern zwackt, 
Wenn es unheimlich wird am Platz, 
— ee — grabt und hackt! 


As Da liegt ker Spielmann, liegt der Schatzz 
‚og Gemurmel, Dir liegt's im Fuß wie Bleigewi 
E J 


Der Thor bläſt ein — der Weiſe ſpricht — 2.6 


| 1 
N) 


Und findet | 
Erſchreckt, erfreut, ın Himmerliche 


Im welchen Kfüften, welchen Gängen 


alls zu finden — — — 


Was fiir Gewölbe find zur ſpreugen, 


Muß fih der Schatzbewußte drängen 
Zur Nachbarſchaft der Unterwelt! 


In weiten, allwerwahrten Kellern = 5 
a Tellern 
} * 


frommen? 


e 
e Topfe drunten, voll von 
deinen Pflug, und adre fie ans Licht, 


Mephitopheles. Nimm Had’ und Spaten, grabe felßer, 7 


Sand — J 


{7 


n zeisicht, "Pop * 





N. } — Faufh ın 
nn ERTANSSH N —— BI D € MR: R N ee “ 
Die Bauernarbeit macht dich groß, / _ A Zudringlich fchließt fi Chor an Chor. 
Umb eine Herde golbner Kälber, —’ ° 47.98) # ne, I unverdroſſen! 
oden los te am | 68 bleibt De no off vor, 
M 5 Nie ibeen Hunderttaufend Boflen, g,, ..AauLHahne Im 
x Die Welt ein einz’ger großer — ——— — — > 
 Gürtneriguen, (Gefang, begleitet von Mandolinen.) VERERD 
uf een Beifall zu gewinnen, 072 We, 
Schmückten wir uns diefe Nat, RER A 
Junge Florentinerinnen, = eyr ; R 
Folgten deutſchen Hofes Pracht; kn 
a 2 RL * Te 
Mancher heiter Blume Zier; —panfan 
Seidenfäden, Seidenfloden / 
Spielen ihre Rolle hier. 1... = 
; > Denn wir halten es verdienſtlich, 
ein verlangt, der keltre reife Trauben; Lobenswürdig ganz md gar! 
Wer Wunder hofft, ber ftärfe feiner Glauben. es: Unfre Blumen, glänzend künſtlich, 
Kaifer. So jei die Zeit in Fröhlichkeit verthan! = Blühen fort das ganze Jahr. 
Und ganz erwünfcht kommt Aſchermittwoch m. Gar DA ; Allerlei gefärbten Schniteln 
Indeſſen feiern wir, ‚auf jeden Fall, AR a Ward Iymmetriich Recht gethan; 
Nur luſtiger das wilde Carneval. (Trompeten. Exeunt. Mögt ihr Stück für Stuck bewiteln, 


“2 . a Alephiftopheles. Wie ſich Verdienft und Gluͤck verketten, — Doc das Ganze zieht euch au. 


"SB as füllt dem Thoren niemals ein; —— 
Wenu fie den Stein der Weiſen hätten, —5 — 
Der Weiſe mangelte dem Stein. — 
Weitläufiger Saal, mit Nebengemächern, verziert und | ferold, Saft die reichen Körbe fehen 
aufgeputzt zur Mummenſchanz. ihr auf en Shupten traget, tete 
hi al. — — ihr —— deutſchen Oränzen L Sa % fh bunt am Arme blähen; 
‚Don Teufels-, Narren- und Todtentämzen; > 9.,4G 7L. 3 u wähle, was behaget. 
Ein heitres Feft erwartet euch. x +1. h z R | 6 hag 


Elig! daß in Laub und Gange a4 7 Fass Imn = VIER 


er Herr, auf feinen Nömerzligen, AG fa | Sich haar rd Alm. Ga 
3 zu Nutz, euch zum Vergnügen, A 1ER: RR BB. 


Niedlich find wir anzuſchauen, 
Gärtnerinnen und galant; 
Denn das Naturell der Frauen 
It jo nah mit Kunft verwandt. 


Die Hohen Alpen überftiegen, 
Gewonuen fi ein heitres Reich. 


Der Kaifer, er, an heiligen Sohlen = 

Erbat fich erft Das Recht zur Tas, ae Ar FAT 

als er RN Ri r one fi a en — 
at er uns auch die — mitgebracht.· 

Nun find wir alle Nugeboren; SEN 

Ein jeder weltgewandte Mann Auf 7 

Zieht fie behaglich tiber Kopf und Ohren; z 


4 f 


Sie ähnelt ihn verrüdten Thoren, 
Er ift darımter weile, wie er kaun. 
Ich ſehe ſchon, wie ſie ſich ſchaaren, 
Sich ſchwankend fondern, traulich haaren; 
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Fauſt. I. IRRE EEE 













iD Achtenktanz (gofven). Ceres Gaben, euch zu putzen, 
Werden hold und lieblich ſtehn: 
FIR PAR Das Erwinfchtefte dem Nuten  * I: 
Sei als eure Zierde ſchön Pe 


; N Yantafiekran. Bunte Blumen, Malven ähnlich, 





Eurem reichen Jugendflor, 
Und wir putzen reifer Waaren 
Fülle nachbarlich empor. 
Unter luſtigen Gewinden, 
In geſchmückter, Landen Bucht, 
Alles iſt zugleich zu finden: 
Knoſpe, Blatter, Blume, Frucht. 


E: (Unter Wechjelgejang, begleitet von Gui arren und Theorben, fahren beide Chöre fort, 
Bi ihre Waaren ſtufenweis in die Hohe zu ſchmucken and auszubieten.) —— 


Mutter und Tochter. * — s 
Alutter, Mädchen, als du Tamft ans Licht, an a Na 
* 


J 







Aus dem Moos ein Wunperflor! 
» an Der Natur is nicht gewöhnlich, 


7 * 













Doch die Mode bringt's hervor. Re 2 
M Llutaheſtraus Meinen Namen euch zu ſagen, BIER „u 
; & » Würde ar nicht wagen, = FR 


+ : R 
Und doch Hoff ich, wo nicht allen, ? 
N ; & Aa Er 







Aber mancher zu gefallen, 


* 
Der ich mich wohl eignen möchte, 
- Wenn fie mich in's Haar verflöchte, 
Wenn fie fi entſchließen könnte, 
a at Rn a — 
Ausforderung. Mögen bunte Phantaſien 
% = 0, Für des Tages Mode blühen, 
= Fenr fen Pula, een fein geftaltet, 
EN Wie Natur fih nie entfaltet; 
Grüne Stiele, goldne Glocken, 
Blickt hervor aus reichen Locken! — 


Roſenk — a tem ung. verftedt Pr in amd 
Rofenknofpen alten ung verſteckt; ne 
ee MN N Glücklich, wer ung friſch entbedt! Lad Paz | 
97 Opa ‘ — 4 a IE PERS 
Fass Roſenknoſpe fich entzündet, 
> — Wer mag ſolches Glück entbehren? 
Das Berſprechen, das Gewähren, 
Das beherrſcht, in Florens Reich, 
Buck und Sinn und Herz zugleich. 
Unter grünen Laubgängen pugen die Gärtnevinnen zierlich ihren Kram au = 
Gärtner. (Gefang, begleitet von Theorben.) hi 
Blumen ſehet ruhig ſprießen, 
Reizend euer Haupt umzieren; 





Schmückt' ih dich im Häubchen; 
Warſt fo lieblich won Geſicht 






Br, Und fo zart am Leibchen. . 
—* was Dachte did) ſogleich als Braut, 
RI 










Gleich dem Reichſten angetraut, 
Dachte dich als Weibchen. 

Ah! nun ift Schon manches Jahr 
Ungenützt verflogen, 
Der Sponſirer bunte Schaar 
Schnell worbeigezogen; 
Tanzteft mit dem einen flinf, 
Gabſt dem andern ftillen Wink 
Mit dem Ellenbogen. 

Welches Felt mar auch erſann, 


Ward umfonft begangen ; z 
Pfänderſpiel und dritter Mann = a 0 
Kr 















mn — 


Wollten nicht verfangen; 

Heute find die Narren 108, 

Liebchen, öffne deinen Schooß! 
Bleibt wohl einer bangen. — 
— Ben jung u. ſchön, geſellen fich Hinzu; ein vertvaulihes Geplauder wird laut. 
 Fülder und Vogelſteller mit Netzen, Angel und Leimruthen, auch fonfti äthe, 
— — Amen eh arten ken ab. ur en i 




















ji | St fangen, zu entgehen und eftzuhalten, geben zu den angenehmften Dialogen _ 
Früchte wollen nicht verführen, K Öelegenheit. Ah a — I % 
Koftend mag mar fie genießen. Ah Holzhauer (treten ein, ungeftim und ungeſchlacht). 
MAL G 
YJıH 





Mb, , Nur Plas! nur Blöße! = 

hy Kir brauchen Räume, 2 

fr Wir fällen Bäume, 

Die krachend ſchlagen; ——— 

YA a Se BEN 
fh Da gibt e8 Stöße. un 

Fi a). gu — Lobe 25 

Be; ringt dies ins Neine!=, 

map Dem wirkten Grobe Bruns, 

And were a6 


Nicht auch im Lade, 






Bieten einige Sefihter * 
Kirſchen, Pfirſchen, Königspflaumen,. 
Kauft! demm gegen Zung' und Gaumen 
Hält ſich Auge ſchlecht als Richter. 
Ba. Kommt, von allerreifften Früchten 
Mit Gefhmad und Luft zu ſpeiſen; 
| - Ueber ofen läßt fih dichten, 
Sn die Aepfel muß man beißen. 
Sei's erlaubt, uns anzupaaren 
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Darafiten Echmei 
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RES 


— a ; 
ir ſich zu Stande, 
% in fie witsten ? 
1 Be Def Er — 
———— Denn ihr erfröret 
Veliterd. „ Benn wir a — 
nelle Cäppifes, faſt läppiſch). Ihr ſei Thoren, 
er Gebiidt geboren; — 
ir ſind die Klugen, 

ie nie was trugen; 
Denn unſre Kappen, 
Jacken und Lappen 
Sind leicht zu tragen; 
” Und nit Behagen 
ie — 
antoffelfüßig 
la und Haufen 





Einherzulaufen, 

Gaffend zu ſtehen, 
Uns anzukrähen; 
Auf ſolche Klänge 


Durch Drang und Menge 
Aalgleich zu ſchlüpfen, 
Gefammt zu hüpfen, 


Vereint zu toben. 


Ihr mögt uns loben 
mögt uns ſchelten, 


Wir laſſen's gelten. 


chelnd⸗ lũſtern). Ihr wackern Träger 
Und eure Schwäger, 


Die Kohlenbrenner, 


Denn alles Bücken, 


PER Jeta: Sind unfre Männer; 
17 


Bejah'ndes Niden, 


Gewuͤndne Phrafen, 


Das elbla 


a8 wärmt Und fühlet 


Wie's einer fühlet, 


Pag könnt’ e8 frommen? 


Es möchte — 
Selbſt ungeheuer 


Vom Himmel kommen, 

Gaãb es nicht Scheite 
Und Kohlentrachten, 
Die Herdesbreit 
Zur Gluth entfachten. 





— 


> Da brät's und prudelts 
Da kocht's und ſtrudelt's 
Der wahre Schmecker, 
Der Tellerlecer, AR? 
Er riecht den Braten, 
Er ahnet Fiſche; 
Das regt: zu Thaten 
An Gömmers Tide 
) Erunkener (unbewußt). Sei mir heute nichts zuwider! 
* Fühle mich ſo frank und frei; 2. j 
Friſche Luft und heitre Lieder -+- -- — ————— 
Holt’ ich ſelbſt fie doch herbei. En 
Und fo trink' ich! trinke, trinfel 


Stoßet an ihr! Türke, änte! = Arena = PER: 
Du dort hinten fon heran! ER 


Stoßet an, jo iſt's gethan. 


Schrie mein Weibchen doch entrjiftet,. 
Rümpfte diefem bunten Nod, — PH 
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Und, wie ſehr ich mich gebrüftet, 
Schalt mid einen Mastenftoc. 
F Doch ich trinke! trinke! trinte! 
MR fer Angeflungen! Linke, tinfe! 
Mh, g, Masten töde, ftoßet a! 
rien es Flingt, jo ift’s gethan. 
Saget nicht, daß ich verirrt bin! 
Bin id Doch, wo mins behagt. 
Borgt der Wirth nicht, borgt die Wirthin, 
Und am Ende borgt die Dagd, Be 
Immer trink' ich! trinke! trinfe! 
Auf, ihr andern! Tinke, tinke! SER 
Jeder jedem! fo fortan! — 
Dünkt mich's doch, es ſei gethan! 
Wie und wo ich mich vergnůge, 
Mag es immerhin geſchehn; 
& Laßt mich Fiegen, wo ich Yiege, 
Ihh Denn ih mag nicht Länger stehn, 
N Chor. Zeder Bruder trinke, trinfe! 
N Zoaftet frifch ein Tinke, tinfe! 
/ Sitzet feſt auf Bank und Span! 
Unterm Tiſch dem iſt's gethaur, se 
igt verſchiedene Poeten an, Naturdichter, Hof- und Nitterfänger, 
!hufiaften. Im Gedräng von Mitwerbern aller Art laßt feiner den. 
Vortrag kommen. Einer fchleiht mit wenigen Worten vorüber, 
Satpriker, Wißt ihr, was mich Poeten 
* — Cal a Ei — 
MIN, A ürft ich fingen und veden, 
er. Was niemand hören wollte. 




























































































neue Dichtart ſich 
















Lacheſis. 
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(Die Naht» und Grabdicht 
teten Gejpräch mit einen frisch erftandenen Vamp 
vielleicht entwickeln könnte; der Herold muß es gelten laſſen, und 


iechiiche Mythologie hervor, die, feldft in moderner Maske, weder 


—— 


— 


Atropos. Mich, Die Altefte, zum © innert 
- Julio, Hat mar Diepmal eingeladen; 
mars Biel zu denken, wiel zu finmen 
£ ad Sir 8 beim zarten Lebensfaben. 
u 5 euch gelenk und weich ei, 
ußt i 
4) N Dec Ol 


Irrte mi ſchon hundertmal; 
Heute mich im Zaum zu halten, 


Scheere ftedt im Futteral, 


Fauſt. IL 


arakter noch Gefälliges verliert.) 


BUS: indejjen bie > chiſche Mythologie 
ö Die Gragien, = et 
L FAauz)Aalai. Anmuth bringen wir ins Leben; 
Leget Aninuth in das Geben! 
hegeuiont Leget Anmuth ins Empfangen! 


Doch auch ich im Jugendwalten 


1 
Und fo bin ich gern gebunden, 


Blicke freundlich dieſem Dit; 
Ihr im biefen freien Stunden 
Schwärmt mir immer fort und fort. 


we 


Mir, die ich allein werftändig, 
Yieb das Ordnen zugetheilt; 


a 
z — * TER Meine Weife, ſtets lebendig, 
RS Hat noch nie fich übexreilt. 


Fäden fommen, Fäden meifen, 
even lenk ic) feine Bahn, 


feinften Flachs zur fihten; 
att und ſchlank und gleich fei, 72 dh 
Wird der Eluge Finger ſchlichten. 
Wolltet ihr bei Luft und Tänzen 
Allzu üppig euch erweifen, 
Denkt am diefes Fadens Gränzen! 
Hütet euch! er möchte reißen. 
Klotho. Wißt, in diefen letzten Tagen 
Me Bud die Scheere mir vertraut; 
Is A fan Denn man war bon dem Betragent 
I Unfrer Alten nicht erbaut. 
Zerrt unnützeſte Geſpinnſte 
).ange fie an Licht und Luft, 
Hoffnung herrlichſter Gewinnſte 
Schleppt fie ſchneidend zur der Gruft.) 


Pr Man 4 
— J 


Da 
alfa. 


9— 










er laſſen ſich entſchuldigen, weil fie jo eben im intereſſan⸗ 
yren begriffen ſeien, woraus eine 


{ ; Keblich iſt's, den Wunſch erlangen. 
— Und in ſtiller Tage Schranken ——— BER 
ft anmuthig fei das Danten. EX 
N Die Barzen. = Zr ! ; 





RE 








Ar 


Sl: 
















Fauſt. I. 


! Fig er fih im Kreis heran. 
1 Könnt ich einmal mic vergefien, 
fü & Wär es um die Welt mir bang; 


vw) Stunden zählen, Jahre meſſen, 2 
= Mal 
N 


IR Keinen. Yafl’ ich überſchweifen, 
k 






- x 1 
Bd: 1 
354 

—— 

Let 

4 











Dis wir ihn ſagen dürfen, Aug’ in Auge, £ 


Fiss 










Verächtfihes won ihr zu der geſprochen! EA PB. 


Verhnt man fi), jo bleibt doch etwas hängen. Pre. “ 

N — ns iſt — Fu > fie erft verbunden, 

+ 1’ es auf, und weiß, im allen Fallen, a: . 

os ſchönſte Gluͤck durch Grille zur vergallen; Rx — 
* 





















— nor — 

nu 

3 Und Hr tjem allem weiß i raus], N 

a führe her Asmodi, den getreuen,- AL, — Ay 
DE Zeit Unfeliges auszuftreuen, Aryl SC his DES 

ne ſo das Menſchenvolk in Paaren. U% TR ee — J 

ſiphone. Gift und Dolch, ftatt böſer Zungen, — 


i 7 ich’ ich, ſchärf' ich Dem Verräther; I £ eis 
B Er 












° Liebft du andre, früher, ſpäter 
Lr Hat DVerderben dich durchdrungen. 






/Sih zu Sat und Gall 
‚Hier fein Markten, hier 
Die er e8 beging, er büßt «8. 
Singe feiner: vom Bergeben! 
Felſen Hag’ ich meine Sache; 
Echo, horch! erwiebert: Rache! 
Und wer wechſelt, ſoll nicht leben. 


minz Herold. Belieb' e8 euch, zur Seite wegzuweichen; 
Denn was jetzt kommt, iſt nicht von eures Gleichen. 
Ihr ſeht, wie ſich ein Berg herangedrängt, 


Pit bunten Teppichen die Weichen ſtolz behäugt; 


Ein Haupt mit langen Zähnen, Schlangenrüfiel, 


 Seheimnißvoll, doch zeig’ ich euch den Schlüſſel. 


Am Naden fitt ihm zierlih-zarte Kran, Samen 


Mit feinem Stäbchen Jenft fie ihn genau;) A 


Ar 
Die andre —— herrlich- hehr 


Umgibt ein Glanz, der blendet mic) zu ſehr. 
Zur Seite gehn gekettet edle Frauen, 


Die eine bang, die andre froh zur Schauen; 


Die eine wünſcht, die andre fühlt fi frei. 
Verküunde jede, wer fie ſei \ 
flag = Furt. Dunftige Fadeln, Lampen, Lichter 
— Dämmern De 
wiſchen diefe Truggefichter 
a mich, ach! die Kette feſt. 
Fort, ihr Lächerlichen Lacher! 


FR Bl ae 


* 


ae a ie — io SEE 
Ganz nad ufexn eignen Witlen, >, 


Bald gefellig, bald alleine, Be 
Frei durch Ihöne Fluren wandeln, — 
Nach Belieben ruhn und handeln, 
Und in ſorgenfreiem Leben 

Nie entbehren, ſtets erſtreben. 

Ueberall willkommne Gäſte, 

Treten wir getroſt hinein: 

Sicherlich, e8 muß das Befte 

Irgendwo zu finden fein. | 


A Klugheit. Zwei der größten Menfchenfeinde, 
Fuurcht und Hoffnung, angelettet 
emeinde; 


alt ih ab won Der F 
gema ihr ſeid gerettet. 


fi 
Den Febendigen Coloſſen 
Führ' ich, ſeht ihr, thurmbeladen, 
Und er wandelt unverdroſſen 
Schritt vor Schritt auf ſteilen Pfaden. 
Droben aber auf der Zinne 
Jene Göttin, mit behenden 
Breiten Flügeln, zum Geminne 
Allerſeits ſich Hinzumenden. 
Rings umgibt ſie Glanz und Glorie, 
Leuchtend fern nach allen Seiten; 
Und ſie nennet ſich Victorie, 


—e—— —* 


— 
Alle meine Widerſacher ” Edi wa8 ie an - 
Drängen mid) in dieſer Nacht. N © * a Ziel erjah, 
Hier! eim Freund ift Feind geworden, er Mit item weißen <lügelpaar 
EL DA i fich wohl, fie fei ein Aar 
Zener wollte mid) ermorden, Und io fie fi Be — 
Nun, eutdeckt, ſchleicht er davon. Gehdr ihe alles Bol nr en 
er Mel Oimnast 29, Wo was Küpmliches gelingt, 
d ; yo: £ H 
Doch von drüben droht Vernichtung, — — ee bringt, 
| Hält mich zwiſchen Dunft und Graus ME ' e tief, 
Hoffnung. Seid gegrüßt, ihr lieben Schweiten! DI gan 
— Habt ihr euch ſchon heut und get So Wil 
Sn Bermummungen gefallen, Herlold. 
Weiß ich doch gewiß von allen, FAR DE ſom 
Morgen wollt ihr euch enthüllen. Da kei 
Und went wir bei Fadelicheine Vie fi 
Uns nicht fonderlich behagen, —* 
Werden wir im heitern Tagen— 


eiten. - | 2 
; — uilo· Nr ARTS 
Euer Orinfen gibt Verdacht! ee Sul en a Ba ic) eben recht, Zune 7 














Fa it Rz 


7 gißlet dem gewohnten Zügel, 
 Meiftert end, wie ich euch meiftre, 
Rauſchet hin, wenn ich begeiftre — 

Die Räume laßt uns ehren! 

Schaut umher, wie fte ſich mehren, 

Die Bewundrer, Kreis um Kreiſe! 
rold auf! nach Deiner Weife, 

Che wir von euch entfliehen, 

Uns zu ſchildern, uns zu nennen; 


Fauſt. IL 


a A fi) Sins ee HR 
un fällt ein Zwillingspaar heraus, — 
⸗Die Otter und die Fledermaus; = panennn JRR: Br 
Die eine fort im Staube Friecht, Rn Aue 
Die andre ſchwarz zur Dede fliegt; 
Sie eilen draußen zum Verein, 
Da möcht’ id) nicht der Dritte fein. 

Gemurmel. Friſch! dahinten tanzt man ſchon — 

Nein! ih wollt’, ih wär’ davon — J 











Fuͤhlſt dur, wie ung das umflicht, 004 dam wie find Allegorien, 

Das gefpenftifche Gezücht? > nd fo follteft du uns Tenmen. 

Sauft e8 mir boch übers Haar —= Ahrenam | sold. Wüßte nicht dich zu benennen, 

Ward ich's dod am Fuß gemahr —= Au es Di — 

Keiner iſt von uns verkeßt — er, So probir = — 

Alle doch in Furcht geſetzt — I Aero, Man muß geftehn, T Au Ent. 72 — 
N Eitlich hiſt du jung und ſchön— an 2 
























Ganz verborben ift der Spaß — — 
Und die Beſtien wollten das. ee 

Herold, Seit mir find bei Maskeraden 

Heroldspflihten aufgeladen, 

Wach' id) eruftlic an der Pforte, 

Daß euch hier am Yuftigen Orte 

Nichts Verderbliches erichleiche; 

Meder wanke, weder weiche. 

Doch ich fürchte, durch die Fenfter > a 

Ziehen luftige Gefpeniter, Na 

Und von Spuk und Zaubereien e 

Wußt' ich euch nicht zu befreien. 

Machte ſich der Zwerg verdächtig, 

Nun dort hinten ſtrömt es mächtig. 

Die Bedeutung der Geſtalten 

Möcht' ich amtsgemäß entfalten; 

Aber was nicht zu begreifen, 

Wüßt' ih auch nicht zu erklären; 

Helfet alle mich belehren! — 


o micfiger Knabe bift dur; Doc die Frauen, 
— möchten dich ganz ausgewachſen ſchauen. 
u ſcheineſt mix ein fünftiger Sponſirer, 
Recht fo von Haus aus ein Berführer. 
J— Lenker. Das läßt ſich hören! fahre fort, 
ifinde dir des Räthſels heitres Wort! 
Il. Der Augen ſchwarzer Blitz, die Nacht der Loden, 
eo von jumwelnem Band! 
2 welch ein ziexfiches Gewand 
Si dir von Schultern zu den Soden, 
a, rhufonm und Gfigertand! 
Ai u did) ein Mädchen fchelten: 
Aid a a du zu Wohl und eh, 
Cie loben Fin a — 
Anabe Lenker, Und diefer, der als Prachtgebilde 
— 9— Wagenthrone prangt? 
a ht ihr’S durch die Menge ſchweifen? „| ot dem Dei © ne — — 

# Seht ihr's durch die Menge ſchweifen k: { — 

Wafa Bierbeipaunt. ein vrihtiger Altagn > /w 5 Marder Sit mihte weiter zu erfeben; 

: Wird durch alles durchgetragen; Er, (fund ade Ind a fehlte, ſpäht fein Blick, 

Doch er theilet nicht die Menge, nz 7 0 gti, £ teine Luft zu geben 
| Nirgend feh’ ich ein Gebränge; N ünbe £ als DBefig und Glück. 
Karbig glitsert’8 in der Ferne, —— enker. Hiebei darfſt du nicht ſtehen bleiben, 
i Irxrend leuchten bunte Sterne, A gmon aom vecht genau befchreiben, 
Fr Wie von magiücer Laterne, = la/ Lara Turin AT mars „2° Wihdige beſchreibt ſich nicht. 
Of: = Schnaubt heran mit Sturingemalt. Ein yo gelunde Mondgeftcht, 
hr Mat gemacht! mid haudert’s! - SH ie unt und, erblühte Wangen, 
enter. Bnabe (Wagententer). Halt!z a Gr, arme (R a omud des Turbans prangen, 
M daltent ; 2 
Koffe, hemmet eure Flügel, — Su Neid ein reich Behagen! 
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132 / : I; * — — Faufl II. Fauſt. — 
Was ſoll ich von dem Anſtand ſagen? * 
ke ex En N 
ST ZN Knabe Lenker. Plutus, des Reichthums Gott genannt; 
Lara. Derjelbe kommt In Prumf daher, 
Der hohe Kaifer wünſcht ihn fehr.. ' 
= Herold. Sag’ von dir felber auch das Was und Wiel 





98 Viergeſpannes anvertraut? 
dt ich nicht glücklich, wie du leiteſt? 







Ar di) die Palme zu erringen? 


Die oft I) aud, filr Dich gefochten, LED 












= 5 Knabe Lenker, Bin die Verſchwendung, bin die Porfie; Fir ift es jederzeit geglückt! 
But Sin Ver Woet der ſich vollendet, Venn Lorbeer —— ſchmückt, 
e and fein eigenft Gut verſchwendet. ih ihn nicht mit Sinn und Hand geflochten? 
rau ) Auch ic, bin unermeßlic vih 7 Ylutus, Wenn's nöthig ift, daß ich dir Zeugniß leiſte 
LA. Und ſchätze mich dem Plutus gleich, Eon fag' ich gern: biſt Geiſt vom meinem Geiſte. ‘ 
Beleh’ und ſchmück ihm Tanz und Schmand; Du handelft jtet8 nach meinem Sinn, 
_ Das, was ihm fehlt, das theil ih aus. 0 Lil reicher als ich felber bir. 
-- sSerold. Das Prahlen fteht dir gar zu ſchön; St Hüte, deinen Dienft zu lohnen, 
Doc laß uns deine Künfte ſehn! dan grünen Zweig wor allen meinen Kronen. 


Nehmt goldne Spange für Hals umd Ohr; Scht! Hab’ ich rings umher gefandt; 
Auch Kamm umd Krönden ohne Fehl; Auf dem 3 jenem Kante ode : 
In Ringen köſtlichſtes Juwel; ar Flämmchen, das ich angeſprüht; 
Auch Flaͤmmchen ſpend' ich dann und wann, Be don einem zu dem andern hüpft's 
Erwartend, wo, es zünden kann. fd dieſem Hart ſich's, dem entihlüpfts, 






Herold. Wie greift und haſcht die liebe Men er F Sar felten aber ) 
Saft kommt der Geber in's Gedränge. 5 Ind Ieuchtet ass 


Kleinode fchnippt er wie im Traum, er 

nr or IEIBE “ — a a Da 
och da erleb' ich neue Pfiffe: iber-Gcklatfch. Da droben auf dem Bie 

Was einer no) jo emfig griffe, 4 hi a, Das ift gewiß ein a 

a De en Lohn, 2 . 
ie Gabe flattert ihm Davon. © - Doc abgezehrt von Hunger u 

Es Vöft ſich auf das Perlenband R Er nah on a in erhliate “ 

Ihm Trabbehn Käfer in der Hand; eat Fühlt wohl nicht, wen man ihm zwickt 

Er mirft fie weg, der arme Tropf, „lt Abgemagerte, Vom Leibe mir, ekles Weibsgeſchlecht! 

Und fie umfummen ihm den Kopf. iR N weiß, die lomm id) niemals recht : 

Die andern, ftatt foliver Dinge, > NW 106) die Frau dem Herd verfah 

Erhaſchen frevle Schmetterlinge. BR u; Nie ich Aoaritig: ' 

Wie doch der Schelm fo viel verheißt, ed Et um unfer Haug: 

Und m verleiht, was golden gleißt! — a diel herein, amd nichts hinaus! 
Anabe Lenker, Zwar Masten, merk' ich, weißt du zu verkündene Aerte fir Kif? und Schrein; 

Allein der Schale Weſen zu ergrlinden, ER: = olte wohl gar ein Laſter fein! 

Sind Herolds Hofgefhäfte nicht; Aa 28 fr allernenften Sahren 

Das fordert ſchärferes Geficht.. 6 Veib nicht mehr gewohnt zu ſparen 

Doch Hit’ ich mic wor jeder Fehde; e Br! wie ein jeder böfer Zahler 

An dich, Gebieter, werd’ ih Frag’ und Rede. (zu Plutus gewerdet — Begierden hat als Thaler 

Haft du ‚mir nicht die Windeshraut Bi leibt dem Mamıe viel zur dulden: 


x an eh man's noch erkanut 
: 













Bis 


Yin ih nicht da, wohin du deuteft? — 
in mußt ich nicht auf kühnen. Sting —— 


Knabe Lenker. Hier ſeht mich nur ein Schnippchen ſchla BR ? Cini it? — * 
ſeht mich chnippchen ſchlagen, ahres Wort verkünd' ih allen: — — 


Schon glänzt's und glitzert's unt den Wagen. 7 Dean lieber Sohn, an dir hab’ ich Gefallen 
Da ſpringt eine Perlenſchnur hervor. (Immerfort umferiänippend.) I Äuabe Lenker guc Deenge). . ———— meiner Hand, — 


ebrannt, ⸗ Wach 7 — ft na 


Getuugt bafinten bıauıj Dans, = fa, 447 Fr 




























































134 EOS THE, IE 
Wo er mir binfieht, da find Schulden; 
Sie wendet’s, Tann fie was erſpulen, 
An ihren Leib, an ihren Buhlen; 

Auch fpeift fie beſſer, trinkt noch mehr Bi 
‚Mit der Sponfirer Yeivigem Heer; N 
Das fteigert mir des Goldes Reiz: ' > Hal‘ 


Bin männfigjer Geſchlechts, der Geiz! /” — J— 


Hauptweih. Mit Drachen mag ber Drache geizen; 
Iſt's doch am Ende Lug und Trug! 
Er kommt die Männer aufzureizen, 
Sie find ſchon unbequem genug. 












R} 


2 


g — 
Weiber in Maſſe. Der Strohmann! Reich' ihm eine Schlapkel 


Was will das Marterholz uns dräun? 
Wir Sollen feine Frage ſcheun! 
Die Draden find von H0% und Pappe; 
Friſch an und dringt auf ihn hinein! 
Herold. Bei meinem Stabe! Ruh gehalten! — 
Doch braucht e8 meiner Hilfe kaum; 
Seht, wie Die grimmen lingeftalten, 
Bewegt im raſch gewonnenen Raum, 
Das Doppel-Flügelpaar entfalten! 
Entrüftet ſchütteln fi) der Drachen 
Umfchuppte, feuerfpeiende Rachen; 
Die Menge flieht, rein ift der Platz. Glutus fteigt vom Wagen) 
Herold. Er tritt herab, wie Füniglich! 
Er winkt, die Draden rühren fi; 
ie Kifte haben fie vom Wagen 
\_ Dit Gold und Geiz herangetragen, 
Sie fteht zu feinen Füßen da: 
Ein Wunder ift e8, wie's geſchah. 


plutus Gum Lenker). Nun bift du 108 der allzuläſtigen Sätoett, | 


Bilt frei und frank; nun friſch zu deiner Sphäre! 

Hier ift fie nicht! Verworren, ſchäckig, wild 

Umdrängt uns hier ein fragenhaft Gebild. 

Nur wo du Kar in’s holde Klare ſchauſt, 

Dir angehörft und dir allein vertrauft, 

Dorthin, wo Schönes, Gutes nur gefüllt, 

Zur Einfamfeit! — Da ſchaffe deine Welt. 
Anabe Lenker. So adyt' ich mich als werthen Abgeſandten, 

So lieb' id) dich als nächſten Anverwandten. 

Wo du verweilſt, iſt Fülle; wo ich bin, 

Fühlt jeder ſich im hexrlichſten Gewinn; 

Auch ſchwankt er oft im widerſinnigen Leben: 

Soll er fih Div? joll er fi mir ergeben? 

Die Deinen freilich können müßig ruhn, 

Doch wer mir folgt, hat immer was zu thun. 





Nicht insgeheim 
1% lehe wohl! 

















athme nur, 
7 


od liſple Teil, 
Yintus. Nun ift es 


He Schlöffer tref’ ih mit des 
68 thut fih auf! ſchaut ber! 
Sntwidelt ſich's und wallt v 


ie Kiſt 


Gefäße goldne ſchmelzen ſich, 

Gemünzte Rollen wälzen ſich, — 

Ducaten hüpfen wie geprägt, 

wie mir das den Buſen regt — 

Wie ſchau' ich alle mein Begehr! 

Da follern fie am Boden her. 

Man bietet’S euch, benutzt's nur gleich, 

Und bückt euch nur und werdet reich. — 

Wir andern, rüftig wie der Bit, 

Wir nehmen ben Koffer in Beſitz. 
Herold. Was ſoll's, ihr Thoren? foll mir das? 


if ja nur ein 


Heut Abend wird nicht mehr — 

Glaubt ihr, man geb’ euch Gold und Werth? 

Sind doch für euch in dieſem Spiel 

Selöft Rechenpfennige zur viel. 

Ir Täppifegen! ein artiger Schein 

Soll gleich die plumpe Wahrheit fein. 

Das ſoll euch Wahrheit? — Dumpfen Wahn 

Padt ihr an allen Zipfeln ar. — 

Lermuinmter Plutus, Maskenheld, 

Schlag’ dieſes Volk mir aus dem F 
Plutus, Dein Stab ift wohl bazır bereit, 

derleih ihn mir auf kurze Zeit! 


in Sud und Gluth. — 
f Hut! 


Kun, Masten, feid auf eurer 


at! 


Ih tan’ ihn raſch 


Nies blitzt und platt, 

* Stab, ſchon iſt er angegliht. 

Ser fih zu nah Herangevrängt, 

I unbarmberzig gleich geriengt — 

eßt fang’ ich meinen Umgang art. 

Geföhrei und Gedräng. D weh! Es ift um uns gethan, — 
Entfliehe, wer entfliehen fan! — 
Zurück, zurück, du Hintermann! — 










vollführ' ich meine Thaten; 
und ſchon bin ich verrathen. 
Du gounſt mir ja mein Glück; — 

d aleih bin i (Ab wie er kam.) = 
Zeit, die Schäße zur entfeſſeln! 
He h 
on golonem Blute; 
möcht der Schmud von Kronen, Ketten, Ringen; 
% ſchwillt und droht ihn ſchmelzend zu verjchlingen. 
Vehſelgeſchrei der Menge. Seht hier, o hin! wies reichlich quillt, 
D te bis zum Rande füllt. — 


ee ae Se Ze i 
REES RR SIETRE BRETONT 





Mir fprüht es heiß ins Angeficht. — 
Mich. drückt des glühenden Stabs 
Verloren find wir all und all. — 
Zurück, zurüd, du Maskenſchwall! 
Zurück, zurück, unſinniger Hauf! — 
O! hätt'“ ich Flügel, floöͤg' ih auf. — 
Plutus. Schon iſt der Kreis zurückgedrängt, 
Und niemand, glaub’ ich, iſt verſengt 
Die Menge weicht, 
Sie ift verjcheucht. — 
Doch ſolcher Ordnung Unterpfand 
Zieh’ ich ein unſichtbares Band. = 22: 
Herold, Du haft ein herrlich Wert vollbkacht; 
a Dane le ee — ee 
Intus, Noch braucht e8, edler Freund, Geduld; x 
Es droht noch mancherlei Tumult.= euch Al" Hacı 0. 
= Geh. So kann man do, wein e8 beliebt, 
Deranüiglich diefen Kreis beſchauen; 
Denn immerfort find vornen an Die Frauen, 
Wo's was zu gaffen, was zu nafchen gibt. 
Noch bin ich nicht fo völlig eingeroſtet! 
Ein ſchönes Weib ift immer fhön; 
Und heute, weil e8 mich nichts Koftet, 
So wollen wir getroft ſponſiren geh. 
Doch weil am überfüllten Orte 
Nicht jedem Ohr vernehmlich alle Worte, 
Verſuch' ich Flug, und Hoff, e8 foll mix glücken, 
Mid pantomimifch deutlich auszudrücken. 
Hand, Fuß, Geberde reicht mir da nicht Hin, 
Da muß ih mich um einen Schwant bemühn. 
Wie feuchten Thon will ich das Gold behandeln, 
Denn dieß Metall läßt ſich im alles wandeln. 
Herold. Was füngt der am, der magre Thor! 
Hat fo ein Hungermann Humor? 
Er knetet alles Gold zu Teig, 
Ihm wird es untern Händen weich; 
Wie er es drückt und wie es. ballt, 
Bleibt's immer doch nur 
Er wendet fich zu den Weibern dort, 
Sie ſchreien alle, möchten fort, 
Geberden fi gar widerwärtig; 
Der Schalf erweist fich übelfertig. 
Ih fürchte, daß er ſich ergekt, 
Wenn er die Sittlichkeit verletzt. 
Dazu darf ich nicht ſchweigſam bleiben; 
Gib meinen Stab, ihm zu vertreiben! 


— 


Feihtt 


— — 













Er ehaglich mei 
® { % li meinen, fie lebten auch, 


RS Guomen, 












Ein feine zugefpitsteg Ohr 


h Lerſagt die Schönfte den Tanz nicht leicht. 


Im Toll 


\ N Freiheitsluft erquickt alsdann, 


N mooſigen Kleid mit danplein heil 







Fauſt. IL 
Yutus, Er ahnet nit, was ums von außen droht; 
Laß ihn die Narrentheidung treiben! : 
Im wird fein Raum für feine Poſſen bleiben; 
eſetz ift mächtig, mächtiger iſt Die 
Getümmel und Gefang. Das wilde Heer, e8 kommt zumal = 
» Bon Bergeshöh’ und Waldesthal, betr 
Unmiderftehlich fchreitet’s an: | x 


Sie feiern ihren großen Ban, > vr 
Sie wiſſen doch, a ik 
| Ilutus. Ih Ferm’ euch wohl und euren großen Pan! 


Aufammen habt ihr Fühnen Schritt gethan. 
Ih weiß vecht gut, was nicht ein jeder weiß, 







Und öffne ſchuldig diefen engen Kreis. Fr 
Mag fie ein gut Geſchick begleiten! Kar Ks, 


Das Wunderlichſte kaun geſchehn; 
Sie allen nicht, wohin fie fehreiten, 
Sie haben fich nicht worgefehn. 
Wildgeſang. Gepustes Bolt dur, Flitterſchau! R u 
Sie fommen roh, fie kommen rauh, — 
In hohem Sprung, in raſchem Lauf, = age & 
} N Sie treten derb und tüchtig auf.= 2%! Be; 
une, Die Faunenihaar 5, —⸗ ⸗ a 
In luſtigen N i : —— RR ⸗ — 
Den Eichenkranz 
In krauſen Haar; 


Dingt an dem Locenkopf hervor; 

Ein ſtumpfes Näschen, ein breit Geficht, * 
Das ſchadet alles bei Frauen nicht. — 
m Faun, wenn er die Patſche reicht, a 


— 


Naigr, Der Sahr büpft num Hintervein Zu rt Guam 
it Ziegenfuß und dürrem Bein; —— — Br & 


ollen fie mager und fehnig fein. 
ER gemfenartig auf Bergeshöhn 
eufiigt ex fih, umherzuiehn. 


Höhn ex Kind und Weib und Mann, 


* Gef, im Thales Dampf und Rauch, 


ch, rein und ungeftört, 


ort oben allein gehört. Li 5 
Ad —— 


ie Welt d 


Da trippelt ein die kleine Schaar, 
oe hält nicht gern fih Baar und Paar; 








Fauf mn 


Bewegt ſich s durch einander ſchnell, 
Wo jedes für ſich ſelber ſchafft, 
Wie Leuchtameiſen wimmelhaft; —— 

Und wufelt emſig hin und her, = —— 

Beſchaſtigt in Die Kreuz und Quer. 

en — 


Als Felschirurgen wohl bekannt, * 
Die hohen Berge ſchröpfen wir, 

Aus vollen Adern ſchöpfen wir; — 
Metalle ſtürzen wir zu 








Das iſt von Grund aus wohlgemeint, 

- Wir find der guten Menſchen Freund. 
Doc) bringen wir das Gold zur Tag, 
- Damit man ftehlen und fuppeln mag; 
Nicht Eifen fehle dem ftoßen Mann, 
= einen erſann 


Sich auch mihts aus den andern macht. 
Das alles iſt nicht unſre Schuld; 
Drum habt ſofort, wie wir, Geduld. 


Ära An Harzgebirge wohl bekannt; 

Natüurlich nadt in alter Kraft, 

„Sie kommen ſämmtlich rieſenhaft. 

, Den Fichtenftamm im rechter Hand 

Und m den Leib ein wulſtig Band, 
Den derbften Schurz von Zweig und Blatt: 
Leibwache, wie der Papft nicht hat. 


Wird vorgeftellt HaRT H 

Im großen Pan. 

Idhr Heiterſten, umgebet ihn, 

Sm Gautkeltanz uniſchwebet ihn! 
Denn weil er ernſt und gut Dabei, 

Sp will er, daß man fröhlich fei. 

Auch unterm blauen Wölbedach 

Berhielt ex fich beitändig wach; 

Doch riefeln ihm Die Bäche zur, 

Und Lüftlein wiegen ihn mild in Ruh. 

Und wenn er zu Mittage Ichläft, 

Sich nicht das Blatt am Zweige regt; 
Geſunder Pflanzen Balfamduft 

Erfüllt die ſchweigſam jtille Luft; 

Die Nymphe darf nicht munter fein, 


— * 
ee 
n en nah verwandt, = An An ann 





— 
Sr — ah 
Mit Gruß getroft: Glück auf! Glück aufl — Ve | 


Und wer bie drei Gebot veradht't, = — Aha I a 


© — Riefen, Die wilden Männer find’8 genannt, un Leckere 2 
er | 


mphen im Cho ſamghhen den großen Pan). Auch komm 
Das 3 der Tl L Au — 





Fauſt. IL 


Ind wo fie ftand, da ſchläft fie ein. 
Wenn unerwartet mit Gemalt 
Dann aber feine Stimm’ erſchallt, 
Die Blitzes Knattern, Meergebraus, 
Dann niemand weiß wo ein nod aus, 
Zerſtreut ſich tapfred Heer tm Feld, 
Und im Getiimmel bebt der Held. 
So Ehre dem, dem Ehre gebührt! 
Und Heil ihm, der uns hergeführt! 
Deputation der Gnomen (am den großen Ban). 
Wenn das glänzend reiche Gute 
Fadenmweis durch Klüfte ſtreicht, 
Nur der klugen Wünſchelruthe 
Seine Labyrinthe zeigt, Br 
ä a wir ir Ba Grüften Bl Ar van: 
Troglodutiich unfer Haus, er. /u Alf Inc Kt |) 
Und an reinen Tageslüften — > Be 
Theilft du Schätze gnädig aus ,. 7 VAR | 
Nun entdecken wir hieneben —— PAY ——— 4 
Eine Quelle wunderbar, a Aa DAT 
Die bequem verfpriht zu geben, 
Was faum zu erreihen war. Ben? 
Dieß vermagft du zur vollendet; 
Nimm e8, Herr, in deine Hut! 
Seder Schab in deinen Händen 
Kommt der ganzen Welt zu gut. 
Plutus Gum Hero.) Wir müffen uns im hohen Sinne fallen, 
Und was gejchieht, getroft geſchehen laſſen; 
Du biſt ja fonft des ftärkften Muthes voll. 
Rum wird ſich gleich ein Gräulichſtes eräugnen; 
Sartnädig wird es Welt und Nachwelt läugnen, 
Du ſchreib' es treulich im dein Protocol. - 
Herold (ven Stab anfafjend, welchen Plutus in der Hand behält). 
Die Imerge führen den großen Pau 
Zur Feuerquelle ſacht heran; 
Cie fiedet auf vom tiefften Schlund, 
Dann finkt fie wieder hinab zum Grumd, 
Und finfter fteht der offne Mund; 
— wieder auf in Gluth und Sud. 
er große Pan ſteht wohlgemuth, 
Kraut ih) des wunderfamen Dings, 
1d Perlenſchaum fprüht vehts und links. 
G, Mag er ſolchen Weſen traum? 
U büct ſich tief hinein zu Schaum. —- 
un aber füllt fein Bart hinein! — 
er mag das glatte Kinn wohl fein? 
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Die Hand verbirgt e8 unferm Blick — 
Kun folgt ein großes Ungeſchick: 
Der Bart entflammt und fliegt zurüd, 
Sntzündet Kranz und Haupt ımd Bruft, 
Zu Leiden wandelt fi die Luſt. — 
Zu löſchen Yauft die Schaar herbei, 
Doc feiner Hleibt von Flammen frei; 
Und wie e8 patſcht und wie es fchlägt, 
Wird neues Flammen aufgeregt; 
Berflochten in das Element, 
Ein ganzer Maskenklump verbrennt. 
Was aber, Hör’ ich, wird uns fund 
Bon Ohr zu Ohr, von Mund zu Mund! 
O ewig unglüdtel’ge Nacht, 
Was haſt dur uns für Leid‘ gebracht! 
Verkunden wird der nächte Tag, 
- Mas niemand willig hören mag; 
Doch Hör’ ich aller Orten fchrein: 
„Der Kaifer“ leidet ſolche Pein. 
S wäre doch ein andres wahr! 
Der Kaiſer brennt und ſeine Schaar. 
Sie ſei verflucht, die ihn verführt, 
In harzig Reis ſich eingeſchnürt, 
Zu toben her mit Brüll⸗Geſang 

Zu allerjeitigem Untergang. 
D Sugend, Sugend, a du nie 
Der Freude reines Maß bezirken? 
O Hoheit, Hoheit, wirft du nie 
Bernünftig wie allmädhtig wirken? 
Schon geht der Wald in Flammen auf; 
Sie züngeht leckend ſpitz hinauf, 
um holzverſchränkten Deckenband; 
Uns droht ein allgemeiner Brand. 
Des Sammers Maß ift übervoll, 
Icch weiß nicht, wer ung retten joll. 
Ein Aſchenhaufen einer Nacht 
Liegt morgen reihe Kaiferpracht. 

pᷣlutus. Schreden ift genug verbreitet, 
Hulfe ſei nun eingeleitet! — 


A-  Shlage, heilgen Stabs Gemalt, 


Du geräumig weite Luft, _ 
Fülle dich mit Fühlen Duft! 
Zieht heran, umherzuſchweifen, 
Nebeldünfte, ſchwangre Streifen, 
Dedt ein flammendes Gewühl! 


> Das der Boden bebt und ſchallt! 4 Wa "I, — 





Un Garn (Fiat), 













Kiefelt, ſäuſelt, Wölkchen Fräufelt, 
Shlüpfet wallend, Teife dämpfet, 
Löichend überall befämpfet; 

Ihr, die Yindernden, die feuchten, 
Wandelt in ein Wetterleudhten 
Solcher eitlen Flamme Spiel! 
Drohen Geifter uns zur ſchädigen, 
Soll fih die Magie bethätigen. 


Luftgarten. 


Morgenjonne 
Der Knifer, deffen Hofftaat, Männer und Frauen; Fauſt, Mephi ‚ anftändig, 
N chen nad De RN, en a a 
Fauſt. Berzeihft dur, Herr, das Flammengaufelipiel? 
Kaifer (um Aufſtehen wintend). 
Ich wünſche mir. dergleichen Scherze viel. — 
nn ſah en Me a Sphäre, 
ien mir faft, als ob ic Pluto wäre, a 
Aus Nacht und Kohlenlag ein Felfengrumd, A hey ———— 
Von Flammen glühend. Dem und jenem Schlund ; 
Aufwirbelten viel taufend wilde Flammen, 
Und fladerten in Ein Gewölb zujammen. 
Zum höchften Dome züngelt’ e8 empor, 
Der immer warb und immer fi) verlor. 
ZDurch fernen Raum gewundner Feuerſaulen 
Sah ih bewegt der Völker lange Zeilen, 
Eie drängten ſich im weiten Kreis heran, 
Und duldigten, wie fie es ſtets gethan. 
dor meinem Hof erkannt’ ich ein- und andern, 
Ih ſchien ein Fürft von tauſend Salamandern. 
Mephiftopheles, Das bift dur, Herr! weil jedes Element 
Die Majeftät als unbedingt erkennt. . 
Kehorſam Feuer haſt du nun erprobt; 
irf dich ins Meer, wo es am wildſien tobt, 
— kaum betrittſt du perlenreichen Grund, 
— bildet wallend ſich ein herrlich Rund; 
Fe auf und ab Yichtgriine ſchwanke Wellen, ann Ma 
urpurſaum, zu ſchönſter Wohnung fchwellen, = Ar “= A 
ara 


Mm dih, den Mittelpunkt. Bei jedem Schritt,  Abnn — 
Sohn ‚du gehft, gehn die Paläfte mit. — 
Wände felbft erfreiten ſich des Lebens, 


z — 

nſhnelien Wimmelns, Sin= und Widerſtrebens. 
epunder drängen fih zum neuen milden Schein, 

ſchießen au, und feines darf herein. 3 en 
ſpielen farbig goldgefhuppte Draden, = Vinnnd yafın IH 


er Haifiſch klafft, du Yachft ihm Im den Rachen. DE PH 


















aufm. 


Wie fich auch jest der Hof um Dich entzüdt, 
Haft dur doch nie ein ſolch Gedräng erblidt. 
Doch bleibſt du nicht vom Lieblichſten geſchieden: 
Es nahen ſich neugierige Nexeiden 
Der prächt’gen Wohnung in der ew’gen Friſche, 
\ Die jüngften ſcheu und lüftern wie Die Fiſche, 
Die jpätern klug; ſchon wird es Thetis Fund, 
Dem zweiten Peleus reicht fie Hand und Mund. — 
Den Sit alsdann auf des Dlympg Revier... Kar ; 
Kaifer, Die Yuft'gen Räume, die erlaſſ' ich dir; Se 
Noch friih genug befteigt man jenen Thron. j 
Aiephiſtopheles· Und, höchfter Herr! die Erde haft du ſchon. 
Kaifer. Welch gut Geſchick hat dich hierher gebracht, 
Unmittelbar aus Tauſend Einer Nacht? 


= 
Y 


Berfihr? ih dich der höchften nn ns 3 far * han, 


Sei ftet8 bereit, wenn eu ö 
Wies oft geſchieht, mir widerlidyft mißfältt! — a 


ie 
AMAarſchalk (ritt eilig auf). a, 


e Duͤrchlauchtigſter, id) dacht’ in meinem Leben 
a Dom [hönften Glück Verkündung nicht zu geben, 
We = 8 diefe, die mich Hoc) beglüct, 

In deiner Gegenwart entzüidt: 

Rechnung für Rechnung ift berichtigt, 

Die Wucherflauen find beſchwichtigt, 

Los bin ich ſolcher Höllenpein; 

Am Himmel kann's nicht heitrer fein. 
Heermeiſter (folgt eilig). Abſchläglich ift der Sold entrichtet, 

Das ganze Heer aufs neu werbflichtet, 

Der Landsknecht fühlt fich friſches Blut, 

Und Wirth und Dirnen haben’ gut. 

Kaiſer. Wie athmet eure Bruft erweitert! 

Das faltige Geficht erheitert! 

Wie eilig tretet ihr heran! | 
Schahueiſter (ver ſich einfinvet). Befrage diefe, die das Werl gethan 
Fauſt. Dem Kanzler ziemt's, die Sache vorzutragen. 
Kanzler (er langſam herankommt). 

Beglückt genug in meinen alten Tagen. — 

So hört und Schaut das ſchickſalſchwere Blatt, 

Das alles Weh in Wohl verwandelt hat. (Er liest.) 
ZZu wifjen fei e8 jedem, der's begehrt: 

Der Zettel hier ift tanfend Kronen werth. 

Ihm VKegt gefihert, als gewiſſes Pfand, 

Unzahl vergrabnen Guts im Kaiſerland. 

Nun iſt geſorgt, damit der reiche Sqhatz, 

Sogleih gehoben, diene zum Erſatz.“ 


Gleichſt du an Fruchtbarkeit Serbergeben,= ange be Deunn | 
naden, Ne 








Fauſt. I. 

£aifer, Ic ahne Frevel, ungeheuren Trug! 

Wer fälfchte hier des Kaifers Namenszug ? “ 

St fold) Verbrechen ungeftraft geblieben? Be, 
Schagmeifter. Erinnre dich! Haft ſelbſt es unterſchrieben; 

Eiſt Heute Nacht. Du ſtandſt als großer Pan, Fe 

Der Kanzler ſprach mit uns zu dir heran: 

„Gewähre dir das hohe Feſtvergnügen, 

DS Volkes Heil, mit wenig Federzügen.“ 

Dir zogft fie rein, dann ward's im diefer Nacht 

Durch Tauſendkünſtler ſchnell vertaufendfacht. 

Damit die Wohlthat allen gleich gedeihe, 

So ſtempelten wir gleich die ganze Reihe, 

Zehn, Dreißig, Funfzig, Hundert find parat. 

Ihr denkt euch nicht, wie wohl's dem Volke that. 

Seht eure Stadt, ſonſt halb im Tod verſchimmelt, 

Bie alles lebt und Yuftgeniegend wimmelt! 

Obſchon dein Name längſt die Welt beglüdt, 

Man hat ihn nie jo freundlich angeblidt. Kb 

Das Alphabet ift mm exft überzählig, HE SU rl 
n biefem Zeichen wird nun jeder jelig. BE —— 
Aaifer, Und meinen Leuten gilt's für gutes God? u Kar — Ei; 


Dem d ügt' 5 
Heer, dem Hofe gnügt's zu vollem Sold? 027 fer L — 












So ſehr mich's wundert, muß ich's gelten laſſen. 
Aarſchalk. Unmöglich wär's, die Flüchtigen einzufaſſen; ut Fa 4 
Dit Blitzeswink zerftreute ſich's im Lauf. 
Die Wechsler⸗Bänke ſtehen ſperrig auf, 
Man honorirt daſelbſt ein jedes Blatt 
Durch Gold und Silber, freilich mit Rabatt. 
Rum geht's von da zum Fleiſcher, Backer, Schenken; 
Die halbe Welt ſcheint nur an Schmaus zu denken, 
Wenn ſich die andre neu in Kleidern bläht. 
Krämer ſchneidet aus, der Schneider näht. 
ss „Hoch dem Kaiſer!“ ſprudelt's in den Kellern, 
ort kochl's und brät's und klappert's mit den Tellern. 
gerenhifopheles, Wer die Terraffen einfam abfpaziert, 
— a — ——— 
erdeckt vom ſtolzen Pfauenwedel; 
m ſchmunzelt uns und blickt nach ſolcher Schedel, - ——— 
MD hurtiger als durch Witz und Redekunſt Yla — 
ermittelt ſich die reichſte Rebesgunſt. ie: 7 AR. 


Man wird ſich nicht mit Bir] und Beutel 
et ) nd plagen, : 
ai Bltkchen ift im Buſen leicht zu tragen, (F — % 
iebeshrieftein paart's bequem fich hier. ‚ 
Und — trägt's andächtig im Brevier, 
* er Soldat, um raſcher ſich zu wenden, 
eichtert ſchnell den Gürtel feiner Lenden. 


Be | 


— 














u 144 Fauft. IL 
Die Majeſtät verzeihe, wenn ins Kleine 
Das hohe Werk ich zu erniedern fcheine. 

Fanfl. Das Uebermaß der Schäte, das, erftarrt, 
Su deinen Landen tief im Boden harrt, 
Liegt ungenutzt. Der weiteite Gebanfe 
Iſt ſolches Reichthums kümmerlichſte Schranfe; 
Die Phantaſie in ihrem höchſten Flug, 
Sie ſtrengt ſich an und thut ſich nie genug; 
Doch faſſen Geiſter, würdig, tief zu ſchauen, 















MAephiſtopheles. Ein ſolch Papier, an Gold und Perlen Statt 
Iſt ſo bequem, man weiß doch was man hat; 
Dean braucht nicht erſt zu markten noch zu taufchen, 
. Kann fih nad Luft im Lieb’ und Wein beraufchen. 
n Ka Will man Metall, ein Wechsler ift bereit, 
Und fehlt e8 da, jo gräbt man eine Zeit. 
sa, polal und Kette wird verauctionirt, 
— Und das Papier, ſogleich amortiſirt, 

+ Beihämt den Zweifler, der uns frech verhöhnt. 
fd Man will nichts andres, ift daran gewöhnt. 
Sp bleibt von nun an allen Kaifer-Landen 
An Kleinod, Gold, Papier genug vorhanden. 

Kaiſer. Das hohe Wohl verdankt euch unfer Reich; 
- Wo möglich fei der Lohn dem Dienfte gleich, 

Vertraut fei euch des Neiches innrer Boden, 

Shr ſeid der Schätze würdigfte Cuſtoden. 

Ihr kennt den weiten wohlwerwahrten Hort, 

Und wenn man gräbt, fo ſei's auf euer Wort. 

Vereint euch num, ihr Meifter unſres Schates, 

Erfüllt mit Luft die Würden eures Platzes, 

Wo mit der obern ſich die Unterwelt, 

Sn Einigkeit beglüct, zufammenftelft! R 
Y .  Scabmeifter FSoll zwiſchen uns fein fernfter Zwiſt fih regen] 
Ich liebe mir den Zaubrer zum Collegen. (Ab mit Fauft.) 
Kaiſer. Beihen ich nun bei Hofe Mann fir Mann, 






















Page (empfangene). Ich lebe luſtig, heiter, guter Dinge 







Ein Andrer (gleicfale). Es ift ein Schab, den leg' ich Schatzen DA 
Kaifer, Ich hoffte Luft und Muth zu neuen Thaten; 

Doch wer euch kennt, der wird euch leicht errathen. 

Ich merk' e8 wohl, bei aller Schäte Flor, 

Wie ihr gewefen, bleibt ihr nach wie vor. 










- Zum Öränzenlojen gränzenlos Bertrauen. 


Geſteh' er mir, wozu er's brauchen kann. 54 


ge. u 

u Ein Andrer (gleichfalls Ich ſchaffe gleich dem Liebchen Kett? und Ringe B 
Kammerer (annehmend). Von num an trinf ich doppelt beßre Klajde 

Ein Andrer (gleihfaus). Die Wirfel jucken mic ſchon in ber — 10 
Bannerh. (m Bedacht). Mein Schloß und Feld, ich mac es ſchuldenfter 9 
Br lehen wir vor fteilern Stufen 
N 


| au elhaft am Ende neue Schulden, 


Sau IL 


Hart (herbeikommend). Ihr ſpendet Gnaden, gönnt auch mir davon! 
Anifer. Und lebſt du wieder? dur vertrinkſt fie ſchon. 
larr. Die Zauber-Blätter! ich verſteh's nicht recht. 


faifer, Das glaub’ ich wohl, denn dir gebrauchft fie fehlecht. 
thu'. 2 


An, Da falle andre; weiß nicht, was ich thu 

Kaiſer. Rimm fie nur hin! fie fielen dir ja zu. 6.) 

Aare, Fünftauſend Krone wären mir zu Handen! — 
Mephiſtopheles. Zweibeiniger Schlauch, biſt wieder auferſtanden? 
Narr, Geſchieht mir oft, doch nicht ſo gut, als jetzt. 
Aephiſtopheles. Du freuſt dich fo, daß dich's in Schweiß verſetzt. 
larr. Da ſeht nur her, iſt das wohl Geldes werth? 
Asphillopheles. Du haft dafür, was Schlund und Bauch begehrt. 
Hure, Und kaufen kann ich Acker, Haus und Vieh? 
Aephiſtopheles. Verſteht ſich! biete nur! das fehlt dir nie, 

dar, Und Schloß mit Wald umd Sagd und Fiſchbach? 
Mephiſtopheles. Traun! 


Ih möchte dich geftvengen Herrn wohl ſchaun. 


Hure. Heut Abend wieg’ ich mich im Grumdbefis! — u.) 
Mephiſtopheles Get). Wer zweifelt noch am unſres Narren Wit! 
Alan Finſtere Galerie 


Fauſt. Mephiſtopheles. 


Mephifopheles, Was ziehft dir mich im diefe düſtern Gänge? 
SI nicht da drinnen Luft genug, N . 


M dichten, bunten Hofgebränge 


Gelegenheit zu Spaß und Trug? 


uf. Say’ mir das nicht! du haſt's in alter Tagen 


a ſt 2 den Sohlen — = u ri. SER 
Mr It dein Din= und Wiedergehir 


u, um mir nicht Wort zu ſtehn. 
aber bin gequält zu thun, 


= Narſchalt und der Kinmrer treibt mich num. 


1 Sailer will, e8 muß fogleich gefchehit, 


DU Helena und Paris vor fi) fehn; 


nei der Männer fo der Frauen 


a Ahert Geftalten will ex. ſchauen 
e an's Werk! ich darf mein Wort nicht brechen. 
A hilopheles Unfinnig war’s, leichtſinnig zur verſprechen. 


uf, 

Sn ee baft, Gefelle, nicht bedacht, 
in haben wir ihn veich gemacht, 
et 


us beine Kinfte führen; 


olen wir ihn amüfiven. 
a ilopheles, Dur wähnft, cs füge ſich ſogleich; 


! 


r 
9 Mm ein fremdefteg Bereich, 














































PET I DR 


AAephiſtopheles. Und hätteft du den Ocean du chſchwommen, 
 9ns Graͤnzenloſe dort geſchaut, BE lese I 
So jähft dur dort doch Well’ auf Welle kommen, PL —J 
Slbſt wenn es die vorm Untergange graut. BR 
du fühlt Doch etwas, ſähſt wohl in der Grüne t 
Geſtillter Meere ſtreichende Delphine; i 
, ; Sihſt Wolken ziehen, Sonne, Mond und Sterne: 
2 Nichs wirst du ſehn im ewig Teerer Ferne, 
| den Schritt nicht hören, den du thuft, 

Nichts Feſtes finden, wo du ruhſt. SEE Ze 
Fauſt. Dur Spricht. als erfter aller Miyftar ger 7 7777 
- Die treue Neophyten je betrogen, — ZZ run 2: | e 
Pr umgekehrt. Dir fendeft mich ins Leere, gi F 
amit ich dort jo Kunſt als Kraft vermelre; —— 
Kehandelſt mich, daß ich, wie jene Katze, — CIC. 
Dir die Kaſtanien aus den Gluthen kratze. * 
VLur immer zu) wir wollen es ergründen, 
sn deinem Nichts Hoff’ ih das Au zu finder, 
£ —— — a Ei BE von mic tvemuft, 

nd jehe wohl, daß du den Teufel fennft; BR 
Hier biefen Schlüffel nimm.= 7775; wir ar Pk SEGR 


Zunft, Das Keine Ding! 





Doch gibt's ein Mittel. Bi 
Fauſt. Sprich, und ohne Säumniß! — 

Mephiſtopheles. Ungern entdec ich höheres Geheimniß. — 
Goöttinnen thronen hehr in Einſamkeit, ER 
Unnm ſie fein Ort, noch weniger eine Zeitz 
Bon ihnen ſprechen ift Verlegenheit. 
Die Mütter find es! 

auf (aufgefehredt). Mütter! 
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eninnles \Soatterfs sit url Aephiſtopheles. Erſt fafl’ ihn am und ſchätz' ihm nicht gering! | 
Fu. Die Mitten! Miter) flingt fo wunberligt, | Auf. Ex pachſt in meiner Sanb1 er leıhtet, biist! 0 



















Mephilopheles, Das ift es auch. Göttinmen, ungefamt 1 OD len nes man an ibun best! = 
2 17 ) : — 


Euch Sterblichen, von uns nicht gern genaunt. 66 
FR Folg' ihm hinab! ex fiihrt dich zu den Müttern. 
— allen ODE N ins en; 1: Fun (chaudernd). Den Müttern! Trifft's mich immer wie ein Schlag! 
— — er u) ee | Ans if das Wort, das ich nicht — 
Mephiſtopheles. Kein Weg! Ins Unbetretene, — len. SR —— —— Wort bie) ftört? 
\ Ye 2 — Sit ve es Be Did fire nie In a ler Ace 
icht zu Erbittende. Bift Du bereit? — — er ' MR 
— alle find, nicht Riegel wegzufchieben, Be: 3 al sera ne miele late Heil SE 
= ———— N, m 38 Schaubern ift der Menichheit beſtes Theil; 
ou von re za. IHN : Ve auch die Welt ihm das Gefühl pertheure = ler ⸗ — 
ee — zn ae — &i  Stpeiffen, fühlt ex tief das Ungeheure. an 2X 
Er Be x = 8 Mephifiopheles. Verſinke denn! Ich könnt' auch ſaͤgen: ſleige!“ 
5 einerfei, Entfliehe dem Entftandnen, wo 
uber Gebilde losgebundue Räume! = Cr FIR) 
* In A A a 7 —— — 
R enzüge ſchlingt a8 Getreibe; 2a > £t r 
2 oe BERN Br — — — * 5) * * GR Ku 
— egeiftert). Wohl! feſt ihn faſſend, fühl’ ich neue Stärke, 
erweitert, Hirt zum großen Werke = ee 
 plifiopheles, Ein glühnber Dreituß thut die endlich fund, 
PR 0% 
2 RZ EL er 
ee 


2 rer — — ER s EEE 5 Te ee RT 


Nach einer längſt vergamgnen Zeit. — 
Mußt' ich nicht mit der Welt verkehren? 

Das Leere lernen, Leeres lehren? — 

Sprach ich vernünftig, wie ich's A. 

Exrklang der Widerfpruch geboppelt laut; 

Mußt' ih fogar vor widermwärtigen Streichen 

Zur Einſamkeit, zur Wilderniß entweichen, 

Und um nicht ganz verfäumt, allein zu leben, 

Mich Doch zuletzt dem Teufel übergeben. 
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148 Fauft IL 
Du feift im tiefften, allertiefften Grund. 
N fh ‚Bei feinem Schein wirft dur die Mütter fehır; 
7 Zr Die einen fiten, andre ftehn und gehn, . 
% Wie's eben kommt. Geftaltung, Umgeftaltung, 
ot. zLe)DeS ewigen Sinnes ewige Unterhaltung, 
⸗ Umſchwebt von Bildern aller Creatur; 
Sie ſehn dich nicht, denn Schemen ſehn ſie nur. 
Da faß' ein Herz, denn die Gefahr iſt groß, 
Und gehe grad’ auf jenen Dreifuß los, 
Berihr ihn mit dem Schlüffel! 
Fauſt macht eine entſchieden gebietende Attitude mit dem Schlüffel, 
Mephiftopheles (ihn beirachtend). So iſt's recht! 
Er ſchließt fi an, ex folgt als treuer Knecht; 
Gelaſſen fteigft du, Dich erhebt das Glück, 
‘ Und eh fies merken, bift mit ihm zurück. 
Und haft du ihn einmal hierher gebracht, 
So rufit du Held und Heldin aus der Nacht, 
Der erfte, der fih jener That erbreiftet; 
Sie ift gethan, und du haft e8 geleiftet. 
Dann muß fortan, nach magischen Behandeln, 
Der Weihrauchsnebel fih in Götter wandeln. 
G: — 


Fauſt. Und nun was jetzt? ⸗— 
ru Lohn 2 


Mephiſtopheles. n Selen Tirebe nieber! — 
Verſinke ſtampfend, ſtampfend ſteigſt du wieder. 


Fauſt ſtampft und verſinkt. 


Neugierig bin ich, ob er. wieder kommt. 
— erleuhtete Säle. 


ARrr- Kaifer und Fürſten. Hof in Bewegung. ; 

Kämmerer (zu Meph.). Ihr feid uns noch die Geifterfcene ſchuldig 
Macht euch daran! der Herr ift ungeduldig. 

Aarſchalk. So eben fragt der Gnädigſte darnach; 
Shrl zaubert nicht der Majeftät zur Schmach! 

Mephifiopheles, IR mein Cumpan doch deßhalb meggegangens 
Er weiß ſchon, wie e8 anzufangen; 
Und Yaborirt verfchloffen ftill; 

Muß ganz befonders fich Gefleißen, 
Denn wer ben Schat, das Schöne, heben will, 
Bedarf der höchften Kuuſt, Magie der Weifen. 

Marſchalk. Was ihr für Künſte braucht, ift einerlei; 
Der Kaifer will, daß alles fertig fei. 

Blondine Qu Mepp.). Ein Wort, mein Herr! Ihr feht ein 
Sedod jo iſt's im Teidigen Sommer nicht! 

Da Iproffen Hundert bräunlich rothe Fleden, 

Die zum Verdruß die weiße Haut bedecken. 

Ein Mittel! 






Alephiftopheles. Wenn ihm der Schlüfjel nur zum beſten feommtl | 


klar Geſicht,J 






di Tafel ſchwelgend, füßle mit dem Lieben! 


Sm Bogen) MüÜßt euer Glüd nicht auf bie Jüngſte ſetzen; 


Selle mix zuletst mit Mahrkeit ang: | 
| &r ſchlechteſte Beheif! bie. Not I get. r 







Fauſt. I, 


Mephiſtopheles. Schade! jo ein leuchtend Schätzchen, 
Im Mai getupft wie eure Pantherkätzchen. 


Nehmt Froſchlaich, Krötenzungen, co obirt, = Mr meeL 
Im vollften Mondlicht ſorglich deſtiſſirt, en Ans | 
RR BE 


Und, wenn er abnimmt, reinlich aufgeftrihen — = 
der Frühling kommt, die Tupfen find entwicher. 
Braune, Die Menge drängt heran, euch zu umſchranzen. 
Ih bit! um Mittel! Ein erfrorner Fuß 
Lerhindert mich am Wandeln wie am Tanzen; 
Selhſt ungeſchickt beweg' ih mich zum Gruß. 
Mephiſtopheles. Erlanbet einen Tritt von meinem Fuß. 
Braune. Nun, das geichieht wohl unter Liebestenten. 
Mephiſtopheles. Mein Fußtritt, Kind! hat Größtes zur bedeuten, 
du Gleichem Gleiches, was auch einer litt; 
Suß heifet Fuß, fo iſt's mit allen Gliedern. 
Sean! Gebt Acht! Ihr follt es nicht erwiedern. 
Braune (ſchreiendꝛ Weh! Weh! das brennt! das war ein harter Tritt, 
Wie Pferdehuf. 
Mephiſtopheles. Die Heilung nehmt ihr mit. 
Du kaunſt nunmehr den Tanz nad) Luft veriiben ; 


7 


Dame Gerandringend). 
Loft mich hindurch! zu groß find meine Schmerzen; a 
Se wühlen fiedend mir im tiefften Herzen ; 
Vis geftern juht Er Heil in meinen Blicken, x 
? watt mit ihr und wendet mir den Rücken. eg 
„ephifopheles, Bedenklich iſt es, aber höre mic. 
n ihn heran mußt bu dich leiſe drüden ; 2 
e, ſtreich ihm einen Strich = — 
uf Aermel, Mantel, Schulter, wie ſichs macht; 
fühlt im Herzen holden Neneftich. 
Ne Kohle doch mußt dur fogleich verfchlingen, 
A Dein, nicht Waſſer am die Lippen bringen; 
ſeuzt vor deiner Thur noch heute Nacht. 
Dame, Iſt doch fein Gift? 
au Mifopheles (entrüftet). Nefpeet, mo fich’8 
Ei äbtet ihr nach folder Kohle Yaufen; 
h mmt von einem Scheiterhaufen, 
ER jonft emſiger angefhürt, 
— din verliebt, man hält mich nicht fir voll, 
f Phiftopheles (sei Seite). Ich weiß nicht mehr, wohin ich hören ſoll 


gebührt! 


ie Angejahrte eB 
ei wiſſen euch zu ſchätzen. — (Andere drängen ſich Herzu.) 
ron wieder Neue! weich” ein harter Strauß! ne 





* DO Müůtter, Mütter! laßt nur Fauſten los! 
Die Lichter brennen trübe ſchon im Saal, 




















Fauſt. mm 


. gie mögen wohl ber Felſenlaſt genügen, ! 
Da zwele Schon ein groß Gebäude trügen. — 
° Tirditeht. Das wir’ antik! ich wüßt es nicht zu preiſen, 





* 


Cumherſche 16) 






Der ganze Hof bewegt fih auf einmal, nn # „antik! ichen 
Anftändig feh’ ich fie in Folge ziehn, ——— er folte blump und überläſtig heißen. 
Durch lange Gänge, ferne Galerien. — ſſoh nennt mar edel, unbehülflich groß. . 







Nun! fie verſammeln ſich im weiten Raum 
Des alten Ritterſaals, er faßt fie kaum. 
Auf breite Wände Teppiche ſpendirt, Bj 
Mit Rüftung, El und Niſchen ausgeziert. il 
Hier bracht es, dächt' ich, Feine Zauberworte; — 
Die Geiſter finden ſich von ſelbſt zum Orte. 


Shmal⸗Pfeiler lieb' ich, ſtrebend, gränzenlos; 
S en kfögiger Zenith ehe den Geilt; 

Solch ein Gebäu erbaut ung allermeift. 4 = 
 Mtolog, Empfangt mit Ehrfurcht fterngegöunte Stunden! 
dDurch magiſch Wort fei die Vernunft gebunden: 
Dagegen weit heran bewege frei, 
> Eich herrliche verwegne Phantafei. — 



































— Ritterſaal. y Mit Augen ſchaut nun, was ihr kühn begehrt! 
— Ei Dämmernde Beleuchtung. Unmöglich iſt's, drum eben glaubenswerth. 


ae Kaifer und Hof find eingezogen. { 
Herold. Mein alt Gefhäft, das Schaufpiel anzufünden, 
Verkümmert mir der Geifter heimlich Walter; 
DBergebend wagt man, aus verftändigen Gründen 
Sich zu erklären das verworrne Schalten. " 
Die Sefjel find, die Stühle ſchon zur Hand; iR 
Den Kaiſer fest man grade vor die Wand; — 
Auf den Tapeten mag er da bie Schlachten * 
2) Der großen Zeit bequemlich fich befrachten, — 
— Ser fit num alles, Herr und Hof im Runde, y Und doch gefellig! Ener Haupt umſchweben 
m. Die Bänke drängen ſich im Hintergrunde; — Des Lebens Bilder, regſam, ohne Leben. 
Auch Liebchen Hat, in büfter Geifterftunden, 4 3 8 einmal war, in allem Glanz und Schein, 


u Fauſt fteigt auf der andern Seite des Proſceniums herauf. 
Altrrolog. Sm Priefterkleid, befränzt, ein Wundermann, 

5 Der nun vollbringt, was er getroft begann. 

I En Dreifuß fteigt mit ihm aus hohler Gruft, 

Ss Schon ahn' ih aus der Schale Weihrauchduft., SF 
2 Er rüftet fi, das hohe Werk zu ſegnen; 7 ? 
G6s kann fortan nur Glückliches begegnen. — 
Fat (großartig). In eurem Namen, Mütter, die ihr thront 

+ Im Gränzenlofen, ewig einfam wohnt, 


— 



















Zur Seite Liebchens lieblich Raum gefunden. Gregt ſich dort; denn es will ewig ſein. 
Und fo, % alle ſchicklich Plah irn er S Und ie verteilt es, allgewaltige Mächte, 
Sind wir bereit; die Geilter mögen kommen! ofen.) 2 Alm Zelt des Tages, zum Gewölb der Nächte. 

Aftrolog. Beginne gleih dag Drama feinen Lauf! 
Der Herr beftehlt’S, ihr Wände thut euch auf! 
Nichts Hindert mehr, hier ift Magie zur Hand. 
Die Teppiche ſchwinden, wie gerollt dom Brand; 
Die Mauer ſpaltet fich, fie kehrt fih um; 
Ein tief Theater ſcheint fich aufzuftellen, 
Geheimnißvoll ein Schein ums zu exhellen, 
Und ich befteige das Profceniumt. 
Alephiftopheles (aus dem Souffleurloche auftauchen). 
Bon hier aus hoff’ ich allgemeine Gunft, en 

‚ Einbläfereien find des Teufels Redekunſt. (Zum Aſtrologen) 
Du keunſt den Tact, in dem bie Sterne gehn, IR 
Und wirft mein Flüftern meifterlih verftehn. ——— 

Altrolog. Durch Wunderkraft erſcheint alihier zur Scha 

Waſſiv genug, ein alter Tempelbau. ur - 

. Dem Atlas gleich, der einft den Himmel trug, 

X en reihenweis, der Säufen bier genug; 


Die einen faßt des Lebens holder Lauf, 
# Die andern fucht der kühne Magier auf; 
} St reicher Spende läßt er, voll Vertrauen, 
Bas jeder wünscht, das Wunderwürdige ſchauen. 
‚Attolog, Der — Schlüſſel rührt die Schale kaum, — 
x Ein dunſtiger Nebel deckt ſogleich den Raum; —— Sr 
\ 6 ſchleicht je ein, ex wogt nach Wolfenart, Lage | SAL 
ı Gedehnt, geballt, verſchraukt, getheilt, gepaart. —— — L 
Und nun evfennt ein Geifter-Meifterftidl zen 2 ad 2a sr ILH 
x | &0 wie fte wandeln, machen fie Muſik. — 02 —— 
Aus luftigen Tönen quillt u Weißnichtwie, Sa LA. 
Indem fie zieh, wird alles Melodie. — Alu Aalen 
F Der Säutenfhaft, auch Die Trigkonbe küngt;; I zZ 
EV Haube gar, der ganze Tempel fingt. En RE 
508 Dunſtige jenft fi; aus den leichten Flor 
a [höner Jüngling tritt im Tact heroo 
Gier ſchweigt mein Amt; ich brauch' ihn nicht zu nennen; 


— — 
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32 ex Sollte nicht den ae ar 
— 9 D! welch ein Glanz aufblühender Jugendkraft! 
Sweite. Wie eine Pfirſche friſch und voller Saft! ; 
Dritte, Die fein gezognen, ſüß gefhwollnen Lippen! 
—  \dierte, Du möchteft wohl an ſolchem Becher nippen? 
Fünfte, Er ift gar hübſch, wenn auch nicht eben fein. 
Schfe, Ein bischen könnt' ev doch gewandter fein. Ir 
— Ritter. Den Schaͤferkuecht glaub’ ich allhier zu jpüren; 
Ki Dom Prinzen nichts und nichts von Hofmanieren. 
IR Anderer, Eh mim! Halb nackt ift wohl der Junge ſch 
5 Doh müßten wir ihn erft im Harniſch ſehu! 
R Dame, Er fest ſich nieder, weichlich, angenehm. 
Ritter, Auf feinem Schoße wir’ euch wohl bequem? 
Andre. Er lehnt den Arm fo zierlich iibers Haupt. 
Rümmerer, Die, Flegelei! das find’ ich umerlaubt! 
Dame. Ihr Herren wißt a allem was zu mäfehtr. 
Derfelbe. In Kaifers Gegenwart fih hinzurakeln! i 
Dame, Er ſtellt's nur vor! Er glaubt fih ganz allein. 
Derfelbe, Das Schaufpiel ſelbſt, hier ſollt' es hoͤflich fein. 
Dame, Sanft hat der Schlaf den Holden ithernonmmnen, 
Derfelbe, Er ſchnarcht nun gleich; natürlich iſt's, vollkommen. 
Junge Dame (entzüct). Zum Weihrauchsdampf was duftet fo gemifcht, 
Das mir das Herz zum innigſten erfeifcht? " 
Aeltere. Fürwahr! e8 dringt ein Hauch tief ing Gemüthe, 
Er kommt von ihn! 4 
2 Aelteſte. Es ift des Wachsthums Blüthe, 
Ar Im Süngling als Ambroſia bereitet, 
fe\ And atmoſphäriſch rings umher verbreitet. 
KR 27 Helena hervortvetend. 







FE, 








Acphiſtopheles. Das wär’ fie denn! Vor diefer hätt’ ich R 
Hübſch iſt fie wohl, doch fagt fie mir nicht zır. 2 
_ Afteolog. Für mich iſt dießmal weiter nichts zu thun; 

AS Ehrenmann geſteh', bekenn' ich's man. 
Die Schöne kommt, amd hätt' ich Feuerzungen! — 
Don Schönheit warb von jeher viel gelungen — 
Wem fie ericheint, wird aus fich felhft entrückt, 
Dem fie — ward zu hoch beglückt. mat 
Fauſt. Hab’ ich noch Augen? Zeigt ſich tief im Sinn 
Der Schönheit Duelle vollen Stroms ergoffen ? 
Mein Schredensgang bringt feligften Gewinn. 
Wie war die Welt mir nichtig, unerſchloſſen! 
- Was ift fie nun feit meiner Priefterichaft? 
Erſt wünſchenswerth, gegründet, dauerhaft! 
Berſchwinde mir des Lebens Athemkraft, 
Wenn ich mich je von div zurückgewöhne! — 
Die Wohlgeftalt, die mich voreinſt entziickte, 
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gIn Zauberſpiegelun be — * —— 
Mar num etıt Saal fo — mel 
du biſt's, der ich die Regung aller Kraft, 


Den Inbegriff ber Leidenschaft, 


duüngere. Seht nur den Fuß! Wie könnt’ ev plumper fein? 
Diplomat, Fürſtinnen hab’ ich dieſer Art geſehn; 
Mic däucht, fie ift vom Kopf zum Fuße ſchön. 


vocet. Bon ihrer Schönheit ift ex angeftrahlt. 


Sie neigt fich iiber, feinen Hauch zu trinken; 


ang das Gefpenft doch machen, was es till! 


. Dame, Sie fieht fih um! das hab’ ich wohl gedacht. 
- Hofmann, Ex ftaunt! Ein Wunder iſt's, was ihm ge 


Hofmann, Mit Anſtand ehrt fie ſich zu ihm herum. 


Ben 










nh die Verguldung ziemlich abgebraucht. 


Pi 
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= Ritter, Gelegentlich nimmt jeder ſich Das Befte; 


De Gegenwart verführt ins Uebertriebne, 
dr 












Dir Neigung,” Lieb’, Anbetung, Wahnſinn zolle. — — 
— dem m faßt euch doch, und fallt wicht 









aa ‚ans der Rolle! 


Arltere Dame, Groß, wohlgeftdltet, nur der Kopf zu Klein. 


Hofmann, Sie nähert fi dem Schläfer liſtig mild. 
Dame. Wie häßlich neben jugendreinent Bild! 


Dane, Endymion und Lung! wie gemalt! f 
Derſelbe. Ganz recht! die Göttin ſcheint herabzufinken, 


Veneidenswerth! — Ein Kuß! — Das Maaß ift voll. 
Duenna. Bor alleır Leuten! das ift Doch zu toll! 


Fauſt. Furchtbare Gunft dem Knabeu! — 
Aephiſtopheles. Aubig! il! 


en 
ſhieht 


Hofmann. Sie ſchleicht ſich weg, leichtfüßig; ex erwa 


dame. Ihr iſt kein Wunder, was ſie vor ſich ſieht. 


Dame, Ich merke ſchon, fie nimmt Ihn in die Lehre; 
I ſolchem Fall find alle Männer dumm: 
Er glaubt wohl auch, daß er der Erſte wäre, | 
Bitter, Lat mir fie gelten! Majeftätifch fein! — 
. Dame, Die Buhlerin! Das nem’ ich doch gemein! 
“Page, Ich möchte wohl am feiner Stelle fein! | 
Hofmann, Wer würde nicht in ſolchem Netz gefangen ? 
Dame, Das Kleinod ift durch manche Hand gegangen, 


A 





Andre, Vom zehnten Jahr an hat fie nichts getaugt. 


J 


Ih hielte mich an dieſe ſchönen Reſte— 
Gelahrter. Sch ſeh' fie deutlich, doch geſteh 
Zu zweifeln ift, ob ſie die rechte fei. 
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dalte mi wor allem ans Gefchriebne. 
leß, ich denn: fie habe wirklich allen 
anbärten Troja’s ſonderlich gefallen; 
ie mich dilnft, vollkominen paßt das hier 


3 Ex 
—— 


wie mich d 
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an Bee ich das Std: 
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| dem Jüngling zu, —E 
Berigrt ih Ahr = “7 9% 

(Explofion j 
Ma:  Mephiftopheles (ver Fauften auf die Schulter nimmt). 
mo Da habt ihr’s nun! mit Narren fich beladen. 


a Teufel ſelbſt zu Schaden. (Finſterniß, Tum 
| weiter Aufzug. 


Hohgemölbtes, enges gothifhes Zimmer, 
ehemals Fauſtens, unverändert, 

x Alephifiopheles (Hinter einem Vorhang hervortretend. Indem er ihn a 
zurückſieht — erblickt man Fauſten hingeſtreckt auf einem altväteriſchen Bette). 

Hier Tieg’, Unſeliger! verfuührt — 
Zu ſchwergelöſtem Liebesbande! 
Wen Helena paralyſirt, 

Der kommt fo leicht nicht zu Verſtande. 
Blick' ich hinauf, hierher, hinüber, 

Allunverändert it es, unverſehrt: 

Die bunten Scheiben find, fo dünkt mich, trüber, 

Die Spinneweben haben fi vermehrt; 
- Die Dinte ſtarrt, wergilbt ift das Papier; 

















































(Sich umſchauend.) 1% 













Doch 
Sogar 
sit welcher Fauſt dem Teufel ſich 
al tiefer in dem Rohre ſtockt sb Ks 
- Ein Tröpflein Blut, wie ich's ihm abgelodt. 
Znu einem, ſolchen einzigen Stück 
Vinſcht' ih dem größten Sammler Glück. 


Huch hängt ne amt alten Hafen, 
Erinnert mih an jene Snäten = 
Die ich den ben 
 Moran er noch vielleicht als Jüngling zehrt. 
68 kommt mir wahrlich das Gelüften, 
Rauhwarme Hülle, Div vereint, 
Mich als Docent noch einmal zu erbrüſten, 
Wie man fo völlig Recht zu haben meint. 
Gelehrte Ally zu erlangen, 

Dem Teufe 







3b ſchüttle noch einmal den alten Klaus, 
Noch eines flattert hier und dort hinaus. — 
dinaufl umher! in hunderttauſend Eden 
Elt euch, ihr Kebchen, zu verſtecken, 













\ In ftaubigen Scherben alter Töpfe, 


 d folsjem Wuſt und Moderleben 
Muß es fur Wwig Grillen geben. 


Lomm, decke mir die Schultern noch einmal! Et 
a bin ich wieder Principal. = area l ; 7 | —* 
— ⸗ — 









— 






Kauf In 


Les if am Platz geblieben; re 
die Feder liegt noch hier, — — 
verſchrieben. 










RR — 

Be 
2 

. (1? ' 


Knaben einft belehrt, 


ift es längſt vergangen. Pr — 
(Ex ſchüttelt den herabgenommenen Pelz; Licaden, Käfer und 
fahren heraus. 


) 
Chor der Infesten, Willkommen! willkommen! 
Du alter Patron! 
Wir ſchweben und ſummen 
Und kennen dic) Icon. 
Nur einzeln im Stillen 
Du haft uns gepflanzt; 
i Zu Tauſenden kommen wir, 
Vater, getanzt. 
Der Schalt in dem Bufen 
Berbirgt fi ſo ſehr, 
Bom Pelze die Läuschen 
Enthüllen fih ehr.  ..,. wi: > 2 
Mephifiopheles. Wie iberrajchend mich bie junge Schöpfung rent! 
an [ae nur, man erntet mit der Zeit. : 5 








— 


dort, wo die alten Schachteln ſtehn, 
Ser im bebräunten Pergamen, 


1 


em Hohlaug' jener Totenköpfe. 






) ne 


Schlhpft In beit Pelz, 







och hilft es nichts, mich fo zu Nennen; 


Bat 


RE 



















— 


— Famulus. 


k 


= Die Schlüſſel übt er wie Sanct Peter, = : 4 
Das Untre fo das Dbre ſchließt er auf. = RR — 


Fauſt. I. 


Wo ſind die Leute, die mich anerkennen? 
i die einen gellenden, durchdringenden Ton er ä 
— — ——— und die Thüxen — — 
Famnlus (den langen finſtern Gang heranwankend). 
Welch ein Tönen! welch ein Schauer! 
Treppe ſchwankt, es bebt die Mauer; 
Durch der Fenfter buntes Zittern 
Seh’ ich wetterleuchtend Wittern; 
Springt das Eftrih, und von oben 


Rieſelt Kalk und Schutt verſchoben; 4 


Und die Thüre, feft verriegelt, 
Iſt durch Wunderkraft entjiegelt. — 
Dort! Wie fürdterih! Ein Niefe 
Steht in Fauftens altem Blicke! 
Seinen Bliden, feinem Winken 
Möcht“ ih in die Kniee ſinken. 
Soll ich fliehen? Soll ich ſtehn? 
Ah, wie wird es mir ergehn! 3 
Meph. Gwintend). Heran, mein Fremd! — Ihr heißet Ricodemuß 
witrbiger Herr! fo ift mein Nam’ -Otemus 
dur‘ 


Mephiſtopheles. Das laſſen wir! 2 1 
Famulus. Wie froh, daß ihr mich Fennt! rr Be. 
AMephiſtopheles. Ich weiß e8 wohl, bejahrt und noch Student, 


Bemooſt Auch ein gelehrter Mann 
Sindirt fo fort, weil ex nicht anders kann. 
Sp baut man fi ein mäßig Kartenhaus, 
Der größte Geift baut's bach nicht völlig aus. 
Do euer Meifter, das ift ein Beſchlagner: 
Wer fennt ihn nicht, den edlen Doctor Wagner, FF Pepper 
Den erſten jeßt in der gelehrten Welt! 
Er iſt's allein, der fie zuſammenhält, F 
Der Weisheit täglicher Vermehrer. J 
Allwißbegierige Horcher, Hörer E 








in 


Berfammeln fih um ihn zu Hauf. E 
Er leuchtet einzig vom Katheder; 
ie er vor allen glüht und funkelt, J— 
Kein Ruf, kein Ruhm hält weiter Stand; J 
Selbſt Fauſtus Name wird verdunkelt, — — PH, | 
Kein d. = m HL Be 
Famulus. Berzeibt, hochwürdiger Herr! wenn ich euch fage, 
Wenn ich zu widerſprechen wage: 
Bon allem dem ift nicht die Frage; 
Beſcheidenheit ift fein — Theil. 
Ins unbegreifliche Verſchwinden 


f 





F Des Hohen Manns weiß er ſich nicht zu finder; 






\ 
N 


&; er \ ui, ängftlich und beffommen, 








Fauſt. IE | — 


Bon deſſen Wiederkunft erfleht er Troſt und Heil. 

Das Zimmer, wie zu Doctor Fauſtus Tagen, 

Noch unberührt, feitvent er fern, 

Erwartet feinen alten Herrit. 

Kaum wag’ ich's, mich hereinzuwagen. 

Was muß die Sternenftunde fein? — 

Cemäuer Scheint mir zu erbangen; = L 

Thürpfoſten bebten, Riegel fprangen, 7 

Sonſt kamt ihr felber nicht herein ; 
Mephiftopheles. Wo Hat der Mann ſich bingethan? 

Führt mid) zu ihm! bringt ihr heran! 
zamulns, Ach! -fein Berbot ift gar zu ſcharf; 

3 weiß nicht, ob ich's wagen darf. 

Monate lang, des großen Werkes willen, 

Lbt er im allerftillften Stilfen. 

Der zartefte gelehrter Männer, , 

Er fieht aus wie ein Kohlenbrenner, : 

aa — Ohre au Nafen, 3 
e Augen xoth von Feuerblafen;, 7 en 

So Lechtzt er jedem — — —N tn — 

Geklirr der Zange giebt Muſſt rat Lacher =7 — — SE} 
Aephiſtopheles. Soll!’ er den Zutritt mix werneiten? ee 


sh bin dev Manır, dag Glüc ihm zu befehleunen. = — et 
(Dev Famulus geht ab, Mephiftopheles fett ſich gravitätiich nieder. —— el 
Raum Hab’ ih Poſto hier gefaßt, FIRE 
Rgt fich dort Hinten, mix befannt, ein Gaft. wo 
2 dießmal ift ex von den Neuften; cz 
! wird ſich gränzenlos erdreuften. — 
baccalanrens (ven Gang Herftürmend). Thor amd Thüre find’ ich offen! ee 
Nun da läßt fich endlich hoffen, 
Daß nicht, wie bisher, im Moder, 
Der Lebendige wie ein Todter 
Sich verkümmre, ſich verderbe, 
Und am Leben ſelber ſterbe. 
Diefe Mauern, diefe Wände 
Neigen, fenfen fih zum Ende; 
Und wenn wir nicht bald entweichen, 
Wird uns Fall und Sturz erreichen. 
Bin verwegen, mie nicht einer, 


Aber weiter bringt mid) feiner. — & \ 

N Doch was fol ich heut erfahren! 95" TER “4 ge 
—— a ai = 

ar’8 nicht hierz vor jo viel Jahren, ir 7 

—— 1— 









AIR 
War als guter Sud gekommen, 
Wo ich diefen Bärkigen traute, 





ER — * 
Re 
Mich an ihrem Schnad erbaute? 
= R Aus den alten Bücherkruften 
Br Logen fie mir, was fie wußten, 
—* Was fie wußten, ſelbſt nicht glaubten. 
Sid und mir das Leben raubten. 
Wie? — Dort hinten in der Zelle 

. Sitt noch einer dunfel=helle! j 

— Nahend ſeh' ich's mit Erſtaunen, 
Sitzt er noch im Pelz, dem braunen, 
Wahrlich, wie ich ihn verließ, 
VNoch gehüllt int rauhen Vließ! 
Damals ſchien er zwar gewandt, 
Als ih ihn noch nicht verſtand; 

x Heute wird e8 nichts verfangen, 

Friſch an ihr Herangegangen! 

Wenn, alter Herr, nicht Lethe’S trübe Fluthen 
Das ſchiefgeſenkte, kahle Haupt durchſchwommen, 
Seht anerkennend hier den Schüler kommen, 
Entwachſen geademiſchen Ruthen. 

SH find“ euch noch, wie ich euch ſah; 
Ein andrer bin ich wieber ba. 

Mephifopheles. Mic frent, daß ich euch hergeläntet. 
Ich ſchätzt' euch Damals nicht gering; 
Die Raupe fon, bie Chryfalide deutet x A: 

Den fünftigen bunten Schmetterling. I z 

7 ei En Ba — 

Empfandet ihr ein kindliches Behagen. — 
Ihr trugt wohl niemals einen Zopf? — andrandne of 




























in jeber weiß zu mehren wie zu mindern, 
dald ernft, bald heiter Hug, zu frommen Kinder. 
Acphiſtopheles. Zum Lernen giebt es freilich eine Zeit; 
Zum Lehren ſeid ihr, merk' ich, ſelbſt bereit. 

Set manchen Monden, einigen Sonnen 
Efahrungsfülle Habt ihr wohl gewonnen. a 
 Bueralanrens, Erfahrungsweſen! Schaum und Duftl- Zu, _ 


Und mit dem Geift nicht ebenbiirtig! 

Öefteht! was man won je gewußt, — 

Acphiſt. Grach einer Pauſe). Mich daͤucht es längſt. Ich war ein Thor, “> 

Nun komm ich mir vecht ſchaal und albern vor. 

der erſte Greis, dem ich vernünftig fand! 8 
Aephiſtopheles. Ich Tuchte nach verborgen-goldnem Shake, — 

Itgnicht mehr, werth, als jene hohlen dort? 

Abeph. (gemüthlich). Du weißtwohlnicht, mein Freund, tie grob du biſt? 

J Mephiſtopheles (ver mit feinem Rollftuhle immer näher ins Proſcenium rückt, ER 

Au duterey< Hier oben wird mir Licht und Luft benommen; 7 Bi, 

baccalanreus. Aumaßlich find ich, daß zur fchlechtften Friſt / 

Dan etwas fein will, wo man nichts mehr ift. FRE, 

 Devegt das Blut ſich wie im Jüngling fo? 

DS ift lebendig Blut in friſcher Kraft, 

























































































Ei durchaus nicht wilfensiirdig. 

Watctalanreus. Das freut mich fehr! da hör’ ic doch Verftand; 
| ae Gadler is ; a ‚ eure en 
Gaccalgurens. Im Deutſchen lügt man, wenn man höflich ift. 

90 finde wohl Hei euch ein Umterfommen? 3 
88 Menſchen Leben Tebt im Blut, und two 











= Heut Shan’ ih euch im Sana enten, Anh m N neues Leber fich aus Leben ſchafft. 
Fa Ganz zeiohut und wader ſeht ihr aus; forums Ar Bf A xegt ſich alles, da wird mas gethan, 
Komm tIbſolut nach Hau Be uch ME Schwache fallt, das Tüchtige tritt heran. 














Ideſſen wir die halbe Welt gewonnen, — 
Nas habt ihr denn gethan? Genickt, geſonnen, 


GEetriumt, Cwo und i Sau Di 
ne a: Plan und immer Plau — —— dk, = 


 Bacealautens, Dein alter Herr! Wir find am alten 
Bedenkt jedoch erneuter Zeiten Lauf, — 
0) Und ſparet doppelſinnige Worte! 

Wir paſſen num ganz anders auf. ; 
Ihr hänfeltet den guten treuen Jungen; 
"7 Das ift euch ohne Kunft gelungen, 
Was heut zu Tage niemand wagt. — 

Mephiſtopheles. Wenn man der Jugend reine Wahrheit fa 
Die gelben Schnäbeln keineswegs behagt, a 
Sie aber hinterbrein nach Jahren 
Das alles derb am eigner Haut erfahren, 
Dann dunkeln fie, es Tim’ aus eignem Schopf; 

Da heißt es denn: der Meiſter war ein Tropf. 
 _ Parcalaurens, Ein Schelm vielleicht! — denn welcher Lehrer 
Die Wahrheit uns direct ins Angeficht? — 


vier 















9 Itev ift ein kaltes Fieber = 
a Froſt von rillenhafter Not; 
Dt duer dreißig Jahr? worliber, 
i sollt er ſchon fo gut wie tobt. 
m beiten wärs, ed) zeitig tobigufchlagen. RER. 
 Mephiftopheles, Der Teufel hat bier weiter nichts zu ſagen. 
 Pneealanrens, Wenn ich nicht will, fo darf keit Teufel fein. 
er Nephitopheles (afeite). Der Teufel ftellt dir nächftens doch ein Bein. 
Y "talanrens. Dieß iſt der Jugend edelſter Beruf! — 
Se Veit, fie war nicht, eh’ ich EN erichuf; 
ai one Führt ich aus dem Meer herauf; 
FM begann der Mond des Wechfels Lauf; 
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A uft II, 


Da ſchmuckte ſich der Tag auf meinen Wegen, — 


Die Erde grünte, blühte mir entgegen; 


‚ Auf meinen Wink, in jener exften Nacht, 


 Entfaltete fih aller Sterne Pracht. 


en Wer, außer mir, entband euch aller Schranken Be 
hiliſterhaft einklemmender Gedanfen? u 
3% aber frei, wie mir's im Geifte ſpricht, Er 


Verfolge froh mein innerliches Licht, 
Und wandle raſch, im eigeuſten Eutzücken, 


Das Helle vor mir, Finſterniß im Nüden am. 


Ma: Mephifopheles, Original, fahr’ hin in deiner 


on? Wie würde dich die Einſicht kränken: 
it , Ver kann was Dummes, wer was Kluges denten 
— 


Doch find wir auch mit dieſem nicht gefährdet, 


„ Dr wenig Jahren wird es anders fein: 


| Wenn ſich der Moft auch ganz abſurd geberdet, 


Es giebt zufetst Do noch "nen Mein. 


Zu dem jüngeren Parterre, das nicht applaudirt.) 


( 
Ihr bleibt bei meinem Worte kalt, 
Euch guten Kindern laß ich's gehen; 
ea 5 — der iſt NE 
9 werdet alt, ihn zu verftehen! 
Ana Nhnaneteu s Laboratorium 


Im Sinne des Mittelart 


Durchſchauert die berußten Mauer; Per) 
Nicht Länger kann das Ungemiffe 
Der ernfteften Erwartung dauern. 


'a > Exglüht e8 wie Tebendige Kohle, 
4. 3% wie der herrlichſte Karfunkel, 

* Berftrahlend Blitze dur) das Dunkel, 
Ein helles weißes Licht exfheint, 
D daß ich's dießmal nicht verliere! — 
Ach Gott! was raſſelt au der Thüre? 


Mephiſtopheles (eintreten). Willtonmen ! es ift gut gem 
Wagner (ingittig). Willkommen zır dent Stern der & 
Reife) Doch haltet Wort und Athen feft im Mundel 


Ci Berelich Wert ift gleich zu Stand. gebracht. 


Mephitopheles Ceife). Was gibt e8 denn? 


Wagner (teife), Es wird ein Menfch gemacht. 
Aephiſtopheles. Ein Menſch? And 
Habt DE he ud loch eingefhlofien® 53 


ers; weitläufige, unbehülfliche Apparate zu phan 

— Wagner (am Herde). Die Glocke tönt, bie fürchterlihe 
2 — 

1 RI) 


Sghon hellen fich die Finfterniffes z. J 
Schon in der innerſten Mepehr ko 2 AH no 


wel) Lerliebtes Baar 


—* 
I * 


Wagner, Beh 
Erklären wir fü 


Ind nahm und 
 Nächftes, d 


Doch künftig rei 
leuchtet! ſeh 


Ds laſſen wir 
 „Aephiftopheles. Wer lange Yebt, hat viel erfahren, 
Nichts Neues kann fir ihm anf diefer Welt geſchehn; 
3 babe ſchon in meinen Wanderjahren 
Sefiallifietes Menſchenvolk gefehr. 


Wagner (bisher 


In Augenblick 
Ein großer Vor 
Do wollen wi 


Vird 


Ba 
rn äterchen 
Doch nicht au 
ER 





ehüte Gott! wie 


gu Munenlus (in der Phiole zu Wagner). 


drücke mich vecht zärtlich am dein Herz! 


Bel a 


fonft das Zeugen Mode war, 
r eitel Poſſen. 


Die holde Kraft, die aus dein Innern Drang 


Dr gazte Hunt, aus dem das Leben fang, 39 2% A: Ind 


gab, beſtimmt fich ſelbſt zu zeichnen, 
ann fih Fremdes anzueignen, 


De iſt von ihrer Würde nun entſetzt; 
Wenn ſich das Thier noch weiter dran ergetzt, 
So muß der Menſch mit feinen großen Gaben 


nern, höhern Urfprung haben. (Zum Herd gewen 
tt — Nun laßt fich wirklich hoffen, 


Daß, wenn wir aus viel hundert Stoffen 
Durch Miſchung — denn auf Mifhung kommt e8 an — 
den Menihenftoff gemächlich componiren, 
in einem Kolben verlutiren —- B 


Und ihn gehörig cohobiren, e 
© W bo Ye im Stillen abgetban. (Wieder zum Herd gewendet.) 
wird! die Maffe regt fich klarer! 

De Ueberzeugung wahrer, wahrer! 
Uns man am der Natur Geheimnißvolles prieg, 
08 wagen wir verftändig zu probiren, 

And was fie fonft organifiren ließ, 


_ Aa MA 


kryſtalliſiren. 


immer aufmerkſam auf bie Phiole). 


8 fleigt, es blitzt, es haͤuft fich am, 


ift es gethan! 
ſatz jeheint im Anfang toll; 
r de8 Zufalls Fünftig lachen, * 


Und fo ein Hirn, das "trefflich denten foll, 
künftig auch ein Denfer machen. (Entzückt die Phiole betrachtend.). 

DE Glas erklingt won Tieblicher Gewalt, 

trubt, es Elärt ſich; alſo muß e8 werben! 

N fe” in zierticher Geftalt 

tig Männlein ſich geberden. 

Rs wollen wir, was will die Welt nun mehr? 

m das Geheimniß Yiegt am Tage: 

DE biefem Laute nur Gehör, — 

FT wird zur Stimme, wird zur Sprache. 


! wie fteht’8? e8 war Fein Scherz! 
eft, damit das Glas nicht fpringe. | 













Bauft. IL 


Das ift die Eigenfchaft der Dinge; 
Natürliche genügt das Weltall fauınz Er 
Was künſtlich ift, verlangt gefchloffnen Raum. (Zu Depsiftepgeles,) 
Du aber Schalf, Herr Better, bift du hier? 
Im rechten Augenblid! ic) danke dir. 

Ein gut Geſchick fiihrt Dich zu uns herein; 
Dieweil ih bi, muß ich auch thätig fein. 
Sch möchte mic) fogleich zur Arbeit ſchürzen; 
Du bift gewandt, die Wege mir zu kürzen. 
J Denn Alt und Jung beſtürmt mich mit Problemen. 
— Kurz Zum Beifpiel nur: noch niemand fonnt’ es faſſen, 


IE 5 Wie See umd Leib fo ſchöͤn zujammenpaffen, 
% So feft fih halten, als um nie zu ſcheiden, 


Und doch den Tag fich immerfort verleiden. 
Sodann — 

Mephiftopheles, Halt ein! ich wollte lieber fragen, 
Barum fi Mann und Frau ſo ſchlecht vertragen? 


ie PFITFIERTSF 


4 Du fommft, mein Freund, bieriiber nie ins eine. 

er Hier gibt's zu thun, das eben will der Kleine. 

—J Homunculus. Was gibt's zu thun? 

a Mephiftopheles (auf eine Seitenthür deuten). Hier zeige deine Gabel 
— Wagner (immer in die Phiole ſchauend). 













Fürwähr, du biſt ein allerliebſter Knabe! 
(Die Seitenthür öffnet ſich, man ſieht Fauſt auf dem Lager hingeſtreckt) 


ſchwebt über Fauſt und beleuchtet ihn.) Schön umgeben! — Klar Gewiſſel 
Im dichten Haine; Fraun, die ſich entkleiden, 
Die allerliebſten! — das wird immer beſſer. 
Doch eine läßt ſich glänzend unterſcheiden, 
Aus höchſtem Helden-, wohl ans Götterſtamme. 
Sie ſetzt den Fuß in das durchſichtige Helle; 
N Des edlen Körpers holde Lebensflamme 
‚ul Kühlt fih im ſchmiegſamen Kryftall der Welle. — 
Prea) Doch welch Getöfe raſch bewegter Flügel, 
elch Sauſen, Plätſchern wühlt im glatten Spiegel? 
Eye Die Mädchen fliehn verſchüchtert; doch allein 
Die Königin, fie blickt gelaffen drein, 
4. Und ſieht, mit ſtolzem, weiblichem Vergnügen, 

Der Schwäne Fürſten ihrem Knie ſich ſchmiegen, 

Zudringlich zahm. Er ſcheint ſich zu gewöhnen. — 
J Auf einmal aber ſteigt ein Dunſt empor, 
Be. Und dedt mit dichtgewebtem Flor 
— Die lieblichſte von allen Scenen. 
⸗ OO.C, Mephiſtopheles. Was du nicht alles zu erzählen haft! 
al So klein du bift, fo groß biſt du Phantaft. 

& ER t 









— 


En et 












Wagner, Nur noch ein Wort! bisher mußt’ ich mich ſchämen, = 


Homuns, (erſtaunt). Bedeutend! (Die Phiole entſchlüpft aus Wagners Hinkt 


i N on Tyrannei und Sklaverei hei Seite! 


— freiten Ich, ſo Heißt’s, um Freiheitsrechte; 


Fauſt. 11. 


Ah fehe nichts — —— 5 ah 
homunculus. Das glaub’ ih. Dir aus Norden, 

Im Nebelalter jung geworben, 

Im Wuft von Ritterthum und Pfäfferei, 

Mo wäre da dein Auge frei! 

Im a Du — Hauſe. 

Verbräunt Geſtein, bemodert, widrig, 

Spitzbögig, ſchnörkelhafteſt, niedrig! — — —— 

Erwacht uns diefer, gibt es neue Noth, 27 Fr Pr 

Gr bleibt gleih auf der Stelle tobt. 

Baldquellen, Schwäne, nadte Schönen, 

Das war fein ahnungsvoller Traum; 

Die wollt’ er fih hierher gewöhnen! 


‘ Y — ——— a 4 
Ich, der bequemſte, duld' es faum. = ad An Zef, I AR he 
Run fort mit ihm! Zune Fe ER N ⸗ 
ephiſtopheles. Der Ausweg ſoll mich freuen. Re. 


homunculus. Befiehl den Krieger in die Schlacht, 
Das Mädchen führe dur zum Keihen, & 
So ift gleich alles abgemacht. —— 
Fetzt eben, wie ich ſchnell bedacht j : - Ba, 
It elaffiiche Walpurgisnacht; Lay 5m And mad fr 7 
Ins N eite, was begegnen Bunte, — Ka Eh I — 
dringt ihn zu feinem Elemente. C. 

Mephiſtopheles. Dergleichen hab’ ich nie vernommen.” / 

Homunculus. Wie wollt’ e8 auch zu euren Ohren fommen? 
Romantifche Gefpenfter kennt ihr nur allein; 
Ein Acht Gefpenft, auch claſſiſch hat's zu fein. 

Mephifopheles. Wohin dem aber foll die Fahrt fich regen? 
Ni widern ſchon antififche Kollegen. — ———— (DS 

Homunculus. Nordweſtlich, Satan, ift dein Lhftcevier; = 
Sioöftlich dießmal aber ſegeln wir COLL 7 9 


(Umherſchauend.) 






— RE EEE 7 







In großer Fläche flieht Beneiog frei, Anhar, Race 
Umbufeht, umbaumt, in ftill- und feuchten a De; Ana 

Die Ehre dehnt fich zu der Berge Schluchten, — FAatoa lu an 
Ind oben liegt Pharfalus, alt und neu. (Laer a” Pi DE 


Mephiftopheles. DO weh! biniveg! md laßt mir jene Seiten gg * 


C;α — 
man beſehn, ſind's Knechte gegen Knechte. 


Homnnculus. Den Menſchen laß ihr widerſpenſtig Weſen; 
in jeder muß ſich wehren, wie er kann, 
om Smaben auf, ſo wird's zufett ein Mann. 


Dich langeweilt's denn kaum iſt's abgethan, 
d fangen fie von vorne wieder an;  * 
S „> feiner merkt, er ift doch nur genedt 
m Asmodeus, der dahinter ftedt. 


— 


11* 























Hier fragt fih’8 nur, wie biefer Fam genefen, — , ./, 
Sat — Mittel, jo erprob' es hier! 
Vermagſt du's nicht, fo überlaß es mir! (Yob)z / 
‚Mephiftopheles. Manch ockenſtückchen wäre durchzuprobe 
Doch Heidenriegel find’ ich vorgeſchoben. 
Das Griechenvolk, es taugte nie recht viel! 
Doc Hlender’8 euch mit freiem Simmen-Spiel, 
Berlodt des Menſchen Bruft zu heiten Sünden; 
Die unfern wird — NEE düſter finden, ,» — 
nd nun was ſolls23 — — 
u Homnnenlus, Du bift ja ſonſt nicht blöde; JE Hi 
Und wenn ich von thefialiichen Hexen rede, 4 — 
So, den!’ ich, hab’ ih) was geſagt. * sad 
Aephiftoph. (Lüften). Theſſaliſche Hexen! Wohl! das ſind 
Nach denen Hab’ ich Yang’ gefragt. ” 
Mit ihnen Naht für Nacht zu wohnen, 
Ich glaube wicht, daß es behagt; 
Doch zum Beſuch, Berfuh, — 
Homnnenins. Den Mantel ber, = 


Lab 














Sinſte raiß. Het 


E „are, Sum Schauderfeſte diefer Nacht, wie öfter fhon, 
Rue ih) einher, Erichtho, ich die büftere,; —— — 

Nat fo abſcheulich, wie die leidigen Dichter mich a dan. 

‚m Uebermaß verläftern ... Endigen fie doch nie x 
Be und Tadel ... Ueberbleicht exicheint mir ſchon 
don Sy Zelten Woge weit das Thal dahin, 

18 Nachgeſicht der jorg- und grauenvolfften Nacht. 
Bie a wiederholt ſich's Wird ſich immerfort 
18 Ewige wiederholen... Keiner gönnt das Reich I 
dem andern; dem gönnt's feiner, der's mit Kraft erwarb — e⸗ 
Ib kraftig herrſcht. Denn jeder, der ſein innres Selbft Ab 
Nht zu vegieren weiß, vegierte gar zu gern 
28 Nachbars Willen, eignen ftolgem Sinn gemäß... 
der ober warb ein großes Beiſpiel durchgelampft: 
Und um den Ritter umgeichlagen! Be fi) Gewalt Gemwaltigerm entgegenftellt, 
Der Lappen wird euch, wie biöher, aut Areibeit holder, taufendhlumiger Kranz zerreiß 


Den einen mit dem andern tragen; 3:97 zer harte Lorbeer ſich ums Haupt Des Herrichers si ——— 

















































Ich leuchte vor. träumte Magnus früher Größe Blüthentag; = 








































ängfttich). Und ich? de fhtwanfen Zimgrein Yaufchend, wachte Cifar dort! min Fa 

ae & num, u —— un fih meſſen. Weiß die Welt doch, wem's Bent 
Dur bleibft zu Haufe, Wichtigftes zu thun. — Wachfeuer glühen, rothe Flammen ſpendende; — 
Entfalte du die alten Pergamente, —— a Boden haucht wergofinen Blutes Wiederſchein, fa ; 
Rad Vorſchrift ſammle Lebens-Elemente — — — d, angelodt von feltinem Wunderglanz ber Nadıt, 

_ Amd füge fie mit Vorfiht eins ans ambre, // h M mmelt ſich helleniſcher Sage Legion. 
Das Was bedenke, mehr bedenke Wie. } m alle Feuer ſchwankt unficher, ober ſitzt * 
Indeſſen ih ein Stückchen Welt burhwandre, , „. iD, alter Tage fabelhaft Gebild ... | 
& 


Entded’ ih wohl das Tüpfchen auf das I.= Is Arad ' ! 
Dann iſt der große Zweck erreicht; 110 SE A 
= 230 I : m verbient ein folches Streben: 


in gelten Trug verichmwirtdet, Feuer brennen blau. 
‚Sol, Ehre, Ruhm, gefundes langes Leben, Doch, üb 
Und Wiſſenſchaft und Tugend — auch vielleicht. 


3 über mir! welch unerwartet Meteor? BR les | 
I ‚ce und beleuchtet Kiperlichen Balı- FAND 

’ wohl! —— — Bor DON a F 
——— (etrübt). Leb wohl! Das drückt das Herz 7 gem zu nahen, dem ich fehäblich Binz — 
Ich ſurchte ſchon, ich ſeh dich niemals wieder. —— gt mir böſen Ruf und frommt mir nicht. 
2 Mephiflopheles. Neun zum — reif hinab! = 

———— iſt nicht zu verachem. | — 

Herr Vetter iſt — % r I — di A 

Am Ende Hängen wir dochdd 
Von Creaturen, bie wir machten. 


Ind, zwar unvollkommen, aber, leuchtend bel, 2 ; 
‚ milden Glanz verbreitend überall; 
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Fauſt I, 

















— Ta u 
anmfaltig modiſch diberkfeiftern.... > Sun — 
9 — — Hin widrig Volk! doch darf mich's nicht ar Sb EN BE 
Ganz abſcheu u A A ls neuer Gaft anftändig fie zu grüßen. ... F —8 * 4 
— re Ar Eee u 8 ! FR tik zul den fhönen Fraun, den Augen Greifen! O1 On 
us ea L Greif (önaueno). Nihl&eiten! Gkifen! — Niemand hört es gern, an 
OR En I Kia ‚Dap man ihn Geis nennt. Sedem.Worte Klingt ee 
Mephiftopheles. It es — — ihr bange; FEN Der Urſprung nad), wo es ſich her bedingt: N 3. 
Sah uns DU, DR Y ale N Su, Guämlich, Kyesgram, Fyiulich, Gaber, grimmig, 
Homunculus. Laß fie ſchreiten! je’ ihn nieder, FE Snmotogiich gleicjerweife ftlmmig, 1, A ; 
Deinen Ritter, und ſogleich  Befinmen uns. ZPFSZ — 5 OT 


Kehret ihm Das Leben mieber,! E Mevhi 4 ; a i 
KeUE 5 Fi Hiephiftopheles, Und doch, nicht abzuſchweifen . Y 
ee Tan Bed „ Helena, N Site Des Grei im Eprentitet Greifen. AR a: 

ee —1 Greif (wie oben u. immer fofort). Natürlich! die Verwandtſchaft iſt erprobt, 








ee —— alla a Swar oft geiholten, mehr jedoch gelobt; Mora /040 Aero 
- s ET : — 7 Na greife nun nach Mädchen, Kronen, Gold (CHR. 102 — 
In Eile magſt u, eh es tagt, —— ZN dem Greifenden iſt meiſt Fortuna hold. — — Z 76), — 
Von — ee DR : iR L amt fe  Ameifen Coon der ralisten A Sbr ſprecht von Gold, wir hatten — 
ne En en in 10 x N — J — = — viel —— — — — 
TE - en $ — Fels td Höhlen heimlich eingerammelt; —— 44 * 
— Aephiſtopheles Au ich bin hier am meinem Theilz — DNS Arimaſpen⸗Volk hat's ausgejpürt; Fire % 2 5 ee. 

Doch wüßt ich Beſſres nicht zu unſerm Heil, 4 2 ml Cie Sachen dor r h er % 

ALS jeder möge durch bie. Feuer 7 7 BEANEN RnEL, Sic Inc Neo Mean ham = 

and Berf Z a hier 7 Sreife, Wir wollen fie [bon zum Geſtändniß bringen. 8 
ar , Dann — uns wieder zu pereinen 3 Pe De — Be an, h —— 9 
er ‚ger iſt's alles Durchgebradht, Sant... m \ - 
rt deine Leuchte, Kleiner, tönend ſcheinen. A & wird dießmal wohl — Rn TINTEN Sr 
Homunculus. So fol es blitzen, joll es klingen. Mephifopheles e fi eeeieed ER $ = 


(Das Glas dröhnt und leuchtet gewaltig.) je Yeiht und aerın ich mich lerber aewöhne! 
Nun friſch zu neuen Wunderdingen! | ne 9 y mich hierher gewöh 


N : Mei ich werftehe Mann für Manır. y = 

Fauft (alten). Wo ift fie? — Frage jebt might weiter mad... rs Is Sr Sonden He Geiftertöne, — a A —— 

War’s nit die Scholle, bie ſie trug, Feld Ihr verkorpert fie alsdaun. ⸗ wur IE RE , 
* — I ⸗ 








Die Welle nicht, die ihr entgegen ſchlug, "NeBt nenme dich, bis wir did) weiter kennen. FIR i 

2 * N e— “5 Mephiftopheles, Mit vielen Namen glaubt man mich zu nennen: # 
Tunt4007 Hier! durch ein Wunder, ‚bier in Griechenland! ! Sin Briten hier? Sie reiten fonft fo viel —— —— 
. — N liter wie in GN Birreigfiite F- Se ffeldern nachzufpüren, ln N / — 

= 4 & 9 t ür ———— 
ind = So ſieh' ich, ein Autäus ar Gemüthe. \ sen Mauern, claſſiſch dumpfen Stellen; N Fie 


DS wäre hier für fie ein vuürdig Ziel. x 3 
Und find’ id) hier das Geltfamfte beifammen, 3 ie ar — alten Biken 2 —RXR — N 
Durchforſch' ich ernft dieß Labyrinth der Flammen, (Entfernt le Sb mar mich dort alg old Iniquity.— a das Me | 
Mephiſt. Cumperipiiend). Und wie ich diefe Feuerchen dur ſchwe Shine, Wie kam ae we 7 SINE a & & 
So find’ ih mid doch ganz und gar eutfremdet, I Mephiftopheles. Ich weiß es felbft nicht wie— zZ N — 
J — 0 „SPine, Mag fein! Haft du von Sternen einige Kunde? HN 
Die Sphinze ſchamlos unverſchämt bie reife, « Ras fagft dur zu der gegenwärtigen Stunde? N 
Und was nicht alles, Iodig und beflügelt, Aephifopheles Caufigauens). Stern ſchießt nad) Stern, befehmittuer 
Don vorn umd hinten fih im Auge |piegelt.... Mond fceint Helle 
Zwar find auch wir von Herzen unanfländig, Und mir ift wohl an dieſer trauten Stelle, ‚ | | 
j 







Doch das Antike find’ ich zu lebendig; IH warme mi nen O8 | 
Das müßte man mit neuften Siun bemeiftern K Ion an Die Serge 


| REUAh — Rz 


— 
Sphiux. Dem Stur erwinde ergleihbat, 
Alcides' An faum erreichbar, 
3) — aſchen Semnaeliacn, — 
| alone ihr Krächzegru 
! Se chnabel und Gänjeuß. 
Sie möchten gern in unſern Kreiſen 
Als Stammverwandte ſich erweiſen. 
= des en — — Zeng ziſcht zwiſchen 
phinx. Vor dieſen ſei euch ja nicht bange! 
Es ſind die Köpfe der lrnüihen Schlange, = — 
Vom Rumpf getrennt, und glauben was zu ſein. — 
Doch ſagt, was ſoll nur aus euch werden? 
N Wa für umvubige Geberden? 
Wo wollt ihr hin? Begebt euch fort!. 
SS Sch ſehe, jener Chorus dort 15 
— Macht euch zum Wendehals. Bezwingt euch nicht, — 
Geht hin! begrüßt manch reizendes Geſicht! 
Die Lamien ſind's, luſtfeine Dirnen, 
Mit Lachelmund umd frechen Stirnen, 
&, Wie fie dem Satyrvolk behagen; 
+ Ein Bodsfuß darf dort alles mager. 


Aare 7 


Zu Be llophelts, Ihr bleibt Doch hier, daß je euch, wie 


Sphinx. Ja! Miſche dich zum luftlgen Geſinde. 
Wir, von Aegypten her, ſind längſt gewohnt, 
Daß unfereins in taufend Sahre thront. 
Und reſpectirt nur unſre Tage, 
75 ©» regeln wir die Mond— und. Sormentage, 
Sitzen vor den Pyramiden, 
Zu der Völker Hochgericht, 2 "area 
cH Ueberfhäwernmung,, Krieg und Beiden — 
4. Und werziehen fein Geficht. 
eneiod umgeben don Gewäffern und Nyınppei. 
a —— Peneios, Rege dich, du Schilfgeflüfter, 
Hauche leiſe, Rohrgeſchwiſter, 
Säufelt, leichte — 
 Kiipelt, Bappelzitterziweige, 
— Unterbrocpnen Träumen zul 
Wedt mid doch ein grauslich ten, 
Heimlich allbewegend Zittern ECT 281 330 
Aus dem Walleftrom und Ruh'. | 
Fauſt (an den Fluß tretend). Hör’ ich, wet, i muß id 4 ab 
Hinter den werjchränften —— 
Dieſer Zweige, dieſer Stauden 
Tont ein meuſchenähnlichs Yaı 
Scheint die Welle doch ein Schwät 
Min wie — eit ss 


— 


wien ER Am beſten eich 


Y, 
Du legteſt dic) — 


Erholteſt im Kühlen 
Erinüdete Glieder, 
Genubſſeſt der immer 
Dich) meidenden ‚Ruh; 


Wir ſäuſeln, wir viefeft, 


Wir flüftern' Dir zu. 


E; Surf, 6 wache jal D Yaft fie walten 
— Die unvergleihlichen Geftalten, + 
: Wie fie dorthin mein Auge fchiekt. 


o wunderbar bin id) dürchdrungen! 


Ä Sind's Träume? Sind’8 Erinnerungen? 


Fein einmal wart du jo beglückt. 
Gexwäſſer fchleichen durch die Friſche 
Der Ve. bewegten Büſche, 
Nicht rauſchen fie, fie ir ſeln faum; 
Von den Seiten nen Quellen 
Vereinen ſich im veinlih hellen, 

om Bade flach vertieften Raum, 


—4— Geſunde junge Frauenglieder 


Vom feuchten Spiegel doppelt wieder 
Ergetztem Auge zugebracht! 
dann und fröhlich badend, 


als Ihwimmend, furdtiam watend; 


Geſchrei zuletzt und Wafferf chlacht. 


— fol ih mich am dieſen, 


Mein Auge follte Hier genießen, 


Doch immer weiter ftrebt mein. Sinn. | 
Der Bid dringt ſcharf nach — Hülle; 
as reiche Laub der grünen Flle 


Verbirgt die hohe Königin. 
Bunderfam! auch Schwäne kommen 


den Buchten herge —— Si 


Nojeftätifch xein heivegt. 
u a ihn end, zart ‚guet, 
ſtolz und — allig 


— Ei 
£ Me elle ſe 


Yngt h 3 


De andern 


* 
—* 
— 


EN. 2 





2: * > eo Ri Fauſt. — 
Bald auch in regem prächtigen Strerit 
Die ſcheuen Mädchen abzulenken, 

Daß ihren Dienſt nicht denken, 

Bir r an bie eigne Sicherheit, 9 

2 ymphen. Leget, Schweftern, euer Ohr 
An des Ufers griine Stufe; 
Hör’ ich recht, jo kommt mir's vor 
Als der Schall non Pferdes-Hufe. 
Wüßt’ ich nur, wer diefer Nacht 
Schnelle Botſchaft zugebracht. 

Fauſt. Iſt mir doch, als dröhnt die Erde, 
Schallend unter eiligem Pferde. 
Dorthin mein Blick! 
Ein günſtiges Geſchick, 
m Soll e8 mich ſchon erreihen?. 
O D Wunder ohne Gleichen! 
Ein Reiter fommt hevangetrabt, 
Er ſcheint von Geift und Muth, begabt, 
Ban blendend-weißem Pferd getragen... 
: Ich irre nicht, ich fen’ ihm Schon, dt 
77 Der Bhilyra berühmter Sohn! — 
Halt, Ehiron! Halt! Ich Habe dir zu fagen ... 
1 Ehiron. Was gibt’5? Was ift’8? 
SFauſt. Bezähme deinen Schritt! 

Ehiron, Sch rafte nicht. 

Faufl, So bitte! Nimm mid) mit! ER 
Chiron. Sit’ auf! fo kaun ich nach Belieben fragen: 
Wohin des Wegs? Du. ftehft am: Ufer hier, — 
Ich bin bereit dich durch den Fluß zu tragen. 

Fauſt (auffigend). Wohin dur willft. Für ewig dan? i 

Der große Wann, der edle Padagog, ze 
. Der, fih zum Ruhm, ein Heldenvolf erzog, 


Den ſchönen Kreis der edlen Argomauten, u a5 F 2 


Und alle, die des Dichters Welt erbauten. =. — 
Ehiren. Das laſſen wir an feinem Ott = % E38; Ce 
Selbſt Pallas kommt als Mentor niht zu Ehren; 
Am Eude treiben ſie's nach ihrer Weife fort, * 
ALS wenn fie nicht erzogen wäͤren. 
Faufl. Der Arzt, der jede — aa % 
Die Wurzeln bis ins Tieffte Tennt, Fa FR 
Dem Kranfen Heil, dem Wunden Lindrung ſchaff , 
Umarm' ich bier in Geift- und Körperkraft! ER 
0 Chiron, Ward neben mir ein Held verlegt, 
Da wußt' ih Hülf' und Rath zu Schaffen; 
Doch ließ ich meine Kunftizuleßt 
Den Wurzelweibern und den Pfaffen. 


3J — 
2 Be Dane, rt ll 


— Schlug er die Leier, allen übermächtig. 


ne is 


kanſt. Du bift der wahre große Mann, 
Der Lobeswort nicht Hören fan. n 

Er ſucht befeheiden auszumeihen 

Und thut, als gäb’ e8 feines Gleichen. 


Chiron. Du ſcheineſt mir geſchickt, zur heucheln, are Ti, f 


N Dem Fürften wie dem Volk zur fhmeicheln. 


Fauf. So wirft du mir denn Doch geftehn, 


J Du haft die Größten deiner Zeit gefeht, 
Dem Ehelften in Thaten nachgeſtrebt, Bi 
- Halbgöttlich-ernft die Tage Durchgelebt. 


Doch unter den heroifchen Geftalten — 


Ben haft du ſur den Tüchtigfter gehalten? 


Ehiron. Im hehren Argonautenkreiſe 


Bar jeder brav nach feiner eignen Weiſe, 


Und, nach der Kraft, vie ihn befeelte, Bi 
Kommt’ er genügen, wo's dem andern fehlte 


* 


a a — — eit — | 
ntſchluß um nele That zu andrer Hei AFGTEEEIET 
Den Boreaden ward’8 zum ſchönen Theil. == Aaclasıy + ⸗ 
men, kräftig, Hug, im Kath bequem, et u nn 
So herrſchte Jaſon, Frauen angenehm. DE 
Dann Orpheus, zart und immer ſtill bebächtig, = 
Scharffichtig Lynceus, der, bei Tag und Nacht, Raid 
Da$ heilige Schiff duͤrch Klipp' und Strand gebraht 
Öefellig nur läßt ſich Gefahr erproben: j& 7. RUHE, 3 
Weun einer wirkt, die andern alle Toben. vr — 7; 
Fauft, Bon Hereules willft nichts erwähnen? = ar AL 


Chiton. D weh! errege nicht mein Sehnen... 


Ss hatte Phöbus nie gefehn, 


Noch reg, Hermes, wie fie heißen; 


@ Da fah id) mir vor Augenäftehn;) 03, ic A 


Was alle Menſchen göttlich preifen. 35 * 
at er ein geborner König, © Br 
% Jüngling herrlichft amyufhaun; 


em ältern Bruder unterthänig 


MD auch ben allerliehften Fraun. 


Den zweiten zeugt nicht Gäa wieder, 


6: führt ihm Hebe himmelein; 

Sgebene mühen ſich bie Sieber; i 
— quſlen fie den iii in sd di a 
auf. So ſehr auch Bildner auf ihn pochen. 


— herrlich kam er nie zur Schau. 
E; Yun nen Mann haft du geſprochen. 
— ſprich auch von der fhlnften Gum. 00. 





N N 


 Mäßgeftaltete Begierde, 0. 0... 
A en Reihers edle Zirde. — 
Weht ſie doch ſchon auf dem | 
Dieler Fettbauch - Kruimmbein = Schele, 
Ihr Genoffen unſres Heeres, EIS 
Reihenwanderer des Meeres, 
Euch berufen wir zur Rache 
In ſo nahverwandter Sache. Be 
Keiner ſpare Kraft und Blut, _ ; gen 
Ewige Feindſchaft Diefer Brut! (Zerſtreuen ſichkrachgend in de 
Meph. (i.d. Ebene). Die nordiſchen Heren wußt ich wohl zu 
Mir a mit dieſen fremden Geiftern. 
Der Blocdsberg bleibt ein gar bequem Local; 
Wo man auch jei, man findet fih zumal. 
Frau Ilſe wacht fir uns auf ihrem Stein, 
Auf feiner Höh’ wird Heinrich munter fein, ' 
Die Schnarcher ſchnauzen zwar das Elend an, 
Doch alles ift für tauſend Jahr gethan. 
er mei denn bier nur, wo er geht und fteht, 
Sb umter ihm ſich nicht dev Boden blüht? 
Ich wandle Yuftig durch ein glattes Thal, 
Und hinter mir erhebt fih anf einmal 
Ein Berg, zwar kaum ein Berg zu nennen, 
- Bon meinen Sphingen mich jedoch zu trennen 
Schon hoch genug — hier zudt noch manches Feuer 
Das Thal hinab und flammt ums Abenteuer! ... 
Noch tanzt umd fehwebt mir lockend, weichend vor, 
Spitzbubiſch gaufelnd, der galante Chor. < 
Nur achte drauf! Allzugewohnt ans Naſchen, — 
Mo e8 auch ſei, man ſucht was zu exhaſchen. —— 
Lamien Gephiſtopheles nad) ſich ziehend). Geſchwind, geſchwin— 
Und immer weiter! - 
Dann wieder zaudernd, 
Geſchwätzig plaudernd. 
Es iſt jo heiter, 
Den alten Sünder 
Uns nach zır ziehen; 
u ſchwerer Buße 
it ſtarrem Fuße 
Kommt ex geholpert, 
— Einher geſtolpert; 
Se Er Ihleppt Das Bein, 
: Wie wir ihn fliehen, 
Uns binterbrein. 


se Mephiftopheles (Hitfiepend). Verflucht Geſchickl Betrogne EN 


; Bon Adam Her verführtte Hann! — —— 0 


—⸗— 





Mt wird man wohl, wer aber klug? 
Barft du nicht ſchon vernarrt genug! 


Man weiß, das Volk taugt aus dem Grunde nie N ER) 
ee era geſchminkten Augeſichts, PR er 
} 1 t8 ge fie Gefundes zu erwiedern, : REN 

Vo ma 


ı fie anfaßt, morſch in allen Gliebern, 
Dan weiß, man ſieht's, man kann e8 greifen, 
— — — — Luder pfeifen. 
a: Innehaltend). Halt; er befinnt fich, zauder z 
 Entgegnet ihm, daß er euch io a Be — 


Aephiſtopheles (fortſchreitend). Nu zu! und laß dich ins ehe 
JF 


— anni: un thörig ein; 
3 enn e8 feine Hexen gäbe 
A N möchte Teufel tem h 
„Amen (anmuthigſt). Kreifen wi i 
Rebe wird in feinem — De 
a 15 — melden. 
epöltopheles, Zwar bei ungemwiffen Schimm 

ne Ihr hübſche Srouenpinmner. \ 
a S Ba ſchelten. 
Je (eindeingend). Auch ni i i 

A m — — Sr mich! als eine foldhe 
m. Die ift in unſerm Kreis zu viel 

Immer unſer Spiel, a 
a u Mephiſtopheles) Bearli ühmi 
Trauten mit dem. ——— un 
in ai nur einem Pferbefuß, 

Ai — ale Gruß! 

m Anlopheles, Hier dacht? ich Ya { 
ae leider oe oe 
Am gan altes Buch zu blättern: 
e En 68 Hellas immer Bettern! - 
le utſchieden weiß ich gleich zu handeln 
gı eu une ih mich verwandeln; - 
er Sl zu Ehren Hab’ ich jetzt 

ana aufge 
Verw N + 

i iſhaſt Große 


her 
—J 
d mir alle 


7 


\ 


* 
— 


zart und ſchmächtig 





— Und gebt i 


u 


Das war ein Pfad, nun iſt's ein Graus. 
Ich kam daher auf glatten Wegen, 


Al * 

And eet ſteht mie Gerdll entgegen. 0 

3 es Het BR ER 

Ro find’ ich meine Sphinge wieder? 

Co toll hatt’ ich mir's nicht gedacht. 

Ein ſolch Gebirg in Einer Nat! 

98 heiß” ich friſchen Hexenritt, 2 
Die bringen ihren Blodsberg mit. Re 

 Orens (vom Katurfels). Herauf hier! Mein Gebirg ift alt, 

Steht in urfprünglicher Geftalt, 

 Verehre ſchroffe Teljenfteige, 

Des PBindus letztgedehnte Zweige! 

Sdhon ftand ich ımerfchüittert To, 

Ab über mi Pompejus floh. 

Daneben, das Gebild des Wahns, 
Verſchwindet ſchon beim Krähn des Hahn. 


Denen Mahrchen feh ich oft entitchn Q\ 
Whlich wieder untergehn. RS 
Aepſhiſlopheles. Sei Ehre Dir, ehrwürdiges Haupt, 
Bon hoher Eichenkraft umlaubt! 

Der allerklarſte Mondenſchein 
Driingt nicht zur Finſterniß herein. — 

Doch neben am Gebüſche zieht 

Ein Licht, das > beſcheiden glüht. 

Vie ſich das alles fügen muß! 

Furwahr! es ift Homumcnluß, 

Voboher des Wegs, du Kleingeſelle? 


; 4 Somuneulus, Sch ſchwebe jo won Stel! zu Stelle, 


Und möchte gern im beften Sinn entftehn, 
Doll Ungeduld mein Glas entzwei zu ſchlagen; 
Alein was ich bisher geiehtn, * 
nei da möcht? ich mich nicht wagen. 
| Nur, um dir's im Bertram zu jagen, 
Zwei Philofophen bin ich auf der Spur, 
36 horchte zur, e8 hieß Natur! Natur! 
Som dieſen will ich mich nicht trennen, 
* müſſen doch das irdiſche Weſen kennen; 
And ih erfahre wohl am Ende, 
Vbchin ich mich am allerflügften wende, 
ephiſtopheles. Das th’ auf deine eigne Hand! 
zen, two Gefpenfter Platz genommen, 
& St an der Bhilofoph willkommen. 


Et man feiner Kunft und Gunft fi freue, 
ef 


+ 


haft er gleich ein Dutend neu. —— | 

En du nicht irrſt, kommſt du nicht zur Verſtand; 

BE du entſtehn, enlſteh' auf eigne Hand! — 
Homunculus ir guter Rath ift auch nicht zu verſchmähn. 


* 





ge8 Fließen 
tiefen; . 


* 


So laſſ' ih dich als König krönen. 


Homunculus. Was ſagt mein Thales? 
Thales. Will's nicht rathen; 
Mit Kleinen thut man kleine Thaten, 
Mit Großen wird der Kleine groß. 
Sieh Hin! die ſchwarze Kranich-Wolke! 
Sie droht dem aufgeregten Volke, 
Und würde jo dem König drohen. 
Mit ſcharfen Schnäbeln, Krallen-Beinen, 
Sie ftehen nieder auf die Kleinen ; 
Verhängniß wetterleuchtet ſchon. 
Ein Frevel tödtete die Reiher, 


Umſtellend ruhigen Friedensweiher. 


Doch jener Mordgeſchoſſe Regen 
Schafft nn Rahe-Segen, 


Erregt der Nahverwandten Wuth 


7 


A 
—* 


Die alte Macht ſei ohne Zauber kund! 


Au dab’ i 


der Pygmäen frevlem Blut. 
niltzt nun Schild und Helm und Speer? 

Ras Hilft der Neiherftrahl den Zmwergen? SE 

Die ſich Daktyl und Imfe bergen! 

Schon wankt, es flieht, es ſtürzt das Heer. 

Anaxagoras (nad) einer Pauſe feierlich). 

Kommt’ ich bisher die Unterirdiſchen Toben, 

So wend’ ic) mich im dieſem Fall nach oben... 

Dul droben ewig Unveraltete, Al 


Dreinamig-Dreigeſtaltete, 


Dih ruf ich am bei meines Volkes Weh, 
- Diana, Luna, Hekate! ü 
Du Brufteriveiternde, im Tiefſten Sinnige, 
Dun Ruhigjeheinende, Gewaltfamsinnige, - 
 Eröffne deiner Schatten graufen Schlund, 


—3 


oh Gauſe.) 
Bin ich zu ſchnell erhört? 
Hat mein Flehn 
Nach jenen Hohn En 
3 Die Ordnung der Natur geftört? 
Und größer, immer größer nahet ſchon 
Der Göttin rundumſchriebner Thron, 
‚Dem Auge furchtbar, ungeheuer! 
ns Diftre röthet fich fein Feuer... 
Nicht näher! drohend-mächtige Runde, 
Du tihteft uns und Sand und Meer zu Grumdel 
So wir’ 88 wahr, daß dich theffalifche Frauen, 


30 frevelnd magiſchem Bertrauen, 


Son deinem Pfad herabgefungen, 


 Voderbfichfteg dir abgerungen?... 


8 lichte Schild Hat fih umdunfelt, 
a einmal reißt's und bfitt und funkelt! 
Nele) ein Gepraſſel! Welch ein Ziſchen! 


N Donner, Windgethlim dazwiihen! — 


AK üthig zur des Thrones Stufen — 

i a Ich hab’ es hergerufen. (Mirft fic) aufs Angeficht.) 
les, Was dieſer Mann nicht alles hört’ und fahl 
weiß nicht recht, wie ung geichah, * 
ich's nicht mit ihm empfunden. 

& rk, = N Stunden, 
eg. ‚wiegt ſich ganz bequem 
In ihrem Platz, fo —— 


am anulis, Schaut hin nad) der Pygmäen Eis! 


Berg war rumd, jebt i i 

jetzt iſt ex ſpitz. 

bit? ein ungeheures Brallen, ; x 
ER dels war aus dem Mond gefallen; 





Phorkyaden. Im neuen Drei der Schweitern melde Schöne 
Wir haben zwei ber Augen, zwei ber Zähne, 

Aceyhiſtopheles. Bor aller Augen muß ich mich werfteden, 
Im Höllenpfuhl Die Teufel zu erfchreden. na. 


Des Chaos vielgeliebter cn! 
Phorkyaden. Des Chaos Töchter find wir unbeſtritten. 
Mephiftoph. Man ſchilt mid nun, o Schmach! Hermap 


Felsbuchten des ägäiſchen Meers. 
Mond im Zenith verharrend. 
Sirenen (auf den Klippen umhergelagert, flötend und ſingend). 
‚Haben fonft bei nächtigem Grauen 
Dich theffaliihe Zauberfrauen 
Frevelhaft herabgezogen, 
Blicke ruhig von dem Bogen 
Deiner Nacht auf Zitterwogen 
Mildebligend Glanzgewimmel, 
Und erleuchte Das Getümmel, 
“Das fih) aus den Wogen hebt! 
Dir zu jedem Dienft erbötig, 
Pi Luna, fei uns gnädig! 
Uereiden und Critonen (als Meerwunder). 
Tönet laut in fhärfern Tönen, 
Die das breite Meer durchdröhnen, 
Volk der Tiefe ruft fortan! — 
Bor des Sturmes graufen Schlünden 
Wichen wir zır ftillften Grimden, 
“ Holder Sang zieht uns heran. 
‚Seht, wie wir im Hochentzücken 
Uns mit goldnen Ketten ſchmücken, 
Auch zu Kron' und Edelſteinen 
Spang' und Gürtelſchmuck vereinen! 
Alles das iſt eure Frucht! 
Schätze, ſcheiternd hier verschlungen, 
Habt ihr uns herangefungen, 
Ihr Dämonen unfrer Bucht. 
Wiſſen's wohl, in Meeresfrifche 
Glatt behagen ſich die Fifche, 
Schwanken Lebens ohne Leid; 


Sirenen, 


Doc, ihr feitlich vegen Schaaren, 


Heute möchten wir erfahren, 
000. Daß ihr mehr als Fifche feid. 
 Mereiden und Tritonen. Ehe wir hierher gefonmmen, 
— Haben wir's zu Sinn genommen; 
0 Schweftern, Brüder, jet geſchwind! 
0 Heut bebarf’8 Der Heiniten Reife, 


- Schau diefe Slaimme, menfopenähnlich zwar, 


Sie deinem Kath ergi 

ER gibt fih ganz und gar. Br 
Sf ‚Nerens, Was Katy? Hat Rath bei Menfhen je gegolten? 
3 & Fluges Wort erftarrt im harien Oh > 


Se, 5 auſt ——— 
Zum vollgültigften Beweiſe 
Daß wir mehr als Fiſche find 
Fort find fie im Null 
Nach ES, mothrace grade zu, * 
Verſchwunden mit günſtigem Wind. 
Was denken fie zu vollführen 
Im Reihe der hohen Kabiren? 
Sind Götter, wunderſam eigen, 
Die ſich immerfort felbft erzeugen, 
Und niemals wiffen, was fie find. 
Bleibe auf deinen Höhe, ° 
Holde Lung, gnädig ſtehn, 
Daß es nächtig verbleibe, 
Uns der Tag nicht vertreibe! 
CThales (am Ufer zu Homunculus). 


3b führte dich zum alten Rereus gern; 
- Zwar find wir nicht won feiner Höhle fern, 


Doch hat er einen harten Kopf, 
Der wiberwärtige Sauertopf. 


Das ganze menschliche Geſchlecht 
Nacht's ihm, dem Griesgram, nimmer recht. 
Dohh iſt die Zukunft ihm entdeckt, 

Dafür hat jedermann Reſpect, 

Und ehret ihn auf feinem Poſten; 

Ach Hat er manchem wohlgethan. 


Homunculus. Probiren wir's und klopfen am! 
iht gleich wird's Glas und Flamme, koſten. 
AUercus. Sind's Menſchenſtimmen, die mein Ohr vernimmt? 


Pr e 8 mir gleich im tiefften Herzen grimmt! 
7 ſtrebſam, Götter zu erreichen, — — 
Und doch verdammt, ſich immer ſelbſt zu gleichen. 


Seit alten Jahren konnt' ich göttlich ruhn, 
Doch trieb mich s an, den Beten wohlzuthun; 


Und ſchaut ich dann zuletzt vollbrachte Thaten, 


d war es ganz, als hätt! ich nie gerathen. I 
Thaes. Und doch, o Greis deg Neers, vertraut man bir 
" bift der Weife, treib? ung nicht von hier! — 


% 
dt auch That fi grimmig jelbft geſcholten, 
a doc) das Volk feldftwillig wie zuvor — 
had ic) Paris valerlich gewarnt, 
fein Gelüft ein fremdes Weib umgamt! 
griechiſchen Ufer ftand ex fühnfih da, 













Fauft. 


Gruß zur Stunde, die bewegt 
Lunga's Hochverehrung regt! 


Telchinen. Alllieblichſte Göttin am Bogen da droben! 


Du hörft mit Entzüden den Bruder beloben: 
Der feligen Rhodus verleihft du ein Ohr, 
Dort fteigt ihm ein ewiger Päan hervor. 
Beginut er den Tagslauf und ift e8 gethan, 
Er blidt uns mit feurigem Strahlenblid ar. 
Die Berge, die Stäbte, die Ufer, Die Welle 
Gefallen dem. Gotte, find lieblich und helfe. 
Kein Nebel umſchwebt uns, und ſchleicht er ſich ein, 
Ein Strahl und ein Lüftchen, die Inſel iſt rein! 
Da haut fi) der Hohe in hundert Gebilden, 
ALS Jüngling, als Niefen, den großen, den milden. 
Mir erſten, wir warem’s, die Göttergewalt 
Aufſtellten in würdiger Menfchengeftalt. 
Droteus, Laß dur fie fingen, laß fie prahlen! 
Der Sonne heiligen Lebeitrahlen 
Sind todte Werke nur ein Spaß. 
Das bildet ſchmelzend, unverdroſſen; 
Und haben ſie's in Erz gegoſſen, 
Dann denken ſie, es wäre was. 
Was iſt's zuletzt mit dieſen Stolzen? 
Die Götterbilder ſtanden groß, — 
Zerftörte fie ein Erdeſtoß; 
Langjt find fie wieder eingeſchmolzen. 
Das Erbdetreiben, wie's auch jet, 
Sit immer doch nur Plackerei; 
Dem Leben frommt die Welle beffer; 
Did) trägt ins ewige Gewäſſer 
Proteus⸗Delphin. (Ex verwandelt ſich) Schon iſt's gethan! 
Da ſoll es dir zum ſchönſten glücken; 
Ich nehme dich auf meinen Rücken, 
Bermähle Dich dem Ocean. 
Thales. Gib nach dem Löhlichen Berlangen, 
Bon vorn die Schöpfung anzufangen! 
Zu raſchem Wirken jei bereit! 
Da regſt dur dich nad) ewigen Normen, 
Durch taufend, abertaufend Formen, 
Und bis zum Menſchen haft du Zeit. 
Homunculus befteigt den Protens-Delphin. 
Protens. Kommt geiftig mit im feuchte Weite! 
Da lebſt du gleich in Küng’ und Breite, 
Beliebig vegeft du Dich hier; 
Nur ftrebe nicht nach höhern Orden: 
Denn bift Du erft ein Menſch geworden, 
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I Ham ift es völlig aus, mit bir, 


Fauſt ei 
Thnles. Nachdem «8 kommt; ’8 iſt auch wohl fein, 
Gin wadrer Mann zu feiner Zeit zu fein, 


— 


hroleus zu Thales). Sp einer. wohl von deinem Schlag! 


ng halt no eine Weile nad); 


Denn unter bleichen Geifterichaaren 
Sch ih dich ſchon feit vielen hundert Jahren. 


Sirenen (auf dem Felſen). Welch ein King von Wölfchen ründet 


Um den Mond fo reichen Kreis? 
Tauben find e8, Yiebentzündet, 
Fittige, wie Licht ſo weiß. 
Vaphos hat fie hergefendet, 
Ihre brünftige Vogelſchaar; 
Unſer Feſt, es iſt vollendet, 
Heitre Wonne voll und klar! 


Uerens (zu Thales tretend). Nennte wohl ein nächtiger Wandrer 


Dieſen Mondhof Lufterſcheinung; 
Doch wir Geiſter ſind ganz andrer 
Und der einzig richtigen Meinung: 
Tauben find es, die begleiten 
Deiner Tochter Muſchelfahrt, 
Wunderflugs befondrer Art, 
Angelernt vor alten Zeiten. 

Ehales, Auch ich Halte Das für's Beſte, 
Uns dem wadern Mann gefällt, 
Wenn im ftillen warmen Reſte 
Si) ein Heiliges lebend Hält. 


Yyllen und Marfen (auf Meerſtieren, Meerkälbern und Meerwiddern). 


In Cyperns rauhen Höhle-Grüften, 
Vom Meergott nicht verſchüttet, 
Som Seismos nicht zevrlittet, 
Umtveht von ewigen Lüften, 
Ind, wie in den ältefterr Tagen, 
In ſtilbewußtem Behagen 
daen wir Cypriens Wagen, 
führen, Beim Saͤufeln der Nächte, 
uch liebliches Wellengeflechte, 
„u lätbar dem neuen Gefchlechte, 
n lieblichſte Tochter heram 
leiſe Geſchäftigen ſcheuen 
er Adler noch gefliigelten Leuen, 
Der Kreuz 100) Mond, 
Dr 8 oben wohnt und thront, 
u wechſelnd wegt und xegt, 
— vertreibt und todtſchlägt, 
Malen und Städte nieberleat. 
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a — ES RAN 
An Bräutigams⸗Geſtalt entgegenleuchtetee — — 
Eröffnet ne wieder, ——— ein Eilgeb j a8: 


95 Königs treu exflille, wie der Gattin ziemt. 
Pakt mid) hinein! und alles bleibe hinteriiniig; 5% 1350 
gas mid) umſtürmte bis hierher, werhängnißvoll. 
Zaun feit ich dieſe Stelle ſorgenlos Derieß, anna iald .. 
 Gutherend Tempel beſuchend, Heiliger Pflicht gemäß, u > 
tn glich aber dort ein Räuber griff, ber Phrygiſche TRUT 
> Mrd > 9 viel gefchehen, mas Die Menſchen weit und breit: 
19: 17399 So gern erzählen, aber der nicht gerne hört, olt 3:sf, 
en, 1 Yon dem die Sage wachſend fich zum Mähren jpanın 
Chor, Verſchmaͤhe nicht, o herrliche Frau, a 
Des höchften Gutes Ehrenbeſitz! subisf 3 
Denn das größte Glüd ift dir einzig befhert: 
Der Schönheit Ruhm, der vor allen fih hebt. 
Dem Helden tönt fein Name voran, he 
Drum fehreitet er ſtolz; ? ua 
Doch beugt fogleih Hartnädigfter Manır, ) #- 
3 dee es der BE ya Ki — 
— elena, Genug! mit meinem Gatten bin ich hergeſchifft 
Au All, a Nee Be Lüften | on on Und nun von ihm zu feiner Stadt Sharan BAR 
Hodigefeiert feib aithi Grüften! doch welchen Sinn er hegen mag, ervatb’ id) nicht. 
Element’ ih all a Komm ih als Gattin? Fomm’ ic eine Königin? 
a ut hi“ I Komm’ ic ein Opfer für des Fürſten bittern Schmerz 
— ° ale as a — Ds u 
3 0 Srobert bin ich; ob gefangen, weiß ich nicht 
Dritter Aufzug. Denn Ruf und Schiefal beſtimmten fürwahr die Unſterblichen 
Bor dem Palaſte des Menelas zu Sparta Wweideutig mir, der Schöngeftalt bebenkliche —— 
Helena tritt auf und Chor gefangener Trozanerinnen. Panthalis, Chorft en Me Ba — ya N auto 
Denn ſchon im hohlen Schiffe Klicte mid) der Gemahl 
Nur felten an, auch ſprach ex fein erquicklich Wort! 
US wenn er Unheil ſänne, ſaß er gegen mir. 
Rum aber, als, des Eurotas tiefen Buchtgeſtad DE 
dinangefahren der vordern Schiffe Schnäbel tum 
dDas dLand begrüßter, ſprach er, wie vom Gott bewegt: 
Hier fteigen meine Krieger nach der Ordnung m; 9 
I muftre fie, am Strand Des Meeres hingereift. — 
# a aber ziehe weiter, ziehe des biigen 0939 
a ns fruchtbegabtern Ufer immer auf 
R er Roſſe leukend auf der feuchten Wiefe Shmud, 
05 daß zur jhönen Ebene bu gelangen magf, 
0 Rafedämon, einft ein fruchtbar weites Feld, 
a ernſten Bergen nah umgeben, angebaut. TR: 
Detefe daun das Honhgetfüiemte gürftenhan, —° 
‚And muſtre mir bie Magbe bie ih dort zurlt ———— 
EHRE HUN SSR SUN NN 


ie 


» 










e RN, 
0 Bm if die Weisheit längſt gereifl: 
Em Wunder iſt's, der Satan fommt zu Ehren, 

Mein Wandrer hinkt an feiner Glaubenskrücke 
Zum Teufelsſtein, zur Teufelsbrüde. 


Zu fehn, wie Teufel die Natırr betrachten. 


's ift Ehrenpunkt: der Teufel war dabei! 

Wir find die Leute, Großes zu erreichen; 

Tumult, Gewalt und Unfinn! fieh das Zeichen! — 

Doch, daß ich endlich ganz verftäudfich ſpreche, 
Geefiel Dir nichts an unſrer Oberfläche? 

Du überfahft, in ungemeßnen Weiten, 


Doch, ungenügſam, wie bu bift, 
Empfandeft du wohl fein Gelüft? 

Fauſt. Und doch! ein Großes zog mich am, 
Errathe! 

Mephiſtopheles. Das iſt bald gethan. 

Ich ſuchte mir ſo eine Hauptſtadt aus, 

Im Kerne Bürger-Nahrungsgraus, 

Krummenge Gäßchen, ſpitze Giebel, 

Beſchränkten Markt, Kohl, Rüben, Zwiebeln, 
eiſchbänke, wo die Schmeißen hauſen, 

ie fetten Braten anzuſchmauſen; 

Da findeſt dur zu jeber Zeit 
Gewiß Geſtank und Thätigkeit. 
Dann weite Pläbe, breite Straßen, 
Bornehmen Schein fih anzumaßen; 
Und endlich, wo fein Thor beſchränkt, 
Borjtädte, grenzenlos verlangt. 
Da freut ih mich an Rollekutſchen, 
Am lirmigen Hin⸗ und Wiederruticher, 
Am ewigen Hin- und Wiederlaufen 
Zerjtreuter Ameis-Wimmelhaufen. 
Und, wenn ich führe, wenn ich ritte, 
Erſchien' ich immer ihre Mitte, 
WVon Humberttaufenden verehrt. 

Fauſt. Das kann mich nicht zufriedenftellen! 
Man fveut ſich, daß das Volk ſich mehrt, 
Na) feiner Art behaglich nährt, 

Sogar fich bildet, fich belehrt, — 
Und man eyzieht ſich nur Rebellen. 


\ 


Am au Drt ein Schloß zur Luft. 
Wald, Hligel, Flächen, Wieſen, Fed 


> 
*— 


Fauſt. Es iſt doch auch bemerkenswerth zu achten, 2 
Mephiftopheles. Was geht mich's an! Natur fei wie fi 


„Die Reiche ber Welt und ihre Serrlichfeiten.” (maun.a) 


Mephiftopheles. Daun baut’ ich, grandios, mir felöft bewu 












a h IF Fauſt. I HN 
Zum Garten prächtig umbeitellt. — 
dor grünen Wänden Sammetmatten, 
Schnurwege, kunſtgerechte Schatten, 
Gaoscadenſturz, durch Feld zu Feld gepaart, 
And Wafferftrahlen aller Art; (pi 
Ehrwürdig fteigt e8 dort, doch an den Seiten, 
Da ziſcht's und piſcht's in taufend Kleinigkeiten; 
Dann aber ließ' ih allerfchönften Frauen’ 

Vertraut⸗bequeme Häuslein bauen; ; 

Verbrächte da gränzenlofe Zeit 
In allerliebſt⸗geſelliger Einſamkeit. 

Ich ſage Fraun; denn ein für allemal 

Denk' ich die Schönen im Plural. 

Fauſt. Schlecht und modern! Sardanapal! 

Aecephiſtopheles. Exrräth man wohl, wornach du ſtrebteſt? 

Gs war gewiß erhaben⸗kühn. 

Der du dem Mond um fo viel näher ſchwebteſt, 

Dich zog wohl deine Sucht dahin? 

Fauſt. Mit nichten! diefer Erdenkreis 

Gewährt noch Raum zu großen Thaten. 

Erſtaunenswürdiges foll gerathen, 

Ih fühle Kraft zu kühnem Fleiß. 

Agbephiſtopheles. Und alfo willft du Ruhm verdienen ? 
am merkt's, du fommft von Heroinen. 
Zauf. Herrſchaft gewinn’ ih, Eigenthum! 

Die That ift alles, nichts der Ruhm. 

BR Aephiftopheles. Doch werden ſich Poeten finden, 

0 Der Nachwelt deinen Glanz zu finden, 'y 






























































0000 Du Thorheit Thorheit zu entzlinder. * 
A Zunf, Bon allem iſt div nichts gewährt. — 
0 Ras weißt du, was dev Menfdh begehrt? 
3 Dein widrig Weſen, bitter, ſcharf, 


Was weiß es, was der Meuſch bedarf? Rx — 
| Mephiftopheles. Geſchehe dem nach deinem Willen! 
— ertraue mir den Umfang deiner Grillen. 
— Fun, Mein Auge war aufs Hohe Meer gezogen; 
u y ſchwoll empor, fich in fi) feldft zu thlrmen, 

Be > ließ es nad) und fchüittelte die Wogen, 
58 flachen Ufer Breite zu beftiimen. 
A % das verdroß mich; wie der Uebermuth 
Sn freien Geift, der alle Rechte ſchätzt, 
5 Re leidenſchaftlich aufgeregtes Blut 
Ben Nißbehagen des Gefühls verſetzt. 
3— hielts Fiir Zufall, ſchärfte meinen Blick:; 
— Woge ftand umd rollte dann zuruch 
2 fernte fh vom ftolz erreichten Ziel; en 
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Bwölfter Band: 
Nhige 


tie auf Tauris. — Torquato Taffo. BR natürlige 
3 Tohter. — Elpenor. * 
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Druck und Verlag von Philipp Reclam jun. — 





ae a 9 Stan Sei diefeg neue Grün und. diefe Sonne ; 
var, f E: Ma 79° rent das Gefühl RES Zeit zurüd.. 
63 oxqua 0 h. [08 10. 0 more. Ja, e8 umgiebt uns eine nee Welt! 
ER tn TE KOT A At Schatten diefer immer grünen Biume 
Ein Schauſ MOL bil" a ſchon erfreulich. Schon erquickt uns wieder 
ya sirrorhl —— Sr  Raufehen dieſer Brunnen; ſchwankend wiegen 
RR Kr t adnPr in Morgenwinde fich die jungen Zweige; 
BgE Perſonen. J a Blumen von den Beeten ſchauen uns 
fr ihren Kinderaugen freundlich ar. 




















































Alphons der Zweite, Herzog von Ferrara, 


| ] Torquato Tafjo. 2 Ir Ortner deckt getroft das Winterhans 
FU ——— von Eſte, Schweſter des Herzogs. 


Antonio Montecatino, Stantsjecretät,, Mohn der Citronen und Orangen ab; 





eonore Sanvitale, Gräfin von Scandiano, 3 ? 00 blaue Simmel ruhet über uns, 
Der Schauplag ift auf Belriguardo, einem Luftjhloffe. Ab an dem Horizonte löſ't der Schnee 


— le fernen Berge ſich im leiſen Duft. 


b ) nit m Du mir — —— willkommen, 
* 00m er nicht meine Freundin mir entführte. 
Erſter Aufzu g. — J——— Br — mi Bien ja Stunden, 
; br ürſtin, nicht, wie bald i eiden fol! 
AR Erſter Auflritt — Mnefin. Was dur verlaffen magft, I findeft du 
Gartenplag, mit Hermen dev epifchen Dichter geziert. Born an der, Scene zur FI ner großen Stadt geboppelt wieder. 
Rechten Birgil, zur Tinten Arioft. I more, Es ruft die Pflicht, es ruft die Liebe mid) 
Prinzeffin. Leonore, 000 em Gemahl, der mid) fo Yang entbehrt. 
Drinzeffin. Du fiehft mich lächelnd am, Eleonore, 3 Bing’ ihm feinen Sohn, der diefes Jahr 
Und ſiehſt dich ſelber an, und lächelſt wieder. 0 fnell gewachſen, ſchnell ſich ausgebildet, 
Mas haft du? Laß es eine Freundin wiſſen! RUN dtheile feine vaterliche Freude. 
Du ſcheinſt bedenklich, doch du ſcheinſt vergnügt. pt Florenz und herrlich, doch der Werth 
Leonore. Ia, meine Fürftin, mit Vergnügen ſeh' id Fr allen feinen aufgehäuften Schäßen 
Uns Beide hier fo ländlich ausgeihrmüdt. er "bt an Ferrara's Edelſteine nicht. 
Wir ſcheinen recht beglückte Schäferinnen, IE N Bole hat jene Stadt zur Stadt gemadt; > 
Und find auch wie die Glücklichen beichäftigt. ta ward durch feine Fürſten groß. 
Wir winden Kränze Diefer, bunt von Blumen, Kyeffin, Mehr durch die guten Menfchen, die ſich Gier 
Schwillt immer mehr und mehr in meiner Sand: 666 Zufall trafen und zum Glück verbanden, 


Du haft mit höherm Stun und größerm Herzen Bi „Note, Sehr leicht zeritent der Zufall, mas er fammelt. 
—_ Den zarten fchlanfen Lorbeer dir gewählt. —— edler Menſch zieht edle Menfchen an, 

Prinzeſſin. Die Zweige, die ih in Gedanken flo, "weiß fie feſtzuhalten, wie ihr thut. 

Sie haben gleih ein würdig Haupt gefunden; EN " binen Bruder und um dich werbinben 


i 


Ich fete fie Virgilen dankbar auf. (Sie känzt die Herme Virgil's)  H"ther ih, die euer würbig find, 

Leonore. Sp drüc ic) meinen vollen, frohen Kranz \he ſeid eier großen Väter werth. 

Dem Meifter Ludwig auf die hohe Stirne. — Eie kränzt Ariofter w Hündete ſich froh das ſchöne Licht 

Er, deſſen Scherze nie verblühen, habe —— Viſſenſchaft, des freien Denkens an, 

Gleich von dem neuen Frühling feinen Theil! 100 bie Barbarei mit ſchwerer Dänm’rung 
Prinzeffin. Mein Bruder ift gefällig, daß er ung Mr Delt umher verbarg. Weir Hang als Kind 

In diefen Tagen fhon aufs Fand gebracht; HR ;, Küme Hercules non Efte {hon, 

Bir können unfer fein und ftundenlang N Syppolyt von Eſte voll in's Ohr. 

Uns in bie — ‚Zeit der Dichter träumen. un ‚ward mit Nom und mit Slorey 

Ich liebe Belriguardo; denn ich habe 2 & einem Vater viel gepriefen! Oft 

# 


£ Hier manchen Tag der Jugend froh durchlebt, "mich hingeſehnt; nun Bin ich ba. 


RE N ee * 
“a £ EIER SE, EN San a a ” 
BE, EL STERNEN EBEN SET EEE, 
ir; VER ER SHE HEN * 





Torquato Taſſo. 
Hier ward Petrarch bewirthet, hier gepflegt, 

Und Arioſt fand ſeine Muſter hier. 

Italien nennt keinen großen Namen, 

Den dieſes Haus nicht feinen Gaſt genannt. 
Und e8 ift vortheilhaft, den Genius 
Bewirthen; giebt du ihm ein Gaſtgeſchenk, 

Sp läßt er dir ein ſchöneres zurück 

‚Die Stätte, die ein guter Menſch betrat, 

Iſt eingeweiht; nach Hundert Jahren Klingt 
Sein Wort und feine That dem Enfel wieder. 

Prinzeffin. Dem Enfel, wenn er Yebhaft fühlt wie duz 
. Gar oft beneid' ich dich um dieſes Glück. 

Leonore. Das du, wie wenig Andre, ſtill und rein 
Genießeft. Drängt mi doc das volle Herz, 
Sogleich zu jagen, was ich Lebhaft fühle; 

Du fühlft es beffer, fühlft e8 tief und — ſchweigſt. 
Dich bleudet nicht der Schein des Augenblids, 
Der Wit beftiht dich nicht, Die Schmeicheleii 
Schmiegt ſich vergebens künſtlich an dein Ohr; 
Felt bleibt dein Sinn und richtig dein Gefhmad, 
Dein Urtheil g’rad, ſtets ift dein Antheil groß 

Am Großen, das dur wie dich felbit erfennit. 

Drinzeffin. Du follteft Diefer höchſten Schmeichelei 
Nicht das Gewand vertrauter Freundſchaft Yeihen. 

Leonore. Die Freundihaft ift gerecht; fie kann allein 
Den gamen Umfang deines Werths erkennen. 

Und laß mich der Gelegenheit, dem Glück 
Auch einen Theil am deiner Bildung geben; 
Du haft fie doch, und biſt's am Ende doch, 
Und dich mit deiner Schwefter ehrt Die Welt 
Bor allen großen Frauen eurer Zeit. 

Prinzeffin. Mih kann das, Leonore, wenig rühren, 
Wenn ic) bedenke, wie man wenig ift; 

Und was man ift, das blieb man Andern ſchuldig. 
Die Kenntniß alter Sprachen umd des Beten, 
Was und die Borwelt ließ, dank’ ich der Mutter; 
Doch war an Wiſſenſchaft, an rechtem Sinn 

Ihr keine beider Töchter jemals gleich; 

Und ſoll ſich eine ja mit ihr vergleichen, 

So hat Lucretia gewiß das Recht. 

Auch kann ich dir verſichern, hab’ ich nie 

Als Rang und als Beſitz betrachtet, was 

Mir die Natur, was mir das Glück verlieh. 

Ich freue mich, wenn Huge Männer Tprechen, 
Daß ih verftehen kann, wie fie es meinen. 

Es fei ein Urtheil über einen Mann 

Der alten Zeit und feiner Thaten Werth, 
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Soranato Taſſo 


fi von einer Wiſſenſchaft Die Rebe, 
I, durch Erfahruug weiter ausgebreitet, 
Im Menſchen nutzt, indem fie ihn erhebt: 
Wohin fih das Geſpräch der Edel lenkt, 
5 folge gern; denn mir wird Yeicht zu folgen. 
ER höre gern dem Streit der Klugen zu, 
Wenn um die Kräfte, Die Des Menſchen Bruſt 
a fremdlich und fo fürchterlich bewegen, 
lit Grazie die Rednerlippe fpielt; 
en, wenn die fürftliche Begier des Ruhms, 
E98 ausgebreiteten Beſitzes Stoff 
dem Denker wird, und wenn die feine Klugheit, 
dan einem Eugen Manne zart entwickelt, 

Sapehtt und zu hintergehen, uns belehrt. 

 fenore, Und dann, nach diefer ernften Unterhaltung, 
it unfer Ohr und unfer inn'rer Sinn 
a freundlich auf des Dichters Keimen aus, 

pr uns die letzten, Keblichſten Gefühle 
\ t Holden Tönen im die Seele flößt. 

in hoher Geift umfaßt ein weites Reich! 
9 halte mich um liebſten auf der Inſel 
Re Poeſie in Lorbeerhainen anf. 

FR Peinpeflin, In diefem ſchönen Lande, hat man mir 

Mi sfihert wollen, wählt vor andern Bäumen 
dr Diyrte gern. Und wen der Mufen gleich 

air viele find, fo ſucht man unter ihnen 
; — kltner eine Freundin und Gefpielin, 

Ei man dem Dichter: gern begegnen mag, 
A m$ zu meiden, ja zur fliehen ſcheint, 


y 


4— —* zu ſuchen ſcheint, das wir nicht kennen 
eo er Bielleicht am Ende felbft nicht kennt. 
FR WA es denn ganz artig, wenn er ung 

"guten Stunde träfe, ſchuell entzlickt 
Re Schatz erfennte, den er Tang 
J eng in der weiten Welt gefucht. 
u BR SH muß mir deinen Scherz gefallen Yaffen ; 
FE a mic ziwar, doch trifft er mich nicht tief. | 
En In jeden Mann und fein Verdienſt, 
J hin gegen Taffo mr gerecht. 
, Se weilt auf dieſer Erde kaum; 
Ass ! bernimmt ben Einklang der Natur; 
— Geſchichte reicht, das Leben giebt, 
Rs um nimmt es gleich und willig auf; 

eit Zerſtreute ſammelt fein Gemüth, 





































Ab Gefüge delebt das. unbelebte 
A was uns gemein erfchien, 


88 Sefgässte wird nor ihm zu Mich 
















































In dieſem eignen Zauberkreiſe wandelt sel, 


Der wunderbare Man, und zieht ung an, — 
Mit ihm zu wandeln, Theil an ihm zu nehmen: 
Er ſcheint fih uns zu nahn, und bleibt uns fern; 


Er ſcheint uns anzufehn, und Geifter mögen J 


An unſrer Stelle ſeltſam ihm erſcheinen. 
Prinzeſſin. Du haſt den Dichter fein und 

Der in den Reichen ſüßer Träume ſchwebt. 

Allein mir ſcheint auch ihn das Wirkliche 

Gewaltſam anzuziehn und feſtzuhalten. 

Die ſchönen Lieder, die an unſern Bäumen 

Wir hin und wieder angeheftet finden, 


Die, goldnen Aepfeln gleich, ein neu Hesperien 
Uns duftend bilden, erfennft du ſie nicht alle 
Für holde Früchte einer wahren Liebe? 


zart geſchil 


Leonore. Ich freue mich der ſchönen Blätter auch. 


Mit mannichfalt'gem Geiſt verherrlicht er 
Ein einzig Bild im allen feinen Reimen. 
Bald hebt er e8 in lichter Glorie 


Zum Sternenhimmel auf, beugt ſich verehrend 


Wie Engel über Wolfen, vor dem Bilde; 


Damm fihleicht ex ihm durch ftille Fluren nad, 


Und jede Blume windet er zum Kranz, 
Entfernt fi die Verehrte, heiligt er 


Den Pfad, den Leif’ ihr ſchöner Fuß betrat. 


Berftedt im Buche, gleih der Nachtigall, 
Füllt er aus einem liebekranken Bufen 


Mit feiner Klagen Wohllaut Hain und Luft: 
Sein reizend Leid, die ſel'ge Schwermuth Yodt 
Ein jedes Ohr, und jedes Herz muß nad. — N 

Prinzeffin, Und wenn er feinen Gegenftand benennt, 


So giebt er ihm den Namen Leonore. 


Keonore, Es ift dein Name, wie e8 meiner ift. 
Sch nähm' es übel, wenn's ein andrer wäre, 


Mich freut e8, daß er fein Gefühl für Dich 
In diefem Doppelſinn verbergen Tann. 

Ich bin zufrieden, daß er meiner auch 

Bei dieſes Namens holdem Klang gebenft. 
Hier ift die Frage nicht von einer Xiebe, 
Die ſich des Gegenſtands bemeiftern will, 
Ausſchließend ihn beſitzen, eiferfüchtig 


‚ Den Anblick jedem Andern mehren möchte: 


Wenn er in jeliger Betrachtung fich h 
Mit deinem Werth befchäftigt, mag er auch 
An meinem Yeichtern Weſen fih erfreun. 


Uns liebt er nicht — verzeih, daß ich e8 fagel — 


Aus allen Sphären trägt ex, was er liebt, 


— 
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Yıf einen Namen nieder, den wir führen, 


In Mann zu lieben, und wir lieben ur... 
Mt ihm das Höchſte, was wir lieben können. — 
Yinzeffin. Du haft dich fehr in diefe Wiffenfhaft 


gertieft, Eleonore, jagft mir Dinge, 
de mir beinahe nur das Ohr berühren 
Ind in die Seele faum noch übergehn. 


Pronore, Du, Schülerin des Plato! nicht b 
Is dir ein Neuling vorzufhwagen wagt? 


G müßte fein, daß ich zur jehr mich, irrte; 
Doch irr' ih auch nicht ganz, ich Ei e8 wohl. 


Die Liebe zeigt im Diefer Holden Schule 


Ci nicht wie fonft, al8 ein verwöhntes Kind; 
68 ift der Jüngling, der mit Pſychen fich 
Lermählte, der im Nath der Götter Sit 


In Stimme bat. Er tobt nicht frevelh 


aft 


don einer Bruft zur andern Yin und ber; 


Cr heftet fih an Schönheit und Geftalt 


it gleih mit ſüßem Irrthum feft, und büßet 
Nidt ſchnellen Rauſch mit Efel und Berbruf. 


_Pineffin. Da komint mein Bruder! 
Vohin ſich wieder das Geſpräch gelenkt! 


Laß uns n 


Üir würden feinen Scherz zu tragen haben, - 


Lie unfre Kleidung feinen Spott erfuhr. 


Bweiter Mufteitt. 
; Die Borigen. Alphons. 
Alphons. Ich fuche Taſſo, den ih nirgends finde, 


N 
N 


Ind trefp ihn — hier fogar bei euch nicht an. 
mt ihr von ihm mir feine Nachricht geben? 


Peieffin,, Sch fah ihn geftern wenig, heute nicht, 


AhhonsEs ift ein alter Fehler, daß 
De a als die Gejellihaft ſucht. 


deneih’ ih ihm, wenn er den bunten Schwarm 


 Denfchen flieht, und Tieber frei im 


Dit feinem Geift ſich unterhalten mag; 


er mehr 
& 


Stillen 


© tan ih doch nicht Toben, daß ex ſelbſt 
a Kreis vermeidet, dem bie Freunde (ließen 


) 
6 


a T 
0 ſah 


€ flüchtig Wort, das er mir geſtern ſagte, 
R Gen mir jein Werk vollendet anzufünden. 


sr loigt, nur Heine Zůge zu werbeffern, 
S deiner Huld Dee ſo St 


gewährt, “ — 


* 









nd fein Gefühl theut ex ung mit; wir fgeinen 0 = 


egreifen, 


icht verrathen, 


* 
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eonore. Irr' ich mich nicht, ſo wirſt du bald, o Fürſt, 
adel in ein frohes Lob verwandeln. 

In 9 ihr heut von fern; ex hielt ein Buch 

En ne Tafel, ſchrieb und ging und fchrieb. 






BOB — Torquato Taſſo. 
Sind nun zu faſſen, Briefe viel zu ſchreiben 
Das Alles nöthigt mid) zur Stadt zurück. bio 

Prinzeſſin. Erlaubſt du uns, daß wir dich Hinbegleiten? 
Alphons. Bleibt nur in Belriguardo, geht zufammen | 
 . Hinüber nach Conjandolil Genieft 3 
Der ſchönen Tage ganz nad freier Luſt! Ro 
Prinzeffin. Du fannft nicht bei ung bleiben? die Geihäfte 
Nicht bier jo gut al8 in der Stadt verrichten ? — J—— 

Leonore. Du führſt uns gleich Antonio hinweg, 

Der uns von Rom ſo viel erzählen ſollte? 
doch ich komm 









Alphons. Es geht nicht an, ihr Kinder; 
Mit ihm ſo bald, als möglich iſt, zurück; 
Dann ſoll er euch erzählen, und ihr ſollt 
Mir ihn belohnen helfen, der ſo viel 
In meinem Dienſt auf's neue ſich bemüht. 
Und haben wir uns wieder ausgeſprochen, 
So mag der Schwarm dann kommen, daß es luſtig 
In unſern Gärten werde, daß auch mir 
Wie billig, eine Schönheit in dem Kühlen, 

Wenn ich fie ſuche, gern begegnen mag. i j 
Leonore. Wir wollen freundlid durch die Finger fehen. 
Alphons, Dagegen wißt ihr, daß ih onen Tann. 





Prinzeffin (mac) ver Scene gekehth. — 

Schon lange ſeh' ich Taſſo kommen. Langſam 

Bewegt er ſeine Schritte, ſteht bisweilen * 

Auf einmal ſtill, wie unentſchloſſen, geht 

Dann wieder ſchneller auf uns los, und weilt 

Schon wieder. 3 PR 

Alphons. Stört ihn, wenn er denft und Dichtet, 5 

In ſeinen Träumen nicht und laßt ihn wanden! 0°. 
0 Leonore, Nein, er hat ung gejehn, ex kommt hierher. iR 

Dritter Auftritt. PR 

* Die Vorigen. Taſſo. — 


Taſſo (mit einem Buche in Pergament geheftet). 

Ich komme langſam, dir ein Werk zu bringen, 
Und zaudre noch, es dir zu überreichen, 
Sch weiß zu wohl, noch bleibt e8 unvollendet, 
‚>. Wenn e8 auch gleich geendigt ſcheinen möchte, 
Allein, war ich bejorgt, e8 unvollfommen 
‚Dir hinzugeben, jo bezwingt mid num 














Die neue Sorge: möcht! ih doch nicht gern, er 
Zu ängſtlich, möcht’ ich nicht undankbar ſcheinen. 
Und wie der Menſch nur jagen kann: Hie bin ih! 


Daß Freunde feiner ſchonend ſich erfreum, 
So kann ich auch nur ſagen: Nimm es „Hi! (Er übergie da 
Alphons. Du überrafcheft mich mit deiner Gabe, 


ER 












Und machft mir dieſen fhönen Tag zum Fe. 
So halt’ ich's endlich denn in meinen 
And nenn’ e8 in gewiffem Sinne mein! 
Rang wünſcht' ich ſchon, du möchteſt Dich entfchließen J 
Und endlich ſagen: Hier! es iſt genug. —— 


Denn euch gehört es zu in jedem 
Betrachtet? ich den Fleiß, dem ich verwendet, 
Sah ich die Züge meiner Feder an, 

So konnt' ich fagen: Dieſes Werk ift mein. 
Doch jeh’ ich näher an, was dieſer Dichtung, 
Den innern Werth und ihre Würde giebt, 


Wenn die Natur der Dichtung holde Gabe 

- Aus veiher Willkür freundlich mir geichenkt, 

So hatte mich das eigenfinn’ge Glüd 

- Mit grimmiger Gewalt von fich geftoßen: 
Und zog die ſchöne Welt den Blid des Knaben 
Mit ihrer ganzen Fülle herrlih an, 


Der theuern Eltern unverdiente Noth. 
 Kröffnete die Lippe fich zu fingen, 

So floß ein traurig Lied von ihr herab, 

Und ic) begleitete mit leifen Tönen 

Des Vaters Schmerzen und der Mutter Dual. 
Du warft allein, der aus dem engen Leben 
Zu einer fehönen Freiheit mid) erhob, 


| gi Freiheit gab, daß meine Seele ſich 
gu muthigem Gefang entfalten konnte: 


Eu dank ich ihn; denn euch gehört e8 zu. 
{ Und ehrſt befcheiden dich und ung zugleich, 


Do ich von euch nur haͤbe, was ich bringe! 
Der thatenlofe Jüngling — nahm er wohl 


Und 
Saft d 
08 Alles eingeflöt, als wäreft dır — 
cn Genius, der eine Freude fände, 

Sein hohes, umerreichbar hohes Weſen 


Terduato Taſſo 










Händen, 











Taſſo. Wenn ihr zufrieden ſeid, jo iſt's volltommen; 
Sinn. 








Erkenn' ich wohl, ich hab’ e8 nur von euch. 







So trübte bald den jungendlihen Sinn 


Der jede Sorge mir vom Haupte nahm, 


4 


Und welchen Preis nun auch mein Werk erhält, I 
Alphons. Zum zmeitenmal werdienft du jedes Lob, 
Cafo. D, könnt’ ich jagen, wie ich lebhaft fühle, 


Die Dichtung aus ſich felbft? Die Kluge Leitung 
De8 raſchen Krieges — hat er die erfonnen? 
Die Kunft der Waffen, bie ein jeder Held 
S dem beſchiednen Tage kräftig zeigt, 

8 Feldhertn Klugheit und der Nitter Muth, 
wie ih Lift und Wachſamkeit bekämpft, 
u mir nicht, o Eluger, tapfrer Fürft, 


F 
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corquato Lafle. 


Durch einen Sterbligen zu offenbaren? 
Primzeffin. Geniege num des Werks, das uns erfreut! 
Alphons. Erfreue Dich Des Beifall jedes Guten! 
Lronore, Des allgemeinen Ruhms erfreute dich! 
Taſſo. Mir ift am dieſem Augenblid genug, 
An euch nur dacht' ich, wenn ich ſann und fchrieb; 
Euch zur gefallen war mein höchſter Wunſch, 
Euch zu ergötzen war mein. leßter Zweck. { ; 
Wer nicht die Welt im feinen: Freunden fieht, 
Berbient nicht, daß die. Welt won ihm erfahre. 
Hier ift mein Vaterland, bier ift der Kreis, 
In dem ſich meine Seele gern verweilt. 
Hier board’ ic) auf, hier acht’ ich jeden Wink. 
Hier Ipriht Erfahrung, Wiſſenſchaft, Geſchmack! 


Sa, Welt und Nachwelt ſeh' ich vor mir ftehır. 
Die Menge macht den Künftler- irr’ und. ſcheu: 
Nur wer euch Ähnlich ift, verſteht und fühlt 
Kur der allein fol richten und belohnen! ); 


Alphons, Und ftellen wir denn Welt und Nachwelt vor, Y 1 


So ziemt es nit, nur, müßig zu empfangen. 
Das Schöne Zeichen, das den Dichter ehrt, 
Das felbft der Held, der feiner ſtets bedarf, 
Ihm ohne Neid um's Haupt gewunden ficht, 
Exblick“ ich hier auf deines Ahnherru Stirne. 
j (Auf die Herme Virgil's deutend.) 


dat es der Zufall, hats ein Genius 


Geflohten und gebracht? Es zeigt ſich hier, 
Uns nicht umfonft. PVirgilen hör’ ih jagen: 
Was ehret ihr die Todten? Hatten die 
Do ihren Lohn und. Freude, da fie lebten; 
Und wenn ihr uns bewundert md, verehrt, 
Sp gebt auch den Lebendigen ihr Theil! 
Mein Marmorbild ift ſchon bekränzt genug; 
Der grüne Zweig gehört dem Leben. an. 


(Aphons winkt feiner Shrvefter, fie nimmt den Kranz von der Büfte Birgit 


wähert fih Taffo. Er tritt zuriid.) 


Peonore. Du mweigerft dich Sieh, welche Hand den Kran 
Den ſchönen, unverwelklichen, dir Bietet! Bit Sa 


Taſſo. D laßt mich zögern! Seh’ id) doch nicht ein, 
Wie ih nach Diefer Stunde leben ſoll. 
Alphons, Sn dem Genuß des herrlichen Befites, 
Der dich im erften Augenblid erfchredt. - 
Prinzeffin Cindem fie ven Kranz im die Höhe hält). 
Du gönneft mir die feltne Freude, Tafio, 
Dir ohne Wort zu fagen, wie ic) denke. 
Taſſo. Die ſchoͤne Laft aus deinen theuern Händen 
Empfang’ * knieend auf mein ſchwaches Haupt. 
(Er kniet nieder, die Prinzeſſin ſetzt ihm den Kranz auf.) 


—— 
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Torquato Taffo. 
Leonore (applaudirend). EI Lebe der zum erſtenmal Befränzte! 
Wie zieret den beſcheidnen Mann der Kranz! (Kaffe ſteht auf.) 
Alphons, Es ift ein Borbild nur von jener Krone, 
Die auf dem Capitol dich zieren fol. 
Prinzeſſin. Dort werden lautre Stimmen Dich begrüßen; 


‚Mit leiſer Lippe lohnt die Freundſchaft hier. 


Taſſo. D, nehmt ihn weg von meinem Haupte wieder, 
Nehmt ihn hinweg! Er fengt mir meine Loden, 
Und wie ein Strahl der Sonne, der zu heiß 
Das Haupt mir träfe, brennt er mir die Kraft 
De8 Denkens aus der Stirne. Fieberhite 
Bewegt mein Blut. Verzeiht! Es ift zu viel! 
Leonore. ES ſchützet diefer Zweig vielmehr das Haupt 
Des Manns, der in den heißen Hegionen 
98 Ruhms zu wandeln hat, und kühlt die Stirne. 
Taſſo. IH bin nicht werth, die Kühlung zu empfinden, 
Die nur um Helbenftirnen wehen fol. 
9 hebt ihn auf, ihr Götter und verflärt 
In zwiſchen Wolfen, daß er hoch und höher 
Und unerreihbar ſchwebe daß mein Leben 
Nach dieſem Ziel ein ewig Wandeln fei. 
Alphons, Wer früh erwirbt, Yernt früh den hoben Werth 
Der holden Güter dieſes Lebens ſchätzen; 
Ber früh genießt, entbehrt im feinem Leben 
Mit, Willen nicht, was ex einmal beſaß; 
Und wer befit, der muß gerüftet fein. 
5 Cafe, Und wer ſich rüften will, muß eine Kraft 
„m Bufen fühlen, die ihm nie verfagt. 
Ad} fie verfagt mir eben jet! Im Glüc 
erläßt fie mid, die angebor’ne Kraft, 
Die ftandhaft mic dem Unglüd, ftolz dem Unrecht 
Degegnen Yehrte, Hat bie Freude mir, 
Sat dag Entzücken diefes Augenblics 


DE Mark in meinen Gliedern aufgelöſſt? 


8 finfen meine Kniee! Noch einmal 
Sieht du, o Fürftin, mich gebeugt vor dir! 
Yöre meine Bitte, nimm ihn weg! 

af, wie aus einem ſchönen Traum erwacht, 


Ih ein erquictes, neues Leben fühle, 


Peinefin. Wenn du befheiden rubig das Talent 
18 bir die Götter gaben, tragen a 
Du ‚auch dieſe Zweige tragen, bie 
as Schönfte find, was; wir dir geben Lönneı.- 
nn einmal würdig fie das Haupt berührt, 
ſchweben fie auf ewig um die, Stirne, 

fo. So laßt mich denn beſchaͤmt son hinnen gehn! 


’ 


Loft mic mein Gluck im tiefen Hain verbergen, 



















































































Torquats Taf 


WER TOENSADHE ZUR IOIOE 

Bweiter Aufzug 
Erſter Huftiite 000% 

nn auhont. gIOHRISBaN. 

3 PriugeifinisZaner nat Yale 

_Cıfo, Unſicher folgen meine Scitte dir, 

Odlrſtin, und Gedanken ohne Maß 

Ind Ordnung regen ſich in meiner Seele. 

Air ſcheint die Einſamkeit zu winfen, mic) 

Gfällig anzulispeln: Komm’! ich Yöfe 

de neu erregten Zweifel deiner Bruft. 

Dad werf ich einen Blick auf dich, vernimmt 

Dein horchend Ohr ein Wort von deiner Lippe, 

v0 wird eim neuer Tag um mich herum, 

Ind alle Bande fallen von mir 108. 

will dir gern geftehn, es Hat der Mann, 

Sa unerwartet zu uns trat, nicht fanft 

du8 einem ſchönen Traum mid) aufgeweckt; 

Sin Weſen, feine Worte haben mid) 

vo wunderbar getroffen, daß ich mehr 


— — 
Als ihn der Lorbeer ſelbſt EN zieren würde! 
Wie die Natur die innig reihe Bruft 
Wit einem grünen, bunten Kleide deckt, 
So hüllt er Alles, was den Menfchen nur 

Ehrwürdig, liebenswürdig machen Tann, 
In's blühende Gewand der Fabel ein. 
/Bufriedenheit, Erfahrung und Berftand. 
Und Geiftesfraft, Gefhmad und reiner Sin 
Für's wahre Gute, geiftig ſcheinen fie. 
In feinen Liedern und perſönlich doch 
Wie unter Blüthenbäumen auszuruhn, Be: 
Bedeckt vom Schnee der leicht getragnen Blüthen, 
Umfränzt von Rofen, wunderlich umgaukelt A 
Bom Iofen — der Amoretten. 
Der Quell des Ueberfluſſes rauſcht darneben 
Und läßt uns bunte Wunderfiſche ſehn; 
Von ſeltenem Geflügel iſt die Luft, 
Von fremden Heerden Wieſ' und Buſch erfüllt; ‚= 
Die Schalfheit Yaufht im Grünen Halb werftect, J 
Die Weisheit läßt von einer goldnen Wolke en. 
Bon Zeit zu Zeit erhabne Sprüche tönen, Ba 
Indeß auf wohl geftimmter Laute wild 5 f 
ı Der Wahnfinn hin und. her zur wühlen ſcheint, 
Und doch im ſchönſten Tact fi mäßig halt/ 
Wer neben diefen Mann fih wagen darf, 
Verdient für feine Kühnheit ſchon den Kranz. 
-  DBergebt, wenn ich mich felbft begeiftert fühle, 
Wie ein Verzücdter weder Zeit nod Ort, ing 
Noch was ich fage, wohl bevenfen fan: ns mit ihm nur wenig Tage Yeben, 
Denn alle diefe Dichter, Diefe Kränze, Rt: ie men ſich die Saiten hin und wiebe Ma 
Das feltne feftlihe Gewand der Schönen ae) glücklich eine fchöne Sarmonie 
Verſetzt mich aus mir felbft in fremdes Land. it Ars tene fie verbindet, f Wird er dann 
Vrinzeſſin. Wer Ein Verdienſt jo wohl zu ſchätzen weiß, “9 Müher kennen, was du diefe Zeit 
Der wird das andre nicht verfennen. Du J iſtet haft, fo ftellt er dich gewiß 
Sollft uns dereinft in Taſſo's Liedern zeigen, in Dichter am die Seite, den er jebt 
Mas wir gefühlt und was nur du erfennft. ee, r nen Rieſen dir entgegenftelft. 
Alphons. Komm’ mit, Antonio! Manches hab’ ich no 1 Ad, meine Firftin, Arioftens Lob 
Worauf ich ſehr Begierig bin, zu fragen.  °  n ..0 © I nem Munde hat mich mehr er, 
Dann jolft du bis zum Untergang der Some % aß es mich beleidigt Hätte, Tröftlih 
Den Frauen angehören. Komm’! Lebt wohl! IR uns den Mann gerühmt zu miffen, 
(Dem Fürften folgt Antonio, den Damen Tao) 5 ein großes Mufter vor uns fteht. &: 
Er te, nen ung im ftillen Herzen jagen: 
ar eg Il du einen Theil von feinem Werth, 
ER a ein Theil auch feines Ruhms gewiß, 
min das Herz im tiefften mir bewegte, 
R yayen 06 jebt die ganze Seele füilft, 
—— die Geſtalten jener Welt, 
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se mid Doppelt fühle, mit mir ſelbſt 

Ad neu’ in ftreitender Verwirrung Bin, 

ieffn, Es ift unmöglich, daß ein alter Freund, 
&, lag entfernt, ein fremdes Leben führte, : 
! Augenblick, da er uns wiederſieht, 

ci wieder gleich wie chmals finden Toll, 

1, in feinem Innern nicht verändert; 
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76 Tarquato Taffo. 
Die unausſprechliche Verehrung aus. 
Des Malers Pinſel und des Dichters Lippe, 
Die ſüßeſte, die je von frühem Honig 
Genährt war, wünſcht' ich mir. Nein, künftig ſoll 
Nicht Taſſo zwiſchen Bäumen, zwiſchen Menſchen 
Sich einſam, ſchwach und trübgeſinnt verlieren! 
Er iſt nicht mehr allein, er iſt mit dir. 

O daß die edelſte der Thaten ſich 
Hier ſichtbar vor mich ſtellte, rings umgeben 

Von gräßlicher Gefahr! Ich dränge zu 
Und wagte gern das Leben, das ich nun 
Von ihren Händen habe, forderte 
Die beſten Menſchen mir zu Freunden auf, 
Unmögliches mit einer edeln Schaar 
Nach ihrem Wink und Willen zu vollbringen. 
Voreiliger, warum verbarg dein Mund 
Nicht das, was du empfandſt, bis du dich werth 
Und. werther ihr zu Füßen legen konnteſt? 

Das war dein Vorſatz, war bein Huger Wunſch. 
Doch fei es auch! Viel ſchöner ift e8, rein 
Und unverdient ein ſolch Geſchenk empfangen, 

Als halb und Halb zu wähnen, daß man wohl 

Es habe fordern dürfen. Blicke freudig! 

Es ift jo groß, fo weit, was vor dir liegt; 

Und Hoffnungsvolle Jugend lockt dich wieder 

Sn unbelannte, lichte Zukunft hin! 

O, ſchwelle Bruft! — D Witterung des Glücks, 

Begünft’ge diefe Pflanze doch einmal! 

Sie ftrebt gen Himmel, taufend Zweige dringen 

Aus ihr hervor, entfalten fich zu Blükhen. 

D daß fie Frucht, o daß fie Freude bringe! 

Daß eine fiebe Hand den golonen Schmud 

Aus ihren friſchen, reicher Aeſten breche! 


Dritter Auftritt. 
i Taffo. Antonio, 
Taſſo. Sei mir willfommen, dem ich gleichfam jetst 
- Zum .erftenmal erblidel Schöner ward : 

Kein Mann mir angekündigt. Sei willkommen ! 
Di kenn' ih nun und deinen ganzen Werth; 
Dir. Biet’ ih ohne Zögern Herz und Hand, 
Und Hoffe, daß auch du mich nicht verſchmähſt. 

Antonio, Freigebig bieteft du mir fchöne Gaben, 
Und ihren Wert erkenn' ich, wie ich fol; 
Drum laß mid) zögern, eh' ich fie ergreife! 
Weiß ich doch nicht, ob ich Dir auch Dagegen 
Ein Gleiches geben kann. Ich möchte gern 














Cafe. Wer wird die Klugheit tadefn? Jeder Schritt 





et und Del t 
Die Gabe wärmer fordern, die du jeßt 
So kalt bei Seite lehnſt und faft verſchmähſt. 
Antonio, Der Mäßige wird Hfters Falt genannt 
Bon Menſchen, Die fih warm vor andern glauben, 
Beil fie die Hite fliegend überfält., 
Cafo. Du tadelſt, was ich table, was ich meide. 
Auch ih verftehe wohl, jo jung. ich bin, 
der Heftigfeit Die Dauer worzuzieht. 
Antonio. Sehr meistich! Bleibe ſtets auf diefem Sinne! 
Cafo. Du biſt berechtigt, mir zu rather, mid) 
Au warnen; denn es fteht Erfahrung Dir 
8 Yang erprobte Freuudin am der Seite. 
Doch glaube nur, es horcht ein ftilleg Herz 
Auf jedes Tages, jeder Stunde Warnung, 
Und übt fich ingeheim an jedem Guten, 
DE deine Strenge neu zur lehren glaubt. | 
Antonio, Es ift wohl angenehm, ſich mit fi ſelbſt 
Selhäft'gen, wenn e8 mv jo nüßlich wäre, 
Stwendig Yernt fein Menſch fein Innerſtes 
ennen; denn er mißt nach eignem Maaß 
Sich bald zu Hein und leider oft zu groß. 
Der Menſch erkennt fi) nur im. Dieniden; nur 
38 Leben lehret Jedein, was er fei. 5 
Cafo, Mit Beifall und Verehrung Hör ich Dich. 
gulonto Und dennoch denkſt du wohl bei dieſen Worten 
u etwas Anders, als ich ſagen wi. 
ga. ‚Auf diefe Weife riiden wir nicht näher, 
iſt nicht klug, es iſt nicht wohl gethan, 
orſätzlich einen Menihen zu werkennen, 
Sn el auch, wer er ſei. Der Fürſtin Wort 
urft es kaum, leicht hab’ ich dich erkannt: 
weiß, da dur das Gute willft und fchafifl 
An eigen Schickſal laßt dich umbeforgt; 
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j 1 Berli s REAL 11 f = 
Vorderrad bis fiber die Affe im Loch, umd'S fintere zwiſchen 
Steinen gefangen! Er wußt wohl, was er that, wie er fagte: 


i iebe Freund! " Wir haben auch was gearbeitet, bis wir heraus- 
eanhemann, Daflir war aughs Trintgeld gut. Gab er mit Jedem 


“ Albus el 


auer, Das Yaffen mir ung freilich jetst ſchmecken. Aber eirt großer. 


err koönnt mir geben die Meng und die Sul, id) Könnt ihn doch 
t leiden; ich bin ihnen Allen von Herzen gram, und wo ich fie Scheren 


ſch 
u, jo thu ichis. Wenn dur mir heu mit fo zugeredt hättft, vom“ 


inetiwegen ſäß er noch 
Fuhrmann, Narr] er 


B wohl. Ob er fhon 
fan 


ed 


m mand- 
mr tfenten, 
— ER * 


Bauer, da, nah Hau 


A Seite Sottfriedens von Berligingen. 


anna. Recht. Wir wollen ung lege 
a 36 na as — hei Zeiten wieder auf. 


Fuhrmann. Ihr fahrt alſo nad Ballenberg? | 


E 3 


Fuhrmann. Es ift ee geib, daß wir nit weiter mit einander gehn. 


9— er. Weiß Gott, wo wir einmal wieber zufammenefanmen! 
ER Suhrainne, Euern Namen, en a: 
Bauer. Georg Mebler. Den gurigen 


vers von 


! i | A: aA 
du für Mum⸗ 


ehſt gut aus, 
Darum kamſt 


deinem Bat“ und Hanſen fie 


LE 















je, | te erzählten mir's "Wenn wir die P 

muß ich ihnen pfeifen, allerlei Weifen, und davor erzählen fie 
mir des Abends, mas ihr -gegen den Feind gethan habt. Laßt mich 
mit, anädger Herr! Eh Sa 
Goltfried. Ein andermal, Georg Wenn wir Kaufleute fangen um 
Fuhren wmsgeehmen. Heut: werben die Pfeil an Harnifhen iplittern, 
und klappern Die Schwerter über den Helmen. Unbewaffnet, wie du 
biſt, jolft du nit in Gefahr. 
Männer. Ih fag dir's, Junge, e8 4 
den Fürften ihre Schäße bieten um einen Mann, den fie jett von E 
ſich fioßen. Geh, Georg, ſag's deinem Bater und Hanfen! Ser P 
geht) Meine Knechtel wenn fie gefangen wären, und er hätt ihnen D 
hm thun wollten! — Was Schwarzes im Wal? E 


Tünftigen Zeiten brauchen auch 
rd theure Zeit werben: e8 mer 


han, was wir i 
8 


Bruder Martin kommt. 
Gottfried, Ehrwürbiger Vater, guten Abend! 
- Dann der heiligen Ruhe, ihr befhämt viel Nitter. \ 
Martin. Dank euch, edler Herr! Und bin vor der Sand nuram- F 
eliger Bruder, wenn's ja Titel fein fol, Auguftin mit meinem T 
B! (Er fest ih.) Do Hör id am F 


Woher fo pit 3 


Klofternamen. Mit eurer Erlaubni 
iebften Martin, meinen Taufname 
Gottfried. Ihr feid müd, Bruder Martin, 
Georg! (ver Bub kommt) Wein! 
— Martin. Für mich einen Trunk Wa 
Gottfried. Iſt das euer Gelübde? J 
Martin. Nein, gnädger Herr! es iſt nicht wider mein Gelübde, 
Wein zu trinken; weil aber der We 
trink ich feinen Wein. 
Goltfried. Wie verfteht ihr das? 
Martin. Wohl euch, daß ihr’s n 
eine ich, ift des Menfchen Leben. 
Gottfried. Wohl! 
Martin. Wenn ihr 


und ohne Zweifel durftig. ; ; 
fer: ich darf feinen Wein trinken 0 
in wider mein Gelübde ift, fo 3 E: 
FE  nieberbrüidendern Blrde des Gemiffens muthlos zur keichen! D Herr, 
icht verſteht! Cfien und Trinken 





artin. W geſſen und trunken habt, ſeid ihr wie neu gee 
n, ſeid ſtärker, muthiger, geſchickter zu euerm Geſchäft. Der Wein 
erfreut des Menjchen Herz, und die Freudigkeit iſt die Mutter alle 
c Wein getrunfen habt, feid ihr Alles doppelt, E 
‚noch einmal fo leicht denkend 
‚ternehmend, noch einmal fo ſchuell ausführend. 
Gottfried. Wie ih ihn trinke, ift es wahr. 
Aartin. Davon red ih auch. 


.  Zugenden. Wenn ih J 
was ihr ſein ſollt, n noch einmal ſo un⸗ 


3 Pferde zu ftehen!. Arme, ſchwache Hand! von jeher gend 
Aber wir — (Der Bub mit 


Gottfried Gum Buben heimtih). Geh auf den Weg nah Crailsheim, und T 
leg dich mit dem Ohr auf die Erde, 
hört, wad fei gleich wieder hier! 

.. Martin. Aber wir 


06 dur nicht Pferde fommen 


———— 


t, wenn wir geſſen und trunken haben, find wir 
Segentheil vom dem, mas mir fein ſollen. Unſere Shläf- 
vang ſtimmt ben Kopf nah dem Magen, und in ber I 

























— * 


— Seeſchichte Gottfriedens von Berlichingen. RR 
Schwãche einer — ah —— ſich Begierden, die ihr 
leicht über den Kopf wächſen. — 
; ran: Ein Glas, Bruder Martin, wird euch nicht im Schlaf 
ſtören Ihr jeid heut viel gangen. Ale Streierr 
Martin, In Gottes Namen! (Sie ftoßen an) IH kaun die müßigen, 
Rent nicht ausftehen, und doch kann id) nicht fagen, daß alle Drönge, Be 
mäßig find; fie thun was fie können. Da kontm id dVOr® &t. Beil, 
wo ich die lehte Nacht ſchlief, Der Prior führt mid in Garten; 
das ift num ihr Bienenkorb. Fitrefflihen Salat! Kohl nad Ser -⸗ 
eusluſt! und beſonders Blumenkohl und Artiſchocken, mie feine im —9— 
kin. Das tft alfo eure Sach nicht. (Ex fteht auf, ſieht nach bem Jumz 
c k t wieder. — 
er Sole ‚ Gott Hätte mid zum Gärtner oder Taboranten u 
E- gemacht; ic Könnt glücklich fein. Mein Abt liebt mich, mein Klofter 
ft Erfurt in Thüringen; er weiß, ich kann nicht ruhen, da ſchickt er 
mich herum, wo was zu betreiben iſt; ich geh zum Biſchof von Conſtanz. 
"Gottfried. Noch eins! Gute Verrichtung! x 
. Martin. Gleichfalls! x 
Gottfried. Was ſeht ihr mich jo an, Bruder? 
Martin. Daß ih in euern Harniſch verliebt Bü. B% 
Gottfried. Hättet ihr Kuft zu einem? Es ift ſchwer und beichwere 
ich, ihn zu tragen. \ H 
en Bas nicht beſchwerlich auf biefer Welt! Und mir fommt . 
nichts beichwerficher vor, als nicht Menſch feige zu dürfen. Armuth, — 
Keuſchheit und Gehorfam! Drei Gelübde, deren jedes, einzeln betrach 
tet, ber Natur das unausſtehlichſte jcheint, ſo unerträglih find fie 
alle. Und fein ganzes Leben unter biefer Laſt, ober unter ber meit 
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was find die Miühjfeligfeiten eures Lebens gegen die Sämmerlicfeiten 
- eines Standes, ber die beften Triebe, durch Die wir werben, wach⸗ 
ſen und gedeihen, aus mißverſtandner Begier, Gott näher zu rüden, 
. verdammt! 5 
Gottfried, Wär euer Gelübde nicht fo heilig, ich wollt euch bere— 
den, einen Harnifch anzulegen, wollt euch ein Pferd geben, und wir. 
zögen mit einander. Dr S: 
- Martin, Wollte Gott, meine Schultern fühlten fih Kraft, den 
Harniſch zu ertragen, und mein Arm die Stärke, einen 2 vom 
nt, Kreuze 
- amd Friedensfahnen zu tragen und Rauchfäſſer zu ſchwingen, wie 
- — wollteft bu Tanzen und Schwert regieren! Meine Stimme, nur zu 
Ave und Halleluja geftimmt, würde dem Feind ein Herold meiner 
Schwäche fein, wenn ihn Die eurige nor euch Her wanfen macht. 
Kein Gelübde jollte mich abhalten, wieder im den Orden 5% treten 
ben mein Schöpfer ſelbſt geſtiftet hat. Eu — 
Gottfried (ſieht nach den Zungen, kommt wieder und ſchenkt ein) Glückliche Retour! 3; 
‚Martin. Das trink ih nur für euch. Wiederkehr in weinen Käfig. 






















er, 


Herz. 


Zunge (gefprungen). 
Aid | 


SER 
— 
An 

Fi * 


gegen den Druck der. 
udſchuh 
een otter Beruch 
dern ) —— je Son he fih wen a 
e Dan. x dieſe San mi : — 
mi fie Kffemı 


Martin. Laßt mich! Du mehr wert als Reliquienhand d — 
a beiligfte Blut gefloffen ift! Todes Merheng, un her N 


An > (Gottfried ſeht den Helm auf und nimmt. 
en Es war ein Mönch bei uns vor ap — — a a * 
Wie 


er ung 


‚ten Geiftes Vertrauen auf Gott! 


te, wie fie ech abgeihoffen ward vor Rurnberg. 
was ihr Üittet, amd wie ſehr es euch ie zu eurem 


—— 


mit Eine — 


3 ben fommen! 


Ich danke dir, | & frommen Kind! ’8 i8 gar zu ſchö 


den! (Cr nimmt ihm 


"Beruf verftüummelt zu fein, und wie end) einfiel, von Einem gehört 
a A u Eine Hand Hatte und als tapfer Meiters 


; i i en. (Die zwei. 
- mann doch noch Yange diente — id) werde das nie vergeſſen. ie zwei 
a Knechte kommen. Gottfried geht zu ihnen; ſie reden heimlich. Martin führt inzwiſchen fort.) 


‚ 


ah werde das nie vergeffen. Wie er im ebelften, einfältigften Ver⸗ 


rauen zu Gott Spray: Und wenn ih zwölf Händ heit und beine 
Gnad naht mir nicht, was würben fie mit feuchten! & fann i 


j 
OT Hal du Ion 
figen.) Da haft du ihn! (Martin geht.) 


Georg. Ach, ein ſchöner Schimmel! wenn ich einmal fo einen hätt! 


Und die golden Nüftung! Das ift ein garftiger Drach! Jetzt ſchieß 


Ge6 mit jo eine Care, Klfling und erd! Dan (a5 wir Die Dia 


A ee — 
—— Maria, feine Schwefter, Cart, fein Söhngen. er 
Carl, 3 Bitte dic, Hehe Zants, erzähl mir das noch einmal vom | 
ah a \ 

ann ua Da win, Mine Peine On BLM Ders: a 
Carl, Bart e bis! ich will mich bedenken. — Es war einmal — 


da — e8 war einmal ein Kind, umd feine Mutter war kant, da 


ging das Kind Hin — — — * 
Maria. Nicht doch! da ſagte die Mutter: Liebes Kind -— 
da Ich hin Kane — © I RE Ge | 
Aaria. Und kaun nicht ausgehen — 
Carl, Und gab ihm Geld, und ſagte: Geh Hin und Hol dir ein 
Frühſtück! Da kam ein armer Mm — ee 












a. Das Sind ging alter Mann, d 


Carl, Der war — alt. 
= Freilih! der kaum mehr gehen konnte, und 


i da begegnete ihm ein 


= Schenk mir was! ich hab fein Brod geffen geftern und Heut; 
da gab ihn’8 Kind das Geld, - : 
Maria, Das für fein Frü 


RR, 


hſtück fein ſollte. 


RUHR Befsigte Gottfriebeng von Berrtingen, A A Er FR 
Marie. Schwefter, Schwefter! ihr erziebt Feine Kinder bein Himmel. 
 - Glifabeth. Wären "fie nur für Die Welt erzogen, daß fie ſich hier — 
xuührten! drüben würd's ihnen nicht fehlen. ae — 
Maria. Wie aber, wenn dies Rühren hier dem ewigen Glück ent= 

egen ſtünde? i ER 

eher, Sp gieb der Natur Opium ein, bete die Sensenſtrahlen 
weg, daß ein ewiger, unmwirkfamer Winter Dleibel Schmefter, 
Sdweſter ein garftiger Mißverfiand! Sieh nur bein Kind an! wie 





r Wert, fo die Belohnung. Es braucht num zeitlebens Nichts zu thun, 


Carl. Da fagte der alte M 
Maria, Da nahm der alte Mann das Kind — 
Carl. Bei der Hand und fagte — und 
‚Heiliger und fagte: Liebes Kind — 
Aaria. Für deine Wohlthätigfeit belohnt di 
buch mich; welchen Kranken du anrührft — = 
; e8 war bie rechte glaub’ ih — 


warb ein ſchöner, glänz 
ch die Mutter Gottes F- 
Earl, Mit der Hand _ 


Carl, Der wird gleich geſund. 


$ Nee Da lief's Kind nah Haus, und konnt für Freuden Nic 







nig und Kaiſer, 


08 in heiligen Mißiggang herumzuziehen, Hände aufzulegen, und 
-  Krönt fein edles Leben mit einem Klofterbau. 
Maria. Was hättft du ihm dann erzählt? En ö 
Elifabeth.. Sch kann Fein Mährchen machen, weiß auch feine, Gott 
ſei Dank! Ich hätte ihm von feinem Vater erzählt, wie der Schnei- 
der von Heilbronn, der ein guter Schüt war, zu Köln das Belt ge» - 
warn, und ſie's ihm nicht geben wollten, wie er's meinem Mann 
tagte, und ber die von Köln fo Yang cujonirte, bis ſie's herans- 
‚gaben. Da gehört Kopf und Arm dazu! da muß Einer Dann fein 
Deine Heldenthaten zu thun, braucht ein Kind nur ein Kind zu bleiben. 
Maria. Meines Bruders Thaten find edel, und doch wünſcht ich 
nicht, daß feine Kinder ihm folgten. Ich läugne nicht, daß er Denen, 
die von ungerechten Fürften bedrängt werden, mehr als ein Heiliger 
= iftz denn feine Hülfe ift fichtbarer. Wurf er aber nicht, dem Schnei- 
ber zur helfen, drei Kölniiche Kaufleute nieder? und waren denn night 


= auch die Bebrängte? waren bie nicht auch unehuldig? Wird dadurch 


großes Klofter baute, « 
Eliſabeth. Was folgt nun daraus? 
_ Marie, Ich dichte, die nützlichſte Le 
Nichts geneigter find als zu. Habſucht und Neid. 

. Elifabeth, Es ſeil Carl, Hol deine Geographie! (Carl geht.) J 
Aaria. Die Geographie? Ihr Könnt ja fonft nicht leiden, wenn 
ih ihn daraus was lehre. 
Eliſabeth. Weil's mein Mann ni 
iß ich. ihn fortbringe Ich mocht's vor'm Kind 
derbt's mit euern Mähren! Es iſt fo ftillerer E 
ihr macht's vor ber Zeit zum Pfaffen Die P 
edle Tugend, aber fie ift nur das Vorrech 
tier Seelen. Menfchen, die aus Weichheit wohlthun, ö 
thun, find nicht beffer als Leite, 
- Marin. Ihr redet etwas hart. 
Elifabeth. Dafür bin ih mit Karto 
kann feine zarte Gefellen machen. 
. Maria, Ihr feid für meinen. Bruder geboren. E53 
‚ Elifabeth,. Eine Ehre für mi! — Euer wohlthätig Kind freut mid 
geſchenkt Eriegt Hat, und das ganze gute U 
1 ichts zu Morgend ißt. Gieb Acht, wen 
heſtens nicht hungrig iſt, thut er ein gut Werk und rede 


hre für Kinder, bie o 


ht leiden kann. Es ift auh nm, B 
nicht fagen: ihr ver- 
nit e Natur, als feinem : 
 Bater lieb ift, und £ 
Wohlthätigkeit ift eine 


die ihren Urin nicht halten können. I 


ffeln und Rüben erzogen: dag E- 






ch: @ verichenft, was es 
Sr befteht darin, daß EN 


FT da8 allgemeine Hebel nicht vergrößert, ba wir Noth dur Noth ver- 
größern wollen? ‘ . E 
Elifabeth. Nicht doch, meine Schwefter! Die Kaufleute von Köln 
waren unfhuldig. Gut! allein was. ihnen begegnete, müffen fie 
ihren: Obern zufchreiben. Wer fremde Bürger mißhandelt, verlett Die 
Pflicht gegen ‚feine eigene Unterthanen; denn er fett fie dem Wieber- 
















vergeltungsrecht aus“ Sieh nur, wie übermüthig die Fürften gewor- 
den find, feitdem fie unfern Kaiſer beredet haben, einen allgemeinen 


—— auszuſchreiben! Gott ſei Dank und dem guten Herzen des 
a agent el ! . könnt's Tein N aus⸗ 
eben. Da hat der Biſchof von Bamberg meinem Mann einen 
Buben niebergeworfen, unter allen Seiteröhtigen den er am liebſten 
hat. Da kbuntſt du am faiferlihen Gerichtshof Hagen zehn Sabre 
‚und der Bub verſchmachtete Die Hefte Zeit im Gefängniß. So ift er. 
hingezogen, da ex hörte, es kommt ein Wagen mit Gütern für den 
Biſchof von Bafel herunter. Ich wollte wetten, er hat ihn fehon! 
Da mag der Biſchof wollen oder nicht, der Bub muß herans. 
Maria. Das Geheb mit Bamberg währt ſchon lang. 


 Elifabeth. Und wird fo bald nicht enden, Meinem Maan iſt's = 


einerlei; nur darüber Magt ex ſehr, daß Adelbert von MWeislingen, 
jein ehemaliger Camerad, dem Biihof in Allem Boripub tyut, und 


4 3 : mit taufend Künften und Praktiken, weil ex fih’8 imeoffuen Feld 











Aue 36 hab won oft gedacht, woher dus dem Bing no 
en. jein mag. 
En Ich kann's wohl vathen - u 
& 


Beute. 


ee Gejagt! wir Haben —— — 
gen voll Sachen, und Bu meh, 


"Sen Da 
n Apelelkegein 


Maria, en Westingen? 
Knecht. Und drei Reiter. 
ee Die fam da8? 


Knecht. Ex geleitete den Wagen, das Kb ung verfunbfehaftet; er 


wid) uns aus, wir ritten hin und her, und kamen im N vor 
tardorf am ihm. 
Marin. Das Herz sittext mir im Leib. 
Auecht, Ih und mein Camerad, wies der Da befohlen — 
u — un an i 


eeen der Herr die — RE umb ® 


in Pflicht na 
Euſabeth. bin neugierig, ihn zu 
Knecht. Sie reiten 
Viertelſtunde bier fein. 
aria, Er wird niedergeichla, fein 
necht, Ex ſieht ſehr ae aus. 


Maria, Es Bun mir im Herzen weh. am fo einen Mann ſo zu 
Ich will gleichs Sen BSR a ihr werdet u 


ſehen 
Elifabeth. A — 
doch alle hungrig 
Knecht. Von Herzen. 
Eliſabeth. Schwefter, da find die Shluſſel ao 
beiten Wein! fie Basen ihn verdient. (Sie get) 
Carl. Ich will mit, Tante, 
Maria. Komm! (Sie gehen) 
Auecht. Der wirb nicht fein Bater, fonft ging er mit in Stall. es. ) 
" Gottfeie, i in boller Rüſtung, nur ohne San, Adelbert, auch gerüfte, nur ohne Lanze 
und Schwert, zwei Knechte. 
Got ried (legt den Helm und dag Schwert auf den Tifh). Schnallt mir den 
arniſch auf, und gebt mir meinen Rock! Die Ruhe wird mir wohl 
mecken. Bruder artin, du ſagteſt wohl, Drei Nicht ohne Schlaf! 
r habt ums in Athen gehalten, 
> re Nichts.) Wolt i 
x bet euh? Ich will eu 
Auch. * der — 


ſein 


in ae, it som 


ihr euch nicht entwaffnen? Habt ihr feine 


ihn, al8 wenn wir zufammengewachfen wären, und 


ben das Thal Me Sie euer in ner 


Weislingen. (Adelbert geht auf und ab 


euch von meinen geben. Wo ift meine — 


—— babr ihr Kleider bh eu? Ich toilf a eine borg en. 
Ich Hab juft noch ein hübſches Kleid, ift nicht Koftbar, nur won Lei 
nen, aber ſauber; ich hattis auf der Hochzeit meines gnädigen Herren. 
des "Bialggrafen an, eben damals, wie id mit euerm Freund, euerm 
viſcoß friegte, Wie war das Mannlein fo be i 
und ih, wir gingen im Die Herberg zum Birkh in Heil 
I Bronn; bie En hinauf ging Franz voran. Ch man ganz hinauf 
. fommt, ift ein Abſatz und ein ea Geländerlein; da fund der 
vBiſchof, und gab Franzen die Kınd, und gab fie mit auch, wie ih 
E uapreh kam. Da lacht id in meinem 
Rand H das mir ein gar Herr war, 
{ BD "Der Bifhoi hat mix bie Hand geben; ich wett, er hat mid 
nit gekaunt. Das hört der Biſchof, denn ich redt Yaut mit Fleiß 
und kam zu uns, und ſagt: Wohl, weil ich euch nicht kannt, gab 
ih end die. Hand, fagt er. Da — ih: Herr, ic) merkos wohl, daß 
E36 mid nicht kannt‘ "habt; da br fie wieder. 

rot wie, ein ‚Krebs am ‚Hals 90 
gi {2 und zum Fürſten 


und 


von 


une 7 al e8 I — — = & 


f) daß es — nicht — 
um's Herz ift. ) It nicht —— —— 
ſein als ich. Habt ihr K — 
he a N ” tert 1 fie. 
— Enechte — friſches —— 
Heilbronn gefangen, und wurd Schlecht. 
ee meine Gewalt; E werd fie nicht mißbrauden, 
= 8 hofft a fagtet, und nun weiß. ich’8 ge⸗ 
; willen als meinen eigenen Wi len. Ihr wart immer fo edel, als ihr 
—* tapfer war't 


Goltfried. O wart ihr immer fo treu als Aug geivefen, wir könn⸗ 
Fe ken denen! — denen wir — warum muß ich hier. 
. meine — heilen! — 


Si A — mit denen ——— | 


& 


— 


— 
ma 


I 


ae Bar aha 


‚Earl; Recht geſchickt, Papa! 


Die Tante agt, i ei recht geſchickt 
ae (vor ih). Defto ſchlim — gt, ich ſei Ss gef | 


mer! 





erzen, und ging zum 


Da wurd er fo 
— nn lief in die Stube zu 
Naſſau, und Eagt’s ihnen. 


ie Kr Cie im). "Guten Morgen, Zunge! Bie Seht en eu 2 













R Gefsigte' Gottfriedeng von Berkigingen 0° E 49° 
0 da fühlt ih — was id) nie wieder gefühlt Habe. Und wenn ber. 
Bifhof mic) liebkoſ't und fagt, ex habe feinen Fieber als mich, Teine, 
einen am Hof, im Reich größern als mich! ach! denk ich, warum 
find bie N ee ae nicht erfennft! 
Gottfried, Was wird das fein? Be 2 SB ert een Bu Ba I aa 
Carl. Iarthaufen ift ein Dorf und Schloß am ber Jart, gehört = a A re her Be a an RR — 
A a BEE Dem Son, a echeigenchaum J Gottfried (mitein paar Bonteillen Wen und einem Beyer). Bis das Eſſen fertig 
FE mind, laßt uns eins trinfen! Die Knechte find im Stall, und bie 
Weibsleute haben in der Kühe zu thun. Euch, glaub ich, fommt’8 
ſchon feltner, daß ihr euch feihft oder eure Säfte bedient; und armen 
Rittersleuten mähft’8 oft im Garten. Er 
Adelbert. Es ift wahr, ich bin lange nicht fo bebient worben, —— 
Goltfr. Und ich hab euch lang nicht zugetrunken. Ein fröhlich Herz! 
Adelbert. Bringt vorher ein gut Gewiffen! en: 
le —— nit wieber — 
: ER 5 ; E rm 6 Aelbert, Nein, ihr folltet mir’8 bringen. © 
ey Ben | 
— * en ; — „u dal — wie wir dem Markgraf als Buben dienten, wie wir beiſam⸗ 
X u Und vor mid zum Nachtiſch hat Die Tante einen Apfel ge 4 men ie und mit einanber Gecumgogen, Mift ir no, wie 
wo “ e | 0 der Bilhof von Köln mit aß? Es war dem erſten Oſtertag. Das 
ee ee nicht roh eſſen? — Be Y ie Er ber — Ich Bu ag % BR 
Gottfried. T — ern in da fagte der Biſchof was von Caſtor und Pollux; ba fragte die 
außen, Du mußt immes Mistugen BE was bus ji? ui dm — 
mit, Carl! © } "Paar. Das will ich behalten, fagte fie. Die Muh könnt ihr ſparen, 
ea — —— Eh ſprecht nur: wie Gottfried und Adelbert. Wißt 
> Gottfried, Grüß ihm! bitt ihn, ex ſoll luſtig fein! heben: Wie was von B — — 
2. ; ZB & eute. Er fagte Gottfried und Adelbert, 
a Mann, Haft du eine Hand! ſei luſtig! das Eſſen iſt —J nn meh Bean Bi eu! Sn j & 
BL BE — — ee tfried. Warum nicht! Wenn ih nichts zu thun hab, dent ih 
Melbert (hebt ihn in die Höh', und füßt ihn), Glücklich Kind, das Fein F ee ‚De ne 
Unglic tennt, a8 wenn die Suppe Yang ausbleibt! Gott Iafi eh | den me Bergangne. SG müßt ſouſt mihts zu maden. Bir bar 
viel Freud am Knaben erleben, Berlichingen! 3 Por und Leib mit einander ‚getragen, Adelbert! und Damald 
2 Gollfried, Wo viel Licht it; if flarker chatten! Doch wär mir EB aufm do mid bunh unfer ganzes Seben fein, Up! wie mir 
wilformen! Wollen feht, ta8 e8 nieht. (Sie gen.) : F— in ug dieſe Hand weggeſchoſſen ward, wie ihr meiner pflegte, 
" Adelbert (allein — Cr wiſcht ſih die Augen). Bift du noch Weislingen? F Kr an 2 Sruder für mich forgtet, da hofft ich: Weislingen 
Ober wer Bit br? Wohin if ber Ga gegen biefen Mann? wohin | za ber manen andern Hand ſeim. Im jet trächtet ihr mir noch 
: Hr — wider ſeine abet En aus ih fern — konnt ich elvert SH 
e machen: feine w ändi i ic). 3% RER ; — 
a — ich ee, — Yo ini Mer 1 Koh: : u en ſchmerzen mich dieſe Vorwürfe vielleicht mehr ale 
‚Heine Adelbert, der an Gottfrieden hing, wie am feiner Seele. Wie F la “Yon ng A a —— euer Herz muß taufenbmal 
 Aebhaft. eritnert mich biefer Saal, biefe Gewveihe und diefe Musik f ie, fo unashängi en — 9 ihr nicht fo edel geboren ala 
über den Fluß am unfre Rnaberfhielel Sie verflogen, die glüdticgen sammient end anie Battalln! Das Kaiſer Meer: a 
Jahree und mit ihnen meine Ruhe. — Hier hing der alte Beruchin Denfoen nn 4 2 af en! Das mär noch — aber umter dchledhte 
‚gen, unfre Jugend ritterfih zu üben, einen King auf. O, wie glüht der das bi RN? en Dial ; 
inte daß Herz, wenm Gotifeieb fetlel Und traf ich bazın, umd bee | wags in fetrer Genalk Katz Dan det rn ein duae 
Alte rief: i i — iR } IE SER 
ne er haft en in NS Seid immerhin fein erſter Rathgeber, ihr feib dod mit der Geift 



















l, Sch hab wiel gelernt. 
‚Gottfried, Eil : 
Carl, Soll ih dir vom frommen Kind erzählen? 
‚Gottfried. Nah Tiſch. Ars — 
Carl. Ich weiß auch noch was. 




















ich zu. — J 
Gottfried. Kennſt du die Herren von Berlichingen? (Cat ſieht jun 
Rare am. Gottfried vor ſich) Er keunt wohl fir lauter Gelehrſamkeit fer F- 












nen Boter nicht! Wem gehört Iarthaufen? 

Carl, Jarthauſen ift ein Dorf und Schloß an der Yart. u. 
Gottfried. Das frag ih nicht. So erziehen die Weiber ihre Kin- 
‚der! und wollte Gott, fte allein! Ih kaunt alle Pfade, Weg und E 
Furten, eh ich wußt, wie Fluß, Dorf und Burg hieß. — Die Mut- F 
ter ift in der Kühe? 
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GSeſchichte Goitfri RR 
| n Körpers! Wolltet ihr wohl im einen fällen, u 
Zwerg verwanbelt N — Nein, denk ich, Und ihr ſeid 
, und habt euch ſchandlicher Weife ſelbſt dazu gemadt, 
 Abelbert. Laßt mi reden — RN. 
Gottfried. Wenn ich ausgerebt habe, und ihr Habt was zur aut⸗ 
 worten: get!” — Eure Fürften fpielen mit dem Kaifer auf eine um- 
anftändige Art; es meint's Keiner treu gegen das Reich noch ih 
Der Kaifer beffert viel, und. befjert gern; ba kommt denn alle Tage 
ei neuer Pfanmenflider, und meint jo und fo. Und weil ber Herr 
& hwind was begreift, und nur veben darf, um tauſend Händ it 
Bewegung zu fegen, jo meint er, e8 wäre auch Alles fo geſchwind 
und. leicht ausgeführt. Da ergeht denn Verordnungen über Verord⸗ 
nungen, und der Kaifer vergißt eine über bie andere. Da find bie 
ften eifrig dahinter her, und fehreien von Ruh und Sicherheit 
Staats, bis fie die Geringe gefeffelt Haben; fie thun hernach, 


* 


was fie wollen. 


Sue 5 


ſehe Lang, baß bie 


RN RATEN WIRT | 2 
Geſchichte Gottfriedens von Berlichingen. Ar as x 15 
; Fürften mir nachftreben, daß fie mi töbten ober 
aus der Wirkfamfeit ſetzen mollen: fie ziehen um Ke herum, und 
Suchen Gelegenheit. Darum nahmt ihr meinen Buben "gefangen, 
weil ihr wußtet, ich hatte ihn zu kundſchaften ausgefhidt; und var 


um that er nicht, was er follte, weil er mich euch nicht verriet. — 


meine Bruft drüden! 
_ Gottfried. Sage Nein! ich will did um biefe Lüge liebkoſen; denn 
fie wäre ein Zeugniß der Neue. (Apeltert an ihm — Hand.) N babe BE 
dich verkennen Yernen! aber th, was bu mwillft, du bift noch Adel- 
; dert. Da ic ausging, Dich zu fangen, zog ich wie Einer, der ängft- 
lich ſucht, was er verloren hat. Henn io dich gefunden Hättel 


A a 
Goltfried. Kommt, Weisfingen! ich hoff, meine Weibsleute werden 
‚euch muntrer machen: ihr wart fonft ein Liebhaber; die Hoffräulein 


v + 
f 


mußten von euch zu erzählen. Kommt! kommt! 


mb dur Ehuft ihnen Borfgub! — Sage Nein, umd ih Wit dig an 


e Balafin 2 
H f 


ee 
& 4 Fa Ba: Dr 512 Dal / eute. 
- Bifhof, Stubiren jettt viele Dentihe von Adel zu Bologna? 
Olearius. Bon Abel- und Bilrger tanb, Und Bir Hubın zu mels 
ben, tragen fie das größte Lob davon. Man Pflegt im Sprücwort 
uf ber Akademie zu fagen: fo fleißig wie ein Deutiher von Adel, 


5 Denn indem die Bürgerlichen einen rühmlichen Fleiß antvenden, 


fangen worden ifl. Glaubt ihr, ich komme exft Heut auf bie Wel 
‚und mein Berftand ſei jo plump, weil mein Arm ſtark if? Nein 
Herr! Zwar euren Wit und Kunſt hab ich nicht, Gott fei Danf 
‚aber ich habe leider fo volle Erfahrung, wie Tüden einer feigen Mi 
gunft unter unfre Ferfe Frieden, einen Tritt nicht achten, wenn 
ung nur verwunden künuen — 
WWelhert. Was fol das Alles? a 
Gottfried. Kannſt du fragen, Adelbert, und foll ih antworten? 
Soll ih den Buſen aufreißen, den zu beſchützen ich jonft ben meini— 
‚gen Hiabot? Soll id) diefen Vorhang deines Herzens wegziehen? 
dir einen Spiegel worhalten? 0 
Adelbert, Was wird ih eh? ẽ — | 
feied.” Kröten und Schlangen. Weislingen, Weislingen! 


— 


durch Gelehrſamkeit den Mangel der Geb 

Er —— Mangel der Geburt zu erſetzen, ſo b J 

Tuben ie bean ange 
onen Stand burch bie glänzenbiten Berbienfte zu erhöhen traten. 


hen 


ee Hunter —— wi 





— 


Seſchichte Gottfriedeng von Berlichingen 


RE, tedeng von Berlichingen. 3 * 
16 —— ee dere Rn H 7 2 I amd in einer Generation kommen nicht alle Cafus vor. Eine Samm- 
Hofmann, Bon A | NER I ung folher Fälle vieler Jahrhunderte ift unfer Gefetsbud, Und 
Abt, Recht! von Wilden ol. ein junger Herr von vielen Fähig dann ift der Wille und die Meinung ver Menſchen [dwantend; Dem 
Dilearius. Den fenn id wohl; — er Fehler Stärfe im Disputiven |  bäucht heute das vecht, was ber Andere morgen mißbiligt, und fo ift 
keiten ; befonders rühmt man ihn wege I Derwirrung und Ungerechtigfeit unvermeidlich. Das Alles beſtimmen 
ie — —— he Dann niemals drum rühmen, DaF sah Or a ne find unveränderlich. * 
Be ute Ru ' ‘a 
ee at wie die Fehler Re — euer Corpus I Liebetraut. Ihr ſeid von Frankfurt, ich bin wohl da bekannt. Bei 
Bamberg. Wie ſagtet ihr, daß ber ' | — Kaiſer Marimiliau's Krönung ben wir euern Bräutigams pas 
juris geſchrieben hat? borgeſchmauſet. Euer Nam’ ift Olearius Ich kenne ſo Niemanden. 
Olearius. Juſtinianus. Mleben! 4 Ölearius, Mein ‚Vater hieß Oelmann: nur den Mißftand ‚auf dem 
7 Samberg. Ein trefflicher Herr. Er ſoll leben: Ditel meiner lateiniſchen Schriften zu vermeiden, naunt' ich mic, 
Hiearius. Sein Andenken! (Sie trinken.) nach dem Beifpiel und auf Anrathen würdiger Rechtslehrer, Dlearius. 
Abt. Es mag ein Ihön Bud — aller Bücher heißen. Eine” Liebetraut. Ihr thatet wohl, dag ihr euch überſetztet. Ein Prophet 
Dlearins. Man möcht's N Fall der Urtheilsſpruch bereit, IF ne in feinem Baterlande; es hätt! euch im eurer Mutter- 
— ne ot — Ober dıtmfel wäre, erjeßen a Aa 4 ee 2 — 
% tobmit ‚ie gelehrteften Männer — — ln — ——— Liebetraut. Alle Dinge haben ein paar Urſachen. 
Abt, Eine Sammlung aller ejege! Potz 7. Abt, Ein Prophet gilt Nichts in feinem Vaterlande. 
‚die zehen Gebote drinne — —— ER Liebetraut. Wißt ihr aud warum, hochwürdiger Herr? 
 Olearius, Implieite wohl, ni b wor fih, ohne weitere Explication, F Abt. Weil er da geboren und erzogen ift. re i 
Abt, Das mein’ ich auch, an und v⸗ "önnte, wie ihr fagt, e Liebetraut. Wohl! Das mag bie eine Urſach' ſein. Die andere ift, 
8 das Schönfte ift, jo wo e8 völlig eingefiiärt F weil bei einer nähern Bekanntſchaft mit denen Herren der Nimbug 
Frieden leben, 0 Ehrwürbigkeit und Heiligkeit wegſchwindet, den ım8 eine neblige Ferne 
am fie herum Yügt; und dann find’8 ganz kleines Stümpfchen Ünſchlitt. 
FT Olearins, Es ſcheint, ihr ſeid dazu beftellt, Wahrheiten zu jagen. 
Wollte Gott, F Liebetraut. Weil ich's Herz dazu hab’, fo fehlt mir’s nicht am Maul. 
a Olearius. Aber doch an Geſchicklichkeit, fie wohl anzubringen. 
Herr? — Liebetraut. Veſicatorien find wohl angebracht, wo fie ziehen. 
Ihro Eminenz zu dienen. learius. Bader erkennt man an der Schuͤtze, und nimmt in ihrem 
hlongeſchrieben Wie Amt ihnen Nichts übel. Zur Vorſorge thätet ihr wohl, wenn ihr 
+ eme Schellenfappe trüigt. 
Liebetraut. Wo habt: ihr promonirt? Es ift nur zur Nachfrage, 
gefteinigt, wie ex hörte, ich ſei Wenn mir ‚einmal der Einfall im’, daß ich gleich für die vechte 
Be = e ginge. 


“ 


o hitzig, ihr Herrem! Bei Tiſch 
urs, Liebetraut! 
gen Fraukfurt liegt ein Ding Über, beißt Sachſen— 


om. Was fpriht man vom Türkenzug, Ihro 
n? 5 


T Rei zu be 
7 Geiste zu 
Feinde des 
Soet 
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Tandfriedeng noch immer 'ne Mördergrube. Franken, Schwaben, der 


ans Selbitz mit 


und kühnen Rittern verheert. Franz Sickingen, s Selbit 
eifernen Hand 


dern Einen Fuß, Gottfried von Berlihingen mit 
ſpotten in deſen Gegenden dem Faiferlihen Auſehn. 
Abt, Ja, wenn Ihro Majeſtät nicht bald Dazu thun, fo ſtecken 
Einen die Kerl? am End’ in Sad 


faß von Fuld in Sad fchieben wollte. 
Gamberg. 


wahren, hoff’ ich. Der 
Sobald Adelbert von Weislingen zurückkommt, 


Mannes erwartet, werdet ihr euch freuen, dem edelſten, verſtändigſten 
und angenehmften Ritter in Einer Perſon zu ſehen. 


erhebungen aus ſolch' einem Munde verdient. 

Liebetraut. Er iſt auf keiner Akademie geweſen. 

Bamberg. Das wiſſen wir. 

Ziebelraut. IH ſag's auch nur für die Unwiſſenden. Es iſt ein 
fürtrefflicher Mann, hat wenig feines Gleichen. Und wenn er nie” 
an Hof gefommen wäre, könnt er unvergleichlich geworben fein. 

Samberg. Ihr wißs nicht, was ihr redt; ber Hof ift fein Element. 


werben, fommt auf Eins 'naus. 


Was giebt's? ER 

ee Ehen reitet Färber, Weislingen's Knecht, zum Schloß- F 

thor herein. 
Bamberg. Seht, was er bringt! Er wird ihm melden. (Liebetraut 

geht. Sie ftehen auf und trinken noch eins. Xiebetraut kommt zurück.) Was für? 


Nachrichten? 


lingen iſt gefangen. 
Bamberg. Dh! 


dei Mardorf weggenommen. Einer ift entrommen, euch's anzuſagen. 
- Abt. Eine Hiobspoft! 3 
Olearius, Es thut mir von Herzen leid. 


ihn felbft ſprechen; bringt ihn in mein Eabinet! (Ab.) 
Ale: (fetst ſich. Noch ein Glas! (Die Knechte ſchenken ein.) 


den Garten zu machen? Post coenam stabis seu passus mille meabis. 


© 









| feine Privathändel noch zu thun, und das Neid) ift truß ein vierzig } i 





obere Rhein und die angrenzenden Länder werben von übermüthigen F 





Liebetraut. Das müßt’ ein efepheitifcher Kiel’ fein, der das Wein- F 
Befonders ift der Xebte feit vielen Jahren mein unver 4 i 
föhnlicher Feind und moleftirt mich unſäglich, aber es ſoll nicht lange T 
Kaifer hält jeßo feinen Hof zu Augsburg F 
will ih ihn bitten, > 


} i \ Gottheit, ftatt idi 
die Sache zu betreiben. Herr Doctor, wenn ihr die Ankunft Diejes F deit, ftatt fie zur befeibigen. 


Olearins. Es muß ein fürtreffliher Mann fein, der ſolche Lobes— J 


danken, daß bi i 
Liebetrant. Nicht wiſſen, was man redt, und nicht verftanden F Be ERDE Unalun 


Bamberg. Ihr feid ein unnützer Gefell. (Die Bedienten laufen ans Zenfter) | 


Liebetraut. Ich wollt, es müßt fie euch ein Andrer ſagen: Weis⸗ 


Glüuckſeligkeit 
- 2iebetrant. Berlichingen hat ihn, euern Wagen und drei Knechte F bi igte ten peuftöret. 


3 südung, jene Früchte, 


Samberg. Ih will den Knecht fehen; Bringt ihm herauf! Ich will 8 war im Garten an einem Sommerabend; ihre Augen waren voll 


Olcarius. Belieben Ihro Hochwürden eine Heine Promenade in | 


Siebetrant. Wahrhaftig, das Sigen ift Ihnen nit gefund, Sie T 
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kriegen noch einen Schlagfluß. (Abt hebt ſich auf. Kebetraut v We 
ich ihn nur draußen hab’, will ih ihm für's een ia 


Sarthaufen. 

u Marin. Mdelbert, ’ 

Maria, Ihr Viebt mich, jagt ihr. Ich glaub e8 ger®, : 
mit euch glücklich zu fein und euch aliietic zu hier = — 
nn Ich fühl Nichts, als nur daß ich ganz dein bin. (Cr ums 
a te. \ 

Marie, Ich bitt euch, laßt mih! Einen Kuß hab i 
Gottespfennig erlaubt; ihr feheint aber ſchon je PA Ag 
zu wollen, was nur unter Bedingungen euer eigen ift 

Adelbert. Ihr feid zu ftreng, 


Maria! Unſchuldige Liebe erfreut die 


‚Maria, Es feil aber ich bin nicht dadurch erbaut. Ma 
mid, Lieblofungen fein mie Ketten, ſtark durch ihre Deren 


und Mädchen, wenn fie Yiebten, fei’ N f 
Berluft feiner 8 — iebten, fei’n ſchwaͤcher als Simfon nad dem 


Adelhert. Wer lehrte euch das? 
Maria, Die Aebtiffin meines Klofters. Bis in mein ſechzehntes 


Jahr war ich bei ihr, und nur mit euch empfind ich das Glüd, das 


ich in ihrem Umgang empfand. Sie hatte geliebt, und bımft 
d. e reden. 
Sie hatte ein Herz vol Empfindung! fie war eine Hirerertihe Fran 
Adelbert. Da glich fie dir. nn nimmt ihre Hand.) Wie fol i dir 
zu Herzen ging, da i i 
den Kent, allen Berluft mir zu —— ee 
‚Maria (zieht ihre Hand zurüd). Laßt mich! könnt ihr nicht reden 
a anzurühren? Wenn Gott Unglück über * en — 
ein erfahrenen Landmann, der dem Buſen feines Aders mit ver 
härfſten Pflugſchar zerreißt, um ihn himmliſchen Samen und Ein- 
ely8 zu Öffnen. Ach, da mächft unter andern fchönen Kräntlein 
kit ne all r es feimen geſehen, und nun 
en der Liebe; fi i 
Ale, Si Nine Sen fie ftehen im vollen Flor. 
ria. Meine Webtiffin verglich die Lieb auch oft den Blüt 
Weh dem, rief fie oft, der d u er bat ee von ae 
zerſtdð inen Augenblick Genuß, und ſie welkt 
und wird hingeworfen, in einem — Adeſ ve 
en und zu verfaulen. en: Früchte, rief fie mit Ent- 
meine Kinder, fie führen jättigenden Gen 
* ın3 umd unfre Nachkommen in ihrem Bufer. ne e8 nn 


Feuer: auf einmal ward fie di 
— — üſter, ſie blinzte Thrä 
Augen winteln amd ging eilend — Zee, es u 
rn wird mir's werben, wenn ich dich verlaſſen ſoll! 

. Ein Bischen eng, Hoff’ ich; denn ich weiß, wie mir’g fein 


Died. Aber ihr follt fort! Ich warte mit Schmerzen Auf euern 


0 2* 


J = „ 


— 
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fagen, ich fühlte in dem Augenblid, wie's den Heiligen bei himm⸗ 
Bu 7 Ligen Erſcheinungen fein mag. Alle Sinnen ſtärker, höher, volle 
-  Abelbert. Das wird nicht Yang dauert. = FF Tommener, und doch ben Gebrauch von feinem! 

Fam. ©o Yang ihr lebt! und nach emerm Tode wirds beiler FT Aelbert. Das ift feltfam! 

- Blinten, als bie meſſinguen Buchftaben auf einem Grabfiein. Wie Tram, Wie ih vom Viſchof Abſchied nahm, faß fie Sei ihm; fie 
man fi) euer Unfall zu Herzen nahm! F  fpielten Shah: er war ſehr gnäbig, reichte mir jeine Hand zu küſſen, 


N DR Befölöte Golfriebens von Berlichingen. — 
Franz. Ihe ſteht im einem Andenken bei Hof und überall, baf 
nicht zu fagen ift. 





Be E 
F 




































- Abelbert, Was ſagte der Biſchof? * — und fagte mir viel, Vieles, davon ich Nichts vernahm Denn i 
Sram. Er war fo begierig zu wiffen, daß er mit der geſchäftigſten gan feine Nachbarin: fie hatte ihre Augen aufs Brett geheftet, ir 
Geſchwindigkeit son Fragen meine Antwort verhinderte Er wußte P wenn fie einem großen Streih nahfänne Ein feiner Yauernder Zug 


088 zwar ſchon; demm Wärber, der vor Mardorf entrann, brachte ihm 3 am Mund und Wange, halb Phyſiognomie, Halb Empfindung, I&ien 
; bie Botfchaft: aber er wollte Alles wiſſen: er fragte jo ängſtlich, ob  Mepren als mn dem elfenbeineri König zir dr a 


übe nicht werfert wäret. Ic fagte: Er ift gam, von ber äufexften F  gpet uud Freundlichkeit, gleich einem majeftätiihen Ehepaar, iiber 
—— bis zum Nagel bes kleinen Zehs IH dachte nicht bram, TE den fhmwarzen Augenbrauen errichten, md. die dunkel Haare gleich 
daß ich fie euch neulich abſchneiden mußte; ich traut's aber Doc) nicht F einem Practvorhang um bie Königliche Herrfichfeit herum mallten. 


zu fagen, um ihn durch feine Ausnahme zu erſchrecken. 7 Abelbert, Du bift gar drüber zum Dichter geworden. 

Adelbert. Was fagte er zu den Vorſchlägen? F Franz. So fühl ih denn in dem Augenblid, was den Dichter 

Stan, Er wollte gleich Alles herausgeben, ven Knaben und noch macht: ein volles, ganz von Einer Empfindung volles Herz. — Wie 

Geld brauf, nur euch zu befreien. Da er aber hörte, ihr folttet ohne der Biſchof enbigte und ich mich neigte, fah fie mic an und fagte: 

das loskonimen, und nur ber Wagen das Xequivalent gegen ber F Yıh yon mir einen Gruß unbefannterweis! 

Buben fein, ba wollt er abſolut den Berlihingen vertagt Haben. dald fommen! e8 warten neue Freunde auf ihn; er foll fie nicht 
Er fagte mir hundert Saden an euch, ih hab fie vergeffen; es mar verachten, wenn er ſchon am alten fo reich ift. Ich wollt was ante 

eine lange Predigt Über die Worte: Ich kann Weislingen nicht ent- F worten, aber ber Baß vom Gehirn zur Zunge war werftohft: ich 

Kehren. eigte mich: ich hätte mein Vermögen gegeben, die Spike ihres 

-  Adelbert. Er wird’8 lernen müſſen. 5 — J Heinen Fingers küfſen zu dürfen. Wie ih jo wınd, wurf der Bifchof 
Sram. Wie meint dr? Er fagte: Mach ihm eilen! es warte Beinen Bauern herumter; ih fuhr darnach, und berührte im Aufheben 


 Adelbert. Es kann warten; ich gehe nicht an Hof. weiß nicht, wie ich zur Thür hinausgefommen bit. 


Sram. Nicht an Hof, Herr? Wie kommt euch das? Wenn ihr 1 Adelbert. St ihr Manır bei Hofer 
wußtet, was ich weiß, wenn ihr nur träumen könntet, was ih ges 4 ‚Fran. Sie it fon vier Monat Bittive; "um fh zu — 
ſehen habe, FT bil fie ſich in Bamberg auf. Ihr wardet fie fehen, Wenn fie Einen 


Welbert. Wie wird dir's?  F Mnfieht, ift es, als ob man in der Frühlingsfonne ftände, 
- Fam. Nur von ber bloßen Crinmerung Komm ih außer mir. F Aelbert. &8 mirbe eine —— Ri auf mid) maden. 
Bamberg ift nicht mehr Bamberg: ein Engel in Weibergeſtalt macht FT Zeanz Ich höre, ihr feid fo gut als verheirathet, 
eg zum — ne 4 Be, En ich ae tie © — Marie wird das Glück 
Ddelbert. Nichts weiter — —— nes Lebens machen. ve. füße Seele bildet fih in ihren Klauen 
Franz. Ich will ein Pfaff werben, wenn ihr fie feht, und mugen, und ‚weiß wie ein Engel des Himmel, —— aus Un⸗ 


ſagt: Zuviel, zuviel! —— ſchuld und Liebe, Jeitet fie mein Herz zur Ruh und Glückſeligkeit. 

K ndelbert, Wer iſt's denn? I Bad zufammen! Umd dann auf mein Schloß! Ich will Barncberg 
Fran, ‚Adelheid von Walldorf. spe: 5 miöt chen, umb went ber heilige Gregorius in Perfon meinen; be= 
Aelbert. Die! ich habe viel von ihrer Schönheit gehört. FE gehtte, — 
Franz. Gehört? das iſt eben, als wen ihr ſagtet, ih habe Die FO Sram. Glaub's noch nicht. Wenn wir nur einmal aus der Atıtioe 


Mufit geſehen. Es ift der Zunge jo wenig möglich, eine Linie ihrer I ſphäre hauß find, wollen wir Se en, wies geht. Marie ift fchön, 
Bolformenbeiten auszubrüden, da das Auge fogar in ihrer Gegen - Und einem Gefangenen und u kann een übel ee 
wart ſich nicht felbft genug iſt. “ IS in fie zu verlieben. In ihren Augen ift Troft, geſellſchaftlich⸗ 
Adelbert. Du bift nicht geſcheidt. EN ; | lancholie Aber um dich, Adelheid, ift eine Atmofphäre von Leben, 
‚Franz. Das kann wohl fein. Das lege Mal, daß ich fie ie, Er zu, thätigem Glüd! — Ih wide — ih bin ein Narr! — 
Ah nicht mehr Sinnen als ein Trunfener. Ober vielmehr kann ich Dazır madte mid Ein Bi von ihr. Mein Herr muß hin! ih 









Sag ihm, er mag ja- 


Alles auf ihn. F den Saum ihres Kleids: das fuhr mir duch alle Glieder ‚und id 
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Bamberg. Reiſt wohl! 
Adelheid, Adieu! (Xiebetraut ab). ; 
Bamberg. Wenn er einmal bier if, verlaß ih mich auf euch. 
Adelheid. Wollt ihr mi zur Leimftange brauchen? 

- Bamberg. Nicht Doch! 

Adelheid. Zum Lockvogel denn? 3 

Bamberg. Nein! den fpielt LTiebetrant. Ich bitt euch, verfagt mir 
nicht, was mir fonft Niemand gewähren kann. 

Adelheid. Wir wollen ſehn. 


Jarthauſen. 
Hand von Selbitz. Gottfried, 












Fehd angefündigt habt. 





follte an Hals gefommen fein. Schon Jahr und Tag geht’8 mit mir 








ift. Kein Menfh wußte, wo ex hingefommen war, und mir 








denn wahrſcheinlicher Weiſe lebte er, 
keins über das Gefängniß. 
Selbiß. Ihr könnt davon ſagen. 



















der Markgraf auf mein Bitten zugeſandt. 












- Schelle anhängen mag. , 
& Selbiß, Wenn ihr meine zwei Hände brauchen könnt, fie ſtehn euch 
u Dienften. 












er ſollte ſich verwundern. 








zu uns? _ 








Bamberg. Was wird's viel helfen; ber Berlichingen hat ihn ganz F 
eingenommen. Wenn er auch herkommt, jo wird er wieder fortwollen. 
Piebetrant, Wollen, das ift feine Frage; aber ob er Tann? Der I 

Händedrud eines Fürften und das Lächeln einer ſchönen Frau halten F 

sefter als Ketten und Riegel. Ich eile und empfehle mich zu Gnaden. F 







a). 


SZelbit. Jedermann twird euch Toben, daß ihr Denen von Nürnberg 1 


Ootifried. Es hätte mir's Herz abgefreſſen, wenn ich ihnen nicht 


herum. So lang wird’8 fein, daß Haus von Littwach —— 

gings 
fo nah, daß mein ehemaliger Camerad im Gefängniß leiden follte; F 
Und unter allem Elend geht F 


Gottfried. Und mein's zu Heilbronn war noch ritterlich Gefänguiß; F 
a en — en nn meinem u die J 

iche. Der arme Littwach, im welchen Loch mag er fteden! denn es 6 ; 5 
if am Tage: die von Nürnberg haben ihm wengefhlenpt. Im Mart- I Ein halbtrauriger Zug auf feinem Gefiht war jo intereffant! 
graͤfiſchen ift Einer niebergeworfen worben, ber befennt, er hab ihn 

an ihre Knechte verrathen. Sein Bekenntniß in der Urfehde hat mir 
Und obgleich Biele bisher E 
feindlich 658 gethan haben und geſchworen, fie wollten die Türken F 
aus Jeruſalem beißen, wenn fie an Hanſens von Littwach Unfall F 
Schuld Hätten, fo ift doch jest, da es zur Sade kommt, Niemand F Kings eichtwäßst 
als der. getrenherzige Gottfried von Berlichingen, der der Kate die F 3 i 


Gottfried. Ich. zählte auf end. Wollte Gott, der Bırrgemeifter von I 
- Nürnberg, mit der güldnen Ketten um ben Hals, käm uns in Wurf, F 


Selbig. Ich höre, Weislingen ift wieder auf eurer Seite. Tritt er 


Kam, und wollte nicht won der Stelle, 


dem Kaifer Hier (fie weift aufs Porträt), als wenn er fein 


nie ng 
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nicht Öffentlichen Vorſchub thuu darf; doch iſt's eine Weile gemug, 
daß ex nicht wider uns ift. Der Pfaff ift ohne ihn, was ein Meß— 
gewand ohne den Pfaffen. 
Selbig, Wann ziehen wir aus? FE 
Gottfried. Morgen oder übermorgen, Es kommen nun bald Kaufe 
Yeute von Bamberg und Nürnberg aus der Frankfurter Meſſe. Wir 


(Ab.) 


werden einen guten Yang thun. 


Selbiß. Will's Gott! 
Zu Bamberg. 
Zimmer der Adelheid. 
Adelheid. Kammerfräulein. 


Adelheid. Er iſt da? ſagſt du. Ich glaub's kaum. 
ee Wenn ih ihn nicht feldft gefehen hätte, würb ich fagen, 
ich zweifle. 

Adelheid. Den Liebetraut mag der Biſchof in Gold einfaſſen; er 
‚hat ein Meifterftid gemacht. TE 

Fräulein. Ich ſah ihn, wie er zum Schloßthor Yineinreiten wollte, 
Er ſaß auf einem Schimmel: das Pferd ſcheute, wies an's Thor 
Das Bolt war aus allen 
Straßen gelaufen, ihn zu ſehn, und ſchien mit freudigen Augen dem 
Pferd fiir die Umart zu danfen, womit e8 ihn länger in ihrem Ge— 
fiht hielt. Mit einer angenehmen Gleichgüftigfeit ſaß er droben, und 
mit wohlgemiſchtem Schmeiheln und Drohen brach er endlich des 
Pferdes Eigenſinn, und fo zog er mit feinen Wegleitern in den Hof. 

Adelheid, Wie gefällt er Dir? 5 

Stänlein. Als mir nicht Yeicht ein Mann gefallen hat. Er gleicht 

Sohn wäre, 


die Nafe nur etwas Kleiner: eben fo freundliche, Yichtbraune Augen, 
eben fo ein blondes fhönes Haar. Und gewächſen wie eine Puppe! 


Adelheid. Ich bin neugierig, ihm zu fehn. 

Fränlein. Das wäre ein Herr für eud). 

Adelheid, Närrin! : 

Liebetrant (kommt). Nun, guädige Frau, was werbien ih? 

Adelheid. Hörner von deinem Weibe; denn nach dem zu rechnen, 
habt ihr fchon manches Nachbars ehrliches Hausweib aus ihrer Pflicht 


Fiebetrant. Nicht doch, gnädige Fran! Auf ihre Pflicht wolltet ihr 
fagen; denn wenm's je geihah, ſchwatzt ich fie auf ihres Mannes Bette, 
Adelheid, Wie Habt ihr's gemacht, ihn Herzubringen? : 

Fiebetraut. Ihr wißt nur zu gut, wie man Männer fängt; joll ic 
euch meine geringe Kunftftückhen zu den eurigen lernen? Erſt that 


ich, als wüßt ich Nichts, verftünd Nichts won feiner Aufführung, und 


et ihm dadurch in Desapantage, die ganze Hiftorie zu erzählen. Die 
ſah ih) nun gleich von einer ganz andern Seite an als er, konnte gar 


; h ; icht fi iter i ‚ und 
EBGoltfried. "Noch nicht! es Hat feine Urfachen, warum er uns noch I Dt finden, und fo weiter. Dann redete ih von Bamberg 
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Lerſen. Mich ſelbſt. Das iſt nicht viel; doch Alles, mas es iſt, 
biet ih euch an. — 
a. Ihr feid mir en —6 
1, und zu dieſer Zeit, da ich nicht hoffte, er 
; a wiefmehr den Verluft der alten ſtündlich fürchtete. Gebt mir | 
mern Namen! | 












| Manne befannt gemacht habt. 


mals danttet ihr air micht dafür · st 7 drüber wie ber, ber mir bei Reinlin zu fehaffen machte. 
. erinnre mich eurer nicht. — 6m. 
o —— mix Teid! Wißt ihr noch, wie ihr um des Pfalz hier mit funfzig Mann. 
grafen willen Konrad Schotten Feind wart, und nad Haßfurt ea Gottfried. opt, 


die Faftnacht reiten wolltet? 
ee, Wohl weiß ich's. 


i itern entgegenkamt? — 
SR ENG — hielt fie anfangs nur für zwölfe, und theilt 


Idhr zogt herbei und ‚hieltet — Wie wir ſahen, ihr wolltet nicht 
A fommen, ritten wir hinab. — Bu i 
—— Da ſah ich daß ich mit der Hand in die 79 1 
geſchlagen Hatte. Fünfundzwanzig gegen Acht! Da galts's 
Feiern. Erhard Truchſeß durchſtach mir einen Knecht; dafllr raunt 


Bent 


6 ih Dom Sferde. ( e | 

Mantel es * mein und meines Heinen Häufchens übel gewarnt 4 

— Das Männlein, wovon ihr ſagtet TI 

ei, A {08 Ta s ä E h 

% ——— Es war der brasfte Knecht, den ich geſehen habe: | 
ſetzle mir heiß zu. Weunn ich dachte, ich hätt's von mir gebracht und 












* 


es ein wenig gefleiiht hatte. 

Lerſen. Habt ihr's ihn verziehen ? 

Gottfried, Ex gefiel mir mehr als zu, wohl. 

Lerfen, Nun fo hoff ich, daß ihr mit mir zufrieden fein w 
ih habe mein Probftüd am euch ſelbſt abgelegt. m 2 
: Gottfried. Bift du's? O willlommen, willkommen! Kannſt du J 
gen, Marimilian, du haft unter deinen Dicnern einen fo geworben? F 
- Zerfen, Mich wundert's, daß ihr nicht bei Anfang ber Erzählung 

if mich gefallen ſeid. N 4 
= N ir Ahle mir einfommen, daß ber mir feine Dienfte En 
bielen wiirde, der auf das feindfeligfte mic) zu überwältigen trachtetet— 


[7 


erbeil 
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Lerſen. Eben das, Herr! Bon Jugend auf dien ich als Reiters— 
knecht, und hab’8 mit manchem Nitter aufgenommen. Da wir auf 
euch fließen, freut ih mid. Ich kannt euern Namen, und da lernt 
ih euch Fennen. Ihr wißt, ich hielt nicht Stand; ihr jaht, e8 war 

wicht Furcht; denn id Fam wieder. Kurz, ich lerut, euch kennen. 
Ihr Überwandet nicht nur meinen Arm, ihr überwandet mich, und. 


; Lerſen. — von Stund an beſchloß ich, euch zu dienen. 
N nme, Franz, daß ihr mid mit einem braven Be, Wie — ei — — aushalten? 

— erſen. Auf ein Jahr. Ohne Entgelt. 
Reifen. Ich machte euch [hen einmal mit mi befannt; aber ei Gottfried. Nein, ihr follt gehalten werben wie ein Andrer, und 


Georg (kommt). Hans von Selbig läßt euch grüßen; morgen ift er 


Georg. Es zieht am Kocher ein Trupp Reichsvölker herunter, ohne 
OR N — Zweifel euch zu beobachten und zu necken. 
Lerſen. Wißt ihr, wie ihr unterwegs bei einem Dorf fünfunde F Gottfried. Wie viel? 
Georg. Ihrer Funfzig. 
— Gottfried. Nicht mehr? Komm, Lerſen, wir wollen ſie zufammen- 
meinen Haufen, waren unfver ſechzehn, und hielt am Dorf bite ſhmeißen; wenn Selbis kommt, daß er fhon ein Stück Arbeit ge- 


; h / 3 Ark, fit u. 7 
Ar: ‚in Willens, fie follten bei mir vorbeiziehen. Dann wolt Tan finde, 
is ea macınuden, wie Is mit dem andern Haufen abgerebt hatte Perfen. Das fol eine reichliche Vorleſe werden. 
"Lerfen. Aber wir fahen euch umb zogen auf eine Höhe am Dort. | Gottfried, Zu Pferde! 


Wald un einem Morakt. 
Zwei Reichsknechte begegnen einander. 
Erfier Knecht. Was machſt du hier? 
„ou J— cht. Ich hab Urlaub gebeten, meine Nothdurft zu ver- 
ätten fie ſich Alle gehalten wie er und ein yihten, Seit dem blinden Laͤrmen geftern Abends ift mir's in die 
Gedärme geſchlagen, daß ih alle Augenblicde vom Pferd, muß, 

Erſter Knecht. Hält der Trupp hier in der Nähe? 

weiter Knecht. Wohl eine Stunde den Wald hinauf. 

Erfier Knecht. Wie verläufft Du dich denn hierher? 
Hart 3 fug E „zweiter guecht. Ich bitt dich, verrath mich nit. 
wollte mit Andern zu fhaffen haben, war's wieder an mir und IE F  Mächfte Dorf und fehn, ob ih nit mit warmen Ueberf 
feindlich zu; es hieb mir aud durch den Panzerärmel hindurch, DAT Uebel abhelfen Kann. 


weiter Kne 


Ich will aufs 
lägen meinem 
Mo fommft du h 
Erfter Knecht. Bon nächften Dorf. Ich habe unferm Offisier Wein 
und Brod geholt. 
Zweiter Knecht. So! er thut fi 
fit, und wir follen faften? © 
Erſter Knecht. Komm mit zurück, Schurke! 
Zweiter Knecht. Wär ih ein Narr! Es find noch Viele unter'm 
Haufen, die gern fafteten, wenn fie fo weit davon wären als ich. 
Erfier Knecht. Hörſt du! Pferdel 
Bweiter Knecht. DO weh! 
Erſter Knecht. Ich Elettre auf den Baum. 
Sweiter Knecht. Ich fted mich im den Sumpf. 


ch was zu guts vor unferm Ange» 


— RE „ h x IK — — u 
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übten Fäuften umd bier wohl befchlagen. (Er deutet auf die Bruft.) 
Raiferlicher Rath, Wohl! — N 
Gerichtsdiener (kommt). Ex wartet vor ber Thür. 
Baiferlicher Bath. Laß ihn herein! 
Gottfried, Gott grüß euch, ihr Herren! 
Kaiſerlicher Kath. Zuerft, daß ihr bedenkt, wo ihr feid und vor wen? 








Kaiſerlicher Rath. Ihr thut eure Schuldigkeit. 
Gottfried. Bon ganzem Herzen. 
Kaiſerlicher Rath. Setzt euch! 
Gottfried. Da_ unten: bi 
Stühlchen rie 
aiferlicher Rath. So fteht! 


Gottfried. Zur Sache, wenn's euch gefällig ift! 







Ich kann ftehen, meine 











Gottfried, Bin's wohl zufrieden; wollt, e8 wär von jeher geſchehn. 
Kaiſerlicher Rath. Ihr wißt, wie ihr auf 
unfre Hände kamt. 







Kaiſerlicher Rath. Wenn ich euch Beſcheidenheit geben könnte, würd 
ih eure Sache gut machen. 

‚Gottfried. Freilich gehört zum Gutmachen mehr als zum Berberben 
Schreiber. Sol ih das all protofolliven? E 

Raiferlier Rat. Nichts, als was zur- Handlung gehört. 

Gottfried, Meinetwegen dürft ihr's drucken laſſen. 













Gottfried. Wohl! und ic bin bier und marte, 






Gnade und Huld zu verfündigen. Sie verzeiht euch eure Uebertretun⸗ 








Gottfried. Ih bin Ihro Majeftät treuer Knecht, wie immer. Noch 






foll mit ihnen werden? 
Kaiſerlicher Kath. Das geht euh Nichts an. 
Gottfried. So wende der Kaifer fein Antik von euch, wenn ihr 








ihr fiwhingebraht? 
Kaiſerlicher Rath. Wir find euch davon Teine Rechnung ſchuldig. 
0 Öottfried, Ah! Ich dachte nicht, daß ihr 
- nicht einmal zu dem, was ihr verjprect. 











ein Wort, eh ihr weiter geht! Meine Leute, wo find die? Was 







Kathsherr. Schmiede, Weinſchröter, Zimmerleute, Männer mit ge⸗ 






Was wollt ihr mit mir? 


Gotifried. Bei meinem Eid! ich verkenne euch nicht, meine Herren 


- Baiferlicher Rath, Wir werden in der Ordnung verfahren. — 
Gnad und Ungnad in | 


Gottfried, Was gebt ihr mir, wenn ich's wergeffe ? 2 


Kaiſerlicher Kath. Ihr wart in der Gewalt des Kaifers, deſſen vä— 
terliche Gnade ar den Platz der Majeftätifchen Gerechtigkeit trat, euch 
anftatt eines Kerfers Heilbronn, eine feiner geliebten Städte, zum 

Aufenthalt anwies, Ihr veripracht mit einem Eid, euch, wie es einem F 
Ritter geziemt, zur flellen und das Weitere bemüthig zu erwarten. 1 


Kaiſerlicher Rath. Und wir find bier, Ihro Kaiſerlichen Majeftit F 
gen, Ipricht euch von der Acht und aller wohlverdienter Strafe 109, F 


® welches ihr mit unterthänigen Danf erkennen, und dagegen die Ur 
fehde abſchwören werdet, welche euch hiermit vorgeleſen werben fol. 


in Noth ftedtl Sie waren meine Gefellen und finds. Wo Habt j 







zu Nichts verbunden feib, £ 


J müſſe, der mich einen Räuber heißen wolle! 


Geſchichte Gottfriedens —* Berlichingen. & 57 
Aniferlicher Rath. Unfre Commiſſion ift, euch die Urfehde vorzulegen. 


Umerwirft euch dem Kaifer, und ihr werbet einen Weg finden, um 
eurer Knechte Leben und Freiheit zu flehn. 


Gottfried, — Se ur 
Kaiſerlicher Rath. Schreiber, leſ' — 

ie — Gottfried von Berlichingen, bekenne öffentlich durch 
dieſen Brief, daß, da ich mich neulich gegen Kaiſer und Reich rebel- 
liſcher Weile aufgelehnt 
an. Ds nie wahr? Ich Bin fein Rebell, habe gegen 
Ihro Kaiſerliche Majeftät Nichts verbrochen, und das Neid) geht mich 
its an. Kaiſer und Reich! Ich wollt, Ihro Majeſtãt ließen Ihren 
Namen aus fo einer ſchlechten Geſellſchaft. Was find bie Stände, 
daß fie mich Aufruhrs zeihen wollen! Sie find die Rebellen, Die 


mit unerhörtem geizigem Stolz mit unbewehrten Kleinen ſich füttern 


und täglich Ihro Diajeftät nad dem Kopf wachen. Die find’8, die 
alle ſchuldige Ehrfurcht außer Augen fegen, und die man laufen laſ⸗ 
fen muß, weil der Galgen zu theuer werben würde, moran fie ge 
henkt werben follten. ;° x 

Kaiſerlicher Kalh. Mäßigt euch und Hört weiter! 

Gottfried. Ich will nichtS weiter Hören. Tret Einer auf und zeug! 
Hab ih wider dem Kaifer, wider das Haus Defterreih nur einen 
Schritt getfpan? Hab ich nicht von jeher durch alle Handlungen ges 
wiefen, daß ich beffer als Einer fühle, was Deutſchland feinem Ne= 
genten ſchuldig ift, und befonders was bie Kleinen, die Nitter und 
Freien, ihrem Kaifer ſchuldig find? Ich mößßte ein Schurke fein, 
wenn ich mich Könnte bereden laſſen, das zu unterjchveiben. 

Kaiferlicher Rath. Und doch haben wir gemeßne Drbre, euch in ber 
Güte zu bereden, oder — — in Thurn zu werfen. 

Gottfried. In Thurn? mi 

San — Und daſelbſt könnt ihr euer Schickſal von der 
Gerechtigkeit erwarten, wenn ihr es nicht aus den Händen der Gnade 
empfangen wollt. 

en. Su Ihren? Ihr mißbraucht die kaiſerliche Gewalt. Su 
Tönen? Das ift fein Befehl nicht. Was! mir exit, die Verräther! 
eine Falle ftellen, und ihren Eid, ihr ritterlih Wort zum Sped drin 


aufzuhaͤngen! Mir dann ritterfih Gefängniß zufagen, und die Zu= 


jage wieder brechen! a 
Aniferlicher Rath. Einem Näuber find wir feine Treu ſchuldig. 
Gottfried. Trügſt du nicht das Ebenbild des Kaiſers, das ich auch 
in der geſudelſten Malerei verehre, ich wollte Dir zeigen, wer der fein 
Ich bin in einer ehr⸗ 
lichen Fehd begriffen. Du fönnteft Gott danken, und dic für ber 
Welt groß machen, wenn du eine fo ehrliche, fo edle That gethan 
hätteft, wie die iſt, um welcher willen ich gefangen fie, “Denen 
Spitzbuben von Nürnberg einen Menſchen abzujagen, deſſen beite 
Jahre fie in ein elend Loch begruben, meinen Hanjen von Littwach zu 
beizeien, hab ih die Cujone emjonirt. Er ift fo qut ein Stand bes 





















Iphigenie auf Tauris. 
in geweihtes Grab vertrauern muß? Glaubſt Du, es ließe ſich ein 
hlich Leben führen, wert diefe Tage, die man nunütz durchſchleicht, 
mr Vorbereitung zu jenem Schattenleben find, das an dem Ufer 


— Iphigenie auf Tauris. J 

Agamemnon, ber bir fein Liebſtes zum Altare brachte, Haft du vom 
Felde der umgewandten Troja ihn glüdlih und mit Ruhm nad 
feinem Baterlande zurückbegleitet, haft du meine Geſchwiſter, Elektren 
and Oreſten, den Knaben und unſere Mutter, ihm zu Haufe, den the's, vergeſſend ihrer feldft, Die Trauerihaar ber Abgeſchiednen 

ſchonen Schatz, bewahrt, jo rette mich, bie du vom Tod gerettet, audIiet? Unniis fein it tobt fein Gewöhnlich ift dies» eines Weibes 
von dem Leben hier, dem zweiten Top! hdickſal und vor Allen meins. Be 
Bineiter Muftri I Arkas, Den edeln Stolz, daß du did un nütz nennſt, verzeih' ich 

weiter Auſtritt. Ahr fo feße id ihn baander er raubt bir den Genuß bed Lebens. 
Iphigenie. Arkas. 


Br Ad Haft Hier Nichts gethan, feit deiner Ankunft? Wer hat des Kö— 
Arkas. Der König fendet mich, und beut der Priefterin Dianen 


tig trüben Sinn erheitert? Wer hat das harte Gefeß, Daß am 
Gruß und Heil. Es naht der Tag, da Tauris feiner Göttin für 


Star Dianens jeder Fremde fein Leben blutend läßt, von Jahr zu 
wunderbare, neue Siege dankt, ich Tomme vor dern König umd be] gehe mit fanfter Ueberredung aufgehalten, und die Unglüdlichen aus 
Heer, dir fie zu melden. 4 


j ‘ | An gewiſſen Tod in's liebe Baterlarıd fo oft zurücdgefhidt? Hat . 
 Iphigenie. Wir find bereit, und unfre Göttin ſieht willfommmenist Diana, ftatt fich zu erzürnen, daß fie ber Yang gemohnten blu— 
- Opfer von Thoas’ Hand mit Gnadenblid entgegen. 


Aigen Opfer mangelt, bein fanft Gebet mit reichem Maß erhört? 

Arkas. D, fänd' id) auch den Bli der Priefterin, der mwerthen Feind unjere Waffen nicht glänzend dieſe Zeit an Segen, Stärf und 
vielgeehrten, beinen Blid, o heilige Jungfrau, Yeuchtender! ums Allen Folie, und fühlt nicht Seglicher ein befier 2008, ſeitdem der rauhe 
gutes Zeichen! Denn noch bebedt der Gram geheimnißvoll dein] Cinn des Königs mild durch deinen göttergleihen, heiligen Rath ſich 
Innerſtes; vergebens harren wir auf irgend ein lächelnd Vertrauen 


2 Alihet? Das nennft du unnütz, wenn von deinem Wejen auf Tau— 

Sso lang id dich an diefer Stätte kenne, ift dies der Blick, vor befinde herab ein Balfam träufelt? wenn du dem Volk, zu bem ein 

ih immer ſchaudre, und wie mit Eifenbanden ift beine Seele ind] Gott dich führte, des neuen Glüdes ewige Duelle wirft, und durch 

Innerſte des Bufens angeſchmiedet. hie füge Milbe an dem unmirthbaren Ufer dem fremden Strandenden 
Iphigenie. Wie's der Bertriebnen, ber Verwaiſten ziemt. 


— Filidtehr und Heil bereiteſt? ; r 
Arkas. Scheinft du bir hier vertrieben und vermaift ? Iphigenie. _Das Wenige verfhwindet Leicht dem Blid, ber vor 
Iphigenie, Die Hit: Fremde ift nicht Vaterland. 


_nremde IE Mi A feht, wie viel zu thun noch überbleibt._ 

Arkas. Und dir iſt Vaterland mehr als die Fremde fremd. I Arkas. Do Iobft du Den, der, was er thut, nicht ſchätzt? 
 Iphigenie. Dies iſt's warum mein blutend Herz nicht heilt. ME Iphigenie. Man tadelt Den, der feine Thaten wägt, 

erfter Jugend, da fih kaum bie Seele an Bater, Mutter und Ge] Arkıs. Auch den, der wahren Werth zu ftolz nicht achtet, wie ben, 
 Ihwifter band, die neuen Schöhlinge in Tiehlicher Gefellfhaft won bet] kr fati—hen Werth zu eitel hebt. Glaub’ mir, unb bEr auf eines 
Fügen ber alten Stämme gen Himmel ftrebten, da, leider in dad Menihen Wort, ber bir mit Treue zugethan ift! Der König hat 
Elend meines Haufes früh verwidelt, vom einer gütigen Gottheit gebeſhloffen, Heut mit Dir zu reden. Ich bitte, mach's ihm leicht! 

rettet, und durch ein Wunderwerk hierher geführt — — So tiefe,  Iphigente, Du ängfteft mid. Oft bin ich ſchon dem Antrag, den 
. Narben bleiben von jenem alten Schaden in ber Bruft, daß web ih flüchtete, mühſam ausgewichen. 

neue Freude noch Hoffnung. drin gedeihen Tann. RS | Ackas, Sei Hug und denke, was bu thuftl Seitdem der König 

Atkas. Wenn du did jo unglüdlih nennſt, jo darf ich dich auch ſeinen Sohn verloren, ſcheint er Keinem von uns mehr reiht zu 

wohl undankbar nennen. A hranen. Die jungen Edlen feines Volkes fieht er mißgünftig an, und 

Iphigenie. Dant habt ihr ftet. .  Äfixstet fi vor einem einfamen, Hilflofen Alter. Wir fehen, er wirft 

Arkas. Doch nit den ſchönen Dank, um deſſentwillen man DER Gedanken in ſich herum. Die Scythen ſetzen feinen Vorzug in's Re⸗ 
Wohlthat thut, ih meine, Fröhlichkeit und das zufriedne Leben. Selle den, ver König am wenigſten. Er, ber nur gewohnt ift zu befehlen 
dem du Did durch ein geheimes Schickſal vor jo vielen Zahren HF und zu thun, Tenmt nicht die Kunft, von Weiten ein Geſpräch nad 
im Tempel fandft, nahm Thoas did als ein Geſchenk Der Göttin einer Abficht fein zu lenken. Erſchwer's ihm nicht durch Rückhalt, 
mit Ehrfurcht und mit ſeltner Freundſchaft auf, und dieſes Ufer ward] Weigern und vorsätzlich Mißverſtehn! Geh tom gefällig halben Wegs 
‚dir freundlich, das jedem Fremden fonft won Alters her vol Ange f itgegen! 
und Graufens ift, weil vor bir Niemand unfer Reich betrat, ber an Iphigenie, Soll ih beſchleunigen, was mich bedroht? ® 
Dianens Stufen nicht, ein unvermeidlich Opfer, blutete. F Arkas, Willſt du fein Werben eine Drohung nennen? 

Iphigenie. Der freie Athem macht das Leben nit aller. Bed Iphigenie, Es iſt's, und mir die ſchrecklichſte von allen, 
Leben iſt's, das am ber heiligen Stätte gleich einem Schatten ich un Axrkas. Gieb ihm für feine Neigung nur Vertrau'n! 
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EL Ir Aphigerite auf Tauris, 
Iphigenie. Wenn er von Furcht erſt meine Seele löſt. 
Arkas. Warum verſchweigſt Du beine Herkunft ihm? 
Iphigenie. Weil einer Priefterin Geheimniß ziemt. 
Arkas. Dem König follte Nichts Geheimniß fer, 


Altig did vor ihm verwahrft. ; 
Sphigente Sag’ mir, ift er unmuthig gegen mich? 


daß es im feiner Seele gährt. O, überlaß ihm nicht fich ſelbſt, damit 
du nicht zu ſpät am meinen Rath mit Reue denfft! { 
Iphigenie. Wie? finnt der König, was fein Mann, der feinen Na 


Schuß gedoppelt ſchuldig if! 

Thoas Blut. Allein ih fürchte Karten Schluß von ihm und um 
ih! drum bitt' ich dich, verkrau' ihm, fei ihm dankbar, wenn du ihm 

weiter Nicht s gewähren kannſt! 
Iphigenie. DO fag’ mir, was dir weiter noch bekannt iſt! 

ihn ehrſt, kann dir's nicht Mühe fein, ihm freundlich und vertraulid 

geführt. (Geht ab.) 

folgen fol, doch willig gern dem König für feine Wohlthat gute 


gefällt 
| Dritter Auftritt. 
Sphigenie, Thoas. 


J Ruhm und Reichthum und dem Wohl der Deinen, daß, der du unter 


errlich ſeiſt! 
— — an des Menfchen Hat enge Grenzen 


nit Hoffnung ift, ba bleibt Fein Leben und fein Zutrauen 



















Arkas. Er ſcheint's zu fein. Zwar ſpricht er Nichts von bir, doch 
Hab’ ich bei ganz fremden Anlaß aus hingeworfnen Worten geſpürh 


men liebt und die Olympier verehrt, je denken fol, finnt er, mid | 
mit Gewalt von dem Altar im fein verhaßtes Bett zu ziehn? SF 

ruf ih alle Götter an, und Dianen vor Andern, die mir ihren 

Arkas, Ser ruhig! ſolch raſche Jünglingsthat herrſcht nicht in 


aufhaltbar deffen Vollendung; denn feine Seele ift feft und unbemeg F 


Arkas, Erfahr's von ihm! Ich feh’ den König kommen. Da di } 

zu begegnen. Ein ehfer Mann wird buch ein gutes Wort gar weit 
Iphigenie, Ich ſeh' zwar nicht, wie ich dem Rath des Redlichen 

Morte geben, Berleih’ Minerva mir, daß ih ihm fage, was ihm 


ungerehten Mann zu thun. 


Iphigenie. Diana ſegne dich mit königlichen Gütern, mit Sieg und 
Vielen gnädig und freundlich biſt, du auch vor Vielen glücklich und 


zen, _unb_bei 

Reichthum genießt oft ber Beſitzer nicht... Der hat’8 am beften, König 
oder Geringer, dem e8 zu Haufe wohl geht. Es wird die Nachridt 
zu dir fommen fein, daß in der Schladht mit meinen Nachbarn id 
meinen einzigen, lebten Sohn verloren. So lang die Rache not 
meinen Geijt befaß, empfand ich nit den Schmerz, empfand nicht, 9 
leer es um den Beraubten ſei. Doch jetzt, da ich ihr Reich von Grm 
aus umgekehrt, bleibt mir zu Haufe Nichts, mas mich ergötze. nen 
Volk ſcheint nur mit Unmuth einem Einfamen zu folgen: denn En 















Iphigenie auf Tauris, sg 
fomm’ ich hierher in diefen Tempel, wo ih fo oft um Sieg gebeten 


F md für Sieg gebanft, mit einem Berlangen, das ſchon alt Im meiner 


| Und ob ws 
gleich nicht fordert, fühlt ex's doch, und fühlt e8 hoch, daß du forg- | 


Seele ift, und wünjche, zum Segen mir und meinem Volke, dic) als 
Braut in meine Wohnung einzuführen. 

Iphigenie. Der Unbelannten, Flüchtigen biet’ft dur zu große Ehre 
on, o König. Ih habe Nichts gewünſcht am dieſem Ufer, als Schuß 
und gute Ruh, die bu mir gabft, zu finden. 

Thoas. Daß du dich im das Geheimniß deiner Abkunft wor mir, 
gleih einem Fremden, ftet8 forgfältig hülfeft, wird unter feinem Volke 
wohl gebilliget werden. Wir find hier weder gafifrei noch glimpflich 
gegen Fremde; das Geſetz verbietet’8 und die Noth; allein von dir, 
die fih des rühmen kann, warum vergebens an dem rauhen Ufer der 
Fremde feufzt, von dir konnt' ich’8 erwarten. Man ehrt den Wirth 
freiwillig mit Vertrauen. i 
 Iphigenie. Wenn ih mein Haus und meiner Eltern Namen 
verbarg, o König, war es Verlegenheit, nicht Mißtrauen. Vielleicht, 
ach! wenn du wüßteſt, wer ich bir, welch eine Verwünſchte du nährft 
und ſchützeſt, würdeſt du dich entſetzen vor der Götter Zorn, du 
würdeſt, ſtatt mir die Seite deines Throns zu bieten, mich vor der 
Zeit von deinem Haufe treiben, und eh’ noch bei den Meinen mir 
ein glüdlich Leben zubereitet wäre, im fehmeifendes, hausloſes Elend 
mich verftoßen. j n 

Thoas. Was auch der Rath der Götter mit dir fei, umd mas fie 
dir und deinem Haus gedenken, ſeh' ich doch nicht am Segen, den fie 
mie gewähren, ſeitdem ich dich gaſtfreundlich caifnahm, daß ich ar 
dir ein ſchuldvoll verruchtes Haupt befchlitze, 

——— Der Segen kommt um deiner Wohlthat, nicht um mei- 
netwillen. 

Thoas. Was man Verruchten thut, wird nicht geſegnet. Drum 
prich! ich fodre jetzt des Weigerns Ende; denn du haft mit keinem 
Diana hat in meine Hände dich gege⸗ 
ben; wie du ihr heilig warſt, fo warſt du's mir. Auch fei ihr Wink 


106) fünftig mein Gelets! Iſt 8, daß du nad Haufe Rückkehr Hoffen 


funnft, fo ſprech“ ich dich won aller Foberung 108; doch ift ber Üeg 


dir ganz verſperrt, und ift dein Stamın durch irgend ein ungeheures 


Unheil auggelöfcht, fo biſt dr mein durch mehr al8 Ein Gefe. Sprich, 
umd ih Kalte Wort! 

Iphigenie, Ungern löſt fih die Zunge, ein fang verfehwiegen Ge= 
Ammiß zu entdeden, Einmal vertraut, verläßt’! unwiederbringlich 
die Tiefe deg Herzens, und fehadet oder nüßt, wie e8 die Götter 
wollen, Ich bin aus Tantal's merfwürdigem Geſchlecht. 

Thoas. Dur ſprichſt ein Froßes Wort, Nennſt dr Den deinen Ahn— 
deren, dert die Welt als einen ehmals Hochbegnadigten ber Götter feunt? 
SS: jener Tantal, den Supiter zu Rath und Tafel 309, an Deffen 


at erfahrnen, vielverknüpfenden Gefprächen die Götter wie am einem 


reichen Orakelfinne fich ergötten? 
Iphigenie. Er ift’s, Doch Götter folten nicht mit Mengen wan— 





Sphigenie auf Tauris. 
chlecht ift viel zu ſch 
Unebel war er ni 
zu groß, und zum Gele 
ſchlich war fein Vergeben, 
Priefter jagen: Vebermuth un 
des Tartarus. 

e? büßte fein Geſchl 
x die gewaltige 


wach, im biefer Ungleich⸗ 

ht, und fein Berrätha; F 
en des Donnerers do nur F 
fireng ihr Gericht, und ihre | 
ftürzten ihn von Jovis Tiſch 


echt des Ahnherrn Shuld? 
Bruft und das Mark der Titanen 
die Stirne ſchmiedete ihnen ein 
Mäpigung, Rath und Weis— 
th ward jede Begier 
entreißt verrätheriſch dem 


dein: das ſterbliche Geſ 
heit ſich gleich zu 


Iphigenie. Zwa 
erbten Söhne und Enkel, do 
and der Vater der Götter. 
erborgen. Zur Wuth 
lich. Pelops, fein Sohn, 
ben und Tochter, die ſchöne 

Atreug, denen no 
ſteht, Chryſipp an 
aus, und ber erzürn 
fſohns Blut, un 


heit war ihnen v 


entipringen Thyeſt, und 
andern Bette im Wege 
lag auf fein Leben 
Hippodamien ihres Stie 
et böfe That vermehren 
Haus erzeugt nicht gleich 
Keihe von Edlen oder Böſ— 


Namen; ſie führen einen 
te Vater fodert verdacht⸗ 
d fie entleibt ſich ſelbſt 
d fich weiter durch' 
den Halbgott noch das 
en bringt zuletzt bie 
Atreus und Thyel 
ſchaftlich die Stadt. Nicht 
und Atreus, ſich zu 

Thyeſt, der tückiſ 
wandt, und als wie j 
n Name war Pli 

und feinen eignen 
wird entdeckt, um 


Thaos. Es wälz 





Ungeheuer; eine 
reude oder das Entſetzen 
nach ihres Vaters Tode gemein 
lauge, jo entehrt Thyeſt des Bruder 
rächen, vertreibt ihn von d 
einen Sohn des Bruders ent 
hatte, ſchickt dieſen Sohn, fei 
Atrens nah dem Leben ftehe, 
heim ermorden jollte. 

Atrens tödtet den gejand 
ders Sohn. Zu fpät erfährt er, wen er um 
Bruder ſich zu rächen, fi 
 ftellt er ſich am und, lockt 
img Neich, ergreift die Knaben, 
ur ſchaudervollen Speile 
& gejättiget, wirft Atreus, ber 
bin. Du wenbeft 
Sonne ihr Antlik weg und 
eife. Dies find meine Ahnherren, um 
Geſchick und Thaten diefer Un 
exbirg fie auch im Schweigen! I 
fag’ mir, wer bu bifi 
Zphigenie, Atreus zeugte 
temnestren, Einige Raſt ſchien 
ubig waren unſre Ha 


Des Jünglings Vorſatz 
ten Mörder, wähnend, er tübte 
nnt er ftill auf unerhörte Thaten. Verſð 
Thyeſten mit feinen beiden © 
tet fie heimlich, 

Thyeft an feinen 
Yiche, ihm Hautt F 
ſchaudernd bein J 
ihren Wagen au 
d die finftre Nail F 


eignen Fleiſche fi 
Füße der Erf 


dem. ewigen Gl 
des Gränels ein Ende 


memnon, und bie 
em Hanle Tantal's gewä 
18 ih mit Eleftren, meiner Schweil 
Ye war dem Vater ein Sohn verfagt, 
daß meine Mutter 


fer Wunſch erfüllt, 
8 neues Uebel ſchon ber 


faum war gnäbig bie j 
Knaben brachte, fie nannten ihn Dreit, al 





Iphigenie auf Tauris 


war. Auch hierher iſt der Auf des Kriegs erſchollen, d ür⸗ 
ſten Griechenlands vor Trojens Mauern, mit ae 
fragen. Ob er noch dauert oder die Stadt werberbt ift, hab’ id) nie 
peruommen. Dahin führte mein Vater der Griechen verfammelt 
Heer. Im Aulis harrten fie vergebens auf günftigen Wind: Diana 
meinem Vater erzürnt, hielt ihn zurüd, und foderte durch Caldas’ 
Mund zum Opfer des Königs ältſte Tochter, mid. Sie Iodten meine 
Mutter liſtig mit mir in's Lager, zwangen mid) vor den Altar, wo 
en vom — errettete und wundervoll hieher 
‚ Agamemnon’ iſt 
— mi ne Aueh g ws und Clytemneſtrens Tochter iſt's, 
Thoas. Der Königs=- Tochter kann ich nicht mehr als der Vertrieb 
nen Ehre geben. Auch jetzo wi * i — — 
J is an s wieberhol’ ich meinen Antrag; folge mir, 
Aphigenie. Wie darf ich dieſen Schritt, o König, m nicht 
— die mich rettete, ein ganzes Recht — ve 
— an? Sie hat für mid den Schugort ausgeſucht, und einem Vater a 
en fie dur den Schein nur firafen wollte, mich gewiß zur unver 
sole Freude feines Alters aufbewahrt. Bielleicht bereitet fie mir 
RE m eh Fin a indeß auf ihre Wege nicht ach— 
d, iver Willen bier an ih bi 
— — um En gebaut? Wenn ich hier 
pas. Das Zeichen ift, daß du noch hier verweilſt. Sud’ ſolche 
ug nicht ängſtlich auf! Man fpricht vergebens — ER: 
an will; der Andre hört von Allem nur das Nein! 
— Es find nicht Worte, Teer und künſtlich ſcheinend zuſam— 
——— Ich habe Nichts geſagt, als was mein Geiſt mich hieß. 
nie S nicht meinen Bater und meine Mutter gerne wiederſehen, die 
Sc a tobt beweinen, und im den alten Hallen von Mycene meine 
es ter! Daß wenn du mic dorthin auf leichten Schiffen jenden 
eft, du mir ein neu und doppelt Leben gäbeft. 
ee So Fehr’ zurück! Thu', was bein Herz dich Heißt, und 
I nn die Stimme guten Raths und der Vernunft! Sei ganz 
Boni und gieb dich hin dem Triebe, der zügellos dich dahin ober 
Ein Be Wenn ihnen eine Luſt im Bufen brennt, dann hält 
En BL 19 Band fie vom Berräther ab, der fie dem Vater oder dem 
ur aus lang bewährten treuen Armen Yodt; und fehweigt in 
een ruft das rafche Feuer, fo ſtürmt vergebens aus dem treuſten 
Ei mit taufend goldnen Zungen die Ueberredung auf fie los. 
a Brich zürnend deinen Schwur, o König, nit! Soll ich 
I en fo entgelten? Du fohienft bereitet, auf was ich 
E 005, Auf's Ungeboffte war ich nicht bereitet; ätt'i 
er in : ereitet; doch hätt! ich Alles 
| es Wußt' ich denn nicht, Daß ich mit Be Weihe zu 
F  Iphigenie, Schilt ni öni 
ie. Schilt nicht, o König, unſer arm Geſchlecht 
du an mir tadelft, find alle unfre en er en m 








96 a Er Iphigenle auf Tauris. 


ſprudelnd färbt. 
Pylades. Erwart' es ruhiger! 
das Amt der Furien auf Did. 
zuletzt, das Unternehmen zu vollführen, 
hilft nur ruhige, wohlüberlegte Kühnheit. 
Oreſt. Ich hör' Ulyſſen. 
Pyhlades. Spotte nicht! 
Wege zum Olymp hinauf ſich nacharbeitet. 


Ich finm’ auf tauſend Ränke, und 


Greſt. Ich ſchatze Den, der tapfer ift und grad’. 


Yylades, Drum heiß’ ich Dich auch nicht auf Wege finnen; Das iſt 


Von unfern rauhen Wächtern hab' ich bisher gar Vieles 


. für mid). 
e Ich weiß, das blutige Geſetz, das jeben Fremden an 


ausgelockt. 


Dianens Stufen opfert, ſchläft, ſeitdem ein fremdes, göttergleihes 
Meib als Priefterin mit Weihraud und Gebet den Göttern ‚Dani 
Sie glauben, daß e8 eine ber geflüchteten Amazonen fei, und rühmen 
ihre Güte hoch. — 
Orc. Es ſcheint, mit unſerm Tod ſoll das Geſetz in's Leben mie 


berfehren, und bei dem widerwärtigen Sinn des Königs wird um 


ein Weib nicht retten. Hg 
Pylades. Wohl uns, daß es ein Weib ift! 


den, was er verabſcheut, wird aus Gewohnheit hart und faft uf 
tenntlih. Allein ein Weib bleibt ftät auf ihrem Sinn; du rechnet 


fihrer auf fie im Guten wie im Böſen. Sie fommt! Laß mid Me 


ihr allein! Ih fag’ ihr nicht geradezu bie Wahrheit, und ch’ fie mit 
bir ſpricht, treff’ ih dich noch. Oreſt geht ab.) 


Bweiter Auflrill. 
Iphigenie. PHlades. 


weiß nicht, ob id) did) mehr dem Geſchlecht der Seythen, ob ich DIN 
einem Griechen vergleichen fol! (Sie nimmt ihm die Ketten ab.) Die BI 
heit, die ich bir gewähre, ift gefährlich. Wenden bie Götter, waß 


euch bevorſteht! 


* * 
Phlades. D fühe Stimme! o willkommner Ton ber Mutterſprach Se 


in einem fremben Lande! Gefangen, wie ih bin, ſeh' ich bie 
ge des Vater 3_1tel | n in meinem 
Freud erkenne, daß ich ein Grieche bin! Ei 


fheinung rein gefreut. D fag’ mir an, wenn ein Berhängnig dirs Mi 


perbeut, aus welpen Stamm du deine göttergleige Herkunft zahl yı Th 
Iphigenſe. Dianens Prieſterin, von ihr, der Göttin, ſelbſt gewählt eu as ee 2 a ge aus dem Babe 
und im Verborguen Hier erzogen und geheiligt, ſpricht mit vi. DE gte, warf bie Verderbliche DR künſtlich 


gen ſie von meiner Seele den Schwindel nehmen, der unaufhaltſam 


auf dem Bade des Bluts mich zu ben Todten reißt, Die Quelle 
a die meine Seele, wie aus der Mutter Wunden, ewig 


Du mehrft das Uebel, und nimmſt 
bedarf ich dein, und Beiden i 
Ein Jeder bat feinen Helden, dem er Die 


Ich laͤugn' es nid, E 
Kuhnheit und Liſt ſcheint mir gar würdige Zierde dem tapfern Mann. 


Der beſte Mann ge 
wöhnt fih endlich a Grauſamkeit, und macht fih ein Geſetz aud 


ente Weher du feift und Tommft, Fremdling, fprih! SUR Suns: 


Hügel In bit f 
nen Augenbid Hab’ WE 5 
vergefien, wie fehr ich bein bebarf, und mich ber unerwarteten Cry 


' | „ ——— a ü a 97 3 
laß dir genug fein, und ſag' mir, wer du feift, und welch unfeli es 
Geſchick mit dem Gefährten dich hierher geführt? 

Pylades. Leicht zu erzählen iſt unſer Elend, ſchwer zu tragen. Wir 
find aus Kreta, Adraftus’ Söhne, der jüngfte ih, mein Name ift 


Amphion, Laodamas der feine; vom Haus ift ex ber ältefte, ein 


mittler Bruder fand zwiſchen Beiden. Gelafien folgten wir den Wor- 

ten unfrer Mutter, fo lang ber Vater noch vor Troja ſtritt; doh 
8 der mit viel Beute rüdwärts fam, und bald darauf verſchied, 
begann Der Streit um Reich und Erbe unter und, Ih war dem 
Aelteften: immer mehr gewogen, umb in unſeligem Zwiſt erfchlug 
Laodamas den Bruder; ihn verfolgen nun um ber Blutſchuld willen: 
die Furien, und hierher leitete das Delphiſche Orakel unſre Schritte, 


das und verhieß, er follte hier im Tempel der Diawa Ruh' und 


Rettung finden. Gefangen find wir an dem unwirthbaren Ufer, und 
dir als Opfer dargeftellt: das weißt du. 
Iphigenie. Ift Troja umgekehrt? verſichr' e8 mir! 
ylades. Es liegt! D fihre du uns Rettung zu, und eilig! Hab’ 
Erdarmen mit meinem Bruder! Auch bitt’ ich dich, ſchon' ihn, went 
du ihm ſprichſt! gar leicht wird er durch traurige Erinnerung zu fehr 
bewegt, und jede Freud’ und Schmerz zerrüttet ihn mit fieberhaften 
m 
‚Iphigenie. So groß bein Unglüc ift, beſchwör' ich did, vergi — 
bis du meiner Neugier genug a G nn a 
Inlades. Die hohe Stadt, Die zehen Jahre, ſich dem gefammten Heer 
der Griechen wiberjetst, liegt num zerftört. Dog viele Gräber unfrer 
Helden ‚machen das Ufer der Barbaren meit berühmt. Achill Liegt 
dort mit feinem Freund. 

Iphigenie. So jeid ihr Ihöne Götterbilder auch zu Staub! 
Pplades, Palamedes und Ajar Telamon's hat keiner feines Vater- 
landes frohen Tag gefehn. 
Iphigenie (oo: fi). Er nennt den Vater nicht unter den Erfälag- 
nen: er lebt mir noch! o hoffe, liebes Herz! 
Vyhlades. Doch ſelig find die Tauſende in bitter ſüßem Tod vorm 
denn wüſte Schreckniſſe hat den Rückkehreuden ein feindlich 
aufgebrachter Gott bewahrt. Kommt denn die Stimme der Menſchen 


Mo zu euh? So weit fie reicht, trägt fie den Auf umber von un 
eehhrten Taten, 688 und gut. So ift der Jammer, 5% duch My" 
nnd Hallen tönt, dir ein Geheimnig? Clytemneſtra hat, geholfen 


Om Neaift, den Agamemnon am Tag der ehr umgebracht. -— 
3 ruft, Die gegen bie ungeheure 
sonnige vergebens kämpft, daß Dur des Atreus hohes Haus —— 
ee ke eines Gaftfreunds oder Nachbars? Ber- 

niht und rechne mir's nicht zu, daß ich der Exfte Kin, 
er diefe Graͤuel meldet! — — v 


Iphigenie. Sag’ mir, wie warb die ſchwere That vollbracht? 


Goethe. 13, 
















































Aa h Slaubine von Billa Bella, 
Elaudine. Bleiben Sie, id) bitte, 
Pedro. Wir geben zufanmen. 
“ nd gejattelt. s 
Sn DE Sie nur! Er hat lang nad Ihnen gefragt. (Gehen ab.) 


Sibylle. Camille, a 

bhlle. Ich möchte berften wor Bosheit! „Bleiben Sie! Bleiben 
; ee" Ich Koh! fie that’8 uns zu fpotten. Sie ift übermüthig, 
daß ihr der Menſch nachläuft wie ein Hündchen. „Bleiben -Siel 
Bleiben Sie!” m’ ji 
er nicht ein Hängmaul wie ein Schulfnabe? der Affel 

Camille. Sie meint, weil fie ein rund Köpfen hat, ein Stumpe 
näschen, und über ein Gräschen und Gänsblümchen gleich weinen | 
tar 0 wär’ was mit ihr. 
oh Und weil man uns auch heute an ben Triumphmwagen ge 
ſpannt hat. Ich war jo im Grimm — 

Camille. 


Sebaftian wartet auf mich; die 


er nit gemacht. i ee a | 
2 En — war auch artig, eh' ihn die Närrin verwirrt bat 
Denn meinetwegen eigentlich hat er hier in's Haus Bekanntſchaft ge 


fucht, und dem Don Sebaftian in den Ohren gelegen, ihn herein ; 


bringen. Seit ih ihn drüben beim Gouverueur auf Salanfa fennen 
eine da war er galant, freundlid, artig. Ih weiß wohl nod, wie 
mich Sebaſtian verirte. Jetzt iſt ex unerträglich. 


Gamille, Unansftehlih! Ja, aber ih hab’ einen Fang gethan, | 


wenn du mich nicht verrathen willft. 


Sibplle. Ich dachte, du weißt, daß du did auf mic) verlaſſen kannſt 
und es ich weiß auch, du Hilfit mir Rache an Pedro nehmen 
und an feiner zärtlihen Duleinee. 


Gamille. Hör nur, in ver Nachbarſchaft Hält ſich ein Cavalier auf | 
ich fage Nichts, aber es ift der Ausbund vom ganzen Ge⸗ 


Siehſt du, 
3 Reich muß er ſein und vornehm; das ſieht man ihm Alk 
Und ein Bürſchchen wie ein Hirſchchen! 

Sibylle. Wie heißt er? Wo ift er?, 

Gamille, Er verbirgt feinen Stand und Namen. j 
‚Don Erugantino. Heiß’ er, wie er will, e8 giebt nicht feines Gleichen 


Sibylle. Den haft du gewiß ehgeſtern aufm Jahrmarkt gecapert⸗ 


Camille. St! 


Sibplle, Noch eins, Camillel Du weißt, wenn Don Pedro DE] 


Abends fort muß, wie fie da einander mit langen Athemzügen 2 

Blicken eine gute Nacht geben, als follten fie auf ewig getrennt her 
den, und wie's bei Tiſch fo ftill hergeht, und wie bald abgefien . 

und wie mein Claudinchen, fo bald der Vater im Lehnfefjel zu MT 

anfängt, weg und in Garten fohleiht und dem Mond mas —— 
Camille, ih wollt’ ſchwören, es iſt nicht der Mond! Wenn I 

hinter der Sad’ was ſtickt! i 
2 


bleiben Sie! J 







Ich komm' ſchier aus der Faſſung. Und er! macht 


Unfer Eins ift and) feine Kat), und den Pedro möcht id | 
it einmal. Es ift ein Tangmeiliger, träumiger Menſch. Nebel iſt 


Sie heißen Mt 

















(laudine von Billa Bella, 145 
Camille, Meinft du? . 
Sibylle. Närchen! dahinten die Terraffe, mit dem eifernen Gatter 

fennft dur. Das müßt’ ein fehlechter Liebhaber fein, der nicht da hex— 

über wollte wie ein Steinwinf, um feiner Charmanten die Thränen 
abzutrocknen, die ihr der keuſche Mond abgelodt hat. : 
Camille. Wahrhaftig! umd fie kann nicht leiden, daß Eins mitgeht. 
Sibylle. Und ich ftel? mi auch immer fo fhläfrig, um fie ficher 
zu machen. Nun aber muß e8 heran. Pedro reit't ſchon jetzt weg; 
dahinter flit was. Das Nachıteffen ift jo früh beftellt! Ganz gewiß! 
Camille. Wenn wir fie beſchlichen? Rays: 
Sibylle. Das ift Nichts! ſäh' auch unfreundlih aus! Nein, dem 
ten wollen wir's erzählen; der wird rafend, wie er auf feine Toch— 
tr und Ehre halt. Der fol fih hintenhin ſchleichen. ’ 
Camille. Fangen wir’ nur flug an, daß es nicht ausſieht — 
Sibylle. Sit das das erfte Mal, daß wir Leute am einander beten? 
Somm’, eh’ es zu Tiſch geht! komm'! (Beide ab.) 


Eine Stube einer ſchlechten Dorfherberge, 

ei Bagabunden ftehen um einen Tiſch und würfeln. Crugantino, den Degen an 
der Seite, eine Cither mit einen blauen Band in der Hand. Er ſtimmt, auf und ab 

gehend, und fingt: 

Crugantino. Mit Mädeln ſich vertragen, 

Mit Männern 'rumgeſchlagen, 

Und mehr Erebit als Geld: 

So fommt man durd die Welt, 


Ein Lied am Abend warm gefungen, 
Hat mir ſchon manches Herz errungen; 
Und fteht der Neider an der Wand, 
Hervor, den Degen in der Sand! 
raus, feurig, friſch, 

Den Flederwiſch! 

Kling! Kling! Klang! Klang! 

DIE, DIE Dat! Dak! 
Krik! Krak! 


Mit Mädeln ſich vertragen, 

Mit Männern rumgeſchlagen, 
Und mehr Erebit als Geld: 
Sp fommt man durd die Welt. 


* 


Erhler Yagabund. Komm’ doch, Erugantino! Halt’ eins! 


Irngantino. Mir ift heut gar nicht drum 
3 zu thun. 

en Yagabund. Ex ift heut wieder nicht zu brauchen. 
Euganting. Servitor! Wenn ich mich wollte brauchen Yaffen, ging’ 


I onett Geſellſchaft, und gäb' mich mit Lumpen nit ab, wie 
— — Vvagabund. Laß ihn! Er iſt gutem Humors. 
Bneipe. 18. 
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Mrd, unkenntlich zu machen 


wieder im verſchiedene Perioden zerfallen. 


"Yic) das Näthfel, Die Weisheit, womit dieſer wortreffl % 


Theater und dramatiſche Poeſie. ES — 


miſchen und bie Aufmerkſamkeit ber Fremden verdienen Tonnte; @& 
möchte daher nicht unſchicklich fein, bei dem Berichte deſſen, was auf 
denfelben vorgeht, auch ber Mittel zu erwähnen, wodurch jo Manches, 
mas andern Theatern jhwer, ja unmöglich fällt, bei ung nad) und 
nach mit einer gewiſſen Leichtigkeit hervorgebracht worden. 
Die Annalen der deutſchen Bühne gebenfen noch immer mit Vor⸗ 5 
liebe und Achtung der Seilerſchen Schaufpielergejellihaft, welche, made Cine andere Bemühung, von welcher mar bei dem Weimariſchen 
dem fie mehrere Jahre ein bejondere Bierbe ber ohervormundſchaf heiter nicht abfieß, war, bie ſehr vernachläffigte, ja von umfern, 
fihen Hofhaltung gemefen, fih, durch. den Schloßbraud vertrieben | vaterländiſchen Bühnen faft verbannte rhythmiſche Declamation wieder 
nad Gotha begab. Vom Jahre 1775 an fpielte eine Liebhabergefel- I N Aufnahme zu bringen. /Die Gelegenbeit, den architekkoniſch neu- 
{haft mit abwechſelndem Eifer. Bom Jahre 1784 bis 1791 gab bie ängerichteten Schaufpielfaal durch den Wallenfteinifchen Eyclus ein- 





Theater und dramatiſche Poeſie. 


als daß fie nicht hätte fruchtbar werben follen. Bon dieſer Zei 
haben mehrere unferer Schaufpieler, denen eine allzır — 
ae nicht ee glückliche Verfuche gemacht, fich eine 
Bielfeitigleit zur geben, welche einem dramati ü 

Eire gereicht. ſchen Künftler immer zur 









- Bellomofche Geſellſchaft ihre fortanernden BVorftellungen, nad) deren uweihen, wurde nicht verabfäumt, fo wie zur Uebung einer gemwiffen 


Abgange das gegenwärtige Hoftheater errichtet wurde. Jede bier  Hbundenern Weiſe in Schritt und Stellung, nicht weniger zur Aus- 
——— —— — einem aufmerkfamen Beobachter ihren ce idung redneriſcher Declamation Mahomet und San rhyth⸗ 
genen Charakter, und die frühern laſſen in fi die Keime der fol > mid überfegt, auf das Theater gebraht, Macbeth, Detavia, 
genden bemerfen. a dayard gaben Gelegenheit zu fernerer Uebung, fo wie endfih Maria 

Die Gefhichte des noch Beftehenden Hoftheaters möchte ben au | Stuart bie Behandlung lyriſcher Stellen forderte, moburd) der then- 

Die erfte wirben wir DE kaliiden Necitation ein ganz neues Feld eröffnet ward. 
auf Iffland's Ankunft, die zweite 618 zur architektoniſchen Einrichtung I „ Nah folgen Uebungen und Prüfungen war mar zu Anfange bes 
des Schaufpielfaales, die dritte bis zur Aufführung der Brüder mad FIhrhunderts jo weit gekommen, daß man bie Mittel ſämmtlich im 
Terenz zählen, und jo möchten wir uns dermalen in der vierten —3— hatte, um gebundene, mehr oder weniger maskirte Borftel- 
Periode befinden. BE  agen aut koͤnnen. Palaeophron und Neoterpe machte 

Eine Ueberſicht defjen, was im verſchiedenen Zeiten geleiftet wor 7 n Anfang, und ber Effect diefev auf einem Privattheater geleifte- 
den, Yäßt fich wielleiht nad und nad) eröffnen; gegenwärtig beritr 7 —— war ſo glücklich, daß man die Aufführung der Brüder 
Yen wir bei dem Neueſten und gedenken von demſelben einige Reden 1 ah vorzunehmen wünſchte, Die aber wegen eintretender Hinder— 
fchaft abzulegen. ” Me bis in den Herbſt verſchoben werben mußte. 

Das Theater iſt eins der Geſchäfte, die am wenigſten planmäßig I Subeffen hatte Madame Unzelmann buch ihre Gegenwart ar 
behandelt werben Finnen: mar hängt durchaus von Zeit und Zeit I je Ifllandiſche Zeit wieder erinnert. Der Geift, in welchem dieſe 
genofjen in jedem Angenblide ab; was ber Autor ‚Ichreiben, DE 4 kiflihe Schaufpielerii die einzelnen Rollen bearbeitet und ſich für 
Schaufpieler fpielen, das Publieum ſehen und hören will, dieſes Id D) jede umzuſchaffen weiß, Die Beſonnenheit ihres Spiels, ihre 
was die Directionen tyrannifiet und wogegen ihnen faft kein eigene y urchaus ſchickliche und anftändige Gegenwart auf ven Bretern, bie 
Pille übrig bleibt. Judeſſen verfagen in biefem Strome ‚und En 2 And: Weife, wie fie, als eine Perſon von ausgebildeter Lebensart, 
del de8 Augenblids wohlbedachte Marimen nicht ihre Hülle, io er B Mitſpielenden durch paſſende Attentionen zu beleben meiß, ihre 
man feft auf denſelben beharret, und die Gelegenheit zu außen WED: 7 — Recitation, ihre energiſche und doch gemäßigte Declamation, 
ſie in Ausübung zu ſetzen. das Ganze, was Natur an ihr und was ſie für die Kunſt ge= 

Unter den Grundfägen, welche mat hei dem hieſigen Theater we ’ Ian, war dem Weimarifchen Theater eine wünſchenswerthe Erſchei— 
mer vor Augen gehabt, ift einer ber vornehmſten, Der Stalin h: ver deren Wirkung noch fortdauert und nicht wenig zu dem Glück 
müffe feine Berfönlichfeit verläugnen und bergeftalt umbilbert, ea 0 diesjährigen Wintervorftellungen beigetragen hat und beiträgt. 
daß e8 von ihm abhange, in gewiſſen Kollen feine Indivi naht Ze Fe man durch die Aufführung der Brüder endlich die 

— es gemacht hatte, daß das Publicum fih am einer derben 
—* alle finnlich-künſtlichen Darftellung erfreuen fünne, wählte 
dr en vollfommenften Gegenſatz, indem man Nathan den 

Yen aufführte. In dieſem Stüde, wo der Berftand faft allein |pricht, 


h —— 
Meine klare, auseinander ſetzende Recitation die vorzüglichſte Oblie— 














ec 
Si früherer Zeit ftand biefer Marime ein falſch —— 
Sonverfationston, fo wie ein unrichtiger Begriff 90 nt — 
entgegen. Die Erſcheinung Iffland's auf unſerm Theater lo ein 


feine Rollen von einander ſondert, aus einer jeden ein ER 5 4 Pt der Schauſpieler, welche denn auch meift glücklich erfüllt wurde. 
machen weiß und fi, ſowohl in's Edle als in's Gemeine, enmit Mn “ dag Stüd durch Abkürzung allenfalls gelitten hat, ward 
mer kunſtmaͤßig und ſchön, zu maskiren verſteht, war au | duch eine gedrängtere Darftellung erſetzt, und man wird für 


Ni — 
Folge forgen, es poetiſch jo viel möglich zu reflauriren und zu 
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meines vieljährigen Mitarbeiters meine volle Zuftimmung gegeben, 


i ir noch zu bekennen übrig, daß ich in einigen Aeuferun 
an lat — ‚do die Lady Macheth eine zartliche, lieber 
4 Sole Seele und als ſolche darzuftellen ſei,“ von meinem Freunde ab- 


weiche. Ich halte vergleichen nicht für des Verfaſſers wahre Meinung, 


} N fondern für Paraborien, bie, in Erwägung der bedeutenden Perſon, i 


von der fie fommen, von ber Shlimmften Wirkung find, 


NS a £ de Bei „ 

Yiegt in der Natur der Sade, und Tied hat bedeuten 4 
ME nkhen, daß ein Schaufpieler, der fich ſelbſt Fennt, und 
feine Natur mit der geforderten Rolle nicht ganz im Einftimmung 


or ich auf eine klüge Weife beugt und zuredtrüdt, damit fie ibm 
Kae N na daß das Surrogat, gleihfam als ein neues und bril- 


lautes Bildwerf, uns für die verftändige Fiction entſchädigt umd un \ 


enußreiche Vergleihungen gewährt. r — 
A en wir gelten lafjen, aber billigen nen 
wenn der Theoretifer dem Schaufpieler Andeutungen giebt, — 
er verführt wird, die Rolle in eine fremde Art und Weiſe geg 
offenbare Intention des Dichters hinüberzuziehen. 


In gar manchem Sinne iſt ein ſolches Beginnen bedenklich; ind 


tä Recht. Dem 

i ieht ſich nach Autoritäten um, und es hat ; 

kr $ N felbft, daß wir und mit Kunſt- und Be 
fändigen in Freud’ und Leid berathen? Wer demnach irg 


! oil 
vehtmäßige Autorität in irgend einem Fache erlangt hat, ſuche it bie 


Yig durch fortwährendes Hinweiſen auf das Nechte, als ein 
De Mierolomigk und br an 
ie El annliiter Swabut, 5 Kevundut nn " 
N Mleln bes, beutfen Theaters, fonbern A — 
doch in ſich ungleich iſt, und deßhalb dem Kritiker hie u 


Einzelnen fo gem 
ua thut, wenn die Menge, die e8 mit dem Einz fon mi. 
une fih an dem ganzen Berlanf nothwendig entzücken J 


at, n 
ie meiften Stellen, an welchen Tied etwas auszuſetzen 4 A 
ich Urfade, "es pathologiihe zu betrachten. Hätte u Schill 
einer langſam tödtenden Krankheit gelitten, fo jähe ne inter meld 
anders aus. le, — a. hber 
S in geſchrieben worden, auf's beu ‚ 5 
— en zu ben würdigſten — 
fen und unfere Aeſthetik immer inniger mit Phyſio ai 
und Phyſik vereinigen, um die Bebingumgen zit et 
einzelne MReuſchen ſowohl als ganze Nationen, bie a — 
epochen jo gut als der heutige Tag unterworſen find. 














— o gut wie Dichter und Leſer in dem Falle, nach She 
—— und durch ein Bemiihen nad) dem Unerreigharen, 
\ Ihre eigenen inmern, wahrbait natürlichen Fähigkeiten aufzufchliegen, i 
R Habe ih nun in Vorſtehendem den höchſt [hätsbaren Bemühungen 
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Calderon's Tochter der Luft. 


De nugis hominum seria veritas 
\ Uno volvitur assere. 

Und_ gewiß, wenn irgend ein Berlauf menschlicher Thorheiten 
hohen Styls über Theaterbreter hervorgeführt werben ſollte, ſo möchte 
genanntes Drama wohl den Preis davon tragen. 

Zwar laſſen wir uns oft won den Vorzuͤgen eines Kunſtwerks 
dergeſtalt hinreißen, daß wir das letzte Vortreffliche, was uns ent— 
gegentritt, für das Allerbeſte Halten und erklären, doch kaun dies nie- 
mals zum Schaden gereichen: denn wir betrachten ein ſolches Erzeug⸗ 
niß liebevoll um deſto näher und ſuchen feine Verdienſte zu entwidehr, 
damit unſer Urtheil gerechtfertigt werde. Deßhalb nehme ich auch 
finen Anſtand, zu befennen, daß ich in der To Gter der Luft mehr 
ald jemals Calderon's großes Talent bewundert, feinen Hohen Geift 
und Haren Berftand verehrt habe. Hierbei darf man denn nicht ver⸗ 
kunen, daß der Gegenftand vorzüglicher ift al8 ein anderer feiner 
Stüde, indem die Fabel fi) ganz rein menſchlich erweift und ihr 
nit mehr Dämoniſches zugetbeilt ift, als nöthig war, damit das 
Außerordentliche, Ueberſchwängliche des Menſchlichen ſich deſto Yeichter 
entfalte und bewege, Anfang und Ende nur find wunderbar, alles 
Uehrige läuft feinen natirlichen Weg fort. 

WVas num von diefem Stüce zu fagen wäre, gilt von allen unferes 
Dchters. Eigentliche Naturanſchauung verleiht er keineswegs; er ift 
vielmehr durchaus theatraliſch, ja breterhaft; was wir Illuſion heißen, 
befonders eine ſolche, die Kührung erregt, davon treffen wir feine 
Sur: der Plan liegt klar vor dem Verſtand; Die Scenen folgen 
"ehwendig, mit einer Art von Balletfchritt, welche funftgemäß wohl- 
ut und auf die Technik unferer neueften fomifchen Oper hindeutet; 
e imern Hauptmotibe find immer biefelben: Widerftreit der Pflich⸗ 
im, Leidenſchaften, Bedingniffe aus dem Gegenſatz der Charaktere, 
8 dem jedesmaligen Berhältniffen abgeleitet. : e 

Die Haupthanblung geht ihren großen poetifchen Gang, die Zivi- 
Wenfeenen, welche menuetartig in zierlichen Figuren fich bewegen, find 
eloifc, dialektiſch, ſophiſtiſch. Alle Elemente der Menſchheit wer- 
N erſchöpft, und fo fehlt auch zuletzt der Narr nicht, deffen haus⸗ 
ackner Verſtand, wenn irgend eine Täufhung auf Antheil und Nei- 
nn Anſpruch machen follte, fie affobald, wo nieht gar Schon im 
olaus, zu zerftören droht. 

h un geſteht man bei einigem Nachdenken, daß menſchliche Zu— 
9 — Gefühle, Ereignifſe in ürſprunglicher Natürlichkeit fi nicht 
br diefer Art auf8 Theater bringen laffen, fie müffen ſchon verar⸗ 
"let, zußereitet, fublimint fein; und jo finden wir fie auch hier. Der 
ner lebt am der Schwelle der Uebercultur, er giebt eine Onintef- 

"3 ber Menfchheit. SF | 
& Shaffpeare reiht ung im Gegentheil die volle, reife Taube vom 
08; wir mögen fie mın beliebig Beere für Beere genießen, fie aus— 

eltern, als Moft, als gegohrenen Wein often oder fchlürfen, 
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auf jede Weiſe ſind wir erquickt. Bei Calderon dagegen iſt dem Zur 
ſchauer, deſſen Wahl und Wollen nichts überlafien;, wir empfangen 


abgezogenen, höhft vectifieirten Weingeift, mit manchen Specereien 
geichärft, mit Süßigkeiten gemildert; wir müſſen ben Trank einnehmen, 


wie er ift, als Ihmadhaftes, köſtliches Neizmittel, oder ihn abweiſen | 


Warum wir aber Die Tochter der Luft jo gar hoch ftellen 
dürfen, ift ſchon angebeutet: fie wird begünftigt durch dem vorzüg— 
 Kihen Gegenftand. Denn, leider! fieht man in mehreren Gtüden 
Calderon’8 den hoch- umd freifinnigen Mann genöthigt, düſterm Wahn 
zu fröhnen und dem Unverftand eine Kunftvermunft zu verleihen, weh- 
halb wir denn mit dem Dichter feldft in wiberwärtigen Zwieſpalt 
gerathen, da der Stoff beleidigt, indeß bie Behandlung entzüdt; wie 
Dies der Fall mit der Andacht zum Kreuze, ber Aurora von 
Copacavannah gar wohl fein möchte. 

Bei diefer Gelegenheit befennen wir öffentlich, mas wir ſchon oft 

im Stillen ausgeſprochen, e8 fei für den größten Lebensvortheil, wel- 
hen Shaffpeare genoß, zu achten, daß er als Proteſtaut geboren 
und erzogen worben. Ueberall erſcheint ex als Menfch, mit Menſch⸗ 


Yihem voltommen vertraut; Wahn und Aberglauben ſieht er une 


fih und ſpielt nur damit; außerivdifhe Wefen nöthigt ex, feinem Un— 
ternehmen zu dienen: tragiiche Gejpenfter, pofienhafte Kobolde beruft 
ex zu feinem Zwecke, in welchem fi zuletst Alles reinigt, ohne daß 
der Dichter jemals die Verlegenheit fühlte, das Abſurde ver öttern zu 
miüffen, der allertraurigſte Fall, in welchen ber feiner Vernunft ſich 
bewußte Menſch gerathen kann. 
Wir Kehren zur Tochter der Luft zurück und fügen noch hinu⸗ 
zu: Wenn wir uns num in einen fo abgelegenen Zuftand, ohme das 
ocal zu kennen, ohne die Sprache zu verfteben, unmittelbar verſetzen 
in eine fremde Literatur ohne vorläufige hiſtoriſche Unterſuchungen 
bequem hineinblicken, uns den Gefhmad einer gewiſſen Zeit, Siun 
und Geift eines Volks an einem Beifpiel wergegenmärtigen können, 
went find wir dafiir Daut [huldig? Doch wohl dem Ueberſetzer, der 
lebenslänglich fein Talent, fleißig bemüht, für uns verwendet al, 
Diefen Herzlihen Dank wollen wir Herrn Dr. Gries diesmal [OR 
dig darbringen: er werleiht ung eine Gabe, deren Werth überſchweng 
Hi) it, eine Gabe, bei der man fih aller Vergleihung gern enthn 
weil fie und durch Klarheit alfobald anzieht, durch Anmuth gem 


und dur vollkommene Uebereinſtimmung aller Theile ung überzeugl ' 


daß es nicht anders hätte fein können noch jollen. hiht 
Dergleichen Vorzüge mögen erft vom Alter hollkommen gel ” 

werden, wo man mit Bequemlichkeit ein treffliches Dargebotent 1, 

nießen will, Dahingegen die Jugend, mitftvebend, mit- und fo 


v 
heitend, nicht immer ein Verbienft anerkennt, was fie ſelbſt zu e 


reichen hofft. 


Heil alfo dem Ueberſetzer, ber feine Kräfte auf einen De en f 


centrirte, in einer einzigen Richtung fich bewegte, damit wir fall 
fültig genießen können! 


1 megung. 
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Regeln für Schaufpieler. 


1803. 
Die Kunft des Schaufpielers befteht in Sprache und Körperbe- 
100 Ueber Beides wollen wir in nachfolgenden Paragraphen 
einige Regeln und Andeutungen geben, indem wir zunächſt mit der 
Sprache den Anfang machen. | 
Dialekt. 


’ ’ * ‚S: 1. 

Venn mitten in einer tragiſchen Rede ſich ein Provincialismus 
eindrängt, jo wird bie ſchönſte Dichtung verunſtaltet, und das Gehör 
des Zuſchauers beleidigt. Daher ift das Erfte und Nothwendigſte 
fir den fih bildenden Schaufpieler, daß er fi von allen Fehlern 
des Dialeits befreie, und eine vollftändige veine Ausſprache zu erlangen 
Be — taugt auf die Bühne! Dort herrſche nur 

eutihe Mundart, wie fie durch Geſchmack, Kunft und Wij- 
Infhaft ausgebildet und —— — — 


8. 2. 

Wer mit Angewohnheiten des Dialekts zu kämpfen hat, halte ſich 
an die allgemeinen Regeln der deutjhen Sprache, und ſuche das neu 
Anzuübende vecht ſcharf, ja ſchärfer auszuſprechen, als es eigentlich 
fin ſoll. Selbſt Uebertreibungen find in dieſem Falle zu rathen, 
one Gefahr eines Nachtheils; denn es ift der menſchlichen Natur 
engen, daß fie immer gern zu ihren alten Gewohnheiten zurückkehrt 


und dag Uebertriebene von felbft ausgleicht. 


Ausſprache. 


BE 8. 3, 
" > ni in der Mufif das richtige, genaue und reine Treffen jedes 
h Zone ber Grund alles weitern künſtleriſchen Vortrages ift, 
9 auch in der Schauſpielkunſt der Grund aller höhern Recltation 
Decfamation die reine und volftändige Ausſpraäche iedes einzel- 
1m Worts. 
8 ER. 2 BRRER AG, 
A fündig aber ift die Ausſprache, wen fein Buchftabe eines 
8 unterbrüct wird, jondern wo alle nad) ihrem wahren Werthe 


I Ieworfommen. 


Rein ift fie, wenn alle Wohler ſo geſagt wer 
ſie, t werden, daß der Sinn 
Fit und beftimmt den Zuhörer ie £ 

eides verbunden macht die Ausſprache vollkommen. 


8. 6. 

Re ſolche ſuche ſich der Schaufpieler anzueignen, indem er wohl, 

u ; wie ein verſchluckter Buchſtabe oder ein undeutlich ausge— 

re oft den ganzen Sat zweidentig macht, wodurch dem 

hf tum aus der Täufchung geriffen und oft, ſelbſt in bei ernſt— 
en Scenen, zum Lachen gereist wird. 


Ber 8 8. 7. 
A den Wörtern, welche fih auf em und en endigen, muß man 

























— Thealer emauſche Voefie, IRRE 
darauf ae ten, die letzte Sylbe deutlich auszuſprechen; denn ſonſt geh 
die ehe verloren, indem man das e gar nit mehr Hört, 

— 3.B. folgendem, nicht folgend'm, 
hörendem, nicht hörend'm ꝛc. 








der Rede verdorben und unverſtändlich gemacht werben kann. 
3. B. Leben um Leben 
nicht 
Lewen um Lewen. 














8. 9. > 
das p und 6, das t und d muß merklich unterſchieden 
Koi der Anfänger bei beiden einen großen Unterſchied 




















hefonders wenn er vermöge feines Dialekts fich leicht zum Gegentfel 
neigen folte. 






anfängt, fo muß etwas abgefetst werben, um beide Wörter wohl zu 


u iden. 3. ©. i > 
a en ne blühend den Kreis des Schönen.‘ 


Zwiſchen blühen und den muß etwas abgefetst werben, 









7 —— 

Alle Endſylben und Endbuchſtaben hüte man ſich beſonders UM 
deutlich en vorzüglich ift dieſe Regel bei m, n ke u: 
merken, weil dieſe Buchſtaben die Endungen bezeichnen, we ”e N 
Hauptwort regieren, folglih das Verhältniß anzeigen, im wen, Be 
Hauptwort zu dem übrigen Satze fteht, und mithin durch fie der eig 
lihe Sinn des Satzes beftimmt wird. 








; Sue Bi 

Kein und deutlich ferner fpreche man die Sauptmörter, Eigen 
namen und Bindewörter aus. 3. B. in dem Berfe: 

| Aber mich fehredt die Eumenide, 
Die Beihirmerin dieſes Orts. —— 

Hier kommt der Eigenname Eumenide und das in dieſem 
bedeutende Hauptwort Beſchirmerin vor. Daher müſſen 
beſonderer Deutlichkeit ausgeſprochen werden. 






beide mit 









Name dem Zuhörer beſonders auffallen fol. Denn ſehr A 






i ‘ h 
ber Fall, daß von einer Berfon ſchon im erften Acte geiprod) 
ee erſt a dritten und oft noch fpäter vorfommt, Das — 
ſoll nun darauf aufmerkſam gemacht werden: und — 

anders geſchehen, als Durch deutliche, energiſche Ausſprache? 













RE A 





8. 8. ‘ : | u 
Ehen fo muß man fih bei dem Buchftaben 5 in Acht nehmen, 
welcher ſehr leicht mit w verwechſelt wird, wodurch der ganze Sim 


$. 10, N 
— uf ei dent 

n zwei gleichlautende Confonanten auf einander folgen, Inden: 
a Kart La demfelben Buchftaben fih endigt, womit das andere 


za ehr 


Auf die Eigennamen inus ie Allgemeinen ein ftärferer u 
uf bi { — ein 
druck in der Ausſprache gelegt werden als gewöhnlich, weil 
1 wird, = 
Publieum 


9 






machen und p und t ſtärker ausſprechen, als es eigentlich ſein darf, 


— 
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8. 14, 
Um e8 in der Ausſprache zur Volkommenheit zu bringen, ſoll der 
Anfänger Alles fehr langſam, die Sylben, und befonvers die End- 
ben, ſtark und deutlich ausſprechen, damit die Syiben, welhe ge- 
‚wind geſprochen werben mitffen, nicht unverftändfich werben. 


Saal, 
Zugleich ift zu rathen, im Anfange fo tief zur Sprechen, al8 man 
8 zu tyun im Stande ift, und De GB Ton 
zu fleigen; denn dadurch bekommt die Stimme einen großen Umfang, 


und wird zu den verfchiedenen Modulationen gebildet, deren man im 
der Declamation bedarf. 


$. 16, 

Es ift daher auch fehr gut, wenn man alle Sylben, fie feien 
lang oder kurz, anfangs Yang und in fo tiefem Zone ſpricht, als 
die Stimme erlaubt, weil man fonft gewöhnlich durch das Schnell- 
Inegen den Ausdrud hernach nur auf die Zeitwörter legt. 


——— 

Das falſche oder unrichtige Auswendiglernen iſt bei vielen Schau⸗ 
ſpielern Urſache einer falſchen und unrichtigen Ausſprache. Bevor 
man alſo feinem Gedächtniß etwas anvertrauen will, leſe man lang- 
fun und wohlbebächtig das zum Ausmwendiglernen Beftimmte Man 
vermeide dabei alle Leidenſchaft, alle Declamation, alles Spiel der 
Einbildungsfraft; dagegen bemühe man ſich nur, richtig zu Yefen und 
darnach genau zu lernen, fo wird mancher Fehler vermieden werben, 
ſowohl des Dialekts als ber Ausſprache. 


Recitation und Deckamation. 
8. 18. * 


Unter 

— Recitation 
wird ein ſolcher Vortrag verſtanden, wie er, ohne leidenſchaftlich 
Lonerhebung, doch auch nicht ganz ohne Tonveränderung, zwifchen 
der falten, ruhigen und der höchſt aufgeregten Sprade in ber Mitt 


liegt. ‚Der Zuhörer fühle immer, daß hier von einem dritten Ob 
Kite die Rede fei. 


8. 19. 

Es wird daher gefordert, daß man auf die zu recitirenden Stel- 
m zwar den angemefjenen Ausdrud lege und fie mit der Empfin— 
ung umd dem Gefühl vortrage, welhe das Gedicht durch feinen 
Möakt dem Leſer einflößt, jedoch fol diefes mit Mäßigung und ohne 
ine leidenſchaftliche Selbſtentäußerung geſchehen, die bei der Decla- 
ation erfordert wird. Der Recitivende folgt zwar mit der Stimme 
* Seen des Dichters und dem Eindrud, der durch den fanften 
ne ſchrecklichen angenehmen oder unangenehmen Gegenſtand auf 
N gemacht wird; er legt auf dag Schaͤuerliche den ſchauerlichen, 
2 da8 Zartliche den zartlichen, auf das Feierliche den feierlichen 

Aber dieſes find blos Folgen und Wirkungen des Eindruds, 


belchen der Segenftand auf den Neeitivenden macht; er ändert da= 





















CAT 


| rech 
elbſt verlangt. 3. 2 A uR 
vWölker verraufchen — muß halb Yaut, FE, 
Namen verflingen — muß heller lingender, 


ümlichen Charakter micht, er d geſchwind oder lan 
urch ſeine — 
dioidnafität dadurch nicht, um t einem 
en e estate, uf welchem ih im feinem — 
die Bauart — Tone ſpiele. Die Paſſage, we de i 

















nn tion zwar, das forte ober piano, I Ginfve Bergefjenheit—_LLW’y mad bumbf 
zwingt —— ne bizfes geſchieht aber, ohne daß Dreitet die dunkel nachtenden Schwingen \ tief, 3 
8 Matatlon hediene, welche das Inſtrument befitst, jo 7) Ueber ganzen Geſchlechtern aus | j ſchauerlich 


geſprochen werden. 


8.128 
So muß bei folgender Stelle: 
Schnell von dem Roß herab mich mwerfend, 
Dring’ ich ihn nad ac. 
| ein anderes, viel ſchnelleres Tempo gewählt werben als bei dem vor 
gen Gab; denn der Inhalt der Worte verlangt es ſchon ſelbſt. 












8. 24. De 
Wenn Stellen vorfommen, die durch andere unterbrochen werden, 
als wenn fie durch Einſchließungszeichen abgeſondert wären, fo muß 
vor⸗ und nachher ein wenig abgeſetzt und der Ton, welder ud 
die Zwiſchenrede unterbrochen worden, hernach wieder fortgefeßt werden. 
3. 2. Und dennoch iſt's der erfte Kinderftreit, — 
Der, fortgezeugt in unglückſel'ger Kette, 
Die neuſte Unbill dieſes Tags geboren, 
muß fo declamirt werden: 
Und dennoch iſt's der erſte Kinderftreit, 
Der — fortgezeugt in unglüdfel’ger Kette — 
Die neufte Unbill diefes Tags geboren. 





























u \ egung als wirklich gegenmärtig mit zu er 
here Dr der Spieler auf. dem Fortepiano 



















N — 
i bringen kann, ſtudirt, jo kann er auf 
welgen man durch fie — fe F 






8. 25. * 
—— ee — das ne En Sinnes fih zu 
an tom iel Analoge J merhöhten Ausdruck eignet, oder vielleicht ſchon an und fiir ſich 52 
wie fie denn überhaupt = AN a — —— Zur I kt, feiner innern Natur und nicht des darauf gelegten An Sr 
muß man unterſcheiden, a Freiheit bewegt, bie Declamirkunft abet FE fegen, mit ftärker articufirtem Ton ausgeiprochen werden muß, fol 
den gemäß fi mit mehr ) 2 d IE wohl zu bemerken, daß man nicht wie abgefchnitten fi aus dem 
augen Vortrag herausreiße und mit aller Gewalt diefes bedeutende) 
ort herausſtoße und dann wieder zu dem ruhigen Ton übergehe,| 
ni R tu man bereite durch eine weile Gintheilung des erhöhten Aug- 
ei | en gleihfam den Zuhörer vor, indem man ſchon auf die vor- 
ungebenben Wörter einen mehr articufirten Ton Yege und fo fteige 
un falle Big zu dem geltenden Wort, damit folches in einer vollen 
und runden Verbindung mit den anderen ausgeſprochen werde. 
3. B. Zwiſchen der Söhne 
— Feuriger Kraft. — 
Al er iſt das Wort feunriger ein Wort, welches ſchon an nnd 
Aal einen mehr gezeichneten Ausdruck fordert, folglich mit wiel * 
= bterem Ton declamirt werben muß. Nach obigem würde es da= 
S ehr fehlerhaft fein, wenn ich hei dem vorhergehenden Worte 
inne auf einmal im Tone abbrechen und dann das Wort fen 
ser mit Heftigfeit von mir geben wollte, ih muß vielmehr Shon 













































































ine dri iegt, nämlich der Drei 

: denen nod eine dritte verborgen liegt, — 

— ——— leicht, indem man ber einen ober der andern er ; 
weicht, ſcheitert man an biefer. — 


— 
an 



























Regeln: 

en a zunächft den Sinn der Worte 9 
“ Kommen inne habe, jo muß id) fuchen, ſolche Si m 
der Stimme zu begleiten und fie mit ber Kraft od 


e und Bl 
Rear [4 
{ 
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ne einen mehr articulirten Ton legen, fo daß 
rade zu der Größe des Ausdrucks übergehen 
ex erfordert. 


A 
* 





auf das Wort So 
ih im fteigenden 
kann, welde das Wort feurig 
ſprochen, wird es natürlich, rund 


zwed des Ausdrucks vollkommen erreicht ſein. 


Bei der Ausrufung „O!“, 
gen, muß etwas abgeſetzt werden, und zwar ſo, daß das „O ode 


nen eigenen Ausruf ausmache. 
; 3.8. Ol — meine Mutter! 
DO! — meine Söhne! 


nicht O meine Mutter! 
O meine Söhne! 
8. 27. 

Sp wie in ber Ausſprache vorzüglich empfohlen wird, bie Eigert- 
namen vein und deutlich auszuſprechen, fo wird auch im ber Decla⸗ 
mation die nämliche Regel wiederholt, nur noch obendrein der flüt- 
fer artieulirte Ton gefordert. 

3.8. Nicht, wo bie goldne Ceres ladıt, 

Und der friedlihe Pan, ber Flurenbehüter. 

In dieſem Vers kommen zwei bedeutende, ja bei ganzen Sinn 
feſthaltende Eigennamen vor. 
ſie mit Leichtigkeit hinwegſchlüpft, ungeachtet 
ftändig ausſprechen mag, ſo verliert das Ganze 
Gebilveten, wenn ex die Namen hört, wird wohl einfallen, daß ſolche 
aus der Mythologie der Alten ſtammen, aber die wirkliche Bedeu— 
tung davon kann ihm entfallen fein; durch ben darauf gelegten 
Tom des Deelamirenden aber wird ihm ber Sinn deutlich. „Chen 
fo dem Weniggebildeten, wenn er auch ber eigentlichen Beſchaffenhat 

nicht kundig ift, wird ber ſtärker artieulirte ‚Ton die Einbildung® 
fraft aufregen und er ſich unter diefen Namen etwas Analoges MI 
jenem vorflellen, welches fie wirklich bebeuten. 


m 8. 28. 

Der Deelamirende hat die Freiheit, ſich eigen er 
ſcheidungszeichen, Pauſen :c. feſtzuſetzen; nur hüte er 
ren Sinu dadurch zu verletzen, welches hier eben jo leicht ge 
fanın als bei einem ausgelafjenen oder ſchlecht ausgeſprochenen 


er fie rein und volle 


8. 29. 

Man kann aus biefem Wenigen leicht einfehen, wel 
nn und Zeit es koſtet, Fortſchritte in dieſer ſchwere 
machen. 


8. 26. 
wenn noch einige Worte daranf for 


che unenblidt g 
neu pie alt — 
fi Me oatung DES, Söchere fei gerabe, bie Bruſt herausgefert, 


# 


Auf ſolche Weile ger 
und ſchön fingen, und ber En 













Wenn daher der Declamirende über 


dabei unendlich. Dem 


Zar un er 


wählte Int ' 
en wah⸗ 
ſich, hen 


Worte 









gen bi 









minnlihe Ziefe und folglich mit ihr den wahren Ausorud des Ho- 


Thenter und dramatiſche Moefte. i 


ben und Geiftigen. Und was kann mit ei 

e ID we er fih m : 

en Stimme für einen Exfolg — — und 
e amation völlig inne, fo kann er gewiß fein, all a 
ihen Wendungen vollfommen ausprüden zu fönnen. a 


Rhythmiſcher Vortrag, 
s. 31. 
Ale bei der Declamation 

; gemanten 6 ' 
u — hier zur Grundlage ie a 
7— ter des rhythmiſchen Vortrags, daß der Ge et ift aber 
Eh a, es —— declamirt (ie teil Sit ‘ 
ol da jedes Wort ausgefprochen wert | 

Der Sylbenbau aber fo wie bie gerei 
u aber fo mie die gereimten Endſylben dürfen nicht 


zu auffallend bezeichnet, fo 
tet werben, Ka a es muß der Zufammenbhang beobah 


Hat man Jamben — 
zu declamiren, fo iſt zur be 
jeben Anfang eines Verſes durch ein Keine, u a 


balten bezeichnet; d 
geftört — doch muß ber Gang der Declamation dadurch nicht 





Stellung und Bewegungdes Körpers auf der Bühne 
s. 34. 
Ueber dieſen Theil der Sch i 
hauſpielkunſt laſſen ſich glei i 
———— Hauptregeln geben, wobei en ee iele 
n giebt, welche aber alle wieder zu den Gran 


rückkehren. Diefe t i | 
zweiten Natur ee man fir ſo ſehr einguverfeißen, daß fie zur 


Zumächt Bebenfe ber Seaufhieler 

Mm aufpieler, daß er ni ae 

Bone, ne fie auch idealiſch a. %: Natur 
Hellung bas Wahre mit bem Schönen Ben hate 


Jeder Theil des Kb — 
daher; des Körpers fiche daher ganz im fei | 
Moni Ks Glied gemäß dem zu la bu et = 
und mit Orazie gebrauchen könne, ud frei, har— 


Kopf ein wenig gegen ben gewendet, mit dem mar. 


‚ jedoch nur fo wenig, daß immer 


e — 
älfte der. 

— Arme bis an die Ellbogen etwas au den Leib, 
immer Dreiviertheil vom Geſicht 


e Zufhauer gewendet ift. 


Da 


— Den 8. 38. 
Ale n der ee muß ſtets bebenfen, daß er um des Pu— 


8 willen 

















—* 


* 





240 J heater und dramatiſche Poeſie. 
Hand den Theil zu bezeichnen, dem es betrifft. 3. 8. wenn D 
Manuel in ver Braut von Meffina zır feinem Chore jagt: 
— den Mantel wählt, von glänzender 

Seide gewebt, in bleichem Purpur ſcheinend; 

Ueber der Achſel heft' ihn eine goldne 

Cicade, 










ze 2 








EN fo wäre { 
Worten mit der Hand feine Auer Deribaen wiirde. 


Bu 


ſchähe. Im einzelnen Fällen giebt e8 auch bier Ausnahmen, aber 
-al8 eine Hauptregel fol und fann das Obige genommen merben, 


u bezeichnen, geſchehe fo felten als nur immer möglich, um 
a a wenn e8 der Sinn umbebingt fordert, als z. B. in folgen- 
der Stelle der Braut von Meffina: 
Ich habe feinen Haß mehr mitgebraht; 
Kaum weiß ich no, warum wir blutig ftritten. 
Hier kann das erfte Ich füglich mit der malenden Geberde durch 
Bewegung der Hand gegen die Bruſt bezeichnet werden. 
Dieſe Geberde aber ſchön zu machen, jo bemerke mar, daß der 
Ellbogen zwar vom Körper getrennt werben, und fo ber Arm geho⸗ 
ben, doch nicht weit ausfahrend, die Hand an die Bruſt hinaufge⸗ 










die Bruft, ſondern bloß mit dem Daumen und dem vierten Finger 
—7 Die andern drei dürfen nicht aufliegen, ſondern 
gebogen über die Rundung der Bruſt, 
müſſen fie gehalten werben. 


5. 57. SE 
Bei Bewegung der Hände hite man ſich fo viel als möglich bie 


die linfe geben;, 


* o kann ich eben ſo gut 
die rechte verlangt, | ch jo 9 man muß nur immel 


der Bühne gilt fein Rechts oder Links; me 
n\ ken das a er Bild durch feine wibrige Stellung 3 oh 
—gmftalten. Soll id aber unumgänglich gezwungen fein, bie UT 

u reichen, und bin ich fo geftelt, daß ich 













‘daß meine Figur en face bleibt. 


um feine Geberde darnach einzuriäten. 


8. ? EI v ’ 
Wer anf der rechten Seite fteht, agire mit ber Kinfen Hand 
umgefehrt, wer auf der Yinfen Seite fteht, mit ber — damit 
Bruft jo wenig als möglich durch den Arm verdeckt werde. 


Er 61. 
N Bei leideuſchaftlichen Falleır, wo man mit beiden Händen agixt, 
I muß doh immer diefe Betrachtung zum Grunde liegen. 


es äußerſt fehlerhaft, wenn der Schauſpieler bei den letzten 





5. 55. 
Es muß gemalt werden, bod fo, als wenn es nicht abſichtlich ger 


.1..8 56. , — | 
ne Oebense mit bey Dans gegen Die Druf, IE Be | man zu beelamiren hat, nur leiſe oder vielmehr gar nicht, ſondern 


I er Declamation nicht hingeriffen wird, fondern jede falfche Bewegung, 


I melde das Gedachte oder leiſe Gefagte nicht ausdrückt, Leicht bemerken, 
ı fo wie auch die ſchönen umd richtigen Geberden auswählen, und dem 


bracht werden muß. Die Hand felbft dede nicht mit. ganzer lädt 


gleihfam dieſelbe bezeichnen, 


Hand vor das Geficht zu bringen oder ben Körper damit zu beveden. 


$. 58. : ii 
- Wenn ih die Hand reihen muß, und e8 wird nicht ———— | 


ver 


iiber meinen Körper h : 
- Band geben mußte, fo trete ich lieber etwas zurüd, und reiche fie 1 


Ss 39. 
Der Schaufpieler bedenke, auf welcher Seite des Theaters er ſteh 1, 


d und 
mit DIE 









Aarles, 
II, 


binden un br 








8.62. \ 

Zu eben dieſem Zwed, und damit die Bruft gegen den Zufchauer 

nefehrt ſei, it es wortheilhaft, Daß Derjenige, der auf der rechten Seite 
fehet, den linken Fuß, der auf Der linken, den rechten worfeße. 

















Geberdenfpiel, 
8. 68. 
Um, zu einem vichtigerr Geberbenfpiel zu kommen, und ſolches 
gleich richtig beurtheilen zu können, merke man fich folgende Regeln. 
Man ſtelle ſich vor einen Spiegel und ſpreche Dasjenige, was 


denke ſich nur die Worte, Dadurch wird gewonnen, daß man von 


men Geberdenſpiel eine analoge Bewegung mit dem Sinne ber 
Verter, als Gepräge der Kunft, aufdrücken fanır. RR 


8. 64. : 

Dabei muß aber vorausgefettt werben, daß ber Schaufpieler vor- 
ber den Charakter und die ganze Lage des Borzuftellenden ſich völlig 
gen mache, und daß feine Einbildungsfraft den Stoff redht verar= 
| kte; denn ohne dieſe Borbereitung wird er weber richtig zu decla= 

Men noch zu Handeln im Stande fein. 














S. 65. 

Sir den Anfänger ift es von großem Vortheil, um Geberbenfpiel 
u befommen und feine Arme beweglich und gelenffan zu machen, 
kam ex feine Rolle, ohne fie zu reeitiren, einem Andern bloß durch 

‚untemine verſtändlich zu machen ſucht; denn da ift er gezwungen 
* pafjendften Geften zu wählen. 


In der Probe zu beobachten. 


RL S. 66. 
N, Um eine leichtere und anftändigere Bewegung ber Füße zu er- 
ken, probire man niemals in Stiefehn, 
$. 67. 
h Der Schaufpieler, beſonders der jüngere, der Liebhaber- und andere 
ai Rollen zu ſpielen hat, Halte ſich auf dem Theater ein Baar 
„Noffeht, in denen er probirt, und er wird fehr bald die guten Fol- 
FM davon bemerken. 


a in der Probe follte man ſich nichts erlauben, was nicht im 
de vorfommen darf. 


’ s 69. 
F pie Frauenzimmer follten ihre kleinen Beutel bei Seite legen, 
Eetethe, 14, 16 























KEN RER ER x N ä J— 

— Me ihrem Stab en u a 3 — 

Felder theilten, jo kann der Schauſpieler in ſeinen Gedauken das G 

Theater in verſchiedene Räu en use, man zum Verſuch auf DE he 5 

dem Papier durch rhombiſche Flächen vorftellen fan. Der Theaters 

boden wirb alsdann eine Art von Damenbret; denn der Schaufpieler 
kann fi vornehmen, welche Caſen er betreten will; er kann ſich jolde 
auf dem Papier notiren, und ift alsdann gewiß, daß er bei leide 
ſchaftlichen Stellen nicht kunſtlos Hin und wieder ſtürmt, ſondern d 

Schone zum Bedeutenden geſellt. 9 


8. 88. Be 
Der zu einem Monolog aus ber Hintern Couliſſe auf das Theater \ 
tritt, chut wohl, wenn er fich in ber. _Diagomale bemweget, jo daß et 


‚a ber entgegengejeßten Seite de Profceniums anlangt ; wie denn 


überhaupt die Diagonalbewegungen ſehr reizend ſind. 
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ämmtliche Werke 1 
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NE $. 89. 4 ER H 
Wer aus der Testen Coufiffe hervorkommt zu einem Andern bet in fünfundvierzig Bänden. 
ſchon auf dem Theater fteht, gehe wicht parallel mit den Conlifien 

- hervor, jondern ein wenig gegen ben Souffleur zu. 


$. 90. 3 

Allle diefe tedinifch - grammatijchen Vorſchriften made man ſih 
eigen nach ihrem Sinne, und übe fie ſtets aus, daß fie zur Gemoh- u“ 
heit werben. Das Steife muß verſchwinden, und die Regel nur bie — 

geheime Grundlinie des lebendigen Handelns werden. J 


—— vers al. Kr 
Hierbei verfteht fi von felhft, daß diefe Regeln vorzüglich al 
dann beobachtet werben, wer man edle, würdige Charaktere DO v 

ſlellen hat. Dagegen giebt es Charaktere, bie dieſer Würde en I 

gegengefetst fired, zum Beiſpiel die bäurifchen, tölpifchen 2. Diefe wird 
man nur befto befjer ausdrücken, wenn man mit Kunft amd Berufe 
fein das Gegentheil som Anftänbigen thut, jedoch dabei Immer be 
denkt, daß es eine nachahmende Erſcheinung und Teine platte Wirklich⸗ 
feit fein joll. \ 
— 
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Fünfzehnter Band: 


leiden des jungen Werther's. — Briefe aus der Schweiz. — Brief des Paſtors 
a zu *** an den neuen Paftor zu ***. — Zwo bibliſche Fragen. 


a — A 
J —— 








„ler, 


Ende des vierzehnten Bandes, 


Leipzig, 
Druck und Verlag von Philipp Reclam jun. 








Leiden des jungen Werther's. 


bie Baden rieb, mit welchem Glauben, daß durch die Wnuderquelle 


alle Verunreinigung abgefpiilt, und die Schmach abgethan würde, 


einen häßlichen Bart zu kriegen, wie Lotte ſagte: Es iſt genug! und 
das Kind doch immer eifriger fortwuſch, wenn een thäte 
als wenig — ic) ſage dir, Wilhelm, ich Habe mit mehr Neipeet nie 
einer Taufhandlung Beigewohnt! — Und al Lotte herauf kam, hätte 
id) mic) gern vor ihr niedergeworfen, wie vor einem Propheten, ber 


die Schulden einer Nation weggemweiht hat. 


Des Abends Fonnte ich nicht umhin, im der Freude meines Her 















zens den Borfall einem Manne zır erzählen, dem ich Menfhenfiun 
zutraute, weil er Berftand hat; aber wie Fam ich an! Ex fagte, daß 


ſei jehr übel von Lotten geweſen; man ſolle den Kindern nichts weiß 
machen; dergleichen gebe zu unzähligen Irrthümern und AMbergfauben 


Anlaß, wovor man die Kinder frühzeitig bewahren müſſe. — Nun 3 


fiel mir ein, daß der Mann vor acht Tagen hatte taufen Yaflen; 
drum Tieß ich's vorbeigehen, und Klieb in meinem Herzen ber Wahr- 
heit getreu: Wir follen e8 mit den Kindern machen, wie Gott mit 


ung, der uns am glüclichften macht, wenn er uns in freundlichen 


Wahne fo hintaumeln Yäßt. 


Den 8. Julius, 

Was man ein Kind ift! Was man nad einem Blicke geizt! Was 
man ein Kind it! — Wir waren nad Wahlheim gegangen. Die 
Frauenzimmer fuhren hinaus, und während ünſerer Spaziergänge 
glaubte ih in Lottens ſchwarzen Augen — ih bin ein Thor, verzeil 
mis! du. follteft fie fehen, diefe Augen! — Daß ich kurz bin (bemt 
die Augen fallen mir zu vor Schlaf), fiehe, die Frauenzimmer ftiegen 
ein; ba ftanden um die Kutfche der junge W., Selftadt und Aubran 
und ih. Da ward aus dem Schlage geplaudert mit den Kerlchen, 
die freilich leicht und Tüftig genug waren. — Ich ſuchte Lottens Augen, 
ach! fie gingen von einem zum andern! Aber auf mich! mich! mid 
der ganz allein auf fie reſignirt da ftand, fielen fie niet! — Mein 
Herz jagte ihr tauſend Adieu! Und fie fah mich nicht! Die Kutide 
fuhr vorbei, und eine Thräne ſtand mir im Auge. Ich ſah ihr nach 
und ſah Lottens Kopfputz ſich zum Schlage heraus Yehnen, und fit 
wandte fi) um zu ſehen — ach! nach mir? Sieber! im dieſer Unge— 
wißgheit ſchwebe ih; das ift mein Troft: Vielleicht hat fie ſich nad 
‚ mir umgeſehen! Vielleicht! — Gute Nacht! O was ich ein Kind bin! 


{ Am 10. Julius. ; 
Die alberne Figur, die ih mache, wer in Geſellſchaft von it 
geſprochen wird, jollteft dur fehen! Wenn man mich nun gar fragt, 
tie fie mir gefüllt? — Gefällt! Das Wort Haffe ih auf den Tor 
Was muß das fir ein Menfch fein, dem Lotte gefällt, dem fie mid 


alle. Sinne, alle Empfindungen ausfullt! Gefält! Neulich fragte & 


mid) einer, wie mir Oſſian geftele! 





. Tode Verwirrung und Berbruß machen könnte. 








+ Am 11. Julius. 
ft ſehr ſchlecht; ich bete für ihr. Leben, weil ih mit 
te Ye kt bei meiner Freundin, und heute hat 
fie mir einen wunderbaren Vorfall erzählt. — Der alte M — 
higer, rangiger Filz, der feine Frau im Leben was Recht's geh agt 
ee eingefchräntkt hat; doch hat fi, die Frau immer durchzuhelfen ge= 
mußt. Vor wenigen Tagen, als der Arzt ihr, das Lebe —— 
fatte, ließ fie ihren Mann fommen (Lotte a im en 
vebete ihn alfo a: Ich muß bir eine Sache gef PL Dane Ha De 
eführt, fo ordentlich und ſparſam als md lich: allein 
u — ch daß ih dich dieſe dreißig Jahre Ohntergangen 
abe, Dir beftimmteft im Anfange unferer Heivath ein Geringes Ai: 
die Beftreitung der Küche und anderer häuslichen Ausgaben. i 
unfere Haushaltung ſtärker wurde, unſer Gewerbe größer, warſt u 
nicht bewegen, mein Wochengeld nad) dem Berhältnifie zu — 
eher, für, dir weißt, daß du in dem Zeiten, da ſie am größten 
ivar, verlangteſt, ich ſolle mit ſieben Gulden die Woche a 
Die habe ich denn ohne Widerrede angenommen, und mir den Ue 
uß wochentlich aus der Loſung geholt, ba niemand vermuthete, bat 
die Frau die Kaffe beftehlen würde. Sch habe nichts verſchwen e, 
und wäre/ auch, ohne e8 zu bekennen, getroſt Der Ewigkeit 
gegangen, wenn nicht diejenige, die nach mir das Hausweſen zu führen 
bat, ich Aricht zu helfen wiſſen würde, und du Doch immer darauf 
beftehen Tönnteft, deine erfte Frau fei damit usgefnnuinen, ne 
Ich redete „mit Lotten über bie unglaubliche Verblendung — 
Menſchenſinns, daß einer nicht argwohnen jo, dahinter müſſe a 
Anders ftecfen, wenn Eins mit ſieben Gulden hinreicht, wo man ei 
Aufivand um zweimal ſo viel ficht. Aber ich habe jelbft — ge⸗ 
fannt, die des Propheten ewiges Oelkrüglein ohne Verwunderung 
in ihrem Hauſe angenommen hätten. 


Am 13. Julius. 

Nein, ich betriige mich nicht! Ich leſe in ihren ſchwarzen Augen . 
wahre en an mir und meinem Schidjal. Ja, ich ‚fühle, 
und darin darf ich meinem Herzen trauen, daß fie — o darf ic, a 
ih den Himmel: in diefen Worten ausfprechen ? — daß fie mich Viebt! 

Mich Kieht! — Und mie werth ich mir jelbft werbe, wie id) — Dir, 
nn ich's wohl fagen, du un Ei für fo etwas — wie id mid) 
elbſt anbete, ſeitdein fie mich liebt! ES, 

D5 das — IR ober Gefühl des wahren Berhältnifies? — 
Ih kenne den Meuſchen nicht, won dem ich etwas un Lottens Herzen 
fücchtete: und doch, wenn fie von ihrem Bräutigam ſpricht mit 
ſolcher Wärme, folcher Liebe von ihm ſpricht — da ift mir wie Einem, 
der aller feiner Ehren und Würden entfetst, und bem der Degen ge- 
nommen wird E35; 
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Leiden des jungen Werther's. 





Entweder fie hat des Abends geſagt: Sie kommen doch morgen? — 
wer Könnte da wegbleiben? oder fie giebt mir einen Auftrag, umd id) 
finde ſchicklich, ihr ſelbſt die Antwort zu Bringen; oder der Tag ift 
gar zu ſchön, ich gehe nad) Wahlheim, und wenn ich nun da bin, 
is nur noch eine Halbe Stunde zur ihr! — ich bin zu nahe im der 
 Atmofphäre — zu! fo Bin ich dort, Meine Großmutter hatte ein 
Mährchen vom Magnetenberg: die Schiffe, die zu nahe kamen, wurden 
auf einmal alles Eiſenwerks beraubt, die Nägel flogen Dem Berge 
zu, und die armen Elenden fcheiterten zwifchen den über einander 
ftürzenben Brettern. 


* 


Am 30. Julius, 


Albert ift angefommen, und ic) werde gehen; umd mei er der 


befte, ver edelfte Menſch wäre, unter dei ih mid im jeder Betrad- 


tung zu ftellen bereit wäre, jo wär's unerträglich, ihn wor meinem 
Angeſicht im Beſitz ſo vieler Vollkommenheiten zu ſehen. — Beſitz! 


—_ Genug, Wilhelm, der Bräutigam ift da! Ein braver, lieber 
Mann, dem man gut ſein muB. nalıher Weiſe war ich nicht bein 
Smpfange! Das hätte mir das Herz zerriffen. Auch ift ex fo ehrlich, 
und hat Kotten in meiner Gegenwart nod) nicht ein einzigmal ge 
füßt. Das lohn ihm Gott! Um des KefpectS willen, dem ex vor 
dem Mädchen hat, muß id) ihm lieben. Er will mir wohl, und ich 
ermuthe, das iſt Lottens Wert mehr als ſeiner eigenen Empfindung; 
denn darin find die Weiber fein, und haben Recht: wer fie zwel 
Berehrer in guten Vernehmen mit einander erhalten Fünnen, ift der 
Vortheil immer ihr, fo felten e8 auch angeht. — 
Indeß kann ich Alberten meine Achtung nicht verſagen Seine 
gelaſſene Außenſeite ſticht gegen die Unruhe meines Charafterd jet 
(ebhaft ab, die ſich nicht verbergen läßt. Er hat viel Gefühl, un 
weiß, was er an Lotten hat. Er fcheint wenig üble Laume zu haben, 
umd dir weißt, das ift die Glinde, die id) ärger haffe am Menſchen 
als alle andere. we. — 
Er Halt mich für einen Menſchen von Sinn; und meine Anhing 
lichkeit an Lotten, meine warme Freude, die ich an allen ihren — 
luugen babe, vermehrt feinen Triumph, und er liebt fie nur iR 
mehr. Ob er fie niht manchmal mit Heiner Giferfüchtelei peiz 
das laſſe ih dahin geftellt fein; wenigftens wird’ ih am feinem Pla 
nicht ganz ſicher vor dieſem Teufel bleiben. fein 
Dem jei num, wie ihm wolle! meine Freude, bei Lotten zu | 
ift Hin. Soll ih das Thorheit nennen oder Berblendung? — alles 
brauchts Namen! Erzählt die Sade an fih! — IH mußte — 
was ich jeht weiß, ehe Albert kam; ich wußte, daß ich feine En re 
fion am fie zu machen hatte, machte auch feine — das heißt * 
fern e8 möglich ift, bei jo viel Liebenswiirdigfeit nicht zu eg 





Zi u ung, und verſpreche mir heilig: Morgen willſt du einmal weg— Ri | 
Den und a der Morgen kommt, finde ich doc wieder. eine 
untoiderfiehliche Urſache, und ehe ich mich's werjehe, bir ich bei iht. 





ugenden, abſchüttelnden Muths, und da — wenn ih nur wüßte 
Wohin? Te) ginge wohl. | j 
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Beiden de8 jungen Wertfers. a 
— und jet macht der Fratze große Augen, da der andere num wirl-. 


ih fommt, und ihm das Mädchen megnimmt. 


Ih beiße die Zähne aufeinander, und fpotte über mein Elend, 
und fpoftete derer Doppelt und dreifach, die jagen könnten, ich follte 
mid vefigniren, und weil e8 nun einmal nicht ander8 fein Ennte — 
Schafft mir diefe Strofmänner vom Halfe! — Ich Taufe in den. 
Wäldern herum, ‚und wenn ich En Lotten fomme, und Albert bei ihr 
figt im Gärten unter der Laube, und ich nicht weiter kann, fo bin 
ich ausgelaffen närrifh, und fange viel Poſſen, viel verwirrtes Zeug 
an. — Um Gottes willen! IV mir Lotte heut, ich bitte Sie, feine 
Scene, wie die von geftern Abend! Sie find fürchterlich, wenn Sie 
jo luſtig find. — Unter uns, ich paſſe die Zeit ab, wenn er zu thun 
hat; wutſch! bin ih draus, und da ift mir's immer wohl, wenn 
ich fie allein finde. 




























Am 8. Auguft, 

Ich Bitte Dich, Lieber Wilhelm, e8 war gewiß nicht auf dic) gerebt, 
wenn ich die Menſchen unerträglich fhalt, die von ums Ergebung in 
unvermeiblihe Schidjale fordern. Ih dachte wahrlih nicht daran, . 
daß du von ähnlicher Meinung fein Eönntefl. Und im Grunde haft 
du Recht, Nur eins, mein Befter! In der Welt ift e8 fehr felten 
mi dem Entweder Oder gethan; die Empfindungen und Hand— 
ungsmweifen ſchattiren ſich fo mannichfaltig, als Abfälle zwiſchen einer 
Habihts- und Stumpfnafe find. 

Du wirft mir alfo nicht übel nehmen, wenn ic) Dir dein ganzes 
Argument einräiume, und mich doch zwifchen dem Entweder Oder 
durchzuſtehlen ſuche. 

Entweder, ſagſt du, haſt du Hoffnung auf Lotten oder du haſt 
feine, Gut! im erften Fall ſuche fie durchzutreiben, ſuche die Er— 
lung deiner Wünſche zu umfaffen; im anderen Fall ermanne dic, 
und juche einer efenden Empfindung 108 zu werden, bie alle deine 
ol verzehren muß! — Befter! das ift wohl gejagt, und — bald 

agt. 

Und kannſt du von dem Unglücklichen, deſſen Leben unter einer 
leihen i anfallen allmählich abftirbt, Fannft du 
don ihm verlangen, er folle durch einen Dolchſtoß der Dual auf ein- 
Mal ein Ende machen? Und raubt das Uebel, das ihm die Kräfte 
verzehrt, ihm nicht auch zugleich den Muth, fi Davon zu befreien? 

Zwar önnteft du mir mit einem verwandten Gleichniſſe ant- 
orten: Wer Tiefe ſich nicht Tieber den Arın abnehmen, als daß er 
durch Zaudern und Zagen ſein Leben aufs Spiel feste? — Ich 
weiß nit! — und wir wollen uns nieht in Gleichniffen herummbeißen. 
enug — Ya, Wilhelm, ich habe manchmal fo einen Augenblick auf⸗ 
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zu dem Ufer des ungemeſſenen Meeres geſehnt, aus dem ſchäumenden 


Becher des Unendlichen jene ſchwellende Lebenswonne zur trinken, und 


nur einen Augenblid in ber eingefchränften Kraft meines Bufens einen 


Tropfen der Seligfeit des Weſens zu fühlen, das alles in fih und 


durch fich hervorbringt. 

1 u nur es Erinnerung jener Stunden macht mir wohl, 
Selbſt diefe Anftrengung, jene unſäglichen ‚Gefühle zurückzurufen, 
wieder auszuſprechen, hebt meine Seele über ſich ſelbſt, und Takt mid 


dann das Bange des Zuftandes doppelt empfinden, der mid) jest, 


umgiebt. 


Es hat ſich wor meiner Seele, wie ein Vorhang, weggezogen, und 


der Schauplat des unendlichen Lebens verwandelt fi wor mir in 
den ans des ewig offenen Grabes. Kannſt du jagen: Das ift! 
da alles woribergeht? da alles mit der Wetterſchnelle vorüberrollt, 
fo jelten die ganze Kraft feines Dafeins ausdauert, ach! in den Strom 


fortgeriffen, untergetaucht und an Felſen zerihmettert wird? Da iſt 


fein Augenblid, der nicht dich verzehrte und die Deinigen um dich 
her, Fein Augenblick, da du nicht ein Zerftörer bift, fein mußt: ber 
harmlofefte Spaziergang foftet taufend armen Würmchen das Leben, 
8 zerrüttet ein uhtrit die mühfeligen Gebäude der Ameifen, und 


ftampft eine Kleine Welt in ein ſchmähliches Grab. Ha! nicht die 


große, ſeltene Noth der Welt, dieſe Fluthen, die eure Dörfer Er 
fpitlen, diefe Erdbeben, die eure Städte verichlingen, rühren mid; 
mir untergräbt das Herz die verzehrende Kraft, die in dem Al ber 
Natur verborgen liegt, die nichts gebildet hat, das nicht feinen Nadı- 
bar, nicht ſich ſelbſt zerftörte. Und fo taumle ic) beängftigt, ‚Himmel 
und Erde und ihre webenden Kräfte um mid her; ich ſehe nichts als 
- ein ewig verfchlingendes, ewig wiederkäuendes Ungeheuer. 


Am 21. Auguft. : 

Umfonft ſtrecke id) meine Arme nad) ihr aus, Morgens, wenn id 
von fhweren Träumen aufdämmere; vergebens fuche ich fie Nachts 
in meinem Bette, wenn mich ein glücklicher, unfchuldiger Traum ge 
täuscht hat, als ſäß' ich neben ihr auf der Wiefe, und hielte ihre 
Hand, und deckte fie mit taufend Küffer. Ad, wenn id) damı uch 
halb im Taumel des Schlafes nach ihr tappe, und darüber mid et= 


| mumtere — ein Strom von Thränen. bricht aus meinem gepreßten 


! Herzen, und ich meine troftlo8 einer finftern Zufunft entgegen. 


Am 22. Auguſt. 


Es iſt ein Unglück, Wilhelm!⸗Neine thätigen Kräfte find zu eimet 


r I v 3 aut 3 d fanıt 
unruhigen Läffigfeit verftimmt, ich kann nicht müßig fein, ud © 
doch nichts thun. Ich habe keine Vorſtellungskraft, kein en: 
an der Natur, und die Bücher ekeln mich arm. Wenn wir uns 17. 


‚+ fehlen, fehlt uns doch alles, Ic) ſchwöre dir, manchmal winfeteid 


kr, 
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jebes Staubes, der ihn vernimmt und Tebt. — Ad, damals, wie | 
IR Irbe ih mid) mit Fittigen eines Kraniche, der über mic binflog, 


mal wert 
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ein Tagelöhner zu jein, um nur des Morgens beim Erwachen eine 
Ausfiht auf dem künftigen Tag, einen Drang, eine Hoffnung zu 
haben. Oft bemeide ich Alberten, den ich über die Ohren in Acten 
vergraben fehe, und Bilde mir ein, mir wäre wohl, wenn ih ar 
feiner Stelle wäre! Schon etlihemal ift mir’8 fo aufgefahren, ich 
wollte dir fchreiben und dem Minifter, und um die Stelle hei ber 
Geſandtſchaft anhalten, die, wie du verfiherft, mir nicht verfagt werben 
wiirde. Ich glaube es ſelbſt. Der Minifter liebt mich feit Yanger 
Zeit, hatte lange mir angelegen, ic) follte mich irgend einem Gefchäfte 
widmen; und eine Stunde ift mir's auch wohl drum zu thun. Her— 
nad wenn id) wieder dran benfe, und mir die Fabel vom Pferde 
einfällt, das, feiner Freiheit ungeduldig, fi Sattel und Zeug auf- 
legen läßt, und zu Schanden geritten wird — ich weiß nicht, was ich 
ſoll! — Und, mein Lieber! ift nicht vielleicht das Sehnen in mir 
nad) Beränderung des Zuftandes eine innere, unbehagliche Ungeduld, 
die mid) überallhin verfolgen wird? 


im 28. Auguft. 

Es ift wahr, wenn meine Krankheit zu heilen wäre, fo würden 
diefe Menſchen e8 thun. Heute ift mein Geburtstag, und im aller 
Frühe empfange ich ein Päckchen von Alberten. Mir fällt beim Er- 
öffnen fogleich eine der blaßrothen Schleifen in die Augen, die Lotte 
vorhatte, als ich fie kennen lernte, und um die ich fie either etfiche- 
mal gebeten hatte. EI waren zwei Bücheldhen in Duodez dabei, Der 
Heine Wetfteinifche Homer, eine Ausgabe, nach der ich fo oft wer- 
langt, um mich auf dem Spaziergange mit dem Erneftifhen nicht zu 
!lepben. Sieh, jo fommen fie meinen Wunſchen zuvor, jo ſuchen 
fie alle die Kleinen Gefäligfeiten der Freundſchaft auf, die taufend- 
ber find als jene blendenden Gejchenfe, wodurch uns bie 
Citelfeit de8 Gebers erniedrigt. Ich Füffe diefe Schleife tauſendmal, 
umd mit jedem Athemzuge ſchlürfe ich die Erinnerung jener Selig- 
fiten ein, mit denen mid) jene wenigen, glücdlichen, unmiederbring- 
Üden Tage überfüllten. Wilhelm, e8 ift fo, und id) murre nicht; bie 
Dlüthen des Lebens find mr Erſcheinungen! Wie viele gehen vor— 
über, ohne eine Spur hinter ſich zu laſſen! wie wenige feßen Frucht 
M, umd wie wenige diefer Früchte werben reif! Und doch find deren 
106 genug da; und doch — OD mein Bruder! fünnen wir gereifte 
Früchte vernachläſſigen, verachten, ungenoſſen verfaulen laſſen? 

Lebe wohl! ES iſt ein herrlicher Sommers; ich ſitze oft auf ben: > 
ſtbäumen in Lottens Baunmftik mit dem Sbſibrecher, der langen 
Stange, und hole die Birnen aus dem Gipfel, Sie fteht unten und 
ummt fie ab, wenn ich fie ihr berunterlaffe, 


Am 30. Auguſt. 
Unglücklicher! Bift du nicht ein Thor? Betrügft du dich nicht 
Kit? Mas ſoll dieſe tobende, endloſe Leidenſchaft? Ich Habe kein 
cbet mehr, als an jie; meiner Einbildungstraft erjcheint feine an— 
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3 dere Geſtalt, als bie ihrige, und Alles in der Welt um mich her fe — 
ib nur im Derhältniffe mit ihr. Und das macht mir denn fo ai. 


Ach Wilhelm! wozu mid) mein Herz oft drängt! — Wenn ich bei 
ihr gefeffen bin, zwei, drei Stunden, und mid) an ihrer Geftalt, an 
ihrem Betragen, an dem himmliſchen Ausdrud ihrer Worte geweidet 
babe, nad und nach alle meine Sinne aufgefpannt werben, mir «8 
düfter vor den Augen wird, ih kaum noch br, und e8 mich an bie 
Gurgel faßt, wie ein Meuchelmörder, dann mein Herz in wilden 


der Welt bin! Und wenn nicht manchmal die Wehmuth das Ueber 
gewicht nimmt, und Lotte mir den elenden Troft erlaubt, auf ihrer 
Hand meine Bellemmung auszumeinen fo muß ich fort, muß 
hinaus! und fchweife dann weit im Feld umher! einen jähen Berg 
zu Hlettern ift dann meine Freude, durch einen unwegſamen Wald 
einen Pfad durchzuarbeiten, durch Die Heden, die mid) verlesen, durd) 
die Dornen, die mich zerreißen! Da wird mir’ etwas befjer! Et— 
was! Und wenn ich vor Müdigkeit und Durft manchmal unterwegs 
hiegen bleibe, manchmal im der tiefen Nacht, wenn der hohe Poll- 
mond über mir fteht, im einfamen Walde auf einen krummgewach⸗ 
jenen Baum mid feße, um meinen verwunbeten Sohlen nur einige 
Linderung zu verichaffen, und dann in einer ermattenden Ruhe in 
dem Dammerfchein hinſchlummere! O Wilhelm! die einfame Woh— 
nung einer Zelle, das härene Gewand und der Stachelgürtel wären 
1 Rabfale, nad) denen meine Scele ſchmachtet. Adieu! Ich fehe dieſes 
Elendes fein Ende als das Grab,/ 


1 Am 3. Septentber. 

SH muß fort! Sch danke dir, Wilhelm, daß du meinen wanfen- 
den Entihluß beftimmt haft. Schon vierzehn Tage gehe ich mit dem 
- Gedanken um, fie zu verlafien. Ih muß fort. Sie ift wieder im der 

Stadt bei einer Freundin. Und Albert — und — ich muß fort! 


; Am 10. September. 

Das war eine Nacht! Wilhelm! Nun überftehe ich alles. Ich 
werde fie nicht wieberfehen! O daß ich nicht an deinen Hals fliege, 
dir mit taufend Thränen und Entzlidungen ausprücen fan, mein 
Beſter, die Empfindungen, die mein Herz beſtürmen! Hier fie 14 
und ſchnappe nach Luft, ſuche mich zu beruhigen, erwarte den Morgen, 
und mit Sonnenaufgang find die Pferde beitellt. i 

Ah! fie ſchläft ruhig, und denkt nicht, daß fie mich nie wieder— 


einem Geſpräch won zwei Stunden mein Vorhaben nicht zu ver— 
rathen. Und, Gott! wel ein Geſpräch! 






e 
glückliche Stunde — bis ih mid wieder von ihr losreißen mußt 


Schlägen den bebrängten Sinnen Luft zu machen jucht, und ihre 
Berwirrung nur vermehrt — Wilhelm, ich weiß oft nicht, ob ih auf 


ſehen wird. Ich habe mich Yosgerifien; Bin ftark genug geweſen, It 


‚ Mbert Hatte mir verfprochen, gleich mac) dem Nachtefjen mit Letter | | 
im Garten zu fein. Ich fand auf der Terraffe, umter den hohen— 
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Kaftanienbäumen, umd ſah der Sorme nad, die mir nun zum leten- 
mal über dem Yieblihen Thale, iiber dem janften Fluß unterging. 
So oft hatte ich hier geftanden mit ihr, umd eben Dem herrlichen 
Shaufpiele zugefehen, und nun! — Ich ging im der Allee auf und 
ab, die mir fo lieb war; ein geheimer fympathetifcher Zug hatte mid) 
hier fo oft gehalten, ehe ich noch Lotten fannte, und wie frenten wir 
uns, als wir im Anfang unferer Bekanutſchaft die wechjeljeitige Nei— 
gung zu dieſem Plätzchen entdecdten! das wahrhaftig eines von ben 
romantiſchſten ift, Die ich von der Kunft hervorgebracht gefehen habe, 
Erſt haft du zwiſchen Kaftanienbäumen die weite Ausfiht — ad! 
ich erinnere mic), ic) habe dir, denk' ich, ſchon viel davon gejchrieben, 
wie hohe Buchenwände Einen endlich einschließen, und durch ein dar— 
an ftoßendes Bosket die Allee immer düfterer wird, bis zulett alles 
fih in ein gefchloffenes Plätschen endigt, das alle Schauer der Ein- 
famfeit umfchweben. Ich fühle e8 noch, wie heimlich mir's war, als 
ih zum erſtenmal an einem hohen Mittage bineintratz ich ghnete 
ganz Teife, was für ein Schauplatz Das noch werben follte von Selig— 
feit und Schmerz. 
Ih hatte mich etwa eine. halbe Stunde in den jchmachtenden, 


fühen Gedanken des Abſcheidens, des Wiederſehens gemeidet, alsih 


fie die Terraſſe Heranffteigen hörte. Ich Tief ihnen entgegen, mit einem 
Schauer faßte ich ihre Hand und küßte fi. Wir waren eben berauf- 
getreten, al8 der Mond hinter dem buſchigen Hügel aufging; wir 
vebeten mancherlei, und kamen unvermerft dem düſtern Cabinete 
näher. Lotte trat hinein, und fette fih, Albert neben fie, ih auch; 
dod meine Unruhe Heß mic) nicht Yange fiten; ic) ftand auf, trat 


dor fie, ging auf und ab, feste mich wieder: e8 war ein ängftliher 


Zuſtand. Sie machte ung aufmerffam auf die ſchöne Wirkung des 

Mondenfihtes, das am Enbe der Buchenwände die ganze Terraffe 

vor uns erleuchtete: ein herrlicher Anblid, der um fo viel frappanter 

var, weil uns rings eine tiefe Dämmerung einſchloß. Wir waren 

Hl, und fie fing nach einer Weile an: Niemals gehe ic) im Monden- 

Üihte fpazieren, niemals, daß mir nicht der Gedanfe an meine Ver- 

forbenen begegnete, daß nicht das Gefühl von Tod, von Zukunft 

über mich ͤme. Wir merden fein! fuhr fie mit der Stimme des 

herrlichften Gefühls fort; aber, Werther, follen wir ung wiederfinden? 

webererfennen? Was ahnen Sie? Was jagen Sie? S 

Lotte, fagte ich, indem ich ihr die Hand reichte, und mir die Augen 

ul Thränen wurden, wir werden uns wieberjehen! Hier und Dort 

wiederſehen! — Ich Fonnte nicht weiter reden. — Wilhelm, mußte fie 

mich das fragen, da ich dieſen ängftlichen Abfchied im Herzen hatte! 

Und ob die lieben Abgejchievenen von ung wiſſen, fuhr fie fort, 

0b fie fühlen, wenn's uns wohl geht, daß wir mit warmer Liebe uns 

Ihrer erinnern? D! die Geftalt meiner Mutter ſchwebte immer um 

FR wenn ih am ftillen Abend unter ihren Kindern, unter meine 

fie, und fie um mich verfammelt find, wie fie um fie ver— 
ammelt waren. Wenn ih dann mit einer fehnenden Thräne gen 






































_ meinen Kleinen zugedacht. Se 
Wenn ich ihm Brod gebe, flattert er mit den Flügeln, und pidt fo 

—— Cr füßt mid) auch, ſehen Sie! un: 
ER, 


* 


Unterfuhung des Kanons melirt, gar viel an Der eumodiſchen, mo 


geiben des jungen Wertkher's. 
Er thut gar zu lieb! 


fie dem Thierchen den Mund hinhielt, drüdte es fich fo lieb- 


lich in die fügen Lippen, als wenn es die Seligkeit hätte fühlen 


koönnen, die es genoß. 
Er ſoll Sie auch küſſen, ſagte ſie, und reichte den Vogel herüber 


Das Schnäbelhen: machte ven Weg von ihrem Munde zu dem mei- 


tigen, und die pidende Berührung war wie ein Haud, eine Ahnung 


 Yiebenollen Gennffes. 


Sein Ruf, fagte ich, iſt nicht ganz ohne Begierde; er ſucht Nah— 
rung, und fehrt umbefrienigt von ver leeren Liebkoſung zurid. Cr 
ißt mir auch aus dem Munde, jagte fie. Sie reichte ihm einige Bro- 
famen mit ihren Lippen, aus Denen die Freuden unſchuldig theil- 
nehmender Liebe in aller Wonne lächelten. 

Ich kehrte das Geſicht weg. Sie ſollte es nicht thun! ſollte nicht 
meine Einbildungsfvaft mit diefen Bildern himmliſcher Unſchuld umd 
Seligkeit reizen, und mein Herz aus dem Schlafe, in den e8 mand- 
mal die Gleihgültigfeit des Lebens wiegt, nicht meden! — Und 
warum nit? — Sie traut mir fo! fie weiß, wie ich fie liebe! 


Am 15. September. 


Man möchte rafend werden, Wilhelm, daß es Menſchen geben 
ſoll, ohne Sinn und Gefühl an dem wenigen, was auf Erben noch 
einen Werth hat. Du kennſt die Nußbäume, unter denen ich bei dem 
ehrlichen Pfarrer zu St. mit Lotten geſeſſen, die herrlichen Nuß⸗ 


Hhäume, die mich, Gott weiß! immer mit dem größten Seelenwergnl- 


gen füllten! Wie vertraulich fie ben Pfarıhof machten, mie fühl! 


; und wie berrlih die Aefte waren! und die Erinnerung bis zu dei 


ehrlichen Geiftligen, die fie vor fo vielen Jahren pflanzten! Der 


- Schulmeifter hat uns den einen Namen oft genannt, den er von 


feinem Großvater gehört Hatte; jo ein braver Mann fol es geweſen 


ii dein, und fein Andenfen war mir immer heifig unter den Bäumel. 
Ich fage div, dem Schulmeifter fanden die Thränen in den Augen, 
da wit geftern davon rebeten, Daß fie abgehauen worden. — Abge⸗ 


hauen! Ich möchte toll werden, ich kznnte den Hund ermorden, Dei 


den erften Hieb dran that. Ich, der ich mich vertrauern könnte, went 


fo ein paar Bäume in meinem Hofe ftänden, und einer davon ſtürbe 
bor Alter ab, ich. muß zufehen. — Lieber Schatz, eins iſt doch da 
heit Was Menfhengefühl ift! Das ganze Dorf murrt, und ich 
hoffe, die Frau Pfarrerin fol e8 an Butter und Eiern und übrigem 
Zutrauen ſpüren, was fr eine Wunde fie ihrem Orte gegeben hat, 
Denn ſie ift e8, die Frau des neuen Pfarrers (unfer alter ift au 


" geftorben), ein hageres, Fränklices Geihäpf, das ſeht Urfache bat, ir 


der Welt feinen Antheil zu nehmen; denn niemand nimmt otntbr 
an ihr. EineeNärrin, die fih abgiebt, gelehrt zu fein, ſich in Die 


Sehen Sie ibn 
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ralifg-eritiiden Reformation. des Chriſtenthums arbeitet, und tiber 
Ravaterd Schmwärmereien die Achſeln zudt, eine ganz zerrüttete Ge— 
funbheit hat, und deßwegen auf Gottes Erdboden Feine Freude. So 
einer Greatur war es auch allein möglich, meine Nußbäume abzu— 
hauen. Sieht Du, ih komme mit zu mir! Stelle dir vor, bie ab— 
fallenden Blätter machen ihr den Hof unrein und dumpfig, bie Bäume. 
nehmen ihr da8 Tageslicht, und wenn die Nüfje reif find, jo werfen 
die Knaben mit Steinen darnach, und das fällt ihr auf Die Nerven, 
das ftört fie in ihren tiefen Ueberlegungen, went fie Kennifot, Sem- 
fer und Michaelis gegen einander abwiegt. Da ich die Leute im 
Dorfe, befonders die Alten, fo unzufrieden jah, jagte ih: Warum 
Habt ihr es gelitten? — Wenn der Schulze will, hier zur Lande, 
fagten fie, was faun man machen? Aber eins ift recht geſchehen! Der 
Schulze und der Pfarrer, der Doch auch won feiner Frau Grillen, bie 
ihm ohnedieß die Suppen nicht fett machen, was haben wollte, dachten 
eb mit einander zu theilen; da erfuhr es die Kammer, und jagte: 
Hier herein! denn fie hatte noch alte Prätenfionen an den Theil des 
Pfarrhofes, wo die Bäume fanden, und verkaufte fie an den Meift- 
dietenden.. Sie Tiegen! O! wenn id Fürſt wäre! ich wollte die 
Barrerin, den Schußen und die Kammer — Fürſt! — Ja, wenn 


} 


ih Fürft wäre, was kümmerten mich die Bäume in meinem Randel 


Am 10. Detober. 


Wenn ih nur ihre ſchwarzen Augen fehe, ift mir e8 ſchon wohlt) 


Sieh, und was mich verbrießt, it, daß Albert nicht fo beglückt zu 
fein ſcheint, als er — hoffte, als ih — zu fein glaubte, men — 
Ih mache nicht gern Gedankenſtriche, aber hier kann ich mic) nich 
anders ausdrücken — und mich dünkt, deutlich genug. 


Am 12. October. 
Oſſian hat in meinem Herzen ben Homer verdrängt. Welch eine 
Welt, in die der Herrliche mid führt! Zu wandern über bie Heide, 
umfauft vom. Sturmwinde, der in dampfenden Neben, die Geilter 
der Väter, im bämmernden Lichte des Mordes binführt, zu hören 


vom Gebirge her, im Gebrülle des Waldſtroms, halb verwehtes 


Aechzen der Geifter aus ihren Höhlen, und die Wehklagen Des zu 
Tode ſich jammernden Mädchen! um die vier moosbedeckten, gras⸗ 
bewachſenen Steine des Edelgefallenen, ihres Geliebten! Wen ich 
ihn dann finde. den wandelnden grauen Barden, ber auf der weiten 
Heide die Fußſtapfen feiner Vater ſucht, und ad! ihre rabfteine 
findet, und daun jammernd nach dem lieben Sterne des Abends hin⸗ 
blickt, der ſich in's rollende Meer verbirgt, und bie Zeiten ber Ver⸗ 
gangenheit in des Helden Seele lebendig werden, da noch der freund⸗ 
Üche Strahl den Gefahren der Tapfern leuchtete, und der Mond ihr 
bekränztes, fiegrlidfehrendes Schiff beſchien; wenn ich bei tiefen Kummer 
auf feiner Surn leſe, den lebten, verlaffenen Herrlichen in aller Er— 
mattung den Grabe zuwanken jehe, wie er immer neue, ſchmerzlich— 
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kommen, der mich kannte in meiner Schönheit, und fragen: Wo iſt 

der Sänger, Fingal's trefflicher Sohn? Sein Fußtritt geht über 
mein Grab hin, und er fragt vergebens nach mir auf der Erde 
D Freund! ich möchte gleich einem edeln Waffenträger das Schwert 
ziehu, meinen Fürften von ber züdenden Dual des langſam abfter- 
benden Lebens auf einmal befreien, und dem befreiten Halbgott meine 
Seele nachſenden. 











An 19. Detober. 






Buſen fühle! — Ich denfe oft, wenn du ſie nur Einmal, nur Ein- 






füllt fein. 





An 26, Detober, 

Sa, es wird mir gewiß, Lieber! gewiß und immer gewiffer, daß 
an dem Dafein eines Geſchöpfes wenig gelegen ift, ganz wenig. Es 
Tom eine Freundin zu Lotten, und ich ging herein in's Nebenzimmer, 
ein Buch zu nehmen, und konnte nicht lefen, und dann nahm id 









ander unbedeutende Sachen, Stabtnenigfeiten: wie biefe heirathet, 
wie jene krank, ſehr krank iſt. Sie hat einen teodenen Huften, die 
Knochen ftehen ihr zum Geficht heraus, und friegt Ohnmachten; id 







gebe feinen Kreuzer für ihr Leben, fagte die eine. Der N. N. ift ud 





10 übel dran, jagte ‚Lotte. Er ift geſchwollen, fagte die andere, — 







Rüden wandten, wie fie — Wilhelm! und meine Weibchen redeten 
davon, wie man eben davon redet — daß ein Fremder ftirbt. — Und 
wenn ih mich umfehe, und fehe das Zimmer au, und rings um 
mich herum Lottens Kleider, und Albert's Seripturen, und dieſe 
Meubeln, denen ih nur jo befreundet bin, fogar diefem Dintenfaflt, 
und denfe: Siehe, was du num in diefem Saufe bift! Alles in allem. 
Deine Freunde ehren dich! du machſt oft ihre Freude, und deinem 
Herzen ſcheint es, als wenn e8 ohne fie nicht fein fönnte; und doch 
vbenn bu nun gingſt, wenn bu aus dieſem Kreiſe ſchiedeſt? würden 
fie, wie lange würden fie die Lücke fühleu, die bein Verluſt in ihr 
Schickſal ‚reißt? wie lange? — D! fo vergänglich ift der Menſch, daB 






Aundenken, im der Seele feiner Lieben, daß er aud da verlöſchen, per 
ſchwinden muß, und das fo bald! 


Am 27, October. 
Ich möchte mir oft die Bruft zerreißen, und das Gehirn F 
ſtoßen, daß man einander jo wenig fein fan. Ad), die Liebe, Freude 





glühende Freuden in der kraftloſen Gegenwart der Schatten ſeiner 
Abgeſchiedenen einſaugt, und nach der falten Erde, dem hohen, mwehen- 
den Graſe niederfieht, und ausruft: Der Wanderer. wird fommen, 


Ad! dieſe Lücke, dieſe entfetsliche Lücke, die ich hier in meinem 


mal am dieſes Herz drüden fünnteft, diefe ganze Lücke wiirde ausge⸗ 


eine Feder, zu ſchreiben. Ich hörte fie leiſe reden; fie erzählten ein= 


Und meine lebhafte Einbildungsfraft verfetste mich an's Bett. diefer 
Armen; ih ſah fie, mit welchem Widerwillen fie dem Leben den 


er auch da, wo er feines Dafeins eigentliche Gewißheit hat, da, wo J 
er den einzigen wahren Eindruck ſeiner Gegenwart macht, in dem 






daden de jungen Werther’, 


Wärme und Wonne, die ich nicht hinzubringe, wird mir der andere 


nicht geben, und mit einen ganzen Herzen voll Seligfeit werde ih 
den andern nicht beglüden, der kalt und Fraftlos vor mir fteht. 


An 27. Detober Abends, 
3 habe jo viel, und die Empfindung an ihr verſchlingt alles; 
ih habe jo viel, und ohne fie wird mir alles zu nichts, 


Am 30. October, 

Denn ih nicht ſchon hundertmal auf dem Punkte geftanden bin, 
ihr um den Hals zu fallen! Weiß der große Gott, wie einem das 
thut, fo viele Liebenswürdigkeit vor Einem herumkreizen zu fehen, 
und nicht zugreifen zu Dürfen; und das Zugreifen ift doch der natlir- 
lichſte Trieb der Menfhheit! Greifen die Kinder. nicht nach alfeın, 
was ihnen in den Sinn fällt? — Und ich? 


Am 3. Nobeniber, 

Weiß Gott! ich lege mich fo oft zu Bette mit dem Wunſch, ja 
manchmal mit der Hoffnung, nicht wieder zu erwachen: und Morgens 
ſchlage ih die Augen auf, fehe die Sonne wieder, und bin elend, O 
daß ih launiſch fein könnte, Könnte die Schuld aufs Wetter, auf einen 
Dritten, auf eine fehlgeichlagene Unternehmung ſchieben, fo wiirde bie 
unerträgliche Laft des Unmwillens doch nur halb auf mir ruben. Wehe 
wirl ich fühle zu wahr, daß an mir allein alle Schuld liegt — nit 
Schuld! Genug, daß in mir die Quelle alles Elendes verborgen ift, 
wie ehemals die Duelle aller Seligfeit. Bin id) nicht noch eben der- 
übe, der ehemals in aller Fülle der Empfindung herumfchiwebte, dem 
auf jedem Tritte ein Paradies folgte, dev ein Herz hatte, eine ganze 
Belt liebevoll zu umfaffen? Und dies Herz ift jetst todt, aus ihm 
füeßen keine Entzückungen mehr; meine Augen find troden, und meine 
Sinne, die nicht mehr von ergquidenden Thränen gelabt werben, ziehen 
ingftlih meine Stirn zufammen. Ich Leibe viel; denn ich habe wer 
ren, was meines Lebens einzige Wonne war, die heilige, belebenbe 
&taft, mit der ich Welten um mich ſchuf; fie ift dahin! — Wenn ich 
I meinem Fenſter Hinaus an dem fernen Hügel fehe, wie die Mor— 
enſonne über ihn ber den Nebel durchbricht und den ftillen Wiefen- 
grund beicheint, und der fanfte Fluß zwiſchen feinen entblätterten 

Eden zu mir herichlängelt — o! wenn da diefe herrliche Natırr fo 
farr vor mir fteht wie ein Tadirtes Bildchen, und alle die Wonue 
nen Tropfen Seligfeit aus meinem Herzen herauf in das Gehirn 
5 kann, und der ganze Kerl vor Goͤtes Angefiht fteht wie ein 
iegter Brunn, wie ein werlechzter Eimer ! Sch habe mich oft auf 
M Boden geworfen, und Gott um Thränen gebeten, wie ein Aders- 


yon um Regen, wenn ber Himmel ehern ber ihm ift, und um ihn 


ie Erde verdürftet. 
Aber ach ich fuühle es, Gott giebt Regen und Sonnenfhein nicht 


| rien ungeftimen Bitten, und jene Zeiten, deren Andenten mid 















Seien veardungen wWeithers 
warum waren fie fo felig, als weil ich mit Gedu 
xtete, und die Wonne, Die er über mich ausgoß, mit ganzem, 
innig danfbarem Herzen aufnahm! 


Anı 8. November. 
eworfen! ab, mit fo viel Liebens— 
mid manchmal von einem Glaſe 
Bonteille zu trinfen. Thun Sie es nidtl 
Denen! fagte ih: brauden Sie 
1? Ich denke! — ich denfe nicht! Sie find immer 
Heute ſaß id an dem Flecke, wo Sie neulich aus 
e redete was anders, um mich nicht tiefer in 
en. Befter! ich bin dahin! Sie kann mit 


Sie hat mir meine Excefje vor 
wiirdigkeit! Meine Exeeſſ 

Kein verleiten Yaffe, eine 
fagte fie; denfen 
mir das zur heiße 
vor meiner Seele. 
der Kutſche ftiegen — fi 
den Text kommen zu laſſ 
mir machen, was fie mil. 


Sie an Lotten! — 


Am 15. November. 
n, für deinen herzlichen Antheil, für deinen wohl- 
ein. Laß mic ausdulden! 
t genug. Durchzufeßen. 
daß fie manchem Er- 
ift. Nur — kann 
enn du die große 
ende, denen fie es nicht war, Tanfende 
predigt oder ungepredigt: uud muß fi 
ohn Gottes, daß bie um ihn 
hat? Wenn id) ihm nun nicht 
für ſich behalten will, wie mit 
haus, fieh nicht etwa 
ganze Seele, Die 
ſchwiegen: mie 1 
weiß als ich, nich 


Sch danke dir, Wilhelr 
meinenden Rath, und bitte dich ruhig zu | 
habe bei all meiner Müudſeligkeit noch Kraf 

Sch ehre die Religion, Das ! 
matteten Stab, mandem Ber] 
fie denn, muß fie demm das ein 
Welt anfiehft, fo fiehft du Tau 
denen fie e8 nicht | 
mir e8 denn fein? 
ſein würden, die ihm der Dat 
gegeben bin? wenn mich nun der Vater 
ch bitte dich, lege das nicht falſ, 
unſchuldigen Worten! es ift meine 
fonft wollte ich Lieber, ich hätte ge 
das, wovon jedermann jo wenig 
Mas ift ed anders als 
vinfen? — Und ward 


veißt. du; ich fühle, 
Hmachtenden Erquicku 
em Seven fein? 


Sagt nicht felbft der © 


mein Herz jagt? 
Spott in dieſen 
ich dir vorlege; 
denn über alles 
‚gerne ein Wort verliere, 
fein Maß auszıleide 
Kelch dem Gott vom 
fol ich groß thun, und mich ftellen, als 
warum jollte id) mid) 
n zwiſchen Sein und Nicht] 
Buͤtz iiber dem finftern Abgrunde der Zukun 
ch her verfinft, und mit mir die Welt un 
1 fi) gedrängten, fi 


knirſchen: Mein Gott! 


n, jeinen Becher auszut 
Himmel auf feiner Menſchenlippe zu bitter, w 
ſchmeckte er mir ſüß? u 
ſchämen, in dem ſchrecklichen 
ein zittert, da die V 


und alles um mi 
ift es da nicht die Stimme der ganz i 
mangelnden und unaufhaltſam hinabſtürzenden 
Tiefen ihrer vergebens aufarbeitenden Kräfte zu 
mein Gott! warum haft du mich verlaffen? Und fol 
Auspruds ſchämen, follte e8 mir vor dem Augen 


ihm der nicht entging, der Die Himmel zuſammenrollt wie ein Tuch! 








Beiden des jungen Werther’z. — 59 
Am 21. November 
Sie ſieht nicht, ſie fühlt nicht, daß ſie ein Gift bereit 
‚fie icht, et, d 
und ſie zu Grunde richten wird; und ich, mit Ber Bothuft fofiele 
ben Becher aus, dem fie mir zu meinem Verderben reicht. Was fol 
ber gütige Blick, mit dem fie mi oft — oft? — nein, nicht oft 
aber doch manchmal anfteht, die Gefälfigfeit, womit fie einen unwil- 








kürlichen Ausdruck meines Gefühles aufnimmt, das Mitleiden mit 


ann u Pi fih auf ihrer Stirne zeichnet? 

Geſtern, als ich wegging, reichte fie mir bie : 
Aien, Fieber Werther! — Lieber Werther! Es Sn 
daß fie mich Lieber hieß, und es ging mir durch Marf und Bein. 
36 habe es mir hundertmal tiederholt, und geftern Nacht, ba ih 
\ ee en und mit mix ſelbſt allerlei ſchwatzte, fagte ich 
— er ute Nacht, lieber Werther! und mußte hernach felöft 


Ich kann nicht Beten: Laß mir fiel umd br — A 

dur, T * 1 un fh) ommt ie mi 

n ne Meine vor. Ich kann nicht beten: Gieb mir — 

eines Andern. Ich witzle mich mit meinen Schmerzen herum; wenn 
mir's nachließe, es gäbe eine ganze Titanei von Antithefen. 


Sie fühlt, mas ich dulde Si iſt ei en 
i { ifi mir ihr Blick tie % 
nn en, Ich fand fie allein; ich fagte nichts, — Pa 
Aich Ki un ih jah nicht mehr in ihr bie Kebliche Schönheit, nicht 
Ku as Leuchten des trefflichen Geiftes: das mar alles vor meinen 
he n 1 — Ein weit herrlicherer Blick wirkte auf mich 
ee ruck des innigften Antheils, des füßeften Mitleidens. Warum 
auh ich mich micht ihr zu Füßen werfen? warum durfte ich nicht 
ut ie taufend Küffen antworten? Sie nahm ihre Zu- 
Nr N lavier, und hauchte mit, füßer, leifer Stimme harmoniiche 
R — N * Spiele Nie habe ich ihre Lippen fo reizend gefehen; 
ei Kt wen fie ſich Yechzend öffneten, jene ſüßen Töne in fich 
Inf en, die aus bem Inſtrument hervorquollen, und nur der 
Hr enge and dem reinen Munde zurückklänge — Ya 
a ir das fo fagen könnte! — Ich widerftand nicht länger, 
ab N) ſchwur: Nie will ich e8 wagen, einen Kuß euch auf 
Ind a auf denen die Seifter des Himmels ſchweben! — 
Äh lehrer — ak ‚Du, das fteht wie eine Scheidewand 
—* —— A: 58 eit — und dann untergegangen, Diefe 


M ; Se ER Am 26. November, 
ARTE fag ich mir: Dein Schickſal ift einzig; preife die übrigen 
: — jo ift noch feiner gequält worden. Dann leſe ich einen 


4 Di 
4 | chter der Vorzeit, und es iſt mir, als fäh’ ich in mein eigenes He. 


















































































































Leiden des jungen Werther's. 
Seele füllte, und nun fein Angeſicht von mi 






628° 
der jonft meine ganze 


gewendet hat! rufe mich zu dir! ſchweige nicht länger! dein Schweigen 
wird diefe dürſtende Seele nicht aufhalten. — Und würde ein Dienih, 
dent fein unvermuthet rüdfebrender Soft | 






ein Vater zürnen können, 
um den Hals fiele und riefe: 
nicht, daß id) die Wanderihaft abbreche, ⸗ 
langer aushalten ſollte! Die Welt iſt überall einerlei, auf Mühe 


Ich bin wieder da, mein Vater! Zürne 
die ich nach deinem Willen 









und Arbeit, Lohn und Freude; aber mas ſoll mir das? mir iſt nur | 


wohl, wo du bift, und vor 
‚nießen. — Und du, 
weiſen? 

Am 1. December. 
von dem ich dir fehrieb, der glückliche Un 
Bater, und eine Leidenschaft zu 
und worüber er aus dem Dienft 


Wilhelm! der Menſch, 
‚glüdliche, mar Schreiber bei Lottens 
ihr, die er nährte, verbarg, entbedte, 


geſchickt wurde, hat ihn rafend gemacht. Kühle bei. diefen trodenen 


Worten, mit welchem Unfinne mid) die Geſchichte ergriffen hat, da 
mir fie Albert eben fo gelaffen erzählte, als du fie wielleicht lieſeſt. 


Am 4. Decemder. 
Sch bitte dich! — Siehſt bu, mit mir iſt's aus, ich trag’ es nicht 


langer! Heute ſaß ich bei ihr — ſaß, fie ſpielte auf ihrem Claviet, 
mannihfaltige Melodien, und all den Ausdruck! all! — all! — Was 


deinem Angeſicht will ic) leiden und ger | 
Yieber himmliſcher Vater, follteft ihn won die 


willft du? — Ihr Schwefterhen putzte ihre Puppe auf meinem Knie | 


Mir famen die Thränen im die Augen. Ich neigte mic), und ihr 
Traing fiel mir in's Gefiht — meine Thränen floffen. — Und 
auf einmal fiel. fie in die alte himmelſüße Melodie ein, fo auf eins 

- mal, und mix durd) die Seele gehen ein Troftgefühl und eine Erinne 
zung des Vergangenen, ber Zeiten, da ich das Lied gehört, der düſtern 
Zwilhenräume, des Verbrufjes, der fehlgeſchlagenen Hoffnungen, und 
dann — Ich ging im der Stube auf und nieder; mein Herz exflidtt 
unter dem Zubringen. Um Gotte8 willen, ſagte ich, mil einem 
heftigen Ausbruch hin gegen fie fahrend, um Gottes willen, ‚hören 
Sie auf! Sie hielt und jah mid) ftarr an. Werther, fagte fie mit 
einer Läden, das mir durch die Seele ging, Werther, Sie find jebt 
frank; Ihre Lieblingsgerichte widerſtehen Ahnen. Gehen Sie! 3% 
Bitte Sie, beruhigen Sie fih! Ih riß mid) won ihr weg und, — 
Gott! du fichft mein Elend, und wirft e8 enden. 


An 6. December. 


“ Wie mich die Geftalt verfolgt! Wacend und träumend füllt fie 


hier in meine! 
chwarzen 
ch meine 


meine ganze Seele! Hier, wenn ich die Augen ſchließe, 
Stirne, wo die innere Sehkraft ſich vereinigt, ſtehen ihre | 
Augen. Hier! ich kann dir es micht ausdrücken. Mache I 
R Augen zu, jo find fie da; wie ein Meer, mie eitt 
por mir, in mir, füllen die Sinne meiner Stirn. 


Abgrumd ruhen ft | 





gelben be8 HERD es | “ 
Was ift der Menſch, der gepriefene Halb 

Menſch ott! Erm i 

ai —— a — ſie am nöthigften —* — 

em er i d aufſchwingt, oder im Leiden verſi i 

nicht in beiden eben da aufgehalten, eben da zu dem FR 


Bewußtſein wieder zurückgeb ih i —* 
lichen zu verlieren —— raght Da er fi in ber gülle des Unend- 





—— DES DEU au den Leſer. 
ie jehr wünjcht’ id, daß uns von den Yett ige 
u — N — ae 
* n ä | i i 
le vs durch Errühtung en Be 
€ mir angelegen- fein laſſen, genaue Nachri t 
de a Rn Bier, aba * Re Sefdidte Wo0L unkeriht 
bi8 auf wenige Kleinigkeiten un er en 
Sinnesarten der handelnden Ber a a 
den, und bie Urtheile getbeilt Rus 6 a 
‚ und bie Urt . as bleibt uns übrig, als dasieni 
was wir mit wiederholter Mühe i [ a 
blen, die von dem Abfcheidend en a 
und da8 Eeinfte aufgefundene Bl ee a 
| ttchen nicht ger ; zus 
mal, da es fo fehwer ift, bie ei . ee 
RD f genften, wahren Triebfebe 
einer einzelnen Handlung zu entbed ee 
— u ae di erg en, wenn fie unter Menfchen vor— 
ur) und Unluft hatten im Werther’s Seele i i 
ae —— In A einander Ger 
en d ) eingenommen. Die Harmonie feines 
R bolig zerftört; eine innerfiche Si igfeit, Di 
h ‚ eine e und 
N N cn A ah — ee 
ri ‚und ließ ihm zulest nur eine Erm 
lebe bist Se noch ängſtlicher emporſtrebte, als er — 
übrigen a ne an a arg ee 
m Auf; er ward ein trauriaer ee 
is rauriger Geſellſchafter, imm ückli 
allen — je unglücklicher er Be ee 
ee — ne —— einen reinen, vu 
Korb ‚ De gewünſchten Glüdes theilhaftig ge- 
Se 
teil, men, er, i it j 
al — verzehrte, Me a 
HR n ert, jagen fie, hatte ſich in fo £ it ni 
— — ner noch immer berfelbige, vn Werther Ss Fe 
tl, eye ute, fo ſehr ſchätzte und ehrte Er liebte Lotten fiber 
n ; u x ftoß auf fie, und wünſchte fie auch von jedermann als 
bereiten uhr Geſchöpf anerfannt zu wiſſen. War es ihm daber zur 
‚ Wenn er auch jeben Sein des Verdachts abzuwenden 


an dem Abend zu leiden 






Ss le 
ER 


# N : Keiven des jungen Werther. Leiden de3 jungen Werther's. 


x unfern Freund nicht ausreden, wiberfprach ihm eifrig, und Der vergeblihe Verſuch, den Werther zur Nettung des Unaliid- 
— In ba ex einen Meuchelmörber in Schutz mehme: ex zeigte )  tihen gemacht hatte, war Daß letzte Auflodern ber Flamme eins ver- 
ihm, daß auf dieſe Weife jedes Gejet aufgehoben, alle Sicherheit de (üipenden Lichtes; er verſank nur befto Kiefer in Schmerz umd Une 

 Staat® zu Grunde gerichtet werbe; auch ſetzte er hinzu, dag rin thätigfeit ; beſonders fam er faft außer fi), als er hörte, daß man 
einer folchen Sache nichts thun könne, ohne fich die größte Veran ihn vielleicht gar zum Zeugen gegen den Menfchen, der ſich nun aufs 
















































wortung aufzmladen; e8 müfje alles im der Ordnung, in dem wor )  Säugnen. legte, auffordern fünnte. — 
en Bonn gehen. i Alles, was ihm Unangenehmes jemals in feinem wirkfamen Leben 
Werther ergab fih noch nicht, ſondern bat nur, der Amtmann begegnet war, ber Verdruß bei der Gefandtihaft, alles,. was ihm 
möchte durch die Finger ſehen, wenn man bem Menſchen zur Fluht jonft mißlungen war, was ihn je gefränkt hatte, ging in feiner Seele 
behülflich wäre. Auch damit wies ihn der Amtmanı ab. Albert, dr 1 auf und nieder. Er fand fih durch alles dieſes mie zur Unthätig- 
fi) endlich in's Gefpräch miſchte, trat auch auf des Alten Seite; et berechtigt, er fand ſich abgeſchnitten vor aller Aussicht, unfähig, ° 
Werther wurde überftiramt, und mit einem entjetlichen Leiden machte ) irgend eine Handhabe zur ergreifen, mit denen man die Gefchäfte des 
er fi) auf den Weg, nachdem ihm der Amtmann einigemal gejadt gemeinen Lebens anfaßt, und jo rüdte er endlich, ganz feiner wunder 
hatte: Nein! er ift nicht zu retten! — I baren Empfindung, Deukart und einer endloſen Leidenſchaft hinge- 
Wie ſehr ihm diefe Worte aufgefallen fein müſſen, ſehen wir aus geben, in dem ewigen Ginerlei eines traurigen Umgangs mit dem 
einem Zettelhen, das ſich unter jeinen Papieren fand, und das ge- } liebenswürdigen und geliebten Gejchöpfe, defſen Ruhe ‚er ftörte, in 


wis an dem nämlichen Tage geichrieben worden: ie feine Kräfte ftürmend, fie ohne Zwed und Ausficht abarbeitend, 
REN mit a weten, Mnplictiher! ch fehe wohl, daß we | immer einem traurigen Ende näfer 
nicht zu retten find“ i Bon feiner Verworrenheit, Leidenschaft, von feinem raftlofen Trei— 
a ben md Streben, von feiner Lebensmüde, find einige hinterfaffene 
Was Albert zulest iiber die Sache des Gefangenen in Gegen Briefe die ftärkften Zeugniffe, die wir hier einrücken wollen, 
wart des Amtmanns gefprochen, mar Werthern hoͤchſt zumiber ge© | 
weſen; er glaubte einige Empfindlichkeit gegen fid) darin bemerkt J Am 12. December. | 
Haben, und wenn gleich bei mehrerem Nachdenken feinem Seaa \ „‚nieber Wilhelm, ich bin in einem Zuftande, in dem jene Un 
nicht entging, daß beide Männer Recht haben möchten, fo war ed | glücklichen geweſen ſein müſſen, von denen man glaubte, ſie würden 
ihm do, als ob er feinem innerſten Daſein entſagen müßte, wenn | van einem böfen Geiſte umhergetrieben. Mandmal ergreift midy’g; 
er es geftehen, wenn er es zugeben follte, ‚Ra —— nicht Angſt, nicht Begier — es iſt ein inneres unbekanntes 
Ein Blaltchen, das ſich darauf bezieht, das vielleicht ſein gem“ een, ba8 meine Bruſt zu zerreißen droht, das mir bie Gurget zu- 
Verhaͤltniß zu Albert ausdrückt, finden wir unter feinen Bapieren: Be Wehe! wehe! Und dann jchweife ich umher in den furcht- 
„Was hilft 8, daß id mir’g fage und mieber ſage, er iſt — aren nächtlichen Scenen dieſer menſchenfeindlichen Jahreszeit. 
und gut, aber es zerreißt mir mein inneres Eingemweide; ich Famit Geſtern Abend mußte ih hinaus. Es war plötzlich Thauwetter 
— ——— ih hatte gehört, der Fluß ſei übergetreten, alle Bäche ge- 
J en, und von Wahlheim herunter mein Yiebes Thal über- 
ent! Nachts nach eilfe rannte ih Hinaus. Ein firchterfiches 
anaufpiel, vom Feld herunter die wühlenden Fluthen ir dem. 
lichte wirbeln zu jehen, über Aecker und Wiefen und Heden 
te ihn & alles, und das weite Thal Hinauf und hinab Eine ſtürmende 
ührte ſeine * a im Saufen des Windes! Und wenn dann der Mond twieder | 
ein möchte, ib jr Ottrat, und über der ſchwarzen Wolfe ruhte, und vor mir hinaus 
v ex, und he a in Fluth in fürchterlich herrlichem Wiederſchein vollte und Hang: N 
dich eine Er erfiel mich ein Schauer, und wieder ein Sehnen! Ach! mit offenen. 
Ä fand ih gegen den Abgrund und athmete hinab! Hinabt 
E h Be mic in der Wonne, meine Qualen, meine Leiden da hinab \ 
‚a men) dahinzubrauſen, wie die Wellen! Ob! — und den Fuß 
e er — | Be Boden zu heben vermochteſt du nicht, und alle Qualen zu! 
ieß er da ei a — Meine Uhr „ft noch nicht ausgelaufen, ich fühle eg! DO 
I em! wie gern hätte ich mein Menfchjein drum gegeben, mit 
* 5* 
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70 PR fr. Reiben beB jungen Werther's. 


noh was. — 


Soll ih fein? wie kann ich fein? beſte Lotte! Donnerstag Abend, 


fagte fie, ift Weihnachtsabend; da kommen die Kinder, mein Vater 
auch, da Friegt jedes das Seinige, da fommen Sie auch — aber nicht 


eher! — Werther ſtutzte. — Ih bitte Sie, fuhr fie fort, es ift nun 


einmal fo; ich bitte Sie um meiner Ruhe willen; e3 kann nicht, es 
kann nicht fo bleiben! — Er wendete feine Augen von ihr, md 


Br "ser Stube auf und ab, und murmelte das: Es kann nicht 
jo bleiben! zwifchen den Zähnen. Lotte, die den ſchrecklichen Zu— 
ftand fühlte, worein ihn dieſe Worte verſetzt Hatten, fuchte durch 
allerlei Fragen feine Gedanfen abzulenken, aber vergebens. Nein, 
Lotte! rief er aus, ich werde ‘Sie nicht wieberjehen! Warum das? 
verſetzte fie, Werther, Sie können, Sie müſſen und wiederſehen; 
nur mäßigen Sie fih! D! warum mußten Sie mit dieſer Heftig- 
keit, diefer unbezwinglich haftenden Leidenſchaft für alles, was Sie 
einmal anfafjeır, geboren werben! Ich bitte Sie, fuhr fie fort, in- 
dem ſie ihn bei der Hand nahm, mäßigen Sie fih! 
iſſeuſchaften, Ihre Talente, was-bieten. die Ihnen flirv-mannid- 
dungen dar? Sein_Sie ein Mann! menden Sie dieſe 
„raurige aninglifeit von einem Gefhöpf, das nichts thun fan, 
a8 Sie bedauerul.—..Er.fnirrte mit den Zähnen, und ſah fie Bilfter 
‚an. Sie hielt feine Hand. Nur einen Augenblid ruhigen Sim, 






Be: Werther! jagte fie. Fühlen Sie nicht, daß Sie fich betrügen, ſich mit 


Willen zu Grunde rihten! Warum denu mich, — 
das Eigenthum eines Anbern? juſt das? Ich A ——— 
AR ie Unmöglichkeit, mich zu befiten, die Ihnen. diefer 
wo reizend.madt» Cr zog feine Hand aus der ihrigen, indem er fie 
mit einem ftarren, unwilligen Blid anfah. Weife! rief er, fehr weifel 
Hat vielleiht Albert diefe Anmerkung gemacht? Bolitifch! ſehr po— 
litiſch! — Es fanır fie jeder machen, verfette fie drauf. Und follte 
em in der meiten Welt fein Mädchen fein, das die Winfche Ihres 
erzens errüllte? Gewinnen Sie's über fih, fuchen Sie darnach, 
un ſchwore Ihnen, Sie werden fie finden; denn ſchon lange 
_  ängftigt mich, für Sie und uns, die Einſchränkung, im die Sie fid 
dieſe Zeit her feldft gebannt haben. Gewinnen Sie es tiber fih! 
Eine Reife wird Sie, muß Sie zerftreuen! Suchen Sie, finden Sie 


einen mwerthen Gegenftand Ihrer Liebe, und Fehren Sie zurück, und 


laſſen Sie uns zufammen die Seligfeit einer wahren Freundſchaft 
en Das fönnte man, fagte er mit einem falten Lachen, drucken 
affen, und allen Hofmeiftern empfehlen. Liebe Lotte! laſſen Sie mit 
noch ein Hein wenig Ruh! es wird alles werden! — Nur Das, 
Werther, daß Sie nicht eher fommen, als Weihnachtsabend! — Er 


- wollte antworten, und Albert trat in die Stube. Man bot ſich einen 


froftigen Guten Abend, und ging verlegen im Zimmer neben ein— 
ander auf und nieder. Werther fing einen unbedeutenden Discurs 


am, ber bald aus war, Albert deßgleichen, der ſodann fein Frau 


beſcheert kriegen, wenn Sie recht geſchickt ſind; ein Wachsſtöckchen ud 1 
Und was heißen Sie gefchidt fein? rief er aus; mie 
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nad) gewiffen Aufträgen fragte, und als er hörte, fie feier noch nicht 


ausgerichtet, ihr einige Worte fagte, die Werther falt, ja gar hart 
vorkamen. Er wollte gehen, ex konnte nicht, und zauderte bis achte, 
da fih denn fein Ummuth und Unwillen immer vermehrte, bis der 
Tiſch gededt wurde, und er Hut und Stod nahm. Albert lud ihn 
zu bleiben; er aber, der nur ein unbedeutendes Kompliment zu Hören 
glaubte, dankte Falt dagegen, und ging weg. 

Er kam nach Haufe, nahm feinen Burfchen, der ihm leuchten wollte, 
das Licht aus der Hand, und ging allein in fein Zimmer, weinte 
laut, redete aufgebracht mit ſich feldft, ging heftig die Stube auf und 
ab, und warf fih endlich in feinen Kleidern auf's Bette, wo ihn der 
Dediente fand, der e8 gegen eilfe wagte hineinzugehen, um zu fragen, 
ob er dem Herrn die Stiefeln ausziehen follte? das er denn zuließ, 
und dem Bebienten verbot, den andern Morgen in's Zimmer zu kom— 
men, bis er ihn rufen würde, ; 

Montags früh, den einundzwanzigften December, jchrieb er folgen- 
den Brief an Lotten, den man nad feinem Tode verfiegelt auf feinen 
Schreibtiiche gefunden und ihr liberbracht hat, und den ich abſatzweiſe 
bier einrücken will, fo wie aus den Umftänden exhellet, daß ex ihı 
geihrieben habe. 


„Es ift beſchloſſen, Lotte, ich will fterben, und das ſchreibe id Dir 
ohne romantische Ueberſpannung, gelaffen, an dem Morgen des Tages, 
an dem ich Dich zum lettenmal fehen werde. Wenn du dieſes liefeſt, 
meine Befte, deckt ſchon das kühle Grab die erftarrten Nefte des Un— 
tuhigen, Unglüclihen, der für die letzten Augenblicke feines Lebens 
feine größere Süßigkeit weiß, als fi mit dir zu unterhalten. Ich 
habe eine ſchreckliche Nacht gehabt, und ach! eine wohlthätige Nacht. 
Ste ift e8, die meinen Entſchluß befeftigt, beftimmt hat: Ih will 
Herden! Wie ich mich geftern won dir riß, im der fürchterlichen Em— 
pörumng meiner Sinne, wie ſich alles das nad) meinem Herzen drängte, 
und mein hoffnungslofes, freudelofes Dafein neben dir in gräßlicher 
Kälte mich anpacdte — ich erreichte kaum mein Zimmer, ich warf 
Mid außer mir auf meine Kniee, und o Gott! du gemwährteft mir 
dag legte Labfal der bitterften Thränen! Taufend Anſchläge, taufend 
Ausfichten wütheten durch meine Seele, und zuletst ftand ev da, feſt, 
ganz, der letzte einzige Gedanke: Sch will fterben! — Ich Iegte mic) 
weder, und Morgens, in der Ruhe des Erwachens, fteht er noch feft, 


Noch ganz ftark in meinem Herzen: Ich will fterben! — Es ift nicht 


Verzweiflung, es ift Gewißheit, daß ich ausgetragen Habe, und daß 


I mich opfere für dich. Ja Lotte! warum folte ich es verfhweigen? 


us von ung Dreien muß hinweg, und das will id) fein! D meine 
Beſte! in biefem zerriffenen Herzen iſt es wüthend berumgefchlichen 
Mt — deinen Mann zu ermorden! — dich! — mi! So fei sl — 
em du binauffteigft auf den Berg an einem fhönen Sommerabende, 
dann erinnere dich meiner, wie ich fo oft das Thal herauffam, und 
“um blide nad dem Kirchhofe hinüber nach meinem Grabe! wie der 
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Wind das hohe Gras im Scheine der, ſinkenden Sonne hin und her 

‚wiegt! — Ih war ruhig, da ich anfing; num, num meine ich wie 
ein Kind, da alles das ſo lebhaft um mich wird.” — 


Gegen zehn Uhr rief Werther feinen Bebienten, und unter dem 
Anziehen fagte er ihm, wie er in einigen Tagen verreifen würde, er 
‚Tolle daher die Kleider, ausfehren, und alle zum Einpaden zuredht 


machen; and gab er ihm Befehl, überall Conto’8 zu fordern, einige 


ausgeliehene Bücher abzuholen, und einigen Armen, deren er wöchen 
lich etwas zu geben gewohnt war, ihr Zugetheilte8 auf zwei Monate 
vorauszubezahlen. 
Er ließ ſich das Eſſen auf die Stube bringen, und nach Tiſche 
ritt er hinaus zum Amtmanne, den ev nicht zu Hauſe antraf. Er 
ging tiefſinnig im arten auf und ab, und ſchien noch zuletzt alle 
- Schwermuth der Erimmerung auf fih häufen zu wollen. 
Die Kleinen ließen ihm nicht lange in Ruhe, fie verfolgten ihn, 
ſſprangen an ihm hinauf, erzählten ihm, daß, wenn morgen, und 
wrieder morgen, und noch ein Tag wäre, fie die Chriftgefchenfe bei 
otten holten, und erzählten ihm Wunder, die fich ihre Heine Ein- 
bildungskraft verſprach. Morgen! rief er aus, und wieder morgen! 
amd noch ein Tag! und küßte fie alle herzlich, und wollte fie ver— 
laſſen, als ihm der Kleine noch etwas in das Ohr fagen wollte. Der 
 berrieth ihm, die großen Brüder hätten ſchöne Neujahrswünſche ges 
ſchrieben, Jo groß! und einen für den Bapa, fir Albert und Lotten 
einen, auch einen fir Herrn Werther; die wollten fie am Neujahrs— 
tage jrüh überreihen. Das übermannte ihn; er fchenfte jenem etwas, 
ſetzte ſich zu Pferde, ließ den Alten grüßen, und ritt mit Thränen 
in den Augen davon. 
Gegen fünf Uhr kam er nach Haufe, befahl der Magd, nach dem 
Feuer zu ſehen, und e8 bis im die Nacht zu unterhalten. Den Be 
‚dienten hieß er Bücher und Wäſche unten in den Koffer paden umd 
die Kleider einnähen. Darauf ſchrieb er wahrſcheinlich folgenden Ab- 


fat feines letzten Briefes an Lotten: 


„Du ermarteft mich nicht! dur glaubft, ich würde gehorchen, und 
erſt Weihrachtsabend dich wiederſehen. DO Lotte! heut over nie mehr! 
Weihnachtsabend Hältft du dieſes Bapier in deiner Hand, zitterft, und 


® 
’ 
vs 


benetzeſt e8 mit deinen lieben Thränen, Sch will, id mu DI wie 


wohl ift e8 mir, daß ich entichloffen bin!“ 


Lotte war indeß in einen fonderbaren Zuftand gerathen.. Nah 


der letzten Umterredung mit Werthern hatte fie empfunden, wie ſchwer 


es ihr fallen werde, fi von ihm zu trennen, was er Yeiden würde, 


wenn er ſich von ihr entfernen follte, 


Es war wie im Vorübergehen in Albert's Gegenwart gefagt wor— 


dert, daß Werther vor Weihnachlsabend nicht wieberfommen werde, und 


Albert war zu einem Beamten in der Nachbarſchaft geritten, mit den 


er Geſchäfte abzuthun Hatte, und wo er über Nacht aushleinen mußte 1 
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Sie faß nun allein, keins won ihren Gefchwiftern war. um fie; fie 
itherließ fich ihren Gedanken, die ftille über ihren Verhältniſſen herum— 
ihmeiften. Sie fah fi num mit dem Mann auf ewig verbunden, 
defien Liebe und Treue fie kannte, dem fie won Kerzen zutgethan war, 
deffen Ruhe, deſſen Zuverläſſigkeit recht vom Simmel dazu beſtimmt 


zu fein ſchien, daß eine wackere Frau das Glück ihres Lebens darauf 


geiimden ſollte; ſie fühlte, was er ihr und ihren Kindern auf immer 
jein würde. Auf der andern Seite war ihr Werther fo theuer ge- 


worden, gleich von dem erſten Augenblick ihrer Bekanntſchaft an hatte 


fi) die Uebereiuſtimmung ihrer Gemüther jo fchön gezeigt, der lange 
dauernde Umgang mit ihm, fo manche durchlebte Situationen hatten 
einen unausloöſchlichen Eindrud auf ihr Herz gemacht. Alles, was 
fie Intereffantes fühlte und dachte, war fie gewohnt, mit ihm zu 
heilen, und feine Eutfernung drohete, in ihr ganzes Wefen eine Lücke 
ju veißen, Die nicht twieder ausgefüllt werben fonnte, O, hätte fie 
ihn in dem Augenblick zum Bruder umwandeln können, wie glüicflich 
wire fie geweſen! — hätte fie ihm einer ihrer Freundinnen verheiratheit 


dürfen, hätte fie hoffen können, auch fein Verhaltuiß gegen Albert 5 


ganz wieder herzuftellen ! 

‚ Sie hatte ihre Sreumdinnen der Reihe nach durchgedacht, und fand 
bei einer jeglichen etwas auszufeßen, fand feine, der fie ihre gegönnt hätte. 

Ueber allen diefen Betrachtungen fühlte fie erft tief, ohne fid) e8 
deutlich zu machen, daß ihr herzliches, heimliches Verlangen fei, ihn 
für ſich zu Behalten, und fagte ſich daneben, daß fie ihn nicht behalten 
Lime, behalten ditrfe; ihr reines, Ihönes, fonft fo leichtes und Leicht 
fi heffendes Gemitth empfand ven Drud einer Schwermuth, dem 
die Ausficht zum Gluͤck verichloffen tft. Ihr Herz war gepreßt, und 
ane trübe Wolfe Yag iiber ihrem Auge, d 

So war e8 halb fieben geworben, als fie Werther bie Treppe 
berauffommen hörte, und feinen Tritt, feine Stimme, die nad ihr 
fagte, bald erfannte. Wie ſchlug ihr Herz, und wir dürfen faft fagen 
sum erftenmal bei feiner Ankunft. Sie hätte ſich gern vor ihm ver= 
ugnen laſſen, und als er hereintrat, vief fie ihm mit einer Art won 
benfehaftticher Verwirrung entgegen: Sie haben nicht Wort gehal- 
In Ih habe nichts verſprochen, war feine AnteRssre Shit ei 
wenigſtens meiner Bitte Statt geben ſollen, verſetzte fie; ic) bat 
ie um unferer beider Ruhe. 
ne wußte nicht recht, was fie fagte, eben fo wenig mas fie that, 
ale fie nach einigen Freundinnen ſchickte, um nicht mit Werthern 
t m zu fein Cr legte einige Bücher Hin, die er gebracht Hatte, 
a nach andern, und fie wünſchte, bald daß ihre Freundinnen 
— bald daß fie wegbleiben möchten. Das Mäbchen kam zurück 
ud brachte die Nachricht, da ſich beide entſchuldigen Tießen. 

Sie wollte das Mädchen mit ihrer Arbeit in das Nebenzimmer 


Kar laſſen, dann befann fie fich mieder anders. Werther ging in 
— Stube auf und ab; ſie trat an's Clavier und fing eine Menuet 
ſie wollte nicht fließen. Sie nahm ſich zuſammen, und ſetzte ſich 
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Ängfteft du mia, j0? Höre, Sohn Arnath’s! höre! Danra its, die h; 


dich ruft! R 
an, der DBerräther, floh lachend zum Lande. Sie erhob ihre 
Stimme, rief nad) ihrem Vater und Bruder: Arindal! Armin! Nie 
feiner, feine Daura zu retten? Y 








„Ihre Stimme kam über bie See. Arindal, mein Sohn, fig 


vom Hügel herab, rauh in der Beute der Jagd; feine Pfeile raffelten 


an feiner Seite, feinen Bogen trug er in der Hand, fünf ſchwarzgraue | 
Doggen waren um ihr. Er jah den kühnen Erath am Ufer, faßte 
und band ihn an die Eiche; feſt umflocht er feine Hüften, der Gefeffelte 


füllte mit Aechzen die Winde. i \ 
„Arindal betritt die Wellen in feinem Boote, Daura herüberzu— 
bringen, Armar kam in feinem Grimme, drüdt’ ab den graubefieder- 
ten Pfeil; er Fang, ex ſank in dein Herz, o Arindal! mein Sohn! 
Statt Erath, des Verräthers, kamſt du um; das Boot erreichte ‚den 
Selen, er ſank dran nieder, und ſtarb. Zu deinen Füßen floß deines 
Bruders Blut; wel war dein Sammer, o Daura! — 
„Die Wellen zerſchmetterten das Boot. Armar ſtürzte ſich in die 
See, feine Daura zu retten oder zu ſterben. Schnell ftürmte ein 
Stoß vom Hügel in die Wellen; er ſank und hob fich nicht wieder. 
„Allein auf dem jeebejpülten Felſen hörte ich die Klagen meiner 
Tochter. Biel und laut war ihr Schreien; doch konnte fie ihr Vater 
nicht retten. Die ganze Nacht ftand ich am Ufer, ich fah fie im 
ſchwachen Strahle des Mondes, die ganze Nacht hörte ich ihr Schreien; 
‚laut war der Wind, und der Regen ſchlug ſcharf nad) der Seite des 
Berges, Ihre Stimme ward ſchwach, ehe der Morgen erſchien; fie 
ftarb weg, wie Die Abendluft zwijchen dem Graſe der Felfen. Bela- 
den mit Sammer ftarb fie und ließ Armin allein! Dabhin ift meine 
Stärke im Kriege, gefallen mein Stolz unter den Mädchen. 2 
„Wenn die Stürme des Berges fommen, wenn der Nord die 
Wellen Hoch hebt, ſitze ih am ſchallenden Ufer, ſchaue nach dem jhred= 
lichen Felſen. Oft im finfenden Monde ehe ich die Geifter meiner 
Kinder, halb dämmernd wandeln fie zufammen in trauriger Eintracht. 


Ein Strom von Thränen, der aus Lottens Augen brach und 
ihrem gepreßten Herzen Luft machte, hemmte Werther's Gefang. & 
! warf das Papier bin, fahte ihre Hand und weinte Die BER 
Thränen. Lotte ruhte auf der andern umd verbarg ihre Augen in 
Schnupftuch. Die Bewegung beider war fürchterlich. Sie fühlten 
ihr eigenes Elend in dem Schidfale der Edeln, fühlten e8 aufatauen 

nd ihre Thränen vereinigten fi. Die Lippen und Augen — 
lühten an Lottens Arme; ein Schauer überfiel ſie; ſie wollte Im 
utfernen, und Schmerz und Antheil Sagen betäubend mie Blei @ 


dr. Sie athmete, fich zu“ erholen, und bat ihn fehluchzend, fort | 


ahren, bat mit der ganzen Stimme des Himmels! Werther zitterte 


ein Herz wollte berften; er hob das Blatt auf und las halbgebrochen # 
„Warım edit du mic, Frühlingsluft? Du bupfft und fpricft: 4 
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Ih bethane mit Tropfen des Himmels! Aber die Zeit meines Mel- 


kens ift nahe, nahe der Sturm, der meine Blätter herabftört! Morgen 
- wird ber Wanderer kommen, kommen, der mich fah in meiner Schön= 


heit; ringsum wird fein Auge im Felde mich fuchen, und wird mich 
nit finden. —“ 


Die ganze Gewalt Diefer Worte fiel über den Unglüdlichen. Er 
warf fi) vor Lotten nieder in ber vollften Berzweiflung, faßte ihre 
Hände, drüdte fie in feine Augen, wider feine Stirn, und ihr ſchien 
eine Ahnung feines fchredlichen Vorhabens durch die Seele zu fliegen. 
Ihre Sinne verwirrten ſich; fie drückte feine Hände, drückte fie wider 
ihre Bruft, neigte ſich mit einer wehmüthigen Bewegung zu ihm, und 
Ihre glühenden Wangen berithxten fi. Die Welt verging ihnen. Cr 
ſchlang feine Arme um fie her, preßte fie an feine Bruft, und deckte 
Ihre zitternden, ſtammelnden Lippen mit wuthenden Kiffen. Werther! 
vief fie, mit erfticter Stimme, ſich abmwendend, Werther! und drücte 
mit ſchwacher Hand feine Bruft von der ihrigen; Werther! rief fie 
mit dem gefaßten Tome des ebelften Gefühles. Er widerftand nicht, 
ließ fie aus feinen Armen, und warf fi unfinnig vor fie bin. Sie 
riß fih auf, und in angftlicher Verwirrung, beben i i 


dwiſchen Liebe 
Ab Zorn, ſagte fie: ‚mus IL-bas — Sie ſehen 
mich nicht wieder. Und mit dem vollſten Blide der Liebe auf den 
Elenden eilte fie us Debenzinumer und ſchloß hinter ſich zu. Wer- 
ther firedite ihr die Arme nach, Set Eh TE lien Er 
lag an der Erde, den Kopf auf dem Canapee, und in diefer Stellung 
blieb ex über eine halbe Stunde, bis ihn ein Geräufh zu ſich ſelbſt 
üef. Es war das Mädchen, das dem Tisch deden wollte Gr ging 
m Zimmer auf umd ab, und da er fich wieder allein ſah, ging er 
zur Thüre des Cabinet8 und rief mit leiſer Stimme: Lotte! Lotte! 
um noch Ein Wort! ein Lebewohl! — Sie ſchwieg. Er harıte und 
bat und harrte; daun viß er fich weg umd rief: Lebe wohl! Lotte! 
guf ewig Tebe wohl! ** 
Tram an's Stadtthor. Die Wächter, die ihn ſchon gewohnt 
waren, ließen ihn ſtillſchweigend hinaus. Es ftiebte zwifchen Regen 
md Schnee, und erft gegen eilfe Flopfte ex wieder. Sein Diener be - 


| merkte, als Werther nach Haufe kam, daß feinem Herrn der Hut_fehlte. 


Er getraute fi) nicht etwas zu fagen, entkleivete ihr; alled war naf. 
an hat nachher den Hut auf einem Felſen, der an dem Abhange 
des Hügels in's Thal fieht, gefunden, und es ift unbegreiflich, wie 
& ihn in einer finftern, feuchten Nacht, ohne zu ftürzen, erftiegen bat. 
Er legte ſich zu Bette und Ihlief ange. Der Bediente fand ihn 
chreibend als er ihm den andern Morgen auf fein Rufen den Kaffee 
brachte Er ſchrieb Folgendes am Briefe am Lotten: 

„Zum letztenmale denn, zum letztenmale ſchlage ich dieſe Augen 
et Sie jollen ach! die Sonne nicht mehr fehen; eim trüber, neb- 
— Tag hält fie bedeckt. So traure denn, Natur! dein Sohn, 
ein Freund, dein Geliebter naht fich feinem Ende. Kottel das ift 

































15323 3go wichtige biblifche Fragen. 
Jeden empfinden laſſen, daß es nimmer eine andere Erklärung ans 
nimmt. Auch will ih nur einige Blide hinwerfen. 2 
Mehr als Pantomime, doch unarticulirt, muß die 
Sprache gemwejen fein. Paulus jest Die zur Empfindung des Geifteg 7) 
- bewegte Seele’ dem ruhigen Sinn? entgegen, neben einander viel- 
mehr, nad einander! Wie Ihr wollt! Es ift Bater und Sohn, 
Keim und Pflanze. lvevua! revevua! was wäre vous ohne did. 
Genug! Wie gern, ohne paraphraftiihe Foltern, geben bie 
Sprüche ihren Sinn! v 
Der wie ihr mit der Geiftesfprache redet, redet nicht dem Men- 
ſcheu, ſondern Gott! denn ihn vernimmt Niemand; er vebet im 7 
Geiſt Geheimniſſe. So ich mit der tiefen Sprade bete, betet mein 
- Geift, mein Sinn bringt Niemanden Frucht. Diefes Neden ift um 
ein auffallendes,, Aufmerkſamkeit erregendes Zeichen‘ für Ungläubige, AM PR 3 = : 
- Feine Unterweifung für fie, feine Unterhaltung in der Gefellihait i ın fünfundpier zig Bänden 
der Gläubigen.“ ? Be. . 
Sucht ihr nach diefem Bache, ihr werbet ihn nicht finden. Er ift { 
in Sümpfe verlaufen, die von allen wohlgekleideten Perſonen vernier 
dem werden. Hie und da wäſſert er eine Wiefe insgeheim; baflir 
danke Einer Gott in der Stille. Denn unfve theologijhen Camera 7. a 


— 


Und wir, lieber Herr Bruder, laſſen Sie uns in der Fühlbarkeit 
‚gegen das ſchwache Menfchengejchlecht, dem einzigen Glück der Erde 
- amd der einzigen wahren Theologie, gelaffen fortwandeln und ben u 
Sinn des Apoftels fleißig beherzigen: Trachtet ihr, daß ihr Lebens 
 fenntniß erlanget, euch und eure Brüder aufzubauen. Das it F — Sechs ehnter Band: 

m ano, en jeder je no dem Tage feinen Lohn. we 2 2 3 and: 
aber ber ewige Geift einen Blick feiner Weisheit, einen Funken Il T & ; 
ner Liebe einem Erwählten zu, der trete — lalle ah Gefühl! Die Wahlverwandtſchaften. 
Er tret' auf, und wir wollen ihn ehren! Gejegnet feift Du, mo= 

her dur auch kommſt, ber du die Heiden erleuchteſt, der du Die Bi — 


Baer, erwärmit! ——— __ ye8 
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Ba 


igentlichen Stieg, und fah ſich durch allerlei Treppen um 
an ae bald mehr bald weniger teilen Wege | 


i Mooshütte geleitet. $ —— 
Be Ger alle empfing Charlotte ihren Gemahl und Tieß ihn 


Bilder, welhe die Landſchaft gleihjam im Rahmen zeigten, auf 
en Bid Heetteten fonnte. Er freute ih daran, im Hoffnung, 
daß der Frühling bald Alles noch reichlicher beleberr witrde. Nur 


Eines habe ih zu erinnern, jeßte ex hinzu: die Hütte feheint mir, J 


8 zu eng. 
—— —— doch geräumig genug, verſetzte Charlotte. 
Nun freilich, ſagte Eduard, für einen Dritten iſt auch wohl noch 
Platz. Ba: 
nicht? verſetzte Charlotte, und auch für ein Viertes. 
ee größere FERN wollen wir ſchon andere Stellen bereiten. 


Da wir denn ungeftört hier allein find, jagte Eduard, und gay ° 


i eitern Sinnes, jo muß id) dir geftehen, daß ich ſchon einige 
as auf dem Herzen I was id) bir bertrauen muß und 
öchte, und nicht dazu kommen kann. 
a babe dir jo etwas angemerkt, verſetzte Charlotte. i 
Und ih will nur geftehen, fuhr Eduard fort, wenn mid) der 


Poſthote morgen früh night drängte, wen wir uns nicht heute ent⸗ 


i müßten, ich hätte vielleicht noch Länger geſchwiegen. 
Mr ift : er Charlotte, freundlich entgegenfommend. 
Es betrifft unfern Fremd, den Hauptmann, antwortete Eduard. 
Du keunſt die traurige Lage, in bie er, wie fo mancher Andere, ohne 
fein Berfhulden geſetzt ift. Wie ſchmerzlich muß e8 einem Manne 
von ſeinen Kenntniſſen, feinen Talenten und Fertigkeiten ſein, ſich 
außer Thätigkeit zu ſehen und — id) will nicht lange zurückhalten 
mit den, was ich us ihn wünſche: ich möchte, daß wir ihm auf 
“  eimi eit zu. uns nahmen. 
Se — zu a und von mehr als Einer Seite zu 
betrachten, verſetzte Charlotte. er 
ee Antiken in ich bereit, dir mitzutheilen, entgegnete u 
Eduard. In feinem letzten Briefe herrſcht ein ftiller Ausdrud de 
tiefften Mißmuthes; nicht daß es ihm am irgend einem Bebiirfuif 
fehle — denn er weiß ſich durchaus zu beſchränken und für ie: 
Nothwendige Habe ih geforgt —; auch brüdt es ihn ‚nicht, — 
von mir anzunehmen — denn wir ſind unſere Lebzeit üher einan 
wechſelſeitig uns ſo viel ſchuldig geworden, daß wir nicht berechnen 
können, wie unſer Credit und Debet ſich gegen einander verhalte 
daß er geſchäftlos iſt, das iſt eigentlich ſeine Qual. Das —— 
was er au ſich ausgebildet Hat, zu Anderer Nutzen täglich 
lich zu gebrauchen, ift ganz alleim fein Vergnügen, ja feine u 
ſchaft. Und nun bie Hände in den Schooß zu legen, DR: 5 
meiter zur ſtudiren, fih weitere Geſchicklichkeit zu verſchaffen, 


das nicht hrauchen kaun, was er im vollen Maße befitt — genug 


Aber eg fehlt an der ummittelharen Einfiht in Die Sache, 
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liebes Kind, e8 ift eine peinliche Yage, 
preifach im feiner Einſamkeit empfindet. 
Ih Dachte doch, ſagte Charlotte, ihm mären von verſchiedenen 


3 
deren Qual er doppelt und 


J Orten Anerbietungen geſchehen. Ich Hatte ſelbſt um feinetwillen ar 
vergeftalt niederſitzen, daß er durch Thüre und Fenfter die verſchie 5 | 


mande thätige Freunde und Freundinnen geſchrieben, und ſoviel ich 
weiß, blieb dies auch nicht ohne Wirkung. 

Ganz recht, verjeßte Eduard; aber ſelbſt diefe verſchiedenen Ge- 
fegenheiten, diefe Anerbietungen machen ihm neue Dual, neue Un- 
ruhe. Keines von dem BVerhältniffern ift ihm gemäß; er foll nicht 
wirken; er foll fi aufopfern, feine Zeit, jeine Gefinnungen, feine 
Art zu fein, und das ift ihm unmöglich. Se mehr ich das Alles 
betrachte, je mehr ich es fühle, defto lebhafter wird ber Wunſch, ihn 
bei uns zu jehen. 

Es ift recht Schön und liebenswürdig von dir, verjetste Charlotte, 
daß du des Freundes Zuftand mit h viel Theilnahme bebenfit; 
En erlaube mir, dich aufzuforbern, auch deiner, auch unfer zu 
gedenken. 

Das habe ich gethan, entgegnete ihr Eduard. Wir Können von 

ſeiner Nähe ung nur Vortheil und Annehmlichkeit verfprechen. Bon 
dem Aufwande will ich nicht reden, ber auf alle Fälle gering für 
mi wird, wenn er zu uns zieht; hefonders ment ich zugleich be— 
denfe, daß uns feine Gegenwart nicht die mindefte Unbequemlichkeit 
verurſacht. Auf dem rechten Flügel des Schloſſes kann er wohnen, 


| umd alles Andere findet fih. Wie viel wird ihm dadurch gefeiftet, 


und wie manches Angenehme wird ums durch feinen Umgang, ja 
ie mancher VBortheil! Ich Hätte längſt eine Ausmefjung des Gutes 
md der Gegend gewinfcht; er wird fie beforgen und Yeiten. Deine 


Abficht ift, felbft die Güter Künftig zu verwalten, fohald bie Jahre | 


der gegenwärtigen Pächter verfloffen find. 


Wie bedenklich ift ein 
ſolches Unternehmen ! 


Zu wie manden Borkenntniffen kann ex ung 


it serbeffen. | Ich fühle nur zu ſehr, daß mir eim Mann biefer 


tt abgeht. Die Landleute haben die rechten Kenntniffe; ihre Mit- 
Heilungen aber find confus umd nicht ehrlich. Die Studirten aus 
der Stadt und von ben Akademien find wohl Har und —— 
om 
Freunde kaun ich mir Beides verſprechen; und dann entfpringern noch 
Hundert andere Berhältniffe daraus, die ich mir alfe gern vorſtellen 
mag, die auch auf dich Bezug haben, und wovon ich viel Gutes vor—⸗ 
Ausfehe. Nun banfe ich dir, daß du mich freundlich angehört Haft; 
Kt ſprich aber auch recht frei und umſtändlich und fage mir Alles 
was du zur jagen Haft; ich will dich nicht unterbrechen. 
Recht gut! verſetzte Charlotte, ‚jo will ich gleich mit einer allge 
Meinen Bemerkung anfangen. Die Männer denfen mehr auf das 
Cimelne, auf dag Gegenwärtige, ıumd das mit Recht, weil fie zu 
un, zu wirken Berufen find; die Weiber Hingegen mehr auf das, 
208 im Leben zufommenhängt, und das mit gleichem Rechte, meil 
ihr Schickſal, das Schickſal ihrer Familien an dieſen Zuſammenhang 
ı* 
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feinigen. Er bitte fie um ihre Einwilligung. Sie zauderte, er be— 
ſchwuͤr fie; er wollte feine alten echte geltend machen und fie in 
feine Arme fehließen; fie deutete auf das Kind Hin. 

Edurd erblidt e8 und ftaunt. Großer Gott! ruft er aus: wenn 
ih Urfache hätte am meiner Frau, an meinem Freunde zur zweifeln, 
ſo würde diefe Geftalt fürchterlich gegen fie zeugen. Sit Dies nicht Die 
Bildung des Major? Sold ein Gleichen habe ich nie gejehen. 

Nicht doch! verfegte Ditilie, alle Welt fagt, e8 gleiche mir. Wär’ 
es möglih? verſetzte Eduard, umd in dem Augenblid ſchlug das 
Kind die Augen auf, zwei große, ſchwarze, durchdringende Augen, 
tief und freundlid. Der Knabe ſah die Welt ſchon jo verſtändig 
an; ex ſchien die Beiden zu kennen, die vor ihm fanden. Eduard 
warf fich bei dem Kinde nieder, ex kniete zweimal vor Detilien. Du 
HS! rief er aus: deine Augen find’s. Ach! aber laß mid nur in 
die deinigen Schauen! Laß mich einen Schleier werfen über jene un— 
felige Stunde, die diefem Welen das Dafein gab! Soll ich beine 
reine Seele mit dem unglüclihen Gedanken erichreden, daß Mann 
und Frau entfrembdet fi) einander an's Herz brüden und einen ge— 
jegligen Bund durch lebhafte Wünfche entheiligen können! Ober 

a, da wir einmal fo weit find, da mein Verhältniß zu Charlotten 
getrennt werben muß, ba du Die Meinige ſein wirſt, warum foll id) 
e8 nicht fagen! Warum fol id das harte Wort nicht aussprechen! 
Dies Kind ift aus einem doppelten Chebrud erzeugt! e8 trennt mic 
von meiner Gattin und meine Gattin von mir, wie e8 ung hätte 
verbinden follen. Mag e8 denn gegem mich zeugen, mögen bieje 
herrlichen Augen den deinigen fagen, daß ich in den Armen einer Ans 
dern dir gehörte; mögeft du fühlen, Dttilie, recht fühlen, daß ich jenen 
Sehler, jenes Verbrechen nur in deinen Armen abbüßen kann! 

Hoch! rief er aus, indem er aufiprang und einen Schuß zu 
Hören glaubte, als das Zeichen, das der Major gebem ſollte. Es 
war ein Jager, der im benachbarten Gebirg geſchoſſen hatte. Es 
erfolgte nichts weiter; Eduard war ungeduldig. 

Hm exit ſah Ottikie, daß die Sonne ſich hinter die Berge gelenkt 
hatte. Noch zuletst blinkte fie von ben Fenftern des obern Gebäudes 
zurüd. Entferne dich, Eduard! rief Ottilie. So lange haben wir 
entbehrt, jo lange gebuldet. Bedenke, was mir Beide Charlotte 
{Hulbig find! Sie muß unfer Scyiefal entſcheiden laß ums ihr nicht 
Horgreifen! IH bin die Deine, wen fie es vergönnt; wo nicht, jo 
muß ich Dir entfagen. Da du die Entſcheidung fo nahe glaubft, 10 
laß ung erwarten! Geh’ in das Dorf zurüd, wo ber Major di 
permuthet. Wie Mandes kann vorkominen, das eine Erklärung 
fordert! Iſt es wahrſcheinlich, daß ein roher Kanonenſchlag dir den 

Erfolg feiner Unterhandlungen verkünde? Vielleicht ſucht er dich auf 
in dieſem Augenblick. Er hat Charlotten nicht getroffen, das weiß 
ich: er kann ihr entgegengegangen ſein; denn man wußte, wo fe 
Hin war. Wie vielerlei Fäle find möglich! Laß mich! Jet muB 
fie fommen. Sie erwartet mich mit dem Kinde dort oben. 
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Ottilie ſprach in Haft. Sie rief ſich alle Möglichkeiten 
Sie war glücklich in Eduards Nähe und 4 daß ke 
entfernen müſſe. Ich Bitte, ich beſchwöre dich, Geliebter! rief fie aus; 
fehre zurück und erwarte den Major! Ich gehorche deinen Befehlen, 
rief Eduard, indem er fie erft leidenſchaftlich anblidte und fie danın 
jet in feine Arme ſchloß. Sie umſchlang ihn mit den ihrigen und 
prüdte ihn auf das zärtlichfte an ihre Bruft. Die Hoffnung fuhr 
wie ein Stern, der vom Himmel fällt, über ihre Säupter weg 
Sie wähnten, fie glaubten einander anzugehören; fie wechjelten zum 
erſten Mal entſchiedene, freie Küſſe und trennten ſich gewaltſam und 
Bud 
te Sonne war untergegangen, und e8 dämmerte fcho - 

tete feucht um, ben See. Dttilie fland verwirrt und — 
nach dem Berghauſe hinüber, und glaubte Charlottens waßes Kleid 
auf dem Altan zu ſehen. Der Umweg war groß am See hin! fie 
kannte Charlottens ungebuldiges Harren nad dem Kinde, Die Bla- 
tanen fieht fie gegen ſich über; nur ein Wafferraum trennt fie von 
dem Pfade, der ſogleich zu dem Gebäube hinaufführt. Mit Gedan— 
fen ift fie ſchon drüben wie mit den Augen. Die Bedenklichkeit, mit 
dem Kinde ſich auf's Waſſer zu wagen, verſchwindet in dieſem Drange 
Sie eilt nach dem Kahn, fie fühlt nicht, daß ihr Herz pocht, bafı 
ihre Füße ſchwanken, daß ihr die Sinne zu vergehen drohen Sie 
ſpringt in den Kahn, ergreift das Ruder und ſiößt ab. Sie muß 
Gewalt brauchen, ſie wiederholt den Stoß, der Kahn fhmwankt und 
gleitet eine Strecke ſeewärts. Auf dem linken Arme dag Kind, in 
der linken Hand das Bud), in ber rechten dag Ruder, Ihwankt auch 
ſie und fällt in den Kahn. Das Ruder entfährt ihr nach der einen 
Seite und, wie fie ſich erhalten will, Kind und Bud) nach der An— 
dern, Alles in's Waſſer. Sie ergreift noch des Kindes Gewand: aber 
ihre umbequeme Tage hindert ‚fie ſelbſt am Aufftehen. Die freie rechte 
Hand ift nicht hinxeichend, fih umzumwenden, ſich aufzurichten: enb- 
lich geliugt's, fie zieht das Kind aus dem Waſſer, aber feine Augen 
ib geil a aunest au alien N 

In dem Augenblide kehrt ihre ganze Befonnenheit zurüd, aber 
res größer ift ihr Schmerz. Der Kahn treibt faft in der Mitte 
e ees, das Ruder ſchwimmt fern, fie erblickt Niemanden am Ufer 
und auch was hätte es ihr geholfen, Jemand zu fehen! Bon Allen 


abgeſondert, ſchwebt fie auf dem treuloſen unzugäanglichen Elemente, 


ie ſucht Hülfe bei fi) ſelbſt. Sp oft hatte fie von R 
Ertrunfenen gehört. Noch am Abend 4 — 
erlebt. Sie entkleidet Das Kind und krocknet's mit ihrem. Muffe- 
Bene Sie reißt ihren Bufen auf und zeigt ihn zum erften 
BR Dem freien Himmel; zum exrften Mal drückt fie ein Lebendiges 
ihre reine, nadte Bruft, ach! und fein Lebendiges! Die Falten 
Glieder des unglücklichen Geſchöpfs verkälten ihren Buſen big im’s 
Ib Unendlihe Thränen entquellen ihren Augen und er- 
eilen der Oberfläche des Erſtarrten einen Schein von Wärme ımd 
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hi Sie läßt nicht nad), fie überhüllt es mit ihrem Shawl, nd neben fie auf den Sopha fest; nur das Gefichtähen ift frei; ruhig 
Eheim Anbrlden, Oinaudhen, Sen, Shränen lat ie und {cm Legt es da | 
jene Hilfsmittel zu erſetzen, die ihr im diefer Abgejhnittenheit vr | - Bon dem Unfall war das Dorf bald erregt worden, und Die 
jagt find. / WR Kunde jogleih bis nah dem Safthof erihollen. Dex Major hatte 
Nlles wergebens! Ohne Bewegung liegt das Kind im ihren Armen, ſich die bekannten Wege hinaufbegeben; er ging um das Haus herum 
ohne Bewegung fteht der Kahn auf dev Waſſerfläche, aber auch hier und, indem er einen Bebienten anhielt, der in dem Angebäude etwas 
laßt ihr ſchönes Gemüth fie nicht hülflos. Sie wendet ſich nach zu holen lief, verſchaffte er ſich nähere Nachricht und ließ den Chi— 


oben: Inieend finft fie in dem Kahne nieber und hebt das erftarıte 7 vurgen herausrufen. Diefer am, erftaunt über die Erſcheinung fei- 
Kind mit beiben Armen über ihre unſchuldige Bruft, Die an Weiße "18 alten Gönners, berichtete ihm die gegenwärtige Lage und über- 
mb Teider auch an Kälte dem Marmor gleiht. Mit feuchten Sud " nahm «8, Charlotten auf feinen Anblid vorzubereiten. Er ging 
fieht fie empor und ruft Hülfe von Daher, wo ein zartes Herz Die hinein, fing ein ableitendes Geſpräch an und führte die Einbildungs- 


größte Fülle zu finden hofft, went es überall mangelt. Auch wendet kraft won einem Gegenftand auf dem andern, bis ex endlich den 

fie fich nicht wergebens zu den Sternen, die ſchon einzeln berborzu=e Freund Chorlotten vergegenwärtigte, deſſen gewiſſe Theilnahme, deſſen 

nken anfangen. Ein ſanfter Wind erhebt fih und treibt den Kahn | Nähe dem Geifte, ber Gefinnung nad, Die er denn bald in eine 

nach den PBlataner. > wirkliche übergehen ließ. Genug, fie erfuhr, der Freund ftehe vor 
> Her Thür, er wiffe Alles, und wünſche eingelaffen zu werden. 

—— DDer Major trat herein; ihn begrüßte Charlotte mit einem ſchmerz⸗ 

Vierzehntes Capitel, " fihen Lächeln. Er ſtand vor ihr. Sie hob bie grünfeidene Dede 

! 2 ; ven Chi Se auf, die den Leichnam verbarg, und bei dem dunkeln Schein einer 

Sie eilt nad dem neuen Gebäude, fie ruft bem ——— 7 Kerze erblickte er, nicht ohne geheimes Graufen, fein erſtarrtes Eben- 

vor, fie übergiebt ihm das Kind. Der auf Alles gefaßte Er bild. Charlotte deutete auf einen Stuhl, und fo ſaßen fie gegen 

Handelt dem zarten Leichnam ſtufenweiſe nad gemohnter Art, Ot 1a einander über, ſchweigend die Nacht hindurch. Ditilie Tag noch ruhig 

fteht ihm in Allem bei; fie Ihafft, fte bringt, fie jorgt, zwar wie I auf den Knieen Charlottens; fie athmete fanft, fe ſchlief oder ſchien 


—* 


iner andern Welt wandelnd: denn das hoͤchſte Unglück, wie das 
—* Sid verändert die Anſicht aller Gegenftände;, und nur, als 
nad allen durchgegangenen Verſuchen ber wackere Mann ben Kopf 
ſchüttelt, auf ihre boffnungsvollen Fragen erft ſchweigend, dann mit 
einem Yeifen Nein antwortet, verläßt fie das Schlafzimmer Charlot- 
tens, worin dies Alles geſchehen, und kaum hat fie das Wohnzimmer 
betreten, jo fällt fie, ohne den Sopha erreichen zu fönnen, exſchöpft 
aufs Angeficht über den Teppich Hin. 
Ehen Hört man Charlotten vorfahren. Der Chirurg bittet die 
Umftehenden dringend zurückzubleiben, ex will ihr entgegen, fie vor— 
bereilen, aber ſchon betritt fie ihr Zimmer. Sie findet Dttilien = 
der Erde, und ein Mädchen des Haufes ſtürzt ihr mit Geſchrei 
Weinen entgegen. Der Chirurg tritt herein, und fie erfährt A . 
auf einmal. Wie follte fie aber jede Hoffnung mit einmal aufgeben 
Der erfahrene, kunſtreiche, kluge Mann bittet fie, nur das Kind we 
zu jehen; er entfernt fich, fie mit neuen Anftalten zu täuſchen. 
hat fi auf ihren Sopha geſetzt. Ottilie liegt noch am ber Er & 
aber an der Freundin Knie herangehoben, über die ihr ſchönes Haup 
hingefentt ift. Der ärztliche Freund geht ab und zu; er ſcheint — 
um dag Rind zu bemüßen, er bemüht ſich um bie Frauen. i 
Xommt die Mitternacht Herbeiz die Todtenftille wird immer ie 
Shorlotte verbirgt ſich's nicht mehr, daß das Kind nie wieder 2 i 
Leben urückkehre; fie verlangt e8 zu ſehen. Man hat e8, in 
wollene Tücher reinfih eingehüllt, im einen Korb gelegt, dem m 


zu ſchlafen. 

4 Der Morgen dämmerte, das Licht verloſch; beide Freunde ſchienen 
aus einem dumpfen Traum zu erwachen. Charlotte blickte den Ma— 

or an und ſagte gefaßt: Erklären Sie mir, mein Freund, durch 

welche Schidung kommen Sie bieher, um Theil an diefer Trauer- 

ſcene zur nehmen? 

1 Es ift hier, antworte der Major ganz leiſe, wie fie gefragt hatte 

— als wenn jie Ottilien nicht aufweden wollten — e8 ift hier nicht 
Zeit noch Ort, zurüdzuhalten, Einleitungen zu machen und fachte 
heran zu treten. Der Fall, im dem ich Sie finde, ift fo ungeheuer, 
ir Bedeutende jelbit, weshalb ich Fomme, dagegen feinen Werth, 
erliert. 

Er geftand ihr darauf, ganz ruhig und einfach, den Zweck feiner 
Sendung, in fofern Eduard ihn abgeſchickt Hatte, den Zweck ſeines 
Kommens, in fofern fein freier Wille, fein eigenes Interreſſe dabei 
war. Er trug Beides ſehr zart, doch aufrichtig vor; Charlotte 
hörte gelaffen zu, und ſchien weder darüber zur ſtaunen noch un— 
willig zu fein. \ 

Als der Major geendigt hatte, antwortete Charlotte mit ganz 
leifer Stimme, fo daß er gendthigt war, feinen Stuhl heranzurücken 
In einem Falle, wie diefer ift, habe ich mich noch nie befunden; aber 
in ähnlichen habe ich mir immer gejagt: Wie wird es morgen fein? 
Sch fühle vecht wohl, daß das 8008 von Mehreren jest in meinen 
Händen liegt; und mas ih zu thun Habe, ift bei mir außer Zweifel 
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das Clavierſpiel Charlottens, jo wie Eduard’ Flöte mit Ottilieng 
Behandlung des SaiteninftrumentS wieder wie vormals zufammen- 
traf. So rüdte man dem Geburtstage Eduard’8 näher, deſſen Feier 
man vor einem Sahre nicht erreicht hatte. Er follte ohne» Feſtlichkeit 
in flilem, freundlichem Behagen diesmal gefeiert werben. So war 
man, halb fullſchweigend, halb ausdrücklich, mit einander überein- 


gefommen. Doc je näher diefe Epoche heraurückte, vermehrte ſich 


das Feierliche in Ottiliens Weſen, das man bisher mehr empfunden 
als bemerkt hatte. Sie ſchien im Garten oft die Blumen zu muſtern; 
fie hatte dem Gärtner angedeutet, die Sommergewächſe aller Art zu 
Ihonen, und fi) beſonders bei den Aftern aufgehalten, Die gerade 
diefes Sahr in unmäßiger Menge blühten. 


Achtzehntes Capitel. 

Das Bedeutendfte jedoch, was die Freunde mit fliller Aufmerf- 
ſamkeit beobachteten, war, daß Dttilie den Koffer zum erftenmal 
- ausgepadt und daraus Verſchiedenes gewählt und abgeſchnitten hatte, 
was zur einem einzigen, aber ganzen und vollen Anzug hinreichte. 
Als fie das Uebrige mit Beihülfe Nanuy's wieder einpaden wollte, 
onnte fie kaum damit zu Stande fommen; der Raum war über— 
soll, obgleich ſchon ein Theil herausgenommen war. Das junge, 
Habgierige Mädchen, konnte fih nicht jatt jehen, beſonders da fie 


auch für alle, Hleineren Stüde des Anzugs gejorgt fand: Schuhe, 


Strümpfe, Strumpfbänder mit Debifen, Handihuhe und fo manches 


Andere war noch übrig. Sie bat DOttilien, ihr nur etwas davon zu 


ſchenken; dieſe verweigerte es, zog aber fogleih die Schublade einer 
Kommode heraus und Yieß das Kind wählen, das haſtig und un— 
gefickt zugriff, und mit der Beute gleich davon lief, um den iibrigen 
Hausgenofien ihr Glück zu verkünden und vorzuzeigen. 

Zuletzt gelang es Dttilien, Alles forgfältig wieder einzuſchichten; 
fie öffnete hierauf ein vwerborgenes Fach, das im Dedel angebradt 
war. Dort hatte fie Kleine Zettelchen und Briefe Eduard's, mancherlei 
aufgetrodnete Blumenerinmerungen früherer Spaziergänge, eine Locke 
ihres Geliebten, und was fonft noch verborgen. Noch eins fügte fie 
Hinzu — e8 war das Porträt ihres Vaters — und verſchloß das 
Ganze, worauf fie den zarten Schlüffel an dem goldenen Ketten 
wieder um den Hals an ihre Bruft hing. 

Mancherlei Hoffnungen waren indeß in dem Herzen der Freunde 
rege geworben. Charlotte war überzeugt, Dttilie werde auf jenen 
Tag wieder zu fprehen anfangen: denn fie hatte bisher eine heim— 
liche Geſchäftigkeit beiwiefen, eine Art won heiterer Selbftzufriedenheit, 


ein Lächeln, wie e8 Demjenigen auf dem Gefichte ſchwebt, ber Ge— 


Yiebten etwas Gutes und Erfreulihes verbirgt. Niemand mußte, daß 


Sttilie gar manche Stunde. in großer Schwachheit hinbrachte, aus 


der fie ih nur für die Zeiten, wo fie erſchien, durch Geiftesfraft 
emporhielt. 
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te8 an ſeiner Stelle ſähe. 


zuſchlagen! Man Haft Einen, man eyzürmt fih, man übereilt ſich, 


Wenn es hieße: Sorge für des Andern Leben, entferne, was ihm 


- 


Die Wahlverwandtihaften. 173 


Mittler hatte fich dieſe Zeit öfter ſehen Yafjen, und war länger 
geblieben als fonft gewöhnlich, Der hartnädige Mann wußte nur 
zu wohl, daß es einen gewiffen Moment giebt, wo allein das Eifer 
zu ſchmieden ift. Ottiliens Schweigen, ſo wie ihre Weigerung legte 
er zu feinen Gunften aus. Es war bisher fein Schritt zur Schei- 
dung des Gatten gejhehen; er hoffte das Schidjal des guten Mäd— 
chens auf irgend eine andere günftige Weife zu beftimmen; ex horchte, 
er gab nad, er gab zu werftehen, und führte fich nach jeiner Weile 
Hug genug auf. Allein überwältigt war er ftetS, jobald er Anlaß 
fand, fein Räfonnement über Materien zu Außer, denen er. eine 
große Wichtigkeit beilegte. Ex lebte viel in fih, und wenn er mit 
Anderen war, fo verhielt er fih gewöhnlich nur handelnd gegen fie. 
Brad nun einmal unter Freunden feine Rede los, wie wir ſchon 
öfter gefehen Haben, fo rollte fie ohne Rückſicht fort, verletzte oder 
heilte, nußte oder ſchadete, wie e8 ſich gerade fügen mochte. 

Den Abend vor Eduard's Geburtstage ſaßen Charlotte und der 
Major, Eduarden, der ausgeritten war, erwartend, beifammen; Mitt- 
Ver ging im Zimmer auf und ab; Dttilie war auf dem ihrigen ge— 
blieben, den morgenden Schmud auseinander legend und ihrem 
Mädchen Manches andeutend, welches fie vollfommen verftand und 
die ftummen Anordnungen gefickt befolgte. 

ittfer war gerade auf eine feiner Lieblingsmaterien gefommen. 
Er pflegte gern zu behaupten, daß ſowohl bei der Erziehung der 
Kinder als bei der Leitung der Völker nichts ungefhidter und bar- 
barifher ſei als Verbote, als verbietende Gejege und Anorbirungen.| ” 
Der Menſch ift von Haufe aus thatig, fagte er, und wenn man ihm 






zu gebieten verfteht, jo fährt er gleich dahinter her, handelt und richtet\ 9 


aus. Ich für meine Perfon mag lieber im meinem Kreiſe Fehler 
und Gebrehen fo Yange dulden, bis ich Die entgegengejetste Tugend 
gebieten kann, als daß ich dem Fehler los würde und nichts Rech— 
Der Menſch thut recht gern Das Gute, 
das Zweckmäßige, wenn er nur dazu kommen kann; er thut es, 
damit er was zu thun hat, und finnt darüber nicht weiter nad 
als iiber alberne Streiche, die er aus Müßiggang und Yanger Weile 
vornimmt. 
Wie verdrießlich ift mir's oft, mit anzuhören, wie man die zehn 
Gebote in der Kinderlehre wiederholen läßt! Das Bierte ift noch ein 
ganz hübſches, vernünftiges gebietendes Gebot: Du follft Bater und 
Mutter ehren! Wenn fih das die Kinder recht in den Sinn ſchrei— 
ben, jo haben fie den ganzen Tag daran auszuüben Nun aber 
das Fünfte, was jol man dazu jagen? Dur follft nicht tödten! Als 
wenn irgend ein Menfch im mindeften Luft hätte, den Andern tobt- 


und in Gefolg von dem und mandem Andern kaun es wohl kom— 
men, dag man gelegentlich Einen todtſchlägt. Aber ift es nicht eine 
barbariſche Anftalt, ven Kindern Mord und Todtſchlag zu verbietem? 
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ſchädlich fein kann, vette ihn mit deiner eigenen Gefahr! Wenn bu 
ihn beſchudigſt, denfe, daß du dich felbft —— das ſind Gebote, 
wie fie unter gebildeten, vexnünftigen Völkern Statt haben, und bie 
ne der Katechismuslehre nur kümmerlich in des Wasiftdas 
na eppt. 

Und nun gar das Sechste, das finde ich ganz abſcheulich! Was? 
‚die Neugierde porahmenber Kinder auf gefährliche Myſterien reizen, 
‚ihre Einbildungskraft zu wunderlihen Bildern und Vorſtellungen 
aufregen, bie gerade das, was man entfernen will, mit Gewalt heran- 





\meinde davon plappern Tät. 
| Sr dem Augenblid trat Ottilie herein. Du follft nicht ehebre- 
‚chen! fuhr Mittler fort; wie grob, wie unanftindig! Klänge es nicht 
ganz anders, wenn es bieße: Du ſollſt Ehrfurcht Haben wor Der 
‚ehelichen Berbindung; wo du Gatten fiehft, die ſich Tieben, ſollſt du 
dich dariiber freuten und Theil daran nehmen, wie an dem Glück 
Veines Heitern Tages. Sollte fi) irgend in ihrem Berhältniß etwas 


ütigen, fie zu befänftigen, ihnen ihre wechfelfeitigen Vortheile deut⸗ 
ih zu machen und mit ſchöner Uneigennützigkeit das Wohl Der 
Anderen fördern, indem du ihnen fühlbar machſt, was für ein Glüd 
— aus jeber Pflicht, und beſonders aus dieſer entſpringt, welche Mann 
und Weib unauflöslich — 

Be Charlotte jaß wie auf Kohlen, und ber Zuftand war ihr um fo 
J— ängftlicher, als fie überzeugt war, daß Mittler nicht wußte, was und 
— wo ex’8 fagte, und ehe fie ihn noch unterbrechen fonnte, ſah fie ſchon 
—— Dttilien, deren Geſtalt ſich verwandelt hatte, aus dem Zimmer gehen. 
a Sie erlaffen uns wohl das ftebente Gebot, fagte Charlotte mit 
1 erzwungenem Lächeln. Alle die übrigen, verfegte Mittler, went ich 
— nur das rette, worauf die Andern beruhen. 

Ben: Mit entfeßlihem Schrei hereinftürzend, rief Nanny: Sie ftirbtl 
Das Fräulein ftirht! Kommen Sie! Kommen Sie! i 
IS Dttilie nach ihrem Zimmer ſchwankend zurückgekommen mar, 


tet, und das Mädchen, das betrachtend und bewundern daran hin⸗ 
und herging, rief jubelnd aus: Sehen Sie nur, liebſtes Fräulein, das 
ift ein Brautſchmuck, ganz Ihrer werth! 

DOttilie vernahm dieſe Worte und ſank auf den Sopha. Nanuny 
ſieht ihre Herrin erblaſſen, erftarren: fie läuft zu Charfotten; mal 
kommt. Der ärztlihe Hausfreund eilt herbei; es feheint ihm nur 
eine Erfhöpfung. Er läßt etwas Kraftbrühe bringen; Dttilie mweilt 
fie mit Abfchen weg, ja fie fallt faft in Zudungen, als man die Taſſe 
dein Munde nähert. Er fragt mit Eruſt und Haft, wie es ihm der 
Umftand eingab, was Dttilie heute genofjen habe? Das Mädchen 
ſtockt; ex wiederholt feine Frage, das Mädchen bekennt, Ottilie habe 
nichts genoſſen. 





‚bringen! Weit, beſſer wäre es, daß dergleichen von einem heimlichen 
Geriht willkürlich beſtraft würde, als daß man vor Kirch’ und Ge= 


trüben, fo follft du fuchen, es aufzuklären; du ſollſt ſuchen, fie zu bes 


Yag der morgende Schmud auf mehreren Stühlen völlig ausgebreis 
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Nanny ericheint ihm ängſtlicher als billig. Er reißt fie in ein 
Nebenzimmer; Charlotte folgt, das Mädchen wirft ſich Knie, 
fie gefteht, daß Dttilie ſchon lange jo gut wie nichts genieße. Auf 
Anbringen Dttiliend habe fie die Speifen am ihrer Statt genofjen; 
verſchwiegen habe fie e8 wegen bittender und drohender Geberben 
ihrer Gebieterin, und auch, feste fie unfhuldig Hinzu, weil e8 ihr 
gar 2 Se en — 

„Der ajor um ittler famen heran; fie fanden Charlotten 

thätig in Geſellſchaft des Arztes. Das bleihe, himmliſche Po ſaß 
ſich ſelhſt bewußt, wie es ſchien, in der Ede des Sophas. Man 
bittet fie, fi nieberzulegen; fie verweigert's, winkt aber, Daß man 
das Köfferhen herbeibringe. Sie ſetzt ihr Füße darauf, und findet 
ſich in einer halbliegenden bequemen Stellung. Sie ſcheint Abſchied 
nehmen zu wollen; ihre Geberden drücken den Umſtehenden bie zar— 
tefte Auhänglichkeit aus, Liebe, Dankbarkeit, Abbitte und das herz- 
lichſte Lebewohl. 
Eduard, der vom Pferde ſteigt, vernimmt den Zuſtand, er ſtürzt 
in das Zimmer, er wirft ſich an ihrer Seite nieder, faßt ihre Hand 
und überſchwemmt fie mit ſtummen Thränen. So bleibt ex Lange. 
Endlich ruft er aus: Soll id) deine Stimme nicht wieder hören? 
Wirſt du nit mit einem Wort für mid in's Leben zurückkehren ? 
Gut, gut! ich folge dir Hiniiber: da werben wir mit anderen Spra— 
hen reden! 

Sie drüdt ihm Träftig Die Sand, fie blidt ihn lebevoll und liebe— 
poll an, und nad einem tiefen Athemzug, nach einer himmliſchen 
ſtummen Bewegung der Lippen: Verſprich mir zu leben! ruft ſie aus, 
en — gleich finkt fie zurück. RR 

ech' es! rief er ihr entgegen, Doch er rief es i ST 
war len = : DT 

ach einer thränenvollen Nacht fiel Die Sorge, die geliebten 
zu beitatten, Charlotten anheim. Der en gittler nn 
ihr bei. Edugard's Zuftand war zu bejammern. Wie er fi) aus 
feiner Berzweiflung nur hervorheben und einigermaßen befinnen fonnte 
beitand er darauf, Dttilie follte nicht aus dem Schloſſe gebracht fie 
jollte gewartet, gepflegt, als eine Lebende behandelt werben; dent fie 
ie Sr Rt, I u a * Er Dan that ihm feinen Willen, 

n man wenigfteng das unterließ, was 
Bring nt, je N ß er verboten hatte. Er 
Noch ein anderer Schreck ergriff, noch eine andere Sorge beſchäf— 
tigte Die Freunde. Nanny, von dem Arzt heftig —— en 
Drohungen zum Bekenntniß genöthigt, und nad dem Befenntni 
mit Vorwürfen überhäuft, war entflohen. Nach langem Suchen fand 
man fie wieder; fie jhien außer fi zu fein. Ihre Eltern nahmen 
fie zu ſich; die befte Begegnung ſchien nicht anzuſchlagen; man mußte 
fie einfperren, weil fie wieder zu entfliehen drohte, 

Stufenweife gelang e8, Eduarden der heftigften Verzweiflung zu 
entreigen, aber nur zu feinem Unglüd: denn es ward ihm deutlich, 
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es warb ihm gewiß, daß er das Glück feines Lebens für immer ver— 
Ioren habe. Man magte e8, ihm vorzuftellen, daß Ditilie, in jener 
Capelle beigefegt, noch immer unter den Tebendigen bleiben und einer 
freundlichen, ftillen Wohnung nicht entbehren würde. Es fiel ſchwer, 
feine Einwilligung zu erhalten, und nur unter der Bedingung, daß 
fie im offenen Sarge hinausgetragen, und in dem Gewölbe allenfalls 
nur mit einem Glasdedel zugebedt und eine immerbrennende Lampe 
> geftiftet werben follte, ließ er ſich's zuletzt gefallen, und ſchien ſich in 
Alles ergeben zu Haben. 
Man kleidete den Holden Körper in jenen Schmud, dem fie ſich 


| felbft worbereitet hatte; man jegte ihr einen Kranz von Afterblumen 


auf das Haupt, die wie traurige Geftirne ahnungsvoll glänzten. Die 
Bahre, die Kirche, die Capelle zu ſchmücken, wurden alle Gärten ihres 
Schmucks beraubt. Sie lagen verödet, als wenn bereit8 der Winter 


> alle Sreude aus: den Beeten weggetilgt hätte. Beim frühften Mor— 


gen wurde fie im offenen Sarge aud dem Schloß getragen, und bie 
aufgehende Sonne röthete nochmals das himmliſche Geficht. Die Be- 
gleitenden drängten fih um die Träger; Niemand wollte voraus— 
gehen, Niemand folgen, Jedermann fie umgeben, Jedermann noch 
zum letzten Mal ihre Gegenwart genießen. Stuaben, Männer und 
Frauen, Keins Klieb ungerührt. Untröftlih waren Die Mädchen, Die 
ihren Berluft am ummittelbarjten empfanden. 
* Nanny fehlte. Man hatte fie zurücdgehalten oder vielmehr man 
hatte ihr den Tag und die Stunde Des Begräbniffes verheimlicht. 
Man bewachte fie bei ihren Eltern in einer Kammer, Die nad Dem 
Garteır ging. ALS fie aber die Oloden läuten hörte, warb fie nur 
allzubald inne, was vorging, und da ihre Wächterin, aus Neugierde, 
den Zug zu fehen, fie verließ, entfam fie zum Fenſter hinaus auf 
einen Gang und von da, weil fie alle Thüren verſchloſſen fand, auf 
den Oberboden. 
Ehen ſchwankte ver Zug dem reinfihen, mit Blättern beftreuten 
Weg durch's Dorf hin Nanıy jah ihre Gebieterin deutlich unter 
ſich, deutlicher, volftändiger, ſhoͤner als Alle, die dem Zuge folgten. 


Ueberirdiſch wie auf Wolfen oder Wogen getragen, ſchien fie ihrer ' 


Dienerin zu winfen und dieſe, verworren, ſchwankend, taumelnb, 


ftürzte hinab. So 
Hander fuhr die Menge mit einem entfetlichen Schrei nach 


alfen Seiten. Bom Drängen und Getümmel waren die Trüger ges 
nöthigt, die Bahre niederzufegen. Das Kind lag ganz nahe daran; 
e8 Ihien an allen Gliedern zerſchmettert. Man bob es auf, und 
zufällig oder aus bejonderer Fügung Yehnte man es iiber die Leiche, 
ja e8 fohten ſelbſt noch mit dem letzten Lebensreft feine gelichte Herrin 
erreichen zu wollen. Kaum aber hatten ihre ſchlotternden Glieder 
Ottifiens Gewand, ihre Fraftlofen Finger Ottiliens gefaltete Hände 
berührt, als das Mädchen aufjprang, Arme und Augen zuerft gen 
Himmel erhob, dann auf die Kniee vor dem Sarge nieberftürzte und 
andachtig eutzückt zu ber Herrin hinauf ſtaunte. 
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Endlich ſprang fie wie begeiftert auf und rief mit Heiliger Freude: 
Sa, fie hat mir vergeben! Was mir fein Menſch, was ich mir 
Abſt nicht? vergeben kannte, vergiebt mir Gott durch ihren Blick, 
ihre Geberde, ihren Mund. Nun ruht fie wieder jo ſtill umd 
Sanft: aber ihr habt’ gejehen, wie fie fih aufrichtete und mit ent- 
falteten Händen mic) jegnete, wie fie mich freundlich anblidtel Ihr 
habt e8 Alle gehört, ihr feld Zeugen, daß fie zu mir fagte: Dix tft 
vergeben! — IH bin nun feine Mörderin mehr unter euch; fie hat 
mix verziehen, Gott hat mir verziehen, und Niemand kann mir mehr 
etwas anhaben. 

Umhergebrängt ftand die Menge; fie waren erftaunt, fie horchten 


und fahen Hin umd wieder, und faum mußte Semand mas er be= 


ginnen jolltee Tragt fie nun zur Ruhe! jagte das Mädchen: fie hat 
das Ihrige gethan und gelitten, und kann nicht mehr unter un 
wohnen. Die Bahre bewegte fi weiter; Nanny folgte. zuerſt und 
man gelangte zur Kirche, zur Capelle. \ 

Sp fand nun der Sarg Dttiliens, zu ihren Häupten ber, Sarg 
des Kindes, zu ihren Füßen das Köfferchen, im eim ſtarkes, eichenes 
Behältnig eingeſchloſſen. Man hatte für eine Wächterin gejorgt, 
welche im der erſten Zeit des Leichnams wahrnehmen jollte, der 
unter feiner Glasdecke gar liebenswürdig dba lag. Aber Nanny 
wollte ſich dieſes Amt nicht nehmen laſſen; ſie wollte allein, ohne 
Geſellin bleiben und der zum erſten Mal angezündeten Lampe fleißig 
warten. Sie verlangte dies fo eifrig und hartnädig, daß man ihr 
nahgab, um ein größeres Gemüthsübel, Das ſich befürchten ließ, 
zu verhüten. 

Aber fie bfieb nicht lange allein: denn gleich mit ſinkender Nacht, 


als das ſchwebende Licht fein volles Recht ausübend, ‚einen heller. 


Schein verbreitete, öffnete fi) die Thüre und es trat ber Architekt 
in die Capelle, deren fromm verzierte Wände, bei jo milden Schim— 
mer, alterthümlicher und ahnungsvoller, als er je hätte glauben kön— 
nen, ihm entgegendrangen. 

Ranııy-jah an der einen Seite de Sarges: fie erkannte ihn 
gleich; aber ſchweigend deutete fie auf Die verblichene Herrin. Und 


io fand er auf der andern Seite, in jugendlicher Kraft und An= - 


muth, auf fi) jelbft zurückgewieſen, flarr, in ſich gefehrt, mit nie= 


dergeſenkten Armen, gefalteten, mitleidig gerungenen Händen, Haupt 


und Blick nad) der Entfeelten hingeneigt. 
Schon einmal hatte er fo vor Belifar geftanden. Unwillkürlich 


gerieth er jebt im die gleiche Stellung; und wie natürlich war fie 


auch diesmal! Auch hier war etwas unſchätzbar Würdiges von 
feiner Höhe herabgeftürgt: und wenn bort Tapferkeit, Klugheit, 
Macht, Rang und Bermögen in einem Manne als unmieberbring- 
lich verloren bedauert wurden; wenn Eigenſchaften, die der, Nation, 
dem Fuͤrſten im entſcheidenden Momenten unentbehrlich find, nicht 
geihäßt, vielmehr verworfen und ausgeftoßen worden: jo waren 
bier jo viel andere ftille Tugenden, von der Natur erſt kurz aus 
Goethe 16, \ 12 


een, Ne 
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’ ihren gebaltreihen Tiefen heroorgerufen, duch ihre gleichgültige 
Hand ſchuell wieder ausgetilgt: feltene, ſchöne, liebenswürdige Tu- 
genden, derem friedliche Einwirkung die bedürftige Welt zur jeder Zeit 
mit Be Genügen umfängt und mit jehnfüchtiger Traue 

vermißt. 
Der Züngling ſchwieg, auch das Mädchen eine Zeit Yang; als 
fie ihm aber die Thränen häufig aus dem Auge quellen jah, als 
er fih im Schmerz ganz aufzulöfen ſchien, ſprach fie mit jo viel 
Wahrheit und Kraft, mit fo viel Wohlwollen und Sicherheit ihm 
zur, daß er, über den Fluß ihrer Nede erftaunt, fich zu faſſen ver— 
mochte und feine ſchöne Freundin ihm, in_einer höhern Region le— 
hend und. wirkend, vorſchwebte. Seine Thränen trodneten, feine 
Schmerzen linderten fih: knieend nahm er von Dttilien, mit einem 
herzlichen Händedruck von Nanny Abjchied, und noch im der Nacht 
ritt er vom Orte weg, ohne weiter Jemand gefehen zu haben. 

Der Wundarzt war Die Nacht über, ohne des Mädchens Wiffen, 
in ber Kirche geblieben, und fand, als er fie des Morgens bejuchte, 
- ie heiter umd getroften Muthes. Er war auf mandherlei- Berirrun- 

en gefaßt; er dachte ſchon, fie werbe ihm von nächtlichen Unterre— 
ngen mit Ottilien und von anderen folhen Erſcheinungen ſprechen: 
aber fie war natürlih, ruhig und ſich völlig ſelbſtbewußt. Sie er- 
innerte fih vollfommen aller früheren Zeiten, aller Zuftände mit 
großer Genauigkeit, und nichts im ihren Neben ſchritt aus dem 
gewöhnlichen Gange des Wahren und Wirflichen heraus, al8 nur die 
Begebenheit beim Leihenbegängniß, die fie mit Freudigkeit oft wie- 
derholte, wie Dttilie fich aufgerichtet, fie gefegnet, ihr verziehen, und 
fie dadurch für immer beruhigt habe. 
a Der fortdauernd ſchöne, mehr ſchlaf- als todtenähnfiche Zuſtand 
Ottiliens zog mehrere Menſchen herbei. Die Bewohner und Au— 
wohner wollten fie noch jehen, und Jeder mochte gern aus Nanuy's 
Munde das Unglaublihe hören; Manche, um darüber zu fpotten, Die 
Meiften, um daran zu zweifeln, und Wenige um fich glaubend da— 
gegen zu verhalten. 

Jedes Bebürfniß, deffen wirkliche Befriedigung verfagt ift, nö— 
thigt zum Glauben. Die vor den Augen aller Welt zerihmetterte 
Nanny war durd) Berührung des frommen Körpers wieder geſund 
geworden: warum follte nicht auch ein ähnliches Glück bier Anderen 
bereitet werben? Zärtlihe Mütter brachten zuerft heimlich ihre Kin— 
der, die von irgend einem Uebel behaftet waren, und ſie glaubten 
eine plötliche Belferung zu fpüren. Das Zutrauen vermehrte ſich, 
und zulett war Niemand jo alt und fo ſchwach, der fih nit an 
diefer Stelle eine Erguidung und Erleihterung gefucht hätte. Der 
Zudtang wuchs, und man ſah fih gendthigt, die Capelle, ja, außer 
. den Stunden des Gottesdienftes, Die Kirche zu verichließen. 

Eduard wagte fih nicht wieder zu der Abgeſchiedenen. Er lebte 
nur vor ſich Hin, er ſchien feine Thränen mehr zu haben, feines 
Schmerzes meiter fähig zu fein. Seine Theilname am der Unter- 
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haltung, fein Genuß von Speiſe und Trank vermindert ſich mit 
jedem Tage. Nur noch einige Erguidung ſcheint er aus dem Glaſe 
zu ſchlürfen, das ihm freilich fein wahrhafter Prophet gemejen. Er 
betrachtet noch immer gern bie verſchlungenen Namenszüge, und fett 
ernftheiterer Blick dabei ſcheint anzudenten, daß er aud jett noch 
auf eine Vereinigung hoffe Und wie den Glücklichen jeder Neben 


umftand zu begünftigen, jedes Ungefähr mit emporzuheben ſcheint, 


fo mögen ſich auch gern die Hleinften Vorfälle zur Kränkung, zum 
Verderben des Unglücdlichen vereinigen. Denn eined Tages, als 
Eduard das geliebte Glas zum Munde brachte, entfernte er e8 mit 
Entfeen wieder: es war baffelbe und nicht daſſelbe; er vermißt ein 
eines Kennzeihen. Man dringt in den Kammerdiener, und dieſer 
muß geftehen, das ächte Glas ſei unlängft zerbrochen, und ein glei— 
ches, auch aus Eduards Jugendzeit, untergeſchoben worden. Eduard 
kann nicht zürnen; fein Schidjal ift ausgeſprochen durch die That: 
wie fol ihn das Gleihniß rühren? aber doch drückt e8 ihn tief. 
Der Trank Scheint ihm von nun am zu miberftehen; er ſcheint fich 
mit Vorſatz der Speife, des Geſprächs zu enthalten. 

Aber von Zeit zu Zeit überfällt ihn eine Unruhe; er verlangt 
wieder etwas zu genießen, er fange wieder am zu ſprechen. Ach! 
fagte er einmal zu dem Major, der ihm wenig von der Seite kam, 
was bin ih unglücklich, daß mein ganzes Beftreben nur immer eine 
Nachahmung, ein falſches Bemühen Bleibt! Was ihr Seligfeit ge- 
weſen, wird mir Pein; und doch, um diefer Seligfeit willen, bin ich 


genöthigt, dieſe Pein zu übernehmen. Sch muß ihr nach, auf Die 


ſem Wege nad; aber meine Natur halt mich zurüd und mein Ver— 
fprechen. Es iſt eine jehredliche Aufgabe, das Unnachahmliche nach— 
zuahmen. Ich fühle wohl, Beſter, es gehört Genie zur Allem, auch 
zum Märtprerthum. e 

Mas follen wir, bei diefem hoffnungsloſen Zuftande Der ehe- 
gattlihen, freundſchaftlichen, ärztlichen Bemühungen gebenfen, im 
welchen ſich Eduard's Angehörige eine Zeit Yang hin- und herwog- 
ten? Endlich fand man ibn tobt, Mittler machte zuerft diefe trau- 
rige Eintvedung. Er berief dem Arzt, und beobachtete nach feiner 
emwöhnfihen Faſſung genau die Umftände, im denen man den Ber- 
—— angetroffen hatte. Charlotte ſtürzte herbei: ein Verdacht 
des Selbſtmords regte ſich in ihr; ſie wollte ſich, ſie wollte die 
Anderen einer unverzeihlichen Unvorſichtigkeit anklagen. Doch der 
Arzt aus natürlichen, und Mittler aus ſittlichen Gründen wußten 
ſie bald vom Gegentheil zu überzeugen. Ganz deutlich war Eduard 
von feinem Ende überraſcht worden. Er hatte, was er bisher 
forgfältig zu verbergen pflegte, das ihm non Dttilien Uebriggeblie- 
bene in einem ſtillen Augenblid vor fih aus einem Käftchen, aus 
einer Brieftafhe ausgebreitet, eine Lode, Blumen, in glücklicher 
Stunde gepflüdt, alle Blättchen, die fie ihm gefchrieben, von jenem 
erften an, das ihm feine Gattin jo zufällig ahnungsreich übergeben 
hatte. Das Alles konnte er nicht einer ungefähren Entdedung mit 
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Erfies Bud, 


Erſtes Capitel, 

Das Schaufpiel dauerte fehr — Die alte Barbara trat einige⸗ 
mal am’8 Fenſter und horchte, ob die Kutfchen nicht raffeln wollten. 
Sie erwartete Mariannen, ihre ſchöne Gebieterin, die heute im Nach— 
fpiele, als junger Officier geffeidet, das Publicum entzückte, mit 
größerer Ungeduld, als jonft, wenn fie ihr nur ein mäßiges Abend- 
efjen worzufeßen hatte; diesmal follte ‚fie mit einem Padet überraſcht 
werden, das Norberg, ein junger reicher Kaufmanı, mit der Poſt 
geſchickt hatte, um zur zeigen, daß cr auch in der Entfernung feiner 
Geliebten gedenke. 

Barbara war, als alte Dienerin, Vertraute, Nathgeberin, Unter- 
händlerin und Haushälterim, im Beftt des Rechtes, die Siegel zu 
eröffnen, und auch diefen Abend Tonute fie ihrer Neugierde um fo 
weniger widerſtehen, als ihr die Gunft: des freigebigen Liebhabers 
mehr als jelbft Mariannen am Dergen lag. Zu ihrer größten Freude 
hatte fie in dem Packet ein feines Stüc Neffeltuch und die neuefter 


Bänder für Mariannen, für ſich aber ein Stüd Cattun, Halstiiher 
und ein. Röllhen Geld Beiden. Mit welcher Neigung, welche 


Dankbarkeit erinnerte fie fih des abmefenden Norberg's! wie lebhaft 
nahm fie fi) vor, auch bei Mariannen feiner im beften zu gedenken, 
fie zu exxinnern, was fie ihm ſchuldig fei, und was er won ihrer 
Zreite hoffen und erwarten müſſe! ; ee 
Das Neffeltuh, durch die Farbe ver halbaufgerollten Bänder be- 
lebt, lag wie ein Chriftgefchent auf dem Tiſchhen, die Stellung der 
Lichter erhöhte den Glanz der Gabe, alles war in Ordnung, als bie 
Alte den Tritt Maxiannens auf der Treppe vernahm und ihr ent- 
gegemeilte. Aber wie fehr verwundert trat fie zurück, als das weib-: 
liche Officierchen, ohne auf die Liebkoſungen zu achten, ſich am ihr 
vorbeidrängte, mit ungemöhnlicher Haft und Bewegung in das Zim⸗ 
mer trat, Federhut und Degen auf den Tifh warf, unruhig auf 
und nieder ging, und den feierlich angeziindeten Lichtern feinen, 
Blick gönnte! 

Was Haft Dur, Kiebchen, rief die Alte verwundert aut, Um's 
Himmels willen, Töchterchen, was giebt's? Sieh hier diefe Gefchenfe! 
Bon können fie fein, als von deinem zärtlichften Breunde? 

idt dir das Stück Muffelin zum Nachtkleide, bald iſt er 
ir e und freigebiger als jemals, * 

wollte die Gaben, womit er auch 
fih von den Geſcheuken weg- 













Wilhelm Meifters gehriahee — 
ausrief: Fort! Fort! heute will ich nichts: 
ch habe dir gehorcht, du haft es ‚gewollt, 
Rorberg zurüicfehrt, bin ich wieder fein, bin. id) 
aber bis dahin will id mein 
du follteft mie meinen Vorſatz 

t will ic) dem geben, ich. 

'} Ich will mich dieſer Leiben- 


als wenn fie ewig dauern follte. / 





überlaut. —— 
Ach werde ſorgen müſſen, rief fie aus, daß Sie wieder bald in 


lange Kleider kommt, wenn ich meines Lebens ſicher 

zieht euch ans! Ih Hoffe, das Mädchen wird mir abbitten, was mir 

der flüchtige Junker Leids zugefügt hat. Herunter mit dem Nod, 

mb immer fo fort alles herunter! es ift eine unbequeme Tracht, 

und für euch gefährlich, wie ic) merfe. 
Die Alte hatte Hand an fte gelegt; Marianne ri fi 108. 
Nicht To geſchwind! rief fie aus: 

erwarten. 

Das ift nicht gut, verſetzte die Alte. 

- zäxtlichen, unbefiederten Kaufmannsſohn? 

Eben den, verſetzte Marianne. 


Cs ſcheint, als wenn die Großmuth eure, herrſchende Leidenſchaft 
ihr nehmt euch der Un⸗ 


werben wollte, erwiberte die Alte ſpottend: ; 
muündigen, ber Unvermögenden mit großem Eifer an. Es muß reizend 
fein, als uneigennübige Geberin angebetet zu werben. 
Spotte, wie du willft! Ich Tieb’ ihn! ich lieb' ihn! Mit melden 
Entzücden pre’ ich zum erſten Mal diefe Worte aus! Das ift dieſe 
Lidenſchaft, die ich ſo oft vorgeſtellt habe, von der ich keinen Begriff 
hatte. Ja, ich will mich ihm um 
fen, als wenn ih ihn ewig ) 
Liebe zeigen, ſeine Liebe in ihrem ganzen Umfang genießen! 
Mäßigt euch, ſagte die Alte gelafien, \ 
‚Freude dur Ein Wort unterbrehen: Norberg fommt! in vierzehn 
agen kommt er! Hier iſt fein Brief, der die Geſchenke begleitet hat. 
Und wenn mir die Morgenjonne meinen Freund rauben jolte, will 
- ich mirs verbergen! Vierzehn Tage, melde Ewigkeit! In vierzehn Ta⸗ 
gen, was fanın da nicht vorfallen, was kann fic) 1 
ilhelm.trat hinein. Mit welcher Lebhaftigkeit flog, 
gegen! mit welchem Entzücfen umſchlang er die rothe Uniform! brüdte 


das weiße Atlasweftchen an feine Bruft! er wagte hier zu be⸗ 
ge ſchreiben wen geziemt es, die Seligfeit zweier Liebenden auszuſpre⸗ 


Gen! Die Alte ging murrend bei Seite; wir entfernen ung mit ihr. 
und laſſen bie Glücklichen allein. A 


— 
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an Gegenvorftellungen und Gründen; 


fein will. Fort, 


Die Achſelbänder begeiftern euch. 


ich habe noch heute Beſuch zu : 
Dod nicht den jungen, Bünde, bieje Humbertmal wiederholten Blumen, Schuörkel, Körbchen 
kommen mir höchſtens wor wie unfer Theatervorhang. Aber we 


den Hals werfen! ich will ihn jale 
halten wollte! Ich will ihm meine ganze 


mäßigt eu! Ih muß eure 





täglichen Beſuch des Schaufpiels nächftens unterfagen werde. 


. und Borforge nicht gereuen! Es waren die 


Wuhhelm Meiftes dehnjahre | 
* | Zweites Capitel, — 
Als Wilhelm ſeine Mutter des andern Morgens b te | 

x Bi egrü Ze 
öffnete fie ihm, daß der Vater fehr verdrießlich ee, — ae 





Wenn ich gleich ſelbſt, fuhr fie fort, manchma i er 
A Re 2 a al gern im’ 
— en nöhlee 2 ee ” ee ee 
Sure u ige nſchaft zu dieſem Bergnügen geftört wird 
Der Bater wiederholt immer, w Ihe rei? wie —— 
Zeit ſo — ee 


Ich Hab’ es auch ſhhon won ihm Hören müffen, verſetzte Wilhelm, ha, 


und habe ihm wielleicht zu haftig geantwortet; aber um's Himmels 


willen, Mutter! ift denn alles unnüg, was uns nicht unmittelbar oe 


Geld in den Beutel bringt, was uns nicht ben allernä 
verschafft? Hatten wir in dem alter Sn nicht a " 


war e8 nöthig, ein neues zur bauen? Verwendet ber Vater nicht 


2 — 


jährlich einen anſehnlichen Theil feines Handelsgewinnes zur Verſchö 


nerung der Zimmer? Diefe ſeidenen Tapeten, di i 
bilien, find ſie nicht auch unnütz? — wir — — — 
gern begnügen? Wenigſtens bekenn' ich, daß mir dieſe geſtreiften 


und Figuren einen durchaus unangenehmen Eindruck machen: fie 


anders iſt's, vor dieſem zur fiten! Wenn man no 
In ne ° wird in die Höhe ee 
e ä n& | 

Se und ee x ae — A ae | 
Mach’ es nur, mäßig, fagte die Mutter. Der Vater N | 
mas unterhalten jein; und dann glaubt er, es Re: Sie au 
am En trag’ ih, wenn er verbrießlih wird, die Schuld. Wie oft 
Seller Cine aid ale ae een 
Geſchmack am Schaufpiel beihrantel ge ee a , — 
Schelten Sie das Puppenſpiel nicht! laſſen Sie ſich Ihre Liebe 
So Jorge | erſten ve - 
a — — en Fe Haufe le nee ; 
' ; id weiß, wie ſonderbar i 

als man uns nach Empfang Der — Eee an a 


Sie eröffnete ſich; allein nicht, wie fonft i Wi 

a 3 tat, | um Hin- und W 
er Eingang war dur —— a re 
| öhe, das von einer myfuſchen Vor— 
Be De Sr — alle ber a edle 

ualerbe größe ' chen, was wohl Blink 

—— — der halb durchſichtigen Hülle ee — — 
a — — as ar, und gebot uns in Geduld zu warten. 
: es und mar fill; eine Pfeife gab das Signal; 

: 1° 









" Ehlire mi ag \ Chriftgefchenke vor einer 
ee. hüre nieberfigen hieß, die aus einem andern — hereinging. 


ſie ihm ent-⸗ 
baute ſich ein Portal in bie 
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" ‚2 Be ar ihr gleih Wilhelm das Bruſtſchildchen aupries und erzählte, 


fie hielt fih an ihren Sonathan. Sie wußte ihm fo artig zu tun, 
und zuletzt ihre Liebkofungen won der Puppe auf unfern Freund 
heruüber zu tragen, daß auch diesmal wieder ein geringes Spiel die 


austaumle, wo fie bei friſchen Auftern, die eben angekommen, Des 
-  Chambpagners nicht geihont hätten. x 


einen Louisd'or hin: verſchafft Sie uns, was wir wünſchen, ſo ſoll 4 ; 


zu hbren. Sie wurden eben unterbrochen, als das Ballet angehen 









‚wußte fie ihm gar artig am Drabte hin umd ber zu drehen, Heß ihm 
Reverenzen machen und Liebeserflärungen heriagen. Dagegen wollte 
fie dem Propheten Samuel nicht die mindefte Aufmerkſamkeit fhenten, 






ß der Schillertaffet Des Leibrods won einem alten Kleide ver Groß 





mutter genommen fei. David warihr zu Hein und Goliath zu groß; 
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— Einleitung glücklicher Stunden ward. | 


Aus der Süfigfeit — zärtlichen Träume wurden fie durch ee 
nen Lärm gemedt, wel 





anzupaſſen befhäftigt war. Sie gab die Auskunft, daß eben eine 
Gefellſchaft Yuftiger Gefellen aus dem Italiener Keller nebenan, her- 


Schade, jagte Marianne, daß e8 uns nicht früher eingefallen fl © 
wir hätten und auch was zu Gute thun ſollen. x a 3 
Es ift wohl noch Zeit! verſetzte Wilhelm, und reichte der Alten 
Sie’! mit genießen! ; : 
Die Alte war behend und im kurzer Zeit fand ein artig beftellter. 
Tiſch mit einer wohlgeorbneten Colation vor den Liebenden. Die 
Alte mußte fih dazu ſetzen; man aß, trank umd ließ ſich's wohl fein. 
In folhen Fällen fehlt e8 nie an Unterhaltung. Marianne nahm 
An Jonathan wieber vor, und die Alte wußte das Geſpräch auf 
ilhelm's Lieblingsmaterie zu wenden. — 
Sie haben uns ſchon einmal, ſagte ſie, von der erſten Aufführung 
eines Puppenſpiels am Weihnachtsabend unterhalten; es war luſtig 


ſollte. Nun kennen wir das herrliche Perſonal, das jene großen 
Wirkungen hervorbrachte. Be 

Ja, fagte Marianne: erzähle ung weiter, wie war dir's zu Muthe? 

Es it eine ſchöne Empfindung, liebe Marianne, verſetzte Wi 

beim, wenn wir uns alter Zeiten und alter unſchädlicher Irxthümer 

erinnern, befonders wenn es in einem Augenblid geihieht, da wir 

eine Höhe glücklich erreicht Haben, von welcher wir ung umfehen und 
‚zen zurüdgelegten Weg überſchauen können. Cs iſt jo angenehm, 


* 
* 





ſabſuf 


gangenen rede, weil ich zugleich vorwärts im das reizende Land fhaue, 


es ift nicht alles abgelaufen, wie e8 follte. 


ganzes Leben geblieben, Nur fiel der Borhang, die Thürẽ ſchloß ſich, 
zu Bette; id) weiß aber wohl, daß ic nicht einichlafen konnte, daß 


yelher auf der Straße entitand. Marianne rief — —J 
der Alten, die, nach ihrer Gewohnheit noch fleißig, die veränderlichen 


— i PR ſchwunden, der myſtiſche Schleier weggehoben; man ging durch jene 2 
Materialien der Theatergarderobe zum Gebraud des nächſten Stüdes 1 


‚fie, daß er wicht fürchtete, jemals in dieſen Fall fommen zu koͤnnen. 
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allein ihre Mühe war vergebens. Er behauptete, nur ein feltenes 
‚Bergnügen könne bei den Menſchen einen Werth haben; Kinder und 


 bwureft zu probuciren. 


reichlich befchenkt worden war, wollte fih am Chriftfefte der Eleinen 
Familie dankbar erzeigen, und machte dem Hauſe ſeines Gönners 










Wilhelm Meiſters Lehrjahre, 
rieden ſich mancher Hinderniſſe zu erinnern, die wir oft mit 
einem peinlichen Gefühle für unüberwindlich hielten, und dasjenige, 
was wir jetzt, entwickelt, find, mit dem zu vergleichen, was wir 
damals, unentwidelt, waren. Aber unausfprehlih glücklich fühle 
ih mich jeßt, da ih im dieſem Augenblide mit Div won dem Ber- 










das wir zufanmen Hand in Hand durhwandern können. | 
Wie war e8 mit dem Ballet? fiel die Alte ihm ein. Ich fürdte, 


D ja, verſetzte Wilhelm: ſehr gut! Bon jenen wunderlichen Mil 
Sprüngen der Mohren und Mohrinnen, Schäfer und Schäferinnen, 
werge und Zwerginnen ift mir eine dunkle Erinnerung auf mein 


md die ganze Kleine Gefellihaft eilte, wie betrunken und taumelnd, 


ih noch etwas erzählt haben wollte, daß ich noch viele Fragen that, 
und daß ih nur ungern die Wärterin entlieh, die ung zur Ruhe 
gebracht Hatte. — 

Den aͤndern Morgen war leider das magiſche Gerüſt wieder ver— 


Shlire wieder frei aus einer Stube im die andere, und jo viel Aben⸗ 
teuer hatten feine Spur zurüdgelaffen. Meine Geſchwiſter Tiefen 
mit ihren Spielfachen auf und ab, ih allein ſchlich hin und her; e8 
f&ien mir unmöglich, daß da nur zwei Thürpfoſten fein follten, wo 
geftern fo viel Zauberei geweſen war. Ach, wer eine verlorene Liche 
fucht, kann nicht unglücklicher fein, als ih mir damals ſchien. 

Ein freudetrunfener Blid, den er auf Marianen warf, überzeitgte 


ER Viertes Kapitel, De, 
‚Meine einziger un war nunmehr, fuhr Wilhelm fort, eine 
zweite Aufführung des Stücks zu ſehen. Ih lag der Mutter an, 

und dieſe fuchte zu einer gelegenen Stunde den Vater zu bereben; 


Alte wüßten nicht zu ſchätzen, was ihnen Gutes täglich begegnete. 
Wir hätten auch noch Lange, vielleicht Bis wieder Weihnachten, 
‚warten müffen, hätte wicht der Erbauer und heimliche Director Des 
Schauſpiels ſelbſt Luft gefühlt, die Borftellung zu wiederholen und 
dabei in einem Nachſpiele einen ganz frifch fertig gewordenen Hand 


Ein junger Mann von der Artillerie, mit vielen Talenten begabt, 


befonder8 in mechanischen Arbeiten gefhiekt, der dem Vater während 
des Bauens viele weſentliche Dienite geleiftet hatte und von ihm 
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Dagegen fann einem guten Wirthe nichts angenehmer fein, als ſich 
alle Tage die Summe feines wachſenden Glüdes zu ziehen. Selbft 
‚ein Unfall, wenn er ihn werbrießlich überrafcht, erichredt ihn nicht; 
denn er weiß fogleich, was für erworbene Vortheile er auf die andere 
Wagſchale zu legen hat. 
wenn bu nur einmal einen rechten Gefhmad an unfern Gejhäften 
finden Tönnteft, jo würdeſt du dich überzeugen, daß mande Fähig- 
keiten des Geiftes auch dabei ihr freies Spiel haben können. 


amd doch Bald fehlt, bald ſchwer zu haben ift, zu kennen, Jedem, mas 
‚zu jegen und ben Bortheil jedes Augeublickes diefer großen Eircn- 


eine große Freude machen wird. 

Wilhelm ſchien nicht abgeneigt, und Werner fuhr fort: Befuche 
nur erſt ein paar große Handelsftäbte, ein paar Häfen, und du wirft 
gewiß mit fortgeriffen werden! Wenn dur fiehft, wie viele Menſchen 


‚dem ganzen Handel, umd eben darum Hältft du Nichts fiir gering, 
weil alles die Circulation vermehrt, von welder bein Leben feine 
Nahrung zieht. 
Werner, der feinen richtigen Verftand in dem Umgange mit Wil- 
> beim ausbildete, hatte fi) gewöhnt, auch an fein Gewerbe, an 
feine Geſchäfte mit Erhebung der Seele zu denken und glaubte 
immer, daß er e8 mit mehrerm Nechte thue, als fein fonft verftän- 
diger und gefchäßter Freund, der, wie es ihm fehien, auf das Un— 
xreellſte von der Welt einen jo großen Werth und das Gewicht feiner 
ganzen Geele Yegte. Manchmal dachte ex, e8 könne gar nicht fehlen, 
dieſer falſche Enthufiasmus müſſe zu überwältigen und ein fo guter 
aa De rechten Weg zu bringen fein. In dieſer Hoffnung 

r er fort: 
Es haben die Großen diefer Welt ſich der Erde bemächtigt, fie 


gl 





und Klarheit vermehrt die Luft zu Sparen und zu erwerben. Ein 4 
Meunſch, der übel haushalt, befindet fih in Der Dunkelheit fehr wohl; 
er mag die Poften nicht gerne zuſammenrechnen, die er ſchüldig ift. - 


Ich bin überzeugt, mein lieber Freund, — 


er verlangt, leicht und ſchnell zu verſchaffen, ſich vorſichtig in Vorrath 
lation zu genießen! Dies iſt, dünkt mich, was Jedem, der Kopf hat, 


beſchaͤftigt find, wenn du fiehft, wo jo Manches herfommt, wo e8 3: 
hiugeht, jo wirft du es gewiß auch mit Vergnügen durch deine Hände : T 
gehen fehen. Die geringfte Waare fiehft du im Zufammenhange mit 









Haben bie 
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leben in Herrlichkeit und Ueberfluß. Der kleinſte Raum unſeres 
Welttheils iſt ſchon in Beſitz genommen, jeder Beſitz befeſtigt; Aemter 


und andere bürgerliche Geſchäfte tragen wenig ein: wo giebt es nun 
noch einen rechtmäßigern Erwerb, eine billigere Eroberung als Handel? 
ürſten dieſer Welt bie Flüſſe, die Wege, die Hafen in 
ihrer Gewalt, und nehmen von dem, was Durh= und worbeigeht, 
einen ftarfen Gewinn, jollen wir nicht mit Freuden die Gelegenheit 
ergreifen, und durch unfere Thätigfeit auch Zoll von jenen Artikeln 
nehmen, bie theil® Das Bedürfniß theil8 Der Uebermuth den Menſchen 
unentbehrlich gemacht hat? Und ich kann Dir verfichern, wenn du nur 
deine bichteriihe Einbildungsfraft anwenden mollteft, jo könnteſt dur. 
meine Göttin al8 eine unüberwindlihe Siegerin der beinigen kühn 
entgegenftellen. Sie führt freilich lieber beim Delzweig als das Schwert; 
Dolch und Ketten Fennt fie gar nicht: aber Kronen theilt fie auch 
ihren Lieblingen aus, die, e8 jei ohne Verachtung Jener gejagt, von 
ächtem, aus der Duelle gejhöpften Golde und von Perlen glänzen, 
ns bi a der Tiefe des Meeres Durch ihre immer geſchäftigen Diener 
eholt hat. N i 
a Wilhelmen verdroß biefer Ausfall ein wenig, doch verbarg er 
feine Empfindlichkeit: denn er erinnerte fih, daß Werner auch feine 
Apoſtrophen mit Gelaffenheit anzuhören pflegte. Mebrigens war er 
billig genug, um gerne zu ſehen, wenn Seber von feinem Handwerk 
auf's beſte Dachte; nur mußte man ihm das feinige, dem er fich mit 
Leidenschaft ‚gewidmet hatte, unangefochten laſſen. 


Und div, rief Werner aus, der du an menſchlichen Dingen ſo 
‚herzlichen Antheil nimmſt, was wird es dir für ein Schaufpiel fein, 


wenn Du das Glück, das muthige Unternehmungen begleitet, vor 


- deinen Augen den Menfchen wirft gewährt fehen! Was ift reizender 


als der Anblick eines Schiffes, das von einer glüdlichen Fahrt wieder 


anlangt, das von einem reihen Zange frühzeitig zurückkehrt! Nicht 
der Verwandte, der Befannte, der Theilnehmer allein, ein Jeder 
fremde Zufchauer wird hingeriffen, wenn er die Freude fieht, mit 


welcher der eingefperrte Schiffer an’8 Land fpringt, noch ehe fein Safer 
zeug e8 ganz berührt, fi) wieber frei fühlt, und nunmehr das, was 
er dem falihen Waſſer entzogen, der getreuen Erde anvertrauen 
kann. Nicht in Zahlen allein, mein Freund, ericheint uns der Ge— 
winn; das Glück ift die Göttin der lebendigen Menfhen, und um 
ihre Gunft wahrhaft zu empfinden, muß man Yeben und Menfchen 


ſehen, die ſich recht Icbendig bemühen und recht finnlich genießen. 


Eilftes Capitel, — 
Es iſt num Zeit, daß wir auch die Väter unſerer beiden Freunde 
näher kennen Lernen, ein paar Männer won fehr verſchiedener Denkungs⸗ 
art, deren Gefinnungen aber darin übereinfamen, daß fie den Handel 


‚für das ebelfte Geſchäft hielten, und Beide höchſt aufmerkfam auf 


jeden Vortheil waren, den ihnen irgend eine Speculation bringen 
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- Wilhelm Meiſters ———— 


konnte. 


ſchmacke von Grund aus aufgebaut und möblirt, und ſein übriges 
Vermögen auf alle mögliche Weiſe gelten gemacht. Einen anſehnlichen 
Theil Davon hatte er dem alten Werner in Die Handlung gegeben, 
der als ein thätiger Fändelsmaͤnn berühmt war und deſſen Specula= 
tionen gewöhnlich durch das Glück begünftigt wurden. Nichts wünſchte 
aber der alte Meiſter fo ſehr, als feinen Sohne Eigenfchaften zu 
‚geben, die ihm ſelbſt fehlten, und feinen Kindern Güter zu Hinter- 
Jaſſen, auf deren Beſitz er den größten Werth legte. Zwar empfand 
er eine bejondere Neigung zum Prächtigen, zu dem, was im bie Augen 
füllt, das aber auch zugleich einen innern Werth und eine Dauer 
haben follte; in feinem Haufe mußte Alles ſolid und maſſiv fein, Dex 
Vorrath reihlih, das Silbergeſchirr ſchwer, das Tafelfervice foftbar; 
dagegen waren bie Gäſte felten; denn eine jede Mahlzeit warb ein 
delt, das ſowohl wegen der Koften als wegen der Unbequemlichkeit 
mit oft wiederholt werben konute. Sein Haushalt ging einen ge= 
laaſſenen und einförmigen Schritt, und Alles, mas fi) darin bewegte 
und erneuerte, war gerade das, mas Niemandem einigen Gemuf gab. 
Ein ganz entgegengefettes Leben führte ver alte Werner in einem 
dunkeln und finftern Haufe. Hatte er feine Geſchäfte in der engen 





genießen: neben feiner Familie mußt’ er feine Freunde, alle Fremde, 


Diiſche fehen; feine Stühle waren uralt, aber er lud täglich Semanden 
ein, baranf zu fien. Die guter Speiſen zogen die Aufmerkſamkeit 


ſchirr aufgetragen wurben. Sein Keller hielt nicht viel Wein, aber 
der ausgetrunfene ward gewöhnlich durch einen befjern erſetzt. 


Berjendung Wilhelm’s in Handelsangelegenheiten beichlofien. 

Er mag fih in der Welt umfehen, fagte der alte Meifter, und 
zugleih unſere Gefhäfte am fremden Orten betreiben: _man kaun 
ginem, jungen Dienfhen feine größere Wohlthat_erweijen, "EIS insır 

elta Dr DIESE Hramung feines Lebens einweiht. Ihr Sohn 

ift von feiner Expedition fo gliclich zuriictaefommen, hat feine Geſchafte 
jo gut zur machen gewußt, daß ich recht neugierig bin, wie fih der 
maeimuige beträgt: ich fürchte, ex wird mehr Lehrgefd geben als der Ihrige. 
Der alte Meifter, welcher von feinem Sohne und deſſen Fühig- 
keiten einen großen Begriff hatte, fagte diefe Worte in Hoffnung, daß 
ſein Freund ihm miderfprehen und die vortrefflihen Gaben des 
jungen Mannes Herausftreihen follte. Allein hierin betrog er fi; 
der alte Werner, der in praftifhen Dingen Niemandem traute als 

Dem, dem er geprüft hatte, verfetste gelaffen: Man muß Alles ver- 








A Der alte Meifter hatte gleih nad dem Tode feines Dates 
eine foftbare Sammluug von Gemälden, Zeichnungen, Kupferftihen 
und Antiquitäten in's Geld geſetzt, fein Haus nach dem neueſten Ge- 


Schreibſtube am uralten Pulte vollendet, fo wollte er gut efien und, 2 
wo möglich, noch befjer trinken; auch konnt' ex das Gute nicht allein 


die nur mit feinem Haufe in einiger Verbindung ftanden, immer bei 


der Gäſte auf fih, und Niemand bemerkte, daß fie in gemeine Ge= J 


So lebten die beiden Väter, welche öfter zuſammenkamen, ſich — J 
wegen gemeinſchaftlicher Geſchäfte berathſchlagten, und eben heute diee 





I RAN 
Wilhelm Meifterg Lehrjahre. R 
ir kö i ir geben ihm 
wir können ihn eben denſelben Weg ſchicken, wir ge 
—— — er richtet: es es ee x 
inzucaffi alte Bekanntſchaften zu erneuern, neue en. Gr 
en ee —— mit der ich Sie neulid N Ber 
fördert helfen; denn ohne — Nachrichten an Ort un elle zu 
äßt ſich dabei wenig thun. 
— — verfetzte der alte Meifter, und fo Kar 
als möglich aufbrechen. Wo nehmen wir ein Pferd für ihn hex, Das 
iefer Expedition ſchickt? N { : — 
— weit darnach ſuchen. en Krämer in D., der & 
ung noch Einiges ſchuldig, aber jonft ein guter Mann it, Hat mir 


eins an Zahlungsftatt amgeboten; mein Sohn kennt e8, es ſoll ein 


s Thier ſein. F 
um — mag mit dem Poſtwagen hinüberfahren, 
ſo iſt er übermorgen bei Zeiten wieder da; man macht ihm indeſſen 


den Mantelſack und die Briefe zurecht, und fo kann er zu Anfang 


inftigen Woche aufbrechen. ER 8 
a Bill — gerufen, und mar machte ihm bei Entſchluß bee 
fannt. Wer war froher als er, da er die Mittel zu feinem Vorhaben 
in feinen Händen fah, da ihm die Gelegenheit ohne fein Mitwirken 


zubereitet worden! So groß war feine Leidenſchaft, fo rein feine Ueber— 


x handle vollkommen recht, fich dem Drude feines bisherigen 
Debeng * er und einer neuer, edlern Bahn zu folgen, daß 
ſein Gewiſſen ſich nicht im mindeſten regte, keine ‚Sorge in ihm ent⸗ 
fand, ja daß er. vielmehr dieſen Betrug für heilig ‚hielt. 2 or 
gewiß, daß ihn Eltern und Verwandte im Der Folge für dieſen en 
preifen und ſegnen jollten; er — — eines leiten a 
ickſals am diefen zufammentrefjenden Umſtänden. { 
lang — die Zeit bis zur Nacht, bis zur Stunde, in 
der ex feine Geliebte wiederſehen ſolltel Ex ſaß auf feinem Zimmer 
und überdachte feinen Reiſeplan, wie ein künſtlicher Dieb oder gar 
berer in der Gefangenſchaft manchmal die Füße aus bei feſtgeſchloſ⸗ 
ſenen Ketten herauszieht, um die Ueberzeugung bei ſich zu nähren, 


> dafı feine Rettung möglich, ja noch naher fei, als kurzfichtige Wächter 


- ‚glauben. 
Endli lug die nächtliche Stunde; er entfernte ſich aus feinem 

Hauſe, lite Drud ab und wandelte durch bie ftillen HB 
jen. Auf dem großen Plate hob er feine Hände gen — a: us e 
Alles Hinter und unter fih; er hatte fich von Allem losgemacht. Nun 
dachte er ſich in den Armen ſeiner Geliebten, dann wieder ihr 
auf dem blendenden Theatergerüſte: er ſchwebte in einer Fülle von 
Hoffnungen, und nur mandmal erinnerte ihn der Auf des Nacht» 
wäters, daß ex noch auf diefer Erbe wandle. 
Seine Geliebte kam ihm an der Treppe entgegen, ‚und wie 19 ni 

wie lieblich! Im dem neuen weißen Negligee empfing fie ibm; ® 
glaubte, fie noch nie jo reizend gejehen zu haben. So meihte fie, a8 
Geſchenk des abweſenden Liebhabers in den Armen des gegenwärti— 
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4 Zwölftes Capitel, 

Den andern Morgen erwachte Marianne nur zu neuer Bet be 
niß; fie fand ſich fehr allein, mochte den Tag mich jeher, Och in 
Bette und meinte. Die Alte fette fich zu ihr, fuchte ihr einzureden, 






























ſchnell zu heilen. Nun war der Augenblick nahe, dem das arme 


man ſich aud in einer ängftlicheren Lage fühlen? Shr_Gelichter 
re im-unbequemer Liebhaber drohte zu kommen, umd das 


einmal zufammentreffen follter, 


ken fannft, fo 


ber Art, wie er für dich forgt i 
—— f ch forgt, gewiß bein Freund genannt zu wer- 


Thränen, daß ung eine Trennung bevorftehe; ein Traum bat ihm 


ſo ruhig an meiner Seite. 


) Auf einmal Hör’ ich ihn Anaftli © 
nehmliche Töne ftammeln. sör ih ihm üngftliche, umer- 


Zuftande haft du mich entriffen! Wie fol ih dir danken 
mic) aus dieſer Hölle befreit Haft? Mir fuhr er ns 
linke mich, entfernt von dir, in einer unbekannten Gegend; aber 
$ — Bild ſchwebte mir vor; ich ſah dich auf einem ſchönen Hügel, 
ER nr Sonne beſchien ben ganzen Platz; wie reizend kamſt du mir vor! 
Aber es mährte nicht lange, fo ſah ich dein Bild Kinuntergleiten, im- 
mer hinuntergleiten; ich firedte meine Arme nach bir aus, fie reich⸗ 
ten nicht durch bie Ferne. Immer ſank dein Bild, und näherte ſich 


2 an 





gen ein, und mit wahrer Leidenschaft verſchwendete fie den gamen 


fie zur tröften; aber es gelang ihr nicht, das werwundete Herz 0:7 


Mädchen wie dem letzten ihres Lebens entgegengefehen hatte. Konnte 4 


——— Unheil ſtand bevor, wenn Beide, wie es cht ögüg war, 


Beruhige dich, Liebchen! rief die Alte: verweine mir deine ſchönen A 
Augen nicht! Iſt es denn ein jo großes Unglüd, zwei ehe 3 
beſitzen? Und wenn du auch beine Zärtlichkeit nur dem einen Shen 

fei wenigftens dankbar gegen den ander, der, nach 4: 


Es ahnte meinem Geliebten, verfetste Marianne Dagegen mit 4 
entdeckt, was wir ihm fo forgfältig zu verbergen fuchen. Er ſchlief m 
Mir wird bange, und ich weck ihn auf. 3 


Ah! mit welcher Liebe, mit welcher Zärtlichfeit, mit wel 4 
mi — AL ’ em J 
umarmt' er mich! O Marianne! rief er aus, welchem — Re 






 närtg amd fehlen dich nach ſich zu ziehen. Ich vief, da ich dich nicht 
erreichen konnte; ich hoffte dich zu warnen. Wollt’ ich gehen, jo ſchien 


So enählte der Arme, indem er fi vor feinem Schreden an mei — 
durch die ſeligſte Wirklichkeil verdrängt zu ſehen. 


R Freundin in's Gebiet des gemeinen Lebens herunterzuloden, und bes 


welche fie bald und häufig in ihrem Garne zu fehen wünſchen. Gie 


mein ganzes Leben elend; ich Tiebe ihn, ber mich Yiebt, fehe, daß ih 


das bedenke, und enticheide, wen foll ich laſſen? went ſoll ich folgen? 


immer wiſchen dem Ertremen ſchwankt! Ich finde nichts natürlicher, 


= E: Liebhaber find ſchon gewohnt, heimlich und vorſichtig zu Werke zu 





kann nichts für mic) than. 


mich da= oder dorthin; mu wife noch eins: wahrfcheimfic trag’ ih 
ein Pfand im Bufen, das uns noch mehr an einander feffeln follte; 
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TERN Wilhelm Neifters Behejaßre, — —— ZT. — 
einem großen See, der am Fuße des Hügels weit ausgebreitet lag, 

eher ein Sumpf als ein See. Auf einmal gab dir ein Mann Die 
Hand; er ſchien Di hinaufführen zu wollen, ‘aber leitete Dich ſeit⸗ 


der Boden mich feft zu Halten; konnt' ich gehen, fo binderte mih das 
Waffer, und fogar mein Schreien erftickte in der beflemmten Bruft. 


nem Bufen exholte und fich glücklich pries, einen fürchterlichen Traum 
Die Alte ſuchte jo viel möglich durch ihre Profe die Poefie ihrer 


diente ſich dabei der gutem Art, welche Bogelftellern zur gelingen pflegty 
indem fie durch ein Pfeifchen Die Töne derjenigen nadzuahmen juchen, 


Yobte Wilhelm, riiämte feine Geftalt, feine Augen, jeine Liebe. Das 
arme Mädchen hörte ihr gerne zu, fand auf, ließ ſich ankleiden und 
fhien ruhiger. Mein Kind, mein Liebchen, fuhr bie Alte Shmeihend 
fort, ih will dich nicht betrüben, nicht beleidigen, ich denfe bir nit 
dein Gluck zur rauben. Darfſt dur meine Abficht verkennen und haft 
du vergeſſen, daß ich jederzeit mehr für dich als für mich geſorgt 
habe? Sag mir nur, was du willſt! wir wollen ſchon ſehen, wie 
wir es ausführen. : 
Was kann ich wollen? verſetzte Marianne: ich bin elend, auf 


mi von ihm trennen muß und weiß nicht, wie ih es überleben 
kann. Norberg kommt, dem wir umfere ganze Eriftenz ſchuldig find, 
den wir nicht entbehren Können. Wilhelm ift ſehr eingeſchränkt, ev 


ga, er ift unglüclicherweile von jenen Liebhabern, die nichts als 
ihr Herz bringen, und eben dieſe Haben Die meiften Prätenfionen. — 
Spotte nicht! der Unglückliche denkt fein Haus zu verlaffen, auf 
das Theater zır gehen, mir feine Hand anzubieten. 
Leere Hände haben wir ſchon viere. 
Ich Habe keine Wahl, fuhr Marianne fort: entſcheide du! Stoße 


N 


Nah einigen Sullſchweigen vief die Alter Daß doch die Jugend] "Ri 
als alles zu verbinden, was uns Vergnügen und Bortheil bringt. 
Liebſt du den Einen, jo mag der Andere bezahlen; es kommt mm bay=ı 
auf an, daß wir Hug genug find, fie Beide auseinander zu Halten | 

Mache, was du willft! ich kann nichts denken; aber folgen will ich. a8 

Dir Haben ven Vortheil, daß wir den Eigenfinn des Director, 
der auf die Sitten feiner Truppe ftolz ift, vorſchützen können. Beide 
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gehen. Fir Stunde und Gelegenheit will ich forgen; nur mußt du Er ritt langſam und nachdenkend die Straße hin, als er auf 


einmal eine Anzahl bewaffneter u a U eng IK bie, 5 
; Ri 0 ilbelm entiernt er am ihren langen und weiten Nöden, großen Aufſchlägen, unform- 
Man ans BE! sme anne A Gen Site uns Mampen Geweben, ch nem Hnuhenigen Gange 
deuten? Ich wänfche dir zur einem Sohne Glüd; er fol einen ver | umd dem bequemen Tragen ihres Körpers ſogleich für ein Commando 
hen Vater haben 3 2 A en Sun. Ei — on 7 ſetzten 
ia: a ee ; v tiere Dit nes 3 re unten nieder und lagerten fi bequem auf dem Raſen, um 
— N N a  Soriiäıe — ei a J— eine Pfeife zu rauchen. Wilhelm verweilte bei ihnen, und ließ ſich 
pfindung, ihrer Ueberzeugung bringen; fie wünſchte, dieſe ſchmerzlichen Me le A # 
Ä Serhälinifie ee a it { zu fehr befannt war, leider nod) einmal und zwar mit Bemerkungen, 
eden Augenblick Daran erinnern. die weder dem jungen Paare noch den Eltern ſonderlich günſtig waren, 
vernehmen. Zugleich erfuhr er, daß man hierher gefommen fei, die 
jungen Leute wirklich in Empfang zu nehmen, die in dem benadhbar- 
ten Städtchen eingeholt und angehalten worden waren. Nach einis 


hernach die Rolle fpielen, die ich Dir vorjchreibe. Wer weiß, welcher 


Dreizehntes Capitel. 4 
Wilhelm hatte indeſſen die kleine Reiſe vollendet, und überreihte, I 


39 i : nd: dns a: ger Zeit jah man von ferne einen Wagen herbeifommen, der von 
— 
feine Fragen Bein Beſcheid fie wär im einer heftigen Gemüthsher N u SEN ICIEE eabtiihzeißer titt voraus und complunentirte: mit Dem 

: egenſeitigen Actuarıng — denn das war ber junge Mann, mit dem 


wegung und das ganze Haus in großer Verwirrung. 


Es währte jedoh mit lange, fo vertraute fie ihm — und es Wilhelm gefprohen Hatte — an der Grenze mit großer Gewiffenhaf- 


tigfeit und wunderlichen Geberben, wie es etwa Geift und Zauberer, 


imlihen — ihre Stieftochter mit einem Ring nd Zaubı 
Se er nit einem an In — ee ne — der Andere außerhalb bes Kreiſes, bei gefährlichen 
einer” en Gefellihaft vor Kurzem Tosgemacht, ſich im Orte aufge 1 nächtlichen Dperationen thun mögen. 


Die Aufmerkfamfeit der Zufhauer war indeß auf den Baner- 
wagen gerichtet, und mar betrachtete Die armen BVerivrten nicht ohne 
Mitleiden, Die auf ein paar Bündeln Stroh bei einander ſaßen, fich 
zärtlich anblidten, und Die Umftehenden kaum zu bemerken ſchienen. 


halten und im Franzöſiſchen Unterricht gegeben habe. Der Vater 
außer ſich vor Schmerz und Verdruß, ſei in's Amt gelaufen, um die I 

lüchtigen verfolgen zu laſſen. Sie ſchalt ihre Tochter heftig, hmähte I 
den Liebhaber, jo daß an Beiden nichts Lobenswürdiges übrig blieb, 


— 0aD, ht Die — I Zufülligerweife Hatte man ſich genöthigt gefehen, fie von dem letzten 
{ en en RR nit an a — = Dorfe auf eine fo unihiaice fortzubringen, indem die alte Kutiche, 
Aber fih und fein heimliches Borhaben durch diefe Sibylle gleihlam 1 in welcher man die Schöne transportirte, zerbrochen war. Sie erbat 


No fi) bei dieſer Gelegenheit die Gefellfhaft ihres Freundes, den man, 
5 tn ber Meberzeugung, ex fei auf einem capitalen Verbrechen betroffen, 


‚mit prophetiſchem Geifte woraus getabelt und geftraft fühlte. E 
bis dahin, mit Ketten beſchwert, nebenher gehen Yaffen. Diefe Ketten 


ſtärkern und innigern Antheil mußte er aber am den Schmerzen De8 


Baters nehmen, der aus dem Amte zurückkam, mit ftiller Trauer J trugen beit freilich nicht wenig bei, Den Uabla bet akktfichen Grippe 


und halben Worten feine Erpedition der Frau erzählte, und indem Gnmelfanter ae mat ih R ! : 

3 ; — or , BE ‚, beionder8 weil der junge Manır fi it 

ex mach eingefehenem Briefe das Pferd Wilbelmen vorführen Ließ, I giefem Ynflanıb — En ex wiederholt — — 

ſeine Zerſtreuung und Verwirrung nicht verbergen konnte. FE Hände füfste, ’ 

ee ER a ne ae a — — J Wir find ſehr unglücklich! rief ſie den Umſtehenden zu: aber nicht 

einem Haufe zu entfernen, im welchem i m er ante Stanır wollte | 0 |Gulbig, iwte twir fcheinen, &o belohnen granfame Menſchen treue 

en eo ae une und, Eiisin, ie.bas. Glhe ihrer: Kinber. gänzlich, vernaglär 

ee nen bemn — ſigen, reißen fie mit Ungeſtüm aus den Armen der Freude, die ſich 

— — ihn eine Nacht unter feinem Dache behalten zu ihrer nach fangen trüben Tagen bemäkhtigte] — 
haben, entlaffen. u: Snbeh bi DR — 
e | Jen a (an S6 Aesäte dee Germanen ehe 

mögli, fih von Leuten zu entfernen, die, ohme e8 zu willen, iin en ging weiter, und Wilhelm, der an dem Schickſal der 


mit i indli Be: en großen Theil nahm, eilte auf dem Fußpfade voraus, um 
t { j 
— 1 en en = el 2 a gem Amtmanne, noch ehe der Zug ankäme, Belauntihaft zu 
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Kopf, und die geläufige Rede des Mädchens hatte ihm ber Entwurf ; 


Geheimniffen der Liebe mit bürren Worten und in hergebrachten 
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des Protokolls gänzlich) zerrüttet. Das Uebel wurde noch größer, 
als fie bei wiederholten ordentlihen Fragen ſich nicht weiter einlaffen 
wollte, ſondern fid) auf das, was fie eben gejagt, ſtaudhaft berief. 

Sch bin feine Verbrecherin, fagte fie. Man hat mid) auf Stroh- 
bündeln zur Schande Hierher geführt; es ift eine Höhere Gerechtigkeit, 
die ung wieder zu Ehren bringen fol. 

Der Actuarius Hatte indefjert immer die Worte nachgefchrieben, 
und ffüfterte dem Amtmann zu, er jolle nur weiter gehen; ein fürm- 
liches Protokoll würde fih nachher ſchon verfaflen laſſen. 

Der Alte nahm wieder Muth und fing nun an, nad den füßen 


trodenen Formeln ſich zu erkundigen. 
Wilhelmen ftieg die Röthe in's Geficht, und die Wangen der ar— 


tigen Verbrecherin belebten fich gleichfalls durch Die reizende Karde 
der Schambaftigkeit. Sie ſchwieg und ftodte, bis bie Berlegenheit _ 





andern Fehler machte, und für dem beften Willen gewöhnlid von I 
fürſtlicher Regierung mit einem derben Verweife belohnt wurde, ging 


rius, Wilhelm und einige angefehene Bürger folgten. 


= und mit Bewußtfein ihrer jelbft, hereintrat. Die Art, wie fie ge= 
leidet war und fih überhaupt betrug, zeigte, daß fie ein Mädchen 


über ihren Zuftand nicht unfchiclich zu reden an. ER 
Der Actuarius gebot ihr zu fehweigen, und hielt feine Feder über 


ihn an, räufperte fi) und fragte das arme Kind, wie ihr Name 
heiße und wie alt fie fei? ‘ — 
Ich bitte Sie, mem Herr, verſetzte ſie, es muß mir gar wunder— 
‚bar vorkommen, daß Sie mih um meinen Namen und mein Alter 
fragen, da Sie fehr gut wiſſen, wie ich heiße, und daß ich fo alt 


was Sie wiſſen müſſen, will ich gern ohne Umfchweife fageır. 





nicht meine Stiefmutter, aus Furcht vor der Ausftattung, fie zu 


vereiteln gewußt Hätte. Nun hab’ ich dem jungen M King, kennen 4 
erniffe vor 1 


e 
lernen, ich hab' ihn lieben müſſen, und da wir die Hin 
ausſahen, die unſerer Verbindung im Wege ſtanden, entſchloſſen wir 


uns, mit einander in der weiten Welt ein Glüc zu fuchen, das uns 


zu Hauſe nicht gewährt ſchien. Ich Habe nichts mitgenommen, als 


was mein eigen war; wir find nicht als Diebe und Räuber entflohen, 
und mein Geliebter verdient nicht, dag er mit Ketten und Banden 1 


belegt, herumgefchleppt werde. Der Fürft ift gerecht, er wird dieſe 
Härte nicht billigen. Wenn wir ftrafbar find, fo find wir es nicht 
auf diefe Weife. 


‚ Der alte Amtmann Fam hierüber doppelt und dreifah in Ver— 3 


legenheit. Die gnädigſten Ausputzer fummten ihm fhon um den 


y Sa 


mit ſchweren Schritten nach der Amtsftube, wohin ihm der Ackua— ſelbſt zuletzt ihren Muth zu erhöhen fchien. 


Zuerft ward die Schöne vorgeführt, die, ohne Frechheit, gelaſſen E 


fei, die etwas auf fich Halte. Sie fing auch, ohne gefragt zu werben, \ 


4 E Herz nicht verfagen kann. Machen Sie nun mit mir, was Sie. 
dem gebrochenen Blatt. Der Amtmann fette fih in Baffung, fh I 


von den Gefinnungen des Mädchens, indeß fie die Gerichtsperſonen für 


wie Ihr Altefter Sohn bin. Was Sie von mir wifjen wollen und 5 ee N 
) i ) N 5 Tommen ober nicht bekannt geworben waren. Ä 

Seit meines Vaters zweiter Heirath werd’ ich zu Haufe miht zum I 
beften gehalten. Ich hätte einige hübſche Partien thun können, wenn 


Die heftigſte Leivenfehaft, beiden Liebenden zu helfen, bemächtigte fich 


‚ abgenommen hatte, hereinfommen Yieß. Diefer ſchien über fein Schick— 





Sein Sie verfichert, rief fie aus, daß ich ftark genug ir würde, 

die Wahrheit zu bekennen, wenn ich auch gegen mich jelbft Iprechen 
müßte; ſollt' ich nun zaudern und ftoden, da fie mir Ehre macht? Ja, 
ich habeihn von dem Augenblide an, da ich feiner Neigung und feiner 
Treue gewiß war, als meinen Ehemann angefehen; ich habe ihm 
alles gerne gegönnt, was die Liebe fordert und was ein überzeugte® 


wollen! Wenn ih einen Augenblick zu geftehen zauberte, fo war bie 
Furt, daß mein Bekenntniß für meinen Geliebten ſchlimme Folgen 
haben könnte, allein daran Urſache. 

Wilhelm faßte, als er ihr Geſtändniß hörte, einen hohen Begriff 


eine freche Dirne erkannten, und bie gegenwärtigen Bürger Gott dant- 2 

ten, daß dergleihen Fälle in ihren Familie entweder nicht vorge 
$ * 

Wilhelm verſetzte ſeine Marianne in dieſem Augenblicke vor den 

Richterſtuhl, legte ihr noch ſchönere Worte in den Mund, ließ ihre 

Aufrichtigkeit noch herzlicher und ihr Bekenntniß noch edler werden. 


feiner. Er verbarg fie nicht, und bat den zaudernden Amtmann heim- 
lich, er möchte doch der Sache ein Ende machen, e8 fei ja Alles jo 
klar, als möglich, und bedürfe Keiner weitern Unterfuchung. BON 

Dieſes Half fo viel, daß man das Mädchen abtreten, dafür aber 
den jungen Menschen, nachdem man ihm wor der Thüre die Feſſeln 


ſal mehr nachdenkend. Seine Antworten waren gefester, und wenn 
er don einer Seite weniger heroifche Freimüthigkeit zeigte, jo empfahl 
er fih Hingegen durch Beftimmtheit und Orbnung feiner Ausſage. 

; a auch dieſes Verhör geendigt war, welches mit bem worigen 
in Allem übereinftimmte, nur daß er, um das Mädchen zu ſchonen, 
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hartnockig läugnete, was ft ıtte, ließen 
& enbtie toleder Wonkreienr, und es entjtand wiſchen Beiden eine 
Scene, welche ihnen das Herz unſeres Freundes gänzlich zur eigen machte. 
Was nur in Romanen und Komödien vorzugehen pflegt, ſah ex 
bier in einer unangenehmen Gexichtsſtube vor feinen Augen: ber 
Streit wechfelfeitiger Großmuth, die Stärke der Liebe im Ungfüd. 
Iſt e8 denn alfo wahr, fagte ex bei fich felbft, daß die ſchüchterne 
Zärtlichkeit, die vor dem Auge dev Some und der Menſchen ſich 
verbirgt md nur im abgefonderter Einſamkeit, im tiefem Geheimniſſe 
zit genießen wagt, wenn fie durch einen feindjeligen Zufall hervor- 
geſchleppt wird, ji alsdann muthiger, ſtärker, tapferer zeigt, als 
‚andere braufende und großthuende Leivenjchaften? — 
Zu feinem Troſte ſchloß ſich die ganze Handlung noch ziemlich 
> bald. Sie wurden Beide in leidliche Verwahrung genommen, und 
- men e8 möglich geweſen wäre, fo hätte er noch dieſen Abend das 
Frauenzimmer zu ihren Eltern hinübergebracht. Denn er fette ſich 
jeft vor, hier ein Mittelömann zu werden, und die glüdliche und 
anftändige Verbindung beider Liebenden zu befördern. Er erbat ſich 
von dem Amtmanne die Erlaubniß, mit Melina alleiır zu reden, welche 
ihm denn aud) ohne Schwierigkeit werftattet wurde. 














Vierzehntes Capitel. 
Das Geſpräch der beiden neuen Befannten wurde gar bald rer- 


Ying fein Verhältniß zu den Eltern des Frauenzimmers entdeckte, 


heiterte ſich DAS traurige und ſorgenvolle Gemüth des Gefangenen, 
er führte ſich ſchon wieder befreit, mit feinen Schwiegereltern verjöhnt, 


Darüber werben Sie doch nicht in Verlegenheit fein, verſetzte 
Wilhelm: denn Sie feinen mir beiderſeits non ber Natur beftimmt, 
in dem Stande, den Sie gemählt Haben, Ihr Glück zu machen. 


Herz! fünnen Schaufpieler beffer ausgeftattet fein? Kann ih Ihnen 


wohl ſchwerlich davon Gebraud; machen können; denn ich denfe wo 
möglich nicht auf das Theater zurüczufehren. & 
Daran thun Sie jehr übel, fagte Wilhelm nach einer Pauſe, in 
welcher er fih von feinem Erfiaunen erholt Hatte: deun er Dachte 
nieht anders, als daß der Schaufpieler, jobald er mit feiner jungen 
Gattin befreit worden, das Theater auffuchen werde. Es fehlen ihm 
eben jo gaturlich und mothiwenbig, als baß ber Froſch das Waſſer 
- Mit, Nicht einen Augenblid hatte er daran gezweifelt, und mußte 
num zu feinem Exftaunen das Gegenteil erfahren. 








e ſelbſt ſchon bekanut hatte, ieh man au 





traut und lebhaft. Denn als Wilhelm dem niedergeſchlagenen Jüng— —— 


fh zum Mittler anbot und ſelbſt die beften Hoffnungen zeigte, er⸗ ‚ ferne mit dem Geſpräch um ihn herum, Sener ließ ſich deſto aufrich⸗ 


und es war nun von künftigem Erwerb und Unterkommen die Rede. 2 | 


Eine angenehme Geftalt, eine wohlklingende Stimme, ein gefühloolles I 


mit einigen Empfehlungen dienen, fo wird e8 mir viel Freude machen. Ausgabe gleich ſetzen will, fo ift e8 dem Publicum gleich zu viel, 


Ich danke Ihnen vor Herzen, verſetzte der Andere: aber ich merbe 
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Schlimmen und dem Schlimmern; Erfahrung, nicht Ungeduld, macht 
mid jo handeln. Sft wohl irgend ein Stüdchen Brod Eiimmerlicher, 
unfiherer und mühfeliger im der Welt? Beinahe wär’ e8 eben fo 
gut vor ben Thüren zu betteln. Was Hat man von dem Neide feiner " 
Mitgenoſſen der Parteilichkeit des Directors, Bon der veränder- — 
lichen Laune des Publicums auszuſtehen! Wahrhaftig, man muß ein 
Fell haben wie ein Bär, der in Geſellſchaft von Afſen und Hunden 
je 
I — 


























an der Kette herumgeführt und geprügelt wird, um bei dem Tone 
eines Dudelſacks vor Kindern und Pöbel zu tanzen. 

Wilhelm dachte Allerlei bei fich ſelbſt, was er jedoch dem guten 
Mengen nicht in's Geficht jagen wollte Er ging alfo nur von 






tiger und weitläufiger Heraus. J 
Thät' es nicht Noth, ſagte er, daß ein Director jedem Stadtrathe 
zu Süßen fiele, um nur die Erlaubniß zu Haben, vier Wochen zwi⸗ 
ſchen der Meſſe ein paar Groſchen mehr an einem Orte eircırliren 
zu laffen. Ich habe dem unfrigen, der fo weit ein guter Mann war, 
oft bedauert, wenn er mix gleich zu anderer Zeit Urfache zu Mifiver- 
gnügen gab. Ein guter Actenr fteigert ihn, die fchlechten kann er 
nicht los werden; und wenn er feine Einnahme einigermaßen der 












dag Haus fteht Ieer, und man muß, um nur nicht gar zur Grunde zur 

gehen, mit Schaden und Kummer fpielem. Nein, mein Herr! da Sie 

fi unferer, wie Sie jagen, annehmen mögen, fo bitt' ih Sie, fpre= 

Hen Sie auf das Ernſtlichſte mit den Eltern meiner Geliebten! Mar 

verforge mich hier, man gebe mir einen Heinen Schreiber- oder Ein- 

nehmerbienft, und ic will mich glückuch ſchähen. Shi. a 
Nachdem fie noch einige Worte gewechſelt hatten, ſchied Wilhelm 

mit dem Verſprechen, morgen ganz früh die Eltern anzugehen und 

zu ſehen, mas er ausrichten könne Kaum war rallein ſo mußt’ 

er ih in folgenden Auseufungen Luft maden: 


Unglücklicher Melina, nit im deinem Stande, fondern in dir 
 Önetde. 17. 3 
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liegt das Armſelige, über das du nicht Herr werden kannſt! Welcher 
Menſch in der Welt, der ohne innern Beruf ein Handwerk, eine 
Kunft oder irgend eine Leben 
uftand unerträglich finden! 
ente geboren ift, findet i 
ift auf ber Erd 
Luft, die Liebe helfen uns Hinbernifie überwinden, Wege bahnen, 
umd und aus dem engen Kreife, worin fi) Andere kümmerlich abang= 
igen, emporheben,/ Dir find die Bretter nichts als Bretter, und 
e Rollen, was eittem Schulfnaben fein Penſum ift. Die Zuſchauer 
iehft du an, wie fie fi jelbft am Werfeltagen vorkommen. Dir 
fönnt’ e8 alfo freilich eimerlei fein, Hinter einem Pult über liniirten 
Büchern zu figen, Zinfen einzutragen und Reſte herauszuſtochern. 
Du fühlft nicht das zuſammenbrennende, zuſammentreffende Ganze, 
vaos allein ducch dem Geiſt erfunden, begriffen und ausgeführt wird; 
du fuhlſt nicht, daß im den Menſchen ein befierer Funke lebt, der, 
wenn er feine Nahrung erhält, wenn er nicht geregt wird, von der 
Aſche täglicher Benlefniffe und Gleichgültigkeit tiefer bedeckt und doch 
fo fpät und faft nie erſtickt wird. Du fuhlſt in deiner Seele feine 


art ergriffe, müßte nicht, ‚wie du, jeinen 
Wer mit einem Talente, zu einem Ta— 
demfelben fein ſchönſtes Dafein! Nichts 
e ohne Beichwerlihfeit! Nur der innere Trieb, Die 


ihn aufzublaſen, im beinem eigenem Herzen feinen Reihthum, 
m dem erwedten Nahrung zu geben. Der Hunger treibt dich, bie 
Unbequemlichkeiten find bir zumiber, und es ift dir verborgen, baß 
in jebem Stande diefe Feinde lauern, die nur mit Freudigfeit und 
Gleichmuth zu überwinden find. Du thuft wohl, dich im jene Gren— 
zen einer gemeinen Stelle zu ſehnen: denn welche würdeſt du wohl 
ausfüllen, die Geift und Muth verlangt! Sieb einem Soldaten, die 
nem Stantsmanne, einem Geiftlichen deine Gefinnungen, und mit 
eben jo viel Recht wird er ſich über das Kimmerliche jeines Standes 
R nnen. Ia, hat e8 nicht ſogar Menſchen gegeben, vie = 
von allem Lebensgefühl jo ganz verlaffen waren, daß fie das ganze U 
Leben und Weſen der Sterbligen fiir ein Nichts, für ein hummer- F 
volles und ftaubaleihes Dafein erflärt Haben? Regten ſich lebendig 
in deiner Seele die Geftalten wirkender Menſchen, mwärmte beine 
GBruſt ein theilnehmendes Feuer, verbreitete fich iiber. deine ganze Ge— 
 ftalt die Stimmung, die aus dem Innerſten fommt, wären bie Töne 
deiner Kehle, die Worte deiner Lippen lieblich anzuhören, fühlte du U 
dich genug im dir felbft, jo würdeſt du dir gewiß Ort und Gelegen- 
heit auffuchen, dich in Andern fühlen zu fünnen! 32 
Unter ſolchen Worten und Gedanken hatte ſich unſer Freund aus 7 
gekleidet, und ſtieg mit einem Gefühle des innigſten Behagend zu 
Bette. Ein ganzer Roman, was er am ber Stelle des Unwürdigen 
morgenden Tages thun würde, entwicelte fich in feiner Seele, ange- 
nehme Phantafien begleiteten ihn in das Reich des Schlafes ſanft 
hinüber und überließen ihm dort ihren Gefhmwiftern, den Träumen, 
die ihn mit offenen Armen aufnahmen und das ruhende Haupt 


unſeres Freund 


e8 mit dem Vorbilde des Himmels umgaben. 


Morgen mar er ſchon wieder erwacht und dachte fei= # 


* 
\ 


a 


worfen hatte, und 
Nebenbuhlerin nicht 

















Wilhelm Meifters Lehrjahre — 
ner vorſtehenden Unterhandlung nach. Er kehrte in das Haus der 


verlaffenen Eltern zurüd, wo man ihm mit Verwunderung aufnahm. 


Er trug fein Anbringen beſcheiden vor und fand gar b 
weniger Schwierigkeiten, als er vermuthet ar — ie > i 
einmal, und wenn gleich außerordentlich firenge und harte Leute fi 
gegen das Vergangene und Nichtzuändernde mit Gewalt zu fetsen und: 
a3 Uebel dadurch zu vermehren pflegen, fo hat dagegen das Gefchehene 
auf bie Gemüther der Meiften eine unwiderſtehliche Gewalt, und was 

unmöglich ſchien, nimmt, ſogleich als es gefchehen ift, neben dem &e- 


meinen feinen Plat ein. Es war alfo bald ausgemacht, daß der Sr 


Melina die Tochter heirathen ſollte; da i 
; Dagegen jollte fie we - 
— kein Heirathsgut mitnehmen und — — een 
: ante einige Jahre gegen geringe Intereffen in des Vaters Hän- 
en zu laſſen. Der zweite Punkt, wegen einer bürgerlichen Berfor- 
De er — — —— Man wollte das ungera— 
ugen ſehen, man wollte die Verbin i 
hergelaufenen Menſchen mit einer ſo angeſehenen Familie on 
gar mit einem Superintendenten verwandt war, ſich durch die Gegen- 


wart nicht beftändig aufrüden Yaffen; man fonnte eben fo wenig hoffen, 


daß die fürftlichen Collegien ihm eine Stelle a ü 
nvertrauen würden. Bei 
Eltern waren gleich ſtark dagegen, und Wilhelm, der —— are - 


ſprach, weil er dem Menfchen, den er geringfhätte, die Rückkehr auf 


das Theater nicht gönnte, und über i 
t inte, ‚überzeugt war, da 
ne —— — — se feinen ee 
ichten. imen Triebfedern gefannt, fo wird’ 
die Mühe gar nicht gegeben Haben, die E nenn ae 
denn ber Vater, der feine Tochter 9 Meine Thea ie Bra 
Ei ‚ Tochter gerne bei fich Behalten hä 
den jungen Menfchen, weil feine Frau ſelbſt on Ye en ge 2 
— ae — a eine glückliche 
| ) ht vor 2 eiven. Und jo mußte Melina wider 
a N mit feiner jungen Braut, die Yafon — —— 
zu ſehen und ſich der Welt fehen zu laͤſſen, nad) einigen 


= Tagen abreifen, um bei irgend einer Geſellſchaft ein Unterfommen 


zu finden, 





Fünfzehntes Kapitel | 
Glückliche Jugend! glückliche Zei & | 
glückliche Zeiten des erften Li ürfni 
eye dann wie ein Kind, das ſich a Eos enmber in 
‚ nkoſten des Gefpräches allein trägt und mit der Unter- 


FF Haltung wohl zufrieben i 
3 zufrieden ift, wenn der unfichtb 
2 mer die Ieisten Sylben ber ausgerufenen W ie Ar — 


S * 
o war Wilhelm in dem frühern, befonders aber ir den fpätern 


5 Zeiten fei i 
Zeiten ſeiner Leidenschaft für Mariannen, als er den ganzen Keich- 


t r er - * 
hum feines Gefühls auf fie hinitbertrug und fich dabei als einen 


Bet 
h tler anfah, der von ihren Almoſen lebte. Und wie ung eme 


ja allein reizend vorfommt, wenn fie von der 


Gegend reizender, 
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ein Kamerad Schulden — und Abzug leiden müſſe, von Dispro— 
portion der wochentlichen Gage, von Cabalen einer Gegenpartei; wo— 
bei denn doch zuletzt die große und verdiente Aufmerkſamkeit des 
Publicums wieder in Betracht fam, und der Einfluß des Theaters 
auf die Bildung einer Nation und der Welt nicht vergeſſen wurde. 
Alle diefe Dinge, die Wilhelmen fonft ſchon mande unruhige 


Stunde gemacht hatten, kamen ihm gegenwärtig wieder in's Gedäht- 
niß, als ihn fein Pferd langſam nad Haufe trug, und er die ver— 
fchiedenen Vorfälle, die ihm begegnet waren, überlegte. Die Beme- 
gung, welche durch die Flucht eines Mädchens in eine gute Bürger 


- Familie, ja in ein ganzes Städtchen gekommen war, hatte er mit 
Augen gefehen; die Scenen auf der Yandftraße und im Amthaufe, 
die Gefinnungen Melina’8 und mas fonft noch vorgegangen war, 


ftellten fich ihm wieber dar und brachten feinen lebhaften, vordrin— 


‚genden Geift in eine Art von ſorglicher Unruhe, die er nicht lange er- 
trug, fondern feinem Pferde die Sporen gab und nad) der Stabt zueilte. 
Allein auch auf diefem Wege rannte er nur neuen Unannehm- 
lichkeiten entgegen. Werner, fein Freund und vermuthlicher Schwager, 
wartete auf ihn, um ein ernfthaftes, bedeutendes und unerwartetes 
Geſpräch mit ihm anzufangen. 


Werner war Einer von den geprüften, in ihrem Dafein beftimm- : 


; ten Leuten, die man gemöhnlich Talte Leute zu nennen pflegt, weil 
0: Anläffen weder ſchnell noch ſichtlich auflodern; auch war fein 


Umgang mit Wilhelmen ei altender Zwiſt, modurd ſich ihre Bi 
Liebe aber ug befte leiter ;fte: denn ungeachtet ihrer Gefolehenen Wi } 


Denfungsart fand ever feine Nechnung bei dem Andern. Werner 


that ſich darauf etwas zur Gute, daß er dem vortrefflichen, obgleich 
gelegentlich ausſchweifenden Geift Wilhelm’s mitunter Zügel und Ge— 
biß anzırlegen ſchien, und Wilhelm fühlte oft einen herrlichen Tri— 
umph, wenn er feinen bepächtlihen Freund in warmer Aufwallung 
mit ſich fortrahm. So übte fih Einer an dem Andern; fie wurden 
gewohnt, ſich täglich zur jehen, und man hätte fagen follen, das Ver— 
langen, einander zu finden, ſich mit einander zu beſprechen, ſei durch 


J die Unmöglichkeit, einander verſtändlich zu werben, vermehrt worden. E | 


Im Grunde aber gingen fie doch, weil fie Beide gute Menſchen waren, 


neben einander, mit einander nach Einem Ziel und fonnten niemal® 1 


‚begreifen, warum denn Keiner den Andern auf feine Gefinnung redu⸗ 
ciren könne. 
Werner bemerkte ſeit einiger Zeit, daß Wilhelm's Beſuche ſeltener 


wurden, daß er in Lieblingsmaterien kurz und zerſtreut abbrach, daß 4 F 
Bafte Ausbildung feltfamer Borftelungn I 
vertiefte, an welcher fich freilih ein freies, in der Gegenwart des 


er ſich nicht mehr in leb 


Freundes Ruhe und Zufriedenheit findendes Gemüth am ficherften 
exfennen Yäßt. Der punktliche und bedächtige Werner fuchte anfangs 


den Fehler in feinem eigenen Betragen, Bis ihn einige Stabtgefpräche. 2 3 


auf die rechte Spur brachten, und einige Umvorfichtigfeiten Wilhelm's 


. ihn ber Gewißheit näher führten. Er hieß fih auf eine Unterfuhung : — 
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ein und entdeckte gar bald, daß Wilhelm nor einiger Zeit eine Schau-⸗ 
pielerin öffentlich befucht, mit ihr auf dem Theater geſprochen und 
fie nach Haufe gebracht habe; ex wäre troſtlos geweſen, wenn ihm 

auch die nächtlichen Zufammenkünfte befannt geworden wären; bemm 

ex hörte, daß Marianne ein verfilhrerifches Mädchen fei, Die feinen 

Freund wahrſcheinlich um's Geld bringe, und ſich noch nebenher von 

dem unwürdigſten Liebhaber unterhalten laſſe. — 

Sobald er feinen Verdacht fo viel möglich zur Gewißheit erhoben, 
beſchloß er einen Angriff auf Wilhelmen, und war mit allen Au— 
ftalten völlig in Bereitichaft, als biefer eben, verdrießlich und ver— 
Stimmt, von feiner Reife zurückkam. * 

Werner trug ihm noch denſelben Abend alles, was er wußte, erſt 
gelaſſen, dann mit dem dringenden Ernſte einer wohldenkenden Freund⸗ 
ſchaft vor, ließ keinen Zug unbeſtimmt und gab feinem Freunde alle 
die Bitterkeiten zu koſten, die ruhige Menſchen an Liebende mit tu— 


‚ gendhafter Schadenfreude fo freigebig auszuſpenden pflegen Aber 


wie man fich denfen Tann, richtete er wenig aus. 
Wilhelm verfette mit inniger Bewegung, doch mit großer Siher- 
heit: Du fennft das Mädchen nicht! Der Schein ift vielleicht nicht 
zu ihrem Vortheil, aber ich bin ihrer Treue und Tugend jo gewiß 
als meiner Liebe. 
Werner beharrte auf feiner Anklage und erbot ſich zu Beweiſe 
und Zeugen. Wilhelm verwarf ſie und entfernte ſich von ſeine 
Freunde, verdrießlich und erſchüttert, wie Einer, dem ei anaeld ickte 


BED or 


SS inibebaglih fand ſich Wilhelm, das ſchöne Bild Marian 
nens erft durch die Grillen der Reife, dann durch Werner's Unfreund— 
Yichfeit, in feiner Seele getrübt und beinahe entftellt zur jehen. Er 
griff zum ficherften Mittel, ihm bie völlige Klarheit und Schönheit 
wiederherzuftellen, indem er Nachts auf den gewöhnlichen Wegen zu 
ihr Hineilte. Sie empfing ihn mit. Yebhafter Freude; denn er war. 
bei feiner Ankunft vorbeigeritten, fie hatte ihn Diefe Nacht erwartet, 


Zahnarzt einen ſchadhaften jetfitgender Zahn gefaßt und vergebens 
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und es läßt ſich denken, daß alle Zweifel bald aus feinem Herzen 


pertrieben wurden. Ya, ihre Zärtlichkeit Schloß fein ganzes Vertrauen 


‚wieder auf, und er evzählte ihr, wie ſehr fih das Publicum, wie 


ſehr ſich fein Freund am ihr verſündigt. 
Mancherle lebhafte Geſpräche führten fie auf die exften Zeiten 
ihrer Bekanntſchaft, deren Erinnerung eine der ſchönſten Unterhal- 


' tungen zweier Liebenden bleibt. Die erften Schritte, die ung in den 


Irrgarten ber Liebe bringen, find fo angenehm, bie erften Ausſichten 
jo reizend, dak mar fie gar zu gern im fein Gedächtniß zurückruft. 
Jeder Theil ſucht einen Vorzug vor dem andern zu behalten, er habe 
friiher, ımeigennüßiger geliebt, und Jedes wünſcht im diefem Wett- 


ſtreite Yieber überwunden zu werden, als zu überwinden. 


Wilhelm wiederholte Marianen, was fie ſchon jo oft gehört 
hatte, daß fie bald feine Aufmerfjamkeit von dem Schauſpiel ab und 
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auf ſich allein gezogen habe, daß ihre Geſtalt, ihr Spiel, ihre Stimm 
ihn gefeſſelt, wie er zuletzt nur Die Stücke, im denen fie geſpielt, 
beſucht habe, wie er endlich auf's Theater geſchlichen ſei, oft, ohne 
von ihr bemerkt zu werden, neben ihr geſtanden habe; dann ſprach 
er mit Entzücken von dem glücklichen Abende, an dem er eine Ge— 
Tegenheit gefunden, ihr eine Gefälligfeit zu erzeigen und ein Ge— 
ſpräch einzuleiten. 

Marianne dagegen wollte nicht Wort haben, daß fie ihn fo lange 
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nicht bemerkt hätte; fie behauptete, ihn Schon auf dem Spaziergange 


gefehen zu haben, und bezeichnete ihm zum. Beweis das Kleid, das 
er am felbigen Tage angehabt; fie behauptete, daß er ihr Damals vor 

allen Andern gefallen, und daß fie feine Befanntihaft gewünſcht habe. 
: Wie gern glaubte Wilhelm Das Alles! wie gern ließ er ſich über- 
reden, daß ſie zu ihm, als er fih ihr genähert, durch einen unwider— 
ftehlihen Zug bingeführt worden, daß fie abfichtlich zwifchen Die Cou— 
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liffen neben ihm getreten fei, um ihn näher zu jehen und Belannt 


haft mit ihm zu machen, und daß fie zulest, da feine Zurückhal— 
tung und Blödigfeit nicht zu überwinden geweſen, ihm felbft Gelegen- 
heit gegeben und ihn gleihlam genöthigt habe, ein Glas Limonabe 
berbeizuihofen! 

Unter diefem liebenollen Wettftreit, den fie durch alle Keine Um— 
ftände ihre8 kurzen Romans verfolgten, vergingen ihnen die Stunden 
ſehr Schnell, und Wilhelm verließ völlig beruhigt feine Geliebte, mit 
denm feſten Vorſatze, fein Borhaben unverzüglich in's Werk zu richten. 


Sechszehntes Kapitel, 

Was zu feiner Abreife nöthig war, hatten Vater und Mutter 
bejorgt; nur einige Kleinigkeiten, die an der Cquipage fehlten, ver— 
zögerten feinen Aufbruh um einige Tage. Wilhelm benutzte dieſe 
Zeit, um an Mariannen einen Brief zu fchreiben, wodurch er die An— 
gelegenheit enblih zur Sprache ‚bringen mollte, über welche fie fich 
mit ihm zu unterhalten bisher immer vermieden hatte. Folgenber- 

maßen lautete ber Brief: 
„Unter der Lieben Hülle der Nacht, die mich fonft in deinen Ar- 


mern bebedte, fit’ ih und denke und chreibe an dich, und was ih 


finne und treibe, ift nur um. beinetwillen. D Marianne! mir, dem 
glüdlihften unter den Männern, ift e8 mie einem Bräutigam, der, 
ahnungsvoll, welch eine neue Welt fih in ihm und durd ihm ent- 
wideln wird, auf den feftlichen Teppichen ſteht, und mährend ver 
heiligen Ceremonien fi gebanfenvoll füftern vor die geheimmnißreichen 
Borhänge verjeßt, woher ihm die Lieblichfeit ber Liebe entgegenfäufelt. 

Ich Habe über mich gewonnen, dich im einigen Tagen nicht zu 
ſehen; es mar leicht, in Hoffnung einer folhen Entihädigung, ewig 
mit Dir zu fein, ganz ber Deinige zu bleiben! Soll ich wiederholen, 
was ich wünfdhe? Und doch ift e8 nöthig; denn es fheint, als habeft 
du mid bisher nicht verftanden. 


Ruhe jener glüdlichen Abende. 


MIERETINS.. MS 
Meiſters Sehrjahre, 
Wie oft Habe ich mit leiſen Tönen der Treue, die, weil fie alles 


zu halten wünfcht, wenig zu jagen wagt, am deinem Herzen geforscht 


nah dem Verlangen einer ewigen Verbindung. Berftanden haft bu 
mich gewiß: denn im deinem Herzen muß eben ber Wunſch keimen; 
gernommen haft du mic im jedem Kuffe, im der auſchmiegenden 
Da lernt' ich beine Beſcheidenheit 
kennen, und wie vermehrte fid) meine Liebe! Wo eine Andere fi) 
kunftlich betragen hätte, um durch überflüſſigen Sonnenjhein einen 
Entihluß in dem Herzen ihres Liebhabers zur Reife zu bringen, eine 
Erklärung hervorzuloden und ein Verſprechen zu befeftigen, eben ba 
ziehft du dich zurück, fehließeft die halbgedffnete Bruft deines Gelieb⸗ 
ten wieder zu und ſuchſt durch eine anſcheinende Gleichgültigkeit beine 
Beiftimmung zu verbergen; aber ich werftehe Dich! Welch ein Elender 
müßt’ ich fein, wenn ich am dieſen Zeichen die reine, uneigennützige, 
nur für dem Freund beforgte Liebe nicht erkennen wollte! Bertraue 
mir und fei ruhig! Wir gehören einander an, und kein's von Bei- 
den verläßt oder verliert etwas, wenn wir fir einander leben! 
Nimm fie Hin, diefe Hand! feierlich noch dies überflüſſige Zeichen! 
Alle Freuden der Liebe Haben mir empfunden, aber e8 find zeue 
Seligteiten in dem beftätigten Gebanfen der Dauer. Trage nicht, 
wie? Sorge nit! Das Schickſal forgt für die Liebe, und um fo 
gewiſſer, da Liebe genügſam tft. : 
Mein Herz hat ſchon Yange meiner Eltern Haus verlaffen; es ift 
bei dir, wie mein Geift auf der Bühne ſchwebt. O meine Geliebte! 
ift wohl einem Menfchen fo gewährt, feine Wünſche zu verbinden, 
wie mir? Kein Schlaf fommt in meine Augen, und wie eine ewige 
Morgenröthe fteigt deine Liebe und dein Glück vor mir auf und ab. 
Kaum daß ih mich halte, nicht auffahre, zu dir hinrenne und 


mir deine Einwilligung erzwinge, und gleih morgen frühe meiter 


in die Welt nad) meinem Ziele hinftrebe. — Nein, ich will mich be= 
zwingen! ich will nicht unbefonnen thörichte, vermegene Schritte thun; 
mein Plan ift entworfen, und ich will ihn ruhig ausführen. 

Ich bin mit Director Serlo..befannt; meine Reiſe geht gerade 
zu ihm; er hat vor einem Sahre oft feinen Leuten etwas vom meiner 
Lebhaftigkeit und Freude am Theater gewünfcht, und ich werde ihn 
gewiß willfommen fein: denn bei eurer Truppe möcht’ ich aus mehr 
als Einer Urſache nicht eintreten; auch fpielt Serlo fo weit von hier, 
daß ich anfangs meinen Schritt verbergen kann. Emmen leiblichen 
Unterhalt find” ich da gleich; ich fehe mich im dem Publico um, 
ferne die Geſellſchaft kennen und hole dich nad). 

Marianne, du fiehft was ich fiber mich gewinnen kann, um Di 
gewiß zu Haben: dem dic) fo lange wicht zu fehen, dich im der wei— 
ten Welt zu wiſſen, recht lebhaft darf ich mir's nicht denfen! Wenn 
ic) mir dann aber wieder deine Kebe worftelle, die mi vor Allem 


- fihert, wenn du meine Bitte nicht verſchmähſt, ehe wir ſcheiden und 





du mir deine Hand vor dem Priefter reichſt, To werd’ ich ruhig gehen. 
Es ift mur eine Formel unter uns, aber eine fo ſchöne Formel, ber 
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| — Wilhelm Meiſters Lehriahre. 
Segen des Himmels 


im Ritterſchaftlichen, geht es leicht und heimlich an. 
Für den Anfang hab’ ich Gel 





mel weiter helfen. 
Sa, Liebfte, e8 ift mir gar nicht bange. 


zu dem Gegen der Exbe. In der Nachbarſchaft, E & 


eld genug; wir wollen theilen, 8 
wird fiir uns Beide hinreihen; ehe das verzehrt ift, wird der Him- 


Was mit fo viel Fröh⸗ 
Yichfeit begonnen wird, muß ein glüdliches Ende erreichen. Ich habe T 
nie gezweifelt, daß man fein Fortlommen in der Welt finden Eönne,, I 
wern e8 Einem Ernſt ift, und ich fühle Muth genug, für Zwei, ja 
fir Mehrere einen veihlihen Unterhalt zu gewinnen. Die Welt ift I 
undankbar, fagen Viele; ih habe noch nicht gefunden, daß fie un— J 
dankbar ſei, wenn man auf die rechte Art etwas für fie zu thun 
weiß, Mir glüht Die ganze Seele bei dem Gedanken, endlich einmal 


aufzutreten und den Menſchen in das Herz hinein zu reden, was fie 


ſich fo Yange zu hören fehnen. Wie taufendmal ift e8 freilich mir, I 
der ich von der Herrlichkeit des Theaters jo eingenommen bin, bang 
dureh die Seele gegangen, wenn ich die Elendeſten gejehen Habe fih 7 
einbilden, fie könnten uns ein großes, trefflihes Wort an’s Herz I 
reden! Ein Ton, der durch die Fiftel gezwungen wird, klingt viel 7 
beffer und reiner; e8 ift umerhört, wie ſich diefe Burſche in ihrer 


groben Ungefchielichkeit verfündigen. 


* 


Das Theater hat oft einen Streit mit der Kanzel gehabt; ſie 5 E 


Sollten, dünkt mich, nicht mit einander hadern. Wie fehr wäre zur 


wünfhen, daß am beiden Orten nur durch edle Menfchen Gott und 
Natur verherrliht würden! Es find feine Träume, meine Liebftel I 
Wie id) an deinem Herzen habe fühlen können, daß du in Liebe bifl, 7 


fo ergreif? ih auch den glänzenden Gedanken, und fage — id will’s E: 


nicht ausfagen, aber hoffen will ich, daß wir einft al8 ein paar gute 7 
GSeifter den Menschen exjcheinen werben, ihre Herzen aufzujchliegen, 
ihre Gemüther zu berühren und ihnen himmliſche Genüffe zu bereis © 
ten, jo gewiß mir an deinem Bufen Freuden gewährt waren, Die 
. immer himmlisch genannt werden müfjen, weil wir uns im jenen Au= 7 


genbliden aus uns felbft gerückt, iiber ung ſelbſt erhaben fühlen. 
Ich kann nicht ſch 


keine Worte vermögend auszudrücken. 


Nimm dieſes Blatt indeß, meine Liebe! ich Hab’ es wieder durch⸗ 
gelefen und finde, daß ich von vorne anfangen follte; doch enthält © 
08 Alles, was du zu wiſſen nöthig haft, was dir Vorbereitung if, I 
wenn ich bald mit Fröhlichkeit der fügen Liebe an deinen Bufen " 
zurückkehre. Ich komme mir wor wie ein Gefangener, der in einem 7 
Kerker Yaufhend feine Feſſeln abfeilt. Sch ſage gute Nacht meinen 7 
ſorglos Ichlafenden Eltern! — Lebe wohl, Geliebte! lebe wohl! Fir T. 
diesmal fchließ’ ich: Die Augen find mir zwei-, dreimal; zugefallen; 


es ift ſchon tief in der Nacht.‘ 


Hießen; ich habe ſchon zu wiel gefagt und weiß 1 ! 
nicht, ob ich dir ſchon Alles gejagt habe, Alles, was dich angeht: denn 7 
die Bewegung des Nades, das fich im meinem Herzen dreht, find 7 





die freie Luft, 


und erfuchte Wilhelmen um ein gleiches Vertrauen. Diefer verſchwieg 


es ſchmerzte mich lebhaft, diefe ſchönen Sachen verkaufen zu fehen. 


Wilhelm Meifters dehrjahre. 
Siebzehntes Capitell. 
Der Tag wollte nicht endigen, als Wilhelm, feinen Brief, [hin 
efaltet, in der Tafche, fih zu Mariannen Hinfehnte; auch mar e8 
düfter geworben, als ex fi wider feine Gewohnheit nad) ihrer 
Wohnung hinſchlich. Sein Plan war, fih auf die Naht anzumel- 
den, feine Geliebte auf kurze Zeit wieder zu verlaffen, ihr, eh’ er 


wegginge, den Brief in die Hand zur drüden und bei feiner Rückkehr 


in tiefer Nacht ihre Antwort, ihre Einwilligung zu erhalten oder Durch 
die Macht feiner Liebfofungen zu erzwingen. Er flog im ihre Arme 


und fonnte fih an ihrem Bufen kaum wieder faffen. Die Lebhaftigee er 


keit feiner Empfindungen verbarg ihm anfangs, daß fie nicht, wie jonft, 
mit Herzlichfeit antwortete; doch konnte fie einen Angftlihen Zuftand 
nicht lange verbergen: fie Schütte eine Krankheit, eine Unpäßlichkeit vor ; 
fie beklagte ſich über Kopfweh, fie wollte fih auf den Vorſchlag, daß 
er heute Nacht wieberfommen wolle, nicht einlaſſen. Er ahnte nichts - 
Böfes, drang nicht weiter im fie, fühlte aber, daß es nicht die Stunde 
fei, ihr feinen Brief zu übergeben, Er behielt ihn bei fi, und da 
verfehtebene ihrer Bewegungen und Reden ihn auf eine höfliche Weile 
megzugehen nöthigten, ergriff er im Taumel feiner ungenügfamen 
Liebe eines ihrer Halstüicher, ſteckte es in die Tafche und verließ wider 
Willen ihre Lippen und ihre Thüre. Er Ihlih nach Haufe, fonnte 
aber auch da nicht lange bleiben, Eleidete ſich um und fuchte wieder 


ALS er einige Straßen auf und ab gegangen war, begegnete ihm 
ein Unbefannter, der mac einem gemifjen Gafthofe fragte: Wilhelm 
rb6 . a8 Haus zu zeigen; der Fremde erkundigte ſich nach 
dem Namen der Straße, nach dem Beſitzern verſchiedener großen Ge 
bäube, wor denen fie worbeigingen, ſodann nad einigen Polizeiein- 
richtungen der Stadt, und fie waren im einem ganz intereffanten 
Geſpräche begriffen, als fie am Thore des Wirthshaufes ankamen. 
Der Fremde nöthigte feinen Führer bimeinzutreten, und ein Glas 
Punſch mit ihm zu trinken; zugleich gab ex feinen Namen an und 
ſeinen GeburtSort, auch die Gefchäfte, die ihn Hierhergebracht hätten, 


eben jo wenig feinen Namen als feine Wohnung. 

Sind Sie nicht ein Enkel des alten Meifters, der die ſchöne Kunft- 
ſammlung beſaß? fragte der Fremde. 

Ja, ich bin's. Ich war zehn Jahre, als der Großvater ſtarb, und 


Ihr Vater hat eine große Summe Geldes dafür erhalten. 
= a 5 — * 

ja, ich habe dieſen Schatz noch in Ihrem Hauſe geſehen. Ihr 
Großvater war nicht bloß ein Sammler, er verftand Mi auf ER 
Kunftz er war in einer frühen glücklichen Zeit in Italien gewefen, 
und hatte Schäße von dort mit zurüdgebracht, welche jetzt um feinen 
Preiß mehr zu Haben wären. Er beiafz trefflihe Gemälde von ven 
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Wilhelm Meifterg Lehrjahre. 
beften Meiftern; man traute faum feinen Augen, wern man feine 
Handzeihnungen durchſah; unter feinen Marmorn waren einige un— 
ſchätzbare Fragmente; von Bronzen beſaß er eine jehr inſtructive 
Suite; fo hatfe er auch feine Münzen für Kunft und Geſchichte zweck— 
mäßig gefammelt; feine wenigen geſchnittenen Steine verdienten alles 
Lob; aud war das Ganze gut anfgeftellt, wenn glei die Zimmer 
und Säle des alten Haufes nicht ſymmetriſch gebaut waren. 

‚Sie können denfen, mas wir Kinder verloren, als alle die Sachen 
heruntergenommen und eingepadt murben. Es mwareı Die erften trau— 
rigen Zeiten meines Lebens. Ich weiß noch, mie leer uns die Zim- 
mer vorfamen, als wir Die Gegenftände nach und nach verjchwinden 
fahen, Die uns von Iugend auf unterhalten hatten, und Die wir eben 
fo unveränderlich hielten, als das Haus und bie Stabt jelbft. 

Wenn ih nicht irre, fo gab Ihr Bater das gelöf’te Capital in 
die Handlung eines Nachbars, mit dem er eine Art Geſellſchaftshan— 
del einging. 

Ganz rihtig! Und ihre gefellfhaftlihen Specnlationen find ihnen 
wohl geglüct: fie Haben in biefen zwölf Jahren ihr Vermögen fehr 
vermehrt, und find Beide nur deſto heftiger auf den Erwerb geftellt; 


auch hat der alte Werner einen Sohn, der ſich viel beſſer zu dieſem u 


Handwerke ſchickt als ich. 

Es thuf mir Leid, daß dieſer Ort eine folhe Zierde verloren hat, 
als das Cabinet Ihres Großvater war. Ich fah es noch kurz vor— 
her, eh’ es verfauft wurde, und ich darfgwohl jagen, ih mar Urſache, 
daß der Kauf zu Stande fam. Ein reicher n, ein großer 


giehhaber, der aber bei fo einem wichtigen Handel fih nicht allein 5 


auf fein eigen Urtheil verließ, hatte mich hierher gejchidt, und ver— 
Yangte meinen Rath. Sechs Tage beſah id) das Cabinet, und am 
‚fiebenten rieth ih meinem Freunde, Die ganze geforderte Summe 
ohne Anftand zu bezahlen. Sie waren als ein munterer Knabe oft 
um mid herum; Sie erflärten mir die Gegenftände der Gemälde, 
und wußten überhaupt das Cabinet recht gut auszulegen. 

Sch erinnere mich 
fie nicht wiebererfannt. 


Es ift aud ſchon eine geramme Zeit, und wir verändern ung 


doch mehr ober weniger. Sie hatten, wenn ich mich recht erinnere, 
ein Liehlingsbild Darunter, von dem Sie mic gar nicht meglaffen 
wollten. 

ſohn ſich über Die Braut feines Vaters in Liebe verzehrt. 
Es war eben nicht das beſte Gemälde, nicht gut zufammengefest, 


von Feiner fonderlihen Farbe, und die Ausführung durchaus manieritt. e 


Das verftand ich nicht, und verſteh' es noch nicht; der Gegenftand 
iſt e8, der mich an einem Gemälde reizt, nicht die Kunft. 

Da ſchien Ihr Großvater anders zu denfen: denn der. größte 
Theil feiner Sammlung beftand aus treffihen Sachen, in denen 
man immer das Verdienſt ihres. Meifter8 bemunderte, fie mochten 





einer ſolchen Perfon, aber in Ihnen hätt’ ich 


Ganz richtig! es ftellte Die Geſchichte vor, wie ber Franke Königs- “4 i 





Wilhelm Meifters Lehrjahre. 45 


vorſtellen, was fie wollten; auch hing dieſes Bild in dem äußerſten 
Vorſaale, zum Zeichen, daß er es wenig ſchätzte. 

Da war es eben, mo wir Kinder immer ſpielen durften, und wo 
diefes Bild einen unauslöſchlichen Eindruf auf mid machte, dem mir 
ſelbſt Ihre Kritik, Die ich übrigens verehre, nicht auslöſchen könnte, 
wenn wir auch jest vor dem Bilde finden, Wie jammerte mid), 
wie jammert mid) noch ein Süngling, ber bie ſüßen Triebe, das ſchönſte 
Erbtheil, das ung die Natur gab, in fich verſchließen, und das Feuer, 
das ihm und Andere erwärmen und beleben jollte, in jeinem Buſen 
verbergen muß, jo daß fein Innerſtes unter ungeheuern Schmerzen 
verzehrt wird! Wie bedaur' ich die Unglüdlihe, die fi einem An— 
dern widmen fol, wenn ihr Herz ſchon den würdigen Gegenjtand ei= 
nes wahren und reinen Berlangens gefunden hat! 

Diefe Gefühle find freilich jehr weit von jenen Betrachtungen ent- 
fernt, unter denen ein Kunftliebhaber die Werke großer. Meifter an- 
zuſehen pflegt; wahrſcheinlich würde Ihnen aber, wenn das Cabinet 
ein Eigenthum Ihres Haufes geblieben wäre, nah und nad) der Sinn 
für die Werke jelbft aufgegangen fein, jo daß Sie nit immer nur 
fich jelöft und Ihre Neigung in den Kunſtwerken gefehen hätten. 

Gewiß that mir der Verkauf des Cabinets gleich jehr leid, und 
ih habe e8 auch im reifern Jahren öfters vermißt; wenn ich aber 
bebenfe, daß es gleihjam jo jein mußte, um eine Liebhaberei, um ein 
Talent in mir zu entwideln, bie weit mehr auf mein Leben. wirken 
follten, als jene lebloſen Bilder je gethan hätten, jo beſcheid' ich mich 
dann gern, und verehre das Schidjal, das mein Beſtes und eines 
Jeden Beites einzuleiten weiß. 

Leider hör’ ih ſchon wieder das Wort Schidjal von einem jungen 
Manne ausfprechen, der ſich eben im einem Alter befindet, wo man 
gewöhnlich jeinen Tebhaften Neigungen den Willen höherer Weſen 
unterzuſchieben pflegt. 

So glauben Sie fein Schidfal? feine Macht, Die über uns waltet 
* Alles zu unſerm Beſten lenkt? 





Es iſt hier die Rede nicht von meinem Glauben, noch der Ort, 
uszulegen, wie ih mir Dinge, die uns Allen unbegreiflich find, eini= |\ 
germaßen denkbar zu machen ſuche: hier ift nur die Frage, melde 
Borftellungsart zu unferm Beſten gereicht. Das Gewebe dieſer Welt! 
it aus Nothwendigfeit und Zufall gebildet; die Bernunft des Men- }« 
ſchen ftellt fi) zwilchen beide und weiß fie zur beherrſchen; fie behan⸗ 
delt das Nothwendige als den Grund ihres Dafeins, Das Zufällige! 
weiß fie zu lenken, zu leiten und zu nugen, und nur indem fie feft 
und unerjhütterlich fteht, verbient der Menfch, ein Gott der Erbe ge= I 
nannt zu werden. Wehe Dem, der fih von Jugend auf gewöhnt, im ! 
dern Nothwendigen etwas Willkürliches finden zu wollen, der dem | 
Zufälligen eine Art von Vernunft zujchreiben möchte, welder zu fol= | 
gen jogar eine Keligion jet? Heißt das etwas weiter, als feinem ! 
eigenen Berftande entjagen und jeinen Neigungen umbebingten Iaum | 
geben? Wir Hilden ung ein fromm zu jein, indem wir ohne Ueber— 
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legung hinſchlendern, ung durch angenehme Zufälle determiniren Yaf- 
ſen, und endlich dem Reſultate eines ſolchen ſchwankenden Lebens 
den Namen einer göttlichen Führung geben. 

Waren Sie niemals in dem Falle, daß Ein Kleiner Umftand Sie 
veranlaßte, einen gemiffen Weg einzuſchlagen, auf welchen bald eine 
gejällige Gelegenheit Ihnen entgegenfam, und eine Reihe von un- 
erwarteten Borfällen Sie endlich an's Ziel brachte, das Sie ſelbſt 
no kaum in's Auge gefaßt hatten? Sollte das nicht Ergebenheit 
in das Schickſal, Zutrauen zu einer folchen Leitung einflößen? 

Mit diefen Gefinnungen könnte fein Mädchen ihre Tugend, nie= 
mand fein Geld im Beutel behalten: denn es giebt Anläfje genug, 
Beides Ioszumerben. Ich kann mich nur über den Menſchen freuen, 
ber weiß, was ihm und Andern nütze ift, und feine Willfür zu be= 
ſchränken arbeitet. Jeder hat fein eigen Glüd unter den Händen, 
wie ber Künftler eine rohe Materie, die er zu einer Geftalt umbilden 
will. Aber es ift mit dieſer Kunft wie mit allen; nur die Fähigkeit 

Dazu wird uns angeborem, fie will gelernt und forgfältig ausgeübt ſein. 
Dieſes und Mehreres wurde noch unter ihnen abgehandelt; end— 
lid) trennten fie fih, ohne daß fie einander ſonderlich überzeugt zu 
haben ſchienen, doch beftimmten fie auf den folgenden Tag einen 
Ort der Zufammenkunft. 

Wilhelm ging nod einige Straßen auf und nieder; er hörte 

Elarinetten, Waldhörner und Fagotte, es ſchwoll fein Bufen Durd= 
reiſende Spielleute machten eine angenehme Nachtmufif, Er ſprach 
mit ihnen, und um ein Stüd Geld folgten fie iym zu Mariannens 
Wohnung. Hohe Bäume zierten den Pla vor ihrem Haufe, darun— 
ter jtellte ex feine Sänger; er ſelbſt ruhte auf einer Bank in einiger 
Entfernung, und überließ fih ganz den jchwebenden Tönen, die in 
der Tabenden Naht um ihn fäufelten. , Unter ven holden Sternen 
hingeſtreckt, war ihm fein Dafein wie ein goldener Traum. 

Sie hört auch dieſe Flöten, fagte er im feinem Herzen; fie fühlt, 
weſſen Andenken, weſſen Liebe die Nacht mohlklingend macht: aud) 
im der Entfernung find wir Durch dieſe Melodieen zufammengebunden, 
wie in jeder Entfernung durch die feinfte Stimmung der Liebe. Ad! 

zwei liebende Herzen, fie find wie zwei Magnetuhren! was in ber 
einen ſich regt, muß auch bie andere mit bewegen; denn es ift nur 
Ein's, was im beiden wirkt, Eine Kraft, die fie durchgeht. Kann ic 
in ihren Armen eine Möglichkeit fühlen, mid von _ihr zu trennen? 
Und doch, ich werbe fern von ihr fein, werde einen Hetlort für unſere 


Dieebe fuchen, umb werbe fie immer mit mir haben. Wie oft tms 


geſchehen, daß ih, abweſend von ihr, im Gedanken an fie verloren, 
em Bud, ein Kleid oder ſonſt etwas berührte, und glaubte ihre Sand 
zu fühlen, D,gem war ih mit ihrer Gegenwart umffeidet. Und 
jener Augenbli 


das Auge des falten Zufchauers fliehen, die zu genießen Götter den 
ſchmerzloſen Zuftand der reinen Seligfeit zu verlafien fih entichlie- 
Ben dürfen! — Mich zu erinnern? — Als wenn man den Rauſch 





de mich zu erinnern, die das Licht de8 Tages, wie 
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des Taumelkelchs in der Erinnerung erneuern tünnte, ber unfere 
Sinne, von Kine —— umſtrickt, aus aller ihrer Faſſung 
reißt! — Und ihre Geſtalt — — —— 

Be verlor ie im Andenken am fie; jeine Ruhe ging in Verlan⸗ 
gen über, er umfaßte einen Baum, fühlte feine heiße Wange an ber 
Finde, und die Winde der Nat faugten begierig den Hauch auf, 
der aus dem reinen Buſen hemegt hervorbrang. Er fühlte nad) dem 
Halstuch, das er von ihr mitgenommen hatte, e8 war vergeſſen, es 
ftedte im vorigen Kleide. Seine Lippen lechzten, feine Glieder zitter- 
ten vor Verlangen. 

Die Muſik hörte auf, und es war ihm, als wär' er aus dem 
Elemente gefallen, in dem feine Empfindungen bisher emporgetragen 


- wurden. Seine Unruhe. vermehrte fi, da feine Gefühle nicht mehr 


von den fanften Tönen genährt und gelindert wurden. Er fette 
fih auf ihre Schwelle nigber und war ſchon mehr beruhigt. Er küßte 
dem meffingenen Ring, womit man an ihre Thüre pochte, er küßte 
die Schwelle, über die ihre Füße aus⸗ und eingingen, und erwärmte 
fie dur) das Feuer feiner Bruft. Dann faß er wieder ‚eine Weile 
ftilfe und dachte fie Hinter ihren Vorhängen, im weißen Nachtkleide 
mit dem rothen Band um dem Kopf in ſüßer Ruhe, und dachte ſich 


ſelbſt jo nahe zu ihr Hin, daß ihm vorkam, fie müßte nun von ihm 


träumen. Seine Gebanfen waren lieblich, wie die Geifter der Däm— 
merung; Ruhe und Verlangen mechfelten in ihm; bie Liebe Tief mit 
ichaudernder Hand taufendfältig über alle Saiten feiner Seele: es 
war, al8 wenn der Gefang der Sphären iiber ihm ftille ftünde, um 
bie Yeifen Melodieen feines Herzens zu Belaufchen. 

Hätte er den Hauptſchlüſſel bei fich gehabt, der ihm ſonſt Mari— 
annens Thür öffnete, er würde ſich nicht gehalten haben, würde in's 
Heiligthum der Liebe eingebrungen fein. Doch ex entfernte fih langſam, 
ſchwankte halb träumend unter den Bäumen Hin, wollte nah Haufe 
und war immer wieder umgewendet; endlich, als er's über ſich ver- 
mochte, ging, und an der Ede noch einmal zurüdjah, kam e8 ihm 
vor, alg wenn Mariannens Thüre fi) öffnete und eine dunkle Geſtalt 
fi) herausbewegte. Ex war zu weit, um deutlich zu fehen, und ch’ 
ex ſich faßte und recht auffah, Hatte fich die Erfheinung ſchon im der 
Naht verloren; nur ganz weit glaubte er fie wieder am einent wei— 
Ben Haufe vorbeiftreifen zu fehen. Er ftand und blinzte, und eh’ er 
fi ermannte und nacheilte, war das Phantom verſchwunden. Wo— 
hin follt’ ex ihm folgen? Welche Straße Hatte den Menſchen aufge— 
nommen, wenn e8 einer ‘war? 

‚Wie Einer, dem der Blit die Gegend in einem Winkel exhellte, 
gleich daranf mit geblendeten Augen die vorigen Geftalten, den Zu= 
jammenhang der Pfade in der Finfternif vergebens ſucht, jo war's 
dor feinen Augen, fo war's in feinem Herzen, Und wie ein Geſpenſt 
der Mitternacht, das ungeheure Schreden erzeugt, in folgenden Au— 
genbliden der Faſſung für ein Kind des Schredens gehalten wird, 
und die firchterliche Erſcheinung Zweifel ohne Ende in der Seele zu⸗ 
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fingen und ihn nad Haufe trieben. 


feinem wiederfehrenden Glauben aufzubrüden, nahm er das Halstud) 
fiel, zog ihm das Tuch von den Lippen; er hob ihn auf und las: 


Heute Nacht komm' ic) zu bir. Ich glaube wohl, daß dir's leid thut, 
von ihr wegzugehen; aber habe Gebulb! auf die Meſſe fomm’ id) 
dir nad. Höre, thu' mir nicht wieder bie ſchwarzgrünbraune Sade 
an; du fiehft darin aus wie die Here von Endor. Hab’ ich dir nicht 
das weiße Negligee darum geſchickt, daß ich ein weißes Schäfchen in 
meinen Armen haben will? Schick' mir deine Zettel immer durch 
die alte Sibylle! die hat der Teufel ſelbſt zur Iris beſtellt.“ 


Bweites Bud, 


ER Erſtes Capitel. 
Jeder, der mit. lebhaften Kräften vor unſern Augen eine Abſicht 


ſich unſere Theilnahme berſprechen; ſobald aber die Sache entſchieden 
iſt, wenden wir unjer Auge ſogleich von ihn weg: Alles, was geen— 
digt, was abgethan da Fiegt, kann unjere Aufmerkfamfeit keineswegs 
feffeln bdeſonders wenn wir ſchon frühe der Unternehmung einen übeln 
Ausgang prophezeit haben. 
Deßwegen follen unſere Leſer nicht umſtändlich mit dem Sammer 
und der Noth unſeres verunglückten Freundes, in die er gerieth, als 
er ſeine Hoffnumgen und Wünſche auf eine jo unerwartete Meile zer- 
ftört ſah, unterhalten werben. Wir überfpringen vielmehr einige Sabre, 
und ſuchen ihn erft da wieber anf, wo wir ihn in einer Art von 


getragen Habeı. 

Die Peſt oder ein böſes Fieber raſen in einem gefunden, voll- 
ſaftigen Körper, den fie anfallen, ſchneller und heftiger, und jo warb 
der arme Wilhelm unvermuthet von einem unglücklichen Schickſal 
überwältigt, daß in Einem Augenblide fein ganzes Weſen zerrüttet 
war, Wie wenn von ungefähr umter ber Zurüftung ein Feuerwerk 
in Brand geräth, und die fünftlih geboßrten und gefüllten Hülſen, 











rückläßt, ſo war aud Wilhelm in der größten Unruhe, als er, au 
einen Editein gelehnt, die Helle de8 Morgens und das Geſchrei der 
Hähne nicht achıtete, bis die frühen Gewerbe lebendig zu werben an— 


Er Hatte, wie er zurückkam, das unerwartete Blendwerk mit ben 
triftigften Gründen beinahe aus ber Seele vertrieben; doch die ſchöne 
Stimmung ver Naht, au die er jetzt auch nur wie an eine Erſchei⸗ 
nung zuruͤckdachte, war auch dahin. Sein Herz zu legen, ein Siegel 
aus der vorigen Taſche. Das Rauſchen eines Zetteld, der heraus= 


„So hab’ ich dich Lieb, kleiner Narre! Was war dir auch) geftern ? 


zu erreichen ftrebt, kann, wir mögen feinen Zwed loben ober tabeln, E: | 


Thätigkeit und Genuß zu finden Hoffen, wenn wir vorher nur fürs 1 E 
ich fo viel, als zum Zufammenhang der Geſchichte nöthig ift, vor 7 
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bie, nad) einem gewiſſen Plane geordnet und abgebrannt, prächtig 
abwechfelnde Feuerbilder in die Luft zeichnen follten, nunmehr, un⸗ 
ordentlih und gefährlich durch einander ziſchen und ſauſen: jo gingen 
au jett in feinem Bufen Glück und Hoffnung, Wolluſt und Freu⸗ 
den, Wirfliches und Geträumtes auf einmal ſcheiternd durch einander. 
Sn ſolchen wüſten Augenblicken erſtarrt der Freund, der zur Ret⸗ 
tung hinzueilt, und dem, den es trifft, ift e8 eine Wohlthat, daß ihn 
die Sinne verlaſſen. h 

Tage de8 Yauter, ewig wieberfehrenden und mit Vorſatz ernener- 
ten Schmerzens folgten darauf; doch find auch diefe für eine Gnade 
der Natur zur achten. In ſolchen Stunden hatte Wilhelm feine Ge⸗ 
Yiebte noch nicht ganz verloren; ſeine Schmerzen waren unermüdet 
ertrenerte Verfuche, das Glück, das ihm aus ber Seele entfloh, noch) 
feftzuhalten, die Möglichkeit defjelben in ber Borftellung wieder zu 
erhafchen, feinen auf immer abgejchiedenen Freuden ein kurzes Nach⸗ 


Yeden zu verichaffen. Wie man einen Körper, fo Yange die Verweſung 


dauert, nicht ganz todt nennen kann, fo lange die Kräfte, die vergebens 
nah ihren alten Beftimmungen zu wirken fuchen, an ber Zerjtörung 
der Theile, die fie fonft belebten, fich abarbeiten; nur dann, wenn ji) 
Alles an einander aufgerieben hat, wenn wir das Ganze in gleichgitlti= 


Ri - gen Staub zerlegt fehen, dann entjteht Das erbärmliche, leere Gefühl 


des Todes in und, nur durch den Athen des Emiglebenben zu erquiden. 

In einem fo neuen, ganzen, Lieblihen Gemüthe war Biel zu zer- 
reißen, zu zerftören , zu extöbten, und bie ſchnellheilende Kraft der 
Jugend gab jelbft der Gewalt de8 Schmerzens neue Nahrung und 


 Heftigfeit. Der Streich hatte fein ganzes Dafein an ber Wurzel ge- 


teoffen. Werner, ans Noth fein Vertrauter, griff voll Eifer zu Feuer 
und Schwert, um einer verhaßten Leidenſchaft, dem Ungeheuer, in’8 
inmerfte Leben zu dringen. Die Gelegenheit war jo glüdlih, Das 
Zeugniß jo bei der Hand, und wie viel Geſchichten und Erzählungen 
wußt” er nicht zu nuten! Er trieb’8 mit folcher Heftigfeit und Grau— 
ſamkeit Schritt für Schritt, Tieß dem Freunde nicht das Labjal des 
mindeften augenblidlihen Betruges, vertrat ihm jeden Schlupfwinkel, 
in welchen er ſich vor der Verzweiflung hätte retten können, daß die 
Natur, die ihren Liebling nicht wollte zu Grunde gehen Yaffen, ihn 
mit Krankheit anftel, um ihm won der andern Seite Yuft zu machen, 
Ein Tebhaftes Fieber mit feinen Gefolge, den Arzeneien, der Ueber— 
fpannung und ber Mattigfeit, dabei die Bemühungen ber Yamilie, 
die Liebe der Mitgeborenen, Die durch Mangel und Bedürfnifſe ſich 
erſt recht fühlbar macht, waren fo viele Zerſtreuungen eines verän— 
derten Zuftandes, und eine kümmerliche Unterhaltung. Erſt als er 
wieder beffer wurde, das heißt, als feine Kräfte erihöpft waren, ſah 
Wilhelm mit Entſetzen in den qualvollen Abgrund eines dürren Elen- 
des hinab, ie an. in den gußgeßsanmten, hohlen Berker ‚eines. Bul- 
unter Ä 5 
Nunmehr machte er fich ſelbſt die bitterſten Vorwürfe, daß er, 
= onen Berluft, noch einen ſchmerzenloſen, ruhigen, gleichgül— 
oethe. 17. 4 
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ſich nach dem Labſal des Jammers und der Thränen. 


















malte er ſie 
zum möoglichſten Höhe hinaufgearbeitet hatte, wenn ihm der Sonnen— 


heben ſchien, ſah er rückwärts auf den ſchrecklichen Abgrund, labte 


dieſer Verluſt der einzige, der erſte und letzte jet, dem er im ſeinem 


diefe Leiden als endlich worzuftellen unternahm. 


” 


Zweites Kapitel. 


das übrige, was ihm nad der Liebe und mit ber Liebe die größten 
Freuden und Hoffnungen gegeben hatte, fein Talent als Dichter 


fah in feinen Arbeiten nichts als eine geiftlofe Nachahmung eini= 
ger hergebrachten Formen, ohne innern Werth; er wollte darin nur 
fteife Schulerereitien erkennen, denen es an jedem Funken von Nas 


aufrichten können. 
Seinem Schaufpielertalente-ging e8 nicht beſſer. Er jhalt ſich, 


Declamation mußten herhalten; er ſprach ſich jede Art von Borzug, 
jedes Verdienſt, das ihn über das Gemeine emporgehoben hätte, ent- 


den Höchften Grad. Denn wenn e8 hart ift, der Liebe eines Weibes 
zu entfagen, jo ift die Empfindung nicht weniger ſchmerzlich, von dem 
Umgange der Mufen fi) Ioszureißen, fi ihrer Gemeinſchaft auf 
immer unwürdig zu erklären, und auf ben jhönften und nächſten 


lich gegeben wird, Verzicht zu thun. 





tigen Augenblid haben könne; er verachtete ſein eigen Herz und ſehnte 2 







Um diefe wieder im fich zu erwecken, brachte er wor. fein Andenken E 2 
alle Scenen des vergangenen Glüds. Mit der größten Lebhaftigfeit 7 
fih aus, ftrebte wieder in fie hinein, und wenn er fih I 


schein voriger Tage wieder die Glieder zur beleben, ben Bufen zu 


fein Ange am der zerſchmetternden Tiefe, warf fi hinunter und 
-  erzwang von ber Natur bie bitterften Schmerzen. Mit jo wieder 
holter Grauſamkeit zerriß er fich ſelbſt; denn die Jugend, die j0 
xeih am eingehiilten Kräften ift, weiß nicht, was fie verichleu 7 
dert, wenn fie dem Schmerz, den ein Verluſt erregt, noch fo viele 7 
erzwungene Leiden zırgefellt, als wollte fie dem Berlorenen dadurch I 
noch erit einen rechten Werth geben. Auch war er jo überzeugt, daß 


Leben empfinden koͤnne, daß er jeden Troft werabfehente, der ihm j 


Gewöhnt, auf diefe Weife ſich ſelbſt zur quälen, griff er nun auch 4 ; 


und Schaufpieler, mit hämiſcher Kritif von allen Seiten an. Er : 


turell, Wahrheit und Begeifterung fehle. In feinen Gedichten fand 7 
ex nur ein monotones Sylbenmaß, in welchem, durch einen. arm 
feligen Reim zufammengehalten, ganz gemeine Gedanken und Em- 7 
pfindungen ſich Hinfchleppten; und fo benahm er ſich auch jede Aus 7 
ficht, jede Luft, die ihn non dieſer Seite noch allenfalls hätte wieder = 


daß er nicht früher die Eitelfeit entbedt, die allein diefer Anmaßung 7 
zum Grunde gelegen: feine Figur, fein Gang, feine Bewegung und? 


ſcheidend ab, und vermehrte feine ftumme Verzweiflung dadurch auf ; | 


Beifall, der unfrer Perſon, unfrem Betragen, unfrer Stimme öffent 


Ss hatte fi) denn unfer Freund völlig refignirt und ſich zugleih 
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Be von 
ieſer Kleinigfeiten wieder mächti i 

5 \ tig werden? Denn mir merken er 
Die traurig umd unangenehm ein trüber. Tag ift, wenn ein —— 





Nichtt ohne Bewegung ſah er daher dieſe fo I i 
ange bew = 
ee nach einander in Rauch und ame Er 1 —— 
ER es — Hot —— — eine Perlenſchnur und 
z Dal 2 er ſich entſchloß, mit den dichteri 
Berfuchen feiner Sugend das abnehmende Feuer wieder N 
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fritheften Entwicklung feines Geifte® an, aus ber Feder geflojien mar. 
Noch Yagen feine Schriften, in Bündel gebunden, auf dem Boden 
des Roffers, wohin er fie gepadt hatte, als er fie auf feiner Flucht 
mitzunehmen hoffte. Wie ganz anders eröffnete er fie jet, als er 
fie damals zufammenband! # 


jrieben und gefiegelt haben, der aber den Freund, am den er ge— 
BRIE war, nicht antrifft, fondern wieder zu uns zuxückgebracht wird, 
nach einiger Zeit eröffnen, überfüllt uns eine fonderbare Empfindung, 


@/ indem wir unfer eigenes Siegel ’erbrehen und uns mit unferm ver⸗ 


- Anderten Selbft wie mit einer dritten Perſon unterhalten. Ein Ahne 

Yiches Gefühl ergriff mit Heftigfeit unfern Freund, als er das erite 
Badet eröffnete und bie zertheilen Hefte in's Feuer warf, die eben 
gewaltſam aufloderten, als Werner hereintrat, ſich über die lebhafte 
Flamme verwunderte und fragte, was hier vorgehe? 


andwerk aufzugeben, wozu ich nicht geboren ward. 
— Und mit Helen Morten warf ex das zweite Packet in das Feuer. 


Werner wollte ihn abhalten, allein es war geſchehen. 


Sch Sehe nicht ein, wie du zu diefem Extrem fommit ? fagte dieſer. 
en denn nun giele Arbeiten, wenn fie nicht wortrefflich 
ſind, gar vernichtet werden? RE or — 
Well ein Gedicht entweder vortrefflich ſein oder gar nicht exiſtiren 
ſoll, weil jeder, der feine Anlage hat, das Beſte zu leiſten, ſich ber 
Kumft enthalten und ſich vor jeder Verführung dazu ernſtlich in Acht 
nehmen follte. Den freilich regt fib im jedem Menjden ein ge= 
wiſſes unbeſtimmtes Verlangen, Dasjenige, mas er fieht, nachzuahmen; 
aber dieſes Verlangen bemeif’t gar nicht, daß aud bie Kraft in und 
wohne, mit dem, was wir unternehmen, zu Stande zur kommen. 
Sieh nur die Knaben an, wie ſie jedesmal, ſo oft Seiltänzer in 
der Stadt geweſen, auf allen Planken und Balken hin- und wieber- 
gehen und balanciren, bis ein anderer Reiz fie wieder zu einem ähn- 
fihen Spiele hinzieht. Haft du e8 nicht in dem Cirkel umjerer Freunde, 
hemertt? Sp oft fich ein Birtuofe Hören läßt, finden fih immer Einige, 
die ſogleich daſſelbe Inftrument zu lernen anfangen. Wie viele irren 
auf biefem Wege herum! Glüdlih, wer den Fehlſchluß won feinen 
Wünſchen auf feine Kräfte bald gewahr mirb! 


Helm Konnte nicht ohne Bewegung die Argumente, mit denen er ſich 
ſelbſt fo oft gequält hatte, gegen jeinen Freund wiederholen, Werner 
behauptete, es fei nicht vernünftig, ein Talent, zu dem man mur 
einigermaßen Neigung und Geſchick babe, deßwegen, weil man e8 
niemals in ber größten Vollkommenheit ausüben werde, ganz auf- 
zugeben. Es finde fih ja fo mande leere Zeit, die man dadurch 
ausfüllen, und nah und nad etwas hervorbringen könne, wodurch 
wir uns und Andern ein Vergnügen bereiten. 


Bis jetzt hatte ex alles ſorgfältig aufgehoben, was ihm, von ber 


Wenn wir einen Brief, den wir unter gewiſſen Umſtänden ge 


Ich gebe einen Beweis, fagte, Wilhlem, daß e8 mir Ernft fei, ein 


Werner widerſprach; die Unterredung ward Tebhaft, und Mil- 









ſogleich ein, und fagte mit großer Lebhaftiakeit: 
ai 


den Sachen verbinden können, daß der Genuß fich ihnen unter dem 


Dichters wie die wandelnde Sonne von Nacht zu Tag fort, und mit 


und Vergnügen rennen! Shre Wünjche, ihre Mühe, ihr Geld jagen 
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Unſer Freuud, der Hierin ganz anderer Meinung war, fiel ihm, 


ie ſehr irrſt dur, Tieber Freund, wenn du glaubft, daß ein Werk, \ 
deſſen erſte Borftellung die ganze Seele füllen müß, im unterbrochenen, 
zufammengegeizten Stunden Tünne hervorgebracht werben. Nein, ver 
Dieter muß ganz fi, ganz im feinen geliebten Gegenftänben leben. 
Er, der vom Himmel innerlih auf das Köftlichfte begabt ift, der einen 
fid immer jelbft sermehrenden Schatz im Bufen bewahrt, er muß 
auch von außen ungeltört mit feinen Schätzen in der flillen Glüd- 
feligfeit leben, Die ein Neicher vergebens mit aufgehäuften Gütern um 
fich hervorzubringen ſucht. Sieh vier Menfhen an, wie fie nad) Glüd 


raftlo8; und wornah? Nach dem, was der Dichter von ber Natur 
erhalten hat, nach dem Genuß der Welt, nah dem Mitgefithl feiner 
ſelbſt in Andern, nah einem harmoniſchen Zufanmenfein mit vielen, 
oft unvereinbaren Dingen. Y 
Was beunruhigt die Menſchen, als daß fie ihre Begriffe nicht mit | 


Händen wegftiehlt, daß das Gewünſchte zu ſpät fommt, und daß alles | 
Erreihte und Erlangte auf ihr Herz nicht die Wirkung thut, melde 
die Begierde uns in der Ferne ahnen läßt. Gleichſam mie einer! 
Gott Hat das Schickſal den Dichter iiber diefes Alles hinübergeſetzt. 
Er fieht das Gewirre der Leidenichaften, Familien und Reiche fich 
zwecklos bewegen, er fieht die unauflöslihen Rathfel der Mißverftännd-h 
niffe, denen oft nur ein einſylbiges Wort zur Entwidlung fehlt, uns 

ſäglich verderbliche Verwirrungen verurfachen; ex fühlt das Traurige 
und das Freudige jedes Menſchenſchickſals mit. Wenn der Welt- 
mens in einer abzehrenden Melancholie über großen Verluſt feine 
Tage hinſchleicht, oder in ausgelaſſener Freude ee Schickſal ent- 
gegengeht, jo jchreitet Die empfängliche, leichtbewegliche Seele Des 








leiſen Uebergängen ftimmt feine Harfe zu Freude und Leid. Einge- 
boren auf dem Grund feines Herzens, wählt die Schöne Blume der 
Weisheit hervor, und wenn die andern wachenb träumen, und von 
ungeheuern VBorftellungen aus allen ihren Sinnen geängftigt werden, 
jo lebt er den Traum bes Lebens als ein Wachender, und das Sel⸗ 
tenjte, was gejchieht, ift ihm zugleih Vergangenheit und Zukunft. 
Und fo ift der Dichter zugleich Tehrer, Wahrjager, Freund der Götter 
und der Menſchen. Wiel willft du, daß er zu einem kümmerlichen 
Gewerbe herunterſteige? Er, der wie ein Vogel gebaut iſt, um die 
Belt zu überfehmeben, auf hohen Gipfeln zu niften und feine Nah— 
zung von Knospen und Früchten, einen Zweig mit dem andern leicht 
verwechjelnd, zu nehmen, er follte zugleich wie der Stier am Pfluge | 
ziehen, wie der Hund fi) auf eine Fährte gewöhnen, oder vielleicht A 
gar, an die Kette geichlofien, einen Meierhof Durch fein Bellen fihern® 
Werner hatte, wie man ſich denken fann, mit Verwunderung zu— 
gehört. Wenn nur auch die Menfchen, fiel er ihm ein, wie die Vögel 









F 
ei 
iR 
Pe: 


DEREN AN LERE 


* 










Wilgefm Meifters Lehuahre 


gemacht wären und, ohne daß fie ſpinnen und weben, holdſelige Tage | 


in beftänbigem Genuß zubringen könnten! wenn fie nur auch bei An— 

funft des Winters fi fo Yeiht im ferne Gegenden begeben könnten, 

dem Mangel auszumweihen und fid) vor dem Froſte zu fihern!. 
Sp haben die Dichter in Zeiten gelebt, wo das Ehrwürdige mehr 


erkannt ward, rief Wilhelm aus, und fo follten fie immer Yeben. 


Genugfam in ihrem Innerſten ausgeftattet, bedurften fie wenig vor 
außen; die Gabe, ſchöne Empfindungen, herrliche Bilder den Menſchen 
in füßen, fih an jeden Gegenftand anfchıniegenden Worten und Me— 
lodieen mitzutheilen, bezauberte von jeher die Welt, und war für ven 


Begabten ein reichliches Erbtheil. An der Könige Höfen, am dem | 


Tiihen der Reichen, vor. den Thüren der BVerliebten horchte man 
auf fie, indem fid) das Ohr und die Seele für alles Andere verſchloß: 
wie man fi felig preif’t und entzüdt ftille fteht, wen aus den Ge— 
büfchen, dureh die man wandelt, die Stimme der Nachtigall gewaltig 
rührend hervordringt! Sie fanden eine gaftfreie Welt, und ihr nie= 
drig jheinender Stand erhöhte fie nur defto mehr. Der Held lauſchte 
ihren Gefängen und der Ueberwinder der Welt Huldigte einem Dich— 
ter, weil er fühlte, daß ohme dieſen fein ungeheures Dafein nur wie 


ein Sturmwind vorüberfahren würde; der Xiebende mwünfchte, ſein 
Berlangen und feinen Genuß fo taufendfah und fo harmonisch zu. 


fühlen, als ihn Die beſeelte Lippe zu ſchildern verftand; und felbit 
der Reiche konnte feine Beſitzthümer, feine Abgötter, nicht mit eigenen 
Augen jo koftbar fehen, als fie ihm, vom Glanz des allen Werth 


fühlenden und erhöhenden Geiſtes beleuchtet, erfhienen. Ja, wer hat, E ; 
wenn du willft, Götter gebildet, uns zur ihnen erhoben, fie zu und 


herniedergebracht, als der Dichter ? 

„Mein Freund, verfetste Werner nach einigem Nachdenfen, ich habe 
jhon oft bedauert, daß du das, was du fo lebhaft fühlft, mit Ge- 
walt aus deiner Seele zu verbannen ftrebft. Ih müßte mich fehr 
irren, went du nicht beſſer thäteft, dir felbft einigermaßen nachzu— 
geben, als did) durch die Widerſprüche eines jo harten Entſagens 
aufzureiben, und Dir mit der Einen unſchuldigen Freude den Genuß 
aller übrigen zu entziehen. 

Darf ih dir's geftehen, mein Freund, verfeßte der Andere, und 
wirft du mich nicht lächerlich finden, wenn ich dir bekenne, daß jene 
Bilder mich noch immer verfolgen, jo ſehr ih fie fliehe, und daß, 
wenn ich mein Herz unterfuche, alle frühen Wünfche feft, ja noch fefter 
als fonft, darin haften? Dody was bleibt mir Unglücklichem gegen- 
wärtig übrig? Ad, wer mir vorausgejagt hätte, daß die Arme meines 


Geiſtes jo bald zerſchmettert werden jollten, mit denen ic) in's Un— 


endliche griff, und mit denen ich Doch gewiß ein Großes zu umfaf- 
fen hoffte, wer mir das vorausgefagt hätte, wiirde mich zur VBerzmweif- 
Yung gebracht Haben! Und noch jegt, da das Gericht über mid er- 
gangen ift, jetst, da ich die verloren Habe, die anftatt einer Gottheit 
mich zu meinen Wünſchen hinüberführen follte, was bleibt mir übrig, 
als mich dem bitterften Schmerzen zu überlafien? 


* 
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DO mein Bruder, fuhr er fort, ih läugne nicht, fie war mir bei 
meinen heimlichen Anſchlägen der Kloben, an ben eine Stridleiter 
befeftigt ift; gefährlich hoffend, ſchwebt der Abenteurer in der Luft, 
das Eifen bricht, und ex liegt zerſchmettert am Fuße feiner Wünſche 
Es ift auch nun für mid) kein Troft, feine Hoffnung mehr! ' 
Sch werde, rief er aus, indem er auffprang, von biejen unglüd- 
felinen Papieren feines übrig laffen. : 
Er faßte abermals ein paar Hefte am, riß fie auf und warf fie 
in's Feuer. Werner wollte ihn abhalten, aber vergebens. " 
Laͤß mich! rief Wilhelm: was follen diefe elenden Blätter? Für 
mich find fie weder Stufe noch — mehr. Sollen ſie 
übrig bleiben, um mid) bis an's Ende meines Lebens zu peinigen? 
Sollen fie wieleiht einmal der Welt zum Gejpdtte dienen, anftatt 
PMitleiden und Schauer zu erregen? Weh iiber mid) und über mein 
Schickſal! Nun verfteh’ ic) erſt die Klagen der Dichter, der aus Not) 
weife geworbenen Traurigen. Wie lange hielt ich mich fr unzerftör- 
bar, für unverwundlich! Und ach, num feh’ ich, daß ein tiefer früher 
Schade nieht wieder ausmachen, fi) nicht wieder herjtellen kann; id) 
fühle, daß ich ihn mit in’8 Grab nehmen muß. Nein, keinen Tag bes 
Lebens foll der Schmerz von mir weichen, Der mich noch zuleßt um= 
bringt, und aud) ihr Andenken foll bei mir bleiben, mit mir leben 
und fterben, das Andenken des Unwürdigen — ad, mein Freund! 
wenn ich von Herzen reden ſoll — der gewiß nicht ganz Ummürdigen! 
Ihr Stand, ihre Schiefale haben fie taufendmal bei mir entſchul— 
digt. Ih bin zu graufam geweſen; du haft mich in Deine Kälte, 
in deine Härte unbarmherzig eingeweiht, meine zerrütteten Sinne ge- 
fangen gehalten und mich verhindert, das fir fie und für mich zu 
thun, was ih uns beiden jhuldig war. Wer meiß, in welchen Zu— 
ftand ich fie verfetst Habe! Und erft nach und nad fällt mir's aufs 
Gewiffen, im welcher Verzweiflung, in welcher Hülflofigfeit ih fie ver— 
ließ! War's niht möglich, daß fie ſich entſchuldigen konnte? War's 
nicht möglich? Wie viel Mißverſtändniſſe können die Welt verwirren? 
Wie viel Umſtände können dem größten Fehler Vergebung erflehen? 


Wie oft denk' ich mir ſie, in der Stille für ſich ſitzend, auf ihren Ellen— 


bogen geſtützt! Das iſt, ſagt ſie, die Treue, die Liebe, die er mir zu— 
ſchwurl Mit dieſem unſauften Schlag das ſchöne Leben zu endigen, 
das uns verband! — 

Er brach in einen Strom von Thränen aus, indem er ſich mit dem 
Geſichte auf den Tiſch warf und die übriggebliebenen Papiere benetzte. 


Werner ſtand in der größten Verlegenheit Dabei: er Hatte ſich 


dieſes raſche Auflodern der Leidenschaft nicht vermuthet. Etlichemal 
wollt’ ex feinem Freunde in die Rede fallen, etlihemal das Geſpräch 
wo anders hinlenken: vergebens! ex wiberitand dem Strome nicht. 
Auch hier übernahm die ausdauernde Freundfhaft wieder ihr Amt. 
Er ließ den heftigſten Anfall des Schmerzens vorüber, ind einer durch 
feine jtille Gegenwart eine aufrichtige, reine Theilnehmung am beſten 
ſehen ließ. Und jo blieben fte diefen Abend, Wilhelm im’s ftille 
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den neuen Ausbruch einer Leidenschaft, die er ange bemeiftert und 
durch guten Rath und eifriges Zureden überwältigt zu haben glaubte. 


Drittes Capitel. 

’ Nach ſolchen Rückfällen pflegte Wilhelm meift nur deſto eifriger 
ſich den Geſchäften und der Thätigkeit zu widmen; und es war der 
beſte Weg, dem Labyrinthe, das ihn wieder anzulocken ſuchte, zu ent— 
fliehen. Seine gute Art, ſich gegen Fremde zu betragen, ſeine Leich— 
tigkeit, faſt in allen lebenden Sprachen Correſpondenz zu führen, 
gaben feinem Vater und deſſen Handelsfreunde immer mehr Hoff— 

. nung und tröfteten fie über die Krankheit, deren Urfache ihnen nicht 
bekannt geworden war, und über die PBaufe, die ihren Plan unter— 

brochen hatte. Dean beſchloß Wilhelm's Abreife zum zweiten Mal; 

und wir finden ihn auf feinem Pferde, den Mantelſack Hinter ſich, 
erheitert durch freie Luft und Bewegung, dem Gebirge fih nähern, 
wo er einige Aufträge ausrichten ſollte. k 
Er durchſtrich langſam Thäler und Berge mit der Empfindung 
des größten Vergnügens. Ueberhangende Felfen, raufchende Waſſer— 
bäche, bewachſene Wände, tiefe Gründe ſah er hier zum erftenmale; 
und doch hatten feine früheften Jugendträume ſchon im ſolchen Ge— 
genden geſchwebt. Er fühlte ſich bet dieſem Anblicke wieder verjüngt; 
alle erduldeten Schmerzen waren aus feiner Seele weggewaſchen, 
und mit völliger Heiterkeit fagte er ſich Stellen aus verfchiedenen 
Gedichten, befonder8 aus dem Paſtor fido, vor, die an dieſen einfa= 
men Plätzen ſchaarenweiſe jeinem Gedächtniſſe zufloffer. Auch erin- 
nerte er fih mander Stellen’ aus feinen eigenen Lieber, die er mit 
einer befondern Zufriebenheit recitirte. Er belebte die Welt, die vor 
ihm lag, mit allen Geftalten der Vergangenheit, und jeder Schritt 
in die Zufunft war ihm vol Ahnung wichtiger Handlungen und 

merkwürdiger Begebenheiten. r 

Mehrere Meuſchen, die, auf einander folgend, hinter ihm herfa= 
men, an ihm mit einem Gruße vorbeigingen und ben Weg in's Ge— 
birge durch fteile Fußpfabe eilig fortſetzten, unterbrachen einigemal 
feine ftille Unterhaltung, ohne daß er jedoch aufmerkfam auf fie ge— 
worden wäre. Endlich gefellte fi) ein gefprächiger Geführte zu ihm 
und erzählte die Urſache ver ftarfen Pilgerfchaft. ER 
Zu Hochdorf, jagte er, wird heute Abend eine Komödie gegeben, 
wozu fih Die ganze Nachbarſchaft verſammelt. — 

Wie! rief Wilhelm: im diefen einfamen Gebirgen, zwiſchen dieſen 
undurchdringlichen Wäldern hat die Schaufpielfunft einen Weg ge— 

funden und fid) einen Tempel aufgebaut? und id muß zu ihrem 

Feſte wallfahrten ? 

Sie werben fi) noch mehr wundern, fagte der Andere, wenn Sie 
hören, durch wer das Stüd aufgeführt wird. Es ift eine große Kabrif 
in dem Orte, die viel Leute ernährt. Der Unternehmer, ber n Mr 


Su 






Nachgefühl bes Schmerzens verfenft, und der Andere erfchredt durch ’ Jagen von aller menſchlichen Geſellſchaft entfernt lebt, au feine iu 






lexlei intereffante Situationen hervor. Es war das erfte Stüd, das 
unſer Freund nach einer fo langen Zeit wieder ſah; er machte 


‚Schilderung wahrer Charaktere. Es gefiel und ergötzte. So = 





‘ immer jtärfer und ftärfer wurde. Der Oberforftmeifter hatte bald 
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heiter im Winter nicht beffer zu beſchäftigen, als daß er ſie veranlaßt 
hat, Komödie zu ſpielen. Ex leibet feine Karten unter ihnen und 
wünfcht, fie aud) ſonſt von rohen Sitten abzuhalten. So bringen fie 
die langen Abende zu, und heute, da des Alten Geburtstag ift, geben 
fie ihm zu Ehrem eine befondere Feftlichkeit. EN 5% 

Wilgelm kam zu Hochborf an, wo er übernachten follte, und ftieg 
bei der Fabrik ab, deren Unternehmer aud als Schuldner auf feiner 
Liſte ſtand. ERS 

ALS er feinen Namen nannte, rief der Alte verwundert aus: Ei, 
mein Herr! find Sie der Sohn des braven Mannes, dem ich jo viel 
Dank und bis jet noch Geld ſchuldig bin? Ihr Herr Bater bat jo 
viel Geduld mit mir gehabt, daß ich ein Böfewicht fein müßte, wenn 
ich nicht eilig und fröhlich bezahlte, Sie kommen eben zur rechten Zeit, 
um zu fehen, daß e8 mir Ernſt ift. 

Er rief feine Frau herbei, welche eben jo erfreut war, dem jun— 
gen Mann zu ſehen: fie verficherte, daß er feinem Vater gleiche, 
und bedauerte, daß fie ihn wegen ber vielen Fremden die Nacht nicht 
beherbergen könne. hs — 

Das Geſchäft war klar und bald. berichtigt; Wilhelm ſteckte ein 
Röllchen Gold in die Taſche und wünſchte, daß ſeine übrigen Ge— 
ſchäfte auch ſo leicht gehen möchten. — J 

Die Stunde des Schauſpiels kam heran; man erwartete nur 
noch den Dberforftmeifter, der endlih auch amlangte, mit einigen Jä— 
gern eintrat und mit der größten Verehrung empfangen wurde 

Die Gefellihaft wurde nunmehr in's Schaufpielhaus geführt, 
wozu man eine. Scheune eingerichtet hatte, die gleih am Garten Tag. 
Haus und Theater waren, ohne ſonderlichen Geſchmack, munter und 
artig genug angelegt. Einer von den Malerır, die auf der Fabrik 
arbeiteten, hatte bet dem Theater in der Reſidenz gehandlangt, und 
hatte nun Wald, Straße und Zimmer, freilih etwas roh, hingeftellt. 
Das Stüd hatten fie von einer herumziehenden Truppe geborgt und 1" 
nach ihrer eigenen Weife zurecht gejchnitten. Sp wie e8 war, un & 
terhielt e8. Die Intrigue, daß zwei Liebhaber ein Mädchen ihren 
Bormunde und wechlelsmeife fich ſelbſt entreißen wollen, brachte al= 





mancherlei Betrachtungen. Es war voller Handlung, aber ohne 


die Anfänge aller Schaufpielfunft/ Der rohe Menſch ift zufrieden 
wenn er nur etwas vorgehen ſieht; der gebildete will empfinden, 
und Nachdenken ift nur dem ganz ausgebildeten angenehm. /De 
Schaufpielern hätte er hie und da gerne nachgeholfen; denn es fehlte 
nur Wenig, jo Hätten fie um Bieles beffer fein können, 

In jeinen ftillen Betrachtungen ftörte ihm der Tabaksdampf, der 


| 


nah Anfang des Stücds feine Pfeife angezlindet, und nad und nad. 
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nahmen fi Mehrere biefe Freiheit heraus. Auch machten die großen 
Hunde biefes Herrn ſchlimme Auftritte. Man hatte fie zwar ausge— 
Perrt; allein fie fanden bald ben Weg zur Hinterthüre herein, liefen 
auf das Theater, rannten wider bie Acteurd, und gejellten fi) end- 


ENTER, 


lich durd einen Sprung über das Orcheſter zu ihrem Herrn, ber 


den erſten Plat im Parterre eingenommen hatte. 

Zum Nachipiel ward ein Opfer dargebracht. Ein Porträt, das 
den Alten in feinem Braͤutigamskleide vorſtellte, ſtand auf einem Altar, 
mit Kränzen behangen. Alle Schaufpieler huldigten ihn in demuth- 
vollen Stellungen. Das jüngfte Kind trat, weiß efleidet, hervor, 
und hielt eine Rede in Verſen, wodurch die ganze amilie, und ſo— 
gar der Oberforitmeifter, ber fi dabei an feine Kinder erinnerte, 


zu Thränen bewegt wurde So enbigte fi das Stüd, und Wilheln 


fonnte nicht umhin, das- Theater zu Befteigen, die Actricen im der 


Nähe zu befehen, fie wegen ihres Spiels zu loben und ihnen auf die 


Zukunft einigen Rath zu geben. 
Die übrigen Gefhäfte unferes Freundes, Die er nad) und nad 
in größern und Heinern Gebirgsorten verrichtete, Tiefen nicht alle jo 


gfitdfih, noch fo vergnügt ad. Manche Schuldner baten um Auf 4 


ſchub, manche waren unhöflich, manche läugneten. Nach ſeinem Auf- 


trage follte er einige verflagen; er mußte einen Advocaten aufjuchen, 4 


diefen inftruiren, fih vor Gericht ftellen, und was dergleichen verdrieß⸗ 
liche Geſchäfte noch mehr waren. 

Eben ie Ihlimm erging es ihm, wenn man ihm eine Ehre er= 
zeigen wollte. 
terrihten konnten, a mit denen er in ein nützliches Handels— 
verhältniß zu fommen hoffte. Da nun auch unglüclicherweife Regen⸗ 
tage einfielen, und eine Reife zu Pferd in diefen Gegenden mit un= 
erträglichen Beſchwerden verfnitpft war, fo dankte er dem Himmel, 
als er fih dem flachen Lande wieber näherte, und am Fuße des Ge⸗ 
Birges, in einer ſchönen und fruchtbaren Ebene, am einem ſanften 
Fluͤſſe im Sonnenſcheine, ein heiteres Landſtädtchen liegen ſah, in 
welchem er zwar feine Geſchäfte hatte, aber ebendeßwegen ſich entſchloß, 
ein paar Tage daſelbſt zu verweilen, um ſich und ſeinem Pferde, 
das von dem Ihlimmen Wege ſehr gelitten hatte, einige Erholung 
‚zu verſchaffen. 


Vierte | Capitel. 


ALS er in einem Wirthshauſe auf dem Markte abtrat, ging es E 


darin fehr Yuftig, wenigſtens fehr lebhaft zu. Eine große Geſellſchaft 

eiltänzer, Springer und Gaufler, die einen ftarten Mann bei 
‚hi hatten, waren mit WEB umd Kindern eingezogen, und machten, 
indem fie fih auf eine öffentliche Erſcheinung bereiteten, einen Unfug 
über den andern. Bald ftritten fie mit dem Wirthe, bald unter ſich 
ſelbſt; und wenn ihr Zanf unfeidlih war, fo waren bie Aeußerun⸗ 


gem ihres Vergnügens ganz und gar umerträglih. Unſchlüſſig, ob er 








Nur wenig Leute fand er, die ihm einigermaßen un— 
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ehen oder bleiben ſollte, ſtand er unter dem Thore und ſah den 
vbeitern zur, die auf dem. Plate ein Gerüſt aufzuſchlagen anfingen. 

Ein Mädchen, das Nofen und andere Blumen herumtrug, bot 
ihm ihren Korb dar, und er faufte ſich einen fhönen Strauß, den 
er mit Liebhaberei ander8 band, und mit Zufriedenheit betrachtete, 
als das Fenfter eines an ber Seite des Platzes ftehenden andern 

Gaftyaufes fih aufthat, und ein mohlgebilbetes Frauenzimmer ſich 

an demſelben zeigte. Er konnte ungeachtet der Eutfernung bemerfer, 


daß eine angenehme SHeiterfeit ihr Geficht belebte. Ihre blonden 


Haare fielen nachläſſig aufgelöſ't um ihren Naden; fie ſchien ſich nach 
dem Fremden umzufehen. Einige Zeit Darauf trat ein Knabe, der 
eine Frifirſchürze umgeglirtet und ein meißes Jäckchen anhatte, aus 
der Thuͤre jenes Hanfes, ging auf, Wilhelmen zu, begrüßte ihn und 
fagte: Das Frauenzimmer am Fenſter läßt Sie fragen, 0b Sie ihr 
nit einen Theil der ſchönen Blumen abtreten wollen? 

. Sie ftehen ihr alle zu Dienften, verſetzte Wilhelm, indem er dem 
leichten Boten das Bouquet iiberreihte, und zugleih der Schönen 
ein Kompliment machte, welches fie mit einem freundlichen Gegengruß 
erwiberte und fich vom Fenfter zurüdzog. % 

Nachdenkend über diefes artige Abenteuer, ging er nach feinen 
Zimmer die Treppe hinauf, als ein junges Geſchopf ihm entgegen- 
iprang, das feine Aufmertfamfeit auf fi zug. Ein kurzes ſeidenes 
Weftcher mit gejchlitsten ſpaniſchen Aermeln, Inappe lange Beinklei- 
der mit Puffen jtanden dem Kinde gar artig. Lange Ihmarze Haare 
waren in Loden und Zöpfen um den Kopf gefräufelt und gewunden. 
Er ſah die Geftalt mit Bermunderung an, und fonnte nicht mit ſich 
einig werben, ob er ſie für einen Knaben oder für ein Mädchen er= 
klären jollte Doc entſchied ex fih bald für das Letzte und hielt fie 
auf, da fie bei ihm vorbeikam, bot ihr einen guten Tag und fragte 


fie, went fie angehöre? ob er ſchon leicht fehen konnte, daß fie ein 


Glied der fpringenden und tanzenden Geſellſchaft fein müfje Mit 
einem ſcharfen, ſchwarzen Seitenblid ſah fie ihn an, indem fie fi) 
von ihm losmachte und in die Küche Tief, ohne zu antworten, 

ALS er die Treppe hinaufkam, fand er auf dem weiten Borfaale 
zwei Marnnsperfonen, die fih im Fechten übten, oder vielmehr ihre 
Geſchicklichkeit an einander zu verfuchen fchienen. Der Eine war offen» 
bar von ber Gefellichaft, die fih im Haufe befand, der Andere Ins 
ein weniger wildes Anjehen. Wilhelm fah ihnen zur, und hatte Ur- 


ſache, fie Beide zu bewundern, und als nicht lange darauf der ſchwarz⸗ 


bärtige, nervige Streiter den Kampfplat verließ, bot der Andere mit 
vieler Artigfeit Wilhelmen das Napier an. 

Wenn Sie einen Schüler, verjetste diefer, in die Lehre nehmen 
wollen, fo bin ich wohl zufrieden, mit Ihnen einige Gänge zu wagen. 
. Sie fohten zufammen, und obgfeih der Fremde dem Ankömm— 
ling weit überlegen war, jo war er doch höflich genug, zur verfichern, 
daß Alles nur auf Uebung anfomme Und wirklich Hatte Wilhelm 
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‚  barten Laden Zuckerwerk zu holem Da | 
Sie werden mir e8 gewiß danken, fagte er, indem er zurüdfam, I 


der andern dem Strauß am die Bruſt drückte. Als fie ſich nieder— 
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chen Fechtineifter unterrichtet worden war. 


ein Kind vor fih hielt, das mit Bändern und Flintern wohl heraus 


Geſtalt Wilhelm's Aufmerkſamkeit aufs Neue erregte. 


fennen zu Iernem 


Geſellſchaft, beſonders eines Monfienr Narci 
Landrinette herausgeſtrichen, we 
"heit gehabt 
‚ vornehmeres Anfehen zu geben und größere Neugier zu erweden. 


am Senfter fehen lafjen, und Wilhelm hatte nicht verfehlt, ſich bei 
feinem Gejellichafter nach ihr zu erkundigen. Diefer, den wir einft- 
weilen Laertes nennen wollen, erbot fi, Wilhelmen zu ihr hinüber— 


paar Trümmer einer Schaufpielergefellfhaft, Die wor Kurzem hier 


und uns zu fuchen. | 
Laertes begleitete fogleich feinen neuen Belannten zu 
Thüre, wo er ihn einen Augenblid ftehen ließ, um in einem 






daß ich Ihnen diefe artige Bekanntſchaft verſchaffe. 
Das Frauenzimmer kam ihnen auf ein paar leichten Bantöffel- 
hen mit hohen Abfägen aus der Stube entgegengetreten. Sie hatte 


weil e8 nicht ganz reinlih war, ihr ein häusliches und bequemes 


Welt ſehen 
Sein Sie mir willfommen! rief fie Wilhelmen zu, und nehmen 
Sie meinen Dank fir die ſchönen Blumen. 

Sie führte ihn mit der einen Hand in's Zimmer, indem fie mit 


auch gezeigt, daß er früher von einem gutem und gründlichen deut= | 











Shre Unterhaltung ward durch das Getöfe unterbrochen, mit wel- | 
chem die bunte Gejellihaft aus dem Wirthshauſe auszog, um bie 1 
Stadt von ihrem Schaufpiel zur benachrichtigen, und auf ihre Künfte 
begierig zu machen Einem Tambour folgte der Entrepreneur zu I 
Pferde, Hinter ihm eine Tänzerin auf einem Ähnlichen Gerippe, die 

















gepußt war. Darauf fam die übrige Truppe zu Fuß, wovon einige I 
auf ihren Schultern Kinder in abenteuerlichen Stellungen leicht und I 
bequem daher trugen, unter denem die junge, ſchwarzköpfige, düſtere 


Während des Zuges hatte fi) auch die ſchöne Nachbarin mieber \ 


zubegleiten. Ich und das Frauenzimmer, fagte er Yächelnd, find ei : 


Bagliafjo lief unter der andringenden Menge drollig hin und 5 
ber, und tbeilte mit ſehr begreiflihen Späßen, indem er bald ein 
Mädchen küßte, bald einen Knaben pritjchte, jeine Zettel aus, und " 
erwedte unter dem Volke eine unüberwindliche Begierde, ihn näher I 


Sn den gedrucdten Anzeigen waren die mannichjaltigen Künfte der T 
und‘ der „Demoifelle I 
e Beide, als Hauptperionen, Diestluge 
batten, fi) von dem Zuge zu enthalten, fi dadurch eim 


ſcheiterte. Die Anmuth des Orts hat uns bewogen, einige Zeit bier 
zu bleiben, und unſere wenige gefammelte Baarſchaft in Ruhe zu 
verzehren, indeß ein Freund ausgezogen ift, ein Unterfommen für ih 7 


eine ſchwarze Mantille iiber ein weißes Negligee geworfen, das, eben — 2 


Anſehen gab; ihr kurzes Röckchen ließ. die niedlichſten Füße von der @ 
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Wilhelm Meifter3 Lehrjahte, 
geſetzt hatten, und in gleichgültigen Gefprächen beariffen waren, denen 
Br en veigende Wendung zu geben wußte, ſchüttete ihr Laertes ge= 
brannte Mandeln in den Schooß, von denen fie fogleih zu naſchen 
anfıng. 

Sehen Sie, unge, ie au 
Er wird Sie liberreven wollen, daß ich eine große Freundin non 
ſolchen Näſchereien fei, und er iſt's, der nicht leben kann, ohne irgend 
etwas Leckeres zu genießen. ME IRB) S 

Laſſen Sie uns mur geftehen, verſetzte Laertes, daß wir hierin, 
wie in Mehrerm, einander gern Geſellſchaft Teiften. Zum, Beiſpiel, 
ſagte er, es iſt heute ein ſehr ſchöner Tag; ich dächte, wir führen 
ſpaͤzieren und nähmen unſer Mittagsmahl auf der Mühle. 

Recht gern! fagte Philine: wir müſſen unferm neuen Belannten 
eine Kleine Veränderung machen. | 

Laertes ſprang fort — denn er ging niemal® — und Wilhelm 
wollte einen Augenblid nad) Haufe, um feine Haare, die von der 
Keife noch verworren ausfahen, in Ordnung bringen zu lafjen. 

Das können Sie hier! ſagte fie, rief ihren Kleinen Diener, nöthigte 
Wilhelmen auf die artigfte Weife, jeinen Rock auszuziehen, ihren 
PBudermantel anzulegen, und fi) in ihrer Gegeuwart feifiven zu laſſen. 

Man muß ja feine Zeit verſäumen, fagte fie; man meiß nicht, 
wie lange man noch beifammen bleibt. 

Der Knabe, mehr trogig und unwillig als ungeſchickt, benahm 
ſich nicht zum Beften, raufte Wilhelmen, und ſchien fo bald nicht fer— 
tig werden zu wollen. Philine verwies ihm einigemal feine Unart, 
ftieß ihn endlich ungeduldig hinweg, und jagte ihn zur Thüre hinaus, 
Jun übernahm fie felbft die Bemühung, und Fräufelte die Haare 
unferes Freuudes mit großer Leichtigkeit und Zierlichleit, ob fie gleich 
auch nicht zu eilen fchien, und bald Diejes, bald Jenes an ihrer Ar⸗ 
beit auszufeßen hatte, indem fie nicht vermeiden konnte, mit ihren 
Knieen die feinigen zu berühren, und Strauß und Buſen jo nahe 


am feine Lippen zu bringen, daß er mehr als einmal in Verſuchung 


geſetzt ward, einen Kuß darauf zu drücken. \ 
Als Wilhelm mit einem Heinen Pudermeffer feine Stine gereinigt 

Hatte, fagte fie zu ihm: Steden Sie e8 ein umd gedenken Sie meiner 

dabei! Es war ein artiges Meffer; der Griff von eingelegte Stahl 


zeigte die freundlichen Worte: Gedenke mein! 


Wilhelm ſteckte e8 zu fich, dankte ihr und bat um Die Erlaubniß, 


ihr ein Kleines Gegengeſchenk machen zu dürfen. 


m 


Nun war man fertig geworben. Laertes hatte Die Kutſche ge= 
bracht, und nun begann eine fehr Iuftige Fahrt. Philine warf jeden 
Armen, der fie anbettelte, etwas zum Schlage hinaus, indem fie ihm 
zugleich ein munteres und freundliches Wort zurief. 

Sie waren faum auf der Mühle angefommen, und hatten ein 
Eſſen beftellt, als eine Mufif vor dem Haufe fih hören ließ. Es 
waren Bergleute, die zu Cither mid Triangel mit lebhaften und 
grellen Stimmen verichiedene artige Lieber vortrugen. Es dauerte 






welch ein Kind diefer junge Menſch ift! rief fie aus. 


! 





—— Wilhelm Meiſters Lehnahre 


Be. ihn zu berichten, und bewies ihm den Bortheil, der zulett auch auf 


ſchen von ihrer guten, lobenswürdigen Seite und in dem Gefichts- 


— 
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nicht lange, fo hatte eine herbeiftrömenbe Menge einen Kreis um fie 
gejhloffen, und die Geſellſchaft nicte ihnen ihren Beifall aus den 4 
Fenſtern zu. ALS fie dieſe Aufmerkfamteit gefehen, erweiterten fie 
ihren Kreis, und fehienen ſich zu ihrem widtigften Stückchen vor- 
zubereiten. Nach einer Pauſe trat ein Bergmann mit einer Hade 

hervor, und ftellte, indeß Die andern eine ernfthafte Melodie fpiel- 
ten, die Handlung des Schürfens vor. 

Es mährte nicht lange, fo trat ein Bauer aus der Menge, und 
gab Jenem, pantomimiſch drohend, zu verftehen, daß ex fi von hier 
hinwegbegeben jolle. Die Gejellfchafft war dariiber verwundert, und 
erfannte erſt den im einen Bauer verfleideten Bergmann, als er den 
Mund aufthat, und in einer Art von Necitativ den Andern ſchalt, 
daß er wage, auf feinem Ader zu hantiren. Jener Fam nicht aus der 
Faſſung, fondern fing an, den Landmann zu belehren, daß er Hecht 
habe, hier einzufchlagen, und gab ihm dabei die erfterr Begriffe nom 
Bergbau. Der Bauer, der die fremde Terminologie nicht verftand, 
that allerlei alberne Fragen, worüber die Zufhauer, die ſich Müger 
fühlten, ein herzliches Gelächter auffchlugen. Der Bergmann NE 


ihn jließe, wenn die unterirdiſchen Schätze des Landes herausgemühlt 
würden. Der Bauer, der Jenem zuerft mit Schlägen gebroht hatte, 
ließ fih nah und nad befänftigen, und fie ſchieden als gute Freunde 
von einander; beſonders aber zog ſich ber Bergmann auf die hono— 
rabelfte Art aus diefem Streite. 
Bir haben, fagte Wilhelm bei Tifche, am diefem Heinen Dialog 
das lebhafteſte Beifpiel, wie nützlich allen Ständen das Theater fein 
fönnte, wie vielen Vortheil der Staat jeldft daraus ziehen müßte, 
wenn man die Handlungen, Gewerbe und Unternehmungen der Men- 


punkte auf das Theater brächte, aus welchem fie der Staat ſelbſt 
ehren und ſchützen muß. Jetzt ſtellen wir nur die Yächerliche Seite 
der Menfchen dar der Luſtſpieldichter iſt gleichſam nur ein haͤmiſcher 
Controleur, der “auf die Fehler feiner Mitbürger überall ein mad- 
james Auge hat, und froh zur jein fcheint, wenn er ihnen Eins an- 
hängen kann. Sollte e8 nicht eine angenehme und würdige Arbeit 
für einen Staatsmann fein, den natürlichen, mwechjeljeitigen Einfluß 
aller Stände zur überſchauen und einen Dichter, der Humor genug 
hätte, bei feinen Arbeiten zu leiten? Ich bin überzeugt, e8 Könnten F 
auf dieſem Wege manche ſehr unterhaltende, zugleich nützliche und 
luſtige Stücke erſonnen werden, = 

So viel ich, jagte Laertes, überall, wo ich herumgefchwärmt bin, 
habe bemerken fünnen, weiß mar nur zu verbieten, zu hindern und 
abzulehnen, felten aber zu gebieten, zu befördern und zu belohnen. 
Man läßt alles in der Welt gehen, bis es fhädlich wird; dann zimt 
man und ſchlägt drein. ‘ ..: A 

Laßt mir den Staat und die Staatsleute weg, fagte Bhiline ih 
kann mir fie nicht anders als im Perücken vorftellen, und eine Ber 
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rücke, es mag fie aufhaben, wer ba will, erregt in meinen Fingern 
eine krampfhafte Bewegung: ich möchte fie gleih dem ehrwürbigen 
Herrn. herunternehmen, in der Stube herumfpringen und den Kahl— 
fopf auslachen. — 

Mit einigen lebhaften Geſängen, welche ſie ſehr ſchön vortrug, 
ſchnitt Philine das Geſpräch ab und trieb zu einer ſchnellen Rückfahrt, 
damit man die Künſte der Seiltänzer am Abende zu ſehen nicht ver— 
fäumen möchte. Drollig bis zur Ausgelaſſenheit, ſetzte fie ihre Frei— 
gebigkeit gegen die Armen auf dem Heimwege fort, indem ſie zuletzt, 
da ihr und ihren Reiſegefährten das Geld ausging, einem Mädchen 
ihren Strohhut und einem alten Weibe ihr Halstuch zum Schlage 
hinauswarf. 


Philine lud beide Begleiter zu ſich im ihre Wohnung, weil man, 


wie fie jagte, aus ihren Fenftern das öffentliche Schaufpiel beſſer als 
im andern Wirthshanfe jehen könne. 

AS fie ankamen, fanden fie das Gerüft aufgeihlagen und den 
Hintergrund mit aufgehängten Teppichen geziert. Die Schwungbretter 
waren ſchon gelegt, das Schlappieil an die Pfoſten befeftigt und das 
ftraffe Seil über die Böcke gezogen. Der Plab war ziemlich mit 
Volk gefüllt und die Fenſter mit Zufchauern einiger Art beſetzt. 


aaliaß, bereitete erji die Verſammlung mit einigen Albernheiten, 


worüber Die Zuſchauer immer zu lachen pflegen, zur Aufmerkſamkeit 
und guten Laune vor. Einige Kinder, deren Körper bie jeltfamften 
Berrenkungen darftellten, erregten bald Verwunderung, bald Grau— 
fen, und Wilhelm konnte fich des tiefen Mitleidens nicht enthalten, 


als er das Kind, an dem er beim erſten Anblide Theil genommen, 
mit einiger Mühe die fonderbaren Stellungen bervorbringen jah. 
Doch bald erregten die luſtigen Springer ein lebhaftes Vergnügen, 


wenn fie erfi einzeln, dann hinter einander, und zulest alle zufam= 
men fi) vorwärts und rückwärts in der Luft überfhlugen. Ein lautes 


Händeklatſchen und Jauchzen eriholl aus der ganzen Verſammlung. 


Nun aber ward die Aufmerkſamkeit auf einen ganz andern Ge— 
genftand gewendet. Die Kinder, eins nach dem andern, mußten das 
Seil betreten, und zwar die Lehrlinge zuerft, damit fie durch ihre 
Uebungen das Schaufpiel verlängerten und die Schwierigfeit der 
Kunſt in's Licht fetsten. Es zeigten ſich auch einige Männer und er- 


wachſene Frauensperionen mit ziemlicher Geſchicklichkeit; allein es 


war noch nicht Monſieur Nareiß, noch nieht Demoifelle Landrinette. 
Endlich traten auch Diefe aus einer Art von Zelt Hinter aufge 


jpannten rothen Vorhängen hervor, und erfüllten durch ihre ange- 
nehme Geftalt und zierlihen Pub die bisher glüdlich genährte Hoff- 


nung ber Zufhauer. Er, ein munteres Bürſchchen von mittler Größe, 
Ihmwarzen Augen und einem ftarken Saarzopf, fie, nieht minder wohl 


und Fräftig gebildet; Beide zeigten fih nad einander auf dem Seile 


mit leichten Bewegungen, Sprüngen und feltfamen Poftturen. Ihre 
zeihtigfeit, feine Verwegenheit, die Genauigkeit, womit Beide ihre 


Kunſtſtücke ausführten, erhöhten mit jedem Schritt und Sprung das 
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ilhelm 
Körper war gut gebaut, nur daß ihre Glieder einen ſtärkern Wuchs 
verjprachen, oder einen zurüdgehaltenen anfündigten. Ihre Bildung 
war nicht regelmäßig, aber auffallend, ihre Stirn geheimnißooll, ihre 
Naſe außerordentlih ſchön, und der Mund, ob er ſchon für ihr ME 
ter zu ſehr geſchloſſen jhien, und fie manchmal mit den Lippen nach 
einer Seite zudte, noch immer treuherzig und reizend genug. Ihre 
bräunfiche Geſichtsfarbe konnte man durch die Schminfe kaum erfen- 
nen. Dieſe Geftalt prägte ſich Wilhelmen fehr tief ein; ex fah fie 
noch immer au, ſchwieg und vergaß der Gegenwärtigen über feinen 
Betrachtungen. iline wecte ihn ans feinem Halbtraume, indem 
fie u, u a ER reichte, und ihm 
t x ö a ein Zeichen gab, fi zu entfernen. Es machte feinen Bückling, wie 
Sie haben ihre Sache, dünkt mid, gut gemacht, ſagte Wilhelm I. oben, und fuhr Hfitfchnell zur Thüre hinaus. N Be 
gu Philinen, die bei ihm am Se Me H een Fr ME die Zeit nunmehr herbeikam, daß unfere neuen Bekannten 
Berftand, womit fie auch geringe Kunſtſti ' — ı ge diefen Abend trennen follten, vedeten fie worher noch eine 


eu ten Zeit angebracht, gelten zu machen mußten, amd wie fie | : | 
— * ———— A Sinber und aus der PVirtuofität ihrer I azierfahrt auf den morgenden en ab. Sie wollten abermals 


Beften ein Ganzes zufammenarbeiteten, das erft unjere Aufmerkſam⸗ 
keit erregte und dann uns auf das Angenehmfte unterhielt. 
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an einem andern Orte, auf einem benachbarten Sägerhaufe, ihr 
h, aa —— le De Si Se no Manches 
S% Be; t tes nur kurz und leichtfinnig antwortete. 
Das Rolf hatte fih nach und nach verlaufen und verPlab mar I u myinenD vobe, worauf zaer 
leer ee Shine und Laertes über die Geftalt und Ge je an Morgen, als fie fi een eine Stunde im Fech⸗ 
fchietlichkeit Nareifiens und Landrinettens in Streit gerietfen und T a — en, gingen fie nah Philinens Gaſthofe, vor welchem 
Ach werhfelsieife nediten. Wilhelm fah das wunderbare Kind u fie die beftellte Kutſche ſchon hatten anfahren fehen. Aber wie ver= 
Ber Gira Gr anben seen Ale een, mat Muller A] nl ue Sedi Me au Daule Auer wert” Sie Kate Te 
f die fogleih, nad) ihrer Yebhaften Art, dem Kinde 7 in Bitch: A 1 ma ‚ 
EN Nuke a er 5 nicht TE wet, fingend ‚die Treppe io erzählte man, mit ein paar Fremden, Die biefen Morgen arıge- 
2) Yinunterflapperte und u : 4J en ‚waren, in den Wagen gejeßt und war mit ihnen bavon 
Hier ift Das Räthfel, rief fie, als fie das" Kind zur Thüre herein» I . RE Ne : ER 
— es tree a ae a als Fe es gleich wieder I ls Freund ber ſich in ihrer Geſellſchaft eine angenehme Unter- 
— hinausfchlüpfen wollte, legte die rechte Hand vor die Bruft, die linfe 7 % au) — —— konnte feinen Verdruß nicht verbergen. 
por die Surn, und biidte ſich tel ; = ganz Ahntieh] en ein ee. I 
Fr —* 3 x P NE * 2* J a i ? x > au e eitz 
fie De bich nicht, liebe Seine, jagte Wilhelm, indem er ve fie mag fein, wo fie will, wir —— ihretwegen unſere he 


ie Sab hn mit unſich i t einige Schritte näher. GE verfäumen, | 
— — Be an, und trat einig a 5 8 Wilhelm unterwegs Bi Inconſequenz des Betragens zu 
; Ä ? 9 tadeln fortfuhr, ſagte Laertes:Ich kann nicht inconfequent finden, 













Sie heißen mich - E wenn Jemand feinem Charakter treu bleibt. W 
ROT . j leibt. enn ſie ſich Etwas 
ne —— ste “5 Sornimmet ober Jemandem Etwas verfpricht, jo geichieht es nur unter 
sches . B der ſtillſchweigenden Bedingung, daß es ihr aim bequem ſein werde, 
— —— — den Vorſatz auszuführen oder ihr Verſprechen zu halten. Sie ver 
ang vif Pftline ont 0 Fin een aber man muß immer bereit fein, ife Das Gefcenft 
agte fie nod) Einiges: fie brachte ihre Antworten in einem 7 reg | 
j hen — — einer ſonderbar feierlichen eg; NE zu en ee — ift Ich 
SE i ie Hä d t und neigte J — —— 
N jedesmal die Hände, an Bruſt — Haup = 158 ‚fe beoiwegen, ja ich bin ihr Freund, weil fie mir das Geſchlecht 
wu: Bilfelm konnte fie nicht genug anſehen: feine Augen und fein rein barftellt, das ich zu hafien fo viel Urfache Habe. Sie ift mirie| 


Her; wurden unwiderſtehlich von dem geheimnißvollen Zuftande Die- 


die wahre Eva, die Stammmutter des weiblichen Geſchlechts; fo fin 
ſes Weſens angezogen. Exr ſchãtzte ſie zwölf bis dreizehn Jahre; ihr Ber 


Ge, nur wollen fie i 
— fie es nicht Wort haben.⸗ —— 








h Im Mei ers ehrjahre. 


Unter mancherlei Geſprächen, in welchen Laertes feinen Haßgegen 
das weibliche Geſchlecht jehr Yebhaft ausprüdte, ohne jevoh die Ir- 
ſache Davon anzugeben, waren fie in den Wald gekommen, in welchen 
. Wilhelm jehr verftimmt eintrat, weil die Neußerungen des Laertes | 
ihm die Erinnerung an fein Berhältniß zu Mariannen wieder Ieben- 
dig gemacht Hatten. Sie fanden nicht weit von einer beichatteten 
Quelle, unter herrlihen alten Bäumen, Philinen allein, an einem 1 
ſteinernen Tiſche fien. Sie fang ihnen ein Tuftiges Liedchen entge- I 
gen, und als Laertes nad) ihrer Gejellfchaft fragte, rief fie aus; | 
B Ich habe fie ſchön angeführt; ich Habe fie zum Beften gehabt, | 

wie fie e8 verdienten. Schon unterwegs fett’ ih ihre Freigebigfeit 
auf die Probe, und da ich bemerfte, daß fie von den fargen Näfchern 
waren, nahm ich mir gleich vor, fie zu beſtrafen. Nach unferer Au— 
kunft fragten fie den Kellner, was zu uber e 
lichen Geläufigfeit feiner Zunge Alles, was da war, und mehr al 
da war, hererzählte. Ih ſah ihre Verlegenheit; fie blicten einander I 
an, fiotterten und fragten nach dem Preife. Was bedenken Sie fich 


— 













laugel! rief ih aus: die Tafel iſt das Geſchäft eines Fraueuzimmers 


Yafien Sie mic dafiir jorgen! Ih fing darauf an, ein unfinniges 
Mittagmahl zu beftellen, wozu noch Manches durch Boten aus der 

Nachbarſchaft geholt werben ſollte. Der Kellner, den ih dur ein 
paar ſchiefe Mäuler zum Bertrauten gemacht hatte, half mir endlich, 
und jo haben wir fie durch bie Borftellung eines herrlichen Gaft- 
mahls dergeftalt geängftigt, daß fie fi kurz umd gut zu einem Spa- 
ziergange in den Wald entichloffen, von dem fie wohl fehmerlih zu- 


xückkommen werben. Ich habe eine BViertelftunde auf meine eigene 3 


Hand gelacht, und werde lachen, fo oft ih am die Gefichter denke. I 
Bei Tiihe erinnerte ſich Laertes an ähnliche Fälle; fie Tamenin den 1 
— luſtige Geſchichten, Mißverſtändniſſe und Prellereien zu er— E 

zählen. E 
Ein junger Mann von ihrer Befanntfchaft aus ber Stadt fm 
mit einem Buche durch den Wald gefchlichen, fette fich zu ihnen und 
rühmte den ſchönen Pla. Er machte fie auf das Rieſeln der Duelle, 


auf Die Bewegung der Zweige, auf bie einfallenden Lichter und auf I 


den Gejang der Bögel aufmerffam. Bhiline fang ein Liedchen vom 


—— — welches dem Ankömmling nicht zu behagen ſchien; er empfahl f 
ſich bald. 3 


Weunn ich nur nichts mehr von Natur und Naturfcenen Hören 
tfolltel rief Bhiline aus, als er weg warzts ift Nichts unerträge 
licher, als ſich das Vergnügen vorrechnen zu Yaffen, das man ge- I 
nießt. Wenn ſchön Wetter ift, geht man fpazieren, wie man tanzt, 
wen aufgefpielt wird. Wer mag aber nur einen Augenblick an die 
Muſik, wer an's ſchöne Wetter denken? Der Tänzer intereffirt uns, 
nicht die Violine, und in ein Paar fhöne ſchwarze Augen zu fehen, 
3 thut einem Paar blauen Augen gar zu wohl. Was follen dagegen 

Duellen und Brunnen, und alte morſche Linden 1, 
‚Sie fah, indem fie fo ſprach, Wilhelmen, der ihr gegeniiber faß, 
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i? der mit dergemöhn- | 


wand fi) einen vollen Kranz, und feste ihn auf: fie ſah unglaub— 
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mit einem Blick in die Augen, dem er nicht wehren fonnte, wenige ⸗ 
ſteus bis an die Thüre feines Herzens worzubringen. 
Sie haben Recht! verſetzte er mit einiger Berlegenheit be Menſch 
iſt dem Menfchen das Intereſſanteſte, und ſollte ihn vielleicht ganz 
allein intereifiren. Alles Andere, was uns umgiebt, ift entweder nur 
Element, in dem wir leben, oder Werkzeug, deſſen wir uns bedienen. \ 
Se mehr wir uns dabei aufhalten, je mehr wir darauf merfen und | 
Sheil daran nehmen, defto ſchwächer wird das Gefühl unferes eiger | 
nen Werthes und das Gefühl der Gefelliaft. ‚Die Menfhen, die; 
einen großen Werth auf Gärten, Gebäude, Kleider, Schmuck oder 
irgend ein Beſitzthum legen, find weniger geſellig und gefällig; ſie 
werlieren die Menfchen aus den Augen, melde zu erfreuen und zu ! 
verſammeln nur fehr Wenigen glüdt. Sehen wir e8 nicht auch auf 
dem Theater? Ein guter Schaufpieler macht uns bald eine elende, 
unſchickliche Decoration vergeſſen, dahingegen das ſchönſte Theater 
den Mangel an guten Schauſpielern erſt vecht fühlbar macht. / 
Nah Tiſche fette Philine ſich in das beſchattete Hohe Gras, Ihre 
beiden Freunde mußten ihr Blumen in Menge berbeilchaffen. Sie 


lich veizend aus. Die Blumen reichten nod) zu einem andern hin; 
au den flocht fie, indem fich beide Männer neben fie festen. ALS 
er unter allerlei Scherz und Anfpielungen fertig geworden mar, 
drückte fie ihn Wilgelmen mit der größten Anmut) auf's Haupt, 
und rückte ihn mehr als einmal anders, bis er vecht zır fen ſchien. 
Und ic) werde, wie e8 fcheint, Teer ausgehen! ſagte Laertes. 
Mit Nichten! verſetzte Philine: ihr ſollt euch keineswegs beklagen. 
Sie nahm ihren Kranz vom Haupte und fette ihn Laertes auf. 
Wären wir Nebenbuhler, gt dieſer, ſo würden wir ſehr heftig 
ſtreiten können, welchen von Beiden du am meiften begünſtigſt. 
Da wäar't ihr rechte Thoren, verſetzte fie, indem fie fih zu ibm 
hinüberbog, und ihm den Mund zum Kuß veichte, fi) aber foglid 
ummendete, ihren Arm um Wilhelmen ſchlang und einen Yebhaften Rn 
Kuß auf feine Lippen drückte. Er 
Welcher ſchmeckt am beften? fragte fie neckiſch. : 
Wunderlich! rief Laertes. Es ſcheint, als wenn fo Etwas nie— 
mals nad Wermuth Ihmeden könne. & \ — 
So wenig, ſagte Philine, als irgend eine Gabe, die Jemand 
ohne Neid und Eigenfinn genießt. Num Hätte ich, rief fie aus, noch = ;“ 
Luft, eine Stunde zw tanzen, und dann müffen wir wohl wieder ai 
nah unfern Springern fehen. Be 
‚ Man ging nah dem Haufe und fand Muſik dafelbft. Philine, 
die eine gute Tänzerin war, belebte ihre beiden Geſellſchafter, Wil⸗ 
helm war nicht ungeſchickt, allein es fehlte ihm an einer künſtlichen Be: 
ebung. Seine beiden Freunde nahmen fich vor, ihn zu unterrichten. 
Dan verfpätete fi. Die Seiltänzer Hatten ihre Künſte ſchon zu — 
produciren angefangen, Auf dem Plate hatten ſich viele Zufchauer 
eingefunden, doch war unfern Freunden, als fie ausftiegen, ein Ge— 
R 5* 
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anf den Schultern einer erften Reihe ftehend, abermals Frauen und 
‚Sünglinge trägt, fo daß zulett eine lebendige Pyramide entfteht, deren I 
Spitze ein Kind, auf den Kopf geftellt, al8 Knopf und Wetterfahne — 
ziert, in diefen Gegenden noc nie gefehen worben, und enbigte wür- 
dig das ganze Schaufpiel. Nareiß und Landrinette Tießen fih in 
Tragſeſſeln auf den Schultern der Uebrigen durch Die vornehmften 
Straßen der Stadt unter lautem Freudengefchrei des Volks trage. 
Man warf ihnen Bänder, Blumenfträuße und feivene Tücher zu und 
drängte fih, fie in's Gefiht zu faſſen. Jedermann ſchien glüclich 
zu Dr fie anzufehen, und von ihnen eines Blicks gewürdigt zu I 
werben. ; 
Welcher Schaufpieler, welcher Schriftfteller, ja welcher Menid I 
überhaupt würde fi) nicht auf dem Gipfel feiner Wünfhe fehen T 
wenn er durch irgend ein edles Wort oder eine gute That einen jo 
allgemeinen Eindrud hervorbrächte? Welche köoͤſtliche Empfindung 
müßte e8 fein, wenn man gute, edle, ber Menfchheit würdige Gefühle 
eben ſo ſchnell Durch einen eleftriihen Schlag ausbreiten, ein jolches 
Entzücken unter dem Volke erregen könnte, als dieſe Leute Durch ihre 
kvrperliche Geſchicklichkeit gethan haben, wenn man ber Menge das 
Mitgefühl alles Menichlihen geben, wenn man fie mit der Borftel- 
lung de$ Glücks und Unglücks, der Weisheit und Thorheit, ja des 
Unſinns und der Albernheit entzünden, erſchüttern, und ihr ſtockendes 
Innere in freie, lebhafte und reine Bewegung feßen könnte! 

So ſprach unfer Freund, und da weder Philine noch Laertes ge 
ſtimmt ſchienen, einen ſolchen Discurs fortzufeßen, unterhielt er fih 
allein mit diefen Lieblingsbetrachtungen, als er bis fpät in die Nacht 
um die Stadt ſpazierte, und feinen alten Wunſch, das Gute, Edle, 
Große durh das Schaufpiel zu verfinnlichen, wieder einmal mit aller © 
— und aller Freiheit einer losgebundenen Einbildungskraft 
verfolgte. 


———— 


Fünftes Capitel. 


Des andern Tages, als die Seiltänzer mit großem Geräuſch abe 
gezogen waren, fand fih Mignon fogleih wieder ein, und trat Hinzu, 1 
als Wilhelm und Laertes ihre Fechtübungen auf dem Saale fortfeg- 
ten. Wo haft du geftedt? fragte Wilhelm freundlih. Du Haftung 
viel Sorge gemacht. = 
Das Kind antwortete nichts und fah ihn an. 4 
Du bift num umfer! rief Laertes: wir haben dich gekauft. 
Was haft du bezahlt? fragte das Kind ganz troden, 2 
Hundert Ducaten, verſetzte Laertes; wenn du fie wieder giebfl, 
kannſt du frei fein. 
Das ift wohl viel? fragte das Kind. 
D ja, du magſt dich nur gut aufführen. 
Ich will dienen, verfeßte fte. 
Bon dem Augenblide an merkte fie genau, was der Kelfner den 
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dern Tages nicht mehr, daß er in's Zimmer fam. Sie wollte Alles 


- Gelegenheit zu finden glaubte. 
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Wilhelm Meifterg Rehrjahre. B AR je 
Heiden Freunden für Dienfte zu leiften hatte, und litt ſchon des Att- 
und machte au ihre a — BR und mit- 
ter unbehüfflich, dodh genau und mit großer Sorgfalt. 

2 Sie Ile fih oft am ein Gefäß mit Waffer, und wuſch ihr Ge⸗ 
ſicht mit ſo großer Emſigkeit und Heftigkeit, daß ſie ſich faſt die Backen 
aufrieb, bis Laertes duch Fragen und Necken erfuhr, daß fie.die 
Schminke von ihren Wangen auf alle Weiſe loszuwerden juche, und 
über dem Eifer, womit fie es that, Die Röthe, die fie durch's Keiben 
hervorgebracht Hatte, für bie bartnädigfte Schminke halte. Dan ber 
deutete fie, und fie ließ ab, und nachdem fie wieder zur Ruhe ge= 
fommen war, zeigte 3% a ale braume, obgleich nur von weni— 
gem Roth erhöhte Gefihtsfarbe 
H N die frevelhaften Reize Philinens, durch die geheimmißvolle 
Gegenwart des Kindes, mehr als er ſich ſelbſt geſtehen durfte, unter- 
Halten, brachte Wilhelm verſchiedene Tage in dieſer jonderbaren Ge- 
fellſchaft zu, und vectfertigte ſich Bei ſich ſelbſt durch eine fleißige 7 
Uebung in der Fecht- und Tanzkunſt, wozu er jo Yeicht nicht wieder 


ſelbſt thun, 


Nicht wenig verwundert und gewiſſermaßen erfreut war er, als 
er eines Tages Herr Meling ankommen fah, welche, 
gleih nach dem erften rohen Gruße, ſich nad) der Directrice und den 
übrigen Schaufpielern erfundigten, und mit großem Schreden ver⸗ 
nahmen, daß Jene ſich ſchon ange entfernt Habe und Dieſe big auf 
Wenige zerſtreut ſeien. — 

Das junge Paar hatte ſich nach ihrer Verbindung, zu ber, wie — 
wir wiſſen, Wilhelm behülflich geweſen, an einigen Orten nad En 
gagement umgefehen, feines gefunden, und war eudlich im dieſes 
Städtchen gewieſen worden, wo einige Perſonen, die ihnen unterwegs 
begegneten, eim gutes Theater gefehen haben wollten. a 

Bhilinen wollte Madame Melina, und Herr Melina dem lebhaf- 
ten Laͤertes, als fie Bekanntſchaft machten, keineswegs gefallen. Sie 
wunſchten die neuen Ankömmlinge glei wieder 108 zu fein, und Wil- 
helm konnte ihnen feine günftigen Gefinmungen beibringen, ob ex 
ihnen gleich wiederholt werficherte, daß es recht gute Leute feien. 

Eigentlich war auch das bisherige luſtige Leben unferer drei Aben— 
tenerer durch die Erweiterung der Gejellihaft auf mehr als Eine f 
Weiſe geftörtz denn Melina fing im Wirthshauſe — er hatte in eben 
demſelben, in welchem Philine wohnte, Plat gefunden — gleih zu. 

\ 


* 





markten und zu quängeln, an. Er wollte für weniges Geld beſſeres 
Quartier, reihlihere Mahlzeit und promptere Bedienung haben. In 
kurzer Zeit machten Wirth und Kellner verdrieglihe Gefihter, und 
wenn die Andern, um froh zu leben, fih Alles gefallen ließen 
und nur geſchwind bezahlten, um nicht länger am das zu denken, 
was ſchon verzehrt war, fo mußte die Mahlzeit, die Melina regel- 
mäßig ſogleich bevichtigte, jederzeit von vorue wiederdurchgenommen wer- 
den, jo daß Bhiline ihn ohne Umftände ein wiederkäuendes Thier nannte, 
— — — 









Ber % Wilhelm Meifters Sehringee,. — 
Hoch werfafter war Madame Melina dem luftigen Mudehe 
Nor j en 
Dieſe junge Frau war nicht ohne Bildung, doch — ihr — 
lich an Geiſt und Seele. Sie declamirte nicht übel, und wollte immer 





















































thun war, mit einer befondern Aufmerkſamkeit zu ſchmeicheln, in feine 


Ra wo des Andern ſchwache Seite fein möchte. 
* a RETTEN * 
Sechstes Capitel. 


2* 


rection genau erkundigt. Sowohl Decorationen als Garderobe waren 


verließen nachdenklich die wieder eingeſperrten Schäße. 










Fa e ; x v 
legenheit recht auf, daß er hier fo lange nicht Hätte verweilen tollen; 
EN — ſich, und wollte Anſtalten machen, feine Reiſe forte 
declamiren; allein man merkte bald, daß es nur eine Wortdeclama⸗ En 

tion war, die auf einzelnen Stellen Yaftete, und bie Empfindung des A. 
Ganzen nicht ausdrückte. Bei dieſem Allen war fie nicht leicht Jr 1 
aundem, befonders Männern, umangenehm. Bielmehr ſchrieben ihr 

h Diejenigen, die mit ihr umgingen, gewöhnlich einen ſchönen Verſtand 3 

zu: denn fie war, was ich mit einem Worte eine Anempfinderin 
nennen möchte; fie wußte einem Freunde, um deſſen Achtung ihr zu u 


‚geworden. In alle feinem Thun und Laſſen hatte das Kind etwad 


Yu Hatte Wilhelm bemerkt, daß e8 für Jeden eine befonbere Art 


Ideen ſo lange als möglich) einzugehen, fobald fie aber ganz über I 
ihren Horizont waren, mit Extaje eine folde — — auf | 
zunehmen. Sie verftand zu Sprechen und zu fehweigen, und ob fie 


gleich fein tüdifhes Gemüith hatte, mit großer Borlicht aufzupaflen, | aliemſch durchflochtenes Deutſch ſprach. I feinem Dienfte war das 


Ka - und war durch Nichts zu beivegen, ein Bette ober einen Strohſack 
Melina Hatte fih indeſſen nach den Trümmern der vorigen Die 


an einige Hanbelsleute verjeßt, und ein Notarius hatte den A 4 
von ber Direetrice erhalten, unter gemifjen —— Ba u - 
Liebhaber fänben, in ben Verkauf aus freier Hand zur willigen. wo 
Melina wollte Die Sachen befehen und zog Wilhelmen mit fi. Die- u: 
- fer empfand, als man ihnen die Zimmer öffnete, eine gewiſſe Ne 
gung Dazu, die er ſich jedoch ſelbſt nicht gejtand. In jo einem fchlech- a: ı 
ten Zuftande auch Die gekledften Decorationen waren, jo wenig E 
ſcheipbar auch turkiſche und heidniſche Kleider, alte Carricaturröce 
it Männer und Frauen, Kutten für Zauberer, Juden und Pfaffen 1 
1° fein mochten, ‚jo Tonnt’ er ſich doch der Empfindung nicht exwehren = 
5 daß er die glücklichſten Augenblicke ſeines Lebens in der Nähe eins 
ähnlichen Trödelkrams gefunden hatte. Hätte Melina in fein Herz 3 
jehen können, jo wird’ er ihm eifriger zugefetst haben, eine Summe 
Geldes auf die Befreiung, Aufftellung umd neue Belebung bieferzn-r 1 
freuten Glieder zu einem fehönen Ganzen herzugeben. Welh ein E; 
‚glücticher Menſch, rief Melina ans, koönnt' ich fein, wenn ih mir 
Wweihundert Thaler befäße, um zum Anfange den Beſitz dieſer erſten 
heatraliſchen Bebürfniffe zu erlangen! Wie bald wollt’ ich ein Meines 
Schauſpiel beifammen haben, das uns in biefer Stadt, im diefer 
Gegend gewiß ſogleich ernähren folltel Wilhehm ſchwieg, und Beire 


der Kirche mit dem Roſenkranze knieen und andachtig beten ſah: fie 


ſchreiben; er fing auch wirklich einer 


fen, ſich mehrmal von der Wahrheit entfernt hatte, ſchon ziemlich weit * 


| kelintniſſes auf den nächſten Poſttag. 





die i 
Melina hatte von biefer Zeit an feinen andern Discurs, als pro⸗ a der bsnatigtie nf Sant 
jecte und Vorſchläge, wie man ein Theater einrichten und dabei feinen. 

Vortheil finden Könnte, Er fuchte Philinen und Laertes zur intereffi= 
Ehenie man that Wilhelmen Vorſchläge, Geld Herzufcießen und 
Si herheit dagegen anzunehmen. Dieſem fiel aber erſt bei dieſer Ge⸗ 







da kommt umfer allexliebfter Bebant! Wen mag er bei ſich haben 
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Indeſſen war ihm Mignows Geftalt und Weſen immer reigender 


Sonderbares: es ging die Treppe weder auf noch ab, ſondern ſprang; 
es ftieg auf den Geländern der Gänge weg, und eh’ man fih'8 ver⸗ 
fah, jaß es oben auf dem Schrante, und blieb eine Weile ruhig. 


von Gruß hatte: ihm grüßte ſie jeit einiger Zeit mit über die Bruft 
geſchlagenen Armen. Manche Tage war, fie ganz ſtumm; zu Zeiten 
antwortete fie mehr auf verſchiedene Fragen, Immer fonderbar, doch 
fo, daß man nicht unterfcheiven Tonnte, ob es Witz ober Unkenntniß 
der Sprache war, indem fie ein gebrochenes, mit Franzöſiſch und 


Kind unermitdet und früh mit ber Sonne auf; e8 verlor fich dage 
gen Abends zeitig, ichlief in einer Kammer auf ber nadten Erbe, 


amzunehmen. Gr fand fie oft, daß fie fich wufch. Auch ihre Kleider. 
waren veinlich, obgleich Alles faft doppelt und dreifach an ihr geflidt 
war. Man fagte Wilhelmen auch, daß fie alle Morgen ganz früh 
in die Meſſe gehe, wohin er ihr einmal folgte, und fie in der Ede 


bemerkte ihn nit; er ging nach Haufe, machte fich vielerlei Gedanfen 
iiber diefe Geftalt, und konnte ſich bei ihr nichts Beftimmtes denken. 

Neues Andringen Melina's um eine Summe Geldes zur Aus— 
fung der mehrerwähnten Theatergeräthfchaften beftimmte Wilhelmen 
noch mehr, an ſeine Abreiſe zu denken. Er wollte den Seinigen, die 
lange Nichts von ihm gehört hatten, noch mit dem heutigen Poſttage 
Brief an Wernern an, und war 
mit Erzählung feiner Abenteuer, mobei er, ohne es felöft zu bemer= 


te als er zu jeinem Berdruß auf der Hintern Seite des 
viefhlatt8 ſchon einige Verſe geichrieben fand, die er für Madame 
Melina aus feiner Schreibtafel zu copiven angefangen hatte. — 
ig zerriß ex das Blatt, und verſchob die Wiederholung feines Be 


Siebentes Capitel. 
Unfere Gejellihaft befand ſich abermals beifammen, und Philine, 


Außerft aufmerkjam war, rief mit großer Lebhaftigfeit: Unſer ib 9 
Sie rief und winfte zum Kenfter hinaus, und der Wagen hielt ftille. 


Ein kümmerlich armer Teufel, den man au feinem verſchabten, 
granlichbraumen Node und am feinen übeleonditionirten Unterkleibern 
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hände zu. 


So wie fie ihre Glückſeligkeit fand, einen Theil der Männer zu 
lieben, und ihre Liebe zu genießen, jo war das Vergnügen nicht viel I 
geringer, das fie fi jo oft als möglich gab, die Uebrigen, die fie | 
eben im dieſem Augenblide nicht Tiebte, auf eine jehr Teichtfertige 1 


Weile zum Beften zu haben. 


_  Meber ber: Lärm, womit fie biefen alten Freund empfing, vergaß | 
- man auf die Webrigen zu achten, die ihm nachfolgten. Dod glaubte I 


Wilhelm, die zwei Frauenzimmer und einen ältlihen Mann, der mit 


berangemwachlen; 


der Alte aber hatte fih wenig verändert. Diefer 
spielte geroöhnlich 


die gutmüthigen, polternden Alten, wovon das 


* 










für einen Magiſter, wie ſie auf Akademieen zu vermodern pflegen, 
hätte halten ſollen, ſtieg aus dem Wagen und entblößte, indem ex, I 
Philinen, zu grüßen, den Hut abthat, eine Übel gepuderte, aber 
übrigens ſehr fteife Peride, und Bhiline warf ihm Hundert Kuf- 








ihnen hereintrat, zu kennen. Auch entdeckte ſich's bald, daß er fie alle 
drei vor einigen Jahren bei der Gefellfchaft, die in feiner Vaterftabt 
fpielte, mehrmals gefehen Hatte. Die Töchter waren feit der Zeit I 


deutfhe Theater nicht leer wird, und die man auch im gemeinen 
Leben nicht felten antrifft: denn da es der Charakter unferer Lands 


Yeute ift, das Gute ohne viel Prunk zu thun und zır Yeiften, fo dven- " 
fen fie jelten daran, daß e8 auch eine Art gebe, das echte mit Zier- I 
aA lichkeit und Anmuth zu thun, und verfalen vielmehr, von einem I 
0 Geifte des Widerſpruchs getrieben, Yeicht im dem Fehler, dur ein I 


miürrifches Weſen ihre liehfte Tugend im Contrafte darzuftellen. 


Solche Rollen jpielte unſer Schaufpieler fehr gut, und er fpielte fie 1 
fo oft und ausſchließlich, daß er dariiber eine Ähnliche Art, ſich zu en: 


betragen, im gemeinen Leben angenommen hatte. 


* 


Wilhelm gerieth in große Bewegung, ſobald er ihn erkannte: 
denn er erinnerte ſich, wie oft ex dieſen Mann neben feiner geliebten 


Marianne auf dem Theater geſehen hatte; er hörte ihm noch fchelten, I 


er hörte ihre ſchmeichelnde Stimme, mit der fie feinem rauhen Wefer E 


in manchen Rollen zu begegnen hatte, 
Die erſte lebhafte Frage an die neuen Ankömmlinge, ob ein Un- 


terfommen auswärts zu finden und zu hoffen fei? warb Yeider mitt TI 
Nein beantwortet, und man mußte vernehmen, daß die Gefelliha- 1 
ten, bei denen man fich erkundigt, befettt und einige davon fogar in 1 
Sorgen jeien, wegen de8 beworftehenden Krieges auseinander gehen I 
zu müſſen. Der polternde Alte Hatte mit feinen Töchtern aus Ber- 


druß umd Liebe zur Abwechlelung ein wortheilhaftes Engagement auf- 
gegeben, Hatte mit dem Pebanten, dem er unterwegs antraf, einen 


Wagen gemiethet, um hierher zu fommen, wo denn ad, wie fie 


fanden, guter Rath theuer war. 
Die Zeit, im welder fi die Uebrigen über ihre Angelegenheiten 


ſehr lebhaft unterhielten, brachte Wilhelm nachdenklich zu. Er wünjchte 


den Alten allein zu fprechen, wünſchte und füxcchtete von Mariannen 
zu hören, und befand ſich im der größten Unruhe, 





erſchrak über diefe Aeußerung, war aber 


a * — 
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ie Artigkeiten der neu angekommenen Frauenzimmer kounten 
ih ht — feinem Traume reißen; aber ‚ein Wortwechſel, der fi 
erhob, machte ihn aufmerkſam. Es war Kriedrid, der blonde Knabe, 
der Philinen aufzumarten pflegte, fi) aber Diesittd lebhaft widerſetzte, 
als er den Tifh decken und Eſſen herbeiſchaffen jollte 
Ich habe mich Ei er aus, Ihnen zu dienen, aber 
i en Menſchen aufzuwarten. * — 
a — in einen heftigen Streit. Philine beftand 
parauf, ex habe feine Schuldigfeit zu thun, und als er ſich hart⸗ 
näcdig wiberjeßte, ſagte fie ihm ohne Umftände, er könne gehen, wo— 
nr — ben © twa 
auben Sie etwa, jt vor 
rief er aus, ging a weg, machte ſein Bündel 
ich zum Hauſe hinaus. 
ee — ſagte Philine, und ſchaff' uns, was wir brauchen; 
fag’ e8 dem Kellner, und hilf aufwarten ! — 
Mignon trat vor Wilhelmen hin, und fragte in ihrer lakoniſchen 
Art: Soll IH? darf ih? und Wilhelm verſetzte: Thu', mein Kind, 
mas Mademoiſelle dir jagt! 
Das Kind beforgte Alles, und 





daß ich mich nicht von Ihnen entfernen könne? 
en zufammen und eilte 


wartete ben ganzen Abend mit 
großer Sorgfalt den Gäften auf. Nah Tiſche ſuchte Wilhelm mit 
dem Alten einen Spaziergang allein zu machen; es gelang ihm, und 
nad mancherlei Fragen, wie «8 ihm bisher gegangen, menbete ſich 
das Geſpraͤch auf die ehemalige Geſellſchaft, und Wilhelm wagte zu⸗ 
Yetst nach Mariannen zu fragen. 

Sagen Sie mir Nichts vo1 | | 
Alte: ih Habe verſchworen, nicht mehr am fie zu denken. Wilhelm 
noch in größerer Berlegen- 
heit, als der Alte fortfuhr, auf ihre Leichtfertigfeit und Lieberlichkeit 
zu ſchmählen. Wie gern hätte unſer Freund das Geſpräch abgebio-r 
hen; allein ex mußte nun einmal die polternden Ergießungen des 
ee Mannes aushalten. 
Dad bien Sie das Mädchen näher gefannt, Sie wilrden mic ge— 


wiß entihuldigen. Sie war jo artig, natürlich und gut, fo gefällig, 


und in jedem Sinne leidlih. Nie hätt’ ich mir vorgeftellt, daß Frech⸗ 
heit und Undank die Hauptzüge ihres Charakters fein jolten 
Schon hatte ſich Wilhelm gefaßt gemacht, das Schlimmfte vor ihr 
zu hören, als er auf einmal mit Verwunderung bemerkte, daß ber 
Ton des Alten milder wurbe, feine Rede endlich ſtockte und er ein 
Schnupftuch aus der Taſche nahm, um die Thränen zu trocknen, die 
zuletzt feine Rede völlig unterbrachen. 
Was ift Ihnen? rief Wilhelm aus: mas giebt Ihren Empfin— 
dungen auf einmal eine fo entgegengefetste Richtung? Berbergen Sie 
mir e8 nicht! ih nehme an dem Schidfale diefes Mädchens mehr 


Auntheil, als Sie glauben; nur Taffen Sie mic, Alles wiſſen! 


IH Habe wenig zu fagen, verſetzte ber Alte, indem er wieber im 
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von dem abſcheulichen Geſchöpf! rief per 


ime mi, fuhr diefer fort, daß ich ihr fo geneigt war. 
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Auch das verſprach er ihr, ob er gleich nicht deutlich wußte, was ſie 
darunter meine. Sie nahm die Ei 


ſich zur Thüre hinaus. 


Mühe gegeben, ihm den Tanz, welches ber bekannte Fandango war, 
fo lange vorzufingen, bis er ihn habe Spielen fönnen. Auch Habe fte 


nehmen woll 


Neuntes Capitel. 


‚Nach einer unruhigen Nacht, die unfer Frennd theils machen, 
‚heil von ſchweren Träumen geängftigt zubrachte, im denen er Ma— 

riannen bald in aller Schönheit, bald in kümmerlicher Geftalt, jetst 
mit einem Kinde auf dem Arm, bald beffelben beraubt fah, war ver 


hereintrat. Sie brachte graues Tuch und blauen Taffet, und erklärte 
nach ihrer Art, daß fie ein neues Weſtchen und Scifferhofen, wie fie 
ſolche an den Knaben in der Stadt gejehen, mit blauen Auffchlägen 
und Bändern haben wolle. 
Wilhelm hatte feit dem Verluſt Mariannens alle muntern Far— 
ben abgelegt: er hatte fich an das Grau, am die Kleidung der Schat- 
ten, gewöhnt, und nur etwa ein himmelblaues Futter oder ein klei— 


Mignon, begierig, jeine Farbe zu tragen, trieb den Schneiber, der in 

Kurzem die Arbeit zu liefern verfprach. 

23 Die Tanz und Fechtſtunden, die unfer Freund heute mit Laertes 

nahm, wollten nicht zum Beften glücen. Auch wurden fie bald Durch 
Melina’8 Ankunft unterbrochen, der umftändlich zeigte, wie jett eine 

Heine Gejellihaft beifammen fei, mit welcher man ſchon Stücke genug 


‚Unentichloffenheit zeigte. 
Philine und die Mädchen kamen bald Hierauf mit Lachen und 
Lärmen herein. Sie hatten fi) abermals eine Spazierfahrt ausge- 
dacht: denn Beränderung des Orts und der Gegenftände war eine 
Luft, nad) der fie fi) immer ſehnten; täglih an einem andern Orte 
zu eſſen, war ihr höchſter Wunſch. Diesmal jollte e8 eine Waffer« 
fahrt werben. 
. Das Schiff, womit fie die Krümmungen des angenehmen Fluſſes 
hinunterfahren wollten, war ſchon durch den Pebanten beftellt. Phi- 
line trieb; die Gefellfhait zauderte nit, und war bald eingefchifft. 
Was fangen wir nun an? fagte Philine, indem ſich Alle auf die 
Bänke niedergelafjen hatten. 
Das Kürzefte wäre, verſetzte Laertes, wir ertemporirten ein Stüd, 


Eier zufammen, den Teppich unter . 
den Arm, fragte, ob er noch Etwas zu befehlen habe, und ſchwang 


Bon dem Muficus erfuhr er, daß fie fih feit einiger Zeit wiele 2 


ihm für U etwas Geld angeboten, das er aber nicht \ 


Morgen kaum angebrochen, als Mignon fhon mit einem Schneider | 


‚ ner Kragen von diefer Farbe belebte einigermaßen jene ftille Kleidung. 


aufführen könne. Er erneuerte feinen Antrag, daß Wilhelm einiges - TE 
Geld zum Etabliffement worftreden folle, wobei dieſer abermals feine 
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Nehme Jeder eine Rolle, die ſeinem Charakter am angemeſſenſten iſt, 
und wir wollen ſehen, wie es uns gelingt. 
Vortrefflich! ſagte Wilhelm: denn in einer Geſellſchaft, im ber 
man ſich nicht verſtellt, in welcher Jedes nur feinem Sinne folgt, 
kann Aumuth und Zufriedenheit nicht lange wohnen, und wo man 


ſich immer verftellt, dahin kommen fie gar nicht. Es iſt alfo nicht 


übel gethan, wir geben und die Berftellung gleih von Anfang zu, 
und find nachher unter der Maske fo aufrichtig, als wir wollen. 

Sa, jagte Laertes, deswegen geht fih’8 fo angenehm mit Weibern 
um, die fid) niemals in ihrer natürlichen Geftalt fehen laſſen. 

Das macht, verjegte Madame Melina, daß fie nicht fo eitel find 
wie die Männer, welche fi einbilden, fie ſeien ſchon immer liebens— 
würdig genug, wie fie Die Natur hervorgebracht hat. 

Sndeffen war man zwifchen angenehmen Bülchen und Hügeln, 
zwiſchen Gärten und Weinbergen hingefahren, und die jungen Frauen— 
zimmer, befonber8 aber Madame Melina, drückten ihr Entzüden über 
die Gegend aus. Letztere fing jogar an, ein artiges Gedicht von der 
beihreibenden Gattung liber eine ähnliche Naturjcene feierlich herzu— 
Sagen; allein Philine unterbrach fie, und ſchlug ein Geſetz vor, daß 
fih Niemand unterfangen folle, von einem unbelebten Gegenftande 
zu ſprechen; fie fette vielmehr den Borfchlag zur extemporirten Ko= 
mödie mit Eifer durch. Der polternde Alte follte einen penfionirten 
Dfficier, Laertes einen wacirenden Fechtmeifter, der Pedant einen 
Juden vorftellen; fie ſelbſt wolle eine Tyrolerin mahen, und über- 
ließ dem Uebrigen, fih ihre Rollen zu wählen. Dan follte fingiren, 
als ob ſie eine Geſellſchaft weltfremder Menſchen jeien, die jo eben 
auf einem Marktſchiffe zuſammenkomme. 

Sie fing ſogleich mit dem Juden ihre Rolle zu ſpielen an, und 
eine allgemeine Heiterkeit verbreitete ſich. 

Man war nicht lange gefahren, als der Schiffer ſtille hielt, um 
mit Erlaubniß der Geſellſchaft noch Jemanden einzunehmen, der am 
Ufer fand und gewinkt hatte. - " 

- Das ift eben noch, was wir brauchten! rief Philine: ein blinder 


Paſſagier fehlte noch der Reiſegeſellſchaft. 


Ein mwohlgebildeter Mann ftieg in das Schiff, den man an feiner 
Kleidung und feiner ehrwürdigen Miene wohl fir einen G©eiftlichen 
hätte nehmen können. Er begrüßte die Gefellihaft, die ihm nach 
ihrer Weife dankte, und ihn bald mit ihrem Scherz befannt machte: 
er nahm darauf die Nolle eines Landgeiftlihen an, die er zur Ver— 
wunderung Aller auf das Artigfte durchſetzte, indem er bald ermahnte, 
bald Hiftörchen erzählte, einige ſchwache Seiten bliden ließ, und ſich 
doch im Refpect zu erhalten mußte. ; 

Indefien hatte Jeder, der nur ein einziges Mal aus feinem Cha- 
rakter herausgegangen war, ein Pfand geben müſſen. Philine Hatte 
fie mit großer Sorgfalt gefammelt, und beſonders ben geiftlichen 
Herrn mit vielen Küfjen bei der Fünftigen Einlöfung bebroht, ob er 
gleich felbft nie in Strafe genommen ward. Melina dagegen war 
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großen Napfe, und da 
angeſtoßen wurde, fo war Nichts natürlicher, als daß die Geſellſchaft 
bei jedem ſolchen Falle ſich lebhaft an den Platz ber Helden verfeßte, 
Zleichfalls anklingte und bie Günftlinge unter den handelnden Per- 
N en hoch leben Tief. 


[8 


Jedermann war von bem Feuer bes ebelften Nationalgeiftes ent» 


 glimbet. Mie febr gefiel e8 diefer beutihen Gefellichaft, fi ihrem 


Charakter gemäß auf eigenem Grund und Boden poetiſch zu ergößen! 


Beſonders thaten bie Gewölbe und Keller, die verfallenen Schlöffer, 
das Moos und bie hohlen Bäume, über Alles aber die nächtlichen 
en und das heimliche Gericht eine ganz unglaubliche 
rkung. Jeder Schaufpieler jah nun, wie er bald in Helm und 
Harniſch, jede Schaufpielerin, wie fie mit einem großen ſtehenden 
Kragen ihre Deutjchheit vor dem Publicum produciren werde. Jeder 
“wollte fi fogleih einen Namen aus dem Stüde oder aus ber beut- 
ſchen Geſchichte zueignen, und Madame Melina betheuerte, Sohn oder 


Tochter, wozu fie Hoffnung hatte, nicht anders als Adelbert oder 


Mathilde taufen zu laſſen. 
7 Gegen ben fünften Act warb der Beifall lärmender und Yauter, 
ja zuleßt, als ber Held wirklich feinem Unterbrüder entging, und ber 
Tyrxann geftraft wurde, mar das Entzüden fo groß, daß man ſchwur, 
man babe nie fo glüdlihe Stunden gehabt. Melina, den der Trant 
begeiftert hatte, war ber Lautefte, und da ber zweite Bunfchnapf ge- 
leert war, und Mitternacht berannahte, ſchwur Laertes hoch und 


theuer, es ſei fein Menſch würdig, am dieſe Gläſer jemals wieder 
eine Lippe zu ſetzen, und warf mit dieſer Betheuerung fein Glas hin— 

ter ſich und durch die Scheiben anf die Gaſſe hinaus. Die Uebrigen 
folgten feinem Beifpiele, und ungeachtet ber Proteftationen bes her— 


beieilenden Wirthe8 wurde der Punſchnapf felbft, ber nach einem 


a solchen Fefte durch unheiliges Getränk nicht wieber entmweiht werben 


- jollte, in taufend Stüde — Philine, der man ihren Rauſch 
am wenigſten anfab, inbeß die beiden Mädchen nicht in den anftäne 


digſten Stellungen auf dem Canapee lagen, reizte bie Andern mit 


Shabenfreude zum Lärm. Madame Melina vecitirte einige erhabene 
Gedichte, und ihr Mann, ber im Rauſche nicht jehr liebenswürdig 
war, fing an, auf die fchlechte Bereitung des Punſches zu ſchelten, 
verſicherte, daß er ein Feſt ganz anders einzurichten verftehe, und 
warb zulegt, als Laextes Stillihmweigen gebot, immer gröber und 

lauter, fo daß dieſer, ohne ſich lange zur bebenten, ihm die Scherben 


des Napfs an ben Kopf warf und dadurch den Lärm nicht wenig 


. vermehrte, ; : 
Indeſſen war die Schaarwache herbeigelommen, und verlangte in's 


Haus eingelaſſen zu werben. Wilhelm, vom Lejen fehr erhitt, ob 


er gleich nur wenig getrunken, hatte genug zu thun, um mit Bei- 

—* des Wirths die Leute durch Geld und gute Worte zu befrie— 
= digen und bie Glieder ber Geſellſchaft in ihren mißlichen Umſtänden 
nach Haufe zu ſchaffen. Er warf fih, als er zuriidiam, vom Schlafe 


in dem Stüce ſelbſt fehr viel getrumten und 












RP ka f — 7 N N 
Wilhelm Meiſters Lehrjahre, 85 


überwältigt, voller Unmuth, unausgekleidet auf's Bette, und Nichts 
lich der unangenehem Empfindung, als er des andern Morgens die 
9 aufſchlug, und mit düſterm Blick auf die Verwüſtungen des 
vergangenen Taͤges, den Unrath und die böſen Wirkungen hinſah, 


bie ein geiſtreiches, lebhaftes und wohlgemeintes Dichterwerk hervor⸗ 


gebracht hatte. 


Eilftes Capitel. 
Nah einem kurzen Bedenken rief er ſogleich ben Wirth herbet, 
und ließ ſowohl den Schaden als bie Zeche auf feine Rechnung fchrei- 


ber. Zugleich vernahm er nicht ohne Verdruß, daß fein Pferd von 


Laertes geftern bei dem SHereinreiten bergeftalt angegriffen worden, 
baß e8 wahrfeheinlih, wie man zur fagen pflegt, verſchlagen habe, 
und daß der Schmied wenig Hoffnung zu feinem Aufkommen gebe. 

Ein Gruß von Philinen, den fie ihm aus ihrem Fenſter winkte, 
verfeßte ihn dagegen wieber in einen heitern Zuftand, und er ging 
fogleih in den naͤchſten Laden, um ihr eim Kleines Geſchenk, das er 


ihr gegen das Pudermeſſer noch fchuldig war, zu faufen, und wir: 


müfjen bekennen, ex hielt fich nicht im den Grenzen eines proportio- 
nirten Gegengeſchenks. Er kaufte ihr nicht alleimein Paar fehr nieb- 
lihe Ohrringe, fondern nahm dazu noch einen Hut und Halstuch, 
und einige andere Kleinigkeiten, die er fie den erſten Tag hatte ver« 


ſchwenderiſch wegwerfen jehen. ER NE. 
Madame Melina, die ihm eben, als er feine Gaben überreichte, 


zu beobachten Fam, ſuchte noch var Tiſche eine Gelegenheit, ihn fehr 
ernftlih über die Empfindung für dieſes Mädchen zur Rede zır feen, 
und er war um jo erftaunter, als er nichts weniger denn biefe Bor- 
würfe zu verbienen glaubte. Er ſchwur hoch und theuer, daß es ihm 
keineswegs eingefallen fei, fih an dieſe Perfon, deren ganzen Wandel 


er wohl kenne, zu wenden; er entichufpigte fih fo gut er konnte, 


über fein freundliches und artiges Betragen gegen fie, befriebigte aber 
Madame Melina auf keine Weife, vielmehr warb biefe immer ver- 
drießlicher, da fie bemerken mußte, daß bie Schmeichelei, wodurch fie 
fi) eine Art von Neigung umferes Freundes erworben hatte, nicht 
hinreiche, biefen Befit gegen die Angriffe einer Iebhaften, jüngern umd 
glädliher begabten Natur zu vertheidigen. : 

Ihren Dann fanden fie gleichfalls, da fie zu Tiſche kamen, bei 
fehr übelm Humor, und er fing fhon an, ihn über Sleinigfeiten 


auszulaffen, als der Wirth Hereintrat und einen Harfenfpieler an- 


meldete. F 

Sie werben, ſagte er, gewiß Vergnügen an der Muſik und an 
ben SR diefe8 Mannes finden; es Tann fih Niemand, ber ihn 
hört, enthalten, ihn zu bewundern und ihm etwas Weniges mitzutbeilen. 

Saffert Sie ihn weg! verjegte Melina. Ich bin nichts weniger 
als geftimmt, einen Leiermann zu hören, und wir haben allenfalls 
Sänger unter ung, bie gern Etwas verbienten. 


















rſahre. 
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Worte mit einem 





Er begleitete biefe. 


N 


Bi; nem Berbruß ben angemeldeten Sänger zu beſchützen. 


Sangenweile zu retten? 








worden, wenn nicht Wilhelm ben im Augenblid Hereintretenden Mann 
‚begrüßt und ihn herbeigewinkt hätte. RN 
Die Geftalt diefes jeltfamen Gaſtes ſetzte die ganze Geſellſchaft 











das Herz hatte. Sein kahler Scheitel war von wenig grauen Hag- 


Angenbraumen hervor. An eine wohlgebildete Naſe ſchloß ſich ein lau⸗ 
ger weißer Bart an, ohne die gefällige Lippe zu bebeden, und ein 






ſellſchaft. 


* 








Heinen mir Schmetterfingen oder ſchönen bunten Vögeln ähnlich zu 
fein, bie in der Luft vor unfern Augen herumſchweben, bie wir allen- 






wie ein Genius gen Himmel hebt, und das befiere SH in und Ihn 
zu begleiten anreizt. 


Griffe auf der Harfe, und begann fein Lied. Es enthielt ein Lob 
- auf den Gefang, prie® das Glüd der Sänger, und ermahnte bie 













ein Jude Sei. y 
Ws man nad bem Verfaſſer bes Liedes fragte, gab ex feine be- 
fimmte Antwort; nur verfiherte ex, daß er reih am Gefängen ſei, 
und winfhe nur, baß fie gefallen möchten. Der größte Theil der 


 Gefellichaft war fröhlih und freudig, ja felbft Melina nad feiner 
Art offen geworben, und indem man unter einander ſchwatzte und 
ſcherzte, fing_ber Alte das Lob des gefelligen Leben® auf das Geift- 
eichſte zu fingen an: er pries Einigkeit und Gefälligleit mit eine + 
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auf Philinen warf. Sie verſtand ihn, und mar gleich bereit, zu fer 


Sie wendete fih zu Wilhelmen und fagte: Sollen wir den Mann ;. 
nicht Hören? follen wir Nichts thun, um und aus ber erbärmliden 


* 


Melina wollte ihr antworten, und ber Streit wäre lebhafter ges 2 


R — dunkelbraunes Gewand umhüllte ven ſchlanken Körper vom 
Halle bis zu den Füßen; und fo fing er auf ber Harfe, die er vor 1 
ſich genommen hatte, zu prälubiren an. Die angenehmen Töne, bie 1 


— 


er aus dem Inſtrumente hervorlockte, erheiterten gar bald die & 


Ihr pflegt auch zu ſingen, guter Alter, ſagte Philine. vr 
- Gebt und Etwas, das Herz und Geift zugleih mit den Sinnen I 
> ergöge, fagte Wilhelm. Das Inftrument follte nur die Stimme be» I 
BER Yen denn Melodieen, Gänge und Läufe ohne Worte und Sinn 


falls haſchen und ung zueignen möchten; da fi) der Gefang Dagegen . 5 : 


Der Me fah Milgelmen an, alsbann in die Höhe, tat einige I 

















in Erfiaumen, und er hatte fhon von einem Stuhle Befig genom- A 
men, jehe Jemand ihn zu fragen ober jonft Etwas vorzubringen 


r 


ren umkränzt; große blaue Augen blidten ſanft unter langen weißen 
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Menſchen, fie zu ehren, Er trug das Lieb mit fo viel Leben und Wahr Tl 
heit vor, daß e8 ſchien, als hätt’ er es in biefem Augenblide und bi I 
dieſem Anlaffe gedichte. Wilhelm enthielt fih kaum, ihm um den 
- Hals zur fallen; nur die Furcht, ein lautes Gelächter zu erregen, 309 
ihn auf feinen Stuhl zurüd: denn die Uebrigen machten ſchon halb 
‚Yaut einige alberne Anmerkungen, und ftritten, ob es ein Pfaffe ober 
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chmeichelnden Tönen. Auf einmal ward fein Gefang troden, taub 
und verworren, als er gehäfftge Verſchloſſenheit, Eurzfinnige Feindſchaft 
















und gefährlichen Zwieſpalt bebauerte, und gern warf jebe Seele dieſ 


unbequemen Feſſeln ab, als er, auf ben Fittigen einer vorbringenden 
Melodie getragen, die Friedensftifter pries, und das Glück ber See— 


len, die ſich wiederfinden, ſang. 


Kaum hatte er geendigt, als ihm Wilhelm zurief: Wer du auch 


ſeiſt, der du, als ein hülfreicher Schußgeift, mit einer fegnenden un 
belebenden Stimme zu und fommft, nimm meine Verehrung umb 


meinen Dank! fühle, daß wir Alle Die) bewundern, und vertrau’ 


uns, wenn du Etwas bebarfft. 
Der Alte ſchwieg, ließ erft feine Finger über bie Saiten ſchleich 
dann griff ex fie färfer an und fang: 


Was Hör’ ich draußen vor dem Thor, 
Was auf der Brüde fallen? 

Laßt den Gefang zu unferm Ohr 
Sm Saale widerhallen! 

Der König ſprach's, der Page lief; 
Der Knabe kam, der König rief: 
Bring’ ihn herein, den Alten! 


& Gegrüßet feid ihr hohe Herrn, 


2 ruht ibr, [GEne Damen! 


Welch re 


er Tennet ihre ; 
Im N on und Herrlichkeit, 


IR — Schließt, Augen, euch! bier ift nicht Zeit, 


Sich ſtaunend zu ergößen. 
Der Sänger brüdt’ die Augen ein, 


ee Und flug bie vollen Töne; 


Der Ritter ſchaute muthig brein, * 

Und in den Schooß die Schöne. 

Der König, dem das Lied gefiel, 

ieh ihm, zum Lohne fir fein Spiel, 

/ Eine goldne Kette holen. 

Die goldne Kette gieb mir night! 

Die Kette gieb den Nittern, 

Bor deren kühnem Angeficht 

Der Feinde Lanzen fplittern! 

Gieb fie dem Kanzler, den bu bafl, 

Und laß ihn noch) die goldne Lat 

Zu andern Laften tragen! 


„a 5 Ich finge, wie ber Vogel fingt, 


Der in den Zeigen wohnet; — 
Das Lied, das aus ber Kehle dring 
Iſt Lohn, ber reichlich lohnet. 


en, 
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macht zu haben. 


. ab, und bald wieder an bie Hausthüre Ein Reiter fprengte vor, 
der ein gutes Anfehen hatte, und ber, bei gefetten Jahren, noch viel 
Munterkeit verrieth. Der Wirth eilte ihm entgegen, reichte ihn als 
einem befannten Freunde die Hand, und rief: Ei, Herr Stallmeiſter! 
ſieht man Sie auch einmal wieder? 

Ib will nur hier füttern, verfeßte der Fremde: ih muß gleich 
hinüber auf das Gut, um in der Gefchwindigfeit Allerlei einrichten 


ler Der Graf kommt morgen mit feiner Gemahlin; fie wer— 
ben fa eine Zar Lang drüben aufhalten, u n bon *** 
auf das Beſte zu bewirthen, ber,in biefer Gegend inlic fein 
Hauptquartier aufichlägt. 
Es ift Schabe, daß Sie nicht Bei uns bleiben können, verſetzte 
der Wirth: wir haben gute Gefellfchaft. 
} Der Reitknecht, der nachfprengte, nahm dem Stallmeifter das Pferd 
ab, ber ſich unter der Thüre mit dem Wirth unterhielt, und Wil- 
helmen von ber Seite anfah, N 
Dieſer, ba ex merkte, daß von ihm bie Rebe fei, begab fich meg, 
und ging einige Straßen auf und ab. 






















— Dreizehntes Capitel. 
3m der verdrießlichen Unruhe, im der er ſich befand, fiel ihm ein, 

‚ben Alten aufzufuchen, buch befien Harfe er bie böſen Geifter zu 
verſcheuchen hoffte. Man wies ihn, als ex nah dem Manne fragte, 
an ein ſchlechtes Wirthshaus in einem entfernten Winfel des Städt- 
gens, und in bemfelben bie Treppe hinauf bis auf den Boden, mo 
ibm ber ſüße Harfenflang aus einer Kammer entgegenfchallte Es 
waren herzrührende, Flagende Töne, vom einem traurigen, ängftlichen 
Belange begleitet. Wilhelm ſchlich an die Thüre, und da ber gute 
Alte eine Art von. Phantafie vortrug, und wenige Strophen theils 
ingend, theils recitirend immer wiederholte, konnte ber Horcher nad. 
einer Turzen Aufmerkfamkeit ungefähr Folgendes verftehen: 

— Wer nie ſein Brod mit Thränen aß, 

Wer nie die kummervollen Nächte 

Auf ſeinem Bette weinend ſaß, 
Der kennt euch nicht, ihr himmliſchen Mächte, 


Ihr führt in's Leben uns hinein, 

Shr laßt den Armen ſchuldig werben, * 

Dann überlaßt ihr ihn der Pein; 

Denn ale Schuld rächt fih auf Erben. 

Die wehmüthige, Herzliche Klage drang tief in die Seefe des Ho— 

red. Es ſchien ihm, als ob der Alte manchmal von Thränen ge- 
hindert würde fortzufahren; baum Fangen die Seiten allein, bis fi 







Wilhelm’s Unruhe trieb ihn auf den Gängen bes Haufes aufund 


mx befto mehr, als fie glaubte, diesmal ihre Sache reiht gut ge- 
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dirt hatte, ſtimmte er an und fang: 


Wer fi) der Einſamkeit ergiebt, Ar 
Achl der ift bald allein! I 

| Ein Jeder lebt, ein Jeder liebt, Ru 
Und läßt ihn feiner Pein. BN 
' Sal laßt mid meiner Dual! or 
‚ Und fann id nur einmal En 
Recht einfam fein et 
| Dann bin ic nicht alfein. a. 


Es ſchleicht ein Liebenber lauſchend ſacht, 
Ob ſeine Freundin allein? 

So überſchleicht bei Tag und Nacht 
Einſamen die Pein, 


ich Einſamen die Qual. 

ch! werd' ih erſt einmal 
Einſam im Grabe fein, 

Da läßt fie mich allein! 

Mir würden zu weitläufig werben, und doch bie Anmuth ber 

feltfamen Unterrebung nicht ausdrücken Können, die umfer Freund mit 
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— Herr! rief fie aus, wenn du unglücklich biſt, was ſoll Mignon 
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lich fühlte er am ihr eine Art Zucken, das ganz ſachte anfing und 


. Gtievern mittheilte; fie hing mur in feinen Armen. Er ſchloß fie am 





ö Wilhelm Meiſters Lehrjahre. 
zu fein. IH muß fort, rief er aus, ich will fort! Er warf fihin - 
einen Seffel und war jehr bewegt. — — 
Mignon trat herein, und fragte, ob fie ihn aufwickeln dürfe? 
Sie — ſtill; es ſchmerzte fie tief, daß er fie heute jo kurz abgefer⸗ 
tigt hatte. % a 
: Nichts ift rührender, als wenn eine Liebe, bie fih im Stillen ge— 
nährt, eine Treue, die fih im Verborgenen befeftigt hat, endlich Dein, 
‚der ihrer Bisher nicht werth gewefen, zur rechten Stunde nahe fommt) 2 
und ihm offenbar wird. Die lange und ftreng verihloffene Knospe 
war reif, und Wilhelm’s Herz konnte nicht empfänglicher fein. 
Sie ftand vor ihm und fah jeine Unruhe 


werben? F F = 
Liebes Geſchöpf, fagte er, indem er ihre Hände nahm, bu bift RE 
mit unter meinen Schmerzen. | . | 
Ich muß fort! h 
Sie jah ihm im die Augen, die von verhaltenen Thränen blint- 
‘ten, und fniete mit Heftigfeit vor ihm nieder. Er behielt ihre Hände, 
fie Yegte ihr Haupt auf feine Kuiee und war ganz ftill. Er jpielte 
mit ihren Haaren und war freundlid. Sie blieb lange ruhig. End— 


fih durch alle Glieder wachſend verbreitete. 

Was iſt dir, Mignon? rief er aus: was ift dir? : E 
Sie richtete ihr Köpfchen auf und fah ihn an, fuhr auf einmal 
nad dem Herzen, wie mit einer Geberde, welche Schmerzen verbeißt. 
Er hob fie auf und fie fiel auf feinen Schooß; er brüdte fie an fi) 
und füßte fi. Sie antwortete duch feinen Händebrud, durch feine 
Bewegung. Sie hielt ihr Herz feft und aufreinmal that fie einen 
Schrei, der mit frampfigen Bewegungen bed Körpers begleitet war. , 
Sie fuhr auf und flel auch fogleih wie an allen Gelenfen gebrogen 
vor ihm nieder. Es war ein gräßlicher Anblick! 

‚Mein Kind! rief er aus, indem er fie aufhob und feft umarmte: 
mein sind, was ift dir? 
Die Zudung dauerte fort, die vom Herzen fich dem fehlotternden 


jein Herz und benetzte fie mit feinen Thränen, Auf einmal ſchien 
fie wieber angefpannt, wie Eins, das den höchften körperlichen Schmerz 
‚erträgt; und bald mit einer neuen Heftigfeit wurben alle ihre Glie— 
‚ber wieber Yebendig, und fie warf fi ihm, wie ein Reſſort, das zu— 
ſchlägt, um den Hals, indem in ihrem Sunerften wie ein gewaltiger 
Riß gefchah, und in dem Augenblide floß ein Strom von Thränen 
„ aus ihren gejchloffenen Augen in feinen Bufen. Er hielt fie feit. 
Sie weinte, und feine Zunge ipricht die Gewalt dieſer Thränen aus. 
Idhre langen Haare waren aufgegangen, und hingen von der Weis 
menden nieber, und ihr ganzes Wefen fchien in einen Bach von Thrä— 
nen nnaufhaltfam dahin zu Schmelzen. Ihre ftarren Glieder wurden 
gelinder, es ergoß fih ihr Innerſtes, und im ver Ss des 
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Bi enblices fürhtete Wilhelm, ſie werde in feinen Armen zerſchmel⸗ 
d er lee von ihr übrig en Er hielt fie nur fefter 





in Sind! rief er aus, mein Kind! Du bift ja mein! wenn 
8 Wort tröften kann. Du bift mein! id) werde dich behalten, 
nicht verlaſſen! —— PR J 
hre Thranen floſſen noch immer. Endlich richtete fie fih auf: 
eine weiche Heiterkeit glänzte von ihrem Geſichte. — 
Mein Vaͤter! rief fie, du willſt mich nicht verlaſſen! wilft mein 
Bater fein! Ich bin dein Kind! e. B 
Sauft fing vor der Thüre die Harfe an zu fingen; ber Alte 8 
brachte herzlichſten Lieder dem Freunde zum Abendopfer, der, I 
fein Kind immer feſter in Armen haltend, des reinſten, unbeſchreib ⸗ 
üchſten Glückes genoß. Ray —— 








Drittes Buch. 4 
Erſtes Capitel. ah = 
Kennft dur das Land, wo die Eitronen blühen, J 
Sm dunkeln Laub die Goldorangen glühn,— 
Ein ſanfter Wind vom blauen Himmel weht, 
| Die Myrte ſtill und hoch der Lorbeer ſteht? 
Kennft Du e8 wohl? 


| 
4 | Dahin! Dahin } £ 
Meöcht' ich mit div, o mein Geliebter, ziehn! 
' 





Kennt dur das Haus, auf Säulen ruht fein Dad, 
Es glänzt der Saal, es ſchimmert das Gemad), 
Und Marmorbilder ftehn und jehn mid an: 
Was Hat man dir, du armes Kind, gethan? 


4 Dahin! Dfin 
| | Möcht' ich mit bir, o mein Beſchützer, ziehn ! 
eunnſt du den Berg und feinen Wolfenfteg? 
J Das Maulthier ſucht im Nebel ſeinen Weg, 
| In Höhlen wohnt der Draden alte Brut, 
\ 
! 


Kennſt du ihn wohl? ’ 
77— ki Dahn! Dahin a 
Geht unfer Weg! o Vater, laß uns ziehn 


Als Wilhelm des Morgens ſich nah Mignon im Haufe umſah, 
fand ex fie nicht, hörte aber, daß fie früh mit Melina ausgegangen 
‚jei, welcher fich, um die Garderobe und bie übrigen Theatergeraͤth | 
Ichaften zu übernehmen, bei Zeiten aufgemacht hatte. Ir 
3 # R u 8 * 
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‚and bedächtig aus; in dem: Dahin, dahin! lag eine unwider— 


14 Pen bir es wohl? : 3 Schon fo hübſch zurecht gemacht fe. Das Inftrument war ein In— 


her noch nicht kannte. 


E ſtürzt der Fels und über ihn die Fluth: — f 



















Nah Berlauf einiger Stunden hörte Wilhelm Mufif vor feiner 
Thüre. Er glaubte anfänglich, der Harfenjpieler ſei ſchon mieber 
zugegen; allein er unterfchied halb die Töne ‚einer Cither, und die 
Stimme, welche zu fingen anfing, war Dignon’s Stimme, Wilhelm 
öffnete die Thüre, das Kind trat herein und fang das Lied, das wir 
jo eben aufgezeichnet haben. HEN, — 

Melodie und Ausdruck gefielen unſerm Freunde beſonders, ob 
er gleich die Worte nicht alle verſtehen konnte. Er ließ ſich die Stro— 
phen wiederholen und erflären, jchrieb fie auf und überſetzte fie in's 
Deutihe. Aber die Driginalität der Wendungen fonnte er nur von a 
ferne nachahmen: die kindliche Unſchuld des Auspruds verihwand, 
indem die gebrochene Sprache übereinftimmend, und das Umufam - 
menhängende verbunden ward. Auch fonnte der Reiz der Melodie 
mit Nichts verglichen werden. de Se 

Sie fing jeden Vers feierlih und prächtig an, als ob feanf 
etwas Sonderbares aufmerkjam machen, als ob fie etwas Wichtige 
vortragen wollte Bei der dritten Zeile warb der Gefang dumper 
und düjterer; das: Kennft du es wohl? drückte fie geheimnißvoll 





ftehliche Sehnfucht, und ihr: Laß uns ziehn! wußte fie bei jeder 
Wiederholung bergeftalt zu mobificiren, daß es bald bittenb und 
dringend, bald treibend und vielverfprechend war. 

, Nachdem fie das Lied zum zweiten Mal geendigt hatte, hielt fie 
einen Augenblid inne, jah Wilhelmen ſcharf an und fragte: Kennft , 
du das Land? / 

Es muß wohl Italien gemeint fein, verſetzte Wilhelm. Woher 

haft du das Liedchen? 

Ztalien! ſagte Mignon bedeutend. Gehſt du nach Italien, fo 
Anm ii; es fert mich hier ER DR 
Biſt du ſchon Dort gewejen, liebe Kleine? fragte Wilhelm. 
Das Kind war ftill und Nichts weiter aus ihm zu bringen. 
Delina, der hereinfam, befah die Either und freute ſich, daß fie 


ventarienftid der alten Garderobe. Mignon hatte ſich's diefen Mor- 
gen ausgebeten der Harfenſpieler bezog es ſogleich, und das Kind 
entwickelte bei dieſer Gelegenheit ein Talent, was man an ihm bis— 


Melina Hatte ſchon Die Garderobe mit allem Zubehör übernom- 
men; einige Glieder des Stadtraths verfprachen ihm. gleih die Er- 
laubniß, einige Zeit im Orte zu fpielen. Wit frohem Herzen und 
erheitertem Gefichte Fam er nunmehr wieder zurüd. Er ſchien ein: 
ganz anderer Menſch zu fein: denn er war fanft, höflich gegen Jeder— 
manz, Ja zuvorlommend und einnehmend, Er münfchte fih Glück, 
daß er nunmehr feine Freumde, die bisher verlegen und müßig ge= 
weien, werde bejehäftigen und auf eine Zeit lang engagiren können, 
wobei er zugleich bedauerte, day ex freilich zum Anfange nicht im 
Stande fei, die vortrefflihen Subjecte, die das Glück ihm zugeführt, 

» — 78 


* 











Wilgelm Meiſters Lehrjahre, 


"allen Dingen abtragen müſſe. 
3% kann Ihnen nicht ausdrüden, fagte Melina zu ihm, welche 


— Sie mir erzeigen, indem Sie mir zur Direction eines 
‚Theaters verhelfen. Denn als ih Sie antraf, befand ih mid in T 
einer fehr wunderlichen Lage. Sie erinnern fi, wie lebhaft ih Ihnen 
bei unferer erften Belanntihaft meine Abneigung gegen das Theater 
ſehen ließ, und doc mußt’ ich mich, ſobald ich verheirathet war, aus 


Lebe zu meiner Frau, welche fi) viel Freude und Beifall verſprach, 


nah einem Engagement umfehen. Ich fand keins, wenigſtens fein 


beftändiges, dagegen aber glücklicherweiſe einige Geſchäftsmänner, die 
eben in außerordentlihen Fällen Semanden brauchen konnten, der mit 
der Feber umzugehen wußte, Franzöſiſch verftand, und im Rechnen 
nicht ganz unerfahren war. So ging es mir eine Zeit lang recht 
gut: ſch ward leidlich bezahlt, Ichaffte mir Manches an, und meine 


Berhältniffe machten mir feine Schande. Allein die außerorbentlichen - 


Aufträge meiner Gönner gingen zu Ende, an eine dauerhafte Ver— 
forgung war nicht zu denfen, und meine Frau verlangte nur befto 
eifriger nad) dem Theater, leider zu einer Zeit, wo ihre Umftände 
nicht die vortheilhafteften find, um fi) dem Bublicum mit Ehren 
darzuftellen. Nun, Hoff’ ich, Fol die Anftalt, die ich durch Ihre Hülfe 
einrichten werde, für mid) und die Meinigen ein guter Anfang fein, 
und he verdanke Ihnen mein künftiges Glück, e8 werde auch, wie 
es wolle. 

Wilhelm hörte diefe Aeußerungen mit Zufriedenheit an, und die 
ſämmtlichen Schauspieler waren gleichfalls mit den Erklärungen des 
neuen Directors fo ziemlich zufrieden, freuten fih beimlih, daß fich 
fo fchnell ein Engagement zeige und waren geneigt, fiir den: Anfang 
mit einer geringen Gage vorlieb zu nehmen, weil die meiften Das— 


jenige, was ihnen jo unvermuthet angeboten wurde, als einen Zu= . 


ſchuß anfahen, auf den fie vor Kurzem noch nicht Rechnung machen 
fonnten. Melina war im Begriff, dieſe Dispofition zu benutzen, fuchte 
auf eine geſchickte Weife Jeden befonders zu ſprechen, und hatte bald 
den Einen auf diefe, ven Andern auf eine ander Weife zu bereden 
gewußt, daß fie die Contracte geſchwind abzufchliegen geneigt waren, 
über das neue Verhältniß kaum nachdachten, und ſich ſchoñn gefichert 
en mit ſechswöchentlicher Auflündigung wieder loskommen zu 
unen. 

Nun follten Die Bedingungen in gehörige Form gebracht werden, 
und Melina dachte yon an die Stüde, mit denen ex zuerft das 
Publicum anloden wollte, al8 ein Courier dem Stallmeifter die An— 
funft der Herrſchaft verfündigte, und diefer die untergelegten Pferde 
vorzuführen befahl. 

Bald darauf fuhr der hochbepadte Wagen, von deffen Bode zwei 
Bebienten herunterfprangen, vor dem Gafthaufe vor, und Philine war 
nach ihrer Art am erften bei der Hand umd ftellte fich unter die Thürel 


% 


nad ihren Fähigkeiten und Talenten zu belohnen, da er ſeine Schuld | 
einem fo großmüthigen Freunde, als Wilhelm fid) gezeigt Habe, vor | 
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bem der Schalf mit einem gar frommen Geſichte und bemüthigen 
— ſich neigte, und der Dame den Rock küßte. 

der noch einige Perſonen umherſtehen ſah, die ſich 

gleichfalls für Schauſpieler ausgaben, erkundigte ſich nach ber Starke 


der Gefellſchaft, nach dem letzten Orte ihres Aufenthalts und ihrem, 


irector. SORTE 
en es Franzofen wären, jagte er zu feiner Gemahlin, könnten 
wir dem Prinzen eine BR machen, und ihm bei und 
eine Liehlingsunterhaltung verihaffen. RE 4 
I &s time a —— die Gräfin, ob wir nicht dieſe Leute, 
wenn fie ſchon unglücklicherweiſe nur Deutſche find, auf dem Ei 
fo lange der Fürſt bei ung bleibt, fpielen ließen. Sie haben do 
wohl einige Geſchicklichkeit. Cine große Societät läßt ſich am beſten 
duch ein Theater unterhalten, und ber Baron würde fie ſchon zu— 
utzen. 
— dieſen Worten gingen ſie die Treppe hinauf, und Melina 
präfentivte ſich oben als Director. Ruf Er feine Leute zufammen, 
fagte der Graf, und ſtell' Er fie mix vor, damit ich jebe, ‚was an 
ihnen ift. Ich will auch zugleich die Lifte von den Stüden jehen, die 


ſie allenfalls aufführen unten. 


Melina eilte mit einem tiefen Bücklinge aus dem Zimmer, und 
am bald mit den Schaufpielern zurüd. Sie prüdten fih vor und 
hinter einander; die Einen präfentirten fi ſchlecht, aus großer Be— 
gierde zu gefallen, und die Andern nicht beſſer, weil ſie ſich leicht⸗ 
ſinnig darſtellten. Philine bezeigte der Gräfin, die außerordentlich 
gnadig und freundlich war, alle Ehrfurcht; der Graf muſterte indeß 
die Uehrigen. Er fragte einen Jeden nad feinem Fache, und Außerte 
gegen Melina, daß man ftreng auf Fächer halten müſſe, welchen 
Ausſpruch dieſer in der größten Devotion aufnahm. — 

Der Graf bemerkte dann einem Jeden, worauf er befonders zu 
fiudiren, was er an feiner Figur und Stellung zu beſſern ‚habe, 
zeigte ihnen einleuchtend, woran e8 ben Deutſchen immer fehle, und 
Tieß fo außerorpentlihe Kenntniſſe ſehen, daß Alle in der größten 


Demuth vor fo einem evleuchteten Kenner und erlauchten Beſchützer 


ftinden, und kaum Athem zu Holen ſich getrauten. 

Mer ift der Menſch dort in der Ede? fragte der Graf, indem er 
nach einem Subjecte jah, das ihm noch nicht vorgeſtellt worden war. 
Und eine hagere Figur nahte fih in einem abgetragenen, auf dem 
Ellenbogen mit Fleckchen beſetzten Node; eine kümmerliche Perücke 
bedeckte das Haupt des demüthigen Clienten. 

Dieſer Menſch, den wir ſchon aus dem vorigen Bude als Phi- 
linens Liebling fennen, pflegte gewöhnlich Pebanten, Magifter und 
Poeten zu fpielen, und meiften® bie Sole zu Übernehmen, mern Je— 
mand Schläge kriegen oder begoffen werben follte. Er hatte fid) ge⸗ 
wiffe Friechende, Yücherliche, furhtjame Bücklinge angemöhnt, und feine 


ri Sie? ragte die Gräfin im Hereintreten. e — 
nee Ihro Excellenz zu dienen, war die Antwort, 
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—— gefällig war. Er nahte ſich auf feine Weiſe dem Grafen, neigte ſich 
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ift ein ae Schaufpieler oder kann e8 werden. 
Der WMenſch machte von ganzem Herzen einen albernen Büdling, 
ſo daß der Graf laut über ihm lachen mußte und ausrief: Er macht 


will, und es iſt Schade, daß man ihn bisher zu nichts Beſſerm ge= 
te 5 man ihm Bisher zu nichts Befferm g 
Ein fo außerorbentlicher Vorzug war für bie Uebrigen fehr krän⸗ 
fend; nur Melina empfand Nichts. davon, er gab vielmehr dem Gra— 
fen vollfommen Recht und verfeste mit ehrfurchtsvoller Miene: Ach 


und eine ſolche Aufmunterung gefehlt, wie wir fie gegenwärtig am 
Em. Ercellenz gefunden haben. 

St das die ſammtliche Gejellihaft? fagte ber Graf. 

Es find einige Glieder abweſend, verjeßte der kluge Melina, und 
überhaupt könnten wir, wenn wir nur Unterftügung fänden, ſehr bald 
aus der Nachbarſchaft vollzählig fein. | 

Indeſſen ſagte Philine zur Gräfin: Es ift noch ein recht hübſcher 


ficiren würde. 

Warum Yäßt er ſich nicht ſehen? verſetzte die Gräfin. 

Ih will ihn holen, rief Philine, und eilte zur Thüre hinaus. 
Sie fand Wilhelmen noch mit Mignon beichäftigt, und bevedete 
ihn, mit berunterzugehen. Cr folgte ihr mit einigem Unwillen, doc 
trieb ihn die Neugier: denn da er von vornehmen Perfonen Hörte, 
war er voll Berlangen, fie näher kennen zur lernen. Cr trat iu's 
Zimmer, und feine Augen begegneten fogleih den Augen der Gräfin, 
die auf ihn gerichtet waren, Philine zog ihn zu ber Dame, indeß 
der Graf fi mit ben Uebrigen beſchäftigke. Wilhelm neigte fih und 
gab auf verſchiedene Fragen, welche die reizende Dame am ihn that, 
nicht ohne Verwirrung Antwort. Ihre Schönheit, Jugend, Anmuth, 
Zierlichkeit und feines Betragen machten den angenehmften Eindrud 

auf ihn, um ſo mehr, da ihre Neben und Geberden mit einer ge— 

wilfen Schambaftigfeit, ja man dürfte fagen, Verlegenheit begleitet 
waren. Auch dem Grafen ward er vorgeitellt, der aber wenig Acht 
auf ihm Hatte, ſondern zur feiner Gemahlin an's Fenſter trat und fie 
um Etwas zu fragen fehlen. Man konnte bemerken, daß ihre Mei- 
nung auf das Lebhaftefte mit der feinigen übereinftimmte, ja daß fie 


"Sprache, die zu feinen Rollen pafte, mochte die Zufhauer 
- Tagen, jo daß er immer noch als ein brauchbares Glied der Gefel- 
ſchaft angefehen wurde, beſonders da er Übrigens ſehr bienftiertig und 


vor demfelben und beantwortete jede Frage auf die Art, wie er ih I 
in feinen Rollen auf dem Theater zu geberden pflegte Der Su 

ſah ihn mit gefälliger Aufmerkſamkeit und mit Ueberlegung eine Zeit 
lang an; alsdann rief er, indem er fih zu der Gräfin wendete: 
Mein Kind, betrachte mir diefen Mann genau. Ich hafte dafür, dag 


n ei feine Sachen excellent! Ih mette, diefer Menſch kann fpielen, was er — 


Jal es bat wohl ihm und Mehrern von uns nur ein ſolcher Kenner 2 


junger Mann oben, der fih gewiß bald zum exften Liebhaber quali» 


ihm eifrig zu bitten umd ihm im feiner Gefinnung zu beſtärken ſchien. 


N Withelm Meifters gehtjhree. 11193 
Er kehrte ſich darauf bald zu der Geſellſchaft und fagte: N 






kann mic gegenwärtig nicht aufhalteı, aber ih will einen Freund 


zu euch ſchicken, und wenn ihr billige Bedingungen macht und euch 
recht viele Mühe geben mollt, ‚fo bin ich nicht abgeneigt, euch auf ven 
Schloſſe Spielen zu Laffen. " 

Alle bezeigten ihre große Freude barüber, und befonders küßte 
Philine mit der größten Lebhaftigfeit der Gräfin die Häande. 
"Sieht Sie, Kleine, ſagte die Dame, indem fie dem Teichtfertigen 
Mäbchen die Baden klopfte, fieht Sie, mein Kind, da fommt Sie 
wieder zu mir. Ih will ſchon mein Verſprechen halter ; Sie muß 
fih nur beſſer anziehen. Philine entſchuldigte fich, daß fie wenig auf 
ihre Garderobe zu verwenden habe, und ſogleich befahl die Gräfin 


ihren Kammerfrauen, einen engliſchen Hut und ein feidenes Halstuch, 


die leicht auszupaden waren, heranfzugeben. Nun pubte die Oräfin 
ſelbſt Philinen an, die fortfuhr fih mit einer ſcheinheiligen, unſchul⸗ 
digen Miene gar artig zu geberden und zu betragen. 

Der Graf bot feiner Gemahlin die Hand und führte ſie hinunter. 
Sie grüßte die ganze Gejellihaft im Vorbeigehen freundlich, und 
fehrte fih nochmals gegen Wilhelmen um, indem fie mit der huld⸗ 
reichſten Miene zu ihm fagte: Wir jehen und bald wieder. | 

Sp glüdlihe Ausfihten belebten die ganze Geſellſchaft; Jeder 
ließ nunmehr feinen Hoffnungen, Wünſchen und Einbildungen freien 
Lauf, fprah von den Rollen, die er ſpielen, von dem Beifall, den 
er erhalten wollte. Melina überlegte, wie er noch geſchwind durch 
einige Vorſtellungen den Einwohnern des Städtchens etwas Geld 
abnehmen und zugleich die Geſellſchaft in Athem ſetzen könne, indeß 
Andere in die Kuche gingen, um ein beſſeres Mittagseſſen zu beſtel— 
fen, als man fonft einzunehmen gewohnt war. | 


Zweites Capitel, 

Nach einigen Tagen Fam der Baron, und Melina empfing ihn 
nicht ohne Zucht. Der Graf hatte ihn als einen Kenner angekün— 
digt, und e8 mar zu beforgen, er werde gar bald bie ſchwache Seite 
de8 Heinen Haufens entdeden, und einfehen, daß er feine formirte 
Truppe vor fih habe, indem fie faum Ein Stüd gehörig befeßeit 
fohnten; allein ſowohl der Director als die ſämmtlichen Glieder 
waren bald aus aller Sorge, da fie an dem Baron einen Mann 
fanden, der mit dem größten Enthuſiasmus das vaterländiſche Thea- 
ter betrachtete, dem ein jeder Schaufpieler und jede Geſellſchaft will 
fommen und erfreulih war. Ex begrüßte fie Alle mit Feierlichkeit, 
pries ſich glücklich, eine deutſche Bühne fo unvermuthet anzutreffei, 
mit ihr in Verbindung zu kommen, und bie vaterlindiichen Muſen 
im das Schloß feines Verwandten einzuführen. Cr brachte bald bar- 
auf ein Heft aus der Taſche, in welchen Melina die Punkte des 
Contractes zu erbliden hoffte; allein e8 war ganz etwas Anderes. 
Der Baron bat fie, ein Drama, das ex ſelbſt verfertigt, und das er 
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von ihnen geſpielt zu ſehen wünſchte, mit Aufmerkſamkeit anzuhöreu. 
Willig ſchloſſen fie einen Kreis, und waren erfreut, mit fo geringen 


Koften fi in der Gunft eines fo nothwendigen Mannes befeftigen 
zu koönnen, obgleich ein Jeder nach der Dide des Heftes übermäßig 


lange Zeit befürchtete. Auch war e8 wirklich fo; das Stüd war in 
fünf Acten gejchrieben, und von der Art, die gar fein Ende nimmt. 
= Der Held war ein vornehmer, tugendbhafter, großmiüthiger und 
dabei verfannter und verfolgter Mann, der aber denn doc) zulett 
ben Sieg über feine Feinde davon trug, über welche ſodann bie 


- ftrengfte poetifche Gerechtigkeit ausgeiibt worden wäre, wenn er ihnen 


nieht auf der Stelle verziehen hätte, | 

Indem dieſes Stück vorgetragen wurde, hatte jeder Zuhörer 
Raum genug, an fich felbft zu denken, und ganz achte aus der De— 
muth, zu der er fich noch vor Kurzem geneigt fühlte, zu einer glüd- 


üchen Selbftgefälligfeit emporzufteigen, und von da aus die anmu— 
‚thigften Ausfichten in die Zukunft zu überſchauen. Diejenigen, die 


feine ihnen angemefjene Rolle in dem Stück fanden, erklärten e8 bei 
fich für Schlecht und hielten den Baron für einen unglüdlihen Autor, 
dagegen die Andern eine Stelle, bei der fie beklatſcht zu werben Hoffe 


ten, nit dem größten Lobe zur möglichiten Zufriedenheit des Ver— 
faſſers verfolgten. 


Mit dem Oekonomiſchen waren fie geſchwind fertig. Melina 
wußte zur feinem Bortheil mit dem Baron den Contract abzufchließen, 
und ihn vor den übrigen Schaufpielern geheim zu halten. 

Ueber Wilhelmen ſprach Melina den Baron im Borbeigehen, und 


verſicherte, daß er fich jehr gut zum Theaterdichter qualificire, und 


zum Schauſpieler felbft feine übeln Anlagen habe. Der Barou 
machte fogleich mit ihm als einem Collegen Befanntfchaft, und Wil- 
helm produeirte einige Kleine Stücke, die nebft wenigen Reliquien an 
jenem’ Tage, als ex den größten Theil feiner Arbeiten im Feuer auf- 
gehen Yieß, durch einen Zufall gerettet wurden. Der Baron lobte 


ſowohl die Stüde als den Vortrag, nahm als befannt an, daß er 


mit hinüber auf da8 Schloß kommen würde, verſprach bei feinem 


Abſchiede Allen die befte Aufnahme, bequeme Wohnung, gutes Effen, 
Beifall und Geſchenke, und Melina ſetzte noch die Verfiherung eines 


beftimmten Taſchengeldes hinzu. 
Man kann denken, in welche gute Stimmung durch diefen Bes 
ſuch die Gefellfhaft gefetst war, indem fie ftatt eines ängftlichen und 


niedrigen Zuftandes auf einmal Ehre und Behagen vor fi jah. Sie: 


machten fih ſchon zum Voraus auf jene Rechnung Yuftig, und Jedes 


hielt fir unſchicklich, nur noch irgend einen Groſchen Geld im der 
Taſche zu behalten. 
Wilhelm ging indeffen mit ſich zu Rathe, ob er die Gefellfhaft 
auf das Schloß begleiten folle, und fand in mehr al8 Einem Sinne 


räthlich, dahin zu gehen. Melina hoffte bei dieſem vortheilhaften 


Engagement feine Schuld wenigftens zum Theil abtragen zu können, 
und unfer Sreumd, der auf Menfchenfenntniß ausging, wollte bie 





Gelegenheit nicht verfänmen, Die große Welt näher kennen zu * 


in der er viele Aufſchlüſſe über das Leben, über ſich ſelbſt und die Kunft 


zu erlangen hoffte. Dabei durfte er ſich nicht geſtehen, wie ſehr er. 
wiünfche, der Ihönen Gräfin wieder näher zu fommen: er fuchte ſich 


vielmehr im Allgemeinen zu überzeugen, welchen großen Bortbeil ihm 


die nähere Kenntniß der vornehmen und reihen Welt bringen würde. 
Er machte feine Betrachtungen über den Grafen, die Gräfin, dem 
Baron, über die Sicherheit, Bequemlichfeit und Anmuth ihres Be— 
tragens, und rief, al8 er allein war, mit Entzüden aus: 

Dreimal glücklich find Diejenigen zu preifen, bie ihre Geburt fo- 
glei) Über die untern Stufen ber Menſchheit hinaushebt, die durch 
jene Berhältniffe, in melchen fih mande gute Menſchen die ganze 
Zeit ihres Lebens abängftigen, nicht durchzugehen, auch nicht ‚einmal 
darin als Gäfte zu verweilen brauchen. Allgemein und rihtig muß 
ihr Blid auf dem höhern Standpunkte werben, Teicht ein jeder Schritt 
ihres Lebens! Sie find von Geburt an gleihjfam in ein Schiff ge— 
fest, um bei der Ueberfahrt, die wir alle machen müſſen, fid) Des 


günftigen Windes zu bedienen und den wibrigen abzuwarten, anftatt 
daß Andere, nur für ihre Perſon ſchwimmend, fi abarbeiten, vom 


ginftigen Winde wenig Vortheil genießen, und im Sturme mit bald 


erihöpften Kräften untergehen. Welche Bequemlichkeit, welche Leiche 


tigkeit giebt ein angeborenes Bermögen! und wie fiher blüht ein 
ein Handel, der auf ein gutes Capital gegründet ift, jo daß nicht 
jeder mißlungene Verſuch jogleih in Unthätigkeit verfetst! Wer kann 
den Werth und Unmerth irdifcher Dinge beffer fennen, al8 der fie zu 
genießen von Jugend auf im Falle war, und wer kann feinen Geift 
früher auf das Nothwendige, das Nüßliche, das Wahre leiten, als 
der fi von fo vielen Irrthümern in einem Alter überzeugen muß, 
2 n ihm noch an Kräften nicht gebricht, ein neues Leben anzu— 
angen 
So rief unfer Freund allen Denjenigen Glück zu, die fich in den 
höheren Regionen befinden, aber auch Denen, bie fich einem folchen 
Kreife nähern, aus dieſen Duellen jchöpfen Können, und pries feinen 
Genius, der Anftalt machte, auch ihn diefe Stufen binanzuführen. 
Indeſſen mußte Melina, nachdem er lange fi) den Kopf zerbro- 
hen, wie ex nach dem Verlangen bes Grafen und nad feiner eigenen 
Ueberzeugung die Gefellichaft im Fächer eintheilen und einem jeden 
jeine beftimmte Mitwirkung übertragen wollte, zulett, da e8 an vie 


Ausführung kam, fehr zufrieden fein, wenn er bei einem fo geringen . 


Perjonal die Schaufpieler willig fand, fih nach Möglichkeit in dieſe 
oder jene Rollen zu ſchicken. Doch übernahm gewöhnlich Laertes die 
Liebhaber, Philine die Kammermädchen; die beiden jungen Frauen- 
zimmer theilten fih in die naiven und zärtlichen Liebhaberinnen; ber 
alte Bolterer warb am beften gefpielt. Melina felbft glaubte als Che- 
valier auftreten zır dürfen, Madame Melina mußte, zu ihrem größ- 
ten Berdruß, in das Fach der jungen Frauen, ja jogar der zärtlichen 
Mütter übergehen, und weil in den neuern Stüden nicht leiht mehr 
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‚für die elend Beherbergten zu ſorgen. 

Der Bediente ging und hinterließ Wilhelmen eins von feiner: 

Litern, das dieſer in Ermangelung eines Leuchters auf das Feniter- 
geſims Kleben mußte, und nun menigftens bei feinen Betra tungen 

die vier Wände des Zimmers erhellt fah. Denn es mwährte noch 

‚ lange, ehe Die Anftalten vege wurden, die unſere Säfte zur Ruhe 

bringen jollten: nad) und nach famen Lichter, jedoch ohne Lichtputzen, 
dann einige Stühle, eine Stunde darauf Dedbetten, dann Kiſſen, 


endlich Strohſäcke und Matratzen herbeigefchafft wurden, die, wenn 
man fie zuerſt gehabt hätte, höchſt willkommen geweſen wären, 


gelangt, da8 ohne diele Kritif gemoffen wurde, ob e8 gleih einem 
jehr unordentlichen Abhub ähnlich ſah und von der Achtung, Die 
man für die Gäſte hatte, Fein fonderliches Zeugniß ablegte. 


Viertes Kapitel, 


Dur bie Unart und den Uebermuth einiger leichtfertigerr Ge= 
jellen vermehrte ſich die Unruhe und das Uebel der Nacht, indem fie 
ſich einander nedten, aufweckten und fich wechſelsweiſe allerlei Streiche 

jpielten. Der andere Morgen brach am unter lauten Klagen über 
ihren Freund, den Baron, daß er fie fo getäufcht und ihnen ein ganz 
anderes Bild von der Ordnung und Bequemlichkeit, in die fie kom⸗ 
men würden, gemacht habe, Doch zur Verwunderung umd Troſt er= 
ſchien in aller Frühe ber Graf felbft mit einigen Bedienten, und er- 
kundigte fih nad ihren Umftänden. Er war jehr entrüftet, als er 
Hörte, wie übel e8 ihnen ergangen, und der Baroır, der geführt her⸗ 
beihinkte, verklagte den —— wie befehlswidrig er ſich bei 
dieſer Gelegenheit gezeigt, md glaubte ihm ein rechte Bad arge= 
richtet zur haben. 


möglihften Bequemlichteit der Gäfte geordnet werben jole. Darauf 
kamen einige Officiere, die von den Actricen ſogleich Kundſchaft nah- 
men, und der Graf ließ ſich die ganze Geſellſchaft vorſtellen, redete 
einem Jeden bei feinem Namen an und miſchte einige Scherze in bie 
Unterredung, daß Alle über einen jo gnädigen Herrn ganz entziickt 


Mignon anhing. Wilhelm entſchuldigte fi, fo gut er fonnte, über 
jeine Freiheit; der Graf Hingegen fchien feine Gegenwart als bekannt 
anzunehmen. 


Ein Herr, der neben dem Grafen ſtand, den mar tür einen Offi⸗ 


unſerm Freunde, und zeichnete fih vor allen Andern aus. Große 
hellblaue Augen leuchteten unter einer hohen Stirn hervor; nachläſſig 


ſo viel der Bediente zu ſagen wußte, einem Andern Auftrag gegeben 


Alles wohl durchnetzt, und es war ſchon meit über Mitternacht, als Ei 


In der Zwiſchenzeit war aud etwas von Efſſen und Trinken an» | 


Der Graf befahl fogleih, daß Alles in feiner Gegenwart zur 


waren. Endlich mußte Wilhelm auch am die Reihe, am den ſich 


cier hielt, ob er gleich Feine Uniform anhatte, ſprach befonders mit 
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"waren feine blonden Haare aufgefehlagen, und feine mitifere Statur 


iate ein fehr wackeres, feftes und beftimmtes Wefen. Seine Fragen 
on —— und er ſchien ſich auf Alles zu verſtehen, wonach er 
rege indi i i Baron, der 

Wilhelm erkundigte ſich nach dieſem Manne bei dem Baron, 
aber Au viel Ontes von ihm zu ſagen mußte, Er habe den Cha- 
rafter als ne eigentlich der Günftling des Prinzen, 
deffen geheimfie Geſchäfte und werde für deſſen techtert Arm gehalten, 
ja man babe Urſache zu glauben, er ſei fein natürliher Sohn. Su 
Srankreih, England, Italien fei er mit Geſandtſchaften geweſen; er 
werde überall ſehr diſtinguirt, und das mache ihn einbildiſch; a 
wähne, die deutſche Literatur aus dem Grumde zu former, md er 
Yaube fih allerlei fhale Spöttereien gegen dieſelbe. Er, der Baron, 
vermeide alle Unterredung mit ihm, und Wilhelm werde wohl thun, h 
fih auch von ihm entfernt zu halten; denn am Ende gebe ex Jeder⸗ 
mann Etwas ab. Man nenne Sau wifje aber nicht recht, 

man aus dem Namen machen jole. 

TE witin hatte darauf Nichts zu jagen; denn er empfand gegen 


den Fremden, ob er gleich etwas Kaltes und Abftoßendes hatte, eine Ei: 


wiffe Neigung. : 
3 I — wurde in dem Schloſſe eingetheilt, und Melina 
befahl ſeyr ftrenge, fie ſollten ſich nunmehr ordentlich halten; bie 
Frauen ſollten beſonders wohnen, und Jeder nur auf ſeine Rollen, 
auf die Kunſt fein Augenmerk und feine Neigung richten. Ex ſchlug 


Vorſchriften und Geſetze, die aus vielen Punkten beftanden, an ale 


Thüren. Die Summe der Strafgelver war beftimmt, bie ein jeder 
Hebertreter in eine gemeine Büchſe entrichten follte. x Hier 

Diefe Verordnungen wurden wenig geachtet. Junge Dfficiere 
gingen aus und ein, fpaßten nicht eben auf das Feinſte mit den 
Actricen, hatten die Acteure zum Beften, und wernichteten Die ganze 
Heine Polizeiordnung, noch ehe fie Wurzel fafjen konnte. Man jagte 
fi durch Die Zimmer, verfleidete ſich, verftedte fih. Melina, der 
anfangs einigen Ernſt zeigen wollte, ward mit allerlei Muthwillen 
auf das Aeußerſte gebracht, und als ihn bald darauf der Graf holen 
ließ, um den Platz zu ſehen, wo das Theater aufgerichtet werden 
ollte, ward das Uebel nur immer ärger. Die jungen Herren er= 
eh fi allerlei platte Späße; durch Hülfe einiger Acteure wur— 
den fie noch plumper, und e8 ſchien, als wenn das ganze alte Schloß 
vom wäüthenden Heere befeffen fei: auch endigte der Unfug nicht eher, 
als bis mar zur Tafel ging. x 

Der Graf hatte Melina in einen großen Saal geführt, der noch 


. zum alten Schloffe gehörte, Durch eine Galerie mit dem neuen ver— 


bunden war, und worin ein kleines Theater fehr wohl aufgeftellt 
‚werden fonnte, Dafelbft zeigte der einfichtSoolle Hausherr, mie er 
Alles wolle eingerichtet Haben. — 

Nun ward die Arbeit in großer Eile vorgenommen, das Theater- 
gerüfte aufgefhlagen und ausgeziert, wa8 man von Decorationen in. 
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dem Gepäde hatte und brauchen fonnte, angewendet, und das Uebrige I 
mit Hülfe einiger gejhidten Leute des Grafen verfertigt. Wilhelm | 
griff jeldft mit an, half die Perſpective beftimmen, die Umriffe ab- | 
ſchnüren, und war höchſt beichäftigt, daß es nicht unfchilih werden 
Be. Der Graf, der öfters dazu fan, war fehr zufrieden damit, I 
zeigte, wie fie das, was fie wirflih thaten, eigentlich machen follten, 


follte. 


und ließ dabei ungemeine Kenntniffe jeder Kunſt jehen. 


Nun fing das Probiren recht ernftlich an, wozu fie auh Raum 


und Muße genug gehabt hätten, wenn fie nicht von den vielen an— 
mefenden fremden immer geftört worden wären: denn e8 famen täg— 
lich neue Gäfte an, und ein Jeder wollte die Gejellihaft in Augen— 
fein nehmen. 


Fünftes Capitel. 
‚ Der Baron hatte Wilhelmen einige Tage mit der Hoffnung hin- 


gehalten, daß er der Gräfin noch befonders vorgeftellt werden ſollte. 
Ich habe, fagte er, diefer wortrefflihen Dame fo viel von Ihren 
geiſtreichen und empfindungspollen Stüden erzählt, daß fie nicht er 


warten fann, Sie zu fprechen und fih Eins und das Andere vor— 


lefen zu laſſen. Halten Sie fih ja gefaßt auf den erften Wink hin- 
überzufommen; denn bei dem näcdhften ruhigen Morgen werden Sie 


gewiß gerufen werben. : 
Er bezeichnete ihm darauf das Nachipiel, welches er zuerft vor— 


leſen folte, wodurd er fi ganz beſonders empfehlen würde. Die 
Dame bedaure gar fehr, daß er zu einer folchen unruhigen Zeit ein 
getroffen fei, und ſich mit der übrigen Gejellfhaft in dem alten 


Schloſſe ſchlecht behelfen müſſe. 
Mit großer Sorgfalt nahm darauf Wilhelm das Stück vor, wo— 
mit er jeinen Eintritt in die große Welt machen ſollte. 


Du baft, fagte er, bisher im Stillen für dich gearbeitet, nur von 


‚einzelnen Freunden Beifall erhalten; du haft eine Zeit lang ganz an 
deinem Talente verzweifelt, und bu mußt immer noch in Sorgen 
fein, ob du denn ge9 auf dem rechten Wege bift, und ob bu fo viel 
Zalent als Neigung zum Theater haft. Bor den Ohren folder ge- 
übten Kenner, im Cabinette, wo feine. Illuſton ftattfindet, ift Der 
Berfuch weit ’gefährlicher al8 anderwärts, und ih möchte doch auch 


nicht gerne zurücbleiben, diefen Genuß an meine vorigen Senden I 


knüpfen und die Hoffnung auf die Zukunft erweitern. 


Er nahm darauf einige Stitde durch, las fie mit der größten 1 


Aufmerkſamkeit, corrigirte hie und da, recitirte fie ſich laut vor, um 


auch in Sprache und Ausdruck recht gewandt zu fein, und fledte I 


dasjenige, welches er am meiiten geübt, womit ex die größte Ehre 
einzulegen glaubte, in die Tafche, als er an einem Morgen hinüber 
vor die Gräfin gefordert wurde. 

Der Baron hatte ihm verfichert, fie würde allein mit einer guten 


Freundin fein. Als er in das Zimmer trat, kam bie Baronefje ; 
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Y 1. ihm mit vieler Freundlichkeit entgegen, freute fi, feine Be— 


# ur ’ h 
Fanmtihaft zu machen, und präfentivte ihn der Gräfin, bie fih eben 
Be tr und ihn mit freundlichen Worten und Blicken empfing, 

neben deren Stuhl er aber leider Philinen Inteen und allerlei Thor 


heiten machen jab. 


Das Schöne Kind, fagte die Baronefie, hat uns Verſchiedenes nor- . 


gelungen. Endige Sie doch das angefangene Liedchen, Damit wir 
ichts davon verlieren! 

——— hörte das Stückchen mit großer Geduld an, indem er 
die Entfernung des Friſeurs wünfchte, ehe er feine Borlefung anfın- 


gen wollte. Man bot ihm eine Taſſe Choeolade an, wozu ihm die _ 


Baroneife ſelbſt dem Zwieback reichte. Demungeachtet ſchmeckte ihm 
das en N denn er wünſchte zu lebhaft, der ihönen Gräfin 
irgend Etwas vorzutragen, was fie intereſſiren, woburd ex ihr ge— 


fallen könnte. Auch Philine war ihm nur zu fehr im Wege, die ihm Ä 


el8 Zuhörerin oft ſchon unbequem geweſen war. Er jah mit Schmer- 

zen = Friſeur auf die Hände, und hoffte in jedem Augenblide mehr 

auf die Vollendung des Baus. s AR 
Indeſſen war der Graf hereingetreten und erzäßlte von dei heute 


zu erwartenden Gäften, won ber Eintheilung des Tages, und was 


onft Awa Häusliches vorfommer möchte. Da ex hinausging, ließen 
ee — be der Gräfin um die Erlaubniß bitten, ihr, weil 
fie noh vor Tafel megreiten müßten, aufwarten zu dürfen. Der 


Kommerdiener war inbeffen fertig geworben, und fie ließ bie Herren 


hereinfommen. — 

Die Baroneſſe gab ſich inzwiſchen Mühe, unſern Freund zu un⸗ 
terhalten, und ihm viele Achtung zu bezeigen, die er mit Ehrfurcht, 
obgleich etwas zerſtreut, aufnahm. Er fühlte manchmal nach Dem 


 Manuferipte in der Tafche, Hoffte auf jeben Augenblid, und faſt 


wollte feine Geduld reißen, als ein Galanteriehändler hereingelaſſen 
wurde, der ſeine Pappen, Kaſten, Schachteln unbarmherzig eine nach 


der andern eröffnete und jede Sorte feiner Waaren mit einer dieſem 


Geſchlechte eigenen Zudringlichkeit vorwies. 

3 Seeilfaft vermehrte fih. Die —— ſah Wilhelmen 
am, und ſprach leiſe mit der Gräfin; er bemerkte es, ohne Die Ab— 
ſicht zu werftehen, die ihm endlich zu Haufe klar wurde, als er ſich 
nach einer angſtlich und vergebens durchharrten Stunde wegbegab. 
Er fand ein ſchönes engliſches Portefeuille in ber Taſche. Die Ba— 
roneſſe hatte es ihm heimlich beizuſtecken gewußt, und gleich darauf 


folgte der Gräfin kleiner Mohr, der ihm eine artig geftickte Wefte 


überbrachte, ohne recht deutlich zu fagen, woher fie komme, 





Sechstes Capitel. | | 

Das Gemifch der Empfindungen von Verdruß und Dankbarkeit 
verdarb ihm dem ganzen Reſt des Tages, Bis er gegen Abend wieder 
Belhäftigung fand, indem Melina ihm eröffnete, der BR babe von 
Goethe. 17, 
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einem Vorſpiele gejproden, das dem Prinzen zu Ehren den Tag | 
Er molle darin die Eigen- | 
haften Dieje8 großen Helden und Menſchenfreundes perfonificirt 
haben; dieje Tugenden jolten mit einander auftreten, fein Lob ver- | 
kündigen und zirlest feine Büſte mit Blumen und Lorbeerfränen 
umwinden, wobei fein verzogener Name mit dem Fürftenhute durd- | 
ſcheinend glänzen follte. Der Graf Habe ihm aufgegeben, für die | 
Berfification und Übrige Einrichtung dieſes Stückes zu forgen, under | 
Hoffe, daß ihm Wilhelm, dem es etwas Leichtes fei, hierim gerne bei 


feiner Ankunft aufgeführt werben follte. 


ftehen werde, 


Wiel rief dieſer verdrießlich aus: haben wir nichts, als Vorträte, a { 
Fürſten zu 


verzogene Namen und allegoriihe Figuren, um einen 
ehren, der nach meiner Meinung ein ganz anderes Rob verbient? 
Die kann es einem vernünftigen Manne ſchmeicheln, fi in effigie 


aufgeftellt, und feinen Namen auf geöltem Papiere ſchimmern zu 4 


jehen! Ih fürchte fehr, die Allegorien würden, beſonders bei unferer 
. Garberobe, zu manchen Zmeideutigfeiten und Späßen Anlaß geben. 


Wollen Sie das Stück machen oder machen laſſen, jo kann ih nichts 3 


dawider haben, nur bitt’ ich, daß ich damit verſchont bleibe. 


Melina entihuldigte ſich, es ſei nur die ungefähre Angabe des 3 
Herrn Grafen, der ihmen übrigens ganz überlaffe, wie fie dag Stüd 


arrangiren wollten. 
Herzlich gerne, verjette Wilhelm, trag’ ih Etwas zum Bergrügen 
diejer vortrefflihen Herrihaft bei, und meine Mufe hat noch fein fo 


angenehmes Geihäft gehabt, als zum Lob eines Fürften, der fo viel 4 


Berehrung verdient, auh nur ſtammelnd ſich Hören zu laſſen. Sch 
will der Sache nachdenken; vielleicht gelingt e8 mir, unfere Feine 
Truppe jo zu ftellen, daß wir doch mwenigftens einigen Effect machert. 
Bon dieſem Augenblide ſann Wilhelm eifrig dem Anfrage nad). 
Eh’ ex einſchlief, hatte er Alles jchon ziemlich georbnet, und Den au— 
dern Morgen bei früher Zeit war der Plan fertig, die Scenen ent- 
worfen, ja jchon einige der vornehmften Stellen und Geſänge in 
Verſe und zu Papier gebracht. i 
Wilhelm eilte Morgens gleih, den Baron megen gewiſſer Um— 
fände zu jprechen, und legte ihm feinen Plan vor. Diefem gefiel er 
ſehr wohl, doch bezeigte er einige Verwunderung: denn er hatte dert 
Grafen geftern Abend von einem ganz andern Stücke ſprechen hören, 
welches nach feiner Angabe in Verſe gebracht werden follte 
Es ift mir nicht wahrſcheinlich, verfeste Wilhelm, daß e8 die Ab— 
fiht de8 Herrn Grafen geweſen fei, gerade das Stüd, ſo wie er e8 
Melina angegeben, fertigen zu laſſen: wenn ic nicht irre, jo wollte 
er uns blos durch einen Fingerzeig auf dem rechten Weg meifen. 
Der Liebhaber und Kenner zeigt dem Künftler an, was er wünſcht, 
und überläßt ihm alsdann die Sorge, das Werk hervorzubringen. 
Mit Nichten! verfeßte der Baron: der Herr Graf verläßt fi 
darauf, daß dag Stüd jo und nicht anders, mie er e8 angegeben, 
aufgeführt werde. Das Ihrige hat freilich eine entfernte Aehnlichkeit 
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Wilhelm Meiſters Lehrjahre. — 
it ſeiner Idee, und wenn wir es durchſetzen und ihn vom feinen 
a Gedanken abbringen wollen, fo müſſen wir e8 durch die Damen 
hemwirfen. Vorzüglich weiß die Baroneſſe dergleichen. Operationen 
meifterhaft anzulegen; es wird bie Frage fein, ob ihr ber Plan fo 
gefällt, daß fie ſich der Sache annehmen mag, und dann wird es 
jewiß geben. £ 
— uk, ohmedies die Hülfe der Damen, fagte Wilhelm; 
denn e8 möchte unjer Perfonale und umjere Garderobe zu Der Aus⸗ 
führung nicht hinrxeichen. Ich habe auf: einige hübſche Kinder gerech- 
net, die im Haufe hin — eh und die dem Kammer 
i d dem Haushofmeifier zugehoren. FE 
an “ den Baron, die Damen mit feinem Plane 
befannt zu machen. Diefer kam bald zurück und brachte bie Nach— 
richt, fie wollten ihm ſelbſt ſprechen. Heute Abend, wenn die Herren 
fi) um Spiele ſetzten, das ohnedies wegen der Ankunft eines ge⸗ 
wiften Generals ernfthafter werben würde als gewöhnlich, wollten 
ſie ſich Mter Dem Vorwande einer Unpäßlichteit it ihr Zimmer zu⸗ 
rüdziehen; er follte durch bie geheime Treppe eingeführt werben, 
und fnne alsdann feine Sache auf das Beſte vortragen. Diefe Art 
von Geheimniß gebe der Angelegemheit nunmehr einen doppelten 
Reiz, und die Baronefie beſonders freue fich wie ein Kind auf diejes 
Kendezuons, und mehr nod darauf, daß es heimlich und gejchidt 
gegen ven Willen des Grafen unternommen werben ſollte. | 
Gegen Abend um die bejtimmte Zeit ward Wilhelm ‚abgeholt 
und mit Borfiht Hinanfgeführt. Die Art, mit ber ihm bie Baro- 
neſſe in einem kleinen Cabinette entgegenfam, erinnerte ihm einen 


- Augenblid an vorige glüdlihe Zeiten. Sie brachte ihn in das Zim- 


e8 an ein Fragen, an ein Unter» 
ſuchen. Ex legte feinen Plan mit ber möglichſten Wärme und Leb⸗ 
 haftigfeit vor, fo daß die Damen dafür ganz eingenommen wurden, - 
und unfere Leſer werben erlauben, daß mir fie auch in der Kürze 
damit befannt machen. i ' Sehe 
In einer lin Scene Sollten Kinder das Stüd mit einem 
Tanze eröffnen, der jenes Spiel vorftellte, wo eins herumgehen 
und dem andern einen Platz abgewinnen muß. Darauf ſollten fie 
mit andern Scherzen abwechleln und zuleit zu einem Immer wieder⸗ 
kehrenden Rahentanze ein fröhliches Lieb fingen. Darauf follte der 
Harfner mit Mignon hexbeifommen, Neugierde erregen und mehrere 
Landleute herbeiloden; der Alte ſollte verfchiedene Lieber zum Lobe 
des Friedens, der Ruhe, der Freude fingen, und Mignon Darauf den 
Eiertanz tanzen. ä ER 
In diefer unſchuldigen Freude werben fie durch eine friegeriiche 
Mufif geftört und die Geſellſchaft von einem Trupp Soldaten über- 
fallen. Die Mannsperfonen fetzen ſich zur Wehre und werben über- 
wunden; die Mädchen fliehen und werben eingeholt. Es ſcheint Alles 
im Getümmel zu Grunde zu gehen, als eine Perſon, über deren 


Beſtimmung der Dichter noch ungewiß war, en und durch 


mer der Gräfin, und num ging 
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Achtes Kapitel, — 
offiziere und das itbrige Gefolge, das zu gleicher Zeit eintraf, die 


enjchen, die theil® zum Befuche, theils Gefhäfts megen ein- 
Sprachen, machten das Schloß einem Bienenftode ähnlich, der eben 
 hwärmen. will. Jedermann drängte fich herbei, den wortrefflichen 
Fürſten zu fehen, und Sedermann bemunderte feine Leutjeligfeit und 

Herablafjung; Jedermann erftaunte, in dem Helden und Heerführer 
zugleich den gefälligften Hofmann zu erblicken. 

Ale Hausgenofien mußten nad) Ordre des Grafen bei der An- 
funft des Fürften auf ihrem Poften ſein; fein Schaufpieler durfte fich 
bliden laſſen, weil der Prinz mit den vorbereiteten Feierlichkeiten 
überraſcht werden ſollte. Und ſo ſchien er auch des Abends, als man 
ihn in den großen wohlerleuchteten und mit gewirklen Tapeten des 
vorigen Jahrhunderts ausgezierten Saal führte, ganz umd gar nicht 
auf ein Schaufpiel, vielweniger auf ein Boripiel zu feinem Lobe 
vorbereitet zu ſein. Alles lief auf das Befte ab, und die Truppe 

mußte nach vollendeter Vorftellung herbei und fi dem Prinzen zei= 
gen, der Jeden auf die freumdlichite Weife etwas zu fragen, Jedem 
auf Die gefälligfte Art etwas zu fagen wußte. Wilhelm als Antor 
mußte bejonders wortreten, und ihm ward gleichfalls fein Theil Bei- 
fall zugeſpendet. 

Nah dem Vorſpiele fragte Niemand ſonderlich; in einigen Tagen 
war e8, als wenn nichts dergleichen wäre aufgeführt worden, außer 
daß Jarno mit Wilhelmen gelegentlich davor ſprach, und es ſehr 
derſtändig lobte; nur fette ex hinzu: Es iſt Schade, daß Sie mit 
bohlen Nüffen um hohle Rüſſe piele 
— tere Tage lag Wilhelmen dieſer Ausdruck im Sinne, er wußte 
nicht, wie er ihn auslegen, noch mas er daraus nehmen jollte. 
‚Unterdeffen fpielte die Gejellfchaft jeden Abend fo gut, als fie e8 
nad ihren Kräften vermochte, umd that das Möglihe, um die Auf- 
merkſamkeit der Zuſchauer auf ſich zu ziehen. Ein unverdienter Bei- 

fall munterte ſie auf, und in ihrem alten Schloffe glaubten fie nun 
wirkfich, eigentlich um ihretwillen dränge fich die große Verſammlung 
herbei, nach ihren Borftellungen ziehe fich die Menge der Fremden 
und fie ſeien der Mittelpunct, um ven und um deswillen fih Alles 
drehe und bewege. 


Wilhelm allein bemerkte zu ſeinem großen Verdruſſe gerade das 










Endlich war der angekommen; bie Genexalität, die Stabs⸗ 


Te 1 re 


ſchien bald nur allein gegen fie gerichtet zu fpielen und zu recitiren. 


— 
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| theil. Denn obgleich der Prinz die exften Borftellungen von 
ne zu Ende, auf feinem Sefjel fiend, mit der größten Ge— 
witfenhaftigfeit abmwartete, fo fchien er ſich dod nah und nah auf 





eine gute Weife davon zu bispenfiren. Gerade Diejenigen, melde 


ilhelm im Geſpräche als die Verftändigften gefunden hatte, Jarno 
ln key nur flüchtige Augenblide im Theaterſaale Ri 
zu; übrigens ſaßen I im Borzimmer, fpielten oder ſchienen fih von — 
äften zu unterhalten. — N 
—— — gar ſehr, bei feinen anhaltenden Bemühungen Re. 
des erwänfchteften Beifalls zu entbehren. Bei der Auswahl der Stüde, _ = 
der Abſchrift der Rollen, dem häufigen Proben, und was fonft mut 
immer vorlommen fonnte, ging er Melina eifrig zur Hand, der iin 
denn auch, feine eigene Unzuwlänglichkeit im Stillen fühlend, zuletzt a 
gewähren ließ. Die Rollen memorirte Wilhelm mit Fleiß, und trug — 
fie mit Wärme und Lebhaftigkeit und mit fo viel Anſtand vor, als die Be, 
wenige Bildung erlaubte, die ex fich felbft gegeben Hatte. — 
Die fortgeſetzte Theilnahme des Barons benahm indeß der übri— 
gen Geſellſchaft jeden Zweifel, indem er ſie verſicherte, daß ſie die 
größten Effecte hervorbringe, beſonders indem ſie eins ſeiner eigenen 
Stüde aufführte; nur bedauerte er, daß ber Prinz eine ausſchließende 
Neigung für das franzöftihe Theater habe, daß ein Theil jeiner 
Leute hingegen, worunter fih Jarno beſonders auszeichne, den Un— 
gehenern der engliihen Bühne einen leidenfhaftlihen Vorzug gebe, 
War nun auf dieſe Weife die Kunft unferer Schaufpieler nicht 
auf das Beſte bemerkt und bewundert, jo waren Dagegen ihre Per⸗ 
ſonen den Zuſchauern und Zuſchauerinnen nicht völlig gleichgültig. 
Wir haben ſchon oben angezeigt, daß die Schauſpielerinnen gleich 
von Anfang die Aufmerkſamkeit junger Offiziere erregten; allein fie 
waren in der Folge glüdliher und machten wichtigere Eroberungen. 
Doch wir ſchweigen davon und bemerken nur, dag Wilhelm ber Grä— 
fin von Tag zu Tag interefjanter vorkam, jo wie aud im ihm eine 
fille Neigung gegen fie aufzufeimen anfing. Sie fonnte, wenn er 
auf dem Theater war, die Augen nicht von ihm abwenden, und er 


Sich wechfelfeitig anzufehen, war ihnen ein unausſprechliches Ber- 
ie ; ae ei ihre harmlofen Seelen ganz überließen, ohne leb— 
haftere Wünfche zu nähren oder für irgend eine Folge beforgt zu 
fein. Wie über einen Fluß hinüber, der fie ſcheidet, zwei feindliche 
Vorpoſten fih ruhig und luſtig zufammen beiprechen, ohne an ben 
Krieg zu denken, in welchem ihre beiberfeitigen Parteien ‚begriffen 
find, jo wechfelte die Gräftn mit Wilhelmen bedeutende Blide über 
die ungehenre Kluft der Geburt und ‚des Standes hinüber, und Je⸗ 
— — an ſeiner Seite, ſicher ſeinen Empfindungen nachhängen 
zu Dürfen. ; 
Die Baronefie Hatte fich indeſſen ven Laertes ausgejucht, ber ihr, 
a8 ein maderer, munterer Süngling, beſonders gefiel, und der, ſo 
ſehr Weiberfeind ex mar, doch ein vorbeigehendes Abenteuer nicht 


















































Withelm Meiſters Lehtjahre, — 
verſchmähete, und wirklich diesmal wider Willen durch die Leutfelig- 
keit und das einnehmende Wefen der Baroneffe gefefjelt worden märe, 


mungen dieſer Dame näher bekannt machte. 
für ihre Ställe gewonnen. > 


der ohne Barmherzigkeit fortfuhr: 


nehmes Betragen gelte: aber er irrt gewaltig; denn wir alle find 


ihr anhängen und fih mit Sehnſucht um fie bemühen. 


wandelter Borfahr unvermuthet entgegengrunzt. Laertes ſchämte fich 


- mals verleitet habe, von irgend einer Frau auch 


eine Nebenfache wäre. 


Glück zu beneiden Urſache fand. Der Graf hatte feinen Liebling, der 
Pedanten, oft Stunden lang bei feiner Toilette. Diefer Menſch ward 


ausgeſtattet. 

Auch wurde die Geſellſchaft manchmal ſammt und ſonders nach 
Tafel vor die hohen Herrſchaften gefordert. Sie ſchätzten ſich es zur 
größten Ehre, und bemerkten nicht, daß man zu eben derſelben Zeit 


Pferde im Schloßhofe vorführen ließ. 

Man hatte Wilhelmen gejagt, daß er ja gelegentlich des Prinzen 
Liebling, — loben und dadurch auch von ſich eine gute Meinung 
erwecken jolE Er fand dazu an einem ſolchen Nachmittage Gelegen- 
heit, da er auch mit vorgefordert worden war, und der Prinz ihn 
fragte, ob er auch fleißig die großen franzöfifchen Theaterfchriftiteller 


mortete. Ex bemerkte nicht, daß der Fürft, ohne feine Antwort ab- 


Hätte ihm ber Baron zufällig nicht einen guten, oder wenn man | 
will, einen ſchlimmen Dienft erzeigt, indem er ihn mit dem Gefin- 


Henn als Laertes fie einft laut rühmte und fie allen andern F 
ihres Geſchlechts vorzog, verjeßte der Baron ſcherzend: Ich merte 
Schon, wie die Sachen ftehen; unfere liebe Freundin Hat wieder einen 


Dieeg unglüdliche Gleichniß, das nur zu klar auf die gefähre- | 
Yihen Liebfofungen. einer Circe deutete, verdroß Laertes über die 
Maßen, und er fonnte dem Baron nicht ohne Aergerniß zuhören, — 


Seder Fremde glaubt, daß er der Exfte fei, dem ein jo ange 4 


einmal auf diefem Wege herumgeführt worden; Mann, Züngling 
oder Knabe, ex fei, wer er fei, muß ſich eine Zeit lang ihr ergeben, 3 


Den Glüdlihen, der, eben in die Gärten einer Zauberin Hinein I 
tretend, von allen Seligfeiten eines Tünftlihen Frühlings empfangen TI 
wird, kann nichts unangenehmer überraſchen, als wenn ihm, befien I 
Ohr ganz auf dem Gefang der Nachtigall lauſcht, irgend ein ver- 
‚nach diefer Entdedung recht von Herzen, daß ihn feine Eitelkeit noch⸗ 
nur im mindeften I 
gut zu denfen. Er vernachläffigte fie nunmehr völlig, hielt fih zu I 
dem Stallmeifter, mit dem er fleißig focht und auf die Jagd ging, I 
bei Broben und Borftellungen aber ſich betrug, al8 wenn dies bloß I 
Der Graf und die Gräfin ließen mandhmal Morgens einige von 
der Gejellichaft rufen, da Jeder denn immer Philinens unverdientes 


nad und nach betleidet, und 6iS auf Uhr und Dofe equipixt und 


— durh Jäger und Bediente eine Anzahl Hunde hereinbringen und a 


lefe; darauf ihm denn Wilhelm mit einem fehr lebhaften Sa ant- 4 


wenden, ex faßte ihn wielmehr fogleih und trat ihm beinahe in ben 
Weg, indem er fortfuhr, er ſchätze das franzöftihe Theater fehr Hoch 
und leſe die Werfe der großen Meifter mit Entzücken; beſonders habe 
er zu wahrer Freude gehört, daß der Fürft den großen Talenten eines 
Kacine völlige Gerechtigfeit widerfahren Yafie. 

Ich kann e8 mir vorftellen, fuhr 'er fort, wie vornehme und er- 
— Perſonen einen Dichter ſchätzen müſſen, der die Zuſtände ihrer 
höhern Verhältniffe jo vortrefflich und richtig ſchildert. Corneille hat, 
wenn ich fo fagen darf, große Menſchen vargeftellt, und Racine vor- 
nehme Perfonen. Ich kann mir, wenn ich feine Stüde leſe, immer 
den Dieter denken, der an einem glänzenden Hofe lebt, einer großen 
König vor Augen hat, mit den Beten umgeht, und in die Geheim- 
niffe der Menjchheit dringt, wie fie fih Hinter koſtbar gewirkten Ta— 
peter verbergen. Wenn ich feinen Britannicus, feine Beremice ſtudire, 
jo kommt e3 mir wirklich wor, ich jer am Hofe, fei in das Große und 
Kleine diefer Wohnungen der irdiichen Götter eingeweiht, und ich fehe 
durch die Augen eines feinfühlenden Franzofen Könige, bie eine ganze 
Nation anbetet, Hofleute, die von viel Laufenden beneidet werben, 
in ihrer natürlichen Geftalt, mit ihren Fehlern und Schmerzen. Die 
Anecdote, daß Nacine fih zu Tode gegrämt habe, weil Ludwig der 
Vierzehnte ihn nit mehr angefehen, ihn feine Unzufriebeithett Fühlen 
Yaffen, ift mir ein Schlüffel zu allen feinen Werfen, und es ift un— 


möglich, daß ein Dichter von jo großen Talenten, deſſen Leben und 


Tod an den Augen eines Königes hängt, nicht auch Stüde Schreiben 
Tolle, die des Beifalls eines Königes und eines Fürften werth feiern. 

Jarno war herbeigetreten und hörte unferm Freunde mit Ver— 
wunderung zu; der Fürft, der nicht geantwortet und nur mit einem 
gefälligen Blide feinen Beifall gezeigt hatte, wandte fich ſeitwärts, 
obgleih Wilbelm, dem es noch unbekannt war, daß es nit anftän- 
dig fei, unter ſolchen Umftänden einen Discurs fortfegen und eine 
Materie erihöpfen zu wollen, noch gerne mehr gefprochen, und dem 
a gezeigt hätte, daß er nicht ohne Nuten und Gefühl feinen 

ieblingsdichter gelefen. 
Haben Sie denn niemals, fagte Jarno, indem er ihn beifeite nahm, 


ein Stüd von © egre geiehen? 

Nein! verjeßte —— denn ſeit der Zeit, daß ſie in Deutſch— 
land bekannter geworden ſind, bin ich mit dem Theater unbekanut 
worden, und ich weiß nicht, ob ich mich freuen ſoll, daß ſich zufällig 
eine alte, jugendliche Liebhaberei und Beſchäftigung gegenwärtig wieder 
ernemerte. Indeſſen hat mich Alles, was ich von jenen Stücken ge— 
hört, nicht neugierig gemacht, ſolche ſeltſame Ungeheuer näher kennen 
zu lernen, die iiber alle Wahrjcheinlichkeit, allen Wohlftand hinaus— 
zuſchreiten ſcheinen. 

Ich will Ihnen denn doch rathen, verſetzte Jener, einen Verſuch zu 
machen; es kann nichts ſchaden, wenn man auch das Seltſame mit 
eigenen Augen ſieht. Ich will Ihnen ein paar Theile borgen, und 
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zumarten, [on im Begriff war, fih weg und zu jemand anders zu 
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‚132 Wilhelm Meiſters Lehrjahre. — 
rufen lafſen, damit ev etwas vorleſe. i ——— 
Wilhelm, der ſich im Zimmer der Baroneſſe wieder argekfeidet 

und einigermaßen erholt hatte, kam nicht ohne Sorgen auf den Ber 
fehl herbei. Der Graf gab ihm ein Bud, aus melden er eine 
abenteuerliche Novelle nicht ohne Bellemmung vorlas. Sein Ton 
hatte etwas Unſicheres, Zitterndes, das glüdlicherweife den Inhalt | 
der Gefchichte gemäß war. Der Graf gab einige Mal freundlihe Zei 
hen des Beifalls und lobte den beſondern Ausdrud der Borkefung, 
da er zufegt unfern Freund entließ. | 








; Eilftes Capitel. | 
Wilhelm hatte kaum einige Stücke Shakſpeare's gelefen, als ihre. 
Pe auf ihn fo ftarf wurde, daß er weiter Tortzufahren nicht | 
im Stande war. Seiue ganze Seele gerieth in Bewegung. Er ſuchte 
Gelegenheit, mit Jarno zu ſprechen, und konnte ihm nicht genug für 
die verihaffte Freude danken. & 
Ich hab’ıes wohl vorausgeſehen, fagte Diefer, daß Sie gegen die I 
Trefflicpfeit des außerorventlichtten und wunderbarſten aller Schrift- 
ftelfer nicht unempfindlich bleiben würden j. 
Sa, rief Wilhelm aus, ich erinnere mich nicht, daß ein Buch, eins 
Menſch oder irgend eine Begebenheit des Lebens jo große Wirkungen | 
auf mich hervorgebracht hätte, als Die köſtlichen Stüde, bie ich durch 
Ihre Gütigkeit habe kennen lernen. Sie ſcheinen ein Werk eines 
bimmlifhen Genius zu fein, ber ſich ben Menſchen näbert,, um fie | 
mit fi feldft auf die gelindefte Weile befannt zu machen. /&8 find ! 
feine Gedichtel mar glaubt vor den anfgefchlagenen ungehenuern Bü- 
chern des Schickſals zu ftehen, im denen ber Sturmmwind Des beweg- 
teften Lebens jauft, und fie mit Gewalt raſch Hin und wieder blät- 1 
tert. 
' Nude fo erflaunt und außer aller Fafjung gebracht, daß ih nur 
mit Sehnfucht auf die Zeit warte, da ih mid in einem Zuftande 
befinden werbe, weiter zu leſen. J. 
Bravo! ſagte Jarno, indem er unſerm Freunde die Hand reichte 
und fie ihm drüdte: fo wollt’ ich e8 haben! Und die Folgen, bie 
ich hoffe, werden gewiß auch nicht ausbleiben. | 
- Sch wünfchte, verſetzte Wilhelm, daß ich Ihnen Alles, was gegen T 
wärtig im mir vorgeht, entbeden könnte. dt Borgefühle, die ih 
f jemals über Menſchheit und ihre Schidfale gehabt, Die mic von | 
Zugend auf, mir jelbft unbemerkt, begleiteten, find ic in Shafjpeas 
reg Stüden erfüllt und entwidelt, Es fcheint, al8 wenn er uns 
alle Rathſel offenbarte, ohne dag man doch fagen kann: Hier ober | 
da ift das Wort der Auflöfung. Seine Menfehen feinen natürliche | 
Menfchen zu fein, und fie find es doch nicht, Diefe geheimnißvoll- | 
ften und zufammengefeßteften Geſchöpfe der Natur handeln vor uns | 
in feinen Stücken, als wenn fie Uhren wären, deren Zifferblatt und I 
















er nach Wilhelmen fragte und den Wunſch äußerte, man möchte ihn E 


ch bin über die Stärke und Bartheit, über die Gewalt und I 








Wilhelm Meiſters Lehrjahre. EN IR 
Gehäufe man von Kryſtall gebilbet hätte; fie zeigen nad) ihrer Be⸗ 
ftimmung den Lauf der Stunden am, und man kann zugleih Das | 
Käber- und Federwerk erkennen, das fie treibt. DOieſe wenigen Blide, 
die ich in Shakfpeares Welt gethan, reizen mid mehr al8 irgend 
etwas Anders, im der wirklichen Welt fhnellere Fortihritte vorwärts 
zu thun, mid in die Fluth der Schidjale zu milden, die über fie 
verhängt find, und vereinft, wenn es mir glüden follte, aus dem 
großen Meere der wahren Natur wenige Becher zu Ihöpfen und fie 


von der Schaubühne dem lechzenden Publikum meines Baterlandes 


auszufpenden. | x 
Wie freut mic) die Gemüthsverfaffung, in der ih Sie fehe, verſetzte 
Jarno, und legte dem bewegten Süngling die Hand auf die Schul— 


ter. Laffen Sie den Vorſatz nicht fahren, in ein thätiges Leben über⸗ 


zugehen, und eilen Sie, bie guten Jahre, die Ihnen gegönnt find, 


wader zu nutzen! Kann ich Ihnen behülflich fein, jo geſchieht es 
bon gamem Herzen. Noch habe ich nicht gefragt, wie Sie in dieſe 
Geſellſchaft gekommen find, für die Sie weder geboren noch erzogen 
fein Können. So viel hoffe ich und ſehe id, daß Sie ſich herausſeh— 
nen. Ih weiß nichts von Ihrer Herkunft, 
Umftänden; überlegen Sie, was Sie mir vertrauen wollen! So 
viel kann ih Ihnen nur fagen, die Zeiten des Krieges, in denen wir 
Yeben, können ſchnelle Wechfel des Gluͤckes hervorbringen; mögen Sie 
Ihre Kräfte und Talente unferm Dienfte widmen, Mühe und, wenn 
es Noth thut, Gefahr nicht ſcheuen, jo habe ich eben jet eine Ge— 
Yegenheit, Sie an einen Plat zu ftellen, ben eine Zeit lang befleidet 
zu haben, Sie in ber Folge nicht gereuen wird. Wilhelm fonnte 
feinen Dank nicht genug ausbrüden, und war willig, feinem Freunde 
und Beihüter die ganze Geſchichte feines Lebens zu erzählen. 

Sie hatten ſich unter dieſem Gefpräch weit in den Park verloren, 
und waren auf die Landſtraße, welche durch denfelben ging, gekom— 
men. Jarno fland einen Augenblie fill und fagte: Bedenken Sie 
meinen Borfhlag, entſchließen Sie fih, geben Ste mir in einigen 
Tagen Antwort, und ſchenken Sie mir Ihr Bertrauen! Ich ver— 
fihere Sie, e8 ift mir bisher unbegreiflich geweſen, wie Sie fi mit 
ſolchem Bolfe haben gemein machen können. Ich hab es oft mit 
Ekel und Berbruß gefehen, wie Sie, um mur einigermaßen leben 
zu können, Ihr Herz an einen herumziehenden Bänkelſänger und an 
ein albernes, zwitterhaftes Geſchöpf hängen mußten. N 

Er Hatte noch nicht ausgeredet, als ein Dffiier zu Pferbe eilends 
herankam, dem ein Reitknecht mit einem Handpferd folgte. Jarno 
vief ihm einen Vebhaften Gruß zu. Der Offizier ſpraug vom Pferbe; 
Beide umarmten ji) und unterhielten fi) miteinander, indem Wil- 
helm, beftürzt über die letzten Worte feines kriegeriſchen Freundes, 
in ſich gekehrt am der Seite ftand. Jarno durchblätterte einige Pa- 
Bere, die ihm der Anfommende überreicht hatte; dieſer aber ging 


auf Wilhelmen zu, reichte ihm bie Hand und rief mit Emphafe: Ich 
treffe Sie in einer würdigen Gefelliehaft; folgen Sie dem Rathe Ih- 






von Ihren häuslichen a 


waäͤrts rüden und 
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Ruhe ſich ei geheimer Groll verbergen, ein ſtiller Vorſatz, der 
vel, dem er jo zufällig entdeckt, zu rächen. Sie entſchloß ſich daher, 
Jarno zu ihrem Vertrauten zu machen, und fie konute es um jo 
mehr, al8 fie mit ihm in einem Berhältniffe ftand, in dem man fih 
fonft wenig zu verbergen pflegt. Jarno war feit kurzer Zeit ihr | 
entſchiedener Freund; doch waren fie klug genug, ihre Neigung und 





Bre 


ihre Freuden vor der Järmenden Welt, die fie umgab, zur verbergen. 1 


Nur den Augen der Gräfin war diefer neue Roman nicht entgangen, 


und höchſt wahrſcheinlich ſuchte die Baronefje ihre Freumbin gleiche 1. 


fals zu beichäftigen, um dem ftillen Vorwürfen zur entgehen, melche 
fie denn doch manchmal won jener edlen Seele zu erdulden hatte. 

Kaum hatte die Baronefje ihrem Freunde die Gefchichte erzählt, 
als er lachend ausrief: Da glaubt der Alte gewiß fich ſelbſt geſehen 


— 


zu haben! er fürchtet, daß ihm dieſe Erſcheinung Unglück, ja vielleicht 1 


gar den Tod bedeute, und nun iſt er zahm geworden, wie alle bie 
Salbmenſchen, wenn fie am die Auflöfung denken, welcher Niemand 
entgangen ift, noch entgehen wird, Nur ftillel Da ich hoffe, daß er 
noch lange Teben foll, ſo wollen wir ihn bei diefer Gelegenheit werig- 
ſtens ſo formiren, daß er feiner Frau und feinen Hausgenoffen nicht 
mehr zur Laſt fein fol. 1 
Sie fingen num, ſobald e8 nur fchidlich war, in Gegenwart des | 
Grafen an, von Ahnungen, Erfheinungen und Dergleihen zu ſprechen. 
Jarno ſpielte den Zweiffer, feine Freundin gleihfalls, und fie trieben 


es fo weit, daß der Graf endlich Jarno bei Seite nahın,, ihm feine | 


Freigeifteret verwies und ihn durch fein eigenes Beifpiel von der Mög- 
lichkeit und Wirklichfeit ſolcher Geſchichten zu überzeugen fuchte, 


Jarno ſpielte den Betroffenen, Zmeifelnden und endlich dem Ueber | 


zeugten, machte fih aber gleih darauf in ftilfer Nacht mit feiner 


Freundin defto Yuftiger über den Schwachen Weltmanm, der nun auf I 


einmal von feinen Unarten durch einen Bopanz befehrt worden, und 


* 


der nur noch deßwegen zu loben ſei, weil er mit ſo vieler Faſſung E | 


ein bevorftehendes Unglück, ja vielleicht gar dem Tod ermarte, 

Auf die natürlichſte Folge, melde diefe Erſcheinung hätte Haben 
fönnen, möchte er doch wohl nicht gefaßt fein, rief die-Baroneffe mit | 
ihrer gewöhnlichen Mumterkeit, zu der fie, fobald ihr eine Sorge, . 
vom Herzen genommen war, gleich wieder übergehen konnte. we 


b Tal 


Jarno ward veihlich belohnt, und man fepmiedete neue Anfchläge, ” 
den Grafen noch mehr kirre zu machen und die Neigung der Gräfin 4 


zu Wilhelmen noch mehr zu reizen und zur beftärken. | 
In dieſer Abficht erzählte man der Gräfin die ganze Gefchichte, 
die ih zwar anfangs unwillig Darüber zeigte, aber feit der Zeit 
nahdenkliher warb und im ruhigen Augenbliden jene Scene, die 
ihr zubereitet war, zu bedenken, zu verfolgen umd auszumalen fchien. 
Die Anftalten, welche nunmehr von allen Seiten getroffen wur— 
‚ben, ließen feinen Zweifel mehr übrig, daß die Armeen bald vor— 
m nd der Prinz zugleih fein Sauptquartier verändern 
2 würde; ja es hieß, daß der Graf zugleih auch das Gut verlaffen 






© Heiden. 


mehr, wo er Athen zu feiner Neeitation hernehmen ſolle. Die ſchöne 







—— 








jeder nach der Stadt zurückkehren werde. Unſere Schauſpieler 
no nn leicht die Nativität ftellen; doch nur ber einzige 
Melina nahm feine Maßregeln darnach, die audern ſuchten nur noch 
von dem Augenblide fo viel als möglich das Vergnüglichſte zu er⸗ 
pet war indeffen anf eine eigene Weife beſchäftigt. Die 
Gräfin hatte von ihm die Abſchrift feiner Stücke verlangt, und er 
fah diefen Wunſch der liebenswürdigen Frau als die ſchönſte Be— 


lohnung an. | 
: —— Autor, der ſich noch nicht gedruckt geſehen, wendet 
in’einem ſolchen Falle die größte Aufmerkſamkeit auf eine reinliche 
und zierliche Abſchrift feiner Werke. Es ift gleihfam das goldene 
Zeitalter der Autorſchaft; man ſieht ſich in jene Sahrhunberte ver= | } 
fett, im denen die Preffe noch nicht Die Welt mit fo viel unnützen 
Schriften überſchwemmt hatte, wo nur würdige Geiſtesproducte ab— 
geſchrieben und von den edelſten Wenſchen verwahrt wurden; und 
wie Yeicht begeht man alsdann den Fehljhluß, daß ein jorgfältig ab— 
gecirkeltes Meanufeript auch ein würdiges Geiftesprobuct fei, werth 
von einem Kenner und Beſchützer beſeſſen und aufgeftellt zu Be 
Man hatte zu Ehren des Prinzen, ber num im Kurzem abgehe 
follte, noch ein großes Gaſtmahl angeftellt. Biele Damen aus ‚der R. 
Nahbarihaft waren geladen, und die Gräfin hatte fi bei Zeiten 
angezogen. Sie hatte biefen Tag ein reicheres Kleid angelegt, als = 
fie fonft zu thun gewohnt mar. Frifur und Aufſatz waren gefuchter, 
fie war mit allen ihren Juwelen geſchmückt. Ebenſo hatte die Baro- 
nefie das Mögliche gethan, um ſich mit Pracht und Geſchmack anzu— 





Philine, als fie merkte, daß den beiden Damen in Erwartung 
ihrer Gäfte die Zeit zu lang wurde, ſchlug vor, Wilhelmen kommen 
zu Yaffen, der fein fertiges Manufeript zu überreichen und noch einige 
Kleinigkeiten vorzuleſen wünſche. Cr kam und erftaunte im Herein— 
treten über die Geſtalt, über die Anmuth der Gräfin, Die durch 
ihren Put nur fihtbarer geworben waren. Er las nad dem Be- 
fehle der Damen, allein fo zerftveut und ſchlecht, daß, wenn die Zu⸗ 
Hörerinmen nicht jo nahfihtig geweſen wären, fie ihn gar bald 
würden entlaffen haben. : 1 3 \ 

So oft er die Gräfin anblidte, fchien es ihm, als wenn ein 
electriſcher Funke ſich wor feinen Augen zeigte; er wußte zuletzt nicht 


Dame hatte ihm immer gefallen; aber jetzt ſchien e8 ihm, als ob er 
nie etwas Vollkommeneres gefehen hätte, und von den tauſenderlei 
Gedanken, die ſich in feiner Seele Freuzten, mochte ungefähr Folgendes 
der Inhalt fein. = 
n thöricht lehnen ſich doch fo viele Dichter und fogenannte ge=| _ 
fühlvolle Menfchen gegen Put und Pracht auf und verlangen nur 
in einfachen, der Natur angemefenen Kleidern Die Frauen alles 


Standes zu ſehen. Sie ſchelten den Put, ohne zu bebenfen, daß es 2 
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der arme Putz nicht iſt, der uns mißfällt, wenn wir eine hä 
oder minder ſchöne Perſon reich und ſonderbar gekleidet erblicken; 
aber ich wollte alle Kenner der Welt hier verſammeln und fie fragen: 





or 








Spitzen, von dieſen Puffen, Locken und leuchtenden Steinen wegzu— 
nehmen? Würden ſie nicht fürchten, den augenehmen Eindruck zu 


aus dem Haupte des Jupiter entſprang, fo ſcheinet dieſe Göttin 


hervorgetreten zu ſein. 
Er ſah ſie oft im Leſen an, als wenn er dieſen Eindruck ſich auf 


Verwirrung zu gerathen, ob er gleich ſonſt über die Verwechſelun 
eines Wortes oder Buchſtabens als über einen leidigen ne 
einer ganzen Vorlefung verzweifeln konnte. 

Ein falſcher Lärm, als wenn die Gäfte angefahren kämen, machte 
der Borlefung ein Ende. Die Baroneſſe ging weg, und bie Gräfin, 
im Begriff ihren Schreibtiſch zuzumachen, der noch offen fand, ergriff 
ein Ringkäſtchen und ftedte noch einige Ringe an die Finger. 

Wir werden uns bald trennen! fagte fie, indem fie ihre Augen 
auf das Käftchen heftete: nehmen Sie ein Andenken von einer guten 
ee nichts lebhafter wünſcht, als daß es Ihnen wohl 

| ‚möge. — 
Sie nahm darauf einen Ring heraus, der unter einem Kryſtall 
ein ſchön von Haaren geflochtenes Schild zeigte und mit Steinen beſetzt 
war. Sie üherreichte ihn Wilhelmen, der, als er ihn annahm, nichts 
ee zu an en wie eingewurzelt im 

ud. Die Orafin oß den Schreibti 
feste fi auf ihren Sopha. i Rh — 


Hand der Gräfin niederkniete. Seht nur den Menſchen, der zur 
Unzeit jo viele Worte im Munde führt und jett a einmal in 
armfelige Dankjagung herftammeln kann! Friſch, mein Herr, thun 
Sie wenigftens pantomimiſch Ihre Schufdigkeit, und wenn Sie heute 
ſelbſt nichts zu erfinden wiffen, fo ahmen Sie mir wenigftens nad! 
Philine ergriff die rechte Sand der Gräfin und küßte fie mit Leb— 
haftigkeit. Wilhelm ftürzte auf feine Kniee, fahte die linke und drückte 
fie an feine Tippen, Die Gräfin ſchien verfegen, aber ohne Widerwillen. 
Ah! rief Philine aus, fo viel Schmud hab’ ich wohl fon ge= 
er uud nie "m = * — ihn zu tragen. Welche 
Armbänder! aber auch welche Han elcher 
ud weide Saft her Halsſchmuck! aber 
Stille, Schmeichlerin! rief die Gräfin. 
® cs — an Ba Dal — ſagte Philine, indem 
uf ein reiches Medaillon deutete, das die Gräfin am f 
Ketten an der linken Seite trug, # we: 





ßliche 
ob fie wünſchten, etwas von dieſen Falten, von dieſen Bändern und 
ftören, der ihnen bier jo willig und natürlich entgegenfommt? Ya, 4 
natürlich darf ich wohl fagen! Wenn Minerva ganz gerüftet | 


in ihrem vollen Putze aus irgend einer Blume mit Leichtem Fuße F 


5 ewig einprägen wollte, und las einige Mal falſch, ohne darüber in I 


Und ih ſoll Teer ausgehen! fagte Philine, indem fie zur rechten: 3 
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Cr ift als Bräutigam gemalt, verſetzte die Gräfin. 
War er denn damals ſo jung? fragte Philine. Sie find ja nur 
erſt, wie ich weiß, wenige Jahre verheirathet. ERS 
Diefe Jugend kommt auf die Rechnung des Malers, verjeßte Die 
Gräfin. : 
Es ift ein fhöner Mann, fagte Philine Doch follte wohl nie⸗ 
mals, fuhr fie fort, indem fte Die Händ auf das Herz der Gräfin 


Yegte, im dieſe verborgene Kapfel fih ein ander Bild eingefhlihen Ri 


aben? 
. Du bift ſehr verwegen, Philine! rief fie aus; id) habe Dich. ver⸗ 
zogen. Laß mich fo etwas nicht zum zweiten Mal Hören! = 

Wenn Sie zürnen, bin ih unglücklich, rief Philine, fprang auf 
und eilte zur Thüre hinaus. — ar ar 

Wilhelm hielt die ſchönſte Hand noch, in feinen Händen: er jah 
unverwandt auf das Armfchloß, das zu feiner größten Verwunderung 
die Anfangsbuchftaben feiner Namen in brillantenen Zügen jehen ließ. 

Beſitz ich, fragte er befcheiden, in dem foftbaren Ringe denn wirk⸗ 
lich Ihre Haare? 

ga, verſetzte fie mit halber Stimme; dann nahm fie fi) zuſam⸗ 
men, und fagte, indem fie ihm die Hand drückte: Stehen Sie auf 
und leben Sie wohl! 

Hier fteht mein Name, vief er aus, durch den fonderbarften Zu- 
fall! Er zeigte auf das Armſchloß. : 

Wie? rief die Gräfin. CS ift Die Chiffer einer Freumbin. 

Es find die Anfangsbuchftaben meines Namens. Bergefjen Sie 
meiner nicht! Ihr Bild fteht unaustöfhlih im meinem Herzen, 
Leben Sie wohl! laffen Sie mich fliehen! er 

Sr füßte ihre Hand und wollte aufftehen;, aber wie im Traum 
das Seltfamfte aus dem Seltfamften fich entwicelnd uns überrafeht, 
fo hielt ex, ohne zu willen, wie es geſchah, bie Gräfin in feinen 
Armen; ihre Kippen ruhten auf dem feinigen und ihre wechſelſeitigen 
lebhaften Kuſſe gewährten ihnen eine Seligkeit, die wir nur aus dem 
erften aufbraufenden Schaum des frisch eingefehenkten Bechers Der 
Liebe ſchlürfen. ’ 

Ihr Haupt ruhte auf feiner Schulter, der zerdrückten Loden und 


Bänder ward nicht gedacht. Sie hatte ihren Arm um ihn gefhlun 


gen; er umfaßte Sie mit Lebhaftigkeit und drückte fie wiederholend 
an feine Bruft, O daß ein folder Augenblick nicht Ewigkeiten währen 
fan! und mehe dem neidiſchen Geſchick, das auch unſern Freunden 
diefe funzen Augenblide unterbrach! 

Wie erſchrak Wilheln, wie betäubt fuhr er aus einem glücklichen 
Traume auf, als die Gräfin ſich auf einmal mit einem Schrei von 
ihm losriß und mit der Hand nad ihrem Herzen fuhr. 

Er ftand betäußt vor ihr da; fie hielt die andere Hand wor bie 
Augen und rief nad einer Pauſe: Entfernen Sie fihl eilen Sie! 

Er Stand noch immer! i — 











rief fie, und indem. fie die Sant von be 
ihn mit einem unbeſchreiblichen Blicke anſah, ſetzte 


Augen nah 
— — — Stimme hinzu: Fliehen Sie mich, wenn Sie 


{heim war aus oem Zimmer und wieder auf feiner Stube, Ri 

’ ex wußte, wo er fich befand. 
Die Unglüdlihen! Welche fonderbare Warnung des Zufalls oder 
a an 3 ii auseinander ? 
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Herrſchaften die Verficherung, wie ſehr ber Graf mit ihm, feinem 
- Spiele, feinen poetiſchen Arbeiten und feinen theatralifchen Benit- 
hungen zufrieden geweſen fei. Er zog darauf zum Beweis dieſer Ge— 
finnung einen Beutel hervor, durch deſſen ſchönes Gewebe die rei— 
Fende Farbe neuer Goldſtücke durchſchimmerte; Wilhelm trat zurück 


und weigerte ſich, ihn anzunehmen. 


für ihre Zeit, als eine Erkenntlichkeit für Ihre Mühe, nicht als eine 
Belohnung Ihres Talents an. Wenn uns biefes einen guten Na⸗ 
men und die Neigung der Menſchen verſchafft, jo iſt billig, daß wir 
durch Fleiß und Anftrengung zugleih die Mittel erwerben, unfere 
Bedürfnifie zu befriedigen, da wir Doc) einmal nit ganz Geiſt find. 
Wären wir in der Stabi, mo Alles zu finden it, fo hätte man dieſe 
Heine Summe in eine Uhr, einen Ring oder jonft Etwas verwan— 
delt! num geb’ ich aber den Zauberftab unmittelbar in Shre Hände; 
ſchaffen Sie ſich ein Meinod dafür, das Ihnen amt Yiebften and am 
dienlichſten ift, und verwahren Sie e8 zu unſerm Andenken! Dabei 
halten Sie ja den Beutel in Ehren! Die Damen haben ihn ſelbſt 
geſtrickt, und ihre Abſicht war, durch das Gefüh dem Inhalt Die an— 
 nehmlichfte Form zu geben. 

ergehen Sie, verſetzte Wilhelm, meiner Verlegendeit und mei- 

"nem oeifel, diefes Geſchenk anzunehmen! Es vernichtet i 
5 Das enige, a8 | be, und hindert das freie Spiel einer 

alıdiicen Erinnerung. Geld it eine ſchöne Sade, wo etwas ab⸗ 

Fethan werden ſoll, und ich wünſchte nicht, im dem Andenken Ihres 
Hanfes ſo ganz abgethan zu fein. 

Das ift nicht der Fall, verjete der Baron: aber indem Sie ſelbſt 
zart empfinden, werden Sie nicht verlangen, daß der Graf ſich völlig 
als Ihren Schuldner denken fol, ein Dann, der jeinen größten Ehr- 
geiz davein jet, aufmerkſam und gerecht zır fein. Ihm ift nicht ent- 
gangen, welche Mühe Sie fich gegeben, und wie Sie feinen Abſich— 
ten ganz Ihre Zeit gewidmet haben, ja er weiß, daß Sie um ge= 
wiffe Anftalten zu beſchleunigen, Ihr eigenes Geld nicht ſchonten. 
We will ih wieder vor ihm erſcheinen, wenn ich ihm nicht verſichern 
Kann, daß feine Erfenntlichfeit Ihnen Vergnügen gemacht hat! 

Wenn ih nur an mich ſelbſt denken, wenn ich nur meinen eige= 
nen Empfindungen folgen dürfte, verſetzte Wilhelm, würd' ich mic) 
ungeachtet aller Gründe hartnäckig meigern, dieſe Gabe, jo ſchön und 
ehrenvoll fie ift, anzunehmen: aber ih laugne nicht, daß fie mich 
in dem Augenblide, in dem fie mich in Berlegenheit fest, aus einer 
Berlegenheit reißt, im der ich mich Bisher gegen die Meinigen befand, 
amd die mir manden ftillen Kummer verurjachte Ich habe ſowohl 

mit dem Gelbe als mit ber Zeit, von bemen ih Rechenſchaft zu ge= 
ber Habe, nicht zum Beften Hausgehalten; nur wird e8 mir durch 


dem Glüce Nachricht zu geben, zu bem mich biejer ſonderbare Gei- 
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ar ; Hr 
Der Baron brachte ihm nebft einem Abihiedsgruße von ben 


Sehen Sie, fuhr der Baroı fort, diefe Gabe als einen Erſatz E 


den Edelmuth des Herrn Grafen möglich, den Meinigen getroft von 4 
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tenweg geführt hat. Ich opfexe die Delicateſſe, Die uns wie ein zar⸗ 
188 Gewifjen bei jolhär Gelegenheiten warnt, einer höhern nt 
auf und um mernem vater mithig unter Die Augen treten zu fün- 
nen, ſteh' id) beſchämt wor den Ihrigen. 

Es ift fonderbar, verſetzte der Baron, meld’ ein wunderlih Bes 
denken man fi) macht, Geld von Freunden und Gönnern anzuneh⸗ 
men, von denen man jede andere Gabe mit Dank und Freude em 
pfangen würde. Die menihlihe Natur hat mehr ähnliche Eigenheir 
ten, jolhe Serupel gern zu erzeugen und forgfältig zu nähren. 

Iſt es nicht dag Namliche mit allen Ehrenpuncten? fragte Wilhelm. 
Ach ja! verfegte der Baron, und andern Borurtheilen. Wir 
wollen fie night ausjäten, um nicht vielleicht edle Pflanzen zugleich 
mit auszuraufen. Aber mich freut immer, wenn A ee 

fühlen, über was man ſich hinausſetzen kann und ſoll, um ch denke 

mit Vergnügen an die Geſchichte des geiſtreichen Dichters, ver für ein | 
Hoftheater einige Stüde verfertigte, welche den ganzen Beifall Des | 
Monarchen erhielten. IH muß ihm anſehnlich belohnen, ſagte ber ER 
großmiüthige Fürſt; man forſche an ihn, ob ihm irgend ein Kleinod.) 
Vergnügen macht, oder ob er nicht verſchmäht, Geld anzunehmen, | 
Rach feiner ſcherzhaften Art antwortete der Dichter dem abgeoroneten | 
Hofmann: IH danke Yebhaft für die gnädigen Gefinnungen, und, 
da der Kaifer alle Tage Geld von uns nimmt, fo jehe ih nicht ein, 
warum ic) mich ſchämen follte, Geld von ihm anzunehmen. / 

Der Baron hatte kaum das Zimmer verlafjen, als Wilhelm eifrig 

die Baarſchaft zählte, die ihm jo unvermuthet und, wie er glaubte, 
fo unverdient zugekommen war. Es fhien, als ob ihm der Werth 
und die Wirde des Goldes, die uns im ſpätern Jahren erft fühlbar 
werden, ahnungsweiſe zum erſten Mal entgegenblickten, als die ſchö— 
nen, blinkenden Stücke aus dem zierlichen Beutel hervorrollten. Er 
machte ſeine Rechnung, und fand, daß er, beſonders da Melina den Bor- 
ſchuß fogleih wieverzubezahlen verſprochen hatte, eben jo viel, ja noch 
mehr in Caſſa habe, als an jenem Tage, da Philine ihm den erſten 
Strauß abfordern ließ. Mit heimlicher Zufriedenheit blidte er auf 
fein Talent, mit einem kleinen Stolge auf das Glück, das ihn gelei= 








‚ tet und begleitet hatte, Er ergriff nunmehr mit Zuverficht die Fe— 


ber, um einen Brief zu ſchreiben, der auf einmal die Familie aus. 
aller Berlegenheit und fein bisheriges Betragen in das befte Licht 
ſetzen follte. Er vermied eine eigentliche Erzählung, und ließ nur 
in bedeutenden und myſtiſchen Ausdrüden Dasjenige, was ihm be= 
gegnet fein könnte, errathen. Der gute Zuftand feiner Eaffe, der Er— 
werd, dem ex feinem Talent ſchuldig war, die Gunft der Großen, Die 
Neigung der Frauen, die, Bekanntſchaft in einem weiten Kreife, Die 
Ausbildung feiner körperlichen und geiftigen Anlagen, die Hoffnung 
für die Zukunft bildeten ein ſolches wunderliches Luftgemälde, daß Tata 
Morgana ſelbſt e8 nicht feltfamer Hätte Durcheinander wirken. können. 

In diefer glücklichen Eraltation fuhr er fort, nachdem der Brief 
geſchloſſen war, ein langes Selbſtgeſpräch zu unterhalten, in welchem 
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Zweites Capitel. 













































dem Orte, wohin ſie die Pferde des Grafen gebracht haͤtten und 
ſahen ſich nah andern Wagen und Pferden um, mit denen fie wei— 
ter zu fommen bofften. Melina Hatte ven Transport übernommen, 
und zeigte ſich nach feiner Gewohnheit übrigens fehr farg. Dagegen 
hatte Wilhelm die ſchönen Ducaten der Gräfin in der Tafche, auf 
bereit eine Derwendung er das größte Necht zur haben glaubte, 
und ſehr leicht vergaß er, daß er fie in der ftattlichen Bilanz, die er 
den Seinigen zuſchickte, ſchon ſehr ruhmredig aufgefiihrt Hatte, 
Sein Freund Shakſpeare, den er mit großer Freude auch als 
feinen Pathen anerkannte, und ſich nur um fo lieber Wilhelm nen— 
nen ließ, hatte ihm einen Prinzen befannt gemacht, der fi unter 








i ER a eben Natur an der Rohheit, Unfchieflichkeit und Al— 

bernheit folder ganz fünnlichen Burſche fi) ergößt. Höchft willfon- 
men war ihm das Ideal, womit er feinen gegenwärtigen Zuftand 
vergleichen konnte, und der Selbftbetrug, wozu er eine faft un— 
uberwindliche Neigung fpürte, ward ihm dadurch außerordentlich 
erleichtert. 

Er fing num am, über feine Kleidung nachzudenken. Er fand, 
dagß ein Weftchen, über das man im Nothfal einen kurzen Mantel 
twihfe, für einer Wanderer eine fehr angemefjene Tracht jei. Lange 

‚gefiridte Beinkleider und ein Paar Schnürftiefeln ſchienen die wahre 
racht eines Fußgängers. Dann verichaffte ex ſich eine ſchöne ſei— 
dene Schärpe, die er zuerft unter dem Vorwande, den Leib warm zu 


einer Binde, und ließ fich einige Streifen Nefjeltuh an’8 Hemde hef- 
ten, die aber etwas breit geriethen und das völlige Anjehen eines 
antiken Kragens erhielten. Das ſchöne feidene Halstuch, das geret- 
tete Andenken Mariannens, lag, nur locker geknüpft, unter der neſ— 
ſeltuchenen Krauſe. Ein runder Hut mit einem bunten Bande und 
einer großen Feder machte die Masferade vollfonmen. 
Die Frauen betheuerten, diefe Tracht laſſe ihm vorzüglich gut. 
Philine ftellte fi ganz bezaubert darüber, und bat fich feine fchönen 
Saare aus, die er, um dem natürlichen Ideal nur defto näher zu 
Tommen, unbarınherzig abgefchnitten hatte. Sie empfahl fih dadurch 
nicht übel, und unſer Freund, der durch feine Freigebigkeit fih das 
Recht erworben hatte, auf Prinz Harry's Manier mit den Uebrigen 
umzugehen, fam bald felbft 
anzugeben umd zu befördern. Man foht, man tanzte, man erfand 
allerlei Spiele, und im der Fröhlichkeit des Herzens genoß man des 
leidlichen Wein, den man angetroffen hatte, in ftarfem Maße, und 
Philine lauerte im der Unordnung dieſer Lebensart dem fpröden 
Helden auf, für den fein guter Genius Sorge tragen möge! 
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Melina hatte Hoffnung in einer kleinen, aber wohlhabenden Stadt 2 
mit ſeiner Geſellſchaft unterzufommen. Schon befanden fie fi an | 









geringer, ja ſogar ſchlechter Gefellihaft eine Zeit Yang aufhärt, und 3 » 
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halten, umband; dagegen befreite er feinen Hals won der Knehtfhaft I 


chmack, einige tolle Streihe Y 






RN ” Wilhelm Meners ge ra bei 
: i ter g, mi id) Di Haft beſon— 
i tafihe Unterhaltung, mit der ſich die Geſe * 
ae te ae in Sue — — a — 
i isherigen 6 d Wohlthäter mc 1 hzogen. 
ihre bisherigen Gönner und < N 
imi ihnen hatten fih ſehr gut Die Eig ; } 
— ——— Be ne — 
i (ben warb von 13, e = 
in El m SATT 
in i 3 ingen einige d t 
Re ae wußte man ſich vor Lachen und ER 
Rue — allein man ſetzte ihm ent⸗ & 
daß fie das, was fie dort erhalten, genugſam — 
und daß überhaupt Das Be gegen Bi. Be a a 
Ver apa Vo A an Yoptung man ihmen begegnet, wie 
Keen und Nachah— 

































ihre Berhältniffe aus 
eine eigene Sache, ſch 
in der menſchlichen Gefelli 
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fuhr fort: 


4 wie Teicht eignet ex ſich die Herzen zu! 
‚ einigermaßen menjhliches Betragen thut Wunder und wie viele Mit- 


tel hat er, die einmal erworbenen. Geifter feſtzuhalten! Uns fommt | 
Alles feltener, wird Alles ſchwerer, und wie natürlich ift e8, daß 


wir auf das, was mir erwerben und leiſten, einen größern Werth 
legen! Welche rührende Beiſpiele von treuen Dienern, die ſich für 


| ihre Herren aufopferten! Wie ſchön hat uns Shaffpeare ſolche ge= f 
ſchildert! Die Treue ift im diefem Sale ein Beftreben einer edein | 


Seele, einem Größern gleich zu werben. Durch fortdauernde Anz 
+ Hänglichkeit und Liebe wird der Diener, feinem Herrn gleich, der ihn 
ſonſt nur als einen bezahlten Sclaven anzufehen berechtigt ift. Sa, 
dieſe Tugenden find nur für dem geringen Stand; er kann fie nicht 
entbehren, und fie fleiven ihn fhön. Wer ih Leicht loskaufen Fan, 
wird fo Teicht verfucht, ſich auch der Erfenntlichkeit zu überheben. Sa, 
‚; in biefem Sinne glaub’ ich behaupten zu können, daß ein Großer 
woh: Freunde haben, aber nicht Freund fein künne 
Mignon drücte fih immer fefter an ihm 
Nun gut! verſetzte Einer aus der Geſellſchaft: wir Brauchen ihre 
Freundſchaft nicht, und haben fie niemals verlangt. Nur follten fie 
ih beffer auf Künfte verftehen, die fie doch beſchüßen wollen. Wenn 
wir am Beften geipielt haben, dat uns Niemand zugehört; Alles 
war lauter Parteilichkeit. Wem man günſtig war, der gefiel, und 
man war dem nicht günftig, der zu gefallen verdiente. Es war 
nit erlaubt, wie oft das Alberne und Abgeſchmackte Aufmerkſam—⸗ 
keit und Beifall auf ſich zog. 
Wenn ich berechne, verſetzte Wilhelm, was Schedenfreude und 
Jronie geweſen fein mag, fo den? ich, es geht in der Kunft, wie in 
‚der Liebe. Wie will der Weltmann bei feinem zerfireuten Leber 
die Innigfeit erhalten, im der ein Künfller bleiben muß, wenn er 
etwas Vollkommenes hervorzubringen gedenkt, und die ſelbſt Dem— 
jenigen nicht fremd ſein darf, der einen ſolchen Antheil am Werke 
nehmen will, wie der Künſtler ihn wünfcht und hofft! Glaubt mir, 
meine Freunde, e8 ift mit den Talenten, wie mit der Zugend: mar 
muß fie, um ihrer felbft willen Lieben oder. fie ganz aufgeben. Und 
‚Doch werben fie beide nicht anders erfannt und belohnt, al8 wenn man 
fie, gleich einem gefährlichen Geheimniß, im Verborgenen üben kann. 
Unterdeffer, bis ein Kenner uns auffindet, kann man Hungers 
fterben, rief Einer aus der Ecke. 
Nicht eben fogleich! verfete Wilhelm. Ich babe gefehen, fo lange 
‚Einer lebt und fih rüfrt, findet er immer feine Nahrung, und wenn 





die Treue! Sie giebt dein vorübergehenden Menfchenleben eine bimm- 

liſche Gewißheit; fie macht dag Sanpteapital unferes Reichthums aus. 
Mignon hatte fih ihm unter. diefen Worten genähert, jchlang I 

Ihre zarten Arme um ihn, uund blieb mit dein Köpfchen an feine I 
Bruſt gelehut, ftehen. Er legte die Hand auf des Kindes Haupt und 4 


zZ Wie leicht wird es einem Großen, die Gemüther zu gewinnen! s 
Ein gefälliges, bequemes, nur 
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fie auch gleich nicht bie reichlichfte if. Und worliber Habt ihr. euch 
denn zu befhmeren? Sind wir niht ganz unvermuthet, eben da 
es mit uns am Schlimmſten ausfah, gut aufgenommen und bewir⸗ 
thet worden? Und jest, da es und noch an Nichts gebricht, fällt 


e8 uns denn eim, etwas zur umferer Uebung zu thun, und nur eis 


nigermaßen weiter zu ftreben? Wir treiben fremde Dinge, und ent- 
fernen, den Schulfindern ähnlich, Alles, was ung nur an unſere 
Lection erinnern könnte. * * 

Wahrhaftig, ſagte Philine, es iſt unverantwortlich! Laßt uns 


ein Stück wählen; wir wollen es auf der Stelle ſpielen. Jeder muß 
ſein Möglichſtes thun, als wenn er vor dem größten Auditorium ftünde, 


Dam überlegte nicht lange, das Stück ward beftimmt. Es war 


eins derer, die damals in Deutſchland großen Beifall fanden und 


nun verſchollen find. Einige pfiffen eine Symphonie, Jeder beſann 
ſich ſchnell auf ſeine Role; man fing an und ſpielte mit der größ⸗ 
ten Aufmerkſamkeit das Stück durch, und wirklich über Erwartung. 


gut. Man applaudirte ſich wechſelsweiſe; man hatte ſich felten fo 


wohl gehalten. 


Als fie fertig waren, empfanden fie Alle ein ausnehmendes Ber- 


gnügen, theil® über ihre wohlzugebrachte Zeit, theils weil Seder be- 


jonder8 mit fich zufrieden fein konnte Wilhelm ließ fich weitläufig 


zu ihrem Lobe heraus, und ihre Unterhaltung war heiter und fröhlich. 
Ihr ſolltet ſehen, rief unſer Freund, wie weit wir kommen müß⸗ 
tem, wenn wir unſere Uebungen auf dieſe Axt fortſetzten und nit 


blos auf Auswendiglernen, Probiren und Spielen uns mechaniſch 


pflicht⸗ und handwerksmäßig einſchränkten. Wie viel mehr Lob ver- 
dienen die Tonkünſtler, wie jehr ergößer fie ſich, wie genau find fie, 
wenn fie gemeinihaftlih ihre Uebungen vornehmen! Wie find fie 


bemüht, ihre Suftrumente ikbereit zu ftimmert, wie genau halten fie 


Tact, wie zart wiſſen Sie die Stärke und Schwähe des Tons aus— 
zudrücken: Keinem fällt es ein, ſich bei dem Solo eines Andern 
durch ein vorlautes Accompagniren Ehre zu machen; Seder ſucht in 
dem Geift und Sinne de8 Componiften zu Spiele, und Jeder das, 
was ihm aufgetragen ift, es mag viel oder wenig ſein, gut auszu= 
drüden. Sollten wir nicht eben ſo genau und eben fo geiftreich zu 
Werfe gehen, da wir eine Kunft treiben, die noch viel zarter alg 
jede Art vom Muſik ift, da wir die gemöhnlichften nud feltenfter Aeu— 
Berungen der Menfchheit geſchmackvoll und ergögend darzuftellen be— 
tufen find? Kanır etwas abfehenlicher fein, als in ben Proben zu 
ſudeln, und ſich bei ver Borftelung auf Laune und gut Glüd zu 
verlaffen? Wir follten unſer größted Glüd und Vergnügen darein 
ſetzen, mit einander übereinzuftimmen, um uns wechjelsweife zu ge⸗ 
fallen, und auch nur in ſofern den Beifall des Publikums zu ſchätzen, 
als wir ihn ung gleihfam unter einander ſchon ſelbſt garantirt hät- 
ten, Warum ift der Capellmeifter feines Orcheſters gewiſſer als ber 
Director feines Schaufpiels? Weil dort Jeder ſich feines Mißgriffs, 
der das äußere Ohr beleidigt, ſchämen muß. Aber wie felten hab” 


——— 


.. 





*8RIx 








an 


che 
Wilhelm Meiſters dehrjahre. F 








0 RR f 


ih einen Schaufpieler verzeihliche und unverzeihliche Mifigriffe, durch 


die das innere Ohr fo ſchnöde beleidigt wird, anerkennen und fih 


ihrer ſchämen fehen! Ich wünfchte nur, daß das Theater fo Ihmal I 
wäre, als der Draht eines Seiltänzers, damit fih fein Ungefchidter | 
ner ih Fähigkeit genug fühlt, 


ellieyaft nahm dieſe Apoftrophe gut auf, indem Jeder über⸗ 
überzeugt war, daß nicht won ihm bie Rede fein könne, da er fih 
no vor Kurzem nebſt den Uebrigen jo gut gehalten. Dan kam I 


hinaufwagte, anftatt daß jet ein 
Darauf zu parabiren. 
Die Seie 







vielmehr überein, daß man im dem Sinne, wie man angefangen, | 
- auf dieſer Neife und künftig, wenn man zufammenbliebe, eine gejel- | 


lige Bearbeitung wolle obwalten laſſen. Man fand nur, daß meil 


diefes eine Sache der guten Laune und des freien Willens fet, fo 


miüfje ſich eigentlich fein Director darein miſchen. Man nahm als 


Kurs ü 


ausgemaht an, daß unter guten Menfchen die republifanifhe Form 


die Beſte 


umgehen; er müffe von allen gewählt werben, und eine Art von klei— 


nem Senat ihm jederzeit beigefett bleiben. Sie waren fo von dieſem Ge» 


i, man behauptete, das Amt eines Directors müffe her- 


danken eingenommen, daß fie wünfchten, ihn gleich in's Werk zu richten. | 
SH habe nichts dagegen, fagte Melina, wenn ihr auf der Reife | 
einen folhen Berfuh machen wollt; ich juspendire meine Director 


fhaft gern, bis mir wieder an Ort und Stelle fommen. Er hoffte 
dabei zu fparen, und manche Ausgaben ber Kleinen Republik oder dem 


Interimsdirector aufzumälzen. Nun ging man ſehr Vebhaft zu Nathe, I 
wie man die Form des neuen Staates auf's Beſte einrichten wolle. 


Es ift ein wanderndes Reich, fagte Laertes, wir werben wenig— 
ſtens feine Grenzitreitigfeiten haben. 


Man ſchritt Togleih zur Sache, und erwählte Wilhelmen zum 
erſten Divector. Der Senat ward beftellt, die Frauen erhielten Sit 
und Stimme; man ſchlug Gefeße vor, man verwarf, man geneh⸗ 
migte. Die Zeit ging unvermerkt unter dieſem Spiele vorüber, und 
weil man fie angenehm zubrachte, glaubte man auch wirklich etwas 


Nützliches gethan, und durch die neue Form eine neue Ausfiht für | 


die vaterländiſche Bühne eröffnet zu haben. 


‚Dritte Capitel. 


Wilhelm Hoffte nunmehr, da er bie Gefellichaft in jo guter Dis- I 
poſition ſah, fih auch mit ihr über das dichteriſche Verdienft der I 
Stüce unterhalten zu fünnen. Es ift nicht genug, ſagte er zu ihnen, I 
aus 
fpieler ein Stück nur jo obenhin anfehe, Daffelbe nach dem erften I 
Eindruck beurtheile, und ohne Prüfung fein Gefallen oder Mitfallen 7 
daran zu erfennem gebe. Dies ift dem Zuſchauer wohl erlaubt, der 
gerührt und unterhalten fein, aber eigentlich nicht uxtheilen will. I 
Der Schaufpieler dagegen ſoll von dem Stüde und son den Urs 
fachen eines Lobes und Tadels Rechenſchaft geben können; und wie | 


als fie de8 andern Tages wieder zuſammenkamen, daß der Sch 
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will er das, wenn er nicht in den Sinn feines Autors, wenn et nicht 
in die Abfichten deſſelben einzubringen verſteht? Sch habe ben Feh⸗ 
Yer, ein Stüd aus einer Rolle zu beurteilen, eine Role nur an 
ſich und nicht im Zufammenhange mit dem Stüd zu betrachten, an 
mir ſelbſt im diefen Tagen fo lebhaft bemerkt, Daß ich euch das Bei⸗ 
ſpiel erzahlen will, wenn ihr mir ein geneigtes Gehör gönnen wollt, 

Ihr kennt Shafjpeare'8 unvergleichlichen Hamlet aus einer Vor⸗ 
leſung, die Euch ſchon auf dem Schloſſe das größte Vergnügen machte. 
Mir ſetzten uns vor, das Stück zu ſpielen, und ih hatte, ohme zu, 
wiſſen, was ich that, Die, inzen 
fie zu ſtudiren, indem ic) anfing, bie ſtärkſten Stellen, die Selbit- 
geſpräche und jene Auftritte zu memorivem, in denen Kraft ber Seele, 
Erhebung des Geiftes und Xebhaftigfeit Freien Spielraum haben, wo 
das bewegte Gemüth fih in einem gefühlvollen Ausdrucke zeigen 
kann. Auch glaubte ich, recht in den Geiſt ber Rolle einzubringen, 
wenn ih die Laſt der tiefen Schwermuth gleihfam felbft auf mich 
nähme, und unter biefem Drud meinem Borbilde durch das ſeltſame 
Labyrinth fo mancher Launen und Sonderbarfeiten zu folgen ſuchte. 
Sp memorirte ih und fo übte ich mid, und glaubte nach und nad. 
mit meinem Helden zu einer Perfon zu werben. 

Allein je weiter ih kam, deſto ſchwerer warb mir die Borftellung 
des Ganzen, und mir fchien zulest faft unmöglid, zu einer Ueber= 
fiht zu gelangen. Nun ging id) das Stüd in einer ununterbrode- 
nen Kolge durch und aud Da wollte mir leider Manches nicht paj- 
fen. Bald Schienen ſich die Charaktere, bald der Ausdruck zu wider- 
prechen, und ich verzweifelte faft, einen Tom zu finden, in weldem 
ih meine game Rolle mit allen Abweichungen und Schattirungen 
vortragen konnte. In dieſen Irrgängen bemühte ich mich lange ver— 


gebens, bis id) mich endlich auf einem ganz beſondern Wege meinem 

‚Ziele zu nähern hoffte. : 

73% fuchte jede Spur auf, die fi ven dem Charafter Hamlet's 
ich bemerkte, 


was unabhängig von dieſer traurigen Begebenheit, unabhängig wort | 


in früherer Zeit nor dem Tode feines Vaters, zeigte; 


den nachfolgenden ſchrecklichen Ereiguiffen Diefer interefjante Süngling | 


gewejen war, und was er ohne fie vieleicht gemorben wäre. 

Bart und edel entiprofjen, wuchs bie königliche Blume unter ben 
unmittelbaren Einflüffen der Majeftät hervor; der Begriff des Rechts 
und der fürftfihen Würde, das Gefühl des Guten und Anſtändigen 
mit dem Bewufitfein der Höhe feiner Geburt entwidelten ſich zugleich 
in ihm. Er war ein Fürſt, ein geborener Fürſt, und wünſchte zu 
zegieren, nur damit der Gute ungehindert gut ſein möchte, Anges | 
nehm von Geftalt, gefittet von Natur, gefällig won Herzen aus, 
follte er das Mufter der Jugend fein und die Freude der Welt werben. 

Ohne irgend eine hervorſtechende Leidenjhaft war feine Liebe zur 
Ophelien ein ſtilles Vorgefühl ſüßer Bedürfniſſe; fein Eifer zur ritter⸗ 
lichen Uebungen war nicht ganz original; vielmehr mußte Diefe Luft 
Durch das Lob, das man dem Dritten beilegte, geſchärft und erhöht 


— 









die Rolle des Prinzen übernommen; ich glaubte 4 
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sm Director entzweit, abzureiſen Willens geweſen. Cr habe ſich 
* dem — ſterblich verliebt, dem Vater alle möglichen Vor⸗ 
ſtellungen gethan zu bleiben, und endlich verſprochen, das Mädchen 
zu heirathen. Nach einigen angenehmen Stunden des Brautſtandes 
fei er getraut worden, habe eine glückliche Nacht als Ehemann zuge= 
€ — — bracht, darauf habe ihn feine Frau des andern Morgens, als er in 
jo viel, als uöthig ift, um beweglihe und falſche Höflinge zu ver Probe gewefen, nah Standesgebühr mit einem Hörnerſchmuck 
achten und ſpöttiſch mit ihnen zu ſpielen. Er war gelaſſen im feinem I beehit; weil er aber aus allzugroßer Zärtlichkeit viel, zu früh nah 
Weſen, in feinem Betragen einfach, weber im Deißiggange behaglih, I Haufe ’geeilt, Habe er leider einen ältern Liebhaber am jeiner Stelle _ 
noch allzubegierig nad Beſchäftigung. Ein academiſches Hinſchlendern gefunden Habe mit unſinniger Leidenſchaft drein geihlagen, Tieb- 
[bien er auch bei Hofe fortzufeßen. Er beſaß mehr Sröhlichkeit ber I daber und Vater berausgeforbert, und fei mit einer leiblichen Wunde 
Laune als des Herzens, war ein guter Geſellſchafter, nadıgiebig, be- | Hanon gefommen. Bater und Tochter feien darauf noch in ber Nacht 
ſcheiden, bejorgt und fonnte eine Beleidigung vergeben und vergel- abgereift, und er jei Leider auf eine Doppelte Weiſe verwundet zurück⸗ 
ſen; aber niemals konnte er ſich mit Dent vereinigen, der die Gren- | geblieben. Sein Unglück habe ihn zu dem ſchlechteſten Feldſcheer 
zen Des Rechten, des Guten, des Anftändigen überſchritt. I son der Welt geführt, und ber Arme fei leider mit ſchwarzen Zähnen 
Wenn mir das Stüd wieder zufammen leſen werben, könnt ift I amd triefenden Augen aus diefem Abenteuer geſchieden. Cr fei zu 
beurtheilen, ob ih auf dem rechten Wege bin. Wenigftens hoffe ih | bedauern, weil ex Übrigens der bravſte Junge jet, den Gottes Erd— 
meine Meinung durchaus mit Stellen belegen zu können. boden trüige. Befonders, fagte fie, thut es mir leid, bg der arme 
Man gab der Schilderung lauten Beifall; man glaubte voraus | Narr nım die Weiber hat: denn wer bie Weiber habt, wie fan 
“ zufehen, daß fi nun die Handelsweiſe Hamlet's gar gut werde Her Teben ? 
erklären laſſen; man freute fi) über diefe Art, in den Geift des I Melina unterbrach fie mit der Nachricht, daß Alles zum Trans— 
Schriftiteller8 einzubringen. Jeder nahm ſich vor, auch irgend ein | port völlig bereit fei, und daß fie morgen früh abfahren könnten. 
Stück auf diefe Art zu ſtudiren umd den Sinn des Verfaffers zu | Gr iißerreichte ihnen eine Dispofttion, wie fie fahren ſollten. 
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werben; rein fühlend fannte er die Redlichen und wußte die Ruhe 
zu ſchätzen, die ein aufrichtiges Gemüth an dem offenen Bufen 
eines Freundes genießt. Bis auf einen gewiſſen Grad hatte er im | 
Künften und Wiffenfchaften das Gute und Schöne erfennen und wii 
digen gelernt; das Abgefchmadte war ihm zumider, und wenn iı 
feiner zarten Seele der Haß aufkeimen fonnte, fo war e8 nur eber 















entwickeln. Men mich ein guter Freund auf den Schooß nimmt, ſagte Phi— 
— line, fo bin ich zufrieden, daß wir eng und erbärmlich fißen ; übrigens 
; : I ft mir Alles einerlei. : 
3 Vierte? Gapitel, N E3 thut nichts, fagte Laertes, der auch herbeifam. 
Nur einige Tage mußte die Geſellſchaft an dem Orte liegen blei- Es ift verbrieklich! fagte Wilhelm, und eilte weg. 
ben, und ſogleich zeigten fich für verſchiedene Glieder derſelben niht Er fand für fein Geld noch einen gar bequemen Magen, der 
unangenehme Abenteuer, befonbers aber ward Laertes non einer | Melina werliugnet Hatte. Cine andere Eintheilung warb gemacht, 
Dame angereist, die im ber Nachbarſchaft ein Gut Date, gegen die | und mar frente ſich, bequem abreifen zu können, als die bedenkliche 
er ſich aber äußerſt Falt, ja umartig betrug, und darüber von Bhi- I Nachricht einfief, daß auf dem Wege, ben fie nehmen wollten, fich 
linen viele Spöttereien erbulden mußte. Sie ergriff die Gelegenheit, | ein Kreicorus fehen Yaffe, won dem man nicht viel Gutes erwartete. 
unferm Freunde die unglückliche Liebesgeſchichte zu erzählen, iiber die 1 dem Orte ſelbſt war man fehr auf dieſe Zeitung aufmerk⸗ 
der arme Jüngling dem ganzen weiblichen Geſchlechte feind geworben | Fam, wen fie gleich mr ſchwantend und zmeibentig war. Nach det 
war. Wer wird ihm übel nehmen, vief fie aus, daß er ein Ge- | Stellung der Armeen ſchien e8 unmöglich, daß ein feindliches Corps 
ſchlecht hakt, das ihm fo übel mitgefpielt hat, und ihm alle Uebel, | fi Habe durchſchleichen, oder daß ein freundliches fo weit Habe zurück— 
die fonft Männer von Weibern zu befürchten Haben, in einem fehr | Kleiben fönnen. Jedermann war eifrig, umferer Geſellſchaft die Ge- 
eoncentrivten Tranke zu verihluden gab? Stellen Sie fih vor, fahr, die auf fie wartete, recht gefährlich zu beſchreiben und ihr einen 
binnen wierundzwanzig Stunden war er Liebhaber, Bräutigam, Ehe T andern Weg anzuathent. 
mann, Hahnrei, Batient und Wittwer! Ich wüßte nicht, wie man's I Die Meiften waren darüber in Unruhe und Fürcht gefeßt, und 


Einem ärger maden wollte, 
Saertes lief halb lachend, Halb verdrießlih zur Stube hinaus, 
und Philine fing im ihrer allerliebften Art die Geſchichte zu erzählen | 
am, wie Laertes als ein junger Menſch von achtzehn Sahren, eben 
als er bei einer Theatergeſellſchaft eingetroffen, ein ſchönes wierzehn- I 
jähriaes Mädchen gefunden, die eben mit ihrem Vater, der fih mit I 


als nach der neuen republicanifhen Form bie jümmtlihen lieber 
des Staats zufammengerufen wurden, um über dieſen außerorbent- 
lichen Fall zu berathichlagen, waren fie faft einſtimmig der Meinung, 
daß man bag Uebel vermeiden und am Orte bleiben, oder ihm aus- 
weichen und einen andern Weg erwählen müſſe. —— 
Nur Wilhelm, von Furcht nicht eingenommen, hielt für ſchimpf⸗ 
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war, nunmehr auf ein bloßes Gerücht aufzugeben: er ſprach ihne 





 fplittern! 


tert wurden. 


der denn freilich auf dem nächften Wege, auf den er accordirt hatte, 
viel zu ſparen hoffte, nicht widerftehen, 
ſchlag von ganzem Herzen. 
Run fing man ar, 
richten. Man faufte gro 
eim Paar Terzerole in den 


den Weg. 
Den zweiten Tag ſchlugen die Fuhrleute, 


guten Tagen gern biefen Weg nühme, . ) 
Die Witterun 


Vorſchlag ein. Wilhelm eilte 


lch, einen Plan, im den man mit fo viel Ueberlegung eingegangen: 


Muth ein, und feine Gründe waren männlich und überzeugend. 
Noch, ſagte er, ift es nichts als ein Gericht, und wie viele der- | 
gleihen entftehen im Kriege! Berftänbige Leute fagen, daß der Fall 
höchſt unwahrſcheinlich, ja beinah unmöglich fei. Sollten wir ung | 
im einer fo wichtigen Sache bloß durch ein fo ungewiſſes Gerede ber 
ſtimmen lafjen? Die Route, welche uns der Herr Graf angegeben 
hat, auf die unſer Paß Yautet, ift die Fürzefte, und wir finden auf 
jelbiger den beften Weg: fie führt und nad) der Stadt, wo ihr Bes 
fanntjchaften, Freunde vor euch feht und eine gute Aufnahme zu 
hoffen habt. Der Umweg bringt uns auch dahin, aber in melche 4 
Ihlimmen Wege verwickelt er uns, wie weit fiihrt er uns ab! Können 
wir Hoffnung haben, uns in ber fpäten Sahrszeit wieder heraus- | 
zufinden! und mas für Zeit und Geld werden wir indeffen wer- 


Be: 


* Er ſagte noch viel, und trug die Sache von fo mancherlei vor I 
theilhaften Seiten vor, daß ihre Furcht fich verringerte und ihr Muth I 

zunahm. Cr wußte ihnen jo viel von der Maunszucht der regel- 
mäßigen Truppen vorzufagen und ihnen die Marodeurs und dag | 


-  hergelanfene Gejinbel fo nictswürdig zu fchilbeen, und Telbft die Ge 
Ei 10 een lüſtig darzuftellen, daß alle Gemither aufgehei- | 


Laertes war vom erften Moment an auf feiner Seite und ver- # 
fiherte, Daß er nicht wanfen noch weichen wolle. Der alte Bolterer F 
fand menigftens einige übereinftimmende Ausdrücke in feiner Manier; 
Philine lachte fie alle zufammen aus; und da Madame Melina, die, I 
ihrer Hohen Schwangerichaft ungeachtet, ihre natürliche Herzhaftigkeit 
nicht verloren hatte, den Vorſchlag heroiſch fand, fo Konnte Melina, | 


la 


und man willigte in den Bor- | 


ſich auf alle Fälle zur Vertheidigung einzu⸗ 4 
) roße Hirschfänger, und hing fie an mwohlge- 
fidten Riemen über die Schultern. Wilhelm ftedte noch Überbieg | 
n Baar. Gürtel; Laertes hatte ohnedem eine gute 
Flinte bei fi, und man machte fi mit einer hohen Freudigkeit auf E 


— die der Gegend wohl | 
kundig waren, vor, fie wollten auf einem waldigen Bergplatze Mit= | 
tagsruhe halter, weil das Dorf weit abgelegen fei und man hei = 


mar jhön, und Jedermann ſtimmte Yeicht in den 
' zu Buße durch das Gebirge voraus, | 
und über feine fonderbare Geftaft mußte Jeder, der ihm begegnete, 
 fußig werden. Er eilte mit jehnellen und zufriedenen Schritten den = 

Wald Hinauf, Laertes pfiff hinter ihm drein; nur die Frauen Keen 






- fih im den Wagen 
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te, nicht abſchlagen konnte. Um ihren Hut hatte fie die Perlen- 
nr ca die Wilgehn von Mariannens Reliquien übrig be— 
halten hatte» Friedrich der Blonde trug bie Flinte des Laertes. 


Der Harfner Hatte das friedlichſte Anſehen: fein langes Kleid war 
in he Gürtel et und jo ging er freier; er ftütste fich auf einen 


fortichlepper. Mignon Tief gleichfalls nebenher, 
ſtolz auf den Hirſchfänger, den mar ihr, als die Gejellihaft ſich be— 


fnotigen Stab; fein Inſtrument war bei den Wagen zurlidigeblieben. 


Nachdem fie, nicht ganz ohne Beſchwerlichkeit, die Höhe erſtiegen, 
rn fie — angezeigten Platz an ben ſchönen Buchen, 
die ihn umgaben und bebedten. Eine große ſanft abhängige Waldwieſe 

d zum Bleiben ein: Dt 
— dar, und es zeigte ſich an der andern Seite Durch Schluch⸗ 
‚ten und Waldrüden eine ferne, ſchöne und hoffnungsvolle Ausſicht. 
Da lagen Dörfer und Mühlen in den Gründen, Städtchen im ber 
Ehene, und neue in der Ferne eintretende Berge machten Die Aus⸗ 
ſicht noch hoffnungsvoller, indem fie nur wie eine ſanfte Beihrän- 
kung hereintraten. 

Die erften Anfommenden nahmen Beſitz vor der Gegend, ruhten 
im Schatten aus, machten ein Feuer an, und erwarteten geſchäftig, 
ſingend, die übrige Geſellſchaft, welche nach und nad herbeikam, und 
den Platz, das ſchöne Wetter, die unausſprechlich ſchöne Gegend mit 
Einem Munde begrüßte. 


Fünftes Capitel. 

Hatte man oft zwiſchen vier Wänden gute und fröhliche Stunden 
zuſammen — war man natürlich noch viel aufgeweckter 
hier, wo die Freiheit des Himmels und die Schönheit der Gegend 
jedes Gemüth zur reinigen ſchien. Alle fühlten ſich einander näher, 
Alle wünſchten in einen fo angenehmen Aufenthalt ihr ganzes Leben 
binzubringen. tan beneibete die Jäger, Köhler und Holzhaner, 
Leute, die ihr Beruf in dieſen glücklichen Wohnplätzen feſthält; über 
Alles aber pries man die reizende Wirthichaft ‚eines Zigeunerhaufens. 
Man beneidete die wunderlichen Gefellen, die in ſeligem Müßiggange 


alle abenteuerlichen Neize der Natur zu genieße berechtigt find, man 


freute fich, ihnen einigermaßen ähnlich zu fein 

nern atter die Frauen angefangen, Erbäpfel zu ſieden, unb- 
die mitgebrachten Speifen auszupaden und zu bereiten. Cinige Töpfe 
ftanden beim Feuer; gruppenmweife lagerte fich die Gefellihaft unter 
den Bäumen uud Büſchen. Ihre ſeltſamen Kleibungen und bie 
mancherlei Waffen gaben ihr ein fremdes Anfehen. Die Pferde wur— 
den bei Seite gefüttert, umb wenn man die Kutſchen hätte verſtecken 
wollen, ſo waͤre der Anblick dieſer kleinen Horde bis zur Illuſion 
romantiſch geweſen. ER 

Wilhelm genoß ein nie gefühltes Vergnügen: er konnte hier eine 
wandernde Kolonie, und fih als Anführer derſelben denken. Im 


eine eingefaßte Duelle bot die Tieblichfte Er 


* 










06. | 
dieſem Sinne unterhielt er fi mit einem Jeden, und hilbete den | 
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Wahır des Moments fo poetifh als möglich aus. Die Gefühle der 


Geſellſchaft erhöhten ſich; man aß, tranf und jubilirte, und befannte Sy 


wieberholt, niemals ſchönere Augenblide erlebt zu haben. 
Nicht lange hatte das Vergnügen zugenommen, als bei den jun— 
gen Leuten die Thätigfeit erwachte. Wilhelm und Laertes griffen zu 






ben Napieren, und fingen diesmal im theatrafifcher Abfiht ihre 


Hebungen an. Sie wollten den Zweikampf darftellen, in welchem 
Hamlet und fein Gegner ein jo tragiſches Ende nehmen. Beide 
Freunde waren überzeugt, daß man in diefer wichtigen Scene nicht, 
wie e8 wohl auf Theatern zu gefchehen pflegt, nur ungeſchickt hin 
und wieder ftoßen dürfe: fie hofften ein Mufter darzuftellen, wie man 
bei der Aufführung auch dem Kenner der Fechtkunſt ein würdiges 
Schauspiel zu geben habe. Man ſchloß einen Kreis um fie her; Beide 
fochten mit Eifer und Einfiht, Das Intereſſe der Zuſchauer wuchs 
mit jedem Gange. * 


Auf einmal aber fiel im nächſten Buſche ein Schuf, und gleich 


darauf noch einer, und Die Geſellſchaft fuhr erſchreckt aus einander. 
Bald erblidte man bewaffnete Leute, die auf den Ort zudrangen, 


>. mo die Pferde nicht mweit von den bepackten Kutſchen ihr Futter 


einnahmen. 

Ein allgemeiner Schrei entfuhr dem weiblichen Geſchlechte; unfere 
Helden warfen die Napiere weg, griffen nad den Piſtolen, eilten 
den Räubern entgegen, und forderten unter lebhaften Drohungen 
Rechenſchaft des Unternehnten®. 

ALS man ihnen laconifch mit ein paar Musketenſchüſſen antwor— 
tete, drückte Wilhelm jeine Piftole auf einen Krausfopf ab, der den 
Wagen eritiegen hatte und die Stride des Gepädes auseinander- 
ſchnitt. Wohlgetroffen ſtürzte er ſogleich herunter; Laertes hatte auch 
nicht fehl geſchoſſen, und beide Freunde zogen beherzt ihre Seiten— 
en als ein Theil der räuberifchen Bande mit Fluchen und Ge- 
brüll auf fie losbrach, einige Schüffe auf fie that und ſich mit blin— 
kenden Säbeln ihrer Kühnheit entgegenfette. Unſere jungen Helden 
‚hielten ſich tapfer; fie riefen ihren übrigen Gefellen zu und munter- 
tem fie zus einer allgemeinen Bertheidigung auf. Bald aber verlor 
Wilhelm den Anblick des Lichtes und das Bemußtfein defien, mas 
vorging. Bon einem Schuß, der ihr zwifchen der Bruft und dem 
linfen Arm verwundete, von einem Siebe, der ihm ben Hut fpaltete, 
und faft bis auf die Hirnſchale durchdrang, betäubt, fiel ev nieder, 
und mußte das unglüdliche Ende des Ueberfalls nur erft in der Folge 
aus der Erzählung vernehmen. * 

Als er die Augen wieder aufſchlug, befand er ſich in der wunder— 
barſten Lage. Das Erſte, was ihm durch die Dämmerung, die noch 
vor ſeinen Augen lag, entgegenblickte, war das Geſicht Philinens, 
das ſich über das feine herüberneigte. Er fühlte ſich ſchwach, und da 
er, um fi) emporzurichten, eine Bewegung machte, fand er fich im 
Philinens Schooß, in den er auch wieder zurückſanuk. Sie ſaß auf 


N 









Wilhelm Veifters Lehrjahre, — 
dem Raſen, hatte den Kopf des vor ihr ausgeſtreckten Jünglings leiſe 
an ſich gedruͤckt und ihm im ihren Armen, ſo viel fie konnte, ein 
fanftes Lager bereitet. Mignon kniete mit zerftreuten blutigen Haaren 
an feinen Füßen und umfaßte ſie mit vielen Thränen. 

Als Wilhelm feine blutigen Kleider anfah, fragte er mit gebroche- 
ner Stimme, wo er ſich befinde, was ihm und den Anderm begegnet 
fi? Philine bat ihn, ruhig zu bleiben; Die Nebrigen, ſagte fie, jeten 
alle in Sicherheit, und Niemand als er und Wertes verwundet. 
Weiter wollte fie Nichts erzählen, und bat ihn inftändig, er möchte 
fih ruhig Halter, weil feine Wunden nur jhleht und in der Eile 
verbunden feien. Er reichte Mignon die Hand, und erfundigte fich 
nad) der Urfache der bfutigen Loden des Kindes, das er auch ver- 


wunbet glaubte, 


- Um ihn zu beruhigen, erzählte Philine, dieſes gutherzige Geſchöpf, 
da es feinen Freund verwundet geſehen, babe ſich in der Geſchwin— 
digfeit auf Nichts befonnen, um das Blut zu ftillen, e8 babe feine 
eigenen Haare, die um den Kopf geflogen, genommen, um die Wun— 
den zu ſtopfen, habe aber bald von Dem vergeblihen Unternehmen 
abftehen müſſen. Nachher verband man ihn mit Schwamm und 
Moos; Vhiline hatte dazu ihr Halstuch Hergegeben. | 

Wilhelm bemerkte, daß Philine mit dem Ruͤcken gegen ihren Koffer 
faß, der noch ganz wohl verichloffen und unbefhädigt ausjah. Er 
fragte, ob die Andern auch fo glücklich geweſen, ihre Habſeligkeiten 


zu retten? Sie antwortete mit Achjelzuden und einem Blid auf die 


Wiefe, mo zerbrochene Kaften, zerichlagene Koffer, zerſchnittene Man— 
telfäde und eine Menge Kleiner Geräthichaften zerftreut Hin und wider 
lagen. Kein Menſch war auf dem Plate zu jehen, und die wunder— 
lihe Gruppe fand ſich im diefer Einſamkeit allein. ; 

Wilhelm erfuhr nun immer mehr, als er wiffen wollte: die übri— 
gen Männer, die allenfalls noch Widerftand hätten thun können, 
waren gleih in Schreden geſetzt und bald ithermältigt; ein Theil floh, 
ein Theil fah mit Entjegen dem Unfalle zu. Die Fuhrleute, die ſich 
noch wegen ihrer Pferde am hartmädigften gehalten hatten, wurden 
niedergeworfen und gebunden, und in Kurzem war Alles rein aus- 
geplündert und weggeichleppt. Die beängftigten Neifenden fingen, j0- 
bald die Sorge für ihr Leben vorüber war, ihren Berluft zu bejam- 
mern an, eilten mit möglichfter Geſchwindigkeit dem benachbarten 
Dorfe zu, führten den leicht verwundeten Laertes mit ſich, und brach— 
ten nur wenige Trümmer ihrer Beſitzthümer davon. Der Harfıer 
hatte fein befchädigtes Inftrument an einen Baum gelehnt, und war 
mit nad dem Drte geeilt, einen Wundarzt aufzufuchen, und feinem 
für todt zurückgelaſſenen Wohlthäter nad) Möglichkeit beizufpringer. 


— 


Sechsſtes Kapitel. 
Unſere drei verunglückten Abenteuer blieben indeß noch eine Zeit 
lang in ihrer ſeltſamen Lage, Niemand eilte ihnen zu Hülfe. Der 
Goethe. 18, 2 
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gültigkeit fing an in Unruhe überzugehen, Mignon Tief Hin und 
‚wider, und die Ungebuld des Kindes nahm mit jedem Augenblide 
zu. Endlich, da ihnen ihr Wunſch gewährt ward, und Menſchen fich 
ihnen näherten, überfiel fie ein neuer Schreden. Sie hörten ganz 
deutlich einen Trupp Pferde in dem Wege herauflommen, dert auch) 
fie zurückgelegt hatten, und fitrchteten, daß abermals eine Geſellſchaft 
u a Säfte diefen Wohnplatz beſuchen möchte, um Nachleje 
zu halten. vu 


1 










Büſchen, auf einem Schimmel reitend, ‚ein —A— zu Geſichte 


hiline, die zu dieſer Erſcheinung gro ugen machte, war ebe 

als diefe ſchon erftaunt ihre Augen nah der wunderbaren Gruppe 
wendete, fogleich ihr Pferd lenkte, herzuritt und flille hielt. Sie er- 
kundigte fich eifrig nach dem Verwundeten, deffen Lage in dem Schooße 


Iſt e8 Ihr Mann? fragte fie Bhilinen. 37 
Es iſt nur ein guter Freund, verfetste diefe mit einem Ton, ber 
Wilhelmen höchſt zumider war. 

Er hatte feine Augen auf die fanften, hoben, ftillen, theilnehmen- 
den Gefichtszüge der Ankommenden geheftet; er glaubte, nie etwas 
Edleres noch Liebenswürdigeres gefehen zu haben. im weiter 
Mannsüberxrock verbarg ihm ihre Geftalt; fie hatte ihn, wie e8 fchien, 
gegen die Einflüffe der kühlen Abendluft von einem ihrer Gefell- 

ſchafter geborgt. 





die Dame that ein Gleiches, und — mit menſchenfreundlicher 
Theilnehmung nach allen Umſtänden des Unfalls, der die Reiſenden 
betroffen hatte, beſonders aber nach den Wunden des hingeſtreckten 
Zuünglings. Darauf wandte ſie ſich ſchnell um und ging mit einem 
alten Herrn feitwärts nach den Wagen, welche langſam den Berg 
herauf famen, und auf dem Wahlplage ftille hielten. 


Kutſche geftanden, und fich mit den Anfommenden unterhalten hatte, 

flieg ein Mann von unterfetster Geſtalt heraus, den fie zu unſerm 
bverwundeten Helden führte. An dem Küftchen, das er in der Hand 
hatte, und an der ledernen Tafche mit Inftrumenten erfannte man 

ihn bald für einen xzt. Seine Manieren waren mehr rauh 

als einnehmend, doch feine Hand Leicht und feine Hülfe willfommen. 
Er unterſuchte genau, erklärte, feine Wunde fei gefährlich, er wolle 
fie auf der Stelle verbinden; alsdann könne man den Kranken in 
das nächfte Dorf bringen. 


Abend kam herbei, die Nacht drohte hereinzubrechen; Philinens Gleich⸗ 


Wie angenehm wurden ſie dagegen überraſcht, als ihnen aus den i 
kam, bie von einem ältfihen Heren und emigen Cavalierem begleitet, J 
wurde; Reitknechte, Bedienten und ein — nad. | 


im Begriff, zu rufen und die ſchöne Amazone um Hilfe anzuflehen, 3 


der Yeichtfertigen Samariterin ihr höchſt fonderbar vorzukommen fhiem | 


Die Ritter waren indeß auch näher gefommenz+einige fliegen ab, 


Nachdem die junge Dame eine furze Zeit am Schlage der einen - a 


Die Beforgniffe der jungen Dame ſchienen fich zu vermehren. — 
Sehen Sie nur, ſagte ſie, nachdem ſie einige Mal hin und her 
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Wohlſtand zu verletzen, wenn ſie ſtehen bliebe zu der Zeit, da man 


r mit 


ihn, wiewohl mit Mü Ar entkleiden anfing. Der Chirurgus ni, i 


eben den Yinfen Aermel auf, als der alte Herr hinzutrat und i 


einem ernfthaften Tone die Nothwendigfeit, ihre Reiſe fortzufegen, vor 


ftelfte. Wilhelm hatte feine Augen auf fie gerichtet, und war von ihrem 
Biden fo eingenommen, daß er faum fühlte, was mit ihm vorging. 
Philine war indeffen aufgeftanden, um ber gnädigen Dame bie 
Hand zu küſſen. ALS fie neben einander ftanden, glaubte unfer Freund 
mie einem ſolchen Abftand gefehen zu Haben, Philine war ihm no 
nie in einem fo ungünftigen Lichte erſchienen. Sie follte, wie e8 ihm 
vorkam, ſich jener ebeln Natur nicht nahen, noch weniger fie berühren. 

Die Dame fragte Philinen Berfchiedenes, aber leiſe. Endlich 


fehrte fie fi zu dem alten Herrn, dev nod immer troden dabei 


ftand, und jagte: Reh er 
Lieber im, darf ich auf Ihre Koften freigebig fein? Sie zog 

ſogleich den Ueberrod aus, und ihre Abficht, ihm dem Verwundeten 

und Unbekleideten hinzugeben, war nicht zu verkennen. 
Wilhelm, den der heilſame Blick ihrer Augen bisher feſtgehalten 


hatte, war num, als der Ueberrock fiel, von ihrer ſchönen Seftalt 


überrafcht. Sie trat näher herzu, und Yegte den Rod fanft über ihır 


Kim. Sm diefem Augenblide, da er den Mund öffnen und einige 


Worte des Dankes ſtammeln wollte, wirkte ber lebhafte Eindrud ihrer 


Gegenwart fo jonderbar auf feine ſchon angegriffenen Siune, daß es 


ihm auf einmal vorkam, als ſei ihr Haupt mit Strahlen umgeben, 
und über ihr ganzes Bild verbreitete ſich nad) und nad) ein glänzendes 
Richt. Der Chirurgus Gerüßr 


Heilige verſchwand vor den Augen des Hinfinfenden; er verlor alles 
Bewußtfein, und als er wieder zu fi kam, waren Reiter und Wagen, 
die Schöne fammt ihren Begleitern verſchwunden. 


Siebentes Capitel. 


Nachdem unſer Freund verbunden und angekleidet war, eilte der 
Chirurgus weg, eben als der Harfenſpieler mit einer Anzahl Bauern 
berauffam. Sie bereiteten eilig aus abgehanenen Aeften und einge 
flochtenem Reiſig eine Trage, Tuben ben Verwundeten Darauf, und 
brachten ihn unter Anführung eines reitenden Jägers, den Die Herr- 
ſchaft zuriicgelaffen hatte, fachte den Berg hinunter. Der Harfner, 


fill und in ſich gefehrt, trug fein beſchädigtes Inſtrument; einige 


Leute fchleppten Philinens Koffer, fie fehlenderte mit einem Bündel 
2* 


m 


gegangen war und ben alter Herrn mieber herbeiführte, jehen Sie, 
fie man ihm zugerichtet hat! Und Teidet er nicht um unfertwillen? 

Wilhelm hörte dieſe Worte und verftand fie nit. Sie ging un- 
ruhig bin umd wider; es fchien, als könnte jte ſich nicht von dem 
Anblick des Berwundeten Yosreißen, und als fürchtete fie zugleich. den 


te ihm eben unfanfter, indem er bie 
Kugel, welche in der Wunde ſtak, herauszuziehen Anftalt machte, Die 
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Raume hin und her, ſtieß den Kopf wider die Wand 


fen Ausbrüche, und einſtimmig mit ihm heulte, ſchrie, brummte und 
laärmte Alles durch einander. 
Wilhelm, der zugleich von mitleidiger Theilnehmung an ihrem 








Innerſtes bewegt war, fühlte, ungeachtet der Schwäche ſeines Kör— 
pers, die ganze Kraft feiner Seele lebendig. 

Faſt, rief er aus, muß ich euch verachten, jo beklagenswerth ihr 
auch fein mögt! Kein Unglüd berechtigt uns, einen Unſchuldigen mit 
Vorwürfen zu beladen; habe ih Theil an diefem falſchen Schritte, 


‚bie Geſellſchaft verloren hat, fo werliere ich das Meifte Was au 
Garderobe gera ubt worden, was an Debrationen zu Grunde gegan- 


Sie haben gut ſchenken, rief Melina, was Niemand wiederfehen 
‚wird. Ihr Geld lag in meiner Frau Koffer, und es ift Ihre Schuld, 

daß e8 Ihnen verloren geht. Aber, ol wenn das Alles wäre! 

Er fing auf's Nene zu flampfen, zu ſchimpfen und zu ſchreien 


des Grafen, der Schnallen, Uhren, Dofen, Hüte, welche Melina von 
dem Kammerdiener jo glücklich gehandelt hatte. Jedem fielen feine 
eigenen, obgleich viel geringern Schätze dabei wieder ins Gedaͤchtniß 
 zucverftehen, er habe wahrlich nicht übel gethan, fih mit diefer Schönen 
zu afjociiren, und durch ihr Glück auch feine Habjeligfeiten zu retten. 
Glaubt ihr denn, rief ev endlich aus, daß ih etwas Eigenes ha- 
ben werde, jo Lange ihr darbt? umd ift e8 wohl das erfte Mal, dafs 
ich im der Noth mit euch veblich theile? Man öffne ben Koffer ! 
and was mein ift, will ich zum öffentlichen Bedürfuiß nieberlegen, 
.  & ift mein Koffer, fagte Philine, und ich werde ihm nicht eher 
‚aufmachen, bie e8 mir beliebt. Ihre paar Fittige, die ih Ihnen 
aufgehoben, kznnen wenig betragen, und wenn fie an die vebfichften 
Juden verkauft werben. Denfen Sie an fi, was Ihre Heilung 
foften, was Ihnen in einen fremden Lande begegnen kann! 
ER Sie ‚werden mir, Philine, verſetzte Wilhelm, Nichts vorenthalten, 
was mein ift; und. Das — wird und aus der erſten Verlegen 
heit retten. Allein der Menſch befigt noch Manches, womit er feinen 
Freunden beiftehen kann, das eben nicht Elingende Minze zu fein 
braucht. Alles, was in mir ift, fol diefen Unglücklichen gewidmet 
‚fein, Die gewiß, wenn fie wieder zu ſich felbft kommen, ihr gegenmiär- 
iges Detragen bereuen erben. 































— er ee y * BER 2 j K i i — — 
Faſſung: denn ex hatte freilich am Meiſten, und mehr, als wir den⸗ 
ken können, eingebüßt. Wie ein Raſender ftolperte er im dem engen 
! fluchte und 
ſchalt auf das Unziemlihfte; und da nun gar zu gleicher Zeit die 
Birthin aus der Kammer trat, mit der Nachricht, daß feine Frau | 
mit einem todten Kinde niedergefommen, erlaubte er fich die heftige | 


will die Zujage im Namen Aller von mir empfangen? 


nicht eher won euch weichen, euch wicht eher verlaffen will, als bis 


Zuſiande und von Verdruß über ihre niedrige Geſinnung bis in ſein 


jo büße ih auch mein Theil, Ich liege verwundet hier, und wenn E 


gen, war mein: denn Ste, Herr Melina, haben mich noch nicht be— A | 
‚zahlt, und ich ſpreche Sie von dieſer Forderung hiermit völlig frei. 


an. Sedermann erinnerte ſich der ſhönen Kleider aus der Garderobe 


‚man blickte mit Verdruß auf Philinens Koffer, man gab Wilhelmen, 


gen, in welche ſich Wilhelm gegen den Säger ergoß, machte eine um⸗ 



















Ja, fuhr er fort, ich fühle, daß ihr bedürft, und was ich vermag, 
el u Eden: Ba cuer Vertrauen auf's Neue, beruhigt 
euch für dieſen Augenblid, nehmt ar, mas ich euch verſpreche! Wer 


Wilhelm Meiſters 






Hier ftredte er feine Hand aus und rief: Sch verſpreche, daß ih 







i inen Berluft doppelt und dreifach erſetzt fieht, bis ihr 
Bi A ei dem ie ench, durch weſſen Schuld es wolle, befindet, 
obllig vergeffen und mit einem glücklichern Na. N 
Ex hielt feine Hand noch immer ausgeftredt und arten 
fie faffen. Ich verſprech es noch einmal, rief ex aus, indem — 
fein Kiffen zurückſank. Ale blieben ftille, fie maren a r — J 
nicht getröſtet, und Philine, auf ihrem Koffer ſitzend, knackte 
auf, die ſie in ihrer Taſche gefunden hatte. 






















Neuntes Capitel. —— 
zger kam mit einigen Leuten zurück und machte Anjtalt, R 
hehe wegzuſchaffen. Ex hatte den Pfarrer — — 
hberedet, das Ehepaar aufzunehmen; Philinens Koffer war fo ge 
tragen und fie folgte mit a ER en Me 
ranfe im Pfarrhaus ankam, j 
ten — en lange als Gaft- und Ehrenbette bereit ſtand, 
eingegeben. Hier. bemerkte man erft, daß die Wunde — 
war und ſtark geblutet Hatte Man mußte für einen — m 
band forgen. Der Krante verfiel in ein Fieber; Philine an ete i x 
treulih und als die Müdigkeit fie übermeifterte, Löfte fie ber Har⸗ 
fenſpieler ab. Mignon war, mit dem feſten Vorſatz zu wachen, in 
i cke eingeſchlafen. 
ar ee is Wilhelm fih ein wenig erholt hatt 
er von dem Jäger, daß bie Herrſchaft, die ihnen geſtern — 
efommen ſei, vor Kurzem ihre Güter verlaffen habe, um bert ll = 
an anszuweihen und ſich Bis zum rieden im ei a 
gern Gegend aufzuhalten. Er nannte den ältlihen Herrn — 
Nichte, zeigte den Ort an, wohin fie ſich zuerft begeben, ext I he 
helmen, wie das Fräulein ihm eingebunden, für die Verlaſſen 


u tragen. i 
— — Wundarzt unterbrach die lebhaften Dankſagun—⸗ 















































i i en 
tindfiche Beichreibung der Wunden, verficherte , daß fie leicht heil s 
— der uct ſich ruhig hielte und ſich a, — 
Nachdem der Jäger weggeritten war, erzählte Philine, gr er © ie = 
nen Beutel mit zwanzig Louisd'oren zurückgelaſſen, daß 2 nn Air S s 
Gen ein Douceur für Die Wohnung gegeben und die Eur Mi = ! r nn ee 
Chirurgus bei ihm niedergelegt habe. Sie gelte durchaus | r — 
Fran, introducire ſich ein für alle Mal bei ihm in dieſer Quali 
und werde nicht zugeben, daß ex ſich nad einer andern Wartung umſehe. 
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Wirhelm Meifters dehrjahre ; J Withelm Meiſters dehrjahre 
 Philine, ſagte Wilhelm, id) bin Ihnen bei dem Unfall, der ung | warf er es über, und befürchtete den ganzen Tag, es möchte Durch 





begegnet ift, ſchon manchen Dank fhuldig geworben, und ih wii > P einen Flecken oder auf jonft eine Weiſe beihädigt werben. 
a an gegen — ——— zu Ba a k a ae it 
unruhig, ſo lange Sie um mich find: denn ih weiß ni Mn. 1198 i 
womit ih Ihnen die Mühe vergelten u Geben Si au a 4 , SE ERDE. Se 
Sachen, die Sie in Ihrem Koffer gerettet haben, heraus, fließen Laertes beſuchte feinen Freumd. Er war bei jener lebhaften Scene 
Sie fih an die übrige Gefellihaft an, fuchen Sie ein ander Onar- | im Wirthshaufe nicht gegenmärtig geweſen, denn er lag im einer 
de, nehmen Sie meinen Dank und bie gofbene Uhr als eine eine | vSem Kammer, Ueber feinen Berluſt war er jehr getröftet und half 
Erkenntlichkeit; nur verlaffen Sie mid. Ihre Gegenwart beumu- | fi mit feinem gewöhnlichen: Was tuts? Cr erzählte verſchiedene 
higt mid mehr, als Sie glauben. T  fücerfihe Züge von ber Geſellſchaft, befonders gab er Frau Melina 
Sie lachte ihm in's Geſicht, als er geendigt hatte. Du bift ein | Säuld, fie beweine ben Berluft ihrer Tochter nur deswegen, weil 
Thor, fagte fie, du wirft. nicht Elug werden. Ich weiß beifer, wag | Ne night das altdeutſche Vergnügen haben könne, eine Mechtilde tau— 
dir gut iſt, ich werde bleiben, ich werde mich nicht von ber Stelle | fen zu laſſen. Was ihren Mann betreffe, jo offenbare ſichs num, 
rühren. Auf ben Dank der Männer Hab’ ich niemals gerechnet alfo | Daß_er viel Geld bei ſich gehabt, und auch ſchon damals des Vor— 
auch auf deinen sicht, und wenn ich dich Lieb: habe, was geht's dih an? |  I&uffes, den er Wilhelmen abgelodt, keineswegs beburft habe, Me— 
‚ Sie blieb und hatie fih dald bei dem Pfarrer und feiner Fami- | line wolle nunmehr mit dem nächften Poſtwagen abgeben, und werbe 
lie eingeſchmeichelt, indem fie immer luſtig war, Jedem etwas zu _ vom Wilhelmen ein Empfehlungsſchreihen am jeinen Freund, ben Di- 
ſchenken, Jedem nad) dem Sinne zu veven wußte, und dabei immer | zector_Serlo, verlangen, bei deſſen Gefellihaft er, weil Die eigene 
that, was fie wollte. Wilhelm befand fich nicht übel, der Chirurgus, | Unternehmung geſcheitert, num unterzufommen Hoffe. 
ein unwiſſender, aber nicht ungeſchickter Menſch, ließ die Natur wa Mignon war einige Tage fehr fill geweſen, und als man im fie 
tem, und jo war ber Patient bald auf beim Wege der Befferung. rang, geftand fie endlich, daß ihr rechter Arm verrenft ſei. Das 
Sehnlich wünſchte biefer ſich wieder hergeftellt zu fehen, um feine | daft du deiner Verwegenheit zu danten, fagte Philine und erzählte, 
Plaue, feine Wünſche eifrig verfolgen zu fünnen. F wie das Kind im Gefechte jeinen Hirſchfänger gezogen, und als es 
Unaufhörlich vie er ſich jene Begebenheit zurück, welche einen une | feinen Freund in Gefahr gefehen, wader auf bie Freibeuter Zuge— 
 ausläfhligen Einbrud auf fein Gemith gemacht hatte, Er fah bie fhöne dauen babe; endlich fei e8 beim Arme ergriffen umd auf bie Seite 
- Amazone reitend aus den Biljchen heraorfommen, fie näherte fih ihm, |  gelhleudert worden. Man halt auf fie, daß fie das Uebel nicht 


flieg ab, ging Hin und wider, und bemühte fih um feinetwillen: her entdeckt Habe, doch merkte man wohl, daß fie fi) vor dem Chi⸗ 
er ſah das umhüllende Kleid von ihren en Fallen dir Se. rgus gefheut, der. fie bisher immer fiir einen Knaben gehalten 










ſicht, ihre Geftalt glänzend verſchwinden. Alle feine Sugendträ I Hatte. Man fuchte das Uebel zu heben, und fie mußte den Arm in der 
tnäpften ſich an dieſes Bild, er glaubte a bieveble; — 4 Binde tragen, Hierüber war fie auf8 Neue empfindlich, meil fie den 
müthige Chlorinde mit eigenen Augen gefehen zu haben; ihm fiel beften Theil der Pflege und Wartung ihres Freundes Philinen über- 
der Franke Königsfohn wieder eim, am beffen Lager die ſchöne their |  Llaffen mußte und bie angenehme Sünderin zeigte fi) nur um befto 
nehmende Prinzeffin mit ftiler Befcheidenheit herantritt. I tHätiger und aufmerkjamer. Se 
Sollten nit, ſagte er manchmal im Stillen zu ſich feldft, uns J Eines Morgens, als Wilhelm erwachte, fand er ſich mit ihr in 
in der Jugend, wie im Schlafe, die Bilder zukünftiger Schidfale einer ſonderbaren Nähe. Er war auf feinem weiten Lager in ber 
uunmſchweben und unferm unbefangenen Auge ahnungswoll fichtbar ürnruhe des Schlafs ganz am bie hintere Seite gerutſcht. Philine 
I mwerden? Gollten die Keime deſſen, was uns begegnen wird, niht lag quer über den voͤrdern Theil hingeſtreckt; ſie ſchien, auf dem 
ſchon vor ber Hand bes Schickſals ausgeftreut , follte nicht ein Br-  _ Bette fitenb und leſend, eingefchlafen zu jein. Ein Bud) war ihr 
ggenuß der Früchte, die wir einft zu brechen hoffen, möglich fein? "aus der Hand gefallen, fie war zurüd und mit dem Kopf nah an 
ESein Kranfenlager gab ihm Zeit, jene Scene taufend Mal zur wie— feine Bruft gefunten, über die fi ihre bfonden, aufgelöften Haare —— 
derholen; taufenb Deal rief ex den Klang jener füßen Stimme zuriid, in Wellen ausbreiteten. Die Unordnung des Shlafs erhöhte mehr =4 
und wie beneibete er Bhilinen, bie jene hüllfveiche Hand gefüht Hatte  _ AS Kunft und Vorſatz ihre Reize; eine kindiſche lächelnde Ruhe 
Oft kam ihm die Geſchichte wie ein Traum vor, umd er würde ſſeſdwebte über ihrem Gefichte. Er ſah fie eine Zeit lang am, umd 
für ein Mähren gehalten haben, wenn nicht das Kleid zuriicgeblie- ſchien ſich ſelbſt Aber das Vergnügen zu tabeln, womit er fie anſah, = 
ben wäre, das ihm die Gewißheit der Erſcheinung verficherte, und wir wifſen nicht, ob er feinen Zuftand fegnete ober tadelte, ber 
Mit der größten Sorgfalt für dieſes Gewand war das Tebhaftefte ihm Ruhe und Mäßigung zur Pflicht machte. Er hatte fie eine Zeit e 


Verlangen verbunden, ſich damit zu beffeiden. Sobald er aufftand, lang aufmerffam betrachtet, als fie fi) zu vegen anfing. Er ſchloß 
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geweſen wäre, dieſe oder. jene feftzuhalten. i Ri: 
Wie wunderbar mußte ihm daher die Nehnlichkeit ihrer Sand- | 


der Gräfin in feiner Schreibtafel, und im bem Ueberrod hatte er ein | 
Zettelchen gefunden, worin man fi mit viel zärtlicher Sorgfalt nah 
dem Befinden eines Oheims erfundigte. 

Wilhelm war überzeugt, daß feine Retterin dieſes Bilfet gefehrieben, 
daß ed auf der Reiſe in einem Wirthshaufe aus einem Zimmer in | 

das andere geſchickt, und von dem Oheim in die Tafche geitedt wor- 
den jei. Er hielt beide Handihriften gegen einander, und wenn die 


kannten eine unausſprechlich fließende Harmonie. Das Billet enthielt 
nichts, und ſchon die Züge ſchienen ihn, fowie ehemals vie Ba \ 
wart der Schönen, zıt erheben. in E 
‚Er verfiel in eine träumende Sehnfucht, und wie einftimmend 
mit feinen Empfindungen war das Lied, das eben im diefer Stunde 


Tu 


berzlichften Ausbrude fangen: 


Nur wer die Sehnſucht kennt, 
ara Weiß, mas ich leide! \ 
a: B Allein und abgetrennt 
ch Don aller Freude, E 
Ku „Sb ih ans Firmament 
Nach jener Seite. 


AH! der mich Yiebt und kennt, 
Sft in der Weite! 

Es ſchwindelt ınir, e8 brennt 
Mein Eingemeide. 

Nur wer die Sehnfucht Fennt, 
Weiß, was ich leide! 


x > 
Zwölftes Capitel. 
Die fanften Lockungen des lieben Schutsgeiftes, anftatt unſern 4 
Freund auf irgend einen Weg zu führen, nährten El — 
die Unruhe, die er vorher empfunden hatte. Eine heimliche Gluth 
Hl in feinen Adern; beſtimmte und unbeſtimmte Gegenftände wech⸗ 
‚Selten im feiner Seele, und erregten ein eudloſes Verlangen. Bald | 
wünſchte er fich ein Roß, bald Flügel, und indem e8 ihm unmöglich) 
re zu können, ſah er fih erft um, wohin er denn eigent- T 
Der Faden feines Schickſals Hatte ſich fo fonderbar verworren; 4 


ne die jeltfamen Knoten aufgelöft oder zerſchnitten zu fehen. 
Ü 






Erſcheinung verwandelte fi in die andere, ohne daß er im Stande 


ſchriften fein! Denn er verwahrte ein reizendes Lieb von der Sand |: 


erlich geftellten Buchftaben der Gräfin ihm fonft 10 febr aefallen | 
hatten, jo fand er in den ahnlichen, aber ale ale RR — 4J 





wenn ex ein Pferd traben oder einen Wagen rollen hörte, 4 = 
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ſchaute ex eilig zum Fenfter hinaus, in ber Hoffnung, es würde Je⸗ 


and fein, ber ihm aufjuchte und, wir’ es auch nur durch Zufall, 
ihm Nachricht, Gewißheit und Freude brächte. 


Er erzählte ſich Ge— 
fhichten vor, wie fein Freund Werner im Dieje Gegend kommen und 
ihn überrafchen könnte, viel 
Der Ton eines jeden Poſthorns ſetzte ihn im Bewegung. Melina 
follte von feinem Schickſale Nachricht geben, vorzüglich aber jollte der 


Jaͤger wieberfommen und ihm zu jener angebeteten Schönheit einladen. 


Bon allem Dielen geſchah Leider nichts, und er mußte zuletzt wieder 
mit ſich allein bleiben, und indem er das Bergangene wieder durch⸗ 
nahın, ward ihm ein Umftand, je mehr er ihn betrachtete und be— 
leuchtete, immer widriger und unerträglicher. Es war feine ver— 
unglücte Heerführerichaft, am Die ex ohne Verdruß nicht denken fonnte, 
Denn ob er gleih am Abend jenes böfen Tages fih vor ber Sefell- 
ſchaft jo ziemlich herausgerebet hatte, jo konnt’ er ſich doch ſelbſt ſeine 
Schuld nicht verläugnen: er ſchrieb ſich vielmehr in hypochondriſchen 
Augenblicken den ganzen Vorfall allein zu. 


rege gemacht, den Willen er Vebrigen gelenkt, und 
war, von Umerfahrenheit und Kühnheit geleitet, vorangegangen; e8 
erariff fie eine Gefahr, der fte nicht gewachfen waren. Laute und 
file Vorwürfe verfolgten ihm, und wenn er der ivregeführten Geſell⸗ 
ſchaft nach dem empfindlichen Verluſte zugeſagt hatte, ſie nicht zu 
verlaffen, bis ex ihnen das Verlorene mit Wucher erſetzt hätte, fo 
hatte ex fih über eine neue Verwegenheit zu fchelten, womit er ein 
allgemein ausgetheiltes Uebel auf feine Schultern zu nehmen fid) 
vermaß. Bald verwies er ſich, daß er durch Aufipannung und Drang 
des Augenblids ein ſolches Verſprechen gethan hatte, bald fühlte er 
wieder, daß jenes gutmüthige Hinreichen feiner Hand, die Niemand 
anzunehmen würdigte, nur eine leichte Förmlichkeit fei gegen das Ge— 
lübde, das fein Herz gethan hatte. Er ſaun auf Mittel, ihnen wohl⸗ 
thaͤtig und nützuͤch zu fein, und fand alle Urſache, feine Reiſe zu 
Serlo zu beichleunigen. Er padte nunmehr feine Sachen zuſammen 


4 Die Gipenliehe läßt ung Towohl untere Zugenten, als unfere 
Mignon und der Harfner als ein umregelmäßiges Duett mit dem I Te Tun ebenen, Cr hatte das Ber- 
I rauen auf fi 


und eilte, ohne feine völlige Genefung abzuwarten, ohne auf den 
Kath des Paſtors und Wundarztes zu hören, in der wunderbaren 


Geſellſchaft Mignon's und des Alten, der Unthätigkeit zu entfliehen, 
in der ihn fein Schiefal abermals nur zu lange gehalten hatte. 


Dreizehntes Capitel, 

m enpfing ihn mit offenen Armen und rief ihm entgegen: 
Seh’ ih Sie? erfenn’ ih Sie wieder? Sie haben fid) wenig oder 
nicht geändert. Iſt Shre Liebe zur edelften Kunſt noch immer fo ftarf 
und lebendig? So ſehr erfreu’ ih mich über Ihre Ankunft, daß ich 
jeldft das Mißtrauen nicht mehr fühle, das Ihre letzten Briefe bei 
mir erregt haben, ; 


daß Marianne vielleicht erſcheinen Dürfte 
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tenden Seufzer: Die Zeit iſt aus dem Gelenke; wehe mir, daß ich 
geboren ward, ſie wieder einzurichten! 

In dieſen Worten, dünkt mich, liegt der Schlüſſel zu Hamlet's 
ganzem Betragen und mir iſt deutlich, daß Shakſpeare habe ſchildern 
wollen: eine große That auf eine Seele gelegt, die der That nicht 
gewachſen iſt. Und in diefem Sinne, find’ ich das Stück durchgängig 
gearbeitet. Bier wird ein Eichbaum in ein Füftliches Gefäß gepflanzt, 


das nur lieblihe Blumen im feinen Schooß hätte aufnehmen follen; 
die Wurzel dehnen fih aus, das Gefäß wird zermichtet. 


verliert, ohne doch jemals wieder froh 


Ein ſchönes, reines, edles, höchft moralifches Wefen, ohne die 
ſinnliche Stärfe die den Helden macht, geht unter einer Laft zu Grunde, 


Die es meer tragen noch abmwerfen kaun; jede Pflicht ift ihm heilig, 
‚ biefe zu ſchwer. Das Unmögliche wird von ihm gefordert, nicht das 


Unmögliche an fih, fondern das, was ihm unmöglich iſt. Wie er | 
ſich windet, dreht, ängftigt, vor und zurüc tritt, immer erinnert wird, 


ſich immer erinnert, und zulett fait feinen Zwed, aus dem Siume 
zu. werben / 


Vierzehntes Capitel. 


Verſchiedene Perſonen traten. herein, die das Geſpräch unterbra— 
chen. Es waren Virtuoſen, die ſich bei Serlo gewöhnlich ein Mal bie 
Woche zu einem Meinen Conzerte verſammelten. Er liebte die Mu— 
ſik ſehr, und behauptete, daß ein Schauſpieler ohne dieſe Liebe nie- 


mals zu einem deutlichen Begriff und Gefühl feiner eigenen Kunſt 3 


gelangen könne. So wie man viel leichter und anftändiger agixe, 
wenn Die Geberben durch eine Melodie begleitet und geleitet werben, 


ſo müſſe der Schaufpieler fi) auch. feine profaifche Rolle gleihfam im R 


Sinne eomponiren, daß er fie nicht etwa eintönig nach feiner indi— 
viduellen Art und Weife hinſudele, fondern fie in gehöriger Abmech- 
jelung nad Tact und Map behandle. 

Aurelie jhien an Allem, was vorging, wenig Antheif zu nehmen, 
vielmehr führte fie zuletst unfern Freund 


fagte fie zu ihm: Sie find uns Manches über Hamlet ſchuldig ge= 
blieben; ich will zwar nicht voreilig fein und wünſche, daß mein Brır- 
der auch mit anhören möge, was Sie uns noch zu ſagen haben, doch 
laſſen Sie mid Ihre Gedanken über Ophelien hören. 
Bon ihr Lüßt ſich nicht viel fagen, berſehte Wilhelm; denn nur 
mit wenig Meiſterzügen iſt ihr. Charakter vollendet. Ihr ganzes We⸗ 
fen ſchwebt in reifer, ſüßer Sinnlichkeit. Ihre Neigung zu dem Prin⸗ 
zen, auf deſſen Hand fie Anſpruch machen darf, fließt ſo aus der 
Duelle, das gute Herz überläßt ſich ſo ganz feinem Berlangen, daß 
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Fürften, der fih glüdlich fühlt, gegen den Ufurpator feiner Krone 
‚ aufgefordert zu werden? Nein! Staunen und Trübſinn überfüllt 
den Einfamen; er wird bitter gegen die lächelnden Böſewichter, ſchwört, 
den Abgeſchiedenen nicht zur vergeſſen, und ſchließt mit dem beven- 








ra he BE Vi) near — 


in ein Seitenzimmer, und — 
indem fie au's Fenſter trat und den geſtirnten Simmel anſchaute, 











Wilhelm Meiſters Lehnahre. a 
Dater und Bruder Beide fürchten, Beide geradezu und unbeſcheiden war⸗ 
nen. Der Wohlſtand, wie ber leichte Flor auf ihrem Buſen, kanu 
die Bewegung ihres Herzens nicht verbergen, er wird vielmehr ein 
Verräther dieſer Leifen Bewegung. Ihre Einbildungstraft ift ange) 
ftedt, ihre ftille Beſcheidenheit alhmet eine liebevolle Begierde, und 
jollte die bequeme Göttin Gelegenheit das Bäumchen ſchütteln, I 
würde bie Frucht fogleih herabfalleır. 4 
Und nun, jagte Aurelie, wenn fie fih verlaſſen fieht, verſtoßen 
und verihmäht, wenn in Der Seele ihres wahnfinnigen Geliebten IhT 
das Hochſte zum Tiefften umwendet, und er ihr, ftatt des fügen! 
Bechers der Liebe, dem bittern Kelch der Leiden Hirreichtt — ; — 
Ihr Herz bricht, rief Wilhelm aus, das ganze Gerüſt ihres Daſeins 
rüdt aus feinen Fugen; der Tod ihres Vaters ſtürmt herein und 
das ſchöne Gebäude ftürzt völlig zufammen./ — 
Wilhelm hatte nicht bemerkt, mit welchem Ausdruck Aurelie die 
letzten Worte ausſprach. Nur auf das Kunſtwerk, deſſen Zuſam— 
menhang und Vollkkommenheit gerichtet, ahnte ‚ex nicht, daß, ſeine 
Freundin eine ganz andere Wirkung empfand, nicht, daß ein eigener 
tiefer Schmerz Durch diefe dramatiſchen Schattenbilder in ihr lebhaft 
erregt ward. \ ; 
Noch immer hatte Aurelie ihr Haupt von ihren Armen unter 
füßt, und ihre Augen, die fih mit Thränen füllten, gen Himmel 
gewendet. Endlih hielt fie nicht länger ihren verborgenen Schmerz 
zurück; fie faßte des Freundes beide Hände und rief, indem er er— 








ſfaunt vor ihr land: Verzeihen Sie, verzeihen Sie einem geängftigter 


Herzen! Die Gefellihaft ſchnürt und preßt mi zufammen; vor 
meinem unbarmberzigen Bruder muß ich mich zu verbergen ſuchen; 
num hat Ihre Gegenwart alle Bande aufgelöl. 
Mein Freund, fuhr fie fort, feit einen Augenblicke find wir erft 
befannt, und ſchon werden Sie mein Vertrauter. i 
Sie konnte die Worte kaum ausſprechen und ſank ar feine Schulter. 
Denken Sie nicht übler von mir, fagte fie ſchluchzend, daß ih 


F mich Some fo fehnell exöffne, dafı Sie mich fo fetwag) jeher Ser 


Sie, bleiben Sie mein Freund! ich verdien' es. 

Er redete ihr auf das Herzlichfte zu; umfonft! ihre Thränen 
floffen und erftidten ihre Worte. 5 

In diefem Augenblide trat Serlo fehr unwillkommen herein, und 
ſehr unerwartet Philine, die er bei der Hand hielt. Be 
: — iſt Ihr Freund, ſagte er zu ihr; er wird ſich freuen, Sie zu 

egrüßen. 

Wiel rief Wilhelm erſtaunt, muß id Sie hier ſehen? Mit ei» 
nem beſcheidenen, gefetsten Wefen ging fie auf ihn los, hieß ihn wille 
kommen, rühmte Serlo’8 Güte, der fie, ohne ihr Verdienſt, blos in 
Hoffnung, daß fie fih Bilden werde, unter feine trefflihe Truppe auf- 
genommen Habe. Sie that dabei gegen Wilhelmen freundlich, doch 
aus einer ehrerbietigen Entfernung. : \ 

Diefe Berftellung mwährte aber nicht länger als bie ine 

Goethe. 18, 
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in der Stube herum, fette fih an die Erbe, und wollte vor Ki— 
chern und Lachen erftiden. Dann fprang fie auf, chmeichelte unſerm 
Freunde, und freute fih über alle Maßen, daß fie jo klug geweſen 
fei, vorauszugehen, da8 Terrain zu recognosciven und ſich einzuniſten. 

Hier geht e8 bunt zu, fagte fie, gerade fo wie mir's recht ift. 


gehabt, der ein prächtiger Menfch fein muß, und den ich ſelbſt mo 
einmal fehen möchte. Er hat ihr ein Andenken Hinterlaffen, oder ich 


von drei Sahren, [hin wie die Sonne; der Papa mag allerliehft 
fein. Sch kann fonft die Kinder nicht leiden, aber dieſer Junge freut 
mid). SH habe ihr nachgerechnet: der Tod ihres Mannes, die neue 
Bekauntſchaft, das Alter des Kindes, Alles trifft zufammen. Nun ift 
der Freund feiner Wege gegangen; feit einem Jahre fieht er fie nicht 
mehr. Sie ift dariiber außer fih und untröſtlich. Die Närrin! 


ein Actrischen, mit ber er vertraut ift, in der Stadt noch einige Frauen, 
denen er aufwartet, und nun fteh’ ih auch auf der Lifte. Der Narr! 


chen von Philinen, die dur kennſt; die Erznärrin ift in Dich verlicht. 
Sie ſchwur, daß e8 wahr jei und betheuerte, daß e8 ein rechter 


verlieben ; dann werde die Heße erft recht angehen. 


mir nad. Wenn das nicht eine Luft auf ein halbes Jahr giebt, To 
will ih an der erften Epifode fterben, die fi) zu biefem vierfach 
te Romane binzumirft. * 

ie 
ſo viel Achtung bezeigen, als ſie durch ihr öffentliches Betragen ver⸗ 
dienen wolle. 


Fünfzehntes Capitel. 


ſuchen; er fand ſie nicht zu Hauſe, fragte nach den übrigen Gliedern 
der wandernden Geſellſchaft, und erfuhr, Philine Habe fie zum Früh— 
ſtück eingeladen. Aus Neugier eilte er hin, und traf fie Alle ſehr 
aufgeräumt und getröftet. Das kluge Geſchöpf Hatte fie verfammelt, 


fei nicht alle Ausſicht verſperrt; fie hoffe, durch ihren Einfluß Dei 


ſchlürften eine Tafje nach der andern Hinunter, fanden das Mädchen 
gar nicht Übel, und nahmen fih vor, das Befte von ihr zu reden. 








Vom übrigen Volke folft du morgen hören. Und nun no ein Wört- 


Spaß fer: fie bat Wilhelmen inftändig , er möchte fi) in Aurelien 


Sie Luft ihrem Ungetreuen, du ihr, id Dir und ber Bruder x 


Den nähften Morgen gedachte Wilhelm Madame Melina zu be⸗ 4 


fie mit Chocofade bewirthet, und ihnen zu verſtehen gegeben, noch 


Director zu überzeugen, wie vortheilhaft e8 ihm fei, jo geſchickte Leute 
in feine Gefellfhaft aufzunehmen. Sie hörten ihr aufmerkſam zu, 


Der Bruder hat unterber TruppeeineTäugerin, mit der er ſchön thut, | 


gen waren; denn als Aurefie, ihren Schmerz zu verbergen, megging, 4 
amd Serlo abgerufen ward, jah Philine erft vet genau nad den 
Thüren, ob Beide auch gewiß fort jeien, dann hüpfte fie wie thöricht 


Anrelie hat einen unglüclichen Liebeshandel mit einem RUN ' R 


müßte mich fehr irren. Es Yäuft da ein Knabe herum, ungefähr — 


at ihm, ex möchte ihr den Handel nicht verderben und ihr | 
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Glauben Sie denn, ſagte Wilhelm, der mit Philinen allein ge— 
blieben war, daß Serlo ſich noch entſchließen werde, unſere Gefähr— 
ten zu behalten? 

Mit nichten, verſetzte Philine; es iſt mir auch gar nichts daran 
gelegen: ich wollte, fie waͤren je eher, je lieber fort! Den einzigen 
Laertes wünſcht' ich zu behalten; bie Uebrigen wollen wir ſchon nad) 
und nad) bei Seite bringen. 

Hieranf gab fie ihrem Freunde zu verftehen, daß fie gewiß über— 
zeugt fei, er werde nunmehr jein Talent nicht länger vergraben, fon= 
dern unter Direction eines Serlo uuf8 C,.ater gehen. Sie Tonnte 
die Ordnung, den Geſchmack, den Geift, der hier herrſche, nicht genug 
rühmen; fie ſprach fo ſchmeichelnd zu unferm Freunde, jo ſchmeichel⸗ 
haft von feinen Talenten, daß fein Herz und feine Einbildungstraft 
fi) eben ſo ſehr diefem Vorſchlage näherten, als fein Berftand und 
feine Vernunft fi davon entfernten. Er verbarg jeine Neigung wor 
fi) ſelbſt und vor Philinen und brachte einen unruhigen Tag zu, 
an bem er fich nit entſchließen Tonnte, zır feinen Handelscorreipon= 
denten zu gehen, und bie Briefe, die dort für ihn liegen möchten, 
abzuholen: denn ob er ſich gleich Die Unruhe der Seinigen dieſe Zeit 
über vorftellen konnte, jo ſcheute er fih doch, ihre Sorgen und Vor— 
wurfe umſtandlich zu erfahren, um fo mehr, da er ſich einen großen 
und on — dieſen Abend von der Aufführung, eines neuen 

verſprach. 

Serlo hatte ſich geweigert, ihn bei der Probe zuzulaſſen. 

Sie müſſen uns, fagte ex, erſt von ber beſten Seite kennen lex— 


2 


nen, eh' wir zugeben, daß Sie uns % 

Mit der größten Zufriedenheit wohnte aber auch unfer Freund 
den Abend darauf der Vorftellung bei. Es war das erfte Mal, Daß 
er ein Theater in ſolcher Vollkommenheit fah. Man trante ſämmt— 


Yihen Schaufpielern vortrefflihe Gaben, glückliche Anlagen und einen 


hohen und Haren Begriff von ihrer Kunft zu, und doch waren fie 


einander nicht glei; aber fie hielten und trugen ſich wechſelsweiſe, 
fenerten einander an und waren in ihrem ganzen Spiele fehr be— 
fimmt und genau. Mar fühlte bald, daß Serlo die Seele des Gan— 
zen war, und er zeichnete fich ſehr zu feinem Vortheil aus. Eine 
heitere Laune, eine gemäßigte Lebhaftigfeit, ein beftimmtes Gefühl 
des Schicklichen bei einer großen Gabe der Nahahmung mußte mar 
an ihm, wie er auf’8 Theater trat, wie er ben Mund öffnete, be- 
wundern. Die innere Behaglichkeit feines Dafeins ſchien ſich über 
alle Zuhörer auszubreiten, und bie geiftreiche Art, mit ber er bie 
feinften Schattirungen der Rollen leicht und gefällig ausbrüdte, er- 
weckte um fo viel mehr Freude, als er die Kunft zu. verbergen mußte, 
bie er fih durch eine anhaltende Uebung eigen gemacht hatte, Seine 
Schwefter Aurelie blieb nicht hinter ihm und erhielt nod größern 
Beifall, indem fie die Gemüther der Menſchen rührte, Die er zu er- 
heitern und zu erfreuen, jo jehr im Stande war. 

Nah einigen Tagen, die auf eine angenehme Weiſe zugebracht 
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Kirgerm Ge 
fand fie auf dem Canapee Tiegen; fie fhien an Kopfweh zır Teiden, 
u ihr ganzes Wefen konnte eine fieberhafte Bewegung nicht ver 
ergen. 


wurden, verlangte Aurelie nach unſerm Freund. Cr eilte zu ihr und 







dr Auge erheiterte ſich, als fie den Hereintretenden anſah. 
Vergeben Sie! rief fie ihm entgegen: das Zutrauen, das Sie | 
mir einflößten, hat mich ſchwach gemacht. Bisher konnt' ih mi mit 
meinen Schmerzen im Stillen unterhalten, ja fie gaben mir Stärke 
und Troſt; nun haben ie, ich weiß nicht, wie es zugegangen ift, 
die Bande der Verſchwiegenheit gelöft, und Sie werden nun ſelbſt wider 





Willen Theil an dem Kampfe nehmen, dem ich gegen mich felöft ftreite. 


Wilhelm antwortete ihr freundlich und verbindlich, Ex verficherte, 
daß ihr Bild und ihre Schmerzen ihm Keftändig vor der Seele ge- 
ſchwebt, daß er fie um ihr Vertrauen bitte, daß er fih ihr zum 
Freund widme. 


Indem er fo ſprach, wurden feine Augen von au Snaben 


Teichtfertige, in ihren Ausdrücken felten erhabene Mädchen den Kna— 


ben der Sonne verglichen: denn um die offenen Augen und das. 


volle Geficht Fränfelten ſich die ſchönſten goldenen Locken; an einer blen— 
dend weißen Stirne zeigten fich zarte, dunkle, fanftgebogene Augenbrauen, 


und die lebhafte Farbe der Gefundheit glänzte auf feinen Wangen.’ 4 
Setzen Sie ſich zu mir, fagte Aurelie. Sie fehen das glüdlihe 


Kind mit VBerwunderung an; gewiß, ich habe es mit Freuden auf 


_ meine Arme genommen, ich bewahre e8 mit Sorgfalt: nur kann ih 
auch reht am ihm den Grab meiner Schmerzen erkennen; denn fie 


lafjen mich den Werth einer folhen Gabe nur felten empfinden. 
Erlauben Sie mir, fuhr fie fort, daß ih num auch von mir und 
meinem Schidjale rede: denn es ift mir ſehr darau gelegem, daß 
Sie mich niht verfennen. Ich glaubte einige gelaffene Augenblide 
zu haben, darum Yieß ih Sie rufen, Sie find nun da, und ih babe 
meinen Faben verloren. 
Ein verlaſſenes Geſchöpf 


nothwendigen Uebel, das gewiſſer als der Tod über einem Weibe 


ſchwebt, bei der Untreue eines Mannes, die Thörin! DO mein Freund, ! 
wäre mein Schidjal gemeint, ich wollte gern gemeine Uebel ertragen; 
aber es ift jo außerordentlih: warum kann ich's Ihnen nicht im Spiee 
gel zeigen! warum nicht Jemanden auftragen, e8 Ihnen zu erzählen! 
D wäre ich verführt, überrafcht und dann verlaffen, dann würde ir der T 


Berzweiflung noch Troſt fein; aber ich Bin weit ſchlimmer daran, ich 
habe mich ſelbſt hintergangen, mich ſelbſt wider Wiffen Ketrogen, das 
iſt's, was ich mir ‚niemals verzeihen kann. 


Bei ebeln Gefinnungen, wie die Ihrigen find, verſetzte der Freund, | 
ein. u; 
Und wiſſen Sie, wem ih meine Geſinnungen ſchuldig bin? fragte 


konnen Sie nit ganz unglücklich ſ 


% 


— 


| ange | 
- gezogen, der vor ihr auf der Erde faß, und allerlei Spielwerk durd- 
einander warf. Er mochte, wie Philine ſchon angegeben, ungefähr 
drei Jahre alt fein, und Wilhelm verftand num erft, warum das 


r mehr in der Welt! werden Sie ſagen. 
Sie find ein Mann und denken: Wie geberdet fie ſich bei einem 
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Aurelie. Der allerfcylechteften Erziehung, durch Die jemals ein Mäd- 
hen hätte verderbt werben follen, dem ſchlimmſten Beijpiele, um 
Sinne und Neigung zu verführen. — DR 
Nach dem frühzeitigen Tode meiner Mutter bracht' ich die ſchön— 
fin Jahre der: Entwidelung bei einer Zante zu, Die fi zum Ge⸗ 
fe machte, die Geſetze der Ehrbarkeit zu v achten. Blindlings über- 
ließ fie ſich einer jeden Neigung, fie mochte über den Gegenſtand ges 
biete oder fein Selave fein, wenn fie nur im wilden Genuß ihrer 
ſelbſt vergeſſen konnte. 
Was mußten wir Kinder mit dem reinen und deutlichen Blick 
der Unſchuld uns für Begriffe non dem männlichen Geſchlechte ma— 
chen! Wie dumpf, dringend, dreift, ungeſchickt war Jeder, dem fie 
herbeireiztel wie fatt, iibermüthig, Teer und abgeſchmackt dagegen, ſo— 
bald er feiner Wünſche Befriedigung gefunden hattel So hab’ ih 
diefe Fran jahrelang unter dem Gebote. der ſchlechteſten Menſchen er 
niedrige geſehen; was für Begegnungen mußte fie erdulden, und mit 
welcher Stivne wußte fie fih in ihr Schiefal zu finden, ja mit wel- 
Ser Art diefe ſchändlichen Feſſeln zu tragen! LOS 
So lernt' ih Ihr Geſchlecht kennen, mein Freund, und wie rein 
haßte ich's, da ich zu bemerken fchien, daß felbft leidliche Männer im 
Berhäktniß gegen das unſrige jedem guten Gefühl zu entfagen fchie- 
nen, zu dem fie bie Natur fonft noch mochte fähig gemacht haben! 
Leider mußt’ ich auch bei ſolchen Gelegenheiten viel traurige Er- 
jahrungen über mein eigen Geſchlecht machen, und wahrhaftig, als 
Mädchen won ſechzehn Jahren war ich klüger, als ich jetzt bin, jeßt, 
da ih mich ſelbſt kaum verſtehe. Warum find „wit Io Bug, Mein. 





wir jung find, fo Klug, um immer Thörihter, zu werben : 
9% A —— Sim; —E— ungeduldig und klingelte. 


Ein altes Weib kam herein, ihn wegzuholen. 
> Haft du noch immer Zahnweh? fagte Anrelie zu der Alten, die 
das Geficht verbunden hatte i ak 
Faſt unleidliches, verfeßte diefe mit dumpfer Stimme, bob ben 
Knaben auf, der gerne mitzugehen ſchien, und brachte ih weg. 

Kaum war das Kind bei Seite, als Anrelie bitterlih zu weinen 
anfing. Sch kann nichts als jammern und Klagen, ‚rief fie aus und 
ich Shäme mi, wie ein armer Wurm vor Ihnen zu liegen. Meine 
Beſonnenheit ift ſchon weg, und ich kann nicht mehr erzählen. Sie 
fiodte und ſchwieg. { — 

Ihr Freund, der nichts Allgemeines ſagen wollte und nichts Be— 
ſonderes zu ſagen wußte, druͤckte ihre Hand und ſah fie eine Zeit 
lang an. Endlih nahm er in ber Verlegenheit ein Bud) auf, Das 
er vor fi auf dem Tiſchchen Tiegen fand; es waren Shakſpeare's 
Werke, und Hamlet aufgefchlagen. 2 

Serlo, ber. eben zur Thüre herein kam, nach dem Befinden feiner 
Schweſter fragte, ſchaute im das Bud, das umfer Fremd in ber 
Hand hielt und rief aus: Find’ ich Sie wieder Über Ihrem Ham— 
let? Eben recht! Es find mir gar manche Zweifel 'aufgeftoßen, 


* 
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die das canonifhe Anfehen, das Sie dem Stüde fo gerne geben möd- 
ten, ſehr zu vermindern fcheinen. Haben doch die Engländer felbit | 
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befannt, daß das Hauptinterefje fih mit dem dritter Net fchlöffe, 


daß Die zwei legten Acte nur kümmerlih das Ganze zufammenbiel- 3 
ten, und es ift doch wahr, das Stüd will gegen das Ende weder 3 


gehen noch rücken. 


Es ift fehr möglich, ſagte Wilhelm, daß einige Gfieder einer Na» 


tion, die jo viel Meifterftücde aufzumeifen hat, durch Vorurtheile und 


DEE ne, 


. gerne Ü 


Beichränttheit auf falſche Urtheile geleitet werden; aber Das kann 

uns nit hindern, mit eigenen Augen zu fehen und gerecht zır ſein. 

Ich bin weit entfernt, den Plan dieſes Stüds zu tadeln, id) glaube 

vielmehr, daß fein größerer erſonnen worden fei; ja, ex ift nicht er— 

‚Sonnen, es ilt jo. 
Wie wollen Sie das auslegen? fragte Serlo. 


Ich will Nichts auslegen, verjeßte Wilhelm, ih will Ihnen nue 


vorftellen, was ich mir denke. 

Aurelie hob fih von ihrem Kiffen auf, ſtützte fi auf ihre Hand, 
und ſah unjern Freund an, der mit der,größten DVerficherung, daß 
er Recht habe, aljo zu reden fortfuhr: Æs gefällt und fo wohl, es 


ſchmeichelt fo jehr, wenn wir einen Helden fehen, der durch fich felbft 3 


handelt, der Tiebt und haft, wenn e8 ihm fein Herz gebietet, der 


unternimmt und ausführt, alle Hinderniſſe abwendet und zu einem | 


großen ee gelangt. Geſchichtſchreiber und Dichter möchten ung 
‚Überveben, daß eim fo ſtolzes 2008 dem Menfchen fallen könne. 

Hier werben wir anders belehrt; der Held hat feinen Plan, aber 
das Stüd ift planvoll. Hier wird nicht etwa nad einer flarr und 
eigenfinnig durchgeführten Idee von Rache ein Böſewicht beſtraft, 
nein, es geſchieht eine ungeheure That, fie wäht fi in ihren Fol- 


gen fort, reist Unſchuldige mit; der Verbrecher feheint dem Abgrunde, | 


der ihm bejtimmt ift, ausweichen zu wollen, und ftürzt hinein, eben 
da, wo er jeinen Weg glücklich auszulaufen gedenkt. Denn das ift 
die Eigenihaft der Gränelthat, daß fie auch Böfes über den Unfhul- 
digen, wie der guten Handlung, daß fie viele Vortheife auch über 


den Unverdienten ausbreitet, ohne daß der Urheber von Beiben oft 3 


weder beftraft noch belohnt wird. Hier im unferm Stüde wie wun— 
derbar! Das Fegefeuer fendet feinen Geift und fordert Rache; aber 


vergebens! Alle Umftände kommen zufammen und treiben die Rache; : 


vergebens! Weber Irdiſchen noch Ünterirdiſchen kann gelingen, was 
dem Schidjal allein vorbehalten ift. Die Gerihtsftunde fommt: ber 
Boſe füllt mit dem Guten; ein Gefchleht wird weggemäht und das 
andere jproßt auf. _ 

Nach einer Paufe, in der fie einander anfahen, nahm Serlo das 
Bort: Sie machen der Vorfehung fein fonderfid Compliment, in- 
dem Sie ben Dichter erheben; und dann feheinen Sie mir wieder 


zu Ehren Ihres Dichters, wie Andere zu Ehren der Vorſehung, ihm 


2 Endzwed und Plan unterzufehieben, am die ex nicht gedacht Hat. 





Sechzehutes Capitel. 
/Raffen Sie mich, ſagte Aurelie, nun auch eine Frage thun. Ic 
habe — Rolle en angejehen ich bin zufrieden damit, 
und getraue mir, fie unter gewiſſen Umftänden zu jpielen. Aber ſa⸗ 
gen Sie mir, hätte der Dichter feiner Wahnfinnigen nicht andere 
ebehen unterlegen follen? Könnte man nicht Fragmente aus me- 
lancholiſchen Balladen wählen? Was follen Zweideutigkeiten und 
füfterne Albernheiten in dem Munde dieſes edeln Mädchens? 
Beſte Freundin, verfetzte Wilhelm, ich kann auch hier nicht ein 
gota nachgeben. Auch in dieſen Sonderbarkeiten, auch in dieſer an⸗ 
ſcheinenden Unſchicklichkeit liegt ein großer Stumm. Wiſſen wir doch 
gleich zu Aufange des Stucks womit das Gemüth des guten Kindes 
beihäftigt ift. Stille Yebte fie vor fi hin, aber kaum verbarg ei 
ihre Sehnfucht, ihre Wünſche. Heimlich klaͤngen Die Töne der Lü— 
fternheit im ihrer Seele, und wie oft mag fie verfucht haben, gleich) 
einer umborfichtigen Wärterin, ihre Sinnlichkeit zur Ruhe zu fingen 
mit Vedchen, die fie nur mehr wach halter mußten! Zuletzt, da 
ihr jede Gewalt über ſich ſelbſt entriſſen iſt, da ihr Herz auf der Zunge 
ſchwebt, wird dieſe Zunge ihre Verrätherin, und in der Unſchuld 
des Wahnfinns ergötzt fie ſich vor König und Königin au dem Nach⸗ 
Hange ihrer geliebten Iofen Lieber: vom Mädchen, das gewonnen 
ward, vom Mädchen, das zum Knaben ſchleicht, und ſo weiter. 
Er hatte noch nicht ausgeredet, als auf einmal eine wunderbare 
Scene vor feinen Augen entſtand, bie er fih auf feine Weife erflä- 
fonnte. 
ae Serlo war einige Mal in der Stube auf und ab gegangen, ohne 
daß er irgend eine Abficht merken Yieß. Auf einmal trat er an Au— 
Mens Puhuſch, griff ſchnell nach etwas, Das darauf lag, und eilte 
mit feiner Beute der Thüre zır. Aurelie bemerfte kaum feine Hand⸗ 
Yung, als fie auffuhr, fih ihm in den Weg warf, ihm mit unglaub= 
Yiher Leidenſchaft angriff, und gefickt genug mar, ein Ende des ge= 
raubten Gegenftandes zu faffen. Sie rangen und balgten fie) ſehr 
hartnaͤckig, drehten und wandten ſich lebhaft mit einander herum; 
ex fachte, fie ereiferte fich, und als Wilhelm hinzueilte, fie auseinan⸗ 
der zu bringen und zır bejänftigen, fah er auf einmal Aurelien mit 
einem bloßen Dold in der Hand auf Die Seite fpringen, indem Serlo 
die Scheide, die ihm zurückgeblieben war, verdrießlich auf den Boden 
warf. Wilhelm trat erſtaunt zurück, und ſeine ſtumme Berwunde⸗ 
rung ſchien nach der Urſache zu fragen, warum ein ſo ſonderbarer 
Streit über einen jo wunderbaren Hausrath Habe unter ihnen ent- 
tehen können, : : x s 
IL, follen, Sprach Serlo, Schiedsrichter zwiſchen uns Beiden ſein. 
Was hat fie mit dem fharfer Stable zu thun? Laffen Sie ſich ihn 
zeigen! Diefer Dolch ziemt feiner Schauſpielerin; ſpitz und ſcharf 
wie Nadel und Meſſer! Zu was die Poſſe? Heftig, wie ſie iſt, 
thut fie fi) noch einmal von ungefähr ein Leids. Ich habe einen 
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Menfchen bis auf einen —— na ah a ohne bie 
en im Mindeften zu verftehen und zu begreifen. 

ee fagte — ih hatte Sie Anfangs in Verdacht, als 

wollten Sie und zum Beften haben, da fie von den Leuten, bie 

Sie meinem Bruder zugefhiet haben, jo manches Gute fagten, wenn 








— Wilhelm Meiſiers Lehrjahre, 
innerlichen Haß gegen ſolche Sonderbarkeiten: ein ernſtlicher Gedanke 
dieſer Art iſt toll, und ein fo gefährliches Spielwerk ift abgefhmadt. 
Ich habe ihn wieber! rief Aurelie, indem fie die blanke Klinge 
in die, Höhe hielt. Ich will meinen treuen Freund nun beſſer ver 
wahren. Berzeih’ mir, rief fie aus, indem fie den Stahl füßte, daß 
























ih dich ſo vernachläffigt habe! De: ; re Briefe mit den Verdienſten diefer Menfchen zuſammenhielt. 
Serlo ſchien im u böfe zu werben. * he a Anreliens, fo wahr fie fein mochte, und jo gern 
„mm es, wie du willſt, Bruder, fuhr fie fort: kannſt du dem | ihe Freund diefen Mangel bei ſich geftand, führte Doch etwas Drüden- 
wiſſen, ob mir nicht etwa unter diefer Foͤrm ein Köftlicher Talisman | 'de8, ja fogar Beleidigendes mit fih, daß er ftill ward, und fi) zu— 
beſcheert ift, ob ich nicht Hülfe und Kath zur fhlimmften Zeit bi | fammenmahm, theils um feine Empfindlichkeit merken zu laſſen, theils 
Am finder Muß denn Alles ſchädlich fein, was gefährlich ausfieht? | in feinem Bufen nach der Wahrheit dieſes Vorwurfs zu fſorſchen. 


Dergleihen Neben, in denen Tein Sinn ift, können mi toll | Sie dürfen nicht dariiber betreten fein! fuhr Aurelie fort, Zum 
machen! ſagte Serlo und verlieh mit heimlichem Grimme das Zimmer. | gichte des Berftandes können wir immer gelangen; aber die dülle 
i al verwahrte den Dolch forgfältig in der Scheide, und ftedte | des Herzens kann ums Niemand geben. Sind Sie zum Künſtler be- 
ihn zu ſich. ; 





















ftimmt, fo können Sie diele Duntelheit und Unſchuld nicht lange ge⸗ 
‚xaffen Sie und das Geſpräch fortfegen, das der unglüdtihe ug bewahren: fie ift die fchöne Hülle Über der jungen Knospe; Un- 
Bruder geftört hat, fiel fie ein, als Wilhelm einige Fragen Über den gfüds genug, wenn wir zu früh herausgetrieben werben. Gewiß, es 
fonderbaren Streit vorbrachte. Fit gut, wenn wir die nicht immer kennen, für bie mir arbeiten. 
Ich muß Ihre Schilderung Opheliens wohl gelten Yaffen, fuhe D,ih war aud einmal in dieſem glücklichen Zuftande, als ih 
fie fort: ich will Die Abficht des Dichters nicht verfennen; nur kann 4 mit dem höchften Begriff von mir felbft und meiner Nation die Bühne 
ich fie mehr bedauern als mit ihr empfinden. Num aber erlauben 1 betrat! Was waren die Deutſchen nicht in meiner Einbildung, was 
Sie mir eine Betrachtung, zu der Sie mir in der Furzen Zeit oft | fonnten fie nicht fein! Zu diefer Nation ſprach ich, über die mic) 
Gelegenheit gegeben haben. Dit Bewunderung bemerk' ih an Ihnen I ein feines Gerüft erhob, vom melcher mich eine Neihe Lampen trennte, 
den tiefen und richtigen Blick, mit dem Sie Dichtung, umd befonderd 1 Hexen Glanz und Dampf mich Hinderte, die Gegenftände vor mir ge 
dramatiſche Dichtung beurtheilen; die tiefften Abgründe der Erfin- | mar zu unterfpeiben. Wie willfommen war mir der lang des Bi- 
bung find Ihnen nicht verborgen, und die feinften Ziige der Ausfüh- falls, der aus der Menge herauftöntel ie dankbar nahm id) das 
‚rung find Ihnen bemerkbar. Ohne bie ae jemals in der Geſchenk an, das mir einftimmig von fo vielen Händen bargebracht 
Nat erbligt zu haben, erkennen Sie bie Wahrheit im Bilde; eßs murbe! Lange wiegte ich mic fo Hinz wie id wirkte, wirkte Die Menge 
ſcheint eine Borempfindung ber ganzen Welt in Ihmen zu Yiegen, | wieber auf mid) zurück; ih war mit meinem Publicum in bem be— 
welche durch die harmoniſche Berührung der Ditkunft erregt und ſten Bernehmen! ich glaubte eine vollfommene Harmonie zu fühlen, 


entidelt wird. Denn wahrhaftig, fuhr fie fort, von Außen kommt umd jederzeit die Chelften und Beften der Nation vor mir zu ſehen 
nichts in Sie hinein; ih habe nicht leicht Iemanden gefehen, der die I Unglüclicyerweife war e8 nicht die Schaufpielerin allein, deren 
Menſchen, mit denen er lebt, fo wenig kennt, fo von Grund aus | Mate und Kunft die Theaterfreunde intereffirte, fie machten auch 
verfennt, wie Sie. Erlauben Sie mir, e8 zu fagen, wenn man Sie Anſprüche an das junge, Yebhafte Mädchen: fie gaben mir nicht un— 
Idhren Shafjpeare erflären hört, glaubt man, Sie fimen eben aus deutlich zu verftehen, daß meine Pflicht ſei, die Empfindungen, Die 
4 bem Rathe der Götter, und hätten zugehört, wie man ſich dafelbft ih in ihnen rege gemacht, auch perſönlich mit ihnen zu theilen. 
‘ı berebet, Menſchen zu bilden; wenn Sie dagegen mit Leuten umge— Leider war das nicht meine Sache; ich wünſchte ihre Gemüther zu 
hen, jeb’ ich in Ihnen gleich das erfte, groß geborene Kind der Shh- erheben, aber an das, was fie ihr Herz nannten, hatte ich nicht Den 
pfung, das J— Verwunderumg und erbaulicher Gutmi- | mindeften Anfpruch: umb num wurden mir alle Stände, Alter und 
thigfeit Löten und Affen, Schafe und Elephanten anftaunt, und fie | Charaktere, Eimer um den Andern, zur Laſt und Nichts war Be 
‚ freuherzig als feiztes Gleichen anfpriht, weil fie eben aud da find | triehficer, als da ich mich nicht, wie ein anderes ehrliches Mäb- 
"und ſich bewege * en, in mein Zimmer verſchließen und jo mir manche Mühe eripa- 

Die Ahnung meines Thülerhaften Wefens, werthe Freundin, ver- en fonnte. 
ſetzte er, ift mir öfters läſtig, und ich werde Ihnen banken, wer Die Männer zeigten ſich meist, wie ich fie dei meiner Tante zur 
Sie mir über die Welt zu mehrerer Klarheit verhelfen wollen, Ich fehen gewohnt war, und fie würden mir aud diesmal nur wieder 
babe non Sugend auf die Augen meines Geiftes mehr nah Innen | Mofchen ervent haben, men mich nicht ihre Eigenheiten und Afbern- 
als nach Außen gerichtet, umd ba ift es fehr natürlich, daß ih den heiten unterhalten hätten. Da ich nicht vermeiden Tonnte, fie bald 
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auf dem Theater, bald an öffentlichen Drten, ‚bald zu Sara ſe⸗ h 


hen, nahm ich mir vor, fie alle anszulauern, und mein Bruder half 
mir wader dazu. Und wenn Sie denken, daß vom beweglichen La— 
dendiener, und dem eingebildeten Kaufmannsſohn bis zum gewand— 
Km abmwiegenden Weltmann, dem fühnen Soldaten und dem rafchen 

Prinzen, alle nach und nach bei mir vorbeigegangen find, und Je— 
der nach feiner Art feinen Roman anzuknüpfen gedachte, ſo werben 
Sie mir verzeihen, wenn ich mir einbildete, mit meiner Nation ziem- 
lich bekannt zu ſein. 


Den —— en Studenten, ben demüthigſtolz ver— 
legenen Gelehrten, den ſchwankfüßigen la den 
fteifen, aufmerffamen Gejhäftsmann, den derben Lanbbaron, dem 


ee A Yatten Hofmann, den jungen ans ber Bahn jchrei- 
ſtlichen 


tenden , ven gelafjenen, jo wie dem fehnellen und thätig 


ſpeculirenden Kaufmann ,. alle Habe ich in Bewegung gefeben, und 


beim Himmel! Wenige fanden fi darunter, die mir nur ein gemei- 
nes Intereſſe einzuflößen im Stande geweſen wären; vielmehr war 
es mir äußerft verbrießlih, dem Beifall der Thoren im Einzelnen 
mit Beſchwerlichkeit und langer Weile einzucaffiren, der mir im Gan- 
zen ſowohl behagt hatte, dem ich mir im Großen fo gerne zueignete. 

Wenn ih über mein Spiel ein vernünftiges Compliment erwar⸗ 
tete, went ich hoffte, fie jollten einen Autor loben, den ic) hochſchätzte, 
jo machten fie eine alberne Anmerkung über die andere und nannten 
ein abgeſchmacktes Stüd, in welchem fie wünſchten, mich ſpielen zu 
fehen. Wenn ih in der Gefellihaft herumhorchte, ob nicht etwa ein 
edler, geiftreicher, wigiger Zug nachklänge und zur rechten Zeit wie= 
ber zum Vorſchein füme, konnt' ich jelten eine Spur vernehmen, 
Ein Fehler, der vorgekommen war, wenn ein Schaufpieler ſich ver- 


ſprach oder irgenb einen Provincialismus hören ließ, das waren die 


wichtigen Puncte, an denen fie fich fefthielten, von denen fie nicht los— 
fommen konnten. Ih mußte zuletzt nicht, wohin ich mich wenden 
jollte ; fie dünkten fich zu klug, fih unterhalten zu laſſen, und fie glaub- 
ten mich wunderſam zu unterhalten, wenn fie an mir herumtätichel= 
ten. Ich fing am, fie alle von Herzen zu verachten, und e8 war 
mir eben, als wenn bie ganze Nation fich recht vorſätzlich bei mir 
durch ihre Abgefandten Habe proftituiren wollen. Sie fam mir im 
Ganzen jo linkiſch vor, fo übel erzogen, fo ſchlecht unterrichtet, jo leer 
a Rn Weſen, jo gefhmadlos. Oft rief ih aus: 






ie ſehen, wie vberblendet, wie hypochondriſch ungerecht ih war 
Und je länger es mwährte, defto mehr nahm meine — Sn; 
hätte mich umbringen können; allein ich verfiel auf ein ander Er- 
trem; ich verheirathete mich, oder vielmehr, ich ließ mich verheirathen. 
Diein Bruder, der das Theater übernommen hatte, wünfchte fehr ei- 
nen Gehülfen zır haben. Seine Wahl fiel auf einen jungen Mann, 
der mir nicht zuwider war, bem Alles mangelte, was mein Bruder 
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beſaß, Genie, Reben, Geiſt und raſches Wefen, am dem fi aber auch 


Alles fand, was Ienem abging, Liebe zur Ordnung, Fleiß, eine köſt- 
liche Gabe Hauszuhalten und mit Gelde umzugehen. 

Er ift mein Mann geworden, ohne daß ich weiß, wie; wir habeıt 
zufammen gelebt, ohne daß ich recht weiß, warum. Genug, unfere 
Sachen gingen gut. Wir nahmen viel ein, Davon war die Thätig⸗ 
feit meines Bruders Urſache; wir famen gut aus, und das war 
das Verbienft meines Mannes. Ich dachte nicht mehr an Welt und 
Nation. Mit der Welt Hatte ih nichts zu theilen, und dem Be— 
griff von Nation hatte ic) verloren. Wenn ich auftrat, that ich's, um 
zu eben; ich öffnete den Mund nur, weil ich nicht ſchweigen durfte, 
meil ich doch herausgekommen war, um zu reden. 


Doch daß ich es nicht zu arg mache, eigentlich Hatte ich mich ganz 


in die Abſicht meines Bruͤders ergeben; ihm war um Beifall und 
Geld zu thun: denn, unter und, ex hört ſich gerne Toben und braucht 


viel. IH Äpielte num nicht mehr nad meinem Gefühl, nad) meiner 


Ueberzeugung, ſondern wie er mich anwies, und wenn ih es ihm 
zu Dante gemacht hatte, war id) zufrieden. Er richtete fid nad al- 
len Schwähen des Publicums; es ging Geld ein, er fonnte nad 
feiner Willkür leben, und wir hatten gute Tage mit ihm. 


Ich war indeffen in einen bandwerfsmäßigen Schlendrian gefal- | 


len. Ich zog meine Tage ohne Freude und Antheil Hinz meine Ehe 
war finderlo8 und banerte nur kurze Zeit. Mein Manı warb krank, 
feine Kräfte nahmen ſichtbar ab; bie Sorge für ihn unterbrach meine 
allgemeine Gleichgültigfeit. Im dieſen Tagen machte ih eine Belannt- 


fchaft, mit der ein neues Leben für mid anfing, ein neues und ſchnel⸗ 


Yeres; dent es wird bald zu Ende ſein. 19 
Sie ſchwieg eine Zeit lang ftille, dann fuhr fie fort: Auf einmal 
ſtockt meine gejhmätige Laune, und ich getraue mir ben Mund nicht 
meiter aufzuthun. Laſſen Sie mid) ein wenig ausruhen! Sie follen 
nicht weggehen, ohne ausführlich all’ mein Unglüc zu wiſſen. Aus 
fen Sie doch indeffen Mignon herein, und hören, was fie will. 
Das Kind war während Aureliend Erzählung einige Mal in 
Zimmer gewefen. Da man bei feinem Eintritt leiſer ſprach, war es 
wieder weggeſchlichen, Faß auf dem Saale ſtill und wartete, ALS 
man fie wieder hereinfommen bieß, brachte fie ein Buch mit, Das 
Einband für einen kleinen geogra, 


Berwunderung bie erften Landkarten geſehen, ihn viel darüber ges 
fragt, und fi, fo meit es gehen wollte, unterrihtet. Ihr Berlangen, 
etwas zu leruen, ſchien durch dieſe neue Keuntniß noch viel lebhaf⸗ 


ter zu werden. Sie bat Wilhelmen inftändig, ihr das Buch zu kau⸗ 


fen: fie habe dem Bildermann ihre großen filbernen Schnallen da⸗ 
für eingeſetzt, und wolle fie, weil es heute Abend fo ſpät geworben, 
morgen friih wieder einlöfen. Es warb ihr bewilligt und fie fing 
num an, Dasjenige, was fie wußte, theils Herzufagen, teils nach ih⸗ 
ver Art die wunderlichſten Kragen zu thun. Man konnte aud) bier 
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wieder bemerken, daß bei einer großen Anſtrengung ſie nur ſchwer 


und mühſam begriff. So war auch ihre Handſchrift, mit der fie ſich 
viel Mühe gab. Sie ſprach noch immer fehr gebroden De 
und nur, wenn ſie den Mund zum Singen dat wen fie die 


Either rührte, ſchien fie fich des einzigen Organs zu bedienen, wo— 


durch fie ihr Junerſtes aufſchließen und mittheilen Tonnte. 

Bir müffen, da wir gegenwärtig von ihr jprechen, auch der Ver— 
Vegenheit gedenfen, in bie fie feit einiger Zeit unfern Freund öfters 
verjegte. Wenn fie kam oder ging, guten Morgen oder gute Nacht 
jagte, ſchloß fie ihm fo feft in ihre Arme, und küßte ihn mit folcher 
Subrunft, daß ihm die Heftigfeit Diefer auffeimenden Natur oft angft 
und bange machte, Die zudende Lebhaſtigkeit ſchien fi in ihrem Be— 
tragen täglich zu vermehren, und ihr. ganzes Weſen bewegte ſich in 
einer raſtloſen Stille. Sie Tounte nicht fein, ohne einen Bindfaden 
in den Händen zu drehen, ein Tuch zu kneten, Papiev oder Hölz— 
hen zu kauen. Jedes ihrer Spiele ſchien nur eine innere heftige 
Erſchütterung abzuleiten. Das Einzige, was ihr einige Heiterkeit zu 


geben ſchien, war die Nähe des Kleinen Felix, mit dem fie fih ſehr ’ 


artig abzugeben mußte. 

Aurelie, Die nad) einiger Ruhe geftimmt war, fihmit ihrem Freunde 
über einen Gegenftand, der ihr jo jehr am Herzen lag, endlich zu er= 
Hören, warb über die Beharrlichkeit der Kleinen diesmal ungeduldig, 


‚und gab ihr zu verftehen, daß fie ſich wegbegeben follte; und maır . 


mußte fie endlich, da Alles nicht helfen wollte, ausdrücklich und wi 
ihren Willen fortichiden. Si ‘ a nr 
Set, oder niemals, jagte Aurelie, muß ich Ihnen den Reſt mei— 
ner Geſchichte erzählen, Wäre mein zärtlich geliebter , ungerechter 
ur wenige Meilen von hier, id) würde fagen, ſetzen Sie ſich zu 
jerde, juchen Sie auf irgend eine Weife Bekanntſchaft mit ihm, und 
wenn Sie zurüdtehren, jo haben Sie mir gewiß verziehen, und be— 
dauern mi von Herzen. Jetzt kann ih Ihnen nur mit Worten fa- 

gen, wie liebenswürbig er war, und wie jehr ic ihn liebte. 

Eben zu ber kritiſchen Zeit, da ih für Die Tage meines Mannes 
beforgt fein mußte, lernt’ ih ihn Tennen. Er war eben aus Ame- 
rifa zurückgekommen, wo er in Geſellſchaft einiger Sranzofen mit vieler 


‚Diftinetion unter den Fahnen der Vereinigten Staaten gebient hatte. 


Er begegnete mir mit einem gelaffenen Anftande, mit einer offe- 
nen Gutmüthigleit, ſprach über mid) jelbft, meine Lage, mein Su 
wie ein alter Befannter, jo theilmehmend und fo deutlich, daß ic) mich 
zum erſten Mal freuen konnte, meine Eriftenz in einem andern We- 


ſen fo ar wieder zu erkennen, Seine Urtheile waren richtig, ohne 


abſprechend, treffend, ohne lieblos zu jein; ex zeigte Feine Härte, und 
fein Muthwille war zugleid) gefällig. Er ſchien des guten Glücks 
bei Frauen gewohnt zu fein, das machte mich aufmerkſam: ex war. 
keineswegs Ihmeihelnd und anbringend, das machte mich forglos, 
In der Stadt ging er mit Wenigen um, war meift zu Pferde, be— 
ſuchte feine vielen Bekannten. in. ber Gegend, und beforgte die Geſchäſte 
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ſeines Hauſes. Kam ex zurück, fo flieg er bei mir ab, behandelte 
meinen immer kränfern Mann mit warmer Sorge, ſchaffte dem Lei— 
denden durch einen geſchickten Arzt Linderung, und wie er an Allem, 
was mich betraf, Theil nahm, ließ er mid auch am feinem Schid- 
fale Theil nehmen. Er erzählte mir die Geſchichte feiner Campagne, 
feiner unüberwindlichen Neigung zum Soldatenftande, feine Familien— 


verhältniffe; er vertraute mir feine gegenwärtigen Beichäftigungen. 


Genug, er hatte nichts Geheimes vor mir; er entwidelte mir jein 
Snmerftes; ließ mich in die verborgenften Winkel feiner Seele jehen; 
ih Yernte feine Fähigkeiten, feine Leidenfchaften kennen. Es mar das 
erfte Mal in meinem Leben, daß ich eines herzlichen, geiftreichen Um— 
angs genoß; ich war von ihm angezogen, von ihm bingeriffen, ch’ 
id) über mich ſelbſt Betrachtungen anftellen konnte. 


Inzwiſchen verlor ich "meinen Mann ungefähr, wie ich ihn ge⸗ 


nommen hatte. Die Laſt der theatraliſchen Geſchäfte fiel num ganz 
auf mid. Mein Bruder, umverbefferlih auf dem Theater, mar im 
der Haushaltung niemals nütze; ich beforgte Alles, und fudirte dabei 
meine Rollen fleißiger als jemals. Ich fpielte wieder wie wor Alters, 
ja mit ganz anderer Kraft umd neuem Leben, zwar durch ihr und 
um feinetwillen, doch nicht immer gelang e8 mir zum Beten, wen 
id) meinen edeln Freund im Schaufpiel wußte, aber einige Mal bes 
horchte er mi, und wie angenehm mic fein unvermutheter Beifall 
überrafchte, fönnen Sie denken. 






* 


Gewiß, ich bin ein ſeltſames Geſchöpf. Bei jeder Rolle, die ich 


ſpielte, war es mir eigentlich nur immer zu Muthe, als wenn ich 
ihn lobte und zu feinen Ehren ſpräche; denn das war die Stim— 
mung meines Herzens, die Worte mochten übrigens fein, wie fie 
wollten. Wußt' ih ihm unter den Zuhörern, fo getrante ih mich 


nit, mit der ganzen Gewalt zu fpredhen, eben als wenn ich ihm 


meine Liebe, mein Lob nicht geradezu in's Geficht aufdringen mollte; 
war er abmwefend, dann hatte ich freied Spiel, ih that mein Beftes 
mit einer gemiffen Ruhe, mit einer unbeſchreiblichen Zufriedenheit. 
Der Beifall freute mich wieder, und wenn ich dem Publicum Ber- 
gnügen machte, hätte ich immer zugleich hinunterrufen mögen: Das 
feid ihr ihm ſchuldig! ö 


a, mir war wie durch ein Wunder das Verhältniß zum Publi— “ 


cum, zur ganzen Nation verändert, Sie erſchien mir auf einmal 
wieder in dem vortheilhafteften Lichte, und ich erftaunte recht iiber 
meine bisherige Verblendung. 

Wie unverftändig, jagt’ ich oft zu mir felbft, war e8, als du ehe— 
mals auf eine Nation ſchalteſt, eben weil e8 eine Nation iſt. Müſſen 
denn, Können denn einzelne Menjchen fo intereffant jein? Keines— 
wegs! Es fragt fi), ob unter der großen Maſſe eine Menge von 
Anlagen, Kräften und Fähigkeiten vertheilt fei, Die durch günftige 
Umftände entwidelt, durch vorzüglihe Menfhen zu einem gemein- 
ſamen Endzwecke geleitet werben fünnen. Ih freute mid nun, fo 


wenig heroorftechende Originalität unter meinen Landsleuten zu 
























































Wilhelm Meifter3 Lehrjähre, 


finden; ih freute mich, daß fie eine Richtung von Außen anzunehmen 


nicht verſchmähten; ich freute nich, einen Anführer gefunden zu haben. 


Lothar — Yafjen Sie mid) meinen Freund mit feinem geliebten 


Vornamen nennen! — hatte mir immer die Deutſchen won der Seite 
der Tapferkeit norgeftellt, und mir gezeigt, daß feine bravere Nation 
imn ber Welt fei, wenn fie recht geführt werde, und ich ſchämte mich, 
an bie erfte Eigenschaft eines Volks niemals gedacht zu haben. Ihm 
war bie Geſchichte bekannt und mit ben meiften verdienftnollen Män- 
nern feines Zeitalters ftand er. in Verhältniffen. So jung er war, 
hatte er ein Auge auf die hervorkeimende hoffnungsvolle Jugend feines 
. "Baterlandes, auf die ftillen Arbeiten in fo vielen Fächern beſchäftigter 

und thätiger Männer. Er ließ mid) einen Ueberblid über Deutjch- 
land thnun, was es fei und was es ein könne, und ich ſchämte mich, 
eine Nation nach der werworrenen Menge beurtheilt zu haben, Die 
fih in eine Theatergarderobe drangen mag. Er machte mir's zur 
Pflicht, auch in meinem Fade wahr, geiftreich und belebend zu fein. 
Nun ſchien ich mir jelbft infpirirt, jo oft ich auf das Theater trat. 
Mittelmäßige Stellen wurden zu Gold in meinem Munde, und hätte 
mir damals ein Dichter zweckmaͤßig beigeftanden, ich hätte Die wunder- 
barften Wirkungen hervorgebracht. 

So lebte die junge Witwe Monate Yang fort. Er fonnte mich. 
nicht entbehren, und ich war höchſt unglüdlih, wenn er außen blieb. 
. Er zeigte mir die Briefe feiner Verwandten, feiner vortrefflichen 
Schmeiter; er nahm an den Fleinften Umftänden meiner Berhältniffe 
Theil; inniger, vollfommener ift feine Einigfeit zu denken, Der Name 
der Liebe ward nicht gemanıt. Er ging und kam, fam und ging — 
und nun, mein Freund, e8 ift hohe Zeit, daß Sie auch gehen. 


Siebzehntes Kapitel, 
Wilhelm konnte nun nicht länger den Beſuch bei feinen Handels— 


freunden aufjchieben. Er ging nicht ohne Berlegenheit dahin; denn _ 


er wußte, daß er Briefe von bem Seinigen bafelbft antreffen werde. 
Er fürchtete fi) vor den Vorwürfen, die fie enthalten mußten; wahr- 
ſcheinlich hatte man auch dem Handelshaufe Nachricht von der Ver— 
Vegenheit gegeben, im der man fich feinetwegen befand. Ex fcheute 
ſich, nad) jo vielen ritterlichen Abenteuern, wor dem ſchülerhaften An— 
ſehen, in dem er erſcheinen würde, und nahm fi) vor, recht trobig 
zu thun, und auf diefe Weile feine Berlegenheit zu verbergen. 
Allein zu jeiner großen Berwunderung und Zufriedenheit ging 
. Alles jehr gut und leidlich ab. Im dem großen, Tebhaften und be- 
ſchäftigten Comptoir hatte man kaum Zeit, feine Briefe aufzufuchen; 
feines Tängern Außenbleibens warb nur im Borbeigehen gedacht. 
Und als er die Briefe feines Vaters und feines Freundes Werner 
eröffnete, fand er fie — ſehr leidlichen Inhalts. Der Alte, 
in Hoffnung eines weitläufigen Journals, deſſen Führung ex dem 
Sohne beim Abſchiede forgfältig empfohlen, und wozu er ihm ein 





aAdbellariſches Schema mitgegeben, ſchien über das Stillſchweigen der 
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erften Zeit ziemlich beruhigt, jo wie er ſich mr über das Kätbjel- 


hafte des erften und eimigen vom Schloffe des Grafen noch abge= 


1 Briefes befchwerte. Werner ſcherzte nur auf feine Art, er= 
Nahe ne Erik Tatäien) und bat fih Nachricht won Freunden 
und Belannten aus, die Wilhelm nunmehr in ber großen Sanbels- 
ftabt Häufig würde kennen lernen. Unſer Freund, der außerordentlich 
erfreut war, um einen jo wohlfeilen Preis loszukommen, antwortete 
fogleih in einigen ſehr muntern Briefen, und verfpra dem Bater 
ein ausführliches Reiſejournal mit allen verlangten geographiſchen, 
fratiftifgen und mercantilifhen Bemerkungen. Er hatte Vieles auf 
der Keife gefehen, und hoffte daraus ein leidliches Heft zufammen- 
ſchreiben zu können. Er merkte nicht, daß er beinahe im eben dem 
Falle war, in dem er fih befand, als er, um ein Schauſpiel, das 
weber geſchrieben, noch weniger memorirt war, aufzuführen, Lichter 
angezümbet und Zuſchauer herbeigerufen hatte. Als er daher wirklich 
anfing, am feine Sompofition zu gehen, ward er Yeider 'gewahr, daß 
er von Empfindungen und Gedanken, von manchen Erfahrungen 
des Herzens und Geiftes ſprechen und erzählen kounte, nur nit von 
äußern Gegenftänden, En —— er nun merkte, nicht die min— 

erkſamkeit geſchenkt hatte. 
— en kamen die Kenntniffe feines Freundes Laer- 


we ihm gut zu Statten. Die Gewohnheit hatte beide jungen Teute, 


hntich fie fich waren, zufammen werbimben, und Jener mar, 

hei Bann een, A feinen Sonderbarkeiten wirklich ein 
intereffanter Menſch. Mit einer heitern, glücklichen Sinnlichkeit be— 
gabt, hätte er alt werben können, ohne über feinen Zuftand irgend 
nachzubenen. Nun hatte ihm aber fein Unglüd und feine ‚Krankheit 
das reine Gefühl der Iugend geraubt, und ihm dagegen einen Blick 
auf die Verganglichkeit, auf das Zerftidelte unſeres Daſeins eröffnet. 
Daraus war eine launige, rhapſodiſche Art, über die Gegenftänbe zu 
denken, oder vielmehr ihre unmittelbaren Eindrüde zu außern, ent- 
ftanden. Er war nicht gern allein, trieb fih auf allen Kaffeehäufern, 
an allen Wirthstiſchen — — — er — — — 

Bi —— get eine Tiehfte, ja feine einz . Die 
fonnte Mn a erraine große Leihbibliothek fand, nah Wunſch befrie- 
digen, und bald ſpukte Die halbe. Welt in feinem: guten Gedäachtniſſe. 
Wie leicht konnte er daher ſeinem Freunde Muth einſprechen, als 
diefer ihm den Ve 2 Ba zıt der. von ihm jo 
id) verfprochenen Relation enidedte. ; 

9 a en ein Kunftftüc machen, jagte Jener, das jeines 
Gleichen nicht Haben joll. Iſt nicht Deutſchland von einem Ende 
zum andern durchreiſt, durchkreuzt, durchzogen durchkrochen — 
durchflogen? Und hat nicht jeder deutſche Reifende den herr lichen | 
Bortheil, ſich feine großen oder Kleinen Ausgaben vom Bublicum \ 
wiebererftatten zu Yaflen? Gieb mir nur beine Reiſeroute ehe Dur | 
zu uns kamſt; das Andere weiß id. Die Dnellen und Hülfsmittel 
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nicht gemeſſen ſind, und au Volksmenge, die ni ihlt i 
— u — as 
aus Zajchenbüchern und Tabellen, die, wie hefannt, die zuverlä 
Documente find. Darauf ailhßen wir unfere bofitifaren a 
ments : an Seitenbliden auf die Regierungen ſoll's nicht fehlen. Gin 
paar Fürften bejchreiben wir als wahre Väter des Vaterlandes, da- 
en uns deſto eher glaubt, wenn wir einigen andern etwas 
anhängen; und wenn wir nicht geradezu durch den Wohnort einiger 


* 







hauſe, laſſen fie uns im Vertrauen das alberufte Zeug fa = 
jonder8 vergeſſen wir nicht, eine "Biehesgefiicht — — 
naiven Mädchen auf das Artmuthigfte einzuffechten, und e8 foll ein 
WBerk das nicht allein Vater und Mutter mit Entzüden ex- 
R Se Z ſondern das dir auch jeder Buchhändler mit Vergnügen 
| ne Man Tritt zum Werfe, und beide Freunde hatte viel 2 
Ihrer Arbeit, indeß Wilhelm Abends im id und iR be 
—— — und lee n größte Zufriedenheit fand, und 
it, die nur zu lange ſich in einem engen Krei inmge= 
dreht hatten, täglich weiter ausbreitete. : a: 


Achtzehntes Kapitel, 

#43, Richt ohne das größte Interefje vernahm er ſtückweiſe dem Lebens— 
lauf 3; denn ed war nicht die Art dieſes ſeltenen Mannes, 
vertraulich zu fein und über irgend Etwas im Zufammenhange zu 
ſprechen. Er war, man darf jagen, auf dem Theater geboren und 
geſäugt. Schon als fummes Kind mußte er durch feine bloße Ge— 
genmwart die Zufchauer rühren, weil auch ſchon damals die Verfaſſer 
diefe natürlichen und unfhuldigen Hülfsmittel fannten, und fein 
erſtes Bater! und Mutter! brachte in beliebten Stücken ihm ſchon 
den größten Beifall zumege, eh’ er mußte, was das Händeklatſchen 
bedeute. Als Amor kam er, zitternd, mehr als ein Mal im Flugwerke 
‚herunter, entwidelte fih als Harlefin aus dem Ei, und machte als 
. Heiner Eſſenkehrer ſchon früh die artigfterr Streiche, 

Leider mußte er dem Beifall, den er am glänzenden Abenden er- 
n hielt, in den Zwilchenzeiten ſehr theuer ——— Vater, über— 
zeugt, daß nur durch Schläge die Aufmerkſamkeit der Kinder erregt 
und feſtgehalten werden könne, prügelte ihn Keim Einſtudiren einer 
jeden Rolle zu abgemeſſenen Zeiten, nicht weil das Kind ungeſchickt 
war, ſondern damit es ſich deſto gewiſſer und anhaltender geſchict 
eigen möge So gab man ehemals, indem ein Grenzftein gejett 


eute erinnern fi) noch genau des Ortes und der Stelle # Er wuchs 

heran, und zeigte außerordentliche Fähigkeiten bes Geiftes "und Fertig⸗ 
keiten des Körpers, und dabei eine große Biegſamkeit ſowohl in feiner 
5 FE 


Die Einkünfte der Länder nehmen wir 2 


berühmten Leute durcreifen, fo begegnen wir ihnen im einem Wirtis- | 


wurde, den umftehenben Kindern tüchtige Obrfeigen, und die älteften 





zu Deinem Werke will ich bir aufſuchen; an Duabratmeilen ‚ bie 4 — Vorſtellungsart als in Handlungen und Geberden. 


bewußt war, fand er nichts natürlicher, als ſeinem Vater zu ent- 


geanten Gruß, mit äußerlicher Demuth und innerlichem Stolze, jehr 













Seine Nach⸗ 
ahmımgsgabe überftieg allen, Glauben. Schon als Kuabe ahınte er 
Perſonen nach, jo daß man fie zu jehen glaubte, ob fie ihm ſchon 
an Geftalt, Alter und Weſen völlig unähnlih und unter einander 


verfchieden waren. Dabei fehlte e8 ihm nicht, an der Gabe, fih ur 
die Welt zur ſchicken, und fobald er ſich einigermaßen jeiner Kräfte 


Wilhelm Meifters dehrjahre. 













fliehen, Der, wie die Vernunft des Knaben zunahm und ſeine Ge— 
ſchicklichkeit fi vermehrte, ihnen noch durch harte Begegnung nach⸗ 
zuhelfen für nöthig fand, 

Wie glücklich fühlte fich der loſe Knabe nun im der freier Welt, 
da ihm feine Eulenfpiegelspoffen überall eine gute Aufnahme ver— 
Schafften! Sein guter Stern ‚führte ihn zuerft im der Faftnachtszeit 
in ein Klofter, je er, ic, eben der — ann un Dee 3 
orgen und durch geiſtli g igsieraben ie hriftliche Gemeinde zu 
Ba hatte, en war, als ein hülfreicher Schußengel auftrat. 
Auch übernahm er. jogleich die Rolle Gabriel's in der Verkündigung, 
und mißfiel dem hubſchen Mädchen nicht, die als Maria feinen obli= 


zierlich aufnahm. Er jpielte darauf ſucceſſive in den Myſterien bie 
wihtigften Rollen und wußte fich nicht wenig, da er endlich gar als 
Heiland der Welt verfpottet, geichlagen und an's Kreuz geheftet wurde. 
Einige Kriegsfnechte mochten bei diefer Gelegenheit ihre Rollen 
gar zu natürlich fpielen; daher er fie, um ſich auf die ſchicklichſte 
Weiſe an ihnen zu rächen, bei Gelegenheit des jüngſten Gerihts in 
die prächtigſten Kleider von Kaifern und Königen ftedte und ihnen in 
dent Augenblide, da fie, mit ihren Rollen ſehr wohl zufrieden, auch 
in den Himmel allen Andern vorauszugehen den Schritt nahmen, 
unvermuthet in Tenfelsgeftalt begegnete und fie mit ber Dfengabel, 
zur berzlichften Erbauung fämmtliher Zuſchauer und Bettler, weiblich 
durchdroſch, und unbarmherzig zurück in die Grube ftürzte, wo ſie ſich 
von einem hervordringenden Feuer auf's Uebelſte empfangen ſahen. 
Er war klug genug einzuſehen, daß bie gekrönten Häupter jein 
freches Unternehmen nicht wohl vermerken und ſelbſt vor feinem pi 
vilegirten Anfläger- und Schergenamte feinen Nefpect haben würden; 
er machte fih daher, noch ehe das taufendjährige Reich aging, in 
aller Stille davon, und ward in einer benachbarten Stadt, von einer E 
Gefellihaft, die man. damals guhrber Bet rede nannte, mit offenen 
Armen aufgenommen. Es iarert ne ‚ geiftreiche, Lebhafte 
Menfchen, die wohl einfahen, daß die Summe unjerer Exiftenz, duch 
Bernunft dividirt, niemals rein aufgehe, ſondern daß immer eim 
wunderlicher Bruch übrig bleibe. Dielen hinderlichen, und wenn ex 
fi) in die ganze Maffe wertheitt, gefährlichen Bruch ſuchten fie zu 
beftimmten Zeiten vorjäslich 108 zu werben. Sie waren Einen Tag 
der Woche recht ausführlih Narren, und ftraften an demſelben wechjel- 
feitig durch allegoriiche Vorftellungen, was. fie während der iibrigen 
age am fi und Andern Närrifches bemerkt Hatten, War diefe Art 
Goethe. 18, 4 
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Menſch fih täglich zu bemerken, zu warnen und zu ftrafen pflegt, fo 

war fie doch luſtiger und fiherer: denn indem man ee 
Schooßnarren niht verfäugnete, fo tractirte man ihn au nur fir 
Das, was er war, anftatt daß er auf dem andern Wege, durch Süffe 


verjagt zu haben. Die Narrenmasfe ging in der Gefellfchaft herum, 


fremden Attributen, harakteriftifh auszuzieren. Im der Carnewals- 
zeit nahm man fich die größte Freiheit, und metteiferte mit der Be— 


Die feierlichen allegorifchen Aufzüge von Tugenden und Laftern, Kün- 
fen und Wiffenjchaften, Welttheilen und Sahreszeiten Re 
‚ dem Volke eine Menge Begriffe und gaben ihm Ideen entfernter 
& he, Zn 1n Bee nt nicht ohne Nutzen, da von 
u ©eite die geiftlihen Mummereien nur ei | = 
Er Leit zen — mehr en a 
Der junge Serlo war auch hier nieder ganz in feinem Elemente: 
eigentliche Empfindungskraft hatte er er das — 
Geſchick, was er vor ſich fand, zu nutzen, zurecht zu ſtellen und 
ſcheinbar zu machen. Seine Einfälle, ſeine Nachahmungsgabe, ja ſein 
beißender Witz, dem er wenigſtens Einen Tag in der Woche völlig 
frei, jelbft gegen feine Wohlthäter, üben durfte, machte ihm der gan⸗ 
zen Geſellſchaft werth, ja unentbehrlich. 
. Doc trieb ihn feine Unruhe bald aus dieſer vortheilhaften Lage 
in ambere Gegenden feines Vaterlandes, wo er wieder eine neue 
Schule durchzügehen hätte, Er Fam im den gebildeten, aber auch 
bildloſen Theil von Deutfhland, wo es zur Verehrung des Guten 
und Schönen — nicht an Wahrheit, aber oft am Geiſt gebricht 
— konnte mit einen Masten nichts mehr ausrichten, er mußte fuchen 
anf Herz und Gemüth zu wirken. Nur kurze Zeit hielt ex ſich bei 
: Heinen und großen Geſellſchaften auf, und merkte bei diefer Gelegen⸗ 
heit ſämmtlichen Stücken und Schaufpielern ihre Eigenheiten ab 
Die Monotonie, die damals auf dem deutſchen Theater herrſchte den 
„albernen Fall und Klang der Alerandriner, den gefchraubt platten 
Dialog, die Trodenheit und Gemeinheit der unmittelbaren Sittenpre- 
> diger hatte er bald gefaßt und zugleich bemerkt, was rührte und gefiel. 
> Nicht Eine Rolle der gangbaren Stücke, fondern die ganzen Stüde 
blieben Teicht in feinem Gedaͤchtniß, und zugleich der eigenthümliche 


am er zufälliger Weiſe auf feinen Streifereien, da ihm das Gel 
voöllig ausgegangen mar, zu dem Einfall, allein ganze ide Befohe 
ers auf Chelpöfen umd im Dörfern „sorgte — 

————— ea N —7— Iu verſchaffen. Im jeder 


Schenke, jedem Zimmer und Garten war fein Theater gleich aufge— 


Gi 


—— 


gleich roher als eine Folge von Ausbildung, in welcher ber fette ! gus wußte er bie Cinbilbungstvaft feier Zufchaner zır geisinnen, 


des Selbſthetrugs, oft im Haufe zur Herrſchaft gelangt und die Ber- | 
nuuft zur heimlichen Kuechtſchaft zwingt, Die ſich ———— ihn lange 
und Jedem war erlaubt, fie an feinem Tage, mit eigenen ober E 


 mühung der Geiltlihen, das Volk zu unterhalten und amuziehen. E 


Ton des Schaufpielers, der fie mit Beifall vorgetragen hatte. Nım 


I dur eine feltfam feyeinende, 


ſchlagen; mit einem ſchelmiſchen Ernſt und anſcheinendem Enthufins- I 
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ire Sinne zu täuſchen und vor ihren offenen Augen einen alten 
Schrank zu einer Burg, und einen Fächer zum Dolche umzufhaffen. 
Seine Jugendwärme erfetste den Mangel eines tiefen Gefühle; feine 
Heftigfeit Ichien Stärke und feine Schmeichelei Zärtlichkeit. Diejenigen, 
die das Theater Schon kannten, erinnerte er an Alles, mas fie ge- 
fehen und gehört hatten, und im den Uebrigen erregte er eine Ahnung 
von etwas Wunderbarem und den Wunſch, näher damit befannt zu 
werben. Was an einem Orte Wirkung that, verfehlte er nicht am. 
andern zu wiederholen, und hatte bie Berzlichte Schadenfreude, wenn 
er alle Menſchen auf gleiche Weiſe aus dem Stegreife zum Beſten 
haben konnte. ‘ AR 
Bei feinem Yebhaften, freien und durch Nichts gehinderten Geift 
verbeſſerte ex fi, indem er Nollen und Stüde oft wieberholte, ſehr 
geſchwind. Bald recitirte und fpielte er dem Sinne gemäßer, als 
die Mufter, die er anfangs nur nachgeahmt hatte. Auf dieſem Wege 
fan er nah und nah dazu, natürlich zur |pielen und doch immer 
verftellt zu fein: ex ſchien Hingerifien, amd lauerte auf ben Effect, 
und fein größter Stolz war, die Menſchen ſtuſenweiſe in Bewegung 
zu ſetzen. Selbft das tolle Handwerk, das er trieb, nöthigte ihr 
bald, mit einer gewiffen Mößigung zu verfahren, und 10 lernte er, 
theils gezwungen, theil8 aus Inftinet, das, wovon fo wenig Schau⸗ 
ipieler einen Begriff zu haben ſcheinen, mit Organ „und Geberden 
m — ne 
So er ſelbſt rohe und unfreundliche Menſchen zu bän— 
digen und für ſich zu intereſſiren. Da er überall mit Nahrung und 


Sddach zufrieden war, jedes Geſchenk dankbar annahın, das man 


ihm reichte, ja manchmal gar das Geld, wenn ex defjen nad) feiner 
Meinung genug hatte, ausſchlug, jo ſchickte man ihn mit Empfehlungs 
ſchreiben einander zur, und ſo wanderte er eine ganze Zeit von einem 
Ehelhofe zum andern, mo er manches Vergnügen erregte, manches ge= 
noß und nicht ohne die angenehmften und artigften Abenteuer blieb. 
Bei der innerlichen Kälte feines Gemüthes Tiebte ex eigentlich Nie= 
manden; bei der Klarheit feines Blicks Tonnte er Niemanden achten; 
demm er fah nur immer die äußern Eigenheiten Der Menſchen und 
trug fie im feine mimifche Sammlung ein. Dabei aber war feine 
Selbftigfeit äußerſt beleidigt, wenn er nicht Jedem gefiel, und wenn 
er nicht tiberall Beifall erregte. Wie diefer zu erlangen fei, Darauf 
hatte ex nach und nach fo genau Acht gegeben und hatte feinen 
Sinn ſo geſchärft, daß er nicht allein bei feinen Darftelungen ,, ſon⸗ 
dern auch im gemeinen Leben nicht mehr anders als jhmeiheln 
fonnte. Und fo arbeitete feine Gemüthsart, ſein Talent und jeine 
Lebensart vergeftalt wechſelsweiſe gegen einander, daß er fih unver⸗ 
merkt zu einem vollkommenen Schaufpieler ausgebildet ſah. Ja, 
aber ganz natürliche Wirkung und 
Gegenwirkung, ftieg durch Einſicht und Uebung feine Necitation, 


Declamation und fein Geberbenfbiel zu einer hohen Stufe von Wahre 
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9 le ware eek. | — 
Führung des Journals fo lebhaft empfohlen; er fühlte zum erſten 
Mal wie angenehm und nützlich es fein könne, ſich zur Mittelsper 
ſon fo vieler Gewerbe 
 tiefften Gebirge und Wälder des 


trag gethan und feine Wünſche, feine Neigung, fein Zutrauen auf ein 
“ ſellſchaft wieder rege gemacht. 


zwiſchen ben beiden Frauen, die mir in meiner Jugend exfchienen : ‚bie 
Eine fieht nicht mehr jo kümmerlich aus wie damals, und die Andere 
nicht jo prächtig. Der Einen wie der Andern zu folgen, fühlft du eine 
Art von inner’m Beruf, und von beiden Seiten find die äußern Anlaffe 
ſtark genug; es ſcheint bir unmöglich, dich zu entfcheiden; du win- 
ſcheſt, daß irgend ein Uebergewicht von Außen deine Wahl beftin- 
men möge, und doch, wenn du dich recht unterfuchft, fo find eg nur 
äußere Umftände, Die dir eine Neigung zu Gewerb, Erwerb und Be= 
 fiß einflößen, aber bein innerſtes Bedürfniß erzeugt und nährt den Wunſch, 
die Aulagen, die in dir zum Guten und Schönen ruhen mögen, ſie 
ſeien korperlich oder geiftig, 
ben. Und muß ich nicht das Schickſal verehren, 
mein Zuthun hierher an das Ziel aller meiner Wünfche führt? 
ſchieht nicht Alles, was ih mir ehemals ausgedacht und vor 
 mum zufällig ohne mein Mitwirken ? Sonderbar genug! Der 
ceint mit nichts vertrauter zu fein, als mit feinen Hoffnungen und 
Wuünſchen, die er lange im Herzen nährt und bewahrt, und doch, 
wenn fie ihm nun begegnen, wenn fie fich 
erkennt er fie nicht und weicht vor Ihnen zurüd. Alles, was ich mir 
vor jener unglücklichen Nacht, die mich von Mariannen entfernte, nur 
träumen ließ, fleht vor mir und bietet fi mir ſelbſt an. Hierher 
wollte ich flüchten, und bin fachte hergefeitet worden ; bei Serlo wollt’ 
ich unterzufommen fuchen; er fucht num mich und bietet mir Bebin- 
. gungen an, die ich als Anfänger nie erwarten konnte. War es denn 
„bloß, Liebe zu Mariannen, die mich an's Theater feffelte? oder war 
es Liebe zur Kunſt, die mich an das Mädchen feftfnüpfte? War jene 
Ausficht, jener Ausweg nad der Bühne blos einem unordentlichen, 
unruhigen Menfhen willfommen, der ein Leben fortzufeten wünſchte, 
das ihm die Verhältniſſe der bürgerlichen Welt nicht geitatteten? oder 
war es Alles anders, reiner, würdiger? Und was jollte dich bewe- 
gen können, beine damaligen Gefinnungen zu ändern? Haft du nicht 
vielmehr bisher ſelbft unwiſſend deinen Plan verfolgt? ift nicht jetst 
der letzte Schritt noch mehr zu billigen, da keine Nebenabſichten da= 


das mi 
Ge⸗ 


enſch 


d Bedürfniſſe zu machen, und bis in die | 
\ es jeften Landes Leben und Thätigfeit | 
verbreiten zu helfen. Die lebhafte Handelsftadt, im der er fich befand, 

ab ihm bei der Unruhe des Laertes, der ihn überall mit herum- | 
— den anſchaulichſten Begriff eines großen Mittelpunktes, wo⸗ 
her Alles ausfließt und wohin Alles zurückkehrt, und es war dag | 
erſte Mal, daß ſein Geiſt im Anſchauen dieſer Art von Thätigfeit 
fih wirklich ergößte. In diefem Zuftande Hatte ihm Serlo den An= 


angeborenes Talent, und feine Verpflichtung gegen: die hülfloſe Ge- 4 
a ſteh' ih nun, fagte er zu fich ſelbſt, abermals am Scheidewege 


immer mehr zu entwickeln und auszubil⸗ 
ch ohne 


eſetzt, 1 


ihm gleihfam aufringen, 1 
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hei im Spiele find, und da du zugleich ein feierlich gegebenes Wort 
— an si auf eine edle Weile won einer ſchweren Schuld bes 


te in feinem Herzen und — Einbildungskraft Er 





wechfelte nun auf das Lebhaftefte gegen einander ab. 5 
— De behalten könne, Daß er dem Harfner nicht Bu *— 
floßen brauche, war kein kleines Gewicht auf der Wagſchale, und doch 
ſchwankte fie mod Hin und wider, als ex feine Freundin Aurelie 


gemohntermeife zu beſuchen ging. 


i Zwanzigſtes Capitel. 
nd fie anf ihrem Ruhebette, fte ſchien ſtille. — 
en Se Rn ſpielen zu tönnen? fragte er. EN \ ei 
OD ja, verfeßte fie lebhaft; Sie willen, daran hindert mich 
Wenn ih nur ein Mittel wüßte, den Beifall unſeres Parterres von “ 
mir abzulehnen; fie — es A a Sa a 2 
dacht’ ich, das Herz müßte m ( ich 
en ; — ich mir ſelbſt gefiel; wenn ich lange is : 
und mich vorbereitet Hatte, daun freute ih mich, wenn das Bi h ar 
mene Zeichen, nun ſei es gelungen, von allen Enden SR ute. 
Jetzt ſag' ih nicht, was ic) will, nicht, wie ich's will ; ich mer 5 hin⸗ 
geriſſen, ich verwirre mid), und mein Spiel macht einen weit gr 
Sindrud. Der Beifall wird lauter, und ich bene: Wüßtet ihr, wa 
euch entzückt! Die dunkeln, heftigen, unbeftimmten Anklänge —— 
euch, zwingen euch Bewunderung ab, und ihr fühlt nicht, daß es ie 
Schmerzenstöne der Unglücklichen find, der ihr euer Wohlmwollen ge= | 
i ne hab’ ich gelernt, jetzt wiederholt und verſucht; ich bin 
1 müde, zerbrocheri, und morgen geht es wieder von vorne or⸗ 
gen Abend fol gefpielt werden. So ſchlepp ih mid Hin und ber; 
e8 ift mir langweilig aufzuftehen und verdrießlich zu Bette zu — 
Yes macht einen ewigen Cirfel in mir, Damm treten die feidigen 
4 Tröftungen wor mir auf, dann werf, ih fie weg und VEN. fie. — 
Ich will mid) nicht ergeben, nicht der Nothwendigkeit Be = \ 
um Soll das nothmwendig fein, was mid) zu Grunde richtet? Könnte 
e8 nicht auch anders fein? Ich muß es eben bezahlen, daß En 
Deutſche bin, es ift der en Ren, —— daß ſie über Allem 
daß Alles über ihnen ſchwer wird. 
on — fiel Wilhelm ein, könnten Sie doch aufhö- S 
ren ferbft den Dolch zu Shärfen, mit dem Sie fi) oe ver⸗ 
munden! Bleibt Ihnen denn Nichts? Iſt denn Ihre Jugen , Ihre 
Geftalt, Ihre Gejundheit, find Ihre Talente N Sie Si 
Cut ohne Ihe Berſchulden verloren haben, müſſen — enn alle 
Uebrige hinterdrein werfen? Iſt das auch nothwendig — 
Sie ſchwieg einige Augenblicke, dann fuhr ſie auf: a 
wohl, daß «8 Zeitverberb iſt; nichts als Zeitverde iebe 


eh. 
















Was hatt 
Nichts 







ſich euch Alles an den Hals wirft, Nein 
! fein Mann ift im Stande, den Werth eis 


F 


Sie war aufgeftanden und ging im der Stube Hin und — 


aben Sie Mitleid mit mir bei Gott, ic) bin ein armes Geſhtn 


Sie verfanf in fi, und nach einer kurzen Paufe vief fie heftig I Henn mein Lehen war fehr einfach und ich bin felten in die Ber- 














































4 mehr ober weniger, die See wird darum dod nicht wachſen, Do 
j More net FE SanfendeT Eine gerettet, das — — unter 


— 
YA - 
gi: 


3— 


— 


hafter Betheuerung, mit herzlockenden Schwüren ihre Gunſt abzu⸗ 
ſchmeicheln geſucht? — 


— verſetzt ſehe! 


auch, was Sie verſprechen? 
ihrer Rechten, fo daß er glaubte, fie würde die feine faſſen; aber 
3 Er 309 fie ſchnell zurück, aber ſchon Tief das Blut herunter. 


 Ihäftigkeit überging, Sie nahm ihr Schnupftuch und umwickelte feine 


i mir den Troft, Sie zu heilen! 

a räth, ftillte das Blut und beſah die Wunde forgfältig, Der Schnitt _ 
ging durch den Ballen gerade unter dem Daumen, theilte Die Lebens 
inte und Tief gegen den Heinen Finger aus. Sie verband ihn fill 


einige Mal: Befte, wie konnten Sie Ihren Freund verlegen? 
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Das kann ich, verſetzte Wilhelm, und zwar ohne Ruhmredigkeit; 






ſuchung gerathen, zu werjuchen. Und welche Warnung, meine jhöne, 
meine edle Freundin, ift mir der traurige Zuftand, in den ich Se 
Nehmen Sie ein Gelübde von mir, das meinem Herr 

sen ganz angemefjen ift, das durch die Rührung , die Sie mir ein 
ftößten, fich bei mir zur Sprade und Form beftimmt, und dub 
diefen Augenblick geheiligt wird: jeder flüchtigen Neigung will id) wi— 
berftehen, und ſelbſt die ernftfichften in meinem Bufen bewahren; fein 
weibliches Geſchöpf fol ein Bekenntniß der Liebe von meinen Tippen Be 
pernehmen, dem ich nicht mein ganzes Leben widmen Fan! J—— 
Sie ſah ihr mit einer wilden Gleichgültigkeit am, und entfernte SR 
fi), als er ihr bie Hand reichte, um einige Schritte. 2 
Es ift Nichts daran gelegen! rief fie. er —— 7 Se 





Taufenden einen Redlichen gefunden, das ift anzunehmen! Willen Sie 


Ich weiß e8, verſetzte Wilhelm Yächelnd, und hielt feine Hand hin. Ne 
Ich nehme es an, verfetste fie, und machte eine Bewegung mit 


ſchnell fuhr fie in die Täſche, riß den Dolch blitzgeſchwind heraus 
und fuhr mit Spitze und Schneide ihm raſch über die Hand weg. 


Man muß euch Männer ſcharf zeichnen, wenn ihr merken ſollt, 
vief fie mit einer wilden Heiterfeit aus, die bald im eine haftige Ge— 


Hand damit, um das exfte hervorbringende Blut zu ftillen. Ber 
zeihen Sie einer Halbwahnftunigen, rief fie aus und laſſen Sie fih 
diefe Tropfen Bluͤts nicht venen! Ih bin verſöhnt, ih Bin wieder 
hei mir felber. Auf meinen Knieen will ih Abbitte thun; laſſen Sie 


Sie eilte nach ihrem Schranfe, holte Leinwand und einiges Ge⸗ 


und mit einer nachdenklichen Bedeutſamkeit in ſich gekehrt. Er fragte 
Still} erwiderte fie, indem fie den Finger auf den Mund legte, fill! 


* 
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mals eine frifche Dritte, die ihm nicht wenig unbequem war, 


DE 


Do 


es tabelte und zurecht wies. 

Der Knabe gefiel ſich in gewiſſen Eigenheiten, die man auch Un— 
— zu nennen pflegt, und die ſie ihm keineswegs nachzuſehen ge— 
dachte. 


von dem Teller. 
daß er darauf je einige Beſſerung hätte ſpüren laſſen. 


Willen Tief. 


ſich beide Kinder mit einander; fie lehrte ihm Kleine Lieber, und er, 


der Zuhörer. 


ER, 


Sp hatte Wilhelm zu feinen zwei faum geheilten Wunden aber 
Aure 1 
Yie wollte nicht zugeben, daß er fi eines Wundarztes bediente; fie | 
ſelbſt verband ihn unter allerlei wunderlichen Reden, Ceremsnien 
und Sprüchen und jebte ihn dadurch im eine jehr peinliche Lage, 
ch nicht ex allein, fondern alle Perfonen, die fih im ihrer Nähe 
befanden, litten durch ihre Unruhe und Sonderbarkeit; Niemand aber 
mæehr als der Eleine Felir. Das lebhafte Kind war unter einem fol- 
hen Druck höchſt ungeduldig, zeigte fi) immer unartiger, jemehr fie 


= 


Er trank 3. 2. Tieber aus der Flaſche als aus dem Glaſe, 
und offenbar ſchmeckten ihm Die Speifen aus der Schüffel beifer, al8 
Eine ſolche Unfchiclichfeit wurde nicht itberfehen, 1 
‚und wein er nun gar die Thüre aufließ oder zufhlug, und wenn FT 
ihm etwas befohlern wurde, entweder nicht von der Stelle wi oder T 
ungeſtüm Davonrannte, jo mußte er eine große Lection anhören, ohne 
Vielmehr ſchien 
die Neigung zu Aurelien fih täglich mehr zu verlieren; in feinem 
Tone war nichts Zärtliches, wenn er fie Mutter nannte, er hing viel- 

mehr Yeidenfchaftlih am der alten Amme, die ihm denn freilich allen 


Aber auch diefe war feit einiger Zeit fo frank geworben, daß man I 
fie aus dem Haufe im ein ſtilles Ouartier bringen mußte, und Fe 1 
lix Hätte ſich ganz allein gejehen, wäre nicht Mignon auch ihm als F 
ein liebevoller Schußgeift erſchienen. Auf Das Artigfte unterhielten T 


der ein ſehr gutes Gedächtniß Hatte, recitirte fie oft zur Verminderung I 
‚ Auch wollte fie ihm die Landkarten erklären, mit denen 
fie fih noch immer ſehr abgab, wobei fie jedoch nicht mit der beften 
Methode verfuhr: demm eigentlich fchien fie bei dem Ländern fein bee I 
ſonderes Intereffe zu haben, al8 ob fie kalt oder warm feien. Bon 
ben Weltpolen, von dem fchredlichen Eife dafeldft, und von der zu F 
nehmenden Wärme, je mehr man fih von ihnen entfernte, wußte fie 
sehr gut Rechenschaft zu geben. Wenn Jemand veifte, fragte fie nur, I 
ob er nach Norden oder nach Sitden gehe, und bemühte fih, die Wege IT 
auf ihren Kleinen Karten aufzufinden. Beſonders, wer Wilpelm F 
von Reifen fprach, war fie ſehr aufmerffam, und fchien fih immer I 
zu betrüben, ſobald das Geſpräch auf eine andere Materie überging. I 
So wenig man fie bereden konnte, eine Rolle zu übernehmen, oder F 
auch nur, went gefpielt wurde, auf Das Theater zur gehen, fo get T 
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und fleißig lernte ſie Oden und Lieder auswendig, und erregte, wenn 


fie ein ſolches Gedicht, gewöhnlich won der ernſten und feierlichen 
Art, oft unvermuthet wie aus dem Stegreife beclamirte, bei Jeder⸗ 
mann Erftaunen. e 

Serlo, der auf jede Spur eines auffeimenben Talentes zu achten 
gewohnt war, ſuchte fie aufzumuntern; am Meiften aber empfahl fie 
ſich ihm durch einen jehr artigen, mannigfaltigen und manchmal jelbft 
muntern Gefang. Und auf eben vieſem Wege hatte fi) der Harfen- 


ipieler feine Gunft erworben. 


Serlo, ohne felbft Genie zur Muſik zu haben oder irgend ein Irt- 
firument zu Spielen, wußte ihren Hohen Werth zu ſchätzen; er ſuchte 
fih fo oft als möglich diefen Genuß, der mit feinem Andern vergli- 
chen werben kann, zu verſchaffen. Ex hatte wöchentlich ein Mal Con— 
cert, und num Hatte fich ihm durch Mignon, den Harfenfpieler und 
Laertes, der auf der Violine nit ungelhidt war, eine wunderliche, 
Heine Hauscapelle gebildet. } : 

Er pflegte zu jagen: der Menſch ift fo geneigt, fih mit dem Ge— 
meinften abzugeben, Geift und Sinne ſtumpfen ſich To leicht gegen Die 
Eindrüde des Schönen und Vollkommenen ab, daß man die Fähig— 
feit, e8 zu empfinden‘, bei fih auf alle Weije erhalten ſollte. Denn 


einen folhen Genuß kann Nieinand ganz entbehren, und nur bie 


Ungewohnheit, etwas Gutes zur genießen, ift Urſache, daß viele Men⸗ 
ſchen ſchon am Albernen und Abgefhmadten, wenn e8 nur neu iſt, 


Vergnügen finden. Man follte, fagte er, alle Tage wenigftens ein 


Heines Med Hörem, ein gutes Gedicht leſen, ein treffliches Gemälde 
fehen, und wenn e8 möglich zu machen wäre, einige vernünftige Worte 
ſprechen. 

Bei dieſen Geſinnungen, die Serlo gewiſſermaßen natürlich waren, 
konnte es den Perſonen, die ihn umgaben, nicht an angenehmer Un— 
terhaltung fehlen. Mitten in dieſem vergnüglichen Zuſtande brachte 
man Wilhelmen eines Tages einen ſchwarzgeſiegelten Brief. Werners 
Petſchaft deutete auf eine traurige Nachricht, und er erſchrak nicht we— 


ig, als er den Tod feines Baters nur mit einigen Worten ange 
zeigt fand. Nach einer ü tt funzen Krankheit war er aus 


der Welt gegangen, und hatte feine häuslichen Angelegenheiten in 
der beften Ordnung hinterlaffen. ; 
Diefe unvermuthete Nachricht traf Wilhelmen im Innerſten: er 


fühlte tief, wie unempfindlihd man oft Freunde und Verwandte, jo lange 


fie ſich mit uns des irdiſchen Aufenthaltes erfreuen, vernadläffigt 
und nur dann erft die Verſäumniß bereut, wenn das ſchöne Verhält- 
niß wenigftens für diesmal aufgehoben ift. Auch konnte der Schmerz 
über das zeitige Abfterben des braven Mannes nur durch das Ge— 
fühl gelindert werden, daß er auf der Welt wenig geliebt, und burd) 
die Ueberzeugung, daß er wenig genofjen habe. — 

Wilhelms Gedanken wandten ſich nun bald auf ſeine eigenen Ver— 
hältniffe, .und er fühlte fih nicht wenig beunruhigt. Der Meuſch kann 


‘ 





in feine gefährlichere Lage verfetst werben, al8 wenn durch äußere Um— 
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Vater unmöglich wird, Freunde zu ſehen, bie ſich nur deſto leicht⸗ | 
— über ihn aufhalten, je mehr er ſich Muhe gegeben hat, fie | 
zu bewirthen. J 


Nur uichts Ueberflüſſiges im Hauſe! nur nicht zu viel Möbeln, 
Geräthichaften, nur feine Kutſche und Pferde! Nichts als Geld, und 
daun auf eine vernünftige Weife jeden Tag gethan, was dir heliebtt | 
| Nur feine Garderobe, immer das -Neuefte umd Befte auf dem Leibel I 
- Der Mann mag feinen Rod abtragen und die Frau den ihrigen 
vertrödeln, jobald er nur einigermaßen aus der Mode kommt Es 
iſt mie nichts unerträglicher, als fo ein alter Kram von Befttthum. 
Wenn mar mir dem Foftbarften Edelftein fchenken wollte, mit der 
- Bedingung, ihn täglich am Finger zu tragen, ich würde ihm nicht 
annehmen; denn wie läßt fi) bei einem todten Capital nur irgend 
eine Freude denfen? Das ift alfo mein luſtiges Glaubensbeiennt- 
ig; jeine Geſchäfte verrichtet, Geld geſchafft, ſich mit den Seinigen 
buftig gemacht, und um die übrige Welt ſich nicht mehr befiimmert, J 
als in ſofern man ſie nutzen kann. —— 
— Nun wirft du aber ſagen: Wie“ iſt denn in euerm 
am mich gevaht? Wo foll ich unterfommen, 
väterlihe Haus verkauft, 
Kaum übrig bleibt ? \ 
Das ift freilich der Hauptpunkt, Brüderchen, und auf ben werd’ 
ich dir gleich dienen Lönnen, wenn ich dir vorher das gebührende 
vob über beine vortrefflich angewandte Zeit werde entrichtet Haben. 
Sage nur, wie haft du e8 angefangen, in fo wenig Wochen ein 
Kenner aller nüglihen und intereffanten Gegegftände zu merben? 
So viel Fähigkeiten ih am dir fenne, hätte ich dir ſolche Aufmert- 
ſamkeit und ſolchen Fleiß nicht zugetraut. Dein Tagebuch Hat ung 
überzeugt, mit welchem Nuten du die Reiſe gemacht haft; die Be— 
fchreibung der Eifen=- nnd Kupferhämmer ift wortrefflih und zeigt 















— 


— 1 
ſaubern Plane 
wenn ihr mir das 
und im dem eurigen nicht ver mindefte 


Ex 


ſucht; aber meine Nelation, wenn ich fie Dagegen halte, fieht ſehr 
ſtümpermäßig aus. Der ganze Brief über die Leinwandfahrifation 
ift Iehrreih und die Anmerkung über die Concurrenz fehr treffend. 
An einigen Orten Haft dur Fehler im der Addition gemacht, bie jedoch 
ſehr .verzeihlich find. ; 
Was mic aber und meinen Vater am meiften und höchſten er- 
freut, find deine gründlichen Einfichten im die Bewirtäfhaftung und 
bejonders im die Verbeſſerung ber 
ein großes Gut, das iır Sequeftration liegt, in einer ſehr fruchtbaren 


 säterlihen Haufe Löfen, dazu an; eim Theil wird geborgt, und ein 
Teheil kann ſtehen bleiben; und wir rechnen auf di, daß du dahin 
ziehſt, dem Berbefferungen vorftehft, und fo kann, um nicht viel zu 
Jagen, das Gut in einigen Jahren um ein Drittel an Werth fteigen; 

man verkauft es wieder, 


wuieder, und dazu biſt du der Mann. Unſere Federn ſollen indeß 


ES! 


zu Hauſe nicht müßig ſein, und wir wollen uns bald in einen be⸗ 


von vieler Einſicht in bie Sache. Ich Habe fie ehemals auch ber I 


Feldgüter. Wir haben Hoffnung, — 
Gegend zur erkaufen. Wir wenden das Geld, das wir aus dem “ 
3 ich mit mir ſelbſt immer uneins bin? 


da bin, auszubilden, das war dunkel von Jugend auf mein Wunſch 







ucht ein größeres, verbeffert und handelt 2 k 1 } ; 
| größ ü ü 7 mir Die Mittel, die mir es möglich maden werben, etwas deutlicher 
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neidenswerthen Zuftand verſetzen. N Rn 

Setzt lebe wohl! Genieße das Leben auf der Reife, und ziehe 
bin, wo du es vergnüglih und nützlich findeft! Bor dem erſten 
halben Jahre bebirfen wir deiner nicht; du Fannft dich alfo nach 
Belieben in der Welt umfehen: bemm die beſte Bildung findet ein 
geſcheidter Menſch auf Reifen, Lebe wohl! Ich freue mich, jo nahe, 
mit dir verbunden, auch nunmehr im Geift der Thätigfeit mit Dir 
vereint zu werden.‘ 

So gut diefer Brief gefchrieden war, und fo viel öfonomifche 
Wahrheiten er enthalten mochte, mißfiel er doch Wilhelmen auf 
mehr als eine Weile. Das Lob, das er über feine fingirten ftati- 
ſtiſchen, technologiſchen und ruraliſchen Kenntniffe erhielt, war ihm 
ein ſtiller Borwurf; und das Ideal, das ihm fein Schwager vom Be. 
Glück des bürgerlichen Lebens vorzeichnete, reizte ihn keineswegs; Be; 
‚vielmehr warb er durch einen heimlichen @eift Des Widerſpruchs 5 
mit Heftigfeit auf die entgegengefeiste Seite getrieben. Er überzeugte 
fi, daß er nur auf dem Theater die Bildung, die er ſich zur geben 
wünfchte, vollenden könne, und ſchien in feinem Entſchluſſe nur deſto 
mehr beſtärkt zu werden, je lebhafter Werner, ohne es zu wiſſen, 
ein Gegner geworben war. Er faßte darauf alle feine Argumente zu- 
jammen, und beftätigte bei fich jeine Meinung nur um deſto mehr, 
je mehr er Urſache zu haben glaubte, fie dem Hugen Werner in 
einem glnftigen Lichte darzuftellen, und auf die Weile entftand eine 
Antwort, bie wir gleichfalls einrüden. 
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ge" Drittes Capitel. 

„Dein Brief ift jo wohl gefehrieden, und fo geſcheidt und klug 
— daß ſich nichts mehr dazu ſetzen läßt. Du wirſt mir aber 
erzeihen, wenn ich ſage, daß man gerade das Gegentheil Davon 
meinen, behaupten und thun, und doch auch Recht haben kann. Deine 
Art zu fein und zur denken geht auf einen unbeſchränkten Beftg und 
auf eine leichte, luſtige Art zu genießen hinaus, und ich brauche dir 
kaum zu fagen, daß ih daran nichts, was mic reigte, finden kann. 

Zuerft muß ich dir leider befennen, daß mein Tagebuch aus Noth, 
um meinem Bater gefällig zu fein, mit Hilfe eines Freundes aus 
mehrern Büchern zufammengejchrieben ift, und daß ic wohl bie 
darin enthaltenen Sachen und noch mehrere diefer Art weiß, aber 
keineswegs verſtehe, noch mich damit abgeben mag. Was hilft «8 
Mir, gutes Eifen zu fahrieiren, wenn mein eigenes Inneres voller 
Schlacken ift? nnd was ein Landgut in Ordnung zu bringen, wenn 


a 


Daß id dir's mit Einem Worte ſage, mich felbft, ganz, wie ich 
und meine Abficht. Noch heg' ich eben dieſe Geſinnungen, nur daß 


} 
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Wäre ich ein 
da ich aber nur ein Bürger bin, fo muß i 


und je ausgebildeter feine Bewegu 
je gehaltener und gemefjener fein ganzes Wefen ift, defto vollkom— 
wmener ift er. Wenn er gegen Hohe und Niedere, gegen Freunde 
und Verwandte immer Ebenderſelbe bleibt, fo ift gl t 


um fi hat, 
gabeıt zu fein. . 


Nun denfe dir irgend einen Bürger, der am jene Vorzitge nur I 
einigen Anfprud zu mahen gedähte; durchaus muß es ihm miß-e 
Yingen, und er müßte deſto unglicliher werden, je mehr fein Na- I 


turell ihm zu jener Art zu fein Fähigkeit und Trieb gegeben Hätte, 


Wenn der Edelmann im gemeinen Leben gar Feine Grenzen kennt, 4 


wenn man aus ihm Könige und Königähnliche Figuren erihaffen 
fan, jo darf er überall mit einem : 51 eff 


Fähigkeit, wie viel Vermögen? Wenn der Edelmann durch die Dar- 


ftellung feiner Perſon Alles giebt, To giebt der Bürger durch feine | 
Perſönlichkeit Nichts, und ſoll Nichts geben. Se darf — J 
ſcheinen; Dieſer ſoll nur fein, und was er ſcheinen will, ift lacherlich 
und abgeihmadt. Jener ſoll thun und wirken, Dieſer ſoll leiſten 
und ſchaffen; er ſoll einzelne Fähigkeiten ausbilden, um brauchbar | 


” 


Welt geſehen, als du glaubit, und fie beſſer 
benutzt, als Du denkſt. Schenke deßwegen Dem, was ich fage, einige 
Aufmerkfamfeit, wenn e8 gleich nicht ganz nad) deinem Sinne fein follte, | 
ein Edelmann, jo wäre umfer Streit bald abgethan; 
r einen eigenen Weg neh⸗ 
men, und ih wünſche, dag du mich verftehen mögeft. Ich weiß nicht, | 
wie es im fremden Ländern ift, aber in Deutfchland iſt nur dem | 
Edelmann eine gewiffe allgemeine, wenn ich fagen darf, perfonelle | 
Ausbildung möglih. Ein Bürger kann ſich DVerbienft erwerben und | 
zur höchften Noth feinen Geift ausbilden; feine Perfönfichkeit geht 
aber verloren, er mag fich ftellen, wie er will. Indem es dem Edel- 
mann, Der mit dem Vornehmſten umgeht, zur Pflicht wird, fich felbft 
einen vornehmen Anftand zu geben, indem dieſer Anftand, da ihm 
weder Thür noh Thor verſchloſſen ift, zu einem freien Anftand wird, 
da er mit feiner Figur, mit feiner Perſon, es fei bei Hofe oder hei 
der Armee, bezahlen muß, jo hat ex Urjache, etwas auf fie zu Halten, 
und zu zeigen, baß er etwas auf fie halt,/ Eine gewiſſe feierliche 
Grazie bei gewöhnlichen Dingen, eine Art von Teichtfinniger Zierlich- | 
feit bei ernfthaften und wichtigen kleidet ihn wohl, weil er fehen Yaßt, 
daß er überall im Gleichgewicht — Er iſt eine öffentliche Perſon, 
gen, je ſonorer feine Stimme, 










— 


ichts an ihm 
auszuſetzen, man darf ihr nicht anders wünſchen. Ex ſei kalt, aber I 
verftändig, verſtellt, aber klug. Wenn er ſich äußerlich im jedem Mo- 
mente feines Lebens zur beherrfchen weiß, jo hat Niemand eine weitere I 
Forderung am ihm zu machen, und alles Uebrige, was er am und 
Fähigkeit, Talent, Neichthum, Alles fcheinen nur Zu- 


Int ftilen Bewußtſein wor feines 
Gleichen treten; er darf überall vorwärts bringen, anftatt daß dem 
Bürger Nichts beffer anfteht, als das reine, ftille Gefühl der Grenz I 
linie, Die ihm gezogen ift. Er darf nicht fragen: Was bift Hu? fon I 
dern nur: Was haft du? melde Einficht, welche Kenntniß, melde | 





— 
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zu werden, und es wird ſchon vorausgeſetzt, daß in feinem Weſen 


keine Harmonie ſei, noch fein dürfe, weil er, um ſich auf Eine Weiſe 
brauchbar zu machen, alles Uebrige vernachläffigen muß. 

An diefem Unterfchiede ift nicht etwa die Anmaßung ber Edel- 
Yeute und die Nachgiebigfeit der Bürger, ſondern die Berfaffung der 
Geſellſchaft ſelbft Thuld; ob fih Daran einmal etwas ändern, wird 
und was fih ändern wird, bekümmert mich wenig; gemug, ich habe, 
wie die Sachen jett ftehen, am mich felbft zu denken, und wie ich 
mich felbft und das, was mir ein unerläßliches Bedürfniß ift, rette 
und erreiche. 

SH habe num einmal gerade zur jener harmonischen Ausbildung 
meiner Natur, die mir meine Geburt verjagt, eine unmiderftehliche 
Neigung. Ich babe, feit ich dich verlaffen, durch Leibesübung viel 
gewonnen; ich habe viel von meiner gewöhnlichen Berlegenheit ab— 
gelegt, und ftele mich fo ziemlih dar. Eben jo habe ich meine 
Sprade und Stimme ausgebildet, und ich darf ohne Eitelfeit jagen, 
daß ih im Gefellfchaften nicht mißfalle, Nun Yäugne ich dir nicht, 
daß mein Trieb täglihd umüberwindlicher wird, eine öffentliche Perſon 
zu fein, und in einem weitern Kreiſe zu gefallen und zu wirken. 
Dazu kommt meine Neigung zur Dichtlunft und zu Allem, was mit 
ihr in Verbindung fteht, und das Bedürfniß, meinen Geift und Ge— 
ſchmack auszubilden, damit ih nad und nad auch bei dem Genuß, 
den ih nicht entbehren faun, nur das Gute wirklih für gut und 
das Schöne für ſchön halte Du fiehft wohl, daß Das Alles für 
mich nur auf dem Theater zu finden ift, und daß ich mich in dieſem 
einzigen Elemente nad Wunſch rühren und ausbilden Tann. Auf 
den Bretern erſcheint der gebildete Menſch jo gut perfünlich in feinem 
Glanz, als in den obern Claſſen; Geift und Körper müſſen bei jeder 


Bemuhung gleichen Schritt gehen, und ich werde da fo gut fein und 


ſcheinen fünnen, als irgend anderswo. Suche ih daneben noch Be— 
Ihäftigungen, fo giebt e8 dort mechaniſche Duälereien genug, und. 
ih fan meiner Gebuld tägliche Hebung verichaffen. _ 

Disputire mit mir nicht darüber! denn eh’ du mir fchreibft, ift 
der Schritt ſchon geſchehen. Wegen der herrichenden Borurtheile -will 
ich meinen Namen verändern, weil ich mich ohnehin ſchäme als Meifter 
aufzutreten. Lebe wohl! Unfer Bermögen ijt in fo guter Hand, daß 
id) mich darum gar nicht befümmere: was ich brauche, verlange ich 
gelegentlich von dir; es wird nicht viel fein; denn ich Hoffe, Daß mich 
meine Kumft auch nähren fol.” 

Der Brief war faum abgeſchickt, als Wilhelm auf der Stelle 
Wort hielt und zu Serlo's und der Uebrigen großer Berwunderung 
fh auf einmal erklärte, daß er fi) zum Schaufpieler widme und 
einen Contract auf billige Bedingungen eingehen wolle Man war 
hierüber bald einig; denn Serlo hatte ſchon früher fi jo erklärt, 
dag Wilhelm und die Uebrigen damit gar wohl zufrieden jein konnten. 
Die ganze verunglückte Gefellfchaft, mit der wir uns fo lange unter- 
halten haben, ward auf einmal angenommen, ohne daß jedoch, außer 

Goethe. 18. 5 
















68 —* Wilhelm Meiſters Lehrjaheeeee. 
Ueberlegung, in der Compoſition dieſes Stücks Zweierlei. Das Er 
find die großen innern Verhältniſſe der Perſonen und der Begeben- 
heiten, die mächtigen Wirkungen, die aus den Charakteren und Hand- 
lungen der Hauptfiguren entitehen, und dieſe find einzeln vortrefflich, 
und die Folge, im der fie aufgeftellt find, unberbeſſerlich; fie innen 
duch Feine Art von Behandlung zerftört, ja kaum verumftaltet wer- | 
den: Dieje ſind's, die Jedermann zu fehen verlangt, -die Niemand 
anzutaſten wagt, bie fih tief in die Seele eindrücken, und die man, | 
wie ih höre, beinahe alle auf das deutſche Theater gebracht hat, 
Nur hat man, wie ih glaube, darin gefehlt, daß man das Zweite, 
was bei diefem Stüd zu bemerken ift, ich meine die äußern Verhält- 
niffe der Perfonen, wodurch fie von einem Orte zum andern ge 
bracht, oder auf dieſe und jene Weife durch gewifle zufällige Begeben- 
heiten verbunden merben, für allzır unbedeutend angejehen, nur im I 
Borbeigehen davon geiprochen, oder fie gar weggelafjen hat. Freilich 1 
find dieſe Fäden nur dünn und loſe, aber fie gehen doch durchs 
ganze Stück, und halten zufammen, was fonft aus einander fiele, 
auch wirklich aus einander fällt, wenn man fie wegichneibet, und ein | 
Uebriges gethan zu haben glaubt, daß man die Enden ftehen läßt. 
Zu diefen äußern Berhältnifien zähle ich die Unruhen in Nor 
wegen, den Krieg mit dem jungen Fortinbras, Die Gefandtfhaft an 
den alten Oheim, den gejchlichteten Zwiſt, dem Zug des jungen Fortin- 
bras nad Polen und feine Rückkehr am Ende; ingleichen die Rück— 
kehr des Horatio von Wittenberg, die Luſt Hamlet’s, dahin zu gehen, 
die Reiſe des Laertes nad Frankreich, feine Rückkunft, die Verſchickung 
Hamlet's nah England, jeine Gefangenschaft beim Seeräuber, der I 
Tod ber beiden Hofleute auf dem Uriasbrief: alles Diefes find Um- 
fände und Begebenheiten, die einen Roman weit und breit machen 
fönnen, die aber der Einheit dieſes Stücks, in dem bejonders der 
er — Plan bat, auf das Aeußerſte ſchaden und höchſt fehler⸗ 
aft find. 3 
So hör' ich Sie einmal gerne! rief Serlo. 4 
Fallen Sie mir nit ein! verſetzte Wilhelm. Sie möchten mid I 
nicht immer loben. Dieſe Fehler jind wie flüchtige Stüten eined | 
Gebäudes, die man nicht wegnehmen darf, ohne vorher eine fefte 
Mauer umnterzuziehen. Mein Vorſchlag ift alfo, am jenen erften 
großen Situationen gar nicht zu rühren, fondern fie fowohl im 
Ganzen als Einzelnen möglichft zu ſchönen, aber diefe äußern, ein 
zelnen, zerſtreuten und zerfivenenden Motive alle auf einmal weg | 
zumerfen, und ihnen ein einziges zu ſubſtituiren. Be 
Und das wäre? fragte Serlo, indem er fih aus feiner ruhigen | 
Stellung aufhob. i a Ei; 
Es Liegt auch ſchon im Stüde, erwiderte Wilhelm, nur mache I 
ih dem rechten Gebrauch davon. Es find die Unruhen in Norwegen. I 
Hier haben Sie meinen Plan zur Prüfung. ; I 
Nach dem Tode des alten Hamlet werben die erfieroberten Nor- | 
weger unruhig. Der dortige Statthalter jhidt feinen Sohn Horatio, I 












 Fennt den alten König; 


zurückzukehren. Da 


—— 
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einen alten Schulfreund Hamlet's, ber aber an Tapferkeit und Le— 
bensklugheit 


allen Andern vorgelaufen iſt, nach Dänemark, auf die 
Flotte zu dringen, welche unter dem neuen, der Schwel⸗ 
König nur faumfelig won Statten geht. Horatio 
denn er ur feinen He — — 
at bei ihm in Gunſten geſtanden und die erſte Geiſterſcene 
verlieren. Der neue König giebt ſodann dem Ho— 


Ausrüſtung der 
gerei ergebenen 


io Audienz und ſchickt den Laertes nad) Norwegen mit der Nach⸗ 
die a bald anmlanden werde, indeß Horatio den Auf- 


derſelben zur befehleunigen; dagegen will die 


ält, die Rüſtun 
trag erhält, bie Riiftung daß Hamlet, wie er wünſchte, mit Horatio 


Mutter nicht einwilligen, 
B Go an, rief Serlo, jo werben wir auch Wittenberg und 
die Hohe Schule 108, die mir immer ein Yeibiger Anftoß war. Ich 
finde Shren Gedanken recht gut: denn außer dem zwei einzigen fer— 
nen Bildern, Norwegen und der Flotte, braucht ber Zuſchauer ſich 
Nichts zu denken; das Uebrige fieht er Alles, das Uebrige geht 
alles wor, anftatt daß fonft feine Einbildungskraft in der ganzen 
mgejagt würde. 1961 

een Teiht, verfetste Wilhelm, wie ih nunmehr auch Das 
Uebrige zufammenhalten fanır. Wenn Hamlet dem Horatio die Mif- 
fethat feines Stiefvaters entdeckt, fo räth ihm diefer, mit nad Nor— 
wegen zu gehen, fich der Armee zu verſichern und mit gewaffneter Hand 
ee 
ih wird, haben fie fein näheres Mittel, ihn loszuwerden, 

te — ſchicken und ihm Roſenkranz und Güldenſtern zu 
Beobachtern mitzugeben; und da indeß Laerted zurüdkommt, foll die⸗ 
fer bis zum Meudelmorb erhitte Jüugling ihm nachgeſchickt werben. 
Die Flotte bleibt wegen ungünſtigen MWindes liegen, Hamlet kehrt 


nochmals zurück; feine Wanberumg über den Kirchhof Fanır vielleicht 


Licfih motiwirt werden; fein Zufammentrefferr mit Laertes in Ophe— 
liens Grabe ift eim großer, unentbehrlicher Moment. Hieranf mag 
der König bedenken, daß es ö = 
ec Hi Feſt der Abreife, der ſcheinbaren Verſöhnung, mit Laer⸗ 
{68 wird mn feierlich begangen, wobei man Ritterſpiele hält und 
auch Hamlet und Laertes fechten. Ohne Die vier Leichen kann ich das 
Sluck nicht ſchließen; es darf Niemand übrig bleiben. Hamlet giebt, 
da nun das Wahlrecht des Volks wieber eintritt, feine Stimme fter- 
bend dem Horatip. HI 

Nur erde verſetzte Serlo, feen Sie fid) hin und arbeiten 
dag Stüd aus; die Idee hat völlig meinen Beifall; nur daß bie 
Luft nicht verraucht. 


Fünftes Capitel, 
Wilhelm Hatte ſich ſchon lange mit einer U 
en a; 4 dabei der geiftwollen Wieland’ichen Arbeit be— 
dient, durch Die er iiberhaupt Shafjpeare zuerſt kennen lernte. Was 


* 


beffer ſei, Hamlet auf der Stelle loszu⸗ 


Meberfegung Hamlet’ 










Streiheln u 









N ließ, Ueberbies brauche ih fie in meiner Bearbeitung als eine 


ſchaft vor. Sie bezeigten fich jez zufrieden damit; beſonders machte Baar, das mit bem Einen guten N wir koͤnnen uns helfen. Den 
ei Be Be Bemer — Ka ee | il 
ie haben, fagte er unter Anderm, fehr richtig empfunden, daß . ; ie qut ansehen, und ich wi 
äufere Umftände dieſes Stüd begleiten, aber einfacher fein miffen, | werd); es kann nicht jhaben, wenn jie 9 je —— 
er Ba a an Bin U 1 I Philine freute fich außerordentlich, daß fie Die Herzogin im der Hei 
muß, it wie ein Hintergrund, vor dem die fpielenden Figuren fich bewe— 
gen. Die große einfache Ausſicht auf die Flotte und Norwegen wird 
dem Stüd ſehr gut thun; nähme man fie ganz weg, fo ift e8 nur 
— ent und der große Begriff, daß bier ein ganzes kb— 
‚ niglihes Haus durch innere Verbrechen und Unſchicklichkeiten zu Grunde 
i geht, wird nicht im feiner Würde dargeftellt. Bliebe aber jener Su I 
um ſelbſt mannichfaltig, beweglich, confus, fo thäte er dem Ein— 
drucke der Figuren Schaden. t I 
Wilhelm nahm nun wieder die Partie Shaffpeare’8 und zeigte, F 
dasß er für Inſulaner gejchrieben habe, fiir Engländer, die ſelbſt im I 
Hintergrunde nur Schiffe und GSeereifen, die Küſte von Frankreich I 
und Caper zu jehen gewohnt find, und daß, was Jenen etwas ganz I 
Gewöhnliches fei, und ſchon zerftreue und vermwirre. 
Serlo mußte nachgeben, und Beide ſtimmten darin überein, daß, 
y da das Stück nun einmal auf Das deutiche Theater folle, diefer ern- I 
ſtere einfachere Hintergrund für unfere Borftellungsart am Beſten 
paſſen werde. 4 
Die Rollen Hatte man jchon früher ausgetheilt: den Polonius 
übernahm Serlo, Aurelie Ophelien; Laertes war durd) feinen Na- 
mern ſchon bezeichnet; ein junger, umnterfeßter, munterer, neuangefom- 
mener Jüngling erhielt die Rolle des Hoͤratio Nur wegen des Ki- I 
nigs umd des Geiſtes war man im einiger Verlegenheit; fiir beide 
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Rollen war nur der alte Polterer da. Serlo fhlug den Pedanten ich fie anfehe, I Saate Bhiline. 
‚zum Könige vor, wogegen Wilhelm aber auf's Aeußerſte proteftirte Fo ee Biete Hier — Pantöffelchen von fo feiner, ſchö— 
Man konute ſich nicht entſchließen. | I ner Arbeit, vief Serlo; doch ift ihr Klang noch reizender als ihr Anblick. 


Ferner hatte Wilhelm in feinem Stücke die beiden Rollen von d lieh fie einige Mal hintereinander wechſels— 
Rofenfranz und Güldenſtern ftehen laſſen. Warum haben Sie diefe I Be kin en, ji — 
nicht in Eine verbunden? fragte Serlo: dieſe Abbreviatur iſt doch ſo Was ſoll dag heißen? Nur wieder her damit! vier Philine. 


leicht gemacht. a I te er mit verftellter Beſcheidenheit und ſchalk⸗ 
Gott beiwahre mic) vor ſolchen Verkürzungen, die zugleih Stimm I Sy ehe een Junggeſellen, die wir Nachts meiſt allein 
„und Wirkung aufheben, verjette Wilhelm. Das, was diefe beiden I find, und uns do wie andere Mengen fürchten, und im Dunkeln 


WMenſchen find und thun, Fan nicht duch Einen vorgeftellt werden. | n, befonders in Wirthshänfern und frem- 
In folgen Meinigkeiten zeigt fih Shakfpemes Grüße. Diefes tie | uns Be RUE TU DT 
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o es nicht ganz geheuer iſt wir finden es gar tröftli 





EDEN. Orten, 


’ 


wenn ein gutherziges Kind ung Geſellſchaft und Beiftand leiſten oil 
es raſchelt, man fhaubert: die 


| She — liegt im Bette, 
Thüre thut fih auf, man erfennt ein fi i i 
ei wos — Socke k liebes pisperndes Stimmen ; 
doſſeln jallen, und huſch, man ift wicht mehr alfein. A i 
der einzige Klang, wenn die Abfätchen auf den Boben kaffee 


je zierlicher fie find, je feiner Hingt’s. Man re i i 
melen, von rauſchenden Bächen, vom FETT — — 


Allem, was je georgelt und gepfiffen worden iſt, ich halle mich an 


das Klipp! Klapp! — Klibp! Klappt ift das 1 — 
Klipp! Kla hönſte T —— 
nem Rondeau, das man immer wieder von — er en wwönfeit. ’ 


‚ Philine nahm ihm die Pantoffeln aus den Sind z 
Wie ich fie krumm getreten habe! Sie find mir — Sn 
jpielte fie damit und rieb die Sohlen gegen einander. Mag das heiß 
wird! rief fie aus, indem fie die eine Sohle flach an bie Wangen 


er hielt, dann wieder rieb und fie gegen Serlo hinreichte. Er war gut — 


müthig genug, nad der Wärme zur fühlen, und klipp! app! rief 


ie, indem fie ihm einen derben Schlag mit dem Abjat verjeßte, daß | 


ex Leer — zurückzog. 
will euch lehren bei meinen 
fe Bi ie I —* Pantoffeln was Anderes denken, 
_ Und ich will Dich lehren, alte Leute wie Kinder anfü ! rief 
* Serlo dagegen, ſprang auf, faßte ſie mit Heftigkeit — — ih 
manchen Kuß, deren jeden fie ſich mit ernſtlichem Widerſtreben gar 


herunter und wickelten ſich um die Gruppe, der Stuhl ſchl 
Boden, und Aurelie, die von die ee 
Bach na Bank raut ſem Unweſen innerlich beleidigt war, 


3— 





Sechstes Capitel. 


Obgleich bei der neuen Bearbeitung Hamlet's 
weggefallen waren, ſo blieb die Anzahl derſelben ae 
groß genug, umd faft wollte die Geſellſchaft nicht hinreichen 
— Br y 3 — in wird unfer Souffleur auch 
rſteigen müſſ 8 waudeln 
— Were gen müſſen, unter uns wandeln und 
on oft hab’ ich ihn an feiner Stelle bewundert, verſetzte Wi 
Ich glaube nicht, daß es einen vollko meneren ——— — 
Serlo. Kein Zuſchauer wird ihn jemals hören; wir auf dem 
Theater verſtehen jede Sylbe. ‚Er hat ſich gleihfam ein eigen Or- 
gan dazu gemacht, und ift wie ein Genius, der uns in der Noth 


vernehmlich zulispelt. Er fühlt, welchen Theil feiner Rolle ver Shau- @ 


ſpieler vollfommen inne hat, und ahnt von Weiten, w i 
ex vollkon ‚und, ‚ wenn 
Gedächtniß verlaffen will. In einigen Fällen, da ich die —— 


überleſen konnte, da er fie mir Wort für Wort vorfagte, ſpielte ih : | 





zaufchen, Kipp, Happ! die Bar — 






fie mit Glück; nur ha 


zungen menmst ie | 


Stüden, daß er pathetifche Stellen nicht eben declamirt, aber doch affect- 
voll recitirt. Mit diefer Unart hat er mid) mehr als ein Mal irre gemacht. 
So wie er mi, fagte Aurelie, mit einer andern Sonderbarfeit 
einft an einer fehr gefährlichen Stelle fteden ließ. 
Wie war das bei feiner Aufmerffamfeit möglich? fragte Wilhelm. 
Er wird, verſetzte Aurelie, bei gewiſſen Stellen fo gerührt, daß. 
er heiße Thränen weint, und einige Augenblide ganz aus der Faſ— 


fung kommt; und e8 find eigentlich nicht die fogenannten rührenden - 


Stellen, die ihn im dieſen Zuftand verſetzen, es find, wenn ich mich 
dentlih ausdrüde, die ſchönen Stellen, aus melden der reine Geift 
des Dichters gleichſam aus hellen, offenen Augen hexvorſieht, Stellen, 
hei denen wir Andern ung nur höchſtens freuen, und worüber viele 
Taufende wegjehen. s 
Und warum erſcheint er mit diefer zarten Seele nicht auf dem Theater? 
Ein heiferes Organ und ein fteifes Betragen ſchließen ihn von 


der Bühne, und feine hypochondriſche Natur von der Gefellihaft aus, 


verſetzte Serlo. Wie viel Mühe Hab’ ih mir gegeben, ihn an mic 
zu gewöhnen! aber wergebens. Er lieſt vortrefflich, wie ich micht wie— 
der habe Iefen Hören; Niemand Hält, wie er, die zarte Grenzlinie 
zwiſchen Declamation und affectvoller Necitation. ——— 

Gefunden! rief Wilhelm, gefunden! welch' eine glückliche Ent— 
deckung! Nun haben wir den Schauſpieler, der uns die Stelle vom 


— 3 Br rawhen rrhus reeitiren fol. | 
En, abzwingen ließ. Ueber dem Balgen fielen ihre langen Saare 1 - Man — To viel Leidenſchaft Haben wie Sie, verſetzte Serlo, um 


Alles zu ſeinem Endzwecke zu nutzen. 

Gewiß, ich war in der größten Sorge, rief Wilhelm, daß vielleicht 
dieſe Stelle wegbleiben müßte, und das ganze Stück würde dadurch 
geläbmt werben. 

Das kann ich doch nicht einfehen, verſetzte Aurelie. ; 

Ich Hoffe, Sie werden bald meiner Meinung fein, fagte Wilhelm. 


= Shaffpeare fiihrt die anfonımenden Schaufpieler zu einem boppelten 


Endzweck herein. Erſt macht ber Mann, der den Tod des Briamus 
mit ſo viel eigener Rührung declamirt, tiefen Eindrud auf ben Prin— 
zen ſelbſt; er ſchärft das Gemiffen des jungen ſchwankenden Man- 
ne8; und fo wird diefe Scene das Präludium zu jener, im welcher 
dag feine Schaufpiel jo große Wirkung auf den König thut. Ham— 
let fühlt fich Durch den Schaufpieler beſchämt, der an fremden, an 
fingieten Leiden fo großen Theil nimmt; und der Gedanke, auf eben 
die Weife einen Verfuch auf das Gewifien feines Stiefonters zu machen, 
wird dadurch bei ihm ſogleich errregt. Welch' ein herrlicher Diong- 
log if?8, der dem zweiter Act fehließt! Wie freue ih mich darauf, 
ihn zu recitiren: ER 

„D, welch ein Schurfe, welch eim niedriger Sclave bin ih! — 
Iſt es nicht ungeheuer, daß diefer Schanfpieler hier nur durch Er- 
dichtung, durch einen Traum von Leidenſchaft feine Seele fo nad 


t er Sonberbarkeiten, die jeden Andern un- 
brauchbar machen würden: er nimmt jo herzligen Antheil an den 













Ge 


Ri feinem Willen zwingt, daß ihre Wirt 





fein ganzes Geficht entfärbt 





ung 





Hekuba, daß er um fie weinen follte 2‘ 
Wenn wir nur unfern Mann auf 
fagte Aurelie. 
Mir müfjen, verſetzte Serlo, ihn nad) und nach hineinführen. Bei 
den Proben mag er die Stelle leſen, und wir jagen, daß wir einen 


ſchließen, die Rolle des lebenden Königs dem Pebanten zu überlaffen, 
damit der Polterer den Geift fpielen könne, und meinte vielmehr, 
dag man noch einige Zeit warten follte, indem ſich doch noch einige 
Schauſpieler gemeldet hätten, und fi unter ihnen der rechte Mann 
finden könnte. 
Man kann ſich daher denken, wie verwundert Wilhelm war, als 
er unter der Adreſſe feines. Theaternamens Abends folgendes Billet 
mit wunderbaren Zügen, verfiegelt, auf feinem Tiſche fand! 
star ee jonderbarer Süngfing, wir wiſſen e8, in großer Ber- 
legenheit. Du findeft kaum Menſchen zu deinem Hamlet, geſchweige 
Geiſter. Dein Eifer verdient ein Wunder; Wunder können wir nicht 
thun, aber etwas Wunderbares ſoll geſchehen. Haft du Vertrauen, 
30. fol zur rechten Stunde der Geiſt erſcheinen! Habe Muth und 
h an gefaßt! Es bedarf feiner Antwort; dein Entſchluß wird uns 
bekannt werben.” 
Mit diefem jeltfamen Blatte eilte er zu Serlo zurücd, der es Tas 
und wieder las, und endlich mit bebenklicher Miene werficherte, die 
Sache fei von Wichtigkeit; man müfje wohl überlegen, ob man. e8 
„wagen bürfe und könne. Sie ſprachen Vieles hin und wieder. Au— 
relie war ftill und lächelte von Zeit zu Zeit und als nach einigen 


ſtehen, daß fie es für einen Scherz von Serlo halte. Sie hat Wil- 
helmen, völlig außer Sorge zur fein, und den Geift geduldig zu erwarten. 
Ueberhaupt war Serlo von dem beften Humor; denn die ab- 
gehenden Schaufpieler gaben fih alle mögliche Mühe, gut zu ſpielen, 
die neue Gejellihaft konnte er auch die beite Einnahme erwarten. 


habt, er fing am mehr über Kunft zu fprehen; denn er war am 
Ende doch ein Deutfcher, und biefe Nation giebt ſich gerne Nechen- 


Unterredung auf, und wir werben, ba die Erzählung hier nicht fo 


intereſſiren, ſolche dramaturgiſche Ber 
heit vorlegen. | 


Thränen im Auge! Verwirrung im Betragen! Gebrodene Stimme! | 
Sein ganzes Weſen von einem Gefühl durhdrungen! Und das Alles | 
am Nichts — um Hekuba! — Was ift Hefuba für ihm oder er für 


das Theater bringen fünnen! 


Schaufpieler, der fie jpielen fol, erwarten, und fo jehen wir, wie 
wir ihm näher fommen. Nachdem fie darüber einig waren, wendete 
‚ih das Geſpräch auf den Geift. Wilhelm konnte fich nicht ent- 


Tagen wieder davon die Nede war, gab fie nicht undeutlich zur ver— J 


Sogar hatte der Umgang Wilhelm's auf ihn einigen Einfluß ge | 


oſt unterbrochen werden darf, Ban Halle Lefer, Bi IB Kine 4 
uche bei einer ambern Gelegene 


damit man fie ja recht vermiffen follte, und von der Neugierde auf 3 


ſchaft von dem, was fie thut. Wilhelm ſchrieb fih manche ſolche 4 E 







































Ich will reden, wie ein 


— | Beſonders 


eigentlich hat mein Wunſch, den Hamlet zur ſpielen, mich, bei allent 














ET NE 
REES 2 * 
ORTE Withelm Meifters Refrjahre. Re 
r * * 7 nr ns} 5 Ark F 
war Serlo eines Abends ſehr luſtig, als er von der 
Polonius ſprach, wie er ſie zu faſſen gedachte. Ih ver⸗ 
ſpreche, fagte er, diesmal einen recht würdigen Mann zum Beten zu 
geben; ich werbe Die gehörige Ruhe und Sicherheit, Leerheit und Der 
deutfamfeit, Annehmlichteit und geſchmackloſes Weſen, Breiheit und 
Aufpaffen, treuherzige Schalkheit und erlogeie Wahrheit da, mo fie 
hingehoͤren, recht zierlich aufftellen. Ich will einen ſolchen grauen, 
Leduchen, ausdauernden, ber Zeit dienenden Halbſchelm auf's Aller ⸗ 
Höffichfte vorſtellen und vortragen, und dazu follen mir die etwas 
xohen und groben Pinfelftrihe unſeres Autors gute enſte leiſten. 
Buch, wenn ich mich vorbereitet habe, und 
vie ein Thor, wenn ich bei guter Laune bin. Ich werde abgeſchmackt 
fein, um Jedem nad) dem Maule zu reden, und immer fo fein, es 
ticht zu merken, wenn mich die Leute zum Veften haben. Nicht leicht 
hab’ ih eine Rolle mit folder Luft und Schalfheit übernommen. 
Wenn ih nur auch von ber meinigen ſo viel hoffen könnte! jagte 
Anrelie. IH habe weder Jugend noch Weihheit genug, um mid) in 
diefen Charakter zur finden, Nur Eins weiß ich leider: das Gefühl, 
das Ophelier ven Kopf verrückt, wird mid nicht verlafjen. 
Kir wollen e8 ja nit fo genau nehmen, jagte Wilhelm; denn 










Rolle des 


Studium des Stüds, aufs Aeuferfte irre geführt. Je mehr ich mich De 
in die Rolle ftubire, defto mehr jehe ih, daß in meiner ganzen Ge “ 
ftalt fein Zug der Phyſiognomie ift, wie Shakſpeare feinen Hamlet J— 
aufſtellt. ern ich es recht überlege, wie genau in ber Rolle Alles 
zufammenhängt, fo getraue ich mir faum, eine leibliche Wirkung Hr 
vorzubringen. —— 

Sie rckih mit großer Gewiſſenhaftigkeit in ihre Laufbahn, ver- 
fette Serlo. Der Schaufpieler ſchickt fih in Die Rolle, wie er kann, 
und die Rolle richtet fih nach ihm, wie fie muß. Wie hat aber 
Shakſpeare feinen Hamlet vorgezeichnet? ift er Ihnen denn fo ganz 

ahnlich? 

Er ift Hamlet blond, erwiderte Wilhelm. \ 

a heiß? ic) weit gefucht, Tagte Aurelie. Woher ſchließen Sie das ? 

Als Däne, als Nordländer, tft er blond von Haufe aus, und hat 
blaue Augen. 

Sollte Shaffpeare daran gedacht Haben? Ä — 

Beſſnumt find’ ich es nicht ausgedrückt, aber in Verbindung mit 
andern Stellen ſcheint es mir unwiderſprechlich. Ihm wird das Fech 
ten fauer, der Schweiß läuft ihm vom Geſichte und bie Königin ſpricht: 
Er ift fett; laßt ihn zu Athen kommen! Kann man fih ihn da 
anders als blond ımd wohlbehäglich vorftellen? denn hraune Leute 
find im ihrer Jugend felten im dieſem Falle. Paßt nicht auch feine 
ihwanfende Melancholie, feine weiche Trauer, feine thätige Unent— 
ichloffenheit beſſer zu einer ſolchen Geftalt, als wenn Sie fi einen. 
Ihlanfen, Braunlodigen Süngling denfen, von dem man mehr Ent- — 
ſchloſſenheit und Behendigkeit erwartet! 


wir 
















Sie verderben mir 


Be Cie die Imagination! rief Aurelie. Weg mit Ih— 
rem fetten Hamlet! 


Stellen Sie ung ja nit Ihren mwohlbeleibten 

Geben Sie ums lieber irgend ein Qui pro quo, das 
Die Intention des Autors Tiegt uns 
fer Vergnügen, und wir verlangen einen Neiz, 

















ung reizt, das uns rührt! 
nicht jo nahe als um 
der und homogen: if. 















































Siebentes Capitel, 


Einen Abend ftritt die Gefellichaft 


‚ 06 der Roman ober das Drama 
en Vorzug verdien 


e? Serlo verſicherte, es fer ein vergeblicher, miße 
verſtandener Streit; beide fünnten im ihrer Art vor 
müßten fie fi in den Grenzen ihrer Gattung Halt 
Ich bin felbft noch nicht ganz im Kl 
Wer ift es auch? fagte Serlo, 
werth, daß man der Sache näher füme. 
Sie ſprachen viel herüber und hinüber, 
des ungefähr das Reſultat ihrer Unterhaltu 
Im Roman wie im 
Handlung. Der Unterſchied beider Di 

der äußern Form, nicht darin, daß di 
daß in dem andern gewöhnlich von 
Dramen ſind nur dialogirte Romane 
möglich, ein Drama in Briefen zu ſchreiben. 
Im Ioman follen vor 
heiten vorgeftellt werben, 

Der Roman muß Yan 
figur müffen, e8 fei, au 

Ganzen zur Entwidelung aufhalten. 
der Charakter der Hauptfigur muß fih nad) dem En 
nur aufgehalten werden. Der Nom 
nicht in hohem Grade wirfend ſein; 

man Wirkung und That. 
prieſter von Wakefield, To 
doch retarbirende Perfonen, 
maßen nach ihren Gefinnungen gemodelt. 

Jeld Nichts nach fich ; Alles widerftceht ihm, und er räumt und rüdt 
die Hinderniffe aus dem Wege, oder unterliegt ihnen. 

_ &o vereinigte man fih auch darüber, da 
Roman gar wohl fein Spiel erlauben kön 
durch die Gefinnungen der Perſonen 
daß Hingegen das Schidfal, da 
 amujammenhängende äußere 

taftrophe hinbrängt, nur im 
| »pathetiihe, niemals aber tr 
das Schickſal hingegen mü 


trefflich ſein, nur 


aren darüber, verſetzte Wilhelm. 
ch wäre es der Mühe 


und endlich war Folgen⸗ 


Drama ſehen wir menſchliche Natur und 
chtungsarten Yiegt nicht Bloß im 
onen in bem einen fprechen, 
ihnen erzählt wird. Leider 
‚und e8 wäre nicht un— 


züglich Gefinnungen und Begeben- 
im Drama Charaktere und Thaten. 
gſam gehen, und die Geſinnungen der Saupt- 
f welche Weife e8 wolle, das VBordringen des 
ſoll eilen, und 
de drängen, und 
anheld muß Yeidend, menigftens 
1; von dem bramatifchen verlangt 
Grandifon, Clariffe, Pamela, der Land- 
m Jones ſelbſt find, wo nicht Yeibenbe, 
und alle Begebenheiten werden gewiffer- 
Im Drama modelt der 


B man dem Zufall im 
ne, daß er aber immer 
geleitet werden milffe; 
8 die Menſchen ohme ihr Zuthun durch 
Umftände zu einer unvorgefehenen Ra= 
Drama Statt habe, daß der Zufall wohl 
agiihe Sitiationen hervorbringen dürfe, 
je immer fürchterlich fein, und werde im 








Wilhelm Meijters Lehrjahre. * 
öchſten Sinne tragiſch, wenn es ſchuldige und unſchuldige, von ein- 
— in eine unglückliche Verknüpfung bringt. 

Dieſe Betrachtungen führten wieder auf den wunderlichen Hamlet, 
und auf die Eigenheiten dieſes Stücks. Der Held, ſagte man, hat 
eigentlich auch nur Gefinnungen; e8 find nur Begebenheiten, bie zu 
ihm ftoßen, und degwegen hat das Std etwas von dem Gedehnten 
de8 Romans; weil aber das Schidfal den Plan gezeichnet hat, meil 
das Stüd von einer fürdterlihen That ausgeht, und ber Held immer 
vorwaärts zur einer fürchterlichen That gedrängt wird, fo ift es im 
hochſten Sinne tragifch, und leidet feinen andern als einen tragiſchen 
a, Öote Lefeprobe gehalten werben, welche Wilhelm eigentlich 
als ein Feſt anfah. Er hatte Die Rollen vorher eollationirt, ‚daß 
alfo von diefer Seite fein Anftoß fein konnte. Die ſämmtlichen 
Schauſpieler waren mit dem Stüde befannt, und ex ſuchte ſie nur, 
ehe fie anfingen, vom ber Wichtigkeit einer Leſeprobe zu überzeugen, 
Die man von jedem Muſikus verlange, daß er bis auf einen ge= 
wiffen Grad vom DBlatte fpielen könne, jo jolle aud jeder Schau- 





fpieler, ja jeder wohlerzogene Menfch, fih tiben, nom Blatte zu Iefen, 


i Drama, einem Gedicht, einer Erzählung jogleih ihren Charakter a 
— und ſie mit Fertigkeit vorzutragen. Alles Memoriren 
helfe nichts, wenn der Schauſpieler nicht vorher in den Geiſt und 
Sinn des guten Schriftſtellers eingedrungen ſei; der Buchſtabe 
fd nichts wirken. — 
— verſicherte, daß er jeder andern Probe, ja der Hauptprobe 
nachſehen wolle, ſobald der Leſeprobe ihr Recht widerfahren ſei: denn 


gewöhnlich, ſagte er, iſt Nichts luſtiger, als wenn Schauſpieler von 


Studiren Iprehen; es kommt mir eben jo vor, als wenn die Frei— 
maurer von Arbeiten reden. 


Die Probe lief nah Wunſch ab, und man kann fagen, daß der 


Ruhm und die gute EL ſich auf diefe wenigen 
ndten Stunden gründete. 
elle wohl a mein Freund fagte Serlo, nachdem fie 
wieder allein waren, daß Sie unfern ‚Mitarbeitern ſo ernitlich zu= 
ſprachen, wenn ich gleih fürchte, daß fie Ihre Wünſche ſchwerlich er— 

füllen werden. 
Wie ſo? verſetzte Wilhelm. 


Ich habe gefunden, jagte Serlo, daß fo leicht man ber Menfhen 


agination in Bewegung ſetzen kann, fo gern fie ih Mähren 
en laſſen, eben jo Sekten iſt es, eine Art von probuctiver Imagi⸗ 
nation bei ihnen zu finden. Bei den Schauſpielern iſt dieſes ſehr 
auffallend. Jeder ift jehr wohl zufrieden, eine ſchöne, lobenswürdige, 
brillante Rolle zu übernehmen; felten aber thut einer mehr, als ſich 
mit Selbſtgefälligkeit an die Stelle des Helden ſetzen, ohne ſich im 
Mindeſten zu bekümmern, ob ihn auch Jemand dafür Halten werde. 
Aber mit Lebhaftigkeit zu umfaſſen, was ſich der Autor beim Stück 
gedacht hat, was man von feiner Individualität hingeben müſſe, um 








a ir Fi 


80. Wilhelm Meifters dehrjahre * 
da fie nicht verſäumten, den S 


zuſchärfen, daß es nämlich ihre Pflicht fei, 


fie ſprachen, und Wenige bemühten fich, fo zu fprechen, 
hören könnte; Einige hoben den Fehler aufs Gebäı 


oder zärtlich zu fprechen Habe, 


fommen: fie ſparten weder Gründe no 
zulett Doch ihren Endzweck; 
bejonders zu Statten kam. /Er bat 
Proben im die entfernteften Eden feten, und fobald fie ihn nicht voll⸗ 
kommen verftünden, mit dem Schlüffel auf die Banf pochen möchten. 
Er artieulirte gut, ſprach gemäßigt aus, fteigerte den Ton ſtufenweiſe, 
und überſchrie ſich nicht in dem heftigſten Stellen; Die pochenden 
Schlüſſel hörte man bei jeder Probe weniger: nah und nad ließen 





daß das Stüd endlih in allen Winkeln des H 
"würde verftanden werben. 


wed nur auf ihre eigene Weife erreichen möchten, wie viel Noth 


haufpielern oft den Hauptpunkt ein- 
laut und vernehmlich zu 
ſprechen. Sie fanden hierbei mehr Widerftand und Unwillen, als 

fie Anfangs gedacht hatten: die Meiften wollten fo gehört fein, wie 
daß man fie 
ide; Andere 
jagten, man könne doch nicht fchreien, wenn man natürlich), heimlich 


Unſere Theaterfreunde, die eine unſägliche Geduld hatten, ſuchten 
auf alle Weiſe dieſe Verwirrung zu löſen, dieſem Eigenſinne beizu- 
ch Schmeicheleien, und erreichten 
bei ihnen das gute Beiſpiel Wilhelms 
ſich aus, daß fie ſich bei den 


N 


Ei 


% 
— 
— 


ſich die Audern dieſelbe Operation gefallen, und man konnte hoffen, | 
aufes von Jedermann 


- man bat, ihnen begreiflich zu machen, was fich eigentlich von felbft 4 


3 F Man fieht aus diefem Beifpiel, wie gern die Menfchen ihren 


perfteht, und wie ſchwer es ift, 
wuünſcht, zur Erfenntniß der erfte 
denen fein Vorhaben allein möglich wird. 


“ 


Be; Nenntes Kapitel, 
- Man fuhr nun fort, 


innen, und im der F 
So follte zum Beifpiel König und — bei der erſten Audienz 

auf dem Throne ſitzend erſcheinen, die Hofleute an den Seiten und 
Hamlet unbedeutend unter ihnen ſtehen. Hamlet, ſagte er, muß ſich 
ruhig verhalten; ſeine ſchwarze Kleidung unterſcheidet ihn ſchon ge= 
nug: er muß ſich eher verbergen als zum Vorſchein kommen. Nur 
dann, wenn die Audienz geendigt ift, wen der König mit ihm als 
Sohnu fpricht, dann mag er herbeitreten und die Scene ihren Gang gehen. 
Moch eine Hauptſchwierigkeit machten die beiden Gemälde, auf bie 
ſich Hamlet in der Scene mit feiner Mutter jo beitig bezieht. Dir 
jollen, jagte Wilhelm, in Lebensgröße beide im Grunde des Zimmers 


Denjenigen, der etwas zur Keiften 
n Bedingungen zu bringen, unter 


die nöthigen Anftalten zu Decorationen und 
Kleidern, und was fonft erforderlih war, zu machen. Ueber einige 
Scenen und Stellen hatte Wilhelm befondere Grillen, denen Serlo 2 
nachgab, theils in Rückſicht auf dem Contract, theils aus Ueber | 
zeugung, und weil er hoffte, Wilhelmen durch dieſe Gefälligkeit zu ge- ® 
olge defto mehr nad) feinen Abfichten zu Yenfen. % 










in völliger Rüſtung, wie der Geift, auf eben der Geite h 
dieſer hersortritt. Ich wünſche, daß bie. Figur mit der rechten Hand - ER 
eine befehlende Stellung annehme, etwas gewandt fei ımd gleihfam 

‚ bamit fie dem Geifte völlig gleiche, in dem . 
Augenblicke, da diefer zur Thüre hinausgeht. Es ER 
große Wirkung thun, wenn in diefem Augenblid Hamle 


ſtellt werben. 
- vielleicht Gelegenheit haben. 


athtet, dab man e$ nicht ie Kinder, 
will, behandle. Man bringe ihm nad) 


Frage bezog, 
und was unberührt bleiben 
weiter ein, 
I. Hamlet’s 
I dafür intereffiren Könnte, 








ilhelm 


A 
Fr 





a 
ängen, wo 





m Meifters Lehrjahte, 


iiber bie Schulter fehe 
eine fehr 
nach dem 
Geiſte und die Königin nad) dem Bilde fieht. Der Stiefvater mag 
dann im Füniglihen Ornat, doch unfcheinbarer als Jener, vorges 


So gab es noch verſchiedene Punkte, won been wir zu ſprechen 


Sind Sie auch unerbittlich, daß Hamlet am Ende ſterben muß? 
fragte Serlo. 

Wie Fan ich ihn am Leben erhalten, fagte Wilhelm, da ihn das 
ganze Stüd zu Tode drückt? Wir Haben ja ſchon fo 
darüber geiprochen. 

Aber das Publikum wünſcht ihn lebendig. 

IH will ihm gern jeden andern Gefallen thun, nur diesmal 
it8 unmöglich. Wir wünſchen auch, daß ein braver, nützlicher Mann, 
der an einer chroniſchen Krankheit 
Die Familie weint und beſchwört den Arzt, der ihn nicht halten 
kann: und jo wenig als dieſer einer Naturnothwendigkei zu wiber- 
ftehert vermag, jo wenig können wir einer anerkannten Kunſtnot 
wendigkeit gebieten. Es ift eine fal giebigteit. „Segen D 

men man ihren Die Empfindungen erregt, die ſe baben 
wolle gt, die ſie hahen | ollen. —— 

Wer das Geld bripgt, fanır die 

Seivifiermägen,/% er ein großes 










— 





b Publikum verdient, daß man es 


denen man das Geld abnehmen 
und nad) durch das Gute Gefühl 
und es wird fein Geld mit voppeltem 
der Berftand, ja die Vernunft jelbft 
erien hat. Man kann ihm fchmeicheln 
meicheln, um es zu beffern, um e8 


und Geſchmack für das Gute bei, 
Dergnügen einlegen, weil ihm 
bei Diefer Ausgabe Nichts vorzum 
wie einem geliebten Kinde, ſch 
fünftig aufzuklären, nicht wie 
den Irrthum, dem man mußt, zu verewigen. 
So handelten ſie noch M 
was man noch etwa an dem Stücke verändern dürfe, 
müſſe. Wir laſſen uns hierauf nicht 
elleicht künftig die neue Bearbeitung 
beife unſerer Leſer vor, der fich etwa 


fondern legen vi 
jelbft demjenigen T 


Zehntes Capitel. 
Die Hauptprobe war vorbei; fie Hatte übermäßig lange gedauert. 


ers FT Ser und Wilhel - 
neben der Hauptiiue fehthar (ein, 1b auar mE ber alte Röng „| helm fanden noch Manches zu — denn un⸗ 


Goethe. 18, 


weitläufig 


ſtirbt, noch länger leben möge: _ 


* 


agre nach feinem Sinne verlangen. 


einem Vornehmen und Reichen, um 


anches ab, das ſich beſonders auf die 
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SE Wilhelm Meifters Lehrjahre. 83 
Gewiß den ſchönſten, auf den ſich Hamlet jelbft was zu Gute thut, 
Und der wäre? rief Serlo. — 
Wenn Sie eine Perrücke auf hätten, verſetzte Philine, würde ich 
ſie Ihnen ganz ſäuberlich abnehmen; deun es ſcheint nöthig, daß man 
Ihnen das Verſtändniß eröffne. We — 
Die Andern dachten nach, und die Unterhaltung ſtockte. Man 
war aufgeſtanden, es war ſchon ſpät; man ſchien auseinander gehen 


m. 


Er 













Dei ; di elegenheit und fagte: Wir zu wollen. Als man jo unentfhloffen da ftand, fing Bhiline ei 
wärtig a ee ns der ei aus 7 Sieben auf eine ſehr zierliche umd gefällige Melodie zu fingen au. Bi 
ee ke wirklich mit der Luft fecbten, umd unſer Souffleur I Pie Singet nit in Trauertönen Bi 
13 ve Couliſſe den Bortrag des Geiftes fuppliren müßte. E / Bon der Einfamkeit der Nacht! 
a Wir wollen den wunderbaren Freund nicht durch unſern Un f} Nein, fie ıft, o holde Schönen, Be; 
lauben verſcheuchen, verſetzte Wilhelm; er kommt gewiß zur rechten Zur Gefelligkeit gemacht. a 
Seit und wird und fo gut als Die Zuſchauer überrajchen. } Wie das Weib dem Mann gegeben E; 
RGewiß, rief Serko, ih werde froh fein, wenn das Stück morgen E 8: ——— 1 
Gewiß, rief ' „ Yaubt Habe Als die ſchönſte Hälfte war, PER 
eben ift: es macht uns mehr Umftände, al® ich geglau — If die Nacht das halbe Lehen — 
eher Niemand in der Welt wird froher fein als ih, wenn das Und die ihönfte Hälfte uwar ' 
» Stüct morgen gejpielt ift, verſetzte Philine, fo wenig mich meine es 
Rolle drückt; denn immer und ewig von Einer Sache reden zu hören, Fr Könnt ihr euch des Zages freuen, 
wobei doch nichts weiter herausfommt als eine Repräfentation, die, | Der nur Freuden unterbricht? 
* fo viele hundert andere, vergeſſen werden wird, dazu will meite Er iſt gut, ſich zu zerftrenen; 
Sebutb nicht Hinreihen. Macht doch in Gottes Namen nicht fo viel Zu was Anderm taugt er nicht. 
Die Gäfte, die vom Tiſche aufftehen, haben nachher an Ab — d 
| E nl ußuken; ia, ment ma fo Seien | — 
* — BEER CH Y EB : i a u teßt, 
hört, fo iſt e8 ihnen kaum begreiflich, wie fie eine ſolche Noth haben 4 Und vom Mund zum nahen Naumde 
ch Ihr Gleichniß zu meinem Bortheile brauchen, F Scherz und Liebe ſich ergießt; ü 
DI verfetste Wilhelm. Bedenken Sie, was Natur und 7% Wenn der rafche, loſe Knabe, 


ie viel Jah re .; Si et ne — eilt, 
ben werden kann. ie viel Jahre mu J— t bei einer Heinen Gabe 
2 De Unter Yeichten Spielen weilt! 


| ig iſt, und was hat die Hausfrau, die F 3 

i — thun! Mit EN Er — ana — 

S utfernteſten Winzers, des iffers, deßs FE | , 
Kellermeifters m ——— en als müſſe es nur fo fein! Ps ne — a 
Und follten deßwegen alle dieſe Menſchen nicht arbeiten, nicht ſchaffen 4 | — in ehe ingt: 
und bereiten? follte der Hausherr das Alles nicht ſorgfältig zuſammen— 1 Seneneizken 
——— weil am Ende der Genuß nur vorüber F Sorihet ihr der Glodh nice 

fein Genuß ift vorübergehend : denn ber Einbrud, I Die mit ziöIF Kebächt'gen Schlägen 


Kuh’ und Sicherheit verſpricht! 
J Pa an Be — Tage 
inne ih auch dig | - Merke Dir e8, liebe Bruft: 
lei, verfetste Philine; nur muß ih auch 3 Jeder Tag hat feine Plage, 
Und die Nacht Hat ihre Luft. 
5. 6ie ‚machte eine Yeichte DBerbeugung, als fie geendigt hatte, und 
J Serlo rief ihr ein lautes Bravo zu. Sie ſprang zur Thüre hinaus 
ER i 6* 
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88: ——— Wilhelm Meiſters Leh hre. 
Er : x x : 
{ und eilte mit Gelächter fort. Man hörte fie die Treppe hinunter 
- fingen und mit den Abſätzen klappern. En — 
Serlo ging in das Seitenzimmer und Auxelie blieb vor Wil- 
Heimen, ver ihr eitte gute Nacht wünſchte, noch einige Augenblide 
fiehen und fagter : i 
Wie fie mir zumider ift! recht meinem Innern Weſen zumider! 
bis auf die Hleinften Zufälligfeiten! Die rechte braune Augenwimper 
hei den blonden Haaren, die der Bruder fo reizend findet, mag id 
gar nicht anfehen, und bie Schramme auf ber Stirne hat mir jo 
was Widriges, jo was Niedriges, daß ih immer zehn Schritte vor ihr 
zurücktreten möchte. Sie erzählte neulich als einen Scherz, ihr Bater 
habe ihr in ihrer Kindheit einen Teller ar den Kopf geworfen, ba 
son fie noch das Zeichen trage. Wohl ift fie recht an Augen und 
Stine gezeichnet, daß man fi wor ihr hüten möge, A— 
Wilhelm antwortete nichts, und Anrelie ſchien mit mehr Un⸗ 
willen fortzufahren: — 
——— mir beinahe unmöglich, ein freundliches, höfliches Wort 
mit ihr zu reden, fo ſehr haſſe ich ſie, und doch ift fie jo anfchmiegend. 
I Ich wollte, wir wären fie 108. Auch Sie, mein Freund, haben eine F 
gewiſſe Gefälligfeit gegen Diejes Geſchöpf, ein Betragen, das mih in I 
‚der Seele Fränkt, eine Aufmerkfamfeit, die an Achtung grenzt, und I 
die fie, bei Gott! nicht verdient. £ | 7 
Wie fie ift, Bin ih ihr Dank ſchuldig, verfegte Wilhelm; ihre 
Aufführung ift zu tadeln, ihrem Charakter muß ih Gerechtigkeit F 
Glauben Sie, daß To eine Creatur einen 


widerfahren laſſen. 
daran erkenn' ih euch! folder 
















Charakter! rief Aurelie. 
Sharafter bat? D, ihr Männer, 
Frauen feid ihr werth! L 2 
Sollten Sie mid im Verdacht Haben, meine Freundin? verſetzte 
Wilhelm. Ih will von jeder Minute Rechenſchaft geben, Die ich 
mit ihr zugebracht habe. — J— 
Nun, nun! — Aurelie, es iſt ſpit, wir wollen nicht ſtreiten. 
Alle wie Einer, „Einer wie Alle! 
it, mein feiner Paradiesvogel! ; i 
Wilhelm fragte, wie er zu dieſem Ehrentitel komme. 4 
Ein ander Mal, verſetzte Aurelie, ein ander Mal! Man fagt, 


fie hätten feine — ie ſoͤwebten nur in der Luft und gahrten ich 
Ei Aether Es ift a en fuhr fte fort, eine — 
con. Güte Naht, laßt euch mas Schönes träumen, wenn ihr I 
Glück habt! ne: 
Sie ging in ihr Zimmer und lieg ihn allein; ereilte auf das feinige. | 
Halb unmwillig ging er auf und nieder. Der ſcherzende, aber ent 
ſchiedene Ton Aureliens Hatte ihm beleidigt: er fühlte tief, wie Uns 
recht fie ihm that. Philinen Konnte er nicht widrig, nicht unhold 
begegnen; fie hatte nichts gegen ihm verbrochen, und dann fühlte et 






a 






haft vor ſich ſelbſt beſtehen konnte. 






Gute Nacht, mein Freund! gute = 


j und Wilhelm eilte fi anzuziehen. 


fi) fo fern von jeder Neigung zu ihr, daß er recht ftolg und fand | 
PETE RER > u paſſe nicht; man fing wieder ar aufzutrennen, zu nähen, zufanmmen- 









IR R Wilhelm Meiſlers ehrjahre ——— 85 — 
Eben war er im Begriff, ſich auszuziehen, nach feinem Lager z or 
gehen und die Vorhänge aufzujchlagen, als er zu — 
wunderung ein Paar Frauenpantoffeln vor dem Bette exblickte; der 
eine fand, der andere” Täg. daren Philinens PBantoffeln, vier 
mes — er er eine Unordnung an den Bor- 
t zu jehen, ja es ſchien, als bewegten fie fich; 
ſah — Me Augen hin. a er 
ine neue Gemüthsbewegung, bie er für Verdruß hielt, verſetzte 
ihm den Athen; und nah einer kurzen i EN. 
Dt, a — ch zen Pauſe, im der er ſich erholt | 
ehen Sie auf Philine! was foll das heißen? Wo ift Ihre 
Klugheit, Ihr gutes Betragen? Sollen wi d äh 
des Hauſes werden? en nn. 
Es rührte fi) nichts, : 
Ich ſcherze nicht, fuhr er fort; diefe Necereien find bei mir übel, 





Dfen, den Schränfen war nichts zu fehen: er fuchte emfiger, und ; 
figer; ja, ein boshafter ätte” ee . 
am gu fiber hafter Zufhauer Hätte glauben mögen, ex TE oe 
Kein af ſtellte ſich ein; er fette die Pantoffeln auf feine: 3 
Tiſch, ging auf und nieder, blieb manchmal ve an Sie ans J 
und ein ſchelmiſcher Genius, der ihn belauſchte, will verſichern, —— 
—— einen großen Theil der Nacht mit den allerliebſten Stehen 
eat, ‚er habe fie mit einem gewifjen Intereffe angejehen, behan- — 
— — u fich erft gegen Morgen im feinen Kleidern ” 
——— er unter dem ſeltſamſten Phantaſien ein ——- 
ud wirklich fchlief er noch, als Serlo hereintrat nnd vie: Mo 

BD Sie? Noch im Bette? Unmöglih! Ach fuchte Sie nr dem 
heater, wo noch jo Mancherfei zu thun if. 





Eilftes Capitel, 


Vor⸗ und Nachmittag verfloffen ns Das Haus war fhon voll 
it mit der Behaglichkeit, mit 
a die Masfe zum erften Mal anprobirte, = er — 
ig anlegen; er 309 fih am um fertig zu werben. Als er zuden 
on im’8 Berfammlungszimmer kam beriefen fie ihn einftimmig 
nichts recht ſitze; der Schöne Federbuſch ſei verſchoben, die Sqhnalle 
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Wilhelm Meiſters Lehrjahr BE 
dein Beginnen, du fommft in einer fo würdigen Geftalt, ja ich xebe 









Rügen Meifters 2 
zu ſtecken. Die Symphonie ging an; Philine Hatte etwas gegen die in DSegt : — t, Ch ek 
Kaufe einzuwenden, Aurelie viel an dem Mantel auszuſetzen. | mit div, ih nenne dig Hamlet, König, Bater! o antworte mul! “ 
Saft mich, ihr Kinder! rief er: dieſe Nachläffigfeit wird mich evt | Man jpürte im Publifum die größte Wirkung. Der Geift winkte; 

recht zum Hamlet maden. ; der Prinz folgte unter dem lauteften Beifall. f 


Die Frauen ließen ihr nicht 108 und fuhren fort zu pußen. Die | Das Theater verwandelte fih, und als fie auf ben entfernten 
Symphonie hatte aufgehört und das Stück war angegangen. Ex be Platz Tamen, hielt der Geift unvermuthet inne und wandte fi um; 
fah fi im Spiegel, dritte ven Hut tiefer ins Gefiht und erneuerte dadurch Tam ihm Hamlet etwas zu nahe zu ſtehen. Mit Verlangen 

die Schminke, ‘ und Neugierde jah Wilhelm ſogleich »wiſchen das niedergelaffene Viſir 


In diefem Augenblicke ftürzte Jemand herein, und rief: Der Geiftl I dinein, konnte aber nur tiefliegend. Augen neben einer mohlgebilde- 
der Geift! ten Naſe erbliden. Fuhtſam ausſpähend ftand er vor ihm; allein , 
Wilhelm Hatte den ganzen Tag nicht Zeit gehabt, an die Haupt als Die erſten Töne aus dem Helme hervordrangen, als eine wohl=” 
> forge zu denken, ob der Geift auch kommen werde Nun war fie | | flingende, mur ein wenig rauhe Stimme fih in den Worten hören, 


ganz weggenommen und mar hatte die wunderlichſte Gaftrolle zu er- ließ: Ich bin der Geift deines Vaters! trat Wilhelm einige Schritte 
warten. Der Theatermeifter kam umd fragte über Diefes und Ienes, ſchaudernd zurüd, und da8 ganze Publikum fehauderte Die Stimme 
Wilhelm Hatte nicht Zeit, fih nah dem Geſpenſt umzufehen, und jhien Sedermann bekannt, und Wilhelm glaubte eine Aehnlichfeit mit 
eilte nur, fih am Throne einzufinden, wo König und Königin fon, der Stimme ſeines Vaters zu bemerken. Diefe wunderbaren Em- 
von ihrem Hofe umgeben, in aller Herrlichkeit glänzten; er hörte nie FL pfindungen und Erinnerungen, Die Neugierde, den feltiamen Freund v 
noch die letzten Worte des Horatio, der über Die Erſcheinung des Gei- zu entbeden, und die Sorge ihn zu beleidigen, ſelbſt Die Unſchicklich— 
fte8 ganz verwirrt ſprach, und faft feine Rolle vergefien zu haben fchien. teit, ihm als Schaufpieler in diefer Situation zur nahe zu treten, bes 
Der Zwiſchenvorhaug ging in die Höhe und er fah das volle | wegten Wilhelmen nach entgegengejebten Seiten. Er veränderte wäh— 
Haus vor fih. Nachdem Horatio feine Rede gehalten, und vom Kö- # rend der langen Erzählung des Geiftes feine Stellung fo oft, ſchien 


jo unbeftimmt und verlegen, fo aufmerkſam und fo zerftveut, daß 
fein Spiel eine allgemeine Bewunderung, ſo wie ber Geift ein all- — 
gemeines Entſetzen erregte, Dieſer ſprach mehr mit einem tiefen er | 


rige abgefertigt war, drängte er fih an Hamlet, und als ob erfih 
ihm, dem Prinzen, präfentire, fagte er: Der Teufel fledt in dem 
Harnifhe! Er hat uns Alle in Furcht gejagt. 


———— 


In der Zwiſchenzeit ſah man nur zwei große Männer in weißen fuhl des Verdruſſes als des Jammers, aber eines geiſtigen, langſa— 
Mänteln und Capızen in den Couliſſen ſtehen, und Wilhelm, dem men und unüberſehlichen Verdruſſes: es war der Mißmuth einer 
in der Zerſtreuung, Unruhe und Verlegenheit der erſte Monolog, F großem Seele, die von allem Irdiſchen getrennt iſt, und doch unend— 
wvie er glaubte, mißglüdt mar, trat, ob ihn gleich ein lebhafter Bei» T lichen Leiden unterliegt. Zuletzt verſank der Geift, aber auf eine jon- 
fall beim Abgehen begleitete, in der ſchauerlichen dramatiſchen Win- | berbare Art: denn ein leichter, grauer, durchſichtiger Flor, Der wie 
ternacht wirfli recht unbehaglih auf./Doh nahm er fih zufammen | ein Dampf aus der Verfenfung zu fteigen ſchien, legte fich über ihn 
und ſprach die jo zwedmäßig angebrachte Stelle über das Schmau- Fweg, und zog ſich mit ihm hinunter. 
fen und Trinfen der Norbländer mit ber gehörigen Gleihgültigkeit, I Nun Tamen Hamlet Freunde zurüd und ſchwuren auf das 
vergaß, jo wie die Zuſchauer dariiber des Geiftes, und erihraf wir FT Schwert. Da war ber alte Maulwurf fo geſchäftig unter der Erbe, 
lich, als Horatio ausrief: Seht her! ed kommt! Er fuhr mit Ser daß er ihnen, wo fie auch ftehen mochten, immer unter den Füßen 
tigfeit herum, und Die edle, große Geftalt, der leiſe unhörbare Tritt, IT rief: Schwört! umd fie, als ob der Boden unter ihnen breunte, ſchnell 
die leichte Bewegung im ber ſchwer ſcheinenden Rüftung, machten ee F dom einem Ort zum andern eilten. Auch erſchien da, wo fie ſtan— 
nen fo ftarfen Eindrud auf ihn, daß er wie verfteinert daftand, und den, jedesmal eine Kleine Flamme aus dem Boden, vermehrte bie 
nur mit halber Stimme: Ihr Engel und himmliſchen Geifter be Wirkung, und hinterließ bei allen Zuſchauern dem tiefften Eindrud, 
ſchützt uns! ausrufen konnte. Er fiarrte ihn am, holte einige Mal 5 Nun ging das Stüd unaufpaltiam feinen Gang fort: Nichts 
Athen, und brachte die Anrede am den Geift jo verwirrt, zerſtückt und mißafücte, Alles geriet); das Publikum bezeigte feine Zufriedenheit: 
gezwungen wor, daß die größte Kunſt fie nicht jo trefflich hätte aus— die Luft und der Muth der Schaufpieler ſchien mit jeder Scene ur 
drüden können. Seine Ueberſetzung diefer Stelle fam ihm ſehr zu zunehmen. — 
Statten. Er hatte ſich nahe an das Original gehalten, deſſen Wort⸗ — 
ſtellung ihm die Verfaſſung eines überraſchten, erihredten, non Ente IT Gas; 






Zwölftes Capitel, 2 
Der Borhang fiel ‚und ber Iehhaftefte Beifall erſcholl aus allen 
Eden und Enden. Die vier fürftlichen Leihen ſprangen behend in 


ſetzen ergriffenen Gemüths einzig auszudrücken jdien,- — 
„Sei du ein guter Geift, ſei ein verdammter Kobold, bringe Düfte E 
des Himmels mit div oder Dämpfe der Hölle, fei ‚Gutes oder Böſes —J 


— 
7 





J Wilhelm Meifters vehrje e. in \ 
‚Höhe und umarmten fih vor Freuden. Polonius und Ophefia 








tem Bergnügen, wie Horatio, als er zum Ankündigen heraustrat, 
“uf Do matt beflatiht wurde. Man wollte ihn zu feiner Anzeige 
eines ambern Stücks laſſen, ſondern begehrte mit Ungeftim die 
Wiederholung bes heutigen. 
Rum haben wir gewonnen, vief Serlo: aber auch heute Abend 
fein vernünftig Wort mehr! Alles kommt auf den erften Eindrud an. 
Wan ſoll ja keinem Schaufpieler übel nehmen, wenn er bei feinen bi: 
Debüts vorſichtig und eigenfinnig ift. = 
Der Caſſier fam und überreichte ihm eine ſchwere Caſſe. Ei 
Wir haben gut debütirt, rief er aus, und das BVBorurtheil wird 
uns zu Statten kommen. Wo ift denn nun das verſprochene Abend 8 
eſen? Wir Dürfen e8 uns heute ſchmecken laſſen. J 
—— je hatten ausgemacht, daß fie in ihren Theaterkleidern beiſame 
men bleiben und fich JR ein Felt feiern wollten. Wilhelm hatte 
unternommen, das Local, und Madame Melina, das Efjen zu beforgen. 
Ein Zimmer, worin man fonft zu malen pflegte, war aufs Befte 
geſäubert, mit allerlei Heinen Decorationen umftellt und fo heraus 
gepußt worden, daß es halb einem Garten, halb einem Säulengange | 
ahnlich ſah. Beim Hereintreten wurde bie Gejellihaft von dem Glanz ı I 
vieler Lichter geblendet, die einen feierlichen Schein dur den Dampf I 
des füßefien Räucherwerks, das man nicht geipart hatte, über eine I 
wohl geſchmückte und beftellte Tafel verbreiteten. Mit Ausrufungen 
lohbte man bie Anftalten und nahm wirklich mit Anftand Plab; 8 1 
ſchien, als wenn eine föniglihe Familie im Geifterreiche zufjammen- 1 
käme, Wilhelm faß zwiſchen Aurelien und Madame Melina, Ser I 
zwiſchen Philinen und Elmiren; Niemand war mit ſich felbſt, noh | 
mit feinem Plate unzufrieden. 
Die beiden Theaterfreunde, bie fich gleichfalls eingefunden hatten, I 
vermehrten das Glück der Geſellſchaft. Sie waren einige Mal wäh 
rend der Borftellung auf die Bühne gekommen, und konnten niht ge 
nug don ihrer eigenen, und von des Publikums Zufriedenheit fpree 
ben; nunmehr ging’s aber an's Bejondere; Jedes ward für feinen I 
<heil reichlich belohnt. Mit einer unglaublichen Lebhaftigfeit ward 
ein Verdienſt nach dem andern, eine Stelle nah der andern heraus- 
gehoben, Dem Souffleur, der befcheiden am Ende ber Tafel faß, ward 
Ain großes Lob über feinen rauhen yrrhus, die Fehtühbung Sam- | 
lets und Taertes’ Tonnte man nicht genug erheben; Opheliens Trauer 
woar über allen Ausdruck ſchön und erhaben; von Volonius’ Spiel 
durfte man gar nicht ſprechen; jeder Gegenmwärtige hörte fein Lob im 
dem Andern und durch ihn 












wunderung hinweg. Er hatte die Rolle mit einem fehr glüdlihen I 
Organ und in einem großen Sinne gefprochen, und man wunberte 


fie 
gangen war, unterrichtet ſchien. Er glich völlig dem gemalten Bilde, 






— 










men auch aus ihren Gräber hervor und hörten noch mit Yebhae | 


nen, 


4“ Hatte die Föftlichen Flaſchen nicht geſchont, 


Aber auch der abwefende Geiſt nahm feinen Theil Lob und Be— a R 


am Meiften, daß er non Allem, was bei der Geſellſhaft vorge- | _ Cs ift mein Oheim, ex tut mir nichts zu 


ieſe Rede verftand Niemand, als wer wußte, baß fie ihren ver— 





We — RR 
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un er dem Künſtler geftanden hätte, und — 
er nicht genug rühmen, wie ſchauerlich es ausgeſe | 
er unfern son dem Gemälde hervorgetreten und vor feinen Eben- 
Hilde worbeigeschritten feir Wahrheit und Irrthum habe ſich dabei 
fo ſonderbar vermiſcht, und man habe wirklich ſich überzeugt, daß 


ne 











F die Königin die eine Geftalt nicht jehe. Madame Melina warb bei 


i ıheit fehr gelobt, daß fie bei diefer Stelle in Die Höhe 
en ae i indeß Hamlet nieder auf den Geiſt gewieſen. 

Dan erfundigte ſich, wie das Gefpenft habe hereinſchleichen kön⸗ 
und erfuhr vom Theatermeiſter, daß zu ‚einer hintern Thüre, 
die ſonſt immer mit Decorationen veritellt ſei, dieſen Abend aber, 
weil man dem gothiſchen Saal gebraucht, frei geworden, zwei große 
Figuren in weißen Mänteln und Capuzen hereingefommen, die man 


bon einamber nicht unterfheiden können, und fo ſeien fie nad) geen- 


digtem britten Act wahricheinlich auch wieder hinausgegangen. 


Serlo lobte beſonders an ihm, daß er nicht fo ſchneidermäßig ge= 


inmmert, und jogar am Ende eine Stelle, die einem fo großen Hel⸗ 
——— — Sohn zu befeuern, angebracht habe. Wil⸗ 
helm hatte ſie im Gedächtniß behalten, und verſprach, ſie in's Ma⸗ 
nufeript nachzutragen. 


te in der Freude des Gaſtmahls nicht bemerft, daß ie : 
Ki unbe Burn fehlten ; bald aber machten fie eine ſehr 


ehme Erigeimung. Denn fie traten zufammen herein, fehr aben= 
— ——— En ſchlug den Triangel, Mignon dad Tam— 
in und der Alte hatte 
ebene ex fie wor fi) trug. Sie zogen um ben Falle) und jangen 
allerlei Fever. Man gab ihnen zu effen und die Gäſte glaubten den 


in gä ie infen wollten; denn die Geſellſchaft ſelbſt 
Wein gäben, als fie nur trinfen — Sc Glen 
i ne der Theaterfreunde, im einigen Körben angekommen wa— 
* ee — und ſangen fort, und beſonders war Mig- 
non ausgelaffen, wie man fie niemals gejehen. Sie Ihlug das Zam- 
bourin mit alfer möglichen Zierlichteit und Lebhaftigkeit, indem fie 
bald mit drückendem Finger anf dem Feile ſchnell hin und ber — 
dald mit dem Rüden der Sant, bald mit den Knöcheln drauf pochte, 
ja mit abwechſelnden Rhythmen das Pergament bald wider die Kniee, 
bald wider den Kopf ihlug, bald ſchüttelnd die Schellen allein Mint 
ließ, und fo aus dem einfachſten Inftrumente gar verſchiedene I ne 
hersorlocte. Nachdem fie lauge gelärmt hatten, — fih in eis 
nen Lehnfeffel, der gerade Wilhehnen gegenüber am Tiſche Teer ge= 
blieben war. 







enterfreunde 
en babe, a8 





# 


die ſchwere Harfe umgehangen und fpielte 


- Kindern eine Wohlthat zu erzeugen, wenn fie ihnen jo viel fühen 


Bleibt von dent Seffel weg! rief Serlo, ex fteht vermuthlich für | 


dem Geift da; wen er kommt, kanu's euch übel gehen. 
Ich fürcht' ihn nicht, rief Mignon; En 


* 
’ 


fommt er, ſo flehen wir auf. 
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maeintlichen Vater den großen Teufel genannt Hatte, 





Die Geſellſchaft 





pen aus dem Kaften über den Tiſch heroorragten , fingen an, auf 


jammern und auf bie Tifhfante, wie e$ eigentlich mr Holgpuppen 
ſellſchaft, jo fehr fie Anfangs über den Scherz gelacht hatte, mußte 
zuletzt Einhalt thun. Aber wenig 


Tiſch herum: ihre Haare flogen und indem fie den Kopf zurüd und 
alle ihre Glieder gleichfam in die Luft warf, ſchien fie einer Mi 
ähnlich, deren wilde und beinahe unmögliche Stellungen uns auf al- 
ten Monumenten noch oft in Erſtaunen feßen. 

Durch das Talent der Kinder und ihren Lärm aufgereizt,, ſuchte 


Frauenzimmer fangen einige Canons, Laertes ließ eine Nachtigall 
hören, und der Pedant gab ein Concert planiffimo auf der Maul- 
trommel. Indeſſen fpielten die Nachbar und Nachbarinnen allerlei 
Spiele, wobei ſich die Hände begegnen und vermifchen, und es fehlte 


feit. Madame Melina befonders ſchien eine lebhafte Neigung zu Wil- 
helmen nicht zu verhehlen. Es war jpät in der Naht, und Aure- 


die Uebrigen, indem fie aufftand, auseinanderzugehen. 
a Serlo gab noch zum Abfchied ein Feuerwerk, indem er mit: dem 
Munde auf eine faft unbegreifliche Weife den Tom der Raketen, 
Schwärmer und Feuerräder nachzuahmen wußte. Man durfte die 
Augen nur zumachen, ſo war die Täuſchung vollkommen. Indeſſen 
war Jedermann aufgeſtanden, und man xeichte den Frauenzimmern 
den Arm, ſie nach Hauſe zu führen. 
xelien. Auf der Treppe begeguete ihnen der Theatermeifter und fagte: 
+ Sier.iftiider Schleier, worin der Geift verihwand. Er ift an der 
- Berfenfung hängen geblieben, und wir haben ihm eben gefunden. Eine 
wunderbare Reliquie! rief Wilhelm und nahm ihn ab. 
0 5. Irbem Augenblide fühlte er fi am Yinfen Arme ergriffen und 
zugleich einen ſehr heftigen Schmerz.’ Mignon hatte fich verſteckt ge= 
habt, hatte ihn angefaßt und ihn in den Arm gebiffen. Cie fuhr 
an ihm die Treppe hinunter und verſchwand. 

ALS die Geſelſſchaft im die freie Luft Fam, merkte faft Jedes, daß 
man für dieſen Abend des Guten zu viel genofien Hatte. Ohne Ab- 
ſchied zur nehmen, verlor man fih auseinander. 

Wilhelm hatte kaum feine Stube erreicht, als er feine Kleider ab— 


. * 
* 





dieſe Weiſe ein Stück aufzuführen. Mignon machte den ſchnarrenden 4 
Ton jehr artig nad, und fie ftießen zuletst die Köpfe dergeftalt zu⸗ j 


half das Zureden; denn num 
ſprang fie auf und raf'te, die Schellentrommel in der Sand, um den ' 


ſJah einander am, umd warb noch mehr in dem Verdacht geftärkt, daß | 

Serlo um die Erſcheinung des Geiftes wiffe Man ſchwatzte und trant, I 

und die Mädchen fahen vom Zeit zu Zeit furchtſam nah ber Thüre 
Die Kinder, die, in dem großen Seffel fiend, nur wie Puleinellpup⸗ 


aushalten können. Mignon ward bis zur Wuth luſtig, und die Ge 


Jedermann zur Unterhaltung der Geſellſchaft etwas beizutragen. Die I 


E mandem Paare nicht am Ausdrud einer boffnungsvollen Zärtlih- 


Ne, die faft allein noch Herrſchaft über fih behalten hatte, ermahnte | 


Bilhelm ging zuleßt mit u 1 






warf und nach ausgelöfchtem Licht in’S Bette eilte. Der Schlaf wollte E 


zarten Armen umſchlungen, feinen Mund mit lebhaften Küfjen ver— 


nicht Muth hatte, 


- Sein erfter Verdacht fiel auf Philinen, und doch ſchien der Tiebliche 





Meifters Lehrjahre. 


Königs ; er richtete fih auf, das Geſpenſt anzureben, als er fih non) 


ſchloſſen, und eine Bruft am der feinigen fühlte, die er wegzuftoßen &: 


Dreizehntes Kapitel, 


Ri uhr des andern Morgens mit einer unbehaglichen Em⸗ 
— — Höhe und fand fein Bette leer. Bon dem nicht völ- 
I ausgefhlafenen Rauſche war ihm ber Kopf büfter, und die Er— 
innerung an den unbefannten nächtlichen Beſuch machte ihn unruhig. 


R er in feine Arme gefchloffen hatte, nicht der ihre gemefen 
on Unter Kenfaften Liebfojungen war unfer Freund an Der Sr 
diefes feltfamen ſtummen Beſuches eingejählafen und nun — 
feine Spur mehr davon zu entdeden. Ex ſprang auf, und indem — 
fich anzog, fand ex feine Thüre, die ex fonft zu verriegeln aieste, ben] | 
angelehnt, und wußte fi nicht zu erinnern, ob er fie geftern Aben 

i atte. 3 } 
— aber erſchien ihm der Schleier des Geiſtes, den 7 | 
ex auf feinem Bette fand. Er hatte ihn mit heraufgebracht und Do 
ſcheinlich felbft dahin geworfen. Es war ein grauer Flor, au een > 

Saum er eine Schrift mit ſchwarzen Buchftaben geftidt jah. ah A — 
faltete ſie und las die Worte: Zum —A—— 
flieh, Jüngling! fliehl Ei war betroffen uud wußte nicht, 

48 er Tagen jollte. — 

8 n dem Augenblicke trat Mignon herein, und brachte ihn 

Has Seine Bildelm erftaunte über den Anblid des Kindes, ja > 

man kann fagen, er erſchrak. Sie fhien diefe Nacht größer gemor- — 

den zu ſein; ſie trat mit einem hohen, edeln Anſtand vor ihn — 

und ſah ihm ſehr ernſthaft in die Augen, ſo daß er den Blick — 4 

ertragen konnte: fie rührte ihm nicht am wie fonft, da fie gewöhn 2 . 

ihm die Hand brüdte, feine Wange, feinen Mund, feinen Arm a 

feine Schulter küßte, Tonnen; sing, — ſie ſeine Sachen in Ord⸗ 

ebracht, ſtillſchweigend wieder fort. * — 

— Zeit a Lefeprobe kam nun herbei; — — 

ſammelte ſich, und Alle waren durch das geſtrige — — 

Wilhelm nahm ſich zuſammen, ſo gut er konnte, um nich a 4 

fangs gegen feine fo lebhaft gepredigten Grundfäte — erſt 

Seine große Uebung half ihm durch; denn Uebung und — 
- müffen im jeder Kunſt die Lücken ausfüllen, welche Genie und Ta a 

t laffen würden. BEN; 

R ee aber konnte man bei biejer Gelegenheit bie Bemertung | 

xeht wahr finden, daß man feinen Zuftand, der länger dauern, ja 
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3 entlich ein Beruf, 
lichkeit anfangen dürfe. 
a =: ve zum U 
eben heroorbringen, und uns bei ei | = 

Beben ll — i einer fortgefeßten Mühe bei⸗ 
keines ſollte in Stile, Demuth und Hoffnung begangen: wer- 


— Wilhelm Meiſters Lehrjahre. IE 
im Anfange zu erftiden. Er gab dem Alten da Kind, und befahl 
ibm, ai — Wendeltreppe hinunter, die durch ein kleines Gar⸗ 
tengewälbe in ben Garten führte, zu eilen, und mit ben Kindern im 
veien zu bleiben. eh nahm ein Licht, ihm zu leuchten. Be 
Sm Hat darauf Aurelien, ihre Sachen auf eben diefem Wege zu 
retten. Er felbft drang durch den Rauch hinauf; aber vergebens 






















































den als dieſes. 7 : ; B 
i ; 5 e etste er fi der Gefahr aus. Die Flamme ſchien von dem benach— 
* — er Tag num weiter und Wilhelmen war noch feiner — — uud hatte ſchon das Holzwerk bes 
* > — täglich vorgekommen. Statt der gewöhnlichen uͤnterhatt Bodens und eine leichte Treppe gefaßt; Andere, bie zur Rettung her- 
ichs en Yale man zu gähnen an; das Intereffe an Hamlet war beieilten, Kitten wie ex vom Onalm und Feuer; doch ſprach ex ihnen 
erſchöpft, und man fand eher unbequem, baß er de8 folgenden Ta- | Muth ein und rief nach Waffer; er beſchwor fie, dev Flamme Mur 


.ge8 zum zweiten Mal vorgeftllet werben follte. Wilhelm zeigte den Schritt für Schritt zu weichen, und verſprach, bei ihnen zur bleiben. 
Schleier des Geiſtes vor; man mußte daraus fehließen, b SETONCe 2 chritt für Schritt zu I ae i 

wi ⸗ it, daß er nicht Fem Araenblid Iprang Mignon herauf und rief: Meifter! 

wieberlommen werde. Serlo war beſonders diefer Meinung; er ihien sent Der he in zasend! u Alte bringt ihn um! 


mit den Rathſchlägen der wunderbaren Geftalt in; 
dagegen ließen ſich aber die Worte: le HUNTER — I Sn TEE DE nl 


rklären. Wi ner I gi ihm ar ven Serie 
are sehiimiten, Dec ben — ee Stufen, Sie Gartengewölbe flihrten, blieb er 


| en ent” aufpieler feiner Geſellſchaft zu entfernen bie Wöficht | mit Entfegen ftehen. Große Bündel Stroh ab en N man 
Nothwendig war es nunmehr, die Roll i dafefsft aufgehäuft Hatte, brannten mit heller Flamme; Selig lag am 
terer und bie Rolle des as vi ——— — Ps | Boden ımd ferie; ber Alte fand mit nievergefenttenm Haupte ſeit— 


die Treppe hinab und 


Härten, daß fie ſchon einftudirt feien, und i B 4 wärts an ber Wand, — — 
bei den vielen Proben a ber ee Was macht du? Unglüdtiher, dit Withelm 
waren Alle fo bamit befannt geworden, daß fie fümmtlich gax Teiht | .,nerate fhtwieg; Mignon hatte den Felix aufgehoben, und ſchleppte 
mit ben Rollen hätten wechſeln können. Doch probirte man Einiges E mit Mühe den Knaben in den Garten, indeß Wilhelm dag Feuer 
im ber Geſchwindigkeit, und als man fpät genug auseinanderging, ugeinanderzuigerren und zu bämpfen firebte, aber dadurch nur Die 


— 


 flüfterte Philine beim Abfchiee Wilhelmen Leife zur: ine Mi Gewalt und Lebhaftigfeit der Flamme vermehrte. Endlich mußte er 
Pantoffeln holen ; du ſchiebſt doch # Riegel ni BE * | mit verbrannten Augenwimpern umd Haaren auch it ven Garten 
‚festen ihn, als er auf feine Stube kan, im ziemliche Verfegenheit; | Neben, indem er den Alten mit burd) bie Flamme riß, ber ihm mit 


denn die Bermuthung, daß der Gaft d i if I perienktem Barte unwillig folgte. 
j ; ne les u helm eilte Togleich, die Kinder im Garten zu ſuchen. Auf der 


weſen, warb dadurch beſtaͤrkt, und wir find au öthi 

dieſer Meinung zu ſchlagen, befonders Ni wir Die Una ee | Sätoelle eines entfernten Cuftbäuscheng fand er fie, unb Mignon pa 
ihn Dierüber zieeifelgaft machten, und ihm einen andern, fonderbaren | IE Mögliäftes, ben einen zu berufigen ilgelm nahm ihm auf 
Argwohn einflößen mußten, nicht entdeken fünnen. Gr ging unru⸗ I den Schoof, fragte ihn, befühlte ihn und konnte nichts Zufammen- 


hig einige Mal in feinem Zimmer auf und ab u eich B Snaendes aus beiden Kindern herausbringen. 
j 1 nd bat ee hängenbes aus bei 5 er 
den Kiegel noch nicht vorgeſchoben. ee Indeſſen hatte das Feuer gewaltfam mehrere Häufer ergriffen und 


Auf einmal ftürgte Mignon in das Zimmer, faßte ihn ie ie ganz ilhelm beſah das Kind beim rothen 
i ' a drie: 1 erbeilte die ganze Gegend. Wilhelm beſah D ‚bein 
ler] Dos Daus| 28 Srennt! Selm ee 4 Shen ber erlamne; ex fonnte feine Wunde, fein Blut, ja feine Beule 
mb Tee gervafliger Rauch drängte fid die obere Treppe herunter, | wahrnehmen. Ex betaftete es überall, es gab Fein Zeigen won Schmerz 
ihm entgegen, Auf der Gaffe hörte man ſchon das Feuergefhrei, | dom fi, es beruhigte fih vielmehr nad) und nach, und fing an, ſich 


und ber Harfenſpieler Fam, ſein Suft i ia ſich über bie ſchönen, der Orde 
feuſp m, ſein Inſtrument in der Hand, durch den über die Flamme zu verwundern, ja ſich — J—— 


Rauch athemlos bie Treppe herunter Aurelie ſtürzte aus ihrem Zim— Bi sung nah wie eine Illumination brennenden Sp 


mer und warf ben Heinen Felix in Wilhelm’s Arme = zu erfreuen. 
Retten Sie das Kind! rief fie, wir wo i —— Milbeln dachte nicht am die Kleider, und was er ſonſt verloren 
greifen. Be SE een — fühlte ftark, wie merth ibm dieſe beiden menjäli- 






hen Gejhöpfe feien, Die ex einer jo großen Gefahr entronnen fah. Er 


Wilhelm, der bi ER — 
— druckte den Kleinen mit einer ganz neuen Empfindung an fein Herz 


mad beim urſprunge bes Brandes Sinzubringen, um thrr vielleicht noch 
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Darauf habe er 
e Hände auf des 
nn er ihn opfern 
er aus der Sand 
der einige Sachen 
immer; der miifje 
nd den Alten und 


en Flammen. In den Gar- 
nen, wegen des Brandes im Gar- 
gen feiner Freunde, 
icht, die Kinder zu v 


Kleidung der fall 
Trümmern des zı 
u einem Kohlen— 


Tag bradte nun alle Freunde und 
e nd Bela 
mmen; Jedermann hatte fich gerettet, Niemans 


* Wilhelms Koffer fand ſich au 
8 gegen zehn Uhr ging, 9 
Scenen, die mit neuen Schauſpielern be 
auf noch einige Debatten mit der P 
daß nach einem ſolchen 

ſchloſſen bleiben ſollte; 

deſſen, was er dieſe Na 
ſchreckten Gemüther die 
als jemals am 





@ ER Wilhelm Meifters Lehrjahrre. i 
Empfaͤnglichkeit für das Außerordentliche. Der größte Theil waren 
neue, durch den Ruf des Stücks herbeigezogene Zuſchauer, die feine 
Bergleihung mit dem erften Abend anftelen konnten. Der Polterer 
fpielte ganz im Sinne des unbefannten Geiftes, und der Pebant 
hatte feinen Vorgänger gleichfalls gut aufgepaßt; daneben kam ihm 
feine Erbaͤrmlichkeit ſehr zu Statten, daß ihm Hamlet wirklich nicht 
Unrecht that, wenn er ihn troß feines Purpurmantels und Hermes 
linkragens einen zufammengeflidten Lumpenköoͤnig ſchalt. 

Sonderbarer als er war vielleiht Niemand zum Throne ge— 
Yangt; und obgleich die Uebrigen, befonders aber Philine, fich über 
feine neue Würde Außerft luſtig machten, fo ließ ex doch merken, daß 
der Graf, als ein großer Kenner, das und noch viel mehr von ihm 
beim erſten Anblick vorausgefagt habe; dagegen ermahnte ihn Phi— 
Yine zur Demuth und verficherte, fie werde Ihm gelegentlich Die Rock 
ärmel pudern, damit er ſich jener unglücklichen Nacht im Schloſſe er— 
innern und die Krone mit Beſcheidenheit tragen möge. 





VBierzehntes Capitel. 

Man Hatte fih in der Gefhwindigfeit nah Quartieren umgeſehen, 
und vie Geſellſchaft war dadurch ſehr zerftreut worden. Wilhelm 
hatte das Luſthaus in dem Garten, bei dem er bie Nacht zugebracht, 
lieb gewonnen; er erhielt Teicht die Schlüffel dazu und richtete fich 
dafelbit ein; da aber Aurelie in ihrer neuen Wohnung fehr eng 
mar, mußte er den Felir bei fi behalten, und Mignon wollte den. 
Knaben nicht verlafien. 

Die Kinder hatten ein artige8 Zimmer in dem erſten Stode ein- 
genommen; Wilhelm hatte fih in dem untern Saale eingerichtet. 
Die Kinder fchliefen, aber er fonnte feine Ruhe finden. 

Neben dem anmuthigen Garten, den der eben aufgegangene Boll- 
mond herrlich erleuchtete, ftanden die traurigen Auinen, von denen 
bie und da noch Dampf aufftieg; die Luft war angenehm und die 
Nacht außerordentlich ſchön. Philine hatte beim Herausgehen aus 
dem Theater ihn mit dem Ellenbogen angeftrihen und ihm einige 
Worte zugelispelt, die er aber nicht verftanben Hatte. Er war ver— 
wirrt und verdrieglich, und wußte nicht, was er erwarten oder thun 
jollte. Philine Hatte ihn einige Tage gemieden und ihm nur dieſen 
Abend wieder ein Zeichen gegeben. Leider war num bie Thüre ver- 
brannt, die er nicht zuichliegen follte, und die Pantöffelhen waren in 
Rauch aufgegangen. Wie die Schöne in den Garten fommen wollte, 
wenn es ihre Abfiht war, wußte er nicht. Er wünſchte fie nicht zu 
fehen, und doch hätte er fi) gar zu gern mit ihr erklären mögen. 

Was ihm aber noch ſchwerer auf dem Herzen lag, war das 
Schickſal des Harfenſpielers, den man nicht wieder gejehen hatte, - 
Wilhelm fürchtete, man würde ihn beim Aufräumen todt unter dem 
Schutte finden. Wilhelm hatte gegen Jedermann ben Verdacht ver- 
borgen, den er hegte, daß der Alte ſchuld an dem Brande fei; denn 


















Mile Meiflers Lehejahte. 
er kam ihm ziterft von bem brennenden und rauchenden Boden ent- 


Unterſuchung, welche die Polizei fogleich anftellte, wahrſcheinlich ge= 


den Dächern meggefchlichen Hatte, 
Wilhelm überlegte das Alles, in einer Laube fittend, als er im 


Sg . — der ſogleich angeſtimmt ward, erfannte er den Harfeuſpieler 


eines Unglücklichen, der fih dem Wahnfinne ganz nahe fühlt. Leider 
bat Wilhelm davon nur die lebte Strophe behalten. 

al An die Thüren will ich fchleichen, 

J—— Still und ſittſam will ich ſtehn, 
eye Fromme Hand wird Nahrung reichen, 

Und ich werde meiter geh. 

Seder wird fich glücklich ſcheinen, 

Wenn mein Bild vor ihm erſcheint; 

Eine Thräne wird ex weinen, 

Und ich weiß nicht, was er weint. 


fand, an den Spalieren überfteigen; allein Wilhelm hielt ihn zurück 
und redete ihn freundlich ar. Der Alte bat ihn aufzufchließen, meil 
er fliehen wolle und müffe Wilhelm ftellte ihm vor, daß er wohl 
aus dem Garten, aber nicht aus der Stadt könne, und zeigte ibm, 


vergebens! Der Alte beftand auf feinem Sinne, Wilhelm gab nicht 
nah und drängte ihn endlih halb mit Gewalt in’8 Gartenhaus, 
ſchloß ſich daſelbſt mit ihm ein und führte ein wunderbares Geſpräch 
mit ihm, das wir aber, um unſere Leſer nicht mit unzuſammen⸗ 
hängenden Ideen und banglichen Empfindungen zu quälen, lieber 
verſchweigen als ausführlich mittheifen, 





Fünfzehntes Capitel. 
Aus der großen Verlegenheit, worin ſich Wilhelm befand, was 
Spuren des Wahnfinns zeigte, riß ihn Laertes noch am felbigen 
Morgen. Dieſer, der nach feiner alten Gewohnheit überall zu fein 


pflegte, hatte auf dem Kaffeehauſe einen Mann geſehen, der vor 
einiger Zeit die heftigſten Anfälle won Melancholie erduldete. Man 


4 — 


mal war es ihm | 
gegen, und bie Verzweiflung int Gartengewölbe ſchien Die Folge 
eines folgen unglücklichen Ereigniffes zu fein. Doch war e8 bei der | 


worben, daß nicht in dem Haufe, wo fie wohnten, fondern in dem | 
dritten davon der Brand entftanden fei, der fi) auch fogleich unter 


einem nahen Gange Jemanden ſchleichen Hirte, An dem traurigen 2: 


Das Lied, das er fehr wohl verftehen konnte, enthielt den Troft 


„Unter biefen Worten war er an die Gartenthüre gefommen, die 
nad) einer entlegenen Straße ging; er wollte, da er fie verſchloſſen 


5“ wie jehr er ſich durch einen jolhen Schritt verbächtig made; allein 3 


er mit dem unglücklichen Alten beginnen ſollte, der ſo deutli de 4 


eine rothe Umiform und weiße Unterkl 
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elungen; noch war er in ber Stadt und die 
Familie des Wieberbergeftellten erzeigte ihm große Ehre. Bir 

Wilhelm eilte fogleih, den Mann aufzufuchen, vertraute ihm den 
Sal und ward mit ihm einig. Man wußte unter gewiffer Vor⸗ 
wänden ihm dem Alten zu übergeben. Die Scheidung ſchmerzte Wil- 
helmen tief, und nur bie Hoffnung, ihn miederhergeftellt zu fehen, 
fonnte fie ihm einigermaßen erträglih machen, fo ſehr war er ge 
wohnt, den Mann um fi zu jehen und feine geiftreichen und herz 
lichen Töne zu vernehmen. Die Harfe war mit verbrannt; man 
juchte eine andere, die man ihm auf die Reiſe mitgab. 

Auch Hatte das Feuer die Eleine Garderobe Mignon's verzehrt, 
und als man ihr wieder etwas Neues fchaffen ‚wollte, that Aurelie 
den Vorſchlag, daß man fie doch endlich als Mädchen Eleiven folle. En: 

Nun gar nit! rief Mignon aus und beftand mit großer Leb- 
haftigfeit auf ihrer alten Tracht, worin man ihr denn aud wil- 
fahren mußte, : — 

Die — nicht viel Zeit, ſich zu beſinnen; die Vor— | 
tellungen gingen ihren Gang. ; — 
h Klein re oft in's Publikum, und nur ſelten kam ihm 
eine Stimme entgegen, wie er ſie zu hören wünſchte, ja öfters ver⸗ 
nahm er, was ihn betrübte oder verdroß. So erzählte zum Beifpiel 
gleich nad) der erften Aufführung Hamlet's ein junger Menſch mit 
großer LXebhaftigfeit, wie zufrieden er an jenem Abend im Schaufpiel- 
ee geweſen. Wilhelm lauſchte und hörte zu feiner großen, Be= 
ſchämung, daß der junge Mann zum Berbruß feiner Hintermänner 
den Hut aufbehalten und ihn hartnädig das ganze Stüd hindurch 
wicht abgethan hatte, welcher Heldenthat er fi mit dem größten 
Vergnügen erinnerte. Ein Anderer verficherte, Wilhelm habe bie 
Rolle des Laertes jehr gut gejpielt; Hingegen mit dem Schaufpieler, 
der den Hamlet unternommen, könne man nicht eben fo zufrieden 
jein. Dieje Berwechjelung war nicht ganz unnatürlich; denn Wilhelm 
und Laertes glihen fi, wiewohl in einem jehr entfernten Sinne, 
Ein Dritter lobte fein Spiel, beſonders in der Scene mit der Mutter, 
aufs Lebhaftefte, und bedanerte nur, daß eben in Diefem feurigen 
Augenblid ein weißes Band unter der Wefte hervorgeſehen Habe, 
wodurd die Sllufion äußerſt geftört worden fei. 

In dem Innern der Gefellichaft gingen indeffen allerlei Ver— 
änderungen vor. Philine Hatte feit jenem Abend nach dem Brande 
Wilhelmen aud nicht Das geringſte Zeichen einer Annäherung ge— 
geben. Sie hatte, wie e8 ſchien, vorfäßlich ein entfernteres Ouartier 
gemiethet, vertrug fi) mit Elmiren und Fam jeltener zu Serlo, wo⸗ 
mit Anrelie wohl zufrieden war. Serlo, ber ihr immer ‚gewogen 
blieb, befuchte fie manchmal, befonders da er Elmiren bei ihr zur 
finden hoffte, und nahm eines Ahends Wilhelmen mit fi. Beide 
waren im Sereintreten ſehr verwundert, als fie Bhilinen in dem 


hatte ihn einem Landgeiſtlichen anvertraut, der fich ein befonderes | seiten Zimmer in den Armen —— — 
Geſchäft daraus ra ———— Leute zu behandeln. Auch dies⸗ —— 


jewen⸗ 
Alan un weile UST NEE 


* * 


—* 


re ä —5* * 
* — 
as us —— — — — —— 

















BEN 2 SWbllhehm eiſters Lehrjahre. — Sn: 
Was unferm Theater hanptfählih fehlt, und warum weder 
Schauſpieler noch Zuſchauer zur Beſinnung kommen, iſt, daß es 
darauf im Ganzen zu bunt ausſieht, und daß man nirgends eine 
- Grenze hat, woran man fein Urtheil anlehnen könnte Es ſcheint 
mir fein Bortheil zu fein, daß wir unfer Theater gleihfam zu einem 
unendlihen Raturfhauplate ausgeweitet haben; doch kann jet weder 
Director nod) Schaufpieler fih in Die Enge ziehen, bis vielleicht der 
Geſchmack der Nation in der Folge den rechten Kreis ſelbſt bezeichnet. _ 
Eine jede gute Societät eriftirt nur unter gewifjen Bedingungen; 
fo aud ein gutes Theater. Gewiſſe Manieren und Redensarten, 
gewifje Gegenjtände und Arten des Betragens müſſen ausgeſchloſſen 
fein. Man wird nicht ärmer, wenn man fein Hausweſen zuſammenzieht. 


helm und die Meiften waren auf ber Seite des englifhen, Serlo 
und Einige auf der Seite des franzöftihen Theaters. Kr 
Man ward einig, in leeren Stunden, deren ein Schaufpieler 
leider fo viele hat, im Geſellſchaft die berühmteften Schaufpiele beider 
Theater durchzugehen, und Das Beſte und NKahahmenswerthe der⸗ 
felben zu bemerken. Man machte auch wirkfih einen Anfang mit 























Sechszehntes Capitel, 


ee fine auffelenbe Senfation | eimigen feangöfihen Stüden. Yurelie entfente fh jebes Tat, fobalb 
wenig Exnft; die r ikum. Es war ihr mit Allem | vie Vorlefung anging. Anfangs hielt man fie für frank; einft aber 
: ; bie Srauen haften fie durchgängig, und die Männer | fragte fie Wilhelm darüber, dem es aufgefallen war. 


hätten fie lieber umter vier Augen als auf dem Theater gefehen, und i fei ärtia fei 

; n — — Ich werde bei feiner ſolchen Vorleſung gegenwärtig fein, ſagte fie; 
— u a 2% — ſelbſt glücliches Talent ver denn wie ſoll ich hören und urtheilen, wenn mir das Herz zerriffen 
Mühe: abeme — ſchaft gaben fi defto mehr ift? IH haſſe Die franzöftihe Sprache von ganzer Seele. .S 
5 en feit. ehr berv Bi hat fi duch Sleiß und Auf | Pie fan man einer Sprache feind fein, rief Wilfelm aus, ber 
; ervor. Sie merkte, wie fonft, Wilhelmen feine man den größten Theil feiner Bildung ſchuldig ift, und der wir 


: BE a ; 3 winnen kann? — 
ee a Spiel uud ge | SS ift fein Borurtfeilt verſetzte Aurelie. Ein unglücklicher Ein- 
der Empfindung bis auf einen gewiſſen en — den drug, eine verhaßte Erinnerung am meinen treuloſen Freund hat mir 
Serlo'8 Saunen zu {hiden, md Beitiß fi des ei = eig in die Luft am diefer ſchönen und ausgebildeten Sprache geraubt. Wie 
Gefallen, worin fie auch bald fo weit am, als ma — Ka J ih fie jetst vom ganzem Herzen häͤſſe! Während ber Zeit unferer 
fe 2 f u deſſen aur..gee 7 Freundfehaftfichen Verbindung fehrieb er deutſch, und welch’ ein herz- 
: liches, wahres, Fräftiges Deutfh! Nun da er mid) Log fein wollte, 
ag fing er am, franzöfiih zu ſchreiben, mas vorher manchmal nur im 
= unge Sn a ie ich merfte, — — en follte, 
des Ganze i ie eime h ; ; J a8 er im feiner Mutterſprache zu ſagen erröthete, konnte er nun ı ©" 
arbeitete —— a —— — —— — E ⸗ mit gutem Gewiſſen hinſchreiben. kon Halbheiten und 
das Jublit Rn er üher and Di SEA RUE SER Kügen ift e8 eine trefflihe Sprache; fie ift eine perfide Sprache! 
Wir N ee —— 3 Sch finde, Gott fei Dank! fein deutſches Wort, um perfid in 
wir fo fortfahren, wird das Publikum aud bald auf dem — — feinem ganzen Umfange auszudrücken. Unſer armfeliges treulos | 
"fein Man Tann Die Menichen fchr Teiht dur ole unb unfdi® ift ein unſchuldiges Kind dagegen. Perfid ift treulos mit Genuß, | 
che Darftellungen irre machen; aber man lege ihnen das DBernünfe 
tige und Schickliche auf eine interefjante Weile vor, fo werden fie 


gewiß darnach greiien. 


ſchaft noch vollſtändiger, und indem Wilhelm und Serlo Jeder in 
ſeiner Art wirkte, Jener bei jedem auf den Sinn und Ton 






ift zu beneiden, die fo feine Schattirungen in Einem Worte auszu⸗ 
drüden weiß! Franzöſiſch ift recht die Sprache der Welt, merth, 
die allgemeine Sprache zu fein, damit fie fih nur Alle unter ein⸗ 


Sie waren hierüber mehr oder weniger einig ober uneinig. Wil⸗ ; 


R Grundſätze ab, richtete fih nad feiner Theorie und feinem Beijpiel, | noch viel ſauldig werben müffen, eh” unfer Weien eine Geftalt ger 9— 


mit Uebermuth uͤnd Schabenfreude. D, die Ausbildung einer Nation | 
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102 ? — F X R r 
mber vecht betrügen und Belügen können!/ Seine franzöſiſchen Briefe | alt werben, Daburd hatten engen: bergeftalt ger 
hießen fih noch immer gut genug Yefen. Wenn in — Ei Sigert, daß fie nah Philinens Abſchie e bald einig wurden; le: es 
wollte, langen fie warn und felbft leidenſchaftlich; doch genau be=  gleine Koman intereffiete fie Beide um fo mehr, als fie — — 
fegen, waren e8 Bhrafen, vermaleveite Phrafen! Cr hat mir alle | Alten, ber fiber eine folhe Anvegehmäfigteit feinen Sets verſtanden 
Freude am der ganzen Sprache, an der franzöſiſchen Literatur, ſelbſt gätte, geheim zu halten alle ürſache hatten. Elmirens Schweſter 
am bem ſchonen und köſtlihen Ausdrud edler Seelen im diefer Mundo | mar mit im Berftänbuiß und Serlo mußte beiden Mädchen daher 
art verborben; mich ſchaudert, wenn ich ein franzöfifches Wort hörel Weles nachfehen. Eine ihrer größten Untugenden mar eine unmä— 
Auf dieſe Weiſe Fonnte fie ftundenlang fortfahren, ihren Unmutg Fige Näſcherei, ja wenn man will, eine unleidliche Gefräßigfeit, wo— 
zu zeigen und jede andere Unterhaltung zu umterbrechen oder zu ver yin fie Bhilinen feineswegs glichen, bie dadurch einen neuen — 
ſtimmen. Serlo machte früher oder ſpäter ihren launiſchen Aeußerungen son Kebengwürbigfeit erhielt, daß fie gleichſam nur von ber Auf 
0 — Aa Ende; aber gewöhnlich war für diefen Abend Yebte, ſehr wenig aß, und nur Be eines Champagnerglafes 
KONDEILGEHLDIT- : A i öäten Zierligteit wegſchlürfte. ; 
Kaas: ift es leider ber Fall, daß Alles, was Durch mehrere — — mie Sexlo, wenn er feiner Schönen gefallen mollte, 
zuſammentreffende Menſchen und Umſtände hervorgebracht werben das Frühſtück mit dem Mittageffen verbinden, und an dieſes durch 
oll, keine lange Zeit ſich vollkommen erhallen kaun Bon einer ein Beſperbrod das Abendeſſen anknüpfen. Dabei Hatte Serlo einen 
Theatergeſellſchaft ſo gut wie von einem Neiche, von einem Cirkel Bla, deffen Ausfügrung ihn beunruhigte. Cr glaubte eine gewiſſe 
‚Breunde fo gut wie von einer Armee läßt ſich gewöhnlich der Moment . 1 Neigung wiſchen Wilhelmen und Anvelien zu entdecken und wünſchte 
‚angeben, wann fie auf ber höchften Stufe ihrer Vollkommenheit, ihrer Fehr, daß fie ernftlich werben möchte: ‚ex hoffte Dem ganzen mechani= 
Uebereinftimmung, ihrer Zufriedenheit und Thätigfeit ftanden; oft 1 ipen Theil der Theaterwirthſchaft Wilhelmen aufzubiirden und ai 
aber verändert ſich ſchuell das Perfonal, neue Glieder treten hinzu, ihn, wie an feinem evften Schwager, ein treues und fleißiges Werl- 
die Perſonen paffen nicht mehr zu den Umftänden, die Umjtände eng zur finben. Schon hatte er ihm nach und nad) ben ‚größten 
nicht mehr zu den Perfonen; es wird Alles anders, zimd was vorher Theil der Beforgung unmerklich Übertragen; Aurelie führte bie Caſſe, 
verbunden war, fällt nunmehr bald aus einander, So fonnte man { und Serlo lebte wieder wie in früheren Zeiten ganz nad) feinem 
| Ken ne Bet — 16 nolfommen war, 1 Sinne: bad war etwas, was fowohl ihn als feine Schweſter heimlich 
& e fih hätte rühmen fünnen. Die meiften kränkte. zffentliche 
—* —— ſtanden am ihrem Platze; alle Hatten genug zu Kin AR war Publikum hat eine eigene Axt, gegen ffentlihe Menfehen 2 
au ale thaten gern, was zu thun war. Ihre perjönlihen Ber- | on anerfanntem Berdienfte zu verfahren; es füngt nad und nad au) — 
 hältniffe waren leidlich, und Jedes fhien in feiner Kunft viel zu gleichgiiftig gegen fie zu werben, und begünſtigt viel geringere, aber a 
en weil Jedes bie erften Schritte mit Feuer und Munterfeit nen erjeheinende Talente; es macht an jene übertriebene Forderungen, 
get, a aber entdeckte fi, daß ein Theil doh nur Automaten | amd läßt fih von diefen Alles gefallen. / — — 
aren, ie nur das erreichen konnten, wohin man ohne Gefühl ge Serlo und Aurelie hatten Gelegenheit genug , hierüber Betrach⸗ — 
en und bald milchten fic die Leidenfhaften dazwilhen, De | tungen amzuftellen. Die neuen Ankömmlinge, beſonders bie Augen 
5 en ich jeder guten Cimictung im Wege ftehen, und Ales 1 und wohlgebilpeten hatten alle Aufmerfjamteit, allen Beifall auf ih 
leicht auseinanderzerren, was vernünftige und wohldenkende Menihen | gezogen und beide Geſchwiſter mußten die meifte Zeit nach ihren eif⸗ 
F un anhalten Wänden. | viaften Bemühungen ohne den willkommenen Klang dev zujammen- 
hd u Abgang war nicht fo unbedeutend, als man Anfangg ihlagenben Hänbe abtreten. Freilich Tamen dazu noch beſondere Ur⸗ 
eg Aa M a hatte mit großer Schielicfeit Serlo zu unterhalten, 1 fachen. Aureliens Stolz war auffallend, und von ihrer Verachtung 
%X fe ebrigen mehr oder weniger zur reizen gewußt. Sie trug des Buhfifums waren Biele unterrichtet. Serlo fehmeichelte zwar 
ae ne Heftigfeit mit großer Geduld, und ir eigenfte8 Geſchäft 2 Sedermann im Einzelnen, aber feine ſpitzen Jeden über das Ganze 
° — ilhelmen zu ſchmeicheln. So war fie eine Art von Bindungg- 1 waren doch auch öfters Herumgetragen und wiederholt worden. „Die 
mi N u Ganze, und ihr Berluft mußte bald fühlbar werden. J neuen Glieder hingegen waren theils fremd und unbekannt, theils 
ee ne eis e Seen 2 auch fämmt- 
' man könnte beinahe fagen, Ihön | han * 
geworden war, hatte ſchon lange feine Aufmerlſamfelt ee ® — ech Halb inmerfiche Unruhen und mandıes Miß. 


veranüigert; denn Taumı bemerkte man, daß Wilhelm die Beihäftigung 
eines Negiffeurs übernommen hatte, fo fingen Die meiften Schau— 
ſpieler um deſto mehr an unartig zu werben, als er nach feiner Weile 
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g erſt das Ziel 





fih hören Vieß, und umfer Freund d i i i 

ten en h ht ——— uno 
Zu eben dieſer Zeit fiel eine allgemeine Trauer ein, w 

gendthigt ward, das Theater auf einige Wochen zu ne 
griff die Zwiſchenzeit, um jenen Geiftlichen zur befuchen, bei welchen 
der Harfenfpieler im der Koft war, Er fand ihn im einer angeneh⸗ 
men Gegend, und das Erſte, was er im dem s erblickte, war 
der Alte, der einem Knaben auf ſeinem Inſtrument Lection gab. Er 

bezeigte viel Freude, Wilhelmen wieberzufehen, fand auf und reichte 
ihm die Hand, und fagte: Sie jeben, daß ich in der Welt doch noch 


den m ——— 
er Geiſtliche begrüßte Wilhelmen auf das Freundlichft d 
zählte ihm, daß der Alte ſich ſhon recht au en 
Hoffnung zu feiner völligen ai a 
Ihr Öefpräc fiel natürlich auf diesn finnige zu curiren 
Außer dem Bhnfifchen, fagte der” etliche, daS uns oft umiber- 
„ windlide Schwierigkeiten tr den Weg fegt und worüber ich einen 
denkenden Arzt zu Rathe ziehe, find’ ic) bie Mittel, vom Wahnfinne 
zu heilen, ſehr einfach, Es find eben dieſelben, wodurd man gefunde 
Menſchen hindert, wahnſinnig zu werden. Man errege ihre Selbſt⸗ 
thätigfeit, mar gewöhne fie an Ordnung, man gebe ihnen einen Be- 
griff, daß fie ihr Sein und Schiefal mit jo Vielen gemein haben daß 
das außerordentliche Talent, das größte Glück und dag Höchfte Un= 


* 





Gr, Be ir 
EN EN . — 


ſich fein Wahnſinn ei 
wieder verſchwinden. Ich habe des alten Mannes. Stunden einge» 


leben. Wie Vieles ift leider nicht in unferer Erziehung und im un— 


zu Etwas nütze bin. Sie erlauben, Daß ich fortfahre; denm die Stun- - 


glüd nür Meine Abweigungen son dem Gewöhnfichen find, jo wirds 








N 
ift, nach und ve A 








ufchleichen, amd wenn er ba 


teilt; er unterrichtet einige Kinder auf der Harfe, er Hilft im Gar- 
ten arbeiten und ift ſchon viel heiterer. Er mwilnfcht vom dem Kohle 

zu genießen, den er pflanzt und wünſcht meinen Sohn, dem er die. 
Harfe auf ben Todesfall gefchenkt hat, recht emfig zu unterrichten, { 
damit fie der Knabe ja auch brauchen könne. ALS Geiftliher fuheih : 
ihm über feinen wunderbaren Scrupel nur wenig zu fagen; aber } 

ein thätiges Leben führt fo viele Ereigniffe herbei, daß er bald füh- | 

len muß, daß jede Art von Zweifel nur durch Wirkfamfeit gehoben ! 
werden kann. Ich gehe ſachte zu Werke: werm ich ihm aber noch | 
feinen Bart und feine Kutte wegnehmen kann, fo habe ich viel ge= | 
wonnen: denn es bringt ung Nichts näher dem Wahnſinn, als wen 
wir uns vor Anderen auszeihnen, und nichts erhält jo fehr den ge- 
meinen Berftand, al8 im allgemeinen Sinne mit vielen Menſchen zu 


jeren bürgerlihen Einrichtungen, ‚wodurch wir uns und unfere Kin- 
der zur Tollheit worbereiten! » 

Wilhelm verweilte bei diefem vernünftigen Manne einige Tage, 
und erfuhr die intereffanteften Geſchichten, nicht allein von verrückten 
Menschen, fondern auch von ſolchen, die man für klug, ja für weife 
zu halten pflegt, und deren Eigenthümlichkeiten nahe an den Wahn- 
ſinn grenzen. h : 

Dreifach belebt aber ward die Unterhaltung, als der Mebicus ein- 
trat, der dem Geiftlichen, feinen Freund, Bfters zu befuchen, und ihm 
bei feinen menſchenſreundlichen Bemühungen beizuftehen pflegte. Es 
war ein ältlicher Mann, der bei einer ſchwächlichen Geſundheit viele 
Jahre in Ausübung der edelften Pflichten zugebracht Hatte. Er war 
ein großer Freund vom Landleben und Fonnte faft nicht anders als 
in freier Luft fein; dabei war er äußerſt gejellig und thätig und hatte 
jeit vielen Jahren eine befondere Neigung, mit allen Landgeiftlichen 
Freundſchaft zu fliften. Jedem, an dem er eine nützliche Beihäftigung 
kannte, fuchte ex auf alle Weife beizuftehen; Anderen, die noch unbe 
ſtimmt waren, fuchte ex eine Liebhaberei einzureden; und da er zu— 
glei) mit den Edelleuten, Amtmännern und Gerichtshaltern in Ver- 
bindung fland, fo hatte er in Zeit von zwanzig Jahren ſehr viel, 
im Stillen zur Cultur mancher Zweige der Landwirthichaft beigetra⸗ 
gen, und Alles, was dem Felde, Thieren und Menſchen erſprießlich 
ift, in Bewegung gebracht, und fo die wahrfte Aufklärung befördert. 
Für den Menfchen, fagte ex, ſei nur das Eine ein Unglüd, wenn ſich 
irgend eine Idee bei ihn feftjee, die feinen Einfluß in's thätige Le⸗ 
ben habe oder ihn wohl gar vom thätigen Leben adziehe. Ih babe, . 
fagte er, gegenmoärtig einen ſolchen Fall an einem vornehmen und 
reihen Ehepaar, mo mir bi8 jest noch alle Kunſt mißglückt ift: faft 
gehört der Fall in Ihr Tach, Tieber Paftor, und dieſer junge Mann 
wird ihn nicht weiter erzählen. { vH 
In der Abweſenheit eines vornehmen Mannes werfleidete man, mit 
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106 Mile Meiſters eyrjayre. ; — 
einem nicht ganz lobenswürdigen Scherze, einen jungen Menſchen in 
die Hauskleidung diefes Herrn. Sim Gemaptin foilte — an⸗ 
geführt werden, und ob man mir es gleich nur als eine Poſſe er 
zahlt Hat, jo fürchte ich doch fehr, man Hatte die Abficht, die edle, | 
liebenswürdige Dame vom rechten Wege abzırfeiten. Der Gemahl 
kommt unvermuthet zurüd, tritt in fein Zimmer, glaubt fich ſelbſt 


WORTE ke ee ie 
er 7 BWilelm Meiſters Lehrjahre. 
hielt und verſtärkte. Der Fremde ward nicht als Arzt eingeführt, 
und betrug ſich ſehr gefällig und klug. Man ſprach über dem Zu— 
ftand ihres Körpers und ihres Geiftes, und der neue Freund er- 
zählte manche Geſchichten, wie Perſonen, ungeachtet einer ſolchen Kränk⸗ 
ee —— u an ie nichts 2 a 
iR zu fehen, und fällt won der Zeit an in eine Melancholie, in derer | U 1%. en Fällen, als eine vorfäglihe Erneuerung leidenſchaftlicher 
bie Ueberzeugung nährt, ba er bald fterbei — Er —— | Empfindungen. Beſonders verbarg er nicht, daß ex biejenigen Mer- 
— fich PBerfonen, die ihm mit religiöſen Ideen ſchmeicheln, und ich fehe I ſonen fehr glücklich gefunden Habe, die bei einer nicht ganz herzuſtel⸗ 
nicht, mit feiner Gemahlin | erben fräntlichen Utage wahrhaft veligiöle Ohefnmungen Dei N A 
I näheren beftiimmt gewejen wären. Ex fagte das auf eine jehr beſchei⸗ 






















a — ngen DR een I dene Weife und gleichjam en — ſeinen neuen 
Mit feiner Gemahlin? rief Wilhelm, den dieſe Erzählung nicht — — ne — — 


weni ckt N Ä S : —— 
enig erſchreckt hatte, ungeſtüm aus treffligen Freundin erhalten habe. Es iſt mir unendlich werth, fagte 


Be. Und leider, verſetzte der Arzt, der in Wilhelm's Ausrufung nur E ES \ 

seine menjchenfreunbliche Theilnahine zu Hören — iſt bie Dame | &, umb ih vertraue ‚Ihnen das Driginal felbft am, Nur ber Titel 
je; mit einem noch tiefern Kummer behaftet, der ihr eine Entfernung F iſt von meiner Hand: nt a 

pohe ber Welt nicht wiberlic macht. Chen ’diefer junge Menſch nimmt | „Meder biätetijche und mediciniſche Behandlung ber unglüdlicen 
Abfehieb von ihr, fie ift nicht vorfichtig genug, eine anffeimende Nei- | gulgejpannten Aurelie vertraute bet Arzt Wilhelmen noch, feinen be= 
gung zu werbergen; er wirb Hihtt, fchließt fie in feine Arme, amd | Men Rath, verſprach zu ſchreiben und, womöglich, felbft wieberzufont- 
 brüdt ihr das große, mit Brillanten befeßte Porträt ihres Gemahle | men. Juzwiſchen hatte ſich in Wilhelms Abwejenheit eine Verände⸗ 
-gewaltfam wider bie Bruft; fie empfindet einen heftigen Schmerz, ver | zung vorbereitet, Die er nicht vermuthen Fonnte, Wilhelm hatte wäh- 
nad und nad) vergeht, exft eine Kleine Nöthe und dann feine Spur | rend ber Zeit feiner Regie das ganze Geſchäft mit einer gewiffen Frei 
zurücläßt. Sch bin als Menſch überzengt, daß fie ſich nichts weiter J heit und Liberalität behandelt, vorzüglich auf die Sache geſehen, und 
dorzuwerfen hat; ich Bin als Arzt gewiß, daß diefer Drud feine I ee a, ’ en an ee ar ve 
nen Kolgen hab . ee : | Mh und anftändig angejchafft, auch, um den guten Willen de 
Ba a matmenbes .aDer Te. Talk Mi. MiOt Onnıeben, SF Leute zu erhalten, ihrem Eigennutze gefehmeichelt, da er ihnen durch 


‚eine Berhärtung da, und wenn man ihr durch das Gefühl den Wahn i { 32 e — 
benehmen oil ſo behauptet fie, nur a an oenslie "for a u edlere Motive nicht beikommen fonnte; und er fand fi) hierzu um 
zu fühlen; fie hat fid) feft eingeßilvet, e8 werde diefes Uebel mit e- | 1° mehr berechtigt, als Serlo felbft Feine Anfprüihe machte, ein ge= 
nem Krebsfhaden ſich endigen, und fo ift ihre Sugend, ihre Liebens- I nauer Wirth zu fein, den Glanz feines Theaters gerne loben hörte 
würdigkeit fix fie und Andere völlig verloren. |  umd zufrieben war, went Aurelie, melde die ganze Haushaltung 
x führte, nach Abzug aller Koften, vwerficherte, daß fie feine Schulden 


Ich Uuglüdfeliger! rief Wilhelm, indem er fih vor die Stine I ; —— 
ſchlug und aus der —— Feld lief Hatte ſich noch habe, und noch jo viel bergab, als nöthig war, die Schulden abzu= 
° nie in einem folhen Zuftande befunden. 7 tagen, Die Serlo unterdeſfen durch außerordentliche Freigebigkeit ge⸗ 
Ser Arzt und der Geiftliche, über dieſe ſeltſame Entdeckung höch⸗ J gen feine Schönen und ſonſt etwa auf fi) geladen haben mochte, 


Melina, der indefjen die Garderobe beforgte, hatte, kalt und heim 
tückiſch, wie er war, der Sade im Stillen zugefehen, und mußte, 
bet der Entfernung Wilhelm's und bei der zunehmenden Krankheit 
Aureliens, Serlo fühlbar zu machen, daß man eigentlich mehr ein= 


lich erftaunt, hatten Abends genug mit ihm zu tun, als er zurüd- I 
faın und bei dem umſtändlichern Bekenntniß dieſer Begebenheiten fid I 
A — Bade, Beide Männer nahmen den größten An I 
& ® r f} ’ 4 | 
ee Stunans — a | Mehmen, weniger ausgeben umd entweer was zurücklegen ober, bad) 
Den andern Tag ließ fic der Arzt nicht Tartge bitten, mit ihm 4 ce a Willkür noch luſtiger — könne. Serlo hörte es 
ber Stabt zu geben, um ihm Gejellichaft zu Teiften, und Au | Te ni — ar en nr N 
| womkoli he an nert en Umftänden zurüdgelafjen hatte, | ſpielen ee Sie Sa har : — Leute 
nee a koietlich kfinmer, dis fe berninfbeien. Sie u und fie würden am jedem Orte willfommen fein; allein für die Ein— 
ie mer, vermutheten. Sie nahıne, die fi 7 —4 doch zu viel. Mein Vor— 
batte eine Art von überfpringendem Fieber, dem um fo weniger bei | e, die fie uns verſchaffen, erhalten fie doch zu viel. Dein Vor— 


se nr ern 
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ſpiel auszumachen. Miüffen Sie jetzt nicht ſelbſt erfahren, bafı man 
Ihre Verdienſte verfennt? Nicht, weil Ihre Mitipieler vortrefflich, 
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fondern weil fie gut find, läßt man Ihrem außerordentlichen Talent: 


Sie das Bolf, wie Sie es fo fe 


regen und ungleich mehr Geld als bisher gewinnen werben. 


Serlo war zu fehr geihmeichelt, als daß feine Einwendungen ei 
nige Stärke hätten haben jollen. Er geftand Melina gern zu, daß 


ex bei feiner Licbhaberei zur Muſik längſt fo etwas gewünſcht habe; 
doch ſehe er freilich ein, daß die Neigung des Publicums dadurch 


nod mehr auf Abmwege geleitet, und daß bei fo einer VBermifhung 
eines Theaters, das nicht recht Dper, nicht recht Schaufpiel fei, noth= 


wendig der Heberreft von Geſchmack an einem beftimmten und aus— 
führlichen Kunſtwerke fich völlig verlieren müſſe. 
Melina fcherzte nicht ganz fein über Wilhelms pebantifche Ideale 


dieſer Art, über die Anmaßung, das Publikum zu bilden, ftatt fich J 
von ihm bilden zu laſſen, und Beide vereinigten ſich mit großer Ue- 


berzeugung, daß man nur Geld einnehmen, reich werben oder ſich 


luſtig machen folle, und verbargen fi) kaum, daß fie nur jener Ber- 3 
fonen [08 zu fein wünſchten, die ihrem Plane im Wege ftanden. Mer 
lina bedauerte, daß die ſchwächliche Geſundheit Aureliens ihr Er J 
Serlo 


lauges Leben verſpreche, dachte aber gerade das Gegentheil. 
ſchien zu beklagen, dag Wilhelm nicht Sänger ſei, und gab dadurch 


zu verftehen, daß er ihn für bald entbehrlich Halte Melina trat mit | 
einem ganzen NRegifter von Erfparniffen, die zu machen feien, hervor, I 
und Serlo jah im ihm feinen erften Schwager dreifach erfett. Sie I 
fühlten wohl, daß fie ſich über diefe Unterredung das Geheimniß zus I 


zufagen hatten, wurden dadurch nur noch mehr an einander gefnipft 
‚und nahmen Gelegenheit, insgeheim iiber Alles, was vorkam, fich zu 


beiprechen, was Aurelie und Wilhelm unternahmen, zu tadeln und 4 4 


ihr neues Project in Gedanken immer mehr auszuarbeiten. 


So verſchwiegen aud Beide über’ ihren Plan fein mochten, und J. 


ſo wenig fie durch Worte ſich verriethen, jo waren fie doch nicht poli- 
tiſch genug, in dem DBetragen ihre Gefinnungen zu verbergen. Me— 
lina wiberfette fih Wilfelmen in manden Fällen, die in feinen 
Kreife Tagen, und Serlo, der niemals glimpflic” mit: feiner Schwe— 
fter umgegangen war, ward nur bitterer, je mehr ihre Kränklichkeit 
zunahm, und jemehr fie bei ihren ungleichen leidenſchaftlichen Lau— 
nen Schonung verdient hätte, 


* 
Zu eben dieſer Zeit nahm mom Sanilia alen bor. Dieſes Stüd —4 
war ſehr glücklich beſetzt, und Alle konnten in dem beſchränkten Kreiſe 


dieſes Trauerſpiels die ganze Mannichfaltigkeit ihres Spieles zeigen. 


Serlo war als Marinelli an feinem Plate, Odoardo ward fehr gut 4 


2 


feine Gerechtigkeit mehr widerfahren. Stellen Sie fih, wie wohl 
ſonſt geſchehen ift, nur allein Hin, ſuchen Sie mittelmäßige, jaih 
darf jagen, ſchlechte Leute für geringe Gage am ſich zu ziehen, ftußen 
i * verſtehen, im Mechaniſchen zu, wen⸗ 
den Sie das Uebrige an die Oper, und Ste werben ſehen, daß Sie 
mit derjelben Mühe und mit denſelben Koften mehr Zufriedenheit er 


* 


und doch darf 


cher aufdriugen. Man ſieht alſo, 















halten zu ſein brauche. 


Serlo, der ſelbſt als Marinelli den Hofmann rein, ohne Cari⸗ 


nicht etwa in feinem Benehmen etwas darſtellen, 
dad Würde anzeigt — deun leicht fällt man dadurch in ein förmli— 
ches, ftolzes Weſen — man foll vielmehr nur Alles vermeiden, was 
unmilrdig, was gemein ift; man fol ſich nie vergefien, immer auf fi 
und Andere Acht haben, ſich nichts vergeben, Anderen nicht zur viel, | 
wicht zu wenig thun, durch Nichts gerührt ſcheinen, durch Nichts bes 
wegt werben, fih niemals itbereilen, ſich in jedem Momente zu kat 
willen, und fo ein Äußeres Gleichgewicht erhalten, innerlich mag es 
ſtürmen, wie es will. Der edle Menſch fann fih in Momenten ver⸗ 


catur vorſtellte, äußerte über dieſen Punct manchen guten Gedanken. 3 
er — Anſtand, fagte er, iſt ſchwer nachzuahmen, weil — 

geniki Wit, ind eine lange anhaltende Uebung vorausfeßt.!i 

Denn man jo | > 


ahläftiaen, der vornehme nie. Diefer ift wie ein ſehr wohlgekleide— 
ee ex wird ſich nirgends anfehnen, und Jedermann wird 
fh hüten, an ihn zu ſtreichen; ex unterfheidet ſich vor Anderen, 
er nicht allein ftehen bleiben. Den wie in jeder Kunſt, 
alfo auch in diefer, ſoll zuletzt das Schwerſte mit Leichtigkeit ausges | 
führt werben ; fo ſoll der Bornehme, ungeachtet aller Abfonderung, 
immer mit Anderen verbunden feinen, nirgends fteif, überall ges 
wandt fein, immer als der Erſte erſcheinen, und fi) nie als ein ſol⸗ 


— 


daß man, um vornehm zu ſcheiuen, 
wirklich vornehm fein müſſe; man ſieht, warum Frauen Im Durch⸗ 
ſchnitte ſich eher dieſes Auſehen geben können als Männer, warum 
Hofleute und Soldaten am Schuellſten zu diefem Anſtande gelangen, 
Wilhelm verzweifelte nun faft an feiner Rolle; allein Serlo hal 
ihm wieder auf, indem er ihm über das Einzelne die feinften Bener- 
tungen mittgeilte, und ihr bergeftalt ausftattete, daß er bei ber Auf- 
führung, wentaftens in den Augen ber Menge, einen vecht feinen 
rinzen darſtellte. 
— Serlo hatte verſprochen, ihn nad der Vorftellung die Bemer- 
fungen mitzutheilen, bie er noch allenfalls über ihn machen würde; 
allein ein unangenehmer Streit zwiſchen Bruder und Schweſter hiu⸗ 
derte jede kritiſhe Unterhaltung. Aurelie hatte bie Rolle ber Orſina 
auf eine Weife geſpielt, wie man fie wohl niemals wieder jeden wird: 
fie war mit dev Rolle überhaupt fehr bekannt, und hatte fie in den 
N gleichgültig behandelt; bei Der ‚Aufführung felbft aber zog 
fie, möchte man ae alle Schleufen ihres individuellen Kummers 
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cf, umb eß ward babe) eine Darflelkung, tie fie fi fein Die 
ng hätte benfen können. Ein un 


ter in dem erſten Feuer der Erfindu 


mäßiger Beifall des Publikums belohnte ihre ſch 


aber fie lag auch bald ohnmächtig in einem Sefiel, als mar fie nach 


der Aufführung auffuchte, 


Serlo hatte ſchon über ihr übertriebenes S 


und über die Entblößung ihres inn 
das doch mehr oder weniger mit 


ftampft. Laßt fie, fagte er, als er fie, von dem Uebrigen umgeben, 
in dem Sefjel fand: fie wird noch eheſtens 


erſten Herze 


merzlichen Bemühungen, | 


piel, wie er es nannte, | 
n vor dem Publiftum, 


jener fatalen Geſchichte bekannt 
war, feinen Unwillen zu erkennen gegeben , und, wie er e8 im Zorn 


zu thun pflegte, mit den Zähnen geknirſcht und mit den Füßen ge- 


ter treten, und dann wird erft ver Beifall recht vollkommen fein. 


Undankbarer! rief fie aus, Unmen 


nadt dahin tragen, wo fein Beifall 


Mit diefen Worten ſprang fie auf und eilte nad) der Thüre. Die 
Magd hatte verfäumt, ihr den Mantel zu bringen, die Bortechaife 


war nicht Da; es Hatte geregnet, um 


d ein ſehr rauher Wind zog duch 


J 


ganz nackt auf das Thea⸗ 


Ichficher! man wird mich halb | 
mehr zu unferen Ohren kommt! 


bie Straßen. Man redete ihr vergebens zu; denn fie war übermis 


Big erhitzt; fie ging vorſatzlich langfam und lobte die Kühlung, die 


fie recht begierig einzufangen fchien. Kaum mar fie zu Haufe, als 


fie vor SHeiferfeit faum ein Wort mehr fprechen konnte; fie geftand | 
aber nicht, daß fie im Naden und den Rüden hinab eine völlige | 
Steifigfeit fühlte. Nicht lange, fo überfiel fie eine Art von Lähmung 
der Zunge, fo daß fie ein Wort für's andere ſprach; man brachte fie. I 


zu Bette; durch Häufig angewandte Mittel legte fich ein Uebel, indem ſich 


das andere zeigte. Das Fieber ward 


art umd ihr Zuftand gefäprtich, 
Den andern Morgen hatte fie eine ruhige Stunde, Sie hg Bi | 


heimen rufen und übergab ihm einen Brief. 


Dieſes Blatt, fagte fie, wartet ſchon Tange auf dieſen Augenblick. 
fill ens bald herannaht; weripredhen 4 
Sie mir, daß Sie es ſelbſt abgeben und daß fie durch wenige Worte | 
rächen wollen! Er ift nicht füh- I 


IH fühle, daß das Ende meines Leb 


mein Leiden ar dem Ungetreuen 
108, und wenigftens foll ihn mein 
Wilhelm übernahm den Brief 


’ 


Zod einen Augenblid ſchmerzen. 


dem Gedanfen des Todes von ihr entfernen wolte 
Nein, verſetzte fie, benehmen Sie mir nicht meine nächſte Hoff- 


mung! Ib habe ihn Lange erwar 
Arme Schließen. 


tet und will ihn freudig indie | 


_ Kurz darauf fam das vom Arzt verſprochene Manufeript an. Sie 
erſuchte Wilhelmen, ihr daraus vorzulejen, und die Wirkung, die e8 
that, wird der Lefer am Beten beurtheilen können, wenn er fih mit 


Dem folgenben Buche befannt gemacht Hat. Das heftige umd Irohige | 


Weſen unferer armen Freundin ward auf einmal gelinder. Cie 
nahm den Brief zurück und ſchrieb einen andern, wie eg ſchien, in 


steile fanfter Stimmung ; auch forderte 
wenn er irgend durch die Nachricht ih 


fie Wilhelmen auf, ihren Freund, 


res Todes betrübt werben follte, | 


Ei 
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gu ff, ihn gr werfen, Daß ie Ihm vemmehen Yale, amd datz fe 


i fü wünſche. i Es \ “= | 
I ee er fie in I In ih Aa a 
häftigen, bie fie fih aus ve . 

en Kat ihr Wilhelm von Zeit zur Zeit vorlefen 

Die Abnahme ihrer Kräfte war — — fan 

i i 8 tobt, als er fie be % i 
a ieh bt, und bei der Gewohnheit, 

Bei der Achtung, die er für fie gehabt, a 

iti i luft ſehr ſchmerzlich. Sie war 
a en Te t mit ihn meinte, und bie 
die einzige Perfon, bie e8 eigent u gu — 
Kälte Serlo's in der letzten Zeit hatte = a 
eilte daher, die aufgetragene ut — —— 
anf einige Zeit zu entfernen. a u — — 
Yina dieſe Abreife ſehr erwünſcht; enn die ich —— 
ä terhielt, gleich mit einem Sänger 
ad ee das Publikum einftweilen durch 

and einer Sängerin eingelaffen, die Das 1 — 
ünfti bereiten ſollten. Der Verluſt 
wiſchenſpiele zur künftigen Oper vor ie Be ve ber 

i d Wilhelm’8 Entfernung follten auf Di 

a ran werben, und unfer Freund war mit Allen 


J zufrieben, was ihm feinen Urlaub auf einige Wochen erleichterte. 


ih ei ichti i Auftrage 
eine fonberbar wichtige Idee von feinem 
een — Freundin hatte ihn tief gerührt, Sn = 
n fie fo früßgeitig von dem Schauplate abtreten Mi \ 
nothwendig gegen Den, ber ihr Leben verkürzt und dieſes kurz 
Leben ihr jo qualvoll gemacht, feindfelig geftunt fein. ; — 
Ungeachtet der letzten Br eos ae 
* * * * ie 
ſich doch vor, bei Ueberreichung de ee 
den ungetreuen Freund ergehen zu * — —— 
li te, dachte er an eine Rede, 
zufälligen Stimmung vertrauen wo en ae 
in der Ausarbeitung pathetiiher als bilig rm — 
öllig uten Compoſition feines Aufſatzes überzeugt hatte, 
a — ihn auswendig lernte, Anſtalt zu ſeiner Abreiſe. 


Mignon war beim Einpacken gegenwärtig und fragte ihn, ob er nach 


Siven oder nah Norden reife? und als fie das letzte non ihm er— 


J. or , ; ; i ihn 
indem ex fie jeboch teöflete und. ; 4 | fuhr, ſagte fie: So will id) dich Hier wieder erwarten, Sie bat ih 


j i i i Geſchöpf nicht 

lenſchnur Mariannens, die er dem lieben 
en das Halstuh Hatte fie ſchon. Dagegen ee 
ihm den Schleier des Geiftes En on ‚oberibrg 

ihm dieſer Flor zu Teinem Gebraud) jel. “ Rn 
N Segie, und feine Frau ee 
ae no Latin Cem Abtaiee, und al8 man 9: 
gern losriß. Felix war fehr lu en 
fragte, was er wolle mitgebracht haben, ſag en a 
einen Vater mit! Mignon nahm den Scheiben — 

i auf die Zehen gehoben, ihm einen treuherzig d 

Tehlaften Kit : a vn ——— auf bie ran wie ſagte 
ſie: Meiſter! vergiß uns nicht und komm' bald wieder 


— 
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} Heiß’ mid nicht reden, heiß’ mich ſchweigen! 
N Denn mein Geheimniß ift mi Pflicht. 

Ich möchte dir mein ganzes Since zeigen, 
Allein das Schickſal will es nicht. 

‘ Zur rechten Zeit vertreibt der Sonne Lauf 
nl 9 Die finſtre Nacht, und fie muß ſich erhellen; 

Der harte Fels ſchließt feinen Bufen auf, 

„ Mißgönnt ber Erde nicht Die tiefverborgnen Quellen. + 


| Ein Jeder juht im Arm des Freundes Ruf’; 


A 4 ı Dort kann die Bruft in Klagen ſich ergießen: 





N 
















(2 
Allein ein Schwur drückt mir die Lippen zu, — 
AUnd nur ein Gott vermag ſie aufzuſchließen. —— 1— 
Sehstes Buch. a 
Bekennlniſſe einer ſchönen Seele, B 
Bis in mein achtes Jahr war ih ein ganz gefundes Kind, weiß 
mid aber von diefer Zeit fo wenig zu erinnern, als von dem Tage 
meiner Geburt. Mit dem Anfange des achten Jahres befam ih 
einen Blutfturz, und in dem Augendlid war meine Seele 'ganz = 
Empfindung und Gedächtniß. Die Kleinften Umſtände diefes Tale 


u 
ftehen mir nod) vor Augen, als hätte ex ſich geftern — 


Während des neunmonatlichen Krankenlagers, das ih mit Geduld 


aushielt, ward, fo wie mich dünkt, dev Grund zu meiner ganzer 

Denfart gelegt, indem meinen Geifte die erften Hilfsmittel gerejht 

wurden, ſich nach feiner eigenen Art zu enttwideln. Ve: a 
Ich Mitt und liebte; das war bie eigentliche Geftalt meines Herzens. 

In dem heftigften Huften und abmattenden Fieber war ich ſtille wie 

eine Schuede, Die fih in ihr Haus zieht; fobald ich eim wenig Luft 

hatte, wollte ich etwas Augenehmes fühlen, und da mir aller übrige - 


Genuß verfagt war, fuchte ih mich dureh Augen und Ohren [hadlos 


zu halten. Man brachte mir Puppenwerk und Bilderbiiher, und. 


wer Sit an meinen Bette haben wollte, mußte mir etwas erzählen, 


Von meiner Mutter hörte ich die bibliſchen Geſchichten gern an; 
der Bater unterhielt mic) mit Gegenftänden der Natur. Er befaß 
ein artiges Cabinet: davon brachte er gelegentlih eine Schublade 


nach der andern herunter, zeigte mir bie Dinge und erklärte fie mir = I 


— 


— 
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nad der Wahrheit. Getrodnete Pflanzen und Infecten und manche 


* 





und dergleichen kamen auf das Krankenbette der Kleinen; Vögel und 
Thiere, die er auf der Jagd exlegte, wurden mir vorgezeigt, ehe fte 
nad der Küche gingen; und damit doch auch der Fürft der Welt 
eine Stimme in dieſer Berfammlung behielte, erzählte mir die Tante 
Liebesgeichichtert und Feenmährchen. Alles ward angenommen und 
Alles faßte Wurzel. IH hatte Stunden, im denen ih, mich lebhaft 
mit dem, unfihtbaren Wefen unterhielt; ich weiß noch einige Verſe, 
die ich der Mutter damals in die Feder dictirte. 

Oft erzählte ich dem Vater wieder, was ih von ihm — 
hatte. Ich nahm nicht leicht eine Arznei, ohne zu fragen: Wo w hier 
die Dinge, aus denen fie gemacht iſt? wie ſehen fie aus? wie heißen 
fie? Uber die Erzählungen meiner Tante waren auch nicht auf 
einen Stein gefallen. Ich dachte mich im ſchöne Kleider und b 
5— den allerliebſten Prinzen, die nicht ruhen noch raſten konnten, 
18 fie mußten, wer bie unbelannte Schöne war. Ein ähnliches 
enteuer mit einem reizenden Fleinen Engel, der in weißem Gewand 
und goldenen Flügeln fih fehr um mich bemühte, fette ich fo lange 
er meine Einbildungskraft fein Bild faft bis zur Erfheinung 
erhöhte, 

Nah Iahresfrift war ich ziemlich wieder hergeftellt; aber e8 war 
mir aus der Kindheit nichts Wildes übrig geblieben, Ich konnte 
nicht einmal mit Puppen fpielen, ich verlangte nach Wefen, die meine 
Liebe erwiderten. Hunde, Katen und Vögel, dergleichen mein Vater 
von allen Arten ernährte, vergnügten mich fehr; aber was hätte ich 
nicht gegeben, ein Geſchoöpf zu befisen, das in einem der Mähren 
meiner Tante eine ſehr wichtige Rolle fpielte! Es war ein Schäfchen, 
da8 von einem Bauermädchen in dem Walde aufgefangen und er- 
nährt worden war, aber im diefem artigen Thiere ftaf eiır verwünſchter 
Prinz, der ſich endlich wieder als ſchoͤner Jüngling zeigte und ſeine 
Wohlthäterin durch feine Hand belohnte. Solch ein Schäihen hätte 
ih gar zur gerne befefjen ! 

Nun wollte fi aber feines finden, und da Alles neben mir fo 
sam natürlich zuging, mußte mir nah und nad) die Hoffnung auf 
einen jo köſtlichen Beſitz faft vergehen. Unterdeſſen tröftete ich mic), 
indem ich ſolche Bücher las, in denen wunderbare Begebenheiten be= 
rieben wurden. Unter allen war mir der Griftliche deutſche Herkules 
der liebſte; Die andächtige Liebesgeichichte war ganz nach meinem inne. 
Begegnete ſeiner Valiska irgend Etwas — und es begegneten ihr 
grauſame Dinge — ſo betete er erſt, ehe er ihr zu Hülfe eilte, und 
die Gebete ſtauden ausführlich im Buche. Wie wohl gefiel mir das! 
Mein Hang zu dem Unfichtbaren, dem ich immer auf eine dunkle 
Weiſe fühlte, ward dadurch nur vermehrt; dein ein für alle Mal follte 
Gott auch mein Vertrauter fein, 

Als ich weiter heranwuchs, las ich, der Himmel weiß was Alles, 
dur eimamber; aber bie römifche Octavia behielt vor Allen den 
Goethe 18, — —— 8 


* 






Arten von anatomiſchen Präparaten, Menſchenhaut, Knochen, Mumien 
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— Preis: Di 
kleidet, erregten 


ei mir das lebhafteſte Intereſſe. 


und gab ſie mir den andern wieder. Sie war klug genug zu be— 


daß auch die Bibel eben fo fleißig geleſen wurde. Auch dazu ließ 
ich mic) nicht treiben, und ic las die heiligen Bücher mit vielem 
Antheil. Dabei war meine Mutter immer forgfältig, daß feine ver— 
- führerifchen Bücher in meine Hände kämen, und ich felbft würde 
jede ſchandliche Schrift aus der Hand geworfen haben; denn meine 
Bringen und Prinzeffinnen waren alle äußerſt tügendhaft, und ic) 
wußte übrigens von der natürlichen Gejchichte des menſchlichen Ge— 
ſchlechts mehr, als ich merken Yieß, und hatte e8 meiſtens aus Der 
Bibel gelernt. Bedenkliche Stellen hielt id) mit Worten und Dingen, 
die mir vor Augen kamen, zufammen, und brachte bei meiner Wiß— 
begierde und Combinationsgabe die Wahrheit glücklich heraus. Hätte 
ih non Hexen gehört, fo hätte ih auch mit ber Hexerei befannt 
werben müfjen. 
Meiner Mutter und dieſer Wißbegierde hatte ich e8 zu danken, 





dabei war etwas zu jehen. Ein Huhn, ein Ferkel aufzuſchneiden 
. war fiir mid) ein Feſt. Dem Bater brachte ich Die Eingeweide, und 
er redete mit mir darüber, wie mit einem jungen Studenten, und 


Nun war das zwölfte Jahr zurüdgelegt. Ich lernte Franzöſiſch, 
Tanzen und Zeichnen, und erhielt den gewöhnlichen Religionsunter— 
richt. Bei dem Yetten wurden mande Empfindungen und Gedanken 
rege, aber Nichts, was fih auf meinen Zuftand bezogen hätte. Ich 


hörte gern von Gott reden; ih war ftol; darauf, beſſer al8 meines 
‚Steigen von ihm reden zu fünnen; ic) las nun mit Eifer mande, 


aber nie fiel e8 mir ein zu denken, wie e8 denn mit mir ftehe, ob 


alle Mal fchon vorausgeſetzt. 
N Franzöſiſch Ternte ich mit vieler Begierde. 
war ein waderer Mann: er war nicht ein Yeichtfinniger Empiriker, 
nicht ein trodener Grammatifer; ex hatte Wiſſenſchaften, er halte die 
“ Welt gejehen. Zugleih mit dem Sprachunterricht fättigte er meine 
Wißbegierde auf mancherlei Weife. 


mir nieht ſchwer, und ich 


mein Meifter Kopf und Kenntniffe gehabt Hätte; er Hatte aber nur 
Hände und Hebung. 


* 


Nun fing die Mutter an, über das ſtete Leſen zu ſchmählen; der 4 
Bater nahm ihr zu Liebe mir einen Tag die Bücher aus der Hand, 


5, 


I Tgg" Baer ren rt 


pflegte mich oft mit inniger Freude feinen mißrathenen Sohn zu nennen, — 


merfen, daß bier nicht8 auszurichten war, und drang nur darauf, 


daß ich bei dem heftigen Hang zu Büchern doch kochen Yernte; aber } 


Bücher, die mi in den Stand fetzten, non Religion zu fhmagen: | 


meine Seele auch jo geftaltet fei, ob fie einem Spiegel gleiche, won ® F 
dem die ewige Sonne widerglänzen könnte; das hatte ich ein für. J 


Mein Spragmeifter | 


i a Ich liebte ihn fo ſehr, daß ich 5 i 
feine Ankunft immer mit Herzklopfen erwartete. Das Zeichnen fiel I 
würde e8 weiter gebracht haben, wenn 








Tanzen war Anfangs nur meine geringfte Freude; mein Körper a e 
war zu empfindlich, und ich Ternte nur in der Gefelljaft meiner 






n 
e Berfolgungen ber . Chriflen, in einen Roman ge I 
— 





Behelm Meifens dehjahtre 


Schweſter. | Durch den Einfall unſeres Tanzmeiſters, allen ſeinen 


Schülern und Schülerinnen einen Ball zu geben, warb aber bie Luft 
zu dieſer Hebung ganz anders belebt. bit: 
Unter vielen Kuaben und Mädchen zeichneten fich zwei Söhne 
des Hofmar 
are alter, Kinder won einer jolhen Schönheit, daß fie nad dem 
allgemeinen Geſtändniß Alles übertrafen, was man je von ſchönen 


Kindern gefehen hatte. Auch ich hatte fie kaum exblidt, fo ſah ih 





ans, der jüngfte jo alt wie ich, der andere zwei 


Riemanden mehr vom ganzen Haufen. Im dem Angenblide tanzte 


ih mit Aufmerkſamkeit, und wünſchte ſchön zu tanzen. Wie es kam, 


daß auch diefe Knaben unter allen Anderen mid) vorzüglich bemerften, 


genug, in ber erften Stunde waren wir Die beſten Freunde, und 
feine Luſtbarkeit ging noch nicht zu Ende, ſo hatten wir ſchon aus— 
gemacht, wo wir ung nächſtens wieberjehen wollten. Eine ‚große 


Freude für mich! Aber ganz entzückt war ih, als beide den andern 


Morgen, jeder in einem galanten Billet, das mit einem Blumen- 
ftrauß begleitet war, fi) nad meinem Befinden erfundigten. So 
fühlte ih nie mehr, wie ih da fühlte Artigfeiten wurden mit 
Artigfeiten, Briefen mit Briefehen erwidert. Kirden und Prome⸗ 
naden wurden von nun am zu Rendezvous; unſere jungen Be— 
fannten luden und ſchon jederzeit zuſammen ein, wir aber waren 
ſchlau genug, die Sache dergeftalt zu verdecken, daß bie Eltern nicht 
mehr davon einfahen, als wir für gut hielten. 

Nun hatte ich anf einmal zwei Liebhaber befommen, Ich mar 
fr feinen entichieden ; fie geftelen mir beide, und wir ftanden auf's 
Befte zufammen. Auf einmal ward ber ältere jehr krank; ich war felbft 
ſchon oft fehr frank geweſen, und wußte den Leidenden durch Ueber⸗ 
fendung mander Artigfeiten und für einen Kranken ſchicklicher Leder- 
biſſen zu erfreuen, daß ſeine Eltern die Aufmerkſamkeit dankbar er— 
fannıten, der Bitte des lieben Sohnes Gehör gaben, und mid ſammt 
meinen Schweftern, ſobald er nur das Bette verlaffen hatte, zu ihm 
einluden. Die Zärtlichkeit, womit er mich empfing, war nicht kindiſch, 
und son dem Tage an war ich für ihm entſchieden. Er warnte 
mic gleich, wor feinem Bruder geheim zu fein; allein Das Teuer 


war nicht mehr zu verbergen, und die Eiferſucht de8 jüngern machte 


den Roman volllommen: ex fpielte uns taufend Streihe; mit Luft 
vernichtete er umfere Freude, und vermehrte dadurch die Leidenſchaft, 
die ex zu zerftören ſuchte. - 

Nım hatte ih denn wirklih das gewünſchte Schäfhen gefunden, 
und diefe Leidenſchaft hatte, wie fonft eine Krankheit, die Wirkung 
auf mid, daß fie mich ftill machte und mich von ber ſchwärmenden 
Freude zurückzog. Ih war einfam und gerührt, und Gott fiel mir 
wieder ein: er blieb mein Vertrauter, und ich weiß wohl, mit welchen 
Thränen ich für dem Knaben, Der fortfränfelte, zu beten anbielt. 

Sp viel Kindifches in dem Vorgang war, jo viel trug er zur 
Bildung meine® Herzens bei. 


die 


⸗ 


Unſerm franzöfiihen Sprachmeiſter 
mußten wir täglich, ſtatt der ſonſt gewöhnlichen Ueberſetzung, Briefe 
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von unferer eigenen Erfindung ſchreiben. Ich brachte meine Liebeg- 


gefhichte unter dem Namen li8 und Damon zu Markt. Der 
Alte ſah bald durh, und um mic) treuherzig zu machen, lobte er 
meine Arbeit gar fehr. Ich wurde immer Fühner, ging offenherzig 
heraus und war Bis in's Detail der Wahrheit getreu. Ich weiß 
nicht mehr, bei welcher Stelle ex einft Gelegenheit nahm zu fagen: 
Wie das artig, wie das natürlich ift! Aber die gute Phillis mag 
fi im Acht nehmen; e8 kann bald ernfthaft werben. 
Mich verbroß, Daß er die Sade nicht ſchon für ernfthaft hielt, 
und fragte ihn piquirt, was er unter ernfthaft verfiehe? Ex ließ 
fih nicht zwei Mal fragen, und erflärte fih jo beutlih, daß ich 
meinen Schreden faum verbergen konnte. Doch da ſich gleich Darauf 
bei mir der Verdruß einftellte, und ich ihn übel nahm, daß er foldhe 
Gedanken hegen könne, faßte ih mid, wollte meine Schöne recht— 


fertigen und jagte mit feuerrothen Wangen: Aber, mein Herr, Phylis 


iſt ein ehrbares Mädchen! 

Nun wor er bo8haft genug, mich mit meiner ehrbaren Heldin 
aufzuziehen, und indem wir franzöfiih fprachen, mit dem honnete 
zu ſpielen, um die Ehrbarfeit der Phyllis durch alle Bebeutunger 
durchzuführen. Ih fühlte das Lächerliche, und war äußerſt verwirrt. 


Er, der mich nicht furchtſam machen wollte, brady ab, brachte aber 4 


das Geſpräch bei anderen Gelegenheiten wieder auf die Bahn. Schau— 
ſpiele und kleine Geſchichten, die ich bei ihm las und überſetzte, gaben 


ihm oft Anlaß zu zeigen, was für ein ſchwacher Schub die fogenannte 


Tugend gegen die Aufforberungen eines Affects fei. Ich widerſprach 
nicht mehr, ärgerte mich aber immer heimlich, und ſeine Anmerkungen 
wurden mir zur Laſt. 


Mit meinem guten Damon kam ih auch nad) und nach aus aller | mir eeſt bor ihnen, und id war ſchon beforgt, wenn mir einer auf 


DBerbindung. Die Chicanen des jüngern hatten unſern Umgang 
zerriſſen. Nicht lange Zeit darauf farben beide blühende Jünglinge. 
Es that mir meh, aber bald waren fie vergefien. 

Phyllis wuchs num ſchnell heran, war ganz gefund und fing an 
die Welt zu fehen. Der Erbprinz vermählte ſich und trat bald 
darauf nah dem Tode feines Vaters die Negierung am. Hof und 


Stadt waren in lebhafter Bewegung. Nun hatte meine Neugierde | 


mancherlei Nahrung. Nun gab es Komödien, Bälle, und was ſich 
‚daran anfchließt, und ob uns gleich die Eltern fo viel als möglich 
zurüdhielten, jo mußte man doch bei Hof, wo ich eingeführt war, 
erſcheinen. Die Fremden ftrömten herbei, im allen Häufern war 


große Welt; an uns felbft waren einige Eavaliere empfohlen und 


andere introducirt, und bei meinem Oheim waren alle. Nationen 
anzutreffen. 

Mein ehrlicher Mentor fuhr fort, mid auf eine beſcheidene und 
‚Doch treffende Weife zu warnen, und ih nahm e8 ihm immer heim— 
lich übel. Ich war keineswegs von der Wahrheit feiner Behauptung 
überzeugt, und vieleicht hatte ich auch Damals Recht, vielleicht hatte 

ex Unrecht, bie Frauen unter allen Umſtänden für fo ſchwach zu 
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halten; aber er redete zugleich jo zubringlih, daß mir einft bange 
wurde, er möchte Recht haben, da ich denn jehr Yebhaft zu ihm 
fagte: Weil die Gefahr fo groß und das menſchliche Herz jo ſchwach 

ft, fo will id) Gott bitten, daß er mich bewahre. 

Die naive Antwort ſchien ihn zu freuen, er lobte meinen Vorſatz; 
aber e8 war bei mir nichts weniger als ernftlich gemeint; Diesmal 
war e8 nur ein leeres Wort, denn die Empfindungen für den Un— 
fihtbaren waren bei mir faft ganz verlofhhen. Der große Schwarm, 
mit dem ich umgeben war, zerftrente mich, und riß mich wie ein 
ftarfer Strom mit fort. E8 waren bie Yeerften Jahre meines Lebens. 
Tage lang von Nichts zu reden, feiner gefunden Gedanken zu haben 
und nur zu ſchwärmen, das war meine Sade. Nicht einmal der 
geliebten Bücher wurde gedacht. Die Leute, mit denen ich umgeben 
war, hatten feine Ahnung von Wiffenfchaften, e8 waren deutſche 
Hoflente, und diefe Elaffe hatte damals nicht die mindeſte Cultur. 

Ein ſolcher Umgang, follte man venfen, hätte mich an den Rand 
des Verderbens führen müſſen. Sch Iebte in finnlicher Munterkeit 
nur fo hin, ich fammelte mich nicht, ich betete nicht, ich dachte nicht 
an mich, noch am Gott; aber ich feh’ e8 als eine — an, daß 
mir feiner von den vielen ſchönen, reihen und wohlgekleideten Män— 
nern gefiel. Sie waren liederlich und verftedten es nicht: das ſchreckte 
mid) zurück; ihr Gefpräch zierten fie mit Zweibentigfeiten: das bes 
leidigte mich, und ich hielt mich Falt gegen fie; ihre Unart überftieg 
manchmal allen Glauben, und ich erlaubte mir grob zu fein. — 

Ueberdies hatte mir. mein Alter einmal verträulich erdffnet, daß 
mit den meiſten dieſer leidigen Burſche nicht allein bie Tugend, ſon— 

Der auch die Gefundheit eines Madchens in Gefahr ſei. Nun graute 


irgend eine Weife zu nahe kam. Ich hütete mich wor Gläfern und 
Taffen wie vor dem Stuhle, von dem einer aufgeftanden war. Auf 
diefe Weife war ich moralifh und phyſiſch fehr iſolirt, und alle die 


| Irtigkeiten, die fie mir fagten, nahm ic flo für ſchuldigen Weih- 


rauch auf. 

Unter den Fremden, die fi) damals bei uns aufhielten, zeichnete 
ſich ein junger Mann bejonders aus, den wir im Scherz Ko 
nannten. Er hatte fi in der dipfomatiichen Laufbahn gutem Ru 
erworben, und hoffte bei verſchiedenen Veränderungen, bie an unferm 


E neuen Hofe vorgingen, wortheilhaft placirt zu werden. Ex warb mit 


meinem Bater bald befannt, und feine Kenntniffe und fein Betragen 
öffneten ihm den Weg in eine geichloffene Gefellichaft der würdigſten 


önner, Mein Bater ſprach viel zu feinem Xobe, und feine höne 


Geſtalt Hätte noch mehr Eindrud gemacht, wenn fein ganzes Weſen 
nicht eine Art von Selöftgefälligfeit gezeigt hätte. Ich hatte ihn ge— 
jehen, dachte gut von ihm, aber wir hatten uns nie geſprochen. 

. Auf einem großen Balle, auf dem er fih aud befand, tanzten 
wir ein Menuet zufammen ; Br das ging ohne nähere Bekannt— 
ſchaft ab. "ARE die heftigen Tänze angingen, die ich meinem Vater 
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Freundinnen, die fih zum Spiele gelet Hatten, 
Nareiß, der eine Weile mit herumgefprungen war, fam auch 


er ſich von einem Nafenbluten, das ihn beim Tanzen liberfiel, erholt 


ben Stunde war ber Discurs fo intereffant, ob fich gleich feine Spur 
bon Zärtlichkeit drei mifchte, daß wir nun Beide das Tanzen nicht 


über genedt, ohne daß wir ung dadurch irre machen ließen. Den 
andern Abend konnten wir unfer Geſpräch wieder anknüpfen und 
ſchonten unsere Gefundheit fehr, BR 
Nun war die Belanntfchaft gemacht. Nareiß wartete mir und 
meinen Schweftern auf, und nun fing ich erſt wieder an, gewahr zu 
werben, was ich Alle wußte, worüber ich gedacht, was ich empfun- 
den hatte, und worüber ich mich im Geſpräche auszudriden verjtand, 
Mein neuer Freund, der von jeher in der beften Gefellihaft geweſen 
war, hatte außer dem hiftoriichen und politiihen Face, das er ganz 
überſah, jehr ausgebreitete literariſche Kenntniffe, und ihn blieb nichts 
„7° Meues, bejonders was in Frankreich herauskam, unbefannt. Er brachte 
amd fendete mir manch angenehmes und nützliches Buch; doch das 
Ä ußte geheimer als ein verbotenes Liebesgeftändniß gehalten werben. 
an hatte die gelehrten Weiber lächerlich gemacht, und man wollte 
Jauch die, umterrichteten nicht leiden, wahrſcheinlich weil man für un— 
höflich hielt, jo viel unwiſſende Männer beſchämen zu laſſen.Selbſt 
mein Bater, dem dieſe neue Gelegenheit, meinen Geift auszubilden, 
ſehr erwünſcht war, verlangte ausdrüdlich, daß dieſes Literarifche Com- 
merz ein Geheimniß bleiben follte. _ 
So währte unfer Umgang beinahe Jahr und Tag, umd ich konnte 
gegen mic) geäufert hätte. Ex blieb artig und verbindlich, aber zeigte 
einen Affect; vielmehr ſchien der Reiz meiner jüngften Schmefter, 


hen, deren mehrere ex jehr gut ſprach, umd deren eigenthümfiche Re— 


densarten ex gern in's deuſſche Geſpräch miſchte. Sie erwiderte 


feine Artigfeite nicht fonderlih; fie war von einem andern Fadden 
gebunden, und ba fie überhaupt fehr raſch und er empfindlih war, 


jo wurden fie nicht jelten über Kleinigkeiten uneins. Mit der Mut- 
ter und den Tanten wußte ex fih gut zu halten, und fo war er 
nach und nach ein Glied der Familie geworden. 

Wecr weiß, wie lange wir noch auf diefe Weife fortgelebt hätten, 
woaären durch einen fonderbaren Zufall unfere Berhältniffe nicht auf 
einmal verändert worden! Ic warb mit meinen Schweftern in ein 
gewiſſes Haus gebeten, wohin ich nicht gerne ging. Die Gefellſchaft 


EN 





einmal in das Zimmer, indem ich mich befand, und fing, nachdem 


hatte, mit mir über Mancherlei zu fpreden an. Binnen einer hal 


mehr vertragen konnten. Wir wurden bald von den Anderen dar 


nicht fagen, daß Narciß auf irgend eine Weife Liebe oder Zärtlichkeit 


war zu gemiſcht, und es fanden ſich dort oft Meuſchen wo nicht vom 











bie damals außerordentlich ſchön war, ihm nicht gleihgiiitig zu Lafer. | 
Er gab ihr im Scherze allerlei freundliche Namen aus ae Spra- | 


meine Geſundheit beſorgt war, zu vermeiden pflegte, oheſten, doch vom platteften Schlage mit ein. Diesmal war Nat- 


begab ih mi im ein Nebenzimmer und unterhielt mich mit älteren 


iſcht und mid vom Schreden einigermaßen erholt hatte, ſah ih 
3 I 
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eiß auch mit geladen, und um ſeinekwillen war ich geneigt, hinzuge⸗ 
— Be is war doc gewiß, Semanden zu finden, mit bem ich 
mid auf meine Weiſe unterhalten konnte, Schon bei Tafel hatten 
wir Manches auszuftehen, denn einige Männer hatten ſtark getrun- I 
fen; nad Tiſche jollten und mußten Pfänder gefpielt werben, Es 
ging dabei ſehr rauſchend und lebhaft zu. Nareciß hatte ein Par 
zu Idfen; man gab ihm auf, ber ganzen Gefellihaft etwas ing Ob 
zu fagen, das Jedermann angenehm märe. Er mochte fi bei mei— 
ner Nachbarin, der Frau —S—— — zu lange verweilen. 
Auf einmal gab ihm diefer eine ige, daß mir, ber ich gleich Dar- 
an faß, der Puder in bie Augen flog. Als ich die Augen aus 





























ide Männer mit bloßen Degen. Nareiß blutete und der Andere, 
—— von en und Eiferfugt, fonnte kaum von der. 
übrigen Geſellſchaft zurüdgehalten werben, Ich nahm Nareciſſen beim 
Arm und führte ihn zur Thüre hinaus, eine Treppe hinauf in ein 
andere8 Zimmer, und meil ich meinen Freund vor jeinem tollen 
Gegner nicht fiher glaubte, viegelte ich Die Thüre fogleih zu 
Wir hielten Beide die Wunde nicht für ernfthaftz denn wir jr 
hen nur einen leichten Hieb fiber die Hand: bald aber wurden wir 
einen Strom von Blut, der den Rüden hinunterfloß I gewahr, und 
28 zeigte ſich eine große Wunde auf dem Kopfe. Nun warb mir 
bange. Ich eilte auf den Vorplatz, um nad) Hülfe zu ſchicken, konnte 
cher Niemanden anſichtig werben, denn Alles war unten geblieben, 
dei rafenden Menſchen zu bändigen. Endlich kam eine Tochter Des 
Haufes heranfgejprungen, und ihre Munterteit ängſtigte mich nicht 
wenig, da fie ſich über ven tollen Spectatel und über die verfluchte 
Komödie faft zu Tode lachen wollte. Ic bat fie dringend, mir eimen 
Wundarzt zu Ichaffen, an fie, nad) En wilden Art, ſprang gleich » 
i inunter, ſelbſt einen zu holen. : \ —— 
ns zu en Berwundeten, band ihm mein Schnup ⸗ẽ 
tuh um die Hand, und ein Handtuch, das am der Thüre hing, um ; 
den Kopf. Er blutete noch immer hertig: fein Wundarzt Fam; Dev 
Berwundete erblaßte und ſchien in Ohnmacht zu ſinken. Niemand 
war in der Nähe, der mir hätte beiftehen können; ih nahm ihn jehr 
ungezwungen in den Arm umd juchte ihn durch Streiheln und Schmei⸗ 
Hein aufzumuntern. Es ſchien die Wirkung eines geiſtigen Heilmit⸗ 
tel8 zu un; er blieb bei fich, aber ſaß todtenbleih ba. | 
Kım kam endlich die thätige Hausfrau und wie erſchrak fie, als 
fie den Freund in dieſer Geftalt in meinen Armen liegen und uns 
alle Beide mit Blut überftrömt ſah! denn Niemand hatte fich Bor= 
eftellt, daß Nareiß verwundet ſei; Alle meinten, ich LEN ihn glud⸗ 
lich hinausgebracht. — 
— Wein, mwohlriehendes Waſſer und was nur erquicken 
und erfriſchen konnte, im Ueberfluß da; nun kam auch der, Wund⸗ 
arzt, und ich hätte wohl abtreten können; allein Nar iß hielt mich 
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er mid) in dem Schmucke gar nicht zu bemerken, Ein Höfling wiirde, 
‚betrüge, fehr beunruhigt werben; mir aber war nicht übel dabei 

i i 
Muthe. Ich hatte, mas ich brauchte, Geſundheit Er Bequemlichfeit: 
wollte ſich Gott mein Andenken gefallen laffen, jo war e8 gut; to 


dachte ich freilich damals nicht von mir; aber es war doch di = 
hafte Gejtalt meiner Seele. Meine Gefinnungen zu ee 
reinigen, waren aber auch ſchon Anftalten gemacht. 

Der Frühling kam heran, und Nareiß befuchte mich unangemel— 
det zu einer Zeit, da ih ganz allein zır Haufe war. Nun erfehier 
er als Liebhaber, und fragte mich, ob ich ihn mein Herz, und wenn 


Hand fchenfen wollte Man hatte ihn zwar im unfere Dienfte ge— 
nommen; allein Anfangs hielt man mweil man I nn 
| nd a als dag man ihn ſchnell emporgeho- 
% 1 eß ihr, weil er ei D i ei 
3 Ba — | genes Vermögen hatte, bei einer 
Bei aller meiner Neigung zu ihm wußte ich, daß er der Ma 
nicht war, mit dem man ganz gerade handeln Sn Sch ak 
mid daher zufammen und verwies ihn am meinen Vater, an deſfen 
Einwilligung er nit zu zweifelt fchien, und mit mir erft auf der 
Stelle einig fein wollte. Endlich fagte ih Ja, indem ic) die Bei- 
ſtimmung meiner Eltern zur nothwendigen Bedingung madte Ex 
ſprach alsdann mit Beiden förmlich; fie zeigten ihre Zufriedenheit, 
man gab fih das Wort auf den bald zu hoffenden Kal, daß man 
ihr weiter ananeiven werde. Schweiter und Tante wurden davon 
benachrichtigt, und ihnen das Geheimniß auf das Strengfte anbefohlen. 
r Kun war aus einem Liebhaber ein Bräuti geworben. Die 
Verſchiedenheit zwiſchen Beiden zeigte ſich jehr groß. Könnte Jemand 
die Liebhaber aller wohldenkenden Mädchen in Bräutigame verwan— 
delt, jo wäre es eine große Wohlthat für unfer Geſchlecht, felöft wenn 
auf biejed Verhältniß feine Ehe erfolgen folltee Die Liebe zwiſchen 
beiden Perſonen nimmt dadurch nicht ab, aber fie wird vernünftiger. 
| Unzählige kleine Thorheiten, alle Kofetterien und Launen fallen gleich 
hinweg. Aeußert uns der Bräutigam, daß wir ihm im einer Mor- 
genhaube befjer als in dem fhönften Auffate gefallen, dann wird 
einem wohldenkenden Mädchen gewiß die Friſur gleichgültig, und es 
EM nichts natürlicher, als daß er auch folid denkt, und lieber fich eine 
Hausfrau, als der Welt eine Putzdocke zu bilden wiünfcht. Und fo 
gebt es durch alle Fächer durch. Hat ein ſolches Mädchen dabei das 
Glück, daß ihr Bräutigam VBerftand und Kenntniffe befitt, fo lernt 
fie mehr, al8 hohe Schulen und fremde Länder geben können. Cie 
nimmt niht nur alle Bildung gern an, die ex ihr giebt, ſondern ſie 
ſucht fih auch auf dieſem Wege ſo immer weiter zu bringen. Die 
Liebe macht vieles Unmögliche moöglich, und endlich geht die dem weib— 
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Anderen zu haben glaubte, ihm mit Zufriedenheit vorwies, ſo ſchien 5 


wenn jein Fürſt, von dem er fein Glück erwartet, fi) fo gegen ihr 


nicht, jo glaubte ich doch meine Schuldigfeit gethan zu haben. So 


er eine ehrenvolle, wohlbefoldete Stelle erhielte, auch bereinft meine 
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ner Meinung. Ih wollte 
allenfalls die ganze Welt hätte wiſſen dürfen; 
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der Bräutigam herrſcht nicht wie der Ehemann; er bittet nur, und 
feine Geliebte fucht ihm abzumerlen, was er wünſcht, um es noch 
eher zu vollbriugen, als er bittet. 


So hat mich die Erfahrung gelehrt, was ich nicht um Vieles miſ⸗ : 
Ich war glücklich, wahrhaft glücklich, wie man es 11039 


fen möchte. 
der Welt fein kann, das heißt 
unter diejen ftillen Freuden hin. 
Gelegenheit zu Beſchwerden; er 
Seele hing an ihm: 
Inzwiſchen entipann ſich aus anfcheinenden Kleinigkeiten etwas, das 
unferm BVerhältniffe nah und nad ſchädlich wurde. 

Narciß ging als Bräutigam mit mir um, und nie wagte er e8, 
das von mir zu begehren, was uns noch verboten war. Allein iiber 
die Grenzen der Tugend und Sittfamfeit waren wir jehr verſchiede⸗ 
fiher gehen und erlaubte durchaus feine 


auf furze Zeit. Ein Sommer ging 
Narciß gab mir nicht die mindefte 


Freiheit, als melde 


ward mir immer lieber, meine ganze, 
das wußte er wohl, und mußte es zu fhäßen, 


8 i 123° — 
ichen Geſchlecht fo nöthige und anſtändige Unterwerfung ſogleich an. 


er, ar Näfchereien gewöhnt, fand dieſe Diät fehr ftreng: bier feßte 


e8 num beftändigen Widerſpruch; er lobte mein Berhalten und fuchte 
meinen Entfhluß zu untergraben. Mir fiel das ernfthaft meines 
alten Sprachmeifters wieder ein und zugleih das Hülfsmittel, das 
ih damals dagegen angegeben hatte. 
Mit Gott war id) i 

Hatte mir fo einen lieben Bräutigam gegeben und dafür wußte ich 
ihm Dank. Die irdiſche Liebe felbft comcentrirte meinen Geift und 
feste ihn in Bewegung, und meine Beſchäftigung mit Gott widerſprach 
ihr nit. Ganz natürlich Elagte ih ihm, was mid bange machte, 


unb bemerkte nicht, daß ich felbft das, was mich bange machte, wünfchte ; 


und begehrte. Ih kam mir fehr ſtark vor und betete nicht etwa: Be— 
wahre mich por Berfuhung! über die Berfuchung war id meinen Ge— 
danken nach weit hinaus. In dieſem loſen Flitterſchmuck eigener Tugend 
aſchien ich dreiſt vor Gott: er ftieß mic nicht weg; auf die geringſte 
Bewegung zu ihm hinterließ er einen fanften Eindruck in meiner Seele, 
und biefer Einprud bewegte mid), ihn immer wieder aufzuſuchen. 


Die ganze Welt war mir außer Nareiffen tobt; Nichts hatte aus 


her ihm einen Neiz für mid. Selbit meine Liebe zum Pub hatte 
nur den Zweck, ihm zır gefallen; wußte ich, daß er mich wicht ſah, 
fo konnte Ach keine Sorgfalt darauf wenden. Ich tanzte gern; wenn 
er aber nicht dabei war, 
nicht vertragen könnte. 

gegen war, konnte ich mir weder 
Alte der Mode gemãaß aufſtutzen. 

dere, doch möchte ich lieber ſagen, Einer 
glaubte meinen Abend recht gut zugebracht zu haben, wenn ih mir mit 
älteren Perſonen ein Spiel ausmachen konute, 
die mindefte Luft hatte, und wenn ein alter guter Freund mic) etwa 
ſcherzhaft darüber aufzog, 


Auf ein brillantes Feſt, bei dem er nicht zu— 
etwas Neues anfhaffen, noch Das 


* 
3 


Einer war mir fo lieb als der An⸗ 
fo läftig als Der Andere. Ich 


wieder ein Wenig bekannter geworden; er 


io ſchien mir, als wenn ich die Bewegung 


wozu ich fonft might 
lächelte ich vielleicht Das erſte Mal dem gan 
* 
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zen Abend. Sp ging e8 mit Promenaden und alfen geſellſchaftlichen IJ 


Vergnügungen, die ſich nur denken laſſen. 


Ich hatt' ihn einzig mir erkoren; 
Ich ſchien mir nur für ihn geboren, 
Begehrte nichts als feine Gunft. 


So war ich oft in der Gefellihaft einfam, und die völlige Ein- 
jamfeit war mir meiſtens Yieber. Allein mein gefchäftiger Geift fonnte 
weder ſchlafen noch träumen, ich fühlte und Dachte, und erlangte nad 
und nach eine ertigfeit, von meinen Empfindungen und Gedanken 
mit Gott zu reden. Da entwidelten ſich Empfindungen anderer Art 
in meiner Seele, die jenen nicht widerſprachen. Deun meine Liebe 
zu Nareiß war dem ganzen Schöpfungsplane gemäß und ftieß nir- 
gends gegen meine Pflichten an; fie de fih nicht und wa— 
ren doch unendlich verichieben. Narciß war das einzige Bild, das 
mir vorſchwebte, auf das fi meine ganze Liebe bezog; aber das 
andere Gefühl bezog ſich auf Fein Bild, und mar unausſprechlich an- 
genehm. Ich hab’ e8 nicht mehr und kann e8 mir nicht mehr geben, 

Mein Geliebter, der jonft alle meine Geheimniffe wußte, erfuhr 
nicht hiervon. Ich merkte bald, daß er anders dachte, er gab mir 
öfters Schriften, die Alles, was man Zufammenhang mit dem Un- 
fichtbaren heißen kann, mit Yeichten und ſchweren Waffen beftritten. 
Ig las die Bücher, weil fie von ihm famen, und wußte am Ende 
fein Wort von alle Dem, was darin geftanden hatte. 

Ueber Wiffenfchaften und Kenntniffe ging e8 auch nicht ohne Wi- 
derſpruch ab; er machte e8 wie alle Männer, fpottete iiber gelehrte 
Frauen und bildete unaufhörlich an mir. Ueber alle Gegenftände, 

die Rechtsgelehrfamkeit ausgenommen, pflegte er mit mir zu fpre= 
chen, und indem er mir Schriften von allerlei Art beftänbig zubrachte, 
wiederholte ex oft die bedenkliche Lehre, daß ein Franenzimmer fein 
Wiffen heimlicher halten müſſe, als der Calvinift feinen Glauben im 
katholiſchen Lande; und indem ich wirklich auf eine ganz natürliche 
Weiſe vor ber Welt mid) nicht Elüger und unterrichteter als fonft zu 
zeigen pflegte, war ex der Exfte, der gelegentlich der Eitelfeit nicht wi- 
derftehen Tonnte, von meinen Vorzügen zu ſprechen. 

Ein berühmter und damals megen feines Einfluffes, feiner Ta- 
Iente und feines Geiftes ſehr gefchätster mann fand an unferm 
Hofe großen Beifall. Er zeichnete Narcifjen bejotiders aus und Hatte 

ihn beftändig um fi. ie ftritten auch über die Tugend der Frauen. 
Nareiß vertraute mir weitläufig ihre Unterredung; ich blieb mit mei- 
nen Anmerkungen nicht bahinten, und mein Freund verlangte won 
- mir einen fehriftlichen Aufſatz. Ich ſchrieb ziemlich geläufig Franzö— 
ſiſch, ih Hatte bei meinem Alten einen guten Grund gelegt; bie 

Correipondenz mit meinem Freunde war in diefer Sprache geführt, 
und eine feinere Bildung fonnte man überhaupt damals nur aus 
franzöſiſchen Büchern nehmen. Mein Aufſatz hatte dem Grafen ge- 
fallen; ich mußte einige Heine Lieder hergeben, die ich. vor ürzem 
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Genug, Nareiß ſchien ſich auf ſeine Geliebte ohne 











gedichtet hatte. 


Ruckhalt etwas zu Gute zu thun, und die Geſchichte endigte zu feiner 


o ufriedenheit mit einer geiſtreichen Epiſtel in franzöftihen Ver— 
— in es hei feiner Abreife zufandte, worin ihres freund- 


ſhaftlichen Streite8 gedacht war und mein Freund am Ende glüdlih 


iefen wurde, daß er nad) fo manchen Zweifeln und Irrthümern 
en Armen u veizenben und tugendhaften Gattin, was Tu— 
gend ſei, am Sicherſten erfahren würde. Dieſes Gedicht ward mir 
por Allen und dann aber auch fait Jedermann gezeigt, und Seber 
dachte dabei, was er wollte So ging e8 in mehreren Fallen, und 


ſo mußten alle Fremden, bie ex ſchätzte, in unjerm Haufe befannt werden. 


Ein hielt ſich wegen unſeres geſchickten Arztes 
eitte Zeit lang hier auf. Auch im diefem Haufe mar Naxciß wie ein 
Sohn gehalten; er führte mich bafelbft ein: man fand bei dieſen wür⸗ 
digen Perſonen eine angenehme Unterhaltung für Geiſt und Hey, 
und felbft die gewöhnlichen Zeitvertreibe der Geſellſchaft ſchienen im 
dieſem Hauſe nicht fo Teer wie anderwärts. Jedermann wußte, wie 
wir zufammen ftanden; man behandelte ung, wie e8 bie Umftände 
mit fih brachten, und ließ das Hauptverhältniß unberührt. Ih er- 
wähne biefer einer ln, ; ne fie in der Folge meines Le— 

Einfluß auf mid hatte. 5 Ra 
ee faft be Jahr unferer Verbindung verftriger, und mit 
ihm war auch unfer Frühling dahin. Der Sommer fam und Alles 

ter und heißer: 
ne Da Todesfälle waren Aemter erlebigt, auf Die 
Narciß Anfpruh mahen konnte. Der Augenblid war nahe, in dem 
fi) mein ganzes Schickſal entſcheiden ſollte, und indeß Nareiß und 
alle Freunde fich bei Hofe die möglichite Mühe gaben, gewiffe Eindrücke, 
die ihm ungünftig waren, zu vertilgen und ihm bei erwünſchten 
Platz zu verſchaffen, wendete ich mic mit meinen Antiegen zu dem 
uͤnſichtbaren Freunde. IH ward jo freundlid aufgenommen, daß ich 
gern wiederkam. Ganz frei geſtand ich meinen Wunſch, Narciß 
zu der Stelle gelangen; allein meine Bitte war nicht ungeſtüm, un 
ih forderte nicht, daß es um meines Gebets willen geſchehen ſollte. 

Die Stelle ward durch einen viel geringern Concurrenten beſetzt 
Ich erſchrak heftig über die Zeitung und eilte in mein Zimmer 20 
ih feft hinter mir zumachte. Dex erfte Schmerz löſte ſich in A 
nen auf; der nächte Gedanke war: es ift aber doch nicht von v 
gefähr geſchehen! und ſogleich folgte die Eutiehließung, e3 mir recht 
wohlgefallen zu laſſen, weil auch dieſes anſcheinende Uebel zu DE 
nem wahren Beften gereichen wiirde. Nun drangen die fanftefi en 

Empfindungen, die alle Wolken des Kummers zertheilten, herbei ; ich. 


fühlte, daß fi mit diefer Hilfe Alles ausftehen ließ. Ich ging hei 


ter zur Tiſche, zum größten Erſtaunen meiner Hausgenoſſen. 
ah a Kraft als ih, und ich mußte ihn tröften. 

Auch in feiner Familie begegneten ihm MWidermärtigfeiten, die ihn ſehr 

drücten, und bei dem wahren Vertrauen, das umter uns Statt hatte, 
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erſten obllig gleichlautend war. Er blieb dabei, daß er nach erhaltener 
Stelle bei mir anfragen würde, ob ich fein Glück mit ihm theilen wollte. 


Mir hieß das nun fo viel als nichts gejagt. Ich erklärte meinen 
Verwandien und Bekannten, die Sache ſei abgethan, und fie mar es 
auch wirklich. Denn als er neun Monate hernach auf das Er- 
wünfchtefte befördert wirrde, ließ er mir feine Hand nochmals an— 
tragen, freilich mit der Bebingung, daß ih, als Gattin eines Mannes, 
der ein Haus machen müßte, meine Gefinnungen würde zu ändern 
haben. Sch dankte höflich, und eilte mit Herz und Sinn von biefer 
Geihichte weg, wie man fih aus dem Schaufpielhaufe Herausjehnt, 
wenn der Vorhang gefallen ifl. Und da er Turze Zeit Darauf, wie 
es ihm num fehr leicht war, eine reihe und anſehnliche Partie ge- 


funden hatte, und ich ihn nach feiner Art glüdlich wußte, fo war 


meine Beruhigung ganz vollkommen. 

Ich darf nicht mit Stillfiehweigen übergehen, daß einige Mal, noch 
eh’ er eine Bedienung erhielt, auch nachher, anſehnliche Heiraths— 
anträge an mich gethan wurden, bie ih aber ganz ohne Bebenten 
ausſchlug, jo fehr Vater und Mutter mehr Nachgiebigkeit von meiner 
Seite gewünfcht hätten. — 

Nun ſchien mir nach einem ſtürmiſchen März und April das 
ſchönſte Maiwetter beſchert zu ſein. Ich genoß bei einer guten Ge— 
fundheit eine unbeſchreibliche Gemüthsruhe; ich mochte mid umſehen, 
wie ich wollte, ſo hatte ich bei meinem Verluſte noch gewonnen. 
Jung und voll Empfindung, wie ich war, däuchte mir die Schöpfung 
taufend Mal ſchöner als vorher, ba ih Geſellſchaften und Spiele 
haben mußte, damit mir die Weile im dem ſchönen Garten nicht zu 
Yang wurde. Da ih mid einmal meiner Frömmigkeit nicht ſchämte, 
fo hatte ich Herz, meine, Liebe zu Kinften und Wiffenfhaften nicht 
zu verbergen. Ich zeichnete, malte, las, und fand Menſchen genug, 
die mich unterftüßten; ftatt der großen Welt, vie ich verlaffen hatte 
ober vielmehr die mich verließ, bildete fich eine kleinere um mich ber, 
Die weit veicher und unterhaltender war. Ih Hatte eine Neigung 
zum gefellichaftlihen Leben, und ic läugne nicht, daß mir, als ich 
meine ältern Belanntfhaften aufgab, wor der Einjamkeit graute. 
Nun fand ich mich hinlänglich, ja vielleicht zu ſehr entſchädigt. Meine 

Bekanntſchaften wurden erſt recht weitläufig, night nur mit Eins 
heimischen, deren Gefinmungen mit den meinigen übereinftimmten, 
jondern auch mit Fremden. Meine Gefchichte mar ruchbar geworden, 


amd e8 waren viele Meuſchen neugierig, das Mädchen zu ſehen, bie 
Gott mehr [hätte als ihren Bräutigam. Es war damals überhaupt 


eine gemiffe religiöfe Stimmung in Deutfchland bemerkbar. In 
mehreren fürftlihen und gräflihen Häufern war eine Sorge für das 
Heil der Seele lebendig: es fehlte nicht an Edelleuten, Die gleiche 
Aufmerkſamkeit begten, und in dem geringeren Ständen war durch— 
aus diefe Gefinnung verbreitet. \ 

Die gräfliche Familie, deren ich oben erwähnt, zog mic nun 


nöher an fi. Sie Hatte fih indeffen verſtärkt indem. fih einige 
3 


Verwandte in Die Stadt gewendet hatten. Dieſe ſchätzbaren Berfonen 
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juchten meinen Umgang, wie ih den ihrigen. Sie hatten große 
Verwandtſchaft, und ich lernte in diefem Haufe einen großen Theil 
der Fürften, Grafen und Herren des Neichs kennen. Meine Ge— 
finnungen waren Niemandem ein Geheimniß, und man mochte fie 
ehren oder auch nur fhonen, fo erlangte ich doch meinen Zweck und 
blieb ohne Anfechtung. 

Noch auf eine andere Weile follte ich wieder in die Welt geführt 
werden. Zu eben der Zeit verweilte ein Stiefbruder meines Vaters, 
der ung jonft nur im Vorbeigehen beſücht Hatte, länger Bei une. 
Er Hatte Die Dienfte feines Hofes, wo ex geehrt und von Einfluß 
war, nur besmwegen verlaffer, weil nicht Alles nach feinem Sinne 
ging. Sein Verſtand war richtig und fein Charakter fireng, und er 
war darin meinem Vater ſehr ahnlich: nur Hatte Diefer dabei einen 
gewiffen Grad von Weichheit, wodurch ihm leichter ward, im Ge— 
ihäften nachzugeben und etwas gegen feine Ueberzeugung nicht zu 
thun, aber geihehen zu laſſen, und den Unmillen darüber alsdaun 
entweder in der Stille für ſich oder vertraulich mit feiner Familie 
zu verfocdhen. Mein Oheim war um Bieles jünger, und feine Selbft- 
ftändigfeit ward durch feine äußern Umftände nicht wenig beftätigt. 
Er hatte eine fehr reiche Mutter gehabt, und hatte von ihren nahen 
und fernen Verwandten noch eim großes Vermögen zu hoffen; er be= 
durfte Teines fremden Zuſchuſſes, anftatt daß mein Vater bei feinem 
mäßigen Bermögen durch Beioldung an den Dienft feft geknüpft 
war. No unbiegfamer war mein Oheim durch häusliches Unglück 
geworden. Er hatte eine liebenswürdige Frau und einen hoffnungs— 
vollen Sohn früh verloren, und er fehlen von ber Zeit an Alles 
von fih entfernen zu wolle, was nicht von feinem Willen abhing. 

In der Familie fagte man ſich gelegentlih mit einiger Selbft- 
gefälligfeit in die Ohren, daß er wahrſcheinlich nicht wieder heirathen 
werde, und daß wir Kinder uns fhon als Erben feines großen Ver— 
mögens anfehen fünnten. Ich achtete nicht weiter darauf; allein das 
Betragen der Uebrigen ward nad diefen Hoffnungen nicht wenig 
geftimmt. Bei der Feftigfeit feines Charakters hatte ex ſich gewöhnt, 
in der Unterredung Niemandem zu wiberfprechen, wielmehr die Mei— 


| nung eines Jeden freundlich anzuhören, und die Art, wie ſich Seber 
| © eine Sache dachte, noch felbft duch Argumente und Beifpiele zu er— 
|; Heben. Wer ihn nicht kannte, glaubte ſtets mit ihm einerlei Meinung 
| 30 fein; denn ex hatte einen überwiegenden Verſtand und konnte ſich 
I. in alle BVorftellungsarten verſetzen. Mit mir ging es ihm nit fo 


glidlich ; denn Hier war von Empfindungen die Rebe, von benen er 
gar Feine Ahnung hatte, und fo ſchonend, tHeilnehmend umb ver- 
ftindig ex mit mir iiber meine Gefinnungen ſprach, jo war es mir 
doch auffallend, daß er von Dem, worin ber Grund aller meiner 
Handlungen Yag, offenbar feinen Begriff hatte. 

So geheim er übrigens war, entbedte ſich doch der Endzwed 
feines ungewöhnlichen Aufenthalts bei uns nad einiger Zeit. Er 
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En 
Hatte, wie man endlich bemerken fonnte, ſich unter uns bie jüngfte 
Schweſter auserfehen, um fie nad feinem Sinne zu verheirathen um 

glücklich zu mahen; und gewiß, fie konnte Fi. 





Seine Gefinnungen gegen mich 


ih ſehr bald au die Einkünfte zog. 
Meine Schwefter war mit feiner Fürforge nicht jo zufrieden und 
nicht fo dankbar wie ih. Sie entdedte mir eine Herzensangelegen- 


heit, bie fie BiSher ehr weislich verborgen Hatte; bemm fie fürdhtete | 
wohl, was auch wirklich geſchah, daß ich ihr auf alle mögliche Weife I 


die Verbindung mit einem Manne, der ihr nicht hätte gefallen follen, 
wiberrathen würde. 
Die Abfichten des Oheims waren zu ernſthaft und zur deutlih, und 
die Ausfiht fir meine Schweiter bei ihrem Weltfinne zur veizend, als 
daß fie nicht eine Neigung, bie ihr Berftand jeldft mißbilligte, auf- 
zugeben Kraft hätte haben follen. 


Da fie num den fanften Leitungen des Oheims nicht mehr wie | 
bisher auswich, jo war der Grumd zu feinem Plane bald gelegt. 
dame am einem benachbarten Hofe, wo ex fie einer 
Dberhofmeifterin in großem Anſehen ftand, zur 


Sie ward 
Freundin, die a 
Auffiht und Ausbildung übergeben konnte. 


Ich begleitete fie zu 
dem Ort ihres neuen Aufenthaltes. 


ihren körperlichen 
und geiftigen Gaben, beionders wenn ſich ein anſehnliches Bermögen 
noch mit auf die Schafe legte, auf die erften Partien Anfpruh machen. 
gab er gleichfalls pantomimifh zu 
erkennen, indem er mir den Platz einer Suiftsbame, verihaffte, wovon 


Wir fonnten Beide mit der 


Sch that mein Möglichftes, und e8 gelang mir. i 


Aufnahme, die wir erfuhren, ſehr zufrieden fein, und mandmal 4 


miußte ich über die Perſon, die ich mm als Stiftsbame, als junge | 


und Fromme Stiftspame, in der Welt fpielte, heimlich Lächeln. 


In früheren Zeiten würde ein ſolches Verhältniß mich jehr ver- | 


wirrt, ja mir vielleicht den Kopf verrüdt haben; nun aber war id 
bei Allem, was mich umgab, fehr gelaffen. Ih ließ mich im großer 
a. ein paar Stunden frifixen, pußte mich und Dachte nichts Dabei, 
als da 


ſqhuldig fel, 
ſtarken Eindrud zurücdgelaffen hätte. 


brachte. 
und al8 Mufter aller menfhlichen Tugenden, eines guten und edeln 


B ih in meinem Berhältniffe diefe Galalivree anzuziehen 

In den angefüllten Sälen fprad ich mit Allen und 
Jedem, ohne daß mir irgend eine Geftalt oder ein Wefen einen 
\ Wenn ic wieder nah Haufe 
Tam, waren müde Beine meift- alles Gefühl, was id mit zurüd- 
Meinem Berftande nützten die vielen Menjchen, Die ih jahz; 


er 


—— 


Betragens lernte ich einige Frauen, beſonders die Oberhofmeiſterin 


\ fennen, unter der meine Schwefter fich zu bilden das Glück hatte, 


Dog fühlte ich bei meiner Rückkunft nicht jo glückliche körperliche 
Folgen von diefer Reife. Bei der größten Enthaltfamfeit umd der 
genaueften Diät war ich Doch nicht, wie fonft, Herr von meiner Zeit 


und meinen Kräften. Nahrung, Bewegung, Aufftehen und Schlafen- 
gehen, Ankleiden und Ausfahren hing nicht, wie zu Haufe, von 


meinem Willen und meinem Empfinden ab. Im Laufe des gejellign 7 


Kreiſes darf man nicht ftoden, 






———— 


was nöthig war, Yeiftete ich 


ruhige Leben auf mid) 
kaum war ic) 


Umgang mit ben beloved ones hatte ich 
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ich 


— daß es vorubergehen würde, und weil id) mich 
ſunde 


als jemals fühlte. 
Haufe angefommen und hatte meine Eltern mit 
einer befriedigenden Erzählung erfreut, jo überfiel mich ein Blutfturz, 


| der, ob er gleich nicht gefährlih war und ſchnell vorüberging, doch 
lange Zeit eine merkliche Schwachheit hinterließ. 


Hier halle ich nun wieder eine neue Lection aufzuſagen. Ich 
that es freudig. Nichts feſſelte mic an die Welt, ‚und ich war über- 
zeugt, Daß ich hier das Rechte niemals finden würbe, und fo war 
ih in dem heiterfien und ruhigſten Zuftande und ward, indem ich 
Verzicht auf's Leben gethan hatte, beim Leben erhalten. in 

Eine neue Prüfung hatte ich auszuftehen, Da meine Mutter mit 
einer drücenden Beſchwerde überfallen wurbe, bie fie noch fünf Jahre 
trug, ehe fie die Schuld der Natur bezahlte. In diefer Zeit gab e8 
mande Uebung. Oft, wenn ihr die Bangigleit zu ſtark wurde, ließ 
ſie uns des Nachts alle vor ihr Bett rufen, 
unfere Gegenwart zerſtreut, wo nicht gebeſſert zu werden. Schwerer, 
ja kaum zu tragen war der Druck, als mein Vater auch elend zu 
werben anfing. Bon Jugend auf hatte er öfters heftige Kopfichmerzen, 
die aber auf's Längfte nur fehsundbreißig Stunden anhielten. Nun 
aber wurben fie bleibend, und wenn fie auf einen hohen ‚Grad fliegen, 
fo zerrig ber Sammer mir das Herz. Bei diefen Stürmen fühlte 
ih meine koörperliche Schwäde am meiften, weil fie mich hiuderte, 
meine heiligften, liebſten Pflichten zu erfüllen, oder mir doch ihre 
Ausübung Außerft beſchwerlich machte. — 

Nun konntie ich mid) prüfen, ob auf dem Wege, den ich einge 
Ihlagen, Wahrheit oder Phantafie fei, ob ich vielleicht nur nad 
Anderen gedacht, oder ob der Gegenftand meines Glaubens eine, Rea⸗ 
Yität Habe? Und zu meiner größten Unterſtützung fand ich immer 
dag Ketstere. Die gerade Richtung meines Herzens zu Gott, bei 
gejucht und gefunden, und 


das war es, was mir Alles erleichterte, Wie ein Wanderer in den 


Schatten, fo eilte meine Seele nach dieſem Schutort, wenn mic) 
Alles von außen drücdte, und kam niemals Teer zurüd. 


In der neuern Zeit haben einige Verfechter der Neligion, 
mehr Eifer als Gefühl für diefelbe zu haben feinen, ihre Mit- 
gläubigen aufgefordert, Beifpiele von wirklichen Gebetgerhörungen 
bekannt zu machen, wahrſcheinlich weil fie fih Brief und Siegel 
wänfchten, um ihren Gegnern recht diplomatiſch und juriſtiſch zur 
Leibe zur gehen. Wie unbefannt muß ihnen Das wahre Gefühl fein, 
a merig ächte Erfahrungen mögen fie ſelbſt gemacht haben! 


kann und darf ich nicht mehr jagen. So wichtig jede Erfahrung im 
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gern, weil ich es für Pflicht. hielt, weil 
Ne 
Defienungeachtet mußte dieſes fremde un 
ftärfer,, als id) fühlte, gewirkt haben. Denn 


um wenigftend durch 


N darf jagen, ih kam nie leer ee n Bi — 
und Noth Gott geſucht Hatte. Es iſt unendlich viel geſagt, und 
Ohne unböftih zu feit, und ales, | N l 

F dem Eritifhen Augenblide für mich war, fo matt, fo unbedeutend 
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angenen Dingen nichts vor. Ih ſah Hintennach wohl ein, woih | Führers hätte es mir ; : i igent⸗ 
——— geweſen, und wußte a! Be ich e8 — je aber a J weiſe und glüdliche — a an — 
Erkenntuiß meiner Gebrechen war ohne alle Angfl. Nicht einen | Ni, worauf es bei mir TEN, "Ste Ding, das ung von dem 
Augenblid ift mir eine Furcht vor der Hölle angefommen, ja die | Das Ding, das noch nie er Arte 6 fen — dem Weſen, aus 
Joee eines böfen Geifies und eines Straf- und Ouälortes nach dem |  Wefen rennt, dem wir das Leben vr "n fich unterhalten muß, 
Tode konnte keineswegs in dem Kreiſe meiner Ideen Plat finden. I dem Alles, mas Leben genannt wer a v ih no gar nicht. 

Ich fand die Menſchen, die ohne Gott lebten, deren Herz dem Ber- | das Ding, das man Sünde nennt, ba en Fremde fühlte ich ben 
trauen und der Liebe gegen den Unfichtbaren zugefchloffen war, fhom ' Ar dem Umgange mit dem ET, Ki Das Berlangen, dieſes 
fo unglücklich, daß eine Hölle und äußere Strafen mir eher für fie | füßeften Genuß aller meiner es — bet ich gern umterlieh was 
eine Linderung zu verſprechen, als eine Schaͤrſung der Strafe zu |  Gliüc immer zu geniefen, war ſo groß, die Srfahrung mein befter 
drohen [hienen. Ich durfte nur Menschen auf diefer Melt anfehen, I diefen Umgang jtörte, umd en ke ie feine Arznei haben 
Die gehäſſigen Gefühlen in ihrem Buſen Raum geben, die ſich gegen Lehrmeifter. Allein es ging mir mie — Er t etwas aber lange 
ne en — u verftoden und fih und Anderen das | und fi) mit dev Diät zu helfen RE 

echte aufpringen wollen, die lieber bei Tage die Augen zufchließen, _ nicht gemug. ENT. ; i i 
um nur behaupten zu Können, die Sonne Gebe alien Erb Age u: u be Einſamkeit konnte ich me ner DIN An, 
fid — wie über allen Ausdruck ſchienen mir diefe Menfchen elend! | im ihr das Hefte Mittel gegen die mir [0 un machte es einen 
— a often, Dane, — en ne 2 ER a Sgentligfter Bortbeit Beftand 
ſchlimmern! u: eito größern Eindru I Sr ; i i 

; a —— — mir, einen Tag wie den andern, I — daß bie een. A a Si — 
ehn Jahre lang; i = i t wieder zur — i 
— ee ——— u > REN mein Elend und meine Schwäche, und ich fuchte 


um bei diefer Gelegenheit meine heitere Gemüthsverfaffung frommen, 
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unwahrſcheinlich würde Die Erzählung werden, wenn ih einzelne 
Fälle anführen wollte. Wie glüdlih war ich,. daß tanfend Heine 
Vorgänge zufammen, fo gewiß als das Athemholen Zeichen meines 
Lebens ift, mir bewielen, daß ich nit ohne Gott auf der Welt feil 
Er war mir nahe, ich war vor ihm: das iſt's, was ich mit ge= 
fliſſentlicher Vermeidung aller theologifhen Syſtemſprache mit größter 
Wahrheit jagen kann. FE 
Die jehr wünſcht' ih, dag ich mich auch damals ganz ohne Syftem 
befunden hätte! aber wer kommt früh zu dem Glücke, fich feines 





N ik überzeugen, und wä 
fi dem Augenbli zeug "nie Ser 





eigenen Selbft8 ohne fremde Formen im reinem Zufammenhang bee in diefen großen Stunden. — ancher hochbe⸗ 
wußt zu fein? Mir war es eruſt mit meiner St —— $ Rach und nad ward id — — en 
pertraute ich fremden Anfehen; ich ergab mich völlig dein Halifchen |  xühmten Yeute zweifel haft, 7— ich exft zu viel eingeräumt hatte, 
len, und mein ganzes Wejen wollte auf feine Wege I — — Sn Angelegenheiten mengen; auch wor Diejer 
inpaſſen. wollte Mn 5 ii i ich ihr ganz 
Nah diefem Lehrplar muß die Veränderung des Herzens mit war id) genöthigt mic En 36 ne — at ine 
einem tiefen Schreden über die Sünde anfangen; das Herz muß in |  entichteden, fie ſolle ohne en ihn ganz allein zum Führer haben. 
diefer Noth bald mehr, bald weniger die verfhuldete Strafe erfennen ih fenme meinen Gott und ee ie g —— — — 
en ne der Hölle koſten, der die Luft der Sünde ver- ‚Sie — ſich ſehr beleidigt, und ich g 
ittert. Endlich muß man eine ſehr merkliche Verſicherung der Gnade verziehen. inwirk meiner 
fühlen, die aber im Fortgange fich oft verſteckt und Fe Cuft wider I Dieſer ln An — —— daß ih 
une en mai R nn Berhältniffen meinen eigenen eg zu gehen 


Das Alles traf bei mir weder nahe noch ferne zu. Wenn ich auch in äußerlichen ſtande meines treuen unſichtbaren 
Gott aufrichtig ſuchte, fo ließ er ſich finden, und hielt mir von vr» | Muth oe A und noch muß id) über 


haften Sterbebette meiner geliebten Mutter. Ih war offer gemug, daß ih mid nicht 







mir dadurch zu heiſen, daß id mid ſchonte, 


aber ganz ſchulgerechten Leuten nicht zu verber en, und ih mußte ausjegte. s : Atet übt. 
darüber manchen freundſchaftlichen Verweis there ar a Sieben Jahre Yang hatte ih meint diätetifche Vorſicht außgelibt, 
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© 0 Milielm Mener Lepriapte 
Ich hielt mich nicht für ſchlimm und 
wert). Ohne ſonderbare Umftände 





baren Wege weiter. Gegen den Kath aller meiner Freunde knüpfte 
ich ein neues Verhältniß au. 
Anfangs ftukig. Sogleich wandte ih mich an meinen unfihtbaren 
Führer, und da diefer e8 mir vergönnte, ging ich ohne Bedenken 
‚auf meinem Wege, fort. 
Ein Mann von Geift, Herz und Talenten hatte fi im der Nach— 
barſchaft angekauft. Unter den Fremden, die ich kennen lernte, war 
auch er und feine Familie. Wir ftinumten in unferen Sitten, Haus- 
derfaſſungen und Gewohnheiten fehr überein, und konnten ung daher 
bald am einander anſchließen. 
— zig Io will ih ihn nennen, war Schon in gewiſſen Jahren, und 
memem Bater, deffen Kräfte abzunehmen anfingen, im gewifferr Ge- 
ſchäften von ber größten Beihülfe Er ward bald der innige Freund 
unfere8 Haufes, und ba er, wie er fagte, an mir eine Perſon fand, 
bie nit das Ausſchweifende und Leere der großen Welt und nicht. 


wir bald vertraute Freunde. Er war mir. fehr angenehm und fehr 

brauchbar. 
SOb ich gleich nicht die mindefte Aulage noch Neigung hatte, mich 
in weltlihe Geſchäfte zu mifchen und irgend einen Einfluß zur ſuchen, 
ſo hörte ich doch gerne davon und wußte gern, was in der Nähe 
Ken Dingen liebte ic) mir eine ge— 
 Empfir 4 „1 = E 
1d fiir mein 


ie-Dieinigen und file 

jagen darf, Auf meine nene 

fig, und hatten dabei von mehr alg 

’ gie mich hierüber warnten. Ich litt viel in 

denn ich konute felbft ihre Einwendungen nicht ganz für 

£ SH mar von jeher gewohnt, meine 

Einſichten unterzuordnen, und doch wollte diesmal meine Ueberzeugung 

nicht nach. Ich flehte zu meinem Gott, auch hier mich zu warnen, 

mich hierauf mein Herz nicht ab⸗ 
getroſt fort. 


















ZJener in weltlichen Gejchäften fein, genau, 

lich war, fo war Diefer Klar, ſcharf, ſchnell, und arbeitete mit einer 
unglaublichen Leichtigkeit. Durch ihn erfuhr ich die innerſten VBer- 

hältniſſe faft aller der vornehmen Berfonen, deren Aeußeres ich in 
der Geſellſchaft hatte keunen lernen, und ic) war froh, vom meiner 
Warte dem Getlimmel von Weiten zuzuſehen. Philo konnte mir 

Nichts mehr verhehlen; er vertraute mir nach und nach ſeine äußern 

und innern Verbindungen. Ich fürchtete für ihn; denn ich ſah gewiſſe 


{> 
— 


anhaltend und unermüb- 





E: 


fand meinen Zuſtand wünſchens⸗ 4 
- ‚und Berhältniffe wäre ich auf J 
dieſer Stufe ſtehen geblieben, und ich kam m auf einem ſonder 
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4 


das Trockene und Aengſtliche der Stillen im Lande babe, fo waren 


9 


Ihre Einwendungen machten mich 
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daß ih das Schlimmfte vermuthen Tonnte. 


Welche Wirkung hatte das auf mein Herz! Ich gelangte zu Er- 


fahrungen, die mir ganz neu waren. Ich fah mit unbeichreiblicher 


 Umftände und Verwidelungen voraus, und das Uebel kam fohneller, 
als ich vermuthet hatte: denn er hatte mit gewiſſen Belenntniffen 
immer zurücdgehalten und auch zulett entdedte er mir nur fo viele” 


Behmuth einen Agathon, der, im den Hainen von Delphi erzogen, 


das Lehrgeld noch fchuldig war, und es mm mit ſchweren ridftän- 
digen Zinfen abzahlte, und diefer Agathon war mein genau verbun⸗ 
dener Freund. Meine Theilnahme war Yebhaft und vollkommen; 


ih litt mit ihm und wir befanden uns Beide in dem ſonderbarſten E ! 


Zuſtande. — ae 
Nachdem ich mid lange mit feiner Gemüthsverfaſſung 
hatte, wendete ſich meine Betrachtung auf mid ſelbſt. Der Gedante, 
du biſt wicht x, ſtieg wie eine kleine Wolfe vor mir_auf, 
breitete ſich nach und nad aus, und verfinterte meine ganze Seele. 
Nun dachte ich nicht mehr bloß, du bift nicht beſſer als er; ich 
fühlte e8, und fühlte e8 fo, daß ich es nicht noch einmal fühlen 
möchte. Und e8 war fein Schneller Uebergang. Mehr als_ ein Jahr 
mußte ich empfinden, daß, wenn mic eine unfihtbare Hand nicht 
umſchränkt hätte, ich ein Girard, ein Cartouche, ein Damien, und 
welches Ungeheuer man nennen will, hätte werben können; die Anlage 
dazu fühlte ich deutlich in meinem Herzen. Gott welche Entdedung ! 
Hatte ih num bisher die Wirklichkeit der Sünde in mir durch Die 
Erfahrung nicht einmal auf das Leifefte gewahr werben fönnen, ſo 
war mir jetzt die Möglichkeit derſelben in der Ahnung guf's =, 


E hisne Heuttns aeobenen bach Tanne 1f gas Lehel men 


fürchtete es nur; ich fühlte, daß ich ſchuldig fein könnte, und hatte 
mid nicht anzuflagen. ' } 
a tief io Ye war, daß eine ſolche Geiftesheichaffenheit, 


wofür ich die meinige anerkennen mußte, fich nicht zu einer Berei- 


nigung mit dem höchſten Wefen, die ic) nach) dem Tode hoffte, ſchicken 
une. 10 wenig fürchtete ih, im eine ſolche Trennung zu gerathen. 
Bei allem Böſen, das ich in mir entdeckte, hatte ih ihn lieb, und 
haßte, was ich fühlte, ja, ich wünſchte es noch ernftlicher zur haſſen, 


und mein ganzer Wunſch war, von diefer Krankheit und diefer An 


lage zur Krankheit ee a 5 Er N gewiß, Daß mir 
der große Arzt feine Hilfe nicht verſagen würde. 

Fee — mar: Was heilt dieſen Schaden? Tugend⸗ 
Übungen? An die konnte ich nicht einmal denfen; denn zehn Jahre 
hatte ich ſchon mehr als nur bloße Tugend geübt, und die nun er— 
kannten Gränel hatten dabei tief in meiner Seele verborgen gelegen. 
Hätten fie nicht auch, wie bei David, losbrechen können, als ex Bath- 


= feba erblickte, und war ex nicht auch ein Freund Gottes, und war 
ich nicht im Innerſten überzeugt, daß Gott mein Freund fei? Sollte 


8 aljo wohl eine unvermeidliche Schwäche der Menfchheit fein? Miüf- 
fen wir ung num gefallen laſſen, daß wir irgend einmal die Herr— 


* 


x 
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- Aug der Sittenlehre konnte ich feinen Troft ſchöpfen. Weder ihre 
Strenge, wodurch fie unfere Neigung meiftern will, noch ihre Ge— 
fälligfeit, mit der fie unfere Neigungen zu Tugenden machen möchte, 
konnte mir genügen. Die Grundbegriffe, die mir der Umgang mit 
dem unfichtbaren Freunde eingeflößt hatte, hatten für mid) ſchon ei— 
nen viel entihiedenern Werth. 

Sndem ich einft Die Lieder ftudirte, welche David nach jener Kn-. 
lichen Kataftrophe gedihtet hatte, war mir fehr auffallend, daß er das 
in ihm wohnende Böfe Ihon in dem Stoff, woraus er geworden 
war, erblidte, daß er aber entfünbigt fein wollte, und daß er auf 
das Dringendfte um ein reines Herz flehte. 

Wie nun aber dazır zur gelangen? Die Antwort aus den ſym— 
boliſchen Büchern wußte ih wohl; e8 war mir auch eine Bibelmahr- 
beit, daß das Blut Jeſu Chrifti uns von aller Sünden reinige. 
Nun aber bemerkte ich erft, daß ih dieſen fo oft wiederholten Spruch 

noch nie verftanden hatte. Die Fragen: Was heißt das? Wie fol 
das zugehen? arbeiteten Tag und Nacht in mir fih durch. Endlich 
glaubte ih bei einem Schimmer zu fehen, daß das, was ich ſuchte, 
in der Menfchwerdung des ewigen Worts, durch das Alles und 


die Tiefen, im denen wir fteden, Die er durchſchaut und umfaßt, einſt— 
mals al8 Bewohner begeben habe, durch unſer Berhältnig von Stufe 


durchgegangen jet, daß er durch biefen fonderbaren Ummeg wieder 
zu den lichten Höhen aufgeftiegen, wo wir auch wohnen jollten, um 
—— fein: das warb mir, wie in einer dämmernden Ferue, 
offenbart. | 

D warum müffen wir, um von ſolchen Dingen zu reden, Bilder 
’ gebraudpen, die nur äußere Zuftände anzeigen! Wo ift vor ihm 


ihm haben könnten. 
Wie können wir aber am dieſer unſchätzbaren Wohlthat Theil 





denn glauben? Die Erzählung einer Begebenheit für wahr halten, 
‘ was fanın mir das helfen? 


Tiſch, an dem ich faß, und verbarg mein bethräntes Geficht im mei- 


‚Gott auf unſer Gebet achten fol, und in der man felten ift. 


N 





ſchaft unferer Neigung empfinden, und bleibt ung bei dem beften Wil- & 
len nichts Anderes übrig, als den Fall, den wir gethan zu verab- F 
ſcheuen und bei einer ähnlichen Gelegenheit wieder zu fallen? 


auch wir erihaffern find, zu ſuchen fei. Daß der Uranfängliche fih in ; 
zu Stufe, von der Empfüngniß und Geburt bis zu dem Grabe, 


| *° Zuftande immer zufrieden geblieben. } 


etwas Hohes oder Tiefes, etwas Dunkles oder Helles? Wir nur I 
haben ein Oben und Unten, einen Tag und eine Nacht. Und eben 
darum ift er ung ähnlich geworden, weil wir fonft feinen Theil an 


I nehmen? Durd den Glauben, antwortet ung die Schrift. Was ift | 


? Ih muß mir ihre Wirkungen, ihre 
Folgen zueiguen können. Diefer zueignende Glaube muß ein eigener, 
dem natürlichen Menfchen ungewöhnlicher Zuftand de8 Gemüths fein. 
Nun, Allmäctiger! fo ſchenke mir Glauben, flehte ich einft in I 
dem größten Drud des Herzens. Sch lehnte mich auf einen Keinen 









‚nen Händen. Hier war ic) im der Lage, im der man fein muß, wenn 
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Ja, wer nur ſchildern könnte, was ich da fühlte! Ein Zug brachte — 
meine Seele nach dem. Kreuze hin, an dem Jeſus einft erblaßte; eit 
Zug war e8, ih kann es nicht anders nenmen, demjenigen völlig 
gleich, wodurch unfere Seele zur einem abweſenden Geliebten geführt) 
wird, ein Zunahen, das vermuthlich viel weientfiher und wahrhaf— 
tex ift, als wir vermuthen. So nahte meine Seele dem Menge m 
wordenen und am Kteuz Geftorbenen, und in dem Augenblide wußte 3 
id, wa8 Glauben war, N 

Das ift Glaube! ih, und fprang wie Halb erfchredt in Die 
Höhe. SH ſuchte nun meiner Empfindung, meines Anſchauens ge— 
wiß zu werden, und in Kurzem war ich überzeugt, daß mein Geift 
eine Fähigkeit fich aufzuſchwingen erhalten habe, die ihm ganz neu war. 

Bei diefen Empfindungen verlaffen uns die Worte. Ich konnte 
fie ganz deutlich von aller Bhantafte unterſcheiden; ſie waren ganz 
ohne Vhantafie, ohne Bild und gaben doch eben die Gewißheit eines / 
Gegenftandes, auf den fie ſich bezogen, als Die Einbildungskraft, in- 
dem fie ung die Züge eines abweienben Geliebten vormalt, 

ALS das erfte Entzüden vorüber war, bemerkte ih, daß mir die— 
fer Zuftand der Seele ſchon vorher bekannt gemwefen ; allein ich hatte | 
ihn nie im diefer Stärke empfunden, ih hatte ihn niemals feithalten, 
nie zu eigen behalten können. Ih glaube überhaupt, daß jebe Dien- | 
ſchenſeele ein- und das anbere Mal davon etwas empfunden hat. ; 
Shne Zweifel ift er das, was einem Jeden lehrt, daß ein Gott if. 

Mit dieſer mich ehemals von Zeit zu Zeit nur anwandelnden 

Kraft war ich bisher ſehr zufrieden geweſen, und wäre mir nicht‘ 

durch fonderbare Schieung feit Jahr und Tag die unerwartete Plage | 

widerfahren, wäre nicht dabei mein Können und Vermögen bei mir 
ſelbſt außer allen Erebit gefommen, jo wäre ich vielleicht mit era 














Nun aber hatte ich feit jenem großen Augenblide Flügel befom-! 
men. Ich konnte mich über das, was mid) vorher bebrohte, auf⸗ 
ſchwingen, wie ein Vogel fingend über den ſchnellſten Strom ohne: 
Müuhe fliegt, vor welchem das Hündchen ängſtlich bellend ftehen bleibt 

Meine Freude war unbeſchreiblich, und ob ich gleich Niemanden 
etwas davon entdedte, fo merkten doch die Meinigen eine ungewöhn— 
liche Heiterkeit au mir, ohne begreifen zu können, mas die Urſache 
meines Vergnügens wäre. Hätte ih Doch immer geſchwiegen, und 
die reine Stimmung in meiner Seele zu erhalten gefucht! hätte ich 
mid doch nicht durch Umftände verleiten Yaffen, mit meinem Ge— 
heimniffe Hervorzutreten! dann hätte ih mir abermals einen großen 
Ummeg erſparen können. 

Da in meinem vorhergehenden zehnjährigen Chriſtenlauf dieſe noth- 
wendige Kraft nicht in meiner Seele war, fo hatte ich mid in dem Fall 
anderer redlichen Leute auch befunden, ich hatte mir dadurch gehol- 
fen, daß ich die Phantafte immer mit Bildern erfüllte, Die einen Be- 
zug auf Gott hatten, und auch dieſes ift fhon wahrhaft nützlich: 
dern ſchädliche Bilder und ihre böfen Folgen werden dadurch abge- 
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halten. Sodann ergreift unfere Seele oft ein und das andere Bon 


ben geiftigen Bildern, und ſchwingt fi) ein Wenig damit in die Höhe, 


wie ein junger Vogel von einem Zweige auf den andern flattext. K. 
So lange man nichts Beſſeres hat, ift doch diefe Hebung nicht ganz 


zu verwerfen. 


Auf Gott zielende Bilder und Eindrüde verſchaffen uns kirchliche 


Anſtalten, Glocken, Orgeln und Geſänge, und beſonders die Vorträge 


unſerer Lehrer. Auf fie war ich ganz umfäglich begierig; keine Wie | 


terung, feine Törperliche Schwäche hielt mich ab, die Kirchen zu beſu⸗ 
hen, und nur das fonntägige Geläute fonnte mir auf meinem Kran⸗ 
kenlager einige Ungeduld vexurſachen. Unſern Oberhofprediger, der 
ein trefflicher Mann war, hörte ich mit großer Neigung; auch feine 
-  Collegen waren mir werth, und ich wußte bie goldenen Aepfel des 
göttlichen Worte auch aus irdenen Schalen unter gemeinem Obfte 
herauszufinden. Den öffentlichen Webungen wurden alle mögliche 
Privaterbauungen, wie man fie nennt, Hinzu efügt, und auch dadurch 
na Phantafie und feinere Sinnlichkeit nah Ih war fo an die= 
fen Gang gewöhnt, ich vejpectirte ihn jo jehr, daß mir auch jest 
ee Denn nein Seele hat nur Fühlhörner und 
keine Augen; fie taftet nur und fieht nicht; ach! daß fi = 
— IR ſchauen dürfte! Le Pace 
Auch jest ging ich voll Verlangen in die Predigten; aber a 
wie geihah mir! Ich fand das nicht mehr, was ich on — 
Dieſe Prediger ſtumpften ſich die Zähne an den Schalen ab, indeſſen 
ih den Kern genoß. Ich mußte ihrer num bald müde werden; aber 
mid an ben allein zu halten, den ich doch zu finden wußte, dazu 
war ich zu verwöhnt. Bilder wollte ih haben, äußere Eindrücke be- 
durfte ih, und glaubte ein reines, geiftige8 Bedürfniß zu fühlen. 
Philo's Eltern hatten mit der Herruhutiſchen Gemeinde in Ver— 
Bindung geftanden; in feiner Bibliothek fanden fich noch viele Schrif- 
ten des Grafen. Er Hatte mit mir einige Mal fehr klar und billig 
darüber geſprochen, und mic erſucht, einige dieſer Schriften durchzu 
blättern, und wär' e8 auch nur, um ein pinchologifches Phänomen 
 Temmen zu lernen. Ich Hielt den Grafen für einen gar zu argen 
Ketzer; fo ließ ih auch das Ghershorfer bei mir Yiegen, 
das mir der Freund in ähnlicher Wſicht gleichſam anfgedrungen hatte. 
In dem völligen Mangel aller äußern Ermunterungsmittel ergriff 


- ih wie von ungefähr das gedachte Gefangbuch, und fand zu meinen 


Erſtaunen wirklich Lieber darin, die, freilich unter Sehr ſeltſamen 
Formen, auf Dasjenige zur deuten fchienen, was ich fühlte; die Drigi- 
‚nalität und Naivetät der Ausdrücke zog mich ar. Eigene Empfindungen 
ſchienen auf eine eigene Weiſe ausgedrückt; Feine Schulterminologie 
. erinnerte an etwas Steifes oder Gemeines. «Ich ward überzeugt, bie 
a PR ich er ich — mid nun ſehr glüclich, 
erschen in's Gedächtniß zur faffe ih einige Ta 

damit zır fragen. a ” en 
Seit jenem Augenblick, in welchem mir das Wahre geſchenkt wor- 


[2 


x 





zu Sprechen. Man glaube nicht, daß 1 


’ 


viele Betrübniß erleben! 
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Bi war, verfloffen auf dieſe Weiſe ungefähr drei Monate. Endlich 


faßte ih dem Cutichluß, meinem Freunde Philo Alles zu entdecken, 
uud ihm um die Mittheilung jener- Schriften zu bitten, auf die ih 


num Über die Maßen neugierig geworden war. Ich that 8 auhb 


wirklich, ungeachtet mir ein Etwas im Herzen ernftlih davon abrieth. 


Ich erzählte Philo die ganze Geſchichte umftändlih, und da er 


ſelbſt darin eine Hauptperfon war, da meine Erzählung aud fir ihn 
die ftrengfte Bußpredigt enthielt, war er äußerſt betroffen und ge 
rührt: ex zerfloß im Thränen. Ich freute mid, und glaubte, auh 
bei ihn fei eine völlige Sinnesänderung bewirkt worden. 
Er verforgte mich mit allen Schriften, die ih ur verlangte, und 
nun hatte ih überflüffige Nahrung für meine Einbiloungskraft. Ich 
machte große Fortichritte im der —— Art zu denken und 
ie Art und Weiſe des Gra— 
fen nicht auch gegenwärtig zu ſchätzen wiſſe: ich laſſe ihm gern Ge— 


rechtigkeit widerfahren; ex ift kein leerer Phantaſt; er ſpricht von gro— 


hen Wahrheiten meiſt in einem kühnen Fluge der Einbildungskrait, 
und bie ihr geihmähet haben, wußten feine Eigenjchaften weder zu 
fhäßen noch zu unterſcheiden. — te : 

Ich gewann ihn unbeſchreiblich lieb. Wär’ ih mein eigener Herr 
gewefen, fo hätte ich gewiß Vaterland und Freunde verlajjen, wäre 
zu ihm gezogen; unfehlbar hätten wir uns verftanden, und ſchwer— 
lich hätten wir uns lange vertragen. DR 

Dank fei meinem Genius, der mi damals in meiner häuslichen 
Berfaffung fo eingeſchränkt hielt! Es mar fhon eine große Reife, 
wenn ih nur in den Hausgarten gehen konnte. Die Pflege meines 
alten und ſchwächlichen Vaters machte mic Arbeit genug; und in 
den Ergögungsftunden war die edle Phantafie mein Zeitvertreib. 
Der einzige Menfh, den ic) fah, war Philo, den mein Bater ſehr 
liebte, deſſen offenes Verhältniß zu mir aber durch die letzte Erfläs 
zung einigermaßen gelitten hatte. Bei ihm war die Rührung nicht 
tief gebrumgen und da ihm einige Verſuche, in meiner Sprade zu 
veden, nicht gelungen waren, jo vermied er dieſe Materie um jo leich⸗ 
ter, als ex durch ſeine ausgebreiteten Kenntniſſe immer neue Gegen— 
ſtände des Geſprächs herbeizuführen mußte. — 

Ich war alſo eine Herrnhutiſche Schweſter auf meine eigene Hand, 


und hatte diefe neue Wendung meine® Gemüths und meiner Ne 


gungen bejonders vor dem ln zu verbergen, ben ich 
als meinen Beichtvater zu Thasen ſehr Urjade hatte, und deſſen 
große Berdienfte auch gegenwärtig durch feine äufßerjte Abneigung ge= 
gen die Herunhutifche Gemeinde in meinen Augen niet geſchmälert 
wurden. vLeider ſollte dieſer würdige Mann am mir und Anderen 
Er hatte vor mehreren Jahren auswärts einen Caralier als einen 
redlichen frommen Don fennen lernen, amd war mit Ihm, als Einem, 
der Gott ernſtlich fuchte, in einem ununterbrohenen Briefwechſel ge— 


a blieben, Wie ſchmerzhaft war e8 Daher, für feinen geiſtlichen Füh— 
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ver, als biefer Cavalier fi im der Folge mit ber Herrnhutiſchen & 


Gemeinde einließ und fid) fange unter den Brüdern aufhielt; wie 
angenehm bagegen, als fein Freund fi) mit den Brüdern wieder ent- 
zweite, in ber Jeähe zu wohnen fich entfchloß, und fich feiner Leitung 
auf's Neue völlig zur überlaſſen fchien! t 


Rum wurde ber Neuangefommene gleihfem im Triumph allen 
beſonders geliebten Schäfchen des Dberhirten vorgeftelft. Nur inım 

ſer Haus warb er nicht eingeführt, weil mein Vater Niemand mehr | 
zu ſehen pflegte. Der Cavalier fand große Approbation; er batte 
das Gefittete des Hofes und das Einnehmende der Gemeinde, dabet 
viel ſchöne natürliche Eigenſchaften, und ward bald der große Heilige 


für Alle, die ihn kennen lernten, worüber fich fein geiftlicher Gönner 
ußerft freute. Leider war Jener nur iiber äußere Umftände mit der 


Gemeinde bronillirt, und im Herzen noch ganz Herrnhuter: er hing 


zwar wirklih an ber Nealität der Sache, allein auch ihm war das 
Zändelmerf, daS ber Graf darum gehängt hatte, höchft angemeffen 
Er war am jene Borftellungs- und Kedensarten nun einmal gewöhnt, 
und wenn er fih nunmehr vor feinem alten Freunde forgfältig ver⸗ 
bergen mußte, jo war es ihm deſto nothwendiger, ſobald er ein Häuf- 
hen vertrauter Perfonen um fi) exblidte, mit feinen Verschen, Li— 
taneien und Bilderhen hervorzurücken, und er fand, wie man denken 
kann, großen Beifall. 

IH wußte von der ganzen Sache nichts, und tändelte auf meine 
eigene Art fort. Lange Zeit blieben wir ung unbekannt. 

Einft beſuchte ih im einer freien Stunde eine Franke Freumbin, 
Ih traf mehrere Belannte dort an, und merfte bald, daß ıd fie in 
einer Unterredung geftört hatte, Ich ließ mix nichts merken, erblickte 
aber zu meiner großen Verwunderung an ber Wand einige Herruhu— 
tiſche Bilder in zierlihen Rahmen. Ich faßte gefchwind, was in der 
Zeit, da ih nicht im Haufe geweſen, vorgegangen fein mochte, und 
bewillfonmte diefe neue Erſcheinung mit einigen angemefjenen Ver⸗ 
fen. Dan denke fih das Erftaunen meiner Freundinnen! Wir er- 
Härten uns und waren auf der Stelle einig und vertraut. 

IH ſuchte nun öfter Gelegenheit auszugehen, Leider fand ich fie 
nur alle drei bis vier Wochen, ward mit den adeligen Apoftel und 
nad und nach mit der ganzen heimlichen Gemeinde bekannt. Ich be- 
juchte, wenn ich konnte, ihre Verſammlungen, und bei meinem geſel⸗ 
ligen Sinn war es mir unendlich angenehm, das von Anderen zu 

vernehmen und Anderen mitzutheilen, mas id, bisher nur in und 
mit mir ſelbſt ausgearbeitet hatte, En 
Ich war nicht fo eingenommen, daß ich nicht bemerkt hätte, mie 
nur Wenige ben Sinn der zarten Worte und Ausdrucke fühlten, und 
wie fie Dadur auch nicht me, als ehemals durch die firchlich ſym⸗ 
boliſche Sprache, gefördert waren, Deſſen ungeachtet ging ich mit 
ihnen fort und ließ mich nicht irre machen. Ich dachte, daß ich nicht 
zur Unterfuhung und Herzensprüfung — ſei. War ich doch 
auch durch manche unſchuldige Uebung aim fern vorbereitet wor⸗ 
; ——— 
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auf den Sinn, der bei ſo zarten Gegenſtänden eher durch Worte 


verſteckt als angedeutet wird, und ließ ührigens mit ſtiller Verträg— 
lichkeit einen Jeden nach feiner Art gewähren. 


Auf diefe ruhigen Zeiten des heimlichen gefellichaftlichen Genuſſes 


folgten bald die Stürme öffentlicher Streitigkeiten und Widerwärtige - 
keiten, die am Hofe und in ber Stadt große Bewegungen erregten, 


und ich möchte beinahe jagen, manches Scandal verurjachten. Der 


Zeitpunkt war gefommen, im welchem unfer Oberhofprebiger, diefer 


große Widerfaher der Herrnhutifhen Gemeinde, zu feiner geſegneten 
Demüthigung entdecken ſollte, daß feine beſten und ſonſt anhänglich— 
ſten Zuhörer ſich ſämmtlich auf Die Seite der Gemeinde neigten. Er 
war Außerft gefränft, vergaß im erfien Augenblide alle Mäßigung, 
und konnte im der Folge ſich nicht, jelöft wenn ex gemollt hätte, zu⸗ 
rückziehen. Es gab Heftige Debatten, bei denen ich glüdlichermeije 
sicht genannt wurbe, ba ich nur ein zufälliges Mitglied der fo jebr 
verhakten Zufammenfünfte war, und unſer eifriger Führer meinen 
Bater und meinen Freund in bürgerlichen Angelegenheiten nicht ent— 


behren konnte. Ich erhielt meine Neutralität mit ftiller Zufrieben- 


heit, denn mi von folhen Empfindungen und Gegenftänden, jelbit 
mit wohlmollenden Menſchen zu unterhalten, war mir ſchon verbrieß- 
lich, wenn fie den tiefiten Sinn nicht fafjen fonnten, und nur auf 
der Oberfläche verweilten. Num aber gar über das mit Wiberfachern 
zu fireiten, worüber man fi faum mit Freunden verſtand, ſchien 
mir unnüß, ja verderblich. Denn bald fonnte ich bemerfen, daß: lie⸗ 
bevolle edle Menſchen, die in dieſem Falle ihr Herz von Widerwillen 
und Haß nieht rein halten konnten, gar bald zur Ungerechtigkeit 


übergingen, und, um eine äußere Form zu vertheidigen, ihr beſtes 


Innerſtes beinahe zerſtörten. 


So ſehr auch der würdige Mann in dieſem Falle Unrecht haben 


mochte, und fo ſehr man mich auch gegen ihn aufzubringen ſuchte, 
nn ich Kam 108 niemals eine herzliche Achtung verſagen. Ich 
kannte ihn genau; ich konnte mich in ſeine Art, dieſe Sachen anzu— 
ſehen, mit Billigkeit verſetzen. Ich hatte niemals einen Menſchen ohne 
Schwäche geſehen; nur ift fie auffallender bei vorzüglichen Menfgen. 
Wir wünſchen und wollen nun ein für alle Mal, daß die, die jo 
ſehr privilegirt find, auch gar feinen Tribut, feine Abgaben zahlen 


jollen. Sch ehrte ihm als einen worzüglihen Mann, und hoffte den 


Einfluß meiner ftillen Neutralität, two micht zu einem Frieden, doch 
zu ann ae — zu nußen. Ih weiß nit, mas ich be= 
wirkt hätte; Gott faßte die Sache kürzer, und nahm ihn zu le 
Bei feiner Bahre meinten Alle, die noch kurz vorher um Worte mi 
ihm geftritten a — Rechtſchaffenheit ſeine Gottesfurcht hatte 
niemals Jemand bezweifelt. FR 
Auch ih mußte * dieſe Zeit das Puppenwerk aus den Händen 
legen, das mir durch dieſe Streitigkeiten gewiſſermaßen in einem an⸗ 
dern Lichte erſchienen war. ä Der Oheim hatte feine Plane auf meine 


ben. Ich nahm meinen Theil hinweg, drang, wo ich zur Rede Fam, 
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fih mit mir beſonders zu unterhalten pflegte. 


aufgeftelt worden war, und ic konnte wohl merken, daß er mit 
Schonung für mich redete, indem er nach feiner alten Art das Gute, 
wovon er Herr und Meifter zu jein glaubte, Demjenigen unterzuord= 
nen Ichien, was nad) meiner Meberzeugung das echte und Befte war. 
Wenn wir ung, fagte er einmal, als möglich denken fünnen, daß 
ber Schöpfer der Welt jelbft die Geftalt feiner Creatur angenommen, 
und auf ihre Art und Weife fich eine Zeit lang auf der Welt be 
funden habe, jo muß uns dieſes Geſchöpf ſchon unendlich vollfommen 
ericheinen, weil fi der Schöpfer jo innig damit vereinigen konnte. 
Es muß aljo in dem Begriff des Menjchen fein Widerſpruch mit 
dem Begriff der Gottheit liegen, und wenn wir auch oft eine ges 
wiffe Unahnlichkeit und Entfernung von ihr empfinden, jo ift es 
um fo defto mehr unſere Schuldigfeit, nicht immer, wie der 


unſerer Natur zur fehen, jondern eher alle Vollkommenheiten aufzu= 
juchen, woburd wir die Anſprüche unferer Gottähnlichkeit beftätigen 


können. 


Ich lächelte und verſetzte: Beſchämen Sie mich nicht zu ſehr, 


lieber Oheim, durch die Gefälligkeit, in meiner Sprache zu reben! 


Das, was Sie mir zu fagen haben, ift für mich von fo großer Wide 


des Tons fortfahren können. 

Berbienft blei 
beſtimmt, und fi 
Das ganze Weltwe i 
dem Banmeifter, der nur dann den Namen verdient, wenn er aus 
dieſen zufälligen Naturmaſſen ein im feinem Geiſte entſprungenes 
Urbild mit der größten Oekonomie, Zweckmäßigkeit und Feſtigkeit zu— 
ſammenſtellt. if wohl 
jagen, auch Alles an uns; aber tief in uns Yiegt diefe ſchöpferiſche 
Kraft, die das zu erfhaffen vermag, was fein joll, und uns nicht 
rubhen und raften Yäßt, bis wir e8 außer ung oder an ung, auf eine I 
ober die andere Weile, dargeftellt Haben. Sie, liebe Nichte, Haben 
vielleicht das beſte Theil erwählt; Sie haben Ihr fittliches Weſen, 
Ihre tiefe Tiebe 
übereinftimmen 
‚nicht zu tadeln find, wenn wir den finnlihen Menſchen in 
Umfange zu kennen und thätig in Einheit zu bringen ſuchen. = 
Durch ſolche Geſpräche wurden wir nah und nach vertrauter, 
und ih erlangte von ihm, daß er mit mir ohne Condeſeendenz, 
& 3 


£ brie mit ſich felbft ſprach. 


0 


A daß ich es im Ihrer eigenften Sprache zu hören wünſchte, 
und i 
ſchon zu überſetzen ſuchen. 


will alsdann, was ich mir davon nicht ganz zueignen kann, 


Ich werde, fagte er darauf, auch auf meine eigenfte Weife, ohne 
Des Menichen größtes 
bt wohl, wenn er die Umftände fo viel als möglich 
" wenig als möglich von ihnen beftimmen läßt. 
en liegt vor ung, wie ein großer Steinbruch vor 


Alles außer uns ift nur Element, ja ich darf wohl 


le Natur mit ſich ſelbſt und mit dem Höchften Weſen 
zu machen gefucht, indeß wir Andern wohl aud 





it mir unt Cr ſprach mit großer I 
Beiheidenheit von Dem, mas er bejaß und hervorgebracht hatte, 
mit großer Sicherheit von dem Sinne, in dem e8 gefammelt und 


ſchmeichle, 




















ſeinem 






BE Ba 
——— * NEN 
WR ERSENEN 


— er 5 wihelm Meiſiers dehtiahre. eg 147 
Glauben Sie nicht, fagte der Oheim zu mir, daß ih Ihnen 


wenn ich Ihre Art zu benfen und zu Handeln lobe. Ich 
perehre den Menfchen, der deutlich weiß, was er will, unabläffig 
porichreitet, die Mittel zu feinem Zwecke kennt ımd fie zu ergreifen 
und zu brauchen weiß; inwiefern fein Zwed groß oder klein ſei, Lob 
ober Tadel verdiene, das kommt bei mir erſt nachher in Betrachtung. 
Glauben Sie mir, meine Liebe, der größte Theil des Unheils und 
deſſen, was man 688 in der Welt nennt, entfteht blos, weil bie 
Menſchen zu nachläffig find, ihre Zwede recht kennen zu lernen, und 
wenn fie ſolche fennen, ernfthaft darauf 108 zu arbeiten. Sie Tom- 
men mir wor wie Leute, die den Begriff Haben, es könne und müfje 
ein Thurm gebaut werden, und die doch an ben Grund nicht mehr 
Steine und Arbeit verwenden, als man allenfalls einer Hütte unter— 
flüge. Hätten Sie, meine Freundin, Deren höchſtes Bedürfniß war, 
mit Ihrer innern fittlichen Natur in's Neine zu kommen, auſtatt Der 
großen und kühnen Aufopferungen, ſich zwiſchen Ihrer Familie, eine 
Bräutigam, vielleicht einem Gemahl nur fo bin beholfen, Sie wür⸗ 
den, in einem ewigen Wiberfpruch mit ſich felbit, niemals einen zur 
friedenen Augenblick genoſſen haben. — 
Sie brauchen, verſetzte ich hier, das Wort Aufopferung, und ich 
habe manchmal gedacht, wie wir einer höhern Abſicht, gleichſam 
wie einer Gottheit, das Geringere zum Opfer darbringen, ob es und 
ſchon am Herzen liegt, wie man ein geliebtes Schaf für bie Geſund⸗ 
heit eines verehrten Vaters gern und willig zum Altar führen würde. 
Was es auch ſei, verſetzte er, der Verſtand oder die —— 
das uns Eins für das Andere hingeben, Eins vor dem Ande 
wählen heißt, fo iſt Entſchiedenheit und Folge nach meiner Meinung 
das BVBerehrungswürbigfte am Menſchen. Mean kann Die Waare und 
das Geld nicht zugleich haben; und der ift eben jo Abel daran, dem 
8 immer nah der Waare gelüftet, ohne daß er das Herz hat, das 
Geld hinzugeben, als der, den der Kauf reut, wenn er die Waare in 
Händen hat. Aber id) Bin weit entfernt, die Menſchen deshalb zu 
tadefn; deun fie find eigentlich nicht Schuld, ſondern bie verwidelte 
Lage, in der fie ſich befinden, und im ber fie ſich nicht zu regieren 
willen. So werden Sie zum Beiſpiel im Durchſchnitt weniger üble 
Wicthe auf den Lande als im den Städten finden, And wieder im 
Eleinen Städten weniger als in großen; und warum? Der Menſch 
ift zur einer befchränkten Lage geboren; einfache, nahe, beftimmte: 
Zwecke vermag er einzufehen, und er gewöhnt fich, bie Mittel zu bee 
nußen, die ihm glei zur Hand find; ſobald er aber in’s Weite 
fommt, weiß er weder was er will, noch mas er fol, und es iſt 


. ganz einerlei, ob er durch die Menge der Gegenftände zerftreut, oder, 


ob er durch die Höhe und Würde derſelben außer fih geſetzt werde, 
Es ift immer fein Unglüc, wenn er veranlaßt wird, nad) etwas zu 
freben, mit dem ex ſich durch eine regelmäßige Selbſtthätigkeit nicht 


verbhinden kann. — Be 
Füurwahr, fuhr er fort, ohne Ernſt ift in der Welt Nichts mög— 
Re i h U ji 
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AU, umd unter denen, die wir gebilbete Menfchen nennen, 

lich wenig Ernſt zu finden: fie geben A 
beiten und Geſchäfte, gegen Kimfte, ja gegen Bergnügungen nur mit | 
einer Art von Selbftvertheibigung zu Werke; man lebt, wie man | 


ſelbſt ein gutes Kunftwerf nur durch 
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ein Pad Zeitungen lieſt, nur damit man fie [08 werde; und es 
falt mir dabei jener junge Engländer in Rom ein, der Abends in 


einer Geſellſchaft fehr zufrieden erzählte, daß er doch Heute fechs 


Kirchen und zwei Galerien bei Seite gebracht habe. Man will Mander- 
lei wiffen und kennen, und gerade das, was Einen am mwenigften an- 


ift eigent⸗ 
‚ Id möchte fagen, gegen Ar- 


geht, und man bemerkt nicht, daß fein Hunger dadurch geftillt wird, 


wenn man nad der Luft ſchnappt. Wenn ich einen Menſchen fennen 


Verne, frage ih fogleih: Womit beſchäftigt er fih? und wie und in. 


welcher Folge? und mit der Beantwortung dgr Frage ift auch mein 
Sntereffe an ihm auf Zeitlebens entjchieden. X 


Sie find, lieber Dheim, verſetzte ich darauf, vielleicht zu firenge 


und entziehen mandem guten Menſchen, dem Sie nütlih fein Künn- 
ten, Shre bülfreiche Hand. 
Iſt e8 Dem zu verbenfen, antwortete ex, der fo lange vergebens 


an ihnen und um fie gearbeitet hat? Wie fehr Yeidet man nicht 


in ber Jugend von Menfchen, die uns zu einer angenehmen Luft- 
partie einzuladen glauben, wenn fie uns in die Gefellihaft der Da- 


naiden oder des Siſyphus zu Bringen verfpredhen! Gott fei Danf! 


id habe mich von ihnen losgemacht, und wenn Einer unglüdliher- 
weile in meinen Kreis kommt, fuche ih ihn auf die Höflichfte Art 
hinauszucomplimentiven; denn gerade von diefen Leuten bört man 
die bitterften Klagen über den verworrenen Lauf ber Welthänvel, 
über die Seihtigfeit der Wiffenfhaften, iiber den Leichtſiun der Künft- 


ler, über die Leerheit der Dichter, und was Alles noch mehr ift. Sie 


bedenken am menigften, daß eben fie felhft und die Dienge, die ihnen 
gleich ift, gerade das Buch nicht leſen würden, das gefehrieben wäre, 
wie fie es fordern, daß ihnen bie -ächte 
Borurtheil ihren Beifall er- 
Doch lafjen Sie uns abbrechen! es ift hier feine Zeit 
Helten und noch zur klagen. 

Er leitete meine Aufmerkſamkeit auf die verſchiedenen Gemälde, 


langen könne. 
zu f 


die am der Wand aufgehängt waren; mein Auge hielt fih an die, 


deren Anblid reizend, oder deren Gegenftand bedeutend war; er hieß 


es eine Weile geſchehen, dann fagte er: Gönnen Sie num auch dem 
Genius, der dieſe Werke hervorgebracht hat, einige Aufmerkfamteit! 


Gute Gemüther jehen fo gerne den Finger Gottes in der Natur; warum 


ſollte man nicht auch der Hand feines Nahahmers einige Betrach— 
tung ſchenken? Er machte mid ſodann auf unſcheinbare Bilder auf 
merkſam, und fuchte mir begreifliih zu machen, daß eigentlich die 


Gedichte der Kunft allein uns den Begriff von dem Werth und 

der Würde eines Kunftwerfs geben könne, daß man erft die beſchwer— 

lien Stufen des Mechanismus und des Handwerks, ar denen ber 

fähige Menſch ſich Jahrhunderte Yang hinaufarbeitet, keunen müſſe, 
Kr | — 


Dichtung fremd fei, und dag 
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ie e8 möglich fei i dem Gipfel, 
wie es möglich ſei, daß das Genie auf, be Se 
bei Aubuck uns ſchwindelt, ſich frei und fröhlich bewege, 
= ee diefem a eine Yone Reihe I a 
i te mich nicht enthalten, als er mir fie auslegte, 
ee I I nl ® a —— 
ich ihm meine Gedanken äußerte, verſetzte er: ne 
. d wir fehen daraus, daß mar nicht wohl thut, er fit 
en eilbung en in ano Ba a 
mehr wird man finden, daß Derjenige, deſſen © — a 
i e t, feine feinere Sinnlichkeit 3 
Yen Cultur ftrebt, alle Urſache hat, feier 
i it au i t ex nicht in Gefahr komme, von jel 
gleich mit auszubilden, damit N A 
moraliſchen Höhe Herabzugleiten, indem € a 
tafie übergiebt und im den Fall kommt, feine 
ehe 5 geſchmackloſen Tändeleien, mo wicht am! 
Schlimmerem berabzumärdigen. / Be — 
ar ihn ar in Be hr BI ne a 
fühlte mich getroffen, wenn ich zurückdacht “r ee 0 
ie mi baut hatten, mandes abgeſchmackte mochte g , 
De die —— die fi an meine geiſtlichen Ideen anfchloffen, 
wohl ſchwerlich vor den Augen bes Oheim$ würden Gnade gefun— | 
ar indefjen ö i ibliothek aufgehalten, und 
ilo hatte ſich indefjen öfters in der Bibliothek aufgehalten, 2 
—— Bar —— auch I — ein. — eh 
wahl und dabei die Menge Der Bi — Di 
nur ſolche darin zu finden, 
gefammelt; denn es waren beinahe au ln 
j deutlichen Erfenntniß führen oder und z 
ann entweder en Materialien geben oder ung 
inheit unſeres Geiftes überzeugen. 
ne — en Leben unfäglich gelefen, und im gewiſſen 
Fächern war mir faft fein Bud) unbefannt; um deſto angene A 
var mir’s, hier vom der Ueberficht des Ganzen zu ſprechen, um 
Lüden zu bemerken, wo ich jonft Ne er Berwirrung 
i dliche Ausdehnung gejehen hatte. : 
ae wir die Befanntichaft eines ſehr intereffanten 
ſtillen Mannes. Er war Arzt und Naturforſcher und ſchien 
zu den Penaten als zu den Gm u ba ie ne ne 
zeigte und das Naturaliencabinct, dad, wie Die Bit in bei | 
Nhloffenen Slasihränfen zugleich die Winde des Zimmerd a —— 
und den Raum veredelte, ohne ihm zu verengen. Hier — 
mich mit Freuden meiner Jugend, und zeigte meinem Ba — a 
Gegenftände, die er ehemals auf das Kraukenbette a — 
die Welt blickenden Kindes gebracht hatte. Dabei verhehl Sin 
fo wenig als bei folgenden Unterrebingen, daß, er ſich ER nt “ 
auf religidfe Gefinnungen nähere, lobte dabei den a 
orbentlih wegen feiner Toleranz und Schätzung von net, ee 
Werth und die Einheit der menfahlihen Natur anzeige eför x 
dere; nur verlange er freilich von allen anderen Menſchen ein eiches 
x 


e J - uber 


rd 


ven 


um zu begreifen, 
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und pflege nichts fo fehr als individuellen Dünkel und ausihlierenne 
Befepränttpeit zu verdammen ober zu fliehen, —— J 
Seit der Trauung meiner Schwefter ſah dem Oheim bie Freude 
aus den Augen, md er ſprach verſchiedene Mal mit mir über Das, 
was er für fie und ihre Kinder zu thun denke. Er hatte fchöne 

Güter, die er ſelbſt bewirthichaftete und die er im dem beften Zus 


si no, — — ER a = Er * * 
BC Weilhelm Meifterd Lchrjühre, er 
Schöner gearbeitet und emaillirt, als man es fonft zu fehen gewohnt 
woar. Es hing an einem großen Brillanten, wodurch es zugleih an 
das Band befeftigt wurde, und den er als den ebelften Stein einer 
Naturafienfammlung anzufehen bat. J 
Meine Schweſter zog nun mit ihrem Gemahl auf ſeine Güter; 

wir Andern kehrten alle nach unſeren Wohnungen zurück und ſchienen 










ande feinen Neffen zu übergeben hoffte. Wegen bes Heinen Gutes, ung, was unfere Außern Umftäinde anbetraf, im ein ganz gemeing 
auf dem wir ung befanden, ſchien ex befondere Gebanten zu begent | Leben zuritdigefehrt zu fein. Wir waren wie aus einem Feenſchlofſe 
16) werde es, fagte er, m einer Perlon fiberlaffen, die zu Tonnen, auf die platte Erde geſetzt und mußten uns wieder nad) unferer 
zu ſchätzen und zu genießen weiß, was es enthält, umd die einfieht, Weiſe benehmen und behelfen. 
wie ſehr ein Reicher und Vornehmer, befonbers in Deutihland, Ur Die fonderbaren Erfahrungen, die ih im jenem neuen Kreife ge 
Tape Habe, etwas Muftermäßiges aufuftellen. IF macht Hatte, liehen einen ſchoöͤnen Eindrud Bei mir zuruck; doch blieb 
 , Shom war ber größte Theil der Gäfte nad) und nad verflogen; | er nicht Yange in feiner ganzen Lebhaftigteit, obgleich der Oheim ihn 
wir bereiteten uns zum Abjhied, ımd glaubten die Ietste Scene der zu unterhalten und zu erneuern fuchte, indem ex mir von Zeit zu | 
Feierlichkeit erlebt zu Haben, als wir aufs Neue durch feine Aufmer= | Zeit von feinen beſten und gefäligften Kıumnftwerken zufandte, und 
{ RE und ein würdiges Vergnügen zu machen, überraſcht wurden. | en ih fie lange genug genofien hatte, wieder mit anderen 
Bir hatten ihm das Entzücfen nicht verbergen können, das wir fühe | vertaufcte. SER ER Br: 
ten, als bei meiner Schweſter Trauung _gin Chor enichenftimmen Ich war zıt ſehr gewohnt, mich mit mir ſelbſt zu beſchäftigen, 
fi ohne alle Begleitung irgend eines SInftraments ” verließ. Wire die Angelegenheiten meines Herzend und meines Gemüthes in Ord— 
legten es ihm nahe genug, uns das Vergnügen noch einmal zu ver | mung zu bringen, und mic davon mit Ahnlich geſinnten Perſonen 
ſchaffen; er ſchien nicht Darauf zu merken. Wie überrafcht waren zu unterhalten, als daß ich mit Aufmerffamfeit ein Kunftwerf hätte - 
wir bader, als er eines Abends zu ung fagte: Die Tanzmufit hat | betrachten follen, ohne bald auf mic ſelbſt zurückzukehren. Ich war 
fih entfernt; die jungen flüchtigen Freunde haben ung verlaffen; a8 | gewohnt, ein Gemälde und einen Kupferftih nur anzufehen wie die 


Buchftaben eines Bude. Ein ſchöner Drud gefällt wohl; aber wer 


5 und im einer ſolchen Epoche von einander zır jheiden, da wir und | wird ein Bud des Drudes wegen in die Hand nehmen? So follte 
vielleicht nie, wenigſtens anders wiederſehen, regt ung zu einer feier | mir auch eine bildliche Darftellung etwas jagen, fie follte mic) be— 
lichen Stimmung, die ic nit edler nähren kann, als durch eine lehren, rühren, beffeın; und der Oheim mochte in feinen Briefe, 

Muſit deren Wiederholung Sie ſchon früher zu wünſchen fehienen. | mit denen er feine Kunſtwerke erläuterte, reden, was er wollte, jo 

Er ließ durch das indeß verftärkte und im Stillen noch mehr blieb e8 mit mir doch immer beim Alteır. —— 
geübte Chor ung vier- und achtſtimmige Gefänge vortragen, bie und, | Doc mehr als meine eigene Natur zogen mich Aufßere Begeben- 
Id darf wohl fagen, wirklich einen Vorſchmack der Seligkeit gaben. heiten, die Veränderungen in meiner Familie, von ſolchen Betrach— 
IH batte bisher nur ben frommen Gefang gekannt, in welchem gute | tumger, ja eine Weile von mir jelbft ab; id mußte dulden und 
Seelen, oft mit heiſerer Kehle, wie die Waldvögelein, Gott zu Toben wirken, mehr als meine [wachen Kräfte zu ertragen fchienen. 

- glauben, weil fie ſich jeldft eine angenehine Empfindung maden; Meine ledige Schwefter war bisher mein rechter Arm geweſen; 
‚dan bie eitle Muſik der Goncerte, in denen man allenfalls zur en neue hreibti gütig, hatte fie die Beforgung der 
Bewunderung eines Talents, felten aber auch nur zır einem voriiber- Haushaltung über fih genommen, wie mich bie perſönliche Pflege 
gehenden Vergnügen Bingeriffen wird, Nun vernahm ich eine Mufil, des alten Vaters beichäftigte. CS überfüllt fie ein Katarrh, woraus 
aus dem tiefften Sinne ber treffliäften menfhlichen Naturen ent I eine Bruſtkrankheit wird, und in drei Wochen liegt fie auf ber Bahre; 
ſprungen ‚die durch beſtimmte und geübte Organe in harmoniſcherihr Tod ſchlug mir Wunden, deren Narben ich jest noch nicht gerne 
Einheit wieder zum tiefften beiten Siune des Menfhen fprah md anſehe. 

Ihr wirklich in dieſem Augenblide feine Gottähnlichkeit lebhaft em 1 IH lag Frank zu Bette, ehe fie noch beerbigt war; der alte 

 _ Hfinden ließ. Alles waren Inteinifche geiftliche Gefänge, die fih wie | Schaden auf meiner Bruft fhien aufzuwachen; ic) huſtete heftig, und 
Juwelen in bem goldenen Ringe einer gefitteten weltlichen Gefel- | war fo heifer, daß id) kaum einen Lauten Ton hervorbringen formte, 





Die verheirathete Schwefter Fam vor Schreden und Betrlibnig 
zu früh in die Wochen. Mein alter Vater fürchtete, feine Kinder 
amd die Hoffnung feiner Nachkommenſchaft auf einmal zu verlieren; 
feine gerechten Thränen vermehrten meinen Sammer: ich flehte zu 


wa N 5 





a 


Sr Gott um Herſtellung eier leidliſchen Geſundheit, und bat ihn nur, 
' mein Leben bis nad) dem Tode des Vaters zu friften. Ih genas, 
und war nad) meiner Art wohl, konnte wieder meine Pflichten, ob- 
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gleich nur auf eine kümmerliche Weiſe, erfüllen. 
Meine Schweſter ward wieder guter Hoffnung. Mancherlei 


Sorgen, die in ſolchen Fällen der Mutter anvertraut werden, wur— 4 


den mir mitgetheilt; fie lebte nicht ganz glücklich mit ihrem Marne, 
das ſollte dem Bater verborgen bleiben; ich mußte Schiedsrichter 
fein und konnte e8 um fo eher, da mein Schwager Zutrauen zu 
mir hatte, und Beide wirklih gute Menfchen waren, nur daß Beide, 
anftatt einander nachzufehen, mit einander vechteten, und aus Be— 
gierde, völlig mit einander überein zu leben, niemals einig werben 
fonnten. Nun lernte ih auch die mweltlihen Dinge mit Exrnft an— 
greifen, und das ausüben, was ich fonft nur gejungen hatte. 


« Meine Schwefter gebar einen, Sohn; die Unpäßlichkeit meines‘ 


Vaters verhinderte ihm nicht, zu ihr zit reifen. Beim Anblic des 
Kindes war er unglaublich heiter und froh, und hei der Taufe er- 
schien er mir gegen feine Art wie begeiftert, ja ich möchte fagen, als 

ein Genius mit zwei Gefihtern. Mit dem einen blidte ex freudig 
vorwärts im jene Regionen, in die er bald einzugehen hoffte, mit 
bem ambern auf das neue, hoffnungsvolle irdifche Leben, das in dem 
Knaben entfprungen war, der von ihm abftammte. Er ward nicht 
müde, auf dem Rückwege mich von dem Kinde zu unterhalten, von 
feiner ©eftalt, feiner Gejundheit, und dem Wunfche, daß die An— 
lagen dieſes neuen Weltbürgers glücklich ausgebildet werben möchten. 


Seine Betrachtungen hierüber dauerten fort, als wir zu Haufe an | 


langten, und erſt nach einigen Tagen bemerkte man eine Art Fiebe 


das fih nah Tiſch ohne Froft durch eine etwas ermattende Die 


äußerte. Er legte ſich jedoch nicht nieder, fuhr des Morgens aus 


und verjah treulich feine Amtsgeſchäfte, bis ihn endlich anhaltende, Er | 


ernfthafte Symptome davon abhielten. 


Nie werd’ ih die Ruhe des Geifles, die Marheit und Deutlich 


feit vergeffen, womit er die Angelegenheiten feines Haufes, die Be— 
forgung jeines Begräbnifies, als wie das Gefhäft eines Andern, mit 
der größten Ordnung vornahm. 

Mit einer Heiterkeit, die ihm fonft nicht eigen war und die bis 
zu einer lebhaften Freude ftieg, fagte er zu mir: Wo ift die Todes- 


furcht hingefommen, die ich fonft noch wohl empfand? Sollte ich zu: ii 


fterben ſcheuen? Ich habe einen gnädigen Gott; das Grab erweckt 
mir fein Grauen, ich habe ein ewiges Leber. 

Mir die Umftände feines Todes zurüdzurnfen, der bald darauf 
erfolgte, ift in meiner Einſamkeit eine meiner angenehmften Unter- 
haltungen, und die fihtbaren Wirkungen einer höhern Kraft Dabei 
wird mic Niemand wegräfonniren. 


Der Tod meines lieben Vaters veränderte meine bisherige Lebens— 3 
art. Aus dem ftrengften Gehorfam, aus ber größten Einschränkung 


=. ‚Tom id) im Die größte Sreiheit, und ich genoß ihrer wie einer Speiſe, 
. * et r | ; $ 
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i lange entbehrt hat. Sonſt war ich ſelten zwei Stunden 
—— — verlebte ich kaum einen Tag In menen 
Zimmer. Meine Freunde, bei denen ich ſonſt nur abgeriffene Beſuche 
machen konnte, wollten jih meines anhaltenden Umgangs, ſo Bi 
ib mich des ihrigen, erfreuen; öfters wurde ih zu Tiſche gela a 
Spazierfahrten und feine Luftreifen famen hinzu, und ic blie 
nirgends zurück. Als aber ber Cirkel duxchlaufen war, ſah ich, 
daß das unfhätbare Glück ber Freiheit nicht darin befteht, daß man 
Alles thut, was man thun mag, und wozu und die Umftändbe ein⸗ 
Yaden, jondern Daß man Das ohne Hinderniß und Rückhalt auf dem ® 
geraden Wege thun kann, was man für vet und ſchicklich Halt, 
und id) war alt genug, in diefem Falle ohne Lehrgeld zu der ſchönen 

rzeugung zu gelangen. 
ee Sie nit berfagen konnte, war, jo bald als nur mög- . 
Gh den Umgang mit den Gliedern ber Herrnhutiſchen Gemeint 
fortzufeßen und fefter zu knüpfen, und id eilte, einige ihrer nächſter 
Simihtungen zu beſuchen: aber aud da fand id) keineswegs, yon‘ 
ih mir vorgeftellt hatte! Ih war ehrlich genug, meine — 
merken zu Yaffen, und man ſuchte mir hinwieder beizubringen, bief' 
Berfafjung fei gar nichts gegen eine ordentlich eingerichtete Gemeine 
Ich konnte mir das gefallen laſſen; doch hätte nach meiner Ueber- 
zengung der wahre Geift aus einer Heinen fo gut al8 ans einer 
großen Anftalt hervorblicken jollen. 

Einer ihrer Biſchöfe, der gegenwärtig war, ein unmittelbarer 
Bonn a kkidle fi viel mit mir; er ſprach voll- 
fommen Englifch, und meil ich es ein wenig verftand, meinte er, es 
ſei ein Winf, daß wir zufammen gehörten; ich meinte es aber ganz 
und gar nicht; fein Umgang, fonnte mir nicht im Geringften gefallen. 
Er war ein Meſſerſchmied, ein geborner Mähre; feine Art zu denken 
konnte das Handwerksmäßige nicht verläugnen. Beſſer verſtand ich 
mich mit dem Herrn von X, der Major in franzöfiigen Dienften 
‚gewefen mar; erde nterthänigfeit, bie er gegen feine Vor⸗ 
gefetsten bezeigte, fühlte ih mich niemals fühig; ja es war mit, als 
wenn man mir eine Ohrfeige gebe, wenn id die Majorin und an- 
dere mehr oder weniger angejehene Frauen dem Biſchof die Hand 
füffen ſah. Indeſſen wurde doch eine Reiſe nad) Holland verabredet, 
die aber, und gewiß zu meinem Beſten, niemals zu Stande kam. 


Meine Schweſter war mit einer Tochter niedergekommen, und 4 


nun war die Reihe an ung Frauen, zufrieden zu fein und zu denken, 
wie fie dereinft, ne ähnlich, erzogen werben follte, Mein Schwager 
war dagegen fehr unzufrieden, als in dem Jahre darauf abermals 
eine Tochter erfolgte; er wünfchte bei feinen großen Gütern Knaben 
um fi zu fehen, die ihm einft in der Verwaltung beiftehen könnten, 

Ich hielt mich bei meiner ſchwachen Geſundheit fl, und bei 
einer ruhigen Lebensart ziemlih im Gleichgewicht; ich fürchtete beit 
Tod nieht; ja ich wiinfchte zur fterben, aber ich fühlte in der Stille, 
daß mir Gott Zeit gebe, meine Seele zu unterſuchen, — = 

F — 
— * — 





ſenen Kinder Tonnte ich 


—— 
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inmmer naher zu kommen. I den vielen ſchlafloſen Nächten hab” 
ich bejonders etwas empfunden, das ic eben nicht deutlich befchrei= — 


ben kann. 


man etwa ein Kleid anſieht. Sie ftellte ſich mit einer außerordent— 
lihen Lebhaftigleit die vergangenen Zeiten und Begebenheiten vor, 
und fühlte daraus, was folgen werde. Alle dieſe Zeiten find dahin; 
was folgt, wird auch dahin gehen: der Körper wird wie ein Kleid 
zerreißen, aber ich, das wohlbefannte Ich, ich bin. u 
Diefem großen, erhabenen und tröftlihen Gefühle fo wenig als 
nur möglich nachzuhängen, lehrte mich ein ebler Freund, der fi 
mir immer näher verband; es mar ber Stat den ich in dem Haufe 


faffung meines Körpers und meines Geiftes fehr gut unterrichtet 
hatte: ex zeigte mir, mie ſehr diefe Empfindungen, wenn wir fie, 
unabhängig von äußeren Gegenftänden, in uns nähren, ung ge— 
} Denen aushöhlen, und den Grund unferes Dafeins untergraben. 

hätig zu ſein, jagte er, ift de8 Menfchen exfte Beftimmung, und 
alle Zwiſchenzeiten, in denen er auszuruhen genöthigt ift, follte ex 
anwenden, eine deutliche Erkenntniß der Aufßerlihen Dinge zu er- 
langen, die ihm in der Folge abermals feine Thätigfeit erleichtert. 
Da ber Freund meine Gewohnheit fanıte, meinen eigenen Kör— 
per als einen äußern Gegenftand anzufehen, und da er wußte, daß 
ih meine Conftitution, mein Uebel und die medicinifchen Hülfsmit— 
tel ziemlich Tante, und ich wirklich durch anhaltende eigene und fremde 
Leider ein halber Arzt geworden war, jo leitete er meine Aufmerf- 
ſamkeit von der Kenntniß des menfchlichen Körpers und der Spece- 
xeien auf die übrigen nachbarlichen Gegenftänbe der Schöpfung und 
führte mich wie im Barabiefe umher, und nur zulett, wenn ic) mein 
Gleichniß fortfegen darf, ließ ev mich ben in der Abendfühle im Gar- 
ten wandelnden Schöpfer aus der Entfernung ahnen. 

Die gerne jah ih nunmehr Gott im der Natur, da ich ihn mit 
ſolcher Gewißheit im Herzen trug! Wie intereſſant war mir dag Werk 
feiner Hände, und wie dankbar war ich, daß er mich mit dem Athen 
ſeines Mundes hatte beleben wollen! 


mein Schwager fo jehnlich entgegenfah, und deſſen Geburt er leider nicht 


Sturzes vom Pferde, und nieine Schwefter ihm, nachdem fie 
der Welt einen ſchönen Knaben gegeben u ‚vier binterlaf- 
nur mit Wehmuth anfehen. So manche ge— 
junde Perfon war vor mir, ber Kranfen, hingegangen ; follte ich nicht 
‚vielleicht von diefen Hoffnungspollen Blüthen manche abfallen fehen? 
Ich kannte die Welt genug, um zu wiffen, unter wie vielen Gefah- 


8 ſchien mir, als wenn fie feit der Zeit meiner Jugend fi) fir bie 


a | 
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Es war als wenn meine Seele, ohne Geſellſchaft des Körpers H 
dachte; fie ſah den Körper felbft als ein ihr fremdes Wefen an, wie 


meines Oheims Hatte fennen lernen, und der fih von der Ver £ 


Wir hofften auf s Neue mit meiner Schwefter auf einen Knaben, dem 


erlebte. Der wadere Dann ftarb an den Folgen eines unglüdlichen 4— 


ven ein Kind, beſonders in dem höhern Stande, heraufwächſt, und 
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yegenrodtige Welt noch vermehrt Hätten. Ich fühlte, daß ich hei mei- 


oder nichls für die Kinder zu thun im Stande 


iv; defto erwünfchter war mir des Oheims Entfhluß, der na⸗ 
— a entſprang, feine ganze Aufmerkfamteit 





Wtig Die Bild 3 
ſich ſelbſt und feine Kinder von leidlichen Meiftern malen laſſen; auch 
ine Mutter mi 
Kir en die Charaktere der ganzen Familie genau, und da wir 
fie oft unter einander verglichen hatten, jo ſuchten wir nun bei den e 
Rindern die Aehnlichfeit des Aeußern und Innern wieder auf. Der 
ältefte Sohn meiner Schweſter {dien feinem Großvater väterlicher Bi 


Seite zu gleichen, Jon dem ein jugenbliges Bild, ſehr gut gemalt, 


in der Sammlung 


unferes Oheims aufgeftellt war; auch liebte “ 


i ex, der fih immer als ein braver Officier gezeigt hatte, nich 
je er als ah Gewehr, womit er fi immer, jo oft ex mic) bes 


fuchte, beichäftigte. 


Denn mein Vater hatte einen jehr jhönen Ge— 


anf Hinterlaffer, und der Kleine hatte nicht eher Ruhe, bis 
en En — fen und eine Sagdflinte fenkte, und bis er 


herausgebracht hatte 


wie ein deutſches Schloß aufzuziehen ſei. Uebri— 


t 


geng war er in jeinen Handlungen und feinem ganzen Wefen nichts 


weniger als rauh, fondern vielmehr fanft und verftärbig. 


Die Altefte Tochter Hatte meine ganze Neigung gefefjelt, und 68 


mochte wohl daher 


Eommen, weil fie mir äühnlich ſah, und weil fie 


Ad von allen Vieren am Meijten zu mir hielt. Aber ih kann wohl 


Sagen, je genauer ich fie beobachtete, da fie heranwuchs, deſto mehr 
—— — mid, und ih konnte das Kind nicht ohne Bewunderung, 


ja ich darf beinahe 


fagen, nicht ohne Verehrung anſehen. Man ſah 


nit aleih eine edlere Geftalt, ein ‚ruhiger Gemüth und eine immer 
a auf feinen Gegenftand eingeſchränkte Thätigleit. Sie Br 
Teinen Augenblick ihres Lebens unbeſchäftigt, und jedes Gejhäft mar 

unter ihren Händen zur würdigen Handlung. Alles ſchien ihr gleich, 
wenn fie nur Das verrichten konnte, was in der Zeit und am Pla 
"war, und eben fo konnte fie ruhig, ohne Ungeduld bleiben, wenn fich 


Nichts zu thun fü 


nd. Diefe Thätigkeit ohne Berürfniß einer Be— 


haftigung hab’ ich in meinem Leben nicht wiebergefehen. Unnach— 
ni an son Jugend auf ihr Betragen gegen rothleidende und 


irfti £ i das Talent hatte, 
Hülfsbedürftige. Ach geſtehe ger, daß id; niemals ba8 Zolen tte, 
mir ans ver Twohlipätigleit ein Geſchaͤft zu machen; ich war nicht 
karg gegen Arme, ja ich gab oft in meinem Verhältnifſe zu viel Das 
Yin, aber gemwiffermaßen Taufte ih mich nur 108, und es mußte mir 


Semand angeboren 


jein, wenn er mir meine Sorgfalt abgewinnen 


4 
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wollte, Gerade das Gegentheil lobe ih an meiner Nichte. Ih Habe | | 


fie niemals einem Armen Geld geben fehen, und was fie von mir 
zu dieſem Endzweck erhielt, verwandelte fie immer erſt in das nächfte 
Bedürfniß. Niemals erſchien fie mir liebenswiürdiger, als wenn fie 


® meine Kleider- und Wäſchſchränke plünderte; immer fand fie Etwas, 


das id) nicht trug und nicht brauchte, und diefe alten Sachen zufanı- 


ER menzujchneiden, und fie irgend einem zerfumpten Rinde anzupaſſen, 


war ihre größte Glückſeligkeit. 

Die Gefinnungen ihrer Schmwefter zeigten fih ſchon anders; fie 
hatte Vieles von der Mutter, verſprach ſchon frühe, ſehr zierlih und 
reizend zu werden, und fcheint ihr Verſprechen halten zur wollen; fie 
iſt ſehr mit ihrem Aeußern befchäftigt, und wußte ſich von früher Zeit 
an auf eine in die Augen fallende Weife zu putzen und zu tragen. 
Ih erinnere mich noch immer, mit welchem Entzüden fie fi) als ein 
Kleines Kind im Spiegel beſah, als ich ihr die fchönen Perlen, die 
mir meine Mutter hinterlaffen hatte, und bie fie von ungefähr bei 
mir fand, umbinden mußte. 

Wenn ich diefe verſchiedenen Neigungen betrachtete, war es mir 
Angenehnt, zu denken, wie meine Befigungen, nad) meinem Tode un— 
ter fie zerfallen, und durch fie wieder lebendig werden würden. Ich 
jah die Jagdflinten meines Baters ſchon wieder auf dem Rücken 
des Neffen im Felde herumwandeln, und aus feiner Sagdtafche ſchon 
wieder Hühner herausfallen, ich fah meine ſämmtliche Garderobe bei 


der Oſterconfirmation, Sauter Kleinen Mädchen angepaßt, aus ber 
Kirche herauskommen, und mit meinen beften Stoffen ein fitt- 


ſames Bürgermädchen am ihrem Brauttage geſchmückt: denn zu Aus— 
ſtattung ſolcher Kinder und ehrbarer armer Mädchen hatte i 
eine bejondere Neigung, ob fie gleich, wie ich hier beinerken muß, 


 felbft Feine Art vor Liebe, und wer ih jo fagen darf, Fein Bebirf- 


ai einer Anhänglickeit an ein ſichtbares oder unſichtbares Wefen, 
wie es ſich bei mir im meiner Sugend fo lebhaft gezeigt hatte, auf ir- 
gend eine Weife merken ließ. Wenn ich nun dachte, daß die Jungſte 
am ebendemfelden Tage meine Perlen und Sumelen nad Hofe tra= 
gen werbe, jo ſah ich mit Ruhe meine Befigungen, wie meinen Kör— 
per, den Elementen wiedergegeben. SE 
Die Kinder wuchjen heran und find zır meiner Zufriedenheit ge- 
ſunde, ſchöne und wackere Gefchöpfe. Ich ertrage es mit Geduld, daß 
der Oheim fie von mir entfernt hält, und fehe fie, wenn fie in der 
Nähe oder auch wohl gar in der Stadt find, felten. Ein wunder- 
barer Mann, den man für einen franzöfiichen Geiftlihen hält, ohne 
daß man Techt von feiner Herkunft unterrichtet ift, hat die Auffiht 
über die fümmtlihen Kinder, welche am verſchiedenen Orten erzogen 
werben, und bald hier, bald da im der Koft find. 5 
Ih konnte Anfangs feinen Plan in diefer Erziehung fehen, bis 
mir mein Arzt zuletzt eröffnete, der Oheim habe ſich durch den Abbe 
überzeugen Yaffen, daß, wenn man am der Erziehung des Menſchen 
etwas thun molle, müſſe man fehen, wohin feine Neigungen und 
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Wuünſche gehen. Sodann müſſe man ihn in die Tage verſetzen, jene 
— — zu befriedigen, dieſe ſobald als möglich zu errei= 

hen, damit der Menſch, wenn ex fich geirrt habe, früh genug feinen 
Srrthun gewahr werde, umb wenn er das getroffen hat, was für 
ihn. paßt, deſto eifriger daran halte und fich deſto emfiger fortbilbe, { 
Ich twünfee, daß Diefer fonberbare Verſuch gelingen möge: bei jo 
guten Naturen ift es vielleicht möglich. ai — 
Aber das, was ich nicht am dieſen Erziehern billigen kann, iſt, 
daß fie Alles von den Kindern zu entfernen ſuchen, was fie zu dem 
Umgange mit fih ſelbſt und mit dem unfihtbaren, einzig treuen 
Sreunde führen könne. Ja, e8 verbrießt mich oft von dem Dheim, 
daß er mich deßhalb für vie Kinder für geführlid halt, Im Praktiſchen ü 
ift doch fein Menſch tolerant! denn mer auch verfichert ‚daß er Se 
dem feine Art und Weſen gerne laſſen wolle, fucht doch immer Die- 
jenigen von der Thätigfeit auszuſchließen, bie nicht jo denken wie er. 
Diefe Art, die Kinder von mir zu entfernen, betrübt mid) deſto 
mehr, je mehr ich von der Realität meines Glaubens überzeugt fein 
ann. Warum follte er nicht einen göttlichen Urſprung, nicht, einen 
wirklichen Gegenftand haben, da er fi im Praktiſchen jo wirkſam 
erweiſt? Werden wir durchs Praktiſche doch unſeres eigenen Daſeins 
ſelbſt erſt recht gewiß; warum ſollten wir ung nicht auch auf eben 
dem Wege von jenem Weſen Überzeugen können, das und zu allen % 

n die Hand reicht. . 

—— ln — nie rückwärts gehe, daß meine Hand— 
Yungen immer mehr der Idee ähnlich werben, die id) mir won ber 
Boltommendeit gemacht habe, daß ich täglich mehr Leichtigfeit fühle, 
das zu thun, was ich für Recht halte, jelbft bei ber Schwäde mei- 
nes Körpers, der mir fo manchen Dienft verfagt: Laßt ſich das Alles 
aus der menſchlichen Natur, deren —— ich ſo tief eingeſehen 
erklären? Für mich nun einmal nicht. — 
a erinnere Si faum eines Gebotes; nichts erſcheint mir im 
Geftalt eines Geſetzes; es ift ein Trieb, ber mich leitet und mid) immer 
recht führet; ich folge mit Freiheit meinen Gefinnungen, und weiß 
fo wenig von Einfhränfung als von Neue. Gott fei Dank, daß ich 
erkenne, wem ich dieſes Gluück ſchuldig bin, und daß ich an dieſe Vor⸗ 
züge nur mit Demuth denken darf! Denn niemals werd ich in Ge⸗ 
fahr kommen, auf mein eigenes Können und Vermögen ſtolz zu wer⸗ 
den, da ich fo deutlich erkannt Habe, welch' Ungeheuer in jebem menſche⸗ 
lichen Buſen, wenn eine höhere Kraft uns nicht bewahrt, ſich erzeu⸗ 
gen und ernähren könne. 
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I Wilhelm Meiſlers Lehrjahre. 
Siebentes Bud). 


Erſtes Capitel. 
Der Frühling war in ſeiner völligen Herrlichkeit erſchienen; ein 
frühzeitiges Gewitter, das den ganzen Tag gedroht hatte, ging ſtür— 
miſch am ben Bergen nieder; der Regen zog nach dem Lande, Die 
Sonne trat wieder in ihrem Glanze hervor, und auf dem grauen 
I Grumde erjchien der herrliche Bogen. Wilhelm, ritt ihm entgegen, 
I und jah ihn mit Wehmuth ar. € 

a AH! fagte er zur fich jeldft, erfcheinen ung denn eben die ſchönſten 
4 Farben des Lebens nur auf dunkelm Grunde? Und müffen Tropfen 
I fallen, wenn wir entziict werben follen? Ein heiterer Tag ift wie 
I ein grauer, wenn wir ihn ungerührt anfehen, und was kann ns 
I ° rübren, als bie ftille Hoffnung, daß die angeborene Neigung unfereg 
4 ‚Herzens nicht ohne Gegenftand bleiben werde? Uns rührt die ei 

u 3 zahlung jeder guten That, uns rührt das Anjhauen jedes harmo— 
5 nischen Gegenftandes; wir fühlen dabei, daß wir nicht ganz in ber 
I Fremde find, wir mwähnen einer Heimath näher zu fein, nach ver 





I  unfer Beftes, Innerſtes ungeduldig hinftrebt. N 
2 Snzwifhen hatte ihn ein Fußgänger eingeholt, der fich zu ihm 
@ I gefellte, mit ſtarkem Sanittemeden vet Werbe blieb, und nad) einigen 
5° gleihgüftigen Neben zu dem Neiter fagte: Wenn ich mic) nicht irre, 
2 5 10 muß ih Sie irgendwo ſchon gefehen a 
A Ich erinnere mich Ihrer auch, verſetzte Wilhelm. Haben wir 
icht zuſammen eine luſtige Waſſerfahrt gemacht? 
Ganz recht! erwiderte der Andere. 
Wilhelm betrachtete ihn genauer, und ſagte nach einigem Still- 
ſchweigen: Ih weiß nicht, was für eine Veränderung mit Ihnen 
I. vorgegangen fein mag; damals hielt ih Sie für einen Tutheriihen 
 Randgeiftlihen, und jeßt fehen Sie mir eher einem eneliten ähnlich. 
Heute betrügen Sie fi) wenigſtens nicht, ſagte der Andere, indem 
er den Hut abnahm, und die Tonſur fehen ließ. Wo ift denn Ihre 
Geſellſchaft hingekommen? find Sie noch lange bei ihr geblieben? 
LLiänger als billig; denn leider, wenn ich am jene Zeit zurückdenke, 
. die ih mit ihr zugebracht habe, fo glaube ich in ein unendliches 
R - Leere zu fehen; es ift mic nichts davon übrig geblieben. 
= arin irren Sie fih; Alles, was ung begegnet, läßt Spuren! 
I id, Alles trägt unmerkfih zu unferer Bildung bei; doch es ift 
gefährlich, fih davon Rechenſchaft geben zu wollen. Wir werden 
x dabei entweder fo und Yälfig, oder niebergeihlagen und klein— 
Goethe. 19. “ ı . 














Ja wohl hat er Recht! jagte Wilhelm vor fi, indem ex weiter i 


ritt; am das Nächte foll man denfen, und für mich ift wohl jetzt 
nichts Näheres, als der traurige Auftrag, dem ich ausrichten joll. 
Laß jehen, ob ich die Rede noch ganz im Gedächtniß Habe, die den 
grauſamen Freund beihämen fol. 
Er fing darauf an, ſich dieſes Kunftwerk vorzuſagen; es fehlte 
ihm auch nicht eine Sylbe, und je mehr ihm jein Gedächtniß zır 
Statten Fam, defto mehr wuchs Dee Leidenſchaft und fein Muth, 
Aureliens Leiden und Tod waren lebhaft nor feiner Seele gegenwärtig. 
Geift meiner Freundin! rief er aus, umſchwebe mih! und wenn 
es dir möglich ift, jo gieb mir ein Zeichen, daß du bejänftigt, daß 
du verführt feift! 


Unter dieſen Worten und Gebanfen war er auf die Höhe des - 


Berges gefommen, und ſah an deſſen Abhang ar der andern Seite 
ein wunderliches Gebäude liegen, das er fogleich für Lothario's Woh— 
nung hielt. Ein altes unregelmäßiges Schloß mit einigen Thürmen 
und Giebeln ſchien die erfte Anlage dazu gemejen zu fein; allein 
noch umnregelmäßiger wareı die neuen Angebäude, die, theilg nah, 
theils im einiger Entfernung Davon errichtet, mit dem Hauptgebäude 
durch Galerien und 


* 


innern Bequemlichkeit aufgeopfert zu fein. Keine Spur. von Wal 


und Graben war zır fehen, eben fo wenig als von fünftlichen Gärten 
uud großen Alleen. Ein Gemüfe- und Baumgarten drang bis an 


die Häufer hinan, und Heine nutbare Gärten waren felbit in den 
Zwiſchenraͤumen angelegt. Ein heitere8 Dörfchen lag in einiger Ent- 


fernung; Gärten und Felder ſchienen durchaus im dein beften Zuftanbe. 
In jeine eigenen leidenſchaftlichen Betrachtungen vertieft, ritt Wil- 
helm weiter, ohne viel über das, was er jah, nachzudenken, ftellte 


fein Pferd im einem Gafthofe ein und eilte nicht ohne Bewegung 


nah dem Schloſſe zu. 

Ein alter Bedienter empfing ihn an der Thüre und berichtete ihm 
mit vieler Gutmüthigfeit, Daß er heute wohl ſchwerlich vor den Herrn 
fommen werbe; der Herr habe viel Briefe zu fehreiben, und ſchon 


einige feiner Geſchäftsleute abweiſen laſſen. Wilhelm ward dringen— 4 


der, und endlih mußte der Alte nachgeben und ihn melden. Er 


kam zurück und führte Wilhelmen in einen großen alten Saal. Dort 4 
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dedte Gänge zufammenhingen. Alle äußere LE. 
Symmetrie, jedes architektoniſche Anfehen fhien dem Bedürfniß der 








feiner Lage äuferft gedrückt und beffommen Er machte fih Bor- 
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J erſuchte er ihn, ſich zu gedulden, weil der Herr vielleicht noch eine Zeit — 


lang ausbleiben werde. Wilhelm ging unruhig auf und ab, und 
warf einige Blicke auf die Nitter und Frauen, deren alte Abbildungen 
an der Wand umherhingen; er wieberholte den Anfang feiner Jede, 


amd fie ſchien ihm im Gegenwart diefer Harnifche und Kragen erft 


recht am Platz. Sp oft er etwas rauſchen hörte, ſetzte er ſich in 


Poſitur, um feinen Gegner mit Würde zu empfangen, ihm erft den 
Brief zu überreihen und ihn dann mit den Waffen des Vorwurfs 


anzufallen. 
Mehrmals war er ſchon getäuſcht worden, und fing wirklich ar, 


verdrießlich und verſtimmt zu werden, als endlich aus einer Geiten- 


thüre ein wohlgebildeter Mann, in Stiefeln und einem ſchlichten 
Ueberrocke, heraustrat. 

Was bringen Sie mir Gutes? ſagte er mit freundlicher Stimme 
zu Wilhelmen, Verzeihen Sie, daß ich Sie habe warten laſſen! 

Er faltete, indem er dieſes ſprach, einen Brief, den er in der 
Hand hielt. Wilhelm, nicht ohne Verlegenheit, überreichte ihm das 
Blatt Aureliens, und ſagte: Ich bringe die legen Worte einer Freun— 
bin, die Sie niht ohne Rührung leſen werden. 

Lothario nahm den Brief und ging jogleih in das Zimmer zurück, 
wo er, wie Wilhelm recht gut durch bie offene Thüre fehen konnte, 
erft noch einige Briefe fiegelte und überſchrieb, Dann Aureliens Brief 
eröffnete und las. Er ſchien das Blatt einige Mal durchgelefen zır 
haben, und Wilhelm, obaleich feinem Gefühl nad Die pathetifche 
Rede zu dem natürlichen Empfang nicht recht paſſen wollte, nahm 
fih Doch zufammen, ging auf die Schwelle los und wollte feinen 
Sprud beginnen, als eine Tapetenthüre des Cabinets fich öffnete 


und der, Geiftliche, hereintrat. i 
erhalte Die wunderlichſte Depefche von der Welt, rief Lothario 


ihm entgegen. Berzeihen Sie mir, fuhr er fort, indem ex fich gegen 
Wilhelmen wandte, wenn ich in diefem Augenblicke nicht geftimmt 


bin, mic) mit Ihnen weiter zu unterhalten. Sie bleiben heute Nacht 
bei uns! und Sie forgen für unfern Gaft, Abbe, daß ihn Nichts abgeht. 
Mit diefen Worten machte er eine VBerbeugung gegen Wilhelmen ; 
der Geiftfihe nahm unfern Freund bei der Hand, ber nicht ohne 
Widerſtreben folgte. 
, Stillfehweigend gingen fie durch wurnderlihe Gänge, und kamen 
in ein gar artiges Zimmer. Der Geiftliche führte ihn ein und ver— 
Vieß ihn ohne weitere Entfhuldigung. Bald darauf erſchien ein 
munterer Knabe, der ſich bei Wilhelmen als feine Bedienung an— 
kündigte und das Abendefjen brachte, bei der Aufwartung won der 
Ordnung des Hauſes, wie man zu frühftiiden, zu fpeifen, zu ar— 
beiten und fich zu vergnügen pflegte, Manches erzählte, und befonders 
zu Lothario's Ruhm gar Vieles vorbrachte. : i 
So angenehm aud der Knabe war, fo fuchte ihn Wilhelm doch 
bald loszuwerden: er wünſchte allein zu fein; denn er fühlte ſich in 
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Geſteht nel ich weiß; wa er net 
wit i " * ch weiß was Ba ih will ihm nach! ich 
Beruhigen Sie fi mein Kind! fagte der Abbe mi agenom⸗ 

mener Gelaſſenheit, kommen Sie auf ie Zimmer! Sie Tolles als Er 
) erfahren; nur müſſen Sie hören können, wenn ich Ihnen erzählen fol, £ 
Er bot ihr die Hand an, im Sinne, fie wegzuführen. — 
an Astor nicht auf mein Zimmer gehen, rief fie aus; ich haffe 
‚di a e, zwiſchen denen ihr mich Schon fo Lange gefangen haltet! " 
| “ doch habe id Alles erfahren: ber Obriſt bat A herausgefor⸗ 
dert; er iſt hinausgeritten, feinen Gegner aufgüfuchen, und vieleicht 

jetzt, eben in dieſem Augenblicke, es war mir etlichemal, als hörte ih 
| Idieben:. Laſſen Sie anſpannen und fahren Sie mit mir! oder ich 
fül a Ka an —— Geſchrei. 
Sie vr ben heftigſten Thränen nach dem der 
* at n cn Fe ea fie A rg M 

n; fie ri 
in! 5 das Feufter auf. Er ift tobt! E 

Sie fehen, er lebt! 


& neigt “u „agte Er Abbe, 

„& verwundet, verſetzte fie heftig, ä 
Sie ae Ni er SW gr umundet tg a 
Sie rannte zur Thüre hinaus umd die Treppe hinunter; ; 
a all — 
othario lehnte Be ee 


will 
— 
an: 
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für feinen alten Gönner Jaxuo erkannte, | 

für Gör nog ſprach dem troftl = 
ee 7— zu, —* 

—* e ; i 
ee ee herauf; er grüßte Wilhelmen und 3 
Nicht lange darauf kam Jarno wieder heraus und trat zu Wi 


bhelmen. 


Sie find, wie es ſcheint, ſagte ädeſtini 
ler und Theater zu nl hatt 
a nieht ganz Yuftig ift 


überall Schaufpie- 
wir find eben im einem — beit 


genblide wiederzufinden; ich bin verwundert | 
e R ‚ eihroden, und 3 
en macht mich gleih ruhig und — Sagen ER — 
es Gefahr? iſt der Baron ſchwer verwundet? 
glaube er verjette Jarno. 
einiger Zeit trat ber junge Wundarzt_a i 
— — — Ei “ ihm Jarııo —— Rn 
3 jehr gefährlich fteht, verſetzte di ini = 
ente in feine lederne ZTafche Re Kan Non einige See 


er glaubte e8 zu fennen, Lebhafte, widersprechen sen, ei 

; Lebhafte, de Farb = 

De Mufter, Gold und ‚Silber in en hal — 
es Band vor allen Bändern der Welt aus, & 


zeugt, die Juſtrumententaſche des alten Chirurgus wor fich zu fehen, 
»* 








fih auf feinen Begleiter, welchen Wilhelm jogleih N 


e mic, verjegte Wilhelm, Sie in diefem fonderbaren Au- | 


Wilhelm betrachtete das Band, das von der Tafche herunterhing; | 
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ilhelm war über I 







i . ar Wilh 
un Lu Er nie | N 
der ihn im jenem Walde verbunden hatte und die Hoffnung, nach 
ſo lauger Zeit wieder eine Spur feiner Amazone zu finden, ſchlug 
wie eine Klamme durch fein ganzes Velen. RUE RER 
Wo haben Sie die Taſche her? rief er aus. Wem gehörte fie 
vor Ihnen? Ich bitte, jagen Sie mir's! USE, 

Sch habe fie in einer Auction gefauft, verſetzte Jener; was fm 

mert’8 mich, wen fie angehörte ? h 
lit diefen Worten entfernte er ſich and Jarno fagte: Wenn, Dies 
ſem jungen Menſchen nur ein wahres Wort aus dem Munde ginge! 
So bat er alfo diefe Tafche nicht erftanden ? verſetzte Wilhelm. 
So wenig als es Gefahr mit Lothario hat, anttvortete Jarno. 
Wilhelm ſtand in ein vielfahes Nachdenken verſenkt, al8 Jarno 
ihm fragte, wie e8 ihm feither gegangen fei? Wilhelm erzählte feine 
— im Allgemeinen; und als er zuletzt von Aureliens Tod und 
feiner Botichaft gefprochen hatte, rief Sener aus: Es ift doch ſonder— 
bar, ſehr ſonderbar! 

Der Abbe trat aus dem Zimmer, winkte Jarno zu, an feiner 
Statt hineinzugehen, und jagte zu Wilhelmen: Der Baron läßt Sie 
erfuchen, bier zu bleiben, einige Tage die Gefellihaft zu vermehren 
und zu feiner Unterhaltung unter diefen Umſtänden beizutragen. Da 
ben Sie nöthig, etwas am die Ihrigen zu beftellen, fo fol Ihr Brief 
gleich beſorgt werben. Und damit Sie diefe wunderbare Begebenheit 
berftehen, von ber Sie Augenzeuge find, muß ih Ihnen erzählen, 
was eigentlich Fein Geheimniß ift. Der Baron hatte ein Kleines Aben⸗ 
teuer mit gi dag mehr Auffehen machte, als billig war, 
weil fie den Triumph, ihn einer hr entriffen zu haben, 
allzu lebhaft genießen wollte Leider fan er nad einiger Zeit bei 
ihr nicht die nämliche Unterhaltung; er permieb fie: allein bei ihrer 
heftigen Gemüthsart war es ihr unmdglid, ihr Schickſal mit geſetz 
tem Muthe zu tragen. Bei einem Balle gab e8 einen öffentlichen 
Bruch; fie glaubte ſich äußerſt beleidigt, und wünſchte gerät zu 
werben; fein Ritter fand fi, der fich ihrer angenommen hätte, bis 
endlich ihr Mann, von dem fie fich lange getrennt hatte, die Sade 
erfuhr und fi) ihrer annahm, den Baron herausforberte,und heute 
ee doch ift der Obrift, wie ih höre, noch ſchlimmer dabei 
gefahren. ı 

Don biefem Augenhlide an ward unfer Freund im Haufe, als 
gehöre er zur Familie, behandelt. 





Drittes Capitel. 


Man Hatte einige Mal dem Kranken vorgelefen ; Wilhelm Teiftete 
biefen Heinen Dienft mit Freuden. „Lybie fam nicht vom Bette bin- 
weg, ihre Sorgfalt für den Verwundeken verſchlang alle ihre Übrige 
Anfmerkfamfeit; aber heute ſchien auch ‚Lothario zerjtvent, ja er bat, 
daß man nicht weiter leſen möchte. ; | 

Ich fühle heute fo Iebhaft, fagte er, wie thöricht der Menſch feine 
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8 Kö BEIN ä Wuhelm Meifters Schrjahe, 
Zeit verftreihen läßt! Wie Manches hab’ 





id mir vorgenommen, 


wie Manches durchdacht, und wie zaudert man nicht bei feinen beiten 
Vorſatzen! Ich habe Die Vorſchläge über die Veränderungen gelejen, I 


die ih auf meinen Gütern mahen will, und ih kann fagen, ic 


freute mic) boriglic diefer wegen, daß die Kugel feinen gefährlicher J. 


Weg genommen hat. 


ydie ſah ihn zärtlich, ja mit Thränen in den Augen an, als 
‚wollte fie fragen, 06 denn fie, ob feine Freunde nicht auch Antheil | 
der Lebensfreude forbern könnten? Jarno dagegen verſetzte: Ber- Bj 


a 
änderungen, wie Sie vorhaben, werden billig erſt von allen Seiten 
überlegt, bis man fid) dazu entſchließt. h 


Lange Ueberfegungen, verſetzte Lothario, zeigen gewöhnlich, daß e # 
man ben Punkt nicht im Auge Hat, von dem die Rede ift, ibereilte | 


Handlungen, daß man ihn gar nicht kennt. Ich überfehe fehr deut 
lich, daß ih im vielen Stücken bei der Wirthfchaft meiner Güter die 


Dienfte meiner Landleute nicht entbehren Tann, und daß ih auf ge 


wifjen Rechten ftrad und ftreng halten muß; ich ſehe aber auch, daß 
„andere Befugniffe mir zwar vortheilhaft, aber nicht ganz unentbehr- 
lich find, jo daß ich davon meinen Leuten auch was gönnen Tann! 
Man verliert nicht immer, wenn man entbehrt. Nut’ ich nicht meine 
Güter weit beſſer als mein Vater? werd' ich meine Einkünfte nicht 
noch höher treiben? Und foll ich diefen wachfenden Vortheil allein 
genießen? ſoll ich Dem, der mit mir und fir mich arbeitet, nicht 
aud in dem Seinigen Vortheile gönnen, die uns erweiterte Kennt⸗ 
niſſe, Die ung eine vorrückende Zeit darbietet? 
Der Menſch ift nun einmal jo! rief Jarno, und ich table mich 
t, wenn ih mich auch im dieſer Eigenheit ertappe. Der Menſch 
begehrt Alles an fich zu reißen, um nur nah Belieben damit ſchalten 
und walten zu können; das Geld, das er nicht ſelbſt ausgiebt, ſcheint 
ihm jelten wohl angewendet. 

D ja! verſetzte Lothario, wir könnten Manches vom Capital ent- 
behren, wenn wir mit dem Intereffen weniger willkürlich umgingen. 

Das Einzige, was ich zu erinnern Habe, jagte Sarıno, und warum 


— 


ich nicht rathen kann, daß Sie eben jetzt die Veränderungen machen, 3 


wodurch Sie wenigſtens im Augenblicke verkieren, ift, daß Sie felbft 
noch Schulden haben, deren Abzahlung Sie einengt. Ich würde 
rathen, Ihren Plan aufzuſchieben, bis Sie völlig im Keinen wäreır. 

Und indefjen einer Kugel oder einem Dachziegel zu überlaffen, ob 
er die Refultate meines Lebens und meiner Thätigkfeit auf immer 
vernichten wollte! 

D, mein Freund! fuhr Lothario fort, das ift ein Hauptfehler ge— 
bildeter Menſchen, daß fie Alles an eine Idee, Wenig oder Nichts 
an einen Gegenftand wenden mögen. Wozu hab’ ih Schulden ge- 
macht? warum hab’ ih mid mit meinem Oheim entzweit, meine 
Geſchwiſter jo Lange fich ſelbſt überlaſſen, als uin einer Idee willen? 


Im Amerika glaubte ich zur wirken, über dem Meere glaubte id) nütz— 


lich und nothwendig zu fein; mar eine Sandlung nicht mit taufend 


Be Zinn — 





{ Wie anders jeh’ ich jet die Dinge, und wie ift mir das Nächſte — 


doch chelte ih mich zugleich, daß ich hier nicht fo thätig wie dort 









Ä — Er * * — Sarg 
8 Men Meiften kehahtrtre. 9 
Gefahren umgeben, ſo ſchien fie mir nicht bebentend, nicht würdig. 
werth, jo theuer geworden! : F 
* er mid) wohl des Briefes, verſetzte Jarno, ben ic) noch 
über das Meer erhielt. Sie jchrieben mir: Ich werbe zurüdkehren, 
und in meinem Haufe, in meinem Baumgarten, mitten unter den 
Meinigen, fagen: Hier oder nirgends ift Amerika! "RE 
Sa, mein Freund, und ich wiederhole noch immer dafjelbe, und 


bin.“ Zu einer gemifjen gleichen, fortdauernden Gegenwart brauchen 
wir ne Berftann, N wir werben auch mur zu Verſtand, ſo daß 
wir das Außerordentliche, was jeder gleichgültige Tag von uns 
fordert, nicht mehr ſehen, und wenn wir es erfennen, Doc) taufend 

tſchuldigungen finden, e8 nicht zu thun. Gin verftändiger Menſch 
iſt viel für ſich, aber für's Ganze iſt er wenig. 

Wir wollen, ſagte Jarno, dem Verſtande nicht zu nahe treten, 
und bekennen, daß das Außerordentliche, was geſchieht, meiſtens 
t öri t i . be a & — 
— zwar eben deßwegen, weil die Menſchen das Außer⸗ 
ordentliche außer der Ordnung thun. So giebt mein Schwager ſein 
Bermögen, in ſo fern er es veräußern kann, ber Brüdergemeinde, und 
glaubt ſeiner Seele Heil dadurch zu befördern; hätte er einen ge— 
ringen Theil feiner Einkünfte aufgeopfert, jo hätte er viel glückliche 
Menfhen mahen und fih und ihnen einen Himmel auf Erben 
ihaffen können. Selten find unfere Aufopferungen thätig; wir thun 
gleich Verzicht auf das, was wir weggeben. Nicht eutſchloſſen, ſon— 
dern verzieifelt, entjagen wir dem, was wir befiten. Diefe Tage, 
ich gefteh’ e8, ſchwebt Tu ee Sn mn vor Augen, und ich bin 
feſt entichlofjen, das aus Ueberzeugung zu thun, wozu ihn ein ängſt⸗ 
licher Wahn treibt; ich will meine Genefung nicht abwarten. Hier 
find die Papiere, fie dürfen nur in's Reine gebracht werben. Neh⸗ 
men Sie den Gerichtshalter dazu; unſer Gaft Hilft Ihnen auch. 
Sie wiffen jo gut als ih, worauf es anfommt, und ic) will hier 
genefend oder fterbend Kt bleiben und ausrufen: Hier oder 
nirgendg ift Herrnhut 

Ks Bubie ihren Freund von Sterben reden hörte, ſtürzte fie vor 
feinem Bette nieder, hing an feinen Arm und weinte bitterlic. Der 
Wundarzt Tam herein; ae gab Wilhelmen die Papiere und 
nöthigte Lydien, ſich zu entfernen. i 

ne innere willen! rief Wilhelm, als fie in dem Saal 
Ha waren, was ift das mit —— welch” ein Graf iſt das, 

er fih unter die Brüdergemeinde begie \ ? 

Seh Sie jehr wohl eher, verſetzte Jarno. Sie ſind das Ge— 
ſpenft das ihm im die Arme der Frömmigkeit jagt; Sie find bet 
Böfewicht, der fein artiges Weib im einen Zuftand verjegt, in bem 
fie erträglich findet, ihrem Manne zu folgen. 

Und fie ift Lothario's Schwefter? rief Wilhelm. 


€ 










— 
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‚Und Lothario weiß —? 
All 8. 


OD D laffen Sie mich fliehen! rief Wilhelm aus. Wie kann ih vor 
ihm fliehen? was kann er fagen? 
Daß Niemand einen Stein gegen ben Andern aufheben fol, 
ion daß ln * Reden — 9— an die Leute zu be 
amen, er müßte fie denn wor dem Spiegel halten: wollen. — ßiges Gelächter Jarno's ihn unterbrach. Die armen 
Auch das wiſſen Sie? r Me. — er — warf fi) in einen Seſſel und lachte fort. 
Wie manches Andere, verjeßte Jarno lächelnd. Doch diesmal, Die armen 3 guten Schaufpieler! Wiffen Sie denn, mein Freund, 
fuhr ex fort, werb’ ich Sie fo leicht nicht, wie das vorige Mal, Ing fuhr ex fort, Jachdem er fi) einigermaßen wieber erholt hatte, daß 
laſſen, und vor meinem Werbejold haben Sie fih auch nicht me 4 Sie nit das Theater, fondern die Welt bejehrieben haben, und daß 
zu fürdten. Ich bin fein Soldat mehr, und auch als Soldat hätte ch aus allen "Ständen genug Figuren und Handlungen zu 
ich Ihnen diefen Argwohn nicht einflößen follen. Seit der Zeit, daß } Shren harten Pinſelſtrichen finden mollte? Berzeihen Sie mir, id 


Be: — Wilhelm Meiſters ah N NEIN 

 äft empfindlich gegen den mindeſten Tabel, Das hat er ſelbſt alles 
ee an Und warum bat er bemm immer das Gegen 

theil a Immer bebirftig und immer ohne Zutrauen, ſcheint 

c8, als wenn fie ſich vor Nichts jo fehr fürchteten als wor Vernunft 

und gutem Geſchmack, und als io a erhalten ſuchten, al8 

’ jeftätsrecht ihrer perſönlichen Willtür. 

a en ui A um feine Litanei noch weiter fortzujeßen, 








ich Sie nicht gefehen Habe, hat ji) Vieles geändert. Nach dem Tode : ie alaubten, dieſe ſchönen Qualitäten 
meines Fürften, meines einzigen Freundes und Wohlthäters ‚Gab E Keen en — en N 
7 er Welt und aus allen weltlichen Verhältniffen her- Wilhelm fafite fih: deun wirklich hatte ihn das umbändige und 
ausgeriſſen. Ich beförberte gern, was vernünftig war, verſchwieg unzeluge Gelächter Jarno's verdroſſen. 
nicht, wenn ich etwas abgeſchmackt fand, und man hatte immer von | eh: fönnen, fagte er, Ihren Menſchenhaß nicht ganz verbergen, 
Ben untubigen Kopf und von meinem böfen Maule zu reden. | Sr ek behaupten daß diefe Fehler allgemein jeien. | 
a8 Menſchenpack fürchtet ſich vor nichts mehr als vor dem Ver— 4— Und e8 zeugt von Ihrer Unbekauntſchaft mit der Welt, wenn 
ſtande; vor der Dummheit follten fie fih fürchten, wenn fie begriffen, Sie diefe Erfeinungen dem Theater fo hoch anrechnen. Wahrhaftig, 
was fürchterlich ift; aber Jener ift unbequem, und man muß ifn | ich verzeihe dem Schyaufpieler jeden fehler, der an dem Selbſtbe⸗ 
‚bei ©eite fchaffen; Diefe ift nur verderblich, und das kann man ab- | aus ber Begierde zu gefallen entipringt; denn wenn er 
4 warten, Doc) e8 mag hingehen! ich Habe zu Yeben und von meinem | fi ru und Anderen nicht Etwas ſcheint, jo ift er Nichte. Zum Schein 
Plane ollen Sie weiter hören, Sie follen Theil daran nehmen, ift ex berufen, er muß den augenblicklichen Beifall hochſchätzen; dem 
wenn Sie mögen; aber jagen Sie mir, wie ift e8 Ihnen ergangen? I ex erhält feinen andern Lohn: er muß zu glänzen juchen; denn Dehe 
Ich ehe, ich fühle Ihnen am, auch Ste haben ſich verändert. Wie j wegen fteht er da : 
fteht'’3 mit Ihrer alten Grille, etwas Schönes und Gutes in Ge | She eitäuiben verſetzte Wilhelm, daß ich von meiner Seite wenig⸗ 
non Algennera bernonubeingen? I Hens Kicle, Nie Hätte ich geglaubt, daß Sie jo Billig, fo nachſichtig 
Ich bin gefttaft genug! rief Wilhelm aus, erinnern Sie mih fein fönnten 
nicht, woher ih) komme umd wohin ic) gehe. Man fpricht viel vom Nein, bei Gott! dies ift mein völliger, wohlbedachter Eruſt. 
Theater; aber wer nicht jelbft darauf war, Tann fi) feine Vorfte- | Ale $ ehler des Menfhen verzeih’ ih dem Schauſpieler, feine Tehler 
lung Davon machen. Wie völlig diefe Menſchen mit fich jelöft und | des Schaufpielers verzeihe ich dem Menſchen. Laſſen Sie mid) meine 
kannt find, wie fie ihr Geihäft ohne Nachdenken treiben, wie ifre | Saaliever hierliber midt anftimmen! fie würden heftiger als bie 
re UN. — 
i lein wil Jeder Der Erſte ſondern auch der Einzige fein, Jeder "hi 8 dem Cabinet, und auf Belragen, w 
möchte gerne alle Uebrigen ausichließen, und fieht nicht, daß er mit Tan ae — — — ex mit lebhafter Freundlichkeit: Recht 


ihnen zufammen kaum Etwas leiftet; Jeder dinkt fi Wunberoriginal | fe ihr bald völlig wieder hergeſtellt zu ſehen. 
zu ſein, be iſt unfähig, fih in Etwas zu finden, was außer dem En Kid eilt cr je Sant hinaus, und erwartete Wilhelm's Frage 
Schlendrian ift; babei eine immerwährende Unruhe nach etwas wat der ſchon den Mund öffnete, ſich nochmals und dringender 
BR Neuem. Mit welcher Heftigkeit wirken fie gegen einander; und nur | ac der Brieftafche zu erfundigen. Das Berlangen, von feiner 
die kleinlichſte Eigenliebe, der beſchrankteſte Eigennutz macht, daß ſie Amazone etwas zur erfahren, gab ihm Vertrauen zu Jarno; er ent= 
ſich mit einander verbinden, Dont wechlelfeitigen Betragen ift gar Sn ihm feinen Kal, und bat ihn um feine Beihülfe. 

bie Rede nicht; ein ewiges Mißtrauen wird durch heimliche Tůcke Sie wiffen fo viel, fagte er, follten Sie niht auch das erfahren 

und ſchändliche Neben — wer nicht lieverlich lebt, lebt 1 


albern. Sr macht Anſpruch auf die unbebingtefte Achtung, Jeder Karno mar einen Angenblid nachdenkend, dann ſagte er zu 
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| Wilhelm Meiſlers gehrjahre. 
Rührung hab’ ich ihm einige Mal zugehört. 
aufbringt, das ihn nöthigt, einen Augenblid zu geftehen, eine Zeit 
fei vergangen, fo ſcheint er wie erflaunt, und daun berwirft er wie— 
der die Veränderung an ben Dingen als eine Erfheinung der Er— 


Haare; wir faßen Alle um ihn her und meinten, 





teiptS verbanten. Er Bejuchte dor allen Dingen den Verwunbeten | geglaubt, ihm durch eine Beichte Finberung zu verichaffen; aber er \ 


amd ſchien mit deſſen Befinden Teineswens zufried . e i ife jebesn ii 
A en. Ä ntfernt fich anf eine ſonderbare Weife jedesmal, wenn wir ihn dem 
als fie Abends au Ti an ae Baur ag Geiftlihen näher zu bringen ſuchen. Daß ich aber Ihren Wunſch, 
Re, md et ——— kamen. Wilhelm begrüßte ihr aufs Sreund- Etwas von ihm zu willen, night ganz unbefriebigt laſſe, will ich 
Kir Gab igte ſich nad) feinem Sarfenfpieler. E Ihnen menigftens unſere Vermuthungen entbeden. Er. hat feine 
en noch Hoffnung, den Unglücklichen zurecht zu Bringen, Jugend in dem geiftlichen Stande zugebracht; daher ſcheint ex fein 






Diefer M j a langes Gewand und feinen Bart erhalten zu wollen. Die Freuden 
ieſer Menſch war — Zugabe zu Ihrem eingeſchränkten 8 Liebe blieben ihm Die größte au — — erſt 

r reden, ſagte Jarno. Wie iſt es i - 1° fpät mag eine Verirrung mit einem ſehr nahe verwandten Frauenu— 
le Sie mich es wiſſen! i Bm BRUNNEN | zimmer, e8 mag ihr Tod, der einem unglüdlihen Geihöpfe das Daſein 
em man Jarno's Neugierde befriedigt hatte, fuhr d gab, fein Gehirn völlig zerrüttet haben. „Sein. größter Wahn ift, daß er 

emüth im einer jo Pa — betall Unglück bringe, und daß ihm der Tod durch einen unihul- 

am Nichts, was außer ihm mar, den minder | „dan Knaben, beporitehe. Erft-fitrchtete er fig vor Mignon, ehe er 

genommen, ja faft auf Nichts gemerkt; bloß in fih ge- mußte, daß e8 ein Maohen war; num Ängftigte ihn Felix, und da 


tete er fein hohles, leeres Ich, das ihm alg ei = 1 er das Leben bei alle feinem Elend unendlich liebt, ſcheint feine Ab- 
grund erſchien. Wie rührend war es, Be ; neigung gegen das Kind daher entitanden zu fein. 
| Was haben Sie denn zu feiner Befferung für Hoffnung? fragte 


fer aus, als eine unendliche Nacht, in der ib mi wilhelm. 
mkeit befinde; kein Gefuhl Bleibt mie 0 : Es geht langfam vorwärts, verſetzte ber Arzt, aber doch nicht 
frmligeg @ d, die doch auch nur wie ein entfernte üne 2 zurück. Seine beftimmten Beichäftigungen treibt ex fort, und wir 
eſpenſt fich rückwärts jehen läßt. Doch da ift Feine Höhe E haben ihn gewöhnt, die Zeitungen zu leſen, die ex jet immer mit 
x noch Zurück; Fein Wort vriict dieſen großer Begierde erwartet. 
x Manchmal xuf ich in der Noth diefer Ich bin auf feine Lieder neugierig, fagte Jarno. n 

g: ewig! mit Heftigfeit aus, und dieſes ieltfame, Davon werd’ ih Ihnen verſchiedene geben können, fagte ber 
ft hell und klar gegen die Finfterniß meines Zu- 3 Arzt. Der ältefte Sohn des Geiſtlichen, ber feinem Bater die Pre- 
hl einer Gottheit ericheint mir in diefer Nacht; I  digten nachzufchreiben gewohnt ift, hat mande Strophen, ohne von 
ranen alle mir ſelbſt und um mich felft. Nigtg | rem Alten bemerkt zu werben, aufgezeichnet und mehrere Lieber nad) 

als Freundſchaft und Liebe; denn fie allein Toden und nad zuſammengeſetzt. 


„Den andern Morgen kam Jarno zu Wilhelm und fagte ihm: 
y Sie müffen uns einen Gefallen thun; Lydie muß einige Zeit ent— 
n, um mic zu ängftigen, fernt werben; ihre Heftige, umb ich darf wohl jagen, unbequeme 
Er tollen BR dieſes ungeheuren Dafeins zu rauben. E Liebe und Leidenichaft hindert des Barons Genefung. Seine Wunde 
ſollten ihn Hören, fuhr der Arzt fort, i verlangt Ruhe und Gelafienheit, ob fie gleid) bei feiner guten Natur 
Weile fein Herz erleichtert; mit ber größten 8 nicht gefährlich if. Sie haben gefehen, wie ihn Lydie mit ſtürmiſcher 






* 


> 


Denn fih ihm etwas * . 


heinungen. Eines Abends fang er ein Lieb über- feine grauen 


jer alter Medicus fo | O Ihaffen Sie e8 mir! rief Wilhelm aus. ce 
Ra und dann wollen 4 denn aber, fragte Jarno, nichts entdeckt von Dem, 
* 4 — — an — je ne, I N 
; a racht, feines Betragens beim Brande, feiner Wuth gegen das Kin 
i Viertes Capitel. Nur durch Muthmaßungen können wir feinem —— näher 
kam; es war ber gute, alte, Heine Mrzt, den wir fommen; ihm unmittelbar zu fragen, würde gegen umfere Grundſätze 
n wir die Mittheilung des intereffanten Manı- I den. Da wir wohl merken, daß er — erzogen iſt, haben wir 

















































Sorgfalt, unbezwinglicher Angft und nie verfiegenden Thränen quält, E: 
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und — genug, feßte ex nad einer Paufe mit einem Lächeln hinzu, 


der Mebicus verlangt ausbrüclich, daß fie das Haus auf einige Zeit — 


verlaffen jolle. Wir haben ihr eingebilvet, eine fehr gute Freundin 


halte fi) in der Näh 


Augenblid. Sie hat ſich bereden Yaflen, zu dem Gerichtshafter zu 
fahren, der nur zwei Stunden won hier wohnt.“ Dieler It inter 

richtet und wird herzlich bedauern, daß Fräulein Therefe fo eben 
weggefahren ſei; er wird wahrfeheinlich mache, dag man fie noch 


e auf, verlange fie zır fehen und erwarte fie jeden 


einholen könne; Lydie wird ihr nacheilen, und wenn das Gluͤck gut 
iſt, wird fie von einem Orte zum andern geführt werben. Zulekt, 
wenn fie darauf befteht, wieder umzufehren, darf man ihr nicht. 


widerfprechen; man 


muß die Nacht zu Hülfe nehmen; der Kutſcher 


iſt ein gefcheibter Kerl, mit dem man noch Abrede nehmen muß. 
Sie ſetzen fih zu ihr im den Wagen, unterhalten fie und dirigiren 


das Abenteuer. 


Sie geben mix einen fonderbaren und bedenklichen Auftrag, ver- 
ſetzte Wilhelm. Wie ängftlih ift die Gegenwart einer gekränkten 
treuen Liebe, und ich ſoll ſelbſt das Werkzeug dazu ſein? Es iſt das 

erſte Mal in meinem Leben, daß ich Semanden auf dieſe Weiſe hinter- 
gehe; denn ich habe immer geglaubt, daß es uns zu weit führen 
könne, wenn wir einmal um bes Guten und Nützlichen willen zu 


betrügen anfangen. 


Können wir doch Kinder nicht anders erziehen, als auf biefe 
Weiſe, verſetzte Jarno. 

Bei Kindern möcht' es noch hingehen, ſagte Wilhelm, indem wir 
fie jo zärtlich lieben und offenbar überſehen; aber bei unſeres Gleichen, 

für Die uns nicht immer das Herz fo Yaut um Schonung anruft, 
möcht' es oft gefährlich werben. 

Doch glauben Sie nicht, fuhr er nah einem furzen Nachdenten 
‚fort, daß ich deßwegen dieſen Auftrag ablehne. Bei der Ehrfurcht, 

die mir Ihr Verftand einflößt, hei der Neigung, die ih für Shren 

refjlihen Freund fühle, bei dem lebhaften Wunſch, feine Genefung, 

urch welche Mittel fig auch möglich fei, zu befördern, mag ich mid 

gerne jelbft vergeffen./ Es ift nicht genug, daß man fein Leben fiir 


einen Freund wagen 


fünne, man, muß au im Nothfall eine Ueber 


zeugung für ihn verläugnen / Unfere liebſte Leidenschaft, unſere 


beiten Wünfche find 
nehme ben Auftrag, 


wir für ihn aufzuopfern ſchuldig. Ich über— 
ob ih gleich ſchon die Qual voraus fehe, die 


ich von Lydiens Thränen, won ihrer Derzweiflung werde zu erdul- 


den haben. 


Dagegen erwartet Sie auch feine geringe Belohnung, verſetzte 
Jarno, indem Sie Fräulein Therefe kennen lernen, ein Frauenzimmer, 


wie es ihrer wenige 


giebt; ſie beſchämt hundert Männer, und ich 


möchte ſie eine wahre Amazone nennen, wenn andere nur als artige 
Hermaphroditen in diefer zweiveutigen Kleidung herumgehen. 


Wilhelm war betroffen; er hoffte in Therefen feine Amazone 
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? z ” T „ j e. 1 2* Aus⸗ 
wieder zu finden, um ſo mehr, als Jarno, von dem er einige Aus⸗ 
kunft ee kurz abbrach und ſich entfernte. en 
‚Die neue nahe Hoffnung, jene verehrte und geliebte Gefta | 
mieberzufehen, brachte in ihm die jonderbarften Bewegungen hervor. 
Er hielt nunmehr den Auftrag, der ihm gegeben worden mar, für 
ein Werk einer ausdrücklichen Schidung, und der Gedanke, daß Hi 
ein armes Mädchen von dem Gegenftande ihrer aufritigiten um 
heftigften Liebe hinterliſtig zu entfernen im Begriff war, erjchien ihm 
nur im BVorübergehen, wie der Schatten eines Bogeld über die er= 
megfliegt. 2 j 0 
— en ns por der Thüre, Lydie zauderte einen Augen» 
blick hineinzufteigen. Grüßt euern Herrn nochmals! jagte fie zu dem 
alten Bedienten; vor Abend bin ich wieber zurüd. Thränen flanden 
ihr im Auge, als fie im Fortfahren ſich nochmals umwendete. Sie 
kehrte fih darauf zu Wilhelmen, nahm fi zufammen und fagte: 
Sie werben an Fräulein Therefe eine jehr interefjante Perſon finden. 


Mich wundert, wie fie im dieſe Gegend Tommt; demm Sie werden —* 


iſſen, daß fie und der Baron ſich heftig liebten. Ungeachtet 
en a Lothario oft bei ihr, id) war damals um fie, 
es ſchien, als ob fie nur für einander leben würden. Auf einmal 
aber zerſchlug ſich's, ohne daß ein Menſch begreifen konnte, warum? 
Er hatte mich keunen lernen, und id) läugne nicht, daß ih Thereſen 
herzlich heneidete, daß ich meine Neigung zu ihm faum verbarg, 
und daß ich ihm nicht zurückſtieß, als er auf einmal mich ftatt 
Therefen zu wählen ſchien. Sie betrug ſich gegen mich, wie ich es 
nicht beſſer wünſchen konnte, ob es gleich beinahe ſcheinen mußte, 
als hätt’ ich ihr einen fehr werthen Liebhaber geraubt. Aber auch) 
wie viel taufend Thränen und Schmerzen hat mich dieſe Liebe ſchon 
gefoftet! Exft fahen wir ung nur zuweilen am britten Orte, ver- 
ftohlen, aber Yange konnte id Das Leben nicht ertragen; nur in 
feiner Gegenwart war ih glücklich, ganz glüdlih! Fern von ihm hatte 
ih fein trodenes Auge, feinen ruhigen Pulsihlag! Einft verzog er 
mehrere Tage; ih war in Berzweiflung, machte mid) auf den Weg 
und überrafhte ihn Hier. Er nahm mic Tiebevoll auf, und wäre 
nicht diefer unglücfelige Handel dazwiſchen gefommert, fo hätt 2 
ein himmliſches Leben geführt; und was ich ausgeſtanden habe, 
ſeitdem er in Gefahr iſt, ſeitdem er leidet, ſag' ich nicht, und noch 
in dieſem Augenblicke ae. — —— — daß ich mich 

inen Tag von ihm habe entfernen können. 
N ien — eben näher nach Thereſen erkundigen, als 
fie bei dem Gerichtshalter vorfuhren, der au ben Wagen fam, und 
von Herzen bedauerte, daß Fräulein Therefe ſchon abgefahren 1e: 
Er bot den Neifenden ein Frühſtück an, fagte aber zugleich, der 
Wagen würde nod im nächſten Dorfe einzuholen ‚fein, Man ent- 
ſchloͤß fi) nachzufahren, und der Kutſcher ſäumte nicht. Man — 
ſchon einige Dörfer zurückgelegt und Niemanden angetroffen. Lydie 
beſtand nun darauf, man folle umkehren; der Kutſcher fuhr zu, als 
















RR Wilhelm Meifters Lehrjahre. ER En — Wilhelm Meiſters Lehrja ar vie 
derftünde er es nicht. Endlich verlangte fie e8 mit größter Hefti > Gheit Seraibeifeimt! in ehrlich ©: RE RN A ER 
sit. Mi — u DB ge der. Menfchheit verzweifeln! Sp ein ehrlih Geſicht, ſo ein offenes 
Ne den am def ibm zu mb gab as berabrebete Zeichen. Der ragen und biefe heimliche Tüce! Lotbario ift ganz bei ihr ent- 
zufahren; id) wei ‚Dir haben nicht nötig denſelben Weg zurüd- |  fhuloigt; aud) fagt er in einem Briefe an das gute Mädden: „Meine 
ee —— nähern, der zugleich viel bequemer if. Er | Freunde beredeten mich, meine Freunde nöthigten mich!” Zu diefen 
Endligp da * Du einen Wald und iiber lange Triften meg. rechnet Lydie Sie auch und verdammt Sie mit den Uehrigen. 
ber Kutfeher en e Segenftand zum Vorſchein Fam, geftand Sie erzeigt mir zu viel Ehre, indem fie mich ſchilt, verſetzte Wil- 
Ba in” je und ücklicherweiſe irre gefahren, molle fih aber hefm, ih darf am die Freundſchaft dieſes trefflihen Mannes noch 
zurecht finden, inbem ex dort ein Dorf fehe. Die Nacht feinen Anfpruch machen, und bin diesmal nur ein unfhuldiges Werk- 












kam herbei, und der Kutſcher machte feine Sade jo i | J i i i 
: ' 3 ' geihickt, daß er | eng. Ich will meine Handlung nicht Toben; genug, ich fonnte fi 
a Bewegte — — die Antwort abwartete. So fuhr man | a! Es war von der Gejundheit, e8 war won dem Leben eines 
S überen kn — ydie ſchlotz kein Auge; bei Mondſchein fand fie | Mannes die Rede, den ich höher ſchätzen muß als irgend Jemanden, 
— en, und immer verſchwauden fie wieder. Morgendg | ven ich vorher Tante. DO, wel ein Mann ift das, Fräulein! und 
Ragen heit R; egenjtände befannt, aber defto unerwartete. Dee | welche Menfchen umgeben ihn! In dieſer Geſellſchaft Habe ih, ſo 
: — N We Heinen, artig gebauten Sandhaufe fill; eim | darf ich wohl fagen, zum exften Mal ein Gefpräch gefiihrt; zum et= 
; D fe n Kay rat aus der Thüre und dffnete den Schlag. &ydie ften Mal kam mir der eigenfte Sinn meiner Worte aus dem Munde 
in Wilhelms % ſah fi) um, fah fie wieder an, und Yag ohnmãchtig eines Andern reichhaltiger, voller und in einem größern Umfange 
Anen wieder entgegen; was ich ahnte, warb mir klar, und was ich meinte, 





F  Ternte ih anfchanen. Leider warb dieſer Genuß erſt durch allerlei 
7 Sorgen und Grillen, dann durch den unangenehmen Auftrag unter- 





Fünftes Capitel, 5 i h EN AN, 
; — brochen. Ich übernahm ihn mit Ergebung; denn ich hielt für Schul— 
em ‚Dar Ele; ein ——— geführt, das Haus digkeit, ſelbſt mit Aufopferung meines Gefühls, dieſem trefflichen Kreiſe 
veinlich inb unybe ki — — beinahe nur moͤglich war, äußerſt von Menſchen meinen Einftand abzutragen. 
Kutfch utlih. In bie ihn und Lydien am der | Thereſe Hatte unter diefen Worten ihren Gaft fehr freundlich) au— 
Ban empfangen hatte, fanb er feine Amazone nicht; es war eim | gefeben. 
a — himmelweit von ihr unterſchiedenes Weſen. Woh- | D, wie ſüß ift e8, rief fie aus, feine eigene Ueberzeugung aus 
bien Uelken os zu fein, bewegte fie ſich mit viel Lebhaftigfeit, und einem fremden Munde zu hören! Wie werben wir nur 'erft dann " 
oe auen, offenen Augen ſchien nichts verborgen zu bleiben, recht wir felbft, wenn uns ein Anderer volllommen Recht giebt! 
———— ee Wilhelm’ Auch ih denke über Lothario vollkommen wie Sie; nicht Jedermann 
- Dergeihen Cie, { — Stube und fragte, ob er etwas bebirfe? | läßt ihm Gerechtigkeit widerfahren: dafür ſchwärmen aber auch alle . 
ee A: e fie, daß ich Sie un ein Zimmer Iogive, das der | Die fiir ihn, die ihm näher feinen, und das fchmerzuiche Gefühl, daß 
en Ba madt; mein kleines Haus iſt eher fertig ſich in meinem Herzen zu feinem Andenken miſcht, kaun mid) nicht 
beftimmt 'k weihen dieſes Stübchen ein, dag meinen Säfen abhalten, täglih an ihn zu denken, IR 
Die arıne Kybie ds Ste nur bei einem angenehmern Anlaß Hier! Ein Seufer erweiterte ihre Bruft, indem fie diefes fagte, und in 
müffen Sie u ung feine guten Tage machen, und überhaupt ihren rechten Auge blinfte eine ſchöne Thräne. tes 
ee ben: meine Köchin ift mir eben zur gan Glauben Sie nit, fuhr fie fort, daß ich fo weich, fo leicht zur 
Sand zereitetf St Et Dienft gelaufen, und ein Knecht Hat fi die rühren bin! Es ift nur das Auge, das weint. Sch hatte eine Kleine 
a Ra ne ae ih, ich verzichtete Alles jelbft, und Warze am untern Augenlied; man hat mir fie glücklich abgebunden, aber 
Man if mit 9 BO aranf eimrichtete, müßte e8 auch gehen, das Auge ift feit der Zeit immer ſchwach geblieben; der geringfte 
will Niemand. bi emand mehr geplagt als mit den Dienftboten; 8 Anlaß drängt mir eine Thräne hervor. Hier faß das Wärzden; 
Ei ale ienen, nicht einmal ſich ſelbſt. I Sie ſehen feine Spur mehr davon. ı v 
iien fe agte noch Manches über verichiedene Gegenftände; überhaupt Er jah feine Spur, aber ex ſah ihr in's Auge; e8 war klar wie 
En en zu Sprechen. Wilhelm fragte nad Lydien, ob er das Kryſtall, er glaubte bis auf den Grund ihrer Seele zu fehen. 
— Bir nicht jehen und ſich bei ihr entſchuldigen Könnte? Bir haben, fagte fie, nun das Lofungsmwort unferer Verbindung 
ird jet nicht bei ihr wirken, verfeßte Therefe; die Zeit ausgeſprochen; laſſen Sie ung ſobald als möglich mit einander völ⸗ 





entihulbigt, wie fie tröftet: Worte find it beiden Fällen » { i ift. {ei | 
RE —— — en F on we⸗ ig bekannt werben. Die Geſchichte des Menſchen iſt ſein Charakf 
a So le will Sie nicht ſehen. Laffen Sie mir ihn ja nicht ter. _Ich will es ee ir ee ihenten * 
ugen Tommen! rief fie, als ich fie verließ; ich möchte an "Ste mir ein Meines Dertrauen, und laſſen Sie und auch in der Ferne 
5 Spethe 19. : 2 : 
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Flüſſe und Städte 


ten Garten. 


holen. Ihre Gegenwart hatte ſehr angenehm auf ihn gewirkt; er 
wünſchte ihr Verhältniß zu Lothario zu erfahren. 
Er ward gerufen; fie fam ihm aus ihrem Zimmer entgegen. ALS 
ſie die enge und beinahe ſteile Treppe einzeln hinuntergehen mußten, 
ſagte ſie: Das könnte Alles weiter und breiter ſein, wenn ich auf 
das Anerbieten Ihres großmüthigen Freundes hätte Hören wollen; 
doch um ſeiner werth zu bleiben, muß ich Das an mir erhalten, was 
mich ihm ſo werth machte. 






bin, um einen Verwalter zu brauchen; die wenigen Aecker meines 


meinem nennen ——— der das ſchöne Gut gekauft hat, das ich in— 


amd auswendig fenne; ber gute, alte Mann Yiegt franf am Podagra; 


— en find im dieſer Gegend neu, und ich helfe ihnen gerne fich 
einrichten. 

Sie machten einen Spaziergang durch Weder, Wiefen und einige 
Baumgärten. Therefe bedeutete den Verwalter in Allem; fie konnte 

ihm won jeder Kleinigkeit Rechenfchaft geben, und Wilhelm Hatte Ur— 

ſache genug, fih über ihre Kenntniß, ö 

Gewandtheit, wie fle in jedem Falle Mittel anzugeben wußte, zu 

berwundern. Sie hielt fich nirgends auf, eilte immer zu den bedeu— 
tenden Puncten und fo war die Sache bald abgethan. 


Beflerung. . 
Da könnt ih nun aud, fagte fie mit Lächeln, als er weg war, 
bald reich und vielhabend werben; denn mein guter Nachbar wäre 
nicht abgeneigt, mic feine Hand zu geben, 

Der Alte mit dem Podagra? rief Wilhelm. Ich wirkte nicht, wie 


fünnten? 


Ich bin auch gar nicht werfucht! verſetzte Therefe. W end 
Ied A a a ——— I rw 
eht. 


ein, ift eine Fäftige Sache, wenn man es nicht berikel 

Wilhelm zeigte ſeine Verwunderung über ihre Wirthſchaftskenntniſſe. 
% Entſchiedene Neigung, frühe Gelegenheit, äußerer Antrieb und eine 
fortgejette Befhäftigung in einer nützlichen Sache machen in der Welt 
noch viel mehr möglich, verſetzte Thereſe. Und wenn Sie erft er— 


das ſonderbar ſcheinende Talent nicht mehr verwundern. 







verbunden bleiben. Welt iſt fo leer, wenn man nur Berge 
arin beuft, aber hie und da Jemand zu wi | 

je, der mit ung übereinftimmt, mit dem wir auch ftillfchweigend 
fortleben, dgs macht uns dieſes Erdenrund erft zu einem bewohu- 


Sie eilte fort und verfprad ihn bald zum Spaziergange abzu— e 


Wo ift ben. D — — fragte ſie, indem ſie die Treppe völlig i 
herunterkam. Ste müfjen nicht denken, fuhr fie fort, daß ich fo rei 


Freigütchens kann ih wohl felbft beftellen.. Der Verwalter gehört 4 


ve Beftimmtheit und über die 


Gruüßt Euern Herrn! fagte fie, als fie den Mann verabfchiebete; Ä 
ic) werde ihn fobald als möglich befuchen, und wünſche volltommene “ 


. Sie im Ihren Jahren zu fo einem verzweifelten Eutſchluß fommen I 


fahren werben, was mich dazu belebt Hat, fo werben Sie fi über \ 
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Sie ließ ihn, als fie zu Haufe anlangten, in ihrem Heinen Gar- 
ten, in welchem ex fih Faum herumbrehen konnte; jo eng waren die 
Wege und jo reihlih war Alles bepflanzt. Er mußte lächeln, als er 
über ben Hof zurüdfehrte; denn da lag das Brennholz fo accırat 
gejägt, geipakten und geſchränkt, als wenn es ein Theil des Gebäu- 
des wäre, und immer fo liegen bleiben folte. Nein ftanden alle Ge— 
füße an ihren Pläßen, das Häuschen war weiß und roth angeftrichen 
und luſtig anzufehen. Was das Handwerk hervorbringen kann, bag 
feine jchönen Berhältniffe kennt, aber für Bedürſniß Dauer uud 
Heiterkeit arbeitet, fchien auf dem Platz vereinigt: zu fein. Man‘ 
brachte ihm das Efjen auf fein Zimmer, und er hatte Zeit genug, 





Betrachtungen anzuftellen. Bejonders fiel ihm auf, daß er nun mie 


» 


der eine fo intereffante Perſon fennen lernte, die mit Lothario in 


einem nahen VBerhältniffe geftanden hatte. Billig ift e8, ſagte er zu 
fi) jelbft, daß fo ein treffliher Mann auch trefflihe Weiberfeelen an 
fi) ziehe! Wie weit verbreitet fih die Wirfung der Männlichkeit und 
Würde! Wenn nur Andere nicht jo fehr dabei zu kurz kämen! Ja, 
geftehe dir nur beine Furcht! wenn bu’ dereinft Deine Amazone wie— 
der antriffft, diefe Geſtalt aller Geftalten, du findeft fie, troß aller 
deiner Hoffnungen und Träume, zu deiner Beſchämung und Demü⸗ 


thigung, doch mod am Ende — als feine Braut. 


Sechsſstes Capitel. 


Wilhelm hatte einen unruhigen Nachmittag nicht ganz ohne Lange— 
weile zugebracht, als ſich gegen Abend ſeine Thüre öffnete, und ein 
junger artiger Jägerburſche mit einem Gruße hereintrat. Wollen wir 
num fpazieren gehen? jagte der junge Menfh, und im dem Augen— 
blide erfannte Wilhelm Therefen an ihren Schönen Augen. £ 

Berzeihen Sie mir diefe Maskerade! fing fie an; denn leider ift 


es jest nur Maskerade. Doch da ih Ihnen einmal von ber Zeit 


erzählen joll, im ber ich mich jo gerne jer Wefte ſah, will ih 
mir auch jene Tage auf alle mögliche Weiſe vergegenwärtigen. Kom— 
men Sie! jelbft der Platz, an dem wir fo oft von unferen Sagden 
und Spaziergängen ausruhten, ſoll dazu beitragen. ER: 

Sie gingen, und auf dem Wege fagte Therefe zu ihrem Beglei- 
ter: Es ift nicht billig, daß Sie mich allein reden Yaffen; ſchon wil- 
jen Sie genug von mir, und ic) weiß noch nicht das Mindeſte von 
Ihnen; erzählen Sie mir indeſſen Etwas von fi, damit ih Muth be= 


komme, Ihnen auch meine Geſchichte und meine Berhältuiffe vorzulegen. ' 


Leider Habe ich, verſetzte Wilhelm, nichts zu erzählen, als Irr- 


‚thümer auf Irrthümer, Verirrungen auf Verirrungen, und ih wüßte 


nicht, wem ich die Berworrenheiten, in denen ic mich befand und 

befinde, Lieber verbergen möchte al8 Ihnen. Ihr Blick und Alles, 

was Sie umgiebt, Ihr ganzes Wefen und ihr Betragen zeigt mir, 

daß Sie ſich Ihres vergangenen Lebens freuen können, daß Sie auf 
5 se 


» 
FE 
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‚einem ſchönen, reinen Wege in einer fihern Folge gegangen find, da 
Sie feine Zeit verloren, daß Sie fi nichts vorzuwerfen haben. 





ie 


Thereſe lächelte und verſetzte: Wir müffen abwarten, ob Sie auch 


noch ſo denken, wenn Sie meine Geſchichte 


232 


hören. 


Sie gingen weiter, und unter einigen allgemeinen Gejprächen | 


fragte ihn Thereſe: Sind Sie frei? i 
Ich glaube e8 zu fein, verfegte er, aber ich wünſche e8 nicht. 


| Gut, fagte fie, das deutet auf einen complieirten Roman, und 
zeigt mir, daß Sie auch Etwas zu erzählen haben. e: 
# , Unter diefen Worten ftiegen fie den Hitgel hinan und lagerten fih 
‚bei einer großen Eiche, die ihren Schatten weit umher, verbreitete. 
‚Hier, fagte Therefe, unter diefem deutfhen Baume will ih Ihnen 
— eines deutſchen Mädchens erzählen; hören Sie mid ger 
duldig an! ; 
Mein Vater, war ein wohlhabender Edelmann biefer Provinz, ein 
heiterer, Elarer, thätiger, mwaderer Mann, ein zärtlicher Bater, ein 
edlicher Freund, ein treffliher Wirth, am dem ich nur dem einzigen 
Fehler Fannte, daß er gegen eine Frau zu nachfichtig war, Die ıhm | 
nicht zu ſchätzen wußte. Leider muß ich das von meiner eigenen Mutter I 
fagen! Ihr Weſen war dem feinigen ganz entgegengeiegt. Sie war | Hatte, beforgte das Abendeffen, und hatte des andern Morgens, wenn 


raſch, unbeftändig, ohne Neigumg weder für ihr Haus, no für mich, fie noch Lange fchliefen, ſchon ihre Garderobe in Ordnung gebracht, 


ihr einziges Kind, verſchwenderiſch, aber ſchön, geiftreich, voller Ta 


Iente, das Entzücken eines Cirkels, den fie um fich zu verfammeln 


wußte. Freilich war ihre Gefellichaft niemals groß, oder blieb es nicht 
lange. Diefer Cirkel beftand meift aus Männern; denn feine Frau 


befand fi wohl neben ihr, und noch weniger fonnte fie das Ver— 


ftalt und Gefinnungen. Wie eine junge Ente glei das Waffer fucht, 


lichkeit des Haufes fchien, ſelbſt da ich noch fpielte, mein einziger In— 


ſtinet, mein einzige® Augenmerk zu fein. Mein Vater freute fih dar |’ 
über, und gab meinem kindiſchen Beſtreben ſtufenweiſe die zwedmä- | 
Bigften Beihäftigungen; meine Mutter dagegen liebte mich nit, und 


verhehlte e8 feinen Augenblick. 


Zch wuchs heran; mit ben Jahren vermehrte fich meine Thätig- 2 
feit und die Liebe meines Baters zu mir. Wenn wir allein waren, | 
‚auf die Felder gingen, wenn ih ihm die Rechnungen durchſehen half, 


dann fonnte ih ihm recht anfühlen, wie glüdlih er war. Wenn ich 


ihm in die Augen ſah, jo war es, al8 wenn ich in mich felbft hinein | 
- sehe; denn eben die Augen waren es, die mich ihm vollfommen ahnı- | 
lich machten. Aber nicht eben den Muth, nicht eben den Ausprud 
behielt er in ber Gegenwart meiner Mutter: er entſchuldigte mid | nicht zu vollziehen; die Umordnnungen, die daraus entftanden, waren 
: Ä BIN 5 \ j mir unerträglich; ich entdeckte, ih klagte Alles meinem Bater. 

meiner an, nicht als wenn er mich beichüßen, fondern, al8 werner I 

meine guten Eigenjhaften nur entſchuldigen könnte. So fette er auch 
feiner ‚von. ihren Neigungen Hinderniffe entgegen; fie fing an mit 


gelind, wenn fie mich heftig und ungerecht tadelte; er nahm ſich 


> 


dienſt irgend eines Weibes dulden. Ich glich meinem Bater an Ger 


jo waren von ber exften Jugend an die Küche, die Borrathsfammer, N 
die Scheunen und Böden mein Element. Die Drdnung und Kein» 









| größter Leidenſchaft ſich 
warb erbaut, an Männern fehlte e8 nicht von allen Altern und Ge— 
falten, die fih mit ihr auf der Bühne darftellten, an Frauen hinge— 


j derholte: 
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auf das Schauſpiel zu werfen; ein Theater 


gegen mangelte es oft. Lydie, ein artiges Mädchen, das mit mir er— 
zogen worden war, und däs gleich im ihrer erſten Jugend reizend 


4 zu werben verſprach, mußte die zweiten Rollen übernehmen, und eine 
I alte Kammerfran die Mütter und Tanten vorftellen, indeß meine 

Mutter fih Die erften Liebhaberinnen, Heldinnen und Scäferinnen 
aller Art vorbebielt. Ih kann Ihnen gar nicht jagen, wie lächerlich 
mir es vorkam, wenn tie Menſchen, die ich alle recht gut kannte, fi) * 


verkleidet hatten, da droben ſtanden, und für etwas Anders, als ſie 
waren, gehalten fein wollten. Ich ſah immer nur meine Muttter 
und Lydien, diefen Baron und jenen Secretär, fie mochten nun ald 
Fürften und Grafen, oder al8 Bauer ericheinen, und ich konnte 
nieht begreifen, wie fie mir zumuthen wollten zu glauben, daß esihnen 
wohl oder wehe fei, daß fie verliebt oder gleichgültig, geizig oder frei= 
gebig ſeien, da ich doch meift von dem Gegentheil genau unterrih- 
tet war. Deßwegen blieb ich auch fehr felten unter den Zufhauern ; 

ih puste ihnen immer die Lichter, damit ich nur etwas zu thun 


die fie des Abends gewöhnlich übereinander geworfen zurüdließen. 
Meiner Mutter ſchien dieſe Thätigfeit ganz recht zur fein; aber 
ihre Neigung konnte ic) nicht erwerben: fie verachtete mich und ich 
weiß noch recht gut, daß fie mehr als ein Mal mit Bitterfeit wie— 
Wenn die Mutter fo ungewiß fein könnte als der Bater, 
jo würde man wohl ſchwerlich diefe Magd für meine Tochter halten. 
Ich läugne nicht, daß ihr Betragen mich nah und nah ganz von 
ihr entfernte; ich betrachtete ihre Handlungen wie die Handlungen 


einer frenden Berfon, und da ich gewohnt war, wie ein Falke das 


Gefinde zu beobachten — denn, im Borbeigehen gelagt, Darauf be= 
ruht eigentlich der Grund aller Haushaltung — fo fielen mir natür= 
lich auch die Berhältniffe meiner Mutter und ihrer Gejellihaft auf. 
Es ließ fih wohl bemerken, daß fie nicht alle Männer mit eben den— 
jelben Augen anſah; ih gab jchärfer Acht, und bemerkte bald, daß 
Lydie Vertraute war, und bei diefer Gelegenheit ſelbſt mit einer. Xei- 
denſchaft bekannter wurde, Die fie von ihrer erften Jugend amı jo oft 
vorgeftellt Hatte. Sch wußte alle ihre Zuſammenkünfte, aber ich ſchwieg, 
und jagte meinem Vater nichts, dem ich zu betrüben fürchtete; end— 
lich aber ward ich dazu genöthigt. Manches konnten fie nit unter- 


‚nehmen, ohne das Gefinde zur beitechen. Dieſes fing an, mir zu trogen, 


die Anordnungen meines Vaters zu vernachläffigen und meine Befehle 


‚Er hörte mich gelaffen an. Gutes Kind, fagte er zuletzt mit 
Kcheln, ich weiß Alles; ſei rırhig, ertrage e8 mit Geduld! denm es 


iſt nur um beinetwillen, daß ich es leide. 
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en und ih war entichloffen, die Sache auf's Aeußerſte fommen 
zu laffen. 

Dieine Mutter war reich vorn ſich, verzehrte aber doch mehr als 

ſie follte, und dies gab, wie ich wohl merkte, manche Erklärung zwi— 
ſchen meinen Eltern. Lange war der Sache nicht geholfen, bis Die 
Leidenſchaften meiner Mutter jelbft eine Art von Entwidelung her— 
vorbrachten. 

Der erſte Liebhaber warb auf eine eclatante Weiſe ungetreu; das 
Haus, die Gegend, ihre Verhältniſſe waren ihr zuwider. Sie wollte 
5 auf ein anderes Gut ziehen: da mar es ihr zu einfam; fie wollte 
nach der Stadt: da galt fie nicht gerug Ich weiß nicht, was Alles 

zwiſchen ihr und meinem Vater vorging; genug, er entſchloß fich end- 

lid) unter Bedingungen, die ich nicht erfuhr, im eine Reiſe, Die fie 

nad dem üblichen Frankreich thun wollte, einzumilligen. 

Wir waren num frei und lebten wie im Himmel; ja ich glaube, 
daß mein Bater nichts verloren hat, wenn er ihre Gegenwart auch 
ſchon mit einer anſehnlichen Summe abkaufte. Alles unnütze Ge- 

finde ward abgeichafft und das Glück ſchien umfere Ordnung zu be- 
günftigen; wir hatte einige ſehr gute Jahre, Alles gelang nah Wunsch, 
aber leider dauerte diefer frohe Zuftand nicht lange; ganz unver— 
muthet ward mein Vater von einem befallen, der ihm 
die rechte Seite lähmte und den reinen Gebrauch der Sprache be— 





brachte nie das Wort hervor, das er im Sinne hatte. Sehr ängft- 
lich waren mir daher manche Augenblicke, in denen er mit mir aus— 
druücklich allein fein wollte; er deutete mit heftiger Geberbe, daß Se- 
dermanı ſich entfernen follte, und wenn wir uns allein fahen, war 
er nicht im Stande, das rechte Wort hervorzubringen. Seine Unge- 


nerften Herzen. Sp viel ſchien mir gewiß, daß er mir etwas zu wer- 
trauen hatte, das mich bejonders anging. Welches Berlangen fühlte 
ih nicht, e8 zu erfahren; fonft Tonnte ich ihm Alles an den Augen 
anſehen; aber jest war e8 vergebens; ſelbſt feine Augen ſprachen 

nit mehr! Nur jo viel war mir deutlich, er wollte Nichts, er be- 
gehrte Nichts, er firebte nur, mir Etwas zu entdecken, das ich Yeider 


unthätig und unfähig; und nicht lange, jo war er tobt. 
Ich weiß nicht, wie fich bei mir der Gedanke feſtgeſetzt hatte, daß 
er irgendwo einen Schaß niedergelegt habe, dem er mir nach feinem 


feinen Lebzeiten nach, allein ich fand nichts; nach feinem Tode ward 
Alles verfiegelt. Ich ſchrieb meiner Mutter, und bot ihr am, als 





Jh war nicht ruhig, ich hatte Feine Geduld. Ich ſchalt meinen 
WVater im Stillen; denn ich glaubte nicht, daß er um irgend einer 


Urſache willen fo etwas zu dulden brauche; ich beftand auf der Ord- 


duld flieg auf's Aeuferfte, und fein Zuftand betrübte mich im in- 


- Verwalter im Haufe zu bleiben; fte ſchlug es aus, und ich mußte 
das Gut räumen. Es kam ein wechſelſeitiges Teftament zum Bor- 


nahm. Man mußte Alles errathen, mas er verlangte; denn er 


nicht erfuhr. Sein Uebel wiederholte fih, er warb bald darauf ganz : 


Zode Fieber al8 meiner Mutter gönnen wollte; ich ſuchte Schon bei 4 


fein, wodurch fie tın Bett und Genuß von Allem, und ic), we— 


. dauerte ihn, daß er fo’ Schwach geweſen war, auch nad) feinem Tode 
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nigftens ihre ganze’ Lebenszeit Über, von ihr abhängig blieb. Kun 
Ra ich erſt recht die Winfe meines Vaters zu veritehen; ich be= 








ungerecht gegen mich zu fein. Denn einige meiner Freunde wollten 
Bo — es ſei beinahe nicht beſſer, als ob er mich enterbt 
hätte, und verlangten, ich ſollte das Teſtament angreifen, wozu ic) 
mich aber nicht enkſchließen konnte. Ich verehrte das Andenken mei 
nes Vaters zu fehr; ich vertraute dem Schickſal, ich vertraute mix felbft. 


IH Hatte mit einer Dame in ber Nachbarſchaft, die große Güter 
befaß, immer in gutem“ Berhältniffe geftanden, ſie nahm mich mit 
Bergnügen auf, und e8 warb mir leicht, Bald ihrer Haushaltung 
vorzuſtehen. Sie lebte fehr regelmäßig und leibte bie Drbnung in 
Aller, und ich Half ihr treulic in dem Kampf mit Verwalter und. 
Sefinde. Ich bin weder geizig noch mißgünftig, aber wir Weiber be 
ftehen überhaupt viel ernfthafter als ſelbſt ein Mann darauf, daß 
Nichts verfchleudert werde. Jeder Unterfchleif ift uns unerträglich; 
wir wollen, daß Jeder nur genieße, infofern er dazır berechtigt: ift, 

Nun war ich wieder in meinem Efemente, und trauerte ftill über 
den Tod meines Vaters. Meine Beſchützerin war mit mir zufrieden; 
nur ein Heiner Umftand ftörte meine Ruhe. Lydie kam zuriid; meine 
Mutter war graufam genug, das arme Mädchen abzuftoßen, nach— 
dem fie aus dem Grunde verborben war; fie hatte bei meiner Mut— 
ter gelernt, Leidenschaften als Beftimmung anzufehen; fie war ge= 
wöhnt, fi im Nichts zu mäßigen. ALS fie unvermuthet wieder er— 
ſchien, nahm meine Wohlthäterin auch fie auf; fie wollte mir an bie 
Hand gehen und konnte fi in Nichts Ichiden. f 

Um diefe Zeit famen ‚die Berwandten und, künftigen, Erben meiner. 

me oft ins Haus und beluffigten fi” mit der Sagd. Auh Lo 
!hario war manchmal mit ihnen; ic bemerkte gar bald, wie ſehr 
er fi) vor allen Anderen auszeichnete, jedoch ohne die mindeite Be— 
iehung auf mich ſelbſt. Er war gegen Alle höflich, und bald ſchien 
Lydie feine Aufmerkſamkeit auf ſich zur ziehen. Ich Hatte immer zu 
thun, und war felten bei der Geſellſchaft; im feiner Gegenwart ſprach 
ih weniger als gewöhnlich; denn ich will nicht läugnen, daß eine 
lebhafte Unterhaltung von jeher mir die Würze des Lebens mar. 
Ich ſprach mit meinem Bater gern viel über Alles, was begegnete, 
Was man nicht befpricht, bedenkt man nicht recht. Keinem Menſchen 
hatte ich jemals Tieber zugehört als Lothario, wenn er von feinen 
Reifen, von feinen Feldzügen erzählte Die Welt lag ihm fo Klar, 
fo offen da, mie mir bie Gegend, im ber ich gewirtbichaftet Hatte, 
Ich hörte nicht etwa die wunderlichen Schickſale des Abenteurers, die 
übertriebenen Halbwahrheiten eines beſchränkten Neifenden, der immer 
nur feine Perfon an die Stelle des Landes feßt, wovon er uns ein 
Bild zu geben verſpricht: er erzählte nicht, ex führte uns an bie 
Orte ſelbſt; ich Habe nicht leicht ein fo reines Vergnügen empfunden. 
Aber unausiprehlih war meine Zufriedenheit, als ich ih eines 
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Abends über die Frauen reden hörte Das Ge 
ganz natürlich; einige Damen aus der en hatten ung be= 
i ya u über bie Bildung der Frauen bie gewöhnlichen Geſpräche 
geführt. 
Männer wollten alle höhere Cultur für fi behalten, man, wolle 
uns zu feinen Wiſſenſchaften zulaffen, man verlange, daß wir mur 
Zändelpuppen oder Haushälterinnen fein follten. Lothario ſprach we— 


auch hierüber offen feine Meinung. ' 
Es ift fonderbar, rief er aus, daß man e8 dem Manne verargt, 





fur mantel 


Man ſei ungerecht gegen unfer Gefchlecht, hieß es; die E 


— nig zu alle Dieſem; als aber die Geſellſchaft kleiner ward, ſagte er 


der eine Fran an die hoͤchſte Stelle ſetzen will, die fie einzunehmen 


; fähig ift: und welche ift höher als das Regiment des Haufes? Wenn 
) der Mann fi mit äußeren Verhältniffen quält, wenn er die Belib- 
N thümer herbeifchaffen und beihügen muß, wenn er jogar an ber 
3 Staatsverwaltung Antheil nimmt, überall von Umftanden abhängt, 
und ih möchte jagen, Nichts regiert, indem er zır. regieren glaubt, 
immer nur politiih fein muß, wo er gern vernünftig wäre, verftedt, 
wo er. offen, falſch, wo er reblih zu fein wünſchte; wenn er um 
des gieles willen, das er nie erreicht, das ſchönſte Ziel, die Harmonie 
mit ſich ſelbſt, in jedem Augenblid aufgeben muß: indeſſen herrſcht 
eine vernünftige Hausfrau im Innern wirklich, und macht einer 
‚ganzen Familie jede Thätigfeit, jede Zufriedenheit möglich. Was, ift 
das höchfte Glück des Menſchen, als dag wir Das ausführen, mas 
wir als recht und gut einfehen? daß wir wirklich Herren über bie 
Mittel zu unferen Zweden find? Und wo follen, wo können unfere 
nächſten Zwecke Tiegen, als innerhalb des Haufes? Alle immer 





‚ fordern wir fie, als da, wo wir aufftehen und uns nieberlegen, wo 
Küche und Keller und jede Art von Vorrath für uns und bie Unfrigen 
immer bereit fein fol? Welche regelmäßige Thätigfeit wird erforbert, 
amt biefe immer wieberfehrende Ordnung im. einer unverrüdten le— 
benbigen Folge durchzuführen! Wie wenig Männern ift es gegeben, 
gleichſam als ein Geſtirn regelmäßig wieberzufehren, und dem Zage 
jo wie der Nacht worzuftehen, fh ihre häuslichen Werkzeuge zu bil— 
den, zu pflanzen und zu ernten, zu verwahren und auszuſpenden, 
und den Kreis immer mit Ruhe, Liebe und Zweckmäßigkeit zu durch— 
wandeln! Hat ein Weib einmal dieſe innere Herrſchaft ergriffen, 
fo madt fie den Mann, den fie Tiebt, exft allein dadurch zum Herrit; 
ihre Aufmerkjamfeit erwirbt alle Kenntuniſſe, und ihre Thätigkeit weiß 
fie alle zu benutzen. So ift fie von Niemand abhängig, und ver- 
Ihafft ihrem Manne die wahre Unabhängigleit, die häusliche, bie 
innere; Das, was er befitst, ſieht er gefichert, Das, was er erwirbt, 
gut benußt, und fo kann er fein Gemüth nad) großen Gegenſtänden 


feiner Gattin zu Haufe fo wohl anſteht. “ — 
Er machte darauf eine Beſchreibung, wie er ſich eine Frau 


9* 


ER N unentbehrlihen Bebürfniffe, mo erwarten mir, wo 


TE 


3 werben, und wenn das Glüd gut ift, Das dem Staate fein, was. 1 








wunſche. Ich ward roth; denn ex beſchrieb mich, wie ich leibte und e nr 


; lebte. Ich genoß im 
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Stillen meinen Triumph, um fo ‚mehr, Bi IR 
ih aus allen Umftänden ſah, daß er mich perfönlih nicht gemeint 
hatte, daß er mich eigentlich nicht kannte. Ich erinnere mich feiner 
angenehmern Empfindung im meinem ganzen Leben, als daß ein N 
Mann, den ich jo ſehr hätte, nicht meiner Perſon, jondern meiner 
immerften Natur den Vorzug gab. —— Belohnung fühlte ich! 
welhe Aufmunterung war mir geworben? BI: 
As EN weg —— ſagte meine würdige Freundin hend zu 
mir: Schade, daß die Männer oft denken und reden, was fie doch 
nicht zur Ausführung kommen laſſen, ſonſt wäre eine, trefflihe Partie 
fir meine liebe Therefe geradezu gefunden. Ich ſcherzte über ihre , 
Aeußerung, und fügte —— zwar ber Verſtand der Männer | 
fih nad Haushälterinmen u ehe, daß aber ihr Herz und ihre Ein- 
bildungskraft fich nach anderen Eigenſchaften ſehne, und daß wir | 
Haushälterinnen eigentlich gegen bie liebensw rdigen und reizenden 
RMadchen keinen Wettſtreit aushalten können. Diele Worte ſagte ich 
Lydien zum Gehör; denn ſie verbarg nicht, daß Lothario großen 
Enbruck auf fie gemacht habe, und auch er ſchien bei jedem Neuen 
Befuche immer aufmerkfamer auf fie zu werben, Sie war a an fie al 
war nicht von Stande, fie konnte an feine Heivath mit ihm denken; 
aber fie konnte der Wonne nicht widerſtehen, zu reizen und gereizt 
zu werden. Sch hatte nie geliebt und. liebte auch jest nicht: ‚allein 
06 8 mir ſchon unendlich angenehm war, zu jehen, wohin meine, 
Ratur von einem fo verehrten Manne geftellt und gerechnet werde, 
will ih doch nicht läugnen, daß id damit nicht ganz zufrieden war. 
Ich winfegte num aud, daß er mid kennen, daß er perjönli An N 
teil an mir nehmen möchte Es entftand bei mir. biejer Wunſch EL 
ohne irgend einen beftimmten Gedanken, was daraus folgen könnte. 
Der größte Dienft, den id meiner Wohlthäterin Teiltete, „Mar, . 
daß ich die Ihönen Waldungen ihrer Güter in Drbnung zu bringen 
fuchte. In diefen koſtlichen Beſitzungen, deren großen Werth Zeit 
und Umftände immer vermehren, ging es leider nur immer nad dem 
alten Schlendrian fort; nirgends war Plan und Ordnung, amd Des 
Stehlens und des Unterſchleifs kein Ende. Mande Berge ſtanden 
öde, und einen gleichen Wuchs hatten nur noch die älteften Schläge. 
Ich beging Alles felbft mit einem geſchickten Forſtmann, ich ließ Die 
Waldungen meffen, ih ließ ſchlagen, fie, pflanzen; und in — 
Zeit war Alles im Gange. Ich hatte mir, um leichter zu Pferde 
fortzufommen und au zu Fuße nirgends gehindert zu fein, Manns- 
Kleider machen Yaffen; id war an vielen Orten, und man fürchtete 
mich überall. h Ne 
Sch hörte, daß Die Gefellihaft junger Freunde mit Lothario 
wieber Ar Sagen 5 oofellt Datte: zum erften Dial in meinem Leben 
fiel mir's ein, zu fheinen, oder daß ic mit nicht unrecht thue, 
in den Augen des tvefflihen Mannes für das zu gelten, was ich 
war. Ih 309 meine Mannskleiver an, nahm die Flinte auf den 
Kücen und ging mit unferm Jäger hinaus, um die Geſellſchaft an 
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der Grenze zu erwarten. Sie kam; Lothario kannte mich nicht gleich 








der Tante und alſo auch fir ihn gethan hatte. 
othario hörte mit Aufmerkfamteit zu, unterhielt fi) mit mir, 
fragte nad allen Verhältniffen der Güter und der Gegend, und id) 
war froh, meine Kenntniffe vor ihm ausbreiten zu Eünnen: ich be 
fand in meinem Eramen fehr gut; ich legte ihm einige Vorſchläge 
zu gewiſſen Verbeſſerungen zur Prüfung wor, er billigte fie, erzählte 
mir ähnliche Beifpiele, und verftärfte meine Griinde dur den Zus 
- © jammenhang, den er ihnen gab. Meine Zufriedenheit wuchs mit 
jedem Augenblick. Aber glücklicherweiſe wollte ih nur gekannt, wollte 
nicht geliebt fein; denn wir famen nad) Haufe, und ich bemerfte 
mehr als fonft, daß die Aufmerffamfeit, die er Lydien bezeigte, eine 
heimliche Neigung zu verrathen ſchien. Ich hatte meinen Endzwed 
erreicht, und war doch nicht ruhig; er zeigte von dem Tage an eine 
wahre Achtung und ein ſchönes BVertranen gegen mid, er redete 
mich in Gefellihaft gewöhnlich am, fragte mich um meine Meinung, 
und ſchien beſonders in Haushaltuugsſachen das Zutrauen zu mir 
zu haben, als wenn ich Alles miffe, Seine Theilnahme munterte 
mic) außerordentlich auf; fogar wenn von allgemeiner Landesöfono-. 
mie und von Finanzen Die Rebe war, zog er mid) in’s Geſpräch, 
und ich ſuchte in ſeiner Abweſenheit mehr Kenntniſſe von der Pro— 
vinz, ja von dem ganzen Lande zu erlangen. Es ward mir leicht; 
denn es wiederholte ſich nur im Großen, was ich im Kleinen ſo genau 
wußte und kannte. 
Er kam von dieſer Zeit am öfter in unſer Haus. Cs ward, ich 
kaun wohl ſagen, von Allem geſprochen, aber gewiffermaßen ward 
unſer Geſpraͤch zulett immer ökonomiſch, wenn auch nur im umeigent- 
lichen Sinne. Was der Menfch durch conſequente Anwendung feiner 
Kräfte, ſeiner Zeit, feines Geldes, ſelbſt durch geringfeheinende Mittel 
ie — Wirkungen hervorbringen könne, darüber ward viel 
geſprochen. 

Ich widerſtand der Neigung nicht, die mich zu ihm zog, und ich 
fühlte leider nur zu bald, wie ſehr, wie herzlich, wie rein und auf- 
‚richtig meine Liebe war, da ih immer mehr zu bemerken glaubte, 
daß feine öfter Beſuche Lydien und nicht mir galten. Sie menig- 

ſtens war auf das Lebhaftefte davon überzeugt; fie machte mich zu 
Ihrer Vertrauten, umd dadurch fand ich mich noch einigermaßen ge= 
 tröftet. Das, was fie fo ſehr zu ihrem Bortheil auslegte, fand ich 

ieineswegs bebeuttend; von der Abficht einer ernfthaften, dauernden 
Verbindung zeigte ſich keine Spur; um ſo deutlicher ſah ich den Hang 
des leidenſchaftlichen Mädchens, um jeden Preis die Seinige zu werden. 

Sp fanden die Saden, als mich Die Frau vom Haufe mit 
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einer von ben Neffen meiner Wohlthäterin ftellte mich ihm als einen — 
geſchickten Forſtmaun vor, ſcherzte über meine Jugend und trieb fein 
Spiel zu meinem Lobe fo Lange, bis endlich Lothario mi erkannte, 
Der Neffe fecundirte meine Abſicht, als wenn wir eg abgerebet 
Hätten; umſtändlich erzählte er und dankbar, was ich für die Güter 


| bereite. Lotharo, | se fe, Sic | 
i unvermutheten Antrag überrafchte. Lothario, ſa ; | 
— ſeine a an, and wünſcht Sie in feine deben Be 
Seite Haben. Cie verbreitete ſich über meine Eigenschaften, und. 


ſagle mir, was id) fo gerne anhörte, daß Lothariv überzeugt fei, im 








Woithelm Meiſters Lehrjahre. 


i i tte. 
ir bi efunden zu haben, bie er fo lange gewünſcht ha > 
— —— Sie or nun für mid erreicht: ein Mann ver⸗ 
Yangte mich, den ic) jo jehr ſchätzte, bei dem und mit dem N eine 
völlige freie, nützliche en a 
igur ines Durch Uebung erworbenen Tal ; 
ne meines Eee Dafeins ſchien fih in's Unendliche ver⸗ 
mehrt zu haben. Sch gab meine Einwilligung: er kam feloft, er 


ſprach mit mir allein, er reichte mir feine Hand, er jah mir in die 


$ mi und brüdte einen Kuß auf meine Lippen. 
& ee oe er Teste. Er vertraute mir feine ganze Tage, 
was ihm fein amerikaniſcher Feldzug gekoſtet, welche Schulden er a 
feine Güter geladen, wie er ſich mit jeinem Großoheim einigermaß 5 
darüber entzweit habe, wie dieſer Be a — 
reilich auf ſeine eigene te re 
en an — — — gr 
haushaͤltiſchen gedient ſei; er hoffe Dur re. 
. Er legte mir den Zuftanb meines Vermögens, 
Bine er are sr, un, a 1 ae Me Br 
bis zur Einwilligung feines Oheims ſo ee 
ex fih entfernt, fo fragte mid Lydie, ob er etw 
ee AH &6 fagte Nein und machte ihr Langeweile 
mit Erzählung von öðkonomiſchen Gegenftänben. Sie war unruhig, 
mißlaunig, umd fein Betragen, als er wiederkam, verbefierte ihren 
—— i i i Untergange neigt! 
ic) Sehe, daß die Sonne ſich zu ihrem Untergang gt 
Es ——— — Freund, Ste hätten ſonſt a. — 
ih mir jo gerne ſelbſt erzähle, mit allen ihren Heinen En 
durchhören müfjen. ee eilen! wir nahen einer Epoche, 
i i t zu verweilen iſt. } 

S —— machte mid mit jeimer mei iaen Schmefter bekannt, 
und dieſe wußte mich auf eine ſchickliche Weiſe beim Meim an 
führen; ih gewann ben Alten, er willigte in unfere a “ ” 
ih fehrte mit einer glüdlihen Nachricht zır meiner Wohithä eri : 88 
ri. Die Sache war im Haufe nun fein Geheimmiß ziehe — 
erfuhr ſie, ſie glaubte etwas Unmögliches zu — ne 
endlich daran nicht mehr zweifeln Tonnte, verſchwand fie au : 
» und man wußte nicht, wohin fie fich verloren hatte. — 
Der Tag unſerer Verbindung nahte heran; ich ha 5 oe 

oft um fein Bildniß gebeten, umd ich erinnerte bu 5 a 
wegreiten wollte, nochmals an jein Verſprechen. Sie haben vergefien, 


‚ jagte ex, mir das Gehäufe zu gebert, wohinein Sie es gepaßt wün— 


i undin, das 
Es war fo: ich Hatte ein Geſchenk von einer Frenndin, 
—— werth sie Bon ihren Haaren war ein verzogener Name 
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unter dem äußern Glaſe befeftigt; inwendig blieb ein leeres Eifenbeir, 
a ‚eben ihr Bild gemalt werben follte, als fie mir unglüde 
licherweiſe durch den Tod entriſſen wurde, Lothario's Neigung ber 
en, mic im dent Augenblide, da ihr Berluft mir noch ſehr ſchmerz⸗ 

oft war, und ich wünſchte die Lücke, die fie mir in ihrem Gefchent 
zurückgelaſſen hatte, durch das Bild meines Freundes auszufüllen. 
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diejenigen, an denen fi ein ruhigere8 und feineres Talent zeigt; 
denn 8 ift billig, daß man auf jede Weife fr das Glück der Männer 
und der Haushaltung forge. Wenn Sie meine edle Freundin fennen. 
Yernen, jo werden Sie ein neues Leben anfangen: ihre Schönheit, 
ihre Güte macht fie der Anbetung einer ganzen Welt würdig. 


Wilhelm getrante ſich nicht zu fagen, daß er leiber bie ſchöne 




















Ich eile nad meinem Zimmer, hole mein Schmudfäfthen, und | Gräfin ſchon kenne, und daß ihn fein woriibergehendes Verhältniß 

eröffne es im feiner Gegenwart; kaum fieht er hinein, fo erbfidt ev | zu ibe auf ewig Schmerzen werde; er war ſehr zufrieben, daß The- 
ein Medaillon mit dem Bilde eines Frauenzimmers; ev nimmt 8 | refe das Geſprach nicht fortjetste und daß ihre Gefhäfte fie in das 

in bie Sand, betrachtet e8 mit Aufmerkfamfeit und fragt bafligs J Haus zurüdzugehen nöthigten. 
Wen ſoll dies Porträt worftellen? a Er befand fih nun allein, und die Yeßte Nachricht, daß bie junge 
Dreine Mutter verſeste ich. I He Gräfin au fhor gendtbigt fei, durch Wohlthätigteit den 

 Dätt ic) doch geſchworen, rief er aus, e8 fei das Porträt den 4 Mangel an eigenem Glück zu erjeßen, machte ihn Auferft traurig; 

en die id) vor einigen Jahren in der Schweiz intra. er fühlte, daß e8 bei ihr nım eine Nothwendigfeit war, fich zu zer- 

a ft einerler Perfon, verſetzte ich lächelnd, und Sie haben alfo | fireuen und an die Stelle eines frohen Lebensgenufjes die Hoffnung 

Ihre Schwiegermutter, ohne e8 zu wiſſen, kennen gelernt. Saint fremder Glücfeligfeit zu ſetzen. Er pries Therefen glüdlih, daß 


Alban ift der romantifche Name, unter dem meine Mutter reilt: ie | 3 änderung 
befu: t N 3 ante ben) ka * — a sie } | 1 Kl —— a feine Veränderung 
u ichſte aller Menſchen! ri i B Me tr. , x el 
das Bild in das Siftsjen zurüdwarf, Bel gen — —— A Wie glücklich ift Der über Alles, rief er aus, ber, um ſich Ruf 
deckte und fogleich das Zimmer verließ. Cr warf fih auf fein Pferd Bil dem Schickſal in Einigfeit zu feten, nicht fein ganzes vorhergehende | 
ich lief auf den Balkon und rief ihm nach: er kehrle fih um warf 4 REISEN, h DR 
Fi ns en zu, entfernte ſich eilig — und id) Habe ihm niht | - ae kam auf fein Zimmer und bat um Verzeihung, daß fie 
wiedergejehen. H ihn ftöre, \ use 
Die Somme ging unter; Thereſe ſah mit unverw — Hier in dem Wandſchrank, ſagte ſie, ſteht meine ganze Bibliothek; 
die Gluth, und ihre beiden — den fühlten fi6 niit Shrfnen 4 es find eher Bücher, Die ich nicht wegwerfe, als bie ich aufhebe. 
Thereſe ſchwieg und legte auf ihres neuen Freundes Hände ihre | Lydle verlangt ein geiftliches Buch; es findet fih wohl aud eins 
Hand; er Füßte fie mit Theilnehmung, ſie trodnete ihre Thränen h und das andere darunter, / Die Menſchen, die das ganze Jahr , 
en Et i I. meltlich find, — ſich er a Säl ber. A J 
 zafjen Sie uns zurückgehen, ſagte fie, und fir die Unſri ! fein; a ee en Taeht kennen Me | 
Das Geſpräch auf dem Wege war nicht ee Ei mit Wiberiwillen = [ nimmt, wenn man fi echt befindet; ſie 
Gartenthüre herein und ſahen Kydien auf einer Bank "ten; fie ftand fehen in einem Geiftlihen, einem Sittenlehrer nur einen Arzt, bei || 
auf, wich ihnen aus und begab fih in's Haus zuriid; fe Hatte ir Mi man nicht gef wind genug aus dem Haufe loswerden kann; ic 
papier im der Hand, und zwei Heine Mädchen waren "Hei ihr aber geftehe gern, id) habe vom Gittlihen den Begriff als von einer 
fie tragt ih Ä 





Ich ehe, fagte Therefe, t ihren eimi 4 Diät, die eben dadurch nur Diät ift, wenn ich fie zur Lebensregel 
Lothario’8, noch immer bet fich. Sr Freund ee Nr —— re mache, wenn ich fie das ganze Jahr nicht außer Augen laſſe. 

gleich, jobald er ſich wohl befindet, wieder am feiner Seite Teben foll; R Sie fuchten unter ben Büchern und fanden einige jogenannte 
ex, bittet fie, jo lange ruhig bei mir zu verweilen. An diefen Worten |  Crbauungsichriften. — 

hängt fie, mit dieſen Zeilen tröſtet fie ſich; aber feine Freunde find Die Zuflucht zu diefen Büchern, fagte Therefe, hat Lydie von 


; N — angeſchrieben. 
Iugudeſſen waren bie beiden Kinder herangekommen, begrüßten 
Thereſen, und gaben ihr Rechenſchaft von Allem, was in be Me 
ee Fe Re war. 
Sie ſehen bier noch einen Theil meiner Beichäftigun ‚ Jagte 
Thereſe. Ich babe mit Lothario's trefflicher Sarnen — — 
gemacht; wir erziehen eine Anzahl Kinder gemeinſchaftlich, ich bilde 
die lebhaften umd dienftfertigen Haushälterinnen, und fie übernimmt 
ER 


meiner Mutter gelernt: Schaufpiele und Nomane waren ihr Leben, , 
fo lange der Liebhaber treu blieb; feine Entfernung brachte ſogleich 
dieſe Bücher wieder in Credit. 
Ich kann überhaupt nicht begreifen, fuhr ſie fort, wie man hat 
glauben können, daß Gott durch Bücher und Geſchichten zu ung 
ſpreche. Wem die Welt nicht unmittelbar eröffnet, was fie für ein 
Verhältniß zu ihm bat, wen fein Herz nicht jagt, was er fi und 
Anderen ſchuldig ift, ber wird es wohl ſchwerlich aus Büchern er— 
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fahren, die eigentlich nur geſchickt ſind, unſeren Irrthümern Namen 


i zu geben. 


Sie ließ Wilhelmen allein, und er brachte feinen Abend mit 3 


Reviſion der kleinen Bibliothek zu; fie war wirklich blos durch Zu— 
fall zuſammengekommen. 


Thereſe blieb die wenigen Tage, die Wilhelm bei ihr verweilte, 4 


fih immer gleich; fie erzählte ihm die Folgen ihrer Begebenheit in 
verjchiedenen Abſätzen ſehr umſtändlich: ihrem ——— — Tag 


und Stunde, Platz und Name gegenwärtig, und wir ziehen, was # 


unſeren Leſern zu wifjen nöthig ift, hier in's Kurze zufammen. 


Die Urſache von Lothario's raſcher Entfernung ließ fi Leider 1 


leicht erklären: er war Thereſens Mutter auf ihrer Reiſe begegnet; 
ihre Reize zogen ihn an, fie war nicht farg gegen ihn — und nun 

entfernte ihn dieſes unglüdlide, jhnell vorübergegangene Abenteuer 
von der Verbindung mit einem Frauenzimmer, das die Natur jelbft 
für ihn gebildet zu haben ſchien. Thereje blieb in dem reinen Kreife 
ihrer Beihäftigung und ihrer Pflicht. Man erfuhr, daß Lydie fich 

heimlich im der Nachbarſchaft aufgehalten habe Sie war glücklich, 
als die Heirath, obgleich aus unbekannten Urfachen, nicht vollzogen 


wurde; fie ſuchte ſich Lothario zu nähern, und es ſchien, daß er mehr Ei 


i na. aus gung, mehr EN als mit Ueber- 
; u8 langer Weile als aus Bo i ü 

— g rſatz ihren Wünſchen 
Thereſe war ruhig darüber, ſie machte keine weitern Anſprüche 
auf ihn; und ſelbſt wenn er ihr Gatte geweſen wäre, hätte — 
leicht Muth genug gehabt, ein ſolches Verhältniß zu ertragen, wenn 

‚ 8 nur ihre häusliche Orbuung nicht geftört hätte; wenigſtens dußerte 
5 a aa 26 I Hausweſen recht zujammenhalte, 
WManne jede Kleine Phantaſie nachjehen und von fei de 
kehr —— — a en 
Thereſen utter hatte bald die Angelegenheiten ihres Ver— 
mögens in Unordnung gebracht: ihre Tochter Een e8 
denn fie erhielt wenig von ihr. Die alte Dame, Therefens Be- 
ſchützerin, ſtarb, hinterließ ihr das kleine Freigut und ein artiges 
Capital zum Vermächtniß. Thereſe wußte fich fogleih im den engen 
Kreis zu finden; Lothario bot ihr ein beſſeres Beſitzthum an, Sarıo 
machte dem Unterhänoler, fie ſchlug «8 aus. Ich will, fagte fie, im 
Kleinen zeigen, ‚daß ih wert) war, das Große mit ihm zu theilen ; 
aber das behalt’ ich mir vor, daß, wenn der Zufall mich um meiner 
oder Anderer willen in Verlegenheit fetst, ich zuerft zu meinem werthen 
a a die u nehmen: fünne, 
uno bleibt weniger verborgen und ungenutt als zweckmäßi 
 Zhätigfeit. Kaum hatte fie fih auf ihrem Eleinen Gute eingerichtet, 
: ſo juchten die Nachbarn ſchon ihre nähere Bekanntſchaft und ihren 
Kath, umd der neue Beſitzer der angrenzenden Güter gab nicht un- 
deutlich zu verftehen, daß es ‚nur auf fie ankomme, ob fie jeine Hand 
annehmen und Erbe des größten Theiles feines Vermögens werden 
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wolle. Sie hatte ſchon gegen Wilhelmen dieſes BVerhältnifies erwähnt, 


und Ich erzte gelegentlich über Heirathen und Mi en mit ihm. 
Es giebt, fagte fie, den Menſchen nichts mehr zu reden, al8 wenn 


einmal eine Heirath geſchieht, Die fie nach ihrer Art eine Mißheirath 
nennen können, und doch find die Mißheirathen viel gewöhnlicher 
als die Heirathen; denn e8 fieht leider nach einer kurzen Zeit mit 
den meiften Verbindungen gar mißlich aus. Die Bermifhung der 
Stände durch Heirathen verdienen nur in fo fern Mißheirathen ge= 
nannt zu werden, als der eine Theil am der angeborenen, ange— 
wohnten und_gleihfam nothwendbig gewordenen Eriftenz des Andern 
feinen Theil nehmen kann. Die verfchiedenen Claſſen haben ver— 
fhiedene Lebensweifen, bie fie nicht mit einander theilen noch ver- 
wechjeln fünnen, und das iſt's, warum Berbindungen biefer Art 
beffer nicht gefehlofien werben; aber Ausnahmen und vet glückliche 
Ausnahmen find möglid. So ift die Heirath eines jungen Mädchens 
mit einem bejahrten Manne immer mißlih; und doch habe ich fie 
recht gut ausſchlagen ſehen. 
heirath, wenn ich feiern und repräſentiren müßte; ich wollte lieber 


Für mich kenn' ih nur Eine Miß— 
jedem ehrbaren Pächtersſohn aus der Nachbarſchaft meine Hand geben, / 


Wilhelm gedachte nunmehr zurüdzufehren, und bat feine neue 


Freundin, ihm noch ein Abſchiedswort bei Lydien zu verſchaffen. 
Das leidenfchaftlihe Mädchen ließ fich bewegen. Er fagte ihr einige 
freundliche Worte; fie verſetzte: Dem erften Schmerz hab’ ich über— 
wunden. Lothario wird mir ewig theuer fein; aber feine Freunde 
kenn' ich; e8 ift mir leid, daß er fo umgeben if. Der Abbe müre 
fähig, wegen einer Grille dem Menjhen in Noth zu laſſen, oder fie 
gar hineinzuftürzen; der Arzt möchte gern Alles in's Gleiche bringen; 
Jarno bat fein Gemüth, und Sie — wenigſtens feinen Charakter! 
Fahren Sie nur fo fort und laſſen Sie fih als Werkzeug dieſer 
drei Menfhen brauchen! Man wird Ihnen noch mande Execution 
auftragen. Lange — mir ift e8 recht wohl bekannt — war ihnen meine 
Gegenwart zuwider, ich hatte ihr Geheimmiß nicht entvect, aber ich 
hatte beobachtet, daß fie ei Geheimniß verbargen. Wozu dieſe ver- 
ſchloſſenen Zimmer, dieſe wunderlihen Gänge? warum kann Nie 
mand zu dem großen Thurm gelangen? warum verbannten fie mic), 
fo oft fie nur konnten, in meine Stube? Ich will geftehen, Daß 
Eiferfucht zuerft mich auf die Entdedung brachte; ich fürchtete, eine 
glüclihe Nebenbuhlerin fei irgendwo verftedt. Nun glaub’ id das 
nicht mehr: ich Kin überzeugt, daß Lothario mich Yiebt, daß er «8 
redlich mit mir meint; aber eben fo gewiß bin ich überzeugt, daß 
er von feinen künſtlichen und falfchen Freunden betrogen wird. Wenn 
Sie fih um ihn verdient machen wollen, wenn Shnen verziehen 
werben fol, was Sie an mir verbrochen haben, fo befreien. Sie ihn 
aus den Händen dieſer Menfhen! Doch mas hoff’ ih! Ueberreichen 


Sie ihm dieſen Brief, wiederholen Sie, was er enthält, daß ich 


ihn ewig lieber werde, daß ich mich auf fein Wort verlaffe Acht 


rief fie aus, indem fie aufftand und am Halſe Thereſens meinte, er 


m 








 ı 
Et] 


Au 
daß fie fi am 


Yaubte, meine alte Geliebte zu erkennen. Da ih an fie Fam, hielt I 


| sollte. Es war meine 


' nicht Losreißen. 
N Den ih Er Bi 
ſchied und eilte dem Kinde nad. B R 
AR erfahren, daß meine alte Geliebte noch wirt- 
U im dem Haufe ihres Vaters fei, und indem ich ritt, befhäftigte 
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Zaune beſchäftigte, der fie nur leicht hedeckte. 


ic fill, nicht ohne Negung bes HerzenS. Einige hohe Zweige wil- 


der Nofen, die eine leiſe Luft hin und her wehte, machten mir x | 


wie fie lebe. 
Indeß bes 
Blumen 


ihre Geftalt undeutlich. Ich redete fie an und fragte, 
ei antwortete mir mit halber Stimme: Ganz wohl! 


merkte ich, daß ein Kind Hinter dem Zaune beſchäftigt war, 






| 


auszureißen, und nahm bie Gelegenheit, fie zu fragen, wo denn ihre | 


übrigen — ſeien * — 

Es iſt nicht mein Kind, ſagte ſie; früh 
—— ſchickte ſich's, daß ich burch die Zweige ihr Geſicht genau 
fehen konnte, und ich wußte nicht, was ich zu ber Exſcheinung fagen 
Geliebte und war es nicht. 
ichöner, als ich fie vor zehn, Jahren gekannt ba 

Sind od): 
verwirrt. Nein, fagte fie, ih bin ihre Muhme. 

Aber Sie gleichen einander jo außerordentlich, verſetzte ich. 

Das fagt Sedermann, der fie vor zehn Jahren gekannt hat. 

Ich fuhr fort, ſie Verſchiedenes zu fragen, mein Irrthum war 


mir angenehm, ob ich ihn gleich ſchon entdeckt hatte. Ich konnte mic 


dem Tebendigen Bilde voriger Glückſeligkeit, das vor mir ftand, 
nit Das Kind Harte fi indeffen von ihr entfernt, und 


Indeſſen hatte ih Doch 


ich mich mit Muthmaßungen, ob fie felbft oder die Muhme das Kind 
En Pferden niert habe. Ich wiederholte mir die ganze Ge— 
fhichte mehrmals im Sinne, und ich wüßte nicht leicht, daß irgend 
Eimas angenehmer auf mich gewirkt hätte. Aber ih fühle wohl, ich 


das wäre früh! und im diefem 


Saft jünger, jaft 
t. { 
Sie denn mit die Tochter des Pachters? fragte ih Halb | 


EB: 


fuchen, nach dem Teiche gegangen. Sie nahm Ab⸗ 


— 


bin noch krank, und wir wollen den Doctor bitten, daß er ung von 


dem lleberrefte diefer Stimmung erlöfe. 


Es pflegt in vertraufichen Betenntniffen anmuthiger Liebesbegeben⸗ 5 


heiten wie mit Gejpenftergejhichten zu gehen; ift nur erft eine = 
zahlt, fo fl 


ießen bie übrigen von feldft zu. i 

Unfere Heine Gejellihaft fand in der Nüderinnerung vergangener 
Zeiten manchen Stoff diefer Art. Lothario hatte am Meiften zu er- 
zählen, Jarno's Gejhichten trugen alle einen eigenen Charakter, und 


was Wilhelm zu geftehen hatte, wiſſen wir ſchon. Indeſſen war ihm 
bange, daß man ihn an bie Geſchichte mit der Gräfin erinnern möchte; 

- allein Niemand dachte derfelben auch nur auf die entferntefte Weile 
Es ift wahr, fagte Lothario, angenehmer Tann Feine Empfindung 






in ber Welt fein, als wenn das Herz nach einer gleichglittigen Pauſe 


wollte ih dieſem Glück für mein Leben entſagt haben, wenn mic 
das Schickſal mit Therefen hätte verbinden wollen. 


fi der Liebe zu einem neuen Gegenftande wieder öffnet, und Do) 








wolen. Man ift niht I 
‚immer Züngling und man follte nicht immer Kind fein. Dem Mannn IT 


—— 
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der die Welt kennt, der weiß, was er darin zu thun, was er von ihr 





‚zu hoffen hat, was kann ihm erwünſchter jein, als eine Gattin zu 


finden, bie überall mit ihm wirft, und die ihm Alles vorzubereiten 
weiß, deren Thätigkeit Dasjenige aufnimmt, was bie feinige liegen 
laſſen muß, deren Geſchäftigkeit ſich nach allen Seiten verbreitet, wenn 
die feinige nur einen geraden Weg fortgehen darf! Welchen Himmel 
hatte ih mir mit Therefen geträumt! Nicht den Himmel eines ſchwär— 
meriſchen Glücks, fondern eines ſichern Lebens auf der Erde, Ord— 
nung im Glück, Muth im Unglüd, Sorge für das Geringfte, und 
eine Seele, fähig, das Größte zu faffen und wieder fahren zu laſſen, 
O! ih jah im ihr gar wohl die Anlagen, deren Entwidelung wir 
bewundern, wenn wir in der Gefchichte Frauen jehen, die ung meit 
vorzüglicher als alle Männer erfcheinen, dieſe Klarheit über die Um- 
fände, diefe Gewandtheit in allen Fällen, dieſe Sicyerheit im Einzel- 
nen, wodurch das Ganze fih immer fo gut befindet, ohne daß fie 
jemals daran zu deufen feinen. / , 

Sie fünnen wohl, fuhr er fort, indem er fid) lächelnd gegen Wil- 
helmen wendete, mir verzeihen, wenn Therefe mic) Aurelien entführte: 
mit jener fonnte ich ein heiteres Leben hoffen, da bei diefer auch nicht 
an eine glüdlihe Stunde zu denken war. 4 

Ich läugne nicht, werfetste Wilhelm, daß ich mit großer Bitterkeit 
im Herzen gegen Sie hierher gefommen bin, und daß id) mir vorge— 
nommen hatte, Ihr Betragen gegen Aurelien fehr ftreng zu tadeln. 

Auch verdient e8 Tadel, fagte Lothario: ich Hätte meine Freund- 
haft zu ihr nicht mit dem Gefühle ber Liebe vermechfeln follen, ich hätte 
nicht an die Stelle der Achtung, die fie verbiente, eine Neigung ein- 
drangen jollen, die fie weder erregen noch erhalten konnte. Ach! fie 
war nicht Tiebenswirdig, wenn fie liebte! und das ift das größte 
Unglüd, das einem Weibe begegnen kann. 

Es jei Drum, erwiderte Wilhelm. Wir können nicht immer das. 
Tadelnswerthe vermeiden, nicht vermeiden, daß unfere Gefinnungen 
und Handlungen auf eine fonderbare Weife von ihrer natürlichen, 
und guten Richtung abgelenkt werden; aber gemiffe Pflichten follten 
wir niemals aus den Augen feten. Die Aſche der Freundin rırhe 
lauft! Wir wollen, ohne uns zu fhelten und fie zu tadeln, mitleibig 
Blumen auf ihr Grab ftreuen. Aber bei dem Grabe, in welchem 
die unglückliche Mutter rubt, laſſen Sie mich fragen, warum Sie 


ſich des Kindes nicht annehmen, eines Sohnes, deffen fich Jedermann 


erfrenen würde, und den Sie ganz und gar zu vernacläffigen fchei= 
nen? Wie können Sie, bei Ihren reinen und zarten Gefühlen, das 
Herz eines Baters gänzlich verläugnen? Sie haben dieſe ganze Zeit 
noch mit feiner Sylbe an das köſtliche Geſchöpf gedacht, von deſſen 
Anmuth fo viel zu erzählen märe, ⸗ 
Von wem reden Sie? verſetzte Lothario. Ich verſtehe Sie nicht. 
Von wem Anders, als von ihrem Sohne, dem Sohne Aureliens, 


dem. [hönen Kinde, dem zu feinem Glüde Nichts fehlt, als daß ein 
- zartlicher Bater fich feiner annimmt? 
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Siie irren ſehr, mein Freund, rief Lothario. Aurelie hatte keinett 
Sohn, am wenigſten von mir; ich weiß von feinem Kinde, font 
würde ich mich deſſen mit Freuden annehmen. Aber auh im ge 
genwärtigen Falle will ich gern das Kleine Geſchöpf als eine Ber 
laſſenſchaft von ihr anfehem und für feine Erziehung forgen. Hat 
fie ſich denn irgend etwas merken laſſen, daß "dor Knabe ihr, daß 
er mir zugehöre? i 

Nicht, daß ih mich erinnere, ein ausdrückliches Wort von ihr ge 


nicht einen Augenblick daran, gezweifelt. 
Sch kann, fiel Sarııo ein, einigen Aufſchluß hierüber geben. Ein 
altes Weib, das Sie oft müſſen gefehen haben, brachte das Kind zır 
Autelien; fie nahm e8 mit Leidenihaft auf, und hoffte ihre Leiden 
durch jeine Gegenwart zu lindern; auch hat es ihr manden ver— 
gnügten Augenblid gemacht. 8 
Wilhelm war durch dieſe Entdedung ſehr unruhig geworden; I 
er gedachte der guten Mignon neben dem ſchönen Felir auf dad 
Lebhaftefte, er zeigte feinen Wunjch, die beiden Kinder aus ber Tage, 
tn der fie fich befanden, herauszuziehen. 4 
- Bir wollen damit bald fertig fein, verſetzte Lothario. Das 
wunderliche Mädchen übergeben wir Thereſen; fie kann unmsglih 1 
in beſſere Hände gerathen, und mas ben Knaben betrifft, den, bächte T 
ih, nahmen Sie ſelbſt zu ſich; denn was fogar die Frauen an uns 
ungebildet zurücklaſſen, das bilden die Kinder aus, wenn wir und 
mit ihnen abgeben. ee 
Ueberhaupt dächte ich, verſetzte Jarno, Sie entfagten frz und 
gut dem Theater, zu dem Sie doc einmal fein Talent haben. 
. Wilhelm war betroffen; er mußte fih zufammennehmen; denn 
Jarno's harte Worte hatten feine Eigenliebe nicht wenig verletzt. 
Wenn Sie mich davon überzeugen, verfeßte er mit geziwungenem | 
Lächeln, jo werden Sie mir einen Dienft erweiſen, ob es gleihd nur 
‚ein trauriger Dienft ift, wenn man uns aus einem Lieblingstraume 
aufſchüttelt. — 
Ohne viel weiter dariiber zur reden, verſetzte Jarno, möchte ih | 
Fin op antreiben, erjt die Kinder zu Holen; das Uebrige wird ih I 
ſcchon geben. 4 
Ich bin bereit dazu, werfetste Wilhelm; ich bin unruhig und nen» 
gierig, ob ich nicht von dem Schidjal des Knaben etwas Näheres 
entdecken kann; ich verlange, das Mädchen wieverzufehen, das fich. 
mit jo vieler Eigenheit an mich gefchlofien Bat. 4 
Man ward einig, daß er bald abreiſen ſollte. a 
Den andern Tag hatte er fih dazu vorbereitet; das Pferb war 
gefattelt, nux wollte er noch von Lothario Abfchied nehmen. Als 
die Eßzeit herbei Fam, feste man fih wie gewöhnlich zu Tifche, 
FG ef den Hausherren zu warten; er kam erſt ſpät und feste 
ih zu ihnen. : 
Sch wollte wetten, fagte Jarno, Sie haben heute Ihr zärtliches 










Hört zu haben; es war aber einmal fo angenommen, und ich habe “ j 


fragte nach) den Namen der Kleinen, um doch nur Etwas zu ſagen; 


Muhme, ihr Ehenbild, faß auf eben dem Schemel hinter dem Spinn— 


Reben wieberzufehen! ich Habe es in Augenbliden gewünſcht, bie ih 


- Muhme Tam wieder, ihr Vater dazu — und ich überlaffe euch zu 
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Herz wieder auf die Probe geftellt, Sie haben ber Begierde wicht 
widerftehen können, Shre ehemalige Geliebte wiederzufehen. 
Errathen ! berichte Lothario. RR S% 
Laffen Sie uns hören! fagte Jarno; wie ift e8 abgelaufen? Ih 
bin äußerft neugierig. 22 — 
Ich läugne nicht, verſetzte Lothario, daß mir das Abenteuer mehr 
als billig auf dem Herzen lag; ich faßte daher den Entſchluß, nod=. 
mals Hinzureiten und die Perſon wirklich zur fehen, deren verjüngtes ’* 
Bild mir eine fo angenehme Illuſion gemacht hatte. Ich flieg ſchon 
in einiger Entfernung vom Haufe ab und Tieß die Pferde bei Seite % 
führen, um bie. Kinder nicht zu ftören, Die vor dem Thore fpielten. 
SH ging in das Haus, und von ungefähr Tam fie mir entgegen; N 
denn fie war es felbft, und ich erkannte fie ungeachtet der großen 
Beränderung wieder. Sie war flärter geworben und ſchien größer 
zu ſein; ihre Anmuth blickte durch ein gefetstes Weſen hindurch, und 
ihre Munterkeit war im ein ſtilles Nachdenken übergegangen. Ihr 
Kopf, den fie fonft jo leicht und frei trug, hing ein wenig gejenkt, 
und leije Falten waren über ihre Stirne gezogen. h 
- Sie ſchlug die Augen nieber, als fie mich ſah; aber Feine Röthe 
verkündigte eine innere Bewegung des Herzen. Ich reichte ihr die 
Hand, fie gab mir bie ihrige; ih fragte nach ihrem Manne, er w 
abweiend; nach ihren Kindern, fie trat an die Thüre und rief fie 
herbei: alle kamen und verfammelten fih um fie. Es iſt Nichts 
reizender, als eine Mutter zur fehen mit einem Kinde auf dem Arme, 
und Nichts ehrmwürbiger, al8 eine Mutter unter vielen Kindern. Ich 









E42 


fie bat mich hineinzutreten umd auf ihren Vater zu warten. Ich 
nahm es an; fie führte mid in die Stube, wo ich beinahe noch 
Alles auf dem alten Plate fand, und — jonderbar! die ſchöne 


xoden, wo ich meine Geliebte in eben ber Geftalt jo oft gefunden A, 
hatte. Ein Kleines Mädchen, das feiner Mutter wollfommen glid, 
war ung nachgefolgt; und jo ſtand ich in der fonderbarften Gegen- 4 
wart, zwijchen der Vergangenheit und Zukunft, wie im einem Orangen» 25 
walde, wo im einem Kleinen Bezirk Blüthen und Früchte ftufenweile — 
neben einander Yeben. Die Muhme ging hinaus, einige Erfriſchung = 
zu holen; ich gab dem ehemals fo geliebten Geſchöpfe die Hand, und 
jagte zu ihr: Ih babe eine vechte Freude, Sie wieberzufehen. 
Sie find ſehr gut, mir das zu jagen, verſetzte fle; aber auch ich 
kann Ihnen verſichern, Daß ih eine unausſprechliche Freude Haben 
Die oft habe ih mir gewünſcht, Sie nur nod ein Mal in meinem 


für meine fetten hielt. — 
Site fagte das mit einer geſetzten Simme, ohne Rührung, mit 
jener Natürlichkeit, die mich ehemals jo ſehr an ihr entzückte. Die 


denken, mit welchem Herzen ich blieb und mit welchem ih mich entfernte. 


* 


* 
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Wilhelm Meiſters Lehrjahre. 


Wilhelm hatte auf feinem Wege nad) der Stadt die edeln weiblichen 

Geſchöpfe, die er kannte und von denen er ge xt ‚hatte, im Be “ 
ihre jonderbaren Schidfale, die wenig Erfreuliches enthielten, waren | | 
ihm ſchmerzlich gegenwärtig. Ad! rief er aus, arme Marianne! 
S — — Hr © — a Und dic, Herrliche a — 
utzgeiſt, dem ich fo viel ſchuldig bin, dem i — at ihre den Tod gegeben. D 

Überall zu begegnen hoffe, umd ben ich leider nirgends finde, nA a es — Se überlebe, tft dein; ich | 
a ante. IpeBin — Be bir I fo ſehr der Schein auch gegen mich fprecen mag: 
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die 


einſt wieder begegneſt! rbe 16 am das Sehen feffelte. Sch fterbe 
Sa ber Stadt war Niemand von feinen Bekannten zu Haufe: Kiel —— ee das Kind fei gefund und werde 
er eilte auf das Theater, er glaubte fie in der Probe zu finden; ufrie en bie alte Barbara, verzeih’ ihr, Ieb’ wohl und vergiß 


Alles war fill, das Hans ſchien Teer, doc fah er einen Laden often leben. Hoͤr⸗ j 
218 er auf bie Bühne Fam, fand er Aureliens alte in: 3 Eau. in ſchmerzlicher und noch zur feinem Troſte halb räthſel 
it, Leinwand zır einer neuem Decoration zufammenzunähen; I n 8 9 deſſen Inhalt ihm erft recht fühlbar ward, da ihm Die 
nur fo viel Licht herein, als nöthig war, ihre Arbeit zu er- En, nd und ftammelnd vortrugen und wiederholten. 








hellen. Felir und Mignon ſaßen neben ihr : Bei 3 Rinder ftodend u RER wartert, bis er. 
N — 
orte nad), als wenn er die Buchſtaben kennte, als wenn ex au Rn mi in od bortrefflihes Kind übrig 
zu leſen verſtünde. a) N) eines jo guten ne de Sie vernehmen, 


Die Kinder fprangen auf und begrüßten den Ankommenden: bleist! Nichts wird bis am blieben, wie 

— 246 6: —J ü 18 an’8 Ende treu gebli iR 
er umarmte fie auf's Zärtlichfte und führte fie näher zu der Alten | mie ge en # — was fie Ihnen alles aufgeopfert hat. 
zugeftiit € te? ſagte er zu übe mie Exuft, bie biefeg' Sinb Antzelien SE Sa Ei en Becher des Jammers und ee nn 
7 ? j — Kol i infen! Ueberzeuge mid, ja FR 
BE ee — 
war die alte Barbarc. erſchrat, trat einige Schritte zur: 8 | meine Liebe verdiente, und überlaß mid dann meinen Sqhmerz 





| i {uft! R 
0 TE Marianne? rief er aus, | über ihren amerfeglichen, Der te die Alte, ih Habe zu thum, und 
an Ser neh aesjeeie bie Aue no J————— ne a6 Beifammen — — 
enge — 4 — <efir Ihnen angehört; ich hätte übe | 
\ —— en an. dieſes unglüdlichen nur allzu zärtlich Yiebenden | lan in a fe bon der Gefellihaft, zu er— 
5 ans — — em pfinden, was Sie ung gefoftet | % Er Mianon verräth uns nieht; fte ift gut und verſchwiegen 
is gr ei roter ge Ar m "SG mußt’ e8 Tange und fagte nichtS, derjeßte Mignon. 
INC) — Mi A y M | 
Sie and auf, um megpugeben. Wilpehm Giett fie ff = en © 
ch denke Shnen nicht zu entlaufen, fagte fie, laſſen Sie wi Di — —— 
ein — — — een und ſchmerzen wird. Es — — ee 
ss ‚ ilhelm ſah den Knaben mit einer nf- s eſſer rief mir's zu: Ru 
: ii Be Freude Ms SE binfte fi das Sind noch nicht zueignen. € I i er... Bi Mein bu ad # ve 
a 4 sel Diignon, er {ft bein! und brücdte das Kinb an iz | 53T eo — 
Be Die Alte fam und überreicht i i a Ich weiß nicht, im Herzen, im Kopfe — ich war jo angft, ich 
Sier ſind Mari ji i heleie; da vie umb ich verſtands. 
F ariannens letzte Worte, ſagte fie. zitterte, ich betete; ihr Felir und ent⸗ 


Sie iſt todt! rief er aus. 


Todt! fagte Die Alte, möchte i a 3 
ſparen Sinnen! Ste ich Ihnen doch arte Vorwürfe er 





2 chef drilkte ſie am feim Herz, empfahl ihr | a 
4 Er the erſt zuletzt, daß fie viel bläſſer und magerer Ki; 
geworben war, als er fie verlaſſen hatte. ? 


De ENG SEI en ——— 





en Wilhelm, und erwartete eg nicht. 


h genug machen, wie entbehr⸗ 


iſt. e ge 


bift, : 
fällig, und laß dir 
Bei ndigung fand Wilhe 
“ ul eher — elingerichtet und zog 
J n ſich. Seine Koll 
und Horatio beſetzt worden, — 
* weit lebhafteren Beifall ab, 


—7 — — und 
ieſen glückli En. 
weiß wos en a oteuihen, ber bald ein Eapitalift oder Gott 


Wilhelm umarmte ihr, und fühlte ei ih feines © 
an feinem. REISEN AR e ein nortrefflich feines Tu 
Seh hi a Be feine Übrige Kleidung war einfach, aber Alles von 


Lblen Sie mir das Räthſel! rief Wilhelm aus. 5 


Es i fetste Laertes, um zu erfahren, daß 


nmehr bezahlt wird, daß ein 12 
tt meiner Unruhe, een an = 
d mir einen Theil davon 
n id mir dabei auch Zus 
denn es ift eine hübfſche 
in ich wollte, könnt' ich 


cht, ſagte Madame Melina, da ch in⸗ 
Heivath gemacht Hat? Serlo ir w ur 
öffentlich getvaut, da Der Later ihre 


heim e Vertraulichkeit nicht gutheißen wollte, 
weſenheit zugetragen Hatte, und er fonnte gar wohl bemerken, da 


er, den Gei i —— 
————— a dem Sinne der Eeſellſchaft nach wirklich langft 


J 


aus: Sehen Sie 


Sp unterhielten fie ſich über Mances, was fih in feiner Ab⸗ ‘ 


Mitternacht war vorbei, als Etwas an der halb offenen Thüre 
raufchte, und die Alte mit einem Körbchen bereintrat. 
Ich fol euch, fagte fie, die Gefchihte unſerer Leiden erzählen, 


und ih muß erwarten, daß ihr ungerührt dabei fit, daß ihr, nur 


um eure Neugierde zu befriedigen, mich jo ſorgſam evmartet, und 
daß ihr euch jet wie Damals in eure Falte Eigenliebe hüllt, wenn 
ung das Herz bricht. Aber feht Her! So bradte ih an jenem 
glücklichen Abend die Champagnerflafhe hervor, jo, ftellte ich, die 
drei Gläfer auf ven Tifh, und fo fingt ihr an, uns mit gutmäütbigen 
Kindergeſchichten zu täufchen und einzufchläfern, wie ich euch jett mit 
traurigen Wahrheiten aufklären und wach erhalten muß. 


Wilgelm wußte wicht, was er fagen follte, als bie Alte wirklich n 


Trinkt! vief fie, nadpben fie ihr fhäumendes Glas ſchnell ang- /,t 
geleert hatte, trinft! che der Geift verraucht! Diefes dritte Glas ſoll F 


ben Stöpfel fpringen Yieß und die drei Gläſer vollſchenkte. 


zum Andenken meiner unglücklichen Freundin ungenoffen verfhäumen. 
Wie roth waren ihre Kippen, als fie euch damals Beſcheid that! Ach! 
und nun auf ewig verblaßt und erftarrtl 

Sibylle! Furie! rief Wilhelm aus, indem er auffprang und mit 
der Fauſt auf den Tiſch ſchlug, meld ein böfer Geift beſitzt und 
treibt dich? Für wen hältft du mid, daß du denkſt, Die einfachite 

eihichte von Mariannens Tod und Leiden werde mich nicht empfind— 
lieh genug kränken, daß du noch ſolche hölliſche Kunſtgriffe brauchft, 
um meine Marter zu fchärfen! Geht deine umerfättlihe Völlerei fo 
weit, daß dur beim Todtenmahle ſchwelgen mußt, jo trin® und rede! 
Ich babe dich von jeher verabfeheut, und noch kann ih mir Mari- 
annen ER unfhuldig denken, wenn ih di, ihre Geſellſchafterin, 
Nur anſehe. 

Gemach, mein Herr! verſetzte die Alte. Sie werden mich nicht 
ans meiner Faffung bringen! Sie find uns noch ſehr verſchuldet, 
und von einem Schuldner läßt man fi nicht übel begegnen. Aber 
Sie Haben echt, auch meine einfachite Erzählung ift Strafe genug 
für Sie. So hören Sie denn den Kampf und den Sieg Maäriait- 
nens, um die Ihrige zu bleiben. — 

Die Meinige? rief Wilhelm aus, Welch ein Mährchen willſt du 


beginnen? 


Unterbrechen Sie mich nicht! fiel fie ein. Hören Sie mid und 
dann glauben Sie was Sie wollen! Es ift ohnedem jeßt ganz einer= 
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und zu mir ſteckte. 

Was enthielt das Papier? 

Die Ausſichten eines verdrießlichen Liebhabers, in der nächſten 
Nacht beſſer als geſtern aufgenommen zu werden. Und daß man 
ihm Wort gehalten hat, hab' ich mit eigenen Augen geſehen; denn 
er ſchlich früh vor Tage aus euerm Haufe hinweg. 

Sie fünnen ihr gejehen Gaben; aber was bei uns vorging, wie 
traurig Marianne diefe Nacht, wie verdrießlich ich fie zubtachte, das 
werben Sie erft jetst erfahren! Ich will ganz aufrichtig fein, weder läug— 
nen noch beſchönigen, daß ich Mariannen beredete, ſich einem gewiſſen 
Norberg zu ergeben; fie folgte, ja ich kann fagen, fie gehorchte mir 
mt Widerwillen. Er war reih, er ſchien werlicht, und ich hoffte, 
‚er werde beftändig fein. Gleih darauf mußte er feine Reiſe machen, 
und Marianne lernte Sie fennen. Was hatte ih da nicht auszu- 
ftehen! was zur hindern! was zu erbulden! DO! rief fie manchmal, 

hältteſt dur meiner Jugend, meiner Unſchuld nur noch vier Wochen 
geihont, jo hätt’ ih einen würdigen Gegenftand meiner Liebe ge- 
funden, ich wäre feiner würdig geweſen, und die Liebe hätte das 
mit einem ruhigen Bewußtfein geben dürfen, mas ich jetzt wider 
Willen verfauft habe! Sie überließ ſich ganz ihrer Neigung, und 
ich darf nicht fragen, ob Sie glüdlih waren. Sch hatte eine un- 
eingefehränkte Gewalt über ihren Verſtand; denn ich kannte alle 
Mittel, ihre Heinen Neigungen zu befriedigen: ich hatte Feine Macht 
über ihr Herz; denn niemals billigte fie, was ich für fie that, wozu 
ih fie bewegte, wenn ihr Herz widerſprach. Nur der unbezwinglichen 
Woth gab fie nah, und die Noth erfchien ihr bald fehr drückend 
. Sm dem erſten Zeiten ihrer Jugend hatte e8 ihr an Nichts gemangelt; 
ihre Familie verlor durch eine Verwicklung von Umftänden ihr Ver 
mögen, das arme Mädchen war am manderlei Bebürfniffe gewöhnt, 
und ihrem Heinen Gemüth waren gewiffe gute Grundfäte eingeprägt, 
die fie unruhig machten, ohne ihr wiel zur helfen. Sie hatte nicht 
die mindefte Gewandtheit in meltlihen Dingen, fie war unfhulbig 
im eigentlichen Sinne; fie hatte. feinen Begriff, daß man kaufen könne 
ohne zu bezahlen; für Nichts war ihr mehr bange, als wenn fie 
ſchuldig war; fie hätte immer lieber gegeben al8 genommen, und 
nur eine ſolche Lage machte c8 möglich, daß fie gendthigt ward, ſich 
ſelbſt hinzugeben, um eine Menge kleiner Schulden loszuwerden. 
Und hätteft bu, fuhr Wilhelm auf, fie nicht retten Fönnen? 
O ja! verfeßte die Alte, mit Hunger und Noth, mit Kummer 
und Entbehrung! Und darauf war ich niemals eingerichtet. 
Abhſcheuliche, niederträchtige Kupplerin! fo Haft du das unglück⸗ 
liche Geſchöpf geopfert? fo haft du ſie deiner Kehle, deinem unerfätt- 
lien Heißhunger hingegeben ? 








Wilhelm Meifters Lehrjahre. 43 
x thätet beſſer, euch zu mäßigen und mit Shimpfreden inne 
4 — —— "die Alte. Wenn Ihr ſchimpfen wollt, ſo geht 
in eure großen, vornehmen Häuſer, ba werdet ihr Mütter finden, 
die recht ängftlich beforgt find, wie fie für ein liebensmilrdiges, himm⸗ 
Yes Mädchen den aͤllerabſcheulichſten Menſchen auffinden wollen, 
wenn er nur zugleich der reichſte iſt. Seht Das arme Geſchöpf — 
feinem Schickſale zittern und heben, und nirgend$ Troft finden, als bi 
ihr irgend eine erfahrene Freundin begreiflich macht, daß fie durch den 
Cheftand das Recht ai ihr Herz und ihre Perfon nad) 
f isponiren zu können : 
a, tief Kilgekm. Glaubſt du denn, daß ein Verbrechen 
durch das andere entjhuldigt werben für ; eitere 
macen! { 
Br Hören Sie, ohne mi zu tadeln! Marianne ward wider 
meinen Willen die Ihre. Bei dieſem Abenteuer hab’ id mir menig- 
fieng nichts worzumerfen. Norberg kam zurüd, er eilte, Mariannen 
zu fehen, die ihn Kalt und verbrießlih aufnahm und ihm nicht einen 
Kuß erlaubte. Ih brauchte meine ganze Kunft, um ihr Betragen 
zu entfhuldigen; ich ließ ihn merken, daß ein Beichtvater ihr das Ge⸗ 
wiſſen geſchärft habe, und daß man ein Gewiſſen, ſo lange es pricht, 
veipeetiven miffe. Ich brachte ihn dahin, daß er ging, umd verſprach 
ihm, mein Beſtes zu thun. Er war reich und roh, aber ex hatte 
einen Grund von Gutmüthigfeit und Yiebte Mariannen auf das 
Aeußerſte. Er verſprach mir Geduld, und ich arbeitete deſto lebhafter, 
um ihm nicht zu ſehr zu prüfen. Ih hatte mit Marianen einen 
harten Stand; ich überredete fie, ja ih Tann jagen, ih zwang fie 
endlich durch die Drohung, daß ich fie verlaffen würde, au ihren 
Kebhaber zu ſchreiben, und ihn auf die Nacht einzuladen. Sie kamen 
und rafften zufälliger Weiſe feine Antwort in bem Halstuch auf. 
Ihre unvermuthete Gegenwart hatte mir ein boſes Spiel gemacht. 
Raum waren Sie weg, fo ging Die Qual von Neuem an; fie ſchwur, 
daß fie Shnen nicht untreu werben könne, und war fo leidenſchaftlich, 
fo außer fi, daß fie mir ein herzliches Mitleid ablodte. Ich wer- 
iprach ihr endlich, daß ich auch dieſe Nacht Norbergen beruhigen und 
ihn unter allerlei Vorwänden entfernen wollte; ich bat fie, zu Bette 
zu gehen, allein fte ſchien mir nicht zu trauen: fie blieb angezogen 
und ſchlief zulett, bewegt und ausgemweint, wie fie war, im ihren 
‚Kleidern ein. s — 
Rorberg kam und ich ſuchte ihn abzuhalten; ich ſtellte ihm ihre 
Gewiſſensbiſſe, ihre Reue mit den ſchwärzeſten Farben vor; ex wünſchte, 
ſie nur zu ſehen, und ich ging in das Zimmer, um fie vorzubereiten; 
ex ſchritt mir nad, und wir traten Beide zu gleicher Zeit vor ihr 
Bette. Sie erwachte, fprang mit Wuth auf und entrik ſich unſexen 
Amen; fie beſchwor und bat, fie flehte, drohte und verſicherte, daß 
ſie nicht nachgeben würde. Sie war unvorſichtig genug, über ihre ! 
wahre Leidenſchaft einige Worte falleır zu laſſen, die dev arme Nor- 
berg im geiftlichen Sinne deuten mußte "Endlich verließ er fie und 



















— Wilhelm Meiſters Lehrjahte, 
mit ihm über ihren Zuſtand, daß ſie guter Hoffnung ſei, un 
— das arme Mädchen ſchonen müfje Ex Alle du io FIN = 
Be Daterfhaft, ex freute fi fo fehr auf einen Knaben, daß er 
— en einging, was fie von ihm verlangte, und Daß er verſprach 
hieber einige Zeit zu verreifen, als feine Geliebte zu ängftigen und 
ihr durch dieſe Gemüthsbewegungen zu ſchaden. Mit dieſen Gefin- 
nungen jhlih er Morgens früh von mir weg, und Sie, mein Herr 
S ce Schildwache geftanden haben, fo hätte e8 zu Ihrer Glüd- 
R un a — als in den Buſen Ihres Nebenbuhlers 
ſehen, den Sie ſo begünſtigt, ſo glücklich hi ⸗ 
ſcheinung Sie zur Sinn ee = Re og 
an = ni a Wilhelm. 
ahr, ſagte Di i i zwei 
ng “ Minden, ie Alte, als ih noch Hoffe, Sie zur Berzmeif- 
a gewi ‚ Sie würden verzweifeln, wenn ih Ihn ild 
unſeres nächſten Morgens recht lebhaft darſtellen a 
wachte fie auf! wie freundlich vief fie mich herein! wie Yebhaft dankte 
‚fie mir! wie Herzlich drüdte fie mich an ihren Bufen! Nun, fagte 
fie, indem fie lächelnd vor dem Spiegel trat, darf id) mich wieder aut 
mir ſelbſt, mich an meiner Geftalt freuen, da ich wieder mir, da ich 
meinem einzig geliebten Freund angehöre! Wie ift es fo füf über 
wunden zu haben! welh’ eine himmlische Empfindung ift e8 feinem 
Herzen zu folgen! Wie danke ich dir, daß du dich meiner angenom- 
en a Er : — Verſtand auch einmal zu mei— 
ewendet ha tehe mir bei i 
— an he mir bei und erfinne, was 
gab ihr nad, ich wollte fie nicht reizen; i meichelte i 
Hoffnung und fie liebkoſte mi) auf das ne — 
einen Augeublick vom Fenſter, ſo mußte ich Wache ſtehen; denn 
. jollten num ein fir alle Mal vorbeigehen, man mollte Sie we- 
aief ens fehen, jo ging der ganze Tag unruhig hin. Nachts zur ge= 
w on Stunde erwarteten wir Sie ganz gewiß. Ich paßte ſchon 
an ber Treppe, die Zeit ward mir lang, ich ging wieder zur ihr hin⸗ 
ein. Ih fand fie zu meiner Berwunderung in ihrer Offtcierstracht; 
fie ſah unglaublich heiter und reizend aus. Verdiene ic) nicht, fagte 


fie, heute in Maunstracht zur erſcheinen? hab ih mich nit brao ger 


halten? Mein Geliebter joll mich Heute wie das erſte M R 
| AR ihn jo zärtlich und mit mehr Freiheit an a A 
n amals; denn bin ich jebt nit vielmehr die Seine als damals, 
da mid ein edler Entſchluß noch nicht freigemacht hatte? Aber, fügte 
fie nad) einigem Nachdenken. Hinzu, noch habe ich nicht ganz gewon⸗ 
nen, noch muß ic) erſt das Neuferfte wagen, um feiner werth, um 
feines Befißes gewiß zu fein: id muß ihm Alles entdecken, meinten 
ganzen Zuftand offenbaren, und ihm alsdann überlaffen, ob er mid 
a ten ober verſtoßen will. Diefe Scene bereite id) ihm, bereite ich 

ir zu; und wäre jein Gefühl mich zu werftoßen fähig, fo würde ich 


x 





fie ſchloß ſich ein. Ih behielt ihn noch Yange bei mir mb ſprach : 





— 





45 


. J—— Wilhelm Neifles Lehrjahre. 
Alsdann ganz wieder mir ſelbſt angehören; ich würde in meiner 
Slrafe meinen Troſt finden und Alles erdulden, was das Schickſal 


mir auferlegen wollte. We,” 
Mitrdiefen Gefinnungen, mit tiefen Hoffnungen, mein Herr, er⸗ 


wartete Sie das liebenswirdige Maͤdchen: Sie famen nicht. D! 
wie ſoll ich den Zuftand des Martens und Hoffens beſchreiben! Ic 
fehe dich noch vor mir, mit welcher Liebe, mit welcher Inbrunft du 
bon dem Manne ſprachſt, deſſen Grauſamkeit du noch nicht erfah⸗ 
ren hatteſt! 

Gute, liebe Barbara, rief Wilhelm, indem ex aufiprang, und die 
Alte bei der Hand faßte, es ift num genug der Berftellung, genug 
der Vorbereitung! Dein gleichgliltiger, dein ruhiger, bein zufriebener 
Ton hat dich verrathen. Gieb mir Marianen wieder! fie lebt! fie 
ift in der Nähe! Nicht umfonft haft du dieſe fpäte, einfame Stunde 
zu deiner Beſuche gewählt, nicht umfonft haft du mi durch dieſe 
entzückende Erzählung vorbereitet. Wo haſt du ſie? wo verbirgſt du 
fie? Ich glaube Dir Alles, ich verfpreche, dir Alles zu glauben, weun 
dis mir fie zeigft, wenn du fie meinen Armen wiedergiebft. Ihren 
Schatten habe ih ſchon im Fluge gefehen; laß mich fie wieder in 
meine Arme faffen! Ich will vor ihr auf den Knieen liegen, ih will 
fie um Vergebung bitten, id will ihr zu ihrem Kampfe, zu ihrent 
Siege über ih und dih Glück wünfden, ich will ihr meinen Felir 
zuführen. Komme! wo haft bu fie verftedt? Laß fie, laß mid) nicht 
länger in Ungemwißheit! Dein Endzwed ift erreicht. Wo haft du fie 
verborgen? Komme, daß id) fie mit dieſem Licht beleuchte! daß ic) 
wieder ihr holdes Angefiht ſehe! 

Er hatte die Alte vom Stuhle aufgezogen; fie ſah ihm ſtarr am, 
die Thränen ftürzten ihr aus den Augen, und ein ungeheuer Schmerz 


ergriff fie. 


nen Augenblic Hoffen! Ja, ic babe fie verborgen, aber unter bie 
Erde; meber das Licht der Sonne noch eine vertrauliche Kerze wird 
ihr holdes Angeficht jemals wieber erleuchten! Führen Sie den gu— 
ten Felix an ihr Grab, und fagen d u 

ter, die dein Vater ungehört verdammt hat! Das liebe Herz ſchlägt 
nicht mehr vor Ungeduld, Sie zu ſehen; nicht etwa in einer benach— 


meines Mährchens; bie dunkle Kammer hat fie aufgenommen, wo— 
bin fein Bräutigam folgt, woraus man feinem Geliebten entgegengeht. 

Sie warf ſid anf die Erde an einem Stuhle nieber und weinte 
bitterlich; Wilhelm war zum erſten Mal völlig überzeugt, daß Mas 
rianne tobt fei: ex befand ſich in einem traurigen Zuftand. Die Alte 
richtete fich auf. 5 

SH habe Ihren meiter nichts zu Tagen, rief fie, und ‚warf ein 
Bader auf den Til. Hier dieſe Briefihaften mögen völlig Ihre 
Sraufamteit beihämen; Yefen Sie dieſe Blätter mit trodenen Augen 
Durch, wenn e8 Ihnen möglich, ift! 


harten Kammer wartet fie auf den Ausgang meiner Erzählung oder 2 Rx # 
= 


Welch ein unglücklicher Irrthum, rief ſie aus, läßt Sie noch — — 
n 


Sie ihm: Da liegt deine Mut- > 








* 


* 





—* 6) oe Wilhelm Meifters Lehr; 
i machte. Ein Theil des Publikums wünſchte ihn nochmals auftreter 


wünſchte es Niemand, als allenfalls Frau Melina. 


in jener unglücklichen Nacht verſpräch, da wir ber 
‚Ra R aubt, fr = 
lest und verwundet, in eine elende Schenfe ee 


‚glaubte ih in meinem guten Willen zu finden! i 
Dem nichts, gar nichts geneorben! Ich — ae 

chts, gar m ie als 
und mein Glück ift, daß man mein Berfprechen an a 


Sein Sie niht ungerecht gegen fich felbft! v i 
—— verſetzt 
— — Niemand erkennt, was Sie für I —— er — 
x — Ba ganzer Zuftand wäre völlig anders 
e jen hätten. Geht e8 do aben 
en, fie — Ali gar nicht a 
; ; ie erfü i ichtS geth 
de jült find, und wir glauben Nichts gethan, 


legung mein Gewifjen nicht beruhi — 
ale Ihr Schuldner et un 


Melina, nur nicht auf die Art, wie Sie e8 denen. Wir rechnen 


er erregt, find unendlich; er wird und bleibt ein Schul 
’ 5 ° d 

zu be: a Sie wohl! Wenn unfere — ———— 

hrer Leitung recht glücklich hergeſtellt haben, fo entſteht im 


nicht wieder ausfüllen wird. ? 


auf zu fchreiben. Nun hatte fih Wilhelm wien 
Ei x ’ r . er 
im Begriff, Dasjenige zu thun, was Sener fo feher wünfchte; er fonnte 


darum befümmert hatte Er mußte nicht, daß e8 die Art aller der 





Sie werden, verjegte Wilhelm, durch Ihre freundichaftlihe Aus 


zu ſehen; e8 wäre ihm unmöglich gewejen, und bei der Gefellihait 


Ec nahm nun wirtlich Abſchied von bie er 

N R iejer Freundin; a 

Me an ae na ke aa gm na 

; inft zu verſprechen! Das Geringite ver 

er nicht zu halten, geichmweige wenn jein Vorſatz v 5 — 
FOR KORAN ER J on B d 

Wie ſchäm' ich mich, wenn ich denke, was ich Genen ke — N 


meinem Innern durch Ihren Abſchied eine Lücke, die ſich fo leicht 


jagen: Ich verlaffe das Theater und verbi i i 
e Da8 : inde ä Ä& 

——77 — ee) ne zu einer u a Han 1 
2 n muß. Er erfumbigte fi nach feiner dgen, I 
und es ſchien ihm nunmehr fonderbar, daß pi ee en = 
Menſchen jei, denen an ihrer immern Bildung viel gelegen ift, daß AR 








Wie erhöhte damals das Unglüd meinen Muth, und welden Schab | 
ft aus alle | 


e8 wert war, und daf Niemand mich jenial® befbatb gemapnt hat | 


Es iſt auch wohl möglih, daß Sie e8 find, verfeßte Madame 4 


uns zur Schande, ein Verſprechen nicht ü i 
cht zu erfüllen, d A 
an ae ie nd mein Freund, en guter Den on — 
oh egentwart nur immer zu vwiell Das 4 
das er hervorlodt, die Neigung, die ex einflöit, die — — | 


— 


Wilhelm ſchrieb vor ſeiner Abreiſe au | 
m ri 8 der Sta inen | 
— Brief an Wernern. Sie hatten zwar — ——— 

echſelt, aber weil fie nicht einig werben konnten, Hörten fie zuletzt 
genähert; er war 


ei 







hatte ſich in dieſem Falle beſunden; ex ſchien nunmehr zum eriten 2 
zu merken, daß ex äußerer Hilfsmittel bebürfe, 


her vergebens Weg und Eingang 


















Bdtthelm Meiſters Lehejahre. — ee 
Berhältniffe ganz und gar pernachläffigen. Wilhelm 








fie die äußern : 
um nadhaltig zu 
wirken. Er reifte fort mit einem ganz andern Sinn als das erite 


Mal; die Ausſichten, bie ſich ihm zeigten, waren reigend, und er 
hoffte auf jeinem Wege etwas Frohes zu erleben. 





Neuntes Capitel, re, 
Als ex nach Lothario's Gut zurückkam, fand er eine große Bar- 
änderung. Jarno kam ihm entgegen mit ber Nachricht, daß ber 
eim geſt ‚ daß Lothario  hingegangen fei, die hinterlaſſenen 
Güter in Befib zu nehmen. Sie kommen eben zur rechten Zeit, 
fagte er, um mir umd dem Abbẽ Keiznftehen. Lothario hat und den 
Handel um wichtige Güter in unferer Nachbarſchaft aufgetragen; es 
war fehon large worbereitet, und num finden wir Geld und Cebit 
eben zur rechten Stunde. Das Einzige war babei bedeuklich daR 
ein auswärtiges Handelshaus auch ſchon auf dieſelben Güter Abſicht 
hatte: nun ſind wir kurz und gut eutſchloſſen, mit jenem gemeine 
Sade zu machen; denn font hätten wir ung ohne Noth und Ver— 
nunft hinaufgetrieben. Wir haben, fo ſcheint e8, mit einem Flugen 
Marne zu thun. Nun machen wir Caleuls und Anſchläge; auch 
muß dkonomiſch überlegt werden, wie wir die Güter theilen können, 
ſo daß Jeder ein ſchönes Beſitzthum erhält. Es wurden Wilhelmen 
die Papiere vorgelegt; man beſah die Felder, Wieſen, Schloöſſer, uud 
obgleich Jarno und der Abbs die Sache ſehr gut zu verſtehen ſchienen 
— Wilhelm doch, daß Fräulein Thereſe von der Geſellſchaft 
ein möchte. 
Sie brachten mehrere Tage mit dieſen Arbeiten zu, und Wilhelm 
hatte kaum Zeit, feine Abenteuer und feine zweifelhafte Baterihaft 
den Freunden zu erzählen, die eine ihm jo wichtige Begebenheit 
gleichgültig und leihtfinnig behandelten. — 
Er hatte bemerkt, daß ſie manchmal in vertrauten Geſprächen, bei 
Tiſche und auf Spaziergängen, auf einmal inne hielten, ihren Worten 
eine andere Wendung gaben und dadurch mwenigitens anzeigten, daß. 
fie unter fih Manches abzuthun Hatten, das ihm verborgen fei. Er 
erinnerte fid) am Das, mas Lydie gejagt hatte, und glaubte um fo 
mehr daran, als eine ganze Seite des Schlofjes vor ihm immer uns 
zuganglic) geweſen war. Zu gewiffen Galerien und befonders zu 
dem alten Thnrm, den er von außen recht gut kannte, Hatte er bis⸗ 
eſucht. AR: 
Eines Abends fagte Jarno se Ne Wir Können Sie nun jo 
fiher als den Unfern anfehen, daß es unbillig wäre, wenn wir Sie 
nit tiefer in unfere Geheimniſſe einführten,/&8 ift gut, baß Der 
Menſch, der erft in die Welt tritt, wiel von ſich halte, daß er ſich viele 
Vorzüge zu erwerben benfe, daß er Ales möglih zu maden ſuche; 
aber wenn feine Bildung auf einem gewiſſen Grade fteht, dann iſt 
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Wilhelm Meifters Lehrfahre. | ni: ee . gBilgelm Deeifters Behllahtee —00 
nt ae ſich in — größern Maſſe verlieren Iernt, | Bielleicht, fuhr Diefer Torlı fönnen wir jegt über Schickſal und — 
‚w ‚ernt, um Anderer willen zu Yeben, und feiner ferbft in I fter eher einig werben i 
— A el zu vergeffen. Da En er J en lee eben antworten, als ber Vorhang fid) wieder 
b it; denn das Handeln eigentlich vergleicht uns mit And ⸗ uſammenzog. — me 
Sie follen bald erfahren, welch eine kleine Nett fi in rer Nähe 4 ee fügte ex bei ſich ſelbſt. Sollten zufällige Ereigniſſe 
befindet, und wie gut Sie in dieſer Heinen Welt gekannt find; mo einen Zufammenhang haben? und Das, was wir Schickſal nennen, 
gen Tel) Bor Sonnenaufgang fein Sie angezogen und bereit! I Sole & bloß Zufall fein? Wo mag fi meine Gropuaterg SannT 
| = zur beftimmten Stunde und führte ihm durch befannte lung befinden‘? and warum erinnert man mid {m biefen feierlichen 
i> I unbekannte Zimmer des Schlofjes, dann durch einige Galerien, |  Augenblicen bavan? zffnete 
amd fie gelangten endlich vor eine große alte Thitre, die ftarf mit Ex hatte nigt Zeit weiter zu benten; denn ber Borhang onte 
Eiſen beſchlagen war. Jarno pochte; die Thür that ſich ein wenig | ſich wieder, und ein Mann ftanb wor feinen Augen, dem ex 109 Ei 
a jo baß eben ein Menſch Hineinfehlüpfen Lonnte. Faruo hob für he ber mit ihm umb bei u 6 — 
ilhelmen hinein, ohne ihm zu folgen. Dieſer fand ſich in einem | ſellſchaft jene Waſſerfahrt gemacht hatte; er glich dem 22 — — 
unfeln und engen Behältniffe; es war finfter um ibn, und als | gleich nicht biefelbe PBerfon ſchien. Mit einem heiten Gefihte und 
ex einen Schritt vorwärts gehen wollte, ftieß er fhon wider, Eine _ eine würdigen Ausdrud fing ber Maun ans , 3 
 micht ganz unbekannte Stimme vief ihm zu: Tritt herein! Und nun Riät vor Serihum zu bewahren, ift bie Pflicht bes Dienfener- 
bemerkte er erſt, daß bie Seiten des Kaͤumes, in bem er fi) befand, | ziehers, ſondern ben Irrenden zu leiten, ja ihn feinen Sn aus 
zur mit Teppicen behangen waren, durch welche ein ſchwaches Licht holen Beer ausfglürfen zu Yafien, bas it Weisheit ber — 
hindurchſchimmerte. Tritt herein! rief es nochmals; er bob den — Mer feinen Irrthum nur koſtet, hält lange damit. Haus, er jrcuel 
_. a — fich deſſen als eines ſeltenen Glücks; aber we “ ur ſchüpft, 
‚in dem er ſich nunmehr befand, ſchien e ihn kennen lernen, wenn er nicht wahnſinnig 
Er al — anftatt des Mars and, ein — en ſchloß ſich abermals, und Wilhelm hatte Zeit nach⸗ 
f ein „mit einem grünen Teppich behangen: darüber I i 
el ein zugezogener Vorhang ein Gemälde a bededen ; —— welchem Irrthum kann der Mann ſprechen, ſagte er zu ſich 
waren ſchön gearbeitete Schränke mit feinen Drabtgitter ver- ſelbſt, als won dem, der mi mein ganzes Leben verjolgt bat, daß 
ſchloſſen, wie man fie in Bibliothefen zu ſehen pflegt, nur fahr ih da Bildung fuchte, wo feine zu finden war, daß ic mir ein⸗ 
bern Sadlı = en eo Kal ia Niemand befand fih in Silbete, ein Talent erwerben zu Lünnen, zu bem ich nicht bie geringite 
a ; ehende Sonne fiel durch die farbi 3 e hatte! ; jet 
Wilhelmen gerade entgegen und begrüßte ihr heul, — — —— — riß ſich ſchneller auf; sin Dificer at — u 
Setze Did! rief eine Stimme, die von dem Altare her zu tönen fagte mu im Vorbeigehen: Lernen Sie bie Menſchen — ——— 
ne ade lee = si einen Eleinen Armftuhl, der wider den man Zutrauen — — ee een 
4 Singangs ftand; e8 war fein anderer Sitz i R brauchte ſich nicht lange zu beſinnen, MIN 
Zinmer, er mußte ſich davein LOS ihn i afen Bart umarmt hatte, und Schuld 
. ‚blendete; ber Safe as ter vgeben, ob ibm ſchon bie Morgenfonme zu exfennen, ber {hm in bes Grafen 


‚ er konnte nur die Hand wor die gewejen war, daß er Jarııd für einen Werber hielt. Wie Kal 


Augen Halten. hierher gefommen und wer er fei, war Wilhelm völlig ein Räthſel. 


Indem eröffnete fih mit einem Heinen Geräuſch 1 Wenn fo viele Menſchen am div Theil nahmen, beinen Leben3- 
— Altar und zeigte, innerhalb ee ee | weg fannten und wußten, was barauf zu iyan jet, digen 
dunkle Oeffnung. Es trat ein Mann hervor in gewöhnlicher Sei 1 fie dich nicht ſtrenger? warum nicht ernfter? warum beg 


dung, ber ihn begrüßte und zu ihm fagte: 


fie deine Spiele, anftatt did Davon wegzuführen ? 
, Sollten Sie mic) nicht wieder erkennen? 


Kechte nicht mit ung! rief eine Stimme, Du biſt gerettet und 


; ‚Senn Sollten Sie unter and J if Feine deiner Thorheiten bereun 
Dingen, die Sie wiffen möchten, nicht au ; er anderen ! auf dem Wege zum Ziel. Du wirft feine Deiner = ver a 
—— ue SB S 1: Hot el I kann einem 
| le —— Ihres Großvaters fi — — nr en u a — 
war? Wo ee, one Ai acht, daS Ihnen fo veigend I Bochung riß fi) von einander und in voller Rüftung fand 
Wilhel — er kraute Konigsſohn wohl jetzt ſhinachten⸗ J alte Köni — Dänemark in dem Raume. Ihh bin ber, Geiſt 
Nacht mit ante leicht Dem Avemben, ber in jener bedeutenden eines Waters, fagte das Biloniß, und ſcheide getroft, ba meine 
“ mit ihm im Gafthaufe unterhalten hatte, 1 Wünfche fiir dich, mehr als ich fie ſelbſt begriff, erfüllt find. Steile 
















18 Rehtlahte 5 — 
— er x 5 ai \ 56) 4 | 
1 in dieſe Rollen einen Blid zu werfen? 

& 7 — — in dieſem Zimmer Nichts —— ® 
a en idende Antwort erwarten, 

denfen! und Sie können entſcheidende Anl 
| a eine Mnaelegenbei —— die Ihnen zunächſt am Daran 
i en liegen ſoll. — 
er Ha ken und weiſen IHN: —— 
in ſo viel Geheimniſſe dringt, könnt Ihr mir ſagen, ob Felix wir 


| 
Binan. Auf bat Ren ee J— 4 dieſe Frage! rief ber Abbe, indem er vor Freu— 


# —— lix iſt Ihr Sohn. Bei dem Hei— 
brief! ſagte der Abbé Beherzigen Sie ihn! er ift von wichtigen den bie Hände RN & a 157 Ionen, Felix ift 
Inhalt. Wilhelm nahm ihn auf, eröffnete ihn und Ias: —— ne a Ind ber Gefinmung nad) war feine RN —— 
Sie das liebliche Kin 
Lehrbrief. Be Ihrer nicht unwerth. Empfangen wagen Sie «8 glüdlid zu fein! 
Die Kunft ift Yang, das Leben kurz, das Urtheil ſchwierig, die Sand! — ee fi; er kehrte fih um umb 
elegenheit flüchtig. Handeln ift leicht, Deuken ſchwer; nah dem ae: icht ſchalkhaft durch die Teppiche des Eingangs 
Gedachten handeln unbequem, Aller Anfang iſt heiter, die Schwelle ſah ein Kindergeſi lix. Der Knabe verſteckte ſich ſogleich ſcher— 
ift ber Platz der Erwartung. Der Knabe ftaunt, ber Eindrud de an: — | 
| Mimmt ihn er lernt fpielend, der Ernft überraſcht ihn. Die Nach⸗ as Gen] rief der Abbe. 





—3* * ER N — 
a a ae Wilhelm Meifters Lehr 
Gegenden laſſen fi nur durch Umwe 








4 a. ürzte ihm entgegen, nahm ihn in 
f erkannt. Selten wird dag Treffliche gefunden, jeltener geihäßt. Die ‚ Cr kam en In eo ; AR 
Döhe reizt ung, nicht die Stufen; ven Gipfel im Auge, manden | die Arme uud 08 rief er aus, du biſt mein! Welche Gabe des 
wir germ auf der Ebene, Nur ein Theil der Kunft kann gelehrt Be: en Freunden zu verbanfen! Wo fommft du 
I werben, der Künſtler braucht fie ganz. Wer fie halb fennt, ift immer 2 Himmels r * erade in biefem Augenblid? 
| ie und vedet viel; mer fie gan; befitt, mag mur thum amd vevet | ber, mein Kind, g 
ſelten oder fpät. Jene haben feine Öebeimniffe und feine Kraft, 


— Fragen Sie nicht! ſagte der Abbe. a Kr 
ihre Lehre ift wie gebadenes Brod, hmadhaft und fättigend für ) Deine Lehrjahre find vorüber; die Natur ha 


nicht das Befte. Das Befte wird nicht deutlich durch Worte. Der 
| Geift, aus dem wir Handekr, ift das Höcfte Dr Handlung wid | | Adtes Bud, 
hu vom Geifte begriffen und wieder dargeſtellt Niemand weiß, ——— 
was er thut, wenn er vecht handelt; aber deg Unrechten find wir ® itel 
uns are Deal. mit Zeichen wirft, ift ein Pedant, iS Erſtes Capitel. nie Ihr. mie 
ein Heuchler oder ein uſcher. Es ind ihrer viel, und eg ird x - ; : . ilhelm folgte ihm 
— wohl zuſammen. — —— hält — J — ei a a n —— Ve mit neuen 
| ihre beharrliche Mittelmaßigkeit ängſtigt die Beſten Deg echten | Entsüden; ber a Per den heiterften Augenblid. Selig war 
Künſtlerz Lehre ſchließt den Sinn auf; denn wo die Worte fehlen, u — kun Berelichen Welt, und fein Vater ai an — 
Ar 3 4 O 
ee I he ren, ee fannter mit ber Gegenftänden, nach denen ber Kleine wieberh 


i i i ärtner, der bie 
üdet fragte. Sie geſellten fich endlich zum Gärtner, 
— — Gebrauch mancher Pflanzen Rn. 
Wilhelm ſah die Natur durch ‚ein neues Organ, — ie Be — 
die Wißbegierde des Kindes — a A — 
Juterefſe ex an den Dingen aufer fi p er 
* nme und wußte An diefem Tage, dem vergnüigteften Ku 
0 Rebeng, ſchien auch ſeine eigene Bildung erſt anzufangen; ex f 
; ig 


Genug! vief der Abbe: das Uebrige zu feiner Zeit! Jetzt feben 

ie ſich im jenen Schränfen um! 
Wilhelm ging hin und Yag die Auffchriften der Rollen; er fand 
mit Berwunderung Lothario's Lehrjahre, Jarno's Lehrjahre und feine 
eigenen Lehrjahre daſelbſt aufgeſtellt, unter vielen Anderen, deren 
Namen ihm unbekannt waren. ’ 
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237 Wuſhelm Meifters dehtgahre 


die Nothwendigkeit, ſich zu belehren, indem er zu lehren aufg 
fordert ward. 








Jarno und der Abbs hatten ſich nicht wiederſehen laſſen. Abends h f 
famen fie und brachten einen Fremden mit. Wilhelm ging ihm mit | 


Erftaunen entgegen; er traute feinen Augen nicht; e8 war Werner 
der gleichfalls einen Augenblid anftand, ihn anzuerkennen, Beide 
umarmten fih auf's Zärtlichfte, und Beide konnten nicht verbergen, 
daß fie fich mwechjelsweife verändert fanden. Werner behauptete, fein 


Treuherzigkeit vermiſſe ich, jeßte er Hinzu. | 
Sie wird fih auch ſchon wieder zeigen, wenn wir uns nur von 
der erften Verwunderung erholt haben, ſagte Wilhelm, 
Es fehlte viel, daß Werner einem gleich vortheilhaften Eindru 
auf Wilhelmen gemacht hätte. 
als vorwärts gegangen zu fein. Er war wiel magerer als ehemals; 
fein ſpitzes Geficht jchien feiner, feine Nafe langer zu fein; feine 
Stirn und fein Scheitel waren von Haaren entblößt, jeine Stimme 


heil, heftig und ſchreiend; und feine eingedrückte Bruft, feine vor— 2 


fallenden Schultern, feine farblofen Wangen Tießen feinen Zweifel 
daß ein ‚arbeitfamer Hypochondriſt gegenwärtig fei. 
ilhelm war ee m fi) über dieſe große Ver— 
Anderung jehr mäßig zu erklären, ta der Andere hingegen feiner 
freundſchaftlichen Freude völligen Lauf ließ. 
Wahrhaftig! rief er aus, wenn bu Deine Zeit ſchlecht angewendet, 


und, wie ih vermuthe, Nichts gewonnen haft, jo bift du doch indefjen 


ein Perſönchen geworden, Das fein Glück machen kann und muß. 
Verſchlendere und verfehleudere nur aud das nicht wieder! Du 
ſollſt mir mit diefer Figur eine reihe und ſchöne Erbin erfaufen. 

Du wirft doch, verſetzte Wilhelm lächelnd, deinen Charakter nicht 
verläugnen! 
der, jo ſiehſt du ihn ſchon als eine Waare, als einen Gegenftand 
deiner Speculation an, mit dem fi) Etwas gewinnen läßt. 

Jarno und der Abbe ſchienen über diefe Erkennung keineswegs 
verwundert, und ließen beide Freunde ſich nach Belieben über das 
Bergangene und Gegenmwärtige ausbreiten. Werner ging um Seinen 


Freund herum, drehte ihn hin und ber, fo daß er ihn faft ver- A 


legen machte. 


Nein! nein! rief er aus, fo was ift mir noch nicht vorgekommen! 


Und Doc) weiß ich wohl, daß ich mich nicht betrüge. Deine Augen 
find tiefer, deine Stirn ift breiter, deine Nafe feiner, und bein Mund 
hiebreicher geworden. Seht nur einmal, wie er fteht! wie das Alles 


paßt und zufammenhängt! Wie dod das Faulenzen gedeiht! SH 


armer Teufel dagegen — er bejah fih im Spiegel — wenn ich Diele 


Zeit her nicht, recht wiel Geld gewoͤnnen hätte, fo wäre doch aud gar | 


Nichts am mir. 


Werner hatte Wilhelm's Testen Brief nicht empfangen; ihre Hand- 4 


e= 2 E 


Der gute Mann ſchien eher zurüd 


= 





Freund fei größer, ftärfer, gerader, im feinem Wefen gebifveter und | 


in feinem Betragen angenehmer geworben. Etwas von feiner alten | 
war 


Kaum findeft Du nad) langer Zeit deinen Freund wie 









— 


Wilhelm Meiſters Lehrjahre. 
lung war das fremde Haus, mit welchem Lothario die Güter in 
Gemeinſchaft zu kaufen die Abſicht hatte. Dieſes Geſchäft führte 
Wernern hierher; er hatte keine Gedanken, Wilhelmen auf ſeinem 
Wege zu finden. 

Der Gerichtshalter kam, die Papiere wurden vorgelegt, und Wer— 
ner fand die Vorſchläge billig. Wenn Sie es mit dieſem jungen 
Manne, wie es ſcheint, gut meinen, ſagte er, ſo ſorgen Sie ſelbſt 
dafür, daß unſer Theil nicht verkürzt werde! Es ſoll von meinem 
Freunde abhängen, ob er das Gut annehmen und einen Theil ſeines 
Vermögens daran wenden will. 108 

Jarno und der Abbe verficherten, daß e8 dieſer Erinnerung nicht 
bedürfe. Man Hatte die Sade kaum im Allgemeinen verhandelt, 
als Werner ſich nach einer Partie IHombre jehnte, wozu fid denn 
auch gleich der Abbe und Sarno mit hinſetzten; er war e8 nun ein—⸗ 
mal jo gewohnt, er konnte Des Abends ohne Spiel nicht leben. 

Als die beiden Freunde nad) Tische allein waren, befragten und 
befprachen fie ſich ſehr lebhaft über Alles, was fie fih mitzutheilen 
wünschten. Wilhelm rühmte feine Lage und das Glück feiner Auf 
nahme unter fo trefflihen Menfchen. Werner dagegen ſchüttelte Den 
Kopf und fagte: Man follte doch auch Nichts glauben, als was man 
mit Augen ſieht! Mehr als Ein dienftfertiger Freund hat mir ver— 
fidert, du lebteft mit einem Tiederlichen jungen Edelmann, führteft 
ihm Schaufpielerinnen zu, hälfeft ihn fein Geld durchbringen und 
feieft Schuld, daß er mit feinen ſämmtlichen Anverwandten + ges 
ſpannt ei. 

Es wirde mich um meinet- und um der guten Menichen Wil- 
Yen verbrießen, daß wir fo verkannt werden, verſetzte Wilhelm, wenn 


mich nicht meine theatralifhe Laufbahn mit jeder‘ übeln Nachrede 


verföhnt Hätte. Wie follten die Menſchen unfere Handlungen beur- 
theilen, die ihnen nur einzeln und abgeriffen ericheinen, wovon fie 
das Wenigfte jeher, weil Gutes und Böſes im Verborgenen geſchieht, 
und eine gleihgültige Erfcheinung meiſtens nur an den Tag kommt ! 
Bringt man ihnen doch Schaufpieler und Schaufpielerinnen auf er— 
höhte Bretter, zündet von allen Seiten Licht an, Das ganze Werk ift 
in wenig Stunden abgeihloffen, und Doch weiß felten Jemand ei= 
gentlih, was er daraus machen fol. 

Nun ging es an ein Fragen nach der Familie, nad) den Jugend— 
freunden und der Vaterſtadt. Werner erzählte mit großer Haft Al— 
les, was fich verändert hatte und was noch beftand und geſchah. 

Die Frauen im Haufe, ſagte er, find vergnügt und glücklich; es 
fehlt nie au Geld. „Die eine_Hälfte der Zeit bringen fie zu fih zu 

ußen, und die andere Hälfte fich geputst jehen zu laffen. Saushäl- 
criſch find fie, jo viel Als billig if. Meine Kinder laſſen ſich zu ge— 
ſcheidten Jungen an. Ich fehe fie im Geifte ſchon ſitzen und fchrei- 
ben und rechnen, Yaufen, handeln und trödeln; einem Jeden ſoll ſo— 
bald als möglich ein eigenes Gewerbe eingerichtet werben. Und was 
unfer Bermögen betrifft, daran ſollſt dur deine Luft fehen. Wenn wir 













Wilhelm Meifters Lehrjahre. Be 
Uüberlegſt bu, was zu thun ift, und bleibft allenfalls auf der Half 






des Weges liegen, jehidit einen Boten zurüd, fehreibft, was du dir 3 


nicht zu jagen getrauſt, und dann mag werben, was will. 


Ungeachtet dieſes Entſchluſſes brachte er eine ſchlafloſe Nacht zu; 4 


nur ein Blick auf den fo ſchön ruhenden Felit gab ihm einige 
Erquickung. 


Dlrvief er aus, wer weiß, was noch file Prüfungen auf mich 
warten, wer weiß, wie ſehr mich begangene Fehler noch quälen, wie 


‚oft mir gute und vernünftige Plane für die Zukunft mißlingen follen! 


Aber diefen Schab, den ich einmal befite, erhalte mir, dur erbittliches 
oder umerbittlihes Schickſal! Wär’ e8 möglich, daß diefer befte Theil 


von mir felbft vor mir zerftört, daß dieſes Herz von meinem Herzen 
gerifien werben könnte, jo lebe wohl, Berftand und Bernunft, lebe 
wohl, jede Sorgfalt und Borficht, verfhwinde, du Trieb zur Erhal- 
tung! Alles, was ung vom Thiere unterſcheidet, verliere fih! Und 
wenn e8 nicht erlaubt ift, jeine traurigen Tage freiwillig zu endigen, 
fo hebe ein frühzeitiger Wahnſinn das Bewußtjein auf, ehe der Tod, 
der e8 auf immer zerftört, Die Lange Nacht herbeiführt! 

Er faßte den Knaben im feine Arme, küßte ih, drücte ihn ar 
fih und beneßte ihn mit reichlichen Thränen. Das Kind wachıte auf; 
fein helles Auge, fein freundlicher Blid rührten den Bater aufs 
Snnigfte. Welche Scene fteht mir bevor, rief er aus, wenn ich Dich 
der Schönen unglücdlichen Gräfin worftellen fol, wenn fie dich au 
ihren Bufen brüdt, den dein Vater jo tief verlegt hat! Muß ic 

nicht fürchten, fie ſtößt Dich wieder von ſich mit einem Schrei, fobald 
deine Berührung ihren wahren oder eingebildeten Schmerz erneuert! 

Der Kutſcher ließ ihm nicht Zeit, weiter zu denken oder zu wählen, 
er nöthigte ihn vor Tage in den Wagen. Nun widelte er feinen 
Felix wohl ein; der Morgen war falt, aber heiter; das Kind ſah 
zum erſten Mal in feinem Leben die Sonne aufgehen. Sein Erftaunen 

ber dem erſten feurigen Blick, über die wachſende Gewalt des Lichts, 
feine Freude und feine wunderlichen Bemerkungen erfreuten den Vater, 
und hießen ihn einen Blid in das Herz thun, vor welchem die Sonne 
wie über einem reinen, ftillen See emporfteigt und ſchwebt. 


In einer Fleinen Stabt ſpannte der Kutſcher aus und ritt zurüd. | 


Wilhelm nahm fogleih ein Zimmer in Beſitz, und fragte fih nun, 
ob er bleiben oder vorwärts gehen jolle? Sm diefer Unentſchloſſen— 
heit wagte er das Blättchen wieder herborzunehmen, das er bisher 

nochmals anzuſehen fih nicht getraut hatte; es enthielt folgende 
Worte: Schide mir deinen jungen Freund ja bald! Mignon hat 
ſich diefe beiden letzten Tage eher verihlimmert, So traurig dieſe 
Gelegenheit ift, fo fol mich's doc freuen, ihn kennen zu Lernen. 

. Die letzten Worte hatte Wildelm beim exften Blick nicht bemerkt: er 


erichraf darüber, und war fogleich entjchieden, daß er nicht gehen wollte. 


Wie? rief er aus: Lothario, der das Berhältnig weiß, hat ihr 
nicht exöffnet, wer ich Bin? Sie erwartet nicht mit gefetstem Gemüt 
einen Bekannten, den fie lieber nicht wieberjähe, fie erwartet einen 


u 


h 







EL 


Sremben: und id trete hinein! Ich fehe fie zurückſchaudern, ich ſehe 


‚größten Bewegung. AS er ein Mädchen zur Treppe herauffommer 
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fie erröthen! Nein, es ift mir unmöglich, diefer Scene entgegenzugehen. 
So eben wurden die Pferde herausgeführt und eingefpannt; 
war entſchloſſen, abzupaden und hier zu bleiben. Er war in de 











hörte, die ihm anzeigen wollte, daß Alles fertig fei, ſann er geſchwind 
auf eine Urſache, die ihn hier zu bleiben nöthigte, und feine Augen 
ruhten ohne Aufmerkſamkeit auf dem Billet, das er im ber Sand 
bieft. Um Gottes willen! rief er aus, was ift das? — Das ift 
niht die Hand der Gräfin, es ift die Hand der Amazone! 

chen trat herein, bat ihn herunterzukommen, und 
führte Felir mit fi) fort. Iſt es möglich? rief er aus, ift e8 wahr? 
Was fol ih thun? bleiben. und abwarten und aufklären? oder eilen? 
eilen und mic einer Entwidlung entgegenftürzen? Du bift auf dem 
Wege zu ihr, und Tannft zaubern? Diejen Abend follft du fie fehen, 
und willſt dich freiwillig in's Gefängniß einfperren! Es ift ihre 
Hand, ja fie iſt's! diefe Hand beruft dich, ihr Wagen ift angefpannt, 
did zu ihr zu führen! Nun löſt fih das Räthſel: Lothario hat 
wei Schweftern! Er weiß mein Berhältniß zu der einen; wie viel 
ih der andern ſchuldig bin, ift ihn unbefannt. Auch fie weiß nicht, 
daß der verwundete Bagabund, ber ihr, wo nicht fein Leben, doch 
feine Gefundheit verdankt, in dem Haufe ihres Bruders fo unver— 
dient gütig aufgenommen worden ift. 

Selig, der fih unten im Wagen fchanfelte, rief: Bater, komm'! 
o fomm’! fieh die ſchönen Wolfen, die ſchönen Farben! » 

Sa, ich fomme, rief Wilhelm, indem er die Treppe hinunterfprang: 
und alle Erſcheinungen des Himmels, die du gutes Kind noch jehr 
bewunderft, find nichtS gegen den Anblid, den ich erwarte. 

. Im — ſitzend rief er nun alle Verhältniſſe in ſein Gedächt— 
niß zurück. 

So iſt alſo auch dieſe Natalie die Freundin Thereſens! Welch 
eine Entdeckung, welche Hoffnung und welche Ausſichten! Wie ſeltſam, 
daß die Furcht, von der einen Schweſter reden zu hören, mir das 
Daſein der andern ganz und gar verbergen konnte! 

Mit welcher Freude ſah er feinen Felix an! ex hoffte für 
Knaben wie für fi die befte Aufnahme, 

„Der Abend fam heran, die Sonne war untergegangen, der Weg 
nit der befte; der PBoftillon fuhr laugfam: Felix war eingejhlafen, 
und neue Sorgen und Zweifel fliegen in dem Buſen unſeres 
Freundes auf. De 

Bon welhen Wahn, von weldhen Einfällen wirft du beherrfcht! 
jagte er zu fich felhft. Eine ungemwiffe Aehnlichkeit der Sandichrift 
macht dich auf einmal ficher, und giebt dir Gelegenheit, da8 mwunder- 
barſte Mähren auszudenfen. 

Er nahm das Billet wieder vor, und bei dem abgehenden Tages- 
licht glaubte ex wieder die Handſchrift der Gräfin zur erkennen; feine 
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im Ganzen auf einmal geſagt Hatte, 
"Wer weiß, ob fie dich nicht im wenig Stunden fhon wieder zurid- 
führen werden? Und wenn du fie nur noch allein anträfeftl. Aber 
vielleicht iſt ihr Gemahl gegenwärtig, vielleicht Die Baronefje?. Wie 
verändert werd’ ich fie finden! Werd’ ich vor ihr auf den Füßen 
ftehen können? | 

Nur eine ſchwache Hoffnung, daß ex feiner Amazone entgegengebe, 
fonnte manchmal durch die trüben Borftellungen durchblicken. Es 
war Nacht geworden, der Wagen raſſelte in einen Hof hinein, und 
hielt ftill; ein Bebienter mit einer Wachsfackel trat aus einem pruch 
tigen Portal hervor und Fam bie breiten Stufen hinunter bis an 
den Wagen, Sie werden ſchon lange erwartet, fagte er, indem er 
das Leder aufjchlug. 

‚Wilhelm, nachdem er ausgeftiegen war, nahm den ſchlafenden 
Felix auf den Arm, und der erſte Bediente rief einem zweiten, ber 
mit einem Lichte in der Thüre ftand: Führe ben Herrn gleih zur 
Baroneffe! | 
Blitzſchnell fuhr Wilpelmen duch die Seele: Welch ein Glück! 
es fei vorfäglich oder zufällig, bie Baroneſſe ift Hier! Ich ſoll fie 
zuerſt jehen! wahrſcheinlich Ihläft die Gräfin Ihon! Ihr guten Geifter, 
helft, daß der Augenblid der größten Verlegenheit leidlich vorlibergehet 
Er trat in das Haus, und fand fih an dem ernfthafteften, feinem 
Gefühle nad, dem Beiligften Drte, dem er je betreten hatte. Eine 
* herabhangende bleudende Laterne erleuchtete eine breite, ſaufte Treppe, 
die ihm entgegenſtand, und ſich oben beim Ummenden in zwei Theile 
theilte. Marmorne Statuen und Büften ftanden auf Biedeftalen und 
in Niſchen geordnet; einige ſchienen ihm bekannt. Jugendeindrücke 
verlöſchen nicht auch im ihren Eeinften Theilen: er erfannte eine 
Diufe, die feinem Großvater gehört hatte, zwar nicht am ihrer Geftalt 
amd an ihrem Werth, doch an einen veftaurirten Arme und an ven 

neueingejegten Stücken des Gewanbes. Es war, als wenn er ein 

Mährchen erlebte. Das Kind ward ibm ſchwer; er zauberte auf 
bet Stufen und Iniete nieder, alS ob ex e8 bequemer faffer wollte, 
Eigentlich aber bedurfte er einer augenbliclichen Erholung: ex konnte 
faum fi) wieder aufheben. Der vorleuchtende Bediente wollte ihm 
dag Kind abnehmen; ex konnte es nicht von fich laſſen. Darauf trat 
er in den Borfaal, und zu feinem noch größern Erftaunen exrblicte 
er das mohlbefannte Bild vom Franken Königsfohn an der Wand. 
Er hatte Taum Zeit, einen Blick darauf zu werfen, ber Bediente 
nöthigte ihn durch ein paar Zimmer in ein Cabinet. Dort hinter 
einem Lichtſchirme, der fie beſchattete, ſaß ein Frauenzimmer und Ya®. 
D, daß fie es märe! fagte er zu ſich ſelbſt im dieſem entſcheidenden 
Augenblick. Er ſetzte das Kind nieder, das aufzuwachen ſchien, und 





zuſammen, das Frauenzimmer ſtand auf und kam ihm entgegen. 


Augen wollten im Einzelnen nicht wiederfinden, was ihm fein Herz %“ Ni: 
So ziehen dich denn doch biefe Pferde zur einer ſchrecklichen Scene! ee 


dachte fi, der Dame zu nähern; aber das Kin janf ſchlaftrunken 





R 


Wilhelm Meifters Lehrjahre ·. 700 


ae Amopane wars! er konnte fih nicht halten, flürzte auf feine 
Kniee und rief aus: Sie iſt's! er faßte ihre Hand umd füßte fie mit 
unendlihem Entzüden. Das Kind lag zwiſchen ihnen Beiden auf dem 
Teppich und fchlief fanft. Ir 

Felir ward auf das Canapee gebracht, Natalie ſetzte ſich zu ihm; 
fie ‚hie Wilhelmen auf den Sefjel ſitzen, der zunächſt babei ftand. 
Sie bot ihm einige Erfrifhungen an, die er ausſchlug, indem er nur 
beſchäftigt war, ſich zu verfichern, daß fie e8 fei, und ihre Durch den 
Lichtſchirm beſchatteten Züge genau wieberzufehen und ficher wieder— 
zuerfennen. Sie erzählte ihm von Mignon's Krankheit im Allge— 
meinen, daß das Kind von wenigen tiefen Empfindungen nah und 
nach aufgezehrt werde, daß es bei jeiner großen Reizbarkeit, die e8 
verberge, von einem Krampf an feinem armen Herzen oft heftig und 
gefährlich leide, daß dieſes erfte Organ des Lebens bei unvermutheten 
Gemüthshewegungen manchmal plötzlich ftille ftehe, und feine Spur 
ber heiljamen Lebensregung in dem Bufen bes guten Kindes gefühlt 
werben könne; fei diefer ängſtliche Krampf vorbei, jo äußere ſich Die 
Kraft der Natur wieder in gewaltſamen Pulſen, und ängſtige das 
u Rh durch Uebermaß, mie e8 vorher durch Mangel ges 
itten habe. 

Wilhelm erinnerte fih einer folden krampfhaften Scene, und 
Natalie bezog fi auf den Arzt, der weiter mit ihm über die Sade 
ſprechen, und die Urſache, warum man ben Freund und Wohlthäter 
des Kindes gegenwärtig herbeigerufen, umftändlicher vorlegen würde. 

Eine ſonderbare Veränderung, fuhr Natalie fort, werden en 3 
ihr finden; ſie geht nunmehr in Frauenkleidern, vor denen ſie ſonſt 
einen ſo großen Abſcheu zu haben ſchien. 
Wie haben Sie das erreicht? fragte Wilhelm. 
Wenn es wünſchenswerth war, ſo ſind wir es nur dem Zufall 
ſchuldig. Hören Sie, wie es zugegangen iſt! Sie wiſſen vielleicht, 
daß ich immer eine Anzahl junger Mädchen um mich habe, deren 
Gefinnungen ih, indem fie neben mir aufwachlen, zum Guten und, 
Rechten zu Bilden wünſche. Aus meinem Munde hören fie Nichts, 
als was ich felber fir wahr halte, doch kann ich und will ih nicht. 
hindern, daß fie nicht auch) von Anderen Manches vernehmen, was 
als Irrthum, als Vorurtheil in der Welt gäng und gäbe ifl. Fra— 
gen fie mich darüber, fo ſüche ich, fo viel nür möglich ift, jene frem— 
den, ungehbrigen Begriffe irgendwo am einen richtigen anzufnüpfen, 
um fie dadurch, wo nit nützlich, doch unſchädlich zu machen. (Schon 
jeit einiger Zeit hatten meine Mädchen aus dem Munde der Bauer- 
Uinder gar Manches von Engeln, vom Knechte Ruprecht, vom heili= 
gen Chrifte vernommen, bie zu gewiſſen Zeiten in Perjon erſcheinen, 
gute Kinder beſchenken und umartige beitrafen follten. Sie hatten 
eine Bermuthung, daß es werkleidete Perfonen fein müßten, worin 
ich fie denn auch beftärkte, und, ohne mich viel auf Deutungen ein— 
zulaffen, mir vornahm , ihnen bei ver erften Gelegenheit ein ſolches 
Schauſpiel zu geben. Es fand fich eben, daß der Geburtätag von 
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war; ih verſprach, daß ihnen diesmal ein Engel die kleinen Ge— 
ſchenke bringen ſollte, die ſie ſo wohl verdient hätten. Sie waren 
außerft geſpannt auf dieſe Erſcheinung. Ich Hatte mir Mignon zu 
diejer Rolle ausgejuht, und fie ward an dem beftimmten Tage in 


nicht an einem goldenen Gürtel um die Bruft und au einem gleichen 


doch beftanden die Frauenzimmer, die fie anpusten, auf ein Paar 
großer goldener Schwingen, an denen fie recht ihre Kunft zeigen 


der Mädchen, und überrafchte mich feldft. 

Da kommt der Engel! jagte ich. 
+ Die Kinder traten alle wie zurüd; endlich riefen fie aus: Es 
iſt Mignon! und getrauten fi doch nicht, dem wunderfamen Bilde 
näher zu treten. 
Bier find eure Gaben, fagte fie, und reichte das Körbchen hin. 







man befragte fie. 
Biſt du ein Engel? fragte das eine Kind. 
Ich wollte, ich wär's es! verjegte Mignon, 
Warum trägft dır eine Lilie? 
So rein und offen follte mein Herz fein, dann wär’ ich glücklich. 

Wie iſt's mit den Flügeln? Laß fie ſehen! 

Sie ftellen ſchönere vor, die noch nicht entfaltet find. 

Und jo antwortete fie bedeutend auf jede unſchuldige, Yeichte 
Frage. ALS die Neugierde der Kleinen Geſellſchaft befriedigt war, und 
der Eindrud dieſer Erſcheinung ſtumpf zu werden anfing, wollte 
man fie wieder auskleiden fie verwehrte es, nahm ihre Cither, ſetzte 


ſich hier auf dieſen hohen Schreibtiſch hinauf und ſang ein Lied mit 
unglaublicher Anmuth. 


So laßt mich ſcheinen, bis ich werde; 
Zieht mir das weiße Kleid nicht aus! 
Ich eile von der ſchönen Erde 

Hinab im jenes ſeſte Haus, 


Dort ruh' ich eine Kleine Stille, 

Dann öffnet ſich der friihe Blick; 
Ich laſſe dann die reine Hülle, F 
Den Gürtel und den Kranz zurück. 


Und jene himmlischen Geftalten, — 

Sie fragen nicht nach Mann und Weib, 
Und keine Kleider, feine Falten scher 

Umgeben den verflärten. Xeib. - 


* 


4 


Zwillingsſchweſtern, die ſich immer ſehr gut betragen hatten, nahe 
ein langes, leichtes, weißes Gewand anftändig gekleidet. Es fehlte 


Diadem in den Haaren. Anfangs wollte ich die Flügel mweglaffen, 


>| wollten. So trat, mit einer Lilie in. der einen Hand und mit einen. 
Körbhen in ber andern, die wunderfame Erfheinung in die Mitte 


Man verfammelte fih um fie, man betrachtete, man befühlte, 


ültliche Perfon verſchledene Arten von Getränken hereinbrachte. 
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entſchloß mich ſogleich, fuhr Natalie fort, ihr das Kleid zu laſſen, 
9 En BE SR Art anzufhaffer, im denen fie nun 2 
geht, und in denen, wie es mir jcheint, ihr Weſen einen ganz am ern 

druck bat. , — — 
Rs 2 on jpät war, entließ Natalie ben Ankbmmling, der | 
nicht ohne einige Bangigfeit fich von ihr trennte Iſt fie verheirathet 
oder wicht? dachte er bei fich ſelbſt. Er Hatte gefürchtet, jo oft ſich 
Etwas regte, eine Thüre möchte ſich aufthun, und der Gemahl here 
eintreten. Der Bediente, der ihn im fein Zimmer einließ, entfernte 
fih ſchneller, als er Muth gefaßt Hatte, nach dieſem Verhältniß zu 
fragen. Die Unruhe hielt ihn noch eine Zeit lang mad), und er be⸗ 
ſchaftigte ſich, das Bild der Amazone mit dem Bilde feiner neuen 
gegenwärtigen Freundin zu vergleichen; ſie wollten noch nicht mit 
einander zufammenfließen; jenes hatte er ſich gleichſam geſchaffen, und 
dieſes ſchien faſt ihn umfhaffen zu wollen. 3 


Drittes Capitel, ; 

Den andern Morgen, da noch Alles ſtill und ruhig war, ging 
er, fih im Haufe — Es war die reinſte, ſchönſte, würdigſte er 
Bautunſt, die ex geſehen hatte, * 

Iſt doch wahre Kunſt, rief er aus, wie gute Geſellſchaft: fie nö— 
thigt uns auf die angenehmjte Weile, das Maß zu erkennen, nad 
dem und zu dem unſer Innerſtes gebildet if. J 

Unglaublich angenehm war der Eindruck, den die Statuen und 
Büften feines Großvaters auf ihn machten. Mit Verlangen eilte er 
dem Bilde vom Franken Königsjohn entgegen, und noch Immer fand 
ex g8 yeizenb und vührend, —— lt a 
andere Summer; er fand eine Bihfiothel, eine Na ung, 
ein —— Sabinet: er fühlte ſich fo fremd vor allen dieſen 
Gegenftänden. — — 

Felix war indeſſen erwacht und ihm nachgeſprungen; der Gedanke, 
wie und warn er Thereſens Brief erhalten werde, machte ihm Sorge; 
er fürhtete ſich vor dem Anblid Mignons, gewiffermaßen vor dem 
Anblick Nataliens. Wie ungleih war fein gegenwärtiger Zuftand 
mit jenen Augenbliden, als er den Brief an Thereſen gefiegelt hatte 
und (ae Muth fih ganz einem fo edeln Wejen hingabl 

Natelie ließ ihn zum Frühſtück einladen. Er trat in ein Zim— 
mer, in welchem verfchiebene reinlich gefleidete Mädchen, alle, wie es 
ſchien, auter zehn Jahren, einen Tiſch zurecht machten, indem eine 
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Wilheln beſchaute ein Bild, das über dem Canapee hing, mit 
Aufmerkſankeit: er mußte es für das Bild Nataliens erkennen, fo 
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wenig e8 ihm genug thun wollte. Natalie trat herein, und die Aehn— 
lichkeit jhien ganz zu verſchwinden. Zu — Troſte hatte es 


Ordenskreuz am der Bruſt, und er ſah ei 
——— in ſah ein gleihes am der Bruft 


Ich habe das Porträt hier angefehen, fagte er zu ihr, und mi hi A 


verwundert, wie ein Maler zugleich fo wahr und fo falich fein £ 
Das Bild gleiht Ihnen im Allgemeinen se Ich un * Did 
find es weder ihre Züge noch Ihr Charakter, 


Es ift vielmehr zu verwundern, verfetzte Natalie, daß es fo viel 


Aehnlichkeit hat; denn es ift gar mein Bild nicht: es ift das Bild 
meiner Tante, die mir noch in ihrem Alter al ka ih u ein Kind 
mar. Es tft gemalt, als fie ungefähr meine Sabre hatte, und beim 
erſten Anblick glaubt Jedermann mich zu. fehen. Sie hätten diefe 
trefflihe Perſon kennen jollen. Ich bin ihr fo Biel fhuldig. Eine 
ſehr ſchwache Gefundheit, vielleicht zu viel Beſchäftigung mit ſich ſelbſt 
und dabei eine ſittliche und religidfe Aengſtlichkeit ließen fie das der 

Welt nicht fein, was fie unter anderen Umftänden hätte werben fün- 

5* war ein Licht, das nur wenigen Freunben und mir be— 

Wäre & möglich, verſetzte Wilhelm, ber ſich einen Augenblick be— 
ſonnen hatte, indem nun auf ein Mal fo — Umftäne ihm zu⸗ 
ammentreffend erichienen, wäre e8 möglich, daß jene fchöne, herrliche 
— RR Bee ftille Belenntniffe auch mir mitgetgeilt worden find, Ihre 

Sie haben das Heft gelefen? fragte Natalie, 

Sal verfegte Wilhelm; mit der größten Theilnahme und nicht 
ohne Wirkung auf mein ganzes Leben. Was mir am Meiften aus 
diejer Schrift entgegenleichtete, war, ich möchte fo fagen, die Rein— 
Yichfeit des Dajeins, nicht allein ihrer ſelbſt, Sondern auch alles Deffen, 
ei in et ae ihrer Natur, und die Unmög— 

chkeit, ih aufzunehmen, was mi i 
— ai —— al er edeln, liebevollen 

So ſind Ste, verſetzte Natalie, billiger, ja ich darf wohl 

gerechter gegen dieſe ſchöne Natur als anche Andere, m 
auch diejes Manufeript mitgetheilt Hat. Jeder gebildete Menſch weiß 
wie jehr er an fi) und Anderen mit einer gewiffen Noheit zu anpfen 
bat, mie viel ihn feine Bildung koſtet, und wie jehr er doch in ge- 
wiſſen Fällen nur an fich ſelbſt denkt, und vergift, was er Anderen 
ſchuldig if. Wie oft macht der gute Menſch ſich Borwürfe, daß er 


nicht zart genug gehandelt Habe! Umd doch, wenn num eine fhöne 


Natur ih allzuzart, fih allzugewiſſenhaft Hildet, ja m 
will, ſich überbildet, für biefe ſcheint feine Duldung, Heine Aahfigt 
in ber Welt zu fein. Dennoch find die Menfchen diefer At außer 


ung, was die Ideale im Junern find, Vorbilder, nicht zum Nahe 


ahmen, jondern zum Nachftveben. Man lacht über die Neinlichkeit 
der Holländerinnen; aber wäre Freundin Therefe, was fie en 
ihr nicht eine ähnliche Idee in ihrem Hauswefen immer vorſchwebte? 
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So find’ ich alfo, rief Wilhelm aus, in Therefens Freundin jene 


Natalie vor mir, am welcher das Herz jener föftlichen Verwandten 
hing, jene Natalie, die von Jugend am jo theilnehmend, jo liebevoll 
und hilfreich war! Nur ans einem folhen Geſchlecht Tonnte eine 
ſpiche Natur entftehen! Welch’ eine Ausficht eröffnet ſich vor mir, 
da ich auf einmal ihre Boreltern und den ganzen Kreis, dem fie au— 
gehören, überſchaue! "m £ # 
ga, verfetste Natalie, Sie könnten in einer gewiffen Sinne nicht 


> heffer von uns unterrichtet fein als durch den Aufſatz unferer Tante; 


freifich Hat ihre Neigung zu mir fie zu viel Gutes von dem Kinde 
jagen Yaffen. Wenn man von einem Kinde redet, ſpricht man nie— 
mals den Gegenftand, immer nur feine Hoffnungen aus. 

Wilhelm hatte indeffen ſchnell überdacht, daß er num auch von 
Lothario's Herkunft und früher Jugend unterrichtet ſei; die ſchöne 


Gufin erſchien ihm als Kind mit den Perlen ihrer Tante um ben 


Hals; auch er war diefen Perlen jo nahe geweſen, als ihre zarten, 
Yiebenollen Lippen ſich zu den feinigen herunterneigten; ex ſuchte 
biefe ſchönen Erinnerungen durch andere Gedanken zu entfernen. Er 
fief die Befanntihaften durch, die ihn jene Schrift verichafft batte. 
So bin ih denn, rief er aus, in dem Haufe des wilrdigen Oheims! 
Es ift fein Haus, es ift ein Tempel, und Sie find die würdige Prie- 
fterin, ja der Genius ſelbſt; ich werde mich des Eindruds von geſtern 
Abend zeitlebens erinnern, als ich Hereintrat und bie alten Kunftbil- 
der der frübeften Jugend wieder vor mir ftanden. Ich erinnertermi 
der mitleidigen Marmorbilder in Mignon’8 Lied; aber dieſe Bilder 
hatten über mich wicht zu trauern, fie jahen mich mit hohem Ernſt 
an und fchloffen meine frühefte Zeit unmittelbar an dieſen Augen- 
blick. Diefen unfern alten Kamilienfhab, diefe Lebensfreude meines 
Großvaters finde ich hier zroifchen fo vielen anderen würdigen Kunfl= 
werfen aufgeftellt und mid, den die Natur zum Liebling dieſes gu— 
ten, alten Mannes gemacht hatte, mich Unwürdigen, find’ ich nun 
au bier, o Gott! in welden Verbindungen, in welcher Geſellſchaft! 
Die weiblihe Jugend hatte nad und nah das Zimmer verlaffeı, 
um ihren Heinen Bejchäftigungen nachzugehen. Wilhelm, der mit Na— 
talien allein geblieben war, mußte ihr feine letzten Worte beutlicher 
erflären.‘ Die Entdeckung, daß ein ſchätzbarer Theil der aufgeftellten 
Sniper feinem Großvater angehört hatte, gab eine jehr heitere 
gejellige Stimmung. Sp wie er durch jenes Manufeript mit bem 
Haufe bekannt morben war, fo fand er fih nun auch gleihfam im 
feinem Erbtheile wieder. F 
1 mwünfchte er Mignon zu fehen; bie Freundin bat ihn, ſich 
noch fo Yange zu gedulden, bis der Arzt, der in die Nachbarſchaft ge— 
rufen worden, wieder zurückkäme Mem- kaun leicht denken, daß es 
derjelbe Eleine, thätige Mann war, den wir ſchon fennen, und deſſen 
auch die Belenntniffe einer ſchönen Seele erwähnten. R — 
Da ich mich, fuhr Wilhelm fort, mitten in jenem Familienkreis 
befinde, jo iſt ja wohl der Abbe, deſſen jene Schrift erwähnt, auch 


— ü 
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ber wunderbare, unerklärliche Mann, den ich im dem Haufe Ihres | 
Bruders nad den ſeltſamſten Ereigniffen wiedergefunden babe? Biel- Be 


leicht geben Sie mir einige nähere Aufſchlüſſe über ihn? 


Natalie verfeßte: Ueber ihn wäre Biele8 zur jagen; wovon ih 
am Genaueften unterrichtet bin, ift der Einfluß, den er auf unſere 
Er war, wenigftens eine Zeit lang, über— 
zeugt, daß die Erziehung fih nur am die an anſchließen müſſe; 


Erziehung ‚gehabt hat. 


wie er jet denkt, kann ich nicht fagen. Er behauptete, dag Erfte 





und teste am Menjchen ſei Thätigfeit, und man könne Nichts thun, 


ohne die Anlage dazu zu haben, ohne den Suftinet, der uns dazu 


treibe. Dean giebt zu, pflegte er zu fagen, daß Poeten geboren wer⸗ 


den, man giebt e8 bei allen Künften zu, weil man muß, und weil 
jene Wirkungen der menfhlihen Natur kaum ſcheinbar nachgeäfft 
werden fünnen: aber wenn man e8 genau betrachtet, jo wird jede, 
‚auch nur die geringfte Fähigkeit uns angeboren, und es giebt feine 
unbeftimmte Fähigkeit. Nur unfere zweidentige, zerftreute Erziehung 


macht die Menſchen ungewiß; fie erregt Wünſche, ftatt Triebe zu bes. 


leben, und anftatt den wirklichen Anlagen aufzuhelfen, richtet fie das 
Streben nad Gegenftänden, die fo oft mit der Natur, die ſich nad 
‚ihnen bemitbt, nicht übereinftimmen. Ein Kind, ein junger Menfch, 
die auf ihrem eigenen Wege irre gehen, find mir lieber als Manche, 
die auf fremdem Wege recht wandeln. Finden Jene, entweder durch 
ſich ſelbſt, oder durch Anleitung, den rechten Weg, das ift den, der 
ihrer Natur gemäß ift, fo werben fie ihn nie verlaſſen, anftatt daß 


er dieſe jeden Augenblid in Gefahr find, ein fremdes Joch abzuſchütteln, 


und ſich einer unbedingten Freiheit zu übergeben. 

Es ift jonderbar, fagte Wilhelm, daß diefer merkwürdige Mann 
auch an mir Theil genommen und mich, wie e8 fcheint, nach feiner 
Weiſe wo nicht geleitet, doch wenigftens eine Zeit lang in meinen 
Irrthümern geftärkt hat, Wie er e8 künftig verantworten will, daß 
er, in Verbindung mit Mehreren, mich gleihfam zum Beften hatte, 
muß ih wohl mit Geduld erwarten. 


3 36 Habe mich micht über biefe Grille, wenn fie eine ifi, zu bekla⸗ 
gem, jagte Natalie, denn ih bin freilich unter meinen Geſchwiſtern 


am Beſten dahei gefahren. Auch ſehe ich nicht, wie mein Bruder do— 
thario hätte ſchöner ausgebildet werden können: nur hätte vielleicht 
meine gute Schweſter, die Gräfin, anders behandelt werden ſollen; 
vielleicht hätte man ihrer Natur etwas mehr Ernſt und Stärke ein- 
flößen können. Was aus Bruder Friedrich werden fol, läßt fih gar 


ſuche werden. 


nicht denken; ich fürchte, ev wird das Opfer diefer pädagogiihen Ver⸗ 


Sie haben noch einen Bruder? rief Wilhelm. 


Ja! verjegte Natalie, und zwar eine ſehr Yuftige, leichtfertige Na⸗ 4J 


tur, und da man ihm nicht abgehalten Hatte in der Melt herumzu— 
fahren, jo weiß ich nicht, was aus diefem Yofen, lockern Weſen * 


den ſoll. Ich habe ihn ſeit langer Zeit nicht geſehen. Das Einzige be- 
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igt mich, daß der Abbe, und überhaupt bie Geſellſchaft meines Bru⸗ 
a ni an find, wo er fih aufhält und was er treibt. 

Wilhelm war eben im Begriff, Nataliend Gedanfen jowohl über 
dieſe Paradoren zu erforſchen, als auch über die geheimnißvolle Ge- 
ſellſchaft won ihr Aufſchlüſſe zur begehren, als ber Medicus herein- 
trat, und nad) dem erften Willkommen fogleihy von Mignon's Zu⸗ 

d rechen anfing. 
en er — den Felie bei der Hand nah, jagte, fie 
wolle ihn zu Mignon führen und das Kind auf die Erſcheinung 
ineg Freundes vorbereiten. | 
— war nunmehr mit Wilhelm allein und fuhr fort: 
Ich habe Ihnen wunderbare Dinge zu erzählen, Die Sie kaum ver= 
muthen. Natalie läßt ung Raum, damit wir freier von Dingen 
ſprechen Können, die, ob id fie glei nur durch fie ſelbſt erfahren 
— in ihrer Gegenwart fo frei nicht abgehandelt ‘werben 





Ener ‚ befteht beinahe nur aus eimer tiefen Sehnfuht: das Ver— 


‚ ihr Vaterland mwiederzufehen, und das Verlangen nach Ihnen, 
ee ift, möchte ich faſt fagen, das einzige Irdiſche an ihr; 
Beides greift nur in eine unendliche Ferne, beide Be 
umerreihbar vor dieſem einzigen Gemüth. Sie mag ur der { 3 1 
von Mailand zu Haufe fein, und ift im fehr früher Sugend urch 


v 3 
eine Gefellibaft Seiltänzer ihren Eltern entführt worden. Näheres‘ 


ihr nicht erfahren, theild weil fie zu jung war, um 
Si ee u zu können, beſonders aber weil fie 
einen Schwur gethan hat, keinem lebendigen Menſchen ihre Wohnung. 

und Herkunft näher zu bezeichnen,“ Denn eben jene Leute, die fie, = 
der Irre fanden, und denen fie ihre Wohnung fo genau beichrieb, 
mit fo dringenden Bitten, fie nad) Haufe zu führen, nahmen fie Me 
defto eifiger mit ſich fort und ſcherzten Nachts in der Serberge, Ei 
fie glaubten, das Kind ſchlafe ſchon, über den guten Fang, um — 
theuerten, daß es ben Weg zurück nicht wiederfinden ſollte. Da 
überfiel das arme Geſchöpf eine gräßliche Verzweiflung, in der ihm 
zufetst die Mutter Gottes erſchien und es verficherte, Daß NK. ſich 
feiner annehmen wolle; es ſchwur darauf bei ſich ſelbſt einen hei Ir 

Eid, daß fie künftig Niemandem mehr vertrauen, Niemandem — 
Geſchichte erzählen und in der Hoffnung einer unmittelbaren 90 — 
Yihen Hülfe leben und ſterben wolle. Selbſt Dieſes, was ich a 
bier erzähle, hat fie Natalien nicht ausdrücklich vertraut; — 
werthe Freundin hat es aus einzelnen Aeußerungen, aus — 
und kindlichen Unbeſonnenheiten, ee Das verrathen, wa ſi 
verſchweigen wollen, zuſammengereiht. 

R en fonnte Be eier manches Lied, manches — dieſes 
guten Kindes erklären. Er bat feinen Freund auf's ——— ihm 
ja Nichts vorzuenthalten, was ihm von den fonderbaren Geſängen 

And Befenntniffen des einzigen Weſens bekannt worden RN 

OL} fagte der Arzt, bereiten Sie fih auf ein fonberbares Belennt- 





* 


Die fonderbare Natur des guten Kindes, von dem jetzt viel 
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‚Erwartung lebhaft gefehlagen Hatte 
und brüdte wie eine bleierne Laft ihren Bufen; fie Fonnte nicht zu 
ET 


on 





ji nn : * . Wilhenm Meifters ee 
mß, au ich: 
en 
— Sie mich Hören! verſetzte Wilhelm, ich Kin äußerſt un- 
— gm 
ich Keinen es u daran erinnert EI ae 


Rein! Sie erfähreden mih! Um's Himmels willen, doch nicht : 


Mignon? Wer war's? Sagen Sie mirs? 
Se 
ir nit er 

ein, gewiß nicht! Aber Mignon war im Begriff, fi 

zur schleichen, und mußte aus ei ‚egeift, fi zu Ihnen 
eine Nebenbühterit in — Winkel mit Entfegen fehen, daß 
Eine Nebenbuhlerin! rief Wilhelm aus. 


Sie verwirren mi ganz und gar. Reden Sie weiter! 


Sein Sie froh, ſagte der Arzt, daß Sie diefe Reſultate fo ſchnell 


von mir erfahren können. Natalie und ih, die wi 
; t ie wir doch nur ei 
entferntern Antheil nehmen, wir waren genug gequält, dis wir Del 


‚ berworrenen Zuftend dieſes guten Weſens, dem wir zu helfen 


wünſchten, nur fo deutlich einfehen konnten i i 
ne ei * — Mädchen, — 
ım gemacht, mar ihr der Gedanke fo rei 

eine Nacht bei dem Geliebten zuzubringen, ohne — 
weiter als eine vertrauliche glückliche Auhe zu denken wußte Di 
Neigung für Sie, mein Freund, war in dem — 
lebhaft und gewaltſam, in Ihren Armen hatte 
von mandem Schmerz ausgeruht; fie wünſchte 
in feiner ganzen Fülle. Bald nahm 


das gute Kind Schon 


Bald nahm fie fih vor, Sie i 
darum zu bitten, bald hielt ſie ein heim icher Schauder 


an, ber Sie, ohne ſich zu erinnern, viel An— 
für Tod und Lehen diefes ik I 


guten Herzen fchon 


fi num dieſes Glid 


zurüd. Endlih gab ihr der luſtige Abend und die Stimmung des ; 


häufig gemofjenen Weins den Muth, das Wageftiik zu verſuchen 


und ſich jene Nacht bei Ihnen einzuſchleichen. Schon war fie voraus- 


gelaufen, um fich in der umverfchloffenen Stube zu verh ; i 
als fie eben ‚bie Treppe binaufgefommen war, Gürte fe ie Sarsufe 
fie verbarg fi, und fah ein meißes weibliches Weſen in Ihr Zimmer 


leihen. Sie kamen ſelbſt bald darauf, und fie hörte dem großer 


—— zuſchieben. 
Mignon empfand unerhörte Qual; alle die heftigen 

unkeln Begierde ri 3 % 
Natur gewaltiom an. hr a u griffen bie halbentwickelte 


#; ” 







8 bisher vor Sehufucht und | 
fing auf einmal am zu fioden | 
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und wird den Freund, hoffe ich, gut empfangen. 


Be 


Puntkte feiner Erzählung, 
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— ae ac wußte fh nicht zu helfen; fie hörte die Harfe 


des Alten, eilte zu ihm unter das Dad, und bradjte die Nacht zu 
feinen Füßen unter entfeglihen Zudungen bin. eh 

Der Arzt hielt einen Augenblid inne, und ba Wilhelm, ftille 
ſchwieg, fuhr er fort: Natalie hat mir werfichert, es habe fie in ihrem 
Leben Nichts fo erſchreckt und angegrifien, als der Zuftand des Kin⸗ 
des bei dieſer Erzählung; ja unſere edle Freundin machte fih Vor⸗ 
wife, daß fie durch ihre Fragen und Anleitungen. dieſe Befennt- 
ziffe hexvorgeloct, und durch die Erinnerung bie lebhaften Schmerzen 
de8 guten Mädchens fo graufam erneuert habe. 

Das gute Gefhöpf, jo erzählte mir Natalie, war kaum auf dieſem 
ober vielmehr feiner Antworten auf meine 
fieigenden Fragen, als e8 auf einmal nor mir nieberftürzte und, mit 
der Hand am Bufen, über den wiederkehrenden Schmerz jener ſchreck⸗ 
lichen Nacht ſich beklagte. Es wand ſich wie ein Wurm an der Erde, 
und ich mußte alle meine Faſſung zuſammennehmen, um die Mittel, 
die mir für Geiſt und Körper unter dieſen Umſtänden bekannt waren, 
zu denken und anzıımenden. . ; 

Sie ſetzen mid) in eine bängliche Lage, riet Wilhelm, indem Gie 
mich, eben im Augenblide, da id das liebe Geſchöpf wiederſehen fol, 
mein vwielfaches Unrecht gegen dafjelbe fo lebhaft fühlen laſſen. Soll 
ich fie fehen, warum nehmen Sie mir den Muth, ihr mit Freiheit 
entgegenzutreten? Und foll ich Ihmen geftehen, da ihr Gemüth fo 
geftimmt ift, fo ſehe ich nicht ein, was meine Gegenwart belfen joll. 
Sind Sie als Arzt Überzeugt, daß jene Doppelte Sehnſucht ihre 
Natur fo weit umtergraben hat, daß fie ſich vom Leben abzuſcheiden 
droht, warum foll ih durch meine Gegenwart ihre Schmerzen er— 
neuern und vielleicht ihr Ende beſchleunigen? 

Mein Freund! verſetzte der Arzt, wo wir nicht helfen Tünnen, 
find wir doch ſchuldig zu lindern, und wie fehr bie Gegenwart eines 
geliebten Gegenftandes der Einbildungskraft ihre zerftörende Gewalt 
nimmt und die Sehnfucht in eim ruhiges Schauen verwandelt, davon 
babe ich die michtigften Beifpiele Alles mit Maß und Ziel!, denn 
eben fo kann die Gegenwart eime verlöfchende Leidenſchaft wieder au— 
fahen. Sehen Sie das gute Kind, betragen Sie fih freundlich, und 
Vafien Sie uns abwarten, was daraus entfteht! 

‚Natalie Fam eben zurüd und verlangte, daß Wilhelm ihr zu 
Mignon folgen folte Sie fheint mit Felix ganz glücklich zu fein 


Wilhelm folgte nicht ohne einiges Widerftreben; er mar tief ge— 
rührt von Dem, was er vernommen hatte, und fürchtete eine leiden— 
Ihaftlide Scene. Als ec hereintrat, ergab fih gerade das Gegentheil. 
‘ Mignon im langen, weißen Frauengewande, theils mit lodigen, 
theils aufgebundenen, reichen, braunen Haaren, ſaß, hatte Felir auf 
dem Schooße und drücdte ihm an ihr Herz; fie jah vollig aus wie 


" ein abgejchiebener Geift und der Knabe wie Das Leben felbft; es ſchien, 


als wern Himmel und Erde fih umarmten. Sie reiste Wilhelmen 


* 
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lächelnd bie Hand und ſagte: Ich danke dir, daß du mir das Kind 
wiederbringſt; fie hatten ihn, Gott weiß wie, entführt, und ich konnte 
‚nicht leben zeither. So lange mein 
bedarf, fol diefer die Lücke ausfüllen. 








wi: 
Die Ruhe, womit Mignon ihren Freund empfangen hatte, ver 


ſetzte die Gefellihaft in große Zufriedenheit. 
daß Wilhelm fie öfters fehen, und daß man fie 
geiftig im Gleichgewicht erhalten Sollte, 
verſprach in kurzer Zeit wiederzukommen. 


Der Arzt verlangte, 
Er ſelbſt entfernte fih, und 


Wilhelm konnte nun Natalien in ihrem Kreife beobachten. Man & 


hätte fich nichts Beſſeres gewünſcht, 


theils aus der Nachbarſchaft fie mehr oder weniger zu befuchen kamen. 
Der Gang Ihres Lebens, jagte Wilhelm einmal zu ihr, ift wohl im⸗ 
mer jehr gleih geweſen? denn die Schilderung, 


paffen. Sie haben fich, 
Sie waren nie genöthigt, einen Schritt zuriick zu thum. 

Das bin ich meinem Oheim und dem Abbe ſchuldig, verfeßte Na— 
talie, die meine Eigenheiten fo gut zu beurtheilen wuhten. 3 
innere mic) von Jugend an faum eines 


noch nicht auf feinen Füßen ftehen Fonnte, der Alte, der fich nicht 
mehr auf dem feinigen erhielt, das Verlangen einer reichen Familie 
nad Kindern, die Unfähigfeit einer armen, die ihrigen zu erhalten, 
jedes ftille Verlangen nach einem Gemerbe, 
lente, die Anlagen zu hundert Kleinen nothwendigen Fähigfeiten, dieſe 
überall zu entdecken, ſchien mein Auge von der Natur beſtimmt. Ich 
ſah, worauf mid Niemand aufmerkſam gemacht hatte; ich ſchien aber 


auch nur geboren, um das zu ſehen. Die Reize der lebloſen Na- 


tur, ür die fo viele Menſchen äußerftfempfänglich find, hatten feine 
Wirkung auf mich, beinahe noch weniger die Reize der Kunft; meine 


angenehinfte Empfindung war und ift e8 mod, wenn fi mir eim | 
ns jogleich im Geifte einen | 


Mangel, ein Bedürfniß in der Welt 
Erſatz, ein Mittel, eine Hülfe aufzufinden. , 
Sah ih einen Armen in Lumpen, fo 
Kleider ein, die id in den Schränfen ver Meinigen Hatte hängen je= 
ben; jah ich Kinder, die ſich ohne Sorgfalt und ohne Pflege verzehr- 
tem, jo eriunerte ich mich dieſer oder jener Frau, der ich bei Reich⸗ 
thum und Bequemlichkeit lange Weile abgemerkt hatte; ſah ich viele 
Menſchen in einem engen Raume eingeſperrt, fo dachte ich, fie müß- 
ten In bie großen Zimmer mancher Hänfer uud Palaſte einquartiert 
werben. Diefe Art zu fehen, war bei mir ganz natürlich, ohne die 


minbefte Neflegion, fo da ich barliber alg Kind das winderliäfie | 
Zeug von der Welt machte, und mehr als ein Mal durch die fon» 


— 


ſowohl körperlich als 


als neben ihr zu leben. Ihre 
Gegenwart hatte den reinſten Einfluß auf junge Mädchen und Frauen- 
zimmer von verſchiedenem Alter, die theils in ihrem Haufe mobnten, 


dh er 
aa 3 i lebhaftern Eindruds, als 

daß ich überall die Bebirfniffe ver Menfchen ſah, und ein unüber- | 
windlihes Berlangen empfand, fie auszugleihen. Das Kind, das | 


den Trieb zu einem Ta 
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ng, Die Ihre Zante von | 
Ihnen als Kind macht, ſcheint, wenn ich nicht irre, noch immer zu “ 
man fühlt e8 Ihnen wohl an, nie verwirrt; | 


elen mit die iiberflüffigen | 


J 


Herz auf der Erde noch Etwas 


TI ek 


SEIEN, w 





— derbarſten Arträge die Menſchen im Verlegenheit fetste. Noch eine 
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Eigenheit war e8, daß ih das Geld nur mit Mühe umd fpät als 
ein Mittel, die Bedürfniſſe zu befriedigen, anfehen konnte; alle meine 
Wohlthaten beftanden in Naturalien, und ich weiß, daß oft genug über 
mich gelacht worden ift. Nur der Abbe ſchien mich zu werfiehen; er 
fam mir überall entgegen, er machte mid mit mir jelbft, mit biefen 
Wünſchen und Neigungen bekannt und lehrte mich, fie zweckmäßig 
befriedigen. —— 

Haben Sie denn, fragte Wilhelm, bei der Erziehung ihrer Heinen 
weiblichen Welt auch die Grundſätze jener jonderbaren Männer an— 
genommen? Lafjen Sie denn auch jede Natur ſich ſelbſt ausbilden ? 
Laſſen Sie denn auch die Ihrigen jugen und irren, Mißgriffe thun, 
ſich glüdlih am Ziel finden oder unglüdlid in die Irre verlieren? 

Nein! jagte Natalie, dieſe Art, mit Menſchen zu handeln, wiirde 
ganz gegen meine Geſinnungen ſein. Wer nicht im Augenblid Hilft, 
jgeint mir nie zur helfen; wer nicht im Augenblid Kath giebt, nie 
zu rathen. Eben jo nöthig ſcheint e8 mir, gewiſſe Geſetze auszuſpre— 
Ken und den Kindern einzuſchärfen, die dem Leben einer gewiſſen 
Halt geben. Ia, ich möchte beinahe behaupten, es fei befjer nad) Re— 
geln zu irren, als zu irren, wenn uns bie Willkür unferer Natur 
hin und her treibt, und wie ich die Menfchen fehe, ſcheint mir in 
ihrer Natur immer eine Lücke zu bleiben, die nur durch ein entjchie= 
den ausgeſprochenes Geſetz ausgefüllt werben kann. N. 

So ift alfo Ihre Handlungsweile, fagte Wilhelm, völlig won 
jener verſchieden, welche unſere Freunde beobachten ? Ah 

Ja! verjegte Natalie, Sie fünnen aber hieraus die unglaub- 
liche Toleranz jener Männer ſehen, daß fie eben auch mich auf mei- 
nem Wege gerade Deswegen, weil e8 mein Weg ift, keineswegs ftören, 
ſondern mir in Allem, was ih nur wünſchen kann, entgegenfommen, 

Einen umftändlichern Bericht, wie Natalie mit ihren Kindern ver— 
fuhr, verfparen wir auf eine andere Gelegenheit. 

Mignon verlangte oft im der Gefellfhaft zu fein, und man ver- 
gönnte e8 ihr um fo lieber, als fie ſich nah und nad) wieder an 
Wilhelmen zu gewöhnen, ihr Herz gegen ihn aufzuſchließen und über— 
haupt heiterer und lebensluſtiger zu werden fchien. Sie hing ſich 
beim Spazierengehen, da fie leicht müde ward, gern an feinen Arm. 

Nun, ſagte fie, Mignon Elettert und fpringt nicht mehr, und doch 
fühlt fie noch immer die Begierde, über die Gipfel der Berge weg- 
zufpazieren, von einem Haufe auf’8 andere, von einem Baume auf 
den andern zu ſchreiten. Wie beneidenswerth find die Vögel, befon- 
der8 wenn fie ſo artig und vertraulich ihre Nefter bauen! : 

Es ward num bald zur Gewohnheit, daß Mignon ihren Freund 
mehr als einmal in den Garten lud. War diefer beſchäftigt oder 
nicht zu finden, jo mußte Felix die Stelle vertreten, und wenn das 
gute Mädchen im manchen Augenbliden ganz von der Erde los fchien, 
jo hielt fie ſich in anderen gleichfam wieder feft an Bater und Sohn, 
und ſchien eine Trennung von Diefen mehr als Alles zu fürchten, 

’ # 


— 
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Natalie ſchien nachdenklich. Wir Haben gewilnfcht, durch Ihre, 


; Gegenwart, fagte fie, da8 arme gute Herz wieber aufzufchließen; ob 


m 


nicht wenig verlegen, 
bald bier fehen werde. 
Ihr Gemahl, ſagte fie, hat num feinen andern Sinn, als den ab- 


jo nahe angeht? Sie haben meiner 


wir wohl gethan haben, weiß id nicht. Sie fhwieg und ſchien zu 
erwarten, daß Wilhelm Etwas fagen follte. Auch fiel ihm ein, daß 


durch feine Verbindung mit Therefen Mignon unter den gegenwär- 
tigen Umftänden auf's Aeußerfte gekränkt werben müfje; allein er ge- 


traute ſich im feiner Ungewißheit nicht, von dieſem Vorhaben zur Ipre= 


Ken; er vermuthete nicht, daß Natalie davon unterrichtet fei, 


Eben jo wenig konnte er mit Freiheit des Geiftes die Umterredung | 
verfolgen, wenn feine edle Freundin von ihrer Schwefter ſprach, ihre. 


guten Eigenjhaften rühmte und ihren Zuftand bebauerte. Er war 


geihiedenen Grafen in der Gemeinde zu erſetzen, durch Einficht und 


Thätigkeit Diefe große Anftalt zu unterftügen und weiter aufzubauen. 


Er fommt mit ihr zu ung, um eine Art von Abſchied zu nehmen; 


er wird nachher die verſchiedenen Drte befuchen, wo die Gemeinde 


fih niedergelaffen hat. Man jcheint ihm nach feinen Wünſchen zır 
behandeln, und faft glaube ih, er wagt mit meiner armen Schwe— 
fter eine Reife nach Amerika, um ja feinem Vorgänger recht ähnlich 
zu werben; und da er einmal fchom beinahe itberzeugt ift, daß ihm 


‘ nicht viel fehle, eim Heiliger zır fein, fo mag ihm der Wunſch mand- 


mal vor der Seele ſchweben, womöglich zulett auch noch als Mär— 


tyrer zu glänzen. 


Viertes Capitel, 


Oft genug hatte man bisher von Fräulein Therefe geiprochen, 
oft genug ihrer im Borbeigehen erwähnt, und fast jedes Mal war 
Wilhelm im Begriff, feiner neuen Freundin zur befennen, daß ex je- 
nem trefflihen Franenzimmer fein Herz und feine Hand angeboten 
habe. Ein gewiſſes Gefühl, das er fich nicht erklären konnte, hielt 


ihn zurüd; ex zauberte fo lange, bis endlich Natalie felbft mit dem Fi 


himmliſchen, beſcheidenen, heitern Lächeln, das man am ihr zu fehen 
gewohnt war, zu ihm fagte: So muß ich denn doc zuletzt dag 
Stillſchweigen brechen und mi in Ihr Vertrauen gewaltfam ein- 


als Natalie ihm ankünbigte, daß er die Gräftn 


drängen! Warum mahen Sie mir ein Geheimniß, mein Freund, 
aus einer Angelegenheit, die Ihnen jo wichtig ift und die mid) ſelbſt 


ten; ich miſche mich nicht ohne Beruf in diefe Sache: bier ift meine 


Legitimation! bier ift der Brief, den fie Ihnen fehreibt, der fie Durch 


mid Ihnen fendet! DEE 
Einen Brief von Therejen! rief er aus. ö 


Ja, mein Herr! Und Ihr Schidfal ift entſchieden, ‚Sie find glüd- 


id, Laſſen Sie mid Ihnen und meiner Freundin Gluck winihen! 
I — * — 


% * 


Freundin Ihre Hand angebo- | 









Wilhelm Meiſters Lehrjahre. * —— 

Wilhelm verſtummte und ſah vor ſich hin. Natalie ſah ihn an; 
fie bemerkte, daß er bla ward. 

‚Ihre Freunde ift ftark, fuhr fie fort, fie nimmt die Geftalt Des 
Schreckens an, fie raubt Ihnen die Sprache. Mein Antheil ift dar— 
um nit weniger berzlih, weil er mich noch zum Worte kommen 
laßt. IH Hoffe, Sie werben dankbar fein; denn ich darf Ihnen ſa— 
gen: mein Einfluß auf Therefens Entfhliegung war nicht gering, 
fie fragte mic) um Kath, und fonderbarer Weife waren Sie eben hier; 
ih konnte die wenigen Zweifel, die meine Freundin noch hegte, glüc- 
lich befiegen; die Boten gingen lebhaft hin und wider. Hier ift ihr 
Entſchluß, bier ift die Entwidelung! Und nun follen Sie alle ihre 
Briefe leſen; Sie follen in das fhöne Herz ihrer Braut einen freien, 
reinen Blick thun. 

Wilhelm entfaltete das Blatt, das fie ihm unverſiegelt überreichte; 
8 enthielt die freundlichen Worte: 

„sch bin die Ihre, wie ih bin und wie Sie mid fennen. Ich 
nenne Sie den Meinen, wie Sie find, und wie ich Sie kenne. Was 
on und ſelbſt, was an unferen Berhältniffen der Eheftand verändert, - 
werben wir durch Vernunft, froben Muth und guten Willen zu 
übertragen wiſſen. Da uns feine Leidenſchaft, jondern Neigung und 
Zutrauen zufammenführt, jo wagen wir weniger als taufend Andere, 
Sie verzeihen mir gewiß, wenn ich mih manchmal meines alten 
Freundes herzlich erinnere; dafür will ih Ihren Sohn als Mutter 
an meinen Bufen brüden. Wollen Sie mein kleines Haus ſogleich 
mit mir theilen, jo find Sie Herr und Meifter; indeſſen wird der 
Gutskauf abgejhlofien. Ih wünſchte, daß bort feine neue Einrid- 
tung ohne mich gemacht würde, um ſogleich zu zeigen, daß ich das 
Zutrauen verdiene, das Sie mir ſchenken. Leben Sie wohl, lieber, 
lieber Freund! geliebter Bräutigam, verehrter Gattel Therefe drückt 
Sie an ihre Bruft mit Hoffnung und Lebensfreude. Meine Freun- 
din wird Ihnen mehr, wird Ihnen Alles jagen.‘ 

Wilhelm, dem dieſes Blatt feine Thereſe wieder völlig vergegen— 
wärtigt hatte, war auch wieder völlig zu fich feldft gefommen. Un— 
ter dem Leſen wechſelten die ſchnellſten Gedanfen in jeiner Seele. 
Mit Entfesen fand er lebhafte Spuren einer Neigung gegen Nata- 
lien in feinem Herzen; er ſchalt fih, er erklärte jeden Gedanken ber 
Art fir Unſinn; er ftellte ſich Thereſen in ihrer ganzen Vollkommen— 
heit vor‘, ex las den Brief wieder, er ward heiter oder vielmehr er 
erholte ſich fo. weit, daß er heiter ſcheinen konnte. Natalie legte ihm die 
gemechfelten Briefe vor, aus denen wir einige Stellen ausziehen wollen. 

Nahden Therefe ihren Bräutigam nah ihrer Art geſchildert 
hatte, fuhr fie fort: n 

‚ „So tel’ ih mir den Mann vor, der mir jet feine Hand an- 
bietet, Wie er von fich ſelbſt denkt, wirſt dur künftig aus den Papieren - 
fehen, im welchen er fi mir ‚ganz offen beichreibt; ich bin überzeugt, 
daß ih mit ihm glücklich fein werde.“ . 


Goethe. 19. — 6 
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Thereſe iſt nicht die Tochter ihrer Mutter! das Hinderniß iſt ge— 






einer Verbindung mit Lothario vorzubereiten. 

arno ſah die Beftürzung ber Beiden Freunde, welche die Augen zur 
Erde niederfählugen. Diefer Fall ift einer von denen, fagte er, die 
ſich in Gefellihaft am ſchlechteſten ertragen laſſen. Was Jedes dabei 


erbitte mir auf eine Stunde Urlaub. Er eilte in dem Garten; Wil- 
Helm folgte ihm mechaniſch, aber in. der Ferne. 

Naͤch Berlauf einer Stunde fanden fie fi wieder zuſammen. 
Wilhelm nahm das Wort und fagte: Sonft, da ich ohne Zwed und 
Plau, leicht, ja leichtfertig Tebte, Famen mir Freundſchaft, Liebe, 
Keigung, Zutrauen mit offenen Armen entgegen, ja fie brängten ſich 
zu mir; jeßt, da e8 Ernſt wird, ſcheint das Schickſal mit mir einen 
andern Weg zu nehmen. Der Entſchluß, Therefen meine Hand an— 
zubieten, ift vielleicht der erfte, der ganz rein ans mir ſelbſt kommt. 
Mit Ueberlegung machte ich meinen Blan, meine Vernunft war völlig 
damit einig, und durch die Zufage des trefflihen Mädchens wurden 
alle meine Hoffnungen exfült. Nun drüdt das ſonderbarſte Geſchick 


Verne, wie im Traume; 
Bild, verläßt mich auf Ewig. So lebe denn wohl, du ſchönes Bild! 
und ihre Bilder der reichften Glüdfeligfeit, Die ihr euch darum her 
verſammelt! 
A Er ſchwieg einen Augenblid ftill, fah vor fih hin, und Jarno 
wollte reden. 

Lafien Sie mich noch etwas fagen! fiel Wilhelm ihm ein, denn 


‚1i0’8 Gegenwart beim erften Anblid mir einprägte, und ber mir be= 
RR ftändig geblieben ift. Diefer Mann werbient jede Art non Neigung und 
— — und ohne Aufopferung läßt ſich keine Freundſchaft den- 
ER 
zu bethören; um feinetwillen fol mir möglich werben, der wirdig- 
 Aten Braut zu entfagen. Gehen Sie hin, erzählen Sie ihm bie ſon— 
bderbare Geſchichte und fagen Sie ihm, wozu ich bereit Bin! 


uns feinen Schritt ohne Lothario's Einwilligung thun! Ih will zu 
ihm, erwarten Sie meine Zurüdfunft oder feine Briefe ruhig. 

Er ritt weg und hinterließ die beiden Freunde im der größten 
Wehmuth. Sie hatten Zeit, fih dieſe Begebenheit auf mehr als 


706, 


Mas fol ich fagen? rief er aus, ober foll ich's fagen? Eskam 1 
fein Geheimniß bleiben; die Verwirrung ift nicht zu vermeiden. Alfo | 
denn Geheimniß gegen Geheimniß! Ueberraſchung gegen Ueberrafhung! 


zu benfen hat, denkt e8 am beiten im der Einfamkeit; ich menigfiend 


meine ausgeſtreckte Hand nieder. Therefe reicht mir Die ihrige von 


; ib kann fie nicht faffen, und das ſchöne IJ 


um mein ganzes Geſchick wird ja doch diesmal das Loos geworfen. | 
Sn biefem Augenblick kommt mir der Eindrud zu Hülfe, den Lothar | 


n. Um feinetwillen war es mir leicht, ein unglüdliches Mädchen 





hoben! Ich komme hierher, Sie zu bitten, das edle Mädchen zu J 


Jarno berfehte Hierauf: Im ſolchen Fällen, halt ih dafür, ift | 
ſchon Alles gethan, wenn man fi nur nicht übereilt. Laſſen Sie | 






Erine Weife zu wiederholen und ihre Bemerkungen darüber zw machen. R u 
Nun fiel es ihnen exft auf, daß fie diefe wunderbare Erklärung ſo E 
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gerade nom Jarno angenommen, und fih nicht um bie nähern Um— BR 












ftände erfundigt Hatten. Ja Wilhelm wollte fogar einigen Zweifel 


hegen. Aber aufs Höchſte flieg ihr Erftaunen, ja ihre Verwirrung, 
alg den andern Tag ein Bote von Therejen ankım, der folgenden 
fonderbaren Brief an Natalien mitbradte: 
„Sp jeltfam es auch feinen mag, jo muß id dod meinem 
porigen Briefe jogleih noch einen. nachſenden, und dich erſuchen, mir 
meinen Bräutigam eilig zu fhiden Er foll mein Gatte werben, 
was man aud für Plane macht, mir ihn zu rauben. Gied ihm 
inliegenden Brief! Nur vor feinem Zeugen, e8 mag gegenwärtig 


fein, wer will. 


Der Brief an Wilhelmen enthielt Folgendes: „Was werden Sie 
von Ihrer Therefe denken, wenn fie auf einmal leidenſchaftlich auf eine 
Verbindung dringt, die der rubigfte Berfiand mur eingeleitet zu haben 
ihien ? Laſſen Sie ſich durch Nichts abhalten, gleih nad dem Empiang 
des Briefes abzureifen! Kommen Sie, lieber, lieber Freund, nun 
dreifach Geliebter, da man mir Ihren Beſitz rauben oder wenigſtens 
erſchweren will.“ ; 

Was ift zu thun? rief Wilhelm aus, als er diefen Brief ge— 


leſen hatte. 


Noch in feinem Fall, verſetzte Natalie nach einigem Nachdenken, 


bat mein Herz und mein Verſtand jo geſchwiegen, als im biefem;, 


id) wüßte Nichts zu thun, jo wie ih Nichts zu rathen weiß. 
Kür’ es möglih, rief Wilhelm mit Heftigfeit aus, daß Lothario 


ſelbſt Nichts davon wüßte, oder wenn er davon meiß, daß er mit 


und das Spiel verftedter Blane wäre? Hat Jarno, indem er unjern ' 
Brief gefehen, da3 Mähren aus dem Stegreife erfunden? Würde 
er uns was Anders gefagt haben, wenn wir nicht zu woreilig ge= 
weien wären? Was kann man wollen? Was für Abfihten kann 
man haben? Was kann Therefe für einen Plan meinen? Ja, es 
laßt ſich nicht läugnen, Lothario ift von geheimen Wirfungen und 
Berbindungen umgeben; ich habe jelbft erfahren, daß man thätig ift, 
daß man ſich in einem gewiſſen Sinne um die Handlungen, um bie 
Schickſale mehrerer Menſchen befümmert, und fte zır leiten weiß. 
Don den Endzweden dieſer Geheimniſſe verfteh’ ich nichts, aber Diefe 
nenefte Abſicht, mir Thereſen zu entreißen, feh’ ich mur allzu deutlich. 
Auf einer Seite malt man mir das möglihe Glück Lothario's, 
vielleigt nur zum Scheine, vor; auf der andern feh id) meine Ge— 
liebte, meine verehrte Braut, die mih an ihr Herz ruft. Was joll 


ich thun? was foll ih unterlaffen ? 


‚ Nur ein wenig Geduld! jagte Natalie, nur eine kurze Bedenk— 
zeit! Im biefer fonderbaren Verknüpfung weiß ih nur fo viel, daß 
wir das, was unwiederbringlich ift, nicht übereilen follen. Gegen 
ein Mähren, gegen einen fünftfihen Plan ftehen Beharrlichkeit und 
Klugheit uns bei, es muß ſich bald aufklären, ob die Sade wahr 


oder ob fie erfunden if, Hat mein Bruder wirklich Hoffnung, fi 


mit Therefen zu verbinden, jo wär’ e8 grauſam, ihm ein Glüd auf 









Ba a aa * ee ” 
Be Wilhelm Meifters 2. 
phag, ber feiner Größe nach eine unge on ittle — 
er = 
ſtalt konnte enthalten haben. En 2 I a 


wWilhelm Meifters Lehrjahr, = ——— 
Bbſes Kind, ſagte Natalie; ift dir nicht alle heftige Bewegung. 
unterfagt? Sieh, wie dein Herz ſchlägt! 

es brechen! ſagte Mignon mit einem tiefen Seufzer; es 
lagt Ihon zu lange en on 

5 Bäkte li) von diefer Verwirrung, von biefer Art von Be— 
ſtürzung faum erholt, als Thereſe bereintrat. Sie flog auf Natalien 
zu, umarınte fie und das gute Kind. Dann wenbete fie fih zu Wil- 











Natalie blieb bei dieſem Monumente ftehen bi — 
und indem 

— ee A Eh ‚guter Sek dakte ode 9 

e zu es Alterthums. Er ſagte man 2 Nicht TI 

die erften Blüthen fallen ab, die ihr u — in rer Kant a 

Raumen verwahren könnt, fondern auch Früchte, die am Zweige 


hängend uns noch lange bie fhönfte Hoffnun : — I ; — 
fi ; \ : N g geben, indeß ein heim» | heimen, jah ihn mit ihren Klaren Augen ar und fagte: Nun, mein 
| et und ihre Zerftörung vorbereitet. | greumd, wie ſteht 8? Sie haben ſich doch nicht irre machen laſſen? 
—— fe er hat auf das liebe Mädchen geweil- | Sr that einen Schritt aegen fie; fie fprang auf ihm zu und hing 
Ser ruhigen W lege nach und nach zur entziehen, umd zur die-= | am feinem Halſe. u 
j Als fie m ſcheint. 4— DO meine Therefe! rief er aus. 1 
Sie noch auf Etwas —— wegzugehen, ſagte Natalie: Ich muß Mein Freund! meim Geliebter! mein Gattel ja auf ewig die 
i er Deffuungen in Be machen. Bemerfen Sie diefe halfe | Deine! vief fie umter den lebhafteſten Küſſen | 3 
bie Chöre der Gänger verbot be u beiden Seiten! Hier Finnen | Felix zog fie am Node und rief: Mutter Thereſe, ih bin auch 
them unter dem Gefimfe bien — ehen, und dieſe ehernen Zierra- dal Natalie ſiaud und ſah vor fih Hin; Mignon fuhr auf einmal 
der Verordnung meines Sheins b —— zu befeſtigen, die nag | mit der linken Hand nach dem Herzen, und indem fie den teten 
den follen. Er fonnte nicht oßne uf a ee oa Ei ap heftig — fiel fie mit einem Schrei zu Nataliens Füßen 
ſang lebe * 034 (gr .! ‚nit ohne Ge | ür tobt nieder. : J 
le — hi en daß er bie Sänger nicht J Der Schrecken war groß: feine Bewegung des Herzens noch de 
zu Sehr; die Muſik dient a Bet: . Theater verwöhnt und gar Pulſes war zu ſpüren. Wilhelm nahm fie auf feinen Arm und 
die Bewegungen nicht: die Embfinte eihfam dem Auge, fie begleitet trug fie eilig Hinauf; der fchlotternde Körper hing über feine Schul- 
 certen ftört is —— ae ungen. Bei Dratorien und Con | tern. Die Gegenwart des Arztes gab wenig Zroft; er und ber 
eftalt des Muſikers; bie wahre Muft | junge Wundarzt, den wir ſchon Tennen, bemithten ſich vergebens. 


Das liebe Gefhöpf war nicht in's Leben zurüdzurufen. 


HE aleın fürs Ohr: eine ſchöue Stimme ift Das Allgemeinfte, mas 
Natalie winkte Therefen. Diefe nahm ihren Freund bei der 


fih denken läßt, und indem das eingefchränfte Individuum, das fie 


heroorbringt, fi vor's Auge ſtellt Bd ; ührte i i 
Em RR) : ‚‚zerftört e8 den reinen Effect jener | Hand und führte ihn aus dem Zimmer. Cr war ſtumm und ohne 
8 meh Den jehen, mit dem ich reden foll; be J— Sprache, und hatte den Muth nicht, ihren Augen zu begegnen. Sp) 
toerth; ober ummertß — eſſen Geſtalt und Charakter die Rede ſaß er neben ihr auf dem Canapee, auf dem er Natalien zuerſt anu—⸗ 
fein; feine Geftakt foll mi 5 hingegen mer mir fingt, ſoll unfihtbar | getroffen hatte. Er dachte mit großer Schnelle eine Reihe von Schick⸗ 
Bear: ein Oreken vi an beftechen, ober irre machen, Hier  jalen durch, ober vielmehr er dachte nicht, er ließ das auf fein Seele 
eine taufenbfültige I (e m nicht der Geift zum Geifte, niht wirken, was ex nicht entfernen konnte. Es giebt Augenblide des 
Cent fo wollte er auch np ge, nit ein Himmel zum Menfhen. I Lebens, in welchen bie Begebenheiten gleich geflügelten Weberſchiffchen 
> als möglich verftectt haben Eh die we io viet FI a — a und wider —— und I ein — 
‚weil i ie mechaniſchen ie vollenden, das wir mehr oder weniger je eiponnen und au— 
hungen umd durch bie nothdürftigen, immer feltfamer ee Ei: echt 9 ger ſelbſt geiponnen un 


Inſtrumentenſpieler fo fehr zerftreut und f 3 i i S 
daher ei ik ni it und verwirrt werde. Ex pflegte | ‚Mein Freund! fagte Iherefe, mein Geliebter! indem fie das 
Bee, ee Dei als — zugeſchloſſenen Augen Ma Stiũſchweigen unterbrach umd ihn bei der Hand nahm, laß uns 
Shres zu concentriven in auf ben einzigen, reinen Genuß des dieſen Augenblid feſt zujammenhalten, wie wir noch öfters, vielleicht 
Sie wollten eben den Saal verl BE ‚in ähnlichen Fällen, werben zu thun haben! Dies find Die Ereig- 
Gare betkig lenken ab. ben N affen, als fie die Kinder in dem | niffe, welche zur ertragen man zur Zwei in ber Welt fein muß. Be— 
Mignon warf ſich zuterft Felir rufen hörten: Nein ich! nein ic! denke, mein Freund, fihle, daß du micht allein Bift, zeige, daß bu 
aufer Athen und mans — — As N fie war a ee Viebft, zuerft dadurch, daß du beine Schmerzen ihr 
Entfer ief: . Felir, noch im einiger mittheilſt 
— be ae here da! Die Kinder Katkei, 15 J. Sie umarmte ihn und ſchloß ihn ſanft am ihren Buſen; er faßte 
Mignon Tag in Natali a erbrin ei, einen Wettlauf angeftelt. fie im feine Arme und drückte fte mit Heftigfeit am ſich. 
Bei, end Armen; Ihr Herz pochte gewaltfam. J Das arme Kind, rief er aus, ſuchte in traurigen Augenblicken 








—— 
IR, Er ? 
Je — ER Pe ae 


he ten En: 
Wilhelm Meifterg be, 

















zuſen Schlagen, aber im feinem Gei ö 
die Bilder Mignon's SE Satalier Pe a 
feiner Einbildungskraft - 


Natalie trat herein. 
Gieb uns deinen Segen! rief Thereſe, laß uns in die 


doppelten ſich ſeine Thränen. 


und a: 
Halten Sie fih non diefem trauri 
Kunſt, einen Körper nicht allein zu balfamiren, 


; falten gemacht, und mit diefem Gehüffen hier ſoll mir 


das liebe Kind nicht wieberzufe ER 
Bergangenheit gebracht Hab A ! ben, bis wir e8 in de 


wieder in Händen. 


 Bater — Me — verband. 
ab“ ich mich nicht geirrt! rief Wilhelm; i 

ee — — ab! es — ee a 
t don meiner Wohlthäterin. Wie viel W 
e Aberbonet nit ein ſolches lebloſes Wefen! Bel wie — — 


Scchutz und Zuflucht an meinem unſich hf | 
er an | RES ; — - 
Ar ee im dieſer ſchrecklichen zu —— | 
x — fi) feſt umſchloſſen; ex fühlte ihr Herz am feinem 
nur 
chwebten wie Schatten vor 


jem trau⸗ 


Wilhelm Hatte fein Gefiht an There 
| Wilheln ens Halſe v J—— 
= ae genug, weinen zır können. — ME 2; x 

en, er jah fie nicht; nur hei dem Klang ihrer Stimme ner 


Da die Freundinnen den bewe Süngli i 

| Da udi gten Jüngling nicht 

ge an fie ihm ; aber der gute Arzt, = Eh — ne 
e enigegenfam, hielt fie ab, ſich der Verblichenen zu nähern, 


a \ gen Gegenftande entfernt u 

erlauben Sie mir, daß ich den Neem — eg ernt, und 

; > 2 ‚ en ieſes ſonderb 

jo viel meine Kunſt vermag, einige Dauer R a a 

ei Iebendiges Anfehen zu erhalten, Hei bi fondern ihm auch 
Spalei ER ei dieſem geliebt üpfe 
fogleich anwenden. Da id ihren Top vorauSjad, Habe 16 — 

— '8 gelingen. 

nod einige Tage Zeit und ven S 

u Saal der 


Der junge Chirurgus Hatte jene merkwürdige Inſtrumententaſche 


— 


Von wem kann er ſie wohl haben? fra i 4 
gte Wilhelm d = 
Ich kenne fie ſehr gut, verſehte Natalie; er fie ee 





war dies Band nieht [Kon gegenwärtig, 
immer! Wie vieler Menihen letzten Augenblid hat es ſchon bee 









und feine Fäden halten noch 


gleitet, und ſeine Farben ſind noch nicht verblichen! Es mar gegen ⸗: 
wärtig in einem ber ſchönſten Augenblicke meines Lebens, da ich 
wundet auf der Erde lag, und Ihre hülfreiche Geftalt vor mir 
erihien, als das Kind mit blutigen Haaren, mit der zärtliäften 
Sorgfalt für mein Leben beforgt war, deſſen frühzeitigen Tod wr 
nun beweinen. ; 

Die Freunde hatten nicht Yange Zeit, fi) über diefe traurige Be 
gehenheit zu unterhalten, und Fräulein Therefen über das Kind und 
über die wahrſcheinliche Urſache feines umertwarteten Todes aufzus 
Hären; denn e8 wurden Fremde gemelbet, die, als fie ſich zeigten, a 
keineswegs fremd waren. Xothario, Jarno, der Abbe traten herein a 
Natalie ging ihrem Bruder entgegen; unter ben Hebrigen entftand 
ein aungenblidliches Stillſchweigen. } 3 

Thereſe fagte lächelnd zu Lothario: Gie ‚glaubten wohl faum, 
mich Hier zu finden; wenigftens ift es eben nicht väthlih, daß wir 
ung in diefem Augenblick aufſuchen: inbeffen fein Sie mir nad einer 
fo Yangen Abweſenheit herzlich begrüßt! , RZ 

Lothario reichte ihr die Hand, und verſetzte: Wenn wir einmal 
Yeiden und entbehren follen, jo mag es immerhin auch In der Gegen 
wart bes geliebten, wůnſchenswerthen Gutes geſchehen. Ich verlange 
feinen Einfluß auf Ihre Entſchließung, und mein Bertrauen auf. 
Ihr Herz, auf Ihren Verſtand und reinen Sinn ift noch immer fo 
groß, daß ih Ihnen mein Schidfal und das Schickſal meines Freun— 
des gerne im die Hände lege. ’ 

Das Gefpräd wendete fih fogleih zu allgemeinen, ja man darf 
fagen, zu unbedeutenden Gegenſtänden. Die Geſellſchaft trennte ſich 
bald zum Spazierengehen in einzelne Paare. Natalie war mit Lo— 
thario, Therefe mit dem Abbé gegangen, und Wilhelm war mit 
Jarno auf dem Schloſſe geblieben. 

Die Erfheinung der drei Freunde in dem Augenblide, da Wil⸗ 
helmen ein ſchwerer Schmerz auf der Bruſt lag, hatte, ftatt ihn zu 
zerftreuen, feine Laune gereizt und verſchlimmert; er war verdrießlich 
und argwöhniſch, und konnte und wollte es nicht verhehlen, als Jarno 
ihn über jein mürriſches Stillſchweigen zur Rede ſetzte. 

Was braucht's da weiter? rief Wilhelm aus. Lothario fommt 
mit feinen Beiftänden: und e8 wäre wunderbar, wenn jene geheim⸗ 
nißvollen Mächte des Thurms, die immer fo geſchäftig find, jetzt 
nicht auf ung wirken, und ih weiß nicht was fir einen ſeltſamen 
Zweck mit and an uns ausführen follten. So viel ih dieſe heiligen 
Männer kenne, ſcheint es jeberzeit ihre löbliche Abfiht, das Ver— 
bundene zu trennen und das Getrennte zu verbinden. Was daraus 
für ein Gewebe entſtehen kann, mag wohl unſeren unheiligen Augen 
ewig ein Räthſel bleiben. 

Sie ſind verdrießlich und bitter, ſagte Jarno; das iſt recht ſchön 
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und gut, Wenn Sie nur erſt einm ‚ wird es 
hoc Beer im A n al — bbſe werden, wird es a 
Sazʒu lann aud Rath werden, verſetzte Wilhelm, und ich fürchte 
jehr, daß man Luft hat, meine angeborene und angehilbete Geduld Man will in biefen Jahren. fein ganzes Weſen wenn and mm 
biesmal auf’8 Aeuferfte zu reizen. duntel und unbeftimmt, ergriffen und berührt fühlen. Der Zünge 
So möhte ih Ihnen denn doch, fagte Jarno, indeffen, Bis wie | ing, ber Vieles ahnt, glaubt im einem Geheimniffe viel zu finden, 
 feben, wo unfere Geſchichten hinaus wollen, Etwas von dem Thum | im ein Geheimmiß viel legen und durch bafjelbe wirken zu müffen. 
erzahlen gegen ben Sie ein großes Mißtrauen zu begen feinen, | Im biefen Gefinmungen beftärkte ber ÄAbbs eine junge Gefelliaft, 
0.88 ftebt bei Ihnen, verfeßte Wilhelm, wenn Sie e8 auf meine | theils nach feinen Grundfägen, theil® aus Neigung und AND EN 
h so ung bin wagen wollen. Mein Gemiüth ift fo vielfah ber | da er wohl ehemals mit einer Gefellihait in Verbindung ftand, Die 


chäftigt, Daß ich nicht weiß, 05 es am dielen würdigen ‘ 4 ai ivft haben mochte. Ih konnte mh 
ben ſchuldigen Theil — Fan fen würdigen Abentenern | felbft viel im Berborgenen gewirkt haben mod ch mi 
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Anmerkungen und Erzählungen mit ein. Die Neigung der Jugend 

zum Seheimniß, zu Geremonien und großen Worten ift außeror⸗ 
dentlich und oft ein Zeichen einer gewiſſen Tiefe des Charakters, 























et : "BE enigften im dieſes Wefen finden. Ich mar älter als bie Anden; 
0 lafie mid, fagte Iarno, durch Ihre angenehme Stimmung | if gatte ar dran — gejehen, und wünfchte in allen Din⸗ 
miot abjhreden, Sie über biefen Punkt aufzuklären. Sie halten | gen nichts als Klarheit; ih Hatte fein anderes Intereffe, als bie 
en für einen geſcheidten Kerl, und Sie follen mic aud no für Melt zu fennen, wie fie war, und ftedte mit diefer Liebhaberei die 
einen ehrlichen halten. Und was mehr ift, biesmal hab’ ih Auftrag, übrigen beften Gefährten am, umb faft Hätte darüber umnfere ganze 
i I wünfeste, verfete Wilhelm, Sie prägen aus eigener Br Bildung eine falſche Richtung genommen; denn wir fingen an, nur 
wegung und aus gutem Willen, mic aufzuklären; und da ih Sie die Fehler der Andern und ihre Beſchränkung zu jehen, und ung 
nicht ohne Mißtrauen hören fan, warum jol ih Sie anhören? 7 gelbft für teeffliche Wefen zu Halten. Der Abbe fam uns zu Hülfe, 
„oem ich jest nichts Befferes zu thun habe, fagte Jarno, a8 | und lehrte ung, daß man bie Menſchen nicht beobachten müſſe, ohne 
Dräbren zu erzählen, fo haben Sie and wohl Zeit, ihnen einige ſich fir ihre Bildung zu interejfiven, und daß man ſich ſelbſt eigent- 


Aufmerkſamkeit zu widmen, Dielleiht find Sie dazu geneigter, wenn ih nur in der Thätigfeit zu beobachten und zu erlauſchen im Stande 
ih Ihnen gleih Anfangs fage: les, was ie im Shure pelesen Be '® rieth es jene eier Formen ber Geſellſchaft beizubehalten; 
en, nd eigentlih nur noch Keliguien von einem jugendlihen | 88 blieb daher etwas Geſetzliches in unferen Zufammenkünften; maı 
} Haken men, bei dem es Anfangs ben meiſten Eingeweihten großer ah wohl die erften myftiſchen Eindrücke auf bie Einrichtung bes 
Ernſt war, und über das nun Alle gelegentlih nur lächeln. 4 Ganzen; nachher nahm es, wie durch ein Gleichniß, bie Geftalt 


‚jo mit diefen würdigen Zeichen amd Morten fpielt man mır! | di andwerks an, das fi bis zur Kunft erhob. Daher kamen 

rief Wilhelm aus. Man führt uns mit geierkäkde em einen en J —— von Lehrlingen, Gehülfen und Meiftern Bir 
ver Ans Chrfuht einflößt, man läßt uns bie wunberlihften Cr iollten mit eigenen Mugen fehen und ung ein eigenes Archiv unferer 
Ta ſcheinungen fehen, man giebt uns Rollen voll herrlicher, geheimnif-> Weltkenntniß bilden; daher entftanden bie vielen Confeſſionen, bie 
@ reiher Sprüche, davon mir freilich ‚Las Wenigfte verftehen, man er- wir theils ſelbſt ſchrieben, theil® wozu wir Andere veranlaßten, und 
öffnet uns, daß wir Higher Lehrlinge waren, man ſpricht uns 8 aus denen nachher die Lehrjahre zufammengefegt wurden. Nicht 


und wir find fo Hug mie vorher. 


i en allen Menichen ijt es eigentlid um ihre Bildung zu thun; viele 
Daben Sie Das Pergament nicht Bei der Sand? fragte Sarno. In 


wünſchen nur jo ein Hausmittel zum Wohlbefinden, Recepte zum 


Es enthaält viel Gutes: denn jene allgemeinen Sprüche find ni 4J Kei i Glückſeligkeit. Alle Diefe, die nidt 
Kr 95 n { ni eichthum und zu jeder Art von Glüdfeligfeit. Diele, En 
aus ber Luft gegriffen; freilich fcheinen fie Denen n ak # ae Füße geftellt fein wollten, wurden mit Myſtificationen a v2 
dunkel. ber ſich feiner Erfahrung dabei erinnert. Geben Sie mirden anderm Hocuspocus theils aufgehalten, theils Bei Seite gehracht. 
ſogenannten Lehrbrief doch, wenn er in der Nähe ift! , 4 ‚Wir ſpraden nach unſerer Art nur Diejenigen 108, die lebhaft fühlten 
0 Öemwiß ganz nah! verfette Wilhelm. Sp ein Amufet folte man | und deutlich bekannten, wozu fte geboren feiern, und bie fih genug 
immer auf ber Bruft tragen. ; i gebt hatten, um mit einer gewiſſen Fröhlichkeit und Leichtigfeit ihren 


Nun jagte Jarno lächelnd, wer weiß, ob d iht eine | DBeg zu verfolgen. 
mal in Ihrem Kopf und Herzen: Plat — er He a eh gaben Sie fi mit mir fer übereilt, verfeßte Wilhelm; denn 
„arno blicte hinein und überlief bie exfte Hälfte mit ben Augen | was ih kann, will oder joll, weiß ich gerade feit jenem Augenblide 
Diefe, ſagte er, bezieht ſich auf bie Auspildung des Kunftfinnes, | am allerwenigiten. 2 
wovon Andere fprehen mögen; bie zweite haudelt vom Leben, umd Wir find ohne Schuld in dieſe Verwirrung gerathen; das gute 
da Bin ich beffer zu Haufe, Be, e Glück mag ung wieder heraushelfen ; indeſſen hören Sie nur! Der- 
Er fing darauf an Stellen zu leſen, ſprach dazwiſchen und knüpfte jenige, am Dem viel zu entwickeln iſt, wird ſpäter über ſich und die 
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That belebt, aber. beſchränkt 






wirrt genug gemacht. 
% So will ih bei der Erzählung bleiben, fagte Jarno, indem er 
die Rolle Halb zumicelte, und nur mauchmal einen Blick hineinthat. 


$ genutzt; ich bin ein ſehr fchlechter Lehrmeifter: es ift mir unerträglich 
zu fehen, wenn Jemand ungeſchickte Berfuhe macht; einen Srrende 
muß ich gleich zurufen, und wenn es ein Nachtwandler wäre, ben 
Ib in Gefahr fähe, geraden Weges den Hals zur brechen. Darüber 
hatte ich num immer meine Roth mit dem Abbe, der behauptet, der Srr- 
thum Fünne nur durch das Irren geheilt werben. Auch über Sie haben 
wir ung oft geftritten ; er hatte Sie bejonders in Gunft genommen, 
amd es will Icon etwas heißen, in dem hoben Grabe feine Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſich zu ziehen. Sie müffen mir nachſagen, daß ich Ihnen, 
wo ih Sie antraf, die reine Wahrheit fagte. 

Sie haben mich wenig gefchont, fagte Wilhelm, und Sie feinen 
Ihren Grundſätzen treu zu bleiben. 

Was ift denn da zu fchonen, verſetzte Jarno, wenn ein junger. 
u von mancherlei guten Anlagen eine ganz falſche Richtung 
nimmt 

Verzeihen Sie, ſagte Wilhelm, Sie haben mir ſtreng genug alle 
Fähigkeit zum Schauſpieler abgeſprochen; ich geſtehe Ihren, daß, ob 
ich gleich dieſer Kunſt ganz entjagt babe, jo kann ich mich doch 
unmöglic bei mir ſelbſt dazu für ganz unfähig erklären. 


* 


wer ſich nur ſelbſt ſpielen kann, kein Schauſpieler iſt. Wer ſich nicht 
dem Sinn und der Geſtalt nad) im viele Geſtalten verwandeln fann, 
verbient nicht biefen Namen. So haben Cie zum Beifpiel den 
Hamlet und einige andere Rollen recht gut gefpielt, bei denen Ihr 
Charakter, Ihre Geftalt und die Stimmung des Augenblids Ihnen 
zu Gute famen. Das wäre nun für ein Liebhabertheater und für. 
einen Jeden gut genug, der feinen andern Weg vor fi fähe, 
Man fol fi), fuhr Jarno fort, indem er auf die Rolle ſah, 
vor einem Talente hüten, das man in Vollkommenheit auszuüben 
nicht es bat, Man mag e8 darin fo weit bringen, als man 
weill, jo wird man doch immer zulet, wenn ung einmal das Ner- 
dienſt des Meifters Kar wird, den Verluſt von Zeit und Kräften, 
bie man auf eine folche Pfuſcherei gewendet Hat, ſchmerzlich bedauern. 
Leſen Sie Nichts! fagte Wilhelm, ich bitte Sie inftändig! Sprechen 
Sie fort, erzählen Sie mir, klaͤten Sie mid auf! Und fo hat alfo der 
Abbe mir zum Hamlet geholfen, indem er einen Geift herbeifchaffte? 


wenn Sie heilbar wären. 






k Welt aufgeklärt. Es ſind nur wenige, die den Sinn haben und zu⸗ 3 | | hr 
glei zur That fähig find. Der Siun erweitert, aber lähmt; die ame Suft gebüfit fein, ie witrben naher bas — ai 
| Dieber betreten, behauptete er; ich glaubte das Gegentheil, Au e⸗ 

hielt Recht. Wir ſtritten noch ſelbigen Abend nach der Vorſtellung 


darüber. 


= sh bitte Sie, fiel Wilpelm ein, leſen Sie mir von. diefen wun- hi 
—  berlihen Worten nichts mehr! Diefe Phraſen Haben mich ſchon ver 


Sch felbft Habe der Gefellſchaft und den Menſchen am wenigften 


Und bei mir, ſagte Jarno, ift es doch jo rein entfchieden, daß, | 


Ja! denn er verficherte, Daß es der einzige Weg fei, Sie zu heilen, 4 I 











ließ ex mir den Schleier zurüd und hieß mich fliehen? Ä 
a ee hafte RS mit der Vorftellung des Hamlet's follte Ihre 








Und Sie haben mich alfo fpielen jehen? 
O gewiß! ) 
Und wer ftellte denn ben Geift vor? I — 
Das ai ſelbſt nicht Jagen: —— —————— 
Zwillingsbruder, doch glaube ich, dieſer; denn er iſt um ein Weni- 
—— 


ößer. | 
Si alfo auch Geheimmifje unter einander? 
ne ie fe müſſen Geheimniſſe vor einander haben: fie 
find einander doch fein Geheimuiß. ® i — 
Es verwirrt mich ſchon das Andenken dieſer a 
Kläxen Sie mid) iiber den Mann auf, dem ich fo viel ſchuldig bin, &. 
und dem ih fo viel Vorwürfe zu maden habe! 
a 
wiffermaßen bie Herrſchaft über 7 No Bee I en 
ſcharfe Blid, den ihm die Natur über “ le je — 
nur wohnen, und wovon ſich jede in ihrer ishi ER 
i i Ibft die vorzüglichen, find nur 
geben hat. Die meiften —— ſe ee 
befhräntt: jeder ſchätzt gewiſſe igen] u en En 
i ünftigt er, nur die will er ausgebilde : 
—— ne der a = — Sinn für Alles, Luft an 
en und zu befördern. 
Eu — — — in die Rolle ſehen! fuhr Jarno fort. 
Nur alle Menſchen machen Ir a — — a, 
: ee Eh 
jannmengenommen Die Welt. Diefe find unte at 
i te fich zur zerftören fuchen, Hält fie Die Natur 5 n 
a Bent ie I —— ——— en Da 
iebe bis zur höchſten Ausübung der geil ; 
Sale amd agent en Kindes bis zur trefflichften Aeußerung — 
Redners und Sängers, vom erſten Balgen der Knaben bis zu ; en 
ungeheuern Anftalten, wodurch Länder erhalten und erobert er 
vom Teichteften Wohlmollen en a Kal : 
ften Leidenſchaft und zum ernfteiten Bunde, \ le or 
der finnlihen Gegenwart bis zu dei leifeften Ahnung \ 
a > etjeimefen a OR ee 
liegt im Menſchen, und muß ausg t werben: 
oem in Vielen. Jede Anlage ift BEER Mi — 
entwickelt werden. Wenn Einer nur das Schöne, — He 
dag Nützliche beförbert, jo machen Beide zufammen = en —— 
ſchen aus. Das Nützliche befördert ſich ſelbſt; denn enge Mu: 
e8 hervor, und Alle könnem's nicht ‚entbehren: N —— 
fördert werden; denn Wenige ſtellen's dar und Viele be 
Goethe. 19. 
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Wilhelm Meiſters Lehrjahre, 


es iſt Bruder nn der uns ſchon feit dem Tode des Oheims 
BR: Dyu ST, 


eſuche dr 


mit einem 


Getroffen, ſchöne und weiſe Schwefter! rief Jemand aus einem 


nahen Buſche, und zugleich trat ein angenehmer, heiterer junger Mann 
hervor. Wilhelm konnte fih kaum eines Schreieg enthalten. 

Die? rief er, unfer blonder Schelm, der foll mir auch hier. noch 
erſcheinen? 

Friedrich ward aufmerkſam, ſah Wilhelmen an und rief: Wahr— 
li), weniger erſtaunt wäre ich gewefen, die berühmten Pyramiden, 
die Doch im Aegypten fo feft ftehen, oder das Grab des Königs Mau- 
jolus, das, wie man mich werfichert hat, gar. nicht mehr eriftirt, hier 
in dem Garten meines Oheims zu finden, als euch, meinen alteı 
Freund und vielfachen Wohlthäter! Seid mir beſonders und ſchon⸗ 
ſtens gegrüßt! 

Nachdem er rings herum Alles bewillkommt und geküßt hatte, ſprang 
er wieder auf Wilhelmen los und rief: 
dieſen Helden, Heerführer und dramatischen Philofophen! Ich Habe 
ihn bei unferer eriten Bekanntſchaft fchleht, ja ich darf wohl fagen, 
mit der Hechel frifirt, und er hat mir doch nachher eine tüchtige 
Tracht Schläge erſpart. Er iſt großmüthig mie Scipio, freigebig 
mie Alerander, gelegentlich auch verliebt, doch ohne feine Nebenbuh⸗ 
ler zu haffen. Nicht etwa, daß er feinen Feinden Kohlen aufs Haupt 
-  jammelte, welches, wie man jagt, ein fchlechter Dienft fein foll, den 
man Jemandem erzeigen kann, nein, ex ſchickt vielmehr den Freunden, 


die ihm ſein Mädchen entführen, gute und treire Diener nad, damit 


ihr Fuß an feinen Stein ftoße. 
In dieſem Geſchmack fuhr er unaufhaltſam fort, ohne daß Je— 
mand ihm Einhalt zu thun im Stande geweſen wäre, und da Nie- 
mand im biefer Art ihm erwidern konnte, fo behielt er das Wort 
ziemlich allein. 
. Dermwunbert euch nicht, rief er aus, über meine große Belefenheit 
in heiligen und Profanferibenten ! Ihr follt erfahren, wie ich zu die 
ſen Kenntniſſen gelangt bin. 
Man wollte von ihm wiſſen, wie es ihm gehe, wo er herfomme; 
- allein ex konnte vor lauter Sittenfprächen und alten Geſchichten nicht 
zur deutlichen Erklärung gelangen. f 
Natalie jagte leife zu Therefen: Seine Art von Luſtigkeit thut 
mir wehe; ich wollte wetten, daß ihm dabei nicht wohl ift. 
Da Friedrich außer einigen Späßen, die ihm Jarno erwiderte, 
feinen Anklang für feine Poſſen in der Geſellſchaft fand, fagte er: 
Es bleibt mir nichts übrig, als mit der ernfthaften Familie auch ernſt⸗ 
haft zu werben, und weil mir unter foldhen bedenklichen Umftänder 
jogleih meine fümmtliche Sündenlaſt ſchwer auf die Seele fällt, jo 
will ich mich furz und gut zu einer Generalbeichte entſchließen, mo- 
don ihr aber, meine werthen Herren und Damen, Nichts vernehmen 
ſollt. Diefer edle Freund bier, dem ſchon Einiges von meinem Le— 


Rz 


Haltet mir ihn ja warm, 


Bar EEE NEE 






Et 
J 


cr 
ei 









ben und Thum bekannt ift, ſoll es allein erfahren, um fo mehr, als 


101 


i rnach zu fragen einige Urſache hat. 

= hret ihr Tide — zu wiſſen, fuhr er gegen en 
fort, wie und wo? ‚wer? wann und warum? Wie fieht Ä u a 
Conjugation des griechiſchen Verbi Phileo Phild und mit Den Deri- 
vatibis dieſes allerliebften Zeitworts aus? 

Somit nahm er ee | 

| eife brüdte — 
— N Far ——— auf Wilhelms Zimmer gekommen, De a 
im Senfter ein Pudermeffer liegen fand mit ber Inſchrift: Ge a 
mein! Ihr hebt eure werthen Sachen gut auf! nam ur 
lich, das ift Philinens ee I —— er 
als ich euch To gerauft hatte. St 8, 1 Ka ns 

ißi gedacht, und ich verſichere euch, fie hat euch 

En I ne — ich nicht jede Spur von Eiferſucht ſchon 


führte ihn fort, indem 
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fange aus meinem Herzen verbannt hätte, jo würde ih euch mit i 


ohne Neid 
3 nicht, daß ih den Eindrud ihrer angenehmen Gegenwart 
lange nicht Toswerben konnte; aber das war and) Alles, ne 
Pfui! ſchämt ae en h —— Be Rs x N 
läugnen? Und ihr habt fie jo com Bi 
N te. Es verging fein Tag, daß ihr dem 
ei und wenn der Deutſche ſchenkt, liebt er gen, 
blieb mir Nichts übrig, als fie Mr Es — und dem 
ici iſt es denn auch endlich gegludt. 
Een der Officier, den wir bei Bhilinen antrafen und 
i i eINeEN . \ ; — 
a den nr für Mariannen hielten. Wir ha— 
über den Irrthum gelacht. — 
— lie ana A Wilhelm, mich in einer ſolchen Ungewiß 


nr en den Courier, den Sie uns isst. gleich in 


o r * * 
Dienfe einen! verfetste Friedrich. Es ift ein tüchtiger Kerl, 


anjehen. 


um ift dieſe Zeit nicht von unferer Seite gekommen. Und das Mäd- 


ie j ir '8 ganz 

iehe ich noch immer jo raſend wie jemals. Mir hat ſies 
en die ich ui De nahezu Wi 

i N rwande 

Falle befinde und alle Tage fürchte, a 
Sagen Sie mir nur, fragte Wilhelm, N: 

i viamkeit ber? Ih höre mit Verwunderung DA 
— ee bie en — immer mit Beziehung 

ichten und Fabeln zur ſprechen. 

J 
ſehr gelehrt worden. iline iſt nu — — iR 
Paͤchter das alte Schloß eines Rittergute g ne nn kr 
ie die Kobolde aufs Fuftigfte Ieben. Dort ha 
ee hai oa ee Bibliothek gefunden, ae 


Sie Nichts mehr von diefem Geſchöpfe! verfetste Wilhelm. _ 
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eine Bibel in Folio, Gottfrieds Chronik, zwei Binde Theatrum Eu- 
ropaeum, bie Acerra philologiea, Gryphii Schriften und noch einige 
minder wichtige Bücher. Nun hatten wir denn doch, wenn wir aus 
— getobt hatten, manchmal lange Weile: wir wollten leſen und ehe \ 
wir’! uns verfahen, ward umjere Weile noch Länger, Endlich Hatte 
Philine den herrlichen Einfall, die fͤmmtlichen Bücher auf einem gr 
ben Tiſch aufzufchlagen: wir ſetzten und gegen einander und lafen Ara: — 55 — 
gegen einander, und immer nur ſtellenweiſe aus einem Bud) wie ang fent, als ber Abbe bie Freunde — 





dem andern. Das war nun eine rechte Luft! Wir ie |  füpte, umd als fie Plab genommen hatten, 
lich in guter Geſellſchaft zu fein, wo 1 Kir unfehitic DALE ut | Wir haben, jagte er, Im Allgemeinen behauptet, de ! 
eine Materie zu lange fortfegen oder wohl gar gründlich erörtern zu Therefe nicht die Tochter ihrer Mutter ſei, es iſt nöthig, daß mir 
wollen; wir glaubten in lebhafter Gefellihaft zu fein, wo Keins das ung hierüber aud nun im Eimelnen erklären. Hier iſt die 
dere zum Wort kommen läßt. Diefe Unterhaltung geben wir uns reg |  Meicte, bie ich ſobann auf alle Weile zu belegen und zu beivelfen 


mäßig alle Tage und werden dadurch nad un mic erbiete. ; — 
wir uns ſelbſt darüber — — ER i ‘ au won * lebte die erften Jahre ihres Eheſtandes mit ihrem 
„mehr umter der Sonne; zu Allem bietet uns umfere Wiffenichaft einen geil dem beften Bernehmen, nur hatten fie das Unglüd, daß 
Beleg an. Wir variiven diefe Art, uns zu unterrichten auf garsie 4 Inder, zu denen einige Mal Hoffnung war, tobt zur Welt famen, 
y  lerlei Weile Manchmal Iejen wir nad einer alten, verborbenen Und bei bem britten bie Aerzte ber Mutter beinahe den Tod ver— 
Sanbuhr, die in einigen Minuten ausgelaufen ift: fehnell dreht fie ,  inbigten, und ihn bei einem folgenden als ganz unvermeidlich weis- 
das Andere herum und füngt aus einem Buche zu Velen an, und  )  fagten. Man war genöthigt, ſich zu entſchließen; man molite das 
daum ift wieder der Sand im umtern Glafe, fo beginnt das Andere Eheband nicht aufheben, man befand ſich, bürgerlich genommen, zu 
[or wieber feinen Spruch, und fo ſtudiren wir wirklich auf wahr Wohl. Bram von * fuchte in der Ausbildung ihres Geiftes, in einer 
haft acabemifche Weile, nur daß wir kürzere Stunden haben und gewiffen Nepräfentation, in den Freuden ber Citelteit eine Art won 
unfere Studien äußerſt mannichfaltig find, | Entfpädigung für das Mutterglück, das ihr verſagt war. Sie jah 
Dieſe Tollheit begreife ich wohl, fagte Wilhelm, wen einmal fo I ihren Gemahl mit fehr viel Heiterkeit nad, als er Neigung zu einem 
ein luſtiges Paar beifammen ift: tie aber das Iodere Paar fo lange | auenzimmer faßte, welche Die ganze Haushaltung verjah, eine 
beifammen bleiben kann, dag ift mir nicht fo bald begreiflich 3 I Shine Geftalt und einen fehr foliden Charakter hatte. Frau von 
Das iſt, rief Friedrich, eben das Glück und das Unglüd; Philine | bot nach kutzer Zeit einer Einrichtung ſelbſt die Hände, nach welcher. 
darf ſich night fehen laſſen, fie mag fich felbft nicht fehen: fie i v1 das gute Madchen ſich Thereſens Bater überlieh, in der Beforgung 
) 






















offnung. Unförmli ächerlicher ift Miht® ir 2% 4 fuhr, und gegen die Frau vom Haufe fait noch 
Te No kan One 1 Ta ie zufiih — — ran — als ae hs 
Spiegel. Pfui Teufel! fagte fie, und — J Nach einiger Zeit erklärte fie ſich guter Hoffnung, und bie eiden 
 leibhaftige Fran Melina! das garftige Bild! Man fi ar >; Die Cheleute famen bei diefer Gelegenheit, obwohl aus ganz verſchie— 
niedertraͤchtig aus! } ſieht bon a denen Anlaffen, auf einerlei Gedanken. Here von *wünſchte Das 


Ich muß gefiehen, v i „ — m i i i als fein rehtmäßiges im Haufe einzuführen, 
tomiſch fein N ‚ a ee Be en, — J u se u die en, ihres 
8 iſt ein recht narriſcher Streich, fagte Friedrich —— Es Zuftand in der Nahbarihaft hatte verlauten mollen, 
zuletzt als Vater gelten fol. Sie behanptet’S, umb bie Zeit trifft 4J dachte duͤrch ein untergeſchobenes Kind fi) wieder in Anfehen zu 


auch, Anfangs machte mich der werwinibie 8 ’ SER eben, umb dureh eine folche Nachgiebigkeit ein Uebergewicht im Haufe 
nach dem Hamlet abgeftattet hatte, ein Si Bi 60 | IS erhalten, das fie unter ben übrigen Umftänden zu verlieren 
Was für ein Befuch? fürdhtete. Sie war zurichaftenber als ihr Gemahl; fie merkte ihm 
or werdet das Andenken daran doch nicht ganz und gar ver⸗ feinen Wunſch ab und wußte, ohne ihm entgegenzugehen, eine Er⸗ 
ſchlafen haben! Das allerliebſte fühlbare Gefpenft jener Nacht, wenn Härung zu erleichtern. Sie machte ihre Bedingungen und erhielt 
es noch nicht wißt, war Phlline "DIESEKIäLE war mir freili faft Alles, was fie verlangte; und fo entftand das Teftament, wort 
ne harte Mitgift; doch nenn man fi fo Etwas zicht mag ge- fo wenig fiir das Kind geforgt zu fein ſchien. Der alte Arzt war 
fallen laſſen, jo muß man gar nicht Yieben. Die Vaterſchaft beruht geftorben, man wendete fih am einen jungen, thätigen, geſcheidten 
ülberhaupt nur auf der Ueberzeugung; ih Bin überzeugt, und alfo Dann; er ward gut belohnt, und ex Tonnte felbft eine Ehre darin 
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* wenn nicht Bequemlichkeit und Eigenliebe ihn bei dem Mittelmäßigen 











Wilhelm Meifters Lehrjahre. —* * 
Der Fremde war gerührt, fo ſchöne Beſitzthümer ohne den Be 
fißer ea und erfreut, dem Geiſt feines Freundes aus 
den vortrefflichen Hinterlaffenen fprechen zu hören. Sie gingen die 
verſchiedenen Werke durch und fanden eine große Behaglichkeit, ih 
einander verſtändlich maden zu fönnen. Der Diarchefe und der Abbe 
führten das Wort. Natalie, die fi) wieder in Die Gegenwart ihres 





Oheims verfetst fühlte, wußte fi) fehr gut in ihre Meinungen und # 


Gefinnungen zu finden; Wilhelm mußte fih’8 in theatraliihe Ter- 
minologie überjegen, wenn er Etwas davor verftehern wollte Man 
hatte Noth, Friedrich's Scherze in Schranfen zu halten. Jarno war 
jelten zugegen. 

Bei der Betrachtung, daß vortrefflihe Kunftwerfe in der neuern 
Zeit fo felten feien, fagte der Marchefe: Es läßt fich nicht Teicht denken 


und überfehen, was die Umftände fir den Kilnftler thun müffen; I 


und dann find bei dem größten Genie, bei dem entjchiedenften Ta— ; 
lente nod immer die Forderungen unendlich, die er am fich ſelbſt zur 
machen bat, unſäglich der Fleiß, der zu feiner Ausbildung nöthig 
ift, Wenn nun die Umftände wenig für ihn thun, wenn er bemerft, 
daß die Welt fehr leicht zu befriedigen ift, und felbft nur einen Yeih- 
ten, gefälligen, behaglichen Schein begehrt, fo wär’ es zu verwundern, 


Wei 


Klee" 


fefthielten, e8 wäre ſeltſam, wenn ex nicht Kieber fir Modewaaren 
Geld und Lob eintaufhen, al8 dem rechten Weg wählen follte, der 
ihn mehr oder weniger zu einem kümmerlichen Märtyrertfum führt. 
Deßwegen bieten die Künftler umferer Zeit nur immer an, um nie 
mals zur geben; fie wollen immer reizen, um niemals zu befriedigen; 


3 


Nenſchen entſchiedene Werke der Kunſt geradezu behandeln, als wenn 


Alles iſt nur angedeutet, und man findet nirgends Grund noch Aus I 


führung. Man darf aber auch nur eine Zeit Yang ruhig im einer = 


Galerie verweilen und beobachten, nad welchen Kunftwerken fih die 


Menge zieht, welche gepriefen und welche vernachläffigt werben, jo 
hat man wenig Luft am der Gegenwart und 
Hoffnung. 


Ja, verjeiste der Abbe, und jo bilden fich Liebhaber und Künftler = - 
wechſelsweiſe: der Liebhaber ſucht nur einen allgemeinen, unbeftimm- 
ten Genuß; das Kunftwerf fol ihm ungefähr wie ein Naturwelt I 


behagen, und die Menſchen glauben, die Organe, ein Kunftwerk zu 
genießen, bildeten ſich eben jo von felhft aus, wie die Zunge und I 
der Gaum, man urtheile über ein Kunftwerf wie über eine Speife; FT 


fie begreifen nicht, was für einer andern Cultur es bedarf, um fi I 


zum wahren Kunftgenuffe zu erheben. Das Schwerfte finde ich Die 
Art von Abfonderung, Die der Menſch im fich ſelbſt bewirken muß, F 
wenn er fi überhaupt Bilden will; deswegen finden wir fo viel 
einfeitige Culturen, wovon doch jede fih anmaßt, über das Ganze 
abzuſprechen. — — 
Was Sie da ſagen, iſt mir nicht ganz deutlich, ſagte Jarno, 
der eben hinzutrat. 
Auch iſt es ſchwer, verjeßte der Abbe, fi im der Kürze beftimmt 
F ES 





für die Zukunft wenig —4 
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Wilhelm V Lehrjahre. 


hieruber zu erklären. Ich ſage nur ſo viel: Sobald der Menſch an 


mannicfaltige Thätigfeit oder mannichfaltigen Genuß Aufpruch macht, 
fo muß er auch fähig fein, manmnichfaltige Organe an | gleichſam 
unabhängig von einander, auszubilden. Wer Alles und Jedes in 


feiner ganzen Menſchheit thun oder genießen will, wer Alles außer 
fih zu einer folgen Art von Genuß verknüpfen will, ber wird feine 

Zeit nur mit einem ewig unbefriebigten Streben hinbringen. Wie 

ihwer ift e8, was jo natürlich ſcheint, eine gute Natur, ein treffe 
liches Gemälde an und file ſich zu beſchauen, den Geſang um ed 
Gefangs willen zu vernehmen, den Schaufpieler im Schaufpieler zu 
bewundern, ſich eines Gebäudes um jeiner eigenen Harmonie und 
feiner Dauer willen zu erfreuen! Num fieht man aber meift bie & 


es ein weiher Thon wäre Nach ihren Neigungen, Meinungen und 
Grillen ſoll fi der gebildete Marmor fogleih wieder ummodeln, das 
feftgemauerte Gebäude fi) ausdehnen oder zufammenziehen; ein Ge 
mie fol Tehren, ein Schaufpiel beffern und Alles ſoll Alles mer- 
ven. Eigentlich aber, weil die meiften Menjchen felbft formlos find, 
weil fie fi und ihrem Wefen feldft feine Geftalt geben können, jo 
arbeiten fie, dem Gegenftänden ihre Geftalt zu nehmen ,‚ Damit ja 
Alles loſer und lockerer Stoff werde, mozu fie auch gehören Alles 
reduciren fie zuletzt auf dem fogenannten Effect, Alles ift relativ : 
und jo wird auch Alles relativ, außer dem Unfinm und der Abge- 
ihmactheit, die denn auch ganz objolut regiert. 

Ich verftehe Sie, verſetzte Jarno, oder vielmehr ich fehe wohl ein, 
wie das, was Sie fagen, mit den Grundfägen zujfammenhängt, au 
denen Sie jo feft halten; ich Tann e8 aber mit den armen Teufeln 
von Menfchen unmöglich To genau nehmen. Ich kenne freilich ihrer 
genug, bie ſich hei den größten Werfen der Kunſt und ver Natur 
fogleih ihres armfeligften Bedürfniſſes erinnern, ihr Gewiſſen und 
ihre Moral mit in die Oper nehmen, ihre Liebe ımd Haß vor einem 
Säufengange nicht ablegen, und das Befte und Größte, was ihnen 
von außen gebracht werden fan, in ihrer VBorftellungsart erſt mög- 
lichſt verkleinern müffen, um es mit ihrem kümmerlichen Weſen nur 
einigermaßen verbinden zu können. 


Achtes Capitel. 


Am Abend lud der Abbe zu beit Sreavisn Zbionpırs- ei Die 
Geſellſchaft begab fi in den Saal der Vergangenheit, und fand 
denjelben auf das Sonderbarfte erhellt und ausgeſchmückt. Mit him⸗ 
melblauen Teppichen waren die Wände faft non oben bis unten be= 
kleidet, ſo daß nur Sodel und Fries hervorſchienen. Auf dem vier 
Candelabern in den Eden brannten große Wadhsfadeln, und fo nad) 
Verhältniß anf den vier kleinern, die den mittlern Sarkophag um— 
gaben. Neben diefem ftanden vier Knaben, himmelblau mit Sieber 
gekleidet, und fchienen einer Figur, die auf u Sarkophag ruhte, 
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Goethe. 19. 












mit breiten Fächern von Straufenfedern Luft zuzumwehen. Die Ge 
ellſchaft ſetzte ſich, und zwei unjihtbare Chöre fingen mit holdem 
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Gefang an zu fragen: 
Ben bringt ihr uns zur ftillen Geſellſchaft? 
Die vier Kinder antworteten mit lieblicher Stimme: 


a Einen müben Gefpielen bringen wir euch; laßt ihn unter euch) ruhen, 3 
bis das Jauchzen himmliſcher Gefchwifter ihn dereinft wieder aufweckt! 


Chor. Erftling der Jugend in unferm Kreife, ſei willfommen! 
mit Trauer willfommen! 


in ernſter Gejellihaft ruhe das Liebe, liebe Kind! 

Anaben. Ach! wie ungern brachten wir ihn ber! Ach! und er 
fol Hier bleiben! Laßt uns auch bleiben, Yaßt uns weinen, weinen 
an a Sargel 

or. 


‚die würdige Ruh! 


Knaben, Ach! die Flügel heben fie nicht; im Yeichten Spiele flat- 3 
tert das Gewand nicht mehr: al8 wir mit Roſen Fränzten ihr Haupt, 


blidte fie hold und freundlih nad uns. 

Chor. Schaut mit den Augen des Geiftes hinan! In euch lebe 
bie bildende Kraft, die das Schönſte, das Höchſte, hinauf über die 
Sterne das Leben trägt. 

Ainaben. Aber ach! wir vermifjen fie hier! In den Gärten wan— 
delt fie nicht, fammelt der Wiefe Blumen nicht mehr! 
weinen, wir lafjen fie hier! Laßt uns weinen und bei ihr bleiben! 

Chor, Kinder, Tehret in's Leben zurüd! Eure Thräne trodne 


bie frifche Luft, die um das ſchlängelnde Waffer fpielt! Entflieht de 


Nacht! Tag und Luft und Dauer ift das Loos der Lebendigen. _ 


Knaben. Auf, wir fehren in's Leben zurück! Gebe der Tag uns 3 
Arbeit und Luft, bis der Abend ung Ruhe bringt und der nächtlide 


Schlaf uns erquidt! 


Chor. Kinder, eilet in's Leben Hinan! Im der Schönheit reinem 


Gewande begegn’ euch ‚die Liebe mit himmliſchem Blid und dem Kranz 
der Unfterblichkeit. 


Die Knaben waren ſchon fern; der Abbe ftand won feinem Sef- A & 
ſel auf und trat hinter den © 


arg. 
Es ift die Verordnung, fagte er, des Mannes, der dieje ftille 
Wohnung bereitet hat, daß jeder nee Aukömmling mit Feierlichkeit 


empfangen werben fol. Nach ihm, dem Erbauer dieſes Haufes, dem 3 
Errichter diefer Stätte, haben mir zuerft einen jungen Frembling 


“ ei ‚hierher gebracht, und fo faßt ſchon diefer Eleine Raum zwei ganz 





verſchiedene Opfer der ftrengen, willfiirlichen und umerbittlichen Tor | 
desgöttin. Nach beftimmten Geſetzen treten wir in's Leben ein, die 1 
Tage find gezählt, die uns zum Anblicke des Lichts reif mahen; 1 
aber für die Lebensdauer ijt fein Geſetz. Der ſchwächſte Lebensfaden 
zieht fich in unerwartete Länge und den ſtärkſten zerfchneidet gewalt- 
— 


Dir folge fein Knabe, fein Mädchen nah! 
Nur das Alter nahe fih willig und gelaffen der ftillen Halle, und 


Laßt uns 


EUER 
I — 


Seht die mächtigen Flügel doch am! ſeht das leichte, reine 
Gewand! mie blinkt Die goldene Binde vom Haupt! Seht die ſchöne, 
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todt, aber erhalten! Ich wohne deiner Beſtattung bei, die jo herr— 


lich durch ihr Aeußeres, und noch herrlicher durch die guten Men ⸗ 
8* 
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ſchen wird, die dich zu deiner Ruheſtätte Kegleiten. Und wenn i 


nen danken. 
Die Thränen verhinderten ihn, 


Ziefe des Marmors. Bier Jünglinge, gekleidet wie jene Knaben, 









Be tbbe Marcheſe 
Wilhelmen Thereſe und Lothario hinaus, und erſt als der Gefana ih- 
m nen völlig verhallte, fielen die Schmerzen, Sie —— 


106% Neuntes Kapitel, 
Der Marcheſe vermied von der Sache zu reden, hatte aber heim- 


Geſellſchaft beiſammen war, öfters Muſik; man ſorgte gern dafür, 


— ee ar 
Eines Tages fagte er zu Wilhelmen: Sch verlange ni i 
2: Reſte des guten Kindes zu bemmruhigen; bleibe Ei — 
Bi: zurück, wo es geliebt und gelitten Hat! Aber feine Freunde müfjen 
Er mir verſprechen, mic) im ſeinem Baterlande an dem Platze zur befu- 
en, mo das arme Geihöpf geboren und erzogen wurde; fie müſſen 
‚die Säulen und Statuen jehen, vom denen ihm noch eine dunkle Idee 
übrig geblieben if. Ich will fie in die Buchten führen, wo fie fo 
gern die Steinen zufammenfae. Sie werden fi, lieber junger 
Mann, der Dankbarkeit einer Familie nicht entziehen, die Ihnen fo 
viel ſchuldig ift. Morgen reife ich weg. Ich Habe dem Abbe die 
ganze Geſchichte vertraut, er wird fie Ihnen wiedererzählen; er konnte 















Be ein Dritter die Begebenheiten mit mehr Zufammenhang wortra 
Wollen Sie mir noch, wie der Abbe — ER heine geile 
durch Deutſchland folgen, fo find fie willfonmen. Saffen:Sie Ihren 


werde reden können, fagte er mit gebrochener Stimme, werde ic Re 


$ Gedanken, bie Neugierde fie mit aller Gewalt wieder am, ımd jehn- 


mir verzeihen, ‘wenn mein Schmerz mich unterbrach, und er wird al 


2 Knaben nicht zurück! — jeder kleinen Unbequemlichkeit, die ex uns 3 


Dur den Drud einer Feder verfenfte der Abbe bei Körper in die 4 | 


liche und lange Gefpräche mit dem Abbe. Er erbat fi), wenn die E. 


weil Jedermann zufrieben war, des Gefprächs überhoben zu fein. So 
lebte man einige Zeit fort, als man bemerkte, daß er I — m 


{28 
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Kira Solbet werben. Ich war lebhaft, feurig, thätig, ſchnell, zu 
gi n 
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nen Stuhl reichte. Wie ſonderbar einfach war ihr Anzug 
verändert ihre Geftalt! Wilhelm durfte kaum auf fie binbliden 
fie begrüßte ihn mit Freundlichkeit und einige allgemeine Worte konn 
ten ihre Gefinnung und Empfindungen nicht verbergen. Der Mar- 
heſe war. bei Zeiten zu Bette gegangen, und die Geſellſchaft hatte 
noch feine Xuft, ſich zu trennen; der Abbe brachte ein Manufeript hervor, 9 

Ich habe, fagte er, ſogleich die ſonderbare Geſchichte, wie fie mir 
anvertraut wurde, zu Bapiere gebracht. Wo man am menigften Tinte 
und Feder fparen fol, das ift beim Aufzeichnen einzelner Umftände 
merfwirdiger Begebenheiten. Man unterrichtete die Gräfin, wonon 
die Rede jei und der Abbe las: 

Meinen Vater, jagte ber Marchefe, muß ich, fo viel Welt ich auch) 
gefehen habe, immer für einen ber wunderbarſten Meuſchen halten. 
Sein Charakter war edel und gerade, feine Ideen weit, und man 
darf fagen groß; er war ftreng gegen fich felbft; in allen feinen Plä— 
nen fand man eine ımbeftechlihe Folge, an allen feinen Handlungen 
eine ununterbrochene Schrittmäßigfeit. Sp gut fi daher von eimer 
Seite mit ihm umgehen und ein Geſchäft verhandeln ließ, jo wenig 
fonnte ex, um eben diefer Eigenſchaften willen, ſich in die Welt fin- 
den, da er vom Staate, von feinen Nachbarn, von Kindern und Ge 
finde die Beobachtung aller der Gejete forderte, Die er ſich ſelbſt En — 
erlegt hatte, Seine mäßigſten Forderungen wurden übertrieben dur 
feine Strenge, und er konnte nie zum Genuß gelangen, weil nichts 
auf die Weile entftand, wie ex ſich's gedacht hatte. Ich habe ihn in | 
dern Augenblid, da er einen Palaft bauete, einen Garten anlegte, eur 
großes, neues Gut in der ſchönſten Lage erwarb, innerlich mit dem 
ernfleſten Ingrimm überzeugt gefehen, das Schidial habe ihn ver— 
dammt, enthaltfam zu fein und zu dulden. SI feinem Aeußerlichen 
beobachtete er die größte Würde; wenn er feherzte, zeigte ev mur die Ue- 
berlegenheit feines Verſtandes; es mar ihm unerträglich, getabelt zu 
werden, und ich habe ihn nur ein Mal in meinem Leben ganz aus 
fer aller Faſſung gejehen, da er hörte, daß man von einer feiner 
Anftalten wie von etwas Lächerlichem fprad. Im eben diefem Geilte 
hatte er über feine Kinder und fein Vermögen bisponirt. 2 ale 
en ward als ein Mann erzogen, der fünftig große Guter 
u hoffen Hatte. Ich follte den geiftlihen Stand ergreifen und, der 











































örperlichen Uebungen geſchickt; der züngſte ſchien zu einer Art 
von ſchwaͤrmeriſcher Ruhe geneigter, den Wiſſenſchaften, der Muſik 
und der Dichtkunſt ergeben. Nur nach dem härteſten Kampf, nach 
der völligſten Ueberzeugung der Unmöglichkeit, gab der Vater, wie 
wohl mit Widerwillen, nad, daß wir unfern Beruf umtauſchen dürf- 



















zuletzt völlig an ihn gewöhnte, und 

Geſellſchafter duldete. Nach dem Tode unf 

— eres Vaters k i 
wohl, daß dieſer Mann von unſerm Alten trefflich —— 


Empfindungen, die, 
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tem, und ob er gleich jeden von uns Beiden zufrie — 
— — ufried 
ex ſich Doc nicht drein finden und verficherte, es a a “2 


J 


aus entſtehen werde. Je ält 
e: fi, von alter reuee Tape 


artiges Gut in der Nahbarihaft, fah meine i 
‚| n Vater 
en allen der Woche, im denen er En —— 
chter mitbrachte. Er widerſprach meinem Vater niemals, der fidh 


ihn als bei einzigen exträglichen 


den war und feine Zeit nicht umfonft 
| zugebracht hatte; i 
ne le oe N eine Shine ee Se 
9 n und war von jonderbarer Schönhei "Mei 
älterer Bruder ſcherzte oft mit mir, daß ich mid) ee 
„daß um ſie bewerben 
— — hatt Auguſtin im Kloſter ſeine ——— 
onder en Zuſtande zugebracht; er überließ ſich ganz dem Genuf 
‚einer heiligen Schwärmerei, jenen halb geiftigen, Halb phyſiſchen 
en, wie fie ihn eine Zeit Yang in den dritten Simmel 
a oben, bald darauf im einen Abgrund von Ohnmacht und Teeres 
Vend verfinfen ließen. Bei meines Vaters Lebzeiten war an feine 


Veränderung zu denken; und was hätte man mwünfchen oder vor- 


ſchlagen follen? Nach dem Tode umferes Wa 

2 * * a5 ters 

fleißig; ſein Zuftand, der ung im Anfang jammerte, na ne 
ac um Vieles erträgliher; denn bie Vernunft hatte gefiegt. Allein 


— 


je ſicherer fie ihm völlige Zufriedenheit und Heilung auf dem reinen 


Wege der Natur verſprach, deſto Tebhafte 
‚ber, „ De r verlangte 
daß wir ihn von feinen Gelübden befreien — a Ya 


ftehen, daß jeine Abficht auf Sherata, unfer i i 
daß Sperata, unfere Naltalı, i. 
Mein älterer Bruder hatte zur viel nch Die Härte Me 


ihm bie do 
— — nn = die Ense ih = I 
en eit zögerte er, und als endlich 

Bruder in uns drang und mir die Angel i — 

ee nenn Rune gelegenheit dem Geiftlichen 

ne Bte ex fich entichließen, uns die fonderbare 

war unſere Schwefter, und zivar ſowohl vor 3 

zul Neigung und Sinnlichkeit hatten — en ee 

ahren nochmals itberwältigt, im melden das Recht der Ehegatten 


ſchon verloſchen zur fein feheint. Weber einen aͤhnli ; 

N ſich kurz vorher in der Gegend a 2 — — 
En 4 ſich nicht gleichfalls dem Lacherlichen auszuſetzen, beſchloß dieſe 
geſetzmäßige Frucht der Liebe mit eben der Sorgfalt zu ver 


gelitten, als daß er ungerührt bei dem Zuftand fi a 
itten, ı j e des jüngft ii 

bleiben Tönen. Wir ſprachen mit dem Beichtvater nern San, E 

einem alten würdigen Marne, entbedten 


—* le st r \ 
ein alter Freund, ber unter ben Deutfden ne ee on —9 
ohne ee und eine Sochter mitgebracht hatte, Die ungefähr zehn 

= ar, blied fein einziger Umgang. Diefer Laufte fich ein 


1# 
N" 
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heimlichen, als man font die frühern zufälligen Früchte der Neigung 


ſicht einer alten Frau; 


und mein ganzes Weſen war 
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Unfere Mutter Fam heimlich nieder: das Kind 
und der Alte Hausfreund, der nebft dem 
Beichtvater allein um das Geheimniß wußte, ließ fich leicht bereden, 
fie fiir feine Tochter, auszugeben. Der Beihtvater hatte fih nur 
ausbedungen, im äußerften Fall das Geheimmiß entdecken zu dürfen. 
Der Vater war geftorben, Das zarte Mädchen lebte unter der, Auf 
wir wußten, daß Gejang und Muſik unſern 
Bruder ſchon bei ihr eingeführt Hatten, und da er uns wiederholt 
aufforberte, feine alten Bande zu trennen, um das neue zu Fnüpfen, 
fo war es nöthig, ihn jo bald als möglih won der Gefahr zu. 
unterrihten, in der er ſchwebte. * 
Sr ſah uns mit wilder, verachtenden Biken an. Spart eure 
unwahrſcheinlichen Mähren, vief er aus, für Kinder und leicht- 
gläubige Thoren! mir werdet ihr Speraten nicht vom Herzen reißen; 
fie ift mein! Verläugnet ſogleich euer ſchreckliches Gefpenft, das mid 
nur vergebeng ängftigen wiirde. Sperata ift nicht meine Schwefter, fie 
ift mein Weib! Er beſchrieb und mit Entzüden, wie ihn das himm⸗ 
liſche Mädchen aus dem Zuftande dev ünnatürlichen Abſonderung 
son den Menſchen in das wahre Leben geführt, wie beide Gemüther 
gleich Heiden Kehlen zufammenftimmten, und wie er alle feine Leiden 
und Verirrungen fegnete, weil fie ihn von allen Frauen bis dahin 
entfernt gehalten, und weil er nun ganz und gar fih dem liebens— 
würbigften Mädchen ergeben Tünne. Wir entfeten und über die 
Entdedung; uns jammerte fein Zuftand, wir wußten uns nicht zu 
helfen; ex werficherte uns mit Heftigfeit, daß Sperata ein Kind von 
ihm im Bufen trage. Unfer Beihtwater that Alles, was ihm jeine 
Pflicht eingab, aber dadurch ward das Uebel nur fehlimmer. Die 
Berhäftnifie der Natur und ber Religion, der fittlihen Rechte und 
der bürgerlichen Gefee wurden von meinem Bruder auf's Heftigſte 
durchgefochten. Nichts fehien ihm heilig, als das Berhältniß zu 
Sperata, Nichts ſchien ihm würdig, als der Name Vater und Oattin. 
‚Diele allein, rief er aus, find der Natur gemäß, alles Andere find 
Grillen und Meinungen. Gab e8 nicht edle Völker, die eine Heirath 
mit der Schwefter billigten? Nennt eure Götter nicht! tief er aus. 
Ihr braucht die Namen nie, als wenn ihr uns bethören, und von 
dem Wege der Natur abführen und die ebelften Triebe durch ſchänd⸗ 
lichen Zwang zu Verbrechen entftellen wollt. Zur größten Ver⸗ 
wirrung des Geiftes, zum ſchandlichſten Mißbrauche Des Körpers 
nöthigt ihr die Schlachtopfer, die ihr lebendig begrabt. 
Ich darf reben; deun ich habe gelitten, wie Keiner, von Der. 
böchften, füßeften Fülle der Schwärmerei bis zu den fürchterlihen 
Müften der Ohnmacht, der Leerheit, ver Vernichtung und Berzweiflung, 
von den höchften Ahnungen überirdiſcher Weſen, bis zu dem völligiten 
Unglauben, dem Unglauben an mir ſelbſt. Allen dieſen entfetzlichen 
Bodenfag des am Rande ſchmeichelnden Kelchs Habe ich ausgetrunten, 
His im fein innerſtes vergiftet. Nun, 


zu verbergen pflegt. 
wurde auf's Land gebracht, 


























* Rt — ER Bu 
2 Wilhelm Meiſters Leh 
woar das Kind entwöhnt, Kaum 
die ängſtlichen Seelenleiden zu 
gehen ihr mit fchredlichen 


—— 
glaubte er ihren Körper ſtark 
EN a er an, — 
— — — zu haben, das er An ) Br en Ar 
fonderbaren Geda als einen Inceft behandelte; denn er hat —— 
fie na se ihre Neue jener Reue gleich zu er te den 
Fehltrittes Haben tülcbe, wenn fie bas wahre Berbältniß (hun 
0 KRırmmer ae hätte. Cr brachte dadurch jo viel — — 
— emüth, er erhöhte die Idee der Kirde um Cr 
ir für das Heil all ehr wor ihr, er zeigte ihr die ſchrecklichen * 
i bie Straf — wenn man in ſolchen Fällen a 4 
belohnen wolle; gen durch eine rechtmäßige Verbindung ng re 
in der Zeit ab ei zeigte ihr, wie Heilfam es fei, einen folpen 531 
zu erwerben üßen, und dafür dereinſt die Krone der Her 
en aan Siltyerte ————— 
* mſtaän i r * 
Rn — 
Freibeit, bald — ihrer oh N gewiſſen —— — 
JJ—e n rem Aloe zu ji, je 









unte ſehr früh laufen und fih mit aller Geſchicklichkei 
3 en artig und Ternte die iiber alelkham je. | 
chien das — — — — | 
5 ! i ngsart als i z 
—7— Die arme Mutter fühlte been 5 
en zu em Kinde; die Behandlung des ©eiftliche ae 
ie den $ art jo verwirrt, daß fie, one wahnfinni nn er 
et ie ae — befand. Ihr Vergehen ten ie 1 
— u er zu werben; d i 4 
en Cara vom Inceft hatte fi fo Gef Bei ihr Be | 
ee en ſolchen Abſcheu empfand, als wenn ihr das Sr 3— 
er geweſen wäre Der Beichtvater dunkt — 
lichen —— * as Kunſtſtück, wodurch er das Herz eines. u Ma | 
etlerfiehe ti nen D, Sommerli) ar. e8_ Anzufehen wie bi 
> Fremen geneigt Be das Dafein des Kindes ſich fo herzlich 5 en 
Re ode re ar na ap | 
der Abſcheu über bie ee Gefühle zufanmen, | 
= ms a Kind ſchon lange von ihr weggenommen und zu 
en — See gegeben, und in der mehrerneF ——— 
höchften Gipf — e ſich bald feine beſondere Luft zum Klettet —— 
a a erfteigen, auf ben Rändern der Schiffe we u — 
die ——— bie ſich mandmal im dem Orte {eben Keen | 
ee = unftjtüde nachzumachen, war ein natiirlicher g Eu J 
der zu wechſeln — zu üben, liebte ſie, mit den Knaben die ed 4 
und ob es gleich von ihren Pflegeeltern hödſt — 
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nftänbig und unzulaſſig 


viel 
führten fie mandhmal weit; fie verirrte ſich, 


immer wieder. 


uszuruhen; 


Sur Kind w i i 
— uchs heran und zeigte bald eine ſonderbare Natur 


Haut umgeben, vor 


— 
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gehalten wurde, jo ließen wir ihr doch ſo 


als moglich nachſehen. Ihre wunderlichen Wege und Sprünge 
fie blieb aus und kam 


Meiftentheils, wen fie zurückkehrte, ſetzte ſie ſich unter die Säulen 
des Portals vor einem Laudhauſe im der Nachbarſchaft; man ſuchte 
fie nicht mehr, man erwartete fie. Dort ſchien fie auf den Stufen 

danı Tief fie im den großen Saal, befah die Statuen, 

und wenn man fie nicht beſonders aufhielt, eilte fie nah Haufe. 
Zuletzt ward denn doch unſer Hoffen getäufeht und unfere Nachſicht 
Das Kind blieb aus; man fand ſeinen Hut auf dem Waſſer 


beſtraft. 
hwimmen, nicht weit von dem Orte, wo ein Gießbach ſich im deu 
See ftinzt. Man permuthete, daß es bei feinem Klettern zwiſchen 
bei allem Nachforſchen konnte man den 


ven Felſen verunglüdt fei; 
Körper nicht finden. 5 \ 
Durch das unvorſichtige Geſchwätz ihrer Geſellſchafterinnen erfuhr 
Sperata bald dei Tod ihres Kindes; fie ſchien ruhig und heiter, 
und gab nicht undentlih zu verſtehen, fie freue fih, daß Gott das 
zu fi) genommen, und fo bewahrt habe, ein größeres 
Unglück zu erdulden oder zu ſtiften. 

enheit kamen alle Mähren zur Sprache, die 
man von unferen Waflern zu erzählen pflegt. Es hieß, Der See 
müffe alle Jahre ein unſchuldiges Kind haben; er leide feinen todten 
Körper und ſpat au's Ufer; ja fogar das leiste 
Kubchelchen, wenn e8 zu Grunde gefunfen jei, müſſe wieder heraus. 


Mau erzählte die Geſchichte 
im See ertrunken ei, t 
habe, ihr nur wenigſtens die Gebeine zum Begräbniß zu gönnen; 
der nächfte Sturm habe q 
Ufer gebracht, und nachdem Alles beifammen geweſen, Habe fie | ämmt- 
fie Gebeine in einem Tuch zur Kirche getragen; I 
als fie in den Tempel getreten, ſei das Packet immer ſchwerer ge= 
worden, und endlich, als fie e8 auf dem Stufen des Altars gelegt, 
habe das Kind zu ſchreien angefangen, und fic zu Jedermanns Erſtau⸗ 
nen aus dem Tuche losgemacht; nur ein Kuöchelchen des Kleinen Fiu— 
gers an ber rechten Hand habe gefehlt, welches denn die Mutter nade - 
ber noch forgfältig aufgefuht und gefunden, das denn auch noch zum 
Geduchtniß unter anderen Reliquien in der Kirche aufgehoben werbe. 
Auf die arme Mutter machten dieſe Geſchichten großen Eindruck 
ihre Enbildungskraft fühlte einen neuen Schwung und begünftigte 
die Empfindung ihres Herzen. Sie nahm an, daß das Kind uun— 
mehr fiir ſich und feine Eltern abgebüßt habe, daß Fluch und Strafe, 
die bisher auf ihnen geruht, nunmehr gänzlich gehoben ſei: daß es 
nur darauf ankomme, bie Gebeine des Kindes wieberzufinden, um fie 
nah Rom zu bringen, io würde das Kind auf den Stufen des 
großen Altars der Peterskirche wieder, mit feiner ſchönen, friſchen 
dem Wolfe daftehen; es werde mit ſeinen eigenen 
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ALS der Körper nach eini : N 
‚einigen Tageı feine Zei 2 
von fi gab umb eper meifier und gleichſam —— — 


ſo weniger in Acht, 


jonft auf Nichts aufzumerken pflegte und fein Berhältnik Niemandem 


aß zu ihren Häupten, er i ers pi 

ſich ihre Gebieterin befänder Hinzu und grüßte fie umb 
je nit ohne Verlegenheit. { 
nur von der Seite an. Nach einigem 





ın Tode ſchuell in ben Gebanfen, daß a . J— 

| I gleich wieder fahren; er ſah fi unruhig um und fagte zu der Alten: 

I 3 kann jetzt nicht bei ihr bleiben, ich habe noch einen jeher mei 
ten Meg zu machen; ic) will aber zur rechten Zeit ſchon wieder da 


I gene!“ Wie ex ſich 
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audern nahm er ihre Hand; erſchreckt von der Kälte, ließ ex fie ſo⸗ 





fein; ſage ihr das, wenn fie aufwaht! | 
So ging er hinweg; wir wurben nmrr ſpät von biefem Borgange 
henachrichtigt; man forichte nad, wo ex hingekommen jei, aber ver⸗ 
duch Berge und Thäler durchgearbeitet haben 

mag, ift unbegreiflih. Endlich nad langer Zeit fanden wir in Grau— 
hündten eine Spur von ihm wieder; allein zu ſpät, und fie verlor 


m bald. ten, daß er nach. Deutichland.feiz. allein ber 
# Kein Hatte fie ſchwache Fußſtapfen gänzlich verwifcht 





Zehntes Capitel. 

Der Abbe hörte zu leſen auf und Niemand hatte ohne Thränen 
zugehört. Die Grafin brachte ihr Tuch nieht non den Augen; zuletzt 
fand fie auf und verließ mit Natalien das Zimmer. Die Üebrigen 
{wiegen und ber Abbé ſprach: ES entfteht nun Die Frage, 96 man 
ven guten Marcheſe ſoll abreifen laſſen, ohme ihm unſer Geheimniß 
m entvedienn; denn wer zweifelt wohl einen Augenblid baran, bab 
ugulin un Auer Ba enfpieler.. Eine Perjom._it?. Heberlegeit wir, 
"as haun fei, jowohl um bes unglüdligden Mannes als der Fa⸗ 
milie willen! Mein Rath wäre, Nichts zu übereilen, abzuwarten, 
was uns ber Arzt, den wir eben von dort zuritderwarten, für Nach— 
richten bringt? : : 

Sepermann war berjelben Meinung, und der Abbe fuhr fort: 
Eine andere Frage, die vielleicht ſchneller abzuthun ift, entfteht zu glei= 
her Zeit. Der Marcheſe ift unglaublich gerührt über die Gaſtfreund— 
haft, die feine arme Nichte bei uns, beſonders bei unferm jungen 
Sreunde, gefunden hat. Ich habe ihm die ganze Geſchichte umftänd- 
Vi ,ja- wiederholt erzählen müſſen, und er zeigte feine lebhafteſte 
Dankbarkeit. Der junge Mann, jagte er, hat ausgejchlagen, mit mir 
zu reifen, ehe er das Berhältniß kannte, das unter und befteht. Ich 
bin ihm nun fein Fremder mehr, von deffen Art zu fein und von 
defien Laune er etwa nicht gewiß wäre; ih Kin fein Berbundener, 
wenn Sie wollen, fein Verwandter, und ba fein Knabe, dem er nicht 
zurücklaſſen wollte, exit Das Hinderniß war, das ihr abhielt, fi zu 
mir zu gefellen, fo lafjen Sie jest diefes Kind zum ſchönern Bande 
werden, das uns nur deſto feſter an einander knüpft. Ueber die Ber- 
bindlichkeit, bie id nun ichon habe, ſei er mir noch) auf ber Reiſe 
nütlih, er kehre mit mir zurid; mein älterer Bruder wird ihn mit 
Freuden empfangen; er verſchmähe bie Erbſchaft feines Pflegekindes 
nicht; denn nach einer geheimen Abrebe unfere8 Vaters mit feinem 

Freunde ift daS Vermögen, das er feiner Tochter zugewendet hatte, 

wieder an uns zurückgefallen, und wir wollen dem Wohlthäter un— 
ſerer Nichte gewiß das nicht vorenthalten, maß ex verdient hat. 
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ſeiner Seite zu laſſe und ihn auf dem guten Wege, de 
hatte, fortzuführen. — ſollte Ahan die Kelle — — 
land mit dem Piarchefe vollenden. Schien e8 möglich, Auguftin 
Ta, au —— einzuflößen fo wollte 
adten ben Zuſtan di i 
“ Sa Seutae mi — entdecken, und Wilhelm ſollte ih 
—— ieſer hatte nun alle Anſtalten zu ſeiner Reiſe gem N 
©, wenn es im Anfang wunderbar ſchien, daß —— fi —— 9 
—— er vernahm, wie fein alter Freund und Wohlthäter ſich ſogleih 
en entfernen jollte, fo entdeckte Doch der Abbe Kald den Grund 
a ee oh fonnte feine alte Furcht, 
u: or überwinden ü m 
Be eier je Nebe — zu fehen. EN, 
un waren nad und nad fo viele Menſchen angefomm % 
— ſie Schloſſe und in den eh — ——— 
en onnte, um jo mehr, da man nicht gleich Anfangs auf ben 
‚Empfang jo vieler Gäfte die Einrichtung gemacht hatte. Man frei = 
ſtückte, man ſpeiſte zuſammen, und hätte ſich gern beredet, man Ri 
— an Uebereinftimmung, wenn fehon im der Stille 
die Gemüther fic gewiffermaßen aus einander fehnten. Thereſe war 
| — mit Lothario, noch öfter allein ausgeritten: fie hatte in 
S achbarſchaft ſchou alle Landwirthe und Landwirthinnen kennen 
lernen; e8 war ihr Haushaltungsprineip, und fie mochte nicht Un⸗ 
Rn haben, daß man mit Nachbarn und Nahbarinnen im beften. 
un und immer in einem ewigen Gefälligkeitswechſel ſtehen 
Er; ik ; on einer Verbindung zwiſchen ihr und Lothario fchien gar 
& e nicht zu ſein. Die beiden Schweſtern hatten ſich Viel zu il 
Iogen, er Abbe ſchien den Umgang des Harfenjpielers zur fuchen. 
— en nn Seh Er es a Friedrich hielt fich a x 
Bil ir war überall, wo es ihm gut ging. = 
een IE auch meiftentheild die Paare — en en | 
Re eſellſchaft fich trennte, und wenn fie zufammen fein mußten, 
— m man geſchwind feine Zuflucht zur Muſik, um Alle zu ver⸗ 
in Ei, en Sa W felbft wiedergab. — 3 
ermehrle der. Graf die Gelellichaft, feine Gemahlin 
en un wie es ſchien eirren feierlichen Aerdieh nen —— 
u ihen Berwandten zu nehmen. Jarno eilte ihm big an ben 
| — entgegen, und als der Ankommende-fragte, was er für Ge 
ſellſchaft finde, fo fagte Jener in einem Anfall von toller Laune, die 
: MR immer ergriff, jobald er ben Grafen gewahr warb: Sie finden 
den ganzen Adel der Welt Keifammen, Marcheſen, Marquis, My 
— > ee ee Me De — einem Grafen gefehlt. ©. 
0, ging I e hinauf, um i i % — 
ae es a entgegenfän. ER a 
WMylord, fagte der Graf zu ihm auf Frans 1 er ihn 
einen Augenblid betrachtet hatte, ich u Hl 19 — 
ſchaft unvermuthet zu erneuern; denn ich müßte mic) a irren, 
; = “ — 
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widern, als die 
lichſte 


in anſtaͤndiges Zimmer anweiſen könne, und verſprach den nöthigei 
Nam ungeläumt zu verſchaffen. 


ihtung, wie viel ift da nicht möglih! Jetzt 


ſchen Adern 
Habt immer 
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wenn ich Sie nicht im Gefolge des Beinen ſollie in meinem Schloſſe 
gefehen haben. > — 
3 hatte das Glück, Ew— Sreellenz damals aufzumarten, ver 

{ ichte Wilhelm, nur erzeigen i 
fie einen Engländer, und zwar vom erften Range halten; ich 
Fin Deutfcher i “ 


Sie mir zu viel Ehre, wenn Sie mic) 
bin 
und — F‘ 
Zwar ein jehr braver junger Mann, fiel Jarno fogleih ein. 

Der Graf ſah Wilelmen lächelnd ar und wollte eben etwas er— 
übrige Geſellſchaft herbeikam und ihn auf's Freund 


begrüßte. Man entſchuldigte fih, daß man ihm nicht ſogleich 


Ei, ei! fagte er lächelnd, ich jehe wohl, daß man bem Zufalle 
überlaffen hat, dei Fourierzettel zu machen: mit Vorſicht und Ein⸗ 

bitt ich euch, rührt mir 
finen Bantoffel vom Plate! deun fonft, ſeh' ich wohl, giebt es eine 
große Unordnung; Jedermann wird unbequem wohnen; und das ſoll 


Niemand um meinetwillen wo möglich auch nur eine Stunde. 


Sie waren Zeuge, ſagte er zu Jaruno, und auch Sie, Meifter, in= 
dem er fich zu Wilhelmen wandte, wie viele Menfhen ih damals 
auf meinem Schlofje bequem untergebracht Habe, Man gebe mir bie 
ifte der Perſonen und Bebienten, man zeige mir am, wie Jeder⸗ 
mann gegenmärtig einqutartiert iftz ih will einen Diskocationsplan 
machen, daß mit der menigften Bemühung Sedermann eine geräumige 
Wohnung finde, und daß noch Platz für einen Gaft bleiben joll, ber 
fih zufälligerweife bei uns, einftellen fünnte. 

Jarno machte ſogleich den Adjutanten, des Grafen, verihaffte ihm 
alle nöthigen Notizen, und hatte nach feiner Art den größten Spaß, 
wenn er ben alten Herrn mitunter irre machen konnte. Dieſer ge⸗ 
wann aber bald einen großen Triumph. Die Einrichtung war fer— 
tig: er ließ in ſeiner Gegenwart die Namen über alle Thuren ſchrei— 
ben, und man fonnte nicht Läugnen, daß mit wenig Umftänden und 
Veränderungen der Zwed völlig erreicht war. Auch Hatte e8 Jarno 


unter Anderm fo geleitet, daß die Perſonen, die in dem gegenwärti- 


gen Augenblid ein Intereſſe an einander nahmen, zuſammenwohnten. 

Nachdem Alles eingerichtet war, fagte der Graf zu Jarno: Hel- 
fer Sie mir auf die Spin wegen des jungen Mannes, ben Sie ba 
Meifter nennen, und der ein Deutſcher fein fol. Jarno ſchwieg ſtill; 
denn ex wußte recht gut, daß ber Graf einer von den Leuten war, 
die, wenn fie fragen, eigentlich belehren wollen. Auch fuhr Dieler, 
ohne Antwort abzuwarten, im feiner Rede fort: Sie hatten mir ihn 
damals worgeftellt, und im Namen des Prinzen beftens empfohlen. 
Wenn feine Mutter au eine Dentihe war, jo_haft' id) dafür, daß 
fein Vater ein Engländer ift, und zwar von Stande. Wer wollte 
das engliſche Blut alles beredinen, das feit dreißig Jahren in deut⸗ 
herumfließt! Ich will meiter nicht darauf dringen; ihr 
olche Familiengeheimniſſe. Doch mir wird man in ſol⸗ 
— 9* 
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chen Fällen Nichts aufbin — 
was damals — Inden. Darauf erzählte ev noch Verſchiede 






ven Zeiten ein vwortreffliches 


bare Kombinationen und Fabeln als wahr, die ihm bei zunehmen 


der Schwäche feines Gedächtniſſes feine Einbi 
e Einbil i EN 
“ ee Uebrigens war er fehr mild en — 
ae —— wirkte recht günſtig auf die Sefelisaft: je 
AR a 2 etwas Nützliches zufammen Yefen follte, ja io BR 
ea eher a eine Spiele an, die er, wo nicht mitipielte — 
rgfalt dirigirte, und da man fih üb ee 4 
saollans verwunderte, fagte er, e8 fei die Pflicht eis a ee 
in Hauptſachen von der Welt entferne, daß er in eiohlinen D 


gen ſich ihr defto mehr gleichftelle, 


Wilhelm Hatte unter diefen Spi E 
N ! , pielen me 4 ur „ 2 
? Gelegenheit BL nulld. De Tinte Select ann 
ne a auf eine Neigung Bilpelne gegen a 
vehtigt? und — a — wodurch war er Sn ni 
i it einanı En Geſellſchaft gla ; Ha 
giel mit einander umgingen, Wilpehm hm ne Io uno Milena 


unglüdlige Confidenz gemacht habe? 


Eines Tages waren fie bei ei 
— einem ſolchen S TA 
lie — — en * 
8 zte: ſein Angeſicht — INS 
ea zeben zu wollen, bie ot van ee | 
Bahufims — ne Sn Die eine ilidtenn 266 J 
gen auf ihn los i iin Rn 1 
Stotteenb und bumf, Sat Hofig und gewaltfam fprad) une KIf 


er: Nicht mich haltet! Eilt! Helf 
EA; / yelft! rettet das Kind! Kelir i iftetl 
Sie ließen ihn los; er eilte zur Thüre FE a ze 


feßen drängte ſich bie Geſellſchaft ihm nad. Man vief nach dem 


Arzte. Auguftin richtete feine Schri | 
Schritte nad) dem Zi — 
man fand das Kind, das erſchrocken und Beh ee 


Um [Son von Weiten zuvief: Was Haft bu angefangen? 


Qi : Lie]. 
Lieber Vater! rief Felir, ih babe nicht aus der Fafhe, ih habe 


aus dem Glaſe getrunfen; ich war. fo durſtig. 


5 Auguſtin ſchlug die Hände = 
ER. an = nn die ee — za 
Sie fanden ein Glas Mandehnilh a }; 3 
ie Gorine Dansk, ie ben Me Sülfe In dat. De die 
nie Se müßte, und jap mit Citjeger — | 
_ bet, worin ſich 08 flüfftge Optum befunden Hatte, 


jelmen auf feinem Schlo 
I, msn Same ggf fareg, Biel ber Gr zn au 
} i jungen Engländer i — 5 R; : 
a: Selen Ai vorkeeft —— Der — See Hatte re fie angſtli 
ftoh darauf, fi) ber geri dächtniß gehabt, und war noch inne 
; nun beftimmte ex aber mit eben der Gewißheit ie 


Nata 


uſuchen und einige Aufklärungen von ihm 
hatte fich der unglüdliche Vater vergebens bemüh 





auch nicht die gering 
zeigt. 


de 
— 


Es 





— ——— a 
Wilhelm Re { 







Tiſche liegen: ex ließ Eſſig herbeichaffen und rief alle 


\ “ h 
lie lieg den Knaben in ein Zimmer bringen; fie bemühte 
ch um ihn. Der Abbs war fortgerannt, Auguſtin auf- 

zu erbringen. Eben jo 
t und fand, als er 


die ftärfite Beimifhung von Opium. 
delte und ſchien jehr frank; es bat den Vater, daß man ihm nur 
man e8 nur nicht mehr quälen möchte, 


che gefjchen, ex wolle das 


Ih begreife nicht, fagte ber Arzt 


als die ic) meinen Mitte 


Bald darauf trat 


d legte den Ber 


m Lage. Natalie 





m Munsilen, wie e8 ſchien, herbei; ex ſah ernit, 
bie Hände auf das Kind, blidte gen Himmel 
und blieb einige Angenblide in diefer Stellung. 
{08 in einem Seſſel Yag, ſprang auf, warf einen 
weiffung auf Natalien und ging zur 
verließ auch Der Graf das Zimmer. 


Thüre hinaus. Kurz 


nach einiger Pauſe, daß ſich 
ſte Spur eines gefährlichen Zuſtande 
Auch nur mit einem Schluck muß es eine unge 
Opium zu ſich genommen haben, und nun finde 
feine weitere Bewegung, 

zufhreiben kanun, in bie 


In und der Furcht 
wir das Kind verfetst haben. 
Jarno mit der Nachricht herein, „X 
lin hexhoben..in, ieinem, Blute gefunben habe; 
eermefier habe neben, ihm gelegen: wahrigeinti) Habe er 
- Kehle abgefehnitten. Der Arzt eilte fort und begegnete bei Leuten, 
welche dem Körper Die Treppe herunterbrachte 
Bette gelegt und genau unter] 
gegangen; auf einen ſtarken Bl 
doch ließ ſich bald bemerken, daß noch Lehen, daß mod © 
übrig fei. Der Arzt brachte den Körper in die rechte Tage, fügt 
getrennten Theile zufammen un 
ging. Allen ſchlaflos und forgenvoll worüber. 
nicht von Natalien trennen laffen. Wilhelm fe 
Sdemel; er hatte die Füße des Knaben auf feinem Schooße; Kopf 
und Bruft lagen auf dent ihrigen: fo theilten 
und Die ſchmerzlichen Sorgen, und verharrten, 
in der unbequemen und traurige 
Hand gegeben ; fie ſprachen fein Wort, ſahen auf 


n. &x warb auf ein 


ucht: der Schnitt war i 
utverluft war eine Ohn 


hand auf. Die Naht 
Das Kind wollte fi) 
faß vor ihr auf e 


fie die angenehme Laſt 
His der Tag anbrach, 
hatte Wilhelmen ihre 
das Kind und ſahen 
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Wilhelm Meifterd dehrjahre. ir 
Bi ; er — 
mich nicht; ich will dir's nur ſagen, ic) habe a we a an — 
fen! Mutter Aurelie ſchlug mid Immer aut Br S1 Ba 
En ber Caravine griff. Der Vater ſah jo 688 aus; ; 
er wide mich ſchlagen. 
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134 x Wilhelm Meiſters Lehrjahre. EN 
einander an, Lothaxio und Jarno ſaßen am andern Ende des Zim⸗ 
mers und führten ein ſehr bedeutendes Geſpräch, das wir gern, wenn 
in n eo — ey unſeren Leſern hier Hoffe, Wil⸗ 
mittheilen würden. Der Knäbe ſchlief ſauft, erwachte am frühn — dem Schloſſe. Wil— 
Morgen ganz heiter, ſprang auf und verlangte ein ter VB Mit beflügelten — a Er 

Sobald Auguftin fi einigermaßen erholt Hatte, fuchte man ce helm kam ihr noch voller — ut, indem fie das Kind aufhob und 
nige Aufklärung von ihm zu erhalten. Man erfuhr nicht ohne Mühe, 1  Gtlücklicger Vater! rief fie er Ya dur deinen Sohn! ex hat ans 
und nur nah und nad, daß, als er bei der unglüdlichen Dislocm | «8 ihm in die Arme —— xt hat ihm gerettet. —— 
tion des Grafen in Ein Zimmer mit dem Abbe verjeßt worden, er | der Slafche getrunten, a a Ausgang dem Grafen, der aber mr 
das Manufeript und darin feine Gefchichte gefunden babe; fein En I Man erzählte den glüd — er Sewißbeit zuhörte, mit der man 
feßen jei ohne Gleichen gewefen, und er habe fi num überzeugt, daß | mit lächelnder, stiller, beſchei — en mag. Jarno, aufmerkſam auf 

er nicht läuger leben dürfe; fogleich habe er feine gewöhnliche Zufluht | den Irrthum guter Menſchen erirag 










BR. 


: enügſamkeit nicht er— 
zum Opium genommen, habe es in ein Glas Mandelmilch gefchüitte, I Alles, konnte diesmal eine ae a der Graf 
und habe doch, als er e8 an den Mund gefett, geſchaudert; darauf | klären, bis er enblih nad) ww wirklich Gift genommen, er habe 5 
habe er es ftehen Yafjen, um nochmals dürch den Garten zu laufen ſei überzeugt, das Kind n e ch das Auflegen feiner Hände wunder 
amd bie Welt zu fehen; bei feiner Zurücktunft Habe ex das Kind ge- | aber durch) fein Gebet und dur heſhloß ex aud) ſogleich wegzugehen; 
— eben beſchäftigt, das Glas, woraus es getrunken, wieder volbar — lan ee ee gemöhnlich im einem —— 
zu gießen. epackt war bei — fin Wilhelm’s Hand, ehe fie 
Man bat, den Unglüclihen rubig zu fein; er ſaßte Wilhelmen | ms beim Wbfhiede fafte bie — ee ie 
Trampfhaft bei der Hand. Ach! fagte er, warum babe ich dich niht noch die Hand der — nd ftieg in den Wagen. ii 
längſt verlaffen! Ih wußte wohl, daß ich den Knaben töbten wide, fammen, kehrte fig ſchnell um u Begebenheiten, die ſich eine 
und er mid). 6. So viel [hredlihe und wu — — gebensart nöthigten, 
Der Knabe lebt, fagte Wilhelm. | üben Die andere been N stern, hatten eine Art 
Der Arzt, ber aufmerkfam zugehört hatte, fragte Auguftin, 06 | und Alles in Unordnung und das Haus gebragt. Die Stunden 
alles Getränke vergiftet geweſen? | von fieberhafter Schwingung 3 8 Eſſens, Trinkens und gejelligen 
F Nein, verſetzte ex, nur das Glas, des Schlafens und a — umgekehrt. Außer Thereſen war 
h. So bat durch den glücklichſten Zufall, vief der Arzt, das Mind | Aufammenfeins waren verr lieben: die Männer fugpten buch 
aus der Flaſche getrunken! Ein guter Genius hat feine Hand ge |. Sliemand in, feinem ih 3 wieber herzuftellen, und indem fie 
führt, daß es nicht nad) dem Tode griff, der fo nahe zubereitet ſtand! Bi ‚geiftige Getränke ihre gute — entzeraten fie die natiirlice, 
Nein! nein! rief Wilhelm mit einem Schrei, indem ex die Hände I Äh eine künſtliche nd Thätigkeit gemähtt. 8: 
dor die Augen hielt, wie fürchterlich ift diefe Ausfagel Ausdrücklich die’ allein und wahre Heitertei Hoften Leidenſchaſten bewegt und zei 
lupte dag Kind, daß es nicht aus der Flaſche, ſondern ans dem | Wilhelm war durch die I hre haften Anfüle Hatten fein Se 
Glas getrunken habe. Seine Gefumdheit it nur ein Schein, eg wind | rüttet; die unvermutheten um — einer Leidenſchaft zu wider— 
und unter den Händen wegſterben. Er eilte fort. Der Arzt ging |  merftes ganz aus aller Faſſung ge waltfam bemächtigt hatte. Felix 
hinunter umb fragte, indem er das Kind liebkoſte: Nicht wahr, Selie ftehen, die ſich des Herzens nn Br ſchien ihm Alles zu fehlen; bie 
du haft aus der Flaſche getrunken und nicht aus dem Glafe? I mar ihm wiebergegebeit, 9 30 en waren da: ibn mangelte 
Das Kind fing am zu weinen. Der Arzt erzählte Natakien im I Briefe von Wernern mit ben M th fi zu entfernen. Alles drängte 
Stillen, wie fih Die Sache verhalte; auch fie bemühte fih vergebens, | Nichts zu feiner Neife, als ber —— daß Lothario und Thereſe 
die Wahrheit von dem Kinde zu erfahren; es weinte nur heftigen, ihm zu diefer Reife. Er fonnte ve ſich trauen zu laſſen. Jarno 
und fo lange, bis es einſchlief. 000 mr auf feine Entfernung a —— hätte beinahe ſagen kön⸗ 
Silhelm wachte bei ihm; die Nacht verging ruhig. Den andern | war wider feine Gewohnheit ſtill, un enöhnlihen Heiterkeit verloren. 
orgen fand man Auguftin tobt in feinem Bette; fe die | men,.er habe etwas von —— 3 Freunde einigermaßen a8 der 
er —— feiner Wörter durch eine ſcheinbare Ruhe betrogenGiücklicherweiſe Half der Arzt unſe 
den Verband ſtill aufgelöſt und ſich werbiutet. . Ei 






i i kerklä ihm Arzenei gab. 

et 1 fiir frank erklärte und ihm ei gi 
a eihakt a ee —— beit — 
der gewöhnlich u 
J und brachte nach ſeiner Art mit hun 


; ‚ Natalie ging mit dem Kinde fpazieren; e8 war munter, wie in 
ſeinen glücklichſten Tagen. 


Du biſt doch gut, ſagte Felix zu ihr, du zankſt nicht, du ſchlägſt ; F 
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in fünfundvierzig Bänden. * 
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Wirhelm Neifters Wanderjahre. 1. u. 2. Bud. ee 
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nell nach Der 







geflettert war, 
Wie nennt 








Rente Kabe 


falſch Hält. 
* D 


in die lederne 


















Die Jäger 





Soethe 20. 





Wilhelm Weiſters 


a, Sm Schatte 
bhedentender Stelle, wo ſich ber fteile Gebirgsweg um eine Ede herum 


u Teuchtete die Gipfel ber Fichten in ben Selfengründen zu feinen Fügen 
Gr bemerkte eben etwas im feine Schreibtafel, als —* der umher⸗ 


Ich weiß nicht, verſetzte Wilhelm. 
Iſt das wohl Gold, was darin fo glänzt? jagte Jener. — 
&8 ift feins! verſetzte Dieſer; und ih erinnere mid, Daß e8 bie 


ute Katzengo 
" Rabengold! 
Wohrſcheinlich, meil es falſch ift, und man bie Katzen auch für 


a8 will id) mix merfen, fagte ber Sohn, und ftedte ben Stein ; 


por, amd fragte: Was ift Das? 
Eine Frucht, verſetzte der Vater, und nad den Schuppen zu ur⸗ 
theilen, ſolite fie mit ben Zannenzapfen verwandt fein. i : 
Das fieht niht aus wie ein Zapfen; es iſt ia rund. ı.” 
* Wir wollen den Zäger fragen; bie fennen den ganzen Wald und 
alle grüdte, wiffen zu jden, zu pflanzen und zu warten, daunn laſſen 
ſie die Stämme wanfen und groß werben, mie fie tunen. a 


Hirſch Über den Weg gegangen fei; ex vieg mic) zurück und ließ mid 

die Fährte bemerfen, wie er es nannte; ih war dariiber weggeſprun⸗ 
gen, num aber fah ich deutlich ein paar Klauen eingedrückt; es mag 
ein großer Hirſch geweſen ſein. i ee NER 
Sch hörte wohl, wie Du den Boten ausfragteft. 
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Wanderjahre 


a 


oder 





die Entjagenden. WEN 
Erftes Bud. | 


Erſtes Capitel. 2 a 


Sie Flucht nad. Hegyptent. — 
1 eines mächtigen Felſen jap Wilhelm an graufe 







Tiefe wendete. Die Sonne ftand noch Hoch und er— 








mit einem Stein in der Hand zu i 


man dieſen Stein? fagte der Knabe. Dr 






‚nennen. 
fagte der Knabe lächelnd, und warum? 








Reiſetaſche, brachte jedoch ſogleich etwas Anderes her 
— — 





wiſſen Alles. Geſtern zeigte mir der Bote, wie ein 


| ch 





— 
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— Withelm Meifers Wanderjahte. SEEN | 
— 5 verſchlang mit den Augen die wunderlichen Bilder, bie feine Auf 
em 



















BERN Wilhelm Meifters Wanderjahre, N 
Der wußte viel, und ift doch kein Jäger. Ich aber will ein Jäger 


Erſt jetzt war es ihm möglich, 
werden. Es iſt gar zu ſchön, den ganzen Tag im Walde zur fein mierkſamkeit fo a een fan zu bemerfen. Der 
und bie Bögel zu hören, zu wiſfen, wie fie heißen, wo ihre Nefter | noch einen und ben 


64 der Schulter 
Hr atte wirklich eine Polivart auf d 
ER —— —— eiſernes Winkelmaaß . — ee; 
ar "Saitrbljgel, al wenn es —— BR wieber Kleine 
Bee —— yes hen bobinch en "täglicien Boten, 
— I Körhehen mit Eßwaaren, un 5 her zur gehen pflegen. Auch Hatte 
halten hätte, fprangen einer nad) dem andern Herumter, und Wilhelm wie fie iiber das Gebirg hin Ei — 9 dem Hauen Montel 
9— & , : 4 ; ; 3 Be a tt als er fie näher eira D vH Flucht 
fand Gelegenheit, fie näher zur betrachten, als fie vor ihm ftutten bie Du tet, fürbtes Unterffeid, fo daß unſer Freund Die 
uund einen Augenblid ftill hielten, Um bes älteften Haupt bewegten | ein röthliches, zartgefär 


5 i It gefehen, mit Verwunderung bier 
fi) reiche Blonde Loden, auf welche mar zuerſt bliden mußte, wenn | nad Aegypten, Die en — 
man ihn ſah, und danu zogen feine Marblauen Augen den Bid an vor feinen Augen wi 


find, wie man die Gier aushebt oder die Jungen; wie man fie füt- 
tert und wann man die Alten fängt: das ift gar zu luſtig. — 
2 Kaum war biefes geſprochen, fo zeigte ſich den Ihroffen Weg 
herab eine fonderbare Erſcheinung. Zwei Knaben, ſchön wie der Ta 

in farbigen Jäckchen, die man eher fiir Aufgebumbene Hembehen g 


— Wilhelm vor Erſtaunen und Auf⸗ 
ſch, der ſich mit Gefallen über feine [höne Geftalt verlor. Der zweite, Man begrüßte — — one; fagte der junge Mann: 
mehr einen Freund als einen Bruder vorftellend, war mit braunen merfjamfeit nicht 3 in diefem Augenblide bon Freundſchaft ge- 
und ſchlichten Haaren geziert, die ihın über die Schultern berabhingen, | Unfere Kinder ha en zu fehen, ob auch zwifchen den Er- 
und wovon ber Widerſchein fih in feinen Augen zu ſpiegeln fie. | macht. Wollt Ihr 8 Berhälknif entftehen fünne ? ; 
Wilhelm hatte nicht Zeit, diefe beiden ſouderbaren und im der wachfenen ein gute &h ei wenig umb verſetzte dann: Der Anblid 
Wilbniß ganz ımerwarteten Weferr näher zu betrachten, indem er eine $ Wilhelm ee er 8 erregt Vertrauen und Neigung, und, daß 
männliche Stimme vernahm, welche um bie Selsede herum ernf, eures Kleinen Familienz — ſo wohl Neugierde und ein lebhaftes Ver⸗ 
— Fe berabrief: Warum fteht ihr ftille? Verfperrt ung der 5 > nur a A zu lernen. Denn im — — i 
Weg nicht 3 angen, 4 : en, ob Ihr wirkli 
Gifhelm ſah aufwärts, und Hatten ihn die Kinder in Verwun⸗ möchte man bei ed a a a daraus machen, 
derung geſetzt, fo erfüllte ihm das, was ihm jeßt zur Augen fam, ‚oder ob Ihr nur — durch angenehme Erſcheinungen zu beleben. 
mit Erſtaunen. Ein derber, tüchtiger, nicht allzugroßer junger Ma diieſes unwirthbare Ge ne Wohnung! fagte Iener. ee 
leicht geſchürzt, von brauner Haut und Ihwarzen Haaren, af J So kommt mit in die Kinder, indem fie den Felix ſchon mit ſich 
amd forgfältig den Felsweg herab, indem er hinter fih einen Ei Kommt mit! riefen ' * 
führte, ber erſt fein mwohlgenährteg und wohlgepußtes Haupt zeigte, fortgogen. te die Frau, indem fie ihre liebenswürdige Freund» 
dann aber bie ſchöne Laft, die er trug, ſehen ließ. Ein fanftes, fie- . Kommt mit! eg ing ab auf den Frembling wendete. — 
benswürdiges Weib ſaß auf einem großen, wohlbeſchlageuen Sattel, lichkeit von dem a one Wilhelm: Es täut mir leid, daß ih 
in einem blauet"Mantel, bex fie umgab, bielt fie ——— Ohne ſich zu be en fan. Weuigftens dieſe Nacht noch muß 9 * 
das ſie an ihre Bruft drückte und mit unbeſchreiblicher Lieblichkeit br End nicht ſogleich 10 ir ubringen. Mein Manteljad, meine P 
achtete. Dem Führer ging's wie den Kindern: er fußte einen Augen | oben auf bem ne und undeforgt. Damitih aber 
blid, als er Wilhelmen erblickte Das Thier verzögerte feinen Schritt, | piere, alles Tiegt ven weile, eurer freundlichen Einladung gemug zu 
aber der Abftieg war zur jäh, die Vorüberziehenden konnten nicht an= | Wunſch und Willen e er Selir zum Pfande mit. Morgen bin 
halten, und Wilhelm ſah fie mit Verwunderung hinter der vorftehen- x thun, fo geb’ id a if?8 hin? 
den Felswand verfchhwinden. i ih hei euch. Wie weit i erreichen wir noch unfere Wohnung, fagte 
Nichts war natürlicher, als daß ihn dieſes feltfame Geficht uud Bor N dem Grenzhanfe habt ihr nur mod) andert- 
jeinen Betrachtungen rif,. Neugierig fand er auf und blickte von i der Zimmermann, un 


ſeiner Stelle nad) der Tiefe hin, ob er fie nicht irgend wieder hervor 
fomnten fähe. Und eben war er im Begriff ‚hinabzufteigen, und dieſe 
ar Wanderer zu begrüßen, als Felix herauffam und ſagte: 
Vater, darf ich nicht mit dieſen Kindern in ihr Haus? Sie wollen 
mid mitnehmen. Du jolft auch mitgehen, Hat der Mann zu mir 
geſagt. Komm’! dort unten Halten fie. 
Ich will mit ihnen reden, verfetzte Wilhelm. — 
Er fand fie auf einer Stelfe, wo ber Weg weniger abhängig war, 
J 


halb Stunden. Euer Knabe vermehrt unfern Haushalt für dieſe Nacht; 
ir Euch. 
Dia und das Sie ge 
ſah feinen Feür mit Behagen in jo guter Geſe a fa. Sr 
it den Tieben Engelein vergleichen, gegen bie er en 
a er 
ne i Imzieig und ein Körb⸗ 
Beten und Dienen; er hatte jhon einen Palmz 8 = N 
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Sept pn Wilhelm an Natalien, 
er. Pal bie 9 ET 
michtigere Trennung zwiſchen und jeßen mir 
BEER — mein Gefühl iſt man noch — — Fa 
ik u, fo lange die Ströme von uns zu ihnen Yaufen übe 
werfe £ö —— noch einbilden, der Zweig, den ich in den W — 
o ſende 
Bde ie kun ku, Wr Sul es 
a Br Scheidewand der Einbildungskraft und der Em vr ic, 
a "wi ie it das vielleiht nur eine pfinbung 
a or mic onberd Tehr al8 bier. 
en bir feiben! von dir, ber ich auf ewig geeignet h 
‚gleich ein wunderfames Gefchid' mich von dir tanst mo bin 


| — ee Be — get hingereicht, mir biefe 
Me ” ! ” r x au i 
von deinen Tippen im jenem eutſcheidenden ee ee 


wäre, ber uns für die Zeit und für die Ewigkei i 

| i e Ewigkeit verbi 

al An — — dem nicht reden. Deine zarten Gebote ki ich nicht ü 
a na aan uk A ” lette Mal, daß ich das Wort 
n . Dei i E 
| —— — ne ſoll eine Wanderfchaft werden. 
ne Prüfungen zu beftehen. Wie lächle i ic) di 
iger Ra die mir der er en — ich die 
Sur e a et ‚ei ke 

‚ Met latt, dieſes Zeugniß i 

N — — re ftatt ee 
ich I ieder ein. üte mid, u i esen 
ſich nicht mehr wie Gebirgswaffer ee —— —— 


voreilige Beſorglichkeit r 


Doch will ih bi HR 
— iv. gern gefteben, daß ic) oft diejenigen Lehrer md 


BA 


Nochmals erfreute er fih — 
die Feder ergriff und einen Theil — Ki. 4 


den Himmel, dem ich fo nahe ſtand, unerwartet zufchließt! Ich hatte — 


& 
F 
ra 
Y 


üe erveiit, die Höhe bes Gebirge, das eine 


# " 


he 


Ei 


habe ih auszuüben, ımd ganz J 













Nenſchenführer bewundere, die ihren Schülern 
pffihten auflegen. Sie machen ſichs und ber 
obde dieſen Theil meiner Verbinduchkeiten, der mir er 

derlichſte ſchien, dieſen beobacht' ih am 


mr äußere, mechanifhe 
Welt leicht: denn ge 

fi der beſchwer⸗ 
bequemfien, 


zu Wanberjahren zu machen, und zu be 
Anſiedelns bei 


heiligen Familie, möcht 
huche mehr finden wirft. Setzt 


Eins jagen und wieberholen möchte, 
derholen will, 
Yiegen und auf deinen 
zumeinen. 


Es ift eingepadt. Der Bote ſchnürt ben 
Noch ift die Sonne nit aufgegangen, bie 


Morgens. 
Mantelfad auf das Reff. 
Rebel dampfen aus allem 
Gründen, aber ber obere Simmel ift heiter. Wir_fteigen in die düſtere 
Tiefe hinab, die fi) auch bald über unferm Haupte erhellen wird. 


Laß mid) mein letztes Ach zu bir hinüberſenden! Laß meinen letzten 
Buͤck zu dir ſich noch mit einer unillfürlihen Thrane füllen! I 
hin entiieden und entſchloſſen. Du ſollſt feine Klagen mehr von mit. 
Hören; dur follft nur hören, mas dem Wanderer begegnet. Und doch 
frenzen fi, indem ic ſchließen will, nochmals taufend Gedanken, 
Wünſche, Hoffnungen und Borfäse. Glücklicherweiſe treibt man mid) 
hinweg. Der Bote ruft, und der Wirth räumt ſchon wieder auf im 
meiner Gegenwart, eben als went ich hinweg wäre, wie gefühlloſe, 
unvorſichtige Erben nor dem Abſcheidenden die Anſtalten, ſich in Bes 
fi zu feten, nicht werbergen. 





Zweites Capitel, 


Sanct Joſeph der Zweite, 

Schon hatte der Wanderer, feinem Boten auf bem Fuße folgend, 
fteile Felſen hinter und über fich gelaſſen, ſchon durchftrichen ſie ein 
fanftereg Mittelgebirg und eilten Durch manchen wohlbeftanbenen Wald 
durd) manden freundlichen Piefengrund immer vorwärts, bis fie fic 
endlich) an einem Abhange befanden, und in ein forafältig bebantes, 


























uthelm Meifters Wanderjahre, 7 — 
4 in zu verlaſſen. Zu⸗ 
— d finnt darauf, feine Gattin zu verlaſſen.8 5 
; I Die lm — Engel im Traum, und feine Lage än 
oma 


M ind im Stalle 
i ; tet ex das neugeborene Kind im Stal 
nem A Bald darauf, folgt ein wunderjam 
zu 





Wilhelm Meifters Wanderjahre, 


von Hügeln rings umſchloſſenes Thal hinabſchauten. Ein große, 

halb in Trümmern liegendes, halb mohlerhaltenes Kloftergebäude 309 

ati die nn an * — Er | fei 50% geimmert; eben foll «8 
ies i ,‚ jJagte der ? ade für die 1 / ; riet Holz gel 2 \ 

Heine Binden ln El Rn Säulen a er FI hin SD aufäligenmefe bilben ein paar SHide 
Büf und Bäume noch fo wohlerhaften durchſehen, vb fie gleich Schon zujammenge n 


I Al, i Yafen, die Mutter 
viele hundert Jahre in Schutt Tiegt. I ein Kreuz· Das > es ——— ab der Pflegevater 
Die Sloftergebäude hingegen, verfette Wilhelm, ſeh' ich, find no | fit baneben und be den Schlaf nicht zu ſtören. Gleich) darauf 
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i NY ni beit inne, um ! i dem beichauenden _ 
N; l erhalten. r Hält mit der Ar Sie erregte bei dem be 3 
— — Me der Andere, es wohnt ein Schaffner dafelbft, der bie B Iigt bie Blume, San ee die Wiederholung des geftrigen leben⸗ 
Wirthſchaft beſorgt, die Zinſen und Zehnten einnimmt, welche man | Van Bildes hier an der Wand fab. überlaſſen, fo trat der 
weit und breit hierher zu zahlen Hat. ’ digen. war er feinen Betrachtungen überlaflett, Een 
B: - Unter biefen Worten waren fie durch das offene Thor in den ‚nicht mn ex ſogleich al den Führer Der Heiligen Br Ge- 
 geriumigen Hof gelangt, der, von erufthaften, wohlerhaltenen Ge | Wirth herein, Sie begrüßten fih aufs Herzlichſte; —— He 
 bäuden umgeben, ſich als Aufenthalt einer ruhigen Sammlung an wiebererfannte. doch Wilhelms Aufmerkſamkeit ‚blieb auf bie d fin 
kündigte. Seinen Seliv mit den Engeln von geftern ſah er fogleihd | ipräce et merfte das Interefje feines Gaſtes und Ting 
Be! beichäftigt um einen Tragkorb, dem eine rüſtige Frau vor fi) geftelt gerichtet. ’ —J jeſes Gebäudes mit 
hatte; fie waren im Begriff Kirſchen zu handeln, eigentlich aber feilfchte lächelnd au: bewundert die Uebereinſtimmung dieſes © J—— 
Felix, der immer etwas Geld bei fich fͤhrte Year machte er fogleih Gewiß, — die ihr geſſern kennen lerntet. — Me IR 
als Gaſt den Wirth, ſpendete reichliche Früchte an feine Gefpielen; feinen Bew berbarer, als man vermuthen follte: ar — 
ſelbſt dem Vater war die Erquickung — mitten im dieſen leicht ee gemacht, Denn wenn das Lebloſe 
unfruchtbaren Mooswäldern, wo bie far igen, glänzenden Früchte eigentlich — auch wohl Lebendiges hervorbringen. Me 
noch einmal fo fchör erfchienen. Sie trage ſolche weit herauf aus ift, jo kann vfebte Wilpelm. Es follte, mic wundern, te Ar 
einem großen Garten, bemerkte die Derfäuferin, um bem Preis an D KM & derten in dieſer Bergöde ſo gewaltig wi 
nehmlich zu machen, der den Käufern etwas zu hoch gefehienen Hatte. der vor a oon Gebäuden, Beliungen EN RE 
Der Bater werde bald zurückkommen, fagten die Kinder; er folenur — jo mädtigen $ unichfaltige Bildung in dev Gegend nerbreiieit, 
einftweilen in den Saal gehen umd dort ausruhen. F 30g, umd ee wenn er nicht auch aus Auen — 
„ie verwundert war jedoch Wilhelm, als die Kinder ihr zu dem es jolte I benstraft auf ein lebendiges Wejen aus Mi eurer Ge= 
Räume führten, ben fie dem Saal nannten. Gleich aus bem Hofe noch ſeine —— Allgemeinen verharreit, macht mich Ye Kot Dome 
ging es zu einer großen Thüre hinein, und unfer Wanderer fand jedoch u nt, damit ich erfahre, wie es möglich) BR au 
Ni in einer fehr veinlihen, wohlerhaltenen Capelle, die aber, wieer ſchichte be en Unmafung die Vergangenheit ſich wieber ch —— 
wohl ſah, zum häuslichen Gebrauch des täglichen Lebeus eingerichtet de was woribergiug, abermals BERN: a 
‚war. Ar der einen Seite ftand ein Zifch, ein Seffel, mehrere Stühle ſtellt, um Wilhelm  belehrende Antwort von den Tipp 
und Bänke, am der andern Seite ein wohlgeſchnitztes Geräft mit ‚Eben a rief eine freundliche Stimme De: Bir amen 
— nie Krlgen und Glaſern. Es fehlte nicht an einigen Wirthes er nd ging nach ber . 
Truhen un en, un 


' ER S Wirth hörte darauf u ; ich ſelbſt. Das ift 
jo ordentlich Alles war, doch nicht an dem Sofeph,.. Der Ioſeph! ſagte Wilhelm zu fi | 
ge des Ele — Be dus acı fiel n 3 ln u —5 — nicht fo ſonderbar, als daß er 
hoben Fenftern am der Seite hereim Mas aber die ufmerffamteit | Y en 4 eher darstellt, : 
des Wanderers am meiften erregte, waren farbige, auf die Wand | feinen Heiligen tm Leben bar und jah bie Mutter 
gemalte Bilder, die unter den Fenſtern in ziemlicher Höhe wie Tep- Koknun 
pie um drei Theile ber Capelle herumreichten und bis auf ein Ge⸗ fi; die Kraı ging nad) ber gegenüiberftebeuben ohnung. 
täfel herabgingen, daß die übrige Wand bis zur Erde bedeckte Die Mae, vief ex ihr nach, nur noch ein Ihe nie 1, ſo fuhl ich mich 


Gemälde ſtellten —— Hier fh I MS Heift fie aud) Marie; es fehlt ni 
. 


man ihm mit feiner Zimmerarbeit be neteer Marien | rückverſetzt. 
und eine Lilie ſproßte zwiſchen beiden aus dem Boden, indem einige en Es ernsthaft eingefhloffene Thal, in dem er fich 


; ; — m alterthüm⸗ 
Engel fie lauſchend umſchwebten. Hier wird er getraut; e8 folgt Der £ — d.die Stille, und eine wunderſam a 
engliſche Gruß. Hier ſitzt er mißmuthig zwifchen angefangener Arbeiz, befand, bie Trümmer um ! 
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gen ſchienen, indeſſen ſich ſtarke B 
Manerrüden en 
Gras, Blumen und Moos kühn 


Umgebung feine 


Abhängen und waldigen Rücken h 







— Dieſe geiſtliche Anftalt, von 


BR Wilhelm Meiſters Wandenohre. We 
He Stimmung überfiel ihm. Es war Zeit, daß der Wirth 
— re 2 — — BR A — 
je auf, ber Wirth noch einigen Gefchäft eh 
Nun ging es durch die Ruinen des Täufenrei Re. 
. — u ä 
deſſen hohe Giebel und Wände ſich in a 





f 


äume von Alters her auf den breiten 


und in Geſellſchaft von mancherkei 
: in der Luft hä 2 NE 
he Wieſenpfade führten einen en ji. BR 8 
de Ma re — ee num das Gebäude nebft a = 
— mehr Intereſſe überſchauen, i ah 
immer — geworden, hen — zu. 
Man Yelete 3 Ari —— erregt Hatten. — 
nd fand in dem frommen S i — 
ehe, Ofen a and cin Schu, be (ih ee 
Heine Kind Yag, ben Vater fobann en Korb ftehen, in welchem das 
2 Bay zur linken ; e 
gie — Die drei Kinder beſetzten den en bes Sieh 2 
Ste e Aggd brachte ein mohlzubereitetes Cfien, — 
N beuteten gleichfalls auf vergangene Zeit. Die Kinder 
ee und pa 
| ach Si t nicht genugfam beob “3 
a en 10 kr a 
— ine, wo man von ei N 
; — —— Ausſicht das Thal Hinab v ———— Fr - = 
‚ und die Berghöhen des untern Landes mit ihren le 


Speife- und 


inter einander hinausgeſchoben fah. 


der Sie noch die Kefte jeben, war 


‚der heiligen Familie gewidmet, und vo 

# g und vor Alters als 

| oe un : en ea war der ee Ro 

< gfte 1 n feit mehreren Ja Bet: 

en dem heiligen Pflegevater gewidmet, a 
rt brauchbare Theil der Kloftergebäude. Die Einfünfte bezieht 


ſchon feit geraumen Jahren ein mweltlicher Kürft, der jeinen Seine 


lange aufgehört hatte, war gegen 
gut gegen ihn gefinnt fühlte, und 
der Taufe Iofeph nannte, dadurch 
beftimmte. Ich wuchs heran, und 


gern, ja noch lieber an meine Mutte 





bier oben Hält, und der bin ih, S 
rag feinem Bater in . Si a IRRE RE 
er heilige Joſeph, obgleich jede kirchliche Berehrung hier oben 


unfere Familie fo wohlthätig ges 


weſen, daß man fi) nicht verwundern darf, wenn man ſich beſonders 


daher kam es, daß ich i 

ABl ‚ daß. man mich ir 
gewiffermaßen meine Lebeunsweiſe 
wenn ich mich zur meinem Water 


geſellte, indem. er die Einnahme beforgte, fo ſchloß ich mich eben fo 


ran, welde nad Vermögen gern 







Es iſ billig, fagte der Wirth, daf ich 3 i : 
g, rth, re Neugierd iedi 2 
{pmehr, als ic an Shnen fühl, baf en ER ie DR 
Wunderliche ernfthaft zu nehmen, wenn es auf einem ernſten Grunde Bi 
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Ueberhanpt hat das Gebirgsleben etwas Menſchlicheres als das 
Leben auf dem flachen LandeDie Bewohner find einander näher, 


wenn man will, auch ferner, die Bebürfnifje gering, aber dringender. — 


Der Menſch ift mehr auf ſich geſtellt; feinen Händen, feinen Füßen 
muß ex vertrauen lernen. Der Arbeiter, der Bote, der Laftträger, 


Falle vereinigen fih in Einer Perſon; auch fteht Jeder dem Andern 


näher, begegnet ihm öfter und Yebt mit ihm in einem gemeinjamen 
Treiben. i 

Da ih no jung war und meine Schultern nit viel zu ſchlep⸗ 
pen vermochten, fiel ich daranf, einen Heinen Ejel mit Körben zu 
verfehen und vor mir her bie fteilen Fußpfade hinanfiund hinab 


au treiben. Der Efel ift im Gebirg fein fo verächtlich Thier als im : 


flachen Lande, mo der Knecht, ber mit Pferden pflügt, fi) für beſſer 
hält als den andern, ber bei Acker mit Ochſen umreißt. Und ib 
ging um fo mehr ohne Bedeuken hinter meinem Thier her, als id 
in der Capelle früh bemerkt hatte, daß e8 zu der Ehre gelangt mar, 
Gott und feine Mutter zu tragen. Doch war diefe Capelle Damals 
nit in dem Zuftande, im welchern fie fi gegenwärtig befindet: fie 
warb als ein Schuppen, ja faft wie ein Stall behandelt; Brennholz, 
Stangen, Geräthichaften, Tonnen und eitern, und was man nur 
wollte, war über einander gejhoben. Glücklicherweiſe daß die Ges 
mälde fo hoch ſtehen und bie Täfelung etwas aushält! Aber ſchon 
als Kind erfreute ich mich befonders, über alles das Gehblz Hin und 
ber zu Klettern und bie Bilder zu betrachten, die mir Niemand recht 
auslegen fornte. Gemug, ih wußte, daß der Heilige, deſſen Leben 


oben gezeichnet war, mel Pathe jei, und ich erfreute mic an ihm, | 


als ob er mein Onkel gewefen wäre. Ih wuchs heran, und meil 
es eine beſondere Bedingung war, daß der, welcher an das einträg- 
lie Schaffneramt Anfpruh machen wollte, ein Handwerk ausüben 


mußte, fo jolt’ id), dem Willen meiner Eltern gemäß, welche wünſch⸗ 
ten, daß kunſtig dieſe gute Pfründe auf mic) erben möchte, ein Hand— 


werk Yernen, und zwar ein joldes, das zugleich hier oben in der 


Wirthſchaft nüsli wäre. 

Mein Vater war gg und fchaffte Alles, was von biefer Ar— 
beit nöthig war, feldit, woraus ihm und dem Ganzen großer Vor— 
theil erwuchs. Allein ich konnte mid nicht entfhließen, ihm barin 
nachzufolgen. Mein Berlangen zog mid) unmiberftehlih nad dem 
Zimmerhandmwerfe, wovon ic das Arbeitszeug fo umftändfi und 
genau von Jugend auf neben meinem Heiligen gemalt gejehen. Ich 
erklärte meinen Wunſch; man war mir nicht entgegen, um fo weni- 
ger, als bei jo mancherlei Banlichfeiten der Zimmermann oft von 
uns in Anfprud) genommen ward, ja bei einigem Geſchick und Liebe 
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or. BERN, Wilhelm Meifters Banberfahte BEER J BR Wilhelm Meiſters Wandenahre * 11 
zu feinerer Arbeit, befonders in Waldgegenden, die Tifchler- und for A ches Hans zu ſehen, das id) mit aufgeführt, das ich ver— 
ie Schnißerfünfte ganz nahe Yiegen. Und was mi Sr N — "diei te Ginferben der Balken, dieſes 
weinen» ölhern. Inäfichten: be g ih noch mehr im | ziert Hatte: denn beſonders dieſes letz 












eſtärkte, war jenes Gemälde, das leider I 6; ide sort gewifien einfachen Formen, dieſes Cinbrennen zie⸗ 

nunmehr faſt ganz verloſchen ift. Sobald Sie wiſſen, was es ee J —— ea einiger Vertiefungen, woburd ein 

foll, fo werben Sie ſich's entziffern Können, wenn ih Sie nachher 1 hölgernes Berghaus ben ſo Yuftigen Andfid gewährt, ſolche Künfte 

davor führe. Dem heiligen Joſeph war nichts Geringeres aufgetra- waren mir beſonders übertragen, meil ich mich am beiten aus ber 

— gen, als einen Thron für den König Herodes zu machen. Zwiſchen Sache zog, der ich immer den Thron Heropes’ und feine Zierrathen 
— zwei gegebenen Säulen ſoll ber Prachtſitz aufgeführt werben. Sofepp I im Sinne hatte, R : 

a nimmt jorgfältig das Maaß von Breite uud Höhe und arbeitet einen | Unter ver hülfsbedürftigen Perfonen, für bie meine Mutter eine 


— bbwſtlichen Königsthron. Aber wie erftaunt ift er, wie verlegen, als tafiche Sorge trug, ftanben beſondes junge Frauen obenam, die 
er beim Prachtjefjel Herbeifchafft! er findet fih zu hoch und he E — en wie ih nach und nad wohl bemerken 
genug. Mit König Herodes war, wie bekannt, nicht zu fpafen; der fonnte, ob man ſchon in folhen Fälen bie Botſchaften gegen mid) 





fromme Zimmermeifter ift in der größten Verlegenheit. Das Chrit- immi 11 behandeln pflegte. Ih hatte dabei niemals einen 
ind, gemohnt, ih überallhin zu begleiten, ihm in kindlich 3 en an les ging durch ein gutes Weib, 
Spiel die Werkzeuge nachzutragen, bemerkt feine Noth und ift gleich welche nicht fern das Thal hinab wohnte und, Frau Clifabeth ger 
mit Rath und That bei der Hand. Das Wunderfind verlangt vom | nanmt wurde Meine Mutter, ſelbſt in ber Kine erfahren, die jo 
Pflegevater, er jolle den Thron an der einen Seite faflen; e8 greift j Manchen gleich beim Eintritt in das Leben zum Leben vettet, ſtand 
in bie andere Geite des Schnitzwerks und Beide fangen an zu ziehem | mit Frau Elifabeth in fortdauernd gutem Bernehmen, und ic) mußte 
Sehr leicht und bequem, als wär' er won Leber, zieht ſich ber Thron | oft von allen Seiten hören, daß mander unferer rüftigen Bergbe⸗ 
in bie Breite, verliert verhältnißmäßig an ber Höhe und paßt ganz woher dieſen beiben Frauen fein Dafein zu danken habe. Das Ge— 
borkreffli an Ort und Stelle, zum größten Trofte des berußigten | Seimmif, womit mich Ekifabeth jeberzeit empfing, bie bündigen Ant 


Meifterd und zur vollfommenen Zufriedenheit des Königs, 


im mei io zitbfefhaften Fragen, die ich ſelbſt nicht verftand, i 
Jener Thron war in meiner Jugend noch recht gut zur fehen, und worterr auf meine räthjelhaften Frag 


1 mix fonderbare Ehrfurcht für fie, und ihr Haus, das höchſt 














n den Reſten der einen Seite werden Sie bemerken fönnen, d ri ien mir eine Art von Heinem Heiligthume worzuftellen. 
Gänigwert nichts gejpart war, das freilich dem Maler ————— en — durch meine Kenntniſſe und Handwerksthãtigkeit 
mußte, als es dem Zimmermann geweſen wäre, wenn man es von in der Familie ziemlichen Einfluß gewonnen. Wie mein Bater als 
ihm verlangt hätte, — BZbtucher file den Keller geforgt Hatte, jo forgt’ ih nun für Dad) und 
Hieraus zog ich aber Feine Bedenklichkeit, ſondern ich erblickte dag Fach, umd verbefſerte manchen ſchadhaften Theil der alten Gebäude. 
Handwerk, dem ich mich gewidmet hatte, in einem fo ehrenvollen Lichte, Beionders wußte id) einige verfallene Scheuern und Remiſen für 
daß ich nicht erwarten konnte, bis man mich in die Lehre that: wer dert häuslichen Gebrauch wieder nutzbar zu machen; und kaum 
Ges um fo leichter auszuführen war, als im der Nachbarſchaft eim tar Diefes gefeheher, als ich meine geliebte Capelle zu räumen und 
Meifter wohnte, der fiir die ganze Gegend arbeitete umb mehrere | zu reinigen anfing. Ir wenigen Tagen war fie in Drbnung, ft 
Gefellen uud Lehrburſche befpäftigen Konnte. Ic blieb alfo in der | wie ihr fie fehet; wobei ich mich bemühte, bie fehlenden oder beihir 
Nähe meiner Eltern und ſetzte gewiſſermaßen mein voriges Leben digten Theile de8 Täfelmerts dem Ganzer gleich wieder herzuftellem. 
fort, indem ich Feierftunden und Feiertage zu den wohlthätigen Bor Auch ſolllet ihr dieſe Flügelthüren des Eingangs wohl für alt genug 
ſchaften, bie mir meine Mutter aufzutragen fortfuhr, verwendete. I halten: fie find aber von meiner Arbeit, Ic habe mehrere Jahre 
Br 263 Ip I gugebracht, fie in rufigen Stunden zu fohniten, nachdem ich fie Bar 
< Bi DbenBeintinänng. — der aus ſtarken eichenen Bohlen im Ganzen tüchtig zufammengefüg r 
So vergingen einige Jahre, fuhr ber Erzähler fort; ich Kegriff bie | Hatte. Mas Bi8 zu Diefer Zeit von Gemälden micht beihäbigt ober Re: 
Bortheile des Handwerks fehr bald, und mein Körper, vurch Arheit berlof hen war, Hat fid) auch nod erhalten, und id) half dem Glas⸗ 
ee a —— er su ren was dabei ge meifter bei einer neuer Bau mit der Bedingung, daß er bunte Fen⸗ 
; her verſah ich meinen alten Dienft i Re 
guten Mutter, oder vielmehr Kranken und Niotböiieftigen a 36 4 Ir ee Bilder und die Gedanken an das Leben beö Heiligen — 
ii mit meinem Thier durchs Gebirg, vertheilte die Ladung pünkte meine Einbilbungstraft befpäftigt, fo drückte fi) das Alles nur leb⸗ — 
ich und nahm von Krämern und Kaufleuten rückwärts mit, wagumg hafter bei mir ein, als id} den Raum wieder für ein Heiligthum au⸗ a 
bier oben fehlte. Mein Meifter war zufrieden mit mir umd meine | eben, bartır, bejonders zur Sommerzeit, verweilen und über daS, & 
Eltern auch. Schon hatte id) das Vergnügen, anf meinen Mande was ih ſah ober vermuthete, mit Muße nachdenken konnte. Es lag — 
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eine unwiderſtehliche Neigung in mir, diefem Heiligen naczufola 


wollt ich wenigften® von unten auf anfangen, ihm zu 
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und da fi ähnliche Begebenheiten nicht Yeicht rein ließen 
eichen: 
ich denn wirklich durch den Gebrauch des Yaftbaren Tiere hm lange. 
begonnen hatte. Das Heine Geſchöpf, deſſen ich mich bisher bedi 


wollte mir nicht mehr genügen; ich fuchte mix einen viel ſtattlichern 
Träger aus, ſorgte für einen wohlgebauten Sattel, der zum Neiten 


wie zum Paden gleih bequem war. Ein paar neue Körbe wurden 
angeihafft, und ein Ne von bunten Schnüren, Sloden und Dmaften, 


mit Hingenden Metallftiften untermifcht, zierte den Hals deg lang 
ohrigen Geſchöpfs, das ſich nun bald neben feinem Mufterbilde ander I 


Band zeigen durfte. Niemandem fiel ein, iiber mich zu ſpotten, wenn 


ich im dieſem Aufzuge durch's Gebirge Fam: denn man erlaubt ja 3 


gern der Wohlthätigfeit eine wunderliche Außenfeite. 


Indeſſen hatte ji) der Krieg, oder vielmehr die Folge deſſelben, i 
unferer Gegend genühert, indem verſchiedene Mal gefährliche Aotten 
von verlaufenem Gefindel fi verfammelten und hie und da mande 


En Dur die gute An 
jtalt der Landmiliz, durch Streifungen und augenblickliche Wachſam⸗ 


Gewaltthätigkeit, manchen Muthwillen ausübten. 


keit wurde dem Uebel zwar bald geſteuert, doch verfiel man zu ge⸗ 
ſchwind wieder in Sorgloſigkeit, 
wieder neue Uebelthaten hervor. 


tete, rief fie mit Lebhaftigkeit aus: Wo ift er? 


erwartet; doch fuhr ich nur um befto lieber fort, ihr Beizuftehen und 


fie meiner Theilnahme zu verfichern. Ich vernahm, daß die beiden 2 
Reiſenden ſich wegen ber beſchwerlichen Fuhrwege von ihrem Wagen 
entfernt gehabt, um einen näheren Fußweg einzufchlagen. Sn der 


Nähe feien fie von Bewaffneten überfallen worden; ihr Mann babe 
fih fechtend entfernt: fie habe ihm nicht weit folgen können und fi 
am dieſer Stelle liegen geblieben, fie wiſſe nicht 







Frau Elifabeth bald bedürfen möchte Wir ftritten uns eine Weile: 


den ich verlangte fie erſt in Sicherheit zu dringen; fie verlangte zuerſt 1 
ee all It eo jeiner — — ganze Geſtalt, und als meine Augen an den Fuß herabkamen, bückte 


entfernen, und alle meine Vorſtellungen hätten vielleicht nicht gefruchtet, 


und ehe man fich’8 verſah, braden 


ange war e8 im umferer Gegend ftill geweſen, und ich z0g mit 
meinem Saumroſſe ruhig bie gewohnten Pfade, 
über bie frifchbefäte Waloblöße fam und an dem Rande des Hege 
grabens eine weibliche Geftalt ſitzend ober vielmehr liegend fand: 
fie fehlen zu fehlafen oder — zu fein. Ich bemühte mich um 
‚fie und als fie ihre fchönen Augen aufjhlug und fi im die Höhe rich⸗ 


Habt ihr ihm gefehen? 
IH fragte: Wen? be ihm geſeh = 


Sie verfeßte: Tr —9 
Bei ihrem höchſt jugendlichen Anfehen war mir dieſe Antwort un— = 


bis ich eines Tage 


wie lange, Sie bitte | 
mi inftändig, fie zu verlaffen und ihrem Manne nachzueilen. Sie 
richtete fih auf ihre Füße, und Die ſchönſte, liebenswürdigſte Geſtalt 
ſtand vor mir; doch konnt’ ich leicht bemerken, daß fie fi) in einem 

Zuſtande befinde, in welchem fie die Beihilfe meiner Mutter und der - h 














Verne x r r Yoft zu fin- 34 
8 Thier, das die gewohnten Pfade ſogleich von ſe 
en mir Gelegenheit gab, nebenher zu geben. | 





ch | — 
ie mi ben gewonnen, als wir in 
Schon hatte fie mid) für das ganze Te u | 
üre j au amlangten und ich ſchon 
dem Orte vor der Thüre jener guten male let ib ihre 












BR Wilhelm Meiſters Wanderjahre Mn 
ich mich, als wenn ich etwas am; Gurte zu thun hätt | — 

‚den niedlichſten Schuß, dem ich in meinem geben a mr ji 
ohne daß fie e8 merkte. Ih half ihr herunter, ſprang die Stufen 


hinauf und vief in die Hausthire: Frau Elifabeth, i | 
3 : ‚ihre m « 

geſucht Die Gute trat hervor und id ia ihr dns De 
‚zum Haufe hinaus, wie das ſchöne Weſen die Stufen heraufftien, 

mit an uthiger Trauer und innerlihem, ſchmerzlichem Selöftaenigl 

eine würdige Alte freundlich umarmte, umd fid von ihr im 

bei meinem Eſel vor der Thlire, wie Einer, der Foftbar Nasa 

" geladen hat und wieder ein eben fo armer Seien in — 9— 








dann 
das beſſere Zimmer leiten ließ. Sie ſchloſſen ſich ein 


Der Lilienſtängel. 


it Ic zauderte noch, mic zu entfernen; denn ich w 4 
was ich thun follte, als Frau Elifabeth unter bie fire —— | 
‚mich erfuchte, meine Mutter zu ihr zu berufen, alsdann umberzu 
—— und wo möglich von dem Marne Nachricht zu geben. Marie 


äßt euch gar ſehr darum erfuchen, fagte fie. 
Kann ich fie nicht noch ein Mal —— verſetzt' ich, 


Das geht nicht an, ſagte Frau Eliſabeth, und wi — 
In kurzer Zeit erreichte ich unſere ohne — Dutter Pi i 
bereit, noch dieſen Abend hinaßzugehen und der jungen Fremden I 
Bun Ich eilte nach dem Lande hinunter und hoffte bei 
em Amtmann die fiherften Nachrichten zu erhalten. Allein er war 
noch ſelbſt in Ungewißheit, und weil er mich kannte, hie er mid 
die Nacht bei ihm verweilen. Sie warb mir unendlich lang und 
unmer hatte ich bie ſchöne Geftalt vor Augen, wie fie auf dem Thiere 5, 
ſchwankte und fo ſchmerzhaft Ka Ai mir berunterfah. Seven 
SH gönnte J 
guten Ehemanne das Leben, und doch EAN, ich a. JE 
Wittwe denken. Das ftreifende Commando fand fih nah und nah 
zuſammen, und nad) mancherlei abwechſelnden Gerüchten zeigte fig 1 
‚endlih die Gewißheit, daß der Wagen gerettet, der unglückliche Gatte = 
aber an feinen Wunden a — erg Dorfe geftorben fei. e | 
| ; er frühern Abrede Cini | 
. waren, diefe Trauerbotſchaft der Frau Elifabeth zu pertitrbigen. are RE 
Hatte ih dort nichts mehr zu thum noch zu leiſten, und doch trieb 


hülfreich zu ſein. 


Augeublick hofft' ich auf Nachricht. 


Auch vernahm ich, daß na 


mid eine unendliche Ungeduld, ein unermeßliches Verlangen durch 


Berg und Wald wieder vor ihre Thüre. Es war Na ya 
verſchloſſen; ich jah Licht in den Zimmern, ic) ſah — J 


den Vorhängen bewegen, und jo ſaß ich gegenüber auf einer Bank, 


immer im Begriff anzuflopfen und immer von mancherlei Betrade 


tungen zurückgehalten. 


Jedoch was erzahl’ ich umftändlich weiter, was ei entli — 
tereſſe hat! Genug, auch am folgenden Morgen re J 


ins Haus auf. Man wußte die traurige Nachricht 
—— ‚ man bedurfte 
meiner nit mehr; man ſchickte mich zu re an en 
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Albeit; man antwortete nicht auf meine Fragen; man wollte mich 
los fein er 


Acht Tage hatte man e8 fo mit mir getrieben, als mid) endlich 
Frau Elifabeth hereinrief. 

Fretet ſachte auf, mein Freund, fagte fie, aber kommt getroft näher! - 

Sie führte mi in eim reinliches Zimmer, wo id) in ber Ede 
durch Halb geöffnete Bettvorhänge meine Schöne aufrecht fiten ſah. 
Frau Elifabeth trat zu ihr, gleihfam um mic) zır melden, hob etwas 
bom Bette auf und brachte mir’8 entgegen, in das weißefte Zeug ge= 
wicelt den ſchönſten Knaben. Frau Elijabeth hielt ihn gerade zwiſchen 
mich und die Mutter, und auf ver Stelle fiel mir der Kilienftängel 
ein, der ſich anf dem Bilde zwiſchen Maria und Sofeph als Zeuge 
eines reinen Verhältniffes aus der Erbe hebt. Bon dem Augenblide 
am war mir aller Drud vom Herzen genommen; id war meiner 
Sache, ih war meines Glücks gewiß. Ich fonnte mit Freiheit zu ihr 
treten, mit ihr ſprechen, ihr himmliſches Auge ertragen, den Knaben anf 
den Arm nehmen, und ihm einen herzlichen Kuß auf die Stirn drücken. 

ie dan ih euch für eure Neigung zu dieſem verwaiſ'ten Kindel 
fügte die Mutter. N 

Unbedachtſam und lebhaft rief ih aus: es ift Feine Waife mehr, 
wenn ihr wollt! 

Frau Elifabeth, Flüger als id, nahm mir das Kind ab’ und wußte 
mih zu entfernen. 

Noch immer dient mir das Andenfen jener Zeit zur glüdlichften 
Unterhaltung, wenn id unfere Berge und Thäler zu durchwandern 
genöthigt bin. Noch weiß ic mir den Heinften Umftand zurückzu— 
tufen, womit ich euch jedoch, wie billig, verſchone. Wochen gingen 
vorüber; Marie hatte fih erholt, ih Konnte fie öfter fehen; mein 


- Umgang mit ihr war eine Folge von Dienften und Aufmerffamkeiten. 


Ihre Familienverhältniffe erlaubten ihr einen Wohnort nad Belieben. 
Exft verweilte fie bei Frau Eliſabeth; dann befuchte fie uns, meiner 
Mutter und mir, für io vielen und freundlichen Beiſtand zu danken. 
Sie geftel ſich bei uns und ich ſchmeichelte mir, es geſchehe zum Theil 
um meinetwillen. Was ich jedoch fo gern geſagt hätte und nicht zu 
fagen wagte, fam auf eine fonderbare und liebliche Weiſe zur Sprade, 
als ich fie in die Capelle führte, die ich ſchon damals zu einem wohn⸗ 
daren Saal umgeſchaffen hatte. Ich zeigte und erflärte ihr die Bilder, 
eins nach dem andern, und entwidelte dabei die Pflichten eines Pflege» 
vaters auf eine jo Lebendige, herzliche Weife, daß ihr die Thränen in 
die Augen traten und ich mit meiner Bilderbeutung nicht zu Ende 
fommen konnte. Ich glaubte ihrer Neigung gewiß zu ſein, ob ich glei) 
nicht ftolz genug war, Das Andenken ihres Mannes jo ſchnell auslöſchen 
zu wollen. Das Geſetz verpflichtet die Wittwen zu einem Trauerjahre, 
und gewiß ift eine ſolche Epoche, die ben Wechſel aller irbifhen Dinge 
in ſich begreift, einem fühlenden Herzen nöthig, um bie fchmerzlichen 
Eindrüce eines großen Verluftes zu mildern. Dan fieht bie Blumen 


e welfen und die Blätter fallen, aber man fieht auch Früchte reifen und 
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en muß, ich ubergehen; denn wie ließe ſich Alle 
ben! eh find mir angenehm vergangen, aber d 





t, muß auf Wechjel gefaßt ſein. — 
Ich ſprach nun mit meiner Mutter über die Angelegenheit, die I 
mir ſo ſehr am Herzen lag. Sie entbedte mir darauf, wie [hmerziih | 
Marien der Tod ihres Manned gewefen und wie fie fih ganz allein 
durch den Gedanken, daß fie für das Kind leben müfſe, wieder au | 
gerichtet Habe. Meine Neigung war den Frauen nicht unbekannt ge- | 
Blieben, und ſchon hatte fih Marie an die Vorftellung gewöhnt, mit 
uns zu leben. Sie vermeilte noch eine Zeit Yang in der Nachbar 
ſchaft, dann zog fie zu uns herauf, und wir verfebten noch eine Weile 
in dem frömmften und glüdlichften Brautftande Endlich verbanden I 
wir uns. Jenes erfte Gefühl, das uns zufammengeführt Hatte, ver- 
lor fih nicht. Die Pflichten und Freuden des Pflegevaters und Baterd 
- vereinigten fih; und fo überſchritt zwar unſere Kleine Familie, indem 
fie fih vermehrte, ihr Vorbild an Zahl der Verfonen, aber die Tr | 
genden jenes Mufterbilde8 an Treue und Reinheit der Gefinnungen | 
nn — — en a ee Ib fo erhalten wir 
auch mit freumdliher Gewohnheit den äußern Schein, zu dem wir Ä ; ; ti ; 
zufällig gelangt, und der fo gut zu unferm Haft: denn ob | ift.dier im der Gegend befannt, wird ae jene ee 
wir gleich alle gute Fußgänger und rüftige Träger find, fo Kleibt dag | gebuldet und empfängt gelegentlich ein ag Herten. Das geihah 
laſtbare Thier doch immer in unferer Geſellſchaft, um eine oder die nicht, und ich erſuchte den —— En eine Heine Scene. 
andere Bürde fortzubringen, wenn uns ein Gefhäft oder Beſuch auch, aber Felix war unwillig bar a Ba die mir ange 
durch diefe Berge und Thäler nöthigt. Wie ihr uns geftern ange | Bei dieſer Gelegenheit ee Ar N n Saale hand ein Kaften 
troffen habt, jo keunt uns Die ganze Gegend, und wir find ftolz darauf, nehm war. In ber Ede ber Capelle ober 
daß unfer Wandel von der Art ift, um jenen heiligen Namen ud | 
Geſtalten, zu deren Nahahmung wir uns befennen, feine Schande 
zu machen. ni 


den Kindern des Haufes, mit denen Felix fih fpielend Diele 
en ergötste, hatte fich ein kleiner, munterer, armer Zunge ges 


















Drittes Capitel, 

# : Wilheln an Natalien, — 
So eben ſchließ, ich eine angenehme, halb wunderbare Geſchichte, 
die ih für did aus dem Munde eines gar wadern Mannes auf ei 
ſchrieben habe. Wenn es nicht ganz feine Worte find, wenn ich — 
und da meine Geſinnungen bei Gelegenheit der ſeinigen ausgedruckt 
habe, jo war es bei der Verwandtſchaft, die ich hier mit ihm fühlte, 
ganz natürlich. Jene Verehrung feines Weibes, gleicht fie nicht der | 
 jenigen, Die ich für Dich empfinde? und hat nicht felbft das Zufam- 
mientreffen biefer beiden Liebenden etwas Aehnliches mit dem unirigen? I 
Daß er aber glücklich genug ift, neben dem Thiere herzugehen, das 
bie Doppelt jchöne Bürde trägt, daß er mit jeinem Samilienzug Abends 
inm das alte Klofterthor eindringen kann, Daß er unzertrennfich vorn feiner I 

Geliebten, von den Seinigen ift, dariiber darf ich ihn wohl im Stillen I 
beneiden. Dagegen darf ih nicht einmal mein Schickſal beklagen, I 
weil ich bir zugejagt Habe, zu ſchweigen umd zu dulden, wie du eg | 
auch übernommen haft. — 
Gar manchen ſchönen Zug des Zuſammenſeins dieſer frommen und = 


+ 


elir verſetzte: Der Meine Fitz jagte geſtern, ex wolle den Herrn 
es der ſchöne ann ſich Habe und fi auch gut 


5) 
Goethe, 20. 2 
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Willhelm Meifters Wanderjahre. 

Sind denn das da unten die großen Berge, über die wir ge— 
fliegen find? fragte Felix. Wie klein ſehen fie aus! Und. hier, fuhr 
er fort, indem er eim Stüdchen Stein nom Gipfel Toslöfte, iſt ja 
ſchon das Katzengold wieder; das iſt ja wohl überall? 3 

Es ift weit und breit, verſetzte Jarno. Und da du nad solchen 
Dingen fragft, jo merfe dir, daß bu gegenwärtig auf dem älteften 
Gebirge, auf dem früheſten Geſtein diefer Welt fiteft. 

St denn die Welt nicht auf einmal gemacht? fragte Felix. 

Schwerlichl verſetzte Montan. Gut Ding will Weile haben. _ 

Da unten ift alfo wieder anderes Geftein, fagte Felix, und bort 
wieder anderes, und immer wieder anderes! indem er von ben nächſten 
Bergen auf die entferntern, und ſo in die Ebene hinab wies. 

58 war ein ſehr ſchöner Tag, und Jarno ließ fie die herrliche 
Ausſicht im Einzelnen betrachten. Noch ſtanden bie und da mehrere: 
Gipfel, dem ähnlich, worauf fie fi) Kefanden. Ein mittlere Gebirg 
fhien heran zu ftreben, aber erreichte noch Yange die Höhe nicht. Weiter- 
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Der kleine Fiß ſtand auf einmal ftil umd hor bin werflächte es fi immer mehr; doch zeigten ſich wieder ſeltſam 
die Andern herbei, ; ae win te Geftalten. Endlich wurden aud in der Ferne Die Seen, 
Hört Ihr pochen? ſprach er. Es ift der Schall eines Hammers, die Fluͤſſe fichtbar, und eine fruchtreiche Gegend ſchien ſich wie ein Meer 
der dei De trifft. — auszubreiten. Zog ſich der Blick wieder zurück, fo Drang er in ſchauer⸗ 
Wir hören's, verſetzten die Andern. ‚fihe Tiefen, von Waſſerfällen durchrauſcht, labyrinthiſch mit einander 


& Das ift Montan, fagte er, oder Jemand, der Se zuſammenhängend. 
icht geben kann. Vene ur des Fragens nicht milde, und Jarno gefällig gemug, 
As fie dem Schalle nachgingen, ber ſich von Zeit zu Zeit wie- ihm jede Frage zu beantworten; wobei jedoch Wilhelm zur bemerfert 
derholte, trafen fie auf eine Waldblöße, und jahen einen fteilen, ho — glaubte, daß der Lehrer nicht durchaus wahr und aufrichtig fe. Da 
ne ken. eg hoben Wälder felöft tie * N die alle Knaben meiter kletterten, ſagte Wilhelm zu 
; ipfel erblidten fie eine ſi I einem Freunde: } x ? 4 Sp 
? zu — — zu — Sogleit machten fi u In — Du haſt mit — Di Se diefe Sachen nicht gefprochen ' wie 
— Beihmwerlichkeit, ja Gefahr: denn en ee PR = R : — Br ne — verſetzte Jarno. Spricht man 
geh fnmer fern, al ge fi bie Gelegenheit asfidt; Bine, ber | — Knie ————— innen, Dei 
Knaben erreichten bald ben — — u. a = Dienfc) verfieht his, a8 was ihm gemäß if. Die Kinder am ber 
Freudengeſchrei. re Gegenwart feftzuhalten, ihnen eine Benennung, eine Bezeichnung zu 
F I. it Jarno! rief Seit feinem Bater entgegen, und Jarno trat uüͤberliefern, ift das Beſte, was man thun Tann. Sie fragen ohnehin 
Pe hu verbenfen, verſette Wilgelm, Die Mannid- 
Aa Se RD J a der Gegenftände ER I ee EN 
* daum aber hatten fie ſich losgelaſſen, als Wilhelmen ein Schwin ⸗U 7 ſtatt fie zu entwickeln, geſchwind zu fragen, woher? und wohm 
ee 77 a Aneber unb nor Sie au 
hieß Alle fogleich —— ungen ſah. Jarno bemerkte es und ———— — as | 
Es ift nichts natliclicher, fagte er, als da J Die meiften Menicen, erwiderte Wilhelm, bleiben lebenslänglich 
/ a bor dem wir ung a ae Fin diefem Ele und — nicht jene herrliche Epoche, in der und 
| : Bst kein Alter Genik ois va en ee a a eh Jarno, denn es iſt 
ein Mittelzuftand zwiſchen Verzweiflung und Vergötterung. 












RENNER 
>: RL Ss ROLE Ba 
nicht Beffer dran, als wenn wir fie ganz entbehrten; was wir mil= 
$ lt Ne ung überliefert wird, ift immer nur das Gemeinfte, d 
Pithe gar nicht werth. ee. we y 
Du willſt mir ausweichen, ſagte der Freund, denn was joll das 
zu biefen Felſen und Zaden? a I 
Wenn ich mun aber, verſetzte Jener, eben dieſe Spalten und Riſſe 
als Buchſtaben behandelte, ſie zu entziffern ſuchte, ſie zu Worten 
hildele und fie fertig zu leſen lernte, hätteft du etwas dagegen? 
Nein! aber es ſcheint mir ein weitläufiges Alphabet. — 
Enger, als du denkſt; man muß es nur kennen lernen wie ein 
anderes auch. Die Natur hat nur eine Schrift, und id braude 
mid) nicht mit fo vielen Kritzeleien herumzuſchleppen. Hier darf ih 






























































I gerne ir gelangen das Glüd hat. ni 
So fage mir denn, verfetste Wilhelm, wie biſt dur zur diefen Kennt 
niſſen und Einfichten gelangt? denn es ift doch fo — 
Be ei är gingen! Kran In Ude BG A J— 

Mein Freund, verſetzte Jarno, wir mußten uns reſigniren, wo 
nicht für immer, doch für eine gute Zeit. Das ea an | 








tätigen Menſchen unter jolhen Umftänden einfällt, ift, ei I nicht fürchten, wie wohl gefbieht, wenn ich mich lange und Viebeool 

Leben zu beginnen. Neue Senne find an a E mit einem Pergament abgegeben habe, daß ein ſcharfer Eriticns fommt 

taugen mm zur Zerftvenung; er fordert eim meueg Game umb fiellt |  NMd_ mir werfichert, das lies ſei nur untergejpoben. —— 
ſich gleich in deſſen Mitte. 4 gühhelnd berſehte ber Freund: Und doch wird man auch bier 


Warum denn aber, fiel Wilhelm ihm ein deine Lesarten ſtreitig machen. 
ſeltſamſte, dieſe einſamſte aller ——— ln J Shen deswegen, ſagte Jener, red) ih mit Niemanden barüber und 
Ehen deshalb, rief Jarno, weil fie einfieblerifh ift. Die Menfehen mag auch mit dir, eben meil ich Dich liebe, das Schlechte Zeug von 
wollt ich meiden. Ihnen ift nicht zur helfen, und fie hindern ung, dden Morten nicht weiter wechjeln und betrüglich austauschen” ; 





daß man ſich ſelbſt hilft. Sind fie glücklich, jo fol man fie in ihren 
Albert genen faffen; find fie unglüdlic, fo Di fe Biertes Capitel, 
| 5, ” lief oder ungtlietie Die ee n Beide Freunde waren, nicht a —— und Mühe, a 
Es ſteht noch nicht jo ga i ti JI iegen, um bie Kinder zu erreichen, die fi) unten. an einem ſchattigen 
‚helm — SAD. SRUEN, eee STE : BE gelagert hatten. Saft eifriger al8 der Mundvorrath murben 
9 will dir dein Glück nicht abſprechen, ſagte Jarno. Wandere 8 die gefammelten Steinmufter von Montan und Felix ausgepadt. Der 
nur hin, du zweiter Diogenes! Laß dein Rmphen ent hellen Son Lestere Hatte viel zu fragen, der Erſtere viel zu benennen. Felix 
nicht verlöſchen! Dort hinabwärts Yiegt eine neue ER Dr Be iR freute fi, daß Fener die Namen von allen wiſſe. und behielt fie 
Saat Ba —— 
Ü, f h ulden beza i Ri : : { —— 
ihnen nichts nütze. oeae „ID, DOSE 4 Montan betrachtete ihn mit Berwunderung und jagte: Wo habt 
Unterhaltender ſcheinen fie mir doch, verſetzte Wilhelm, als deine 4— ihr = Be ſchnell: Ich Habe ihn gefunden; er ift aus dieſem 


ſtarren Felſen. 
— m Stegs, verſetzte Jarno: denn biefe find wenigſtens nicht zu | A ift nicht aus dieſer Gegend, verſetzte Montan h 
ag Du ſuchſt eine Ausrede, verſetzte Wilhelm, denn e8 ift nicht in 4 Felix freute ſich, den üißerlegenen Mann in einigern Zweifel zu jehen. 
— Art, au mit Dingen abzugeben, die feine Hoffnung übrig Du jolit a Ducaten Pa fagte Montan, wenn Du mic) 
ne verfete Bis, ger wiht aleid. 
— Se in ſchwer von jene: aaa zu fagen, befonbers von Diefer ei 5 N — N ich ihn gewiß u kann. 
ann beſann er ſich eine i 3 | as ift aber unmöglich; denn es ift ein stre , ' 
mi — — — a ee J Compoſtell Tomb — ein — en en wenn bu 
Töne auszubrüden; Töne Ünnen wir nicht entbehren, und doc find I ihũ nicht r entwendet Haft, ba er jo munbeiiat ausſieht. — 
a 
———— — — ud nz bverfallenen Kiche zu Sanct Joſeph befindet ſich ein gleichfalls ver— 
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allener Altar. Unte 





f 
deſſelben entdeckte ich eine Sch 





Nimm dein Goldſtück, verſetzte Montan: d i Ä 
Ä : bu verdienſt e8 für diefe 
genug. Man freut ſich mit Hier 5— 


fremde Sprachen in den Lä 
wo ſie zu Hauſe ſind? Wo nur dieſe und keine ei 


Und jo wärſt dur, fragte Wilhelm, zwiſchen den Gebirgen zur 


‚ muß man ihn um fein 


‚ bie du lernen willſt, verſetzte 








als die Schüler allenfalls wiſſen ſollen. 


verſchweigen, was 


u: 
ar 
Ag 
N 
= 


volftändiger Um 


Gegenftand ganz 
felbft willen Aus 


d Letzten ſpreche, wor 
ewahrwerden — — 


naben vo t es ga 
von Thätigkeit möchte das Kind ee = Anes Yetie nn 


ihwer! das mag 


porhebt, ſeh' 


fann man fagen: 


en am ſchwerſten & 


Be 


P) 


Wilhelm, ber indeſſen nachgebacht hatte, fagte zu Montan: Satin 
du wirklich zu ‚der Ueberzeugung gegriffen haben, daß die ſämmtlichen 
 Thätigfeiten, wie inder Ausübung, ſo auch im Unterricht zu ſondern ſeien? 


! der Menſch Yeiften To 


nothwendig gehalten. 







_  Kinftigen ſorechen durften; nur Das Gegenwärtige follte fie beſchäftigen 
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Ich weiß mir Anderes noch Befferes, erwiderte Jeuer. Was 
muß fich als ein zweites Seldft von ihm ab- B 

föfen, und wie könnte das möglich fein, wäre fein erſtes Selbft nit 
ganz davon durchdrungen! e 
Man hat aber doch eine vielſeitige Bildung fir wortheilhaft und 


Sie fann e8 auch fein zu ihrer Zeit, verſetzte Jener. Vielſeitigkeit 
bereitet eigentlich nur das Element vor, worin der Einfeitige wirken 
fanır, dem eben jet genug Raum gegeben ift. Ja, es iſt jetzt bie 
Zeit der Einſeitigkeiten wohl dem, der es begreift, für ſich und Andere 
in diefem Sinne wirft! Bei gewiſſen Dingen verfteht ſich's durchaus 
und ſogleich. Uebe dich zum tüchtiger Violiniſten und fei verſichert, 
der Capellmeiſter wird Div deinen Platz im Orcheſter mit Gunſt an⸗ 
weiſen. Mache ein — aus dir und erwarte, was fir eine Stelle 
dir die Menschheit im allgemeinen Leben wohlmeinend zugeftehen werde. _ 
af ung abbrechen! Wer e8 nicht glauben will, der gehe feinen 
Weg; auch der gelingt zuweilen; ih aber fage: Bon unten hinauf 
zu dienen ift überall nöthig. Sich auf ein Handwerk zu beichränken 
it das Befte. Für den geringiten Kopf wird e8 immer ein Handwerk, 
fiir den Beffern eine Kunft, und der Befte, wenn er Eins thut, tfut 
er Alles, oder um weniger parabor zu fein, in dem Einen, wa er 
recht tut, ſieht er das Gleichniß von Allem, was recht gethan wird. 

Diefes Geſpräch, Das wir nur ſtizzen haft wiederliefern, verzog 
ſich dis Sonnenuntergang, der, ſo herrlich er war, doch die Geſell— 
ſchaft nachdenken Yieß, mo man die Nacht zubringen wollte. 

Unter Dad wiüßt ich euch nicht zu führen, jagte Fit; wollt ihr 
aber bei einem guten alten Köhler an marmer Stätte die Nacht ner 
fiten oder verliegen, fo feid ihr willfommen. ar 

Und fo folgten fie ihm Alle durch wunderfame Pfade zum ſtillen 
Ort, wo fi) ein Jeder bald einheimifch fühlen ſollte. x 

In der Mitte eines beſchränkten Waldraums Yag bampfend und 
wärmend der wohlgewölbte Kohlermeiler, ar ber Seite die Hütte von 
Tannenreifern, ein helles Feuerche aneben. Man fette fih, man 
richtete fich ein. Die Kinder waren ſogleich um bie Köhlersiran ge 
ihäftig, welche, gaftfreundlich bemüht, erbitste Brobjchnitten mit Butter 
zu tränfen und durchziehen zu laſſen, köſtlich fette Biffen den Hungrig 
Lüſternen bereitete. } : = 

Judeß nun darauf die Knaben durch die kaum erhellten Fichten⸗ 
ſtamme Verfleckens ſpielten, wie Wölfe heulten, wie Hunde bellten, 
fo daß auch wohl ein herzhafter Wanderer dariiber hätte erſchrecken 
mögen, beſprachen fih die Fremde vertraulich über ihre Zuftände, 
Nunm aber gehörte zu den fonberbaren Berpflihtungen der Entſagenden 
aud die, dat fie, zufammentreffend, weder nom Vergangenen noch 
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> fein, mit Schmelz geziert, - 
Steck' 8 zu Dir, Vater, und laß e8 Niemanden fehen! 


“ tieb in jene Spalte gefrochen fei, und u ; 
J nten Rn 
7— re habe. In demjelben ftand, wie ne —— — 
— — — zwar nicht verſchloſſen, deſſen Deckel ecdoch 
5 en, — zu lüften war. Um num darüber Herr zu werd zu 
be ex die Knittel verlangt, um fie theils als Stüten unter ie 
den Kalten zwar Yeer, in einer Ede deſſ i $ 
—— elben jedoch d ee 
gefunden. Ce sererncen fh beta Gbefeis cn Sefee Geheinm 
0 ‚ etwas Hatte mar geno i 
— wie ex verſprochen, gekommen; Felir ee 
Ki ie — dem Orte weg, wo der Schatz irdiſcher oder — 
die DIE Heer an aan es Säulen kamen ihm —— 
. Ein Geheimniß war ihm aufgeladen, ei 
BE Duden ie DE men, SE Ina 
er = His erknbekten. glaubte die Sorge [08 zu werden, wenn 
ie ſchlugen ben Weg ein nad) jener ausgede j 
; 5 : nt 
en RE an Sonberbrten man 
re \ ang nicht me i s 
El ELLE, le ern 
: : ater, auf ben Boten hind 
ihn zur Nude. Nım war er voll Berka — 
dann ſcheute er ſich wieder wor dem ee diß en Be 
Er zu geben, dann veute ihn ſchon, es gethan — ss 
Bier i% auerte das Schwanken immer fort, bis Fit; erbte Kein 
Bergen aus ber Merne Hören Koh. Cr entfhulcigte feir Aupens 
indbru ae a 20 — Jarno veripätet; ber 
zwißchen Säulen und Höhlen ge en fein a 
Fehie erzählte ihm. ein NT — — wie tief ſie vorgedrungen? 
as andere, halb uͤbermüchi 
5 Halß verlegen; ex jah den Bater Micelnd an, zunfte ür 
md that alles Mögliche jelmb an, zupfte ihn verſtohlen 
ee a, 10 Bee ben Tag zu geben, daß ex heimli) 
‚Sie waren enblid auf einen Fuhrweg gelan 
are Ba follte; Bi ee a 
Ka — ennen, au welch GE 
een wollte, und ben geraden, Be —— nicht 
ing Die beiden Wanderer vertrauten dem lofen & vor 
i% Binab a mohlgethan zu haben; denn nun ging e8 fteil den nn 
ee ee Mugen — 
© Befigung, die man fi end, Ihmen zuletzt bie jchönfte 
ſehen ſich nur denken kann, im klarſten Sonnenlichte 


 Detapband, vos prachtigem, altem Anſehen; es ſchien won Gold zu 


Deckel zu ſtellen, theils als Keile dazwiſchen zu ſchieben; zuletst habe er | 
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Kilgelm Meifters Wanberjahte, 
Ein großer Garten, nur ber Fruchtbarkeit, wie es jchien, gewid⸗ 
met, Tag, obgleich mit Obſtbãumen reichlich ausgeftattet, offen vor 
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Er erzählte darauf mit Haft, wie er aus innerm geheimen An— 3 ihren Augen, indem er vegelmäßig, in mancherfei Abtheilungen, einen 


zwar im Ganzen abhängigen, doch aber mannichfaltig bald erhöhten, 
hald vertieften Boden bebedte. Diehrere Wohnhänfer Tagen darin 
zerftreut, jo daß ber Kaum verſchiedenen Beſitzern amzugehören ſchien, 
ber jedoch, wie Fitz verſicherte, bon einem einzigen Hexen beherriäht 
und Benubtt ward. Weber beit Garten hinaus erblidten fie eine un— 
abſehbare Landſchaft, reichlich bebaut und bepflanzt. Sie konnten Seen 
und Flüſſe deutlich unterſcheiden. 

Sie waren den Berg hinab immer näher gekommen und glaubten, 
num fogleih im Garten zu fein, als Wilhelm ſtutzte, und Fitz feine 
Schadenfreude nicht verbarg; denn eine jähe Kluft am Fuße des 
Berges that fi wor ihnen auf und zeigte gegenüber eine bisher ver⸗ 
horgene Hohe Mauer, {chroff genug von außer, obgleih von innen 
durch das Erdreich völlig ausgefitllt. Ein tiefer Graben trennte fie 
fo von dem Garten, in ben fie unmittelbar hineinfahen. 

Wir Haben noch hinüber einen ziemlichen Umweg zu machen, fügte 
Fitz, wenn wir bie Straße, die hineinführt, erreichen wollen. Doc 
weiß id) auch einen Eingang von diefer Seite, wo wir um ein Gutes 
näher gehen. Die Gewölbe, durch Die Das Regenwaſſer bei Regen⸗ 
güffen in den Garten geregelt Hineinftürzt, öffnen fi) hier; fie find 
hoch und breit genug, daß man mit ziemlicher Bequemlichkeit hindurch 
kommen kann. 

Als Felir von Gewölben hörte, konnte ex vor Begierde ſich nicht 
Yaffert, diefen Eingang zu betreten. Wilhelm folgte dem Kindern, uud 
fie fliegen zufammen bie ganz troden Yiegenden hohen Stufen Diejer 
Auleitungsgewölbe hinunter. Sie befanden fi) bald im Bellen, bald 
im Dunkeln, je nachdem von Seitenöffnungen her Das Licht herein- 
fiel oder von Pfeilern und Wänden aufgehalten ward. Endlich ge- 
langten fie auf einen ziemlich gleichen Tied, und ſchritten langſam 
vor, als auf einmal im ihrer Nähe ein Schuß fiel, zu gleicher Zeit, 
ſich zwei verborgene Eifengitter ſchloſſen und fie won beiden Seiten 
einfperrten. Zwar nicht Die ganze Geſellſchaft; gur Wilhelm und 
er waren — —— denn Fitz, als der Schuß fiel, te 
ricwirts md va8 zuljlagende Gitter faßte nur feinen weiten Aermel; 
er aber, jehr geſchwind das Jäckchen abwerfend, war entflohen, ohne 
ſich einen Augenblick aufzuhalten. 

Die beiden Eingekerkerten hatten kaum Zeit, fi) von ihrem Er— 
ſtaunen zu erholen, als fie Menſchenſtimmen vernahmen, welche ſich 
Yangfam zu nähern ſchienen. Bald darauf traten Bewaffnete mit 
Faden am die Gitter, und neugierigen Blicks, mas fie für einen yang 
möchten gethan haben. Sie fragten zugleich, ob man fih gutwillig ee 

geben wolle. 
- Hier Tann non feinem Ergeben die Rebe fein, verſetzte Wilhelm: 
wir find in eurer Gewalt. Eher haben wir Urſache zu fragen, ob ihr 
uns onen wollt. Die einzige Waffe, die wir bei uns haben, liefere 
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irgend brauchbar Tonnte geachtet werden, überſah et auf ſanft abhän- 


Bla, breitete fich würdig als Vorhalle des anjehnfihen Gebäudes: 
eine lange daranftoßende Allee, gleihen Wuchſes ji Würde, — 
jeder Stunde des Tags Gelegenheit, im Freien zur verkehren umd zu 


ſlur auf eine eigene Weiſe bekleidet; große geopraphiſche Abbi 
aller vier Welttheile ftelen ihm im Die Augen; ee 
waren gleihfalls mit Abriſſen einzelner Reiche geſchmückt, und in den 
Hauptſaal eingelaſſen, fand er ſich umgeben von Proſpecten der merk 
wüdigſten Städte, oben und unten eingefaßt von landſchaftlicher Nach⸗ 
bildung der Gegenden, worin fie gelegen find, Alles kunſtreich Darge- 
ftellt, jo daß die Einzelnheiten deutlich in die Augen fielen, und zugleid 
ein ununterbrochener Bezug durchaus bemerkbar blieb. 
. . Der Hausherr, ein Heiner lebhafter Mann von Jahren, bewill 
kommte den Gaft und fragte, ohne weitere Einleitung, gegen bie 
Wände deutend, ob ihm vielleicht eine Diefer Städte bekannt fei, und 
ob ex daſelbſt jemals ſich aufgehalten? Bon manchen fonnte mım 
N ne ale ah — und beweiſen, daß er 
Orte nicht allein geſehen, ſondern auch ihr ä 
Eigenheiten gar wohl zu bemerken gewußt. a 
oo en en befahl, ein Zimmer den beiden An— 
ingen anzumweifen, auch fie fpäter zum i : 
a Eee Ku me 
in einem großen Erdſaale entgegneten ihm zwei Frauenzi 
wovon die eine mit großer Heiterkeit zu ya 2 nie Hier 


dieſe, meine ältere Schweſter, nennt man Juliette, Die beid 
Ind Gate und. Sohn, Beamte, die Sie fen Smusfreunde ME alles 

Berträneng genießen, Das fie verbienem. Seen wir ung! " 
Die beiden Frauenzimmer nahmen Wilhelmen im die Mitte; bie 
a — Enden, ger am der andern langen Seite 
h Herſilien gegenüber ückt sein Ange 
vn Kamen genüber gerüdt hatte und kein Auge 
Nach vor äufigem allgemeinen Gejpräch ergriff Herfili - 
heit zu jagen: Damit der Fremde deſto — — a 
und in umjere Unterhaltung eingeweiht werde, muß ich bekennen, baß 
bei uns viel geleſen wird, und daß wir und aus Zufall, Neigung, auch 
wohl Widerſpruchsgeiſt, in bie verſchiedenen Literakuren getheilt haben, 
‚Der Oheim ift fürs Stalienifche, die Dame hier nimmt e8 nicht übel, 
wenn man fie fr eine wollendete Engländerin Hält; ich ‚aber Halte 
mid), an die Franzoſen, fofern fie heiter und zierlich find. Hier Amt⸗ 





beim, wie billig, dem Neuern, Süngern feinen Antheil zuwenden. Hier⸗ 


* noch werden Sie uns beurtheilen, hiernach Theil nehmen, einſtimmen 


dernen Park ähnlich geweſen wäre; gradlinig gepflanzte Fruchtbä E 
Gemüßfelder, große Streden mit ———— —— —— 4J 


giger Fläche mit Einem Blide, Ein von Hohen inden umichatteter | 


Yuftwandeln. Eintretend in das Schloß fand er die Wände der Haus- 


Heine Gejellihaft, aber gute; ich, die jüngere Nichte, heile Herfilie 
Serren 


manı Bapa exfreut fid) des deutſchen Alterthums, und der Sohn mag : 
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oder ftreiten, in jeden Sinne werden Sie willfommen fein. Und in 
viefem Sinne belebte fih auch die Unterhaltung. 

Indeſſen war die Richtung ber feurigen Blide des ſchönen Felix 
Herfilien keineswegs entgangen; ſie fühlte ſich überraſcht und geſchmei⸗ 
welt, und ſendete ihm bie worzüglicften Biſſen, Die er freudig und 
Hanfbar empfing. Nun aber, als er beim Naͤchtiſch über einen Zeller 
Apfel zu ihr hinſah, glaubte fie, in den reizenden Früchten eben ſo 
piel Rivale zu erbliden. Gedacht gethan! fie faßte einen Apfel und 
reichte ihr Dem heranmwachfenden Abenteurer über ven Tiſch hinüber; 
biefer, haftig zugreifend, fing zugleich zu ſchälen an; unverwandt aber 
nad der reizenden Nachbarin hinblickend, ſchnitt er ſich tief im ber 
Danmen. Das Blut floß Lebhaft; Herfilie ſprang auf, bemühte fi) 
um ihn, und als fie das Blut geftillt, ſchloß ſie die Wunde mit 
engliſchem Pflafter aus ihrem Befted. Indeſſen hatte ber Knabe fie 
angefaßt nd wollte fie nicht loslaſſen; Die Störung ward allgemein, 
die Tafel aufgehoben, und man bereitete fich zu jheiden. 

Sie leſen Doch auch wor Schlafengehen? ſagte Herfilie zu Wilhelmen. 
Ich hide Ihnen ein Manufeript, eine Ueberſetzung aus dem Frau— 
zöfiihen non meiner Hand, umd Sie Sollen ſagen, ob Ihnen viel Ar- 
tigeres vorgekommen ift. Ein verrüdtes Mädchen tritt aufl Das 
möchte Feine fonderlihe Empfehlung fein; aber wenn id) jemal® när— 
riſch werden möchte, wie mir mandmal die Luft anfommt, ſo war’ 
e8 auf diefe Weife. 7 


Die pilgernde Thörin. 


Herr von Revanne, ein reicher Privatmantt, befitst die ſchönſten 
en Ferner Pidvinz, Nebft Sohn und Schwefter bewohnt er 
ein Schloß, das eines Fürften würdig wäre; und in der That, went 
fein Park, feine Waffer, feine Pachtungen, feine Manufacturen, ſein 
Hausweſen auf ſechs Meilen umher die Hälfte der Einmohner er— 
nähren, fo ift er durch fein Anſehen und durch das Gute, das er ftiftet, 
wirklich ein Fürſt. 

Bor einigen Jahren fpazierte er am ben Mauern feines Parks hin 
auf der Heerftraße und ihn gefiel, in einem Luſtwäldchen auszuruhen, 
wo der Reiſende gern verweilt. Hochſtämmige Bäume ragen über 
junges dichtes Gebüſch; man iſt vor Wind und Sonne geſchützt; ein 
fauber gefaßter Brummen fendet feine Waffer über Wurzeln, Steine 
und Rafen. Der Spazierende hatte wie gewöhnlich Buch und Flinte 
bei fi. Run verſuchte er zu leſen, öfters durch Gefang der Bügel, 
manchmal durch Wanderſchritte angenehm abgezogen und zerſtreut. 

„Ein jhöner Morgen war im PVorrüden, als jung und liebens- 
würdig, gin Frauenzimmer ſich gegen ihr her bewegte. Sie verlieh 
die Straße, on fie ſich Ruhe und Erquidung an dem frifchen Drte 
zu verſprechen ſchien, wo er fich befand. Sein Bud) fiel ihm aus den 
Händen, überrascht, wie er war. Die Pilgerin, mit den ſchönſten Augen 
von der Welt und einem Geficht, durch Bewegung angenehm belebt, 


zeichnete fih an Körperbau, Gang und Anftand aus, daß a 


®nethe. 20. 





Serzens und der Grundfaͤtze Gefahr Taufe. 
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ten fich, und ich fah einige Tränen ihre Wangen herabfallen. 


5 — Wilkelm Meifters Wanderjahre — Be: 
er unvwillkürlich won feinem Plate aufftand und nad) der Straße blickte, 
um Das ©efolge kommen zu fehen, das er hinter ihr v 


Gruß. Die fhöne Neifende fette fih an den Rand des Quells, ohne 
ein Wort zu jagen und mit einem Seufzer. 


ommenheiten zu faffen. Ausgeſtreckt, wie fie lag, auf einen Ellbogen 
gelehnt, es war die ſchönſte Frauengeftalt, die man fich denken fonntel 


ſtaubt, deuteten fie auf einen — zurückgelegten Weg, und doch 
waren ihre ſeidenen Strümpfe jo blank, als wären fie eben unter dem 


ihre Haare 
Spiten; fie war angezogen, als wenn 
Auf eine Landftreicherin deutete nichts an 
aber eine beflagenswerthe, eine verehrungswürdige. i 
Zuletzt benußte ich einige Blicke, die fie auf mich warf, fie zur fragen, 


fie zum Balle gehen follte. 


Die? Madame, Sie follten ohne Eltern, ohne Bekannte fein? 


Bekannte genug; aber feine Freunde. 


Sie fühlte die Art von Vorwurf, den mein Compliment verbarg, 
und ih machte mir einen guten Begriff von ihrer Erziehung. Sie öffnete 
gegen mich zwei himmlische Augen vom vollfommenften, reinften Blau, 
durchſichtig und glänzend., Hierauf fagte fie mit evelm Tone: fie inne 
es einem Ehrenmanne, wie ich zu fein jcheine, nicht verdenfen, went 
er ein junges Mädchen, daf er allein auf ver Landſtraße treffe, einiger- 
maßen verdächtig halte; ihr fei das ſchon Bfter entgegen gemejen; aber 
ob fie gleich fremd fei, obgleich Niemand das Recht habe, fie auszu⸗ 
forſchen, jo bitte fie doch zu glauben, daß die Abficht ihrer Reife mit 

‚ber gewifjenhafteften Ehrbarkeit beftehen könne. 


der Welt umberzuführen. Sie habe gefunden, daß die Gefahren, die 
Ehre eines Weibes felbft unter Straßenräubern nur bei Schwäche des 
‚zu Stunden und auf Wegen, mo fie fi) ficher glaube, ſpreche nit 


ihren Unterhalt erwerben könne durch Dienſtleiſtung in der Art, wo- | 
nach fie erzogen worden. Hier fanf ihre Stimme, ihre Augenlider neig- F 


Pe 


x 







ermutbete. | 
Dann zog die Geftalt abermals, indem fie fich edel ‚gegen ihn ver- | 
bengte, feine Aufmerkfamteit an fi und ehrerbietig ermwiderte er den | 


Seltſame Wirkung der Sympathiel rief Herr vom Nevanne, als | 

er mir die Begebenheit erzählte, dieſer GSeufzer ward in der Gtilfe oh 
von mir erwidert. Ich blieb ftehen, ohne zur wiſſen, was ich fagen | 

‚oder thun follte: meine Augen waren nicht Kinveichend, diefe Bol- | 


Ihre Schuhe gaben mir zu eigenen Betrachtungen Anlaß; ganz ber 


Glättftein hervorgegangen. Ihr aufgezogenes Kleid war nicht zerbrüdt; 
ſchienen diefen Morgen erſt gelockt; feines Weißzeug, feine 


= 


ihr, und do war fies; | 


ob fie allein reife. Sa, mein Herr, fagte fie, ich Bin allein auf der Welt. 
Das wollte ich eben nicht fagen, mein Herr. Eltern hab’ ich, und : 


Daran, fuhr ich fort, können Sie wohl unmöglich Schuld fein. Sie ; 
haben eine Geftalt und gewiß auch ein Herz, denen fich viel vergeben laßt. 


Urfaghen, vor denen fie I 
Niemandem Rechenſchaft ſchuldig fei, nöthigten fie, ihre Schmerzen in 


man für ihr Geſchlecht befürchte, nur eingebildet feien, und daß die 3 
Hebrigens gehe fie nur 


‚mit Sebermann und verweile manchmal an ſchicklichen Drten, wo fie 
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S ebte darauf, daß ich keineswegs an ihrem guten Herkommen 
Be in en achtungswerthen Betragen. Ich bedaure 
fie nur, daß irgend eine Nothwendigkeit fie zu dienen zwinge, ba fie 
jo werth ſcheine, Diener zu finden; und daß id), ungeachtet einer 
Tebhaften Neugierde, nieht weiter im fie dringen ‚wolle, vielmehr mic) 
durch ihre nähere Bekanntſchaft zu überzeugen wünſche, daß fie überall 
fir ihren Auf eben fo beforgt jei als für ihre Tugend. Dieſe Worte 
ichienen fie abermals zu verletzen; denn fie antwortete: Namen und 
Vaterland werberge fie eben um des Rufs willen, ber denn Doc am 
Ende meiftentheil3 weniger Wirklies als Muthmaßliches enthalte. 
Biete fie ihre Dienfte an, jo weile fie Zeugniſſe der leisten Haufer 
por, wo fie etwas geleiftet habe, und verhehle nicht, Daß fie über Bater- 
land und Familie nicht befragt fein wolle. Darauf beftimme man ſich 
und ftelle dem Be Ber Worte die Unſchuld ihres ganzen 
und ihre Neblichkeit anheim. 5 
a Meer ac ließen feine Geiſtesverwirrung bei ber 
ſchönen Abenteurerin argwohnen. Herr von Revanne, ber einen ſolchen 
Entſchluß, in die Welt zu laufen, nicht gut begreifen konnte, vermuthete 
nun, daß man fie wielleicht gegen ihre Neigung habe verheirathen wollen. 
Herna fiel ex darauf, ob e8 nicht etwa gar Verzweiflung aus Liebe 
fe; und wunderlich genug, wie e8 aber mehr zu gehen pflegt, indem 
er ihr Liebe für einen Andern zutraute, verliebte ex ſich jeldft, und 
fürchtete, fie möchte weiter reifen, Er fonnte jeine Augen nit won 
dem ſchoͤnen Geſicht wegwenden, das von einem grünen Halblichte 
verihönert war. Niemals zeigte, wenn es je Nymphen gab, auf ben 
Rafen fi) eine ſchönere hingeſtreckt; und Die etwas vomanhafte Art 
dieſer Zuſammenkunft verbreitete einen Neiz, dem ex nicht zu wider— 
ftehen vermochte, Bar 
Ohne daher die Sache viel näher zu ‚betrachten, bewog Herr von 
Revanne die ſchöne Unbefannte, ſich nad) dem Schlofje führen zu Laffen. 
Sie macht feine Schwierigkeit, fie geht mit und zeigt fi als eine 
Berfon, der die große Welt befannt ift. Man bringt Erfriſchungen, 
welche fie annimmt, ohne falſche Höflichkeit und mit Dem anmuthigſten 
Dank, In Erwartung des Mittageſſens zeigt man ihr das Haus; 
fie bemerkt nur, was Auszeichnung verdient, e8 ſei an Möbeln, 
Malereien, oder es betreffe die ſchickliche Eintheilung der Zimmer; 
fie findet eine Bibliothek, fie kennt die guten Bücher und ſpricht 
darüber mit Geihmad und Beſcheidenheit. Kein Geſchwätz, Teine 
Berlegenheit, Bei Tafel ein eben jo edles und natürliches Betragen 
und ben liebenswitrbigften Ton der Unterhaltung. So weit ift Alles 
verftändig in ihrem Geſpräch, und ihr Charakter ſcheint jo liebens— ; 
würdig wie ihre Perfon. EL } 1 
Nah der Tafel machte fie ein Meiner muthwilliger Zug noch ſchöner, 
und inden fie fih an Fräulein Nevanne mit einem Lächeln wendet, 
jagt fie, es ſei ihr Beau, ihr Miltagemahl durch eine Arbeit zu 
bezahlen, und fo oft es ihr an Geld fehle, Nähnadeln von den Wir- 


F , thinnen zu verlangen. 
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Withelm Meiſters Manberjabre, 5 
Doch feid ihr auch von den Getibten 
Und fennt ihr feine zarte Pflicht, * 
So ändert immer die Geliebten, \ 
Doch fie verrathen müßt ihr nicht, HER 


A So fingt er in der Winterftunde, 
Wo nit ein armes Hälmchen grünt, 
Ich lache feiner tiefen Wunde; 

Denn wirklich ift fie wohlverdient. 
Sp geh! e8 Jedem, der am Tage 
Sein edles Kebchen frech beliigt, 
Und Nachts mit allzukühner Wage 
Zu Amor's falfcher Mühle Triecht, 


Wohl war e8 bedenklich, daß fie fich auf eine ſolche Weiſe vergeſſen 
fonnte, und diefer Ausfall mochte für ein Anzeichen eines Kopfes gelten, 
der fich nicht immer gleich war. Aber, fagte mir Herr von Revanne, 
auch wir vergaßen alle Betrachtungen, die wir hätten machen können, 


ich weiß nicht, wie e8 zuging. Uns mußte die unausſprechliche Anmuth, ; 


womit ſie diefe Poſſen vorbrachte, Beftochen Haben. Sie fpielte neckiſch, 
aber mit Einficht. Ihre Finger gehorchten ihr vollfommen, und ihre 
Stimme war wirklich bezaubernd. Da fie geendigt hatte, erſchien fie 


jo gejetst wie vorher, und wir glaubten, fie habe nur den Augen- 


bie der Verdauung erheitern wollen. 
Bald darauf bat fie um Erlaubniß, ihren Weg wieder anzutreten; 
aber auf meinen Wink jagte meine Schwefter, wenn fie nicht zur eilgn 


hätte und die Bewirthung ihr nicht mißfiele, fo würde e8 uns ein 


Feſt fein, fie mehrere Tage bei uns zu jeher. Sch dachte ihr eime 
Beihäftigung anzubieten, da fie ſich's einmal gefallen Yieß zu bleiben. 
Doch dieſen erſten Tag und den folgenden führten wir fie nur umber. 
Sie verläugnete ſich nicht einen Augenblid: fie war die Vernunft, mit 
aller Anmuth begabt. Ihr Geift war fein und treffend, ihr Gedachtniß 
10 wohl ausgeziert und ihr Gemüth fo ſchön, daß fie gar oft unſere 


Bewunderung erregte und alle unfere Aufmerkſamkeit fefthielt. Dabei | 


kannte fie Die Geſetze eines guten Betragens und übte fie gegen einen 
Jeden von uns, nicht weniger gegen einige die uns beſuch⸗ 
ten, jo vollkommen aus, daß wir nicht me 

Sonperbarfeiten mit einer ſolchen Erziehung vereinigen follten. 
Sch Ran wirklich nicht mehr, ihr Dienftworfchläge für mein Haus 
zu thun. Meine Schwefter, der fie angenehm war, Bielt es gleichfalls 
für Pflicht, das Zartgefühl der Unbekannten zu ſchönen Zufammen 
bejorgten fie die häuslichen Dinge, und hier ließ ſich das gute Kind 
öfters bis zur Handarbeit herunter, und mußte fich gleich darauf in 
Alles zu ſchicken, was höhere Anordnung und Berechnung erheiſchte. 


In kurzer Zeit ſtellte ſie eine Ordnung her, die wir big jetzt im — 


Schloſſe gar nicht vermißt hatten. Sie war eine ſehr verftändige 
Hanshälterin; und da fie damit angefangen hatte, bei ung mit und 
am Tafel zu fiten, jo zog fie fih nicht etwa aus falſcher Befcheiden- 


r mußten, wie wir jene 
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E heit zurück, fonbern fpeifte mit uns, ohne Bedenken fort; aber fie vührte 


feine Karte, fein Inſtrument an, als Bis fie die übernommenen Ge— 
if 5 cht hatte, nn — BE 
Ir a — Beben. Haß mich dag Schicfal diefes Dib- | 
| gi nigft zu rühren anfing. Ich bebanerte die Eltern, bie 
And a ſolche Tochter ſehr vermißten; ich ſeufzte, DE jo nn 
Inder fo viele Eigenſchaften ee e — 
fi fe te mit uns, und ich hoffte, Das Di n, 009 2 
N onen hen wilrde nn —— ei — 
ü i nten helfen; et, 
dringen. War e8 ein Unglüd, wir fon ! ie 
en fi Vermittlung, unfer Zeugniß 
jo Die fh boften, ler 8 verihaffen können; aber 
8 vorübergehenden Irrthum ; 
ee Sreundfehnftsverfigerungen‘, ‚unfere Bitten ſelbſt waren 
h wirtſam. Bemerkte fie Die Wſicht, einige Aufklärung von ibr zur 
img ſo perfteckte fie ſich Hinter allgemeine Sittenſprüche, um AG 
” en tertigen, ar BR er ee le aber Oute und. 
Se ne Artyenei, Mel Die guten Süfte zugleich 
Die. ES ieine minfane BR, Bit Urſache ihrer Flucht aus 
mit ben Übel angel, Men bas Sieh ficht, fagte te 
"terfichen Haufe zu entbeden: Wenn das el , x 
Sa u Sul la 
N d auszuhalten. Wer iiber eine 
Geburt, Verfolgungen zu erfahren um z — 
Befeibia ıt. dem werben mehrere begegnen. e 
—— können, ihr —— — ee — 
— Armen, der den Reichen 
Darüber Yachte fie wieder und jagte: et 
bei üßt, fehlt es nicht an Berftand. Einmal, 
en en neigte, ſprachen wir ihr von LE 
au ag Da Se EN hen Fey Durghehen 
Sc weils noch zack gut, DIET d ftreng, daß die mei- 
{ ich ein paar Augen, jo ernſt umd fireng, | i 
eg a en Bit nicht Ba N HE N ß ai He 
; + 
Sud) nachher, von Liebe (Ra ee * Seiftes getriibt zu jehen: 
ihres Wefens und die Lebhaftigfeit ihres C e —— 
ih Kol fie in ei das wir für Grübeln hielten, um 
gleich fiel fie in ein Nachdenken, on htteß fie Im Ganzen munter, 
daS bach moßl mine Sonnen MO RR I ein Anfeben zu geben, 
RE id — Aengſtlichkeit, eher 
gerabe ohne Dffenberzigteit, Zuruagezogen ih als herzlid gegen 
duld 18 ſanftmüthig, und mehr erkenn Sege 
———— nn Höflichkeiten. Gewiß war ed ein N: 
gebildet, einem großen oe vorzuftehen; und Doch ſchien fie nicht 
i 8 einundzwanzig Sabre. — — 
en fie umerflärlihe Perſon, Di ganz iss 
‚genommen hatte, binnen zwei Sn N NR ueik ? NE = 
verweilen, bis fie. wit einer T hloß, D IE Mr 
als ihre Eigenfhaften ehrwürdig und glänzend waren. Mein Sohn, 
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J———— Wilhelm Meiſters Wanderjahte, 
legen wir, und fo läßt fich denn immer Bedeutendes thun und ſchaffen. 
Idieſem Sinne, fuhr fie fort, ift Alles, was Sie hier jehen, ge= 
 pflanzt, gebaut, eingerichtet , und zwar um eines ganz nahen, leicht 
— willen; Alles dies geſchah dem großen nahen Ge⸗ 
birg zu Liebe. J 
trefflihe Mann, Kraft und Bermögen habend, fagte zu ih 
ſelbſt: „Keinem Kinde dadroben ſoll es an einer Kirſche, an einen 
Apfel fehlen, wongch fie mit Recht fo lüftern find; der Hausfrau 
fol es nicht an Kohl nod) an Rüben, oder fonft einem Gemüje m 
Topf ermangeln, damit dem ioen.. Rartoffelgenuß. nur einiger- 
maßen das Gleichgewicht gehalten werde. In diefem Sinne, auf Diefe 
Weiſe ſucht er zu leiften, mozu ihm fein Beſitzthum Gelegenheit giebt, 
und fo haben ſich jeit manden Jahren Träger und Trägerinnen ge— 
bildet; welche das Obſt im Die tiefſten Schluchten des Felsgebirges 
verkäuflich hintragen. 
Sch habe felbſt davon genoſſen wie ein Kind, verſetzte Wilhelm; 
ba, mo ich dergleichen nicht anzutreffen hoffte, zwifhen Tannen und 
Selfen, überraſchte mich weniger ein reiner Frommfinn als eim er- 
quicklich Frifches Obſt. Die Gaben des Geiftes find überall zu Haufe, 
die Geſchenke der Natur über ben Erdboden ſparſam ausgetheilt. 
Serner hat unfer Würbiger von entfernten Orten Manches den 
Gebirgen näher gebracht: im dieſen Gebäuden am Fuße hin finden , 
fie Salz aufgejpeihert und Gewürze vorräthig. i a. und 
Branntivein. läßt..er.. Andere ſorgen; dies _feiet, Feine Bedirfniſe. 
agt er, jonbern Gelüfte, und da wilden ſich ſchon Unterhä ter tdhı 


Ei ADeit, ; 5 
i ngelangt am beftimmten Orte, einem geräumigen Förſterhauſe 
im Walde, fand fi) die Geſellſchaft zuſammen und bereit8 eine Kleine 









































derjahre. 
Sei der, drei Jahre abweſend, zumächft erwartet werbe, von einer 
5 roigen ‚ bie, unfern in ihrem Schloſſe wohnend —— ie 
chutzgeiſt der Familie zu betrachten ſei. In krankem Berfall er 
Körpers, in Hlühender Gefundheit des Geiftes war fie gefhilbert 
als wenn bie Stimme einer unfihtbar gewordenen Urſibylle rein götte 
h liche Worte über die menſchlichen Dinge ganz einfach ausiprähe — 
Der neue Gaft lenkte nun Geſpräch und Frage auf bie Gegen 
wart, Er wünſchte den edeln Oheim in rein entſchiedener Thätigkeit 
nk näher zu kennen; er gedachte des angedeuteten Wegs vom Niik- 
enn ga 4 
ar He ie hish das Glück bare eier re 
Serſilie, die isher lächelnd ſchweigſam geblieben, v sr 
Bir Frauen find im einem A Buffanbe A 2 
Männer hören wir immerfort wiederholen, ja wir müſſen fie in Ne 
denen Buchftaben über unjeren Häuptern ſehen, und doch ol 
Mädchen im Stillen das Umgekehrte zu jagen, das auch gölte, wie es 
‚gerade hier der Tall iſt. Die Schöne findet Verehrer andy Freier, : 
und endlich wohl gar einen Mann; danu gelangt fie zum Wahren 
— das nicht immer höchſt erfreulich ſein mag, und weunn ſie klug iſt wid⸗ 
* Ai fie ſich dem Nutzlichen, ſorgt für Haus und Kinder und verhaut 
dabei. So hab’ ich's wenigſtens oft gefunden. Wir Mädchen Haben 
Zeit zu beobachten, und da finden wir meift, was wir nicht ſuchten ; 
| . Ein Bote vom Oheim traf ein mit ber Nadricht, daß immt 
 Hche Gefellfchaft auf ein nahes Jagdhaus zu Tiſche geladen fei, man 
kbnne hin reiten und fahren. Herſilie erwählte zu reiten. Selig But 
inftändig, man möge ihm aud ein Pferd geben. Man kam überein 4 
a N mit Wilhelmen fahren, und Felir als Bage feinen erften 
ie “ — ie zu verdanken haben Tafel gedeckt. Setzen wir ums! fagte Herfilie. Hier fteht zwar der 
len var Miami aut — Freunde durch eine Reihe Stuhl des Oheims, aber gewiß wird er nicht kommen, mie gewöhn⸗ 
— fen: utzen und Genuß Hindeuteten, lich. Es ift mir gewifjermaßen lieb, daß unfer neuer Gaft, wie ih 
m achten zweifelhaft, ob das Obſt alles döre, nicht lange bei und gerweilen wird; denn e8 müßte ihm ver— 
ns Er — drießlich ſein, unſer Perſonal kennen zu lernen; es iſt das ewig in 
a lbenarnnb Haren Drei se — in unſere Gefel- | Romanen amd Schauſpielen wiederholte: ein wunderlicher Oheim, eine 
J— 3 wirklich Seltſame und Sonderr ſanſte und eine muntere Nichte, eine kluge Tante, Hausgenofien nach 
at nein — wünſchen einen Zufammenhang | bekannter Art; und käme nun gar der Better wieder, fo lernte er 
N J— a e Geift und Sinn meined einen phantaſtiſchen Reiſenden kennen, ber vielleicht einen noch jonder- 
en, rege gen ae hre dieſes Edeln fielen in barern Gefellen mitbrächte, und jo wäre Das Yeidige Stüd erfunden 
2 Be will lm Sie ale | > Ai Chain 0 | 
edoch bildete ſich der ſtrebende Geift S“ ee u nein ee a 
finmungen aus, bie ſich ganz aufs P ei firenge Charakter nad) Ger | fie find Niemandem zur Faft, gereichen vielmehr Jedermann zur Be— 
uns nicht mie er je fikeralen Rai in u ne ehe verfihert, ine Be 
veſtel“ nach feinen! ME berkounbelt a Ali „Den Meiften das I drießlich; ſelten, daß er ſie einhält, wie er denn verſichert, eine Dex 
zugedacht. Die Meiſten laſſen ſich ni nackt fe auch auf bie Me 
Befte fei, noch weniger ausmittel = finden noch fennen, was dad Unter manden anderen Geſprächen kamen fie aud auf die Nei— 
ber; was fie toilnf en —— e iele jedoch find immer um uns gung des werthen Mannes, überall Inſchriften zu belieben. Meine 
; schen, m wir, was fie winfehen folften, über | Schweter, fagte Herfifie, weiß fie ſammtlich auszulegen; mir ben 


& e 
N AIR — 
ET N ; 3 
* Me 5 —— u 


A: 














































— = m 

Ä Wihelm Meiters Wandetehre BB 
at. auf⸗ dem nachſten eingeleitete Wege werd' ich mehrals ich 

—— Tann, gewahr werben und lernen. dr Haren. frapte 

ind du, artiger Taugenichts! was wirft denn du lern — 





BE Wilhelm Meifters Wanderjahre, = 
dann auch der gefühlvolle Beſchauer fih nicht Tängnen, daß mandeg 
anziehende, manches Abneigung” erwedende Bild vor feinen Augen r 
vorüberſchwebe. 130. 14107 BE ——— — der Knabe ſehr Ted erwiderte: Ich lerne ſchreiben, 

In ſolchem Betrachten überraſchte ihn der aushexr, mit dem er | Herfilie, worauf Brief ihiden Tann, und reiten mie. Keiner, Damit 
fip über dieſe Gegenftänbe freimithig unterhielt, und hienach deffen damit ich Dir einen — —— 
Gunſt immer mehr zu gewinnen fhiem Denn erwarb freundlich | is.immer gleich wie Yie bedenklich; Mit meinen zeitbürtigen Ver— 
bie innern Zimmer geführt, vor die köſtlichften Bilder bebentender Hierauf ſagte — veht glücen wollen; es ſcheint, daß die 
Männer des ſechszehnten Jahrhunderts in vollftändiger Gegenwart, ehren hat es mir nie 
wie ſie für ſich leihten und lebten, ohne ſich etwa im Spie 


gel oder im | folgende Generation mic nachſtens entſchädigen will. 
Zuſchauer zu beſchauen, ſich ſelbſt gelaſſen und genügend und durch 


ihr Daſein wirkend, nicht durch irgend ein Wollen oder Bornehmen. 

Der Haushere, zufrieden, daß der Gaft eine jo reich herange- 
brachte Bergangenheit vollfommen zu ſchaͤtzen wußte, ließ ihn Hand- 
ſchriften ſehen von manden Perfonen, über die ſie vorher. im der 
Galerie geſprochen hatten; fogar zulegt Reliquien, von denen man 

gewiß war, daß der frühere Befitzer fich ihrer bedient, fie berührt Hatte 
Dies iſt meine Art von PBoefie, fagte der Hausherr Tächelnd: 
meine Einbildungsfraft muß ſich an etwas feithalten; ich mag kaum 
glauben, daß etwas geweſen fei, was nicht noch da iſt. Ueber folde 
Heiligthümer vergangener Zeit ſuch' ich mir die firengften. Zeugniſſe 
zu verihaffen; fonft werben fie nicht aufgenommen. Am Ihärfften |. 
werben fehriftliche Ueberlieferungen geprüft: denn ih glaube wohl, 

daß der Mönch die Chronik gefchrieben hat; wovon er aber zeugt, 

daran glaub’ ich felten. Fi 


Zuletzt legte er Wilfelmen ein weißes Blatt vor mit Erfuchen 
um einige Zeilen, doch ohne Unterſchrift; worauf der Saft durch I 
eine Tapetenthüre ſich in den Saal entlafien und an der Ceite des 
Cuſtode fand. — 

Es freut mich, ſagte dieſer, daß Sie unſerm Herrn werth find; 
ſchon daß Sie zu dieſer Thlire bherausfommen, ift ein Beweis davon. 
Wiſſen Sie aber, wofür er Sie Hält? Er glaubt, einen praktiſchen 
Pädagogen an Ihnen zu fehenz den Knaben vermuthet er vom wor 
nehmen Haufe, Ihrer Führung anvertraut, um mit rechtem Siun 
jogleih in die Welt und ihre mannigfaltigen Zuftände nah Grund- 3 
ſätzen frühzeitig eingeweiht zu werben. |: 

Er thut mir zu viel Ehre. ar, fagte der Freund; doch will id 
das Wort nicht vergebens gehört haben. 

Beim Frühſtück, wo er feinen Felir ſchon um die Frauenzimmer 
beſchäftigt fand, eröffneten fie ihm den Wunſch, er möge, ba er nun 
einmal nicht zu halten fei, ſich zu der edeln Tante Marfarie begeben 

‚und vielleicht won da zum Better, um das wunderliche Zaudern auf- 
zuklären; ex werde dadurch ſogleich zum Gliede ihrer Familie, erzeige 
ihnen Allen einen entſchiedenen Dienſt, und trete mit Lenardo ohne 
große Vorbereitung in ein zutrauliches Verhältniß. od Sr, 
Er jedoch verſetzte dagegen: Wohin Sie mid) ſenden, begeb' ih 
mich gern; ich ging aus, zu hauen und zu denfen;, bei Ihnen hab’ 

ich mehr erfahren: umd gelernt, als ich hoffe durfte, und bin über I 


i ir mi wi erzlich 
mpfinben wir mit. unſerm Freunde, wie ſchm 
die es He herannaht, und mögen ——— 
Egenheiten ſeines trefflichen Wirthes, von Den Se ſam ya 
iherorbentlicen Mannes einen deutlichen Begriff a 
ee en Bahren gelangten wi 
mmen zu h 
ee ner Aufmerkſamkeit richten. Was wir QUSTESAED 
' i d 8. * r 4 
on 5 S — ble als thätiges Glied einer SEEN 
England, gerade un ven letzten Jahren des William Deus) ‚Da 9 5 
% wollen, die reinen ——— or a u 
üglichen Ma nes, der Conflict, in : 
Bilde — —— — Ei a 1:2 
iegen {chi ten in dem empfängliche ? : 
a nepiehenes Snterefe: ex verbrüderte —— ae 
ne — i ee see zu 
i i oren, e ruht ' } 
Gaben Se njemeine freiere Religionsübung in den Colonien 
Statt fand. ; Rs Ite.in. Michi abaefehleflene, 
i i die Maxime, daß eine in 
— En übereinftimmende Nation vor — — 
€ wirfung, aller Neuerung ſich wohl zu hüten habe, Daß aber , 
5 an auf frifdem Boden viele Glieder von allen Seiten u au 
—— will, möglichſt unbedingte Thätigkeit im — 
freier Spielraum ber allgemeinfittliden und veligiöfen Borftelung 
n en Trieb nad — n anne De — 
i i er 
Jahrhunderls war groß, Indem ein Jeder, De I 
nem fand, fih brüben in Freiheit zu 1 : 
a en and enähet durch wünſchenswerthe Sarnen 
mar erlangen konnte, ehe ſich noch bie Bevölkerung Rn 5 — | 
Weſten verbreitete. Game fogenannte Graifiiten, Man ER — 
Kauf an der Grenze des — — auch der Vater — 
i deutend angeſiedelt 
RER — ——— fi oft ein MWiderfpruch hervorthut 
"gegen wäterliche Geſinnungen, fo zeigte ſich's auch hier. lan Buis- 
herr, als Süngling nah Europa gelangt, fand fih hier ganz anders: 
— = 
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—— mie map ee. 
ſuruhe das "eben zu werbittern droht; denn es iſt ganz nah mit. 

DR verwandt, bie in den Kummer überzugehen droht, went 
wir ung ‚oder Anderen durch eigene Schuld ein Uebel zugezogen 
Er wir aber zu Betrachtungen, wie fie hier ‚gefordert: werden, 
nicht immer aufgelegt find, au nieht immer aufgeregt jein mögen, 
o iſt hierzu der Sonntag beftimmt, wo Alles, was den Menſchen 
drüdt, in religiöfer, fittlicher, gefelliger, ökonomiſcher Beziehung zur 
Sprache fommen muß. FR —— 





rhunderte verſpaͤtet, den Orpheus —* 
zu ſpielen. Er ſagte: Ueberall bedarf der ——— in A 
muß er Rüdfiht nehmen, und ich will mich doch Lieber mit — 


Könige abfinden, daß er mir dieſe oder jene Gere — Te Sie eine Zeit lang bei uns blieben, fagte Juliette, jo würde 
H lieber mic) mit meinen Nachbaren vergleichen , se [ ee J ei ungen ht mißfallen. Webermorgen früh wür- 
Beſgrankungen erlaffen, wenn id) ihmen von einer andern Seite | den Sie eine große Stille bemerken; Seber bleibt einſam und widmet 
 nachgebe, als daß ich mid) mit ben Srofefen herumfchlage, um fie | fih einer vorgeſchriebenen Betrachtung. Der Menſch ift ein beihrän- ⸗ 
vertreiben, ober fie durch ontracte betrüge, um fie zu verdrängen | 18 Wefen: unſere Beſchränkung zu überbenfen, ift ber Sonntag ger 
CR — Simpfen wo man von Mosquitos zu Tode gepeinigt wird. ddmet Sind es körperliche Leiden bie wir im Lebenstaumel Der 
Er übernahm bie Familiengüter, wußte fie freifinnig zur behandeln | Woche vielleicht gering achteten, jo müffen wir, am Anfang der neuer 3 
fie wiethfepaftlich einzurichten, weite, unmlt fheinende Nachbar. | uliobald den Arzt auffucen; ift unſere Beihräufung öfonomilkh auto” 
Wie klüglich anzufhliehen, umd fo fi innerhalb der cultinieten | fonft bürgerlich, ſo find unfere Beamten verpflichtet, Ihre Sigungen zu 
Zelt, bie in einem gewiffen Sinne auch gar oft eine Wilbnif ge- | halten; ift.e8 geiftig, fittlich, was uns werbiifiert, ſo Haben wir uns 
ann werben kann ein mäßiges Gebiet zu erwerben und zu Bilden, | an einen Freund, an einen Wohlbenfenben zu wenden, befien. Rath, 
das für bie befchränften Zuftände immer mod utopiſch gemug if, — | deifen Einwirkung zu erbitten: genug, es iſt das Gejeh, daß Nie⸗ 
— J—— iſt daher in dieſem Bezirk natürlich? der öffente | mand eine Angelegenheit, die ihn beunruhigt oder quält, in Die neue 
FR aan ein ee ee angefehen, daß man ir. E: Woche hinübernehmen dürfe. u — A en — 
Re  zujammengehöre; hiernach ab i N; i i usübung befreien, und was gar nicht aufs 
Zeſehen, daf Niemand ſich abfondere, N a: — Sei 


"wird i ulöfen ift, überlaffen wir zuletzt Gott als bem allbedingenben und 
Dan ad in Dem eingehen Mficbelungen mäßig große Gebe | ulbeesienben Selen. Aut) wer Ofeim fe unterläpt nicht foihe 
gewahr; dies ift der Raum, den der Grunbbefiter jeder Gemeinde | Rriifung; 8 find fogar Fälle, wo er mit ums vertrauuch fiber eime 
ſchuldig iſt. Hier kommen die Aelteften zufammen, um ſich zube Angelegenheit geſprochen bat, die ex im Augeublick nicht überwinden 
zathen; Hier verfammeln ſich die Glieder, um Belehrung und fromme | tonnte; am meilten aber beſpricht ex fi mit unferer edeln Tante— 
—— g zu vernehmen; aber auch zu heiterm Grgößsen ift biefer | die er von Zeit zur Zeit heſuchend angeht. And pflegt er Sonntag 

nn Diet eben bie Hongeittichen Tiinge aufgeführt und | Abends zu ragen, ob Alles rein gebeichtet und abgethan worden. 
ran sefhtofen: | 2m Sie fehen hieraus, Daß wir alle Sorgfalt anwenden, um nit in 


‚Hierauf kann ung bie Natıre feldft führen. Mei gewöhnlich her iht in bi inichaft der € den aufgertom- 
i ; > { nt 2 Fu ten Orden, nicht in bie Gemeinfhaft der Entſagenden aufg 

ierer Abikterung fehen wir unter berfelßen Linbe bie Aeleten Im 4 — werben, r — | 
Nat, bie Gemeinde zur Grbanung und bie Jugend im Tanze fih |  ©s ift ein fauberes Leben! rief Herfilie, wenn 1% mi alle acht 


ſchwenkend. Auf ernftem Lebensgrunde zeigt fi das Seili ön; igmi i ilich bei dreihundert und fünfund- 
Enns 3 —— e, ſo habe ich es freilich bei dreihundert un fünfund⸗ 

Ernſt und Heiligkeit mäßigen die Luſt, und nur er ng | ARE ’ A 

erhalten wir uns. ve Kor dem Abfchiede jedoch erhielt unſer Freund von dem jüngern 


Iſt die Gemeinde andern Sinnes und wohlhabend ge ———— it beili Schreib 8 welchen wir 
BE: : 3 nu 6 | Beamten ein Padet mit beiliegendem Schreiben, au 
ſteht es ihr frei, verſchiedene Banlichfeiten ven Dethteberen AN; 1 folgende Be ausheben: tage { 
ne i f ) ; ‚Mir mitt ſcheinen, daß bei jeder Nation ein anberer Sinn vor— 
Wenn aber dies Alles auf's Deffentliche und Gemeinfamfittige 1 wahte, deffen Befriebigung fie allein glücklich macht; und Dies; bemerft 


berechnet ift, fo bleibt die eigentliche Nefigion ein Inneres. in Andi 
ur r — 8 1% \ P) ’ ” 2 es, 
iR viduelles; ‚bern fie hat ganz allein mit dem Gewiffen zu —* J 
ſoll erregt, ſoll beſchwichtigt werden: erregt, weun es ftumpf m | 
 thätig, unwirkſam dahin brütet; beſchwichtigt, wenn es Durch venige 









man ja Ihon an verſchiedenen Menſchen. ‚Der Eine, der fein Ohr 
mit — anmuthig geregelten Tönen gefüllt, Geiſt und Seele da⸗ 
durch angeregt wünjeht, dankt er miv’s, wenn ich ihm das trefflichſte 
Gemalde vor Augen ftelle? Ein Gemäldefreund will ſchauen: er wird 


— eh a a ee. na Rh 
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mir. verzeihen, wert ich nach meiner Art md Denkweiſe, nad) Her- R 





Nein! 


. Shlafzimmer trat und das Licht 
lich! Aber mo 
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ders als er, das erſte Mal empfind? 
Vater! könnteſt du unſichtbar gegenw 


ſchauen, du 


Gattin, der würdigften Frau, überlie 
Tade des Kindes zum Leben, 2 
Sie ftarb, und im Augenblide 
jalt_perfönli nicht weiter forte 
einfunft zwiſchen den Eltern; 


ſchloſſen zu 


Mutter verftand Alles weislich 
war num die Sorge des Wittwe 


nur durch 
In bief 


’ 


fühlte 


ein Wunder eine glücliche 
er Verlegenheit wendete er 
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ber, —— Freund, find mir als ein folder er- ’ 


and in feinen veinen Häuslichkeiten ſehen laßt 





Achte Capitel. 
Ber iift ver Berräther? 
nein! rief er aus, als er heftig und eilig ins angemiefene 
nieberfetste: mein! e8 ift nit mög 
bin ſoll ic) mich wenden! Das erfte Mal dene ih am 


würbeft Dich überzeugen, daß ich noch derjelbe bin, immer 
der treue, gehorfame, liebevolle Sohn. — Nein zu fagen! des Baters 
Tiebftem, lange gehegtem Wunfch zu widerſtreben! wie foll ich's offen | 
. baren? wie joll ich's ausdrüden? Nein, ih kann Julien nicht hei⸗ 
xrathen. — Indem ich's ausſpreche 
vor ihm treten, es ihm exöffnen, d 
mid ftaumend an und fchweigt; e 
Huge, gelehrte Mann weiß fein 
O, id wüßte wohl, wen ich dief 
wen ih mir. zum 
und bir möcht' i 
bingebe und dich fi 


ent guten, lieben Vater? Er blidt 
x [hüttelt dem Kopf; der einfichtige, 
e Worte zur finden. Weh mir — 
e Pein, dieſe Verlegenheit vertraute, 
Fürſprecher ausgriffe! Aus Allen dich, Lucindel 
ch zuerſt ſagen, wie ich dich liebe, wie ich mich bir 

ehentlich bitte: Bertritt 
lieben, willft du mein fein, fo vertritt uns Beide! 

Diefes kurze, herzlich leiden 


ihaftliche Seldftgefpräd aufsuktären 
wird es aber viele Worte koſten get ß — 


Fl Du Rsaie einen einzigen Knaben von wunder 
ſamer onheit, dem er bis in dag achte Jahr der Borforge feiner 

ß; Diefe leitete die Stunden und 
ernen und zu allem guter Betragen. 


Ben konne. Bisher war Alles Ueher- 
ltern; fie arbeiteten auf Einen Zwed, be— 
ſammen für bie nächte Zeit, was zu thun fei, und die 
auszuführen. Doppelt und breifad 
oıttiwers, welcher wohl wußte und täglich 
dor Augen jah, daß für Söhne der Brofefforen auf Academien jelhft 






































als wie ſe 


ich, Will ich andere. — O mein | 
ärtig fein, mid durch und durch 


——— 


erſchreck“ ih. "Und wie fol ich 


mich, und kannſt du mich 


der Vater, daß ex diefe Sorg⸗ 


Bildung zu hoffen ſei 
ih an feinen Freund, den 


3 


ilienverbindungerbiichgefprocdhen hatte. Diefer' mußte zw vatben 
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mit dem er ſchon frühere Plane näherer Fa— 
—— 


— n alter auf⸗ 
der Sohn im eine Der guten Lehranftalteı au 
a — 
ic Leib, Seele und Geiſt möglihft 2 
hanen en her Sobirz der Bater. jeboch farb fie) gar 
nn lieblichen Gegenwart des Kna⸗ 
in: feiner Gattin beraubt, der lieblichen Ge Anfht 
— ex ohne ſelbſteigenes Bemühen fo erwinfcht 
Mucke gen. sh Mer fm ve Besumsidut bed Die 
— zu Statten; bie Entfernung ihrer Wohnorte verſ an 
N Neigung, ber &uft, ſich zu bewegen, ſich zu A 
ee 
5 i ſchöne, werfchiedenartig 1 —* 
ee N an beide Bäter ſich immer mehr — 
—ã— int dem Gedanken, — — Ausſicht, ihre Häuſer derein 
i verbunden zu jeher. FR 
"ce item in nem gäien Birnen; br dig Bm 
3 ä N) u 7 EL 
jr nn —— st iDike u einem — — 
 pinifterialplan fih Lucibor zu dem wichtigen Bolten — 
a 
ä te r ——— IE AU 
ale Sitten au,iüm u enwiden, bc ber Saat, dent De 
; en gerichtlichen Rechts, N Re 
Klub —— — Aa ae 
esgebraud, Die Höher Uebe PR 
— A era am Leben, wie es gewiß und um 
ish uhen wäre. 
ale en — Lucidor feine Schuljahre — — 
ss x dur Vater und Gönner zur Acabemie vor et. 5 
an 158 ſchönſte Talent zu Allem, und verdankte der —— 
— feltene Glůck aus Liebe zum Vater, ans Ehrfurch ar — 
— id feine Fähigkeiten gerade dahin lenken zur BE — Se 
Kae exft aus Gehorfam, — a ——— wohl nah 
— ie warb er geſendet um gſelbſt, 
nahe outer Necenchaft, alS mach Zeirgui feine — 
Yufeber, ben Gang, ber ifu/zum Ziele führen follte duldig brav 
uffe nicht billigen daß er in einigen Fällen zu — ne 
—— Der Vater ſchuttelte hierüber den. Kopf, Bet ac 
are Wer Hätte fih nicht einen ſolchen Sohn — * ——— 
Indeſſen wuchjen. die, Tchter heran, Dutne umb Sueipnei Ter, 
Di Sn exe, neckiſch, lieblich, unſtet, höchſt unterhalten a 
" ” — ſhwer, weil fie in Geradheit — "Dan 
Sarfteie was wir am ‚allen Frauen urie 
Befuchte fih wechfelfeitig, Ge im Hanfe des Profeſſors fand Iı 4 
i dpflichite Unterhaltung. ! re EP ER * 
die ee ie er duch Topographie zu beleben wußte, gehörte 
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nah Haufe. Antoni fand ſich ein; die Kleine jedoch, die an “9 Ei 


bewegten Tage noch nicht genug hatte, ließ einſpanne 
über Land zu einer Freundin, in ——— ſeit ee 
nicht gejehen zu haben. Die vier Zurlidigebliebenen fühlten fich wer- 
legen, ehe man ſich's verjah, und es ward fogar ausgeſprochen, daß 
en des Vaters Ausbleiben die Angehörigen beunrubige. Die Unter- 
haltung fing an zu foden, als auf einmal ber Yuflige Junker auf- 
ſprang und gar bald mit einem Buche zurückkam, ſich zum Vorleſen 
erbietend. Lucinde enthielt fich nicht zur fragen, wie er auf den Ein- 
fall komme, ‚beit ex jeit einem Jahre nicht gehabt; worauf er munter 
verſetzte: Mir füllt Alles zur rechten Zeit ein; deffen könnt ihr euch 
nicht rühmen. Er las eine Felge ächter Mährchen, die den Men- 
ihen aus ſich jeldft Hinausführen, feinen Wünſchen ſchmeicheln und 
ihn jebe Bedingung vergeſſen machen, zwiſchen welche wir ſelbſt in 
dent glücklichſten Momenten, doch immer noch eingeflemmt find, 
Was beginn’ ih nun! vief Lucidor, als er ſich endlich allein 
fand. Die Stunde drängt! Zu Antoni Hab’ ich fein Vertrauen: 
er ift weltfremd; ich meiß ‚nicht, wer ex ift, wie er ins Haus fommt 
noch was er will; um Lucinden fcheint er ſich zu bemühen, und was 
Eönnt’ ich daher von ihm Hoffen? Mic bleibt nichts übrig alg Sur 
einden felbft anzugehen; fie muß e8 wiſſen; fie zuerft. Dies war 
an u en Kelle wir und auf Kiugheitswege 
e nun da i 
ey — etzte ſein, und ich hoffe zum 
Sonnabend Morgen ging Lucidor, zeitig angekleidet, in fein 
Zimmer auf und ab, was er Lurcinden * None ie in 
bedenkend, als er eine Art von ſcherzhaftem Streit vor feiner Thüre 
vernahm, die auch alſobald ec Da ſchob der luſtige Junker 
einen Knaben vor ſich hin, mit Kaffee und Backwerk für den Gaft; 
ex jelöft trug falte Kiiche und Wein. Du folft vorangehen! rief der 
Sunfer, denn der Gaft muß zuexft bebient werben; ich hin gewohnt, 
mic) ſelbſt zur bedienen. Mein Freund! heute komm’ ich etwas — 
und tumultuariſch. Genießen wir unſer Frühſtück in Ruhe, und 
dann wollen wir fehen, was wir anfangen; denn von der Sefell- 
[haft haben wir wenig zu hoffen. Die Kleine ift von ihrer Freu 
din noch nicht zurüd; diefe müfjen gegen einander menigftens alle 
vierzehn Tage ihr Herz ausſchütten, wenn es 1icht Ipringen fol 
Sonnabend ift Lucinde ganz unbrauchbar, fie Liefert dem Water 
pünktlich ihre Haushaltungsrechnung; da Hab’ ich mich auch ein mi⸗ 
ſchen ſollen, aber Gott bewahre mich! Wenn ich weiß, mag eine 
Sache Eoftet, fo ſchmeckt mir fein Biffen. Gäſte werben auf Mor en 
erwartet; der Alte Hat ſich noch nicht wieder ing Gleichgewicht = 
ſtellt; Antoni ift auf die Jagd: wir wollen das Gleiche thun > 
: ölinten, Taſchen und Hunde waren bereit, als fie im den Hof 
Kr und num ging e8 an ben Feldern weg, wo denn doch allen⸗ 
‚fa — junger Haſe und ein’ armer gleichgültiger Vogel geſchofen 
wurde. Indeſſen beſprach man ſich von häuslichen und gegenwärtig 











gefelligen Berhältnifjen. Antoni ward genannt, und Xucidor ver— 
fehlte nicht, ſich nach ihm zu erkundigen. Der Inflige Junker, mit 
einiger Selbftgefälligfeit, verficherte, jenen munberkichen Mann, jo 
geheimnißvoll ex auch thue, habe er ſchon durch und durch geblickt. 

Er iſt, fuhr er fort, gewiß der Sohn aus einem reihen Handels— 
haufe, das gerade in dem Augenblid fallirte, als er, in ber Fülle 
feiner Iugend, Theil am großen Geihäften mit Kraft und Munter— 
feit zu nehmen, daneben aber die fich reichlich Darbietenden Genüſſe 
zu theilen gedachte. Bon der Höhe feiner Hoffnungen herunter⸗ 
geftürzt, vaffte ex ſich zuſammen und leiſtete, Anderen dienend, Das- 
jenige, was er fir fih und bie Seinigen nicht mehr bewirken konnte. 
Sp durchreiſte er die Welt, lernte fie und ihren wechlelfeitigen Ver— 
fehr aufs Genauefte kennen und vergaß dabei feines Bortheils nicht. 
Unermüdete Thätigfeit und erprobte Redlichkeit brachten und erhiel- 
ten ihm von Vielen ein umbedingtes Vertrauen. So erwarb er ſich 
aller Orten Bekannte und Freunde, ja es läßt fi) gar mohl merken, 
daß fein Vermögen fo weit in der Welt umher vertheilt ift, als 
feine Bekanntſchaft reicht, weshalb denn auch feine Gegenwart in 
allen vier Iheilen der Welt von Zeit zu Zeit nöthig ift. 

Umftändlicher und naiver Hatte dies der luſtige Junker erzählt, 
und jo mande poffenhafte Bemerkung eingeſchloſſen, eben als wenn 
er fein Maährchen vecht meitläufig auszuſpinnen gedächte. 

Die lange fteht ex nicht ſchon mit meinem Bater in Verbindung! 
Die meinen, ich ſehe nichts, weil ich mich um nichts befiiimmere ; 
aber eben deßwegen ſeh' ich's nur defto beſſer, weil mich's nichts 
angeht. Vieles Geld hat er bei meinem Vater niedergelegt, ber es 
wieder ſicher und vorteilhaft umterbrachte, Erſt geſtern ftedte ex 
dem Alten ein Juwelenkäſtchen zu; einfacher, ſchöner und koſtbarer 
hab’ ich nichts gefehen, obgleich nur mit einem Did, denn e8 wird 
verheimlicht. Wahrſcheinlich fol e8 dev Braut zu DBergnügen, Luft 
und Kinftiger Sicherheit verehrt werben. Antoni hat fein Zutrauen 
auf Sueinden gefett! Wenn ich fie aber fo zufammen fehe, Fan ich 
fie nicht für ein wohl aſſortirtes Paar halten. Die Ruſchliche wäre 
beffer für ihn, ih glaube auch, fie nimmt ihn lieber als die Aeltefte; 
fie Hlidt auch wirklich manchmal nach dem alten Kuafterbart jo muu— 
ter und theilmehmend Hinüber, als wenn fie fich mit ihm im Dem 
Magen ſetzen und auf und davon fliegen wolle. 

Lucidor faßte fich zufammen; ex wußte nicht, was zu erwibern 
wäre; Alles, was er vernahm, hatte feinen innerlichen Beifall. 

Der Sunker fuhr fort: Ueberhaupt Hat das Mädchen eine ber- 
kehrte Neigung zu alten Leuten; ich glaube, fie hätte Ihren Vater 
fo frifch weg geheirathet wie den Sohn. 

Kucidor folgte feinem Gefährten, wo ihn, biefer auch über Stod 
und Stein hinführte; Beide vergaßen die Jagd, bie ohnehin nicht er⸗ 
giebig jein konnte. Sie kehrten auf einem Pachthofe ein, wo, gut 
aufgenommen, ber eine Freund fich mit Eſſen, Trinken und Schwägen 
unterhielt, der andere aber in Gedanken und Ueberlegungen fi 
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Beer nun 
EIERN te oe 


verſ 


den Hof nach 
ſein ſollte. Er durchſtrich die ſämmtli 
terer Abendſonne; umſonſt! Nirgend 
endlich trat er in Die Thüre des großen Saals und, 
genug!l die untergehende Sonne, aus dem 
blendete ihn dergeſtalt, daß er die beiden Perſ 
napee ſaßen, nicht erkennen, wohl aber unterſcheid 
Frauenzimmer von einer neben ihr ſitzenden Mannsperſon die Hand 
ſehr feurig geküßt wurde. 
er bei hergeſtellter Augenruhe 
Er hätte verſinken mögen, fta 
Luecinde freumdlihft und unbefangen willfommen hieß, 
ihn bat, zu ihrer rechten Seite 


or 


erlebeit. 








ie 


verlegen; auch fie ſchien beunru 
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Wilhelm Meifters Wanderfahre, 2 
enfte, wie er die gemachte Entdeckung für fih und fei 9— 
Geniken mühe ung für ſich ſeinen Vor⸗ 
Lucidor hatte nach allen dieſen Erzählung 
viel Vertrauen zu Antoni gewonnen, daß er gleich beim Eintritt i 
ihm fragte, und in den Garten eilte, wo er zu finden 
hen Gänge des Parks bei Her 
3 feine Seele war zu fehen, 


n 


£ wunderfam 

iegel zurückſcheinend, 
‚die auf dem Ca— 
onnte, Daß einem 


roß war daher fein Entjeten, als 


ucinbe 


Antoni vor fi jah! 


aber wie eingewurzelt, als ihn 


) zu fißen. Unbewußt ließ er ſich 
nieder, und mie fie ihm anredete, nach dem heutigen Tage fih er- 
Aundigte, Vergebung bat häuslicher Abhaltungen, da konute er ihre 

Stimme faum ertragen. Antoni ftand au 
einde, als fie, ſich gleichfalls erholend, 
Spaziergang einlud. Neben ihr hergehend war er ſchweigfam und 
\ ] mruhigt; und wenn er nur einigermaßen 
bei ſich geweſen wäre, fo hätte ihm ein tiefes Athemholen verrathen 
müſſen, daß fie herzliche Seufzer zu verbergen habe. Sie beurlaubte 
ſich zuleßt, als fie fi dem Haufe nä 
langſam, danın heftig gegen das Freie. 
er eilte durchs Feld, nur die Stimme 
ohne Sinn für Die Schönheiten bes vollk 
ſich allein jah und feine Gefühle fih im beruhigenden Ihränener- 

guß Luft machten, rief er ans: 
Schon einigemal im Leben, aber nie fo graufam hab’ 
‚Schmerz empfunden, ber mich nun ganz elend macht; weun das ge- 
wünſchteſte Glück endlih Hand in Hand, Arm an X 
und zugleich fein Scheiden für ewig ankündet. 
neben ihr, das bewegte Kleid berührte mich, 
verloren! Zähle Dir das nicht vor, dr 
und entichließe Dich! ; 
; Er hatte ſich felbft den Mund verboten, 

durch Felder, Wiefen und Buch, 

Pfade Hinfchreitend. Nur als er f 
fih nicht und rief: 


zurücte und 


f und empfahl fih; Lu— 
den Zurlidigebliebenen zum 


herten; er aber wandte fich erft 

Der Park war ihm zır eng; 
feines Herzens vernehmen, 
ommenften Abends. Als er 


ih den 


tm zu uns tritt, 

Ich jaß bei ihr, ging 
N und ic hatte fie jchon 
öſele dir's nicht auf! ſchweig 


verbo er ſchwieg und ſann, 
nicht immer auf den wegſamſten 
pät in fein Zimmer trat, hielt er 
en früh bin ich fort! jolh einen Tag will ich nicht wieder 


Und jo warf er fi angefleidet aufs Lager. 


Glückliche, geſunde Sugend! er Ichlief fhon; die abmildende Bes 


y Bi 
en und Eröffnungen jo 4 
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wegung bes Tages hatte ihm bie füßefte Nachtruhe verdient. Aus 1 


— tröſtlichen Morgenträumen jedoch weckte ihn die allerfrüheſte Sonne; 
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ar eben der längfte Tag, der ihm überlang zu werben drohte. 
Bent er bie ne dee beruhigenden Abendgeſtirus gar nicht em⸗ 
pfunden, jo fühlte ex die aufregenre Schönheit bes Morgen! nur, 
um zu verzweifeln. Er ſah bie Welt jo herrlich als je; feinen Augen 
war fie es noch: fein Inneres aber widerſprach; Das gehörte ihm 
Alles nit mehr am, er hatte Lucinden verloren. 2 


Neuntes Capitel, 


Der Mantelſack war fehnell gepadt, den er wollte liegen laſſen; 
feinen Brief ſchrieb er Dazırz nur mit wenig Worten ſollte jein Außen- 
bleiben vom Tiſch, wieleiht auch vom Abend durch ben Reitknecht 
eutſchuldigt werden, dem er ohnehin aufwecken mußte, Dieſen aber 
fand er unten ſchon vor dem Stalle, mit großen Schritten auf und 
ab gehend. Sie wollen doch nicht reiten? rief der fonft gutmüthige 
Menſch mit einigem Verdruß. Ihnen darf ih e8 wohl jagen: aber, 
der junge Herr wird alle Tage umerträgliher. Hatte er fi) doch 
geftern in ber Gegend herumgetrieben, daß man glauben jollte, er 
danfe Gott, einen Sonntagmorgen zu rufen. Kommt ex nicht heute 
frühe vor Tag, rumort im Stalle und wie ih aufipringe, ſattelt 
und zäumt er Ihr Pferd, ift durch feine Vorftellung abzuhalten; er 
ihwingt fih drauf und ruft: Bedenke nur das gute Werk, daß id 
töuel Dies Gefhöpf geht immer nur gelafjen einen juriſtiſchen Trab; 


id will fehen, daß ie) ihn zu einem raſchen Lebensgalopp anrege. Er 


aate ungefähr jo und verführte andere wunderliche Neben. 
= a en doppelt und dreifach betroffen; er liebte das pferd, 
als feinem eigenen Charakter, feiner Lebensweiſe zufagend; ihn ver⸗ 
droß, das gute, verſtändige Geſchöpf in dem Händen eines Wildfangs 
zu wiſſen. Sein Plan war zerftört, jeine Abficht, zu, einem Univer- 
fitätsfreunde, mit dem er in froher, herzlicher Verbindung gelebt, in 
diefer Krife zur flüchten. Das alte Zutrauen war erwacht, bie Da= 
ztoifchen Tiegenden Meilen wurden nicht gerechnet; er glaubte ſchon 
bei dem mwohlwollenden, verftändigen Freunde Rath und Linderung 
zu finden. Diefe Ausfiht war, nun abgejchnitten ; doch ſie mars 
nicht, wenn er es wagte, auf friſchen Wanderfüßen, die ihm zu Ge— 
bote ftanden, fein Ziel zu erreichen. : 

Bor allen Dingen fuchte er nun aus dem Park ins freie Feld 
auf den Weg, der ihn zum Freunde führen ſollte, zu gelangen. Er 
war feiner Richtung nicht ganz gewiß, als ihm linker Hand, über 
dem Gebüſch Hervorragend, auf wunderlichem Zimmerwerk die Ein⸗ 
ſiedelei, aus der man ihm früher ein Geheimniß gemacht hatte, in 
die Augen fiel, und er, jedoch zu ſeiner größten Verwunderung, auf 
der Galexie unter dem chineſiſchen Buche hen Susan All der einige 
Tage für frank gehalten worden, munter um fi lickend erſchaute. 
Dem freundlichſten Gruße, der dringenden Einladung heraufzukommen 
widerſtand Lucidor mit Ausflüchten und eiligen Geberden. Nur Theil- 


nahme für den guten Alten, der, die ſteile Treppe ſchwankenden Tritte 












Ko Wilhelm Meiſters Wandenehre 
heruntereilend, herabzuſtürzen drohte, konnte ihr vermo 
her ver 
zugehen und ſodann ſich Hinaufziehen zu kaflen Dit Serlounbenung 

































niſſen, in Kupfer geftohen, allenfalls auch gezeichnet, auf die Wand 


und Zwiſchenräume geſondert. 
Ich begünſtige Sie, mein Freund, wie nicht Jeden; dies iſt das 


erhol' ih mich von allen Fehlern, die mid, bi | 
läßt, hier bring’ ih meine Diätfehler — aan 
ucidor beſah fi) das Ganze und, in ber Gefchichte wohl erfah 
ſah er alſobald klar, daß eine hiſtoriſche Neigung zu Grunde li — 
Hier oben in der Frieſe, ſagte der Alte, finden Sie die IR : 
ge Männer aus ber Urzeit, dann aus der nähern auch mi 
“: amen; bemm wie fe ausgejehen, möchte ſchwerlich Pe In 
ein. Hier aber im Hauptfelde geht eigentlich mein Leben an Gier 


nerung des Volks, weiterhin verſchwindet er oder wird mährhenhaft 


mich iſt Wilhelm von Oranien, als Statthalter öni 
9 a ee toater aller orbentlichen —— — *— 
Sie Rn er Ludwig dem Vierzehnten gleich neben ihm als en 
= — — hatte Tucivor Dem guten Alten unterbrochen wer 8 
In ge I t hätte, wie es fih uns, den Erzählenden wohl — 
g; denn ihm bedrohte bie neue und neueſte Geſchichte, wie I an 


den Bildern Friedrich! roße i 
* * u 
er hinſchielte gar wol En en Fe a 


Ehrte nun auch der gute Süngling bie i 

gling die lebendige Thei 

— 5 nächſten Bor - und Mitzeit, Formen —— 

a N elle 3 ige und Anfihten als intereffant nicht entgehen En nn 

Re — Su kademien ſchon die neuere und neueſte Gedichte IR 5 

u & man einmal gehört hat, glaubt man fir immer zu ei — 

‚Sein Ein ftand in der Ferne, er hörte nicht, ex fah a 

| —— Begriff, auf die ungeſchickteſte Weiſe zur Thüre hinaus un 

5 3% ange, fatale Treppe binunterzupoftern, als ein Handekl Se 
— ie H u war. 

N jen ſich Lucidor zurückhielt, fuhr der 

eye hinaus, und von unten — — 


Bilderſaal, alter Herr! Schließen Sie J 

rſaal, re 
— jungen Freund begtitigen, wenn — — ferh 
ab’ ih etwas unvernünftig angegriffen ; es bat ein Eiſen —— 


gar zu abſurd, wenn man abſurd iſt. 


— v 








entgegen 
betrat ev das anmuthige Sälchen: es hatte ı i J 
das Land, eine allerliebſte Ausſicht; bir Harn. en ges | 
ziert, oder vielmehr verbedt von hundert und aber Hundert — 


nehben einander in gewiſſer Ordnung aufgeklebt, durch farbige Suume 4 


Heiligthum, in dem ich meine letzten Tage vergnüglich zubringe. Hier 


find die Männer, Die ich noch nennen gehört J 
funfzig Jahre bleibt der Name —— Dienfihen ve 2 | 


Obgleich von deutſchen Eltern, bin ih in Holland geboren, und fin 3 





ommen Sie herunter ums Himmels willen! aus Ihrem Siftorifojen — 







und ih mußte es ſtehen laͤſſen. Was wird er fagen? Cs ift doch E 8 










wilhel 


Keitknecht ſogleich hinzuſchicken, 


wohin ſich Lucidor nicht ganz unwillig 
werben, mas wollte, wenigſtens war 
Wunſch feines Herzens eingeſchloſſen. 


vermiſſen wir ohnehin Dei Beiftand unſeres freien Willens, und fühlen 
uns erleichtert für einen Augenblid, wenn von irgend woher Beſtim⸗ 
mung und Nöthigung eingreift. Jedoch fand er fi, ba er fein Zim⸗ 
mer betzat, im dem wunderlichſten Zuftande, eben als ment Jemand 
in ein Gaſthofsgemach, das er fo eben verließ, unerwünſcht wieder 
einzufehren genöthigt ift, weit ihm eine Achſe gebrochen. 

Der luſuge Junker machte ich nun über den Mantelſack, um 
Alles recht ordeutlich auszupaden; vorzüglich legte er zuſammen, wa 
von feſtlichen Kleidungsſtücken, obgieih reifemäßig, vorhanden war: ve 
er nöthigte Lucidor, Schuhe und Strümpfe anzuziehen, richtete deſſen 
vollkrauſe, Braune Loden zurecht, und pußte ihn aufs Beſte heraus. 
Sodann rief er hinwegtretend, unſern Freund und fein Machwerk vom 
Kopf bis zum Fuße beihauend: Nun jeht ihr doch, Freundchen, einem 


Menſchen gleich, der einigen Anſpruch 
ernfthaft genug dabei, um ſich nach 


einen Augenblick! und ihr follt erfahren, wie ich mich hervorzuthun 
weiß, wenn bie Stunde Ihlägt. Das hab’ ich Offizieren abgelernt, 
nad) denen bie Mädchen immer fielen, und da hab’ ih mid zu 

enrollirt, und nun fehen fie mid) 
auch am und mieber an, weil feine weiß, mas fie aus mir machen 
iol. Da entfteht num aus dem Hin- und Herfehen, aus Verwun— 


einer gewiſſen Soldateska ſelbſt 


derung und Aufinerkſamkeit oft etwas 


nicht Dauerhaft, doch wert) ift, daß man ihm den Augenblid gönne. — 
Aber nun fommen Sie, Freund, und ermeifen mir den gleichen Dienft! 
Wenn Sie mih Stüd für Stück in meine Hülle Ihfüpfen fehen, 10 
merden Sie Witz und Erfindungsgabe dem Yeihtfertigen Knaben nicht 


abiprechen. - 
Nun z0g ex den Freund mit ſich 
Gänge des alten Schloſſes. 


Ich Habe mich, rief er aus, ganz hinten gebettet. Ohne mich ver⸗ 


bergen zu wollen, bin id) gern allein 
doch nicht recht machen. 


Sie kamen am der Canzlei vorbei, eben als ein Diener herans- 
trat und ein Urvaterſchreibzeug, ſchwarz, groß und vollftändig, her⸗ 


austrug; Papier war auch nicht verg 
Ich weiß ſchon, was da wieder gekleckſt werben fol, rief der Junker: 


geh” Hin und laß mir den Schlüffel. 
Lucidor! Es unterhält Sie wohl, 


a m Meiſſers Wanderjahre 
Kommen Sie herauf! ſagte Der Alte, und wendete fi 
ucipor. Nun, was fagen Sie? | 
Meidor ſchwieg, und Der wilde Junker trat herein. Das Hin⸗ 
und Widerreden gab eine lange Scene; genug, man beihloß, den 
um für das ‘Pferd Sorge zu fragen. 
Den Greis zurüdlafiend, eilten beide junge Leute nach dem Haufe, 


& herein zu 


ziehen ließ; es mochte daraus 
in dieſen Mauern der einzige 
In ſolchem verzweifelten Falle 


auf hübſche Kinder macht, und 
einer Braut umzufehen. Nur 


gar Artiges, das, wär es auch 


fort, durch lange, mweitläufige 
. denn man kann's den Anderen 


eſſen. 


Thun Sie einen Blick hinein, 
bis ich angezogen bin. Einem 
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Pr Wilhelm Meiſters Wanderjahr. iu 
E ie ex fi) für ben 
eallnſtigte. Vor fo vielen Perfonen ftehend, ſuchte er fi) f | 
; —— einen angen Platz; er hätte fi neben — 
 Hönmen, aber Julie, dem geſpannten Anftand zuwider, machte n 
Wendung, daß er zu ihr treten mußte; Antoni blieb neben Be er 

! In diefem heventenden Momente fühlte ſich Lucibor aberma ir 
Beauftragten und geftählt von feiner ganzen Rechtswiſſenſchaft, Ei 
ex fih-jene ſchöne Marime zu feinen eigenen Gunſten heran: Wi 





2 Wilhelm Meiſters Wanderjahre. — 
Rechtsfreund iſt ein ſolches Local nicht verhaßt wie ei tall⸗ 
verwandten, u De arzche = er 

Und fo ſchob er Lucidor in den Gerichtsfaal. . —9— 
— Jüngling fühlte ſich ſogleich in einem bekannten anſprechen⸗ 
dert Elemente: bie Erinnerung der Tage, wo er, aufs Geſchäft erpicht, 
an ſolchem Tische faß, hörend und fchreibend ſich übte, Auch bie I 
im nicht ‚verborgen, daß hier eine alte ftattliche Hauscapelle zum | behan⸗ 

Dienſte ber Themis bei veränderten Religionsbegriffen verwandelt fe, folen anvertraute Geſchäfte der Fremden wie unfere eigeneit nn 
Sn den Repofituren fand er Rubriken und Acten, ihm friiher bekannt: delt; warm nicht bie unſrigen in een bem-Sinme? sm Gele BE 
ex hatte ſelbſt in dieſen Angelegenheiten von der Hauptfladt Her ge sorträgen wohl geübt, durchlief ev ſchnell, mas er zu. ha in = 
arbeitet, Einen Fascikel aufſchlagend, fiel ifm ein Nefeript im die | mdeffen fehien die Geſellſchaft, in einen ſörrnlichen Halbeirkel gebi Ye 
Hände, das er felbft mumbirt, ein Anderes, wovon ex der Concipient In zu iberfliigelm Den Inhalt feines Vortrags fannte er wohl; 


geweſen. Handſchrift und Papier, Canzleifiegel und des Borfitsenden konnte er nicht finden. Da bemerkte ex, im einer Ede 
Unterfchrift, Alles vief ihm jene Zeit eines Be Strebens nracn ae das große Sintenfah, Canzleiverwandte dabei; ber Ober⸗ 
Sisper Doffnung hervor. Und wem er fich bar umfah und ven Seffel | amimann machte eine Bewegung, feine eve vorzubereiten. ANENEN 
des Oberamtmauns erblicte, ihm zugebacht und beftimmt, einen fo | wollte hm zuvorkommen, und im bemfelben Augenblide drückte Julie 
ſchönen Platz, einen fo würdigen Wirkungskreis, den er zur verſchmähen, ihm die Hand. Dies brachte ihn aus aller Faſſung; er überzeugte 
gu entbehren Gefahr Lief: das Alles Kebrängte ihn doppelt und brer | fin, daß Alles entibieben, Alles fir iühn verloren fei. 


‚fad, indem die Geftalt Lucindens zu gleicher Zeit ſich von ihm zu n aenenmwärtigen fümmtlichen Lehensverhältniffen, diefet 
ne. ee eebinhunden, Gcelfiefs- unb Oufanostenügen Widts mehe 
Cr wollte das Freie ſuchen, fand fih aber gefangen. Der wun— zu Ihonen; er ſah wor fid) Hin, entzog feine Hand Julien, — 


derliche Freund hatte, leichtſinnig oder ſchalkhaft, die Thüre verſchloffen iire hinaus, daß die Verfammlung ihm unverſehen 
hinter ſich gelaffen, doch blieb unfer Freund nicht a I are Im: tote Htaufen nicht wiederfinden konnte. . 
peinlicften Beklemmung, denn der Andere kam wieder, entfhuldigte Scheu vor dem Tageslihte, das im höchſten Ölanze über ihm 
ih und erregte wirklich guten Humor durch feine feltfame Gegen- herabſchien, die Blicke begegnender Menfchen vermeidend, aufſuchende 
wart. Eine gewiſſe DBermegenheit der Farben und des Schnitts feiner | fürchten Schritt er vorwärts, und gelangte zu dem großen — 
Kleidung war durch natürlichen Geſchmack gedämpft, wie wir ja fest | fear. Dort wollten ihm die Kniee verfagen, ex ſtürzte hinein un 
tatouirten Indiern einen gewiſſen Beifall nicht verfagen. warf ſich troftlos auf den Sopha unter dem Spiegel, mitten im ber 
Heute, rief er aus, fol ums die lange Weile vergangener Tage ſutlich bürgerlichen Geſellſchaft in ſolcher Verworrenheit befangen, 
pergutet werben; gute Freunde, muntere Freunde find angekommen, | die fi) wogenhaft um ihn, in ihm bin und ber ſchlug. Sein ver- 
on asien: ee Be — auch mein Vater, | gamgenes Dafein kämpfte mit dem gegenwärtigen, es mar ei gräu— 
ber Wunder r Bater auch; das wird ein Keft blick. 
werden! Alles iſt im Saale ſchon verfammelt "Keim Frühſtück. ee eine Zeit, mit dem Gefichte im das Kiffen ver— 
u, ueiboru war’8 auf einmal zu Muthe, als wenn er in tiefe Nebel fenkt, auf welchem geftern Lucindens Arm geruht hatte, Ganz in 
hineinſähe; alle bie amgemelbeten, bekannten und unbekannten Ge feinen Schmerz verfunten, fuhr er, ſich berührt fühlend, ſchnell in bie 
falten erſchienen ihm geipenftig; Doch fein Charakter, in Begleitung Höhe, ohne die Annäherung irgend einer Perfon gejpürt zu haben: 
eines veinen Herzens, hielt ihn aufrecht; in wenigen Seeunden fühlte | va erhliet ex Lucinden, die ihm nahe ftand. PIE i 
er fih ſchon Allen gewachfen. Nun folgte er dem eilenben Freunde Bernuthend, man habe fie gejenbet, ihm abzuholen, ihr aufge 
mit fiherm Tritt, feſt entichloffen, abzuwarten, es gefhehe, was da I tragen, ihr it ſchicklichen ſchweſterlichen Worten in die Geſellſchaft, 
ER wolle, fich zu erklären, e8 entftehe, was da wolle, E feinem widerlihen Schickſal eutgegenzuführen, rief er aus: Sie hätte 
SER Und doch war er auf der Schwelle des Saals betroffen. In einem man nicht fenden müfjen, Lueinde! denn Sie find es, bie mid von 
großen Halbkreis rings an den Fenſtern ‚umher entdeckte ex ſogleich dort vertrieb; ich kehre nicht zurück! Geben Sie mir, wenn Sie irgend 
einen Vater neben bem Oberamtmann, beide ftattlich angezogen. Die | eines Mitleids fähig find, ſchaffen Site mir Gelegenheit und Mittel 






Schweſtern, Antoni und fonft noch Belannte und Unbekannte überlah I 
‚er mit einem Blick, ber ihm trübe werden wollte, Shmwantenb — 1 
‚x ſich feinem Vater, ber ihn höchſt freundlich willkommen hieß, boh 

einer gewiſſen Förmlichkeit, die ein vertrauendes Annähern faum 


’ r r 14 3 1 lich 

zur Flucht! Denn, damit Sie von mir zeugen fönnen, wie unmsög 
* © — zurückzubringen, ſo nehmen Sie den Schlüſſel zur — 
Betragen, das Ihnen und Allen wahnfinnig sorfommen muß! 9 ven 
Sie den Schwur, den ih mir im Innern gethan und beit ich un—⸗ 








* 
—— 











RE Wilhelm Meifters Wanderjahre, 
auflsfih Taut wiederhole: Nur mit Ihnen wollt’ ich leben, meine 
Jugend mißen, genießen, und jo das Alter im treuen, redlichen Ab⸗ 
lauf. Dies aber fei fo feft und fiher als irgend Etwas, was vor de N 
Altar je geſchworen worden, was ich jetzt fhwöre, indem ih Sie ver⸗ 
laſſe, der bedauernswürdigſte aller Menfchen. U 
Er machte eine Bewegung zu eutſchlüpfen, ihr, die 
vor ihm fand; aber fie faßte ihn fanft in ihren Arm. 
Was machen Sie? rief er aus, « # 
Lucidor! rief fie, nicht zur bedauert, wie Sie wohl wähnen! Sie 
Rt ein, ich die Ihre; ich halte Sie in meinen Armen, zaudern 
un mot, die ihrigen um mich zu Schlagen! Ihr Bater ift Alles 
zufrieden; Antoni heirathet meine Schwefter. 
Erſtaunt zog ex ſich von ihr zurüd. 
Das wäre wahr? 
Lucinde lächelte und nidte; ex. entzog fich ihren Armen. 
Laſſen Sie mich noch ein Mal in der Ferne fehen, was fo nah, 
jo nächſt mix angehören fol! Er faßte ihre Hände, 
Blick in Blick! Lueinde, find Sie mein? J 
Sie verſetzte: Nun ja doch! die füßeften Thränen in dem treneften 
Auge; er umſchlang fie, und warf fein Haupt hinter das ihre, Hing, 
wie am Uferfelfen ein Schiffbrüchiger; der Boden bebte noch unter 
ihm. Nun aber fein entzücter Blick, ſich wieder öffnend, fiel im den 
Spiegel. Da ſah er fie in feinen Armen, fih von den ihren um⸗ 
ſchlungen; ex blickte wieder und wieder hin. Solche Gefühle ber | 
gleiten den Menschen durchs ganze Leben Zugleich fah er auch auf 
der Spiegelfläche die Landichaft, die ihm geftern jo gräulich und 
ahnungsvoll erſchienen war, glänzender und herrlicher aͤls je; und 
ſich in folder Stellung, auf ſolchem Hintergrunde! Genugfame Ber: | 
geltung aller Leiden! : 
Wir find nicht allein, fagte Lucinde, und kaum hatte er fih von 
jeinem Entzüden erholt, jo erichienen gepußte und befranzte Mädchen 
und Knaben, Kränze tragend, dem Ausgang verfpervend. E 
Das ſollte Alles anders werben! rief Lucinde; wie artig war e8 Ri 
eingerichtet, und nun gehts tumultuariſch durch einander! = 


ge 


N 
Ü 


= 


ſchaft dem breiten Weg her feierlich heiter heranziehen. Er zauderte, ent 
gegenzugehen, und ſchien feiner Schritte nur am ihrem Arm gewiß; fie 
bfieb neben ihm, die feierliche 
eine ſchon vollendete Vergebung von Augenblic zu Augenblid erwartend. 
Anders war's jedoch von den launifhen Göttern beſchloſſen: eines 
Pofthorns luſtig ſchmetternder Ton von der Gegenfeite ſchien den 
ganzen Anſtand in Verwirrung zu ſetzen. 
Wer mag kommen? rief Lucinde. 
Lucidorn ſchauderte vor einer fremden Gegenwart; und auch der 
Wagen ſchien ganz fremd, eine zweiſitzige, neue, ganz neuefte Keile 
chaiſe. Sie fuhr an ben S 
Knabe fprang hinten herunter, öffnete dem Schlag, aber Niemand flieg 





fo gebrängt 


Ein munterer Marſch tönte von Weiten, und man ſah die Gefel- I 


Scene des Wiederfehens, des Dans fir ; 






al an. Ein ausgezeichneter anftändigr I 


um darin,mit mir auf den Beften Wegen 


—8* 
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wWilhelm Meifterd Wanderjahte. 


* i fie Hinein; mit einigen ge- 
die ‚Chaife war leer; ber Knabe ftieg hinein; igen 
{ — ah warf er die Spriegel zurück, und jo war ur einem 


ler Anwefenden bereitet, Die indefjen herankamen. Antoni, den Uebri⸗ 


gen poreilend, führte Julien zu dem 


pas niedlichfte Gebäude zur Yuftigften Spazierfahrt wor bei Augen 


— gefallen kann 
Verſuchen Sie, ſprach er, ob Ihnen — a 
andern führen, und wo es irgend Noth thut, 


ih werde Sie feinen Gebirg follen ung Saum⸗ 


wollen wir uns zu helfen willen. Ueber das 


yoffe tragen, und den Wagen dazu. 


Sie find allerliehft! rief Julie. ee... 
: eran, und zeigte mit aſchenſpꝛ 
in Kleine Bortheile und Behendigteiten bes ganzen 
En che weiß ich feinen en 5 Ba A — it 
i i i aus dieſer Wolke, - 
en —— danken. Sie war ſchon eingefptungen, 
m Bid und Kußgand freundlich zumerfend. — 
Gegenwarlig dürfen Sie noch nicht zur mir herein; a 
ein Anderer den ih auf Er ee mitzunehmen ge { 
Co: be zu Befieben. ar 
bat nee —— der, eben mit Vater und 
t En kummer Unterhaltung begriffen, ſich — —— 
— nöthigen ließ, da er ein unausweichlich Bedür 


ur einen Augenblick auf irgend eine Weile ſich zu zerftveuen. Er ſaß 
neben ihr; fie rief dem 


— 
illon zu, wie er fahren ſolle. Flugs en 
in Eh genit, aus den Augen der verwundert 


Den Ne nt Teste fc) reiht feft umb benuem ins Eigen. 


auenden. 
ae Sie nun auch A Herr 
— u —— meine ne 
ih bi di ie im Traume! helfen e heraus! — 
a hubſchen Bauersleute, wie fie N - 
chen Ki Bei Ihrem Hierfein find Sie ja nicht ins — 
Alles wohlhabende Leute, die mir alle ges 
it Niemand zu reich, Dem malt nicht einmal wohlwo been 
Ir Dienft erweifen fünnte. Dielen Weg, a a EN 
fahren, hat mein Vater angelegt, und auch dieſes an 
“ Pucidor, Sch glaub’ es gern, und geb’ es a — 
die Äeußerlichkeiten gegen bie Bermorrenheit meines J — 
A ee — re — das ebene 
i ichkeit zeigen; nun ſi 5 
ee Gehtre hinliegt! Alle dieſe De an 
a viel, und Mutter Mu — auch. 
üb : i er es 
a ei — wunderlichen Stimmung; Sie 


scheinen nicht recht zu ſagen, was Sie fagen wollten. 


Tg 


Schwager, daß wir und veht 
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ag Wihelm Meiſtere Wandenahre | 
Zulie. Nun fehen Sie Hier links hinunter, wie fh 
: aber N , wie a8 
En el — —— mit —— hohen Linden ji, 
P inter dem Dorfhü Feten 
liegen vor und und der Park \ 2 — we 
Da Baliion mehr Käfer, > iR 
Jenen Saal dort droben fennen Sie; er fi 
bier aus eben fo gut an, mie die Gegend von Et nl 











fo vom 
Hier am 


le man Er uns dort recht gut, 
ut eriennen — Fahre zul — Dort haben fi Br 
wahrſcheinlich ein paar Leute näher Kefpiegelt, — 
ARE en a Zufriedenheit. = 
i eßlich erwiderte Nichts; fi i $ 
rer Marke Satle Hirge be 
‚ Hier, ſagte Julie, fängt der ſchlechte Weg an; BR 
a inter — machen. Ch e8 binakgeht, (dauer 
uche m rag . 

— J ervor. einer Mutter ragt mit ihrem herrlichen 
Du fahrſt, fuhr fie zum Kutſchenden fort, den ſchlechten W { 
—— eg 
Ey aut nehmen ben Fußpfad durchs Thal, und find eher brüten 
Im Ausfteigen rief fie aus: Das geftehen Sie do io 
» ; R x D d # 
if — Bein ine Delir- air noch feine — 1 4 
ger, — nd feine Genoſſen: es iſt ein ſehr 
Und fo war fie auch ſchon den Hügel drunten. Luecid F 
finnend, und fand fie auf einer wohl BE folgte 
Sueindens lichen En — iM Bant figend; es war 
Hat — a — u und 
eun doc jo ſein jollen. Das Eleine Queckſilber wollt’ ae 

ar nicht iht fi — Shnen 
U His lieben konnten Sie ein ſolches Wejen, ver- 


em nahm zıt, EN 
ulie. Aber freilich Lucinde! Sie ift der Inbegri Be 
— u I — — wor ein — Ve 
ochen. Ich ‚auf Ihren &i A 
eier Ban Ba air Sinben Tahweht DIE dirane, tuer, I 
ucidor, Es ftedt ein Verrath dahinter — FE 
Inlie. Ja wohl! ein Berräther ift i i 
En — a ihn! — — 
Julie, Der ift bald entlarvt. Sie ſelbſt! Sie haben die löbe I 
Yihe ober unlöbfiche Geröchnheit, mit fi Teihf gie ueber ante ng el 
ih denn in unſer aller Namen BR We 
behorcht haben. 
uet aufipringend). Eine ſaub ; — 
Ber einen En Key len Ki Gaſtfreundſchaft, auf dieſe Weife 
JZulie. Keineswegs; wir Daten nicht daran, Sie zu belaufen, 


















gehen einander nichts arm, das 





















2 
ſo wenig als irgend 
nem verſchlag der Wand; von der Gegenſeite geht ein anderer 
herein, der gewöhnlich nur zu häuslicher Niederlage dient. Da 

hatten mir ei 
meif wir für ihm in ſeiner 










denſchaftlichen Monolog ins Zeug, 





Baume wird gehalten; nun gerade hier fpiegeln wir uns oben Inder I 
wir aber können I 





 Tineswegs wünſchenswerth. Frau 


daß wir Sie mechfelsweile | 
I die Hände gebunden. Hätten Sie die Berlegenheit bemerken können, 
wie fie fih kaum zurüchielt, Shnen 
’ ben fie Doppelt und dreifach Lieben, 

















Wilhelm Meifters Wanderjahre . — 
einen Andern. Sie wiſſen, Ihr Bett ſteht in 


ige Tage vorher nuſern Alten genöthigt zu ſchlafen, 
aͤbgelegenen Einſiedelei viele Sorge tru— 
gen, Nun fuhren Sie gleich den erſten Abend mit einem ſolchen 
deſſen Inhalt er ung den andern 
Morgen angelegentlichft eutdeckte. 
Kcidor hatte nicht Luft, fie zu unterbrechen. Er entfernte fid. 
Zulie Caufgeftanden ihm folgend). Wie war ung mit diefer Erklärung 
gedient! Denn ich geftehe gern, wenn Sie mir auch nicht gerade 
wider waren, ſo blieb doch der Zuftand, der mid) erwartete, mir 
Oberamtmännin zu fein, welche 
füredlihe Lage! Einen tüchtigen, braven Mann zu haben, ber ben 
Tenten Recht ſprechen ſoll und vor lauter Recht nicht zur Gerechtig- 
fit Eommen Tann! der e8 weber nad) oben noch umten recht macht, 
md was das Schlimmfte ift, fih ſelbſt niht! Ih weiß, was meine 
Mutter ausgeftanden Hat non ber Unbeſtechlichkeit, Unerſchütterlichkeit 
meines Vaters. Endlich, leider nad) ihrem Tod! ging ihm eine 
gewife. Mildigkeit auf; ex ſchien fi in die Welt zu finden, an ihr 
fh auszugleichen, die er ſich bisher vergeblich befämpft hatte. 
Lucidor (höchſt unzufrieden über den Vorfall, ärgerlich über bie Yeichtfinnige Bes 
Handlung, ftand fig. Für dem Scherz eines Abends mochte das hin— 
gehen, aber eine ſolche beſchämeude Muyftification Tage und Nächte 
lang gegen einen umbefangenen Gaft zu verüiben, ift nicht verzeihlich. 
Iulie, Wir Ale Haben uns in die Schuld getheilt, wir haben Sie 


Alle behorcht; ich aber allein büße die Schuld des Horchens. 


Lucidor. Alle! defto unverzeihliger! Und mie fonnten Sie mid) 
den Tag über ohne Beſchämung anfehen, den Sie des Nachts ſchmäh— 
lich umerlaubt überlifteten? Doc ih ſehe jest ganz beutlih mit 
Einem Blick, daß Ihre Tagesanftalten nur darauf, berechnet waren, 
mich zum Beften zu haben. Cine löbliche Familie! und wo bleibt 
die Gerehtigfeitsliebe Ihres Vaters? — Und Lucinde! — 

Zulie, Und Lucinde! — Was war das für ein Ton! Nicht 
wahr, Sie wollten fagen, wie tief es Sie ſchmerzt, bon Lueinden 
übel zu benfen, Lucinden mit uns Allen in Eine Clafje zu werfen? 

Sucidor, Lucinden begreif’ ih nicht! BE, 

Zulie, Sie wollen fagen, dieſe reine, edle Seele, dieſes ruhig ges 
füßte Wefen, die Güte, das Wohlwollen ſelbſt, dieſe Frau, wie fie 
fein jollte, verbindet fih mit einer leichtſinnigen Geſellſchaft, mit einer 
überhinfahrenden Schwefter, einem verzogenen Jungen und gewiſſen 
geheimnißvollen Perſonen! Das ift unbegreiflich! 

Kucidor. Ja wohl ift das unbegreiſlich! e 

Zulie, So begreifen Sie e8 denn! Lucinden wie und Allen waren 


Alles zu offenbaren, Sie wür— 
wenn nicht jede wahre Liebe ar 
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und fihe ſich zehn- umd hundertfach wäre. Auch werfihere ich 
uns Allen iſt der Spaß am Ende zu lang geworden. a $ 
Lncidor. Warum endigten Sie ihn nicht? —— 
Julie. Das iſt nun auch aufzuklären. Nachdem Ihr erſter Mo— 
nolog dem Vater bekaunt geworben, und er gar bald bemerken 
konnte, daß alle feine Kinder nichts gegen -einen Tolhen Taufe ein- 
zumenben hätten, jo entſchloß er fih, alſobald zu Ihrem Vater zu 
a ‚Die Wichtigkeit des Gefhäfts war ihm bevenflih. Ein Vater 
‚allein fühlt ben Reſpeet, den man einem Vater ſchuldig iſt. Er 
muß es zuerſt wiſſen, ſagte der meine, um nicht etwa hinterbrein, 
wenn wir einig find, eine ärgerlich erzwungene Zuftimmung zu geben I 
Ich kenne ihn genau; ich weiß, mie ex einem Gedanken, eine Neigung, 
einen Vorſatz fefthält, und es ift mir bange genug. Er hat fi 
Julien, feine Karten und Profpeete jo zufammen gedacht, daß er fih 
ſchon vornahm, das Alles zuletzt hierher zu ftifterr, wenn der Tag 
käme, wo das junge Paar ſich hier nieberließe, und Ort und Stelle 
jo leicht nicht verändern könnte; da wollt er alle Ferien uns zus 
wenden, und was ex fiir Liebes und Gutes im Sune hatte, Er 
muß zuerſt erfahren, was die Natur uns für einen Streich gefpielt, 
da noch nichts eigentlich erklärt, noch nichts entſchieden ift. Hierauf 
nahm er ung Allen ben feierlichſten Handſchlag ab, daß wir Sie bee 
obachten und, es gefchehe, was da wolle, Sie hinhalten ſollten. Wie 
ſich die Rückreiſe verzögert, wie es Kunft, Mühe und Beharrlichkeit 
gefoftet, Ihres Vaters Einwilligung zu erlangen, das mögen Sie 
von ihm feloft Hörem Genug, die Sache ift abgethan! Kıreinde iſt 
Ihnen gegönnt. J— 
Und ſo waren Beide, vom erſten Sitze lebhaft ſich eutfernend, 
unterwegs anhaltend, immer fortfprechend, und Yangfam weiter ger 
hend, über die Wiefen Hin, auf die Erhöhung gefommen an einen 
andern mwohlgebahnten Kunftweg. Der Wagen fuhr ſchnell Keranz 
augenblicks machte fie ihren Nachbar aufmerffam auf ein ſeltſames 
Schauſpiel. Die ganze Maſchinerie, worauf ſich der Bruder fo viel 
zu Gute that, war befebt und bewegt; ſchon führten die Räder eine 
Denfhenzahl auf und nieder, ſchon wogten bie Schaukeln, Mal I 
bäume wurden erklettert, und was man nicht alles für kühnen 
Schwung und Sprung über den Häuptern einer unzählharen Menge 
gewagt ſah. Alles das Hatte ber Junker in Bewegung gefetst, bamit | 
mach ber Tafel die Gäfte fröhlich unterhalten würden. = 
Du führjt noch durchs untere Dorf, rief Julie, die Leute mollen 
mir wohl, und fie follen jehen, wie wohl e8 mir geht. 4 
x Das Dorf war Bde: die Süngern fämmtlich hatten ſchon den I 
Luſtplatz ereilt; alte Männer und Frauen zeigten fich, durch dad I 
Bofthorn erregt, an Thüre und Fenſtern; Alles grüßte, jegnete, rief: I 

O das ſchöne Paar! — 
JZulie. Nun da Haben Sie's! Wir Hätten am Ende doch wohl 
zufammen gepaßt; e8 kann Sie noch reıten. —* 
Lucidor. Jetzt aber, liebe Schwägerin! — 


an 









in; fie rief: Da find wir ſchon wieder! im unſerm 

ee! Und I geht’8 — um die weite Welt und 
urück; wir treffen uns wieder. 

De a por beim Gartenſaal ſchon angelangt, er ſchien Teer; 
bie Geſellſchaft Hatte fi, im Unbehagen, die Tafelzeit überlang ver— 
{hoben zu fehen, zum Spazieren bewegt. Antoni ‚aber und Lucinde 
traten hervor. Julie warf fih aus dem Wagen ihrem Freund ent— 
gegen; fie dankte in einer herzlichen Umarmung, und enthielt fich 
niht der freudigften Thränen. Des edeln Mannes Wange röthete 
fi), feine Züge traten entfaltet hervor, fein Auge blickte feucht, umd 
ein ſchöner bebeutender Jüngling erſchien aus der Hülle, \ 

Und fo zogen beide Paare zur Gejellihaft, mit Gefühlen, bie ber 
ſchönſte Traum nicht zu — vermöchte. 









































Zehntes Capitel. 


nd Sohn waren, von einem Reitknecht begleitet, durch 

—————— Gegend gekommen, als dieſer, im Angeſicht einer 
hohen Mauer, die einen weiten Bezirk zu umſchließen ſchien, ſtille 
haltend, bedeutete, ſie möchten nun zu Fuße ſich dem großen Thore 
nähern, weil kein Pferd im dieſen Kreis eingelaſſen würde: fie zogen 
die Glode, das Thor eröffnete fih, ohne daß eine Menſchengeſtalt 
ſichtbar geworden wäre, und ſie gingen auf ein altes Gebäude los, 
das zwiſchen uralten Stämmen von Buchen und Eichen ihnen ent— 
gegenſchimmerte. Wunderbar war e8 anzufehen: denn jo alt e8 ber. 
Form nach fehlen, jo war e8 doch, als wen Maurer und Stein— 
megen jo eben erſt abgegangen wären; bergeftalt neu, vollftändig 
und nett erfehienen die Fugen wie die ausgearbeiteten Berzierungen. 

Der metallene ſchwere Ring an einer wohlgeſchnitzten Pforte lud 
fie ein zu Hopfen, welches Felix muthwillig etwas unſanſt verrich— 
tete; auch dieſe Thüre fprang auf, und fie fanden zunächſt auf ber 
Hausflur ein Frauenzimmer fisen von mittlerm Alter, am Stid- 
rahmen mit an mwohlgezeichneten Arbeit beſchäftigt. Diefe begrüßte 
ſogleich die Ankommenden als ſchon gemeldet, und begann ein Heis 
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0 tereß Lied zu fingen, worauf fogleih aus einer bena f 

ein Frauenzimmer heraustrat, das man fil : bie — lee — 
thätige Haushälterin, nach den Anhängſeln ihres Gurtels, ohne Weir 
Si 5 —— Auch dieſe freundli 
gremden eine Treppe inauf und eröffnete ihnen einen Saal, ver 
fie ernſthaft anſprach, weit, hoch, ringsum getäfelt, oben brüber — 
Reihenfolge hiſtoriſcher Schilderungen. Zwei Perſonen traten ihnen. Ei 
entgegen, ein jüngeres Sal und ein Altliher Man. J 
Jene hieß den Gaft ſogleih reimüthig wilfommen. — 
Sie find, ſagte fie, als einer der Unſern angemeldet. Wie fol 
ih Ihnen aber kürz und gut den Gegenwärtigen vorftellen? Er ift 
u Seushieun im ſchönſten und weiteften Sinne, bei Tage ver 
—— eſe ——— bei Nacht Aſtronom, und Arzt zu jeder 
Und ich, verſetzte Dieſer freundlich, empfehle Ihnen dieſes F — 
zimmer, als die bei Tage unermüdet ee ua a 
— gleich bei der Hand, und immerfort die heiterſte Lebens⸗ 
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— ſo nannte man die durch Geſtalt und B i— 
nehmende Schöne — verkündigte ſodann Ankunft — 
cn grüner Vorhang zog ſich auf, und eine ältliche — 7 
- Dame ward auf einem Lehnfeffel von zwei jungen a 1 Mäd- “ 
er n hereingeſchoben, wie von zwei anderen ein Titfider IB miter 
En chtem Frühſtück In einem Winkel der ringsumhergehenden 

b maſſiven eichenen Bänke waren Kiffen gelegt; darauf festen ſich die 
. obigen Drei, Makarie im ihrem Seſſel gegen ihnen über. Selig ver 
 zehrte fein Frühſtück ftehend, im Saal umher wandelnd und die 
itterlichen Bilder über dem Getäfel neugierig betrachtend. Ye 
de Karie ſprach zu Wilpelmen als einem Bertrauten; fie fehien a 


ih in geiftreicher Suitverung Mizeıdenmanbier u er : — 
als wenn fie Die innere Natur eines Jeden nd een; ea mar! h 
individuelle Maske durchſchaute. Die Perſonen, welche Wilhelm kannte 
en Be Ba — air e; das einfichtige Wohlwollen — 

sau hatte Die Ö den 
— — chale losgelöſt und den geſunden 
Nachdem nun dieſe angenehmen Gegenſtände durch die freund⸗ 















































ift, 
verſetzte Makarie, denn man kommt i © 
Bd — it in doppelte 
—— 


















Witrbe des Mittels ſelbſt anzutaſten; denn es liegt ja immer noch 
indem Mißbrauch verborgen: pt m 
fm zugeben, daß jeine Grundlichkeit und Würde irgend einen 


grüßend führte die | Mipbrauch zulaſſe. 


ſtehen; ih muß mich zuriidnehmen, 













Rare 


Meifters Wanderjahre. 
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* wilhelm 
ſpricht man von Mittel, ſo kann man 


Indefſen, da wir unter ung find, nichts feitfeßen, 
nichts nad) außen wirken, fondern nur ung aufklären wollen, jo 
kun das Geipräc immer vorwärts gehen. 

Doch müßten wir, verfetste der bedächtige Mann, vorher anfra= 
gen, 0b unfer neuer Freund auch Luft habe, am eimer gewiſſermaßen 
abfrufen Materie Theil zu nehmen, und ob er nicht vorzöge, in 
feinem Zimmer einer nöthigen Ruhe zu pflegen. Sollte wohl unfere 
Angelegenheit, außer dem Zuſammenhange, ohne Kenutniß, wie wir 
darauf gelangt, von ihm gern und günftig aufgenommen werben? 

Wenn ih das, was Sie gefagt haben, mir durch etwas Analoges 
erffären möchte, jo ſcheint e8 ungefähr Der Fall zu fein, wenn man 
die Heuchelei angreift, und eines Angriffs auf die Religion beihul- 
digt werben kann. 

Wir können die Analogie gelten laſſen, verſetzte ber Hausfreund, 
denn e8 ift auch Hier von einem Compler mehrerer bedeutender 
Menſchen, von einer hohen Wiſſenſchaft, von einer wichtigen Kunſt 
und, daß ich kurz fei, von der Mathematik bie Jede. 

Ich habe, verſetzte Wilhelm, 


denn Alles, was den einen Menſchen intereffirt, wird auch in dem 


andern einen Anklang finden. 2 
Borausgefetst, fagte Jener, daß er fi) eine gewiſſe Freiheit des 


Seiftes erworben habe; und da wir Ihnen dies zutrauen, jo will 


ih von meiner Seite wenigftens Ihrem Berharren nichts enigegen- 


ſtellen. 
Mas aber fangen wir mit Felir an? fragte Mafarie, 


einige Ungeduld merfen läßt. 

Bergönnt mir, dieſem Frauenzimmer etwas 
verſetzte Felir, 
‚fernte, bald aber chelnd zurückkam, da denn der Hausfreund fol⸗ 
gendermaßen zu reden anfing. 

In folgen Fällen, wo man irgend eine Mißbilligung, einen Ta— 
bel, auch nur ein Bedenken ausſprechen foll, nehm’ ich nicht gern Die 
Initiative; ich ſuche mir eine Autorität, bei welcher ich mich, beruhi⸗ 
gen fanır, indem ih finde, daß mir ein Anderer zur Seite fteht. 

oben thu’ ich ohne Bedenken; denn warum it 
wenn mir etwas zufagt? follte e8 auch meine Beihränftheit aus⸗ 


drüden, io hab’ ich mich derem nicht zu ſchämen; table ic) aber, jo 
ih etwas BVortrefflihes abweile, und da 


kann mix begegnen, Daß ich ) 
durch zieh’ ih mir die Mißbilligung Anderer zu, die e8 beſſer ver- 
wenn ich aufgeklärt werde. Des= 


wegen bring’ ich hier einiges Gejchriebene, fogar Ueberſetzungen mit; 


denn ich traue in ſolchen Dingen meiner Nation jo wenig als mir 
| er 


Goethe. 20 


wenn ich auch über die frembdeften 
Gegenſtände fprechen hörte, mir immer etwas daraus nehmen können, 


ins Ohr zu fagen, 
rannte Angela etwas ftille zu, die fih mit ihm ent⸗ 


ſoll ich verſchweigen, ; 
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welcher 
wie ich ſehe, mit der Betrachtung jener Bilder ſchon fertig iſt und — 
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ſelhſt: eine Zuſtimmung aus der Ferne und Fremde ſcheint mi 
mehr Sicherheit zur geben. SETS is Sri 
ef Er fing nunmehr nah erhaltener Erlaubniß folgendermaßen zu 
eſen a RR: 
Wenn wir aber und bewogen finden, dieſen werthen Mann nid 
leſen zu laſſen, fo werden e8 unſere Gönner wahrſcheinlich genei 
aufnehmen; denn mas oben gegen das Berweilen Wilhelm’s 6 
diejer Unterhaltung gejagt worden, gilt noch mehr in dem Falle, i 
welchem mir uns befinden. Unſere Freunde haben einen oma 
in die Hand genommen, und wen biefer hie und ba ſchon mehr 








duld unjerer Wohlwollenden nicht noch weiter auf die Probe zu 
ſtellen. Die Papiere, die uns vorliegen, gedenken wir an einem 
andern Drte abdruden zu laſſen und fahren diesmal im Gefchicht- 
lichen ohne Weiteres fort, da wir felbft ungeduldig find, dag ob 
waltende Räthſel endlich aufgeklärt zur fehen. F 
Enthalten können wir uns aber doch nicht, ferner Einiges zu er 
wähnen, was noch nor dem abendlihen Scheiden biefer eveln Ger 
ſellſchaft zur Sprache kam. — 
Wilhelm, nachdem er jener Vorleſung aufmerkſam zugehört, 
äußerte ganz unbewunden: Hier vernehm’ ich von großen Natur⸗ 
gaben, Fähigkeiten und Fertigkeiten, und habe doch zuletzt, bei ihrer 
Anwendung, manches Bedenken. Sollte ich mich darüber ins Kurze 
faſſen, jo mwürbe ich ausrufen: Große Gedanken und ein reines Her, 
das iſt's, was wir und von Gott erbitten follten! we 
S Dieſen verſtändigen Worten Beifall gebend, Löfte die VBerfamm- 
lung fi auf, der Aftronom aber verſprach, Wilhelmen im diefer hert- 
lichen Haren Naht an den Wundern des geftirnten Himmels vol- 
fommen Theil nehmen zu Yaffen. — 
MNach einigen Stunden ließ ber Aſtronom feinen Gaſt die Treppen 
zur Sternwarte ſich hinaufwinden, und zulegt auf die völlig freie 
Fläche eines runden, Hohen Thurmes heraustreten. Die heiterfte 


Schauenden, melher zum exrften Mal das hohe Himmelsgemöfbe in 
feiner ganzen Herrlichkeit zu erbliden glaubte; denn im geineinen 

Leben, abgerechnet die ungünftige Witterung, die ung den Glanzraum 
de8 Aether verbirgt, hindern uns zu Haufe bald Dächer und Gie 
‚bel, auswärts bald Wälder und Felſen, am meiften aber überall die 
innern Beunruhigungen des Gemiths, die, uns alle Umficht mehr 
als Nebel und Mißwetter zu verbüftern, fich Hin und her bewegen. 

Ergriffen und erftaumt hielt ex ſich beide Augen zu. Das Um 


& es droht, uns zu vernichten. 


Nach einem Furzen Ueberdenken jedoch fuhr er fort: Das Reſulta 
— unſres heutigen Abends löſt ja auch dag Näshjel gegenwärtigen Augen 
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r 
als billig didaktiſch geworden, fo finden wir doch gerathen, die Ge | 












Naht, von allen Sternen Yeuchtend und funkelnd, umgab ven I 


geheure Hört auf erhaben zur fein; es tiberreicht unfere Faſſungskraft, 3 | 


Was bin ic denn gegen das AU? ſprach er zu feinem Geifte, | 
wie Tann ich ihm gegenüber, wie kann ich in feiner Mitte fiehen? E 
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pie. Wie kann ſich der Menſch gegen das Unendliche ſtellen, als 
er alle en Kräfte, die nad) vielen Seiten hingezogen wer— 
den, in feinem Innerſten, Tiefſten verfammelt, wenn er fih fragt: 
Zafft du die in ber Mitte biefer ewig lebendigen Orbnung auch 
me deren, fobald fich nicht gleichfalls in dir ein herrlich Bewegtes 

um einen reinen Mittelpunft kreiſend hervorthut ꝰ Und felbft wenn 

«8 dir ſchwer würde, dieſen Mittelpunkt in deinem Buſen aufzufin- 

en, jo würdeſt du ihn daran erfennen, daß eine wohlmollende, wohl— 
tätige Wirkung von ihm ausgeht und von ihm Zeugniß giebt. 
Ber fol, wer kann aber auf fein vergangenes Leben zurüdbliden, 
ofne gewiffermaßen irre zur werben, da er meiftens finden wird, Daß 


ein Srlangen dennoch erwünſcht geweſen? Wie oft haft du dieſe Ge— 
—— geſehen, und haben ſie dich nicht jederzeit anders ge— 
funden? Sie aber find immer Diefelbigen und jagen immer Dafjel- 
ige. Wir bezeichnen, wiederholen fie, durch unſern geſetzmäßigen 
bang, Tag und Stumbe; frage dich auch, wie verhältſt du dich zu 
Tag und Stunde? Und fo kann ich denn diesmal antworten: Des 
gegenwärtigen Verhältniſſes hab’ ih mich nicht zu ſchämen; meine 
Mſicht ift, einen edeln Familienkreis im allen feinen Öliebern er= 
winfeht verbunden herzuftelen; der Weg ift bezeichnet. Ich ſoll er- 
ſorſchen, was edle Seelen aus einander hält, ſoll Hinderniſſe weg— 
räumen, von welcher Art fie auch feien. Dies darfſt du por dieſen 
Simmlifchen Seerichaaren bekennen; achteten fie beimer, fie würden 
zwar über deine Beſchränktheit lächeln, aber ſie ehrten gewiß deinen 
Vorſatz und I Rh defien Erfüllung. a 

Bei diefen Worten und Gedanken wendete er fi, umherzuſehen; 
da fiel ihm Jupiter im die Augen, das Glücksgeſtirn, jo herrlich 





fin Wollen richtig, fein Thun falſch, fein Begehren tabelhaft, und 


leuchtend als je; er nahm das Omen als günftig auf und verharte 


freudig in diefem Anſchauen eine Zeit lang, 


Hierauf fogleich berief ihm der Aftvonom, herabzukommen, und. 


fieß ihm eben dieſes Geftirn durch ein vollkommenes Fernrohr in be= 
ler Sehe, begleitet vom feinen Monden, als ein himmliſches 
Wunder anſchauen. | EN 

ls Kai Freund lange darin verſunken geblieben, wendete er 
fh um und ſprach zu dem Sternfreunde: Ich weiß nicht, ob ich 
Ihnen danken fol, daß Sie mir dieſes Geftien jo über alles Map 
näher gerückt. Als ich e8 vorhin ah, fand es im Berhältniß zu dem 
Übrigen unzähligen des Himmels und zu mir ſelbſt; jetst aber tritt 
8 in meiner Einbildungskraft unverhältnißmäßig hervor, und id weiß 
nicht, ob ich die Übrigen Schaaren gleicherweife heranzuführen wün— 
ihen follte. Sie werden mich einengen, mid) beängfligen. 

Sp erging fih unſer Freund nach feiner Gewohnheit weiter, und 
8 kam bei diefer Gelegenheit manches Unerwartete zur Sprache. Auf 
einiges Erwidern des Kunſtverſtändigen verſetzte Wilhelm: Sch be= 
greife recht gut, daß es euch Himmelskundigen Die größte Freude 
gewahren muß, das ungeheure Weltall nad) und nah fo heranzu⸗ 
ER Re Ss ? 3 
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geboren. Erft Titt fie an diefen Erſcheinunge — 
fich daran, und mit den Jahren wuchs ba "Erin, Seen 


jedoch kam fie hierüber zur Einheit und Beruhi ie, 
igu i den 
Beiftand, dem Freund gewonnen hatte, deſſen len 


genugſam kennen lernten. 


Als Mathematiker und Philoſoph ungläubi — 

äubig vo — 

A ee uiO eima angeln I 

ste geftehen, frühzeitig Unterricht in der Atromonie ger 

nofjen umb fie) leidenfpaftlich damit beichäfti frononie Se 

i ’ Eee igt zu 

en ne Meroie ee 

— —— — — al und | 

Zur emal⸗ rin eine Uebereinſtimmung finden Ei 3 

Der Wifjende ließ ſich hierauf Dasjeni ug finden können. 
jenige, was fie jch 
ne Be nager dr ana. wat, auf bas Ösuaucje une 

gen, ftellte Berehnungen an und folgerte daraus, daß fie a 


— —— ——— em el r e — heil. N ALT, DE vege. S e 79 


ieſer Vorausfeßung, umd feine Calcul8 wurden auf eime 


unglaubliche Weife durch ihre Ausfagen beftätigt. 


Sp viel nur darf ih Ihnen diesmal vertrauen, und auch dieſes | 


eröffue ich nur mit ber dringenden Bitte, gegen Niemanden hiervon 


irgend ein Wort zu erwähnen; denn follte nicht j 
r ” ’ r t ä i 
Vernünftige, bei dem reinſten Wohlwollen, Denken E 


für Phantaſien, für übelverftandene Erinnerungen eines früher ein- 


elernten Wiſſens halten und erklären? Di ili 
ae C e gamilie iß nichts 
; on — — — die ne 
td 8, bie en al8 Krankheit gelten, wod 4 
augenblidlich gehindert fei, an der Welt und i : ——— 
Lt ſei, ihren J j i— 
zu nehmen. Dies, mein Freund, verwahren Sem Shan In me 


fih auch gegen Lenardo nichts merken. 


Gegen Abend ward unfer Wanderer Makarien nochmals vorge⸗ 1 
Sprache, davon 


ſtellt; gar manches anmuthig B 
wir Nrachftehendes An a 


Bon Natur beſitzen wir keinen Fehl i 
en er, der mn 5 
— N die nicht zum Fehler werben könnte ——— E 
3 5 ie n enklichſten. Zu diefer Betrachtung hat mir vorzigid 
oe er ea ee junge Mann, von bem Sie 
in ber Fa Ä me gehört haben N dert ih, 
ea 
F ger e fi in ihm eine gewiſſe 2 
niſche Fertigkeit, der er fih ganz hin Re nme 
| teil, ] gab und dar — 
cher Kenntniß und Meiſterſchaft fortſchritt. — — les, : 


was er von Reifen nad Haufe fehidte, immer das Kinftlichfte, 


Klügſte, Feinſte, Zartefte von Handarbeit, a i 
‚wo er fich eben befand und welches wir re 


möchte man ſchließen, daß er ein trodener, untheilnehmender, in 
’ 


Geſpräch zum Eing 
aufgelegt, aber er 


Aeußerlichkeiten befangener Menfh jei und bleibe; auch war er im 













wilhelm Meifter® Wandenahre. 
reifen an allgemeinen ſittlichen Betrachtungen nicht 


beſaß im Stillen und Geheimen einen wunderbar 


einen praftifhen Taet des Guten und Böfen, des Löblichen und Uns 


ff 
blichen, daß ich ihn weber gegen Aeltere noch Süngere, weder gegen 


Hpere noch Untere jemals habe fehlen jehen. Aber dieje angeborene 
Gewiſſenhaftigkeit, uͤngeregelt, wie ſie war, bildete ſich im Einzelnen 
zu grillen hafter Schwäche; er mochte ſogar ſich Pflichten erfinden, ‚Da 
vo fie nicht gefordert wurden, und fid) ganz ohne Noth irgend ein⸗ 
mal al® Schuldner befennen. 

An feinem ganzen Reiſeverfahren, beſonders aber an den Vor— 
bereitungen zu ſeiner Wiederkunft, glaub' ich, daß er wähnt, früher 
ein weibliche Weſen unſeres Kreifes verletzt zu haben, deren Schickſal 
ihn jetzt beunruhigt, wovon er ſich befreit und erlöſt fühlen würde, 
iobald er vernehmen könnte, daß es ihr mohl gehe — mid das 
Weitere wird Angela mit Ihnen befprehen. Nehmen Sit gegenwär⸗ 
tigen Brief und bereiten unferer Familie ein glückliches Zuſammen⸗ 
finden! Anfrichtig geftanden, ich wünfcht ihm auf dieſer Erde nad \ 
mals zu ſehen, und im Abſcheiden ihn herzlich zu ſegnen. 





Eilftes Capitel. 
Das nußbraune Mädchen. 


Nachdem Wilhelm ſeinen Auftrag umſtändlich und genau aus⸗ 
gerichtet, verſetzte Lenardo mit einem Zicheln: So ſehr ich Ihnen 
verbunden bin für das, was ich durch Sie erfahre, jo muß ib doch 
noch eine Frage hinzufügen. Hat Shnen die Tante nicht am Schluß 
noch anempfohlen, mir eine unbedeutend ſcheinende Sache zu berichten? 

Der Andere beſann ſich einen Augenblick. 

Ja, ſagte er darauf, ich entfinne mich! Sie erwähnte. eines 
Frauenzimmers, das ſie Valexine nannte. Bon dieſer jollt’ ih Ihnen 
jagen, daß fie glücklich perheirathet fei und ſich in einem wünſchens⸗ 
werthen Zuſtande befinde. 

Sie wähen mir einen Stein vom Herzen, verſetzte Lenardo. Ich 
gehe nun gern nach Haufe zurück, weil ih nicht fürchten muß, daß 


die Erinnerung an dieſes Mädchen mir an Ort und ©telle zum Bor- 


wurf gereiche. —— 
Es ziemt ſich nicht für mich zu fragen, welch Berhältnig Sie zit 
ihr gehabt, fagte Wilhelm; genug, Sie fünnen ruhig fein, wenn Sie 
anf irgend eine Weife am bem Schickſal des Mädchens Theil nehmen. 


Es ift das wunderlichfte Verhältnig von, der Belt, jagte Lenardo, 
keines wegs ein Liebesverhältniß, wie man fih’8 denken könnte. Ich 
was eigentlich keine Ge— 


darf Ihnen wohl vertrauen und erzählen, ; { 
ſchichte iſt. Was müſſen Sie aber danfen, wenn ich Ihnen ſage, daß 
mein zauderndes Zurückreiſen, daß bie Furt, in unfere Wohnung 
zurüczufehren, daß diefe feltfamen Anftalten und Fragen, wie 8 
bei uns ausfehe, eigentlich nur zur Abſicht haben, nebenher zu et= 


fahren, wie es mit dieſem Kinde ſtehe. 
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Se te N 
h Withelm Meifters Banderjahtee — — — 
— — EEE u... sreit: das Baden und Loslöſen ging a, Di 
Dein, De Hi ern rt Vera Zee ellffn Ma i ide brängten es Mbenbs durchſtrich ich noch einmal 


: x : i \ ‚ann, \ Bäumen und Strauden 
ohne fie verändert wiederzufinden: und fo demP ich auch bei den I um Wſchied von den befannten - at, denn fo 
Deinigen bald wieder völlig zu Haufe zu fein. Um dies ein 3 ee als mir auf einmal Balerine in en: ih 
Weſen war e8 mir zu thun, deſſen Zuftand fih verändern mußte hieß das Mädchen; das andere war nur * es * Weg, 

und ſich, Dank fei es dem Himmel! ins Beffere verändert bat. Nunuche Gefichtsfarbe veranlaßt. Sie tra 


Sie machen mich neugierig, fagte Wilhelm. Sie laffen mid) etw ; x on er Balerine ? Er —* fur en 
verjeßte Leuardo, und fing feine Ne ber Scherzname gewöhnlicher. Genug, Da ' 
Erzählung folgendermaßen an: 3, 


9 
8 


Senardo hielt einen Augenblick nachdenkend inne Wie iſt mir 


ineg Oheims; e8 waren feine Anftalten, jeine 
bei Mech —— bei dem, was bisher ſchon in ns 
En hoffen. Bon jeher hielt ich ein Verſprechen 2 e is 

Wer — mir verlangte, — — ar an ag — 
uk a —— Gewohnheit kam mir auch dies 








TER: i ich ſah, 
ulden, beſonders Pachtreſte, herebter machte, ein uuvermeidlicher Untergang, ven fie vor ſich ſah 
it zu feiner Art und Weile, | 


9 i und indem id) 

‚_0 er bis auf einen her ſie ſprach lebhaft, mit Bewegung, und 
ge | Sein Gefhäftsmann erhielt die I AN: Selaffenheit heuchelte, kehrte fi ihr ganze 
Lifte; Diefem war die 


= — De 1 ; digen; aber auf 
Ausführung überlaffen. Vom Einzelnen er f ußen. Ich wunſchte bie Scene zu en küßt, 
fuhren wir nichts; nur hoͤrte ich — —— daß Pachter a meinen Füßen, hatte meine Hand gefaßt, geküß 


t daß ich mir 
eines unſerer Güter, mit dem der Oheim lauge Geduld gehabt Hatte, ut, fo liebenswirbig flehend zu mir heran, te ich, 
endlich wirklich ausgetrieben, feine Caution zu Färglichem — des er a meiner ſelbſt nicht bewußt en —9— 

Ausfalls inne behalten und das Gut anderweit verpachtet werden | indern id) fie aufhob: Ich will das Mögliche Seitenmege. 
ſollte. Es war bdiefer Mann von Art der Stillen im Lande, aber mein Kinb! Und fo wandte ich mich nad) einem 

nicht, wie feines Gleichen, dabei Elug und thätig; 


wegen jeiner Fröm⸗ 
migfeit und Güte zwar geliebt, Doch wegen feiner Schwäche als Haus- 
halter gefholten. Nach feiner Frauen Tode war eine Tochter, bie 
_ Man nur das nußbraune Mädchen nannte, ob fie ſchon rüftig und 
entſchloſſen zu werden verſprach, doch viel zu jung, um entſchieden 
einzugreifen; genug, es ging mit dem Mann rüdmwärts, ohne daß 
die Kachficht des Dukels fein Schickſal Hätte aufhalten Finnen. 
Ich hatte meine Reiſe im Sinn, umd die Mittel dazu mufteih 







4 


ih nicht zuerſt angehen; denn ich kaunte ihn 
E; Er — nie n das Einzelne erinnern burfte, 









E: Wilhelm Meiſters Wanderjahre — 3 
Schuld, die ich gegen meine Grundſätze, meine Gewohnheit auf mich 
gelaben hatte, obgleich nicht ausdrücklich, nur ftotternd, zum erſten 


Mal in ſolchem Falle verlegen. “ 
Sch verfehlte nicht, in den erften Briefen unſern Geſchäfts mann 
wie die Sache gegangen. Er antwortete dilatorifh: dann 
wibern; dann maren feine Worte 
weideutig; zuletzt ſchwieg er ganz. Die Entfernung wuchs; mehr 
Gegenftände traten zwiſchen mich und meine Heimath; ich warb zu 
fordert; das Bild 


ich jenen frommen Pachter 1 
verſchwand, das Maͤdchen faſt bis auf den Namen. Seltener trat 


genaunt, ſo wies er mich mit Lebhaftigkei 

t ück: ie ya 
na um Gottes willen davon un Sagen Sie dem 
ER wollen! 5 te zuletzt nicht noch 
‚Tag meiner Abreife war f nt: E 

6 eſtgeſetzt; ich hatt — 
Sen, In dr Nackerfft able 
tem zu meiner bisherigen Bedienung Kine 








8 fie bisher entbehrt, mit Zinfen zu erſtatten 


keineswegs x 
Be Se Sanie iu ed | ae Beil ge 
der Nacht eine Stunde gab um unjere ® (bi Geſchäftsmann zuletzt in gebenfe, jetst überfällt mid) diefe wunderliche Reue — ih muß fi? 
wagte ich nochmals für angelegenheiten zu ordnen, | blbſt wunberlich nennen — wieder mit aller Gewalt. Die Geftalt 
Lieber Baron, fagte der beweglich eg zu bitten, " I des Mädchens ſriſcht fich auf mit den Geſtalten ber Meinigen, und 

fo etwas einfallen? Ich Habe N oh — kann Ihnen nur ih fürchte nichts mehr als zu vernehmen, fie fei in dem Unglüd, in 
ſchweren Stand gehabt; benn was — mit Ihrem Oheim einen das ich fie geſtoßen, zu Grunde gegangen; denn mir ſchien mein Unter⸗ 
loszumachen, belkuft fi) weit höhe te nöthig Haben, um fich bier laſſen ein Handeln zu ihrem Berberben, eine Forderung ihres trau— 

x, als wir glaubten. Dies it | Kiga Schickſals. Schon taufendmal hab’ ich mir gefagt, daß dieſes 

daß ich früh zu jemem 


zwar ganz natürlich, aber. : 
ER en eine en ee — hat der RL a im — I eine 
3 hinten na int: Das Ne ae Ar nt und noh Man eſeb, nie zu verſprechen, nur au ur er 

en es Au — ——— und wir 1 lan Empfindung getrieben worden. Und nun ſcheiut fi) eben die 
Schulden eingekriebeit werben follen reitge, womit die ausftehenden Neue, die ich geflohen, an mir zu xächen, indem fie diefen Fall ſtatt 
macht; ex ift daruber mit fi einia, hat er ſich ſelbſt ein Geſetz ge- = taufend ergreift, um mid) zu peinigen. Dabei ift das Bild, Die Bor- 
zur Nachgiebigfeit bewegen nee. man möchte ihn wohl fchwer fellung, die mid quält, ſo angenehm, fo liebenswürdig, daß ich gern 
om — ie es nicht, ich Bitte Siel eg in dabei — ich ſo ſcheint der Kuß, den ſie auf 
ieß mic) mit mei Mi 3 Te meine Hand gebrüct, mich noch zu brennen 
Ich drang in ii dA a en jedoch nicht gam. Lenardo Ihmwieg, und Wilhelm verjebte ſchnell und fröhlich: So 
und billig zu verfahr führung von ihm abhänge, gelind hätt id) Ihnen denn feinen größern Dienft erzeigen können, als dur 

fahren. Er verſpach ge, gelind De une 3 
den Nochfatz meines Vortrags, wie mandmal in einem Poſtſeript das 


fonen, um für den Augenblic i Alles, nad Art folder Per- 
genblid in Ruhe zu kommen. & Dh vi Interefjantefte des Briefes enthalten fein kann. Zwar weiß id nur 













108; ber Drang, bie 
fehrte. jebem atikheit, | Ich faß im Wagen mb |  Denig von Ralerinen, denn ich erfuhr von ihr nur im Borbeigehen; 
/ ; if Sole A haben fonnte, den Rüden ee gensiß, ift fie Die Sa eines ak I und 

—— ade; — ebt wergnügt, wie mir Die Tante noch beim ied verfierte. 
Mir ging es fo DL Inter fängt i IK Shin! jagte Lenardo, nun Hält mich nichts ab. Sie haben mich 
328 eieh einſam, fo oft ich en a im Garten. - Be un Bi zugleich zu den Meinigen, bie mich ohne— 
es flehenden Mad ; ‚ trat mir je Te in länger, als billig ift, erwarten. 

und Strauch, Sehen Umgebung, mit —— 1 Wilhelm Na darauf: Leider kann ih Sie nicht begleiten, 
mid von ihr zu entfernen das — dem Weg, den ih einſchlug denn eine fonderbare VBerpflihtung Yiegt mir ob, nirgends länger als 
„das Ganze zuſammen wie ein fuſche drei Tage zu verweilen, und bie Orte, die ich verlaffe, in einem Jahr 
nicht wieder zu betreten. Verzeihen Sie, wenn ih den Grund dieſer 


Bild vor die Seele: es war ei 

seele: m unauslöfchli i 

aa a dere 
Rn ‚weri ‚ Immer trat er in j il — 

hervor, und je länger es währte, deſto (nme tier site ik 7 








Sonderbarfeit nicht ausſprechen barf. — 
Es thut mir ſehr leid, ſagte Lnardo, daß wir Sie fo bald ver= 
lieren, daß ich nicht auch etwas für Sie mitwirfen Tann. Doch da 
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Wilhelm Meiſters Wanderjabt. 


Sie einmal auf dem Wege find, mir wohluthun, fo könnten Sie 


mid) ſehr glücklich machen, wenn Sie Balerinen befuchten, fi 
ihrem Zuftand genau unterrichtete, und mir —— “en 


mündlich — der dritte Ort einer Zuſammenkunft wird ſich ſchon fine | 


dem — zu meiner Beruhigung ausführliche Nachricht ertheilten 
Der Vorſchlag wurde meiter beſprochen; — uhal 
hatte man Wilhelmen genannt. Er übernahm es, fie zu befuchen; 
= —— an eiaeiekt, — Baron kommen und and 
ringen jollte, ver inbefjen bei de i ück— 
schien ver fien bei den Srauenzimmern zurück 
enardo und Wilhelm hatten ihren Weg, neben einander reit 
auf angenehmen Wieſen unter mancherlei Geſprächen eine —— 
fortgeſetzt, als fie ſich nunmehr der Fahrſtraße näherten und den Wagen 
des Barons einholten, der nun, won ſeinem Herrn begleitet, Die Hei- 
math wieder finden ſollte. Hier wollten die Freunde ſich trennen 
und Wilhelm nahm mit wenigen freundlichen Worten Abſchied, und 
verſprach dem Baron nochmals baldige Nachricht von Balerinen. 
Wenn ich bedenke, verſetzte Lenardo, daß es nur ein kleiner Um— 
weg wäre, wenn ich Sie begleite, warum ſollte ich Valerinen nicht 
ſelbſt aufſuchen? warum nicht ſelbſt von ihrem glücklichen Zuſtande 
mic überzeugen? Sie waren fo freundlich, fi zum Boten anzubie— 
ten; warum wollten Sie nicht mein Begleiter fein? denn einen Be- 
a Kir = — — en an wie man fich recht⸗ 
e nimmt, wenn man dem Gerichts i - 
— chtshandel nicht ganz ge 
ie Einreden Wilhelm’8, daß man zu Haufe den fo Ya = 
weſenden erwarte, daß e8 einen jonberbaren lau le ©, 
wenn der Wagen allein Time, und was bergleihen mehr mar er- 
— ee — — und A mußte fich zuletst ent- 
BE egleiter abzugeben, wobei ihm w ü 
en hm wegen der zu fürchtenden 
ie Bedienten wurden daher unterrichtet, was ſie bei de 
ſagen ſollten, und die Freunde ſchlugen nunmehr Weg — 


zu Valerinens Wohnort führte Die Gegend ſchien rei d = 
. bar, und der wahre Sit des Landbaues. — — Mr 


Bezirk, welcher Valerinens Gatten gehörte, der Boden dur 
und mit Sorgfalt beftellt. Wilhelm hatte Zeit, die Te 
zu betrachten, indem Lenardo ſchweigend neben ihm ritt. 

Endlich fing Dieſer an: Ein Anderer an meiner Stelle würde ſich 
vielleicht Valerinen unerkammt zu näher ſuchen, denn es iſt immer 
ein peinliches Gefühl, vor die Augen Derjenigen zu treten, die man 
verletzt hat; aber ich will das lieber übernehmen und ben Vorwurf 
ertragen, ben ih won ihren erften Blicken befürchte, als daß ich mich 
dur Vermummung und Unwahrheit davor ficher ftelle. Unwahrheit 
kann und eben 10 ſehr in Verlegenheit ſetzen als Wahrheit; und 
wenn wir abwägen wie oft uns dieſe oder jene nutzt, fo inöchte e8 
doc immer ber Mühe werth fein, fi) ein= für alle Mal dem Wahren 








































Wilhelm Meifters Man 


fie für einen Pachter halten konnten, t 
digte ſich als Herrn des Hauſes an. 
Beſitzer ſchien höchſt erfreut, 


Beſuch machte. 


der Landmann hatte ſeinen Grund un 
beſaß und beherrſchte, vollkommen gut 
der Abſicht gemäß; mas er ſäete und 
Orte;ex wußte Die Behandlung und 


aulkle zu thun und zu leiften — 
v 


and acht 


Segenftand ausſchließlich ergiebt. 
Vorrath derſelben, ſowie den Vorrath 


ſelbigen zuletzt noch ſpielt und ſich 
Zuſtand zur Pflicht macht. 


derjahre. 95 


| zu ergeben. Laſſen Sie uns alſo getroſt vorwärts gehen! Ich will 
I mich nennen, und Sie al8 meinem Freund und Gefährten. einführen. 

Kım waren ſie an den Gutshof gefommer, und ftiegen in dem 
Bezirk deffelben ab. Eim anſehnlicher Mann, einfach gekleidet, ben 


rat ihnen entgegen und kün⸗ 
enarbo nannte fi, und ber 


ihır zur fehen und kennen zu lernen. Was 
wird meine Frau fagen, rief er aus, went fie beit Treffen ihres Wohl- 
thäterS wieberfieht! Nicht genug kaun fie erwähnen und erzählen, 
was fie und ihr Vater Ihrem Sheim ſchuldig iſt. 

Welche fonderbare Betrachtungen kreuzten fich ſchnell in Lenardo's 
Geift! Verſteckt dieſer Mann, der fo redlich ausfieht, feine Bitterfeit 
hinter ein freundlich Gefiht und glatte Worte? Iſt er im Stande, 
feinen Vorwürfen eine jo gefällige Außenfeite zu geben? Denn hat 
mein Oheim nicht dieſe Familie unglücklich gemadt? und kann e8 
im unbefarmt geblieben fein? Oder, fo dachte er ſich's mit. ſchneller 
Hoffnung, iſt die Sache nicht jo übel geworden, als du benfft? denn 
eine ganz beftimmte Nachricht haft dur ja doch niemals gehabt. Solche 
Bermuthungen wechfelten Hin und her, indem ber Hausherr anfpannen 
ließ, um feine Gattin holen zu laſſen, die in der Nachbarſchaft einen 


Wenn ih Sie indeſſen, bis meine Frau kommt, auf meine Weiſe unter⸗ 
halten und zugleich meine Geſchäfte fortſetzen darf, ſo machen Sie einige 
Schritte mit mir aufs Feld, und ſehen ſich um, mie ic) meine Wirthſchaft 
betreibe; denn gewiß ift Ihnen, als einem großen Gutsbeſitzer, nichts 
angelegener als die edle Wiſſenſchaft, die edle Kunft des Feldbaues. 

enardo widerſprach nicht; Wilhelm unterrichtete ſich gern; und 

d Boden, ben er unumfchräntt 


inne; was er vornahm, war 
pflanzte, durchaus am rechten 
die Urſachen fo deutlich anzu— 


„geben, daß es ein Jeder begriff, und file möglich gehalten hätte 
‚ben m 


ein Wahr, in ei 


ext, wenn man einem Meifter zuſieht, dem Alles Kequem won ber 


sin erzeigten fich ſehr zufrieden, und konnten nichts als 
Lob und Billigung ertheilen. Ex nah ) 
auf, fügte jedod Hinzu: Nun muß ich Ihren aber and) meine ſchwache 
Seite zeigen, die freilich an Jedem zu bemerken ift, der ſich einem 


m e8 dankbar und freundlich) 


Er führte fie auf feinen Hof, zeigte Ihnen feine Werkzeuge, den 


von allem erdenklichen Geräthe 


und deffen Zubehör. Man tabelte mich oft, jagte er dabei, daß ich 
hierin zur weit gehe; allein ich kann mich deshalb nicht ſchelten. Glück⸗ 
lich iſt Der, dem fein Geſchäft auch zur 


Puppe wird, der mit dem⸗ 
an dem ergötzt, was ihm ſein 












Wilhelm Meifters Wanderjahre 
Die, beiden Freunde ließen es au Fragen 3 ’ J 
18 en an ben annaningen 
eg ‚ zu denen biefer Mann aufgelegt fehien perfehlt 
nicht fie zu erwidern; inbefien Lenardo, — ne Ve ‘ 


Glück Balerinens, da8 ex im dieſem Zuftande fir gewiß hielt, ſtillen 


Theil nahm, obgleich mit einem leiſen Gefi | 
ich Heine: Kethenithaft zu u ER von Unbehagen, von 


Man war fhon ins Haus zurüd — 
Haus gekehrt, als der W der Be⸗ 
itzerin vorfuhr. Man eilte ihr entgegen; aber mie a nr ) 
erſchrak Lenardo, als er fie ausſteigen ſah! Sie war e8 nicht 8 


war das nußbraune Mädchen nicht, vielmehr gerade das Gegentheil: 
< I 


zwar auch eine jchöne jchlanfe Geftalt, aber blond, mit allen Bor- 


theilen, Die Blondinen eigen find. 


Diefe Schönheit, diefe Anmuth erfchredte Lenardo. Seine Augen 


hatten das braune Mädchen geſucht, nu i i 
R u leuchtete ihm 
—— entgegen. Auch dieſer Züge erinnerte ex fih; A 
ihr Betragen verjeßten ihn bald aus jeder Ungemißheit: es war bie 


- Zochter des Gerihtshalters, der bei dem Oheim i 
= & halters, eim in großem — 
and, deshalb denn auch dieſer bei ber Yusftattung Da —— 


und dem neuen Paare behülflich geweſen. Dies Alles und mehr mod 


wurde von der jungen Frau zum Antrittsgru öhli ä 
ungen F e fröhl i— 
einer Freude, wie ſie die Ueberraſchung 


zwungen äußern läßt. Ob man ſich wieder erkenne, wurde gefragt; 


die Veränderungen der Geſtalt wurden beredet, w li 

” r ' e 3 

bei Perjonen dieſes Alters gefunden werden. Saleline war i 
nenn dann aber höchſt liebenswürdig, wenn Fröhlichkeit fie aus 
— gleichgültigen Zuftande herausriß. Die Geſellſchaft 
ward geſprächig und die Unterhaltung jo lebhaft, daß Lenardo ſich : 


faſſen und feine Beftürzung verbergen Tonnte Wilhelm, dem der 


Freund geihwind genug von dieſem feltfamen Ereigniß ei 

: — re ne 
— 
lerinens kleine Eitelkeit, daß der Baron, noch ehe er En 
geſehen, ſich ihrer erinnert, bei ihr eingefehrt fei, ließ fie auch Han \ 


den mindeften Verdacht jhöpfen, daß bier eine andere Abſicht oder | 


ein N — 

er an blieb bis tief in die Nacht beiſammen, obgleich bei — 
nach einem vertraulichen Geſpräch ſich ſehnten, a. — 
begann, als fie ſich in dem Gaftzimmer allein ſahen. g 2 
Ich foll, fo ſcheint es, fagte Lenarbo, meine Qual nicht los werben. 
Eine unglückliche Berwechölung des Namen$, merke ich, verdoppelt fie. 
Diele Blonde Schönheit habe ich oft mit jener Braunen, bie man feine 
Schönheit nennen durfte, fpielen fehen: ja ich trieb mich ſelbſt mit 


ihnen, obgleich jo Bieles Alter, in den Feldern u ä 
Aa x \ ET nd 2 
Beide machten nicht ben geringften Eindrud auf ee ei: 


den Namen ber Einen behalten und ihn der Ander i ; 
an ich Die, die mich Nichts angeht, nach ihrer Weife Ib a nam 
gi lich, indeffen die Andere, wer weiß wohin, in die Welt geworfen ift. 
















Wilhelm Meiſters Wanderjahre. — 
Den folgenden Morgen waren die Freunde beinahe früher auf als 
bie thätigen Landleute. Das Bergnügen, ihre Gäſte zu jeheı, hatte 
Ralerinen gleichfalls zeitig geweckt. Sie — nicht, mit welchen Ge— 
ſunuugen ſie zum Frühſtück kamen. Wilhelm, der wohl einſah, daß 
ohne Nachricht von dem nußbraunen Mädchen Lenardo fi) in ber 
peinlichften Lage befinde, brachte das Geſpräch auf-frühere Zeiten, auf 
Gefpielen, aufs Local, das er ſelbſt Kante, auf andere Erinnerungen, 
fo daß Valerine zuleist ganz natürlich darauf kam, des nußbrauuen 
Nadchens zur erwähnen und ihren Namen auszuſprechen. 

Raum hatte Lenardo den Namen Nahodine gehört, jo entjan er 
ſich deſſen vollkommen; aber aud mit dem Namen kehrte Das Bild 
jener Bittenden zurüd, mit einer ſolchen Gewalt, daß ihm Das Meitere 
ganz unerträglich fiel, As Balerine mit warmem Antheil die Aus- 
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pändung des frommen Pachters, feine Reſignation und feinen Aus— 


zug erzählte, und wie er fih auf feine Tochter gelehnt, die ein Kleines 
Bündel getragen. Lenarbo glaubte zu verſinken. Unglücklicher oder 
lucklicher Weife erging ſich Balerine in einer gewiſſen Ümſtändlichkeit, 
die, Lenardo das Herz zerreißend, ihm dennoch möglich machte, mit 
Beihilfe feines Gefährten, einige Faſſung zır zeigen. 

Man ſchied unter vollen, aufrihtigen Bitten des Ehepaare um 
baldige Wiederkunft und einer halben, geheuchelten Zufage beider 
Gäfte. Und wie dem Menſchen, der fie) ſelbft was Gutes gönut, 
Alles zum Glück ſchlägt, jo legte Balerine zuleßt das Schweigen Le— 
nardo’s, feine ſichtbare Zerſtreuung heim Abſchied, fein haſtiges Weg— 
eilen zu ihrem Vortheil aus, und donnte ſich, obgleich treue und liebe- 
volle Gattin eines wackern Landmanns, doch nicht enthalten, an einer 
wiederaufwachenden oder neuentftehenden Neigung, wie fie ſich's aus— 
Vegte, ihres ehemaligen Gutsheren einiges Behagen zu findeit. 

- Nach dieſem ſonderbaren Ereigniß jagte Lenardo: Daß wir bei 
io Ihönen Hoffnungen ganz nahe por dem Hafen, fcheitern, dariiber 
fantt ich mi) nur einigermaßen tröften, mid nur für den Augen— 
blik beruhigen und den Meinen entgegengehen, wenn ich betrachte, 
daß der Himmel Sie mir zugeführt hat, Sie, Dem e8 bei feiner 
eigenthümlichen Sendung gleichgältig ift, wohin und wozu er jeinen 
Weg richtet. Nehmen Sie e8 über fih, Nahodinen aufzuſuchen und 
mir Nachricht von ihr zu geben! Sit fie glücklich, ſo bin ich zu⸗ 
frieden: iſt fie unglücklich, jo helfen Sie ihr auf meine Koſten! Hans 
deln Sie ohne Rüdfichten, ſparen, ſchonen Sie nichts! 

Nach welcher Weltgegend aber, fagte Wilhelm lächelnd, Hab’ ich 
denn meine Schritte zu rihten? Wenn Sie Feine Ahnung haben, 
wie foll ich damit begabt fein? 

Hören Sie, antwortete Lenardo. In voriger Nacht, wo Sie mic) 
als einen Berzweitelnden raftlo8 auf und ab gehen ſahen, wo ic) 
leidenfhaftlih in Kopf und Herzen Alles durch einander warf, Da 


fam ein alter Freund mir vor ben Geift, ein wirdiger Manır, der, 
ohne mich eben zur bofmeiftern, auf meine Sügend geopen Einfluß 


gehabt hat. Gern hätt’ ich mir ihm, wenigftens theilmeife, als Reiſe⸗ 
1 7 2 3), 


Goethe. 20. 
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gefährten erbeten, wenn ex nicht, wunderfam durch ‚die fchönften funfte 
und alterthümlichen Seltenheiten an feine Wohnung geknüpft wäre, 
die er nur auf Augenblide verläßt. Diefer, weiß ich, genießt einer 
ansgebreiteten Befanntihaft mit Allem, was in diefer Welt durch 


irgend einen edeln Faden verbunden iſt. Zu ihm eilen Sie, ihm 


erzählen Sie, wie ic es vorgetragen, und es fteht zu hoffen, dag 


ihm fein zartes Gefühl irgend einen Ort, eine Gegend andeuten werde, 

wo fie zu finden jein möchte In meiner Bebrängniß fiel e8 mir 
‚ein, daß der Vater des Kindes fi zu den Frommen zählte, und ich 
ward im Augenblid Fromm genug, mich an die moralifche Meltord- 
nung zu wenden und zır bitten, fie möge fich bier zu meinen Gunſten 
einmal wunderbar gräbig offenbaren. 

Noch eine Schwierigeit, verfetste Wilhehm, bleibt jedoch zu löſen 
wo joll ic mit meinem Felix Hin? Denn auf fo ganz ungewiſſen 
Wegen möcht’ ih ihm nicht mit mir führen, und ih doch auch nidıt 
gerne von mir lafjen; denn mic bünkt, der Sohn entwickle fi nir- 
gends beffer al8 im Gegenwart des Baters. 

Keineswegs! ermiderte Lenardo, dies ift ein holder väterlicher 
Serthum. Der Vater behält immer eine Art von. despotiſchem Ber 
hältniß zu dem Sohn, deſſen Tugenden er nicht anerkennt, und an 
deſſen Fehlern ex ſich freut; Deswegen die Alten ſchon zu fagen pflegten, 
der Helden Söhne werden Taugenichtfe; und ich habe mich weit genug 
in der Welt umgejehen, um hierüber ins Klare zu kommen. AGlück⸗ 
licherweiſe wird unſer alter Freund, an dem ich Ihnen ſogleich ein 
eilige8 Schreiben verfafje, auch. hierüber die beſte Auskunft geben. 
AS ich ihn vor Jahren das lebte Mal ſah, evzählte er mir gar 
Manches von einer päbagogiichen Verbindung, die ih nur für eine 
Art von Utopien halten Konnte: es fehlen mir, als fet unter dem 
Bilde der, Wirklichkeit eine Reihe von Ideen, Gedanken, Borichlägen 
und Borjägen gemeint, die freilich zufammenhingen, aber in dem ge= 
wöhnlichen Laufe der Dinge wohl ſchwerlich zufammentreffen möchten, 
Weil ich ihm aber kenne, weil er gern durch Bilder das Mögliche 
und Unmögliche verwirklichen mag, ſo ließ ich es gut ſein, und nun 
kommt es uns zu Gute; er weiß gewiß Ihnen Ort und Umftände 
zu bezeichnen, wen Sie Ihren Knaben getroft vertrauen und von 
einer weiſen Leitung das Beite Hoffen können. 

Im Dahinreiten fih auf diefe Weife unterhaltend, erblickten fie 
ine edle Billa, die Gebände in ernſtfreundlichem Geſchmack, freien. 
— umd im weiter, würdiger Umgebung wohlbeftandene Bäume, 

Thüren und Schaltern aber durchaus verihloffen, Alles einfam, doch 
wohlerhaften anzufehen. Bon einem ältlihen Manne, der fih am 
Eingang zu beihäftigen ſchien, erfuhren fie, dies fei dag Erbtheil. 
eines jungen Mannes, dem e8 von feinem in hohem Alter erft kurz 
verftorbenen Vater fo eben hinterlaffen worden. 

Auf weiteres Befragen wurden fie belehrt, dem Erben jei bier leider 
Alles zu fertig, er habe Hier nichts mehr zu thun und. das Vor— 


handene zu genießen fei gerade nicht feine Sache; deswegen er fi, 
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in Local näher am Gebirge ausgeſucht, wo er für ſich und 
Mine Sefellen ae baue und eine Art von jägeriſcher Ein- 
fiebelei anlegen molle. Was ben Berihtenden jelbit betraf, ver— 
nahmen fie, er ſei der mitgeerbte Caſtellan, ſorge aufs Genaueſte 
fir Erhaltung und Reinlichkeit, damit irgend ein Enkel, in Die Nei— 
gung und Befitung des Großvaters eingreifend, Alles finde, wie 
jeſer es verlafjen hat. — 
Weg einige Zeit ſtillſchweigend fortgeſetzt be⸗ 
gann Lenardo mit der Betrachtung, 
jwen fei, von vorn anfangen zu wollen; worauf ber Freund er— 
widerte, dies Tafje ſich a und u weil Doc, 
en, Seder wirklich von porn anfangt. 
N bo, vier er aus, Keinem die Leiden erlaffen, wor denen 
feine Vorfahren gepeinigt 8 nal ie man ihm werbenfen, baß 
ihren Freuden nichts wiſſen wir h 
ö Dh) — lernt Sie ermuthigen mic) zu geftehen, Da 
ih ei i Nichts gerne wirken mag, als auf Das, was i 
ielöft geihaffen habe. Niemals mochte ich einen Diener, den ich nicht 
hom Knaben heraufgebilbet, fein Pferd, das ich nicht ſelbſt zugeritten. 
In Gefolg diefer Sinnesart will id) denn auch ger befennen, daß 
ih unwiderſtehlich nach uranfänglichen Zuſtänden hingezogen werde, 
daß meine Neifen durch alle hochgebifbeten Länder und Volker diefe 
Gefühle nicht abftumpfen können, daß meine Einbildungskraft ſich 
iiber dem Meer ein Behagen ſucht, und daß ein bisher vernachläſſigter 
Fanulienbeſitz in jenen friſchen Gegenden mich hoffen läßt, ein im 
Stillen gefaßter, RE ee und nach) heranrei- 
rde fich endlich ausführen laſſen. s 
I A Nichts einzuwenden, ———— ein 
ſolch Gedante, ins Neue und Unbeſtimmte gewendet, hat etwas 
Gigenes, Großes. Nur bitt' ih zu bebenfen, daß ein ſolches Unter- 
nebmen nur einer Gejammtheit glüden fan, Sie gehen hinüber 
und finden dort ſchon Familienbeſitzungen, wie ich weiß; die, — 
nigen hegen gleiche Plane, und haben ſich dort ſchon angefiebelt: 
vereinigen Sie fih mit biejen umfichtigen, Mugen und fräftigen 
Menſchen; fiir beide Theile muß fih dadurch das Geſchäft erleichtern 
und erweitern. & — 
olhen Geſprächen waren die Freunde an den Ort gelangt, 
wo ne Kane ſollten; Beide fetten fi) nieder zu en 
Lenardo empfahl feinen Freund dem obenerwähntern en ee 
Wilhelm trug den Zuftand feines neuen Lebensgenofjen den “ ie 
beten vor, woraus, wie natürlich, ein Empfehlungsjcreiben o ftand i 
worin er zum Schluß aud) feine mit Jarno beſprochene Ange egenhei 
empfahl und die Gründe nochmals auseinanderjeiste, warıım er a 
der unbequemen Bedingung, die ihm zum ewigen Juden a 
bald möglichft befreit zu fein wünſche. Beim Auswechſeln dieſer 
edoch Fonnte ſich Wilhelm nicht erwehren, feinem Freund nochma 


gersiffe Bedentlichfeiten ans Herz zu legen. 5 
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Ich halt’ 8, ſprach er, in meiner Lage für den wünjchensmerthefte — 
Auftrag, Sie, edler Mann, von einer Gemithsunruhe zu befreien 
und zugleich ein menſchliches Geſchͤpf aus dem Elende zu vetten, 
Ex; wenn es ſich darin befinden jollte Ein folhes Ziel kann man als 
einen Stern anſehen, nach dem man ſchifft, wenn man auch nicht 
weiß, was man unterwegs antreffen, unterwegs begegnen werde. Doh 
darf ich mir Dabei die Gefahr nicht Längnen, in der Sie auf je 


aus jein Wort zu geben ablehnt, ich mwilrde von Ihnen das Ber- = 


ſtehen kommt, nicht wieder zu fehen, fich zu begnügen, wenn ich Ihnen 7 
melde, daß e8 ihr wohl geht, e8 fei num, daß ich fie wirffich glüd- 
lich finde oder ihr Glück zu befördern im Stande bin. Da ih Se 
aber zu einem Verſprechen weder vermögen kann noch will, jobe 
ſchwöre ich Sie bei Allem, was Ihnen werth und heilig ift, fi) umd 
den Ihrigen und mir, dem neuerworbenen Freund, zu Liebe feine 
Annäherung, es fei, unter welchem Vorwand es wolle, zu jener Ber 
mißten fich zu erlauben; von mir nicht zu verlangen, daß ich den 
Ort und die Stelle, wo ich fie finde, Die Gegend, wo ich fie laſſe, 


es ihr wohl geht, und find losgeſprochen und beruhigt. R 


ich werde dankbar fein. Was Sie thun wollen und können, fei Ihnen 
anheim gegeben, und mid, überlaffen Sie der Zeit, dem Berftande 
und wo möglich der Vernunft! 3 

Verzeihen Sie! verfetste Wilhelm, mer jedoch weiß, 


unter melden. 
ſeltſamen Formen die Neigung bei uns einfchleicht, dem 


muß e8 bange 


was ihm in feinen Zuftänden, feinen Verhältniffen nothmwendig Un 
glüd und Berwirrung bringen müßte. "N 
...3% hoffe, fagte Lenardo, wenn id das Mäadchen glücklich weiß, 
bin id) fie los. Ä 

Die Freunde fchieden, jeder nach feiner Seite. 


— 


Cu 


ur 


Zwölftes Kapitel, 


Stadt gekommen, wohin fein Brief Yautete. Er fand fie heiter und 
wohlgebaut; allein ihr neues Anfehen zeigte nur allzudeutlich, daß 

— vorher durch einen Brand müſſe gelitten Haben. Die Adreſſe 
eines Briefes führte ihn zu dem letzten, Kleinen, verſchonten Theil, 
‚an ein Haus von alter, erufter Bauart, doch wohl erhalten und rein- 
liches Anjehens. Trübe Fenfterfheiben, wunderfam gefügt, deuteten | 
auf erfreuliche Farbenpracht vom innen. Und fo entſprach denn aud 
wirkfih das Innere dem Aeußern. In fauberen Räumen zeigten fih 
überall Geräthichaften, die ſchon einigen Generationen mochten gebient 
haben, untermifeht mit wenigen Neuen. Der Hausherr empfing ih 












Fall noch immer fehweben. Wären Sie nicht ein Mann, der dung | 


Sprechen verlangen, dieſes weiblihe Wefen, das Ihnen fo theuer m 



















nöher bezeichne oder gar ausſpreche. Sie glauben meinem Wort, daß I 


Lenardo lächelte und verſetzte: Leiften Sie mic diefen Dienft nd | 


werben, wenn er worausfieht, ein Freund könne Dasjenige wünfchen, | 


_ Auf einer funzen und angenehmen Wege war Wilhelm nad der | 

































W (helm aſers Wandenahre. RN ae Ta 
Br; — —— 1,£, s hat 
f ih in einem gleich ansgeftatteten Zimmer. Diefe Uhren hatten 
ander Geburts 5 und Sterbeftunde geſchlagen, en bene 
| and, erinnerte, daß Vergangenheit auch in bie Gegen 
——— gab ſeinen ab, * — — 
öffnen, bei Seite legte und Im BE 
se Qu wm en a fen N, OH, Mi 
den bald vertrant, und als Wilhelm gegen IHK fagte der que 
' d im Zimmer umberjämeifen ließ, 109 9 
| 1% Deine nngeöung ent BR ee a —— 
ern kann! Und man 
a 66 
und fi N ag er ili ſammlungen; dieſer 
unferer abendlichen Familienver 
—— oe, — fo geht es und Ules buch. ; 
biefe alte, mächtige Zauge AIOET 5 auf gar viele andere, Gegen= |] - 
Antheil umd Thätigteit konnte ich baher auf gar SIERT äußern Be) 
R der Veränderung dieſer & : 
finde wenden, weil id mic mit it und Kräfte megnimmt, wicht 
bilrfniffe, bie 10 ee —— rkſamkeit auf Das, was der 
weiter befchäftigte. Eine liebevolle Aufmerkſamkeit auf "ser ie 
dem er fi) einen Schatz ? 
Renſch befitst, macht ihm veih, In & abe einen 
ihai en dadurch anhäuft. . 
ne dei ae Stecknadel dem geliebten Mad 
 Abiied nehmenb, entwenbete, ben Aujenftrst 


t 
en 1d aenfleaten Schaß von einer groß 
Sub bielen ae ei Ana. 18 “anderen Heinen Menſchen 


führigen Fahrt wieder zurück 5 
My {8 eine Tugend anzurechnen. — 

nn wohl In, verjetste Wilhelm, von I a 
geben Reife einen Stachel im Herzen mit zurüd, dem er 
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ieber (08 märe. SAlpte"yuteifere, ob er 
- gleich dem Brief inzwiſchen erbroen und gelefen hatte; denn er gung 


ichkei f i t iebt uns in 
Die Beharrlicfeit auf ven Beſitz, fuhr us ah iA 3 — 
ſchuldig. Als die Stadt brannte, wollte man 


—— Y, Fenſter und 
auch hei mir flüchten umd retten. Ich verbot's, befah — gegen 


es, diefen Zipfel der Stabt 


Menſch der Veränderung nicht widerſteht, 
Freilich! jagte 


E Yeiftet. — | 
Br ga nn Dafein hinaus find wir fähig zu erhalten und 


= under UNI“ : ir übertt Gefinnungen \ 
zu fern; wir iberliefern Kenütniſſe, mir übertragen gunagen\ 
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lungen, meinen Wunſch erfüllt zu jeher. 
‘ ——— der Sohn, was der Vater geſammelt hat, 
ſammelt etwas Andere er Auf andere Weile: Fan man jebod 
7 ) den Enfel, die neue Generation abwarten, fo kommen diefelben Nei- 
gungen, diefelben Anfichten wieder zum Vorſchein. Und fo habe ie 
denn endlich durch Sorgfalt unferer päbagogifchen Freunde einen 
tüchtigen jungen Mann erworben, welcher mo möglich noch mehr 
auf hergebrachten Beſitz hält als ich ſelbſt, und eine heftige Neigung 
zu wunderlichen Dingen empfindet. Mein Zutrauen bat er entjchie- 
den Durch die gewaltiamen Anftrengungen erworben, womit ihm Das 
Feuer von umjerer Wohnung abzumehren gelang: doppelt und brei- 
ce 4 en Fin en Beſitz ich ihm zu überlaſſen 
on übergeben, und ſei i i 
les ar En ne Weiſe. a 
Ni les jedoch, was Sie hier jehen, ift unfer. Bi i 
Sie jonft bei Pfandinhabern manches fremde — kam 
id Ihnen bei uns Koſtarkeiten bezeichnen, die mar unter den ver- 
jhiedenften Umftänden befjerer Aufbewahrung halber hier niedergeftellt 
Wilhelm gedachte des herrlichen Käftchens, das er ohnehin wicht 
gern auf der Reiſe mit ſich herumführen wollte, und enthielt fid 
nicht, e8 dem Freunde zu zeigen. Der Alte betramtete e8 mit Auf- 
merkſambkeit, gab die Zeit an, wann es verfertigt fein könnte, und 
wies etwas Aehnliches vor. Wilhelm brachte zur Sprache ob man 
wohl eröffnen follte? Der Alte war nicht der Meinung. 
h IH glaube zwar, daß man e8 ohne jonderliche Beſchädigung thun 
me, jagte er, allein, da Sie e8 durch einen jo wunderbaren Zu— 
fall erhalten haben, jo ſollten Sie daran ihr Glück prüfen. Denn 
wenn Sie glüdlih geboren find und men dieſes Käftchen etwas 
bedeutet, jo muß ſich gelegentlich der Schlüffel dazır finden, und ge- 
rade da, wo Sie ihn am Wenigften erwarten. i 
f S giebt wohl jolhe Fälle, verſetzte Wilhelm. 

Ich babe ſelbſt einige erlebt, erwiderte der Alte, und hier ſehen 
Sie den merkwürdigſten vor ſich. Bon dieſem elfenbeinernen Cru— 
eifir beſaß ich ſeit dreißig Jahren den Körper mit Haupt und Füßen 
aus Einent Stüde; ber Gegenftand ſowohl als die herrlichſte Kunft 
ward forgfältig in dem foftbarften Lädchen aufbewahrt. Bor unge 
fähr zehn Jahren erhielt ih das dazu gehörige Kreuz, mit der Aue 
ſchrift, und ich ließ mid) verführen, durch den geichickteften Bild- 
ſchnitzer unferer Zeit die Arme amfegen zır laſſen; aber wie weit war 
38 der Gute Hinter feinem Vorgänger zuridgeblieben! Doch e8 mochte 

ſtehen, mehr zu erbaulichen Betrachtungen als zur Bewunderung de8 

Kunftfleißes ! Nun denken Sie mein Ergösen! Bor Kırrzem pie 
ich Die erſten echten Arme, wie Sie ſolche zur lieblichſten Harmonie 














































jo gut als Beſitz. Und da mir e8 vorzügli um den Letzt re 
' ft, 10 habe ich deshalb ſeit langer Zeit wunderliche on ee N 
auf ganz eigene Vorkehrungen gefonnen; nur fpät aber iſt mir's ge 


Hier angefügt fehen! Und ich, entzückt über ein fo glüchfiches Zu 4 





Ya! 


Wilhelm Meiſters Manderjahre, 


ſammentreffen, enthalte mich nicht, bie Schidjale ber chriſtlichen Re— 


gion hieran zu erkennen, die oft genug zergliedert und zerſtreut, 
fi) doch endlich immer wieder am Kreuze zuſammenfinden muß. 

Wilhelm bewunderte das Bild und bie feltfame Fügung. Ih 
werde Ihrem Kath folgen, fette er hinzu, bleibe das Küftchen ver- 
iöloffen, bis der Schlüſſel fih findet, und wenn es bis ans Ende 
meines Lebens liegen follte! 

Wer lauge lebt, fagte der Alte, fieht Matches verfammelt und 
Manches auseinanderfallen. Head, 

Der junge Befitsgenoffe trat fo eben herein, und Wilhelm erklärte 
feinen Borfats, das Käftchen ihrem Gewahrſam zu übergeben. Nun 
ward ein großes Buch herbeigeſchafft, Das anvertrante Gut einge- 
ihrieben, mit manchen beobachteten Ceremonien und Bedingungen ein 
Empfangſchein ausgeſtellt, der zwar auf jeden Vorzeigenden lautete, 
aber nur auf ein mit dem Empfänger verabredetes befonderes Zeichen 
honorirt werben follte. 

Als dieſes Alles vollbracht war, überlegte man den Inhalt des 
Briefe, zuerft fi) über das Unterfommen des guten Telir berathend, 
wobei der alte Freund ſich ohne Weiteres zu einigen Maximen be= 
fannte, welche der Erziehung zum runde liegen jollten. 

Allen Leben, allem Thun, aller Kunft muß das Handwerk vor⸗ 
ausgehen, welches nur in der Beſchraͤnkung erworben wird. Eines 
vet wiſſen und ausüben giebt höhere Bildung als Halbheit im Hun⸗ 
dertfältigen. Da, mo ih Sie hinweife, hat man alle Thätigkeiten 
gefondert; geprüft werben bie Zoͤglinge auf jedem Schritt, dabei er= 
kennt man, wo jeine Natur eigentlich hinſtrebt, ob er ſich gleich mit 
erſtreuten Wünſchen bald da bald dort hinwendet. Weiſe Männer 
aſſen den Knaben unter der Hand Dasjenige finden, was ihm gemäß 
iſt; fie verkürzen die Ummege, durch welche der Menſch von feiner 
Beſtimmung nur algugefälig abivren mag. 

Sodann, fuhr ex fort, Darf ich hoffen, aus jenem herrlich’gegrüns- 
deten Mittelpunkt wird man Ste auf den Weg leiten, wo jenes gute 
Mädchen zu finden iſt, das einen jo fonderbaren Eindrud auf Ihren 
Freund machte, der den Werth eines unſchuldigen, unglücklichen Ge— 
oͤpfes durch ſittliches Gefühl und Betrachtung ſo hoch erhöht hat, 
daß er deſſen Daſein zum Zweck und Ziel feines Lebens zu machen 
genöthigt war, Ich hoffe, Sie werben ihn beruhigen können; bemm 
die Vorſehung Hat taufend Mittel, die Gefallenen zur erheben und Die 
Niedergebeugten aufzurichten. Manchmal fieht unfer Schickſal aus 
wie cin Fruchtbaum im Winter: wer follte bei dem traurigen Au— 
fehen defjelben wohl denken, daß dieſe ftarren Hefte, dieſe zadigen 
Ztweige im nächften Frühjahr wieber grünen, blühen, ſodann Früchte 
fragen könnten! doch wir hoffen’s, wir wiſſen's. 























— 
verſetzte 





4 i Wienach du's aufnimmſt, je nachdem du dich beträgſt, 
Fener; jetzt miſche dich unter fie, wie fie ſich miſchen! ER 
REx gab ein Zeichen; Die Kinder verliegen ihre Stellung, ergriffen 





0 Bweites Bud, 


% — 8 Er tes i » k 
— Die Wallfahrend — ee i a ihre Beihäftigung oder fpielten wie vorher. 
Er mb Tann nn Bayıc bie. Grenie ber orſchrift den Weg genommen, Mögen und nnen Sie mir, fagte Wilhelm daranf, Das, was 
Mexkwurdige erfahren follten, Bei Provinz, im der fie jo mandeg | mi hier in Bermunderung fett, erklären? Ich ſehe wohl, daß dieſe 
Bfogleicy ber frußtbariten Gegend, woeli erften Gintritt gewahrten fie | Geberden, biefe Stellungen Grüße find, womit man Sie empfängt. 
„ welche an fanften Hügeln den Feld- Ganz richtig! verjette Jener, Grüße, bie mir ſogleich andeuten, 
der diefer Knaben fteht. 


‚baut, auf höhe : f : 
f höheren Bergen die Schafzucht, in weiten Thalfläcyen die | auf welcher Stufe ber Bildung ein je 


Dürfen Sie mir aber, gerietste Wilhelm, Die Bedentung Des 


—3 ge vor der Ernte und alles in größter 
— Lg „gleich in Verwunderung fett | R yore fi ' 
fie weder Frauen noch Männer, wohl aber —— ——— Mi en — a a ee 
antwortete Jener; jo viel aber 


"Sünglinge beichäfti a ; 
5 er, je HR a ee Ernte fi) vorzubere- | . Dies gebührt Höheren, als ih bin, 
> treffen. Sie begrüßten Einen und 5 en! freundliche Anftalt zu | mn ih derſichern, daß es nicht leere Grimaffen find, daß vielmehr 

) en Andern und fragten nad) dem | pen Kindern zwar nit die höchſte, aber doch eine leitende faßliche 


Dbern, von defien A j 

Die Adrefie ns ee ar Rechenſchaft geben konnte, Bedeutung überliefert wird; zugleich aber ift jedem geboten, für fi 

Auch Hierin Fonnten fich die Knab PER: ı ben Dbern oder die Drei, FM behalten und zu Hegen, was mar ihm als Beſcheid zu ertheilen 

genden jedoch am einen Aufſeher, de nn finden, man wies die gr | ie gut findet; fie dürfen weder mit Fremden noch unter einander 

bereitete: fie eröffneten Ihre an bar ee das Pferd zu beſteigen ſich bſt darüber ſchwatzen, und fo modificirt ſich die Lehre Hundertfältig. 

ihm zu gefallen, und fo ritten fie 1 —— ſchien ußerdem hat das Gehein iß ſehr große Vortheile; denn wert man 

zufammen Die Straße hin. * dem Menſchen gleſch und immer ſagt, worauf Alles anfommt, jo | 

en Geheimniffer, und wenn 


Schon hatte e i & 
eine en ra NAT Schnitt und Farbe der Meider | denkt er, es fei nichts dahinter. Gewiſſ 
jonberbares Anfehen gab; ch — er ganzen Kleinen Völkerſchaft ein fie offenbar wären, muß man durch Verhiillen und Schweigen, Achtung 
3 ar er im Begriff, feinen Begleiter | weile; denn diefes wirkt anf Scham und gute Sitten. 
follten wir das, mas 


hiernach zu fragen, a i R 
aufthat: en — Ba Bemerkung fih ihm. I Ich verſtehe Ste, verjetste Wilhelm, warum 

Ben ihre Arbeit Yiegen und wendet yäftigt fein, wie fie wollten, fie in koͤrperlichen Dingen fo nöthig ift, nicht auch geiftig anwenden ? 

en fi mit befonderen, aber ver |  Pielleicht aber können Sie in einem andern Bezug meine Nengierbe 

e Mannicgfaltigfeit in Schnitt umd Farbe der 


NEE aenelinben, um e8 war Teicht zu | befriedigen. Die groß 
Arme kreuzweis über bie Sruft u * — Die Juugfſten legten die Kleider füllt mir auf; und doch je’ ih nicht alle Farben, aber einige 
die Mittlern hielten die Arme auf 5 Kb möhlih gen Simmel, in allen ihren Abſtufungen, vom Hellfften bis zum Duntelften. Doch 
zur Erde; die Dritten ftanden ftrad pi en und fhauten lächelnd bemer® ich, Daß hier keine Bezeichnung der Stufen irgend eines 
und muthig; die Arme nieber- Alters oder Werbienftes gemeint fein fanır, indem die Heinften und 


eſenkt, wendeten fie d 3, 
3 fie den Kopf nach der rechten Seite und ftelften fich größten Knaben untermiſcht, jo an Schnitt als Farben gleich fein 
Geberden im Gewand niet mit ein- 


— 


in eine Rei 
as Ss vereinzelt blieben, wo man fie traf. | unen, aber die von gleihen 

der nach verſchiedener Weife N an aöftieg, wo eben mehrere Kine | Amber übereinſtimmen. 

ten gemuftert wurden, fragte Silber ten und von dem VBorgefeg Auch mas dies betrifft, verſetzte der Begleitende, darf ich mich 

Geberden. elm nach der Bedeutung diefer Jnicht weiter auslaffen, doch mußt' ich mic ſehr irren oder Sie 

— ZZ , ag N N 5 
Felir fiel ein und fagte munter: Mas für eine Stellung Habe E ee Alles, wie Sie nur wünſchen mögen, aufgeklärt von uns 
j Man verfolgte nunmehr Die Spur des Dbern, welche man ge= 


id) 0 — 
Auf alle Fä e, verſ 
und ba froh —— En zuerſt die Arme über die Bruft funden zu haben glaubte Nun aber mußte dem Fremdling noth— 

Er gehorchte, doch rief er bald: — den Blick zu verwenden. wendig auffallen, daß, je weiter fie ins Land kamen, ein wohllau⸗ 
ich fehe ja nichts da droben; dauert a gefällt mir nicht ſonderlich: tender Gefang ihnen immer mehr entgegentönte. Was die Knaben 
dig, ein paar Habichte fliegen von 76 I Doch ja! rief er freu auch begannen, bei melcher Arbeit man fie auc fand, immer fangen 
ein gutes Zeichen? eſten nach Oſten; das ift wohl F fie, und zwar ſchienen es Lieber, jedem Geſchäft beſonders ange— 

mweſſen, und in gleichen Fällen überall dieſelben. Traten mehrere 

Kinder zuſammen, fo begleiteten fie ſich wechſelsweiſe; gegen Abend 



















finden ſich freilich 
und ba dieſes 


— 


er Menſch zum 


x fich ſelbſt für 








— 
— — 








tniß von einem | 








J Withelm Meifers 2 ahre. — 1 
fahren, damit ihr euch überzeugt, daß euer Sohn in dem beſten 
Händen fei. Doch dies Geſchäft bleibe filr die Morgenftunden; ruht 
aus und erquidt euch, damit ihr uns, vergnügt und vollfonimen 

nienſchlich, morgen früh in das Innere folgen könnt. Hei 





Zweites Capitel. 






An der Hand des Aelteſten trat nunmehr unſer Freund durch 
ein anfehnliches Bortal im eine runde oder vielmehr achtedige Halle, = 


die mit Gemälden fo reichlich verziert war, daß fie den Ankömmling 
in Erftaunen fette, Er begriff leicht, daß Alles, was er erblidte, 
einen bedeutenden Sinn haben müßte, ob er fi) gleich denſelben 
nicht fo geſchwind entziffern konnte. Er war eben im Begriff, jeimen 
Begleiter deshalb zu befragen, als diefer ihn einfud, jeitwärts in 
eine Galerie zu treten, die, an der einen Seite offen, einen geräumigen 
bfumenreihen Garten umgab. Die Wand z09 jedoch mehr als dieſer 
beitere natürliche Schmud die Augen an fi; demm fie war durhaus 
gemalt, und der Ankömmling konnte nicht Yange daran hergehen, 
oͤhne zu bemerken, daß die heiligen Bücher ber Sfraeliten den Stoff 
zu biefen Bildern geliefert hatteı. 






















Es ift hier, fagte der Xeltefte, wo wir diejenige Religion über 


liefern, die ich euch, der Kürze wegen, die ethnifche genannt habe, 
Der Gehalt derfelben findet fi in der Weltgefchichte, fo mie bie 
Hülle derfelben im den Begebenheiten. An der Wiederkehr der Schid- 
fale ganzer Völker wird fie eigentlich begriffen. | 

. Ihr habt, fagte Wilhelm, wie ich jehe, dem ifraelitiihen Volke 
die Ehre erzeigt und feine Geſchichte zum Grunde diefer Darftellung, 














gelegt, oder vielmehr ihr habt fie zum Hauptgegenftande berfelben R 


gemacht. ae 
Wie ihr feht, werfetste der Alte, denn ihr werdet bemerfen, daß 
in den Sodeln und Friefen nicht ſowol ſynchroniſtiſche als ſymphro— 
ide Handlungen und Begebenheiten aufgeführt find, indem unter 
allen Völkern gleichbedeutende und Gleiches deutende Nachrichten vor= 
fommen. So erblidt ihr ‚hier, wenn in dem Hauptfelde Abraham 
ucht wird 


von feinen Göttern in der Geftalt fehöner Zünglinge befucht wird, 


Idch danke, verſetzte Jener, daß ihr m 
23 jenen, dem die breit Sinnesarten nicht 
 fammenhängend ansprechen wollen, um 

daß ihr ben Kindern diefe hohe Lehre 
dann mit einigem ſymboliſchen Ankla 
oberſte Deutung ihnen ent 
Ganz richtig! erwiderten Jene: 


ir Dieſes, als einem Erwach⸗ 
td, jo far mb zu 
id nun zurichdenke, 
‚ exit als finnfiches Zeichen, 
g überliefert und zufet bie 
uß ich es höchlich billigen. 

aber müßt ihr noch mehr 





vi Apen unter den Hirten Admet's oben in der Frieſe; woraus 
wir lernen können, daß, wenn: die Götter den Menſchen ericheinen, 
fie gewöhnlich unerfannt unter ihnen wandeln. Er 

Die Betrachtenden fchritten weiter. Wilhelm fand meifteng be= 
kannte Gegenftände, jedoch lebhafter und bedeutender vorgetragen, als 
er fie fonft zu fehen gewohnt war. Ueber Weniges bat er fich einige 
Erklarung aus; wobei er fich nicht enthalten konnte, nohmals zur 
ar warum man die ifraelitiiche Geſchichte vor allen anderen 
Sierxauf antwortete der Neltefte: Unter allen heidnifchen Religionen 
denn eine folge ift die Sfeaelitifche gleichfalls — bat diefe oe. 
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Vorzüge, wovon ich nur einiger erwähnen will. Bor dem ethmiihen 
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} . — — * 
Wilhelm Meiſters Wanderjahre. Be NE 
Richterſtuhle, vor dem Richterſtuhl des Gottes der Völker, wird nicht 
gefragt, ob e8 bie beſte, die wortrefflichfte Nation fei, fondern nur ob 
‚fie daure, ob fie ſich erhalten habe. Das iſraelitiſche Bolt hat niemals 
viel. getauat, wie e8 ihm feine Anführer, Richter, Vorſteher, Propheten 
-taufend Dial vorgeworfen haben; es befigt wenig Tugenden umd die 
meilten Fehler anderer Völker; aber an Selbftftändigfeit, Feftigkeit, 
‚Tapferkeit, und wenn alles das nicht mehr gilt, ar Zähheit fur I 
feines Gleichen. Es iſt xxlichſte Volk der Erde; es if, 
war, es wirb fein, um den Namen Sehova alle Zeiten zu 
‚verherrlihen. Wir haben e8 daher als Mufterbild aufgeftellt, als 
Hauptbild, dem die andern nur zum Rahmen dienen. — 















Es ziert ſich nicht mit euch zu rechten, verſetzte Wilhelm, da ihr mich 
zu belehren im Stande jeid. Eröffnet mir daher noch die übrigen 
DBortheile dieſes Volks, oder vielmehr feiner Geſchichte, feiner Religion. 
Ein Hauptvortheil, verſetzte Jener, ift die trefflihe Sammlung 
ihrer heiligen Bücher. Sie ftehen jo glücklich beilammen, Daß aus 
den fremdeſten Elementen ein täuſchendes Ganzes entgegentritt. Sie 
find vollſtändig genug, um zu befriedigen, fragmentaxiſch genug, um 
anzureizen, hinlänglich barbariſch, um aufzufordern, hinläuglich zart, 
um zu beſänftigen; und wie manche andere entgegengeſetzie Eigen 
Ihaften find an dieſen Bücher, am dieſem Buche zu rühmen! 3 

Die Folge der Hauptbilder ſowohl als die Beziehung der kleinern, 
die fie oben nnd unten begleiteten, gab dem Gaft fo viel zu denken 
daß er kaum auf, die bedeutenden Bemerkungen Hörte, wodurch der 
Begleiter mehr feine Aufmerkſamkeit abzulenken, al8 an die Gegen 
ftände zur fefjeln ſchien. A 
Indeſſen ſagte Jener bei Gelegenheit: Noch einen Vortheil ber 
iſraelitiſchen Religion muß ich bier erwähnen, daß fie ihren Gott 
in feine Geftalt verkörpert und uns alfo die Freiheit läßt, ihm eime 
würdige Menſchengeſtalt zu geben, auch im. Gegenſatz die ſchlechte 
Abgötkerei durch Thier- und Unthiergeſtalten zu bezeichnen. J 
Unſer Freund hatte ſich nunmehr auf einer kurzen Wanderung 
durch dieſe Hallen die Weltgeſchichte wieder vergegenwärtigt; es war 
ihm Einiges neu in Abſicht auf die Begebenheit. So waren ihn durch 
Zuſammenſtellung der Bilder, durch die Reflexionen feines Begleiters 
manche neue Anfichten entiprungen, und er freute fih, daß Kelir 


durch eine jo würdige finnfihe Darftellung fih jene großen, hedar I 


tenden, mufterhaften. Ereignifje für fein ganzes Leben als wirklich, 


Er betrachtete dieſe Bilder zuleßt nur aus den Augen des Kindes, 
‚und in dieſem Sinne war er vollfommen damit zufrieden, Und jo 
waren bie Wandelnden zu den traurigen, verworrenen Zeiten, und 
endlich zu dem Untergang der Stadt und des Tempels, zum Morde, 
zur Verbannung, zur Sklaverei gamer Maſſen diefer beharrlichen 
Nation gelangt. Ihre nachherigen Schidjale waren auf eine kluge 
Weiſe allegorijch vorgeftellt, da eine hiftorifche, eine reale Darſtellung 

derjelben außer den Grenzen der edeln Kunſt Tiegt. 2 1— 
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Wahelm Meiſters Wanderjahte. 
Hier war die bisher durchwanderte Galerie auf einmal abgeſchloſſen, Br 


und Wilhelm war verwundert, fih ſchon am Ende zu jehen, 


Ich finde, fagte er zu feinem Führer, in diefem Geſchichtsgang eine 
ide. Ihr habt den Tempel Jerufalein's zerftört und das Volk zer— 


ſtreut, ohne ben göttlichen huführen, der furz vorher daſelbſt : — 
noch lehrte, dern ſie noch kurz vorher fein Gehör geben wollten. wa 


Dies zu thun, wie ihr es verlangt, wäre ein Fehler gemejen. 
Das Leben dieſes göttlihen Mannes, den ihr bezeichnet, jteht mit der 


Veltgeſchichte feiner Zeit im feiner Verbindung; e8 war ein !Privat- 


leben, feine Lehre eine Lehre für die Einzelnen. Was Bölfermaffen 


. und ihren Glieder öffentlich begegnet, gehört der Weltgejchichte, Der 


Weltreligion, welche wir für die erſte halten; mas dem Einzelnen 
innerlich begegnet, gehört zur zweiten Religion, zur Religion ber 
Weifen; eine folde war bie, welche Chriftus lehrte umd übte, fo lange 
er auf der Erde umherging. Deswegen ijt hier das Aeußere abge- 
Ihloffen und ich eröffne euch nun das Innere. 

Eine Pforte that fih auf und fie traten in eine ähnliche Galerie, 
wo Wilhelm ſogleich die Bilder der zmeiten Heiligen Schriften er— 
kannte. Sie ſchilenen von einer andern Hand zu fein als die erjten: 
* war ſanfter, Geſtalten, Bewegungen, Umgebung, Licht ud 

ärbung. 

Ihr ſeht, ſagte der Begleiter, nachdem ſie an einem Theil der 
Bilder vorübergegangen waren, hier weder Thaten noch Begeben— 
heiten, ſondern Wunder und Gleichniſſe. Es iſt hier eine neue Welt, 
ein neues Aeußere, anders als das vorige, und ein Inneres, das 
dort ganz fehlt. Durch Wunder und Gleichniſſe wird eine neue Welt 
aufgethan: jene machen das Gemeine au erordentlich, dieſe das 
Außerordentli 
—F Ihr werdet die Gefälligkeit haben, verſetzte Wilhelm, mir dieſe 
wenigen Worte umſtändlicher auszulegen; denn ich fühle mich nicht 
gefchickt, es felbft zu thun. 

Sie Haben einen natürlichen Sinn, verfeßte Jener, obgleih einen 
tiefen. Beifpiele werden ihn am geſchwindeſten aufjhließen. Es iſt 
nichts gemeiner und gewöhnlicher als Eſſen und Trinken; außer— 
ordentlich dagegen einen Trank zu veredeln, eine Speiſe zu ver— 






vielfältigen, daß fie für eine Unzahl hinreiche. Es iſt nichts gemöhn- 
licher als Krankheit und Körperliche Gebrechen; aber diefe durch geiſtige 


oder geiftigen ähnliche Mittel aufheben, lindern ift außerordentlich, 


und als wenn fie neben ihm lebendig geweſen wären, zueignen ſollte | und eben daher entiteht das Wunderbare des Wunders, daß das 


Gewöhnliche und Außerordentliche, das Mögliche und das Unmög- 
lie Eins werden. Bei dem Gleichnifie, bei der Parabel ift das 
Umgefehrte: Hier ift ver Sinn, die Einfiht, der Begriff, das Hohe, 
das Außerordentliche, das Unerreihbare Wenn Diejer ih in einem 
gemeinen, gewöhnlichen, faßlihen Bilde verkörpert, jo Daß er ung 
als lebendig, gegenwärtig, wirklich entgegentritt, Daß wir ihn ung 


zueignen, ergreifen, ‚fefthalten, mit ihm mie mit unſeres Öleihen um— 
gehen können, das ift denn auch eine zweite Art von Wunder und _ 
Soethe. 20. ER 









Wilhelm Meifters Wanderjahre. 


wird billig zu jenen erften gefellt, ja vielleicht ihnen noch vorgezogen. 
Sier ift bie lebendige Lehre ausgeſprochen, die Lehre, die feinen Streit 
erregt, e8 ift Feine Meinung iiber das, was Recht oder Unrecht ift; 
es it das Rechte oder Unrechte unmiderfprechlich ſelbſt. 

Diejer Theil der Galerie war kürzer, oder vielmehr e8 war nur 


an dem erften nur vworbeiging, fo vermweilte man bier gern; man 
ging gern hier auf und ab. Die Gegenftände waren nit fo auf- 
‚ fallend, nit fo mannichfaltig; aber defto einladender, dem tiefen 
ſtillen Sinn derfelben zu erforfhen. Auch kehrten die beiden Wan— 
delnden am Ende des Ganges um, indem Wilhelm eine Bedenklich— 
keit äußerte, daß man bier eigentlih nur bis zum Abendmahle, bis 
zum Scheiden bes Meifter8 von feinen Jüngern, gelangt jei. Er 
fragte nad) dem übrigen Theil der Gefchichte. 
Wir ſondern, verſetzte der Aeltefte, bei jedem Unterricht, bei aller 
Ueberlieferung ehr gerne, was nur möglich zu fondern ift; denn 
W dadurch allein kann der Begriff des Bebeutenden bei der Jugend ent 
—S* Springen. Das Leben mengt und mifcht ohnehin Alles durcheinander, 
pP und jo haben wir aud hier das Leben jenes vortrefflihen Mannes 
ganz von dem Ende deſſelben abgefondert. Im Leben erfcheint er 
als ein wahrer Philofoph — ftoßt euch nicht am dieſem Ausdruck! — 
als ein Weifer im höchſten Sinne, er fteht auf feinem Punkte feft; 
‚er wandelt feine Straße umverrüdt, umd indem er das Niedere zu 
fich heraufzieht, indem er die Unwiſſenden, die Armen, die Kranken 
—g feiner Weisheit, feines Reichthums, feiner Kraft theilhaftig werben 
S laßt und fi) deshalb ihmen gleichzuftellen feheint, fo verläugnet er 
> _ nit von der andern Geite feinen göttlihen Urfprung; er wagt, ſich 
Gott gleich zu ſtellen, ja ſich für Gott zu erklären. Auf dieſe Weiſe 
jest er von Jugend auf feine Umgebung in Erſtaunen, gewinnt einen 
Theil derjelben für fih, regt den Andern gegen fih auf und zeigt 
Allen, denen e8 um eine gewiſſe Höhe im Lehren und Leben zu thun 
ift, was fie von ber Welt zn erwarten haben. Und fo ift ſein Wandel 
für den edeln Theil der Menfchheit noch belehrender und fruchtbarer 
als jein Tod; denn zur jenen Prüfungen ift Jeder, zu diefem find nur 
Wenige berufen. Und damit wir Alles übergehen, was aus biefer 
etrachtung folgt, ſo betrachtet die rührende Scene des Abendmahls! 
Hier laßt der Weiſe, wie immer, die Seinigen ganz eigentlich ver- 
waiſt zurüd, und indem er für die Guten beforgt ift, füttert er 
zugleich mit ihnen einen DVerräther, der ihn und bie. Beffern zu 
Grunde richten wird. 

Mit diefen Worten eröffnete der Aelteſte eine Pforte und Wil- 
helm ſtutzte, als er ſich wieder im der erftern Halle des Eingangs 
fand, Sie hatten, wie er wohl merkte, indeffen den ganzen Umkreis 
des Hofes zurücgelegt. 

Ich hoffte, jagte Wilhelm, ihr würdet mich ans Ende führen, 
und bringt mich wieder zum Anfang. 

Sur Diesmal kann ich euch weiter nichts zeigen, fagte der Aeltefte; 














der vierte Theil der Umgebung des innern Hofes, Wenn man jedoch 
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rlaſſen wir unſere Zöglinge nicht ſehen, mehr erklären wir ihnen 
” was ihr bis jet durchlaufen habt: das Aeußere, allge 
mein Weltliche einem eben von Jugend auf, das Innere, beſonders 
Geiftige und Herzliche nur denen, die mit einiger Bejonnenheit heran- 
wachlen; und das Uebrige, was des Jahrs mur ein Mal eröffnet 
wird, kann nur Denen mitgetheilt werben, Die wir entlafjen. Sene 
fette Religion, Die aus der Ehrfurht wor Dem, was unter uns ift, 
entipringt, jene’ Verehrung des Widermwärtigen, Verhaßten, Fliehens— 
werthen geben wir einem eben nur ausftattungsweije im die Belt 
mit, damit er wiſſe, mo er Dergleichen zu finden hat, wenn eim 
ſolches Bedürfniß fih in ihm regen jollte. Ich lade euch ein, nad 
Verlauf eines Jahres wiederzukehren, unſer allgemeines Feſt zu be= 
fuchen und zur jehen, wie weit euer Sohn vorwärts gekommen, als⸗ 
dann ſollt auch ihr in das Eee Schmerzes eingeweiht werben. 

Erlaubt mir eine Frage! verſetzte — Habt ihr denn auch, 
fo wie ihr das Leben dieſes göttlichen Mannes als Tehr- und Muſter— 
bild aufftellt, fein N — gleichfalls als ein Vorbild, er- 

ener Duldung herausgehoben A 
— alle — fagte m Aeltefte. Hieraus machen mir fein Ge— 
heimniß; aber wir ziehen einen Schleier über dieſe Leiden, eben meil 
wir fie jo hoch verehren. Wir halten e8 für eine verdammungs— 
würbige Frechheit, jenes Martergerüſt und ben daran leidenden Hei— 
figen dem Anblid der Sonne auszuſetzen, bie ihr Angefiht verbarg, 
als eine ruchloſe Welt ihr dies Schanfpiel aufbrang, mit dieſen tiefen 
Geheimniſſen, in melden die göttliche Tiefe des Leidens verborgen 
liegt, zu fpielen, zu tändelm, zu verzieren und nicht eher zu ruhen, 
bis das Mürdigfte gemein und abgefhmadt erſcheint, So viel fei 
für diesmal genug, um euch über euern Knaben zu beruhigen und 
völfig zu überzeugen, daß ihr ihm auf irgend eine Art mehr oder 
weniger, aber doch nach wünſchenswerther Weije gebildet und auf alle 
Fälle nicht verworren, ſchwankend und unſtet wieberfinden ſollt! 

Wilhelm zauderte, inben er fi die Bilder der Borhalle beſah 
und ihren Sinn gebeutet wünſchte. E54 

Auch Diefes, ſagte der Aeltefte, bleiben wir euch bis übers Jahr 
ſchuldig. Bei dem Unterricht, den wir in der Zwijchenzeit der Kindern 
geben, Yaffen wir feine Fremden zu; aber alsdann Tommt und ver⸗ 
nehmt, was unfere ne Redner tiber diefe Gegenftände öffentlich 
u fagen für. dienlich halten. 
i Eh Ib N kan hörte man an ber Heinen Pforte 
pochen. Der geftrige Aufſeher meldete fi; er hatte Wilhelm's Pferd 
vorgeführt. Und jo beurlaubte fi der Freund von der Dreie, melde 
zum Abſchied ihn dem Auffeher folgendermaßen empfahl: Diejer wird 
nun zu den Vertrauten gezählt, und bir ift befannt, mas DU ihm 
anf feine Fragen zu exrwidern haft; denn er wünſcht gewiß nod über 
Manches mas er bei uns fah und hörte, belehrt zu werben; Maß 
und Ziel ift dir nicht verborgen. 

Wilhelm Hatte freilich noch einige Fragen auf dem Sergen, die er 
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auch ſogleich anbrachte. Wo fie durchritten, ſtellten ſich die Kinder 


mie geſtern; aber heute ſah er, obgleich felten, einen und den andern 


Knaben, der der vorbeireitenden Aufſeher nicht grüßte, wor feiner 


cheit nicht auffah und ihm unbemerkt vorüberfich. Wilgelm fragte | 


num nah ber Urſache, und was dieſe Ausnahme zu bebeuten Habe. 
Fener ermiberte darauf: Sie ift freilich jehr bebeutungswoll, denn 
es iſt die höchſte Strafe, die wir ben Zöglingen auflegen; fie find 
unwürdig erklärt, Ehrfurcht zu bemeifen, und genöthigt, fi) als roh 
r und ungebildet darzuſtellen; ſie thun aber das Mögliche, um fich aus 
dieſer Tage zu retten, und finden fih aufs Geſchwindeſte in jede 
: Pflicht. Sollte jedoch ein junges Weſen, verftodt, zu feiner Rück 
kehr Leite Anftalt machen, jo wird e8 mit einem furzen, aber bün— 
digen Bericht den Eltern mieber zurüdgefandt. Wer fi den Ge— 
jeßen nicht fügen lernt, muß die Gegend verlaffen, wo fie gelten. 
Ein anderer Anblid reizte heute wie geftern des Wanderer Neu- 
gierde; e8 mar Mannichfaltigleit am Farbe und Schnitt der Zög— 
lingskleidung; bier ſchien kein Stufengang obzumalten; denn Solche 
Rage aan en — gekleidet, gleich Grüßende waren 
anders angezogen. ilhelm fragte nad ber Ur i in⸗ 
baren Widerſpruchs. Teile, PAIR lo 
Er Löft jich, verjeßte Jener, darin auf, daß es ein Mittel ift, bie 
Gemüther der Knaben eigens zu erforfhen. Wir laſſen bei fonftiger 
| Strenge und Drdnung, im diefem Falle eine gewiſſe Willkür gelten, 


4 |  Smmerhalb des Kreifes unferer Borräthe an Tuchern und Werbrä- 


| mungen Dürfen die Zöglinge nach beliebiger Farbe greifen, jo 
innerhalb einer mäßigen Beſchränkung — Sn 6 
dies beobachten wir genau; denn an der Farbe läßt ſich die Sinnes— 
weiſe, an dem Schnitt die Lebensweiſe des Menſchen erkennen. Doch 
macht eine beſondere Eigenheit der menſchlichen Natur eine genauere 
Beurtheilung gewiſſermaßen ſchwierig: es iſt der N Sgeift 
Die Neigung ih anzuſchließen. Sehr felten, daß ein Zögling auf 
etwas fallt, mas nod nicht dageweſen; meiftens mählen fie etwas 
Bekanntes, was fie gerade vor ſich jehen. Doc auch diefe Betrachtung 


‚ bleibt ums nicht unfruchtbar; Duck folde Aeußerlichkeiten treten fie 


zu dieſer oder jener Partei, ſie jchliegen fi ba oder dort an, und 
| 10 zeichnen fih allgemeinere Gefinnungen aus, wir erfahren, mo 

Jeder ſich hinneigt, welchem Beifpiel er ſich gleich ftelt. Fun bat 
|, man Fälle gejehen, wo bie Gemüther fi, ind Allgemeine neigten, 
wo eine Mode fih über Alle verbreiten, jede Abfonderung fih zur 
| Einheit verlieren wollte. Einer jolden Wendung ſuchen wir auf ge- 
linde Weiſe Einhalt zu thun: mir laſſen die Vorräthe ausgehen; 

dieſes und jenes Zeug, eine umd bie andere Verzierung ift nicht mehr 


helle Farben und kurzen knappen Schnitt loden wir die Muntern, 
dur ernfte Schattirungen, bequeme faltenreihe Tracht die Befon- 
nenen, und ftellen fo nad und nad ein Gleichgewicht her. Denn ber 


/ 


Uniform find wir durchaus abgeneigt; fie verdeckt ben Charakter imd 







zu haben; wir fehieben etwas Neues, etwas Keizendes herein; duch E | 
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entzieht die Eigenheiten der Kinder mehr als jebe,anbere Serfteling | 
den Blide der Vorgefeßten. 7. are eher 
- Unter folhen und andefen Geſprächen gelangte Wilhelm an bie 
Grenze der Provinz, und zwar an den Puntt, wo fie der Wanderer 
nad des alten Freundes Andentung verlaffen follte, um feinem 
eigentlichen Zweck entgegenzugehen. 
Beim Lebewohl bemerkte zunächft der Auffeher, Wilhelm möge 
num erwarten, bis das große Feft allen Theilnehmern auf manderlei 
Weiſe angekündigt werde. Hierzu würden bie ſaämmtlichen Eltern ein- 
geladen und tüchtige Zöglinge ins freie, zufällige Leben entlaffen. 
Asdann folle er, hieß e8, auch die übrigen Landſchaften nach Bee 


lieben betreten, wo nad) eigenen Grundfäten der einzelne Unterricht 


in volfftändiger Umgebung ertheilt und ausgeübt wird, 


Drittes Kapitel. 


Der Angewöhnung des merthen Publikums zu ſchmeicheln, welches 
feit geraumer Zeit Gefallen findet, fich ſtückweiſe unterhalten zu laſſen, 
gedachten mir erft nachftehende Erzählung in mehreren Abtheilungen 
vorzulegen: der innere Zuſammenhang jedoch, nah Geſinnungen, 
Empfindungen und Ereigniffen betrachtet, veranlaßte einen fortlaus 
fenden Vortrag. Möge derjelbe feinen Zweck erreihen, und zugleich 
am Ende deutlich werden, wie Die Perfonen diefer abgejondert jchei= 
nenben Begebenheit mit Denjenigen, bie wir ſchon Tennen und liebe, 
aufs Innigſte zufammengeflodhten worden. 


Der Mann von funfig Jahren. 
* Der Major war in den Gutshof hereingeritten und Hilarie, feine 
— Hans ihon, um ihn zu empfangen, außen auf ber Treppe, 


ie zum Schloß hinauf führte. Kaum erfannte er fie; denn ſchon 
war fie wieder größer und Schöner geworben. Sie flog ihm entgegen, 
er drückte fie an feine Bruft mit dem Sinn eine Vaters, und fie 
eilten hinauf zu ihrer Mutter. 
Der Baroni iner Schwefter, war er gleichfalls mwillfommen, 
und als Hilarie ſchnell Hinmwegging, das Frühftüc zu bereiten, fagte 
der Major freudig: Diesmal kann ic mich kurz faffen und jagen, 
daß unfer Gefhäft beendigt iſt. Unſer Bruder, der Obermarſchall, 
fieht wohl ein, Daß er weder mit Pächtern no ermaltern zurecht 
fommt, ex tritt bei feinen Lebzeiten die Güter und und unjeren Kin- 
dern ab; das Jahrgehalt, das er fi ausbedingt, ift freilich ftark, 
aber wir können e8 ihm immer geben; wir gewinnen doch noch für 
die Gegenwart Biel und für die Zukunft Alles. Die neue Einrih- 
tung fol bald in Orbnung fein. Da ih zunächſt meinen Abſchied 
erwarte, jo ſeh' ich doch wieder ein thätiges Leben vor mir, das uns 
und den Unfrigen einen entfchiedenen Vortheil bringen fan. Wir 
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2 fehen ruhig zu, wie unfere Kinder emporwachſen, und e8 bi | 
ung, von ihnen ab, ihre Verbindung zu —— hängt von 





Das wär' Alles recht gut, ſagte die Baronin, wenn ich dir nur | 


nicht ein Geheimniß zur entbeden Hätte, das ich ſelbſt exft 
worden Bin. Hilariens Herz ift nicht mehr frei; or De — 
Een Mo er nichts zu hoffen. 
a8 fagft bu: rief der Major, iſt's möglich? Indeſſen wi 
alle Mühe geben, uns ökonomiſch worzufehen, fo fpielt Ne die gie 
gung einen folgen Streih! Sag’ mir, Liebe, fag’ mir geſchwind 
ER nn Me Kann su ea fonnte? Oder ift es dem 
) Sit es nicht vielleicht ein flüchti i 
nn auszulöſchen Hoffen kann ns DEI 
R u mußt erft ein wenig finnen und rather, verſetzte di i 
und vermehrte Dadurch feine Ungeduld. Sie war DR de So 
geftiegen, als Hilarie mit Den Bedienten, welche das Frühftüd trugen 
hereintretend, eine ſchnelle Auflöſung des Räthſels unmöglich machte, 
| Der Major jelbit glaubte das ſchöne Kind mit anderen Augen 
; ‚anzufehen, als kurz vorher. Es war ihm beinahe, als wenn ex eifer- 
jüchtig auf ben Beglüdten wäre, dejjen Bild fih im einem fo fchönen 
Gemüth hatte eindrüden können. Das Frühftück wollte ihm nicht 
| ee & en daß Alles genau fo eingerichtet war 
— m liebften hatte, und wie er e8 ) 
= — fen jonft zu wünfchen und 
_ Ueber diefes Schweigen und Stoden verlor Hifari 
ihre Munterkeit. Die Baronin fühlte ſich verlegen nn for — 
ans Clavier; aber ihr geiſtreiches und gefühlvolles Spiel konnte dem 
Major faum einigen Beifall abloden. Cr wünſchte das fhöne Kind 
se je a ie er entfernt zur fehen, und die Baronin 
ießen aufzubrechen, und ihrem i ier⸗ 
gang in den Garten vorzuſchlagen. er BERN 
Kaum maren fie allein, fo wiederholte der Major dri i 
vorige Frage; morauf jeine Schweſter nad einer Baufe ein nn 
jeßte: Wenn bu den Glüdlichen finden willft, dem fie liebt, fo brauchft 
du nicht ‚weit zu gehen; ex ift ganz in der Nähe: dich liebt fie. 

Der Major ftand betroffen; dann vief er aus: Es wär’ ein ſehr 
unzeitiger Scherz, wenn du mich Etwas überreden wollteſt, das mid) 
im Ernſt fo verlegen wie unglüdlid machen würde. Denn ob ich 
glich Zeit brauche, mich von meiner Verwunderung zu erholen, fo 
ſeh' ih doch mit einem Blide voraus, wie fehr unfere Berhältniffe 
durch ein fo unerwartetes Ereigniß geftört werden müßten. Das 
Einzige, was mich tröftet, ift die Ueberzeugung, daß Neigungen diefer 
Art nur ſcheinbar find, daß ein Selbftbetrug Dahinter verborgen Tiegt 
und daß eine ächte gute Seele von dergleichen Fehlgriffen oft durch 
ſich ſelbſt, oder doch wenigſtens mit einiger Beihilfe verftändiger 
Perſonen, gleich wieder zurüdfommt. : 

39 din Diefer Meinung nicht, fagte die Baronin, denn nach allen 
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Symptomen iſt es ein ſehr ernſtliches Gefühl, von welchem Hilarie 


durchdrungen ift. 

Stwas fo Unnatürliches Hätte ih ihrem natürlichen, Weſen nicht 
zugetraut! verfeßte der Major. 

Es ift fo unnaturlich nicht, fagte die Schweiter. 
Sugend erinner’ ih mi 
Mann, als du bift. at funfzig Sahre; das ift immer noch 
nicht gar zu viel für einen Deutihen, wenn vielleicht andere lebhaf⸗ 
tere Nationen früher alterı. 

Wodurch willſt du aber deine Vermuthung befräftigen? jagte 


der Major. 
Das Nähere follft 


Es ift feine Vermuthung, es ift Gewißheit. 
du nad und nad vernehmen. 

Hilarie gefellte fi zu ihnen, und der Major fühlte fich, wider 
feinen Willen, abermal® verändert. Ihre Gegenwart dauchte ihn 
noch Yieber und werther als vorher; ihr Betragen ſchien ihm liebe— 
voller, und ſchon fing er an, den Worten feiner Schweſter Glauben 
Beizumefien. Die Empfindung mar bei ihm böchft angenehm, ob er 
fich gleich folche weder geftehen, noch erlauben wollte. Freilih war 
Hilarie höchft liebenswürbig, indem fi im ihrem Betragen die zarte 
Scheu gegen einen Liebhaber und bie freie Bequemlichkeit gegen einen 
Oheim auf das Innigfte verband; denn Sie liebte ihn wirklich und 
son ganzer Seele. Der Garten mar in feiner vollen Frühlings— 
pracht, und der Major, der fo viele alte Bäume fi) wieder belauben 
fah, konnte auch am die Wiederkehr feines eigenen Frühlings glauben. 
Und wer hätte fih nicht in ber Gegenwart bes liebensmwürdigften 
Mädchens dazır verführen Yafien! 

Sp verging ihnen der Tag zuſammen; alle häuslichen Epochen 
wırden mit der größten Gemüthlichkeit durchlebt. Abends nad 
Tiihe feste ſich Hilarie wieder ans Tlavier: der Major hörte mit 
anderen Ohren als heute früh; eine Melodie ſchlang fih in Die andere, 
ein Lied ſchloß ſich ans andere, und kaum vermochte die Mitternacht 
die kleine Gejellfhaft zu trennen. 

Als der Major auf feinem Zimmer anfam, fand er Alles nach 
feiner alten gewohnten Bequemlichkeit eingerichtet; ſogar einige Kupfer⸗ 
ftiche, bei denen er gern vermeilte, waren aus anderen Zimmer her- 
übergehängt; und da er einmal aufmerkſam geworben war, jo jah er 
ſich bis auf jeden einzelnen Kleinen Umftand verjorgt und geihmeichelt. 

Kur wenig Stunden Schlaf bedurfte er diesmal; feine Lebens⸗ 
geifter waren früh aufgeregt. Aber num merkte er anf einmal, daß 
eine neue Ordnung der Dinge manches Unbequeme nad) fich ziehe. Er 
hatte feinem alten Reitknecht, ber zugleich die Stelle des Bedienten und 

‚jet m 


Kammerdieners vertra: ehreren Jahren fein böſes Wort gegeben; 


Aus meiner 


denn Alles ging in ber ftrengften Orbnung feinen gewöhnlichen Gang. 


Die Pferde waren verſorgt und Die Kleidungsſtücke zu rechter Stunde ge= 
xeinigt; aber der Herr war friiher aufgeftanden und Nichts wollte paffen. 
Sodaun gejellte fih noch ein anderer Umſtand hinzu, um bie 





& ſelbſt einer Leidenſchaft für einen altern 
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Ungeduld und eine Art — af = Witgelm Meiters Tanberindte a 
Re ajors zu vermehren. Son, | Wunder, daß er noch immer als jugendlicher Liebhaber auf dem | 


- war ihm Alles an ſich und feinem Dien 

x pm Alles am ſich und jeiner er recht a 
Fi SER, are or ar Züge tt ae er dk 
a ae Be ‚Haare fonnte er: nicht laugnen I 
ee „dien fih auch etwas eingefunden zu haben: er ee : 
fonnte en als fonft, and mußte e8 doch zulet laſſen, wie Fe 
—— "ot ee: rear ihrer Sauberkeit war 5 — 
> un en den Stiefeln —— Ale —— und 5 da ich doch weiß, daß du ſchon ein gemachter Mann warſt, als ich 
vor fich —— Ve, und war erftaunt, einen ſo veränderten —— een; —— Geteigmabels Bir e 
Ungeachtet aller dieſer Hinderni Fe a Es ift deine Schuld, verſetzte der Andere, es ift bie Schuld aller 
Hinderniffe war ber Major ſchon feilh | deines Gleichen; und ob ihr ſchon beshalb nicht zu ſchelten feib, fo 


Theater eriheinen fonnte 9 F J 
I Du betrachteft mich aufmerffamer, als billig: ift, ſprach er endlich 
hen Major anz ic) fürchte ſehr, bu findeft den Unterihied gegen. 
vorige Zeit nur allzugroß. E EAST 
Keineswegs! verſetzte der Major, vielmehr bin ih vol Verwun⸗ 
berung, dein Ausſehen friſcher und jünger zu finden als das meine, 


genug im Garten. Hilarien, die Ä 
Sie hrachte ihm einen Bumenftr anf no role fand er wirkfih, | ib ihr Doc zu tadeln. Man denkt immer nur ang Nothwendige; 
Muth, fie wie ſonſt zu küſſen und an * und ex hatte nicht den | mar will ſein und nicht feinen. Das ift recht gut, ſo lange man 
ſich im der angenehmften Verlegenheit EN, brüden. ‚Ex befand | mas if. Wenn aber zuletzt das Sein mit dem Scheinen fi zu 
ſich feinen Gefühlen, ohne zu benfen, wohin en Welt und überließ empfehlen anfängt, und der Schein noch füchtiger als das Sein ift, 
Die Baronin gleichfalls fänmte ei dt Ta as führen inne? | fo merkt denn doch ein Ieber, daß er nicht übel, gethan Hätte, das 
rat — Bruder ein Billet wies, das oe a er “ ee Sn De hal i 
acht hatte, rief. fie aus: Du räthft nicht, wen ung biefes Blatt & ee, ben Dtesone au Son NAT 


anzumelden fommt. 
Sp entded’ e8 nur bald! ve : Ä Bieleiht niht ganz Recht, fagte der bejahrte Jüngling; denn 
rſetzte der Major; und er erfuhr, | freilich. bei meinem Handwerke wär e8. ganz unverzeihlich, wen man 
glich if. 






daß ein alter theatrafifcher ; 
geile ib Frr"ehnen Augen ei "für einen Augenb en et dem Gute vorbeiir | das Aeußere nicht fo (ange aujttugen wollte, als nur mo 
Ich Bin neugierig, ihm wiederzuſehen I Ihr Andern aber habt Urſache, auf andere Dinge zu fehen, die be— 
Jüngling mehr, und ich höre, daß er nöch — Major; er iftfein | deutender und nachhaltiger find. 
Er muß um zehn Jahre älter fein als d te jungen Rollen fpielt. Doch gibt es Gelegenheiten, fagte ber Major, wo man fi innerlich 
Ganz gewiß, erwiderte der Major, nach len verfegte die Baronin. | file fühlt und fein Aeußeres aud gar gern wieder auffriichen möchte. 
„Es währte nicht Yange, jo trat Kin nen was ich mid) erinnere, Da der Anfümmling die wahre Gemithslage bes Majors nit 
fälliger Mann herzu. "Man ftutte einen — wohlgebauter, geqhnen konnte, fo nahm er dieſe Aeußeruug im Soldatenfinne, und 
wieberjah. Doch jehr bald erkannten ſich — als man fd Wbließ ſich weitläufig bariiber aus, wie viel beim Militär aufs Aeußere 
rerungen aller Art belebten das Geſprah ie Freunde, und Erin aniomme, und wie der Dfficier, ber fo manches auf feine Kleidung 
Erzählungen, zu Fragen und zu R . Hierauf ging man zw | du menden Habe, doch auch einige Aufmerkſamkeit auf Haut und 
weifefsteife mit ben gegenmwättigen Anne befanlt mb ne 9 | 788 IE sum Bei 
‚bald, als wäre man nie getrennt — efannt und fühlte ſich Es ift zum Beifpiel unverantwortlid), fuhr er fort, daß eure 
‚Die geheime Geſchichte jagt una daß bi ; I SHräfe ſchon grau find, daß hie und da ſich Runzeln zufammenziehen 
Zeit, als ein jehr ſchöner und angenehmer au Mann in früherer und daß euer Scheitel kahl zu werben droht. Seht mich alten 
Süngling, einer vorne” I Kerl einmal am! betrachtet, wie id) mid) erhalten Habe! und das 
Mühe und Sorgfalt, als 


men Dame zur gefallen das 
dadurch in oke Berlegendeit en gehabt Habe, dager | Ass ohne Hererei und mit weit weniger 

Major eben im Augenblid, als ihn d gerathen, woraus ihn der | man täglich anwendet, um ſich zu beſchadigen ober wenigſtens lange 

glücfi e Sri ne Beile zu maden. 

der Schwefter; denn biefe hatte durch zeitige Ku Bruder fomol al8 Der Major fand bei biefer zufüligen Unterrebung zu ſehr feinen Vor⸗ 
Anlaß gegeben. i ge Warnung zur Borfiht theil, als daß ex fie fo bald Hätte abbrechen joklen; doch ging ex leife und 
Einige Zeit vor Tiſche ließ man die Mä i | E felöft gegen einen alten Bekannten mit Behutfamfeit zur Werke. 
Bewunderung, ja gewiffermaßen mit Erfta nner allein. Nicht ohne | .. 208 dab’ ih nun feider verfäumt! rief er aus, und nachzuholen 
äußere Behaben feines alten Freundes i en batte der Major das ift 8 nit; id) muß mid nun ſchon darein ergeben, und ihr werdet 
aechtet Er fchien gar nicht a anzen und Einzelnen be= deshalb nicht Schlimmer von mir denien. 

zu fein, und es mar fein Berfäumt ift nichts, erwiberte Jener, wenn ihr andern ernfthaften 


« 


— 
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124 = Wilgelim Meifters Wanderjähte — 
mir Etwas von deinen Tincturen, ben und Balſame mir ag 
a mil, einen Ser i RR Er Pomaden und Balfamen mit, ind 

E itheilungen, Jagte ber Andere, find ſchwerer andern 
u hier zum Beiſpiel kommt es nicht ah B ba | 
dk don meinem Flaſchchen etwas abfülle, umd von ben beften Inare 
— meiner Toilette die Hälfte zurücklaſſe die Anmenbin —— 
a chwerſte. Man kann das Ueberlieferte fih nicht gleich zu eigen 
lee AR Diefes und Ienes paffe, umter was für Umfländen in 
Dacbenn 1 Tl enden hm len ae 
p - en kaum fruchten, wenn F 
zu a BER Ba i EB. angeborenes Talent Bat —— 
ſcheint, verſetzte der Major, nun wi ae 
yo Du mahft mir Schwierigfeiten, um beine ee —— 
ann oem am Sicerheit zu Bringen; bu Haft mit 
D eine i — 
die a au hie ' elegenheit zu geben, deine Worte dur E 
urch dieje Nedereien, mein Freund, verfekte der © “4 kelbar aufgefett, ſondern worher ein Net, wo nicht gar eine feine 

deft du mich nicht bewegen, beinem — zu —— Ba I Ieverne Mütze, übergezogen werben. 

id nicht felbft fo gute Gefinmungen gegen dich hätte, wie ih 8 — Der Major legte ſich zu Vette mit einer Art von unangenehmer 
zuerft Dir angeboten habe. Dabei bevenfe, mein Freund, ber Menfi | Empfindung, die er jebod fid deutlich zu machen feine Zeit hatte, 
bat gar eine eigene Luft, Brofelyten zu machen, Dasjenige mag er | indem er gar hal einfchlief. Sollten mir aber im feine Geele ſpre— 
am fi ſchätzt. auch außer fi, im Anderen, zur Erfheimmg zu bein I sen, fo fühlte ex fi mumiendaft, zwiſchen einem Kranker und einen 
gen, fie genießen zu laſſen, was er ſelbſt genießt, und fic A Sn 7 | Einbalfamixten: allein das füge Bild Hilariens, umgeben von ben 
wieder zu finden und barzuftellen. Furwahr, wenn dies aud ne | Seiterften Hoffnungen, zog ihn bald im ernen erquidenden Schlaf. 
mus ift, jo iſt ex der liebensmürbigfte und lobenswürdigſte — — Morgens zur rechten Zeit war ber Reitknecht bei ver Hand. Alles, 

ber uns zu Menfhen gemacht Hat umd uns als Menfchen — was zum Anzuge des Herun gehörte, Tag in gewohnter Ordnung auf. 

Aus ihm nehm’ ic) denn auch, abgefehen von der Freundſchaft Hi R den Stühlen, und eben war ber Major im Begriff, aus dem Bee 


ich zu Die hege, die Luft, einen Schüler i ' F i As der neue Kammerdiener hereintrat und lebhaft gegen 
i hüler in ber Berjüngungstunft ang ) St Nteigen, Man müffe ruhen, man müffe 
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mehr i 
MER zwei. Der alte Keitfneht 309 ih 










dir zu maden. Weil man aber von dem Mei eine Solche Uebereilung proteftirte. 
daß er feine Pfuſcher ziehen will, fo bin I ee fich NR wenn das Vorhaben gelingen, wenn man für jo mande 
anfangen. Ich fagte fhon, weder Specereien noch irgend Eine I Mühe und Sorgfalt Freude erleben ſolle. Der Herr vernahm jo 
Beat Dntlänali; die Anwendung kann nicht im All — 4 dam, daß er in einiger Zeit aufzuftehen, ein kleines Frünftid zuge 
gelehrt werben, Div zu Liebe und aus Luft, meine une forte | Meßen um ofsdann in ein Bad zu fteigen habe, welches jhon be 
pilanzen, bin ic) zu jeder Aufopferung bereit, Die größte fiir I reitet fei. Den Anorbnungen war nicht auszumeigen, fie mußten 
Augeublick will ich Dir ſogleich anbieten: ich Taffe dir meinen Diener befolgt werben, und einige Stunden gingen unter biefen Geſchäften hin, 

i 3 Der Major verfürzte bie Ruhezeit nad) dem Bade, dachte, Sich 


bier, eine Art, von Kammerdiener und Tau ü 

— Fr i SL (2 3 r 

er gleich nicht Alles zu bereiten weiß, nicht a — I gefhmwind in die Kleidung zu werfen; bemt er tar feiner Natur nad 
geweiht ift, doch die ganze Behandlung recht gut verfteht und fiir er | erpebit, und wünſchte noch überdies, Hilarien bald zu begegnen: 


aber auch hier trat ihm ſein neuer Diener entgegen und machte ihm 








Anfang Dir von großem Nuten fein wird, bis du di im di 
x 2 ‚ , — * dich in di S ch 2 — * 31 cr + 
o hineinarbeiteft, d — — tig werd 
—— Gt, BOB 1 Dis ie Höpem Gefemuie endlich ung | Selle, ah ee Sale aan Langen wu schag 
Wie! rief der Major, du haft a — ih vollbri hefonders aber die Zeit bes Anziehen habe man als 
Derjüngungsfunft? Dur Haft eh en bie Einoeneibien? 4 en tangefunn: ih ſelbſt anzufehen. 
Ganz gewiß! verſetzte Sener. Das müßte gar eine ſchlechte Kunft 4 Die Behandlungsart des Kammerbieners traf mit ſeinen Neben 


vbllig überein. Dafiir glaubte fi aber aud ber Major wirklich befier 
angezogen denn jemals, als er vor ben Spiegel trat und fi auf das 


fein, Die ſich auf ein Mal faſſen Ließe, deren Letstes von Demjenigen 
Ihmudefte herausgeputst erblidte. Ohne viel zu fragen, hatte der 


glei) geſchaut werden könnte, der zuerft Hereintri 
. intritt. . 
Man zauderte nicht lange; der Kammmerdiener ward an ben Major 


+ 





der Lieute 











Wilhelm Meifters Wanderjahre, ’ 


Sie errathen nicht, mein Vater, was ich zu fagen Habe, — 
x allemal 
berausreden. Ich kann mich auf Ihre Güte verlaffen, di En 
vielfacher Sorge für mid, gewiß aud an mein — Std — 
— , nut geſa fo fei e8 glei Bi 
Hilarie kann mich nicht glüdlih machen! Ich — Si ee 
2 Ande der ich zeitlebens i = 
freundſchaftlichſten Verhältniſſen ftehen möchte, al ne en a 
gefeſſelt. Unwiderſtehlich ift — 


die ſich über 


_ fort; und ih will e8 nur raſch ein=- fü 


bat. Ein Mal muß e8 gejagt fein, und 


‚einer liebenswürdigen Anverwandten, mit 
meine Leidenjchaft erregt, meine Neigung 


dieſer Hang; Sie werden mich nicht unglüdlih machen. 
Nur mit Mühe verbarg der Major en: tee 







fein Geficht verbreiten wollte, und fragte den Sohn mit einem mil. 


den Ernſt, wer denn die Perſon fei, welche imfi 
mächtien Eönnen? Pl che ſich feiner fo gänzlich be— 


Sie müfjen dieſes Weſen jeden, mein Vater; denn fie ift fo un 


— 


beſchreiblich als unbegreiflich. Ich fürchte nur, fie werben ſelbſt von 


ihr hingeriſſen, wie Jedermann, der ſich ihr nähert. 
erlebe es und ſehe Sie als den Rival — — 


Bei Gott ih 
er ift fie dem? fragte der Major. Wenn du ihre Berfönticteit 


zu ſchildern nicht im Stande bift, fo erzähle mir wenigftens von ihren 


‚außeren Umftänden, denn diefe find doch wohl eher auszufprechen, 


- Wohl, mein Bater, verfeste der Sohn; und doch würden auch a 


diefe äußern Umftände bei einer Andern anders fein, anders aufeim 
Andere wirken. Sie ift eine junge Wittwe, ei eines alten — —4— 
vor Kurzem verſtorbenen Mannes, unabhängig und höchſt werth 
zu fein, von Vielen umgeben, von ‚eben fo Vielen geliebt, von eben N 
doch wenn ich mich nicht ſehr betrüge, mir 


Mit Behaglichkeit, weil der Vater ſchwieg umd fein Zeichen der 
Mißbilligung Auferte, fuhr der Sohn fort, das Betragen Ge ai n 


fo Bielen ummorben, 
son Herzen angehörig. 


Wittwe gegen ih zu erzählen, jene unwiderſtehliche Anmuth, jene 


zarten Gunftbezeigungen einzeln herzurühmen, in denen der Batr 


freilich nur die leichte Gefälligfeit einer allgemein gefuchten Frau er- 
kennen konnte, die unter Bielen mohl irgend Eon — Ri 
fih eben für ihn ganz und I zu entjcheiden. Unter jeden anderen 


Umftänden hätte er gewiß gefucht, einen Sohn, ja nur einen nd, 
auf ben Selbſtbetrug aufmerfam zu machen, ber oabrheimnd bier A 
obwalten könnte: aber diesmal war ihm felbft viel daran gelegen, | 


wenn der Sohn fih nicht täuſchen, wenn die Wittwe ihn wirklich 


lieben und fih jo ſchnell als möglich zu feinen Gunfter iden 
möchte, daß er entweder fein Bedenken hatte, oder a 2 


fel bei fih ablehnte, vielleicht auch nur verſchwieg. 


Du febeft mich in große Berlegenheit, begann der Vater nad 


einiger Pauſe. Die ganze Uebereinfunft zwifchen den übri i F 
Gliedern unſeres Geſchlechts beruht auf ee i 
di) mit Hilarien verbindeſt. Heirathet fie einen Fremden, fo ift die 
ganze fhöne. künſtliche Vereinigung eines anfehnlichen Bermögend 
wieder aufgehoben, und du bejonders in deinem Thal nicht zum 


* 








Beſten bedacht. OL a Mittel, das c 
| fonderbar Hingt, und wobei du auch nicht viel gewinnen würdeſt? 


Mifelm Meifers Wanerlahen — m 
Es gäbe’ wohl noch. eim Mittel, das aber ein wenig 


ih müßte noch in meinen alten Tagen Hilarien heirathen, wodurch 


| ih dir aber ſchwerlich ein großes Vergnügen machen: würde hr 


Das größte von der Welt! rief der Lieutenant aus; bemm fer 
fanır eine wahre Neigung empfinden, wer kaun Das Glück der Liebe 
genießen oder hoffen, ohne Daß er dieſes Höchfte Glück einem jeden 
Fremd, einem Seben gönnte, der ihm werth iftl Sie find nicht alt, 
mein Bater; wie liebeuswürdig ift nicht Silariel und ſchon der vor⸗ 
iberfehwebende Gedanke, ihr die Hand zu bieten, zeugt von einem 
jugendlichen Herzen, won friſcher Muthigkeit. Laſſen Sie uns diejen 
Ginfall , dieſen Vorſchlag aus dem Stegreife ja recht gut durchſinnen 
und ansdenfer! Dann mirbe ich erft vecht glücklich fein, wenn ic) 
Sie glücklich wüßte; dann würde ih mich erſt recht. freuen, daß Sie 
fir die Sorgfalt, mit der Sie mein Schickſal bedacht, an ſich ſelbſt 
fo ſchoͤn und höchlich belohnt würden. Nun führ' ih Sie erſt muthig 
jutraufich und mit vecht offenem Herzen zu meiner Schönen. Sie 
werden meine Empfindungen billigen, weil Sie jelbft fühlen; Sie 
werden dem Glüd eined Sohnes Nichts in den Weg legen, weil 
Sie Ihrem eigenen Glück entgegengehen. f 

Pit diefen und anderen dringenden Worten ließ der Sohn ben 

Bater, der manche Bedenklichkeiten einſtreuen wollte, nicht Raum ge= 
winnen, fondern eilte mit ihm zur ſchönen Wittwe, welche fie in einem 
großen, wohleingerichteten Haufe, umgeben won einer zwar nicht zahl- 
reihen, aber ausgefuchten Gefellihaft, in heiterer Unterhaltung an— 
trafeı. Sie war eins von den weiblichen Weſen, denen Fein Manu 
entgeht. Mit unglaubliher Gewandtheit mußte fie den Major zum 
Helden diefes Abends zu machen. Die übrige Gejellihaft ſchien ihre 
er der Major allein der Gaft zur fein Sie kannte jeine Ver— 
ültmiffe recht gut, und doch mußte fie darnach zu fragen, als men 
fie Alles erft vom ihm recht erfahren wollte; und jo mußte auch Jedes 
von der Geſellſchaft ſchon irgend einen Antheil an dem Neuange- 
kommenen zeigen. Der Eine mußte feinen Bruder, der Andere feine 
Güter und der Dritte fonft wieder: Etwas gekannt haben, ſo daß 
der Major bei einem Yebhaften Geſpräch fih immer als den Mittel- 
punkt fühlte. Auch ſaß er zunächſt bei der Schönen; ihre Augen 
waren auf ihn, ihr Lächeln an ihn gerichtet; genug, er fand ſich fo 
behaglih, daß ex beinahe die Urfache vergaß, warum er gefommen 
war. Auch erwähnte fie feines Sohnes kaum mit einem orte, ob⸗ 
gleich der junge Mann lebhaft mitſprach; er ſchien für fie, wie bie 
Uebrigen alle, heute nur um des Vaters willen gegenwärtig. 

Frauenzimmerliche Handarbeiten, in Geſellſchaft unternommen und 
ſcheinbar gleichgültig fortgefett, erhalten durch Klugheit und Anmut) 


oft eine wichtige Bedeutung. Unbefangen und emfig fortgejeßt, geben 


jolde Bemühungen einer Schönen das Anfehen völliger Unaufmert- 


ſamkeit auf die Umgebung, und erregen in derſelben ein ftilles Miß— 


gefühl. Dann aber, gleſchſam mie beim Erwachen, ein Wort, ein 
Goethe, 20. HSaags din 
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Blid berſetzt die Abweſende wieder mitten im die Geſellſchaft, 
ſcheint als neu willkommen; legt fie aber gar — Ni N 
Schooß nieder, zeigt fie Aufmerkfamfeit auf eine Erzählung, einen 
lehrenden Vortrag, in welchen fi) Die Männer jo gern ergehen, d 
‚wird Demjenigen höchſt ſchmeichelhaft, dem fie dergeſtalt begtinftigt 
ur ulada ſchöne Wittwe arbeitete auf diefe Weile an einer fo präg- 
tigen als geſchmackvollen Brieftafche, die ſich noch überdies duch ein 
größeres Format auszeichnete. Diefe ward num eben von der &e- | 
ſellſchaft beſprochen, von dem nächſten Nachbar aufgenommen nt | 
großen Lobpreifungen ber Reihe nach herumgegeben, indeſſen die inſt Ds; 
lerin fih mit dem Major von ernften Gegenftänden beſprach: ein J 
alter Hausfreund rühmte das beinahe fertige Werk mit Uebertreibung, 
doch als folches an den Major kam, ſchien fie e8 als feiner Aufmert I‘ 
H; ſamkeit nicht werth von ihm ablehnen zu wollen, wogegen er aufeim 
h ee, n ee der nn anzuerkennen vwerftand, 
_ imgtwifchen der Hausfreund darin ein Penelopeiſch | 
Are (ten date Penelopeiſch zauderhaftes Wert 
EA an ging in den Zimmern auf und ab und gefellte fich zufällig 2 
zuſammen. Der Lieutenant trat zu der Schönen u — 
jagen ei ge En Bater? ; “ rar Z 1 
ächelnd werfetste fies Mich däucht, daß Sie ihn wohl Bi 
ſter nehmen könnten. Sehen Sie nur, wie nett “ a 
er ſich nicht befjer trägt und hält als fein Lieber Sohn? De; 
— So fuhr ſie fort, den Vater auf Unkoſten des Sohnes J 
Ei — * EN — — — 
it und Eiferſucht in dem Herzen des j Be. 
——— 3 jungen Mannes ber u 
0, Nicht Tange, fo gejellte fih der Sohn zum Vater und erzä 34 
hm Alles haarklein wieder. Der Bater betrug ſich nur defto N 3 
| licher gegen die Wittwe, und fie fette fi) gegen ihn ſchon auf einen | 
ee Ra man fan fagen, daß, als eß 
$ den ging, der Major fo gut als die übri i a 
ne ihrem Kreife Ihon nal i ES A 25 | 
Ein ftark einfallender Regen hinderte die Geſellſchaft, auf die Meife 
nach Haufe zur kehren, wie fie gekommen Bee ee. R 
‚fuhren vor, in welche man die Fußgänger wertheilte; nur der Sen | 
 tenant, unter dem Vorwande, man fite ohnehin ſchon zu enge, Vieß | 
den Bater fortfahren und blieb zuriid, Ä 
Der Major, als ex in ſein Zimmer trat, fühlte ſich wirklich in 
einer Art von Taumel, von Unſicherheit feiner Di Re 
geht, die ſchnell aus einem Zuſtande in ben entgegengefetsten über⸗ 
2) treten. Erde ſcheint r ben zu bewegen, ber aus dem Schiffe 
-  fteigt, und das Licht zittert no 2 im Auge beijen, der auf einmal ins 1 
ühfte ſich der Major noch won ber Gegenwart des I 
ſchöne eſens umgeben: er wünſchte ſie noch zu —— zu hören, 
>. ie wieder zu fehen, wieber zu hören, und nad) einiger Beſinnung og 
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zieh er ſeinem 
| machen dürfe, fo viel Vorzüge zu beſitzen. 
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Sohne, ja er pries ihm glücklich, daß er Anſprüche 
Aus dieſen Empfindungen ri ihn der Sohn, der mit einer lebe 
haften Entzücung zur Thüre herein ftlirzte, den Vater umarmte und 
ausvief: Ich bin der glücklichſte Menſch von der Welt! 

Nach ſolchen und aͤhnlichen Ausrufen kam es endlich unter Beiden 
zur Aufklärung. Der Vater bemerkte, daß die ſchöne Frau im Ge 
hräch gegen ihn des Sohnes auch nicht mit einer Sylbe erwähnt habe, 

Das ift eben ihre zarte, ſchweigende, halbſchweigende, halbande⸗ 
tende Manier, wodurch man feiner Winjche gewiß wird, und fih do 
immer des Zweifel8 nicht ganz exrwehren kaun. So war fie bisher 
gegen mid); aber Ihre Gegenwart, mein Bater, hat Wunder gethan. 
Sch gefteh” es gern, daß ich zurückblieb, um fie noch einen Augenblid 
zu fehen. Ih fand fie in ihren erleuchteten Zimmern auf und ab 
gehen; denn ich weiß wohl, es ift ihre Gewoͤhnheit, wenn bie Ge— 
ſellſchaft weg ift, darf fein Licht ausgelöfcht werden; fie geht allein 
in ihren Zauberfälen auf und ab, wenn die Geifter entlaffen find, 
die fie hergebannt hat. Sie ließ dem Borwand gelten, unter defjen 
Schub ic zurückkam. Sie ſprach 
Dingen. Wir gingen hin und wieber durch die offenen Thüren die 
ganze Reihe der Zimmer 





fie ſchön, wenn fie ſich unter den Kronleuch⸗ 
teen her bewegte, jo war fie es noch unendlich mehr, beleuchtet von 
dem fanften Schein der Lampe. Wir waren wieder Dahingefommen, 
und ftanden beim Umfehren einen Augenblick ſtill. Ich weiß nicht, 
wag mir die VBerwegenheit abnöthigte, ich weiß nicht, wie id) e8 was 
gen konnte, mitten im gleihgültigften Geſpräch auf einmal ihre Hand 
zu faffen, Diefe zarte Sand zu füffen, fie am mein Herz zu drücken. 
Man zog fie nicht weg. 
Himmliſches Wefen! rief ich, verbirg dich nicht Yinger por mir! 
Wenn in diefem ſchoͤnen Herzen eine Neigung wohnt für den Glück⸗ 
lien, der vor dir fteht, jo verhülle fie nicht länger, offenbare fie, 
geftehe fiel es ift Die ſchönſte, es ift die höchfte Zeit. Verbanne mic, 
oder nimm mich in deinen Armen aufl — 
Ich weiß nicht, was ich Alles ſagte, ich weiß nicht, wie ich mid) 
geberbete. Sie entfernte fid) nicht, fie widerſtreble nicht, fie antmor- 
tete nicht. IH wagte e8, fie in meine Arme zu faffen, fte zu fragen, 
06 fie die Meinige fein wolle? Ich 
drängte mid) weg. Ja doch! ja! oder jo etwas fagte fie halblaut 
und die vaworren. Ich entfernte mich und rief: Ich ſende meinen 
Vater, der ſoll für mich reden! — 
Kein Wort mit ihm darüber! verſetzte fie, indem fie mir einige 
ee Entfernen Sie fi! vergefien Sie, was ge- 
eben ift 
Was der Major dachte, wollen wir nicht entwickeln; ex ſagte jedoch 
zum Sohne: Was glaubt du nun, was zu thun jei? Die Sache ift, 
ss 


Lampe erhellt if. War 


— 


N x ; h ——— £ yo 
— Dh Re 


anmuthig, doch von gleihgültigen 


durch. Wir waren ſchon einige Mal bis HR 
ans Ende gelangt, in das Heine Cabinet, das nur vom einer trüben 


füßte fie mit Ungeftim; fie 
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Viertes Capitel. 


Der ſchönen Wittwe machte unſer Major einen M 
Abſchied zu nehmen und, wenn es — 5* wäre, Die a 
Sohnes mit Schidlichfeit zu fördern. Er fand fie in zierlichfter Mor- 
gentleidung in Geſellſchaft einer ältern Dame, bie durch ein böchftge 
fittetes, freundliches Weſen ihn alfobald eimmahm. Die Anmuth be 
Jüngern, der Anftand der Xeltern fetten das Baar in das twiinfehens-- F 
werthefte Gleichgewicht; auch ſchien ihr mechfeljeitiges DBetragen durch⸗ R 
Ne rer daß ee angehörten. g 

Jün⸗ ien eine fleißig gearbeitete, u ” 
bekannte Brieftaſche jo eben vollenbet zu haben ——— EN ei} 
wöhnlihen Empfangsbegrüßungen und verbindlichen Worten ein h 
willfommenen Erſcheinens wendete fie fi) zur Freundin und reichte i 
nn en, Kin ehe Gefpräch wieder 

pfend: ‚ daß ich doch fertig gem i — 
———— wegen manchen Zögerns und — ben Sc ai F: 

Sie kommen eben reiht, Herr Major, fagte die i 
Streit zu entſcheiden, ober wenigfien® fich Fi eine ee Bi ? 
Partei zu erklären; ich behaupte, man fängt eine folche weitſchichtige fe 
Arbeit niht an, ohne einer Perjon zu gebenfen, der man fie beftimmt 8 
dat, man wollendet fie nicht ohne eine folhen Gedanken. Befchauen 

Sie felbft das Kunſtwerk — denn fo nenn’ ih 8 Billig — ob dei- 
Br je an — aloe werben Tann! E 
a ajor mußte der Arbeit freilich allen Beij $: 
Theils geflochten theils geftict, erregte Bee ee $ 
derumg das Verlangen, zu erfahren, wie fie gemacht fei. Die bunte 

. Seide waltete vor, doch mar auch das Gold nicht verſchmäht; genug . 
man wußte nit, 06 man Pracht oder Geſchmack mehr bewundern follte. 


—— —— 
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wie nach und nach die ſchwerſten ud zierlichften Arbeiten verfertigen 
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Es ift Hoch noch Einiges daran zu thun, verſetzte die. Schöne, indent 


fie die Schleife des umichlingenden Bandes wieder aufzog und ſich 
| mit dem Innern beichäftigte. 


Ich will nicht ftreiten, fuhr fie fort, 
aber erzählen will ich, mie mir bei foldem Geſchäft zu Muthe ift. 
(8 junge Mädchen werben wir gemöhnt, mit den Fingern zu tifteln 
und mit den Gedanken umherzuſchweifen; beides bleibt uns, indem 


fernen, und ich läugne nicht, daß ih am jede Arbeit diefer Art immer 
Gedanken angeknüpft habe, an Perſonen, ar Zuftände, an Freud’ und 
Reid, Und fo warb mir das Angefangene werth, und das VBollendete, 
ih darf wohl fagen, foftbar. Als eim ſolches nun durft’ ich das Ge⸗ 
vingfte fir etwas Halter, die Teichtefte Arbeit gewann einen Werth, 
und die ſchwierigſte doch auch nur dadurch, daß die Erinnerung dabei 
veicher und vollftändiger war. Freunden und ebenden, ehrwürdigen 
und hohen Berfonen glaubt’ ich Daher Dergleihen immer anbieten zu | 
fnnen; fie erkannten e8 auch umd wußten, daß ich Ihnen etwas von 
meinem Gigenften überreichte, das vielfach und unausſprechlich, Doc 
zuletzt zu einer angenehmen Gabe vereinigt, immer wie ein freund= 
fiher Gruß wohlgefällig aufgenommen warb. A 

Auf ein fo liebenswürdiges Bekenntniß war freilich fauım eine Er- 
wiberung möglich; doch wußte Die Freundin Dagegen etwas in mohl- 
fingende Worte zu fügen. Der Major aber, von jeher gewohnt, Die 
anmuthige Weisheit römifcher Schriftfteller und Dichter zu [haben 
und ihre leuchtenden Ausdrüde dem Gedächtniß einzuprägen, erin- 
nerte fich einiger hierher gar wohl paffenber Berfe, hütete ſich aber, 
um nicht als Pedant zu ericheinen, fie auszuſprechen oder auch ihrer 
nur zu erwähnen, werjuchte jedoch, um nicht ſtumm und geiftlo8 zu 
erſcheinen, aus dem Stegreif eine proſaiſche Baraphrafe, die aber nicht 
vecht gelingen wollte, woburd das Geſpräch beinahe ins Stoden ge= 
rathen wäre, 

Die ältere Dame griff veshalb nad) einem bei dem Eintritt des 


Freimdes niebergelegten Buche; e8 war eine Sammlung von Poeſien, 


welche ſo eben die Aufmerkſamkeit der Freundinnen beſchäftigte: Dies 
gab Gelegenheit, von Dichtkunſt überhaupt zu ſprechen, doch blieb, 
die Unterhaltung nicht fange im Allg 

fannten die Frauenzimmer zutvaulih, daß fie von dem poetiſchen 

Talent des Majors unterrichtet ſeien. Ihnen hatte der Sohn, der 

ſelbſt auf den Ehrentitel eines Dichters ſeine Abſichten nicht verbarg, 

bon den Gedichten ſeines Vaters vorgeſprochen, auch Einiges recitirt, 

im Grunde um ſich mit einer poetiſchen Herkunft zu ſchmeicheln und, 

wie es die Jugend gewohnt iſt, ſich für einen vorſchreitenden, die 

Fähigkeiten des Vaters ſteigernden Süngling beſcheidentlich geben zu 

Eımen. Der Major aber, der ſich zurückzuziehen juchte, da er blos 

als Kiterator und Liebhaber gelten wollte, fuchte, da ihm kein Aus— 

weg gelaſſen war, wenigſtens auszuweichen, indem er die Dichtart, 

in der ex ſich ebenfalls geübt habe, ‚fir fubaltern und faft für un— 

ächt wollte angefehen wiſſen: ex Tonnte nicht läugnen, daß er in 















emeinen; denn gar bald bee © 
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belehnr nennt, einige Verſuche gemacht habe. 
ie 


—— amen, beſonders die jüngere, nahmen ſich dieſer Di J 
an; ſie ſagte: wenn man — und ruhig en Al a \ 


denn doch zulett eines jeden Menfchen Wunſch und Abſicht blei 
was fol und da das aufgeregte Welen, das uns alte ar 
ohne etwas zu geben, das und beunruhigt, um uns denn doch zufekt 
ung wieder jelbft zu überlafien? Unendlich viel angenehmer ift mix, ba 
ic doch einmal der Dichtung nicht gern entbehren mag, Jene ; die 
mid im bheitere Gegenden verjeßt, wo ich mich wieder zu erfennen 
glaube, mir den Grundwerth des einfach Ländlichen zu Gemüthe 
führt, mich durch huſchige Haine zum Wald, unvermerft auf eine 
Höhe zum Anblid eines Landſees hinführt, da denn auch wohl gegen- 
über erſt angebaute Hügel, ſodann waldgefrönte Höhen emporfteigen 
und die blauen Berge zum Schluß ein befriedigendes Gemälde bil- 
den. Bringt man mir das in Karen Rhythmen und Reimen, fo 
bin ich auf nteinem Sopha Daufbar, daß der Dichter ein Bild in 
meiner Imagination entwidelt hat, an dem ich mich ruhiger erfreuen 
Tann, als wenn ich e8 nach ermüdender Wanderfehaft, vielleicht umter 
.. enge Me vor Augen fehe, n 
‚Der Major, der das vorwaltende Geſpraͤch eigentli 
Mittel anjab, feine Zwede zu befördern, N ——— 9 
Tr Dichtkunſt hinzuwenden, worin fein Sohn wirklich Löbliches 
ge eiftet hatte. Man widerſprach ihm nicht geradezu, aber man fuchte 
; u von dem Wege wegzuſcherzen, den er eingefehlagen hatte, befon- 
a da er auf leidenſchaftliche Gedichte hinzudeuten Ichien womit ber 
ohn der unvergleichlichen Dame die entſchiedene Neigung. feines Her⸗ 
zens nicht ohne Kraft und Geſchick vorzutragen geſucht hatte 
Lieder der Liebenden, jagte Die ſchöne Frau, mag ich weder vor⸗ 
geleſen noch vorgeſungen: glücklich Liebende beneidet man, che man 
ſich's verſieht, und die Unglücklichen machen uns immer Yange Weile 
Hierauf nahm bie ältere Dame, zu ihrer holden Freundin gewen 


det, das Wort auf und ſagte: Warum machen wir ſolche Umſchweife, 


verlieren Die Zeit in Umſtändlichkeiten gegen einen i 
verehren und lieben? Sollen wir ihm Hit — — fe 
anmuthiges Gedicht, morin er Die wackere Leidenschaft. zur Jagd in 
allen ihren Einzelheiten vorträgt, ſchon theilweife zu fennen das Ver- 
gnügen haben, und nunmehr ihn Bitten, auch das Ganze nicht vor— 
HN Ihr Sohn, fuhr fte fort, hat uns einige Stellen mit 
ebhaftigkeit aus dem Gedächtniß worgetragen, und uns neuaieri 
ge den eg A fehen. a 
num der Vater abermals auf die Tale rück⸗ 

kehren und dieſe hervorheben wollte, ließen es nn 
a indem fie es für eine offenbare Ausflucht anſprachen, um ie 
rfüllung ihrer Wünſche indirect abzulehnen. Er kam nicht los Sig 
ex unbewunden verſprochen hatte, das Gedicht zu fenden; fodanır 


aber nahm das Geſpräch eine Wendung, die ihn hinderte, zu Gunften 





Demjenigen, was man rg und in einem gewiffen Sinne ; des Sohnes |weiter etwas vorzubringen, beſonders da ihm Diefer 
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alle Zudringlichkeit abgerathen hatte, 

Da e8 nun Zeit ſchien, fih zu beurlauben, und ber Freund auch 
deshalb einige Bewegung machte, ſprach Die Schöne mit einer Art von 
Berlegenheit, wodurch fie nur noch ſchöner ward, indem fie die friſch 
gefmüpfte Schleife ber Brieftafche forgfältig zurecht zupfte: Dichter 

Er 


I md Kiebhaber find längſt ſchon leider im Auf, daß ihren Verſp 
1 md Aufagen nicht viel zu frauen fei; verzeihen Ste‘ daher wenn ich 
I das Wort eimnes Chrenmannes im Zweifel zu ziehen wage und des— 


Halb ein Pfand, einen Trenpfennig, nicht verlange, ſondern gebe. 
Nehmen Sie dieje Brieftafhel fie hat etwas Achnlihes von Ihrem 
Jagdgebicht; viel Erinnerungen find daran geknüpft, manche Zeit ver— 
ging unter der Arbeit; endlich. ift fie fertig: bedienen Sie ſich der— 
ielben als eines Boten, ung Ihre liebliche Arbeit zu überbringen! 

Bei ſolch unerwartetem Anerbieten fühlte ſich der Major wirklich 
betroffen; die zierliche Pracht dieſer Gabe Hatte jo gar fein Berhält- 
ik zu Dem, was ihn gewöhnlich) umgab, zu dem Uebrigen, deſſen 
er ſich bediente, daß ex fie ſich, obgleih dargereiht, kaum zueignen 
fonnte; doch nahm ex ſich zuſammen, und wie feinem Erinnern ein 
iiberliefertes Gutes niemals verfagte, jo trat eine claſſiſche Stelle 
alsbald ihm ins Gedächtniß; nur wäre es pebantifeh geweſen, fie 
anzuführen, Doch regte fie einen heitern Gebanfen bei ihm auf, daß 
er aus dem Stegreife mit artiger Paraphrafe einen freundlichen 
Dank und ein zierlihes Compliment entgegenzubringen im Kalle wat. 
Und fo ſchloß fid) denn Diefe Scene auf eine Kefriedigende Weife für 
die ſammtlichen Unterredenbeit.! 

Alto fand er ſich zuletzt nicht ohne Berlegenheit in ein ange— 
nehmes DBerhältniß verflochten: ter hatte zu ſenden, zu ſchreiben zu= 
geſagt, fich verpflichtet, und ment ihm die Veranlaſſung einigerma⸗ 
hen unangenehm fiel, fo mußte er doch für ein Glück ſchätzen, auf 
eine heitere Weife mit dem Frauenzimmer in Verhältniß zu bleiben, 
das bei ihren großen. VBorzügen ihm, jo nah angehören jollte. Ex 
ihied alfo nicht ohne eine gemiffe Innere Bufriedenheit; denn mie 
ſollte der Dichter eine ſolche Aufmunterung nicht empfinden, deſſen 
treufleiiger Arbeit, die jo lange unbeachtet geruht, num ganz uner= 
wartet eine Yiehenswiürbige Aufmerkſamkeit zu Theil wird. 

Gleich nah feiner Rückkehr ind Quartier fegte der Major ſich 
nieder zu Schreiben, feiner guten Schwefter Alles zu berichten; und 
da war Nichts natürlicher, als daß in feiner Darftellung eine ge= 
wife Graltation fi) hervorthat, wie ex fie jelbft empfand, bie aber 
durch das Einreben feines von Zeit zu Zeit flörenden Sohns noch 
mehr gefteigert wurde. i REN 

Auf die Baronin machte biejer Brief einen fehr gemiſchten Ein⸗ 
druck; denn wenn auch der Umſtand, wodurch bie Derbindung des 
Bruders mit Hilarien befördert und beſchleunigt werben konnte, ges 
eignet war, fie ganz zufrieden zu ſtellen, jo wollte ihr doch die ſchöne 
Wilwe nicht gefallen, ohne daß fie fi deswegen Rechenſchaft zu 
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edachte, nach ihrem Wittwenſitz, wo er dem ädi 
—— Ban enfiß, wo um auch gnädig und und“ 
Der Major an feiner Seite blieb mit ganz entgegenge ne 
Eee ee ee nee Serrüuhingen, di ee —— 
weifelt, wäre ihm nicht das Gefühl zu Hillfe gekommen, daß AJ arts Leg dnnt iſt. seit. Ken, veilee. 
einen thätigen Mann freudig aufrichtet, wenn Berworen | va a  Oaike die ihm einige Freiheit ließ, eilte 
zu Löfen, das Entworrene zu genießen hoffen darf. Be | : fein Gut, wo er, des Verſprechens eingebent, das er au die 
Glüucklicherweiſe war der Advocat ein rechtlicher Mann, der, weil Bi h Mittwe gethan und das ihm nicht ans dem Sinne gefommen 
ex ſonſt viel zu thun hatte, dieſe Angelegenheit bald beendigte. Ehen 1 ieh feine Gedichte vorſuchte, die in guter Orbnung verwahrt lageın. 
ſo glücklich ſchlug fi ein Kammerdiener des Obermarfchalls hinzu, I a feicher Zeit kamen ihm manche Gedent— und Erinmerungsblcher, 
der gegen mäßige Bedingungen in dem Gefcpäft mitzuwirken verfprah, | Ye e beim Sefen alter und nener Schriftſteller enthaltend, wieder 
wvodurch man einem gedeihlichen Abſchluß entgegenfehen durfte, So | r Hand Bei feiner Vorliebe flv Horaz und bie rümiſchen Dichter 
angenehm aber auch dieſes war, fo fühlte do der Major als ein | En das Meifte daher, und e8 fiel ihm auf, daß bie Stellen größten 
rechtlicher Mann im Hin- und Widerwirken bei biefer Angelegenheit, heile Bedauern vergangener Zeit, vorübergeſchwundener Zuſtände 
es bedürfe gar manches Unreinen, um ins Reine zu kommen. Empfindunden andeuteten. Statt vieler rücken wir die einzige 
Wie aber den Frauen der Augenblid, wo ihre bisher unbeftrit Kr 


et 











; iten8, der Jagd, und was ſich daran knüpft, wieder mit‘ 

ai ide bie Seflalt Hilariens trat im folgen einfamen Mo— 
| henten wieder freudig hervor, und ex fügte ſich in J— 
Hräutigams, vielleicht des anmuthigſten, der — ae in). 





eng Schönbeit zweifelhaft werben will, Hächft peirnfich ift, fo wirh ben | Ziele bier ein: Heu! 

- Männern im —— Jahren, obgleich nod im voligen Niger da Quae mens est hodie, cur eadem non puero fit? 

an — Kraft äußerſt unangenehm, ja Yel cur his animis incolumes non redeunt genae? 
Ein anderer eintretender Umſtand jedoch, der ihn hätte Be — —— 

NER, e: ' — | x doch zu Muthe, 

‚ruhigen follen, verhalf ihm zu der beften Laune. Sein Fosmetiiher | a a eat unb Feier h 

tbiener, der ihr auch bei dieſer Landpartie nicht werlaffen hatte, E | Da bei friſchem Knabenblute 

su BR a Zeit her einen andern Weg einzufchlagen, wozu ifn | Mir fo wild, fo düſter war! 
“ en a rien a Umbergehen Do wenn mid) die Jahre zwaden R 
= r er Beſchäftigten, auch bei der Gegen ; Yaemuth ich ſei, 
wart des Obermarſchalls mehrerer Geſchäftsloſen, zu nöthigen fehlen | u en elıen, * 


Und ich wuͤnſche fie herbei. ⸗ 








EN \ i | er Freund nun aus mohlgeorbneten Papieren das 
: ch ein geringeres Hoeuspocus waren derfchleiert geweſen Bi en a En Berubghne, ale Se 
was bie Geſundheit ſelbſt aufrecht erhalten follte f vr 4 fältigen Keinichrift, wie er fie vor Jahren mit Laterne ten 
beſonders aber Maß in Allem und — a ven A | ne DOctap zierlih verfaßt Hatte. Die töftliche a 
menheiten, Sorgfalt fodann fir Haut und Haare, für Augenbrauen | Deutender Größe nahm das Werk ganz bequem auf, a = — 
und Nägel, fir deren zierlichſte Form und I dat ein Autor ſich ſo prächtig eingebunden —— Sn 
ee 
| © wid ftel ihm weeder ein, | 
af, Bela —— 3 en jo wie damals Dur) eine profaiiche, fih am 
I heften aus der Sache zu ziehen. Sie N = ae 
et 4 lum vestes spectare juvabat, 
m Serge Saba pur 2 ee Abe an decor adfuit arti 
Ar N Händen 
ah's im meifterlihen Hauden —- 
Sr a ich gern ber igönen Zeit! — 
Sich erſt entwickeln, daun vollenden NR 
Zu nie geſeh'ner Herrlichteit, * “ 
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Mann braucht fih nur zır mäßigen ° 
te ſich der herkömmlichen Bewegung 
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Zwar ich beſitz' e8 gegenwärtig, 

Doch ſoll ich mir nur ſelbſt ve 
IH wollt’, e8 wäre noch nicht fertig; ; 
1 Das Machen war doch gar zu fehön!/ 7 
Mit diefem Uebertragenen war umfer Freund nur wenige 3 
‚zufrieden; er tabelte, daß er das ſchön flectirte Verbum fierent i 
ein traurig abſtractes Subftantivum verändert H 
ihn, bei allem Nachdenken Die Stelle doch nicht 





verbeffern zu können 


habe, und es verdroß 


j 


Nun ward auf einmal feine Borliebe zu den alten Sprachen wieder 


lebendig, und der Glanz des deutſchen Parnafjes, auf d 
auch im Stillen Hinaufftrebte, ſchien ihm fich Mi en 


Endlich aber, da er dieſes heitere Compliment, mit dem Uxterte - 
unverglichen, noch ganz artig fand, und glauben durfte, be 2 


Frauenzimmer es ganz wohl aufnehmen würde, fo entftand eine 


‚ zweite Bebenklichfeit, daß, da man im Verfen nicht galant fein Fan, 


ohne verliebt zur feinen, ex dabei als Fünftiger Schwiegervater ei 
wunderliche Rolle ſpiele. Das Schlimmſte — * — ein 
Jene Ovidiſchen Verſe werden von Arachnen geſagt, einer eben fo 
geſchickten, als hübſchen und zierlichen 


er doch 


= 


—— 


eberin; wurde num aber 


diefe durch die neidiihe Minerva im eine Spinne verwandelt, fo war 


es gefährlich, eine ſchöne F rau mit einer 


pinne, wenn auch nur 


von ferne verglichen, im Mittelpunkte eines ausgebreiteten Tees 


ſchweben zu fehen. Konnte man fi) doch unter der geiftrei 2 
jellichaft, welche unfere Dame umgab, einen Gelehrten benten, warn E 


dieſe Nachbildung ausgewittert hätte. Wie fi num der Freund aus 


— * 
J— 














| heiwies, als billig fein mochte. 


I. Geihäfts abſchließlich zu negociiren; 


einer ſolchen Verlegenheit gezogen, iſt uns ſelbſt unbekannt gebli 4 
und wir müffen diefen Fal unter en ae — — 


die Muſen auch wohl einen Schleier zu werfen ſich die Schlauheit 


erlauben. Genug, das Jagdgedicht ſelbſt ward abgefendet, von melden | 


wir jedoch einige Worte nachzubringen haben. 


‚Der Leſer deſſelben befuftigt ſich ar der entſchiedenen | 
gt ſi agdlieb ⸗ 
haberei und Allem, was fie begünſtigen mag; en ift — 3 F 
 zeitenwechfel, der fie mannichfaltig aufruft und anregt. Die Eigen 
heiten ſämmtlicher Gejchöpfe, denen man nachftrebt, die man ae 

legen gefinnt tt, Die verſchiedenen Charaktere der Jäger, die ſich diefer 
wie fie befördern | 


Luft, Diefer Mühe hingeben, die Zufälligkeiten 
oder beihädigen, Alles war, beſonders ns auf das Geflügel Bezug 


hatte, mit der befte Laune dargeſtellt und mit großer Eigenthiime | 


lichkeit behandelt. 


Bon der Auerhahnbalz bis zum zweiten Schnepfenftrich und so f. 


da bis zur Rabenhütte war nichts verſäͤumt, Alles wohl gefehen, 


ironiſch dargeſtellt. 


Jeles elegiiche Thema klang jedoch durch das G — 
war mehr als ein Abſchied von dieſen —— —— 
8 zwar einen gefühlvollen Anſtrich des heiter Durchlebten german, 
und jehr wohlthätig wirkte, aber Doch zuletzt, wie jene Sinnfprüce, 


* 


klar aufgenommen, leidenſchaftlich verfolgt, leicht und ſcherzhaft, of 


—— 








J nach dem Genuß ein gewiſſes Leere empfinden ließ. War es das 
| Amblättern diefer Papiere oder fonft ein augenblickliches Mißbefinden, 
der Major 


und 


Bewegung, 


die er im Schlofje hie und 
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fühlte ſich nicht heiter geſtimmt. Daß die Jahre, die .. 
quexft eine ſchöne Sabe nad der andern bringen, fie alsdann nah 
nach wieder entziehen, ſchien er auf dem cheidepunkt, wo er 
fi) befand, auf einmal lebhaft zu fühlen. Eine verfäumte Babereife, 
ein ohne Genuß verftrihener 
Alles ließ ihm gewiſſe körperliche Unbequemlichkeiten em— 
pfinden, die ex für wirkliche Uebel nahm und fi) ungebuldiger dabei 
die ſämmtlichen Familienglieder ohne 
ae Der Major befhäftigte 
igungen und Beftätigungen jeines 
die Baronin und Hilarie rich— 
teten ihre Thätigfeit auf die Heiterfte, reichlichſte Ausftattung; ber 
Sohn, feiner Schönen mit Leibenſchaft dienftpflichtig, ſchien hierüber 
Alles zu vergeſſen. Der Winter war angelommen, und umgab. alle 
ndlichen Wohnungen mit unerfreulien Sturmregen und frühe 


zeitigen Finfterniffen. RE 
eine büftere Novembernacht fi in der Gegend 


Wer heute durch 
des abeligen Schloſſes verirrt hätte, und bei dem ſchwachen Lichte 
Hügel und Ge—⸗ 


eines bedeckten Mondes Aeder, Wiejen, Baumgruppen, Hi 
büfche duſter wor ſich Tiegen ſähe, auf einmal aber bei einer ſchnellen 
Wendung um eine Ede Die ganz erleitchtete Fenfterreihe eines langen 
Gebäudes wor fi) erblickte, er hätte gewiß geglaubt, eine feftlich ge— 
ſchmuckte Geſellſchaft dort anzutreffen. Wie ſehr verwundert müßt er 
aber fein, won wenigen Bedienten erleuchtete Treppen binaufgeführt, 
nur drei Frauenzimmer, die Baronin, Hilarien und das Kammer- 
mädchen, in hellen Zimmern zwiſchen Haren Wänden neben freund 
lichem Hausrath, durchaus erwärmt und behaglich, zu erbliden ! 
Da wir nun aber die Baronin im einem fejtlihen Zuftande zu 


Schon einige Monate ware 
beſondere Nachricht von einander 
fih, in der Reſidenz gewiſſe Einwi 


überraſchen glauben, ſo iſt e8 nothwendig zu bemerken, daß dieſe glän— 


gende Erleuchtung hier nicht als außerordentlich anzuſehen ſei, ſon⸗ 
dern zu den Sigenheiten gehöre, welche Die Dame aus ihrem frühern 
Leben mit herübergebracht hatte. ALS Tochter einer Oberhofmeifterin, 
bei Hof erzogen, war fie gewohnt, den Winter allen übrigen Jahres— 
zeiten vorzuziehen und den Aufwand einer ftattlichen Erleuchtung zumt 
Element aller ihrer Genüffe zu madhen. Zwar an Wachskerzen fehlte 
e8 niemals, aber einer ihrer älteften Diener hatte ſo e Luft an 
Künftlichkeiten, daß nicht Leicht eine neue Lampenart entbdedt wurde, 
da einzuführen ar wäre bemüht ge= 
weſen, wodurch denn zwar die Erhellung mitunter lebhaft gemanı, 
aber auch wohl gelegentlich hie und ba eine partielle Sinfterniß eintrat, 

Die Baronin hatte den Zuftand einer Hofdame durch Verbindung 
mit einem hebeutenden Gutsbeſitzer und eutſchiedenen Landwirt aus 


Neigung und wohlbebächtig vertauft, und ihr einfihtiger Gemahl 
 batte, da ihr das Ländliche anfangs nicht zufagte, mit Cinftimmung 









Sommer, Mangel an ftetiger gewohnter 
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Verbindungen nirgends in fo gutem Stande gefunden wurden; do: 





Dame, bejonders zur guten Jahrszeit, überallhin vollen fonnte, da⸗ 
gegen aber im Winter gern haͤuslich bei ihm werweilte, indem er 
dur Erleuchtung die Nacht dem Tag gleich zu machen wußte Nach 
dem Tode des Gemahls gab die leidenſchaftliche Sorge fiir ihre 
- Tochter genugfame Beſchäftigung, ver öftere Befuch deg Bruders herz» 


Behagen, das einer wahren Befriedigung gleich fah. 

Den heutigen Tag war jedoch diefe Erleuchtung recht am Plate; 
denn wir fehen im einem der Zimmer eine Art von gem 
aufgeftellt, in die Augen fallend und glänzend. Das kluge Kammer⸗ 
madchen hatte den Kammerdiener dahin vermocht, die Erleuchtung zu 


Ausſtattung Hilariens bisher vorgearbeitet worden, eigentlich in der 
liſtigen Abſicht, mehr das Fehlende zur Sprache zu bringen, als Das- 
jenige zu erheben, was ſchon geleiftet war. Alles Nothwendige fand 
id, und zwar aus den feinften Stoffen und won der zterfichften 
Arbeit; auch an Willkürlichem mar fein Mangel, und doch wußte 
Ananette überall da noch eine Lücke anfchaufich zur machen, mo man 
eben jo gut den fhönften Zuſammenhang hätte finden können, Wenn 

‚num alles Weißzeug, ftattlih ausgeframt, bie Augen blendete, Lein⸗ 
wand, Muffelin und alle die zarterı Stoffe der Art, wie fie aud 

' Namen haben mögen, gemugfames Licht umberwarfen, fo fehlte doch 
alles bunte Seidene, mit deſſen Ankauf man weislich ögerte, weil 
man bei jehr veränderlicher Mode das Allerneuefte als Gipfel und 
Abſchluß Hinzufügen wollte . 

Nach diejem beiterften Anſchauen ſchritten fie wieder zur ihrer ges 
wöhnlichen, obgleich mannichfaltigen Abendunterhaltung. Die Ba⸗ 
ronin, die recht gut erkannte, was ein junges Frauenzimmer, wohin 
das Schickſal fie auch führen mochte, bei einen glücklichen Aeußern 
auch vom innen heraus aͤnmuthig und ihre Gegenwart wünſchens⸗ 
werth macht, hatte in dieſem ländlichen Zuſtande jo viele abwechſelnde 
und Bildende Unterhaltungen einzuleiten gewußt, daß Hilaue bei 
ihrer großen Jugend ſchon überall zu Haufe ſchien, bei feinem Ge 
ſpräch fi) fremd erwies, und doch dabei ihren Jahren nölig gemäß 

ſich erzeigte. Wie Dies geleiftet werden Fonnte, zu entwickeln, wiirde 
‚zu weitläufig fein; genug, dieſer Abend war auch ein Mufterbild des 
bisherigen Lebens. Ein geiſtreiches Leſen, ein anmuthiges Pianoſpiel, 
ein lieblicher Geſang zog ſich durch die Stunden durd, zwar, wie 
ſonſt, gefällig und regelmäßig, aber doch mit Bedeutung; man hatte 
einen Dritten im Sinne, einen geliebten, verehrten Man, dem mat 





I jeiner Nachbarır, ja nach den Anordnungen der Regierung, die Wege N 
mehrere Meilen ringsumher fo gut bergeftellt, daß bie nachbarlichen 


war eigentlich bei dieſer Köblichen Anftalt die Hauptabſicht, Daß die 


lie Unterhaltung, und die gewohnte Klarheit der Umgebung ein 


ſteigern, und dabei Alles zufammengelegt und ausgebreitet, was zur 


| flicchterficher Shen. Exftarrt ſahen die Frauen ſich 


Diefes und jo manches Andere zum freundlichften Empfang vorlibte, 2 
Es war ein bräutfiches Gefühl, das nicht nur Hilarien mit ben E 
füßeften Empfindungen belebte; die Mutter mit feinem Sinne nahm 3 


Se ana a le 
a a EAN 


\ 
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ihren reinen Theil davan, und ſelbſt Ananette, fonft nur Flug und 


ati te ſich gewiſſen entfernten Hoffnungen hingeben, Die ihr 
a an als zurückkehrend, als gegenwärtig vorſpie⸗ 
Alen. Auf dieſe Weiſe Hatten ſich die Empfindungen aller drei in 
* Art liebenswürdigen Frauen mit der ſie umgebenden Klarheit, 
mit einer wohlthätigen Wärme, mit dem behaglichſten Zuftande ins 
Gleiche geftellt. 


Fünftes Capitel. 


iges Pochen und Rufen an dem äußerſten Thor, Wortwechſel 
— — — Stimmen, Licht und Fackelſchein im Hofe, 
unterbrachen den zarten Geſang. Aber gedämpft mar ber Für, ebe 
man defjen Urfache erfahren hatte: doch ruhig ward 8 nicht; auf 
der Treppe Geräufh und Tebhaftes Hin- und Herſprechen berauf- 
fommender Männer. Die Thüre fprang, auf ohne Meldung; bie 
Frauen entjetsten ſich. Aree ſunrzte — — Par, 

auptes, auf dem Die Haare theils D ſtarrten, 
ee — niederhingen, zerfetzten Kleides, wie Eines, 
der durch Dorn und Didicht durchgeſtürmt, gräulich beſchmutzt, als 
durch Schlamm und Sumpf herangewatet. : 

Mein Bater! rief er aus: wo iſt mein Baterl — 

Die Frauen ſtanden beſtürzt; be x. {ein früheſter Diener 
und Yiebevollfter Pfleger, mit ihm eintretend, vief ihm zu: Der Bater 
it nicht Hier; befänftigen Sie fih! Hier it Tante, hier ift Nichte! 
ſehen Sie hin! vr a 

| jer! Nut fo laßt mich weg, ihr zu ſuchen! ex allein ſ 
ee will I fterben! Laßt a u den Lichtern weg, von 
lendet mich, ex vernichtet mich. 
et ——— ergriff ſeine Hand, vorſichtig den Puls 
fühlend;, mehrere Bediente ſtanden ängftlich umher. r 

Was fol ih auf diefen Teppichen! id) werberbe fte, ich zerſtöre 
fiel mein Unglüc teäuft auf fie herunter, mein verworfenes Geſchick 
beſudelt fie! - — 

rä egen die Thüre; man benutzte das Beſtreben, 
um ne ein in das entfernte Gaftzimmer zu bringen, 
das der Vater zu bewohnen pflegte. Mutter und Tochter ſtanden er- 
flarrt: fie hatten Dreft.gefehen, von Kurier verfolgt, nicht durch Kunſt 
berebelt, in gräuficher, widerwärtiger Wirklichkeit, En In ae 
einer behaglichen Glanzwohnung tm Harften Kerzenſchi u 
glaubte in den Augen der — Schreckbild zu ſehen, das ſich 
o tief in die ihrigen eingeprägt hatte. F 
—— net fendete darauf die Baronin Bedienten 
auf Bedienten, fi zu erkundigen. Sie erfuhren zu einiger Beruhi— 
gung, daß man ihr auskleide, trodne, beſorge; halb gegenwärtig Halb 
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unbewußt, laſſe er Alles geſchehen. Wiederhoftes Anfra 
ee ; N — A 9 nn Vu RE 
nolich vernahmen die beängftigten Frauen, man habe ihm 
Ader gelaffen und fonft alles Bejänftigende möglichſt ee 
jei zur Ruhe gebracht, man hoffe Schlaf. —— 
| ' Mitternacht Fam heram; die Baronin verlangte, wenn er fchlafe, 
Be ihn zu fehen; der Arzt wiberftand, der Arzt gab nach; Hilarie drängte M: 
— ſich mit der Mutter herein, Das Zimmer war dunfel, nur eime 
N; Kerze dämmerte hinter dem grünen Schirm; man fah wenig, man 
Be. hörte nichts; Die Mutter näherte fih dem Bette; Hilarie, fehn 
 fuchtsioll, ergriff das Licht und beleuchtete den Schlafenden. So Ing 
— er abgewendet, aber ein höchſt zierliches Ohr, eine volle Wange, 4 
bläßlich, ſchienen unter den ſchon wieder ſich krauſenden Locken auf das 
anmuthigſte hervor, eine ruhende Hand und ihre länglichen zartkraäft 
tigen Singer zogen den unſteten Blick an. SHilarie, leiſe athmend, 





wie Plyche, in Gefahr, die heilſamſte Ruhe zu ftören. Der Arzt nahm 
die Kerze weg und leuchtete ben Frauen nach ihren Zimmern. = 


dern Morgen aber von früh am zeigten ſich Beide höchſt ungeduldig. 


beſcheiden, 
kurzen Beſuch. 
Die Baronin trat hinzu, Flavio reichte die Hand hin. 


Hilarie trat hervor, auch ihr gab er die Rechte. 
Schweſter! 


an, das herrlichſte Baar contraſtirend im fhönften Sinne. Des Jüng— 


Locken; dagegen ſtand fie f 


— Die Benennung Schweſter — ihr Allerinnerſtes war auf 
geregt. 
Die Baronin ſprach: Wie geht es, lieber Neffe? 


Wie jo? Be: 
Da haben fie mir Blut gelaffen, das ift granfam; fie haben 8 

a das ift frech; e8 gehört ja nicht mein, 8 I Alles, 
es ihr! 







mit heißen Thränen werbarg er fein Antlit ins Kiffen. 
Hilariens Mierre zeigte der Mutter einen furchtbaren Ausprud; 


öffnet fühe, zum erſten Mal ein Ungeheures erhfidte und für ewig. 
Raſch, leidenſchaftlich, eilte fie Durch den Saal, warf fich im letzten = 


+ 





 Labinet au 
ſchon begriff. 
gehört alles ihr, alles ihr; und fie iſt e8 nicht werthl Der Unglüd- 
ſelige! der Arme! — A 2 mi = 
Miit diefen Worten erleichterte der bitterfte Thränenftrom das be- 
drangte Herz. 


innere, aus dieſer erſten Zufammenfunft dem Frauen erwachſende 
Unheil? Auch dem Leidenden war fie höchft Ihäplich; jo behauptete 
wenigſtens ber Arzt, der zwar oft genug zu berichten und zu tröften 
kam, aber fich doch verpflichtet fühlte, alles weitere Annähern zu ver- . 
bieten. Dabei En er auch a — a die oe ;. 
: : wagte ni ver was die Mutter nicht zugegeben hätte 

glaubte jelbft einen Teilen Athem zu vernehmen; fie näherte Die Kerze, | Bar DIE SU DERTaMEN Be 


0° | h ' 1 verlangt, aud Einiges aufgezeichnet, es aber ſogleich neben ſich im: ©. 
5 ee diefe guten, alles Antheils würdigen Berfonen ihre nädtli- | Bette verftedt. Nun gefellte ſich Neugierde zu der übrigen Unruhe 

en Stunden zugebracht, ift ung ein Geheimmiß geblieben, den an | und Ungebuld: e8 waren peinliche Stunden. Nach einiger Zeit brachte 
Des Anfragens war Fein Ende, der Wunfch, dem Leivenden zu fehen, 


° \ geſchrieben; e8 enthielt folgende Zeilen: 
doch dringend; nur gegen Mittag erlaubte der Arzt einen | an u > 


Berzeihung, Tiebfte Tante! einige Geduld, vielleicht nicht lange! Be i 63 
Gegrüßt, liebe I 


Das fuhr ihr durchs Herz; er ließ micht 108; fie fahen einander J 


lings ſchwarze funkelnde — en in den düſteren verwirrten I 

einbar himmliſch in Ruhe, doch zır dem I 
erſchütternden Begebniß gejellte fich nun die ee: Gegr | 
er Schnell ſich wieder froh fühlen, wenn die auf jeinem Geiſt Lafteırde 


Ganz leidlich! aber man behandelt mich übel! 4 
I Nichts zu fo tiefen Schmerzen: doch bei dieſem Berfuch ſchmeichelten 


| n en — — eben ee — En fie fi 
ee —— Zeit nahm, fo St auszubilden und abzurunden: 
Mit dieſen Worten ſchien ſich feine Geſtalt zu verwandeln; doch a en 







es war, al8 wenn das liebe Kind die Pforten der Hölfe vor fih a I 
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die Mutter folgte und fragte, was fie leider 
" Hilarie, wunderſam aufblickend, rief: Das Blut, das Blut, es 


* 









et auf den Sopha: 






















Wer unternähme es wohl, die aus dem Vorhergehenden ſich ent⸗ 
wickelnden Zuftände zu enthüllen, an den Tag zu bringen das— 





























ſo gehorchte man dem Gebot des verſtändigen Mannes. Dagegen 
brachte er aber die. beruhigende Nachricht, Flavio habe Schreibzeug 


er jedoch ein Blättchen von ſchöner freier Hand, obgleih mit Haft 


Sin Wunder ift der arme Menſch geboren, 

In Wundern ift der irre Menſch verloren; 

Nach welcher dunkeln, ſchwer entdeckten Schwelle 

Durdtappen pfadlos ungewiſſe Schritte? 

Dann in Iebendigem Himmelsglanz und Mitte 

Gewahr’, empfind’ ih Nacht und Tod und Hölle. / 
Hier nun konnte die edle Dichtkunſt abermals ihre heilenden Kräfte 
erweifen, Innig verfhmolzen mit Muftt heilt fie alle Seelenfeiden 
aus dem Grunde, indem fie folche gewaltig anregt, hervorruft und 
in aufldfenden Schmerzen verflüchtigt. Der Arzt hatte fich überzeugt, 
daß der Süngling bald wieder herzuftellen jei; Eörperlich gejund werde 


Leidenſchaft zu heben oder zu lindern wäre Hilarie ſaun auf Er- 
widerung; fie ſaß am Flügel und verfuchte die Zeilen des Leidenden 
mit Melodie zu begleiten. Es gelang ihr nicht; in ihrer Seele Hang 


Rhythmus und Keim ſich dergeftalt an ihre Gefinnungen an, daß 


ift noch fo tief in Schmerz und Qual verloren, . 2 = 
So bleibft du doch zum Jugendglück geboren. Er 
Ermanne dich zu raſch gefundem Schritte: En ER: 
Komm’ in der Freundſchaft Himmelsglanz und Hellel +- 5) 
Empfinde dich in treuer Guten Mitte: HT, 
= -IDa Iprieße dir des Lebens heitre Quelle! — oe 
Goethe 20. 210) 
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Der ärztliche Hausfreund übernahm die Botſchaft; fie gelan— 
ichon erwiderte der Jüngling gemäßigt. SHilarie fuhr mildernd 
und fo ſchien man nad und nach, wieder einen heitern Tag, e 


freien Boden zu gewinnen; und vielleicht ift e8 ung, vergönnt, den. 
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Kr Weiſe ung nur mit dem Allgemeinften befaffen dürfen. ‚Hier = 


denn nun von dem Einfluß der Dichtkunſt abermals Die Rebe fein. 
Ein gewiffes Talent fonnte man unferm Flavio nicht abſprechen; 


e8 bedurfte jedoch nur zu fehr eines leidenſchaftlich finnlichen An— 


ganzen Verlauf diefer Holden Eur gelegentlich mitzutheilen. Genug, 
einige Zeit werfteich in folher, Beihäiigung höchft angenebm; ein 
ruhiges Wiederſehen bereitete fih wor, das der Arzt nicht länger al E 
nöthig zu verfpäten gedachte. —— 


laſſes, wenn etwas Vorzügliches gelingen ſollte; deswegen denn auch 
faſt alle Gedichte, jener unwiderſtehlichen Frau gewidmet, höchſt ein— 
dringend und lobenswerth erſchienen, und nun, einer gegenwärtigen 
höchſt liebenswürdigen Schönen mit enthuſiaſtiſchem Ausbrud vorge- 

(fen, nicht geringe Wirkung hervorbringen mußten. 
Ein Franenzimmer, das eine Andere leidenſchaftlich geliebt Tteht, 


Indeſſen hatte die Baronin mit Drbnen und Zurechtlegen alter 


— und dem — ——— au | 
angemeſſene Unterhaltung wirkte gar wunderſam auf den erregten ; % ; i 
Seit; fe jah manche Safe ihres Yebene auch; fühsere brofenbe | In‘ kan Keuuhtes Ceiiht, ba es nicht unanacueh [ei müßte 
Leiden waren vorübergegangen, deren Betrahtung den Muth fir den | id an die Stelle der Angebeten leiſe gehoben zu fehen. Auch ging 
I N — los ag: che nd die Unterhaltung immer 5 und — 
N» — N ih ur 9 a = I gedichte, wie fie der Liebende gern verfaßt, meil er fich von feiner 
DE SNO FEIN. ABER) EININEN DIL BDUED NE, Diener DDr DIE SE Schönen, wenn aud nur beſcheiden, Halb und halb kann erwidern 
N Ne I gi h EA ah en laſſen was er wünſcht, und mas er aus ihrem fchönen Munde zu 

; i egenmärtigen Gefühle aan 
richten, wem jonft Furcht und Hoffnung offen hefennen folend? I ee, en a Bi 
3— En geihah, in welche man beiderfeitS, um zu vechter Zeit einzu 
allen, Hineinfhauen und zu biefem Zwed Jedes das Bänden an— 
faffen mußte, fo fand fih, daß man, nahe ſitzend, nad und nad) 
Berfon an Perfon, Hand an Hand immer näher rüdte, und bie 

Gelenke fi) ganz natürlich zuletzt im Berborgenen berührten. 


Bei dem Aufräumen fand fie aber auch unter anderen des Bru— 
ders Miniaturporträt, und mußte über die Aehnlichfeit mit dem 
Sohn lächelnd ſeufzen. Hilarie Überrafchte fie in diefem Augenblid, 
bemächtigte fih des Bildes, und auch fie ward von jener Aehnlid- 
feit wunderſam betroffen. = 2 

Sp verging einige Zeit; enblih, mit Vergünftigung des Arztes I 


und in feinem Geleite, trat Flavio angemeldet zum Frühſtück herein. 

Die Frauen hatten fi) vor diefer erften Erſcheinung gefürchtet. Wie | 
aber gar oft in bedeutenden, ja jchredlichen Diomenten etwas heiter, | 
auch wohl lächerlich ſich zu ereignen pflegt, jo glückte e8 auch hier. I 
Der Sohn kam völlig in des Vaters Kleidern: denn da von feinem | 


Anzug Nichts zu brauchen war, fo hatte man fi) der Feld- und 


Aber bei diefen ſchönen Verhältniffen, unter ſolchen Daraus ent” 
ſpringenden allerliebften Annehmlichkeiten fühlte Flavio eine ſchmerz 
liche Sorge, die ex ſchlecht verbarg und, immerfort nad ber Ankunf 
feines Baters ſich ſehnend, zu bemerken gab, daß er Diefem Das 
Wichtigſte zu vertrauen habe. Diejes Geheimniß indeß wäre bei 
einigem Nachdenken nicht ſchwer zu errathen geweſen. Jene reizende 


Hausgarderobe des Majors bedient, die er zu bequemem Jagd- und | u mochte in einem bewegten, von dem zubringlihen Jüngling 
amilienleben bei der Schwefter in Verwahrung ließ. Die Baronin F 


ichelte und nahm fi zuſammen; Hilarie war, fie wußte nicht wie, 
betoffer; genug, fte wendete das Geficht weg, und dem jungen Mann 


wollte in dieſem Augenblick weber ein herzliches Wort von den Lippen 
noch eine Phraſe glüden. Um nun fünmtlicher Geſellſchaft aus der 
Verlegenheit zu helfen, begamı der Arzt eine Vergleichung beider 
Geſtalten. Der Vater fei etwas größer, hieß es, und deshalb ber | 


Rock etwas zu lang; biefer fei etwas breiter, deshalb der Rod über | 


die Schulter zu eng. Beide Mißverhältniffe gaben diefer Maskerade 
ein Fomifches Anſehen. Durch diefe Einzelnheiten jedoch fam man 
über das Bedenflihe des Augenblids hinaus. Für Hilarien freilich 
blieb die Aehnlichkeit des jugendlihen Vaterbildes mit der friſchen 
Lebensgegenwart bes Sohnes unheimlich, ja bebrängend, 3 

Nun aber wünfchten wir wohl den nächſten Zeitverlauf von einer 
‚zarten Frauenhand umftändlich geihildert zu ſehen, da wir. nach eigener 


erborgerufenen Momente den Unglüdlichen entſchieden abgemiejen 
und die bisher hartnädig behauptete Hoffnung aufgehoben und zer- 
fört haben. Eine Scene, wie dies zugegaugen, wagten wir nicht zu 
Hilden, aus Furcht, hier möchte uns die jugendlihe Gluth erman- 
gen. Genug, ex war fo wenig bei ſich ſelbſt, daß ex ſich eiligit aus 
der Garnifon ohne Urlaub entfernte und, um feinen Vater aufzu- 
fuhen, durch Naht, Sturm und Regen nah dem Landgut feiner 
Tante verzweifelnd zur gelangen trachtete, wie wir ihn auch vor Kurzem 
haben anfommen jehen. Die Folgen eines ſolchen Schrittes fielen 


| ihn nun bei Rüdfehr nüchterner Gedanken lebhaft auf und er mußte, 


da ber Vater immer länger ausblieb und er bie einzig mögliche Ver— 


mittlung entbehren follte, ſich weder zu faflen noch zu retten. 


Wie erftaunt und betrofien war ex deshalb, als ihm eim Brief 
feines Obriften eingehändigt wurde, deſſen befanntes Siegel er mit 


Zauderm ind Bangigfeit aufföfte, der aber nach ben freundlichſten 
E 10* 
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Worten damit enbigte, daß der ihm ertheilte Urlaub noch um — 


u — werden! 
o unerklärlich nun auch dieſe Gunſt ſchien 
dadurch won einer Laſt befreit, die ſein Seh, faft ängftlicher als die 


verſchmähte Liebe jelbft zu vrüden begann, Er fühlte num ganz dag 


Slüd, bei feinen liebenswürdigen Verwandten fo wohl aufgehoben 


zu fein; er durfte fich der Gegenwart Hilariens erfreuen, und war 


nad Kurzem in allen feinen angenehm gefelligen Ei i 
der hergeſtellt, die ihn der ſchönen — *— — 
ihrer Umgebung auf eine Zeit lang nothwendig gemacht hatten, um 


nur durch eine peremtoriſche Forderung i N 
verfinftert worden. 5 g ihrer Hand für immer 


Sn folder Stimmung konnte man die Ankunft d 
es 
wohl erwarten; auch wurden fie durch eintretende —— 
einer thätigen Lebensweiſe aufgeregt. Das anhaltende ——— 
ſie bisher in dem Schloſſe zuſammenhielt, hatte überall in großen 
aſſermaſſen niedergehend, Fluß um Fluß angeſchwellte es waren 
u gebrochen und die Gegend unter dem Schloffe lag als ein 
— in ee ee Meierhöfe, größere und 
ß u i i 
arg En — EN DIE HABE Bug 
Auf folde zwar feltene, aber denfbare Fälle w i 
richtet; Die Hausfrau befahl‘ und die Diener —— mus. No un 
erſten allgemeinften Beihilfe ward Brod gebadeı, Stiere wurden 


geſchlachtet; Fiſcherkähne fuhren hin und ber, Hülfe und Vorſorge | 


nah allen Enden bin verbreitend. Alles fügte fi d s 
das freundlich Gegebene ward freudig ah — ne 
nur an Einem Orte wollte man den austheilenden Gemeindebor- 
ftehern nicht trauen; Flavio übernahm das Gefhäft und fuhr mit 
N Mama 7— glücklich zur Stelle. Das ein 
: ach behandelt, gelang zum Beften; auch tlebi 
ſich, weiterfahrend, unfer Jüngling eines Auftrags den i ie 
beim Scheiden gegeben. Gerade in ben —— —— 
tage war die Niederkunft einer Frau gefallen, für die ſich das ſchöne 
Kind beſonders interrejfirte. Flavio fand die Wöchnerin, und brachte 
allgemeinen und dieſen bejonbern Dank mit nach Haufe, Dabei konnte 
es nun an mancherlei Erzählungen nicht fehlen. War auch Niemand 
umgekommen, jo hatte man von wunderbaren Rettungen, von felt- 
ſamen, ſcherzhaften, ja ächerlichen Ereignifjen viel zu prechen, manche 
nothgedrungene Zuftände wurden intereſſant Bee Genu Hi⸗ 
larie empfand auf einmal ein unwiderſtehliches Berlangen, — 


eine Fahrt zu unternehmen, die Wöchnerin zu begrüßen, zu beſcheuken, h 


und einige heitere Stunden zu verleben. 


Nah einigem Widerftand der guten Mutter fiegte endlich ber 


freudige Wille Hilariens, dieſes Abentheuer zu beftehen, und wir 


wollen gern befennen, in dem Laufe, wie dieſe B 
Ey ’ [4 7 
befannt geworben, einigermaßen belotgt gereen a — 





ſo ward er doch i 


en 
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hier Gefahr obſchweben, ein Stramben, ein Umfchlagen des 
Kahns, ebensgefahr der Schönen, kühne Rettung von Seiten des 
Funglings, um das loſe geknüpfte Band noch feſter zu ziehen. Aber 
hon allen Dieſem war nicht die Rede: die Fahrt lief glücklich ab, die 
Wochnerin warb befucht und beſchenkt; bie Geſellſchaft bes Arztes 
Hlieb nicht ohne gute Wirkung, und. wenn hie und ba ein Kleiner 
Anftoß fi) hervorthat, wen der Anſchein eines gefährlichen Moment$ 
die Fortrudernden zu beunruhigen ſchien, jo endete folhes nur mit 
nedendem Scherz, daß Eins dem Andern eine ängftlihe Miene, eine 
größere Verlegenheit, eine furchtſame Geberbe wollte abgemerft haben. 
Indeſſen war Das mechjelfeitige Vertrauen bedeutend gewachſen; bie 
Gewohnheit, fich zu jehen und unter allen Umftänden zufammen zu 
fein, hatte ſich verſtärkt und die gefährliche Stellung, wo Berwandt- 
{haft und Neigung zum mechfelfeitigen Annähern und Feſthalten 
ſich berechtigt glauben, ward immer bedenklicher. 

Anmuchig follten fie jedoch auf ſolchen Liebeswegen immer weiter 
und weiter verlockt werden. Der Himmel klarte fih auf; eine ge— 
waltige Kälte, der Jahreszeit gemäß, trat ein; die Waſſer gefroren, 
ehe fie verlaufen konnten. Da veränderte ſich das Schaufpiel ber 
Welt vor allen Augen auf einmal: was durch Fluthen exft getrennt 
war, hing nunmehr durch befeftigten Boden zufammen, und aljobald 
that fi als erwünſchte Bermittlerin die ſchöne Kunft hervor, welche, 
die erften raſchen Wintertage zu perherrlihen und neues Leben in 
das Erftarrte zu bringen, Im hohen Norden erfunden worden. Die 
Ruſtkammer öffnete ſich; Jedermaun fuchte nad) feinen gezeichneten 
Slahlſchuhen, begierig, die reine glatte Fläche, ſelbſt mit einiger Ge⸗ 
fahr, als der Exfte zu beſchreiten. Unter den Hausgenofien fanden 
ſich viele zu höchſter Leichtigkeit Geübte; denn dieſes Verguügen ward 
ihnen faſt jedes Jahr auf benachbarten Seen und verbindenden Ca⸗ 
nälen, diesmal aber im der fernhin erweiterten Fläche. 

Flavio fühlte fih num erft durch und durch gefund, und Hilarie, 
feit ihren früheſten Jahren won dem Oheim eingeleitet, bewies fid) 
fo lieblich als Fräftig auf dem neuerſchaffenen Boden; man bewegte 
ſich Yuftig und Yuftiger, bald zufammen bald einzeln, bald getrenut 
bald vereint. Schelden und meiden, was jonft jo ſchwer aufs Herz 
fällt, ward hier zum Heinen ſcherzhaften Frevel; mar floh ſich, um 
ſich einander augenblicks wiederzufinden. 

Aber innerhalb dieſer Luſt und Freudigkeit bewegte ſich auch eine 
Welt des Bedirfniffes: immer waren bisher od einige Ortichaften 
nur halb verſorgt geblieben; eilig flogen nunmehr auf tüchtig be— 
ipannten Schlitten die nöthigften Waaren hir und wieder, und was 
der Gegend noch mehr zu Gute kam, war, daß man aus manden 
der vorübergehenden Hauptftraße allzufernen Orten nunmehr ſchnell 
die Erzeugniſſe des Feldbaues und ber Landwirthihaft in die nächſten 
Magazine der Städte und Kleinen Flecken bringen und won Dort her 
aller Art Waren zurüdführen Tonnte. Nun war anf einmal eine 
bebrängte, den bitterften Mangel empfindende Gegend wieder befreit, 
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müthszuftände, auf welche jetzt Alles ankommt 
ung vergegenmwärtigen wollen. 

Wir berichten alfo zuerft, daß der 
den Augen verloren, jeine Zeit fortwä 
gewidmet, babei aber, jo ſchoͤn und einfach es 
mandem &inzelnen auf unerwartete 
überhaupt jo leicht nicht i 
wideln und bie vielen verſchränkten 


‚ eindringen und fie 


ajor, ſeitdem wir ihn ang | 
jenem Familiengefchäft, 


Hinderniffe traf; 
ft, einen alten verworrenen Zuftand zu ent⸗ 
Faden auf einen Knaul zu win⸗ 
Da er nun deshalb den Ort Hfter8 verändern mußte, um bei 
verſchiedenen Stellen und Perfonen die An 
gelangten die Briefe der Schwefter nur Ya 
ihm. Die Berivrung des Sohnes und deſſ 
erſt; dann hörte er von einem Urlaub, den er ni 
tlariens Neigung im Ummenden begriffen fei, blie 
denn wie hätte die Schmefter ihn davon umterrich 
die Nachricht der Ueberſchwemmung befchleunigte e 
jedoch erft nach eingefallenem 
fih Schrittſchuhe, fendete Knech 
dem Schloffe, und ſich mit räſchem 2 
er, die erleuchteten Fenſter ſchon won ferne f 
Haren Nacht zum unerfrenlichften Anfchauen, und war 
in die unangenehmfte Verwirrung gerathen. 

Der Uebergang won innerer Wahrheit 
im Contraft immer ſchmerzlich; und follte 
eben die Rechte haben wie Scheiden und 
ji Eins vom Andern Yosreißt, entfteht i 
Kluft, im der ſchon manches Herz zu Gru 
jo lange er Dauert, eine unüberwindlic) 
liche, küchtige Geifter werben durch Erf 
und gejtärkt; eine ſolche Entdeckung hebt fie ü 
über ji erhoben und blicken, indem der alte 
umher nad) einem neuen, um ihn alfo 
treten. Umählig find die Verlegenheite 
in ſolchen Augenbliden verſ 
erfinderiſche Natur innerhalb ihrer eigenen 
dann aber auch, wenn diefe nicht auslaͤngen, a 

. freundlich anzudenten weiß. 

Zu gutem Glück jedoh war der Ma 
fein, ohne fein Wollen und Trachten 
im Tiefſten vorbereitet. 
verabſchiedet, fich feinem natürli 
auf ven Schein Anfprüche zu ma 
am eigentlichen körperlichen Beh 
pfand das Unangenehme eines Ueber 
zärtlihen Bater; und doc wollte d 
fih ihm aufpringen. Die 
der Seinigen trat immer 


gelegenheit zu betreiben, ſo 
glam umd unordentlich zu 
heit erfuhr er zu⸗ 
ht begriff. Daß 
b ihm verborgen; 
ten mögen! Auf 
beſch r feine Reiſe, Fam 
Froſt in die Nähe der Eisfelder, ſchaffte 
Pferde durch einen Ummeg nad 
bin bewegend, gelangte 


zum äußern Wirklichen ift 
Lieben und Bleiben nicht 
Meiden? Und doch, wen 
1 ber Seele eine ungeheure 
nde ging. Ja der Wahn hat, 
e Wahrheit, und nur männ- 
eines Irrthums erhöht 
ber fich ſelbſt, fie ftehen 
Weg verfperrt ift, 
fort friſch und muthig 
tm, in melde fich der Men 
die Mittel, welche eine 
äfte zur entdecken, fo- 
ußerhalb ihres Bereich$ 


jor durch ein halbes Bewußt⸗ 
einen ſolchen Fall 
Her Kammerdiener 
wieder überlaſſen, 
te, empfand er ſich 
verkürzt: er em⸗ 
en Liebhaber zum 
mehr und mehr 


egt ſieht, unzähli 


Seitdem er den kosmetiſ 
hen Lebensgange 
hen aufgehört hat 
agen einigermaßen 
ganges vom erft 
iefe Rolle immer. 
Sorgfalt für das Schiefal Sifariens und 
zuerft im feinen Gedanken hervor, bis das 
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Siehe, von Hang, nom Verlangen annähernder Gegen- 
nn: at fpäter —— Und wenn er ſich Hilarien in ſeinen 
Irmen dachte, ſo war es ihr Glück, was er beherzigte, das er u 
u ſchaffen wünfchte, mehr al8 bie Wonne, fie zu befigen; ja er muß e 
I went er ihres Andentens rein genießen wollte, zuerſt ihre himm⸗ 
ti ausgeſprochene Neigung, — ae Augenblid benfen, mo 
i rhofft gewidmet hatte. 2 Ä 
u ne I “ n Harfter Nacht ein vereintes junges Paar 
vor ſich geſehen, die Liebenswürdigſte zuſammenſtürzend, in De ih 
des Zünglings, Beide feiner werheißenen hülfreichen Wieber — ni t 
achtend, ihn an dem genau bezeichneten Orte nicht erwarten 
Hwunden in die Nacht, und er ſich ſelbſt im düſterſten Zuſtande BE 
laſſen; wer fühlte, das mit, und verzweifelte nit in feiner — 
Die an Vereinigung gewöhnte, auf nähere Bereinigung Hhoffende 
Familie hielt ſich beſtürzt auseinander; Hilarie blieb —— auf 
ihrem Zimmer; der Major A fi — is 
u ergang zu erfahren. \ e 
ern: Be — Wittwe verurſacht; um ihren Beier 
teidenihaftlichen Verehrer Flavio einer andern Liebenswürdigen, we he 
Abſicht auf ihn verrieth, nicht zu übexlaffen, wendet fie mehr Be 
bare Gunft, als billig ift, an ihn; er, dadurch aufgeregt un er= 
muthigt, jucht feine Zwecke heftig bis ins Ungehörige zul verfolge 
worüber denn erft Widermärtigfeit und Zwiſt, darauf ein entſchie a 
Bruch dem ganzen Verhältniß unwiederbringlich ein Ende Ru 
Vaterlicher Milde bleibt nichts übrig als die Fehler ber Kin ex. 
wenn ſie traurige Folgen haben, zu bedauern und wo möglich ber- 
zuftellen ; gehen fie läßlicher, al$ zu hoffen war, Ron Or a — 
zeihen und zu vergeſſen. Nach wenigem Bedenken un — ging 
Flavio ſodann, um an ber Stelle — — BA 
ie iibernommenen Güter, und ſollte Dor 
Utlanbe — dann ſich — — anſchließen, welches 
i in eine andere Garniſon verlegt worden. 
Rn, Beihäftigung mehrerer Tage war es für, ben Major, *— 
und Pacete zu exöffnen, melde ſich während feines länger en 
bleibens bei der Schwefter gehäuft hatten. Unter anderen fan ne 
ein Schreiben jenes kosmeliſchen Freundes, des ——— 
Schauſpielers. Dieſer, durch den verabſchiedeten Kammer us e⸗ 
nachrichtigt von dem Zuſtande des Majors und von dem re 
ſich zu verheirathen, trug mit der beften Laune bie Bad ich 1 
vor, die man bei einem ſolchen Unternehmen vor ae ba rn 5 s 
et behandelte die Angelegenheit auf feine Weile, und ga a A Ber 
daß fir einen Mann in gemiffen Iahren das ſicherſte kosm 


N iner Yüb» 
Mit i Sich des ſchönen Geſchlechts zu enthalten und einer 
en ee zur genießen. Nut zeigte ber Aralcı lächelnd 
das Blatt feiner Schweſter, zwar ſcherzend, aber doch ernſtlich genug 
auf die Wichtigfeit des Inhaltes hindeutend. Auch war ihm in all 
ein. Gedicht eingefallen, deſſen rhythmiſcke Ausführung und nid 
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gleich Beigeft, deſſen Inhalt jeboc dur) ziecfice Gleichniffe und. 


anmuthige Wendung fi) auszeichnete: 


ADer ſpäte Mond, der zur Nacht noch anftändi Be 
; „ ’ nftändia le a 
— — des led a 


ſchwindet in Gegenwart Teidenfchaftlicher Jugend; die Fi ie i 
‘ Winter friſch und kräftig erſcheint, fieht im Ar ing a | 
3 RER ee Birke.‘ | 
Wir wollen jedoch weder Philoſophie no oeſie ie ent— 
ſcheidenden Helferinnen zu einer endlichen — gie Bu 
zuglich preifen; denn wie ein Kleines Ereigniß die wichtigften Folgen 
haben kann, jo entſcheidet es auch oft, wo ſchwankende Geſinnungen 
obwalten, Die Wage diefer oder jener Seite zuneigend. Dem Major 
war vor Kurzem ein Vorderzahn ausgefallen, und er fürchtete den 
zweiten zu verlieren. An eine Tünftlich, ſcheinbare Wiederherſtellun 
war bei feinen Geſinnungen nicht zu denken, und mit dieſem Mangel 
um eine junge Geliebte zu werben, fing am, ihm ganz erniedrigend 
zu ſcheinen, beſonders jetzt, da er ſich mit ihr unter Einem Dad 
befand. Früher oder fpäter hätte vielleicht ein ſolches Ereigniß 
wenig gewirkt; gerade in biefem Augenblide aber trat eim folder 
Moment ein, der einem jeden an eine gejunde Bollftänbigfeit gemöhnten 
Dienjhen höchſt mwiderwärtig begegnen muß; e8 ift ihın, als wenn 
der Schlußftein feines organischen Weſens entfremdet wäre, und dag 
übrige Gewölbe nun aud nad und nad) zufammenzuftürzen drohte 
Wie dem auch fei, der Major unterhielt ſich mit feiner Schweiter 
gar bald einfihtig und verftändig über die fo verwirrt fcheinende 
Angelegenheit; fie mußten Beide bekennen, daß fie eigentlich nur durch 
einen Umweg ans Ziel gelangt feien, ganz nahe daran, von dem 
fie fih zufällig, dur äußern Anlaß, Durch Irrthum eines uner- 
fahrenen Kindes verleitet, unbedachtſam entfernt; fie fanden nichts 
natürlicher, als auf diefem Wege zu verharren, eine Verbindung 
beider Kinder einzuleiten und ihmen ſodann jede elterliche Sorgfalt 
wozu fie fih die Mittel zu verſchaffen gewußt, treu und unabläffig 


zu widmen. Böllig in Uebereinftinumumng mit dem Bruder, ging bie 


Barsnin zu Hilarien ins Zimmer. Diefe faß am Flü i 
Begleitung fingend und die eintretende Belek a 
und Beugung zum Anhören gleichſam einladend. E8 war ein an- 
genehmes, beruhigendes Lied, das eine Stimmung der Sängerin 
ausſprach, die nicht befjer wäre zu wünſchen geweſen, 
Nachdem ſie geendigt hatte, ſtand ſie auf, und ehe die ältere Be— 
dächtige ihren Vortrag beginnen konnte, fing ſie zu ſprechen an: 
Befte Mutter! es war ſchon, daß wir über die wichtigfte Artgelegen- 
— jo Lange gefhwiegenk; ich danke Ihnen, daß Sie bis jetzt dieſe 
Saite nicht berührten; num aber ift es wohl Zeit, ſich zu erklären 
wenn e8 Ihnen gefällig iſt. Wie denken Sie fich bie Sade? 
| Die Baronin, höchſt erfreut Über die Ruhe und Milde zu ber 
ſie ihre Tochter geftimmt fand, begann ſogleich ein verftändiges Dar- 


legen der frühern Zeit, der Perſönlichkeit ihres Bruders und ſeiner 
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Verdienſte; fie gab den Eindruck zur, ben ber einzige Mann von Werth, 


der einem jungen Mädchen fo nahe bekannt geworden, auf ein freies 


Herz nothwendig machen müſſe, und fih darans ftatt kindlicher Ehr- 


fucht und Vertrauen gar wohl eine Neigung, die als Liebe, als 
Seivenfchaft fiche zeige, entwideln könne. Hilarie hörte aufmerkſam 
zu, und gab durch hejahende Mienen umd- Zeichen ihre völlige Ein⸗ 
fimmung zu erkennen; die Mutter ging auf den Sohn fiber, und 
jene ließ ihre Langen Augentwimpern fallen; und wenn bie Rebnerin 
nicht fo rühmliche Argumente für den Küngern fand, als fie für den 
Vater anzuführen gewußt hatte, fo hielt fie ſich hauptſächlich an bie 
Aehnlichkeit Beider, an den Vorzug, den diefem die Jugend gebe, ber 
zugleich, als vollkommen gattlicher Lebensgefaͤhrte gewählt, die vollige 
Fawirklichung des wäterfihen Daſeins von ber Zeit wie billig ver- 
ſpreche. Auch hier ſchien Hilarie gleihftimmig zu denken, obſchon ein 
etwas ernfterer Blid und ein manchmal niederjchanendes Auge eine 
gewwiffe, in diefem Fall höchſt natürlihe Bewegung verriether. Auf 
die äußern glitefihen, gewifjermaßen gebietenden Umftände lenkte fi) 
bieranf der Vortrag. Ber abgeſchloſſene Vergleich, der fhöne Gewinn 
fiir die Gegenwart, die nad) manden Seiten bin fi erweiternden 
Ausfihten, Alles ward völlig der Wahrheit gemäß vor Augen geftellt, 
da es zuletzt auch an Winten nicht fehlen fonnte, wie Silarien felbit 
erinmerlich fein müſſe, daß fie früher dem mit ihr heranwachſenden 
Vetter, und wenn auch mut wie im Scherze, jei verlobt geweſen. 
Ans alle dem BVorgefagten zog nun die Mutter den ſich ſelbſt er= 
gebenden Schluß, daß nun mit ihrer und des Oheims Einwilligung 
die Verbindung der jungen Lente ungefäumt ftattfinden könne. 

Hilarie, ruhig blidend und ſprechend, erwiderte darauf, fie könne 
dieſe Folgerung nicht ſogleich gelten laſſen, und führte gar ſchön 
und anmuthig dagegen an, was eim zartes Gemüth gewiß mit ihr 
gleich empfinden wird, und was mir mit Worten auszuführen nicht 
unternehmen. 

Bernünftige Menſchen, went fie etwas Verſtändiges ausgeſonnen, 
wie dieſe oder jene Verlegenheit zu beſeitigen wäre, dieſer oder jener 
Zweck zu erreichen ſein möchte, und dafür ſich alle denklichen Argu— 
Inente werbeutlicht und geordnet, fühlen ſich höchſt unangenehm be⸗ 
troffen, wenn Diejenigen, die zu eigenem Glüde mitwirken follten, 
vblig andern Sinnes gefunden werbeit, und aus Gritnden, die tief 
im Herzen ruhen, fih Demjenigen widerſetzen, was jo löblich als nöthig 
ift. Man mechfelte Reden, ohne ſich zu überzeugen; das BVerftändige 
wollte nicht in das Gefühl eindringen, das Gefuͤhlte wollte ſich Dem 
Plitslichen, dem Nothwendigen nicht fügen; das Geſpräch erhitte ſich, 
die Schärfe des Verſtandes traf das ſchon verwundete Herz, das nun 
nicht mehr mäßig, 1 ondern leidenſchaftlich feinen Zuftand art den Tag 
gab, fo daß zulegt die Mutter felbft vor der Hoheit und Würbe des 
jungen Maͤdchens erftaunt zurückzog, als fie mit Energie und Wahr— 
—— nſchickliche, ja Verbrecheriſche einer ſolchen Verbindung her⸗ 
vorhob. 7 











—— 







Wilhelm Meiſters Wanderjahre. = 


In welcher Verwirrung die Baronin 

wirr zu dem 
— — auch, wenn gleich Eh &: 
— — as der Major, der, von dieſer entſchiedenen Wei, — 
Schwefter —— — — — — 

chweſter amıum i 
Ereigniß, das ihm zur zarteften Ehrenfade Gen a 


Innern ausgeglichen fühlte Er verbarg biefen Zuftand augenblick 


lich feiner Schwefter und verftedte fei 
- Hinter eine in biefem Falle ira: 


Ihmerzlihe Zufriedenkei 
Aeuferung: man le 


nichts übereilen, ſondern dem guten Rinde Zeit laſſen, dem eröffneten 


» Weg, ber fih nunmehr gewiffermaßen ſelbſ berftünde, freiwillig ein 


en 
- Num aber können wir kaum umferen 2 i 
ergreifenden inneren Zuftänden in m — bestehen wa 


doch jebt jo viel anfam. Indeß die Baronin ihrer Tochter alle Frei⸗ 


heit ließ, mit Muſik und Geſang, mit Zeichnen und Sucen ihre Tage 


angenehm zu verbringen, auch mit Leſen und Borlefen fi und die 


- Mutter zu unterhalten, jo beſchäftigte fih der Major bei eintretendem 


rühjahr, die Samilienangelegenheiten in 
‚ N in Ordn i 
Sn der fi im der Folge als einen reihen Beiter —— 


gar nicht zweifeln konnte, als glücklichen Gatten Hilariens erblicte 
’ 


- fühlte num erſt ein militärifches B 
wenn der androhende Krieg N — Ruhm und Kang, 


‚ in augenblidlicher Beruhigung al8 gewiß vorauszuſehen, daß dieſes 


Und ſo glaubte man 


Räthſel, welches nur noch an Eine Bedenklichkeit geknüpft ſchien, fich 


Augen feines Geiftes; und wenn i 
Geiſtes; enn ihn 
wirkſamer Thätigkeit aufbot, fo war es Bei nachtlichem Erwachen, mb  . 


bald aufhellen und auseinanderle | 
Leider aber war in diefer en 
: nden Ruhe kei 
8 — Die Baronin wartete tagtäglich, — — 
* rt, m i 
De 2 feft bei ihrer Ueberzeugung, —— — 
en wahr geworben, e8 möge num mit ber =. 
DE pain in inklang ſtehen, oder nicht. Der Major em 18 
en ig: 5 würde ſich immer verletst fühlen, wenn Hila ih 
en Sohn entſchiede; entfcjiebe fie fi) aber fiir — 


jo war er eben fo itherzeugt, daß er ihre Hand ausſchlagen müffe. 


. Bedauern wir den guten Manı, dem di i 
ee beweglicher Nebel unabläfftg ee —— 
a — ſich die Wirkfichfeiten und Beichäftigungen d —— 
er ‚2 hervorhoben, bald Herantretend und alleg Ge — 
. Ein ſolches Wanken und Schweben bewegte ee 


der fordernde Tag zu vafcher, 


alles Widerwärtige, geftaltet und i 
i rwärtige, ge| immer um i £ 
IE eh er le 2 SE 
e brachte ihm im einen 2 —— 
Verzweiflung nennen dürften, weil Handeln ne "hie a 
r * 


zurlicfehrte | fonft en 
kaum Linbernb, geſchweige denn befriedigend wirken wollten. 
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nt als Heilmittel für ſolche Lagen am ficherfterr bewährten, hier 


In ſolcher Lage erhielt unfer Freund von unbelannter Hand eiıt 
Schreiben mit Einladung in das Bofthaus des nahe gelegenen Städt⸗ 
dene, wo ein eilig Durchreifender ihn dringend zu ſprechen wünſchte. 
Er, bei feinen vielfachen Geſchäfts⸗ und Weltverhältnifien, an Der- 
gleichen gemöhnt, fäumte um jo weniger, als ihm bie freie, flüchtige 
Hand einigermaßen erinnerlih ſchien. Ruhig und gefaßt, nad) feiner 
Art, begab er fich am ben bezeichneten Drt, als in ber befannten, fait 
hänrifchen Oberftube bie dne Wittwe ihm entgegentrat, ſchöner und 
anmuthiger, als ex jie verlaſſen hatte. War e8, daß unſere Einbil- | 
dungskraft nicht fähig ift, das Vorzůglichſte feitzuhalten und völlig 
wieder zu vergegemwärtigen, ober hatte wirklich ein bewegterer Zu— 
fand ihr mehrern Reiz gegeben, genug, es bedurfte boppelter Faſſung, 
fein Exftaunen, feine Berwirrung unter dem Schein allgemeinfter Höf⸗ 
fichfeit zu verbergen; er grüßte fie verbindlich, mit verlegener Kälte: 

Nicht fo, mein Befterl rief fie aus, keineswegs hab’ id) Sie zwi⸗ £ 
{hen biefe gemweißten Wände, in diefe höchſt unedle Umgebung beru=_ 
fen — ein fo ſchlechter Hausrath fordert nicht auf, ſich höfiſch zu 
unterhalten. „Sch befreie meine Bruft von einer, ſchweren Laft, indem _- 
ih fage, befenne: In Ihrem Haufe hab’ ich wiel Unheil angerichtet. 

Der Major trat ſtutzend zurüd. 

Ich weiß Alles, fuhr fie fort, wir brauchen uns nicht zu erflären: 
Sie und Hilarien, Hilarien und. Flavio, Ihre gute Schwefter, fie ı 


Y 


J 


alle bedauere ih. Die Sprache ſchien ihr zu ſtocken; die herrlichſten 1; 
Augenwimpern Fonnten heroorquellende Thränen nicht zurückhalten; 
ihre Wange vöthete fich, fie war ihöner als jemals. In äußerſter 
Berwirrung ſtaud der edle Mann vor ihr; ih durchdrang eine un“ * 
befannte Rührung. 
Seben wir und, ſagte, die Augen trodnend, das allerliebfte Wefen. (X) 
Berzeihen Sie mir, bedauern Sie mih Sie fehen, wie ich beftraft bin! 
Sie hielt ihr geftidtes Tuch abermals vor die Augen und ver= ; 
darg, wie bitterfich fie meinte. —n 
Kläven Sie mich auf, meine Gnädige! ſprach er mit Haft. —D 
‚Nichts von gnädigl,entgegnete fie, Himmlifch lügelnd. Nennen 
Sie mich Ihre Freundin! Ste haben feine treuere. Und alfo, mein 
Freund, ich weiß Alles; ich kenne die Lage der ganzen Familie genau; wi 
Aller Gefinnungen und Leiden bin ich vertraut. 27 
Was Fonnte Sie bis auf diefen Grab unterrichten? — — ai 
Selbſtbekenntniſſe. Diefe Hand wird Ihnen nit fremd fein.  / — 
Sie wies ihm einige entfaltete Briefe hin. - 
Die Hand meiner Schwefer! Briefe, mehrere, Det nachläſſigen 
Schrift nach, vertrautel Haben Sie je mit ihr in Berhältniß ge- 
ftanben? 
Unmittelbar nicht, mittelbar feit einiger Zeit; hier die Aufſchrift: An*. 
Ein neues Räthfel! An Mafarien, bie ihmeigfamfte aller Frauen! 
Deshalb aber doch die Vertraute, der Beichtiger aller bebrängten 















Wilhelm Meifters Wanderjahre. 


x Seelen, aller derer, die fich felbft verloren hab wie H 
rarfäen, un nit Yohfert a erloren haben, ſich wiederzufinden 
Gott ſei Dank! rief er aus, daß ſich eine 


funden hat! Mir wollte ſolche Vermittlung ger 


t M e es nicht ziemen, fie anzuflehen; i e 
meine Schweſter, daß fie es that; denn auch m Ab Bike : 
kannt, daß jene Treffliche, im Vorhalten eines fittlich magiſchen Spie 

gels, durch die äußere verworrene Geftalt irgend einem Unglücligen 


a | 












ſein rein ſchönes Innere gewieſen und ihn.auf einmal er i 
jelbjt befriedigt und zu ‚einem neuen Leben aufgefordert EN un 
Diefe Wohlthat erzeigte fie auch mir, verfeßte die Schöne, 

‚ Und in biefem Augenblid fühlte unfer Freund, wenn e8 ihm auch 
nicht klar wurde, dennoch entſchleden, daß aus diefer, fonft in ihrer 
Eigenheit abgeſchloſſenen, merkwürdigen Perſon ſich ein ſittlich ſchöneß 
theilnehmendes und theilgebendes Weſen hervorthat. 
Ich war nicht unglücklich, aber unruhig, fuhr fie fort, 
mir ſelbſt nicht recht mehr an; und das heißt deun doch am Ende I 
nicht glücklich fein. Ich gefiel mir ſelbſt nicht mehr; ich mochte mid 
vor dem Spiegel zurecht rücken, wie id wollte, es fhien mix immer, 
als wein. ich mid) zu einem Maskenball herausputte; aber ie | 
fie mir ihren Spiegel vorhielt, jeit ih gewahr wurde, wie man fid Pi 
von innen ſelbſt ſchmücken könne, komme' ich mir wieder recht fhön vor. 
Sie fagte das zwijchen Lächeln und Weinen, und war, man mußte 

es zugeben, mehr als liebenswürdig; fie erichien ahtungswerth, und 
— Se ewigen an —— | 

‚Und nun, mein Freund, faffen wir uns fur; hi ie | 
Briefe! Sie zu leſen und wieder zu leſen, ſich zu been WR ER ei 

— bedürften Sie allenfalls einer Stunde, mehr, wenn ‚Sie wollen; 

(or a werden mit wenigen Worten unjere Zuſtände ſich entſcheiden 

Sie verließ ihn, um in dem Garten auf und ab zu ee 
entfaltete nun einen Briefmwechfel der Baroniı mit Mafıcen Wen #5 
Inhalt wir ſummariſch andeuten. Jene beklagt fich über die fchöne 
Wittwe; wie eine Frau bie andere anſieht und ſcharf beurtheilt geht 
hervor: eigentlich ift nur vom Aeufern umd von Aeußerungen die 
Rede, nach dem Innern wird nicht gefragt. Hierauf von Seiten Ma- 

5 kariens eine mildere Beurtheilung, Schilderung eines ſolchen Wefens 
bon innen heraus: das Aeußere erſcheint als Folge von Zufäigker 
ten, faum zu tadeln, vielleicht zu entſchuldigen Nun berichtet die 
Baronin von der Raſerei und Tollheit des Sohns, der wachlenden 
Neigung des jungen Paare, von der Ankunft des Vaters, der ent 
ſchiedenen Weigerung Hilgriens. Ueberall finden fich Eriwiderungen e | 
x Makariens von reiner Billigfeit, die aus. der gründlichen Ueberzeu⸗ = 
. gung ſtammt, daß Hieraus eine ſittliche Befferung entftehen müfle, | 
ES berjenbet zulegt ben ganzen Briefwechſel der ſchönen Fran, deren I 
= ara A Eu hervortritt und. das Neußere zu ber 
S e nn i a 1 ; * 5 ö ’ " 
he Mn A anze ſchließt mit einer dankbaren Erwi⸗ 


— 
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ich gehörte 















zu Ihrer Beruhigung Darf ich hinzuſetzen, 

gute Wefer nichts weiter zu wünſchen übrig bleibt. 
im allgemeinen veben; ich | 
ih alles vor Augen habe, wovon id Rechenſchaft geben fol. 


E edeln Freundes merde ich nun wohl meinen Sg, 
E den ſchon ausgeſprochenen Bedingungen getvoft antreten dürfen. So⸗ 





Buhem Meile Wandetjahter | 
Sechstes Capitel. KERN: 
} Wilpelmangenarde Bier" 
Endlich, thenerfter Freund, kann ich fagen, fte ift gefunden, und 
in einer Xage, wo für das 
daſſen Sie mich 
hreibe noh bier an Ort und Stelle, wo 


Hauslicher Zuftand, auf Frömmigfeit gegründet, durch Fleiß und 


Ordnung beliebt und erhalten, nicht zu eng, nicht zu weit, im glüd- 


fihften Berhältniß zu den we und Kräften. Um fie ber bes 
wegt fich ein Kreislauf von Handarbeitenden im reinften, anfänglichiten 
Sinne: bier ift Beſchränktheit und Wirkung in bie Berne, Umficht 
und Mäßigung, Unſchuld und Thätigfeit. Nicht Veiht hab’ ih mid 

in einer angenehmern Gegenmart gejehen, tiber melde eine heitere 
Ausfiht auf die nächſte Zeit und die Zukunft waltet. Diejed, zu— 
fammen betrachtet, möchte wohl hinreichend jein, einen jeden Theile 
nehmenden zu beruhigen. 

Ich darf daher in Erinnerung alles Deſſen, was unter und be= 
ſprochen worden, auf das dringendſte bitten, ber Freund möge es bei 
diefer allgemeinen Schilderung belafjen, ſolche allenfalls in Gedanken 
angmalen, dagegen aber aller weitern Nachforſchung entjagen und fich 
dem großen Tebensgejchäfte, in das er nun wahrſcheinlich vollkommen 
eingeweiht fein wird, auf bie lebhafteſte Weiſe widmen. 

Sin Duplicat diefes Briefes ſende an Herfilien, das amdere an 
den Abbe, der, wie ich wermuthe, am ficheriten weiß, wo Sie zu finden 
find. An diefen geprüften, im Geheimen und Dffenbaren immer gleich) 
zuverläffigen Freund ſchreibe noch Einiges, welches er mittheilen wird; 
beſonders bitte, was mich ſelbſt betrifft, mit Antheil zu betraditen und 
mit ftommen, treuen Wünfchen mein Vorhaben zu fördern. 


Wilhelm au den Abbe. 

Alles trügt, fo ift Lenardo, der Höchſtwerthzu— 
und id) fende deshalb das 
fiher zugeftellt werde. Möge 


Wenn mi nicht Al ) 
fhätende, gegenwärtig im eurer Mitte, 
Duplieat eines Schreibens, damit e8 ihm 


dieſer vorzügliche junge Mann im eurem Kreiß zu ununterbrodhenem 


bedentenbem Wirken verfhlungen werben, ba, wie ih hoffe, fein In— 


neres beruhigt ift. 
"Was mic betrifft, fo kann ich nad) fortdauernder thätiger Selbit- 
prüfung mein dur) Montan vorlängit angebrachtes Geſuch nunmehr 
nur noch ernftliher wiederholen: ber Wunſch, meine Wanderjahre 
mit mehr Faſſung und Stetigkeit zu 
getder. In ficherer Hoffnung, man würde meinen Borftellungen 
Raum geben, hab’ ih mich durchaus worbereitet und meine Einrich⸗ 

tung getroffen. Nach Vollendung des Geſchäfts zu Gunften meines 
inen fernern Lebendgang unter 


vollenden, wird immer drin- 
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an id ad) noch Wilhelm Meiſters Wanderjahre. a Wilhelm Meifters Wanderjahre. 
bald ich auch noch eine fromme Wallfahrt zurückgel ittem i irg ala 3 
in * ; : gelegt, gedenke ih I terzligen fi) angeeignet hatte. Mitten im rauhen Gebirg glänzt der an 
* — Ort Hoff ich eure Briefe ne E; nkbine Scheintnabe, von Sturzfelſen umgeben, von Waſſerfällen 
Ag n Zriebe gemäß von Neuem zu beginnen, bdeſpruht, mitten im einer ſchwer zur befchreibenden Horde. Bielleicht 
Ara 4 if eine grauerliche, fteile_ UÜrgebirgſchlucht nie anmuthiger und bes 
deutender ftaffint worden.“ Die bunte, zigeunerhafte Geſellſchaft, roh 
zugleich und phantaftifch, ſeltſam und gemein, zu locker, um Furcht 
einzuflößen, zu wunderlich, um Vertrauen zu erwecken. Kräftige 
Saumroſſe ſchleppen bald über Ruüppelwege, bald eingehauene Stu— 
fen hinab, ein buntverworrenes Gepack, an welchem herum die ſämmt— 
hen Inſtrumente einer betäubenden Muſik, ſchlotternd aufgehängt, 
das Ohr mit rauhen Tönen von Zeit zu Zeit beläſtigen. Zwiſchen 
olem Dem das hebenswürdige Kind, im ſich gekehrt, ohne Truß, un— 
wilig, ohne Widerſtreben, geführt, aber nicht gefehleppt. Wer hätte 
ſich nicht des merkwürdigen ausgeführten Bildes gefreut? Kräftig 
harakteriſirt war die grimmige Enge dieſer Felsmaſſen; die Alles 
durchſchneidenden ſchwarzen Schluchten, zuſammengethürmt, allen Aus— 
gang zu hindern drohend, hätte nicht eine kühne Brücke auf, die 
Möglichkeit, mit der übrigen Welt in Berbindung zu gelangen, hin⸗ 
gebeutet, Auch ließ der Künftler mit klugdichteudein Wahrheitsſinne 
eine Höhle merklich werben, bie man als Naturwerkſtatt mächtiger 
Kryſtaͤlle, oder als Aufenhalt einer fabelhaft furchtbaren Drachen— 
brut anſprechen kounte. 

Nicht ohne Heilige Scheu beſuchten die Freunde den Palaſt des 
Parheie; der Greis war von feiner Reife noch nicht zurück; fie wur- 
den aber auch in dieſem Bezirk, weil fie ſich mit geiftlihen und welt- 
lihen Behörden wohl zu benehmen wußten, freundlih empfangeit 
und behandelt. Die Abweſenheil des Hausherrn jedod empfand Wil— 
helm ſehr angenehm; bemm ob er gleich den würdigen Mann gerne 
wiebergefehen, und herzlich begrüßt hätte, fo fürchtete ex fih Doch 
vor deſſen dankbarer Freigebigfeit und vor irgend einer aufgedrun⸗ 
genen Belohnung jenes treuen liebevollen Handelns, wofür er ſchon 
ben zarteſten Lohn dahin genommen Hatte. ' 

Und fo ſchwaͤmmen bie —— auf zierlichem Nachen von Ufer 
zu Ufer, den See in jeder Richtung durchfreuzend. In der fchönften 
Sahreszeit entging ihnen weder Sonnenaufgang no Untergang, und 
feine der taufend Shattirungen, mit denen da3 Himmelslicht fein 

Firmament und von da See und Erde freigebigft überſpendet und 
ſich im Abglanz erſt vollkommen verherrlicht. 

‚Eine iippige Pflanzenwelt, ausgeſaͤet von Natur, durch Kunſt ges 
pflegt und gefördert, umgab fie überall. Schon die erften Kaftanien- 
wälder hatten fie willkommen geheißen, und nun konnten fie ſich 
eines traurigen Lächelns nicht enthalten, wert fie, unter Chhpreffen 
gelagert, den Lorbeer auffteigen, dei Sranatapfel fih röthen, Oran- 
gen und Citronen in Blüthe ſich entfalten und Früchte zugleich aus 
dem dunkeln Laube hervorglühend erblidten. 

Durch den friſchen Geſellen entftand jedoch für Wilhelmen ein 

neuer Genuß. Unferm alten Freund hatte die Natur fein male⸗ 

Goethe. 20. 11 

















5 Siebentes Capitel. 


Nachdem unſer Freund vorſtehende Briefe 
gbgelaſſe 
en benachbarten Gebirgszug ee ee 
18 N herrliche Thalgegend fih ihm eröffnete, wo er vor Beginn 
eines neüen Lebensganges fo Manches abzuſchließen gedachte, Um _ 
erwartet traf er hier auf einen jungen lebhaften Reifegefährten, — | 
welchen feinem Beftreben und jeinem Genuß Manches zu Gunften | 
gereichen ſollte. Cr findet fi mit einem Maler zufammen, weiche 
wie dergleichen viele im der offenen Welt, "mehrere noch in Romanen 
und Dramen umherwandeln und fpulen, fich diesmal als ein aus- 
gezeichnter Künſtler darſtellte. Beide ſchicken ſich gar bald in einm 4 
ar ee —— Abſichten, Vorſätze; und 
offenbar, daß der trefflicye Künfkler, der aqugreirte gi 
ſchaften mit geiftreicher, mohlgezeichneter und ee 
; 8 Be Sgefiihrter Sta | 
zu ſchmücken weiß, leidenfchaftlich eingenom rohe Staffage 
Scidfalen, Gefalt und Wejen: er hatte fie gar oft him 
ftellt, und begab fi nun auf die Reiſe ee — ſchön vorge⸗ 
gelebt, der Natur nachzubilden, hier das tiebliche Ainke di‘ — 3— 
NR 91 ’ ı d er 
ee und Krgenbticen —— 
D g q 5 5 
Tg Besen garten Herzen lebt, auch dem Sinne des 
. Die Freunde gelangen bald zum großen See i 
‚Die angedeuteten Stellen nach und nad einen. Cinklte rad 
N — rl und Buchten, Exdzungen 
andungsp urden gefucht, und die Wohnungen fi — 
gutmitbiger dſer fo wenig als die heiter gebauten © A 
Ufer und Schlöghen auf benachbarten Hö De 
weiß der Künftler zu ergreifen, durch a vergefien. Dies Alles 
$: 0 „| ten und Färben der 
„jedesmal geſchichtlich erregten Stimmun En "ori 
+ helm feine Tage und Stunden in dur teifenber Stk Do 
RR R 1 Rührung zubrachte 
Auf mehreren Blättern war Mi Er MB J—— 
leibte und lebte, vorgeſtellt ——— Km —— wie fie 
dungskraft des Freundes durch genaue Belchreif er glüdfichen Einbil- 
das allgemeiner Gedachte ind Engere der S en 
wußte, Und fo fah man dem das Anaben er nlichfeit einzufaſſen 
altiger Stellung und Bedeutung näfgefagen > Uhr Na ee & 
ie Bra des herrlichen Landhaufes ftand fie, nachdenklich bie 2 
Statuen der Vorhalle betrachtend. Hier fhaufelte fie ſich plätfhernd 
auf dem angebundenen Kahn, bort erfletterte fie den Maft und er- 
— ein Kihner Matrofe. - = 
„Ein Bild aber that fi) wor allen hervor, mel Hafer 
auf ber Heraefe, mod) che er Wifpelmen begeget, mit allen Starte 
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3 kannt gemacht; und nun 


jb> 



























 Caftellan erweichend bezwang und ihn freundlich nöthiate, das In 1 fe 
frument dem Sänger auf eine Zeit lang zu überlaften‘, mit De E jedoch bürfte ſich nur alzubald im jenen Orden aufgenommen ſehen. 
Bedingung, ſolches vor der Abreife treulich wieder zu geben, auch RNachdem man einige Mal den See durchkreuzt —— 






in ber Zwiſchenzeit am irgend einem Sonn= ober eiertage zu er A teften Zocalitäten fowohl des Ufers als der Infeln hinge— 
ſcheinen, um bie Familie zu erfreuen, Feiertage 3 4. el Kr ee  - 
Ganz anders war nunmehr See und Ufer belebt: Boot und I nacten follten und mo ein gewanbter, für diefe Reife angenommener 






Kahn buhlten um ihre Nachbarſchaft, jeldft Fracht- und Marktihife | x winfhenswerthen Bequemlichfeiten zu beſorgen wußte. 
verweilten in ihrer Nähe; Reihen von Den zogen am — | era —— Gelübde ein ſchicklicher, aber unbequemer 


mac umb bie Sanbenben fahen ſich ſogleich von ciner frohfinnigen Seremonienmeifter, denn gerade an biefer Station hatten die Freunde 

ale umgeben; bie Scheidenden fegnete Jederma had und les Mertwitrbige ber me 

— an Br Senna, aussen, Br a ne a — welchen fein Gelübde zurückhielt, 
un hätte 






ie zufegt ein Dritter, bie Greune. Geobantenb, garmont 1 Sera iii ee Damen ans Sand zu geeten, De 

bemerken können, daß die Sendung Beider eigentlich — kin — man ſich in einiger Entfernung vom 
alle bie auf Mignon ſich beziehenden Gegenden umd Localitäten waren | Hafen trennte ; iligſt 
ſämmtlich umriſſen, theils in Licht, Schatten und Farbe gefetst, theil® | Kaum mar ber Sänger in fein Schiff geſprungen, das ſich eiligſt 









in heißen Zagesftunden treulich ausgeführt. Dies au lei ten halter 1— le Der Kuuıte griff mb jenen tunber- 
— fie ſich auf eine eigene Weiſe von Ort zu Ort en a4 — — nnd Die vor Rente 
Wilhelm's Gelübde ger oft hinderlich war; dod mußten fie foldes See, von See zu Sand erihallen laſſen, lieblich anzuftimmen begann. 
elegentlih zu umgehen durch bie Auslegung, es gelte nur fr das Geubt genug zu ſoldem Vortrag, der im biesmal eigens zart am 
and, auf bem Waffer ſei es nicht anwendbar. Fe ansdrucdswol gelang, werftärkte er verhältnißmäßig zur wachlenden 
Auch fühlte Wilhelm ſelbſt, daß ihre eigentliche Abſicht erreicht N Entfernung den Ton, fo daß man amt Ufer Immer die gleiche Nähe 
ſei, aber Yäugnen kounte er ſich nicht, Daß der Wunſch, Hilgrien und des Scheidenden zu hören glaubte. Cr ließ zuletzt — ſchwei⸗ 
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164 Wilhelm Meifters Wanberfahre. — — 
ge, feiner Stimme allein vertrauend, und hatte das Vergnügen ; 






| Wilhelm Meifters Wanderjahre. 


emerken, daß bie Damen, anftatt fih ins Haus zurlidzugiehen, am | mar befermen, daß auch dieſe ſchon ftarfen Anſpruch an Erinnerung 
I zu erwerben gewußt, Nur ein gefaßter, geprüfter Geift, wie unfere 
ihöne Wittwe, Fonnte fih zu folder Stunde völlig im Gleichgewicht 
erhalten. | 
——— Herz war zu ſehr verwundet, als daß eg, einen —— 
reinen Eindruck zu empfangen fähig geweſen wäre ‚Faber men bie 
Ymuth einer herrlichen Gegend uns lindernd umgiebt, wer bie | 
Milde gefüihlooller Freunde auf uns einwirkt, jo kommt etwas Eige⸗ | S 


Ufer zu verweilenbeliebten. Er fühlte ſich fo begeiftert, dafj er ni 
endigen konnte, auch ſelbſt als zuletzt Nacht — Ss : 
Anſchauen aller Gegenftände entzogen; bis ihm endlich der mehr be 1 
len ee : a wenn auch Finfterniß den 
ige, da iff den Kreis längſt ver i - 
ee nn könne. | 
er Verabredung gemäß traf man ſich des andern Taas aber- 
mals auf offener See. ‚ Borüberfliegend befreundete man fi mit der 
Ihönen Reihe merkwürdig hingelagerter, bald reihenweiſe überſehbarer 
bald ſich verſchiebender Anfichten, Die, tm Waſſer ſich gleihmäßig ver- 
doppelnd, bei Uferfahrten a Bergnügen gewähren, 
Dabei ließen denn die künſtleriſchen Nachbildungen auf dem Papier 
en um In — Das ra auf dem heutigen Zug 
nicht unmittelbar gewahrte. Für alles Diefes ſchien die fti Hari 
freien und ſchönen Sinn zu befigen. Lu. ne u 
Aber nun gegen Mittag erichien abermals das Wunderbare: die 


Er 






nes über Geift und Sinn, das uns Vergangenes, Abweſendes traum— 
tig zurlicruft und das Gegenwärtige, als wär’ es nur Erfheinung, = 
geiftermäßig entfernt. So abwechjelnd Hin und wiber gejchaufelt, | F 
angezogen und abgelehnt, genähert und entfernt, wallten und wogten —* 
ſie verſchiedene Tage. 3 h 
Ohne diefe Verhältniffe näher zu beurtheilen, glaubte Doch ber ge= ; 
wandte, mohlerfahtene Neifeführer einige Veränderung in dem ruhi— 
gen Betragen feiner Heldinnen gegen das bisherige zu bemerken, und 
als das Grillenhafte diefer Zuftände ſich ihm endlich aufgeklärt hatte, ; 





Damen landeten allein, die Männer kreuzten vor dem Hafe 
ſuchte der Sänger feinen Vortrag einer folchen been Ei 
quemen, wo nicht bloß von einem zart und lebhaft jodelnden allge- 
meinen Sehnſuchtston, jondern von. heiterer, zierlicher Andringlichkeit 
irgend eine glüdlihe Wirkung zu hoffen wäre, Da wollte deun mand- 
mal ein und das andere ber Lieder, die wir geliebten Perſonen ber 
Lehrjahre jhuldig find, über den Saiten, über dem Lippen ſchwe— 
ben; doch enthielt er ih aus wohlmeinender Schonung, deren er 
jelbjt bedurfte, und ſchwärmte vielmehr in fremden Bildern und Ge 
fühlen umber, zum Gewinn feines Vortrags, der fih nur um defto 
Aeinfhmeigelnder. vernehmen ließ. Beide Freunde hätten, auf diefe 
Weile den Hafen blodivend, nicht an Eſſen und Trinken gedacht, wenn 
die vorſichtigen Freundinnen nicht gute Biffen herübergejendet hätten, 
2 begleitender Trunk ausgefuchten Weing zum allerbeften 
/Bede Abjonderung, jede Bedingung, die unferen -auffeimenden Lei- 
denſchaften in den Weg tritt, Schärft fie, anftatt fie a ne 
auch diesmal läßt ſich vermuthen, daß, die Kurze Abweſenheit beiden 
Theilen gleihe Sehnſucht erregt habe. / Allerdings! man jah die Da- 
men in ihrer blendend muntern Gondel gar bald wieder heranfahren. 
Das Wort Gondel nehme man aber nicht im traurigen Venezia- 
— — es — ein — bequemgefalliges Schiff, 
ih unfer kleiner Kreis. verdo immer dumi 
— gene oh ppelt, immer noch geräumig 
Einige Tage wurden fo auf dieſe eigene Weife zwifchen n 
und Scheiden, zwilhen Trennen und al —— 
Genuß vergnüglichſter Geſelligkeit ſchwebte immer Entfernen und Ent- 
behren wor der bewegten Seele. Im Gegenwart ber neuen Freunde 
vier man fich die altern zurück; vermißte man die neuen, ſo mußte 
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wußte er auch Hier das Exfrenlichfte zu vermitteln. Denn als mar 
eben die Damen abermals zu dem Drte, wo ihre Tafel bereitet wäre, 


bringen wollte, begegnete ihnen ein anderes geſchmücktes Schiff, Das, 


an das ihrige ſich amlegend, einen gut gebecten Tiſch mit allen. Hei- 
terfeiten einer feftlichen Tafel einladend vorwies; man konnte nun 
ben Verlauf niehrerer Stunden zufammen abwarten, und exft die 
Nacht entihieb die herkömmliche Trennung. 

Glücklicherweiſe hatten die männlichen Freunde auf ihren früherer 
Fahrten gerade die geſchmückteſte ver Infeln aus einer gewiſſen Natur— 
geille zu betreten vernachläffigt und and) jetzt nicht gedacht, Die dor— 
tigen, keineswegs im _beften Stand erhaltenen Künſteleien den Freun- 
dinnen vorzuzeigen, ehe die herrlichen Weltjcenen völlig erſchöpft wären. 
Dog zuletzt ging ihnen ein ander Licht auf. Man z0g dem Führer 
ins Vertrauen; diefer wußte jene Fahrt ſogleich zur beichleunigen, und 
fie hielten ſolche für die feligfte. Nun durften fie hoffen und erwar— 
ten, nad) fo manden unterbrochenen Freuden drei volle himmliſche 
Tage, in einem abgeſchloſſenen Bezirk verfammelt, zuzubringen. 

„ Hier müffen wir num dem Keifeführer befonders rühmen; ex ge= 
hörte zu jenen beweglichen, thätig gewandten, welche, mehrere Herr— 
ſchaften geleitend, dieſelben Nouten oft zurücklegen, mit Bequemlich- 
keiten und Unbequemlichkeiten genan bekannt, die einen zu vermeiden, 
die andern zu benußen und ohne Hintanfegung eigenen Bortheils 
ihre Patrone doch immer wohlfeiler und vergnüglicher durchs Land 
zu führen werfteher, als diefen auf eigene Hand würde gelungen fein. 

Zu gleicher Zeit that fih eine Yebhafte weibliche Bedienung ber 
Frauenzimmer, zum exften Mal entſchieden thätig hervor, jo daß bie 
|höne Wittwe zur Bedingung machen fonnte, Die beiben Freunde 
möchten bei ihr als Gäfte einfehren und mit mäßiger Bewirthung 
vorlieb nehmen. Auch bier gelang Alles zum Günftigften; denn der 


| kluge Geſchaͤſtsträger hatte bei dieſer Gelegenheit, wie früher, von 








Wilhelm Meiſters Wanderjagte, 


den Empfehlungs- und Creditbriefen der Damen fo Eugen Gebrauch 
zu machen gewußt, daß in Abweſenheit der Befiter Schloß und Gare 
ten, nicht weniger Die Küche zu beliebigem Gebrauch eröffnet worden, 
ja ſogar einige Ausfiht auf den Keller blieb. Alles ftimmte nun ſo 
zufammen, daß man ſich gleich von erften Augenblid an als ein- 
heimiſch, als eingeborene Herrichaft ſolcher Paradiefe fühlen mußte 
Das fämmtliche Gepäd aller unferer Reifenden ward fogleih auf 
die Infel gebracht, wodurch für Die Gefellfchaft große Bequenlichkeit 
entfland, Der größte Bortheil aber babei erzielt ward, indem bie 
ſaämmtlichen Portefenille8 des trefflihen Künftlers, zum erften Mal 
alle beiſammen, ihm Gelegenheit gaben, den Weg, den er genommen, 
in stetige Folge den Schönen zu vergegenmwärtigen. Man nahm die 
Arbeit mit Entzücden auf. Nicht etwa wie Liebhaber und Künftler 
fi) wechſelsweiſe präconifiren, hier ward einem vorzliglichen Manne 
das gefühltefte und einfihtigfte Lob ertheilt. Damit wir aber nicht 
in Verdacht gerathen, als wollten wir mit allgemeinen Bhrafen Das 
jenige, was wir nicht vorzeigen können, gläubigen Lefern nur unter 
ſchieben, jo ftehe hier das Uxtheil eines Kenners, der bei jenen frage 
lichen, ſowohl als gleichen und ähnlichen Arbeiten mehrere Jahre 
nachher bewundernd verweilte. Tu 
„Som gelingt, die heitere Ruhe ftiller Seeausfichten darzuftellen, 
wo amliegend freundliche Wohnungen, fih in der Haren Fluth fpiee 
gelnd, gleichſam zu baden feinen, Ufer, mit begrünten Hügel um- 
’ ) geben, hinter denen Waldgebirge und eifige Gleticherfirnen auffteigen. 
* Der Farbenton folcher Scenen ift heiter, fröhlich ar, die Kernen 
mit milderndem Duft wie übergoffen, der, nebelgrauer und einhil- 
Vender, aus Durchftrömten Gründen und Thälern bervorfteigt und ihre 
Bindungen andentet. Nicht minder ift des Meifters Kunft zu Ioben 
in Anfihten aus Thälern, näher am Sochgebirg gelegen, wo üppig 
bewachfene Bergeshänge niederfteigen, friſche Ströme fih am Fuß dr I 
Felſen eilig fortwälzen, ——— 
Trefflich weiß er in mächtig ſchattenden Bäumen des Border 
grumdes dem unterſcheidenden Charakter verſchiedener Arten, fo in Ge 
ftalt des Ganzen, wie in dem Gang der Zmweige, dem einzelnen Par 
ten ber Blätter befriedigend anzudeuten, nicht weniger in dem auf I 
manderlei Weife nitaneirten frischen Grün, worin fanfte Lüfte mit I 
en Hauch zu fäheln und die Lichter daher gleichfam bewegt er 
einen. 2 
Im Mittelgrund ermattet allmählich der Tebhafte griine Ton und | 
vermählt fih, auf entfernteren Berghöhen, ſchwach violett mit dem 
Blau des Himmel!. Doch unjerm Künftler glüden über Alles Dar 
ftellungen höherer Alpgegenden, da8 einfach Große und Stille ihres 
Charakters, bie ausgedehnten Weiden am Bergeshang, mit dem 
friſcheſten Grün überkleidet, wo dunkel einzeln ftehende Tannen aus 
dem Raſenteppich ragen und von hoben Felswänden ſich ſchäumende 
Bäche ſtürzen. Mag er die Weiden mit grafendem Rindvieh ftaffirenm 
oder dem engen, um Felſen fih windenden Bergpfab mit beladenen 


















































en und Maulthieren, ex zeichnet )_ gut und geift- 
f ee am ſchicklichen Ott, und nicht in ne Fülle ange⸗ 


feit zu ftören oder auch nur zu mindern. Die Ausführımg zeugt von 


her wilde Strom tobt, gefa 


Krage nicht, gelobt oder getabelt zu werben, fonber zu lernen. Cine 
_Schönere Gelegenheit finde ſich 















































EN 
etgahre. 


alle gleich gut und geift- 


sracht zieren und beleben fie biefe Bilder, ohne ihre ruhige Einfam- 
; ; ; E | p 
ü eifterhand, leicht, mit wenigen ſicheren Strichen und 
— — ſich fpäter engliſcher glänzender — 
nentfarben auf Papier; daher Al Ma ieh — N ich 
ü arbenton, heiter, aber zuglei a ittigt. 
rer er ilenngen N — — eh er 
i i rund, vor ül — 
todtes Geſtein ſtarrt, Im en zwar nicht die N — 
i ihre Wahrheit, wir bewundern Die grope Wirtung 
Selen Gut menge vtutenbe ie ER Era von Localfar⸗ 
it inaften Aufwand hervorgebracht. 
— ———— er die Gegenden des Hochgebirges dar— 
uftellen, wo weder Baum noch Gefträud) mehr fortfommt, jondern 
HR wiſchen Felszacken und Schneegipfeln ſonnige Flächen mit zar⸗ 
ten Rafen ſich bedecken, So [hör und gründuftig und einlabend er 
dergleichen Stellen auch — — a Ma Nr ri — 
jey mi idenden Heerden zu ſtaffiren; De Rt 
A Den Bernie und Wildhenern einen gefahrvollen Erwerb. 


{ den Zu⸗ 
i rnen ung nicht von ber Abficht, umferen Leſern 
—— Gegenden ſo nahe als möglich zu bringen, wenn 
wenn wir das eben gebrauchte Wort er de Wenigem er= =» 
Hören. Man bezeichnet damit En ae 
welche ſich unterfangen, auf Oraspiaben, DIE — ol Be 
dings unzugänglich find, Heu zu machen. ig ne 
i igehaden an den Füßen, die ſteilſten, gefährlichſten Klippen, 
He ee wo e8 in a a a 
i Grasplätze herab. J 
eurer ade jo werfen fie ſolches von den 
tiefere Thalgründe herab, wo dafjelbe, wieder gefammelt, an Vieh— 
befiker verkauft wird, bie es der vorzüglihen Beſchaffenheit wegen 
gern erhandeln. 


i die zwar einen Jeden erfreuen und anziehen müß⸗ 
ten ER oe beſonders mit großer —— 
Bemerfungen gaben zu erfennen, daß fie ſelbſt hal S 
fremd fei: am wenigften blieb Dies dem SSL ver v1 —— 
le Ber HR sn Owen daher nicht 

i aller Perſonen. Die ältere Freund ht 
a BR Hilarien, daß fie mit ihrer — lite 
ichleit herporzutreten auch diesmal, wie Immer, zaubere; bi 


— 











vielleicht nicht wieder. 
Nun zeigte ſich erſt, als fie gendthigt war, ut Blätter 
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weifen, welch ein Talent hinter dieſem flilen, zierlichften Defen ver: jlhelm, ber die Gabe nicht vermißte, ſich Alles genau zu merken, 
borgen liege; die Fähigkeit war eingeboren, fleißig geübt; fie befah J lines ve tranliche Erzählung Später auf, und. wir gedenken fie, wie 





ein treues Auge, eine reinliche Hand, wie fie Frauen bei ihren fonfie I verfaßt ımd durch Herſilien an Natalie gefendet, Tünftig 

gen Schmud- und Putzarbeiten zu höherer Kunft befähigt. An R 4 ME Refeig Anlagen e 

merkte freilich Unficherheit in den Strihen und deshalb nicht Hin- Der lehte Abend war nun herangefommen und ein hervorleuch— 

linglid) ausgefprohenen Charakter ber Gegenftänbe, aber man be 1 tenber Warfter Vollmond ließ den Uebergang von Tag zu Nacht nicht 

wunderte genugfam bie fleißigfte Ausführung; dabei jedoch dag Game empfinden. Die Gefellihaft hatte fih zufammen auf einer ber höch⸗ 

nicht aufs Vortheilhafteſte gefaßt, nicht künſtleriſch zurecht gerückt. Sie ſten Terraſſen gelagert, ben ruhigen, von allen Seiten her erleuch⸗ 

fürchtet, ſo ſcheint es, den Gegenſtand zu entweihen, bliebe fie ihm nit | teten und rings wiebderglänzenden See, deffen Länge fih zum Theil 

vollkommen getreu; deshalb ift fie ängſtlich und verliert fich im Detail, dabarg, feiner Breite nach ganz und Har zu überſchauen. . 
- „Nun aber fühlt fie fih durch das große, freie Talent, die dreifte Mag man nun auch in folhen Zuftänden befpreden mochte, fo 

Hand des Künſtlers aufgeregt, eriwedt, was von Sinn und Gefhmad war doch nicht zur unterlaffen, das hundert Mal Beſprochene, Die 

in ihr treulich ſchlummerte; es geht ihr auf, daß fie nur Muth faffen, Vorziige dieſes Himmels, dieſes Waffers, diefer Erbe, unter dem Ein— 

einige Hauptmarimen, bie ihr der Künftler gründlich, freundlich drin fuß einer gewaltigen Sonne, eines mildern Mondes, nochmals zu 
gend, wieberholt überlieferte, ernſt und ſträcklich befolgen müffe. Die bereden, ja fie ausſchließlich und lyriſch anzuerkennen. — 

Sicherheit des Striches findet ſich ein; fie hält ſich allmählich weniger Was man fi) aber nicht geftand, was man ſich kaum ſelbſt be— * 

an die Theile als ans Ganze; und fo ſchließt fich die Ichönfte Fähig- kennen mochte, war das tiefe ſchmerzliche Gefühl, das in jeden Bu⸗ u 

feit unvermuthet zur Fertigkeit auf, wie eine Roſenknospe, am der fen, ftärfer oder ſchwächer, durchaus aber gleid) wahr uud zart, fih — 





wir noch Abends unbeachtend vorübergingen, Morgens mit Sonnen- 
Aufgang vor umferen Augen hervorbricht; jo daß wir das Iebenbe 
Zittern, das die herrliche Erſcheinung dem Lichte entgegenregt, mit 


- heivegte. Das Vorgefühl des Scheidens verbreitete jih über Die Ge— * 
mist: ein allnäplices Berftummen wollte faſt äungſtlich werden. * 
Da ermannte, da entſchloß ſich der Sänger, auf ſeinem Inſtru— 






Augen zu ſchauen glauben. truͤflig praͤludirend, uneingedenk jener frühern wohlbedachten 
Auch nicht ohne ſittliche Nachwirkung war eine ſolche äſthetiſche Ak ſchwebte Mignon's Bild mit dem erften Zartgejang 
Ausbildung geblieben; deun einen magiihen Eindruc auf ein reineg bes Holden Kindes vor. Leidenſchaftlich Über die Grenze geriffen, mit 
Gemüth bewirkt das Gewahrwerben der innigften Dankbarkeit gegen fehnfüchtigem Griff die wohlffingenven Saiten aufregend, begann er 
irgend Jemand, dem wir enticheidende: Belehrung ſchuldig find anzuftimmen : ; 
Diesmal war, es das exfte frohe Gefühl, das in Hilariens Seele Kennſt du das Land, wo die Eitronen blühn, 
nach geraumer Zeit hervortrat. Die herrliche Welt erſt Tage lang Sm dunkeln Laub — — — — — s ö 
vor fi zur fehen, und nun bie auf einmal verliehene wollfommenere _ Hilarie ftand erfehlittert auf und entfernte fih, Die Stirne ver— 
Darftellungsgabe zu empfinden! Welche Wonne, in Zügen und Karben ſchleiernd; unfere ſchöne Wittwe bewegte ablehnend eine Hand gegen 
dem Unausfprehlichen näher zu treten! Sie fühlte fich mit eimer N Yen Sänger, indem fie mit der andern Wilhelm’s Arm ergriff. Hi— 
neuen Jugend überrafcht und fonnte fi eine befondere Anneigung Yarien folgte ber verworrene Süngling; Wilhelmen zog die mehr be— 
zu Jenem, bem fie dies Glück ſchuldig geworden, nicht verfagen. fonnene Freundin Hinter Beiden breit. Und als fie num alle Bier 


So faßen fie neben einander; man hätte nicht unterfcheiden können, im ondichein fich gegenüber ftanden, war die allgemeine 
wer haftiger, Kunſtvortheile zu überliefern oder fie zu ergreifen und HN as nn ei en Die Frauen warfen fi einander 
auszuüben, geweſen wäre. Der glüdlichite Wettftreit, wie ex fich felten | in die Arıne, die Männer umbalften fih und Luna ward Zeuge der 

zwiſchen Schüler und Meifter entzilndet, that fich hervor. Mandhmal edelſten, keuſcheſten Thränen. Einige Beſinnung fehrte langſam erſt 
ſchien ber Freund auf ihr Blatt mit einem eutſcheidenden Zuge eine | zur: man zog ſich aus einander, ſchweigend, unter feltfamen Ge— 
wirken zu wollen, fie aber, fauft ablehuend, eilte gleich das Ger fühfen’ und Wünfhen, denen dod die Hoffnung ſchon abgefchnitten 
wünſchte, Das Nothwendige zu thun, und immer zu feinem Erftaunen. war. Nun fühlte fih unfer Künftfer, welchen der Freund mit ſich 
Die jhöne Wittwe ging indeß mit Wilhelm unter Cypreſſen und viß, unter dem hehren Himmel, im der ernftlieblichen Nachtftunde, 
Pinien, bald an Trauben-, bald am Drangegeländern der Terraffen eingeweiht in alle Schmerzen des erften Grades ber Entfagenden, 
bin, und fonnte fich zuleßt nicht ‚enthalten, den leiſe angedeuteten welchen jene Treunde Schon überftanden Hatten, num aber fi in 
Wunſch bes neuen Freundes zu erfüllen; fie mußte ihin die wunder 4 Gefahr ſahen, abermals ſchmerzlich geprüft zu werben. 
jame Verſchränkung offenbaren, wodurch die Freundinnen von ihren I Spät hatten ſich die Sünglinge zur Ruhe begeben und, am frühen 
früheren Verhältniſſen getrennt, umter ſich innig verbunden, im bie Morgen zeitig erwachend, faßten fie ein Herz, und glaubten ſich ſtark 
Welt hinausgeſchickt worden. I zu einem Abſchied aus dieſein Paradieſe, erſannen mancherlei Plane, 















iR Wilhelm Meiſters Wanderjahre, 
wie fie ohne Pflichtverletzung in der angenehmen 
5 en — —— ee 
Ihre Vorſchlage deshalb gedachten fie anzubringen, als di RE 
richt fie überrafchte, ſchon beim früheften Scheine des aa 
die Damen abgefahren. Ein Brief von der Hand unferer Herzeng- 
königin belehrte fie des Weitern. Man konnte zweifelhaft ſein, NE 
mehr. Berftand oder Güte, mehr Neigung oder Freumdichaft, mehr 
Anerkennung des Berbienftes oder leiſes, verſchämtes Borurtheil darin. 
een fei. Leider enthielt dev Schluß die harte Forderung, 
daß man ben Freundinnen weder folgen, nod) fie irgendwo auffuchen, 
ja, wenn man fich zufällig begegnete, einander treulich ausweichen wolle 
- Nun war das Paradies wie burch einen Zauberſchlag für die | 
Freunde zur völligen Wüfte gewandelt; und gewiß Hätten fie felstt 
 Igelühelt, wäre ihnen in dem Augenblid ar geworben, tie umge 
recht undankbar fie ſich auf einmal gegen eine fo ſchöne, fo merk 3 
durdige Umgebung verhielten. Kein felbftjüchtiger Hypochondrift wůrde i 
jo chaͤrf und ſcheelſüchtig den Verfall der Gebäude, die Bernadhläf 
- figung der Mauern, das DBerwittern der Thürme, den Grasüberzug : 
der Gänge, das Ausfterben ber Bäume, das vermoofende VBermo- 
dern Der Kunfigrotten, und was noch alles Dergleichen zu bemerken 
wäre, gerigt umd geſcholten haben. Sie faßten fich inbeß, fo gut e& 
fi fügen wollte; unſer Künftler packte forgfältig feine Arbeit zit 
jammen; fie ſchifften Beide ſich ein. Wilhelm begleitete ihn bis in 
Die obere Gegend des Sees, wo Jener nach früherer Verabredung 
feinen Weg zu Natalien fuchte, um fie durch die ſchönen landſchaft— 
-  Ticpen Bilder in Gegenden zu verfegen, die fie wielleicht fo bald nicht 
betreten jollte, Berechtigt ward ex zugleih, dem unerwarteten Sal 
befennend vorzutragen, wodurch er im die Lage gerathen, won ben 
fee Fl ah Freundlichſte in die Mitte ge 
iebevolle Behandlung, i i Ye 
© getröftet zur werben. Me —— 


ähe zu verha 
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— Lenardo an Wilhelm. a 
. Ihr Schreiben, mein Theuerſter, traf mich im ei Ftigfei, 2 
die ih Verwirrung nennen fünnte, wen a ni —— 
das Erlangen nicht ſo fiher wäre, Die Berbindung mit den Khrigen 
iſt wichtiger, als beide Theile ſich denfen konnten. Darüber darf ich 
nicht anfangen zu ſchreiben, weil ſich gleich hervorthut, wie unüber⸗ 
jehbar das Ganze, wie unausfprehlic die Verknüpfung. Thum ohne 
Reben muß jest umfere Loſung fein. Taufend Dank, daß Sie mir. 
auf ein jo anmuthiges Geheinmiß halbverſchleiert in die Ferne hin⸗ 
deuten; ich gönne dem guten Weſen einen fo einfach glücklichen Zur 
ftand, indeffen mich ein Wirbel von Verſchlingungen, doch nicht ohne 
Leitſtern, umhertreiben wird. Der Abbe übernimmt, das Weitere zu 
vermelden, ich Darf nur Deſſen gedenken, was fördert; die Schnfuht 
derſchwindet im Thun und Wirken. Sie haben mid und hier nicht, 
wæeiter. Wo genug zu ſchaffen ift, bfeibt fein Raum für Betrachtung. 








lichen in unfern Zug mit aufnehmen. 


R Wort, veranlaßt N 
wollen der Hausfrömmigfeit das gebiihrende Lob nicht entziehen; auf 


E ihr gründet ſich die Sicherheit des Einzelnen, 


in 


Wilhelm Meifters Wanderjahre 
Der Abbs an Bilfeim 


Wenig Hätte gefehlt, ſo wäre Ihr wohlgemeinter Brief, ganz Ihrer 


Abſicht entgegen, uns höchſt ſchädlich geworden. Die Schilderung 
per Gefundenen iſt jo gemüthlich 
anßzufinden, ber wunderliche Freund vielleicht Alles hätte ſtehen und 


und reizend, daß, um ſie gleichfalls 


tiegen laſſen, wären unfere nunmehr perbündeten Plane nicht fo groß 


md weitausfehend, Nun aber hat ex die Probe beſtanden, und e8 


 beftätigt. fich, 
drungen fl, 


daß er von der wichtigen Angelegenheit völlig dur 
und fih von allem Audern ab- und allein dorthin ge 
zogen fühlt. AN ar — 


In dieſem unſerm neuen Verhältniß, deſſen Einleitung wir Ihnen 
perbanfen, ergaben ſich bei näherer Unterſuchung für Jene wie für 
ung weit größere Vortheile, als man gedacht hätte, Denn gerade 
durd) eine von der Natur weniger begünſtigte Gegend, wo ein Theil 
der Güter gelegen ift, die ihm ber Oheim abtritt, ward im ber neuern 
Zeit „gi projectirt, der aud durch umfere Beſitzungen fi) 
jiehen wird und wodurd, wert wir uns an einander ſchließen, ſich 
der Werth, derſelben ins Unberechenbare erhöht. ; 

Hierbei kann ex feine Hauptneigung, ganz von vorne A zufangen, 
ſehr bequem entwickeln. Zu beiden Seiten jener Wafferftraße wird . 
unbebautes und unbewohntes Land genugfam zu finben jein; Dort 
mögen Spinnerinnen und Weberinnen ſich anſiedeln, Maurer, Zim- 
merleute und Schmiede fid) und Senen mäßige Werkſtätten beſtellen; 
leg mag durch die erfte Hand verrichtet werden, indeſſen wir Andern 
die derwidelten Aufgaben zu löſen unternehmen und den Umſchwung 
der Ihätigfeit zu befürbern wiſſen. MR. 

Diefes ift alfo die nächfte Aufgabe unferes Freundes. Aus den 
Gebiraen vernimmt man Klagen über Klagen, wie dort Nahrungs 
ofigfeit iberhand nehme; auch follen jene Strecken im Webermaß 
hewöffert fein. Dort wird er ſich umfehen, Meuſchen und Zuftände 
beurtheilen und die wahrhaft Thätigen, ſich ſelbſt jnd anderen Nüß- 


Ferner hab' ich von Lothario zu berichten, er bereitet dem völligen 
Abſchluß vor. Eine Neife zu den Pädagogen bat er unternommen, 
um ſich tlichtige Künftler, nur ſehr wenige, zu exbitten. Die Künfte 
find das Salz der Erbe; wie Diefes zu den Speifen, jo verhalten ſich 
jene zu der Technik. Wir nehmen bon der Kunſt niht mehr auf, 
a8 nur daß das Handwerk nicht abgejhmadt were. 
Im Ganzen wird zır jener —ãA— Aufielt ung eine dauernde 
Verbindung Höchft nügli und nothig werben, Wir müſſen thun 
und dürfen ans Bilden nicht denken; aber Gebildete heranzuziehen 


ft unfere Höchfte Pflicht. 


Taufend und aber taufend Betrachtungen ſchließen fih hier an; 
erlauben Sie mir nad) unferer alten Weife nur noch ein allgemeines 
durd eine Stelle Ihres Briefes an Lenardo. Wir 


worauf zulett denn auch 
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bie Seftigfeit und Würde berufen mag; ab 
— en — —2 
redlich menſchlichen Geſinnungen in einen praktiſchen Bezug i 
fegen, und nicht nur unfere Nächften förd 3 
ganze Menſchheit mitnehmen, ee la augteic 
Per nn aulebt — 
1 bat es zu rechter Zeit bei uns angebraͤcht. D i 
Mann wollte durchaus nicht erklären, was‘ ae 
Doch er gab fein Freundeswort, daß es verſtändig und, wenn 
— u: gan N, fein wiirde. Und fo ift Ihnen 
Ihrem rei i i imni 
Bas nad gem reiben gleichfalls ein Geheimnif 
wie e nen ſchon zugekommen jein Sollte, wä 
en HE geweſen. a a 
Zweck, obſchon ungusgeſprochen, wird im Zutrauen auf M 
Sie gebilligt, ‚halten Sie fi. auf, keinegen Sie IR 
> „berharren Sie! Was Ihnen gelingt, wird recht fein; möchten Ste 
m nothwendigſten Glied unferer Kette bilden! " 
Ich lege zum Schluß ein Täfelchen bei, woraus Sie den beweg⸗ 
Aigen —— Communicationen erfennen werben, Sie 
nden darin vor Augen geſtellt, wohin Ste zu jeder Jahreszeit Ihr⸗ 
Briefe au jenden haben; am Tiebften ſehen wir’g durch fichere Boten 
— Bar —— an ——— Orten angedeutet find Eher 
eihen bemerkt, wo Sie Ei ; 
2 Unfelgen en ie Einen oder den Andern 


nm! 


uns Ihr Aufent 
ih im Namen akt 


— a Zwiſchenrede. 
ier aber finden wir uns in dem Kalle, dem Leſer eine! 
= Ra En Sen Ben, ea ar 
: typographiſchen Einrichtun 
an dieſer Stelle einen Band ————— ne —— 
Doch wird ja wohl auch der Raum zwiſchen zwei Capiteln ge 
n gen, um fi über das Maß gedachter Zeit hinwegzuſeßen, da wir 
längft gewohnt find, zwiſchen dem Sinken und Steigen des Borhangs 
in unſerer perfönlichen Gegenwart Dergleihen geihehen zu laffen 
Wir haben im dieſem zweiter Buche bie Berhältniffe unferer 
alten Freunde bebeutend fteigern fehen und zugleich friſche Bekannt 
Ihaften gewonnen; bie Ausfichten find ver Art, daß zu Hoffen fteht, 
es merbe Allen und Jeden, wenn fie ſich ins Leben zu finden wiſſen 
ganz erwünſcht en Erwarten wir alfo zunächſt, Einen nach 
dem Andern, fi verflechtend und entwindend, auf gebahnten und 
ungebabnten Wegen wieberzufinden. ’ 


® * 


Neuntes Capitel. 


Suchen wir nun unſern ſeit einiger Zeit ſich ſelbſt überlaſſenen 


Freund wieder auf, fo finden wir ihn, wie er von Seiten des flachen 


‚gfeit. faffen, unſele 


zu erwähnen, fag’ ich fo viel, 


Sie find von aller Beſchränktheit entbunden, 






9 des ber im die pädagogiſche Provinz hineintritt. Er kommt über 
fe J Fine —— 


— 


dedt endlich aber, durch friſchen Seitenwind enthüllt, ihren innern 
Tumult zu offenbaren genöthigt iſt. 


F 
€ 
— 
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A über einen wenig bewegten Boden. Auf foihen Pfaden blieb ihm 
nicht Lange zweifelhaft, ex befinde ſich in „ber. niernenähnenben Neglonz 
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Auen und Wieſen, umgeht auf trodenen Anger manchen Kleinen 
See, erblidt mehr bebufchte als waldige Hügel, überall freie Umficht 







ee 2 
mh gewahrte er hie und da Fleinere un größere »Heerben dieſes 
edlen Thiers verſchiedenen Geſchlechts und Alters. Auf einmal aber 
bedeckt ſich der Horizont mit einer furchtbaren Staubwolke, Die, eiligit 
näher und näher auſchwellend, alle Breite des Raums völlig über- 


— 


Sr vollem Galopp ſtürzt eine, große Maſſe ſolcher edeln Thiere 
heran; fie werben durch veitende Hüter gelenkt und zuſammengehalten. — 
In dem Wanderer ſprengt das ungeheure Gewimmel vorbei; ein” 7 
Ihöner Knabe unter der begleitenden Hüter blickt ihn verwundert I 
am, parirt, fpringt ab und umarmt dem Vater. . 

Hm geht €8 ar ein Fragen und Erzählen. Der Sohn berichtet, IN 
daß er im der exften Prüfungszeit viel ausgeftanden, fein Pferd ver- =» 
mißt und auf Aeckern und Wiefen ſich zu Fuß herumgetrieben, da W 
ex fih. denn auch in dem ftillen, mithfeligen Landleben, wie ex voraus 
proteftiet, nicht ſonderlich erwieſen; das Erntefeft habe ihm zwar g 
ganz wohl, das Beftellen hintendrein, Pflügen, Graben und Abwarten 
fineswegs gefallen; mit dem nothwenbigen und nutzbaren Haus— 
tieren habe er fi zwar, Doch immer läſſig umd unzufrieden be= 
{häftigt, bis er denn zur Tebhaftern Reiterei endlich befördert worben. 
Das Gefchäft, die Stuten und Fohlen zu hüten, fei mitunter zwar 
langweilig genug, indeflen wenn man ein muntere8 Thierchen vor 
ſich fee, das Einen vielleicht in drei, vier Sahren luſtig davon früge, 
fo ſei es doch ein ganz anderes Weſen, als fih mit Kälbern und 
Ferkeln abzugeben, deren Lebenszweck dahinaus gehe, wohl gefüttert 
und angefettet fortgeſchafft zu werben. 

Mit dem Wachsthum des Kuaben, der ſich wirklich zum Jüngling 
beranftreckte, feiner gefunden Haltung, einem gewiſſen freiheiterı, um 
nicht zu jagen geiftreichen Geſpräche konnte der Vater wohl zufrieden 
fein. Beide folgten veitend nunmehr eilig der eilenden Heerde, bei 
einſam gelegenen weitläufigen Gehöften worüber, zu dem Ort ober 
Sleden, wo das große Marktfeft gehalten ward. Dort wühlte ein 
unglaubliches Getümmel durch einander, und man wußte nicht zu 
unterfgeiden, ob Waare over Käufer mehr Staub erregte. Aus 
allen Landen treffen hier Kaufluftige zufammen, um Geſchöpfe edler 
Abkunft, forgfältiger Zucht fich zuzueignen; alle Sprachen ber Welt 
glaubt man zu Hören Dazwiſchen töns auch ber lebhafte Schall 
wirffamfter Blasinftrumente, und Alles deutet auf Bewegung, Kraft 
und eben. 

‚ Unfer Wanderer trifft num dem vorigen ſchon bekannten Auffeher 
wieder a, nefellt zu anderen tüchtigen Männern, welche ſtill umd 
gleichfam unbemerkt Zucht und Ordnung zu erhalten wiffen. Wilhelm, 
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der hier abermals ein Beifpiel ausschließlicher Befhäftigung und, wie J 


ihm bei aller Breite ſcheint, beſchränkter Lebeusleitung zu bemerken 
glaubt, wünſcht zu erfahren, worin man die Zöglinge jonft noch zu 
üben pflege, um zu verhindern, daß bei jo wilder, gewiffermafen 
roher Beſchäftigung, Thiere nährend und erziehend, der Jüngling 
nicht ſelbſt zum Thiere verwildere. Umd fo war ihm denn fehr lieb 
zu vernehmen, daß gerade mit biefer gewaltfam und rauh fcheinenden 
Beftimmung die zartefte von der Welt verknüpft fei, Sprachübung 
und Sprachbildung. 

In dem Augenblid vermißte der Bater den Sohn ar feiner Seite; 
ex, ſah ihn zwiſchen dem Lücken der Menge durch mit einem jungen 
Tabufetfrämer über Kleinigkeiten eifrig handeln und feilichen. In 
kurzer Zeit ſah er ihn gar nicht mehr. Als nun der Auffeher nad 
der Urſache einer gewiſſen Berlegenheit und Zerſtreuung fragte und 
dagegen vernahm, daß es den Sohn gelte: laſſen Sie es nur! ſagte 
er zur Beruhigung des Vaters; ex iſt unverloren; damit Sie aber 
fehen, wie wir die Unfrigen zufammenhalten — ftieß er mit Gewalt 
in ‚ein Pfeiihen, das an feinem Bufen hing; in dem Augenblide ant- 
mwortete e8 dutzendweiſe von allen Seiten. Der Mann fuhr fort: 
Setzt laſſe ich es Dabei bewenden; es ift nur ein Zeichen, daß ber 
Auffeher in der Nähe ift und ungefähr wiffen will, wie viel ihn hören, 
Auf ein zweites Zeichen find fie ftill, aber bereiten ſich; auf das dritte 
antworten fie und ftürzen herbei. Uebrigens find dieſe Zeichen auf gar 
mannichfaltige Weije vervielfältigt und von befonderm Nutzen. 

Auf einmal hatte fih um fie ber ein freierer Raum gebildet; 
man fonnte freier ſprechen, indem man gegen die benachbarten Höhen 
ſpazierte. 

Zu jenen Sprachübungen, 
dadurch beftimmt, daß aus allen Weltgegenden Sünglinge fich bier 
befinden. Um nun zu verhüten, Daß fich nicht, mie im der. Fremde 
zu geſchehen pflegt, die Landsleute vereinigen und, von dem librigen 
Nationen abgefondert, Parteien bilden, jo fuchen mir duch freie 
. Sprahmittheihung fie einander zu nähern. Am nothwendigften aber 
wird eine allgemeine Sprachübung, weil bei dieſem Feftmarfte jeder 
Fremde im feinen eigenen Tönen und Ausbrüden genugfame Unter 
haltung, beim Feilihen und Markten aber alle Bequemlichkeit gerne 
finden mag. Damit jedoch feine Babylonifche Verwirrung, Feine Ber 
derbniß entftehe, jo wird das Jahr über monatweife nur Eine Sprache 
im Allgemeinen geſprochen, nad dem Grundſatz, daß man nichts Terne 
außerhalb des Elements, welches bezwungen werben fol, 

Wir fehen unfere Schüler, fagte der Auffeher, ſämmtlich al 


Schwimmer an, welche mit Verwunderung im Elemente, das fie zu 
verſchlingen droht, fich Leichter fühlen, von ihm gehoben und getra- 
gen find; und fo ift es mit Allem, deſſen ſich der Menſch unterfängt. 
Zeigt jedoch Einer der Unfrigen zu dieſer oder jener Sprache befonbere ° 
Neigung, jo ift auch mitten im diefem tumultvoll ſcheinenden Leben, 
das zugleich ſehr wiel ruhige, müßig einfame, ja langweilige Stunden 











fuhr der Auffehende fort, wurden mir R 


2er Muſik über die Woefte; denn wenn diefe, wie billig und noth 


mikers, ja verwandelt fogar Profa in Gefang, wo dann bie wun 
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Bietet, für treuen und gründlichen Unterricht geforgt. Ihr würdet 
unfere veitenden Grammatifer, unter welchen fogar einige Pedanten 
find, aus dieſen bärtigen und umbärtigen Centauren wohl ſchwerlich 
herausfinden. Euer Felir hat fih zum Italienifchen beftimmt und 
dan, mie ihre ſchon wißt, melodiiher Geſang bei unſeren Anftalten 
durch Alles durchgreift, jo. folltet ihr ihn im der Langweile des Hüter- 
lehens gar manches Sieb zierlich und gefühlvoll vortragen hören. 
Lehensthätigkeit und Tüchtigfeit ift mit auslangendem Unterricht weit 
verträglicher, als man denkt. 

Da eine jede, Region ihr eigenes Feſt feiert, ſo führte man ben 
Saft zum Bezirk der J ik. Dieſer, an die Ebene gren- 
zend, zeigte Ihon freundlich und zierlic abwechſelnde Thäler, kleine 


ſchlanke Wälder, ſanfte Bäche, am deren Seite hie und da ein be— 


mooſſter Fels hervortrat. Zerſtreute umbuſchte Wohnungen erblickte 
man auf den Hügeln; in ſanften Gründen drängten ſich die Häuſer 
näher an einander. Jene anmuthig vereinzelten Hütten lagen ſo weit 
einander, daß weder Tone noch Mißtbne ſich wechſelſeitig erreichen 
onnten. 

Sie näherten ſich ſodann einem weiten, rings umbauten und um— 
ſchatteten Raume, wo Mann an Mann gedraͤngt mit großer Auf- 
merffamfeit und Erwartung geipannt fchienen. Eben als der Gaft 
berantrat, ward eine mächtige Symphonie aller Anftrumente aufge= 
führt, deren vollftändige Kraft und Zartheit er bewundern mußte, 

Dem geräumig erbauten Orcheſter ftand ein kleineres zur Seite, 
welches zur bejonderer Betrachtung Anlaß gab: auf vemfelben befan- 


den fich jüngere und ältere Schüler; jeder hielt fein Inftrument 


bereit, ohne zu fpielen; es waren diejenigen, Die noch nicht vermochten 
dder nicht wagten, mit ind Ganze zur greifen. Mit Antheil bemerkte 
man, wie fie gleihfam auf bem Sprunge ftanden, und hörte rühmen, 
ein ſolches Felt gehe jelten vorüber, ohne daß ein oder Das andere 
— ſich ploötzlich entwickle. 

Da nun auch Geſang zwiſchen den Inſtrumenten ſich hervorthat, 
konnte kein Zweifel übrig bleiben, daß auch dieſer begünſtigt werde 
Auf die Frage ſodann, mas noch ſouſt für eine Bildung ſich hier 
freundlich) anjchließe, vernahm der Wanderer, die Dichtkunft fei es, 
und zwar wor ber Iprifchen Seite. Hier komme Alles darauf an, daß 
beide Künſte, jede fiir fi und aus ſich felbft, dann aber gegen und 
mit einander, entwicelt werben. Die Schüler Yernen eine mie bie 
amdere in ihrer Bebingtheit fennen; jodann wird gelehrt, wie fie fich 
wechſelsweiſe bedingen, und fi ſodann wieder wechſelſeitig befreien. 

Der poetiihen Rhythmik ftellt der Tonkünſtler Tacteintheilung 
und Tactbewegung entgegen. Hier zeigt fi) aber bald die Hexrſchaf 





Li 


wendig, ihre Ouantitäten immer fo rein als möglih im Sinne hat, 
jo find fiir den Mufifer wenig Sylben entfchieden Yang oder furz; 
nad) Belieben zerftört diefer das gewilienhaftefte Verfahren des Rhyth 
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bald vernichtet fühlen, wüßte er nicht vom feiner Seite durch yrich: 
Srihie en: ; — — —— A einzuffößen ne 
eruhle, bald im Tanftefter Folge, "bald durch di Ueben 
gänge, hervorzurufen. ae l Ei ee ni 
- Die Sänger, die mar bier Findet, find meift felbfE Bosten A 
der Tanz toirb in feinen Grundzügen gelehrt, eh " Ale er 





Als man den Gaft über, die nächfte Grenze führte, ſah er auf ein 
mal eine ganz andere Bauart, Nicht mehr — — die Br 
nicht mehr. hüttenartig: fie ‚zeigten. ſich vielmehr regelmäßig uſam 
mengeſtellt, tüchtig und ſchön von außen, geräumig, bequem und 
zierlih von innen; man ward hier einer unbeengten, wohlgebauten, 
der Gegend angemeſſenen Stabt gewahr. Hier find bildende Kun 


und die ihr verwandten Handwerke zu Haufe, und eine ganz eigene 


Stille bericht über dieſen Räumen. 

Der bildende Künftler denkt fid) zwar. immer in Berug auf Alle 
was unter den Dienjchen lebt und webt, aber fein Seht ift a 
und durch den jonderbarften Widerſpruch verlangt vielleicht Fein anderes 
jo entſchieden lebendige Umgebung: Hier num bildet Jeder im Stiller, 

was bald fir immer Die Augen ber: Menfchen- befchäftigen foll; seine 
Veiertagsruhe maltet über dem ganzen Ort, und hätte man wicht hie 
und da das Piden der Steinhauer oder abgemeffene Schläge der Zim— 
merleute vernommen die ſo eben emſig beſchäftigt waren, ein * 
liches Gebäude zu vollenden, ſo waͤre die Luft von feinem Ton ber 
Pet | 0 

AUnſerm Wanderer fiel dev: Ernft auf, die ‚wunderbare Strenge 
mit welcher ſowohl Anfänger als Fortſchreitende behandelt — 
es ſchien, als wenn Keiner aus eigener Macht und Gewalt etwas. leir 
ſtete, ſondern als wenn ein geheimer Geiſt ſie Alle durch und durch 
belehte nach einem einzigen, großen: Ziele hinleitend. Nirgends er- 
blickte man Suimnd md ‚jeder Strich war mit Bedacht ge⸗ 
zogen; und als ſich der Wanderer von dem Führer ‚eine-Erflärung 
des ganzen DBerfahrens erbat, ‚äußerte Dieſer, die Antike Streit fe 
ohnehin sein vage, unftetes Vermögen, während das ganze Nerbienft 
des bildenden Künſtlers daxin beſtehe, daß er fie immer mehr. ber 
En feſthalten, ja endlich bis zur Gegenwart erhbhen lerne, 

an erinnerte an die Nothwendigkeit ſicherer Grundſatze i 
Künften, Würde der Muſiker einem Schuler —— id jr 


Saiten herumzugreifer, ober ſich gar Intervalle nach "eigener Luft ; 


und Belieben zu erfinden? Hier wird auffallend, daß nichts. der 


Willkür des Lernenden zu überlaſſen fei: das Element Br 
wirken ſoll, ift entichteben gegeben, das Wertzeng, — — 
haben hat, iſt ihm eingehändigt, ſogar die Art und Weiſe, wieet 
‚ findet er vor⸗ 


ſich deſſen bedienen ſoll, ich meine den Fingerwe 
geſchrieben, damit ein Glied dem ‚andern aus dem Wege gehe und 





derbarften Möglichkeiten hervortreten und der Poet würde ſich a 


‚ Berfigfeiten über ſämmtliche Regionen regelmäßig verbreiten fünnen,/ 
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feinem Nachfolger den rechten Weg bereite; Durch welches gefetsl che 
Aufammenwirfen denn zuletzt allein das Unmögliche möglich wird. 
Pas und aber zu firengen Forderungen, zu entſchiedenen Geſetzen 
am meiſten berechtigt, iſt, daß gerade das Genie, das angeborene Ta⸗ 
{ent fie am erſten begreift, ihnen ben wilfigiten Gehorfam leiftet. Nur 
das Halbvermögen wünſchte gerne, feine beſchränkte Bejonderheit an 
die Stelle des unbebingten Ganzen zu feßen, und feine falſchen Griffe 
mter Vorwand einer unbezwinglichen Originalität und Selbftftäu- 
digkeit zu beſchönigen. Das laſſen wir aber nicht gelten, ſondern 
hüten unfere Schiller vor allen Mißtritten, wodurch ein großer Tyeil _ 
de8 Lebens, ja manchmal das ganze Leben verwirrt und zerpflückt wird, 
/Mit dem Genie haben wir am liebſten zu thun; denn dieſes wird 
eben von dem Ei ent ve Ne zu erkennen, was ihm nuß 
; are: 












zum Glück? 

Zur großen Exleihterung für die Lehrer find auch Hier, wie überall 
bei uns, die drei Ehrfurchten und ihre Zeichen mit einiger Abanderung, 
der Natur des obwaltenden Geſchäfts gemäß, eingeführt und eingeprägt. 

Den ferner umhergeleiteten Wanderer mußte nunmehr in Ver— 
wunderung fegen, daß die Stadt fi immer zu erweitern, Straße 
aus Straße ſich zu entwickeln ſchien, mannichfaltige Anfichten gewäh⸗ 
zend. Das Aeußere der Gebäude ſprach ihre Beſtimmung unzwei— 
deutig aus; fie waren würdig und ftattlih, weniger prächtig als 
ſchͤn? den ebleren und ernfteren in Mitte der Stabt ſchloſſen fich die 
beitern gefällig an, bis zulett zierliche Vorftäbte anmuthigen Styls 
Die das Feld fih Hinzogen, und endlih als Gartenwohnungen zer— 

reuten. 

Der Wanderer konnte nicht unterlaſſen hier zu bemerken, daß die 
Wohnungen der Muſiker im der vorigen va feineswegs an Schön- 
beit und Raum bem gegenwärtigen zu vergleichen jeien, welche Maler, 
Bildhauer und Baumeiſter bewohnen. Man ermwiderte ihm, Died 
liege in der Natur der Sahe. Der Muſiker müſſe immer in ſich 
felöft gefehrt fein, fein Innerſtes ausbilden, um es nad) außen zu 
wenden; dem Sinne des Auges Hat er nicht zu ſchmeicheln: Das Auge 
bevortheilt gar leicht das Ohr und lockt ben Geift von innen nad) 
außen. Umgekehrt muß ber bildende Künftler im der Außenwelt leben 
und jein Juneres gleihfam unbewußt an und in dem Auswendigen 
manifeftiren. Bildende Künftler müſſen wohnen wie Könige und Göt— 
ter; wie wollten fie denn fonft für Könige und Götter bauen und 
verzieren? Sie müffen ſich zuletst dergeftalt iiber das Gemeigie erhe— 
2 le ganze Bolksgemeine in umd au ihren Werfen fid) ver= 

elt fühle. 
Sodann Heß unfer Freund fih ein anderes Paradoron erklären, 
Goethe. 20. 12 



















178 Wilhelm Meifterg Menderiaite, 
warum gerabe in biefen feftlihen, andere Regionen fo belebend 
tumultuariſch erregten Tagen hier die ' 
Arbeiten nicht auch ausgelegt werde? & 

Ein bildender Künftler, hieß es, bebarf feines Feſtes; ihm ift dag 












feines frifhen Gelingens, woran ſich 


30 gönnen ift. 





EN Zöglinge mit Vergnügen zu befhauen und zu beurtheilen wären. 





Ausſtellung. Sehen Sie hier die Gebäude aller Art, alle von Zög- 
Ungen aufgeführt, freilih nad Hundert Mal beſprochenen und — 
dachten Riſſen: denn der Bauende ſoll nicht herumtaſten und ver— 






Fehler begehen, bauen darf man feine, 
Mit Bild 
fie dürfen Dies und Jenes verſuchen, Beide in ihrer Art, 
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ervorzubringen wiffen. 


was fiir ein anderer 
geftand ihm, daß es die Dichtkunſt und zwar d fei. 
Doch mußte dem Freunde dies fonderbar ſcheinen, als 


lakoniſch mitgetheilt. Num erfennt man gar 
poetifcher Ausfüh 
andern Kunft gem 


größte Stille herufche, und bag. 












as 

ganze Jahr ein Feſt. Wenn er etwas Treffliches geleiftet hat, eß 
ſteht, nad wie vor, jeinem Aug entgegen, dem Auge der ganzen 

Welt: da bebarf e8 Feiner Wieberholung, Feiner neuen Anftrengung, 
| der Muſiker immer abpfagt, 

dem daher das fplemdidefte Felt innerhalb des vollzähligften Kreifeg 


Man jollte aber doch, verſetzte Wilhelm, im biefen Tagen eine 
Ausftellung belieben, wo die breijährigen Fortichritte der bravſten 


An anderen Orten, verſetzte mar, mag eine Ausftellung ftch nötig 3 
machen: bei uns ift fie e8 nicht; umfer ganzes Wefen und Sein ift 


| > Suchen; was ftehen bleiben fol, muß recht ſtehen, und wo nicht für 
bie Ewigfeit, dod für geraume Zeit genügen. Mag man doch immer 


verfahren wir ſhon Läßlicer, am läßlichſten mit 


— zen! frei, in den inneren, am ben äußeren Räumen der Ge 
Bände, auf lägen ſich eine Stelle zu wählen, bie fie verzieren wollen, 
Sie machen ihren Gedanken kund, und wenn er einigermaßen zu bi- 
> Higen ift, fo wird die Ausführung zugeftanden; und zwar auf zweierlei 
 Weife, entweder mit Vergünftigung, früher oder. fpäter die Arbeit 
wegnehmen zu dürfen, wenn fie dem Künſtler ſelbſt mißfiele, oder 
mit Bedingung, das einmal Aufgeftellte unabänderlich am Orte zu 
fafjen. Die meiften erwählen das erfte und. behalten fich jene-Er- 
: laubniß vor, wobei fie immer am beften berathen find. Der zweite 
—— aa feltener ein, und man bemerkt, daß alsdann die Kinftler 
; ch weniger vertrauen, mit Gefellen und Kenner lange Conferenzen ° 
halten und dadurch wirklich ſchätzenswerthe, dauerwürdige Arbeiten 


Nach allem Dieſem verſäumte Wilhelm nicht ſich zu erkundi en, 
Unterricht fih fonft noch anſchließe? und a 3 












man bite ⸗ 
zufügte, es werde den Schülern nicht vergönnt, ſchon ee. E | 
Gedichte älterer und nenerer Dichter zu leſen ober vorzutragen; ifmen 
wird nur eine Reihe von Mythen, Heberlieferungen und Legenden 
i { ‚bald an malerifcher oder 
ng das eigene Probuctive des einer ober der. 
ider idmeten Talents. Dichter und Bildner, Beide ber 
ſchäftigen ſich an Einer Duelle, und Jeder fucht das Warfer nach feiner 
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Seite, zu jeinem Vortheil hinzulenken, um nad Erforberniß eigene 
Zwede zu erreichen, welches ihm viel beffer gelingt, als wenn er Das 
schon Berarbeitete nochmals umarbeiten wollte. 398 
Der Reiſende ſelbſt Hatte Gelegenheit zu fehen, wie das vorging. 
Mehrere Maler waren in einem Zimmer bejhäftigt; ein munterer 
junger Freund erzählte jehr ausführlich eine ganz einfache Gefchichte, 
fo daß ex faft eben fo viele Worte als jene Pinfelftriche anwendete, 
feinen Bortrag ebenfalls aufs rundeſte zır vollenden. 
Man verficherte, daß beim Zufammenarbeiten die Freunde ſich 
gar anmuthig unterhielten, und daß fich auf diefem Wege öfters Im— 
provifatoren entwidelten, weldhe großen Enthuſiasmus für die zwie- 
ſache Darftellung zu erregen wüßten. 
Der Freund wendete num feine E 


Withelm Meift 


> kundigungen zur bildenden Kunſt 
zurück. + 
Ihr habt, ſo ſprach er, feine Ausftellung; alfo auch wohl feine 


reisaufgabe? % a 
Eigenllich nicht! verfetste Jener; hier aber ganz in der Nähe fünnen 
wir euch fehen Yafien, was wir für nützlicher halten. — 
Sie traten in einen großen von oben glücklich erleuchteten Saal; 
ein weiter Kreis beichäftigter Künſtler zeigte fich zuerft, aus befien 
Mitte fih eine koloſſale Gruppe günftig aufgeftellt erhob. Männliche 
und weibliche Kraftgeftalten, im gewaltfamen Stellungen, erinnerten 
an jenes herrliche Gefecht zwiſchen Heldenjünglingen und Amazonen, 
wo Haß und Feinbfeligfeit zuleßt fich in wechſelſeitig traulichen Bei— 
ftand auflöft. Diefes merkwürdig verſchlungene Kunſtwerk war von 
jedem Punkte ringsum glei günftig anzujehen. Im einem weiten 
Umfang jagen und ftanden Bildende Künftler, jeder nad) feiner Weife 
beihäftigt, der Maler an feiner Staffelei, der Zeichner am Neißbrett; 
einige modellirten rund, Einige flaherhoben; ja ſogar Baumeifter ent- 
warfen den Unterfaß, worauf Tünftig ein ſolches Kunſtwerk geſtellt 
werden ſollte. Jeder Theilnehmende verfuhr nad) feiner Weile bei 
der Nachbildung: Maler und Zeichner entwidelten Die Gruppe zur 
Fläche, forgfältig jedoch, fie nicht zu 'zerftören, fondern jo viel wie 
möglih beizubehalten. Chen jo warden bie flacherhobenen Arbeiten 
: behandelt, Nur ein Einziger Hatte bie ganze Gruppe in Eleinerm 
Maßſtabe wiederholt, und er fhien das Modell wirklich im gewifſen 
Bewegungen und Gliederbezug übertroffen zu Haben. 
Nun offenbarte fich, dies ſei ber Meifter des Mobelles, ber bafjelbe 
I vor der Ausführung in Marmor hier einer nicht beurtheilenden, jon- 
dern praftifhen Prüfung unterwarf, und jo Alles, was jeder — 
Mitarbeiter nach eigener Weiſe und Denkart daran geſehen, beibe⸗ 
Halten oder veraͤndert, genau beobachtend, bei nochmaligem Durd- 
benken zu eigenem Vortheil anzuwenden mußte; bergeftalt, Daß zu- 
letzt, wenn das Hohe Werk in Marmor gearbeitet daſtehen wirb, ob— 
gleich nur von Einem unternommen, amgelegt und ausgeführt, doch 
Allen anzugehören ſcheinen möge, Ä 
0 Die größte Stille beherrſchte auch diefen Raum; aber ber Bor« 
— = \ 12* 
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das Würdigſte? 











enthalten, zum 
zugehen! 
















ſtets erbaulich. 


Geiſt erhebende, 
ae 


eher erhob feine Stimme und tief: Wer wäre 
n Gegenwart biefes ſtationären Werkes mit trefflihen Worten die 
Einbildungskraft dergeſtalt erregte, daß Alles, was mir hier firirt | 
feben, wieder flüffig wilrbe, ohne feinen. Charakter zu verlieren, damit 
gen, das, was der Künſtler hier feftgehalten, ſei auch 


ſchöner Jüngling = | 


wir uns überzeu 


Namentlich aufge 





fordert von Allen, verließ ein 
feine Arbeit und begann heraustretend einen ruhigen Vortrag, worin 
er das gegenmärtige Kunſtwerk nur zu beſchreiben fchien; Bald aber 
warf ex fi) in die eigentliche Region ber Dichtkunſt, tauchte ſich im E.; 
die Mitte der Handlung und beherrſchte Dies Element zur Bemwunde- | 
zung; nah und nad) fteigerte ſich eine Darftellung durch Herrliche 
Declamation auf einen folden Grad, daß wirklich Die flarre Gruppe 











ber ums 


ſich um ihre Achfe zu bewegen und die Zahl der Figuren daran ver- 
Doppelt und verdreifacht ſchien. Ef 260 dig —— 
wilhelm ſtand entzückt und rief zuletzt: Wer will ſich hier noch 


eigentlichen Geſang und zum rhythmiſchen Lieb über⸗ 


würdige Geſang: 


Zu ‚erfinden, zu beſchließen, 
Bleibe Künſtler oft allein; 
Deines Wirkens zu genießen, 
Eile freudig zum Verein! 

Hier im Ganzen ſchau', erfahre 
Deinen eignen Lebenslauf: 

Und die Thaten mander Jahre 
Gehn bir in dem Nachbar auf. 


Der Gedanke, das Entwerfen, 
Die Geftalten, ihr Bezug, 
Eines wird das andre ſchärfen, 
Und am Ende ſei's genug! 
Wohl erfunden, Flug erſonnen, 
Schön gebildet, zart vollbracht, 


So von jeher hat gewonnen 


Künftler kunſtreich jeine Macht, 


Dies möchte ich verbitten,; verſetzte der Aufſeher; denn wenn unfer 9 
trefflicher Bildhauer aufrichtig ſein will, fo aa bekennen, E 
ihm unfer Dichter eben Darum beſchwerlich gefallen, weil beide Künftler 
am weiteften auseinanderſtehen; dagegen wollt’ ich wetten, ein und 
der anbere Maler hat ſich gewiſſe lebendige 
— Ein fanftes gemüthlihes Lied. jedoch möcht’ ih unferm reunde 
zu höoren geben, eines, das ihr. fo ernft lieblich vortragt; es bewegt 
fich über das Ganze ber Kunſt und iſt mir ſelbſt, wenn ich es höre, 


üge daraus angeeignet, 


Nach einer Paufe, in ber fie einander zuwinkten und fi dur ii 
Zeichen berebeten, eriholl von allen: Seiten nachfolgender, en =) * 
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Dieſes iſt der 


0 Und. getroft d 
= 'Hellften Tags 


ud ER Arad Wilhelen Meiſters Wanberjabren 4) ara) © 

Wie Natur im’ Bielgebilde ie 2 
° Einen Gott mit offenbart, 3 
So Im weiten Kunftgefilde 
8Webhr Ein Sinn der ew’'gen Artz 0. 
| efes_Äf-ber-Sinn_ber Bahrfeit, 
erx fih nur. mit Schönen ihmüdt, 
er höchſten Klarheit 









entgegenblidt. 


Wie beherzt in Reim und Profe 
Redner, Dichter ſich ergehn, 
Soll des Lebens heitre Roſe 
Friſch auf Malertafel ſtehn, 
Mit Geſchwiſtern reich umgeben. 
“nn Mit. des Herbſtes Frucht umlegt, 00 
Daß fie von geheimem Leben 0... 5 


Dffenbaren Sinn erregt. 


Dpferjaule vo 


fein könnte, 


wichtiger Punkt wohl überlegt 
öglingen ſollte ſich Yeicht entf 


Berhehlen dürfen wir nicht auf 
ganzen Provinz Dergleihen nicht anzutreffen fei; hen das Drama 
J ine_müßige Menge, vielleicht gar einen Pübel voraus, dergleichen 

fih bei uns nicht findet; denn jolches Gelichter wird, wenn es wicht 
jelbft fich unwillig entfernt, über die Grenze gebracht. Seid jedoch 


gewiß, daß bei unſerer allgemein wirkenden Anſtalt auch ein ſo 


Tauſendfach und ſchön entfließe 
Form aus Formen deiner Hand, 
Und im Menſchenbild genieße, 

A u Daß ein Gott fih hergemanbt. 

it Mech ein Werkzeug ihr gebrauchet, 
Et Stellet eu al8 Brüder dar; 
Und gefangweis flammt und rauchet 


m Altar. 
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dieſe Anfrage, daß in unſerer 


worden; keine Region aber wollte ſich 


: 4 finden; überall trat ein bedeutendes Bedenken ein. Wer unter unferen 


liegen, mit erlogener Heiterfeit oder 
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geheucheltem Schmerz ein unwahres, dem Augenblick ni can Brieg 
Gefühl in dem Maße zu erregen, "um dadurch ein — ee 
Gefallen abwechſelnd hervorzubringen? Sole Gaufeleien fanden 
wir durchaus gefährlich, und konnten fie mit unſerm ernſten Ztved 


nicht vereinen. 
Man fagt aber doch, verſetzte Wi 


Kunſt befördere bie iibrigen ſämmtlich. 


Keineswegs! ermwiberte man; fie bedient ſich der übri — 
verbivht fie. Ich verbenfe dem Schaufpieler ist, Wer — 4 


dem Maler geſellt; der Maler jedoch iſt im ſolcher Geſellſchaft ver- 


loren. Gewiſſenlos wird der Schauſpieler, was ihm Kun 
Leben darbietet, zu ſeinen flüchtigen Zweden — — m 
nicht geringem Gewinn; ber Maler, Hingegen, der vom Theater au 


wieder feinen Vortheil ziehen möchte, wird fi) immer im Nachtheil 


- finden, und der Muſiker im gleichen Falle fein. Die ſämmtlichen 


Künfte fommen mir vor wie Geſchwiſter, deren bie mei 
Wirthſchaft geneigt wären, eins aber, leicht gefintt, EHE an 
der ganzen Familie fih zuzueignen und zu verzehren Luft Hätte./Das 
* Eh Er N a einen zweideutigen Urſprung, 
n unit no oh. 
haberei verläugnen — ee, 100 als Lieb⸗ 
Wilhelm ſah mit einem 
Alles auf einmal vergegenwärtigte ſich ihm, was er auf und an den 


Bretern genoſſen und gelitten Hatte; er ſegnete die frommen Mä 3 
welche ihren Zöglingen ſolche Pein zur erfparen 5 tb R: 
Ueberzeugung und Orundjat jene Gefahren aus ihrem Kreiſe gebannt, 

Sein Begleiter jedoch ließ ihn nicht lange in diefen Betradhtun 
gen, Sondern fuhr fort: Da es unfer Höchfter und heiligfter Grund- 


tiefen Seufer wor ſich nieder; dem 





lhelm, dieſe weit um ſich greifende | 







tat iſt, feine Anlage, fein Talent zu mißleiten, fo dürfen wir ung 


nicht verbergen, Daß unter jo großer Anzahl ſich eine mimifche, 


Aurgede auch wohl entfhieden hervorthue: dieſe zeigt ? ZT 
unmideritehlicher Luft des Nachäffens fremder ne g 


Bewegung, Sprache. Dies fürdern wir zwar nicht, beob e 
den Zögling genau, und bleibt er ſeiner Natur —— 
haben wir uns mit großen Theatern aller Nationen in Verbindung 
gejet, und ſenden einen bewährt Fähigen fogleich dorthin, damit er, 


wie bie Ente auf dem Teiche, jo auf den Bretern feinem fünftigen ı | 


BE OH und Geſchnatter eiligft entgegengeleitet werde, 


ihn verwünfgen kann, aber ihn bo 


jamer als in ſolchem Falle, 


Mag doch ber Nebacteıtt diefer Bogen Hier ſelbſt geſtehen, daß er - 


— 


Bilhelm hörte dies mit Geduld, doch nur mit — 
‚zeugung, vielleicht mit einigem Verdruß; Sal fo — — 
Wenſch geſinnt, daß er von dem Unwerth irgend eines geliebten 
Gegenſtandes zwar überzeugt ſein, ae von ihm abwenden, fogaet | 

y nicht von Ander Ealeihe 
Seife behandet wife mil; umb oieleiht tigt ir ber Gain bes 
Widerſpruchs, der in allen Menſchen wohnt, nie lebendiger und wirt 


Ne ae 











mit einigem Unwillen diefe wunderliche Gtelle re läßt. Hat 










ber Ferne erhellt, 
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er nicht auch in vielfachem Sinn mehr Leben und räfte als billig 
dem Theater zugewenbet? Und fönnte man ihn wohl überzeugen, daß 
dies ein unverzeihlicher Irrthum, eine fruchtlofe Bemithung geweſen? 

Doch wir finden feine Zeit, folhen Erinnerungen und Nachge— 
fühlen unwillig un® hinzugeben; deun unfer Freund fieht fih an⸗ 
genehm überraſcht, da ihm abermals Einer von den Dreien, und 
war ein beſonders Zuſagender, vor die Augen tritt. Eptgegenkom— 
Nende Sanftmuth, den reinſten Seelenfrieden verkündend, kheilte ſich 


hochſt exquicklich mit: vertrauend konnte der Wanderer ſich nähern 
‘md fühlte fein Vertrauen erwidert. & 


Hier vernahm er nun, daß ber Obere ſich gegenwärtig bei den 
Heilighümern befinde, dort unterweiſe, Yehre, ſegne, inbeffen Die Drei 
fih vertheilt, um ſammtliche Negionen beimzufuchen, und überall, 
nach genommener tiefſter Kenntniß und Verabredung mit dem unter 
geordneten Auffehern, das Eingeführte weiter zu leiten, das Neube⸗ 
ſummte zu gründen, und dadurch ihre hohe Pflicht treulich zu erfüllen. 

Shen biefer treffliche Mann gab ihm nun eine allgemeinere Ueber⸗ 
fiht ihrer innern Zuftände und äußern Berbindungen, jo wie Kennt- 
zig von der Wechſelwirkung aller verschiedenen Negionen; nicht we— 
ziger warb klar, mie aus einer in die andere, nad) längerer oder 
firzerer Zeit, eim Zögling verſetzt werden Eünne. Genug, mit dem bis⸗ 
her Vernommenen ſtimmte Alles voͤllig überein. Zugleich machte bie 
Schilderung feines Sohnes ihm viel Bergmügen, und ber Plan, wie 
man ihn weiter führen wollte, mußte feinen ganzen Beifall gewinnen. 





Zehntes Eapitel. 


. Wilhelm wurde barauf vom Gehülfen und Auffeher zu einem 
Bergfeft, eingeladen, welches zunächit gefeiert werben ſollte. Sie er- 
fliegen mit Schwierigfeit das Gebirg; Wilhelm glaubte fogar zu be= 
merken, daß der Führer gegen Abend fih Yangfamer bewegte, als 
wirbe bie Finfterniß ihrem Pfad nicht noch mehr Hinderung eut— 
gegenſeßen. AS aber eine tiefe Nacht ſie umgab, ward ihm dies 
Rihſel aufgelöft: Heine Flammen ſah er aus vielen Schluchten und 
Thalern ſchwankend hervorihimmern, fid zu Linien verlängern, ſich 
über Die ‚Gebirgshöhen herüberwälzen. Biel freundlicher, als wenn 
ein Bulcan fi) aufthut und fein ſprühendes ‚Getöfe ganze Gegenden 
mit Untergang bedroht, zeigte fich diefe Erſcheinung, und doch glühte 
fie nad) und nad mächtiger, breiter und gebrängter, funfelte wie ein 
Strom von Sternen, zwar fanft und lieblich, aber doch kühn über 
die ganze Gegend fi) verbreitend. ; 

Nahen mun der Gefährte ſich einige Zeit an ber Berwunderung 
des Gaftes ergöst — bemm wirklich konnten fie einander wohl be= 
obachten; ihre Gefichter uud Geftalten erichienen durch das Licht aus 
fo wie ihr Weg — begann er zu Ipreden: 

Ihr jeht Hier freilich ein wunderliches Schauſpiel; dieſe Lichter, 
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im Meet als auf der Erde wüthenden Vuleane bethätigte, unb durch 
fneceffiven Aus wurf und’ gleichfalls nach und nad überftrömende Laven 
die — Berge bildete; wie fie denn überhaupt ben anders Denkenden 
u Gemüthe führten, daß ja ohne Feuer Nichts heiß werben könne, auch 
ein tätiges Feuer immer einen Herb woransfege, "So erfahrungsinäßig 
ach Diefes ſcheinen mochte, To waren Manche doch nicht damit zu⸗ 
frieden: fie behaupteten, mächtige in dem Schooß der Erde ſchon 
völlig. fertig gemorbene Gebilde feier »mittelft unwiderſtehlich elaftifcher 
Gewalten durch die Erdrinde hindurch in die Höhe getrieben und: 
uhleich in dieſem Tumulte manche Theile derſelben weit über Nach 
bacrſchaft und Ferne umher geftreut und’ zerfplittert worben; fie be= 
Yiefen ſich auf mande Borkommaniffe, welche ohne eine: ſolche Vor⸗ 
ausfetzung nicht zu erklären ſeien. | 
Eine vierte” wen auch vielleicht nicht zahlreiche - Partie lächelte 
über dieſe vergeblichen Bemühungen und betheuerte, gar manche 
Zuſtände dieſer Erdoberfläche würden nie zu exlären ſein, wofern 
man nicht größere und kleinere Gebirgsftreden ans der Atmoſphäre 
berunterfallen und weite, breite Lendſchaften durch ſie bedeckt werben 
laſſe. Sie beriefen ſich auf größere und kleinere Felsmaſſen, welche 
zerſtreut in vielen Landen umherliegend gefunden und ſogar noch in 
unfern Tagen als non oben herabftürzend aufgeleſen merben. 

Zuletzt wollten zmei ober drei ftille GAfte ſogar einen Zeitraum. 
grimmiger Kälte zu Hülfe rufen und aus den höchſten Gebirgszügen 
auf weit ins Land hingeſenkten — gleichſam Rutſchwege für 
ſchwere Urſteinmaſſen bereitet und dieſe auf glatter Bahn fern und 
ferner hinausgeſchoben im’ Geiſte ſehen. Sie ſollten ſich bei eintre⸗ 
tender Epoche des Aufthauens nieberjenfen und für: ewig im fremdem 
Boden Yiegen bleiben. Auch ſollte ſodann durch ſchwimmendes Treib⸗ 
eis der Transport ungeheurer Felsblöcke von Norden her möglich 
werben“ Diefe guten Leute konnten jedoch mit ihrer etwas Fühlen. 
Beratung nicht durchdringen. Mar hielt es ungleich naturgemäßer, 
die Erſchaffung einer Welt mit Eoloffolem Krachen und, Heben, mit 
wilden Toben und fenrigem Schleudern vorgehen zu laſſen. Da 
num übrigens die Gluth des Weines ftarf mit. einwirfte, fo. hätte 
das Herrliche Feſt beinahe mit töbtlichen Händeln abgeſchloſſen. 

Ganz verwirrt und verdüſtert ward e8 unferm Freund zu Muthe, \ 
welcher noch von Alters her den Geift, ber über den Waſſern ſchwebte, 5 
und die hohe Fluth, melde fünfgehn Ellen über den höchſten Ge⸗ 
birgen geſlanden, im ſtillen Sinne hegte, und dem unter dieſen jelt- 
ſamen Neben bie jo wohl georbnete, bewachſene, belebte Welt vor 
feiner Einbildunskraft chaotiſch zufammenzuftürzen ſchien. 

Den andern Morgen unterließ er nicht, den ernſten Montan 
hierüber zu befragen, indem er außrief: Geftern konnte ich dich nicht 
begreifen; denn "unter allen den wunderlihen Dingen und Reben 
hoffte ich endlich beine Meinung und deine Entſcheidung zu hören; 
an bdefien Statt warft bu bald auf diefer, bald auf jener Seite und 
juchteft immer die Meinung Desjenigen, ber da ſprach, zu verſtärken. 
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die bei Tag und bei Nacht im ganze ; 
te bei Sa, vbei Racht Im zen Jahre unter: be — 
RR ‚und bie Sdrberniß —— kaum — —— ! 
er begiinftigein, dieſe quellen und wallen gegenwärtig auß-ik k. 
je) inden hervor und erheitern die offenbare Nadt. Kaum getoabıie 
ng eetüe Brei; — 
EHE var sentzogene, Gefhäft ſich uns. im ganzer Fülle 
si un ing große. Heime Bereinigung ee 
2 r folgen Reden und Betrachtungen waren fi an — 
ale 29 Ne Age um Sonne um cn ot 
ent In ; en. » Der Wanderer ftanb nunmehr i 
blendenden Kreife, wo ſchimmernde Lichter T — 
zur ſchwarzen Hinterwand gereihten Tra SR — — 
Contraſt bildeten. Sofort erklang die — —— 
nn e Muſik üchtigen 
a ; — — oe ah er; Thlonen 
} a: em Auge des e 
7— ——— reg da ann was Be einen en — 
„vereinigte ſich, i ; 
zugleich zu bannen nd zu — An rohe ufmecan 
2 it welcher Verwunderung ward unfer Freund erfü 
ex ſich den Hauptleuten worgeftellt ezen 
fertige ade De gefte — unter ihnen in ernſter, 
Nicht umfonft, rief Diefer aus, Hab’ ich mei ü 
dem bedeutendern Montan eier enden ai — 
Berg und Kluft eingeweiht, und glücklicher im dieſer Befchränfu 
ee * F Erde, als ſich denken läßt. 
Da wirft du alſo verſetzte der Wanderer, als ei | 
nunmehr freigebiger ſein mit: Aufklärung und Fa. 
eek Ye — Berg- und Felsklippen. 
twiderte Montan, di i i i 
und maden — lern ie. Gebirge find ſtumme Meifter 
. An vielen Tafeln fpeifte mar nach diefer Feierlichkei ä 
* ae ee vr — ee a 
: m dem Zifche, wo Montar i 
ſich niedergeſetzt, jogleih ein ortgemäßes Geſpräch ee . 
* —— and Lagern, von Gangarten und Metallen 
„Gegend ic) Die Rede. Sodann ab - 
Ei Rn a on war vor — 
— TUNG... UUD... i 
blieb die Unterhaltung nicht Yange friedlich: vi ee 
I in dat g N ge friedlich; vielmehr verwickelte fid 
ehrere wollten unſere Erdgeftaltung aus ei 
ic) ſenkend abnehmenden Hecken Rn 
Trümmer organiſcher Meeresbewohner auf ben höchſten Bergen ſo 
wie auf flachen ——— zu ihrem Vortheil am. Andere heftiger da— 
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ins Tieffte zurückgezogen, fih noch immer — — ä 
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PABB* Wilhelm Meifters Wanderjahre. 
Nun aber fage mir ernſtlich, was du darüber denkſt, was du 
son weißt 2 St 15 
Hierauf erwiderte Montan: ich weiß fo viel wie fie, und möchte 
darüber gar nicht denen. — 
Sier aber, verſetzte Wilhelm, find fo viele widerſprechende Mei- 
nungen, und man fagt ja, Die Wahrheit Yiege im der Mitt. | 
eineswegs! erwiderte Montan, in ber Mitte bleibt das Prob- | 

dem lieben, unerforſchlich wieleicht, vielleicht auch zugänglih, wenn 
man es darnach anfängt. J 
| Machdem num auf diefe Weite noch Einiges Hin und wider ger 
ſprochen worden, fuhr Montan vertraulich fort: Be 
Du tabelft mi, daß ich einem Jeden im feiner Meinung nad 
half, wie fih bemm für Alles noch immer ein ferneres Argument 
auffinden Täßt; ich vermehrte die Verwirrung dadurch, das ift wahr; ©; 
eigentlich aber kann ich e8 mit dieſem Geflecht nicht mehr ernftlich 
nehmen, Ich habe mid durchaus überzeugt, das Liebfte — und dad 
find doch unfere Ueberzeugungen — muß Jeder im tiefften Exnft bei I Be; 
































telbft bewahren: Jeder weiß nur für fi, was er weiß und das muß 
er geheim halten; wie er e8 ausfpricht, fogleich ift der Widerfprug 
rege, und wie er fi) in Streit einläßt, kommt er in ſich felbft aus dem '- 
Gleichgewicht und fein Beftes wird, wo nicht vernichtet, doch geftärt 
Durch einige Gegenrede Wilhelm's veranlaßt, erklärte Montan 
fi ferner: Wenn man einmal weiß, worauf Alles anfommt, bi 
man auf, geſprächi Teint. een — 
Worauf kommt nun aber Alles an? verſetzte Wilhelm haſtig 
- Das ift bald gefagt, erwiderte Jener. Denken und Thun, Thun 
und Denten, das ift die Summe aller Weisheit, von jeher aner 
kannt, von jeher gebt, nicht eingefehen von einem eben. Beined 
muß wie Aus- und Einathmen ſich im Leben ewig fort bin und 
wider bewegen; wie Frage und Antwort, follte Eins ohne das Ar 
dere nicht Statt finden. Wer fi zum Gefeß macht, was einem jeden 
Neugebornen der Genius des Menfchenverftandes heimlich ins Ohr 
füüftert, das Thun am Denfen, das Denken am Thun zu prüfen 
der kann nicht irren; umd irrt er, fo wird ex ſich bald auf den I 
rechten Weg zurüdfinden. — 
Montan geleitete feinen Freund nunmehr it dem Bergrevier 
methodiſch umher, überall begrüßt von einem derben Glüd auf/ 
welches ſie heiter zurückgaben. am 
Ich möchte wohl, ſagte Montan, ihnen manchmal zurufen: Sim | 
auf denn Sinn it mehr als Glück; doch die Menge hat immer Ei 
m genug, wenn bie Obern damit begabt find. Weil ih nun | 
bier, wo mit zu Befehlen, Doch zu rathen habe, bemühte ich mi, 
die Cigenfchaft des Gebirgs kennen zu lernen. Man ftrebt leiden⸗ 
ſchaftlich nach den Metallen, bie es enthält. Nun Habe ich mir dus 
Vorkommen derſelben aufzuklären gefucht, und es ift mir gelungen. 
Das Glück thuts nicht allein, jonbern der Sinn, der dag Glück here 
beiruft, um es zu regeln Wie diefe Gebirge hier entftanden find, I 
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paß ich nicht, wills auch nicht wiſſen; 
* Egenthůmlichkeit 











are man’s vderſuchsweiſe; es gelingt und ich habe 
Fluck. Was ich verſtehe, verſteh' 


| gleichfalls gelingen 


benes Talent geſchickt und glücklich 
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aber — — 
abzugewinnen. Auf Blei und Silber iſt man 

iht, das fie In — Anfen tragen; dag Wie? behalt' ich für 
nn Beramlaffung, das Gewünſchte zu finden. Auf mein 
ih mir; Be mir Ban 
ir fü d denke, daß es ihm auf dieſem We 
sonen  Binme Cie haben I “ — 
ze fie merken aber nicht, Daß fie mir widerſprechen. 
a lnfigee sorbringe, und Daß fie dadurch ſich a 
ben Weg abſchneiden zu dem Sa des Erkenntniſſes, wo Diele "; 
i ifer zu brechen find. { ge 
———— — ie überzeugt, daß auch ihm durch 
in bisheriges Thum und Denken gegliidt, in einem — 
dem Hauptfinne nad) — ee g Re 
Rechenſchaft wor 
a a iaung erlangte, die auferlegte Wanber- 
Zeit, ſeitdem er die Bergünftigung Bier — — 
i Tagen und Stunden, ſondern 
Ba — Anssilbung semäh, en —— — 

i älli ie 
en Gut — Freunde Gelegenheit, fein erwmor- 
anzumenben en fih der menſch⸗ 

i rhaft nützlich zu erweiſen. 
ie in sie, —— — 
i obgleich der Leſer bald, no er di 
lan Se genugjam unterrichtet fein wird. 
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hebentendes Ereigniß gab unſerm 





Eilftes Capitel. 
Herfilie an Wilhelm. 


Ba BE az al 10a en ih a 
— — — mit meiner — 
ee He * — en un⸗ 
— ek aba Weſen, bie einander vorſtellen, un⸗ 
en Biel zu fagen, und a et men ie 
ebene dh Fe — we fein Abentener. Run 
0 ie eh hohen Linden — er —— 
tot, Anter en —— — Einer won Beiden: ba 


vor, ich fei ein 


Kommt ein junger Tabuleträmer mit Körbchen und Käfthen auf mid 




























die Jedermann kauft 
geuden. „Der. Kuabe 
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Tiebt 
Herfilier. — hi en N 
; RER inag etwas Geheimnißoolles wart 
er‘ N ea vr Or im Roman RER zu entbehren; ſollten fie uns denn auch im 
Ich bit betroffen, ich g od Reben begegnen? Augenehm und verbäghtig, frembartig, doch Ver— 


pad I trauen erregend; warum ſchied er auch vor aufgelöfter Berwirrung ? 
doarum hatte ich nicht Gegenwart bed Geifted genug, um ihn ſchick⸗ 
Ucherweiſe feftzuhalten? Hhllndam } Kuh. One 
Nach einer Banfe nehme ich die Feder abermals zur Hand, meine 
- Belenntniffe fortzufegen. Die entſchiedene fortdanernde Neigung eines 
um Jungung heranreifenden Knaben wollte mir ſchmeicheln; da aber 
fiel mir ein, daß es nichts Seltenes I ‚in dieſem Alter nach älteren 
— 


Frauen ſich umzuſehen. Fürwahr ebeimni = 
ung j en | A: lte rau Sonft, da es mich nicht 


St etraf, lachte ih darüber, und wollte boshafterweife gefunden 
haben, e8 fei eine Erinnerung am bie Ammen- und Säuglingszärt- 

lifeit, vom der fie fih faum Losgerifen haben. Jetzt ärgert'3 mich, 
mir die Sache fo zu denfen, id} ermiebrige beit guten Felir zur Kind- 
I heit herab, und mich ſeh' ih doch auch nicht in eimer vortheilhaften 
- Stellung. Ad, welch ein Unterfehied ift es, ob man ſich ober bie 
andern beurtheilt! / — 




















und, kann die Gedanken nicht recht zufammenbringer 
knüpf ih aus. Neben und Riderzeben fo a Ba Orr Ku i 
aud die padagogiſche Provinz durchzogen, das Vertrauen me 

































Gruß, Zwölftes Capitel. 
— ER Wilhelm an Natalien. 
5 halte an Schon Tage geh’ ich umber und kann bie Feder anzuſetzen mic 
3 ‚wicht entichließen; es ift fo Mancherlei zu fagen, mündlich fügte ſich 


wohl Eins au's Andere, entwickelte ſich auch wohl leicht Eins aus 
dem Andern; laß mich daher, den Entfernten, nur mit dem Allge- 
meinſten beginnen! es leitet mid doch zuletzt aufs Wunderliche, 
was id mitzutheilen habe. — 





ee Wehr yärttentet 108 Geif nad) ik Behe 
erlegenheit; und marım? Bor einem Knaben ftand ie, an einen 
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192 Wilhelm Meifters Wanderjahre, : 
ee beten — geſellten ſich mehrere Kinder bis | gRifhelm Meifters Wanberjahte. 193 
ſchien immer erquickender und De no 4° Ranben. wir ung noch immer unverhüllt gegen einander; unfere Ge» 
Wir hatten nun ſchon fo eine M ei — I miüther zogen fi an, und unter ven feurlgſten Küffen ſchwuren mir 
fammengebradht, daß wir nicht ee ‚und Blüthen zus | eine ewige Freundſchaft. N 
an, bie gelblichen Roͤhrenkronen auszu upfen a man fing jet Sodann aber eilig, eilig gelangten wir nach Haufe, gerabe zur 
denn eigentlich doch nur zu thun; Sehen fucht ‚ denn um fie war eg rechten Zeit, als die Geſellſchaft den augenehmſten ußweg durch Buſch 
Mützchen möglichft zu fammeln, e in fein Hütchen, fein | und. Wald etwa anderthalb Stunden nad der Wohnung des Amt⸗ 
Der ältere diefer Knaben jeboch, an Jahren weni ; manng antrat. Mein Freund begleitete mich, wir ſchienen ſchon un⸗ 
en des Fiſchers, dei bieſes Ehen ante dor mir voraus, gertrennlich; als ich aber halftewegs um Erlaubniß bat, ihn mit in 
ihien, ein Knabe, der mich bei feinem eriten Auf el nicht zur freuen des Ammanns Wohnung zu nehmen, permeigerte es die. Pfarrerin 
pers angezogen hatte, lud mich ein, mit ihm n a glei befon- mit. ftiler Bemerfung bes Unfidlihen, bagegen gab fie ihm bem 
„„. ber, fhon anfehnlic breit, im weniger Entfer ac) dem Fluß zu gehen, dringenden Auftrag, ex folle jeinem rückehrenden Vater ja jagen, fie 
ey fetten ung mit ein paar Angelruthen an ce vorbeifloß. Wir müffe bei ihrer Rahhaufetunft nothwendig höne Krebſe vorfinden, 
Ye im tiefen, ruhig Haren Wafler gar man Pr Be Stelle, wo bie fie den Gäften al8 eine Seltenheit nach ber Stabt mitgeben wolle. 
ber bewegte. Freundlich wies er mich a Fiſchlein ſich Hin umd Der Knabe ſcied, verſprach aber mit Hand und Mund, heute Abend 
der Köder am Angel zu befeftigen fei ra We a an biejer Waldede meiner zu warten, 
Hinter einander, die Hleinften biefer zarten Ge gelang mir einigemal Die Geſellſchaft gelangte nunmehr zum Amthaufe, wo twir auch 
fen in bie Luft herauszuſchnellen. Ars —— wider ihren Wil einen Linblihen Auftand antvafen, voch höherer Art, Ein durch die 
einander gelehnt, beruhigt faßen, fehien ex zu * fo zuſammen, am Schuld ber überthätigen genen fih verjpätenbes Mittagefjen machte 
' zu langweilen, und machte mich nicht ungeduldig; denn ber Spaziergang in einem wohlgehal⸗ 
tenen Ziergarten, wohin die Tochter, etwas jünger als id, mix. ben 
Weg begleitend anwies, war mir höchſt unterhaltend. Frühlings- 
Klumen aller Art ftanden in zierlich gezeichneten eldern, fie au$- 
fülfend oder ihre Ränder ſchmuͤckend. Meine Beg eiterin war ſchön, 
blond, janfmüthig; wir gingen pertraulih zufammen, faßten ung 
bald Kei der Hand und ſchienen nichts Befferes zu wünſchen. So 
gingen wir an Zulpenbeeten vorüber, jo an gereihten Narcifjen und 
Songuillen; fie zeigte mir verſchiedene Stellen, ‚mo eben die. herr= 
lihften Hyacinthengloden ſchon abgeblüht hatten, Dagegen war auch 
für die folgenden Jahrszeiten geforgt: ſchon grünten die Büſche Der 
künftigen Ranunkeln und Anemonen, die auf zahlreiche Nelkenſtöcke 
perwenbete Sorgfalt verſprach ben mannidhjfaltigiten Slor; näher aber 
knospete ſchon die Hoffnung vielblumiger Lilienftängel, gar weislich 
zwiſchen Roſen vertheilt. Und wie manche Laube verſprach nicht zu⸗ 
nachſt mit Geisblatt, Jasmin, reben- und. ranlenartigen Gewädhlen 


zu prangen und zu ſchatten! 


Betracht? ih nad) fo viel Jahren meinen bamaligen. Zuftend, To 
ſcheint er mir wirklich heneibenswerth.. Umerwartet, in bemfelbigen 
Augenblick, ergriff mich das Vorgefühl von ——— und Liebe: 
denn als ich ungern Abſchied nahm von dem ſchoͤnen Kinde, troſtete 
mich der Gedanke, dieſe Gefühle meinem jungen Freunde zu eröffnen, 
zu vertrauen und feiner Theilnahme zugleih mit biefen friſchen Em- 
pfindungen mich zu freien. 


Und wenn ich hier noch eine Betrachtung anknüpfe, ſo darf ich 

wohl bekennen, daß im Laufe des Lebens mir jenes erſte Aufblühen 

der Außenwelt als bie eigentliche Originalnatur a gegen bie 
Goethe. 20. 1: 

























































mich auf einen flachen Kies aufmerffam, der v 
: yes ; on | 
I Ben Gem Ann, md, u CS (afe Oct 
ee, Ren auffpringend, der Ber i 
> Miberftehen; und ehe ? ! ſuchung nicht 
=, Baer be ich mich's verfah, mar er unten, ausgezogen und 
aer fehr gut ſchwamm, verließ er bald bie fei 
a en bla ni Dee die 
a 
— eran, bunte Käfer hingen 
genannt batte, ſchwebten und ſchwankten — wie er fie 
eben als Jener, einen großen Krebs — zu meinen Füßen, 
ihn luſtig aufzeigte, um ihn gleich a ee Vo 
Sorftehenbem ang gefejiet yır verber er an den alten Ort zu ber 
5 gen. Es w 
= & Te je man jehnte fih aus ber Sonne In bet One 
keit chatteukühle hinab ins kühlere Waffer. Da war e3 denn ihm 
—— hinunter zu locken; eine nicht oft wiederholte Einlad 
wo r een und war mit einiger Zucht vor ben Eltern 
is an I ie Scheu vor dem unbefannten Elemente gefellte, in a 
8 ui iher Bewegung.’ Aber bald auf dem Kies entfleidet en 
Bode ä aa ins Waſſer, doch nicht tiefer, als es der leiſe abhän 9 
F erlaubte; hier ließ er mich weilen, entfernte fi i 1 93 
tragenden lemente, kam wieder, und als er fich heraus 6 a 
ae im höhern Sonnenf&ein fih abzutrodnen “ — 
a ——— 
et ! r ih nie einen Begrif ; 
mich mit gleiher Aufmerkſamkeit zu ee — 











Wilhelm Meiſters Wandeuabre 
ebrige, was uns nachher 3 


ar A u den Sinnen fo ı . 
zu fein feinen, die Bei aller Annaͤherung ee 





Wealhelm Meiſters ———— 
gefährliche Stelle die Erſten faſt hinaus; die Letzten gleiteten, griffen 
u umd zerrten immer Einer dem Andern hinunter; fo geſchah e8 zu⸗ 


I heist aus) dem Borberften, und Alle ftilrzten in bie Tiefe, Abolph, als 


N lich urfprünglichen Geiftes und Sinnes er 





Wie müßten wir verzweifeln, das Aeu exe 

erblicken, wenn nit in unferm Innern “ ie 
auf eine ganz andere Weiſe die Natur verherrli 
® jelbft in ihr zu verſchönen eine ſchöpferiſch 


.- Es dämmerte ſchon, als wir uns ber 
wo der junge Freund meiner zu warten verſ 
die Sehkraft möglichſt an, um feine Gege 
es mir nicht gelingen wollte, lief ih um 

 tenben Gefellichaft voraus, rannte dur 
Ich rief, ich ängſtigte mid; er war mi 
nicht; id) empfand 
doppelt und vielfach 

Schon entwidelte fih im mir die unmäßi 








e Kraft erweift! 


Waldede wieder 3 
rohen Hatte, Ich firengte 
nmwart zu erforichen: al 
ebuldig der laugſam fchrei- 
di — — und wider, 
ı u ſehen und antw Bi 
zum erfien Mal einen leidenſchaftlichen men. 





lich Bedürfniß, meinen 
udern zu befreien, mein 
in mir aufgeregt hatte: 
überzuffießen; ich tabelte 
reundſchaft, wegen ver- 
































nter Schwimmer, hätte ſich gerettet; Alles aber hielt in der Angit 
ich an ihr, er ward niedergezogen. Dieſer Kleine ſodann war fchreiend 
ing Dorf gelaufen, feinen Sad mit Krebfen feft in den Händen. Mi 
Anderen Aufgernfenen eilte der zufällig ſpät rückkehrende Fiſcher dort⸗ 
hin; man hatte fie nach und nach herausgezogen, tobt gefunden, und 

- nun trug man fie herein. 

Der Pfarrherr mit dem Bater gingen bedenklich bem Gemeinde⸗ 
hauſe zu; der volle Mond war aufgegangen und beleuchtete die Pfade 
bes Todes; ich folgte leidenſchaftlich, man wollte mich nicht einlaſſen; 

° ih war im ſchrecklichſten Zuſtande. Ich umging das Haus und ra— 
fiete nicht; endlich erſah ich meinen Vortheil und ſprang zum offenen 
Senfter hinein. 

In dem großen Saale, to Berfammlungen aller Art gehalten 
werben, Yagen die Unglüdjeligen auf Stroh nadt ausgeftredt, gläau- -⸗ 
zendweiße Keiber, auch bei düſterm Lampenſchein hexvorleuchtend. Ich 
worf mic) auf den größten, auf meinen Freund; ich wüßte nicht von 
meinem Zuftand zu jagen, ic) weinte Bitterlich und überſchwemmte feine _ 
Breite Bruft mit unendlichen Thränen. Ich hatte etwas von Heiden ge» 
hört, das in ſolchem Falle hilfreich fein ſollte; ich rieb meine Thränen 
ein und belog mich mit ber Wärme, bie ic) erregte. In ber Berwirrung 
dachte ich ihm Athen einzublafen, aber die Perlenreihen feiner Zähne. 
waren feft verſchloſſen; die Lippen, auf denen ber Abſchiedskuß no 
zu ruhen ſchien, werfagten auch das leiſeſte Zeichen ber Erwiederung. 
In menſchlicher Hilfe verzweifelnd, wandt' ic mich zum Gebet; ich 
flehte ich betete; es war mir, als wenn id) im dieſem Augenblicke 
Wunder thun müßte, die noch inwohnende Seele hervorzurufen, Die 
no in der Nähe ſchwebende wieber hineinzulocken. Man riß mid 
weg: weinend, ſchluchzend jaß ich im Wagen und vernahm kaum, 
was die Eltern ſagten; unſere Mutter, was ich nachher jo oft wie» 
derholen hörte, hatte fih in ben Willen Gottes ergeben. IH war 
indefien eingefhlafen und ermachte werbüftert am jpäten Morgen in 
einem räthielhaften, verwirrten Zuſtande. 

Als ih mic) aber zum Frühſtück begab, fand ich Mutter, Tante 
und Köchin in wichtiger Berathung. Die Krebfe follten nicht gejotten, 
nicht auf den Tiſch gebracht werben; der Vater wollte eine jo un⸗ 
mittelbare Erinnerung an das nähftvergangene Unglüd nicht erbul- 
den, Die Tante ſchien ſich dieſer feltenen Geſchöpfe eifrigſt bemäch⸗ 
tigen zu wollen ſchalt aber nebenher auf mid, daß wir die Schlüfſel⸗ 
blumen mitzubringen verſäumt, doch ſchien fie ſich bald hierüber zu 
beruhigen, als man jene lebhaft durch einander kriechenden Mißge⸗ 
ſtalten ihr zur beliebiger Verfügung übergab, worauf fie deun deren 
meitere Behandlung mit der Köchin verabrebete, 

Um aber die Bedeutung bdiefer Scene Kar zu maden, muß ic 
von dem Charakter und dem Wefen diefer Frau das Nühere ver- 
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nicht beilommen Tann, 
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melden. Die Eigenſchaften, vom denen 
a en keineswegs rühmen; 
rlich politiſch angeſehen, manche gute Wi i 
— im gen Sinne geldgeiig ; es ee 
jennig, ben fie aus der Sam geben follte, und ſah fi überall fr 


a: ihre Bedürfniſſe nach Surro aten —9 
 Zaufeh ober itgend eine Weile, beilıaffen Tamm ment, dug 


Schlüſſelblumen zum Thee beftimmt, den fie für gefünder hielt alg 


irgend einen chinefilchen. Gott habe einem jeden Land das Noth- 


wendige verliehen, es fei num zur Nahr 
man brauche ſich deßhalb nicht an Re ä 

em te fie in einem Heinen Garten ee a 9— 
peilen ſchmackhaft mache und Kranken zuträglich wäre; ſie Gern 
einen fremben Garten, ohne Dergleihen von da mitzubringen 
ae a, und was daraus folgte, Tonnte man ihr ieh 
——— — — Kyle Baarfhaft ter Familie Bol 
ndl | e; auch mußten B 

hierin durchaus ihr nachzugehen und ee or Aa 


sin 0%, eine thätige, die fi 
eihäftig heroorthat, war der Stolz, für eine —— ee 


zur Würze, zur Arzenei; 


Innere der Familien, 
nicht leicht ein zweifelhafter Fall, im dem fie ſich nicht zu mifchen ge- 


mußt hätte, welches ihr um befto mehr gelang, 


zu mußen trachtete, dadurch aber ihren Kuhn und guten Namen zu 


fteigern wußte. 
ſtens der eine Theil 
meiſten befchäftigte, 
die ein Amt, eine 


große Anzahl Clienten erwarb, deren Einfluß fie dann wieder zu be» 


nugen wußte. 


Als Wittwe eines nicht unbedeutend i 

en Beamte i 
— Mannes, Hatte fie denn doch gelernt, * — a 
durch Kleinigkeiten gewinnt, denen man Durch bebeutenbes nern 


. Um aber ohne fernere Weitläufigkeit auf f 
zu bleiben, ſei zunächſt bemerkt, si: fie Bi nn — Be 
’ 


wichtige Stelle befleidete, ſich großen Einfluß zu verſchaffen gewußt 


Er war geizig, gleich ihr, und zu feinem Unalii 

er 8u83 ihm alſo unter Ba einen et a 

be! — ericht auf die Tafel zu bringen, blieb ihre erſte Sor — 

x fien war nicht das zaxtefte; aber auch fein Duty * Bere 
egenheit mußte in Anfprud) genommen werben, wenn er in bebent« 


fie beherrſcht wurde, konnt 4 
D e J— 
und doch brachten ſie, 


So waren die 
hohen Gönner, der gewöhnlich ganz allein, ſehr kärglich ſpeiſte, auf 















































hen Fällen den Widerſtand feiner Collegen üherwinden und Die 
Stimme der Pflicht, Die fie 


fe hatte das Moglichſte gethan, ihn einzuſchieben; die Angelegenheit 
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ihm entgegenfetten, übertäuben ſollte. 
Nun war gerade ber Fall, daß ſie einen Unmilrbigen begünftigte; 


und nun famen ihr 
glücklicherweiſe zu 
ch unb nad dem 


hatte für fie eine günftige Wendung genommen, 
die Krebfe, vergleichen man freilich ſelten geſehen, 
Statten. Sie ſollten ſorgfältig gefüttert und na 


bie Tafel gebracht werben. 
Uebrigens gab ber unglitdliche Borfall zu manden Geſprächen 


und gejelligen Bewegungen Anlaß, Mein Bater war jener Zeit einer 
ver Exften, der feine Betrachtung, feine Sorge über die Familie, über 
die Stadt hinaus zu erftreden duch einen allgemein wohlmollenden 
Geift getrieben war. Die großen Hinderniffe, welche ber Einimpfung 
der Blattern anfangs entgegenftanden, zur bejeitigen, war ex mit ver⸗ 
kündigen Aerzten und Polizeiveriwandten bemitht. Größere Sorgfalt 
in ben Hofpitälern, menjhlicere Behandlung ber Gefangenen, und 
mas ſich hievan ferner ſchließen mag, machte das Geſchäft wo nicht 
feines Lebens, doch feines Lejens und Nachdenkens; wie ex denn auch 
er Ueberzeugung überall ausſprach und dadurch manches Gute be⸗ 
wirkte. 
Er ſah die bürgerliche Geſellſchaſt, welcher Staatsform ſie auch 
untergeordnet wäre, als einen Naturzuſtand am, der ſein Gutes und 
fein Boſes Habe, feine gewöhnlichen Lebensläufe, abwechſelnd reiche 
und Kimmerlihe Sahre, nicht weniger zufällig und unregelmäßig 
Sngelfhlag, Wafferfluthen und Brandſchäden: das Gute ſei zu er⸗ 
greifen und zu nuten, das Böſe abzuwenden oder zu ertragen; Nichts 
aber, meinte ex, ſei wünſchenswerther als die Verbreitung des allge» 
meinen guter Willens, unabhängig von jeder anbern Bedingung. 
In Gefolg einer ſolchen Gemüthsart mußte er num bejtimmt 


zur Sprache zu bringe: e8 war bie Wiederbelebung der für tobt Ge 
haltenen, auf welche Weiſe ſich auch die aupern — des Lebens 
möchten verloren haben. Bei ſolchen Geſprächen exhorchte ich mir * 
nun, daß man bei jenen Kindern Das Umgefehrte verfuht und ange» / 
wendet, ja fie gewiſſermaßen erſt ermorbet; ferner hielt man bafür, 
daß durch einen Aderlaß vielleicht ihnen Allen wäre zu helfen gewejen. 
In meinem jugendlichen Eifer nahm ic) mir daher im Stillen vor, 
ih wollte feine Gelegenheit verfäumen, Alles zu lernen, was in ſolchem 
Falle nöthig wäre, befonders das Aderlaſſen, und mad dergleichen 
Dinge mehr waren. 

Allein wie bald nahm mic der gewöhnliche Tag mit ſich fort! 
Das Bedürfniß nah Freundſchaft und Liebe war aufgeregt; itherall 
ſchaute ih mich um, es zu befriedigen. Indeſſen ward Oinnlichkeit, 
Einbildungskraft und Geift durch das Theater übermäßig beichäftigt; 
wie weit id) Hier geführt und verführt worben, darf ich nicht wieberholen. 
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werben, eine ſchon früher angeregte mohlthätige Angelegenheit wieber > SL 
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Wenn ih nun aber nad dieſer umſtändlichen Erzä Ei 
kennen habe, daß ich noch immer nicht ans ER a 9 
dahin zur gelangen 
— 31 
€ 3% 
riften erlaubt ift, das Hundertſte ins Tauſendſte bee 
das, was allenfalls e 


langt jei, und daß id nur durch einen Umme 
hoffen darf, was ſoll ih da jagen! wie kann eo 
Allenfalls hätte ich Folgendes vorzubringen. 


werfen, wenn er kecklich feinem Lefer überläßt, 


daraus zu nehmen ſei, in halber Bebentung endlich aufzufinben 
' 


follte e8 dem Berftändigen, dem Bernünftigen nicht zuftehen, auf eine 


jeltfam ſcheinende Weile rings umher nad vielen Punkten bi 
wirken, damit man fie in Einem Brennpunkte — ne 
en, — — lerne, wie die verſchlebenſten 
engen umringend, i 
den er auf keine andere Weiſe, su einem Eutſchluß treiben, 
Anlaß, Hätte ergreifen können? 


weber aus innerm Trieb noch äufßerm 
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Bei dem Manmichfaltigen, was mir noch zu ſagen übrig bfeißt, 


babe ich Die Wahl, was ich zuerſt vornehmen will; aber ieg ji 
gleiggüftig, bu mußt Dich eben in Getuld fallen, Ielen ah rail 


eſen; zuletzt wird denn doch auf einmal Hervorfpringen, und dir 


HR natürlich ſcheinen, was, mit 
öchſt ſeltſam vorgelommen wäre, und zwar auf 


Einem Worte ausgefprochen, dir, 
einen Grad, dag bu 


nachher dieſen Einleitungen in Form von Erklärungen kaum einen 


Augenblick Hätteft Schenken mögen. 


Um num aber einigermaßen im bie Nichte zu kommen, will ich Y 


mich wieder mach jenem Ruderpflock umſehen und eineg Gefpräde 
Jarno, den id 1 


gedenfen, das ich mit unſerm geprüften Freun 

unter dem Namen Montan hr Sehiene er = 
Erwecung eigener Gefühle, 
Angelegenheiten unſeres Lebens haben einen 
ber fich nicht berechnen läßt. Du erinnerft bi 
das euer tüchtiger Wundarzt hervorzog, 
wundet im Wald Hingeftredt Yag, 


ganz beſonderer 


hülfreich näherteft? Es Yeuchtete 


— 


zufällig zu führen veranlaßt ward. Die 
— Sarg, 

gewiß. jenes Beftedd, 
als Du dich mir, wie ih ver 


mir Damals bergeftalt in bie Nugen und machte einen fo ti im 
druck, daß ih ganz entzückt war, als ich a — 9 4 
Händen eines Füngern wiederfand. Diefer Iegte Teinen befonbern 


—— le bie ———— ſämmtlich 
eſſert und waren zweckmäßiger eingerichtet, i i 

um deſto eher, als ihm bie en a 
leichtert wurde, Nun führte ich e8 immer 
Gebrauch, aber defto ficherer zur tröftlicher 


hatten fich im neuerer Zeit 


eines neuen baburd er 
mit mir, freilich zır teinem 
Erinnerung: e8 war Zeuge 


des Augenblide, wo mein Glüd begann, zu dem ich erſt Durcch großen 


en Tr — 
Zufäallig ſah es Jarno, als wir Bei d 
der es alſobald erkannte, 


Köhler übernachteten 
und auf meine Erklärung erwiderte IE 
midte dagegen, fptac er, Daß man fi) einen folden Feifh 
ER aufſtellt, zur Erinnerung an manches unerwartete Gute, am bebeum- 






und auf ſich feldft; das Haft du an dir, haft e8 an Anderen erfahren. 


a W 
| ſelbſt verfieht! Er machte mir deutlich, 
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tenbe Folgen eines gleihgültigen Umftandes; e8 hebt uns empor 
«18 Etwas, das auf ein Unbegreiflicheß deutet, erquidt ung in Ber- 77 
fegenbeiten und ermuthigt unfere Hoffnungen: aber ſchöner wär” es, | 5 
wer dur dich durch jene Werkzeuge hätteft aureizen laſſen, auch ihren 2 
Gebrauch zu verſtehen und Dasjenige zu leiſten, was fie ſtumm von 

hir fordern. 7 

Laß mich bekennen, verſetzte ich darauf, daß mir dies hundert 
Mal eingefallen iſt; es regte ſich in mix eine innere Stimme, bie 
mich meinen eigentlichen Beruf hieran erkennen Tieß. 

Ich erzählte ihm hierauf die Geſchichte ber extrunfenen Knaben, 
und wie ich damals gehört, ihnen wäre zu helfen geweſen, wenn 
man ihnen zur Ader gelaſſen hätte; ich nahm mir vor, es zu lernen, 
doch jede Stunde Lichte den Vorſatz aus. 

So ergreif’ ihm jeßt! verſetzte Jener. Ich ſehe dich ſchon ſo lange 
mit Angelegenheiten beſchäftigt, die des Menſchen Geift, Gemüth, Herz, 
und wie man bag Alles nennt, betreffen und fi) darauf beziehen; 
ollein was haft du dabei für dich und Andere gewonnen? Seelen⸗ 
leiden, in die wir durch Unglüc ober eigne Fehler gerathen, fie zu 
heilen vermag ber Verſtand nichts, bie Vernunft wenig, die Zeit 
viel, entichloffene Thätigfeit Hingegen Alles. Hier wirkt Jeder mit 


Hit heftigen und bitteren Worten, wie er gewohnt ift, ſetzte er 
mir zu und fagte manches Harte, das ich nicht wieberholen mag. 
Es fei nicht der Mühe werth, ſchloß er endlich, zu lernen und zu 
leiſten, als dem Geſunden zu helfen, wenn er durch irgend einen 
Zufall verletzt ſei; durch einſichtige Behandlung ſtelle ſich die Natur 
leicht wieder her: die Kranken müſſe man ben Aerzten überlaffen; 
Niemand hebirte eines Wundarztes mehr al8 der Gejunde. In ber 
Stille des Landiebens, im engften Kreiß der Familie fei er eben jo 
wilfommen als in und nad dem Getümmel der Schlacht; in ben 
füßeften Augenblicken wie in ben Bitterfien und gräßlichſten; überall 
malte das boͤſe Geſchick grimmiger als der Tod, und eben jo rückſichts⸗ 
\08, ja noch auf eine ſhmählchere, Luſt und Leben verletzende Weiſe. 

Du kemſt ihn und denkſt ohne Anſtrengung, daß er mich ſo wenig 
als die Welt ſhonte. Am ſtärkſten aber lehnte er ſich auf das Ar— 
gument, das er im Namen der großen Geſellſchaft gegen mich wendete. 

Narrenpofien, ſagte er, find eure allgemeine Bildung uud alle 
Unftalten dazu. Daß ein Menſch Etwas ganz eutſchieden verftehe, 
vorzüglich Yeifte, wie nicht leicht ein Anderer in der nächſten Um— 
gebung, darauf kommt es an; und beſonders In unſerm Verbande 
richt es fi von ſelbſt aus. Dur bift gerade im einem Alter, too 
man fi mit Verſtande Etwas norfeßt, mit Einfiht das Borlie- 
gende beurtheilt, e8 won ber reiten Seite angreift, feine Fähig⸗ 
teiten und Sertigteiten auf den rechten Zweck binlenft. 


a8 fol ich nun weiter fortfahren, auszuſprechen was ſich von 
daß ich een von 
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dem ſo wunderlich gebotenen unſteten Leben erhalten könne; es we 


jedoch ſchwer ſein, es für mich zur erlangen. # 7 
Du biſt von der Menſchenart, ſprach er, bie ſich leicht am einen 1 Goethe 9 
Ort, nicht leicht am eine Beſtimmung gewöhnen. Allen ſolchen wird I 

die unſtete Lebensart vorgefchrieben, bamit fie vieleicht zu einer | ‘ 
fichern Lebensweiſe gelangen. Willſt du dich ernftlich dem göttfi- 4 Re 
fen aller Geſchäfte wibmen, ohne Wunder zu Heilen und ohne Work 

Wunder zu thun, jo verwende ich mich für Dich. 2 


So fpradh er baflig umd fügte hinzu, was feine Werebiamteit | ZU Ey! | 
noch für ah Sründe, ER ringen ng Fan be ) ſä m m f [ l e % 7 e | 





* 







. Hier num bin ich geneigt zu enden; zunächſt aber ſollft du 
; ändlich erfahren, wie ih bie Erlaubniß, an beftimmten Orten mid 
langer aufhalten zu dürfen, benutzt habe, mie ich in das Geſchuͤt 
a n —— er — a gar : 
gen, mid darin auszubilden wußte Genug, bei dem großen Um 4 i » ; ; " y 
ternehmen, bem ihr entgegengeht, werb’ ih als ein nilliches, als 4 in fünfundvierzig Bänden. | 
ein nöthiges Glied der Geſellſchaft erſcheinen und euern Wegen mit 
einer gewiſſen Sicherheit mich anfchließen; mit einigem Stolze; denn 
es ift ein löblicher Stolz, eurer werth zur fein. , J 
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die Entfagenden. 





Drittes Bud. a 


Erſtes Capitel. 


I Nach allem Dieſem, und was daraus erfolgen mochte, war nun 
Wilhelm's erſtes Anliegen, fi den Verbiindeten wieder zu nähen 
und mit irgend einer Abtheilung derjelben irgendwo zufammenzu= 


— 


er aber, ben günſtigſten Punkt zu erreichen, quer durchs Land gehen u 
zu maden und 


und ſagte: Zwar findet ſich jetzt Niemand im Hauſe; doch es iſt E 
eben Vogt, kann nicht ange aushleiben, ver 
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Männern und eine Luft, mit ihnen zu verkehren, ob fie gleich genan I 
find; denn man hat zwar feinen großen, aber einen fichern Gewinn 
Er hieß darauf dem neuen Gaft, in dem obern großen Borfaal 
fid gedulden, und was ferner fich ereignen möchte, abwarten. 
Ale fand num ber Herantretende einen weiten, faubern Kaum, 
außer Bänfen und Tifhen völlig leer; deſto mehr werwunderte er 
I eine große Tafel über einer Thüre angebracht zır fehen, worauf 
ie Worte in goldenen Buchftaben zur Yefen waren: 
sunt, modi sunt; welches wir deutſch erflären, daß da, wo M 
Then in Geſellſchaft zufammentreten, fogleih die Art und Weife, wie 
fie zufammen jein und bleiben mögen, fich aushilde, 
gab unſerm Wanderer zu denken; er nahm ihn als gute Borbeden- 
‚tung, indem ex Das bier bekräftigt fand, mas er mehrmalg in feinem 
Leben als vernünftig und förderſam erkannt hatte./E8 dauerte nicht 
lange, ſo erſchien der Vogt, welcher von dem Wirthe 
einer kurzen Unterredung und keinem ſonderlichen 
unter folgenden Bedingungen aufnahm: drei Tage zu bleiben, an 
Allem, was vorgehen möchte, ruhig Theil zu nehmen, und es ge- 
ſchehe, was molle, nicht nach der Ürſache zu fragen, fo wenig als 
{ Das Alles mußte der Reiſende fid 
gefallen laſſen, weil der Beauftragte in feinem Bunte nachgeben fonnte, 
Eben wollte der Vogt ſich entfernen, als ein Gefang die Treppe 
herauf ſcholl; zwei hübſche ä kamen ſingend heran, denen 
Jener durch ein ne eihen zur verſtehen gab, der Gaft fei auf 
genommen. Ihren Gefang nicht unterbrechend, begrüßten fie ihn 
freundlich, duettirten gar anmuthig, und man konnte ſehr Teicht be— 
merken, daß fie völlig eingeübt und ihrer Kunft Meifter feien. ALS 
Wilhelm die aufmerkfamfte Theilnahme bewies, fchloffen fie und 
fragten, ob ihm nicht auch manchmal ein Lied hei feinen Fußwan⸗ 
derungen einfalle und das er fo vor ſich Hin finge, 
‚Mir ift zwar von der Natur , verſetzte Wilhelm 
Stimme verfagt; aber innerlich fheint mix oft ein 
etwas Rhythmüſches vorzuflüftern, fo daß ich mich beim Wandern 
jedesmal im Tact bewege und zugleich leiſe Töne zu vernehmen 
) h denn irgend ein Lieb begleitet wird, das fi) mir 
auf eine oder die andere Weife gefällig vergegenmwärtigt. 
Erinnert ihr euch eines folhen, fo ſchreibt es uns auf! fagten 
Jene, wir wollen fehen, ob wir euern fingenden Dämon zu be 


beim Abſchied nach der Zeche. 


glaube, wodurch 


gleiten wiſſen. 


Er nahm hierauf ein Blatt aug feiner Schreibtafel und übergab 


ihnen Folgendes; 
Von dem Berge zır den Hügeln, 
Niederab das Thal entlang, 
Da erklingt es wie von Flügeln, 
Da bewegt fih’8 wie Gefang; 
Auch dem umbebingten Triebe 
Folget Freude, folget Rath; 


homines 


Diefer Spruch 


porbereitet, nah 
Ausforfhen ihn 


‚ eine glückliche 
geheimer Genius 
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Und dein Streben, ſei's in Liebe, 

Und dein Leben ſei die That! 

Nach kurzem Bedenken ertönte ſogleich ein freudiger, dem Wan— 
derſchritt angemeſſener Zweigeſang, der, bei Wiederholung und Ver— 
ſchrankung immer fortſchreitend, den Hörenden mit hinriß; er war 
im Zweifel, ob dies feine eigene Melodie, fein früheres Thema ober 
ob fie jetzt erſt fo angepaßt fei, daß feine andere Bewegung benfbar 
wire. Die Sänger hatten ſich eine Zeit lang auf diefe Weile ver- 
gnüglich ergangen, als zwei tlihtige Burſche herantraten, die man 
an ihren Attributen fogleich für rer anerfannte, Zzwei aber, Die 
ihnen folgten, fir Zimmerleute Halten mußte. Dieje Bier, ihr Hanb- 
werkszeug fachte niederlegend horchten dem Gefang umd fielen bald 
gar ficher und entſchieden in denſelben mit ein, jo daß eine vollftän- 
dige Wanbergefellihaft über Berg und Thal dem Gefühl dahin zu fchrei- 
ten ſchien, und Wilhelm glaubte, nie etwas fo Anmuthiges, Herz und 
Sinn Erhebendes vernommen zur haben. Diejer Genuß jedoch follte 
nod erhöht und bis zum Letzten gefteigert werben, als Sge dielen- 
Bigur, die Treppe herauffteigend, einen ſtarken, feften Tritt mit 
dem beften Willen kaum zu mäßigen im Stande war. Ein ſchwer 
bepadtes Neff feste ex ſogleich in bie Ede, jth aber auf eine Bant 
nieder, die zu krachen anfing, worüber die Andern lachten, ohne jedoch 
aus ihrem Gefang zu fallen. Sehr überraſcht aber fand fi Wil- 
beim, als mit einer ungeheuren Baßſtimme dieſes Enakskind gleich- 
falls "einzufallen begann. Der Saal ſchütterte, und bebeutend war 
8, daß er den Refrain am feinem Theile ſogleich verändert und zwar 


ang: 
— Du im Leben nichts verſchiebe; 
| a ee De — er er er das Tempo 
te man denn auch gar bald bemerten, das Tem 
Er en Schritt herniederziehe, und die Uebrigen nöthige, 
fih ihm zu fügen. MS man zulebt geſchloſſen und fic genugſam 
befriedigt hatte, warfen ihm bie Andern vor, al8 wenn er getrachtet 
te irre zu machen. Ku —— 
ee rief — aus, ihr ſeid es, die ihr mich irre zu machen 
gedenkt; aus meinem Schritt wollt ihr mid) bringen, der — 
und fiher fein muß, wenn ih mit meiner Bürde bergauf —— 
fhreite, und doch zuletzt zur beſtimmten Stunde eintreffen und end) 
befriedigen joll. — 
ae — dem Andern ging nunmehr zu dem Vogt hinein, und 
Wilhelm konnte wohl bemerken, daß es auf eine — 
ſehen ſei, wornach er ſich nun nicht weiter erkundigen durfte. er 
Zwiſchenzeit kamen ein paar anumterg, ſchöne Knaben, — af = 
der Geſchwindigkeit zu bereiten, mäßig mit Speiſe u s: gu im 
fegen, worauf der heraustretende Vogt fie nunmehr alle fi) mi — 
niederzulaſſen einlud. Die Knaben warteten auf, a in A er : 
auch nicht und nahmen ftehend ihren Antheil dahin. Wilhe — 
innerte fih ähnlicher Scenen, da er noch unter ben SUSE ern 


en⸗ 
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haufte, doch ſchien ihm bie gegenwärtige Gefellfchaft vi 4 
‚ N — t viel ern i 
Ei auf Schein, fondern auf bedeutende De 
— ee Serbian, a dem Vogt belehrte den Saft 
erüber a je. Die vier tüchtigen jungen Leute w i 
— thätig, wo ein gewaltſamer Brand a — 
in. Aſche gelegt hatte; nicht weniger hörte man, daß der wackere Boat 
Br — ee 2 — Baumaterialien befchäftigt 
1 8 Den ſt um jo räthjelhafter vorfam, als fa 
Männer hier nicht, wie Einheimijche, fondern wie lange 
ſich in allem Uebrigen ankündigten. Zum Schluſſe der Tafel Holte 
are jo nannten fie ben Rieſen, ein befeitigtes gutes Glas 
e = zum Schlaſtrunk, und ein heiterer Geſang hielt noch einige Zeit 
ie Geſellſchaft für das Ohr zuſammen, die dem Blick bereits aus 
einander gegangen war; worauf denn Wilhelm in ein Zimmer ge= 
führt wurde, von der anmuthigiten Lage. Der Bolmond, eine reiche 
ax beleuchtend, war fhon herauf und weckte ähnliche und gleiche 
—— in dem Buſen unſeres Wanderers. Die Geifter aller 
ieben Freunde zogen bei ihm vorüber, beſonders aber war ihm Lenar- 
er jo lebendig, daß er ihn unmittelbar vor fich zu jehen 
gl aubte. Dies Alles gab ihm ein inniges Behagen zu nächtlichen 
ee ee aut beinahe erſchreckt wäre, 
ie ber, und do ien e8 im f 
jein; denn das Haus zitterte en die a 
wenn der Tom zır feiner größten Kraft flieg. Wilhelm, der fonft ein 
nn Ohr Hatte, alle Töne zu unterfcheiden, Konnte doch fich file 
n 8 beitimmen; er verglich es dem Schnarren einer großen Orgel- 
a a die bor lauter Umfang feinen entfchiebenen Ton won ſich giebt. 
Fe Nachtſchrecken gegen Morgen nachließ, oder ob Wilhelm, 
— nach daran gewöhnt, nicht mehr dafür empfindlich war it 
r auszumittehr; genug, er fchlief ein und ward von ber auf 
Ben Fe: a erweckt. 
um hatte ihm einer ber dienenden Knaben das Früuͤhſtück ge— 
an Eee — die er am Abendtiſche a 
; g en klar zu werben. Es i 
— breitſchultriger, auch behender Mann, der ii — 
ge tamtes Geräth als Barbier ankündigte, und ſich bereitete Wilhelmen 
Selen: Hi en Re An Uebrigens ihtwieg er ſtill 
’ r lei 
on — von ſich en J 
Wilhelm begann daher und ſprach: Eure Kunſt v i 
— und ich wüßte nicht, daß ich ein zarteres ee nal 
Meinen Wangen gefühlt hätte; zugleich ſcheint ihr. aber bie Ge— 
ee — zu beobachten. 
halkhaft lächelnd, den Finger auf d 
— Elite —— f den Mund legend, ſchlich ber 
ahrlich! rief ihm Wilhelm nach, ihr feid jener Rothmantel 
‚wo nicht ſelbſt, doc wenigftens gewiß ein ekömmling! si euet 






























































Wilhelm Meifters Wanderjahre. 


Glück, daß ihr ben Gegendienſt vor mir nicht verlangen wollt; ihr 
würdet euch dabei ſchlecht befunden haben. ! 
Raum hatte diefer wunberfihe Mann fi entfernt, als ber be= 
kannte Vogt hereintrat, zur Tafel für dieſen Mittag eine Einladung 
ausrichtend, welche gleichfalls ziemlich ſeltſam Hang. 8.Bau), 
fo fagte der Einladende ausdrücklich, heiße den Fremden willkommen, 
berufe denjelben zum Mittagsmahle und freue fich ber Hoffnung, 
mit ihm im ein wüheres Berhältniß zu treten. Man erfundigte ſich 
ferner nach dem Befinden des Gaftes, und wie er mit der Bewirthung 
zufrieden ſei; ber denn bon Allen, was ihm begegnet war, nur mit 
gob Sprechen konnte. Freilih hätte ex fih gern bei dieſem Manne, 
mie vorher bei dem ſchweigſamen Barbier, nad dem entießlichen 
Ton erkundigt, der ihn dieſe Nacht, wo nicht geängftigt, doch beun⸗ 
higt hatte; ſeines Angelsbniſſes jedoch eingebenk, enthielt er ſich 
jeder Frage und hoffte, ohne zubringlich zu fein, aus Neigung der 
Gefellihaft oder zufällig nach feinen Wünſchen belehrt zu werben. 

ALS der Freund fih allein befand, dachte ex über bie wunderliche 

Perſon erft nad), bie ihn hatte einladen Yaffen, und wußte nicht recht, 
was er darans machen follte. Einen oder mehrere Borgefetste durch 
ein Neutrum anzukündigen, fam ihm allzu bebenflih vor. Uebrigens 
war es fo ſtill um ihm her, Daß er nie einen ftillern Sonntag erlebt 
zu haben glaubte; er verließ Das Haus, vernahm aber ein Glocken⸗ 
gelänte und ging nah dem Städtchen zu. Die Meffe war eben ge— 
endigt, und unter den ſich heransbrängenden Einwohnern und Land⸗ 
Yenten erblickte er drei Belannte won geftern, einen Zimmergefellen, 
einen Maurer und einen Knaben. Später bemerkte er unter den 
proteftantifchen Gottesverehrern gerade die drei andern. Wie bie 
übrigen ihrer Andacht pflegen mochten, ward nicht bekannt; ſo viel 
aber getraute er ſich zu ſchließen, daß in dieſer Geſellſchaft eine ent- 
Iiebene Meligionöizeipeti obwalte. 
Zu Mittag Fam demfelben am Schloßthore der Vogt entgegen, 
ihm durch mancherlei Hallen in einen großen Borfaal zu führen, wo 
er ihm niederfiten hieß. Viele Perſonen gingen vorbei, in einen an—⸗ 
ftoßenden Saalraum hinein. Die jhon befannten waren darımter 
zu fehen, ſelbſt St. Chriftoph ſchritt vorüber; alle grüßten den Bogt 
und den Ankommling. Was dem Freund dabei am meiften auffiel, 
war, daß er nur Handwerker zu ſehen glaubte, alle nad gewohnter 
Weile, aber Höchft reinlich gelleidet, wenige, bie er allenfalls für 
Eanzleiverwandte gehalten hätte. 

As num Feine neuen Gäfte weiter zubrangen, führte ber Boat 
unfern Freund durch die ftattlide Pforte in einen weitläufigen Saal; 
dort war eine unüberfehbare Tafel gevedt, am beren unterm Ende 
er vorbeigeführt wurde nad oben zu, wo er drei Perfonen quer 
borftehen ſah. Aber von welchem Erftaunen ward er ergriffen, als 
er in die Nähe trat und —7 — kaum noch erkannt, ihm um den 
Hals fiel. Von dieſer Ueberraſchung hatte man ſich noch nicht erholt, 
al8 ein Zmeiter Wilhelmen gleichfalls feurig und lebhaft umarmte 
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und ſich als den wunderlichen Friedrich, Nataliens B — 
‚ Ratal ee 
% en gab. Das, Entzüden der Freunde ee — 
Eu HR ein Freud- und Segensruf erſcholl di 
uf einmal aber, als man fich geſetzt, ward Alles ſtill, und da 


Gaftınahl mit einer gewi terfidatei 
Gegen Ende & ER aufgetragen umd eingenommen 


fanden auf und Wilgelm verwunde 
wiederholt zu hören, das wir, ber hf 
einzurüden für nöthig finden. 


Haben doch Iebensmübe bejaht 
Gedenke zu fterben! fo — 


— 


ſich über alle 
e ganze Tafel 


gab Lenardo ein Zeichen; zwei Sänger 
ch ſehr, fein geftriges Lieb 
m Folge wegen hier wieder 












Und dein Leben jet die That! — 


en Alan wenden fol! — | 
& neh e Strophe einfallend, ward i i — 
‚Immer mächtiger, und doch konnte man die Stimme ve — 


gar bald unterſcheiden. Beinahe 
tz ein unmuthiger Muth brachte 


bei Gewanbtheit der Sänger etwas i a 
Fugenhaftes in das Ei 
es umferm Freunde wie Ichauderhaft — irrt — 


und ihr eigenes Schickſal eben kur a 

Die wunderfamften Wiederholungen a 

beinahe ermattenden Gefanges fdhien 
Lenardo ftand auf, und alle fegten \ 


s ſich fogleich nieder, den Hymmus unterb 
E ‚ Dei nut rechend. 
Fener begann mit freundlichen Worten: Zwar kann ih euch 


Schickſal, das uns Allen bevorfteht 
bemfelben jede Stunde bereit zu 3 
te Männer den Ihrigen zugerufen: 1 
wir lebensluftige jüngere wohl und 
ermahnen mit bem heiteren Worten: Ger 
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reihen umgelegt, Dachftühle bergeftellt, 









Mein Zuftand kommt mir vor wie 
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denke zu wandern! Dabei iſt aber wohlgethan, mit Maß und Heiter⸗ 
Ddeſſen zu erwähnen, was man entiveder willig unternimmt oder 
wozu man ſich gendthigt glaubt. 


Ihr wißt am beften, was unter 
was beweglich ift; gebt ung dies aud in erfrete 


ns feitfteht und | 
ung fell worauf denn dieſes Ab- 


fihen, aufmunternden Tönen zu genießen, 


ſchiedsglas für diesmal gebracht feil - —— 
Sr Yeerte ſodann feinen Becher und feßte fi) nieder; Die bier 


Sänger ftanden ſogleich auf und begannen in abgeleiteten, ſich an- 


ihliegenden Tönen: 
Bleibe nicht am Boden Heften; 
Friſch gewagt und friſch Hinaus! 
Kopf und Arm mit heitern Kräften, 
Veberall find fie zu Haus; 
Wo wir uns der Sonne freuen, 
Sind wir jede Sorge 108; 
Daß wir uns in ihr zerfteiten, 
. Darum ift die Welt jo groß. — 
Bei dern wiederholenden Chorgeſauge ſtand Lenardo auf und mit 
ihm alle; fein Wink ſetzte die ganze Tiſchgeſellſchaft in fingende Bes 
wegung: bie Unterm zogen, St. Chriftoph voran, paarwels zum Saale 
hinaus und ber angeftimmte Mandergefang ward immer heiterer und 
freier; befonders aber nahm er ſich ſehr gut aus, als die Geſellſchaft, 
in den texraſſirten Schloßgarten verſammelt, von hier aus das ge- 
umige Thal überſah, in deſſen Fülle und Anmuth man fi wohl 
gern verloren hätte. Sndefien die Menge fih nad) Belieben hier⸗ 
und dorthin zerftreute, machte man Wilhelmen mit dem britten Bor- 
figenden befannt. Es war, ber Amtmanl. der daß gräfliche, zwifchen 
mehreren Slandesherrſchaften fiegende chloß dieſer Geſellſchaft, ſo 
lange ſie hier zu verweilen für gut fände, einzuräumen und ihr viele 
fache Vortheile zu verſchaffen gewußt, 
Huger Mann bie Anweſenheit ſo feltener Gäfte zu nutzen nerftand. 
Denn indem er für billige Preife feine Fruchtböden aufthat, und mad 
fonft noch zur Nahrung und Nothourft erforderlich wäre, zu verſchaffen 
wußte, ſo wurden bei ſolcher Gelegenheit längſt vernachläſſigte Dach⸗ 
Mauern unterfahren, Planken 
gerichtet und andere Mängel auf den Grad gehoben, daß ein längſt 
dernachläſſigtes, in Verfall gerathenes Beſitzthum perblühender Fa⸗ 
milien den frohen Anblick einer lebendig benutzten Wohnlichkeit ge= 
währte und das Zeugniß gab: Leben ichaffe Leben, und wer Anderen 
nützlich fei, auch fie ihm zu nußen in die Nothwenbigfeit verſetze. 





Zweites Capitel. ? — 
Herſilie an Wilhelm. 


ein Trauerſpiel des Affieri; 


da die Bertrauten völlig ermangeln, jo muß zuleßt alle8 in Mond» 


(ogen verhandelt werden; und fürmaht eine Correfpondeng mit Ihnen | 





dagegen aber auch als ein = 









ſtehendes war ſchon einige Ta 
uer Drang und Gele 
bringen; dort findet Sie 


beit, Gegenmwärti 






eben im dem Augen 


under; das darf aber Riem 
meine Hände gefo 


tigung von frem 





Sade eingebüßt habe, 

Wie diefer Schelm num be 
e8 jei jener Fitz, von d 
er fih fo oft als S 


: g, wenn fie nod 
vorhanden wäre, } 


unfer Gerichts⸗ 
„ehe er e8 abſendet. 












uftand mich die Freund⸗ 
ſich plötzlich, Ihnen zu = 
öchte das nicht mehr a8 1 
dergeftalt die Wage Hält! = 


in wunderlich Ereignig! M 
1, was meinem Gewiſſen 
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: im ich beunruhigt, zwiſchen Schuld und Neugier; 
A ie — — Grillen N — Pe @ 
önnte: mit Recht und Gericht iſt ni aßen. KEN 
ut lich übermüthige Wejen, in einen Criminal- 
unbefengene, gelegentlich ige a 
i — denn darauf geht’8 doch hinau $ 
Ma er — örig, als an ben — a 
i be ſonſt auch an Sie ‚ ab 
ich das Alles leide! LER ir bae Sen Alägt um 
; jetst, wem mir das Herz 
en — ſo muß ich mich an Sie wenden als 
en anlaßt und mich auch wohl wieder 
ven Heiligen, ber das — — ne ehnfnumg ve8 Alfieheng u 
entbinden kann; und jo wird allein die Eröffn een 
i i d doppelt mächtig. Kom i 9 
beruhigen. Die Neugierde wir e gichterftuht eigenttich 
8 Käftchen mit! Bor welden — 
ee das wollen wir unter und ee 
hin bleibt es unter und; Niemand wiffe darum, es fei auch, s 





ießli iejer i des 

i in Freund, nun ſchließlich zu dieſer Abbildung ö 

eis — een Ste? erinnert — — al eine 

| i dig! Aber das Käftchen | 

a d dann eröffnet das Weitere ſelbſt 

und Ihnen erſt uneröffnet jtehen um a 

befehlen. Ich wollte, e8 fünde fih g — — 

und was ich ſonſt noch Alles erzähle 
De a as vorenthalten, damit Sie defto eiliger ſich auf 
den Meg machen! 

a i ift! Was geht 

dchenhaft genug noch eine Nachſchrift! 18 geht 

en ie — Käſtchen an? Es gehört 

hat's entdeckt, hat ſich's N een alle: wir herbeiholen; 

egenwart follen wir’ ni öffnen. — 

ee fie Umftände find! das fchiebt ſich und Ser 

— i Kommen Sie! bringen 

i Sie ſo in der Welt herum? Komm 
as mit, den ich auch einmal ae 
Und nun geht's da wieder am, ber Vater a der Sohn 

Sie, was Sie Finnen; aber kommen Sie Beide 


Drittes Capitel, 
Borftehender wunderliche Brief war freilih ſchon lange gejchrie- 





CRRFUHTTZTTTT z — 
N TE — — Er 
DEINER EAN >54 — er 


% 










10 Wilhelm Meifters Wanderjahre, 


IHrift gemäß, diesmal abgegeben werben konnte Wilhelm nahm fig 


aber ablehnend zu antworten. Herfilie ſchien die Entfernung nich 
zu berechnen; und er war gegenwärtig zu ernftlich befchäftigt, als 
daß ihn auch nur bie mindeſte Neugierde, was in jenem Käftchen be- 
findlich fein möchte, hätte reizen dürfen. 


tüchtigen Gefellfhaft begegneten, Gelegenheit, ſich meifterhaft in ber 
von ihm ergriffenen Kunft zu bemeilen. Und wie ein Wort bag 
andere giebt, jo folgt noch gliidliher eine That aus der andern, und 
wenn dadurch zuleßt auch wieder Worte veranlagt werben, jo find 
diefe um fo fruchtbarer und geifterhebenber. Die Unterhaltungen 
waren Daher jo belehrend als ergötzlich; denn Die Freunde gaben fih 
- wechjelfeitig Rechenſchaft vom Gange des bißherigen Lernens umd 
Thuns, woraus eine Bildung entftanden war, bie fie mechfelfeitig 
erftaumen machte, bergeftalt, daß fie fich unter einander exft jelbft 
wieder mußten kennen lernen. : 
Eines Abends alſo fing Wilhelm feine Erzählung an: Meine 
. Stubdie gie Bnbant fuchte ich jogleih in einer großen Anftalt der 
größten Stadt, wo fie nur allein möglich wird, zu fürbern; zur Ang- 
tomie, als Grundſtudium, wendete ic) mich fogleih mit Eifer. 
_ Auf eine fonderbare Weife, welche Niemand errathen würde, mat 
SI ih ſchon in Kenntniß der menſchlichen Geftalt weit vorgeſchritten und 
$ zwar während meiner theatralifchen Laufbahn; Alles genau befehen, 
3 S Ipielt denn doch ber körperliche Menſch da die Hauptrolle, ein [chöner 


+ 


Dann, eine ſchöne Frau! Iſt der Director glücklich genug, ihrer hab- 
haft zu werben, fo find Komddien- und Tragddiendichter geborgen. 


Genofjen mehr mit der eigentlihen Schönheit der unverhüllten Glie 
der bekannt als irgend ein anderes Berhältniß; felbft verjchiebene 
Coftüms nöthigen, zur Evidenz zu Bringen, was fonft herfämmlid 
verhüllt wird. Hiervon hätt ich viel zu jagen, fo auch von Körper 
lichen Mängeln, welche der Huge Schaufpieler an fich und Anderen 
fennen muß, um, fie, wo nicht zu verbefſern, wenigftens zu verber⸗ 
gen. Und auf diefe Weife war id) worbereitet genug, dem anatomi- 
Ihen Bortrag, der die äußern Theile näher kenuen lehrte, eine folge 
rechte Aufmerkſamkeit zu ſchenken; jo wie mir denn auch die innern 
Theile nicht fremd waren, indem ein gewiſſes Vorgefühl davon mit 
immer gegenwärtig geblieben war. Anangenehm bindernd war bei 


s 2 
2 
7 


te man zu jo hohen Zmeden unter das Meffer wünſchte. Solde, 
wo nicht Hinreichend, doch im möglichfter Zahl zu verſchaffen, Hatte 


dividuum im jedem Sinne verwirkten, fondern au andere körperuch, 


geiftig Berwahrlofte wurden in Anfpruc genommen. 








ben und hi und wider getragen worden, bis ex enblich, der Auf h 


vor, mit dem erſten Boten, deſſen Abſendung bevorftand, freundlig, 


Auch gaben ihm einige Unfälle, die den derbſten Gliedern diefer 


S’ Der Iofere Zuftand, in dem eine ſolche Gefellihaft Yebt, macht ihre _ 





dem Studium die immer wiederholte Klage vom Diangel bey Dr i 
enftände, iiber die nicht hinreichende Anzahl der werblienen Körper, 


man harte Gefete ergehen laſſen, nicht allein_Berbrecher, die ihr In⸗ i 
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it dem Bedürfniß wuchs die Strenge und mit dieſer der Wider⸗ 
= H ſittlicher und religiöfer Anſicht ſeine Perſon⸗ 
fihfeit und bie Perſönlichkeit geliebter Perſonen nicht aufgeben kann. 
Immer weiter aber ftieg das Uebel, indem bie verwirrende Sorge 
hervortrat, daß man auch ſogar für die friedlichen Gräber geliebter 
Ibgeſchiedener zu fürchten habe. Kein Alter, feine Würde, weber 
Hohes noch Niedriges, war in feiner Ruheſtätte mehr ſicher; ber Hü⸗ 
gef, den man mit Blumen geſchmückt, die Infehriften, mit denen man 
dn8 Anbenfen zu erhalten getrachtet, Nicht8 konnte gegen die einträg⸗ 
liche Raubſucht ſchützen: ber ſchmerzlichſte Abſchied ſchien auf's grau—⸗ 
famfte geftört, und indem man ſich vom Grabe wegwenbete, mußte 
ſchon die Furt empfunden werben, die geſchmückten berubigten Glie⸗ 
der geliebter Perſonen getrennt, verſchleppt und entwürdigt zu wiſſen. 
Über dieſes kam wiederholt und immer durchgedroſchen zur Sprache, 
ohne daß irgend Jemand an ein Hilfsmittel gedacht hätte oder daran 
hätte denken können; und immer allgemeiner wurden bie Beſchwer⸗ 
den, als junge Männer, die mit Aufmerkſamkeit den Lehrnortrag ges 
hört fih aud mit Hand und Auge won dem bisher Gejehenen und 
Rernommenen Überzeugen und fich die ſo nothwendige Kenntniß immer 
tiefer und lebendiger der Einbildungskraft überliefern wollten. Im 
folgen Augenbliden entfteht eine Art von unnatürlichem wiſſenſchaft⸗ 
lichem Hunger, welcher nad) Der mi ermartigftern Befriedigung wie 
nah dem Anmuthigften und Nothwenbigften zu begehren anfregt. 
Schon einige Zeit hatte ein ſolcher Aufſchub und Aufenthalt die 
Wiſſens⸗ ımd Thatluſtigen beſchäftigt und unterhalten, als endlich 
ein Fall, über den die Stadt in Bewegung gerieth, eines Morgens 
das Für und Wider fiir einige Stumben heftig hervorrief. Ein jehr 
ſchönes Mädchen, verwirrt durch unglückliche Liebe, hatte den Tod a 
Waſſer gefucht und gefunden; die Anatomie bemächtigte fich derſel⸗ 
digen; vergebens war die Bemühung ber Eltern, Verwandten, ja des 
Kebhabers ſelbſt, der nur durch falſchen Argwohn verdächtig gewor⸗ 
den: die obern Behörden, die fo eben Das Geſetz geihärft hatten, 
durften Feine Ausnahme bewilligen; auch eilte man, jo ſchnell als 
möglich die Beute zu benutzen umd zur Benugung zu vertheilen. 
Wilhelm, der als nächſter Aſpirant gleichfalls berufen wurde, fand 
vor dem Site, den man ihm anwies, auf einem ſaubern Se rein⸗ 
lich zugedeckt, eine bedenkliche Aufgabe: denn als er die Sn er 
nahm, Yag der ſchönſte weibliche Arm zu erbliden, der fi woh — 
um den Hals eines Jünglings geſchlungen hatte. Er hielt ſein 
ſteck in der Hand, und getraute ſich nicht es zu eröffnen; er — 
und getraute nicht niederzuſitzen. Der Widerwille, dieſes herrliche 
Naturerzeugniß noch weiter zu entſtellen, ſtritt mit der a 
welche der a a machen bat, und welcher 
ämmtliche Umberfigende Genüge leifteten. . 
In — Re trat ein anfehnlicher Mann zu ihm, ben 
er zwar als einen feltenen, aber immer als einen jehr aufmerkſamen 
Zuhörer und Zuſchauer bemerkt, und bemfelben ſchon nachgefragt 
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— in der Folge gewiß von großer Einwir— 
en ——— wenn ex ſich ———— 
wird der ewig DEN an ae 

N N + 
i Beten zu Hülfe fommen; = 
En ren einen Kunftionen erheben. Doc laſſen Ste 
An Br en Se ſollen in Kurzem a 
und ni n mehr belehrt als Einreißen, Berbinden mehr u — 
— Melden mehr al8 das — noch weiter tödten: 
i in Schüler ſein? 
Bla —— legte der Wiſſende dem Gaſte ee 
ffelet — weiblichen Arms in der Stellung, 
i n hatten. : ; 
ie ah ke Ra fort, zu bemerfen gehabt, mie Sie 
! 


h feit Ic it Recht; 
ä Aufmerkſamkeit ſchenkten, und mi — 
nn ht ſich uns das todte N 
en beleben; Hejefiel mußte fein Gebeinfeld en nn \. ei 
Beife er ſammeln und — I a EN —— — 
i ie Füße ſi ter konnten. Hie 
*— Dafte a was jonft nöthig fein möchte, nun ver 


Be ER ine Gedanken zufammen, und als er 
i fer nahm feine Gedan iD af er 
die ge mio zu betrachten anfing, ſah et, daß dieſe künſt 


Y itst jeien. SE 

— 3 gabe ; A Be Lehrer, einen gejhicten Mann, Ale 

nah Bode ging, inbemn bie — ic darauf ge= | 
Hi Abgang mehr fanden, : 5 

N ich der rletiltäne zu bemädhtigen und folche im Großen 


en ; emäß zu befdrbern. : 
a en — (ei Beſtes und erwarb ſich en 
des Anleitenden. Dabei war, es ihm angenehm, Kal vergmiüge 
SE Rt an fnan, ie ne I kn 
aß fi EN 

non — geibenfchaft fir biefe Arbeit und Ei — 
Meifter, im feime Wohnung aufgenommen zu wein a elhen Des 
Ben € ad Kor Ahialih — "Son gier aber jollten 
Die Sehnen ud Geusteln ausgehen und es ſchien — ae 
möglichteit, dem ganzen Körper auf biefe der Fehrer, in⸗ 
a — — ließ, Da denn 
ielfältigu 
——— J——— der Exemplare eben wieder neue 


rkſamkeit verlangte.. ee 
a ſich ernſtlich einläßt, iſt — 
— SEEN heine Unvermö- 
i | e ” v r X ⸗ 
— a en er rt von Verzweiflung ift, hinaus und 


fand fich behaglich bei der Arbeit. 


hatte ; Niemand aber fonnte nähere Auskunft geben; daß e8 ein Bild - 

bauer fei, darin war man einig; man bieft ihı aber auch für einen 
Goldmader, der in einem großen alter Haufe wohne, deffen exfte 
Flur allein den, Befuchenden oder hei ihn Befchäftigten zugänglich, 
die übrigen ſämmtlichen Räume jedoch verſchloſſen feien. Diefer Mann 
hatte ſich Wilhelmen verſchiedentlich genähert, war mit ihm aus der 
Stunde gegangen, wobei er jedoch alle weitere Berbindung und Er 
Härung zu vermeiden fchien, 

Diesmal jedoch ſprach er mit einer gewiffen Offenheit: Ich ſehe, 
Sie zaudern, Sie ſtaunen das ſchöne Gebild an, ohne es zerſtören 
zu können; ſetzen Sie ſich über das Gildegefühl hinaus und folgen 
Sie mir! Hiermit deckte er den Arm wieder zu, gab dem Saaldiener 
einen Winf, und Beide verließen den Ort. Schweigend gingen fee 
neben einander her, als ver Halbbefannte vor einem großen Thore 
ftile ftand, deſſen Pförtchen er aufſchloß und unfern Freund hinein 
nöthigte, der fi) ſodann auf einer Tenne befand, groß, geräumig, 
wie wir fie in alten Kaufhäufern jehen, wo die anfommenden Kiften 
und Ballen fogleih untergefahren werben. Hier ftanden Gypsab— 
güfje von Statuen und Büften, auch Bohlenverfchläge, gepact md Ieer, 

Es jieht Hier kaufmänniſch aus, fagte der Mann; der von hier ° 
aus mögliche Waffertransport ift für mid unfhäßber. ! 

Diejed Alles paßte nun ganz gut zu dem Gewerb eines Bil 
hauers; eben fo fonnte Wilhelm nichts Anderes finden, als der freund» 
lie Wirth ihn wenige Stufen hinauf ir ein geräumiges Zimmer 
führte, das ringsumher mit Hoch? und Flachgebilden, mit größeren 
und kleineren Figuren, Büften und wohl auch einzelnen Gliedern ber 
ſchönſten Geftalten geziert war. Mit Dergnügen betrachtete unfer 
Freund die Alles und horchte gern ben befehrenden Worten feines 
Wirthes, ob er gleich noch eine große Kluft zwifchen dieſen Finft- 
leriihen Arbeiten und den wiffenfhaftlichen Beftrehungen, won denen 
fie herkamen, gewahren mufite. 

Endlich fagte der Hausbeſiher mit einigem Ernft: Warum ich Sie 
hierher führe, werben Sie leicht einfehen. Diefe Thüre, fuhr ex fort, 
indem er fi nad) der Seite wandte, liegt näher an der Saalthire, j 
woher wir Tommen, als Sie venfen mögen. Wilhelm trat hinein 
und hatte freilich zu erftaunen, als er, flatt wie im dem worigen, 
Nahbildung lebender Geftalten zu ſehen, bier die Wände durchaus 
mit anatomifchen Zergliederungen ausgeftattet fand; fie mochten in 
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| bereiten. Ih muß diefes Geſchäft im tiefften Geheimniß betreiben; 
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— Es freut mich, ſagte der Meiſter, daß Si ee 
rungsart zu ſchicken wiſſen und A — Se ki 2 diefe Ber 


‚fol auch künftig gefchehen: das 


a * un 
te haben lebendig gefühlt und zeigen es 
‚ beißt mehr als Trennen, Nrachbitben mehr als Anfehen 





Geben Sie d h) t 
zu, daß der größte Theil von Aerzten und Wunde 


7 vB f 


zarteſten Reſultat ie⸗ 
Leiſtet dies a 


Seitenſchränkchen und ließ die Geſi 
Weiſe nachgebildet —— die Geſichtsnerven 


rad) er, das letzte Kunſtſtück eines i 
er, | ab 
fen, der mir bie — ng gab, ehe ee 
Ueber die Einwirkung di ee 
3 —7 a diefer Behandlungsweife nad manchen Sei- 
| Verhältniß zur bildenden Kunft ei u 
er Un⸗ 


terhaltung. Ein auffallendes ſchö ifpi 
| ( hönes Beifpiel, wi ieſe Wei 
‚ borwirts und rückwars zur arbeiten fei, — ——— Die 






and biefe wird fi vorzüglich mit Ueberlieferung heichäftiger: mar 
’ 1 


Es Unfer Freund hatte biefen Vortrag mit Geift und Enthuftasmus 


Ill 
abrhundert 


4 nmittelbare Achſicht © Aber vom x “ 

n man dieg nicht verlangen; ohne Teigenblütfer un ierfelle 5) Bi Ki 
' kommt es niht ans: und das i iel zu wenig, Kaum hatte | 4 

ih etwas gelernt, jo verlangten ir würdige Männer in — J—— 
Sclafröcken und weiten Aermeln und zahllofen Falten; da wendete | & 

ih mich rückwärts, und da ich Das, was id) verſtand, nicht einmal Ir 3% | 
zum Ausdruck des Schönen anwenden durfte, fo wählte ich nützlich 
au fein, und aud dies ift von Bedeutung. Wird mein Wunſch er- 
fülft, wird e8 als brauchbar unerkannt, daß, wie in fo viel anderen 
Dingen, Nahbildung und das Nachgebildete der Einbildungkraft und 
ben Gedachtniß zu Hilfe kommen, da mo ben Menſchengeiſt eine 
gewiſſe Friſche verläßt, ſo wird gewiß mancher bildende Künſtler ſich, 
wie. ih es gethan, herumwenden und lieber euch in die Hand ar— 
heiten, als daß er gegen Ueberzeugung und Gefühl ein widerwärtiges 
Handwerk treibe. 

Hieran ſchloß ſich Die Betrachtung, daß e8 eben ſchön ſei zur bes 
merken, wie Kunft und Technik fih immer gleihfam die Wage halten, 
und fo nah verwandt immer eine zu der andern ſich hinneigt, jo 
daß die Kunft nicht ſinken faun, ohne im löbliches Handwerk über- 
zugehen, das Handwerk fid) nicht fteigern, ohne kunſtreich zu werben. 

Beide Perfonen fligten und gemwöhnten ſich fo vollfommen an 
einander, daß fie fih nur ungern trennten, als e8 nöthig war, um 
ihren eigentlichen großen Zwecken entgegenzugehen. 

Damit man aber nicht glaube, fagte der Meifter, daß wir ums 
von der Natur ausichließen und fte verläugnen wollen, ſo eröffnen 
wir eine frifhe Ausficht. Drüben über dent Meere, wo gewilje men⸗ 
ihenwürbige Gefinnungen fi) immerfort fteigern, muß man enblid 
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Sr 
m 
bdas Verbrechen nicht ftraflo8 walten und wirken zu Yaffen. Dort, AM $ 
. mein Freund, im dieſen tranrigen Bezirken, laſſen Sie uns dem 
Aescrlap eine Capelle vorbehalten; dort, jo abgeſondert wie bie | _ A U 
Strafe ſelbſt, werde unfer Wiffen immerfort an ſolchen Gegenftänden | U 7 
erfrifcht, deren Zerftiidelung unfer menfchliches Gefühl nicht verletze, B>-: 
hei deren Anblid ung nicht, mie e8 Ihnen bei jenem fhönen un | > 
{huldigen Arm erging, das Meſſer in ber Hand ftode und alle Z 
Wifbegierde vor dem Gefiihl der Menſchlichkeit ausgelöfcht werbe. i 
Diefes, ſagte Wilfelm, waren unſere letzten Geſpräche; ich ſah 
die wohlgepadten Kiſten ben Fluß hinabſchwimmen, ihnen die glück⸗ 
lichſte Fahrt und uns eine gemeinſame frohe Gegenwart beim Aus— 
packen ei 


bei e weitläufige aftelle, ummauerte Bezirke 
Bauen, um dem ruhigen Bürger gegen Berbrechen zu ſchuͤtzen und 





aber mit einer gewifjen Lebhaftig- 


wie geführt jo geendigt, beſonders } 
man in der meuern Zeit nit ar 


feit der Stimme und Sprache, bie 
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fie werben fehlen, ſeltener, theurer werden, und ein wahrhafter Con— 


iet zwiſchen Lebendigen und Todten wird entſtehen. 
n der alten Welt ıft Alles Schlendrian, wo man das Neue 
immer auf die alte, das Wachlende nach ftarrer Weife behandelr will. 
Diefer Conflict, den ih ankündige zwiſchen Todten und Lebendigen, 
er wird anf Leben und Tod gehen; man wird erjchreden, man wird 
unterfuchen, en und Nichts ausrichten. Vorſicht und Ver— 
bot helfen in Tolyen Fallen Nichts; man muß won vorn anfangeı. 
Und das iſt's, was mein Meifter und id in den nenen Zuftänden 
zu leiſten Hoffen; und zwar nichts Neues, denn «8 it ſchon da: 
aber Das, was jet Kunft if, muß Handwerk werden; was im Be— 
ſondern geſchieht, muß im Allgemeinen möglih werden; und Nichts 
fanın fid) verbreiten, al8 was anerfannt ift. Unſer Thum und Leiften 
muß anerkannt werben als das einzige Mittel im einer entſchiedenen 
Berrängiiß, welches beſonders große Städte bedroht. Ich will bie 
Worte meines Meifters anführen, aber merkt auf! Er ſprach eines 














Freunde deshalb zu berufen. 


Friedrich erklärte ſich hierü i icht 
könne das a is bie Be enfa und aufrichtig; er 


bedeutend, am mwenigften aber für ausführbar Halten. 




















flüchti 


jamm 







jehen wird, je lebhafter, heftiger, Yeiben- 
— ergliederung getrieben werben. 
erben ſich bie Mittel vermindern; bie 

die ſolche Studien zu gründen find, 


Ich ſchien abweſend, ſprach er, aber nur deshalb, weil ich mehr | 
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F Ar % ' 
J lver nach Sperlingen — 
I Heatralifchen Laufbahn her ao ie unfer. Gutnee nad Soerling t 
Sue gut dr | Sich One Gran u Kr, nahen, zu, Beinen an. 
Ri | or einen Hafen in Di . i 
der Sünftier felber war, aus ber Rolle tee Tan i ie Bu = irt, wie oft in wenigen Stunden die Rollen a 
aus dem Gedächtniß gejchrieben! Das war euch damals ——— Be 
Ben, Diejenigen Gegenftände vor mir dachtet, e8 müßte fo ſein; ih auch, und es märe — —— a 
‚ ke aenähere wie fehr e8 mir zu Statten kommen fünne. Der A = u ee 
In größter Gelaffenbeit | bie Entbedung; ar — — en 
n te, mich zu üben, u ‚ be ; 
re a en Man befriedigte, Und num Bin id, wo's Noth thut, 
gleich eine ganze Canzleiz außerdent führen BE en a 
r ’ r * * i ü o 
hinreichend ſei; wobei denn einem Jeden frei bleibe, it der mittlern Rechenmaſchine bei uns, und fein Fürſt, mit n 







icklicher “1 verſehen als unſere Vorgejetsten. E A 
zu u ——— ne A ee führte die Gedban> 1, | 
itigen ken auf andere Glieder ber Gefellihaft. { 5 
oo eier Solket ihr wohl denken, fagte Friedrich, daß = — Re | 
nden durchaus dem Unternehmen, weil bie Meter be ſchöpf vor der Welt, wie es ſchien, meine Philine das nütz 


laſtiker zu bilden wüßten. 
ten Mann für den Einzigen 
u Anderer auf diefelbe Weiſe 
bemüht ift: wer weiß, wo nod) ein Dritter und Vierter au das Tages⸗ 
licht hervortritt? Wir wollen von unferer Seite diejer Augelegenheit 

Die Empfehlung muß von außen herkommen, 
und in unſeren neuen Verhältniſfen Toll dag nützliche Unternehmen 


VE 
ette werben wird? Legt ihr ein Stüd Tuch hin, ftelltz) A sl 
ken — Frauen ihr vor's Geſicht: ohne Maß zu neimen VE 
ihneibet fie aus dem Ganzen, und meiß dabei alle Flecken und Geh⸗ — 
ven dergeftalt zu nutzen, daß großer Vortheil daraus entſteht, und 
das Alles ohne Papiermaß. Ein glücklicher geiſtiger Blick lehrt fie 
das Alles: ſie ſieht den Menſchen an und ſchneidet; dann mag er 
hingehen, wohin er will, ſie ſchneidet fort und ſchafft ihm einen Rock 
auf den Leib wie angegoffen. Doch das wäre nicht möglich, hätte fie 
nicht auch eine Nätherin herangezogen, Montan's Indie, die nun 
einmal ftill geworden ift und ftil bleibt, aber auch reinlich naht wie 
feine, Stich für Stich wie Perlen, wie geitict. Das ift nun, mas 
aus dei Menjchen werden kann! igentlih hängt fo viel Haie 
um ung herum, aus Gewohnheit, Neigung, Zerſtreuung und Will- 
kür ein Lumpenmantel zufammengefpettelt. Was ‚die Natur mit a 
gewollt, das Vorzüglichſte, — fie in uns gelegt, können wir deßha 
fi noch ausüben. 2 . & 
a erringen über bie Bortheile ber gejelligen Ber- 
Binding, die ſich fo glücklich zufammengefunden, eröffneten die ſchönſten 
Ausfichten. —— > 
3 nun Lenardo ſich hierauf zu ihnen gefellte, warb er 
Beten euch, auch a: fi zu ſprechen, won dei eh 
er bisher geführt, von ee — wie er ſich und Andere gefördert, 
f i achricht zu ertheilen. 
een — wohl, mein Beſter, verſetzte en in 
melchern wunderſam leidenschaftlihen Zuftande Sie mich den ea 
Augenblid unferer neuen Bekauntſchaft getroffen: id) war a 
verihlungen in das wunderlichſte Verlangen, in eine u ef ae 
Begierde; es konnte damals nur von ber nächften Stunde “ ede 
ſein, vom ſchweren Leiden, das mir bereitet war, das Hi ſelbſt zu 
Ichärfen ich mich fo emfig erwies. Ich konnte Sie nicht be Au machen 
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Des andern Morgens bei Zeiten trat Sriedrih mit einem Hefte 
in der. Hand in Wilhelm’s Zimmer, und ihm folches überreihend 
z ſprach er: Seftern Abend hatte ic) vor allen euern Zugenden, welde 
3 herzuzäblen ihr umftändlich genug waret, nit Raum, von mir und 
EP J meinen DBorzügen zu reden, Deren ich mich wohl auch zu rühmen babe 
-——— und die mich zu einem würdigen Mitglied dieſer großen Caravane 
ſtempeln. Beſchaut hier diefes Heft uud ihr werdet ein Probeftüd 
anerkennen. 
Wilhelm überlief die Blätter mit ſchnellen Bliden und ſah, leſer— 
lich angenehm, obſchon flüchtig geſchrieben, die geſtrige Relation ſeiner 
anatomiſchen Studien, faſt Wort für Wort, wie er fie abgeftattet hatte; 
weßhalb er denn feine Verwunderung nicht bergen Konnte, 
Ihr wißt, erwiderte Friedrich, das Grundgeſetz unſerer Verbin— 
bung: in irgend einem Fache muß Einer volllommen fein, wenn er 
Anfprud auf Mitgenoſſenſchaft machen will, Nun zerbrach ich mir 
den Kopf, worin mir's denn gelingen Tönnte, und wußte Nichts auf- 
sufinden, jo nahe mir es and lag, daß mid) Niemand an Gebächt- 
uiß übertreffe, Niemand an einer ſchnellen, leichten, leſerlichen Hand. 
Dieſer angenehnen Eigenſchaſten erinnert ihr euch wohl von unferer 
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mit meinen früheren Jugendzuſtänden, wie ich jetzt thun muß, um 


Sie auf den Weg zu führen, der mich hierher gebracht hat. 

Unter den früheften meiner Fähigkeiten, die fich nach und nad 
durch Umftände entwidelten, that ſich ein gewiffer Trieb zum Tech⸗ 
niſchen hevoor, welcher jeden Tag durch die Ungeduld genährt wurde, 
die man auf dem Lande fühlt, wenn man bei größeren Bauten, be- 
ſonders aber bei Eleinen Beränderungen, Anlagen und Grillen, ein 
Handwerk um's andere entbehren muß und lieber ungefhict und 
pfuſcherhaft eingreift, al8 daß man ſich meiftermäßig verſpäten ließe, 
Zum Glück wanderte in umferer Gegend ein Zaufendfünftler auf und 
ab, der, weil er bei mir feine Rechnung fand, mich lieber arg irgend 
einen Nachbar unterftüßte: er richtete mir eine Drechſelbank ein, deren 
- ex fich bei jedem Beſuch mehr zu feinem Zwecke als zu meinem Un— 
terricht zu bedienen mußte. So auch ſchaffte ich Tiſchlerwerkzeug an, 
und meine Neigung zu Dergleichen ward erhöht und belebt durch die 
damals laut ausgeſprochene Ueberzeugung, es könne Niemand ſich in’8 
Leben wagen, als wenn er es im Nothfall durch Handwerksthätigkeit 
zu friſten verſtehe. Mein Eifer ward von den Erziehern nach ihren 
eigenen Grundſätzen gebilligt: ich erinnere mich kaum, Daß ich je ge⸗ 
Ipielt habe; denn alle freien Stunden wurden verwendet, Eimas zu 
wirken und zu jchaffen. Ja, ih darf mich rühmen, ſchon als Knabe 
einen geſchickten Schmieb durch meine Anforderungen zum Schlofier, 
Feilenhauer und Uhrmacher gefteigert zu haben, 

Das Alles zu leiſten mußten denn freilich auch exit die Werkzeuge 
erſchaffen werben, und wir litten nicht wenig am der Krankheit jener 
Techniker, welche Mittel und Zweck verwechfeln, lieber Zeit auf Bor- 
bereitungen und Anlagen verwenden, als daß fie fich recht ernftlich 
an die Ausführung bielten. Wo wir uns jedod) praktiſch tätig er= 
weiſen konnten, mar bei Ausführung der Parkanlagen, deren fein 
Gutsbeſitzer mehr entbehren durfte; mande Moo3- und Rindenhütte, 
Hnüttelbrücken und Bänke zeugten von unferer Emfigfeit, womit wir 
eine Urbaufunft in ihrer ganzen Rohheit mitten in ber gebildeten 
Welt darzuftellen eifrig bemitht gemefen. 

Diefer Trieb führte mich bei zunehmenden Sahren auf ernftere 
Theilnahme an Allem, was ver Welt fo nütze und im ihrer gegen- 
wärtigen Lage jo uneutbehrlich ift, und gab meinen mehrjährigen 
Reiſen ein eigentliches Intereſſe. 
si Da jedoch der Menſch gewöhnlich auf dem Wege, der ihn heran- 
gebracht, fortzumandern pflegt, fo war ich dem Maſchinenweſen mes 
niger günftig als der unmittelbaren Handarbeit, wo wir Kraft und 

Gefühl in Verbindung ausüben; deßwegen ich mich auch befonders 
in ſolchen abgefchloffenen Kreifen gern aufhielt, wo nah Umftänden 
dieſe oder jene Arbeit zu Haufe war. Dergleihen giebt jeder Ver— 
einigung eine beſondere Eigenthlimlichkeit, jeder Familie, einer Heinen, 
aus mehreren Familien beftehenden Völkerſchaſt den entfchiedenften 

Charakter; man lebt in dem reinfien Gefühl eines lebendigen Ganzen. 

Dabei Hatte ih mir augewoͤhut, Alles aufzuzeichnen, e8 mit Fi- 








Zurchleſung eines Theils meines Tagebuhs zubringen? Ich will S 
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d fo, nicht ohne Ausfiht auf künftige Anwen⸗ 
guren auszuftatten und 10, ni 5 
t Yöblih und erfreulich zuzubring : | 
hen: ie — — — — nn Er 
| i wichtigen Auftrag, den mir die ellſe = 
en — —— zu ee un el — 
i mit in unjern Zug aufzunehmen. i 1 Be. 
ln Ted) wo mich mannichfaltige Geſchäfte drangen, mit, “ | 






i; mir ſchien : 
: unten, daß es gerade angenehm zur leſen ſei; mi Ba 
Er — und gewiſſermaßen unterrichtend. — 
heipiegefn ja uns immer ſelbſt in Allen, was wir hervorbringen. 
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enardo’s Tagebuch. 
E Montag, den 15. September. 


i ühſam erſti lber Ge⸗ 
Tief in der Nacht war ich nach mühſam erſtiegener ha 
a 
Tagesaubruch aus erquicklichem ae 
fen- und Glodengelänte zu meinem große —— 
‚he Neibe Saumroffe zog vorbei, ehe ich mich hät D 
u heiten Nun erfuhr ih auch, meinen a nn 
tend, gar bald, wie —— en ar a 
— one Geläute betäubt die 1, DO 
I — ——— Thiere a Ba —— en 
ä treift bald einer ‚a 
— —— eiden, fich gegen die andere Seite 
wenn das Thier, um biejes zur verm ; — 
iel i über dem Abgrund, dem Zuſchauer Sr 
ee Te en das Schlimmifte it, im beiden 
Schwi erregend, und, was Das C 
ler Ei ehindert, an ihnen vorbeizuſchleichen und ben Bor 
Er 19 gelangte ich an der Seite ee he ie 
iſtoph äck kräftig einhertrug, ßte, 
Ge pa in Heiziehenden Zug zu muſtern ſchien. 
welcher, ftille daſtehend, dem vor eizieh⸗ 
wirklich der Anführer; nicht nur geb 
ne act der Gage Shiere — — * — 
ihren Treibern gemiethet — ſondern er war auch an kin Gefaitt 
eringern Theils der Wagren; vornehmlich aber beſ an — 
— für größere Kaufleute den Transport der ee 
heforgen. Im Geſpräch erfuhr id von ihm, — a — 
ſei melde aus Macedonien und Cypern über Zrie) Be 
bom Fuße des Berges auf Maulthieren und — —— 
Höhen und weiter bis jenjeits bes Gebirgs gebrach — 
ner md Weber in Unzahl durch Thäler und Schluchten = — 
Bere  sefucer Ban Te bertpai, Lila besi enter 
rn Ladens megen Theil ‚yet 
Kae Mectıs Yetstere die volle Laſt eines Saumthiers ausmacht. 
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Der Maun lobte die Qualität der auf diefem Wege anfommenden 
Baumwolle, verglich fie mit der von Oft- und Weftindien, befonderg 
mit der von Cayenne, al8 der befannteften; er hien von feinem G 
ſchäft jehr gut umterrihtet, und da es mir auch richt ganz unbekannt 
geblieben war, fo gab e8 eine angenehme und nügliche Unterhaltung. 
Indeſſen war der ganze Zug vor ung vorüber, und ich erblickte nur 
mit Widerwillen auf dem in die Höhe fih ſchlängelnden Felsweg die 
unabjehliche Reihe dieſer bepackten Geſchöpfe, Hinter denen her man 
ſchleichen und in der heranfommenden Sonne zwiſchen Selfen braten 
jolte. Indem ih mid nun gegen meinen Boten darüber beſchwerte, 
trat ein unterfebter munter Daun zu ums heran, der auf einem 
ziemlich aroßen Neff eine verhältnigmäßig Yeichte Bürde zu tragen 
Idien. Man begrüßte fih, und es war gar bald am derben Hände 
ſchütteln zu fehen, daß St. Chriftoph und diefer Ankbmmling einander 
wohl bekannt feien; da erfuhr ich denn fogleih über ihn Folgendes; 
Für die entferntern Gegenden im Gebirge, woher zu Markte zu 
gehen für jeden einzelnen Arbeiter zu meit wäre, giebt eg eine Art 
von untergeorbnetem Hanbelsmann oder Sammler, welcher Sarı: 
diäger. genannt wird. Diefer fteigt nämlich durch alle Thaler um 
infel, betritt Saus für Haus, bringt den Spinnern Baummolle 
in Heinen Partien, taufcht dagegen Garn ein, oder fauft e8, von 
welcher Qualität es auch. fein möge, und überläßt es dann wieder 
mit einigem Profit im Größern an die unterhalb anfäffigen Fabrifanten, 
Als nun die Unbequemlichkeit, Hinter den Maulthieren herzu⸗ 
ſchlendern, abermals zur Sprache Fam, lud mich der Mann ſogleich 
ein, mit ihm ein Seitenthal hinabzuſteigen, das gerade Bier won dem 
Hauptthale ſich trennte, um bie Waffer nad einer andern Himmels- 
gegend Hinzuführen. Der Entſchluß war bald gefaßt, und nachdem 
wir mit einiger Anftrengung einen etwas fteilen Gebirgsfamm über- 
fliegen. hatten, faheı wir die jenfeitigen Abhänge vor ung, zuerft 
höchſt unerfreulich: das Geſtein hatte ſich verändert und eine ſchiefrige 
. Lage ‚genommen; feine Begetation belebte Fels und Gerölfe, und man 
ſah fih von einem ſchroffen Niederftieg bedroht; Quellen riefelten 
von mehreren Seiten zufammen; man Fam fogar at einem mit 
ſchroffen Felfen umgebenen kleinen See vorbei. Endlich traten ein- 
zeln und danır mehr gefellig Fichten, Larchen und Birken hervor, 
dazwiſchen ſodann zerſtreute ländliche Wohnungen, freilich von der 
kärglichſten Sorte, jede von ihren Bewohnern felbft zufammengezim- 
mert aus verichränften Balken, bie großen ſchwarzen Schindeln der 
Dächer mit Steinen bejchwert, damit fie der Wind nicht megflihre. 
Ungeachtet dieſer äußern traurigen Anficht war der beſchränkte innere 
Kaum doc nicht unangenehm: warn und troden, auch reinlich ge- 
halten, paßte ex gar gut zu dem frohen Ausfehen der Bewohner, 
bei denen man ſich alfobald ländlich gefellig firhfte, 
Der Bote fchien erivartet, auch hatte man ihm aus dem Keinen 
Schiebefenfter entgegengefehen; denn er war gewohnt, wo möglich ar 
demſelben Wochentage zu kommen, Cr handelte das Gefpinnft ein, 
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i fi immer im Lande und bedro 
nen, das Maſchinenweſen vermehre ſich ae 











i = Sgrimde beibringeit. b 

lien manches Lebensfalles um 
: wurde dazwiſchen wegen | t 

en ſogar — ex fih nicht allein als Hausfreund, 


fondern auch als Hausarzt zeigen: Wundertropfen, Salze, Balfame ol 


führte ex jederzeit bei fich. 


; ; Ih 
die verſchiedenen Häufer eintretenb, fand ich Gelegenheit, 28 


4 EIN J EEE 
meiner alten Liebhaberei nahzuhängen und mid von der Spitere F 
) 


i Kinder, welche 
i terrichten. Ich ward aufmerffam auf ; 
Ella an ag MO oa rare 
i zupfen, und die Sameı ß ou 
en A. od N As na a 
J agte, ob das nu N, 
fuhr aber N u n Winterabenden auch von Männern und Brüdern 
nom de. ARE ; 
Dt Shinneilhten zogen ſodann, wie billig, — urn 
famfeit auf ſich; Die Pos selchieht BRETT De 
ie ex gereinigte Baumiı „Karben, 
— — gleich ausgetheilt, — ale 
der Stanb davon geht und bie Haare ber EDER. Es 
tung erhalten, dann abgenommen, zu Locken feſtgewicke 
d zubereitet, | 
eh Be dabei den Unterſchied wiſchen RN * 
ebrehtem Garn: jenes ift gewöhnlich feiner, un wi u: 
* daß man bie Saite, welche die Spindel dreht, ur ne 
berfchräntt, wie bie Zeichnung deutlich macht (Die 
ie die übri icht mitgeben können). | 
a — dern Rade, nicht zu Bo; EL 
dafjelbe mit en en De len SH * — 
nur mit dem rechten Fuß, den en 
ie die Scheibe und langt aus, ſo wei 
En A Fe a ihöne Bewegungen entftehen, und eine 
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1 von tauſend a ne, nad) deren Gewicht Die 
ſchi i 8 Garns gerechn age: n ; 
en — 25 bis 30 auf ein Pfund, links Be 
dreht 60 bis 80, vielleicht auch Cu N Bu a 

ähr fi i Ellen oder etwas m 
Be — in behauptete, vier, auch fünf Schneller, 
a — 3; 518 5000 Elfen Garn täglich am 

ären 5000 Umgänge, alſo 8 bis 
ns fie erbot fi zur Wette, wenn wir noch einen Tag 
en denn doch die ftille und befcheidene Brieffpinnerin 





ſolchen Umgebung drängten fi) neue eigene Gefühle 
haben eine gewiffe DBeredfankeit; 
en fingen Planen, auch, obwohl feltener, andere Lieber; 
in Käfigen aufgehangen, zwitichern dazwiſchen, 





in einer Stube, wo mehrere Spinnerinnen arbeiten. 
Ef 


mir bon ruhigen, bedächtigen Perſonen 
Anfehen als das 


gar ſehr begiinftigt. 
Dergleichen verſchiedene Charaktere, verfehiedenen Arbeiten zugethan, 
erblidte ih mehrere in einer Stube, und mußte zuletzt nicht vecht, 
/ ob ich meine Aufmerkfamfeit der Arbeit oder den Arbeiterinnen zu 
widmen bätte, 
Läugnen aber dürft’ ih nicht ſodann, daß bie Bergbewohnerinnen, 
durch die ſeltenen Säfte aufgeregt, ſich freundlich und gefällig erwieſen. 


ein Bild regern Lebens gefunden werden, alg 


( arı ift jedoch das Driefgaru vor 
Hierzu wird die befte Baumwolle genommen, welche langere 


Figur zum beften, = 


icher i d 120 
i laſſen, und verſicherte, daß ſie aus dem Pfun 
ne I, N Die — — a 
nämlich Yangjamer als fpinnen am Ra ‚ Te cl 
iellei das Doppelte. Sie hatte ebe— 
Vielleicht ſpͤnnt man am Rade wohl ee 
{ tgänge auf dem Haſpel voll, und zeig vi 
nat ee nen ein et ee a Eon 
werde; fie nahm den Schneller ab, drehte i N EN 
i 09 das eine Ende durch das andere h, 
—— gelibten Spinnerin als abgeſchlofſen mit unſchulbige 
alligfeit vorzeigen. 
ie ker Nichts zu bemerken war, fand bie Re 
auf, und fagte, da der junge Herr Doc Alles zu fehen wün Kb 
wolle fie ihm "num auch die eiolenumbeiel, zeigen, eat 
I a ne). 
ee Hlag troden eingetragen und nicht 
grobe Cattune -gelte, wo ag 
ſehr Dicht gefchlagen wird; fie zeigte mi RE 
ꝛe; dieſe ift immer glatt, ohne Streifen um 

en — — fünf bis fünf eine halbe Viertel Elle breit. 


Der Mond leuchtete vom Himmel und unſer Garnträger beſtand 


i i i de halten und 
weitern Wallfahrt, weil ex Tag und Stun i 
ibsrnll ht eintreffen müffe; Die Fußpfade feien gut und Flar, be 


jonders bei folcher Nachtfadel. Wir von unferer Seite erheiterten den 





Beſonders freuten ſie ſich, daß ich mich nach Allen fo genau erkun—⸗ 
digte, was fie mir vorſprachen, bemerkte, ihre Geräthichaften und ein- 
faches Maſchinenwerk zeichnete, und hübſche Glieder mit Zierlichte 
flüchtig abſchilderte, wie hierneben zu ſehen fein ſollte. 
als der Abeud hereintrat, die vollbrachte Arbeit vorgewieſen, die 
vollen Spindeln in dazu beſtimmten Käſtchen bei Seite gelegt und 
das ganze Tagewerfk ſorgfältig aufgehoben. Nın war man ſchon 
bekannter geworden; die Arbeit jedoch ging ihren Gang: nun bes 
ſchäftigte man fi) mit dem Haſpeln, und zeigte ſchon wiel freier © 
theil® die Mafchine theils die Behandlung vor, und ich ſchrieb 


ſorgfältig auf. 
Der Haſpel hat Rad und Zeiger, fo daß ſich bei jedesmaligem 
hebt, welche niederſchlägt, fo oft hundert Un 


Umdrehen eine Feder 
Man nennt num bie Zahl 


ä üch ichen Waare St. 
eidene Bänder und Halstücher, dergleichen 
en emtiiies Packet mit jih trug; das an wurde ber | 
Mutter gegeben, um e8 an die Ihrigen zu wertheilen. 


Dienstag den 16. Früh. 
Die Wanderung durch eine Herrlich klare Naht war vol Anmut) 


ichkei ößern Hüttenver— 

und Erfreulichkeit; wir gelangten zu einer etwas größe CHE 

——— man vielleicht Hätte ein Dorf nennen ne : & — 

ger-Entfernung davon auf einem freien Hügel as Mi, — 

und es fing ſchon an en © auf —— 
kamen an Umzäunungen vorbei, die gt i ' 

auf — ſorgfältig gehüteten Wieswachs ep Re 
Wir waren an einen Drt gelangt, wo neben dem Sp 


H Weben ernſtlicher getrieben wird. Uifere geftrige Tagereife, bis in 
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gänge auf den Haſpel gekommen ſind. 
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tan viele Gänge. Die Länge beträgt entweber 64 oder nur 32 Ellen. 
| Heim Anfang eines jeden Ganges Yegt man mit den Fingern ber 
{nfen Hand immer einen oder zwei Faden herauf und eben fo viel 
kerunter, und nennt ſolches bie-Mifpe; fo werden bie verſchränkten 
Fiben über Die zwei oben an dem a angebrachten Nägel 
gelegt; dieſes geichieht, damit ber Weber die Fäden in gehörig gleicher 
Hehnung erhalten kaun. Iſt man mit dem Zettel fertig, jo wird 
daß Gerifpe unterbunden, und dabei ein jeder Gang beſonders ab— 
getßeift, Damit fich nichts verwirren fan; ſodann werben mit auf 
ah Grinfpan am Testen Gang Male-gemacht, damit der We- 
er das gehörige Map wieberbringe; endlich wird abgenommen, Das 
Ganze in Geftalt eines großen Knaäuels aufgewunden, welcher die 


Berfte genannt wird. 
Mittwoch den 17. 


Wir waren früh vor Tage aufgebrochen und gemofjen eines herr- 
fihen verfpäteten Mondſcheins. Die hervorbrechende Helle, die auf= 
gehende Sonne ließ uns ein befjer bewohnte und bebantes Land 
ben, Hatten wir oben, um über Bäche zu kommen, Schrittfteine 
ober zuweilen einen ſchmalen Steg, nur an der einen Seite mit Lehne 
I serfehen, angetroffen, fo waren hier ſchon fleinerne Brüden über das 
I immer breiter werdende Waffer geichlagen; das Anmuthige mollte ſich 
nad und nad mit dem Wilden gatten, und ein erfreulicher Eindrud 
ward von den ſämmtlichen Wanderern empfunden. 
i I Ueber den Berg herüber aus einer andern Flußregion kam ein 
vom Spinnen zum Weben, und da ich zu einer meitern Zerftrenumg lanker, iineniod iger Kan hergeſchritten, und rief ſchon von Wei- 
tem, al8 einer, der gute Augen und eine tlihtige Stimme hat: Gruß’ 
euch Gott, Herr Gevatter Garnträger! 


En gef Meifters Wanderſahre — 
die Nacht hinein verlängert, hatte die rüſti— en und jugendlichen — 
aufgezehrt; der Garnbote —— den Senboben, und [5 —— 
—— — zu folgen, als St. Chriftoph mix fein Neff befahl und 
” — en — annte ſeine Töbliche Abſicht und Yen 

Ei r Br 
“Des andern Morgens jedoch war das Erfte, daß die Kamiliem 
jammenlief, und ben Kindern ftreng —— — —— 
Thüre zu gehen, indem ein gräulicher Bär oder ſonſt ein Ungethim 
in der Nähe ſich aufhalten müfje; denn es habe die Macht iiber vom 
der Capelle bergeftalt geftöhnt und gebrummt, daß Felſen und Häufer 
hierhüben hätten erzitterrn mögen, und man rieth, bei unſerer Heu | 
ae RN auf der Hut zu fein. Wir ſuchten 
glichſt zu beruhi in di indde jedod 

in g 3 uhigen, welches in dieſer Einbde jedoc 


Die erſte Arbeit, das Garn zu deimen, war geſtern verrit 


ee — A —— Ina Baden und man be Jener antwortete herantretend: Schon zwei Monate fchreit’ ich im 
zur Minden. Der Arte Großvater, am Sf 1 file 5 auf Rohrſpuhlen Gebitg herum, allen guten Leuten ihr Geſchirr zurecht zu machen und 
' n figend, verrichtete Di ihre Stühle fo einzurichten, daß fie wieder eine Zeit lang ungeftört 


— fortarbeiten Fünnen. 
 Spubfeab felbft zu handhaben, Ibeffen ftedte ber Vater bie en per ae te Wenn: 
ie fi ; —— junger Herr, fo viel Luft und Liebe zu dem Geſchäft beweiſt und euch 
fo daß fie ſich frei um perpendiculär ftehende ſtarke Drähte bewegten rain — — ſo — 5 dieſer ae Be rechten 
2 Zeit, u ich an E diefeit ſchon — — — 
mehr di a: : 3 er würde en es beifer erklärt haben als die Mädchen mit allen 
hr en — a Ein Inftrument guten Silen: er ift einer in Rn Geſchaft, und verfteht, was 
; geftaltet, hat Löcher auf beiden | zur Spinnerei und Weberei und Dergleichen gehktt, —— 

+ N 7 ‚ ? 5 ; * ü i f] i 8 N 
une —— der Linken faßt er bie Fäden zuſam — ee —— einen Bee 
f gt fie, hin und wider ne — 5 . beſprach mich mit ihm und fand — ſehr — in 
und Verhalmi are i | 1 I getsiffen Sinne gebildeten, feiner Sache völlig gewachſenen Mann 
id nach Verhältnißz ber Dichtigleit und Breite bes Gewebes madl 7] indem id) Einiges, was ich bin Tage gelernt batke, ni ibm wieder⸗ 


e * 
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Vom alten Gewebe ift noch etwa eine Viertel Elle am zweiten We— 


olte und einige Zweifel zu löſen bat; au faate i ihm, ich —— i Vier 
re: ſchon — — der heben ee —— berbaum übrig — er ecke ——— 
Zener rief Dagegen freudig aus: Das iſt recht erwüuſcht, da I Glen lang die Fäden an a ee en han dreht ber 
fomm’ ich gerade zur rechten Zeit, um einem fo werthen, lieben Herem durch bie &lügel.bes Seisi ettelß, einen um den ander, forg- 
über die, ältefte und herrlichſte Kunft, die den Menſchen eigentlich et Weber die Faden Des — Eh e wird alles Angedrehte auf "einmal 
vom “>biere mpteriheibet, bie möthige Auskunft zu geben. ir ger g ülig am, und wen er fertig ift, wid ones Ange oc leeren vor 
langen heute gerade zu guten und geſchickten Leuten, und ich wi durchgezogen, je-baß ar —— 8. ienen Fäden werben angeknüpft 
en De 
ut faſſen follt wie ich ſelbſt. ı% : : ; n aͤm⸗ 
— en Dank gezollt, das Geſpräch mannid- nr paffen, —— letzte Vorbereitung zum Weben gemacht, nan 
faltig fortgefest, und wir gelangten nach einigem Kaften und Krif- \ | ; 5 it e im⸗ 
— einer zwar auch — Ike ne u — So lang der Weherſtuhl ift, use 
bauten Hänfergruppe: er wies ung ar das befte. Der Garnbote ging waſſer, aus Handſchuhleder — — 
mit mir und St. Chriſtoph nach Abrede zuerſt hinein; ſodann aber duch und durch angefeuchtet, — ogen, alle Fäden aufs genaueſte 
nad den erſten Begrüßungen und einigen Scheren folgte ber Ger nen, bie das Gerifpe ea gu 138 3 een 
Ihirrfafjer, und e8 war auffallend, daß fein Hereintreten eine freubige in Ordnung gelegt und A 7— — troden iſt; und nun kaun das 
Ueberraſchung in der Familie hervorbrachte. Vater, Mutter, Täter bundenen Gänſeflügel gefäche ie 1 an bis €8 wieder nöthig wird 
ai — en an ihn; — am Weberſtuhl ſitzen⸗ A —— und fortgeſetzt werben, 
en wohlgebildeten Mädchen ftodte das Schiffchen im der and, dag Ai u * Sentich 4 über⸗ 
juft durch den Zettel durchfahren follte; un fo hielt ke auch ben Das Schlichten und a u 
Eee a — kam ſpäter, mit langſainer Berlegenbe, 72 Hl — ———— ee Sruber — ein Liebhaber der 
ihm bie Hand zır reichen. a re : : igſtens Die 
Beide, der Garnbote ſowohl als der Geſchirrfaſſer, ſetzten ſich Bad  Hibihen Weherin dieſen —— —— ER SR 
durch Scherz und Erzählung wieder in das alte Kecht, welches Haug ) Meinen Spühlhen mit dem Ein ehr nämlich der Strang des 
freunden gebührt, und nachdem man fich eine Zeit Yang gelabt, wer. I _ Feine Muffeline werden maß g etaucht noch naß auf die fleinen 
dete fi) der wadere Mann zu mir und ſagte: Sie, mein guter He,  Cinihlagegarns wird in — ere dae Gewebe 
dürfen wir über dieſe Freude des Wiederſehens nicht Hintanfegen: Spuhlen gewunden und bogen ee \ 
wir können noch Tage lang mit einander ſchuaken, Sie müfen mor gleicher ſchlagen läßt und klarer e ; 
gen fort. Laffen wir dem Herrn in das Geheimniß unserer Kunft 
ſehen; Leimen und Zetteln fennt er: zeigen wir ihm das Übrige vor; 
die Jungfrauen da find mir ja wohl behülflich. Ich ehe, am diefem 
Stuhl ift man beim Auftwinden. ; 
Das Geſchäft war der jüngern, zur der wir traten. Die ältere 4 
ſetzte fi wieder an ihren Weberftuhl und verfolgte mit ftilfer, Tiebe 
voller Miene ihre Tebhafte Arbeit, { 
Ich betrachtete nun forgfältig das Aufwinden. Zu dieſem Zied 
lißt man die Gänge des Zettels nad) der Ordnung durch einen großen 
Kamm laufen, ber eben die Breite des Weberbaumns hat, auf welchen 
ünden werben ſoll; biefer ift mit einem Cinfchnitt verfehen, 
worin ein rundes Stäbchen liegt, welches durch das Ende des Zettel 
durchgeſteckt und in dem Einfchnitt befeftigt wird. Gir Heiner Tunde 
oder Mädchen fitt unter dem MWeberftuhle und halt den Strang dd 
Zettel ftark air, während die Weberin den Meberbaum arı einem 
Hebel gewaltſam herumdreht und zugleich Acht giebt, daß Alles m 
der Ordnung zu liegen fomme, Wenn Alles aufgemunben ift, ‚03 
werben duch Die Riſpe ein runder und zwei flache Stäbe, © Te- 
nen, geftoßen, damit fie ſich Halte; und nun beginnt das Eindrehen. 


Donnerstag den 18. 


Ich fand überhaupt etwas Geſchäftiges, unbeſchreiblich Belebtes, 
AR ——— in dem ganzen Zuſtand einer ſolchen ae 
ſiube: mehrere Stühle waren in Bewegung; da gingen 2 
und Spuhlräder, und am Dfen die Alten mit den beſuchenden — 
barn oder Bekannten ſitzend und trauliche Geſpräche — Bj: K 
ſchendurch Keß fih wohl auch Gefang Hören, meiftend m aM 
Lobiwafer's vierftimmige Palmen, ſeltener weltliche —— we 
bricht auch wohl ein fröhlih ſchallendes Gelächter ber Mädchen aus, 
wern Better Jakob einen witigen Einfall gejagt hat. - Sie 
Eine recht flinfe und zugleich fleißige Weberin fann, wenn 2 " 
dat, allenfalls in einer Woche ein Stück von 32 —— gar Ei 
feine Muffeline zu Stande bringen; e8 ift aber ſehr felten, = ER 
—— Hausgeſchaften ift ſolches gewöhnlich Die Arbeit von vierz 
Si i a i Auftreten des 
Die Schönheit des Gewebes hängt vom gleihen Au 
Vebencluites sb, vom gleichen ER ber Lade, wie Si — 
ob der Eintrag naß oder troden geſchieht. Völlig egale und zuglei 
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—— realen 
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fiier geboren, darin gewöhnt, weit und breit befannt und überall 
gpertraulid” aufgenommen. Ueberhaupt werbe man in dieſen Thälern 
ine Neigung zur Auswanderung finden; Feine Noth ängſtige ſie und 
ein Gebirg halte feine Leute feſt. an N 
"Deswegen wundert’8 mid), fagte der Garnbote, daß es beißen 
will, Frau Sufanne werde den Factor heirathen, ihr Beſitzthum 
verkaufen und mit ſchönem Geld über's Meer ziehen. * 

Huf Befragen erfuhr unſer Freund, es ſei eine junge Wittwe, 
hie in guten Umftänden ein reichliches Gewerbe mit den Erzeugniſſen 
des Gebirges betreibe, wovon ſich Der wandernde Reiſende morgen 
leich ſelbſt überzeugen könne, indem man auf dem eingeſchlagenen 
Wege zeitig bei ihr eintreffen werde. 

Ich habe ſie ſchon verſchiedentlich nennen hören, verſetzte Lenardo, 
als befebend und wohlthätig in dieſem Thale, und verſäumte nad 
ihr zu fragen. 

Gehen wir aber zur Ruh', ſagte der Garnbote, um beim morgen— 
den Tag, der heiter zur werben verſpricht, won früh auf zu nutzen! 





ee  Rilgelm Meiftens Wanderjahre 
‚Kräftige Anſpannung trägt ebenfalls Kei, zu wel — 
BEER Ga sr a Ne 
ER a hängt. Wenn während ber Arbeit d des 
kiftig angelpannt wird (da8 Kunftwort beit dämmen) 16 eret 
* 5— t heißt dämmen) rl 
gert es fic) merklich, auf 32 Ellen ®/, Elle und ' jo ver 
biefer Ueberfchuß num gehört der Weber auf 64 etwa 11/, € 
98 iß erin, 
oder ſie hebt ſich's zu Halstüchern, Schürzen — Pal 






















In der klarſten ſanfteſten Mondnacht, wi — E 
* A al} a * wie ie $ 
Alt, OEM ne ne Shi er beüue 
i räch, Lenardo in tiefen Gedanf h 
unter allem dem Lehen und Wirken und on 
Betrachtungen war ihm jener von Sr ‚10 manchen handwerklichen 
; 2 \ 2 eund Wilhelm zu fei 2 
ruhigung gejchriebene Brief wieder in’s Gedächtni a 
Worte, Die er fo oft gelefen, die Zeilen die „atmiß gelommen, DES 
3 — * F qJ ie [9% 
A Sr 
‚fü ir uns verfehen, auf einmal bem ti — 

leiſe hervorttitt jo wiederholte fih j ee 
len, 16 lo agehüungen Et en Be AUS ellung SE | 
„Hauslicher Zuſtand, auf Frömmigkeit gegründet i 4 
—— —— eng, wicht gi ch —— 
wegt ſich ein —— Es em ne Kräften Um fie ber. bee geſendet, welche gewiſſe Berwichungen, deren darin gedacht worden, 
lichſten Sinne: hier ift Befehränktheit en im reinſten, anfänge | durch Geift umd Liebe ſchlichten und bedenkliche Berfnüpfungen auf 
Umſicht und Mäßigung, Unfhuld er: 4 “ ‚Wirkung in die Ferne, Life folle. Der Freund mußte ſich dieſe Unterbredung gefallen 
Aber diesmal mehr aufregend als — — Al I Aaffen umd ſich deveiten, an einem gefelligen Abend in heiterer Un— 

» : ar i en y 9 1] i 

innerung. Paßt doc, ſprach er zur fich felbft, Diele ——— 4 rung Vergnügen zu finden 






























Hier endigte das Manufeript, und als Wilhelm nad) der Fort- 
ſetzung verlangte, hatte er zu erfahren, daß fie gegenwärtig nicht in 
den Händen der Freunde fei. Sie war, fagte man, an Mak ; 


t 








niſche Beihreibung ganz und gar auf d 
; : I r auf den Zuftand, der mich Hier ; x 
ENÄHGEHLO De ae Ahr e, Seömmigtet, imunterbrodene Sechstes Capitel. 
maßen deutlich ſcheinen — = — will mir nicht gleicher⸗ AS der Abend herbeifam und Die Freunde in einer weitumber- 
beleben, aber einen weiter s S ie Gute einen ähnlichen Kreis ſchauenden Laube faßen, trat eine anſehnliche Figur auf bie Schwelle, 
diefe bier, vielleicht noch deha lich eſſern; fie mag ſich behaglich wie ' welche unfer Freund ſogleich für ben Barbier von heute früh erkannte. 
glicher, finden, mit mehr Heiterkeit und Auf einen tiefen fiummen Büdling des Mannes erwiderte Le— 


Sreiheit umher erte X 
Nun ie — lebhaftes ſich ſtei — nardo: Ihr kommt, wie immer, ſehr gelegen, und werdet nicht fäu= 

gen aufgeregt, mehr Acht habend ſich ſteigerndes Geſpräch der Uebri- win, uns mit euerm Talent zu erfreuen. ; He 
‚ward ihm ein Gedanke den — — was verhandelt wurde, | Sch Kann Ihnen wohl, fuhr er zu Wilhelm gemenbet fort, Einiges 
men lebendig. Sollte richt ebe ke tunden Her gehegt, volffom | von der Gefellihaft erzählen, deren Band zu fein id) mic rühnen 
n dieſer Mann, biefer mit Werkzeug darf. Niemand tritt in umfern Kreis, als wer gewiſſe Talente auf- 


und Geſchi ; x 
niet ie haft sehn de, für umfere Gefellſchaft bad zuweilen hat, bie zum Nuten oder Vergnügen einer jeden Gefell- 
wie ihn die Vorzüge dieſes A Er überlegte das und Alles, ° haft dienen winden. Diefer Dann ift ein berber aa der. in 
Augen geleuchtet. Er fenfte bafı s a Arbeiters ſchon ftark im die |  bebenkfichen Fällen, wo Entfhluß und körperliche Kraft geforpert wird, 
zwar wie im Scherʒe aber befto ” 2 Gefpräch dahin und machte ' feinem Meifter trefflich an der Seite zu ftehen bereit ift. Was er als 

e unbewunbener Jenem den Antrag, Bartkünftler Yeiftet, davon Fünnen Sie ihm felbft ein Zeugniß geben, 


ob er fi) nicht mit einer hebentenden G i 
eſell n 
meh one, Men —— 
— igte ſich, gleichfalls heiter betheuernd, d ihm 
bier wohl gehe, daß er ee Beſſeres erwarte . in diefer ee 


Hierdurch ift er uns eben fo nöthig als willkommen. Da nun aber 

diefe Beſchaͤftigung gewöhnlich eine große und ‚oft läſtige Geſchwätzig⸗ 
kei mit ſich führt, jo Hat ex ſich zu eigener Bildung eine Bedingung 
gefallen zu laffen; wie Denn Jeder, Dex unter und leben: will, ſich 
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Seiten hin die größere Freiheit gewährt if. Diefer alfo Hat mım 
Zufalliges durch fie ausgedrückt wird; daraus aber hat fich ihmei 
anderes Redetalent entwickelt, welches abfichtli Me 
wirkt, die Gabe des Erzählens a — —— — 
Sein Leben iſt reich am wunderlichen Erfahrungen, die er ſonſt 
zu ungelegener Zeit ſchwatzend zerſplitterte, min aber, durch Schwei- 
gen genöthigt, im ftillen Sinne wiederholt und ordnet. Hiermit ver- 
bindet fi) denn bie Eindildungsfraft und verleiht dem Geſchehenen 
Leben und Bewegung. Mit beſonderer Kunſt und Geſchicklichkeit weiß 
er wahrhafte Mährchen und mährcheuhafte Geſchichten zu erzählen 
wodurch er oft zur ſchicklichen Stunde uns gar ſehr ergötzt, wenn 
ihm die Zunge durch mic gelöft wird; mie ich denn gegenwärtig 
thue, und ihm zugleich das Lob ertheile, daß er ſich im geraumer 
= ee nn niemals bat. Nun hoff 
ch, uch diesmal, unſerm theuern Gaſt ieb' 
ſich os — werde. UN 
‚eber das Geficht des Rothmantels verbreitete fich eine geiſtreiche 
Heiterkeit, und er fing ungefäumt folgendermaßen I — I 


Die neue Alelnfine, 1) 


Hochverehrte Herren! Da mir befannt ift, daß Sie vorläufige 
Reden und Einleitungen nicht befonders lieben, 5 will ich u 
Weiteres verfihern, daß ich diesmal vorzüglich gut zu beitehen hoffe, 
Don mir find zwar ſchon gar manche wahrbafte Gefchichten zu hober 
und allfeitiger Zufriedenheit ausgegangen, heute aber darf ich jagen, 
daß ich eine zu erzählen habe, welche. die bisherigen meit übertrifft, 
und Die, wiewohl fie mir ſchon vor einigen Jahren begegnet ift, mic 
noch immer im der Erinnerung unruhig macht, ja jogar eine endliche 
Entwicklung hoffen läßt. Sie möchte ſchwerlich ihres Gleichen finden, 

Vorerſt ſei geſtanden, daß ih meinen Lebenswandei nicht immer, 
fo eingerichtet, um ber nächlten Zeit, ja des nächften Tages ganz ficher 
zu fein. Ich war in meiner Jugend Fein guter Wirth und fand mid 


— 


die mir guten Gewinn berſchaffen jollte; aber ich machte meinen Zu= 
ſchnitt ein wenig zu groß, und nachdem i it Er - 
er | ch ich ſie mit Extrapoſt ange 
fand ich mich zuletzt genöthigt, dem Ende derjelben zu Fuße ent- 
ee Kbar 
„er lebhafter Burſche hatte ich von jeher die Gewohnheit, 
fobald ich in ein Wirthshaus kam, mich. nad) In Wirthin ir hi 
nad der Köchin umgufehen und mich ſchmeichleriſch gegen fie zu bes 
Dzeigen, wodurch denn meine Zeche meiſtens vermindert wurde. 
Ei Eines Abends, als ih im das Poſthaus eines Heinen Städtchens 
5 Mat und eben nach meiner bergebranhten Weiſe verfahren wollte, vaf- 
“ jelte gleich Hinter | 





von einer gemifjen Seite bedingen muß, wenn ihm nad anderen 1 


auf die Sprache Verzicht gethan, in fofern etwas Gewöhnliches oder 


oft im mancherlei Berlegenheit. Einft nahm ich mir eine Reife vor, 


mir ein ſchöner zweifigiger Wagen, mit vier Pfer- = 

















— ns Se 


ME un RESTE > ie wenige 


ber ordinären eine Zeit Yang fortgefetst hatt, 
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hefpannt, an der Thüre vor. Ich wendete mid um und jah 
an aa allein, ohne Kammerfrau, ohne Bedienten. Ich 
ifte ſogleich, ihr den Schlag zu eröffnen und zu fragen, ob fie 
Etwas zu befehlen habe. Beim Ausfteigen zeigte ſich ‚eine ſchöne 
Feſtalt, und ihr liebenswürdiges Geſicht war, wenn man es näher 
detrachtete, mit einem kleinen Zug von Traurigkeit geſchmückt. Ich 
fragte nochmals, ob ic ihr in Etwas dienen könne. 

O ja! fagte fie, went Sie mir mit Sorgfalt das Käſtchen, das 
auf dem Sitze fteht, herausheben und hinauftragen wollen; aber ic) 
bitte gar jehr, es Se ftet zu tragen und im minbdeften nicht zu 
bewegen oder zur rütteln. 

SH nahm das Käfthen mit Sorgfalt, fie verichloß den Kutſchen⸗ 
ſchlag; wir fliegen zufammen die Treppe hinauf, und fie fagte dem 
Geſinde, daß fie dieſe Nacht hier bleiben würde. 

- Nun waren wir allein in dem Zimmer; fie hieß mid) das Käft- 
sen auf den Tiſch fegen, der an der Wand ftand, und als ic) an 
einigen ihrer Bewegungen merkte, daß fie allein zu fein wünſchte, 
empfahl ich mich, indem ich ihr ehrerbietig, aber feurig Die Hand küßte. 

Beftellen Sie das Abendefjen für uns Beide! fagte fie darauf; 
und es Yäßt ſich denken, mit welchem Bergnügen ic) dieje Auftrag 
ausrichtete, wobei ich denn zugleich in meinem Uebermuth Wirthin 
und Gefinde kaum über die Achjel anjah. Mit Ungebuld erwartete 
ih den Augenblid, der mich endlich wieder zu ihr führen jollte. Es 
war aufgetragen, wir fetten uns ‚gegen einander über; ih labte mich 
zum erſten Mal feit geraumer Zeit am einem guten Eſſen und zu— 
glei an einem fo erwünſchten Anblid; ja mir kam e8 vor, als 
wenn fie mit jeder Minute Schöner würde. ; 

Ihre Unterhaltung war angenehm, doch juchte fie Alles abzu— 
fehnen, was fih auf Neigung und Liebe bezog. Es warb abge- 
räumt; ich zauderte, ich fuchte allerlei Kunftgriffe, mid ihr zu nähern, 
aber vergebens, fte hielt mid) Durch eine gewilje Würbe zurück, ber 
ih nicht widerftehen konnte, ja ich mußte wider meinen Willen zeitig 
genug von ihr ſcheiden. : 

- ach — meiſt durchwachten und unruhig durchträumten Nacht 
war ih früh auf, erkundigte mich, ob fie Pferde beſtellt habe; ich 
hörte Nein, und ging in den Garten, ſah fie angekleidet am Fenſter 
ftehen und eilte zur ihr Hinauf, Als fie mir fo ſchön und ſchöner 


a8 geftern entgegenfam, regte fih auf einmal in mir Neigung, 









Schalkheit und Verwegenheit; ih ftürzte auf fie zu und faßte jie in 


meine Arme. — 
Engliſches, unwiderſtehliches Weſen! rief ih aus: verzeih', aber 
es iſt unmöglich! —— 
Mit unglaublicher Gewandtheit entzog ſie ſich meinen Armen, und 
ich hatte ihr nicht einmal einen Kuß auf die Wange drücken ünnen. 
Halten Sie ſolche Ausbrüche einer plöglichen leidenſchaftlichen Ntei- 
gung zurück, wenn Sie ein Glück nicht verfeherzen wollen, das Ihnen 
Goethe. 21. 3 
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ter geworben, als e8 fich aus feiner erften Größe zuſammengezogen 





hatte. Alle freien Stunden wendete ich unbeachtet am dieſes Gr 


ſchäft und war Hug genug, al8 das Metall bald durchgefei 

por die Thüre zu treten. Das war mir gerathen, ee 

ſprang ber goldene Reif mit Gewalt vom Finger und meine Fig 

ſchoß mit jolcher Heftigfeit in die Höhe, daß ich wirklich am den 
‚Himmel zur flogen glaubte und auf alle Fälle die Kuppel unfereg 

Sommerpalaftes durchgeftoßen, ja das ganze Sommergebäude durch 

meine friſche Unbehülflichkeit zeritört Haben würde. 

. Da ftand ich nun wieder, freilich um fo vieles größer, allein, wie 
mir vorfam, auch um vieles dümmer und unbehülflicher. Und als 
ih mid) aus meiner Betäubung erholt, ſah ich die Schatulle neben 
mir ftehen, die ich ziemlich ſchwer fand, als ich fie aufhob und ven 
Fußpfand hinunter nad der Station trug, wo ich den gleich ein- 
ſpannen und fortfahren ließ. Unterwegs machte ich ſogleich den Ver— 
ſuch mit den Täſchchen an beiden Seiten. An der Stelle des Gel— 
des, welches ausgegangen ſchien, fand ich ein Schlüſſelchen; es gehörte 
zur Schatulle, in welcher ich einen ziemlichen Erſatz fand. So Yange 
das vorhielt, bediente ich mich des Wagens; nachher wurde dieſer 
verkauft, um mich auf dem Poſtwagen fortzubringen. Die Schatulle 
ſchlug ich zuletzt 108, weil ich immer dachte, fe ſollte ſich noch einmal 
eh N ar Eee Bis a obgleich durch einen ziemlichen 

, wi erd zur Köchi i i 
ar ee | 3 chin, mo ihr mich zuerſt Habt 


Siebentes Kapitel, 
en Herjilie an Wilhelm, 

Bekanntſchaften, wenn fie fih auch gleichgültig ankündigen, Haben 
oft bie wichtigſten Folgen; und nun gar — die ie von 
Anfang nicht gleihgiiltig war! Der wunderliche Schlüfiel Fam in 
a —— as num beſitz' ich das Küftchen 

E und Käftchen! Was fagen Sie d 
dazır jagen? Hören Sie, wie's af ee 

E ver Mann läßt fich bei meinem Oheim melden und 
erzählt, daß Der curioſe Antiguitätenfrämer, der mit Ihnen lange in 
Verbindung geftanden, dor Kurzem geftorben fei, und ihm die ganze 
merkwürdige Verlaſſenſchaft übertragen, zugleich aber zur Pflicht ge- 
macht habe, alles fremde Eigenthum, was eigentlih nur deponirt 
fei, unverzüglich zurückzugeben. Eigenes Gut beunruhige Niemanden; 
denn man habe den Berluft allein zu. ertragen: fremdes Gut jedoch 
zu bewahren, babe er fih nur in befonderen Fällen erlaubt; ihm 
wolle er diefe Laſt nicht aufbürden, ja er verbiefe-ihm, im vaterlicher 
Liebe und Autorität, ſich damit zu befaffen. Und Hiermit z0g er das 
Käſtchen hervor, das, wenn ich e8 ſchon aus der Beichreibung kannte, 
mir doch ganz vorzüglich in die Augen fiel. 


Der Oheim, nahbem er e8 von allen Seiten beſehen, gab 8 


s 
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u berknüpfen fei. 


wenigſtens daß eine Deutung 
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zuriick, und fagte, auc er habe e8 ſich zur Pflicht gemacht, in gleichem 
Sinne zu handeln und ſich mit Feiner Antiquität, fie fei aud no 
to [hin und wunderbar, zu belaften, wenn er nicht wifje, wein fie 
früher angehört und was für eine hiftorifche Merkwürdigfeit damit - 
Nun zeige diefes Käftchen weder Buchitaben noch 
Aiffer, weber Jahrzahl noch font eine Andeutung, woraus man den 
hühern Befitzer oder Künftler errathen könne; es fei ihm alfo vollig 
unnütz und ohne Intereſſe. 

Der junge Mann ftand in größer Verlegenheit, und fragte nad) 
einigem Belinnen, ob ex nicht erlauben wolle, folche8 bei feinen Ge— 
vihten nieberzulegen. Der Oheim lächelte, wandte ſich zu mir und 
nah: Das wäre ein hübſches Geſchäft für dich, Herſilie; du haft ja 
ud allerlei Shmud und zierfihe Koftbarkeiten, leg' es dazu; denn 
i& wollte wetten, der Freund, der dir nicht gleichgültig blieb, kommt 
gelegentlich wieder und holt es ab. 

Das muß ih num fo hinſchreiben, wenn id treu erzählen will, 
und fodann muß ich befennen, ich jah Das Käftchen mit neidiſchen 
Augen an, und eine gewiſſe Habſucht bemächtigte fih meiner. Mir 
widerte, das herrliche dem holden Felix vom Schidjal zugebachte 
Schatfäftlein in dem alteifernen verrofteten Depofitenkaften der Ges 
richtsftube zu wiſſen. Wünſchelruthenartig zog fi) die Hand darnach; 
mein bischen Vernunft hielt fie zuxück: ich hatte ja ben Schlüſſel, das 
durfte ich nicht entdecken; nun follte ih mir die Qual anthun, das 
Schloß uneröffnet zu laſſen oder mich ber umbefugten Kühnheit hin⸗ 
geben, es aufzuſchließen! Allein, ih weiß nicht, war es Wunſch oder 
Ahnung, ich ftellte mir vor, Ste kämen, kämen bald, wären jhon da, 
werm ih auf mein Zimmer träte: genug, e8 war mir jo wunderlid, 
fo feltfam, fo confus, wie e8 mir immer geht, wenn ic) aus meiner 
gleihmithigen Heiterkeit heransgemöthigt werde. Ich ſage Nichts wei⸗ 
ter, beſchreibe nicht, entichuldige nicht; genug, hier liegt Das Kifthen 
vor mir in meiner Schatulle, der Shlüffel darneben, und wenn Sie 
eine Art von Herz und Gemiith haben, fo denfen Sie, wie mir zu 
Muthe ift, wie viele Leidenſchaften ſich in mir herumkämpfen, wie 
ih Sie herwünſche, auch wohl Felix dazu, daß e8 ein Ende werde, 
vorgehe, was damit gemeint fei, mit 
Miederfinden, Trennen und DBereinigen. 
werden, jo 
fi endige, 
folte - 


diefem wunderbaren Finden, 
Und follte ich auch nicht aus aller Berlegenheit gerettet 
wünfche ich wenigftens ſehnlichſt, daß dieſe ſich auflläre, 
wenn mir auch, wie ih fürchte, etwas Schlimmered begegnen 


Achtes Capitel. 


‚ Unter den Papieren, die ung zur Redaction vorliegen, finden wir 
einen Schwanf, den wir ohne weitere Vorbereitung hier einschalten, 
weil unfere Angelegenheiten immer ernfthafter werben und für der— 
gleichen Umregelmäßigfeiten fernerhin keine Stelle finden möchten. 

Im Ganzen möchte diefe Erzählung dem Lefer nicht auangenehm 
Goethe. 21. 4 \ 

















fein, wie fie St. Chr 
melter Tuftiger Geſellen vortrug. 

Die gefährliche Wette, —— 
‚ Jobald es ihnen einigermaßen 
„alſobald nicht wiffen, was fie vor 
jo hatten deun auch muthige € 
während ber Ferien ſchaareuweis das E\ 
zu reißen, welche freilig 


iſtoph am beitern Abend einem 


Es ift bekannt, daß die Men 
wohl und nah ihrem S 
Uebermuth anfangen fol 
‚beuten.die Gewohnheit, 
zu durchziehen und nach 
nicht immer die beften F 
Art, wie fie das Burſche 


ihrer Art Suiten 
olgen hatten. Sie 
nleben zufammenführt und Bind 






er Wifgefm.Meifere Wanberjafte a 2 5 
Ich möchte lieber einem Löwen ein Haar von ber Schanze raufen, 
| ee Tine Zeit zu verlieren, verſetzte ih, und fprang bie 
Treppe hinunter. he en 

Beim erſten Anbli des Fremden Hatte ich bemerkt, be — 
ſehr ſtarken Bart hatte, und vermuthete, daß keiner von ſeinen * 
vafiren könne. Nun begegnete ich dem Kellner und fragte: Hat de 
Fremde nicht nach einem xbiex gefragt? — 
Freilich! verſetzte der I A — N — 
i des Herrn i on zw geb Ser 

—— — abſolut los ſein; und unſer einziger Barbier, 





Br 


h mer weiß, wo er in die Nachbarfchaft hingegangen. 


von Geburt und Wohlh 
jellig in einem heitern 
treibend, Mich aber w 
ſchwerere Laften trug a 
auch den Ehrentitel eines 
fachlich deshalb, weil ich 
trieb, wovon denn Folgen 
Wir hatten auf unfere 
‚erreicht, das bei einer abg 
flation und in großer Ein 
wohnerinnen hatte Man wollte ausru 
liebeln, eine Weile wohlfei 
Es war gerade nad Ti 
gen Zuftand befanden. 
ch aus, die Andern hätten 
ife ausgelaſſen. Wir Hat 
gel nah dem Hof. 
Pferden hereinra 


abenheit, Geift und Bildung, 
Sinne mit einander fih f 
e oft zum Gefellen; denn wenn ih 
von ihnen, fo mußten fie mir denn 
heilen, und zwar haupt 
fliger meine Poflen 


ee 
ortbewegend und 


großen Suitier8 ert 
jeltener, aber defi 
des ein Zeugniß geben 
n Wanderungen ein angenehmes Ber 
eſchiedenen Lage den Vortheil einer P 
paar hübſche Mädchen zu Be- 

en, die Zeit verfohlendern, vr» 
deshalb mehr Geld ver 
m erhöhten, Andere 
Die Einen Yagen und fchliefen J 
ihn gern auf irgend eine muth⸗ 
ten ein paar große Zimmer im | 
Eine ſchöne Equipage, die mit wir 
Fenſter. Die Bedienten fprangen 
von ftattlihem, vornehmen An 
Jahre noch rüftig genug auftrat. 
zuerft ins Geficht, und ih 
Geiſt mih anhauchte, fo daß ih in 
ihn, Ohne meiter zu 


ſem Herrn? fragte ich die Geſellſchaft. 
18 ob er nicht mit fich ſpaßen Yaffe. 
er hat ganz das Anfehen fo \eineg 


Und defienungeachtet, erwiderte i 
Ah will ihm Bei der Nafe 
Uebles widerfahre! ja 
Herrn an ihm verdienen. 

Wenn du es leiſteſt, 


— — 


ſche, als Einige fi i 


u “ 
— — 0) 


ſehen heraus, der ung 
Seine große wohlgebildete Na 
weiß nicht, was für ein bi 
einem Augenblid den toll 
denken, fogleich anszu 

Was dünkt euch von die 

Er ſieht aus, verfeßte der 
fagte der Andere, 


ften Plan erfand und 
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en immer en 


ch ganz getroft, mas wettet ihr, 
zupfen, ohne daß mir deshalb etwas 
ch will mir fogar dadurch einen gnädigen & 
fagte Raufbold, fo zahlt bir Jeder einen | 


ee das Geld für mid ein! rief ich aus; auf Sie ver | 
it; a E 








} ! h ; Sei 
det mich an! verſetzte ich, führt mid) als Bartieheerer 
nur In und ihr werdet Ehre mit mir — ER 
Ich nahm das Nafirzeug, das ih im Haufe fand, und Es ge 
dem Kellner. Der alte Herr empfing mich mit großer —— 
ſah mich won oben bis unten, als ob er meine Geſchicklichkeit au 
ir herausphyſiognomiren mollte. 2 | 
SE N Kein Handwerk? fagte er zu mir. ; 
Ich ſuche meines Gleichen, verjetste ich, ohne mich zu ri hmen. — 
Auch war ih meiner Sache gewiß; denn ich hatte früh die edle N 
Kunſt getrieben und war beſonders deswegen berühmt, weil ich mit 
d i i — 
je en welchem ber Herr feine Toilette machte, ging 
nad) dem Hof und war gerade fo gelegen, ne ig 
i fonnten, befonder8 wenn die "en — 
nn fehlte Nichts mehr. Der Patron hatte ſich 
d das Tuch vorgenommen. 
u ganz eiheibentlich vor ihn Hin und ſagte: Excellenz! 
mir ift bei Ausübung meiner Kunft das Beſondere — 
daß ich die gemeinen Leute beſſer und zu mehrerer — 
rafirt habe als die vornehmen. Darüber habe ich denn — na : 
gedacht und die Urſache bald da Bald dort geſucht, endlich 2 er ge= 
unden, daß ich's im freier —— — Moe — — er 
immern. Wollten Em. Ercellenz deshalb erla daß i 
mes jo würden Sie den u En ne eh 
a d empfinden. Er gab es zu, ich öffn ‚ga 
er ns einen. Winf und fing an, ben ne: os EN 
großer Anmuth einzufeifen. Eben fo behend und leicht fi u — 
Stoppelfeld vom Boden weg, wobei ich nicht verſäumte, a iA 2: 
die Oberlippe Fam, meinen Gönner bei der Nafe zu faſſen, — 
merklich herüber und hinüber zu biegen, wobei ich mich jo zu — 
wußte, daß die Wettenden zu — — Vergnügen erkenn 
und bekennen mußten, ihre Seite habe verloren. — 
Sehr ftattlich A ſich der alte Herr gegen den — 
ſah, daß ex ſich mit einiger Gefälligkeit betrachtete, und wirklich, e 
war eit fehr Schöner Mann. Dann wendete er fih zu u mit einem 















weckten die Schlafenden, und erzäh 


—— 
ie hätte bei ſich b 5 

—— Hr ehalten können, fo 
zu halten. Einer bei ung, 


—— Kae blieb es 

end weiter, und fo mo i i 

an = 4 ne a 
aßen ruhiger als fonft: 

nn ee auf SR Aa 

en ’ infprang 


Kellner, der ung fehr zu 


‚ja wir 
118 {n8 zweite Zimmer gut; Me iaven wir | 


ih nun zufammen tobtla- 3 
Mädchen brachte die Mähre | 


a: 


den Tag über genug 7 


und rief: Rettet euch! man wird euch tobt 








ich felhft, alS ich ins Zimmer ka 


NE 


a — 


Koffer auf die Kiſte, um 
lagerten Thüre zuriicizufgjieben und feſtzuhalten. Aber meine Ben 
haͤrrlichkeit, mein Trotz wollte mir verderblich werben. 
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ens einiger⸗ 
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BP. Er Silhelm Meifters Wanderjahre. 
ſtummt. Wir find verrathen! rief ih aus, ber Teufel Hat ung bei 


der Nafel : 
Kaufbold griff nad ME Degen; ich zeigte hier abermals meine 
Kiefenfraft, und ſchob ohne Beihilfe eine ſchwere Commode vor bie 
Thure, die glücklicherweiſe hereinwarts ging, doc hörten wir ſchon das 
Gepolter im Borzimmer und die heftigften Schläge an unſere Thüre. 
Der Baron hie entſchieden ſich zu wertheibigen;. wiederholt aber 
vief ich ihm und den Uebrigen zu: Rettet euch! Hier find Schläge zu 
fürchten nicht allein, aber Beihimpfung, das Schlinmere für den 
 Ghelgeborenen. — 
Sas Maͤbchen ſtürzte herein, Diefelbe, die uns verrathen hatte, 
num verzweifelnd, ihren Liebhaber in. Todesgefahr zu wiſſen. 
Sort, fort! rief fie und faßte ihn an: fort, fort! ih bring’ euch 
über Böden, Scheunen und Gänge. Kommt Alle! der Leite zieht Die 


Leiter nad). 
Alles ftürzte nun zur Hinterthüre hinaus; ih hob noch einen 


die ſchon hereinbrechenden Füllungen der be= 





Als ih den Uebrigen nachzueilen rannte, fand ic) die Leiter Schon 
alte Hoffnung, mich zu retten, gänzlich versperrt. 
ich, der eigentliche Verbrecher, der ich mit heiler 
Haut, mit ganzen Knochen zu entrinnen ſchon anfgab. Und mer 

weiß — doch laßt mid immer dort in Gebanfen ftehen, da ich jest 
bier gegenwärtig euch das Mährchen oorerzäßlen kann. Nur vernehmt 
no, daß dieſe verwegene Suite ſich in ſchlechte — —— — — 
Der alte Herr, tief gekränkt von Berhöhnung ohne Rache, zog ſich's 
zu Gemüthe, und man behauptet, dieſes Ereigniß habe ſeinen Tod 
zur Folge gehabt, wo nicht unmittelbar, doch mitwirfend. Sein Sohn, 
den Thätern auf die Spur zu gelangen trachtend, erfuhr unglücklicher⸗ 
weife die Theilnahme des Barond, und erft nach Jahren hierüber 
gang klar, forderte er Diefen heraus, und eine Wunde, ihn, den ſchönen 
Mann, entftellend, ward ärgerlich ür Das ganze Leben. Auch feinem 
Gegner verdarb diefer Handel einige Ihöne Sabre, durch zufallig ſich 
anſchließende Ereiguiſſe. — 
Da nun jede Kabel eigentlich Etwas lehren ſoll, ſo iſt euch Alten, 
wohin die gegenmärtige gemeint fei, wohl überklar und deutlich. 


aufgezogen und ſah 
Da ſteh‘ ih nun, 


Neuntes Capitel, 

Der Höchft bedeutende Tag war angebrochen: heute follten die 
erften Schritte zur allgemeinen Fortwanderung, eingeleitet werben, 
heute ſollte ſich's entfeeiden, wer denn wirklich in die Welt Hinaus- 
gehen, oder wer Yieher dieſſeits, auf dem zufammenhangenben Boden 


der alten Erbe, verweilen und jein Süd verſuchen wolle. 
Ein munteres died erſcholl in allen Straßen des heitern Fleckens; 


E Maffen thaten ſich zufammen, bie einzelnen Glieder eines jeden Hand- 


— 





— 
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—* — Vihen Meſets Man erjahre. u a — IR 
uubbare Erfahrung, zu ihren Sweden behülflich, auffinden und ee lich dadurch vor, daß fie fein bedeutendes Bretergerüft des. Batr- 

i I Tandes unbeftiegen laſſen. leere Bert 
\ Dt h Hiernach. werden wir fogleih gemahnt, auf ben Lehrſtand zu 
forſcher, Die jeder Beichwerlichteit, jeder Gefahr wiſſentlich entgegen- ſehen; biefen findet ihr gleichfalls in fortdauernder Bewegung, ein 





een, um der Welt die Welt zu erdffnen: und dur d — Kaͤtheder um das andere wird betreten und verlaſſen, um den Sa— 
hindurch Pfad und Bahn zu les — N 1 — eiliger Bildung ja nach allen Seiten Hin reichlich auszuſpenden. 
Sehet aber auch auf glatten Heerftrafien Staub auf Staub, in  Emfiger aber und weiter. ausgreifend find jene — — die 
langen Wolfenzügen emporgeregt, die Spur bezeichnend Kequemer- das. Heil den Völkern zır bringen ſich durch alle Welttheile zerſtreuen. 
überpadter Wagen, worin Bornehme, Reihe und jo mande Andere Dagegen pilgern Andere, ſich das Heil abzuholen; fie ziehen zu ganzen 


—— Schaaren nach geweihter, wunderthätiger Stelle, dort zu fuchen und 
gar zierlich auseinanderſetzt u empfangen, was ihrem Innern zu Hauſe nicht verliehen ward, 

_ Möge nun aber der madere Handwerker ihnen zu Fuße getro Weun und num diefe ſämmtlich nicht in Verwunderung ſetzen, 
nachſchauen, dem das Vaterland zur Pflicht machte, fremde ri weil ihr Thun und Laffen ohne Wander meift nicht denkbar, wäre, 
lichkeit ſich anzueignen und nicht eher, als Bis ihm Dies gelungen, fo follten wir Diejenigen, die ihren Fleiß dem Boden widmen, doch 

am ben wäterlihen Herb zuriiczufehren, Hänfiger aber begegnen wir wenigften® ‚an denſelben gefefjelt Halten. Keineswegs! Auch ohne 
auf unferen Wegen Marftenden uud Sandelnden: ein Heiner Krämer Leis läßt fih Benutzung denken, und wir ſehen bem eifrigen = 
jogar darf nicht verfäuiien, von Zeit zu Zeit feine Bude zu verlafien, wwuth eine Flur verlafien, die ihm als Zeitpächter Vortheil und Freude 
Meſſen und Märkte zu beſuchen, um ſich dem Großhändler zu nähern & Jahre gewährt hat; ungeduldig forſcht ex nad) gleichen Oder 
und feinen Heinen Vortheil am Beifpiel, an ber Theilnahme deg | größeren Vortheilen, es fei nah oder fern. Ja jogar ber, Cigenthil- 
Grenzenlofen zu fleigern. Aber noch unrubiger durchkreuzt fich eine ) mer verläßt feinen erſt gerobeten Neubruch, ſobald ex ihn duch Cul- 
zeln zu Pferde auf allen Haupt- und Nebenftraßen die Menge Derr,  Mkeinenm weniger gewanbten Beſitzer exft angenehm gemacht hat; 
die auf unſern Beutel auch gegen unfer Wollen Anſpruch zur machen aufs Neue dringt er in die Wüſte, macht ſich abermals in Wäldern 
befliſen find. Muſter aller Art und PBreisverzeichnifie verfolgen uns Platz, zur Belohnung jenes erften Bemuühens einen doppelt und drei- 
in Stadt⸗ und Landhäufern, und wohin wir uns auch flüchten mögen, fach größern Raum, auf dem ex vielleicht auch nicht zu beharren gedenkt. 
geihäftig überraſchen fie uns, Gelegenheit bietend, melde ſelbſt — Laſſen wir ihn dort mit Bären und anderm Gethier ſich herumſchla— 
zuſuchen Niemandem in den Sinn gekommen wäre, Mas ſoll ich gen und Lehren in bie gebildete Welt zurück, wo wir es auch keineswegs 
aber nun von dem Volke jagen, das den Segen bes ewigen Wanderng beruhigter antreffen. Irgend ein großes geregeltes Reich beſchaue mar, - 
vor aller Anderen fich zueignet, und durch feine bewegliche Thätigkeit wo der Fähigfte ſich als den Beweglichſten denken muß: nach dem Winke 
die Ruhenden zu itberliften und bie Mitwandernden zu überfchreiten dB Fürſten, nach Anordnung des Staatsraths wird ; ui 4 
derfteht? Wir dürfen weder Gutes noch Böſes von ihnen fpregen,; | vom einem Drt zum andern verſetzt. Auch ihm gilt unfer Zuruf: 
nichts Gutes, weil fih unfer Bund vor ihnen hütet, nichts Böfes Suchet überall zu nutzen, überall jeid ihr zu Saufel Sehen wir aber 
weil ber Wanderer jeden Begegnenden freundlich zu behandelt wechſel⸗ bedeutende Staatsmänner, obwohl ungern, ihren Hohen Poſten ver— 
En Vortheils eingedent, verpflichtet iſt ' laſſen, fo haben wir Urſache, fie zu bedauern, da wir fie weder als. 
„cum aber vor allen Dingen haben wir ber ſämmtlichen Künſtler Auswanderer noch als Wanderer anerkennen dürfen; nicht als Aus— 
mit Theilnahme zu gedenken; denn fie find auch LEE wanderer, weil fie einen wünſchenswerthen Zuftand entbehren, ohne 
Weltbewegung mit verflochten. Mandert nicht der Maler mit Staf> . Daß irgend eine Ausficht auf beffere Zuftände fi auch nur ſcheinbar 
felei und Balette von Geficht zu Geficht, und werben feine Kunſte , eröffnete, nicht als Wanderer, weil ihnen anderer Orten auf irgend 
gemuoſſen nicht bald da- bald dorthin berufen, weil überall zu Bauen eine Weife nüutzlich zur fein felten vergönnt ift. a 
und zu bilden ift? Lebhafter jedoch fchreitet der Muſiker daher; denn ' , Ziteinem eigenen Wanberleben jedoch ift der Soldat berufen: ſelbſt 
er iſt es eigentlich, der für ein neues Ohr neue Ueberrafhung fie 0. Amostieben wird ihn bald biefer, bald jener Poſten angewiejen ; für's 
einen friſchen Sinn frifches Erftaunen bereitet, Die Schauſpieler J Vaterland nah ober fern zu ſtreiten, muß er ſich immer beweglich 
erhalten; und nicht nur für's unmittelbare Heil, ſondern auch nad) 
dein Sinne ber Völker und Herrſcher wendet er feinen Schritt allen 
Welttheilen zu, und nur Wenigen ift es vergönnt, ſich hie oder da 
anzufiedeln. Wie nun bei dem Soldaten die Tapferkeit als erſte 
ı  Eigenjhaft oben an fieht, fo wird fie doch ſtets mit der Irene ver⸗ 
bunden gedacht; deshalb wir denn gewiſſe, wegen ihrer Zuverläffig- 


= 


ſodann, wenn fie gleich Thefpis? Wagen verſchhmahen, ziehen 

Immer Im kleineren Chören- umher, an ah a —— 
jeder Stelle behend genug auferhaut. Chen ſo verändern fie einzeln, 
fogar_erufte, vortheilhafte Verbindungen aufgebend, gern den Ort mit 

ven Orte, wozu ein gefteigertes Talent mit zugleich gefteigertem Be- 

dürfniß Anlaß und Vorwand giebt, Hierzu bereiten fie fi) gemöhn- 
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keit gerühmte Völker, aus ber Heimath gerufen, weltlichen und ge. 


lichen Regenten als Leibwache dienen fehen. 
Noch eine fehr bewegliche, dem Staat unentbehrliche Klafie e 
bliden wir in: jenen Geſchäftsmäunern, welche, von Hof zu Hofe q 
jandt, Fürſten und Dinifter umlagern und die ganze bewohnte Welt 
mit unfihtbaren Fäden überfreuzen. Auch deren ift Keiner an Ort. 
und Stelle aud nur einen Augenblid ſicher: im Frieden fendet man 
bie tüchtigften won. einer Weltgegend zur andern; im Kriege, de 
fiegenden Heere nachziehend, dem flüchtigen bie Wege bahnen, fin 
fie immer. eingerichtet, einen Ort um dem andern zu verlaffen; be 
el auch jederzeit, einen großen VBorrath von Abſchiedskarten m 
Lv ul ren. 1 ö + i a; 
Haben wir ung nun bisher auf jedem Schritt zu ehrem gewußt, 
‚ Indem: wir. bie vorzüglichfte Maffe thätiger Menſchen als unfere Ge⸗ 
jellen und Schickſalsgenoſſen angeiprochen, fo fteht euch, teure Freunde, 
zum Abſchluß noch die höchſte Gunſt bevor, indem. ihr euch mit Kai— 
jeen, Söulaen und Fürften verbrübert findet. Denken wir zuer 
nend jenes edeln faıl 


der Spite feines Heeres dem bewohnten, ihm untterworfenen rdkreis 


durchſchritt und ihn fo erſt vollkommen in Beſitz nahm. Denken wir 


mit Schaudern der E jener gewaffneten Wanderer, gegen die 
kein Widerſtreit helfen, Mauer und Bollwerk harmloſe Völker nicht 


ſchirmen konnte. Begleiten wir endlich mit redlichem Bedauern jene 
unglücklichen vertriebenen Fürſten, die, von dem Gipfel der Höhe 


Sy 


herabfteigend, nicht einmal in die beſcheidene Gilde thätiger Wanderer — 


aufgenommen werden könnten, 


Da wir und nun alles Diefes einander vergegenmärtigt und aufe 
geklärt, ſo wird Fein beſchränkter Trübſinn, feine leivenfchaftlihe Dun- 
telheit über uns walten. Die Zeit ift vorüber, wo man abentenerlih 
in die weite Welt rannte; durch die Bemühungen wiſſenſchaftlicher, Re: 


weislich beichreibender, künſtleriſch nachbildender Weltumreifer find wir 
en belannt genug, daß wir ungefähr wifien, was zu erwarten fei. 


feinem Maße nah feinen Zmweden aufgeklärt werde. 
Einbildungskraft vorſchwebte; uns mwechfelfeitig einen Ueberblick ber 


bewohnten und bewohnbaren Welt 
höchſt belohnende Unterhaltung. 


In ſolchem Sinne nun dirfen wir uns in einem Weltbunde bee 


griffen aͤnſehen. Einfach groß ift der Gedanke, Yeicht die Ausführung 


durch Berftand und Kraft. Einheit ift allmädhtig; deshalb feine Spar 


tung, kein Widerftreit unter uns! In fofern wir Grundfäte haben, 
find fie ung Allen gemein. Der Wenſch, fo fagen wir, lerne fid) ohne 
dauernden Außer Bezug zu denken, er fuche das Folgerechte nicht 
an den Umftänden, fondern im fich felbft; dort wird er's finden, mit 


— 






erlichen Wanderers Hadrian, welcher zu Fuß. E 


ch kann zu einer vollfommenen Klarheit der Einzelne niht ge 
langen. Unſere Geſellſchaft aber iſt darauf gegründet, daß Seber N = 
{ ; ach je Hat irgend 
Einer ein Land im Sinne, wohin er feine Wünfche richtet, fo fuden 
wir ihm das Einzelne deutlich zu machen, was im Ganzen feiner 


zu geben ift die angenehmfte, J 









Wilhelm Meiſters Wanderjahre. 59 
sehe hegen und pflegen; er wird ſich ausbilden und einrichten, daß 
} ha zu ie He Wer fih dem Nothmwendigften widmet, geht 
überall am ficherften zum Ziel; Andere hingegen, das Höhere, Zar- 
tee ſuchend, Haben ſchon in ber Wahl des Weges porfichtiger zu 
Sim Do was der Menſch auch ergreife und handhabe, der Ein— 
 zele iſt fih nicht hinreichend; Geſellſchaft bleibt eines wadern Dian- 
nes höchſtes Bebirfniß. Alle brauchbaren Mengen ſollen in Bezug 
ner enander "freien, wie ſich der Bauherr nad) dem Architekten und 
dieſer nach dem Maurer und Zimmermann umſieht. 
Und fo iſt denn Allen befannt, wie und auf welche Weife unjer 
Bund geichloffen und gegründet fei; Niemand fehen wir unter ung, 
per nicht zwedmäßig feine Thätigfeit jeden Augenblid üben könnte, 
der nicht werfichert wäre, daß er liberal, wohin Zufall, Neigung, ja 
diildenſchaft ihn führen könnte, fih immer wohl empfohlen, aufges 
nommen und gefürbert, ja von Unglüdsfällen möglichft wiederher⸗ 
geſtellt finden werde, a 
ii Ad Pflihten ſodann Haben wir aufs Strengfte übernommen: i 


isden Gottesdienst in Ehren zu Halten; denn fie find alle mehr oder 
werriger im Grebo verfaßt; ferner alle Regierungsformen gielaie lt 
elten zu Yafjen, und da fie ſämmtlich eine zwedmäßige Thatigkeit 
a ne Aelbıbern, 


innerhalb einer jeden uns, auf wie lange es 
auch fei, nad ihrem 
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a 


Willen und Wunſch zu bemühen. Schließlich 


wir’s fiir Pflicht, die Sittli i und Strenge 
gu üben und zu fürbern e8 bie cht vor uns felbft ver 
Yanat, welche aus den brei Ehrfurchten entiprießt, zu Denen wir uns 


immtlich bekennen, auch Alle in dieſe höhere allgemeine Weisheit, 
Einige Fa von Jugend auf, eingeweiht zu jein Das Glück und 
die Freude haben. Dieſes Alles Haben wir im der feierlichen Tren- 
nungsftunde nochmals bebenfen, erklären, vernehmen und anerkennen, 
auch mit einem traulichen Lebewohl beſiegeln wollen. 

Bleibe nicht am Boden heften; 
Friſch gewagt und friſch hinaus! 
Kopf und Arm mit heitern Kräften, 
Ueberall find fie zur Haus; 
Mo wir und der Sonne freuen, 
Sind wir jede Sorge 108; 
Daß wir ung im ihr zerftrenen, 
Darum ift die Welt fo groß. 


* 


et 




















Zehntes Capitel. — 
Unter dem Schlußgeſange richtete ſich ein großer Theil der An= 
weſenden raſch empor a 164 paarweis georbriet mit weit umher⸗ 
klingendem Schalle den Saal hinaus. Lenardo, ſich niederſetzend, 
fragte den Gaft, ob er fein Anliegen hier öffentlich vorzutragen ge— 
| dente oder eine befondere Situng verlange? Der Fremde ftand auf, 
begrüßte die Gefellihaft und begann folgende Rede: — 












j i | Wilhelm Meifters Wandernahre 
Mi icht zu entftellen find, erſchienen fie als bie niedlichſten Zwil- — 
F len Der I berief fie zu fih und fie fagten Das Se 38 
F gefpräch, zıt ihrer Mutter Geburtstag gedichte, bei weniger Nachhüu fe 
ga ſchicklich her. Er { h 

| ; Die Zeit verſtrich; won Biertel= zu Biertelftunde ee ya 














nah fih zuſammen und doch wollte bie — Gelaſſenheit 






überzeugen. Sodann aber w 
harrenden im Einzelnen zu befprechen, damit ich erfahre, mit melden 
Leiftungen fie mein ftattlihes Anerbieten zu ermwibern gedenken 

Hierauf begehrte Lenardo einige Friſt, N: 
Augenblicks zu beforgen, und nachdem diefe beftimmt war, richtete 
fi) die Maſſe der Mebriggebliebenen anftändig im bie Höhe, gleiche 
nn unter einem mäßig gefelligen Gefang aus dem Saale 
ich entfernend. Be! \ Ne 

entbete ſodann ben zurückbleibenden Beiden Führen lung gefteigert; ich hoffte nicht mehr, —— —— 
feine Abſichten und Vorſaͤtze und legiimirte feine Berechtigung. Nun boange, fie möchte hereintreten, mit geWw fehr milde fei, und fi 

fonnte er aber mit fo vorzügligen Menſchen in fernerer Unterha- fih flüchtig entſchuldigen, verfichern, e: I infe ihre Freuden I 
tung von dem Gefchäft nicht Nechenichaft geben, ohne des menſch | betragen, als würfe fie mir vor, ich Ne a iele, was ih Jahre 
dr — ———— das Ganze eigentlich — miir kehrte ſich Alles um und um; und 9 — 

echſelſeitige Erklärüngen und Bekenntniſſe tiefer Herzensangelegen⸗ — an—⸗ 

—— entfalteten ſich hieraus bei fortgefetztem Geſprach Big tief in | fie zu haſſen; ich wußte fein RER NEN mu 

bie Nacht blieb man zufammen und verwidelte fic, immer nnent- gen follte, Die guten Kinder, wie \ | Kifen brannte der Boden, ich 

wirrbarer in bie Labyrinthe menſchlicher Gefinnungen und Shidfal. ig auf dem Sopha. Unter meinen & 3 






















Hier nun fand fi Obvardo bemogen, nad und nad von den Anz» | Begriff, ich verſtand mich nicht, und Gil a — Fi 
gelegenheiten feines Geiftes und Herzens fragmentarifhe Rechenſchaft fliehen, bis nur die nächſten Augenblide war, nad der Hausthiire, 
zu geben; "deshalb denn auch von diefem Geſpräche uns freilich nur eilte, Teicht und feftlih angezogen, mie " fix. einen Vorwand binftot= 
umvollftändige und unbefriedigende Kenntniß zugefoinmen. Doch follen Ich weiß nicht, was ich der guten Alten für 





wir auch hier Friedrich's gliikfichem Talent des Auffaffens und Sf 
haltens bie Bergegenwärtigung intereffanter Scenen verbanfen, fowie 
einige Aufflärung über ven Lebensgang eines vorzliglichen Manned, 
der uns zur intereffiren anfängt, wenn es auch mr Andeutungen 
wären Desjenigen, was in der Folge vielleicht ausführlicher und im 24 
Zufammenhange mitzutheilen ift. Br 


Wit zu weitt es 

Es ſchlug Zehn in der Nacht, und fo war denm zur verabrebe- 
ten Stunde Alles bereit: im befränzten Sälchen zu Bieren eine geräte 
 mige, artige Tafel gedeckt, mit feinem Nachtif und Zuckerzierlich⸗ 
keiten zwiſchen blinkenden Leuchtern und Blumen Beftellt. Wie freu- 
„ten fi) die Kinder auf diefe Nachkoſt! denn fie folkten mit zu Tiſch 
ſitzen: indeſſen ſchlichen ſie umher, geputzt und maskirt, und weil 











ER EUER RE een 
— 
— 
x> 
= 
52 
er 
= 
I 
2 
an 
I 
«> 
4 
=} 
nz 
- 
et 
Im 
— 
— 
—F 
8 

* 
— 


























e Ä 2 i 3 Wilhelm Meiſterẽ — 
IIch hab’ es längſt gedacht, ich hab' es vorausgeſagt, ich ha 
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die gnädige Frau ni ER { BR: manbter Anftand zu eigen, der, mit ben Töhlihften Fähigkeiten ver— 
‚wie Te dien ER — De — iſt ſtärker °. Hunden, feinem Getragen eine ganz befonbere — — Ein 
auf dem Lande in Geſchaften abmüdet, fo find anzlet, in ber Stadt, ° furzer Hofbienft Ichrte ihn die äußern Verhältniſſe Hoher Perfönlich- 
Haus oder Geſellſchaft, bie ihm nid udet ex Abends ein leeres > keiten gar wohl einfehen, und als er nun hierauf, durch früh erwor— 
faffen! Wenn fie nicht immer Deufehen, En Sie kann e8 nicht bene Gumft einer gefambtjchaftli angefchloffen, die Welt 
fie nicht Hin und wieder fährt, fih aus- und u HR a fiebt, wenn zu fehen und fremde Hofe zu kennen Gelegenheit hatte, fo that fic) 
al8 went ihr ber Atbem ausginge Beute —— am, iſt cd, die Klarheit feiner Auffaſſung und glückliches Gedächtniß des Ber- 
führt fie früh auf's Laub. Gut! wir machen ei De u angenen bis aufs genauefte, befonders aber ein guter Wille in Un- 
fie veripricht Heilig, um neun Uhr zu H eß hier Alles zureht; - ° ternehmungen aller Art aufs baldigfte hervor. Die Leichtigkeit des 
der Herr überhört die Kinder ein — — ſind bereit: · Ausdrucks in manchen Sprachen, bei einer freien und nicht aufbring- 
dicht; fie find herausgepußt; Lampen und 8 gelerntes artiges Ge— ihen Perſönlichkeit, führten ihm won einer Stufe zur andern; er 
Gebratenes, an gar Nichts fehit — An ni ' Selorienep und? Hatte Glück bei allen —— Sendungen, weil er das MWohl- 
Herr hat viel Gewalt über fich, er verbirat feine en! une Dr sollen der Menfhen gewann und fi dadurch im ben Vortheil feßte, 
aus. Er entfernt fich aus dem Haufe » (it: w ngebulb; fie bricht Mißhelligkeiten zu ſchlichten, beſonders auch die beiderſeitigen Interefien 
aber wohin? SH Habe ihr oft mit Mubenkublen arum ift offenbar; Sei gerechter Erwägung vorliegender Gründe zu befriedigen wußte. 
und reblih. Bisher habe ih am — gebrobt, ehrlich Einen ſo vorzüglichen Mann ſich anzueignen war der erſte Mi— 
paßt ihm längſt auf, bemüht fich um ih, Wer nn : eine Schöne nifter bedacht; ex werheirathete ihm feine Tochter, ein Frauenzimmer 
gelämpft hat? Nun Bricht'S 108; diesmal hreiß Ei De er biöher son der heiterften Schönheit und gewandt in allen höheren gejelligen 
jeinen guten Willen nicht anerkannt zu fehen, hei Na ——— Tugenden, Allein wie dem Laufe aller menſchlichen Glückſeligkeit ſich 


Haufe: da geb’ ich Alles verloren. ae een L je einmal ein Damm entgegenftellt, ber ihm irgendwo zurückdrängt, 


ie folle e8 nicht zu weit treiben,” o war es auch hier ber Fall. An dem fürftlihen Hofe wurde Prin⸗ 
© u B den Freumd num wieder auf und Sören. ihn felben x sein Sophronie als Mündel erzogen, fie ber letzte Zweig ihres Aftes, 
In bem angefebenften Gafthofe ſah ich unten Licht, Klopfte am 


















































deren Vermögen und Anforderungen, wenn auch Land und Leute an 
den Oheim zurüdftelen, noch immer bedeutend genug blieben; wes— 
halb man fie denn, um meitläufige Erörterungen zu wermeiben, an 
den Erbpringen, der freilich wiel jünger war, zu verheirathen wünſchte. 

DOdovardo Fam in Verdacht ei eiqung zu ihr, man fand, er. 
habe fie im einem Gedichte unter dem Namen Aurora allzu Teiden- 
ſchaftlich gefeiert; hierzu gefellte ſich eine Unvorſichtigkeit won ihrer 
Seite, indem fie mit eigener Charakterftärfe gewiſſen Nedereien ihrer 
Sefpielinnen troßig entgegnete, fie müßte feine Augen haben, wenn 
fie file ſolche Vorzüge blind fein follte. 

Durch feine Heirath wurde nun wohl ein folder Verdacht be= — 
ſchwichtigt, aber durch heimliche Gegner dennoch im Stillen fortgäeee 
nährt und gelegentlich wieder aufgeregt. RER 

Die Staatg- und Erbſchaftsverhältniſſe, ob man fie glei jo wenig. 
als möglich zu berühren juchte, famen doch mandmal zur Sprache. 
Der Fürſt nicht ſowohl als kluge Räthe hielten es durchaus für nüß- 
U, die Angelegenheit fernerhin ruhen zu Taffen, während bie ftillen 
Anhänger der Prinzeffin fie abgethan und dadurch die edle Dame 
in here Sreiheit zu fehen wünſchten, beſonders ba ber benach⸗ 
barte alte Aönig, Sophronien verwandt und günftig, noch am Leben. 
jei und fi zu väterficher Einwirkung gelegentlich bereit erwielen habe. 

Sdoarbo kam in Verdacht, bei einer bloß ceremoniellen Sendung 
dorthin das Gefhäft, das man verfpäten wollte, wieder im Anregung 
gebracht zu haben. Die Widerfacher bebienten fid) dieſes Vorfalls, 


Wit lernen Odoardo als den Sprößling eineg al Ri 
1er ten 

auf welchen duch eine Folge von Generationen die ebelften Boni 

. Und der Schwiegervater, den er von feiner Unſchuld überzeugt hatte, 


vererbt worden. Im der Nilitarſchule gebildet, ward ihm ein ge 
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————— in einer entfernten Provinz zu erwirken. Er fand Tg 
‚ gluclich daſelbſt. Alle feine Kräfte konnte er in Thätigfeit een, eg 
woar Nothmendiges, Nitliches, Gutes, Schönes, Großes zu thun, 


Nicht jo empfand es feine Gattin, welche nur irn größeren Cirke “ 
ihre Eriftenz fand und ihm nur Tpater nothgebrungen folgte. Er h 


: gen bedenklichen Augenblick Einiges dunkel und trübe, ein Andere 


“. 


vorfahren "einen 
Bode 


Kellner fünme allzulange, mir Nachriht zu geben. Endlich vernahm 

ich von ihm, die Säfte feien 

würdigem Anfehen, eine m 
. Ka rmädcher 


mb fiel, als ih ihr Schön that, im ein 


—— %%5 * * 
Wilhelm Meiſters Wanderjahre. 
Einfluß anwenden, um ihm eine Art von S 


— 


mußte ſeinen ganzen 








konnte Dauerndes leiſten, ohne ſich aufzuopfern, anſtatt daß man i 
jenen Verhältniſſen, gegen feine Ueberzeuguug fih mit Vorübergehe 
dem befchäftigend, gelegentlich felbft zu Grunde geht. 7 








trug ſich jo ſchonend als möglich gegen fte und begüinftigte alle Su 
vogate ihrer bisherigen Glücjeligkeit, de8 Sommers Landpartien m 
der Nachbarſchaft, im Winter ein Liebhabertheater, Bälle, und was 

fie ſonſt einzirleiten beliebte: ja er duldete einen Ha ‚ einen 
Fremden, der ſich feit einiger Zeit eingeführt hatte, ob er ihm gleich 
keineswegs gefiel, ba er ihm durchaus, bei feinem klaren Blick auf 
Meuſchen, eine gewiffe Falſchheit anzufehen glaubte. R 

Von allem Diefen, was wir auspreden, mag in dem gegenmwärti- 














klar und deutlich ihm wor der Seele vorlibergegangen fein. Genug, 
wenn wir nad dieſer vertraulichen Eröffnung, zu der Triedrih'8 | 
gutes Gedächtniß den Stoff mitgetheilt, uns abermals zu ihm wen 


den, jo finden wir ihn wieder in dem Zimmer heftig auf und de 


gehend, Durch Geberden und mande Ausrufungen einen innern Kampf 
offenbarend. 1 
In ſolchen Gedanken war ich heftig im Zimmer auf und ab ge 
gangen; der Kellner hatte mir eine Taſſe Bouillon gebracht, deren 
ih ſehr bedurfte; denn über die forgfältigen Anftalten dem Feft zu 
Liebe Hatte ih Nichts zu mir genommen, und ein koͤſtlich Abendeſſen = 
ftand unberührt zu Haufe. In dem Augenblid hörten wir ein Bol 
horn jehr angenehm die Straße herauf. Der fommt aus dem Ge 
birge, fagte der Kellner. Wir fuhren an’s denfter und fahen beim 
Schein zweier hellleuhtende Wagenlaternen vierfpännig, wohlbepadt, 


errihaftsmwagen. Die Bebienten fprangen vom 

Da find Tiel so ber Kellner, umd eilte nach der Thire 
Ich hielt ihn feft, ihm einzufhärfen, er ſolle ja nichts fagen, daß ih 
da fei, nicht werrathen, daß Etwas beftellt worden; er verſprach's und r 
ſprang davon. — 
Indeſſen hatte ich verſäumt zu beobachten, wer ausgeſtiegen ſei, 3 
und eine neue Ungeduld bemächtigte ſich meiner; mir fchien, der 


meer men en 


—* A 5 
ee en 5 —— 


Frauenzimmer, eine ältlihe Dame von 

i i [ ee 
merma h ; 
‚Sie fing an, fagte er, mit Befehlen, fuhr fort mit Schmeiheln 


heiter ſchnippiſches Weſen, 











wie man ſie nur wünſchen möchte. 





das ihr wohl das natürlichſte fein mochte, 


WGar ſchnell bemerkte ich, führt er fort, bie allgemeine Verwun — 


derung, mic jo alerk und das Haus zu as Empfang jo bereit zu 


ER ZEN 
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finden, bie Zimmer erleuchtet, Die Kamine brennend; fie machten ſich's 


} bequem, im Saale fanden fie ein Faltes Abendeſſen; ich bot Bouillon 
an, bie ihnen willkommen ſchien.“ 


Nun ſaßen die Damen bei Tiſche; Die ältere ſpeiſte kaum, Die 
ſchöne Lieblihe gar nicht; das Kammermädchen, das fie Lucie nann— 
ten, ließ ſich's wohl ſchmecken und erhob dabei die Vorzüge des Gaft- 
bofes, erfreute fih der hellen Kerzen, des feinen Zafelzeugs, des Por- 
celans und aller Geräthihaften. Am lodernden Kamin hatte fie ſich 
friiher ausgewärmt und fragte nun den wieber eintretenden Kellner, 
ob man hier denn immer jo bereit jei, zu jeder Stunde bes Tags 
und der Nacht unvermuthet anfommende Säfte zu bewirthen? Dem 
jungen gewandten Burſchen ging es in dieſem Falle wie Kindern, 
die wohl das Geheimniß vwerfchweigen, aber daß etwas Geheimes 


ihnen vertraut fei, nicht verbergen können. Erſt antwortete ex zwei— 


beutig, annähernd ſodann, und zulet, durch Die Lebhaftigkeit ber 
u — und Widerreden in die Enge getrieben, geſtand 
er, es ſei ein Bedienter, es ſei ein Herr gekommen, ſei fortgegangen, 


wiedergekommen, zuletzt aber entfuhr es ihm, der Herr ſei wirklich 


oben und gehe beunruhigt auf und ab. Die junge Dame ſpraug 
auf, die Andern folgten; es follte ein alter Herr fein, meinten fie 
haftig; der Kellner verſicherte dagegen, er ſei jung. Nun gweifelten 
fie wieder; ex betheiterte Die Wahrheit feiner Ausfage. Die Ver— 
wirrung, die Unruhe vermehrte fi. Es müſſe der Oheim fein, ver— 


Aberte Die Schöne, Es fei nicht in feiner Art, erwiderte Die Aeltere. 
temand al8 er Habe wiſſen können, daß fie in dieſer Stunde bier 


eintreffen würden, verfegte jene beharrlich. Der Kellner aber betheu⸗ 
erte fort und fort, es fei ein junger, anfehnlicher N fräftiger Mann. 
Lucie ſchwur dagegen auf den Oheim; dem Schalt, dem Kellner jei 
nicht zu trauen; ex wiberfpreche ſich ſchon eine halbe Stunde. 
Nach allem Diefen mußte der Kellner hinauf, dringend zu bitten, 
der Herr möge doch ja eilig herunterkommen, Dabei auch zu drohen, 
die Damen würden heraufiteigen und ſelbſt danken. * — 
Es iſt ein Wirrwarr ohne Grenzen, fuhr der Kellner fort; ich 
begreife nicht, warum Sie zaubern, fih ſehen zu laſſen; man hält 
Sie für einen alten. Oheim, den man wieber zu umarmen leiden⸗ 
ſchaftlich verlangt. Gehen Sie hinunter, ih Bitte! Sind denn das 
nicht die Perſonen, die Sie erwarteten? Verſchmähen Sie ein aller⸗ 
liebſtes Abenteuer nicht muthwillig; ſehens- und hörenswerth iſt 
die junge Schöne, es find die anſtändigſten Perſonen. Eilen Sie 


hinunter! fonft rücken fie Ihnen wahrlich auf bie Stube. 


Leidenschaft erzeugt Leidenſchaft. Bewegt, wie er war, jehnte er 
ih nad a — Fremdem. Er ſtieg hinab, in Hoffnung mit 
den Anfömmlingen in heiterm Geſpräch zu erklären, aufzuklären, 
frembe Zuftände zu gemwahren, ſich zu zerftrenen; und Dod war es 
ihm, als ging ex einem befannten ahnungsvollen Zuftand entgegen. 
Nun ftand er vor der Thüre; die Damen, die des a Tritt zur 

‚Goethe. 21. 
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Väter und mußte durch ein anftäindiges, altkluges Benehmen 
eis jüngern — zweiten und dritten Liebhaber ſich ein Ueber⸗ 
gewicht zu verſchaffen. = i 
ine, Befigerin eines bebeutenden Rittergutes in der Nähe, 
Winters in der Stadt wohnend, verpflichtet gegen Odoardo, deſſen 
ſſaatswirthliche Einrichtung zufälliger-, aber glücklicherweiſe ihrem 


66 Wilhelm Meifter8 Wanderjahre. 
hören glaubten, eilten ihm entgegen; ex trat ein. Welch ein Zu 
ſammentreffen! welch ein Anblid! Die ſehr Schöne that einen Schrei 
nn I fih der Xeltern um den Hals; _der Freund erfannte fie 
Beide, erjhrafzurid; dann dDrangte es ihn vorwärtß,_er lag zu ihren 
Süßen und berührte ihre Hand, bie er fogfeich wieder losließ, 
nid dem beſcheidenſten Kuß; bie Sylben: Ausrosra! erftarben auf 





feinen Sinnen Ä it höhlih zu Gute Fam und den Ertrag befjelben im der Kolge 
enden wir unſern Blick nunmehr nah dem Haufe unſeres 3 leer neh die Ausfiht gab, bezog Sommers ihr Land— 
Freumdes, fo finden wir bafelbft ganz eigene Zuftände Die gute gut und machte e8 zum Schauplate vielfacher anftändiger Vergnü— 
ar wußte nicht, was fie thun oder laſſen jollte; fie unterhielt die gungen. Geburtstage beſonders wurden niemals verabfäumt und 
xampen des Vorhauſes und der Treppe: das Eſſen hattefie vom mannichfaltige Fefte peranftaltet. 
Feuer gehoben; einiges war unwiederbringlich verdorben. Die Kam— Flocine war ein munteres neckiſches Weſen, wie e8 ſchien, nirgends 
merjungfer war bei ben ſchlafenden Kindern geblieben und hatte bie z anbänglich auch feine Anhänglichfeit fordernd, noch verlangend. 
vielen Kerzen ber Zimmer gehütek, fo ruhig und geduldig als jene eibentepaftfiche Tänzerin übte fie die Männer nur in fofern fie 
verdrießlich Hin- und berfahrend. ! fih_gut im Takte bewegten; ewig rege Gefelljpafterin, hielt fie Den- 
Endlich rollte der Wagen vor; die Dame flieg aus und vernahm, jauigen umerträglig, der auf nur einen Augenblid vor fi hinſah 
a ja Dar ‚Glunben ohgenüfen Wotben. Die Zrczg und nachzudenken ihien übrigens als heitere Liehhaberin, wie fie in » 
hinaufſteigend, ſchien fie von ber feſtlichen Erleuchtung feine Kenutniß |; edem Stüid, jeber Oper nöthig find, fih gar anmuthig darftellend ; 
zu nehmen. Nun erfuhr die Alte von einem Bebienten, ein Unglüid " Fhald⸗ ber zwifchen ihr und Albertinen, welche die Anftändigen 
et ee — N — einen Graben geworfen worden, fyielte, ſich nie ein Nangjtreit heruorthat. — 
und wa es nachher ſich ereignet. 9 gt : | 
5 / : — rtstag in guter Geſellſchaft zu feiern, war 
Miste fe Sur bie Binder beutenb nn ee Stadt und Aus dem Cinde under bie Def OEL ein⸗ 
I. A Be - . : ühſtl t 
Es Hätte Ihnen viel Vergnügen gemacht, verfeßte die Jungfer, a N 
RN Dunn ame | Soät ab, und von der Nadıt auf ſchlimmem Wege, doppelt ſchlimm, 
a mung u Te heit eben gebefiert wurde, ehe man's dachte, ſchon überrafeht, 
gannen, als fie die Mutter vor fih fahen, ihren eingelernten Spruch. wel 2 a Fr icer und m art im einen Graben. Unfere Schöne 
Von beiden Seiten — ging es eine Weile; dann, ohne Aue nen nr dem Hansfreunde fühlten fih in fhftmmer Ber- 
ns und Nahhülfe, Fam e8 zum Stoden; endlich brad 8 ikea: ber Lebte wußte fih ſonelt herauszuminben; banır über 
: is Bett Beide Se Same {ah Mid allem a: Me a | den — ſich biegend rief er: Florine, wo biſt du? Albertine 
Sopha und brach in Bittere Thränen aus. | glaubte zu teiumen; ex fahte hinein und zog Florinen, bie oben lag, 


ohnmächtig hervor, bemühte fih um fie umd trug fie endlih auf 
— A den wiebergefundenen Weg hin. Albertine ſtak noch 
im Wagen, Kutjer und Bediente halfen ihr Heraus, und geftüitst 
auf den letzten, juchte fie weiter zu kommen. Der Weg war jhlimm, 
fir Tanzſchuhe nicht günftig; obgleich won dem Burſchen unterftüßt, 
ftrauchelte fie jeden Augenblick. Aber im Junern ſah es noch wilder, 
nah wiüfter aus: wie ihr geſchah, mußte fie nicht, begriff fie nicht, 
Allein als fie ins Wirthshaus trat, in ber Heinen Stube Flo— 
tinen auf dem Bette, die Wirthin und Lelio um fie beſchäftigt ſah, 
ward fie ihres Unglücks Fwiß Ein geheimes Verhältniß zwiſchen 
dem untreuen Freund und der verrätheriſchen Freundin offenbarte 
ſich butzſchnell auf einmal; fie mußte fehen, wie Diefe, die Augen 
auffchlagend, fih dem Freund um ben Hals warf, mit ‚ber Wonne 
einer neu wiederauflebenden zärtlichſten Aneignung, mie die ſchwarzen 
Augen wieder glänzten, eine frifche Röthe die a Wangen 


DSDoch e8 wird nun ebenfall® nothwendig, von der Dame ſelbſt 
und von dem, wie e8 ſcheint, itbel abgelaufenen Yändlichen Feſte 

‚nähere Nachricht zur geben, Albertine war eine von ben Frauen— 
zimmern, denen man unter vier Augen Nichts zu fagen hätte, bie 
man aber jehr gerir in großer Geſellſchaft fieht. Dort erfcheinen fie 
als wahre Zierben des Ganzen und als Neizmittel in jedem Augen— 
bit einer Stockung. Ihre Anmuth ift von der Art, daß fie, um 
fih) zu äußern, ſich bequem darzuthun, einen gewiffen Raum braucht; 
ihre Wirkungen verlangen ein größeres Publikum, fie bedürfen eines 
Elements, das fie trägt, das fie nöthigt anmuthig zu fein; gegen 
den Einzelnen wiſſen fie fich Faum zu betragen, / 

Auch Hatte der Hausfreund bloß dadurch ihre Gunft und erhielt 
ſich darin, weil er Bewegung auf Beweguug einzuleiten und immer— 
fort, wenn auch feinen großen, Doch einen heitern Kreis im Treiben 
zu erhalten wußte. Bei Rollenaustheilungen wählte er fich die zärt- 
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und wird in ben wenigen Geboten begriffen: Mäßigung im Re 
r rigen, Eimfigfeit im Nothwendigen. Nun mag ein Jeder Diele 
dtoniſchen Worte nad) feiner Art im Lebensgange benugen, und et 
hat einen ergiebigen Tert zu grenzenlofer Ausführung. 


, ER 
68 — A 
auf einmal wieder zierend färbte; wirkli a ya 
lern aus, fürbte; ich ſah fie verjüngt, reizend, 
ertine ſtand, wor ſich hinſchauend, einzeln, kaum bemerkt; Jene 
erholten ſich, nahmen ſich zuſammen; der Schade war geſchehen du 
war bemm doch genöthigt, ſich wieder in den Wagen zu jeken, und 
in ber Hölle felbft könnten widerwärtig Gefinnte, Verrathene mi 
Verräthern, jo eng nicht zufammengepadt fein. 
IT j —— AR EN 
‚el — Arne Eilites Capitel, 
enardo ſowohl als Ddoarbo waren einige Tage fehr lebhaft be 
{häftigt, Jener die Abreifenden mit allem Nöthi eben, Diet 
ih mit den Bleibenden bekannt zu Mara er — —— a den Lauf der ee — und bei Racht an, und zwar durch 
urtheilen, um fie von feinen Zwecken hinreihend zu umterrihten u ſehr geiftreiche Vorri — if, deinge num Hanpt- 
Indeffen blieb Friedrigen und unferm Freunde Raum und Ruhe \ J d durch Eintheilung ber Zeit, 
zu füiller Unterhaltung, Wilhelm Kieß fi) ben Plan im Allgemeinen Tode, u Bejonmenheit; Wr a ve Hüchlichft geförbert. Einas 
ns en — BB — Degen) genugfam — u a Kr —— Moment : und wie wollt! es geſchehen, 
en, aud die Hoffnung befpr in ei a h en : 
I ee 
igentfi prä, wie natiefich, zufeht auf Das, was nkreite. Den Hauseätern und Hausmlttern benten 
Menſchen eigentlich zufammenhätt, auf Religion und Sitte Hieriiber anf die Familienkreife. Den : J t ns 
i Eh Klima Bi i mutheilen; die Erziehung wird bei un 
be; konnte denn ber heitere Friedrich hinreichende Auskunft geben, und « IN Bude SR Ri ſelbit Knechte und Mägde, Diener 





zoßte Reſpect wird Allen eingeprägt für bie Zeit, als für 
die Be Oase is und der Natur und bie aufmerkſamſte Be⸗ 
gleiterin des Daſeins. Die Uhren find bei uns verielfältigt, un 
9 henten ſammtlich mit Zeiger und Schlag die Viertelftunden am, und 
um ſolche Zeichen mögligft zu nervielfältigen, geben bie ii — 
Sande errichteten Telegraphen, wenn fie ſonſt nicht beſchädigt find, 


wir würden wohl Dank verdienen, wenn wir d Eh ir et um jo leichter, als Jeder 

Laufe mitteilen Eönnten, das durch Frage Rn ee ARE en a ach einer gewiſſen gleichförmigen 
wendung amd Berichtigung ſich gar LOL durdiichlang und in Seriffe, Dinge Teile N en, Nechren mit Leichtigteit Der 
mannihfaltigem Schwanken zu dem eigentliche Zweck eiällig hinbe⸗ Be ke Abbe: feine Methode erinnert 
wegte, Indeſſen dürfen wir uns fo lange nicht aufhalten und geben — Tees 


i ich di icht, doch iſt fie. geiftreichet ; eigentlich aber 
lieber gleih die Reſultate, als daß wir uns verpflichteten, fie erft KT leer Sei — und Shhůler zu bilden. 


eeliugen Unterrichts will ich ermähnen, ber 
een —— vertheidigen. Hier iſt Lothario in 
ſeinem Felde; ſeine dv haben etwas Aehnliches von unſern 
Feldjagern; doch fan er nicht anders als original — — 
Hierbei bemerk' ih, daß wir Im bürgerlichen Leben a RN 
im ſoldatiſchen feine Trommeln haben; Dort, mie hier, u 
fimme, verbunden mit Blasinftrumenten, hinreichend. a es 
ift ſchon dageweſen und iſt noch da; die ſchickliche Anwendung 


Bortheil Jugend auf von den großen 4 ſelben aber ift dem Geiſt üiberlaffen,. ber es aud) allenfalls wohl er⸗ 
ortheilen, die fie uns gebracht hat; dagegen won ihrem U - funden hätte, a —— 
bon ihrem Verlauf geben wir zuletzt Kenninif, — Ba Das größte Bedürfniß eines Staats ift das einer m kn — 


i i len: w 
der Urheber erſt lieb und werth, und alle Nachricht, die fi 2 0 feit, umb baram foll ed bem unfrigen nicht. feh i — a 
bezieht, wird heilig, In diefem Sinne, den nn ae —J Angedulbig, das Geſchäft anzutreten, munter — ze Sn — 


an 
ennen mag, aber doch als folgerecht anerkennen muß, dulden. wir man einfah anfangen müfe So ——— 


feinen Juden unter und; denn wie follten wir ihm Den Inte Bl * wohl an WBolizei. Ihr Grundſatz wird ee 

‚Den ET «wer fi) unbequem exrweill, 

ee Pe St . — mand fol dem Andern unbequem fein; 

er verläugnet ? v vergönnen, deren Urfprung und Herfommen wird eiign bis er begreift, wie man ſich — er = 
Siiervon ift unſere Sittenlehre ganz abgefondert: fie ift rein th werden. Sit etwas Leblofes, Unnernünftiges in De le 


nad und nad in dem Geifte umferer Lefer bervortreten zu Lafien | 
Folgendes ergab fich als die Duintefjenz Deſſen, in: serhandett al De 
Daß der Menſch in's Unvermeidliche ſich füge, darauf dringen 
alle Religionen, jede ſucht auf ihre Weiſe mit diefer Aufgabe fertig 
zu werben. „Die hriftliche Hilft durch Glauben, Liebe, Hoffnung gar 
anmuthig nad; daraus entiteht demm die Geduld, ein flihes Gefuͤhl, 
welch eine ſchatzbare Gabe das Dafein bleibe, auch mern ihm am 
—* Dr "ln bier Beelion bike das wiberwärtigfte Leiden aufgebilrbet 
wird. dieſer Keli; alten wir feft, ab feine ei iſe: 
wir unterrichten unſere Kinder von a ee 








dies aleihmäßig bei Seite gebracht. 
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Wilhelm Meifterg Wanderjahre, 
In jedem Bezirk find drei Bofreidi 


uch nicht ſtillſtehen darf, 

ne unferer Männer wird bei Nachtzeit vorzüglich bei der 
Hand fein. 

Sie haben das Re 

zu befeitigen; finden fie es nöthig, fo r 

Geſchworene zuſammen; find die Stum 






ufen fie mehr ober weniger 
nen gleich, fo entfcheidet ber 
nicht, fondern es wird das 2008 gezogen, weil man über⸗ 
zeugt iſt, daß bei gegen einander ſtehenden Meinungen es immer 
gleichgültig iſt, melde befolgt Bin Aa der Majorität haben 
Y, |wir ganz eigene Gedanken: wir laſſen fie freilich gelten im noth⸗ 
* wendigen Weltlauf, im böhern Sinne haben wir aber nicht viel Zu- 
7 trauen auf fie. Doc darüber darf ich mich nicht weiter auslaffen. / 
4 tagt man nad der höhern Obri feit, bi i 
‚man ſie niemals an einen vie; fie zieht beftändig umber, um 
Sleihheit in ven Hauphachen zu erhalten und in läßlichen Dingen 
einem Jeden feinen Millen zu geitatten. Iſt dies doch ſchon einmal 
im Laufe der Gefhichte da i i 









geweſen; zogen um— 
her, und dieſe Einrichtung ift dem Sinne freier Staaten am aller= 
gemäßeften. Wir fürdten uns vor einer ob wir ſchon 
den Punkt in unſeren Beſitzun 


rößte Anzahl 
von Menſchen zuſammenhalten wird. Dies aber verheimli i 


- einig ift 
auch wenigeren Öliedern immer wieder aufs Neue durchgeſprochen 
Die Hauptſache wird aber fein, wenn w 


‚ der aber dauer ſoll, Spricht eigent= 
Unfere Strafen Ermahnung darf 
ih Jeder erlauben, ver ein gewiff ch hat, mißbilfigen 
und ſchelten nur der merfannte Aelteſte, beftrafen nur eine zuſammen⸗ 


2 Man bemerkt, daß ftrenge Geſetze fi) fehr bald abftumpfen und 
nach und nach loſer werden, weil die N i 


e, um nach und nad ftrenger 
fen beftehen vorerft in Abjonderung 
von ber bürgerlichen Geſellſchaft, gelinder, entf 


auch davon aͤb, weniger oder mehr 


euntniß gegeben und bei 

angeſtelltem Eramen bat ſich gefunden, daß Jeder von den Haupt⸗ 
punkten auf fich ſelbſt die ſchicklichſte Anwendung macht. Die Haupt⸗ 
nur immer, daß wir die Vortheile der Cultur mit hin⸗ 





niet find drei Boligeibirectoren, die alle acht Stunden 
wechjeln, ſchichtweis, wie im Bergwerk, das a 


ht zu ermahnen, zu tadeln, zu fehelten und 
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i efommen, wel 
’ ag angeſetzte Frift war g maßen 
— han alles ne und berubigt war, folgenbermaß 
ger, ma N : ich Diele 

1 08 euer, an ee Set sur ur 

inner einzuladen habe, UF, mit Ihnen davon 

Mafje waderer Männ ia ſchon im Allgemeinen ee 

ee a mitun Söfnngen ol elen Beferm Ya 

ORetk To gut wie in der neuen Näume find, Dort hat die Natur 

— — n bisher zu Theil warb. 0 deingewildert 

hau bedurfen, als ihner breitet, wo fie unberührt und eing 5 

ite Strecken ausgebreuten ie Yoszugehen und ihr ein 

große weite Strei &$ kaum getraut, auf fie (08; Entfchlofienen, ihr 

a  eken. Up doch if es Leicht für ben & eines theil- 

sapt angubieieh, Wifteneien abzugeminnen 8 das Umge⸗ 

nad und nad bie erfihern. Im der alten Belt iſt e viffen, mebt 
weilen Beſitzes zu v in theilweifer Beſitz ſchon ergriffen, — 
überall ein t dazu geheiligt; ı 
tehete, Sir I denkliche Zeit das Recht das derniß exfcheint, 
oder weniger durch un ofe als Unüberwindliches Hindern u über- 

Be er msn en ber 

d e 3 nt (ed et. 1e 1 * 

a Don bis ae a Seeleute fur Heilig 
"Dich der einzelne Defit von ber Hndeit, jugend⸗ 
Wird der einzelne Befitser noch mehr. Gewo — 

ift ex es dem Beſitz Abneigung gegen den. Na 
genötet, To Si Achtung für Borfahren, Abneigu ftarı und gegen 
liche Eindrücke, Yei Dinge find es, die, den Beſitzer |c eu Zuftände 
bar und bunberteriet Dan chen. Je älter dergleich ie 

R widerwillig ma 'eriaer wird e8, Das 

ae riothtener, je gefbeilter, befto fchtwierig etmas nähıne, 

ind, je verflochtener, 1 indem e8 bem Einzelnen — 

BE and Se 

dem Gan f 2 nat iner 

unerwartet zu — ſteh' ich im Namen — — a 

P es son feinen Staaten getrennt, laug 
rovinz vor, DIE, 


ill, hi disher keine Anſtalt ſich 
i man will, hindert, daß bike Dus,kuns 
geihloffenheit, wein ee Did, mis 
— ke nerbreiten, und von außen zu empf 
ie ver : 


gen, was fie bedürfen. 











— ſich richtete, 
Heſinnungen, aut 
andestheile regierten und 









mich innerhalb meiner Lage 
che jo gut, als es fich t 
al, das Jaͤhrhundert Fo 
den in der Nachbarſchaft 
‚ aber freilich nur im 
ch und nad meinen 
„als mid das Loos traf, 
hne daß gerade Jemand 
Auf meine Seite, 
ſehnliche Landesftreden zu ge= 
ifter find von der Redlichkeit 
zeugt; denn es gehört freilich 
als im Kleinen zu überfehen. 
‚ WAS wir zu thun und zu 
wenn wir diefen Maß- 
n wir eine Zukunft er- 
x ©eift den Plan dazu 
ſtimmen zu fehen? 
elingen; die Zeit, welche 
Blick in's Weitere, und 
nen und eins der ſtärk— 
rd leichter zu entfernen, 
hen wohl über die 







e hebt uns über uns 
die Wahl der Mitt 
d der Einzelne, 
18 A — vorher 
wir zu wiederholen, das Jahr 
die Zeit an die Stelle der Ben 
Herzen der höhere Bortheil den n 
nug; umd wär’ es zur viel 
ich einen jeden Theilnehmer 
n find geſchehen, bie 


elbit hinaus nnd Yenchtet 
el aber ruft uns in ung 
gerade mie er war, und 
8 Ganze geftimmt. 
hundert muß ung 
uft treten, und in 
en niedern verdrängen 
für den Augenblick, in 

daran erinnern. Ge— 
Straßen bezeichnet, die Punkte 


und vor wie ein Stern; 
ſelbſt zurüd, und da wi 
fühlt fich ie a 
9 haben mir 

zu Hülfe kommen 
einem erweiterten 


der Folge werde 
naue Bermeffunge 
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beſtimmt, wo man bie Gaſthöfe und in der Folge vielleicht die Dörfer 
heranrückt. Zu aller Art von Baulichkeiten ift Gelegenheit, ja Noth— 
menbigfeit vorhanden. Trefflihe Baumeifter und Techniker bereiten 
Alles vor; Riſſe und Anfchläge find gefertigt; Die Abſicht iſt, größere 
und Kleinere Accorde abzufhliegen, und fo mit genauer Controle die 
bereitliegenden Geldfummen zur Verwunderung des Mutterlandes zur 
verwenden, da wir denn der ſchönſten Hoffnung leben, e8 werde ſich 
eine vereinte Thätigfeit nach allen Seiten von num am entwickeln. 

Worauf id) nun aber die ſämmtlichen Theilnehmer aufmerkſam 
zu machen habe, weil es vielleicht auf ihre Entihließung Einfluß 
haben Könnte, ift Die Einrichtung, bie Geftalt, im melde wir alle 
Mitwirkenden vereinigen und ihnen eine wirbige Stellung unter fich 
und gegen bie übrige bürgerliche Welt zu ſchaffen gedenken. 

Sobald wir jenen bezeichneten Boden betreten, werben bie Hand— 
werke fogfeih für Künfte erflärt und durch die Bezeichnung renge |f 

N von den freiem entſchieden getrennt und abgeſondert. Dies— 
mal kann Hier nur von folden Beihäftigungen bie Rebe fein, melche 
den Aufbau fich zur Angelegenheit machen; die fümmtlichen hier an— 
weſenden Männer, jung und alt, bekennen ſich zu dieſer Klaſſe. 

Zählen wir fie her in der Folge, wie fie den Bau in die Höhe 
riefen und nach und nad zur Wohnbarfeit befördern. Die Steiu— 
metzen nenn’ ich voraus, welche den Grund- und Edftein vollkommen 
bearbeiten, den fie mit Beihülfe der Maurer, am rechten Drt in ber 
genaueften Bezeichnung niederſenken. Die Maurer folgen hierauf, die 
auf den fireng unterfuchten Grund das Gegenwärtige und Zufünftige 
wohl befeftigen. Früher oder ſpäter bringt ber Zimmermann ſeine 
vorbereiteten Contignationen herbei, und ſo ſteigt nach und nach das 
Beabſichtigte in die Höhe. Den Dachdecker rufen wir eiligſt herbei; 
im Innern bebürfen wir des Tiſchers, Glafers, Schlofiers, und wen 
ih den Tüncher zuletzt nenne, fo geſchieht e8, weir er mit feiner 
Arbeit zur verſchiedenften Zeit eintreten kann, um zuleßt dem Ganzen 
in- und auswendig einen gefälligen Schein zu geben. Mancher Hülfs⸗ 
arbeiten gedenk' ich nicht, nur die Hauptſache verfolgend. 

Die Stufen von Lehrling, Geſell und Meiſter müſſen auf's ftrengfte 
beobachtet werden; auch fönnen in diefen viele Abftufungen gelten, 
aber Prüfungen Können nicht forgfältig genug fein, ber herantritt, 
weiß, daß er ſich einer firengen Kumft ergiebt, und er darf feine läß⸗ 
licher Forderungen von ihr erwarten; eim einziges Glied, das in 
einer großen Kette bricht, vernichtet das Ganze. Bei großen Unter- 
nehmungen wie bei großen Gefahren muß ber Keihtfinn verbannt ſein. 

Gerade hier muß die ftrenge Kunft der freien zum Mufter dienen, 
und fie zu beihämen tradhten. Sehen mir bie fogenannten freien 
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Künfte an, die doch eigentlich in einem Höhern Sinne zu nehmen 


und zu nennen find, jo findet man, daß es ganz gteihatttig ift, S 


fie gut oder ſchlecht betrieben werben. tefte S fteh 





Ye J 
anf ihren Fügen wie die beſte; eine gemalte Figur Ichreitet mit wer- Bei 
zeichneten Füßen gar munter vorwärts, Ihre mißgeftalteten Arme \_—_ 7 I 






KEcR — 





74 = Wilhelm Meiſters Wanderjahte, 
greifen gar kräftig zu, die Figuren ftehen nicht auf dem ri geu 
und ber Boden fällt deßwegen nicht ee Bei Ya iſt 
es N auffallenber : die gellende Fiedel einer Dorfſchenke erregt die 
2 ern lieder aufs Fräftigfte, und wir haben die unſchicklichſte ı 
Kirchenmuſiken gehört, bei Denen der Gläubige ſich erbaute. Roll 
a ihr nun gar auch bie Poeſie zu den freien Kinften rechnen, fo werdet. 
= — freilich ſehen, daß dieſe kaum weiß, wo ſie eine Grenze finde ; 
fol. Und dod hat jede Kunft ihre innern Gefeße, deren Nuͤhtbe 





eich feine Arbeit bei näherer Unterſuchuüg nit Stich hält. 5; 


Wiederholung des Gefagten fein, ich bemerfe nur noch Folgendes. 


. munter ein zutrauliches Lied fangen. 


SE Bleiben, Gehen, Gehen, Bleibe 
* 5 ' ) ’ n, 
a Sei fortan dem Tücht'gen gleich; 


Heil dem Führer! Heil dem Band! 


Bein Und erwägft e8 ganz 
SR ; Giebit dem Alten u und Würde, 
Sünglingen Geſchäft und Frau, 
Wechſelſeitiges DBertrauen‘ + 

Wird ein reinlich Häuschen bauen, 


























obachtung aber der Menfchheit feinen Schaden brin ie 
ſtrengen Künfte dürfen fih Nicht8 erlauben. Den Feilen tn Te £ 
Men loben, man Tann an feinen Vorzügen Gefallen finden, wenn 


Betrachten wir aber die beiden, ſowohl die frei 
ichte. te. jreie n 
a, in ihren vollfommenften under. A 
— —— Fe ak er vor ee und Pfufcherei 
‚hüten. zu leiten hat, wird hierauf a fer 
ee und Mängel werden dadurch en —— eo 
Sch miederhole mich nicht; denn unfer ganzes Leben wird eine 


der vergangenen Tage: 


Wer ſich einer ftrengen Kunft ergiebt, muß fich ih ; 5 
; ' r für's Leben widmen. 
Ex a nannte man fie Haudwerk, ganz —— und — — 
ekenner ſollten mit der Hand wirken, und die Hand, ſoll fie 'das 
JJ fe muß, en Set eng. 
RR ebanten, ihren eigenen Wi . ’E 
— ſie nicht auf vielerlei Weiſe. ne Bi 
achdem ber Redende mit hinzugefügten gıtten Wo — 
3 3 ur r € rt — 

hatte, richteten die ſämmtlichen Anweſenden 65 auf, De ET 4 
ee 
ern. vardo reichte den Sämmtli — 
drucktes Blatt umher, wovon fie nach einer bekannten Selonie mat 3 


wenn eg von dem DBerftande, 





Mo wir Niütliches betreiben — 
Iſt der wertheſte Bereich. 
Bo Dir zu folgen wird ein Leichtes; RB 

Wer gehorchet, der erreicht es; Be 
Zeig’ ein feſtes Vaterland! Re 


Dur vertfeileft Kraft und Bihde, > 
enau, . 
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Schließen Hof und Gartenzaun, 
Auch der Nachbarſchaft vertraun. 


Wo an wohlgebahnten Straßen 
— Man in neuer Schenke weilt, 

Wo dem Frembling reiher Maßen 
Ackerfeld ift zugetheilt, 
Sieveln wir ung an mit Andern. 
Eilet, eilet, einzuwandern 
In das feſte Vaterland! 

Seil dir, Fuührer! Heil bir, Band! 


I: 
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Eine vollkommene Stille ſchloß ſich an dieſe lebhafte Bewegung 
Die drei Freunde blieben allein gegen ein— 


ander Über ftehen, und es warb gar hald merkbar, daß Zwei von 


ihnen, Lenarbo und Friedrich, von einer jonderbaren Unruhe bewegt 
) wurben; fie werbargen nit, daß Beide ungeduldig feien, für ihren 
 Sheil in der Abreije von diefem Ort fih gehindert zu ſehen; fie er= 
warteten einen Boten, hieß es, und es kam indeffen nichts Vernünf⸗ 
tiges, nichts Entſcheidendes zur Sprade. 

Endlich 

worliber ſich Friedrich ſogleich herwirft, um es zu exöffnen. 


fommt der Bote, ein bedeutendes Packet überbringend, 


Senards Hält ihn ab und ſpricht: Laß es unberührt, leg’ e8 vor 
ung nieder auf den Tiſch! wir wollen «8 anfehen, denken und ver— 
muthen, mas es enthalten möge. Denn unfer Schidfal ift feiner Be— 
fimmung näher, und menn wir nicht felbft Herren Darüber find, 

von den Empfindungen Anderer ab— 
hängt, ein Ja ober Nein, ein So oder So zu erwarten ift, dann 


em e8 ruhig zu ftehen, ſich zu faflen, ſich zu fragen, ob man, e3 
) erbufvern würde, als men es ein fogenanntes Gottesurtheil wäre, 
wo uns auferlegt ift, Die Vernunft gefangen zu nehme 


men. 
Du bift nicht fo gefaßt, als du ſcheinen willft! verſetzte Friedrich. 


Bleibe deswegen allein mit deinen Geheimniffen und ſchalte darüber 
nach Belieben; mich berühren fie auf alle Fälle nicht. i 
indeß dieſem alter geprüften Freunde den Inhalt offenbaren und Die 
2 en Zuftände vorlegen, die wir ihm ſchon jo lange verheim— 
licht haben. £ 


Aber laß mich 


Mit diefen Worten riß ex unſern Freund mit fih weg und ſchon 


E unterwegs rief er aus! Sie ift gefunden, längſt gefunden! und es 
ft nur die Frage, wie e8 mit ihr werben foll. 


Das mußte ih ſchon, fagte Wilhelm; denn Freunde offenbaren 


 einamber gerade das am beutlichften, was fie einander verſchweigen; 
die Yetste Stelle des Tageb hs, wo fih Lenardo gerade mitten im 
Gebirg des Briefes erinnert, den ich ihm fehrieb, rief mir in der Ein- 
bildungskraft im ganzen Umgange des Geiſtes und Gefühls jenes 
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mid kaum zu faffen wußte, Deine Kniee, 


mic erholen, meinen Vorſatz ftärken, fo lang als mdali i 
zu halten; denn es ſchwebte mi ee 
er Beröätetn = ir vor, als wenn abermals ein unſe⸗ 
Gretchen ein geſetztes freundliches Kind, führte mi ir bi 
— en ne es —— a " 
ſchrieb, i eit zu beweiſen, was ſie mir v i 
meine Schreibtafel, wo es noch ſteht zum — eines a 


niſchen Berfahrens; denn ichſh ; : 
folgendermaßen: m ich hatt pam Anderes im Sinne; es lauet 


I Isle. 2 mein | 
mir verſagen, als man fie glücklicherweiſe fehr eilig ee — 4 
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„Der Eintrag von getretener ſowohl als gezogener Weberei ge- 4 


ſchieht, je nachdem das Muſter e8 erfordert, mi i 
‚ mit weißem Y - 
ER ogevanıen Dinggengarn, mitunter auch An Kt 
a A ee 
icht en. Beim Scheeren iſt das Geweb 
Walzen gewunden, die einen tiſchförmi i — 
her die — — ne, BEN Aion nu 
ieshen, die unter den Scheerenden gefeffen, ftei 
ne bi — —— auf ame ale n 
nur irre zu machen; und \ 
lee Be a ua ont bewies, jo Kae 
er, ‚ zu bringen, und ftreifte dabei d 
bie Enge des Raums genötigt zu fein, mit i —— 
zwei Mal merklich bedeuten i ran: a 
Ionberi ande en eig EEE 
ie Schöne (ſie verdient überhaupt, beſond 
erdie. ers 
Rn are Bean roten na ein 
ih hinter das Gebirg verftecte Ei en lohken, 
\ [ . Ein Lächeln ſchwebte i ip⸗ 
pen, wie es wohl erſcheint, wenn man etwas Grfreufi BE 
zaubert; auch mir war es in dieſer Berleg —— — 
Ara: \ r genheit gar liebl 
—— — einander her; ich getraute it nicht, —— Sa 
er gern ich's gethan Hätte: wir fehienen uns Beide vor 
allzubald ing en: aoburs De Sun, mu 
Blumentähfe, worin 16 Mad aufeefe n könnte. Sie zeigte mir einige 
DIE, ifgekeimte Baumwollenſtaud 
a 
Üeg zu uns machen. Es gefchieht a a 
2 . 89 8 Dankbarkeit, und es ift ei 
eigen Vergnügen, Dasjenige lebeudi > ee 
\ h ER, g zu ſehen, d 
feenligen oft, eute Abend, wenn's Glück gut ift, einen er⸗ 
Wir als Fabrikanten felbft oder ein Factor bri i 
Woche über eingegangene Waare er Abends m — 


NH und Tangen fo, in Gefelihaft von Anderen, Die gleiges Gejdält 
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treiben, mit dem friiheften Morgen am Freitag im ber Stadt ar, 
Hier trägt num ein Jeder feine Waare zur beit Kaufleuten, die im Großen 
handeln, und fucht fie jo gut als möglich abzufegen, nimmt auch wohl 
den Bedarf von roher Baumwolle allenfall® an Zahlungsftatt. _ 

Aber nicht allein den Bedarf an rohen Stoffen für bie Fabrica- 
Hon nebft dem baaren Berbienft holen die Marktleute in der Stadt, 
ſondern fie verſehen ſich auch mit allerlei anderen Dingen zum Be— 
huͤrfniß und Vergnügen. Wo Einer aus der Familie in die Stadt 
zu Markte gefahren, da find Srwartungen, Hoffnungen und Wünſche, 
ja jogar oft Angft und Furcht rege. ES entiteht Sturm und Ge⸗ 
witter, und man ift bejorgt, das Schiff nehme Schaden! Die Ge— 
winnfchtigen harren und. möchten erfahren; wie der Verkauf ber 
Maaren ausgefallen, und berechnen ſchon im Voraus die Summe des 
zeinen Erwerbs; die Neugierigen warten auf bie Neuigkeiten aus der 
Stadt, die Pusliebenden auf, die Kleidungsſtücke oder Modeſachen, 
bie der Reiſeude etwa mitzubringen Auftrag hatte; die Leckern end⸗ 
fih und beſonders die Kinder auf Die Eßwaaren, und wenn es auch 
nur Semmeln wären. 

Die Abfahrt aus der Stadt verzieht ſich gewöhnlich. bis gegen 
Abend; dann belebt fi der See allmahfih und die Schiffe gleiten 
ſegelnd, oder durch die Kraft dev Ruder getrieben, über feine Fläche 
hin: Jedes bemüht fich, dem Andern vorzukommen, und Die, denen es 
gelingt, verhöhnen wohl fcherzend Die, welche zurück zu bleiben ſich 
gendthigt jehen. 

Es ift, ein erfreuliches, ſchönes Schaufpiel um die Fahrt auf dem 
See, wen der Spiegel beffelben mit den anliegenden Gebirgen, vom 
Abendroth erleuchtet, fi warm und allmählich tiefer und tiefer fhat- 
tirt, die Sterne fihtbar werben, Die Abendbetglocken fich hören laſſen, 
in den Dörfern am Ufer fich Lichter entzünden, im Waffer widerſchei⸗ 
nend, daun der Mond aufgeht und feinen Schimmer Über die faum 
bewegte Fläche freut. Das reiche Gelände flieht vorüber; Dorf um 
Dorf, Gehöft um Gehöft bleiben zurüd; enblich im die Nähe ber 
Heimath gefommen, wird im ein Horn geftoßen und ſogleich fieht 
man im Berg hier und dort Lichter erſcheinen, die fi) nach dem Ufer 
herab bewegen; ein jedes Haus, das einen Angehörigen im Schiffe 
hat, fendet Semanden, um das Gepäd tragen zu helfen. Wir liegen 
höher hinauf; aber Jedes von und hat oft gemug biefe Fahrt mit- 
heftanden, und was das Geſchäft betrifft, jo find wir Alle von gleichem 
Intereffe. 

Ih Hatte ihr mit Verwunderung zugehört, mie gut und ſchön fie 
das Alles ſprach, und konnte mich der offenen Bemerkung nicht ent⸗ 
halten: wie fie in dieſer rauhen Gegend, bei einem fo mechaniſchen 
Seichäft, zu folder Bildung habe gelangen können? 

Sie verfeßte, mit einem allerliebſten, beinahe ſchalkhaften Lächeln 
vor fich Hinfehend: Ich bin im einer fchönern und freundlichern Ge— 
gend geboren, wo vorzügliche Menſchen herrſchen und hauſen, und 
05 ih gleich als Kind mich wild und unbändig erwies, jo war doch 
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der Einfluß geiftreiher Beſitzer auf, ihre Umgebung unverkennbar | 


Die größte Wirkung jedoh auf ein junges Wefen that eine Fromme 
Erziehung, die ein gewifjes, Gefühl des Rechtlichen und Schidlichen,, 
als von Allgegenwart güttlicher Liebe getragen, in mir entwicelte 


ir wanderten aus, fuhr fie fort — das feine Lächeln verließ 


ihren Mund; eine unterbrüdte Ihräne füllte das Auge — wir war 
derten weit, weit, von einer Gegend zur andern, durch fromme Fin- 
gerzeige und Empfehlungen geleitet; endlich gelangten mir. hierher, 
in dieſe höchſt thätige Gegend. Das Haus, worin Sie mich finden, 
war von gleihgefinnten Menfchen bewohnt; man nahm uns traulid 
auf; mein Vater ſprach dDiefelbe Sprache, in demfelben Sinn: wir 
Ihienen bald zur Familie zu gehören. 

In allen Haus- und Handwerfsgefhäften griff ich tüchtig ein, 
und Alles, über welches Sie mid) nun gebieten ſehen, habe ich ftufen- 
weile gelernt, geübt und vollbracht. Sohn des Haufes, wenig 
Sahre älter als ich, wohlgebaut und ſchön von Antliß, gewann mid 
lieb und machte mic zu feiner Vertrauten. Er war von tlichtiger 
und zugleich feiner Natur; die Frömmigkeit, wie fie im Haufe ge- 
übt wurde, fand. bei ihm feinen Eingang, fie genügte ihm nicht; er 
las heimlih Bücher, die er fi) in der Stadt zu verschaffen mußte, 
von ber Art, die dem Geift eine allgemeinere, freiere Richtung geben, 
und da er bei mir gleichen Trieb, gleiches Naturell vermerfte, jo war 
er bemüht, nad und nah mir Dasjenige mitzutheilen, mas ihm fo 
innig beichäftigte. Endlich da ich in Alles einging, hielt er nicht Yänger 
zurüd, mix fein ganzes Geheimniß zu eröffnen. Und wir waren wirt 
lich ein ganz wunberlihes Paar, welches auf einfamen Spaziergängen 
ih nur von ſolchen Grundſaͤtzen unterhielt, welche ven Menjchen felbft- 
ftandig maden, und defien wahrhaftes Neigungsverhältnig nur darin 
zu beitehen ſchien, einander wechſelſeitig in ſolchen Gefinnungen zur be— 
ſtärken, wodurch die Menſchen jonft von einander völlig entfernt werden. 

Ob ich gleich fie nicht ſcharf anfah, ſondern nur von Zeit zu Zeit 
wie zufällig aufblidte, bemerkte ich doch mit Bermunderung und An— 
theil, Daß ihre Geſichtszüge durchaus den Sinn ihrer Worte zugleich 
ausprüdten. Nach einem augenblidlihen Stillſchweigen erheiterte ſich 
ihr Geficht. 

Ich muß, ſagte fie, auf Ihre Hauptfrage ein Bekenntniß thun, 
und bamit Sie meine Wohlredenheit, die manchmal nicht ganz na- 
türlich ſcheinen möchte, fich beſſer erklären Können. 

} Leider mußten wir Beide uns vor den Uebrigen verftellen, und ob 
wir gleih und ſehr hüteten, nicht zu Lügen und im groben Sinne 
falſch zu fein, jo waren wir e8 doch im zartern, indem wir den viel- 
beſuchten Brüder⸗ und Schweſterverſammlungen nicht beizuwohnen 
nirgends Entſchuldigung finden konnten. Werl wir aber dabei gar 
Manches gegen unfere Ueberzeugung hören mußten, fo ließ er mic 
ſehr bald begreifen und einfehen, daß nicht Alles vom freien Herzen 
gehe, ſondern daß viel Wortkram, Bilder, Gleichniſſe, herkömmliche 
Nebensarten umd wiederholt anflingende Zeilen fi immerfort wie 





ganz 
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i beſſer auf 
i einsame Achſe herumbrehten. Ich merkte nun D 
ib —— die el jo Bi — nn — 
i i teher Hätte halten 

fo gut als irgend ein Boriteher en nenn 
ich daram, endlich beim Weberbruß dig, 
en —— beſhwichtigen den entgegengeſetzten Weg N 
nm deſto aufmerfjamer zuhörte, ihm feinen herzlich treuen i 

wohl acht Tage ſpäter wenigftens mit annähernder Freiheit und nid) 
unähnlichen geiftigem Weſen zu wieberholen wußte. — 
So wuchs unfer Verhältniß zum innigften Bande, und eine nr ; : 

{haft zu irgend einem erkennbaren Wahre, Guten, fo tie zu g 
{iger Ausübung deſſelben, war eigentlich, mas uns vereinigte. Be 
Indem ich num bedenke, was Sie veranlaßt haben mag, zu a r 
ee — 
i lücklich vollbrachten Markttage. e 
— che! En gerade war e8 eine frode, herzliche —— 
ng bee u ebenen Ben am [hönfen unierie 
in ruhigen und geſchäftloſen hönſt 
Seoriche voleuläntiger Dihter hatten s EN ec — 
und genährt: Haller's Alpen e ED 
t von m ederholt, und wir beita e 

ne Belt bald von ihrer anmuthigen, bald von ihrer erha 
benen Seite. SE and weh 
rinnr' ich mich, wie wir Beide, iharf- und me 3 
an Die Wette — Haftig Fi die a 
der Erde und des Himmels aufmerkſam zu m — 
i überbi ter. Dies war die ſchönſte Erho 
vorzueilen und zu überbieten trachte ande 

i som täafichen Geſchäft, ſondern auch j 

——— uns zu tief in unfer eigenes Innere verſenkten 


higen drohten. — 
—— ‚bei uns ein, wahrſcheinlich 
unter geborgtem Namen: wir dringen nicht weiter in ihn, = E — 
gleich durch fein Weſen ums Vertrauen einflößt, da er fi im 5 ne 
böchft fittlich benimmt, fo nr — ee ne het 
fammfungen. Yon meinem Freund in Dei nel nic 
fenntnißreih. Auch ih ge 
zeigt ex ſich ernft, einfichtig und nd ar Opiasie 
ittlichen Unterhaltungen, wo Alles nad um e 
ie Ir — IN eg — gr Su * 
kt er denn gar bald in unſerer Denkwenen uf ‚bie gött 
ee — 
uns trivial geworden; der Kern, bee Hemenfen 
entfallen. Da ließ er uns die Gefahr unferes Zuftan ) ‚ 
—— Entfernung vom Ueberlieferten — ae s 
weiches nom Jugend auf fi) fo viel angeſchloſſen, — — le 
fährlich bei der en — — — — lebt 
ih eine täglih und ſtündlich durchge mg Ä 
nn Beitvertteib ae wie eine Art von Polizei an Sa 
Kuftand, aber nit mehr auf dem tiefen Sinn; das eig 
Goeihe 21. 


folhen Erzählung mic 
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gleihberuhigende Gefinnungen hervorzurufen 
Die Eltern hatten unfere Berbindun ſtillſchwei 
jest und ich weiß nicht, mie es ae bin — De 
Freundes beichleunigte ‚die Verlobung; es ſchien fein Wunſch biete 
Beſtätigung unſeres Glücks indem ftillen Kreife zu feiern, da er ke 
auch mit anhören mußte, wie ber Borfteher die Gelegenheit ergriff 
uns an den Bifchof von Laodicea und an die große Gefahr der Ka 
heit, bie man uns wollte angemerkt haben, zu erinnern. Wir bes 
cn RR ae Aa —— und er ließ uns ein hier- 
zurü i i ieder an- 
Sufeden Uefahe fanb, 3 ‚ welches ich oft in ber Folge wieder an- 
ck d nunme und es war, als wenn mit i 
Geifter gewichen wären. Die Bemerfung ift nicht Te & 
ſcheinung eines vorzüglichen Menſchen in irgend einem Cirtel Epoche 
macht und bei ſeinem Scheiden eine Lücke ſich zeigt, im die ſich bfter⸗ 


ein zufälliges Unheil hineindrängt. Und nun lafſen Sie mich einen 
i U ward 






Schleier über das Nächftfolgende werfen! 
tt; er wendete — ft Sg er 
- aft jeine legten Stunden dazu am, fi 

mir Zroftlofen verbunden zu fehen und mir die Sechte u 
Erbtheil zu fihern. Was aber dieſen Fall den Eltern um fo ſchmerz⸗ 
nen war, — hi a a  - 

im eigentlichften Sinne verwaiſt ſahen, morüber T 

zartes Gemüth vergeftalt ergriffen wurde, bo Fi ihr ben ui 








N frifteten, Sie gingen den lieben Shrigen bald nach; und mid - 


erei te noch ein anderes Unheil, daß mein er, vom z 
uihrt, zwar noch finnliche Kenntniß von der Welt, aber — 
noch körperliche Thätigkeit gegen dieſelbe behalten hat. Und To be- 
denn freilich jener Selbſtſtändigkeit in der größten Noth 
In — ſonderung, in der ich mich, glückliche Verbindung und frohes 

itleben hoffend, frühzeitig geübt und noch vor Kurzem durch die rein 


belebenden Worte des geheimnißvollen Durchreiſenden recht eigentlich y 


geſtärkt hatte. 


Ba ee nit umdankbar fein, da mir in diefem Zuftand :: 


noch ein geblieben ift, der al8 Factor alles Das 


beforgt, was in ſolchen Geſchäften als Pflicht männlicher Thätigkeit 5 


erthent Kommt er heute Abend aus der Stadt zurüd Si 
haben ihn kennen gelernt, fo erfa a u 
hältniß zu ihm. i fo erfahren Sie mein wunderbares Ber- 


Ih hatte Manches dazwiſchen geiprochen und durch beifälligen v N 
* * r ” ei i 
traulichen Antheil ihr Herz immer mehr rohe N i en Rede 
im Fluß zu erhalten getrachtet. Ich vermied nicht, Dasjenige ganz 


nahe zur berühren, was noch nicht wöllig ausgefprochen war; au 


fie rückte immer näher zu, und wir waren fo weit, daß bei inge 
de ; / ei der geringe 7 
ften Saale das offenbare Geheimniß ins on — — 
ie ſtand auf und ſagte: Laſſen Sie uns zum Vater gehen! 





dagegen fei, aus eigener Bruft ſittlich gleichgeltende, gleichwirtſome ’ 
TE dfer die wunderfame Lage, im ber ih mi 
"in eine hintere, ſehr veinliche Stube treten, wo ber gute Alte unbe— 


— 


—— 
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Sie eilte voraus und ich folgte ihr langſam; ich ſchüttelte den Kopf 
ich befand. Sie ließ mich 


deglich im Seſſel ſaß. Ex atte ſich wenig verändert. Ich ging auf 
iin zu; ex ſah mich erſt farr, danı mit ledhafteren Augen am: jeine 
Alige, erheiterten fich, er ſuchte die Lippen zu bewegen, und als id) 
die Hand hinreichte, feine ruhende zu fafjen, ergriff er bie meine von 


ſelbſt, drückte fie und ſprang auf, die Arme gegen mich ausſtreckend. 
do! ex iſt's, er iſt 


Gott! rief er 





der Junker Lenardo! er Ü | 
ten, ihn an mein Herz zu ſchließen: 





Ich konnte mich nicht eutha 


er fank in den Stuhl zurüd, die Tochter eilte Hinzu, ihm beizuſtehen; 


auch fie rief: Ex iſts! Sie ſind es, Lenarbol 
Die jüngere Nchte war herbeigefommen; fie führten dem Vater, 


ber auf einmal wieder gehen kounte, ber Kammer zu, und gegen mich 
gewendet, ſprach er ganz deutlich: Wie glücklich, glücklich! bald ſehen 


| wir uns wieder! 


Ich fand, vor mid) hinſchauend und denkend; Mariechen kam 
uruck und rächte mir ein Blatt, mit dem Bermelben, es Tei Dafiel- 
bige, wovon geſprochen. Ich erkannte fogleich Wilgelm’s Handbiarift, 


\ io wie vorhin feine Perſon aus der Beicreibung mir. entgegengetre- 


ten war. Mancherlei fremde Gefichter ihwärmten um mid her; es 
war eine eigene Bewegung im Borhanfe. Und dann ift es ein wiber- 
wärtiges Gefühl, aus dem Enthuſiasmus einer reinen Wiedererken⸗ 
nung, aus ber ee danfharen Grinnerns, Der Anerfen= 
nung einer wunderbaren ebensfolge, und was alles Warmes und 
Schönes dabei in ums entwickelt werben mag, auf einmal zu der 
ſchroffen Wirklichkeit einer zerftreuten Alltaͤglichkeit zurückgeführt zu 
werden. 

Diegmal’war der Freitag Abend überhaupt nicht To heiter und 
luſtig, wie er ſonſt wohl ſein mochte: war nicht mit dem 
Macttſchiff aus der Stadt zurückgekehrt; ex meldete nur in eittem 
Briefe, daß ihn Geſchäfte erft morgen oder übermorgen zurückgehen 
ließen; er werde mit anderer Gelegenheit kommen, auch alles Be⸗ 
fellte und Verſprochene mitbringen. Die Nachbarn, welche, Jung 
ft, in Erwartung wie gewöhnlich zufammengefommen waren, 


gegangen war, ſchien ſehr übler Laune. 
Hatte mich in mein Zimmer geffüichtet, das Blatt in dev Hand 


—> 


ß 
-  / Alle Freunde find ſo, Alle find Diplomaten; ſtatt unfer Ber- 
trauen redlich zu erwidern, folgen ſie Br ro) ten, durchkreuzen 


zurück, 
— enthielt mich nicht weiter, das Folgende a leſen. 





































Jeder Menſch find RP: Vihetn Meifers Banberiibeen . 
ent erft unbewußt in BER Auge zu bringen und fo die Waare höchſt an 
ort findet er ſich bedingt nehmlich zu machen. eat — 
Niemand —5— — in ſein aber  ..Subeffen kamen aus dem Gebirg viele Weberinmen, ihre Waare 
heimniß deſſelben von höchſter u kennt, vielmehr das Ge in's Haus tragend, worunter ich au Die erblidte, welche unſern 
nur, greift zu, läßt fahren, ſteht ft —— wird, fo taſtet | ‚Gejhirrfafier heichäftigte, Ste dankte mir gar lieblich für das zu⸗ 
eilt fih, und auf wie marcherfei Fre bewegt fich, zaudert md ihr  wüdgelafiene Gejhent und erzählte mit Anmuth, der Herr Gefhirr- 

eife denn alle Irrthümer en faffer ſei bei ihnen, arbeite heute an ihrem leerſtehenden a 
SR olle 


mb Habe ihr beim Abſchied perfichert, mas er am ihm thue, 
Frau Sujanne gleich der Arbeit anſehen. 
Darauf ging fie, wie bie Vebrigen, in's Haus, und ich fonnte 
mich nicht enthalten, die liebe Wirthin zu fragen: Um’s Himmels 
willen! wie kommen Sie zu dem wunderlichen Namen ? 

Es ift, verſetzte fie, Der Dritte, den mar mit aufbürdet: ich ließ 


ſame Fragen dur e ba 
wortet. Fahrt En Rn BEE EN thätigen Lebensgang Keant- es gerne zu, weil meine Schwiegereltern es winfchten ;_benmm_ ed war 
v Beadhtung der Pflicht des Tageg | UNE ihrer ber orbenen Tochter, am deren Stelle fie mid) ein⸗ 
) reten Tießen, und ber Jcame Die doch immer der ſchönſte, leben⸗ 
tathınet ı x Bigfie en ei an — — 
lung gegen das Er i Pe: arauf verfetste ih: Ein Vierter iſt Schon gefunden, ich würde 

habene, bem wir uns auf jede Weife verehr Sie Gute-Schöne nennen in ſofern eg von — abhinge. 

Te machte eine gar lieblich demüthige Verbeugung und wußte 
ihr Entzücken über die Geneſung des Vaters mit der Freude, mid 


wieberzufehen, To zu verbinden und zu fleigern, daß ih in meinem 
Sehen nichts Schmeichelhaftere® und Erfrenliheres glaubte gehört und 


gefühlt zu haben. — 
Die Schöne-Gute, doppelt und dreifah in's Haus zurückgerufen, 
der mir die 
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Vertieft in Gedanken, auf d —— — 
eren wu — Be: 
33 
fü CR mi zu — See auf= und abſpaziert: bie ae ich 
— en, ſie nicht als Wittwe denken zu — — 
“der Vater habe ln ber Thüre; fie DRAN 
deutli eiter aufgew NE 
deutlichen Worten eröffnet, daß er im Bette a —— 

{ 7 











ich gewi Neft fi 
I ma un use: Sie feste mi bavanf, Mb Tag angelegt; Der 
ſchäftigter Tag, kam herunter und ; ei für fie ein ſehr ber De 
i gab x Milttag fanden wir 
wo Niemand recht aus mir Flug werben fonnte, indem tüchtigen 







Menſchen Nichts Teidiger vorfommt als el 


chelndes Untheilnehmen. — 
Am Wenigſten aber begriff mich der Bote, at welchen eigentlich 
der Garnträger mich gewiejen hatte, mit großem Lob meiner ſchönen 
-tehnifchen Kenntniſſe und des beſondern Intereſſes an ſolchen Dingen. 
Yen Aufſchreiben und Bemerken hatte jener ‚gute 


Auch von meinen vie I jener 
worauf fih denn der Berggenoß gleichfalls eingerichtet 



















mißt und wä 5 BE 3 
| Bar Er a se GR . Di Arbeit ordentlich und fehler _ Dann. erzählt, 
morben, ımb wenn Alles richtig bef Hi das Gehörige eingelief hatte. Lange martete mein Begleiter, daß ih meine Schreidtafel her⸗ 
redeten Weberlohn bezahlt. Sei funden iſt, ſodann den verab⸗ vorholen ſollte, nach welcher er denn auch endlich, einigermaßen un⸗ 
Seimnerſeits iſt nun er bemüht, dasge \ geduldig, fragte. ; 
ir ” 2 






reini | Be 
nn, ſolches auf's zierlichfte zu legen, bie fehönfte, fehferfreife 
a: 
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n und ein günftigeres Schickſal jenſeits der Meere zu ſuchen. 


das andere Hat fein Bedenken; aber wer Hilft uns bie 
‚ bie uns. beftimmen follen? Ih weiß recht gut, 


— — 
NET IE ei see 


—* SR, REN —— Bet 
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Mittag kam bei —— — 11 

werden — a ehe ich die Freundin — in BR 
gotteSbienf, Hei bem fie mich micht genn _ Grinbe abmägen 

ER Nähe mit dem Gebanfen umgeht, ſelbſt Maſchinen 


wärtig win 
———— — — der Vater hatte demfeihen _ pab man im ber 
ſprechenb, alle Anmefenden umd fie — deutlich und vernehmlid il errichten umd die Nahrung der Menge ar fih zu reißen. Ich 
Thränen gerührt. ſelbſt Bis zu den herzlichften tan Niemandent verdenken, daß ex ſich für feinen eigenen Nächten 
Es waren, fagte fie, bekannte Sprii > ilt; aber ich käme mir berächtlih wor, ſollt' ich dieje guter Men- 
prüde, Reime, Ausdrücke und ihen plünbern und fie zuletzt arm und hilflos wandern fehen: und 
ie ahnen, fie wifjen, fie jagen 


| 
Wendungen, die i < 4 
% hundertmal gehört und als an hohlen Klängen "wandern mäffen fie früh oder ſpät. 

hließt ſich zu irgend einem heilſamen Schritte. 


mich geärgert . di 
—— en let — ber fo Herzlich zufammen- 6, und Niemand ent 
meichte Metall in der Rinne hinfließ aden vein, wie wir dag er  Nub doch, moher ſoll ber Enſchluß kommen? Wird er nicht Jeder⸗ 
und bange, er möchte ſich in dieſen Fehen. Es war mir angſt ann eben fo ſehr erſchwert als mir? 
ießungen aufzehren, jebod Mein Bräutigam war mit mir entichloffer zum Auswandern; er 
ittel und Wege, fih Hier Io zuminden. Er 


ließ er fih ganz munter f 
jammeln und den Gaft, ———— BR Er er wollte fachte fi beſprach ſich oft über M 
ch Kraft genug fühle, zu fid ah fich nach den Beſſeren um, bie man um fi verſammeln, mit 
Nach Tiſche warb unſer Geſpräch leb bene mar gemeine Sache machen, die man an ſich heranziehen, mit 
ebhafter und vertraulicher; ſich fortziehen könnte; wir ſehnten uns, mit vielleicht allzujugend⸗ 
Gegenden, mo Dasjenige für Pflicht und 


— 


aber eben deshalb 
Etwas Gebiet a — und bemerken, daß fie fiber Hoffnung, in ſolche 
en es ihr auch nicht ganz gelang Re Gedanken Tämpfte Recht gelten fünnte, was bier ein Verbrechen wäre Nun bin ih im 
dem ich hin und her verſucht fie zur Shr eſicht zu erheitern. Nach entgegengejeten Kalle: i üffe, der mir nad meines 
> aufrihtig, daß ich ihr eine gewiffe nn zu bringen, fo geſtand + Satten Tode geblieben, trefflih im jedem Sinne, mir freundſchaftlich 
ee Sorge anzufehen glaubte, feiem eg Hmermuth, einen Nısbrud | iebecoit anbänglih, ex ift ganz ber, entgegengeſetzten Meinung. 
Bl fie folle fi mir eröffnen: ic häusliche oder Handelshe- Ich muß Ihnen von ihm ſprechen, ehe ie ihn geſehen haben; 
= ihr auf jede Weiſe abzutragen mare reich genug, eine alte Yieber hätt’ ih es nachher gethan, weil bie perſönliche Gegenwart gar 
fe ie verneinte lächelnd, daß dies ber Fall fei manches Rathſel auffhließt. Ungefähr von gleichem Alter wie mein 
; — wie Sie zuerſt hereintraten, eine Sal ſei. Ich Habe, Fuge | Gate, ſchloß ex ſich als Heiner armer Knabe an den wohlhabenden, 
ie N t, die mir in Trieft Credit len von bem Herren zu fehen wohlmollenden Gefpielen, an die Familie, an das Haus, an das 
hl zufrieden, als ic; mein Geld % —— und war mit mir elbſt Gewerbe; fie wuchfen zufammen heran und hielten zufammen, und 
äthig wußte, man mochte die | Pod waren es zwei ganz verſchiedene Naturen: der Eine freigefiunt 
früherer Jugend gedrückt, verſchloſſen, 


ganze Summe oder ei 
— an Sanbelsforge, — — Was mich aber drückt And mittheilend, der Andere in 
Sn din: unft! Das überhan r pen Augenblic, nein, für den geringften ergriffenen Beftb fefthaltend, zwar frommer Gefinnung, 
E ft g* mic, es wäzt fi) heran wie ein afchinenweſen quält amd | aber mehr an fig) als an Andere denkend. 
treffen. & 8 hat feine Richtung gemonne ewitter, Tangfam, Targ Ich weiß recht. gut, daß er won den erften Zeiten her ein Auge 
En chon mein Gatte war vor biefem | e8 wird kommen und uf mich richtete — er durfte es wohl; denn ih war ärmer al® er; 
gen. Man denkt daran, man fhricht b traurigen Gefühl durchdoch hielt er ſich zurüd, ſobald er die Neigung des Freundes zu mir 
niffe ger je bri avon, und weder Denen | bemerkte. Dur) anhaltenden Fleiß, Thätigkeit und Irene machte er 
; Hude 6 —— oefigen! Denken Sie, d ; | fi) bald zum Mitgenofien bes Gewerbes. Mein Gatte hatte heim⸗ 
fhtwebt 3 ebirg fhlingen, wie das, wodurch a viele Thäler fh Yi den Gedanken, bei unferet Auswanderung Diefen hier einzufegen 
Bo dnen das hülbfehe, frohe Lehen wor das herabfamen; mod Nmb ihm, das Zuriicgelaijene anzuberkronen, Bald nach bem Tode 
gefehen, wovon Ihnen die geputste M a8 Sie diefe Tage her Les Trefflichen näherte ex fi mir, und vor einiger Zeit verhielt er 
nach zufa = allſeits andringend. Nicht, daß er fih um i xhe, Nun tritt aber der dop⸗ 
mmenfinfen, abfterben, die Debe, dur ie, wie das nad amd | pelt wunderlihe Umftand ein, daß er fi von jeher gegen das Aus- 
; ede, durch Jahrhunderte hefeht hoanbern erklärte, uud dagegen eifrig betreibt, oil follen auch Ma- 
Ihinen anlegen. Seine Gründe freilich find dringend; in unjeren 
Gebirgen Hauft ein Mann, ber, wert er unſere einfacheren Werkzeuge 
vernachläſſigend, zufammergefeistere fih bauen wollte, und zu Grunde 
xihten könnte. Diefer in feinem Face ſehr geſchickte Mann — mir 


Gier bleibt nur ein 
dere: entweder — doppelter Weg, einer fo traurig wi wi 
beichlenni elbſti das Neue zır erarei ig wie der an- 
iffennigen, ober aufpnöreiien, bie Def und aUlkbienen u pi 
t 















* IE — 
Wilhelm Meiſters Wander 


nennen ibm den Geihirrfafier — ift einer wohlhabenden Familie in 
der Nachbarſchaft —— und man darf wohl glauben, da 
im Sinne bat, von jenen fteigenden Erfindungen fiir ih und 
‚Begünftigten nüßlihen Gebrauch zu machen. Gegen die Gründe: 
ned Gehüffen ift Nichts einzuwenden; denn fehon. ift gewiſſermaß 
zu viel Zeit verſäumt, und gewinnen Jene den DBorrang, fo müffe 
wir, und zwar mit Unftatten, doch das Gleiche thun. Diefes t 
mas mid ängftigt und quält: das ift’S, wag Cie mir, theuerft 
Mann, als einen Schutzengel erſcheinen Täßt, 
Ich hatte wenig Troͤſtliches hierauf zu erwidern; ich mußte den 
Fall ſo verwickelt finden, daß ih mir Bedenkzeit ausbat Ri 
‚Sie aber fuhr fort: Ich Habe noch Manches zu eröffnen, damit 
meine Lage Ihnen noch mehr munberjam exfcheine. Der junge Manı 
dem ich perfünfich nicht abgeneigt bin, der mir aber keineswegs meine 
> Gatten erſetzen, noch meine eigentlihe Neigung erwerben milrde — 
fie feufzte, indem fie dies prach — wird jeit einiger Zeit entichieden | 
dringender; feine Vorträge find fo Yiehevoll al8 verftändig. Die 
Nothwendigkeit, meine Hand ihm zur reichen, die Unklugheit, an eine 
Auswanderung zur denken und darüber das einzige wahre Mittel der 3 
Selbfterhaltung zu verfäumen, find nicht zu widerlegen, und es Teint 
ihm mein Widerftreben, meine Grilfe des Auswanderns To wenig " 
mit meinem übrigen haushältiſchen Sinn übereinzuſtimmen, daß ic 
- bei einem Yeßten etwas heftigen Geſpräch die Dermuthung bemerken 
konnte, meine Neigung mi 8 ſei — 
Sie brachte das Lehzte nur mit einigem Stoden hervor und Klidte 
vor ir A a e & — 
as mir bei dieſen Worten durch die Seele fuhr, denke Jeder, h tgegen. ieben war, bat mich zu 
und doch, bei blitzſchuell nachfahrender Ueberlegung en ih fühlen, ” Ein Kind, das indeffen beim ER nn hinein; heiter, ja 
daß jedes Wort die Verwirrung nur vermehren würde Doch ward ©) cilen; der gute Mann Set —— g. 
ich zugleich, fo vor ihr ftehend, mir deutlich bewußt, daß ich fie im = verflärt ſaß er aufrecht — Biete Stunden im anhaltenden Gebet 
höchſten Grad lieb gewonnen habe, und nun Alles, was in mir von Kinder, ſagte er, ich 5a D = und Lobgefingen David's ift von 
vernünftiger, verftändiger Kraft übrig war, aufzuwenden hatte, um 9 vollbracht; Feiner won allen s A fitge Hinzu, aus eigenem Sinne 
ihr nicht fogleih meine Hand anzubieten. Mag fie doch, dachte ih, mir unberührt geblieben, ab: I goft der Nenſch nur in die Nähe? 
Alles hinter fich Yaffen, wenn fie mir folgt! Doch die Leiden ver- 7 mit geſtärktem Glauben: Warr Mens In bie gerne foll er hoffen und 
gangeuer Jahre hielten mich zuruck. Solfft dur eine neue falfche Hofe °° Da muß ex Handeln und fich helfen; ’ 
nung hegen, um lebenslänglich daran zu büßen! 3 Bott vextrauen. , d und fo die Hand der Tochter, und beide 
Dir hatten Beide eine Zeit Lang geichtwiegen, alg Lieschen, die ich Cr faßte Lenardo's Hand un Das foll fein irdiſches, es jol ein 
nicht hatte herankommen "jeher, überrafcend vor uns trat und die I im eimander Legend ſprach Er der und Schwefter Tiebt, vertraut, 
Erlaubniß verlangte, auf dem nächften Hammerwert biefen Abend I Himmelifches Band fein; wie — wie euch Gott helfe! ALS 
zuzubringen. Ohne Bedenken ward es gewährt. I nübt und helft einander, 10 & mit Dimmüilgemn Lächeln und war heim» 
SH hatte mich indeffen zufammengenommen und fing an im Al- er dies gejagt, auf er zuriid mi ette niever, Lenardo neben 
— zu erzählen, wie ich auf meinen Reifen das Alles längſt 
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wendigkeit des Auswau— — 
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—* vage Bee ll tte viel über alle 

Dieſe Betrachtung war ihr mit fremb; fie hatte viel E 

q ne ik aber zuletzt ſprach fie mit einem — BE | 

3a ink die Say: Sure 9 EG ber 1 Mühte mic) übfer gefielt 

ige Erzählung Troſt zu St oe amatiteti th bi. | | 

er Blick nah mir, aber die a 

er —— Thränen zu verbergen, wendete fie ſich um 

| 5 ih einige Schritte, 5 \ y 
ee nicht —— der — En 

? Seo. euen 

"Seele, wo nicht zur fröften, Dos) zu zautrenen hrerer Wandernden 

EB wunderjanten Bereinigung mehrerer Wande > 
a a RE. de aeg 

weten war. Unverſehens hatte ih ſchon jo weit mich te, wie unvor⸗ 

* id) Fam Hätte zurůchalten Können, als ich gewahr I hai 

fhtig mein Vertrauen geweſen fein mochte. Sie en der 'Jeigung 
heiterte, entfaltete ihr ganzes Weſen und fragte un ie ihr Alles 

ai Klugheit, daß ich ihr nicht mehr ausweichen, daß 

Sen run ee, ie a 
d ien ſehr nachdenklich — 

ben Tode IE din She: Lieschen hat Urlaub für heute 

; äfte! 
üben, heforge bu bie Gejclte! te Gretchen, fie fiftet 
x hättet ihm nicht geben ſollen, verſetzte ie 

Hoi Gute; ive je ben Sue — 

ihr mehr, als recht iſt. E 

inen Brief \ „€ 
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ü dem B * 
egangen, Die Tochter ſtürzte vor r iaten fich auf 
eranfommen gefehen, fie; fe Wangen berührten fi, ihre Thränen — 
exns jeden Tag fid re; dies immer das Ge⸗ feiner Hand. m — Augenblick he in, erſtaͤrrt über bie 
eilen bringe umnglüdlihe Wiederkehr, Der Gehitlfe rennt in dieſem Loden ſhüttelnd, ruft der 

rje 10 viel Vorſicht und Reitung q — Seene it wilden Blick die ſchwarzen = 


wohfgeftaltete Singfing: Ex ift tobt! in dem Augenblid, da ich feine 
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wieberhergeftellte Sprache dringend anrufen wollte, mein Schidſal 


das Schickſal ſeiner Tochter zu entſcheiden, des Weſens, das ich nächſt 


Gott am meiſten liebe, dem ich ein geſundes Herz wünſchte, ein Herz, 


das den Werth meiner Neigung fühlen könntel Für mich iſt fie 


verloren; fie Iniet neben einem Andern! Hat er euch eingefegnet? 


Gefteht’8 nur! 

Das herrliche Weſen war indefjen aufgeftanden. Lenardo hatte 
fi) erhoben und erholt; fie ſprach: Ich erkenne euch nicht mehr, 
den fanften, frommen, auf einmal jo vermwilbderten Mann; wißt ihr 
doch, wie ich euch Danke, wie ich von euch benfe. 

Bon Danken und Denken ift hier die Rede nicht, verſetzte Jener 
gefaßt, hier handelt fih’8 vom Glück oder Unglüd meines Lebens, 
Diefer fremde Mann macht mich beſorgt; wie ich ihm anſehe, getrau' 
ih mich nicht, ihn aufzumiegen; frühere Rechte zu verbrängen, frühere 
Berbindungen zu Löfen vermag ih nicht. 

Sobald du wieder in dich ſelbſt zurüdtreten kannſt, ſagte die 
Gute, ſchöner al8 je, wenn mit dir zu fprechen ift wie ſonſt und 


immer, fo will ich dir fagen, div betheueri bei den irdiſchen Neften 


meines verffärten Baters, daß ich zu diefem Herrin und Freunde 
fein ander Berhältniß Habe, als das du kennen, billigen und theilen 
kannſt, und defjen du dich erfreuen mußt. 


Lenardo ſchauderte His tief ins Innerſte; alle Drei ftanden ſtill 
ſtumm und nachdenkend eine Weile. Der Süngling nahm zuerit das 
Wort und fagte: Der Augenblick ift von zur großer Bedeutung, als 
daß er nicht enticheidend fein follte. Es ift nicht aus dem Gtegreif, 
was ih ſpreche; ich babe Zeit gehabt, zu denken; alſo vernehmt! 
Die Urſache, deine Hand mir zu verweigern, war meine Weigerung, 
die zur folgen, wenn du aus Noth oder Grille wandern würdeſt 
-Hier alfo erkläre ich feierlich wor diefem gültigen Zeugen, daß ich 
deinem Auswandern fein Hinderniß im Den Weg legen, vielmehr es 


befördern und überallhin folgen will. Gegen diefe mir nicht abge 


. nöthigte, ſondern nur durch bie jeltfamften Umftände beſchleunigte 
Erklärung verlang’ ih aber im Augenblid deine Hand. 


Er reichte fie hin, ftand feft und ficher da; die beiden Andern J 


wichen überraſcht unwillkürlich zurück. 


Es iſt ausgeſprochen, ſagte der Jüngling ruhig, mit einer gewiſſen | 


frommen Hoheit. Das follte geſchehen; es ift zu unfer Aller Beſtem, 
Gott Hat es gewollt! Aber damit dur nicht denkſt, es fei Uebereilung 
und Grille, fo wiſſe nur, ich hatte dir zu Lieb auf Berg und Felſen 
Verzicht gethan und eben jet im der Stadt Alles eingeleitet, um 
nad deinem Willen zu Yeben. Nun aber geh ich allein, du wirft 
mir die Mittel dazır nicht verſagen; du behältft noch immer genug 
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übrig, um es bier zu verlieren, wie du fürchteſt, und wie du Recht J 


haſt zu fürchten Denn ich habe mich endlich auch überzeugt, der 


künſtliche, werkthätige Schelm hat ſich ins obere Thal gewendet; dort 
legt er Maſchinen an, du wirſt ihn alle Nahrung an ſich ziehen 





urück, ‚bei du vertreibſt 
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schen ; vielleicht rufſt du, und nur allzubald, einen treuen Freund 


inlicher Haben nicht leicht drei Menſchen fich gegenüber geftanden, 
en in Furcht, ſich — — AR Augen⸗ 
ick ni iſſend, wie fie ſich wechſelſeitig erhalten 

ge Bale ent tiirt der Jüngling zur Thüre 

8 exs ete B hatte die —— — ven 
gelegt. In bie Nähe ſoll man nicht Hoffen, rief fie aus, aber im DIE 
gerne, sr war un — Segen. Vertrauen wir Gott, Jeder ſich 
jelbft und dem Andern, fo witb ſich's wohl fügen! 
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nt, ia vermuthet, das gute Weſen ſei entdeckt worden. Die Be⸗ 
der ſchroffen Gebirgsgegend habe ihn zuerſt in jene Zu⸗ 
fände verſetzt, beſonders aber ſei er durch die Ahnung Lenardo's in 


Anblich vortrug, Yieß ſich es auch ganz wohl gefallen. 
We wir vn Sit des Mittheilens, Darſtellens, Aus⸗ 
führens und Zuſammenziehens immer ſchwieriger. Wer fühlt 
daß wir uns diesmal dem Ende nähern, wo die Furcht, im m 
ftänblichfeiten zu verweilen, mit dem Wunſche, Nichts, völlig uner- 
drtert zu Yaffen, uns in Zwieſpalt verſetzt. Durch die eben — 
kommene Depeſche wurden wir zwar von Manchem unterrichtet; die 
Briefe jedoch und die vielfachen Beilagen enthielten verſchiedene Dinge, 
gerade nicht von allgemeinem Intereſſe. Bir find alſo gelonnen, 
Dasjenige, was wir damals gewußt und erfahren, ferner auch > 
was fpäter zu unſerer Kenntniß fan, zufammenzufafien, und in ie 
ſem Sinne das übernommene ernfte Geſchäft eines treuen Referen⸗ 

t geteoft abzuſchließen. \ 
. &r ee haben wir daher zu berichten, daß LZothario 
mit Scheisjeu, Zeiner-Ommahlin Kun Aatalien oe — Sale 

iht von ſich laſſen wollte, in Begleitung De 
Är ee gegangen find, Unter günftigen Borbebeutungen Be ‚fie 
ab, und hoffentlich bläht ein fördernder Wind ihre Segel. Die ein⸗ 
ige unangenehme Empfindung, eine wahre fittliche — nun 
fie mit, daß fie Mafarien vorher nicht ihren Beſuch ale — 
ten. Der Umweg war zu groß, das Unternehmen zu ns end; 
ihon warf man ſich ehER — vor und mußte ſelbſt eine 
eilige Pflicht der Nothwendigkeit aufopfern 
ee an > erzählenden und barftellenden Seite, follten . 
dieſe theuern Berfonen, bie uns früher ſo viele Neigung eisen He: 
nicht in fo weite Entfernung ziehen Iafien, ohne von — i 
gen Vornehmen und Thun nähere Nachricht ertheilt zu haben, bes 
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Haufe abzulöfen, dev mit jener Unwiderſte lichen, die 


mahlin geworden, auch etwas von Der para ſeſiſchen Kuft zu einiger 
 Tiamding einathmen wollte i 
0 Diefe Beiden famen denn auch im Wechſel, und fo wie überall 
Hatte bei Mafarien bie Merfwürdige au vorzügliche Gunſt, welde 
fi beſonders darin ‚erwies, daß die Dame in bei inneren Zimmern 
und alleim empfangen wurde, welche Geneigtheit auch nachher dei 
Major zu Theil ward. Diefer empfahl fih darauf als gebilbeter 
Militär, guter Haus- und Sandwirth, Literaturfreund, fogar als 
Lehrdicgter beifallswürdig, und fand hei dem Aſtronomen und joniti- 
‚gen Hausgenoſſen guten Eingang. —— 

Auch von unſerm glteu Herru dem würdigen im, warb er 
beſonders ausgezeichnet, welcher, in mäßiger gerne mohnend, diesmal 
mehr, als er fonft pflegte, obgleich nur für Stunden herüberkam, 
aber feine Nacht, auch bei angebotener größter Bequemlichkeit, zu 
feiben bewogen werben konnte. 

Bei ſolchen Furzen Zufammenfüniten mar feine Gegenwart jedoch 
höchſt erfreulich, weil er fobann, als Welt- und Hofmann, nachgiebig 
und wermittelnd auftretet wollte, wobei denn jogar ein Zug von 
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ſonders da wir fo Lange nichts Ausführliches von i 1 
Steihwohl unterfaffen wir diefeg, lie —— Gefhitt 
nur vorbereitend auf das große Unternehmen bezog, auf ven 
fie losſteuern ſehen. Wir Leben jebod in der Hoffnung, fie derein 
in voller geregelter Thätigkeit, ven wahren Werth "ihrer berſchieder 
en — — vergnüglich wiederzufinden. 
Juliette, die Sinnige Gute deren wir uns wohlen i 
och 1, 
Jette aebeitaihel, „einen Mann nad dem Herzen Bor A 
— in Sinn mit- umd fortwirkend. Iufiette war in der 
fen Bei a um die Tai wo manche Derjenigen zuſammen⸗ 
= en auf die fie mohlthätigen Einfluß gehabt, nicht nur Sole, 
die dem fefi u Lande gewidmet bleiben, auch Solche, die über Se 
— en AR ‚hatte ſchon früher mit Frieb- = 
Ken le — ; bie Mittheilung durch Boten war unter 
ermißte man alſo in dem PVerzeichniffe der Gäfte j 3— 
En, fo waren boch manche —— — — Re e; 
be annte Perſonen darauf zu finden. Hilaxie kam mit ihrem u 
> — —— nee Ei entſchieden reicher Gntshefiter auf u 
fic) Hier tie überall a ech en Liebenswürbigfeit gewant |  ariftofratifcher Bedanterie nicht unangenehm empfunden wurde. Ueber⸗ 
keit, von Intereſſe zu Intereſſe ler ; are allzugroßen Keihtige | dem ging diesmal fein Behagen von Grund aus; er war glücklich, 
fie im Lauf der Erzählung ſchuldi en zu — deren wir wie wir uns Alle fühlen, wen wir mit perftändig vernünftigen 
ner vechneten es ihr nicht hoc = en ; “ A die Män- Leuten Wichtiges zu verhandeln haben. Das umfaffende Gefchäft war 
e8 einer ift, finden fie nicht anftößi n dergleichen Fehler, wenn völlig im Gange; es bewegte ſich ſtetig mit gepflogener Verabredung. 
Soffen a! a he ges en h — ein Jeder wünſchen und Hiervon nur die Hauptmomente. Cxri ü N ee 
| ARE rüftig er iR ati yon feinen Vorfahren Her, Eigemthiimer., Was das heißer wolle, 
ſchien vollfommen ihre Neigung zu feffeln — iebenswürdig genug, möge der Kenner dortiger Angelegenheiten, ba es uns hier zu weit 
Haben: aud fa mochte ſich das Ber- | führen müßte, feinen Freunden näher erflären. Dieſe wichtigen Be- 
En nermänen: Eu’ ber — Pa — keinen Anlaß | fißungen waren Bisher verpachtet und trugen, bei mancherlei Unan⸗ 
aus, beim Abfchiede ein Gedicht ee, — Dichter, bat fi | + nehmlichfeiten, wenig ein, Die Geſellſchaft, bie wir genugfam kennen, 
zu dürfen, melches er zu ift nun berechtigt, dort Beſitz zu nehmen, mitten im der vollfonmen- 

































Ehren ihrer und ihr ; ; : ‚0 Sr 
jeins BE ag R2 ent Tagen feineg Hir- |  fien biirgerlihen Einrichtung, von da fie al® einflußreiches Staat3- 
einigem Stillftand mit bewegter Geberb ‚auf= no) abgehen, Tal  glied ihren Vortheil erjehen und fid in die noch unangebante Wüſte 
in die Schreibtafel ſchreiben, fin erde wieder vorwaäͤrts jchreitend | fern verbreiten fan. Hier num will fih Friedrich mit Lenarbo be— 
ihien er e8 für wollendet zu ee wieber fohreiben. Nun aber ° fonbers hervorthun, um zu zeigen, wie man eigentlid von vorn 
Zune zu erfennen gab. zu halten, als er Durch Angela jenen Bi — a einschlagen 7— Pe. 
ie gute Dame, obglei 66 A aum hatten fih die Genannten, won ihrem Aufenthalte öchſt 
ſich allenfalls anhören Eye: even fih hierzu, und es fie zufrieden, entfernt, ſo waren dagegen Säfte ganz anderer Art ange— 
als was man fchon kein he, Ni is —*— weiter Nichts erfuhr, = meldet und doch auch willfommen. Wir erwarteten wohl faum, 
fühlt hatte, Judeffen war denn boch der ® a wog man; [hn) Hezäg Philinen und Lydien an jo Heiliger Stätte auftreten zu ſehen; und 
- Wendung und Reime mitunter neu, w ortrag leicht und gefällig, — doch kamen fie an. Der zumäcft in den Gebirgen noch immer wei- 
Ganzen etwas kůrzer wünfchen mögen —— auch hätte im | ende M follte fie bier abholen und auf dem näcften Wege 
auf gerändertes Papier fehr hör» — = et übergab er bafjelbe, zur See bringen. Beide wurben von Sanskilterännen. SE 
gejhrießen, und man ſchied mit | men, fonft angeftellten und mitwohnen en grauen fehr gut aufge- 










vollkommener wechſelſeitiger Zufriedenheit. 


Dieſes Paar, welches von einer bedeut — 
ü 7 enden wohl 
nach Süden zurückgel ommen war, um ben Vater v — 


nommen; Phiune brachte ei mit und zeich⸗ 
nete fi, bei einer einfachen, ſehr reizenden Kleidung, and durch das 
Sonderbare, daß fie vom bfumig geflidten Gürtel herab am langer 
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ſilberner Kette eine maßi i 
g große engliiche Scheere t 
mandmal, gleichfam als ie i — 
Beten dr Die Au a nraat Gefpräc, einigen 


folgte, ob e8 denn in einer fo ir: 
Ä großen Familie Ni 
Ainb da fan id ben, bed, enkünfdt für eine Tekhe Ant 
Ar re — Bräute ſollten ausgeftattet werben. Sie tiebt Bi iu 
I a an, Un or 10 ae un gas 
Wwobei fie aber, mit Gei 
a dem Charakter einer folgen Sad en 
mit 2 1 eigentliche ſtockende Barbarifche derfelben mit ie: iR 
Anderen len an — — die Bekleideten ſich und 
een weh a vn an 
num Lydie, die mit leichter Fertigkeit, Zierlichtei 
— ee ‚Derftand, — a Salat und 
«18 Ai ae De al Peine, die Bräute nel 
1 f ; ’ gepußt zu ſehen. Dabei RR 
a on a en 5 — N et hftigte a Tai ihre 
; # ! ie wie Pu : 
ei, Out Siabr an mn Ink Rast Lee 
Biefe Hiopti BR e ehicklich vertheilt, und fo erreichte man zuletst, vi 
antenne h ae und hübſchen Figuren, fonft Durch barbarifc 
alle Derbheit a t, nunmehr zu einiger Evidenz gelangten —— 
ul och immer zu einiger Anmuth hevansgeftutst erfei 
rn 2 en aber werben doch in einem gleihmäßi nr 
in bie 3 ande läſtig. Philine war mit ihrer gefräßigen eu ee 
Famitie a —— ee Kleidern für bie große 
and Jagen. Da i 
ae ltndten, Br ga Mai 
KUN em, mie mc eb uno. Ai. Say 
einer oem aan US Braut Behambelt fein, weil fie fi) vor 
ni of Er aber fürchtete; überhaupt tie ſich das Ayntt 
eiden eineswegs glücklich einleiten. Doch a 


a en ſpäter Die Rede fein. 
ontan, länger als man gedacht Hatte, zauderte zu kommen 
Makarien vorgeftellt zu werden. Es ges 



















ab ee BER darauf, 
weil man fie alsdann um defto eher loszuw s 

— Ela genug, bie beiden le ER 
—3— jehen. Zu beiden Seiten Tagen fie ihr an den ni . 
a > iſchen ihren zwei Kindern, die fie Lebhaft anmuthi ieh 
N — gewohnter Heiterkeit ſprach ſie: Ich liebe Be Do 
üebrige wereiät hut 0, Sud Mir Mubere, bat 
ME rain? Beugung. a — 
ydie lag von der linken Seite her der Heiligen mit dem Geſicht 
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eben ſchnippte, i Ha 
die ſämmtlichen Anweſenden A worauf Dan Dale Re ern 
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auf dem Schooße, weinte bitterlich und konnte fein Wort ſprechen: 
Rakarie, ihre Thränen auffaſſend, klopfte ihr auf die Schulter als 
beſchwichtigend; dann füßte fie ihr Haupt zwiſchen dei gejcheitelten 
Haaren, wie es vor ihr Tag, brinftig und wiederholt in frommer 
MWſicht. Lydie richtete ſich auf, erſt auf ihre Kniee, bar auf Die 
Füße und ſchaute zu ihrer Wöhfthäterin mit veiner Heiterkeit. 

Wie geſchieht mir, fagte fie, wie ift mir! Der ſchwere, läſtige 
Drud, der mir, wo nit alle Beſinnung, doch alles Ueberlegen 
Zuble ex iſt auf einmal won meinem Haupte aufgehoben; ich kann 
mm frei in die Höhe fehen, meine Gedanken in die Höhe - richten 
und — fette fie nad) tiefem Athemholen hinzu — ih glaube, met 
Herz will nad). 

Im diefem Augenblicke eröffnete ſich Die Thüre und Montan trat 
erei, tie Bfterd der allzulang Erwartete plößfich und unverhofft 
erfegeint. Lydie jchritt munter auf ihm zu, umarmte ihn freudig, 
md indem fie ihn vor Makarien führte, rief fie aus: Er ſoll er- 
fahren, was er dieſer Göttlichen ſchuldig iſt, und ſich mit mir dan⸗ 
fend niederwerfen. 2 

Montan, betroffen und gegen feine Gewohnheit gewifjermaßen 
verlegen, fagte mit edler Verbeugung gegen die würbige Dame: Es 
iheint jehr wiel zu fein; beim ich werde dich ihr ſchüldig. Es iſt 
da8 erſte Mal, daß du mir offen und liebevoll entgegenfommft, das 
erfte Mal, daß du mih an's Herz drüdit, ob id es gleich längft 
verbiente, 

Hier nun müffen wir vertraulich eröffnen, dag Montan Lydien von 
ihrer frühen Sugend ar geliebt daß der einnehmendere Lothario ſie 
ihm entführt, er aber ihr und dem Freunde treu geblieben und _fie 


ih endlie), vielleicht zu nicht geringer Verwund 
eier, als Gattin zugeeignet Habe. 

iefe Drei zufammen, welche ſich in ber europäischen: Geſellſchaft 
doch nicht ganz behaglich fühlen mochten, mäßigten kaum ben Aus— 
druck ihrer Freude, wenn von bei dort erwarteten Zuftänden bie Rede 
war. Die Scheere Philinens zudte ſchon; denn man gedachte, ſich das 
Monopol vorzubehalten, dieſe neuen Colonien mit Kleidungsſtücken 
zu verſorgen. Philine beſchrieb den großen Tuch⸗ und Leinwand⸗ 
vorrath ſehr arlig und ſchnitt in Die Luft, die Ernte für Sichel und 
Sense, wie fie fagte, ſchon vor ſich fehenb. 

Wdie dagegen, exft durch jene glüdlihen Segnungen zu theilneh⸗ 
mender iebe wieder auferwacht, ſah im Geiſte ſchon ihre Schülerinnen 
ſich ins hundertfache vermehren und ein ganzes Bolf von Hausfrauen 
zu Genanigfeit und Zierlichfeit eingeleitet und aufgeregt. Auch ber 
ernfte Montan hat die dortige Bergfülle an Blei, Kupfer, Eifen und 
Steinkohlen dergeftalt vor Augen, daß er alfe fein Wiſſen und Können 
manchmal nur für ängſtlich taftendes Berfuchen erklären möchte, um 
erft bort im eine reihe belohnende Ernte muthig einzugreifen. 


Daß Montan ſich mit unſerm Aſtronomen bald verſtehen würde. 
war vorat&aniehen. Die Geſprache, die fie in Gegenwart Makariens 








: Wilhelm Meifters Wanberjahre, 
warum folfte Gott und die Natur nit auch eine lebendige Armill 
ſphäre, ein geiftiges Räderwerk erichaffen und einrichten, Daß e8, 
ja die Uhren uns täglich und ſtündlich Yeiften, dem Gang ber Geftir 
don ſelbſt auf eigene Weife zur folgen im Stande —— Ei 

Sier aber wagen wir nicht weiter zu gehen; denn das Unglaub⸗ 

AUiche verliert feinen Werth, 

hauen will, Doch fagen wir fo viel: Dasjenige, was zur Grund- 

lage der anzuftellenden Berechnungen diente, war Folgendes. Shr, 
der Seherin, erfchien unſere Sonne in der Vifion um vieles Keiner, 
als fie ſolche bei Tage erblicte; 


rungen. 
.. Dagegen entftanden Zweifel und 


eriheinend, von denen man aber am 
konnte. Es mochten die Damals 110) 
fein; denn aus anderen Angaben ließ 
über die Bahn des Mars hinaus, ber 
Offenbar hatte fie eine Zeit Yang biefen 


fih ſchließen, daß ſie, Yängft 


Herrlichkeit betrachtet, und das Spiel feiner Monde um ihn her ge= 


haut, hernach aber ihn auf die munderfeltfamfte Meife als abneh⸗ 
gefehen, und zwar umgewendet, wie uns ber machfende 


menden Mond 
Mond erfcheint. Daraus wurde geihloffen, daß fie ihn won ber 
Seite fehe und wirklich im Begriff fei, über deſſen Bahn hinauszu⸗ 
ſchreiten, und in dem unendlichen Raum dem Saturn entgegenzu⸗ 
ſtreben. Dorthin folgt Ihr feine Einbildungskraft; aber wir hoffei, 
daß eine ſolche Entelechie ih nicht ganz aus unferm Sonnenſyftem 
entfernen, fondern wer fie an die 
wieder zurücjehnen werde, um zu Gunſten unferer Urenkel in das 
irdiſche Leben und Wohlthun wieder einzuwirken — 
Indem wir num dieſe ätherifche Dihtung, Verzeihung Hoffend, 
hiermit beſchließen, ‚wenden wir uns wieder zu jenem terreftruſchen 
Mähren, wovon mir oben eine vorübergehende Andeutung gegeben. 
Montan Hatte mit dem 


den erften Wanderern in 





wenn man es näher im Einzelnen be 


b e e; auch gab eine ungewöhnliche Stel- 
lung Diefes höhern Himmelslichtes im Thierkreife Anlaß zu Folge 


: Srrungen, weil die Schauende 
ein und das andere Gefuͤrn andeutete, als aleichfall8 in dem Zodial 
Himmel nichts gewahr werden 
unentdeckten kleinen Planeten 


Bahn des Jupiter ſich nähere, 
- tejen Blaneten, es wäre ſchwer zu 
fagen, in welcher Entfernung, mit Staunen in feiner ungeheuern 


BRETT 


Grenze defjelben gelangt ift, ſich 


Do: größten Anſchein von Ehrlichkeit ange 

eben, jene wunderbare zerlon welche mit ihren Gefühlen den Unter 
chied der irdiſchen Stoffe ſo wohl zu bezeichnen wiffe, fei fchon mit 
die weite Ferne gezogen, welches jepoch dem 
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Aufmerkfamen durchaus hätte follen ummaprfpeinlic binfen, Denn 











wie wollte Montan und feines Gleichen eine fo bereite Wünſchelruthe 











von der Seite gelaſſen haben? Auch ward kurz nad feiner Abreie 








durch Hin- und Widerreden umb fonderbare Erzählungen der ungern 
Bhiline nämlich 


Hausbedienten hierüber ein Verdacht allmählich rege. 
und Lydie hatten eine Dritte mitgebracht, unter dem Borwand, es 
‚jet eine Dienerin, wozu fie fih aber gar nicht zu ſchicken ſchien; wie 
fie denn auch beim Aus⸗ und Ankleiden der Herrinnen niemals ge- 
fordert wurde. Ihre einfache Tracht kleidete den derben, wohlgebaͤu⸗ 














sen Körper gar ſch 
was Landliches. 


auſtellen pfleger 


weniger befreundet hatte. 
: = erfläven; von Lenardo's Auswanderer war 





: ges 
Hr Betragen, ohne roh zu, jet, äfl h 
i rmädchen imme 
oa a: An unter der Dienerſchaft 
——— den Garten- und Belgenofien, — 
Shen lb are (I AI RD te Erbe, nu 
: itefte i 
ie — El einem wohlgeebneten Beete. —— 
ult, und gewann ei EN ons erteng edel egen und 
“ Ei ihr, mar habe fte i : — 
a Cine und Steine fpringen Ieben, ann * 
Duelle zu, wo fie ihren Durft gelsiht en tale aus, wo 
SE Kigtieh wiederholt indem fie pon irgend einem P hende Waffer 
Ik geftanben immer ein ober das — rein ausflie 
ie deſſen bedurfte. — — 
zu — A a omas Angeben eh Seuguiß su: 
ietaeblieben,, der, mahrjbeinfih, um Täftige Verſu "9 Meehoiirbigen 
Ihes SBrobivem zu nermeiden, bie Gegenwart ot ei solches Au- 
* hor feinen edeln Wirthen, welche RER wo Dr Hier wollt 
"yerbient Hütten, zu verbeimlichen bejhloß. . 8 vorliegt, mite 
has uns. befannt a N ide Fälle, die fidh 
i Ö m forfhende Mi : j E 
ee uk 2 als ei glaubt, durch irgend eine Andeutung ber: 


vorthun, freundlich aufmertfam zu maden. 


jellige Bıldung, 
hren Platz; ſie ge 





Sechzehntes Capitel. 
Der Amtmann jenes Schloſſes, das wir Bu — 
anfere Wanderer belebt geſehen p A | — — 
den Vortheil ſeiner Herrſchaft un — a 


ranügt, N au 
an A Feinem Bezirt während ber Anweſenheit jener 


delle a 

ä nen großen Vortheile mit einige Ibſtg — 

— — —— N a IE 

i erzeugun 0 

as — Tirkungen a —— Be ——— 
en ausgehen. Die © 

[an — zu FR die Andern, um auf dem feiten 

' 


Lande ihr Unterkommen zu finden: 
en Berhältniß gewahr, woy 
den Entſchluß faßte _ 
Beim Wſchied zeigte ſich, 
können, daß von — — 
mit den huͤbſchen Kindern ne 


ſich 


om er alſobald Nutzen zu ziehen 


8 und der 
ze Hewiefen Muth genug, 


- Ohpardo mit den Seinigen abging, 


ou 


Selbftgerälligfeit 





























num ward er noch ein Drittes 







































104 Wilhelm Meifters Wanderjahre, SE R: 
ey) Yale en — ana in — Zeit zurid- 
fehren und fi anftedeln zu mo eur, wenn man ihnen einigermaßen "alsdan 
in binveihendes Ausfommen und Sicherheit fir die Zukunft — Ohm beſuchen und als 
währen könne. BR 
Der Amtmann, welcher die ſänmtliche Perfönlichfeit und die 
häuslichen Umftände feiner ihm untergebenen Heinen Völkerſchaft A 
ganz genau kannte, lachte heimlich, als ein wahrer Egoift, über das 
Creigniß, daß man fo große Anftalten und Aufwand machte, um 
über dem Meer und im Mittellande fi frei und thätig zu ermeifen, 
amd doch Dabei ihm, der auf feiner Hufe ganz ruhig geſeſſen, gerade 
die größten Vortheile zu Haus und Hof bringe und ihm Gelegenheit 
gebe, Einige der vorzuglichſten zurückzuhalten und bei fich zu ver- 
jammeln. ‚Seine Gedanfen, ausgeweitet Durch die Gegenwart, fan 
den Nichts natürlicher, als daß Liberalität, wohl angewendet, gar 
löbliche nützliche Folgen habe, Er faßte fogleih den Entſchluß, im 
feinem feinen Bezirk etwas Aehnliches zu unternehmen. Glücklicher⸗ 
weiſe waren wohlhabende Einwohner diesmal gleichfam genöthigt, 
ihre Töchter den allzufruͤhen Gatten geſetzmäßig zu überlaſſen. Der 
Antmann machte ihnen einen foldhen biftgerlihen Unfall als ein 
Glück begreiflih, und da es wirkfih ein Glück war, daß gerabe bie 
in dieſem Sinne brauchbarften Handwerker das 2008 getroffer hatte, 
jo hielt es nicht ſchwer, bie Einleitung zu einer Möbelfabrik zu 
machen, die, ohne weitläufigen Raum und ohne große Umftände, 
nur Geſchicklichkeit und hinreichendes Material verlangt. Das Leiste 
veriprad der Amtmanır; Frauen, Kaum und Verlag gaben die Be— 
wohner, und Geſchicklichkeit brachten die Einwandernden mit. 

Das Alles hatte der gemwandte Sefhäftsmann fhon im Stillen, 
bei Anwefenheit und im Tumult der Menge gar wohl überdacht, 
—— daher, ſobald es um ihn ruhig ward, gleich zum Werte 

reiten. H 

Ruhe, aber freilich eine Art Todtenruhe, war nad) Verlauf diefer 5 
Fluth über die Straßen des Orts, über den Hof des Schloſſes ge 
kommen, al8 unfern rechnenden und berechnenden Geſchäftsmann ein a; 
Kreinfbrengenber Üteiter aufrief und aus feiner ruhigen Faſſung 











HE ur td geſchwungen 
üngling ſich wieder auf's Pfe — 
nm * dem nädjten Wege zum Aruffe bi 
1 u (mom Sser zum hot, Finale Ai. I, A De 
der oben aus ſeinen „Si 
Ing, Dan — "Sinus anzubeuten fehien, daß ber verwirzte 
fur eben war ber letzte a in — —— als zum 
i ieber zu ſeinen \ ' 
ET aa N: Bat fact Jar 200 Om 
der noch etwa a IS ; 
Se a worden. Er hatte für ein ee 
le 
; ifter, der de 10: 
Getulun fr qui oe un, u af ae 
De i arit worden . ; 
a  erelan Incrsen als daß er das Neft an 
en ven Weg eiligft — müſſe wo er ſie Ri hoffen. dürfte 
en 1 oder eine weitere Anmeifung zu finden en 
lich le aber felhft, den wir unter den vielen jah Re 
— —— en — vi EN 
f ar r 5 
nicht — einen welches im unſeren Bone ehe 
len eine aber bei se Hm uch ift 
—— —— widerſtehli 
ob SUR 1a 


zarten Gemüthe widerfahren kann. 








Siebzehntes Capitel. 
Herfilie an Wilhelm. € 
üßte mi 8 ich dachte. Ein 
(ich mi d, und wüßte nicht zu fagen, wa ee 
tadıte. Des Pferdes Huf klappte freilich nicht — eg war niht bee Ich faß denkend, — 
ſchlagen — aber der Reiter, — — — herabſprang — er denkendes Nichtdenken RE SS en 
ritt ohne Sattel und Steigbügel; auch bändigte er das Pferd um At von en ie Acike Tpringk a, u 
durch eine Trenfe — er rief Yaut und ungeduldig nach den Bewoh 2 Hof umd wedt mid nie Hu Me * 
nern, nach den Gäſten, und war leidenſchaftlich verwundert, Alles ſo elix tritt herein im j ch 1 meife ihr zul, e 
na Ans e bein. feichgikti — er Entfernung, und in ungetrübter 
Der Amtsdiener wußte niht, mas er aus dem Ankömmling ſcheint gleichgültig, blei — N eig gekenn eilt 
machen follte. Auf einen entftandenen Wortwechfel Fam der Amt- Heiterkeit preift er mir a — El 
mann ſelbſt hervor, und wußte auch weiter Nichts zu fagen, als daß von feinen Uebungen, won feinen | ee no Kar ea DE 
Alles weggezogen fei agen, Die Erinnerung an ee a ir, — 
—— war die Frage des jungen lebendigen Ankömmlings. äftchen: er weiß, Daß ih ; 
it Gela 


War au e nes d [ W Lenardo 8 un k | nt. Er. betrachtet’8 erzahlt um⸗ 


i — i ich und verrathe, daß ich 
Nündtis, wie er e8 entdedt; ich verwirre mich , | 






















Er war unendlich ſchön und liebenswürdig, und mie ih au 


zugehen wollte, ſchob er das Käftchen au 


f dem Tiſch immer vor fh 
; Ion ftaf der Schlüffel drinne; 
Schlü war ab 


er drohte umzudrehen und drehte 
ebrochen, die äußere Hälfte fiel 


war verwirrter, als man fein Tann und fein ſollte. Ex bee 
Bt das Käftchen fiehen, fährt auf 
SH rang vergebens; feine 
ift was Schönes, 


nutzt meine Unaufmerffamfeit, lä 
mid 108 und faßt mid in die 
Augen näherten fih den meinig 
eigenes ve im liebenden Auge zu exbliden. 









traäumend will ich das Käftchen 
abgebrochen; ich befand mich i 


D Männer, 0 Men 


Ihe! werdet ihr denn niemals die Vermumnft =; 
fortpflanzen ? war es 


nicht an dem Vater genug, ber fo viel Unheil 
8 noch des Sohns, um und unauflösfih zu 


Diefe Befenntni 
fonderbarer Um 
und verbüftert. 


fie Tagen eine Zeit Yang bei mir; nun tritt ein J 
ſtand ein, den ich melden muß, der Obiges aufklart 


oldſchmied un 
ſche Schäge vor; i 
tet den abgebrochenen 
eben. hatte, daß der Bruch 


Durch Berührung faſſen bie ae : 


Oheim ehrenwerther 
zeigt ſeltſame antiquari 
Bt, das Käſtchen zu brin 
t, wa8 man bisher überſ 
fondern glatt ſei. 


Ein alter, dem 
udler trifft ein, 


Schlüſſel und zeig 








E J hlüſſel ergä beraus 
4 e an; er zieht den Schlüſſel ergän “ 
# — —— galten: einander ——— a 
 Tingeweihten, Ber Manit tritt — ſoſche Geheimmiſſe ji 


















gut rühren, mein 





: 
i pergegentoirtigen Sie fih, Gott 
i nerklärlichen Zuſtand vergegenwärtigen 
i Santı. ie ae wie mollte man — — 
ſei die Verwirrung erkennen! Das bedeutende ug 
Sn Rn den Schlüffel, der nicht ſchließt, — — u Rs 
jenes wollt id gern umeröffnet laſſen, wenn iefe 
| ä d e. * * * 
| Sie fih eine Weile ja — — ich 
tfnbig Gite, he, e anni en feines Nheges auf 
ek ide ns ich den Tag ſegnen oder fürchten ſoll, 
der ung wieber zuſammenführt. 
Endlich, endlich verlaugt der Bote ſeine — —— 
ihm Yange gemg bier aufgehalten; ex ſoll bie ae en 
kn D eſchen ereilen. In dieſer Geſellſchaft wir — 
at Anden oder man wird ihn zurecht weifen. Ich 
nicht beruhigt ſein. 


—— 


Achtzehntes Capitel. 

i ienen von heißer Mittagsfonne, en 

Nun Bee — mes den erwärmen Ne 

* — Selten gewährten einen zwar Br a 

lie lid Das Kornfeld näherte ſich dem nn ee 

lichen Ben "wat jo nahe heran, baß ein rauſchende — u 

— Stelle ſich hinwerfend, das lockere — ger — 
— fortgeriſſen und ſteile Abhänge von bedeuten 


de einer ſolchen — — 
i ab der 
fonft der Leinpfad mochte hergegangen ſein, ſ Ar re 


jungen 





h ilſchnell 
und warum; bie Schiffer fuhren, pfeilſch— +. Entfeelt ſcheinend lag 
Hatten im Wiigenstie bie Jeäne — Ueherlegung fuhren 







\ ber fein Zei 
und abtrodnen war Eins; noch a 
leiten. die holde Blume hingeſenkt 

























Wilhelm Meiſters Wanberjahre, 
Wilhelm griff ſogleich nach der Kanzette, die Aber des Arıng 


108 
anfpieleuden Welle vermifht, folgte es gefreifeltem Strome nad, 


auf feine Füße ftellte, Wilhelmen ſcharf anjah und rief: Wenn id 
leben joll, fo fei e8 mit bir! . 


um ben Hals umd meinte bitterlih. So ſtanden fie feft umſchlungen, 
wie Kaſtor und Pollux, Brüder, die ſich auf dem Wechſelwege vom 
Oreus zum Licht begegnen. 

Man bat ih, ſich zu beruhigen. Die wadern Männer hatten 
ſchon ein bequemes Lager, halb ſonnig halb Ihattig, unter leichten 
Büſchen und Zweigen bereitet: hier lag er nun, auf den väterlichen 


getrodnet, rollten 
Ihlief ein. Mit Gefallen fah unfer Freund auf ihn herab, indem er 
ihn zudeckte. ⸗ (4 

Wirſt du doch immer aufs Neue hervorgebracht, herrlich Ebenbild 
Gottes! rief er aus, und wirft ſogleich wieder beſchädigt, verlegt von 
Innen oder von Außen. 


Der Mantel ftel über ihn her, eine gemäßigte Sonnengluth durch⸗ 
wärmte die Glieder ſanft und innigft; feine Wangen rötheten ſich 


zu erwartenden reichlichen Lohns 


getrodnet, um ihn beim Erwachen ſogleich wieder in den geſellig 
anſtändigſten Zuſtand zur verſetzen. 


a 





ne 
Öffnen; das Blut fprang reichlich hervor und, mit ber (jfängefsd 


Das Leben kehrte wieder; kaum hatte der Tiebewolle Wundarzt nur E: 
Zeit, die Binde zur befeftigen, als ver Jüngling ih ſchon muthvoll 


Pi 


Mit diefen Worten fiel er dem erkennenden und erfannten Retter — 


| 


Mantel Hingeftredt, ver holdeſte Süngling; braume Loden, fchnell a 


ih ſchon wieder auf, er lächelte beruhigt und 


EI HEN ZU Er 


gelund, er.fchien ſchon völlig wieverhergeftelft. — 

Die thätigen Männer, einer guten geglücten Handlung und de8 
zum Voraus ſich erfreuend, hatt 
auf dem heißen Kies die Kleider des Jünglings ſchon fo gut ald 
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Zeiſe der Höhne Megaprazows. 
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1792. 
Fragmente. 


Erſtes Capitel. 


über i te Prüfung. 
i öhne Megaprazon’ 8 überftehen eine harte 

Biete an lt on Sinn; (dm men Rs le 
i i i ie Segel de ; 18, ten © Re 
ah ee Land zu ſehen, beſchäftigten 1a a 
en Brlider ein jeder nach feiner Art. Die — & bien 
Theil ihres täglichen Laufes zurüdgelegt: piften ee 
Steuerruder und betrachtete mit Aufmerkſamkeit ie Be ai 
ati, anurg ftriste Netze, mit bemen ex ſchma 


ag dem Meere hervorzuziehen hoffte; Suphematt a 
Y und ſchrieb wahrſcheinlich eine Rebe, die er bei en 
Be “ Halten gedachte Alkides — Be 
ieh i and, Delphinen auf, DIE 
Een een ie con trodnete Meerpflanzen, und Eutyches, ber 
Ainafte, Yag auf einer Matte in ſauftem Schlafe. en 
l et den Bruder! rief Epiftemon, —— N 
terbrecht einen Augenblick eure Geſchaͤfte! Ich habe e N 
ges sorgutngen, Ges erde LER elf einen 
Die Brüder gehorchten dem W 
ihm. Eutyches, der ſchöne, war ſchne 
in Sn Augen, ſchüttelte ſeine blonden Locken und 


it in die Reihe. RER, 
u 2 — — ai fuhr Epiſtemon fort, deuten — 
niien u nee Bat a, 
1 ter beim 104 — ' 
ne den, den er mir damals anvertvaute, Be 
5 8% find neugierig zu Hören, ſagten die Geſchwiſt e = achte- ein —* 
Eyiftemon eröffnete den Buſen feines gleides — — 
(rnit, Dane ohne Zug Vet. a IE 
u ae 
En nen Gerunter, Aufl getug in ale Aucie DENE 
i chti d lieblich anzuſehen. 
er eine jeber feinen Kuoten, fagte Epiſtemon, wie a 
Bater gelehrt Yat, Im i nn 3 elek Bi ne her Aelteſte 
SR ee — — Schleife auseinander, entfaltete das Tuch 


und brachte einen Brief hervor, den er auseinander ſchlug und la8. 
2 5 ⁊ 
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Reiſe der Söhne Megaprazon’s, ’ ; J re Reife ber Sühne Megabtagows — 1 — 
ſo ſei es gerade heraus 










































WMegaprazon an feine Söhne. Glück und Wohlfahrt, guten Mu E; ich euch nicht mit Ungewißheit quäle, 

und frohen Gebrauch eurer Kräfte! Die großen Citer, mit denen en kom er in aßben. af) raray 30, 
mich der Himmel gejegnet hat, wilrben mir nur eine Saft fein, oßne | Kein Geld! riefen die Brliber wie mit Einer Stimme, Es ift 
die Rinder, die mid) exit zum glücklichen Manne machen. Jeder von | fein Geld in den Fäßchen, wiederhofte Epiftemon mit halber Stimme 
euch Hat durch den Einfluß eines eigenen günftigen Gefticns eigene | mb ließ das Blatt finfen. Stillſchweigend ſahen fie einander an, und 
Saben von der Natur erhalten. Ich habe Jeden nach feiner Art vo geber wieberholte in feinem eigenen Accente: Kein Geld! fein Geld! 
Sugend auf gepflegt, ich, Habe e8 euch an Nichts fehlen Yaffen; ih | Epiftemon nahm das Blatt wieder auf und las weiter: Kein 
habe ben Nelteften zur vechten Zeit eine Frau gegeben, ige jeid wadere | Gelv! ruft ihr aus, und Tau Halten eve ippen einen harten Fabel 
und Drase Leute geworden. NMuin habe ich eud zu einer Wanderihaft | ces Vaters zurid. Faßt euch! geht in eu! und ihr werbet bie 
ausgerüftet, die euch und enerm Haufe Ehre bringen muf. Die mer- | Woplthat preifen, Die ich euch erzeige. Es fteht Geld genug Im MEINEN 
würdigen und fhönen Infeln und Länder find berühmt, die mein | Gewölben: da mag es ftehen, 68 ihr zurückkommt und der Welt ge- 
Urgroßvater Bantagruel theils beſucht, theils entdedt hat, als da it zeiot habt, daß ihr ber Reichthümer merth feid, die ich euch hinterlaſſe. 
die Juſel der ba 1 Eohelmen die Laterneninfeln und dag | Epiftemon Tas wohl noch eine halbe Stunde; denn der Brief war 
2 „Jede aß ich son dem übrigen Yandern umd | Lang; er enthielt bie trefflichſten Gedanken, bie richtigſten Bemerkun⸗ 
Bölfern ſchweige. Denn ſonderbar iſt es, berühmt find jene Lin | gen ’ die Heilfomften Ermahnungen, die [hönften Ausfihten: aber 
der, aber unbefannt, und feinen jeden Tag mehr in Vergefien- | Nichts war im Stande, bie Aufmerkſamkeit der Gejhwifter an die 
heit zu geraten. Alle Bölter Curopens faiffen aus, Entdedungs- | Worte des Vaters zu felfeln; die [höne Berebfamteit ging nerloten, 
‚reifen zu machen, alle Gegenden des Dceans find durchfucht, und auf | ever kehrte in fich ſelbſt zurück, Jeder überlegte, mas er zu thun, was 


feiner Karte finde ich die Infeln bezeichnef, deren erſte Kenntniß wir warten habe 
meinem umermiblichen Urgroßvater ſchuldig find; — Ri ge- & nn war noch nicht geenbigt, als ſchon bie Abſicht bes 
langten die berühmteften neuen Seefahrer ‚nicht im jene Gegenden, Vaters erfüllt war: J atte ſchon bei ſich bie Schätze gemuerh, 
oder fie haben, uneingedenk jener erften Entdeckungen, die Küſten mi womit ihn die Natur ausgerüftet, Jeder fand ſich reich genug; Einige 
neuen Nameır belegt, die Inſeln umgetauft, die Sitten der Völker num I anbten ji) mit Waaren und anderen Hilfsmitteln wohl verfeben; 
obenhin betrachtet und die Spuren veränderter Zeiten unbemerkt — man beſtimmte ſchon den Gebrauch voraus, und als nun Epiftemon 
laſſen. Euch iſt es vorbehalten, meine Söhne, eine glänzende Nad- | ven Brief zufammenfaltete, ward das Geſpräch (aut und allgemein. 
4 Man theilte einander Plane, Projecte mit, man —— 





— 
En 


leſe zu halten, die Ehre eures Aeltervaters wieder aufzufi 
— zufriſchen und 
en uufterbfichen Sub zu erwerben, Euer Heies künſt⸗ fand Beifall, man erdichtete ährhen man erſann Geſahren und Ven 
ih gebantes Schiff ift mit Allem ansgerüftet, und euch ſelbſt kann fegenheiten;, mar ſchwͤhle 618 tief im die Nacht, und ee man fi 
een ne am je A gab ih einem Jeden zu mieberlegte, mußte man geftehen, daß man fih auf der ganzen Reife 
' ich auf mancherlei Art im der Fremde ange ih t unterhalten hatte. 
nehm machen, daß mar fih die Gunft der enter, auf —— 


denen Wegen erwerben könne. Ich rieth euch daher, wohl zu bee 


denten, womit ihr außer dem PBroviant, der Munit fig =. ites Capitel. 

Mi ’ unition, den Schiffe Zweites Capitel. 

geräthichaften euer Fahrzeug beladen, mas fiir Waare ihr mitnehmen, ° Man entdedt zwei Infelnz es entfieht ein Streit, der durch 
timmen beigelegt wird. — 


mit was für Hülfsmitteln ihr euch berſehen wolltet Shr Habt nahe — Mehrheit der © & d hatt feinen 
\ erwacht und hatte 
Des andern Tages war Eutyches kaum } che Sand! 


gedacht, ihr habt mehr als Eine Kifte auf das Schiff getragen, ih | 
Brüdern einen guten Morgen geboten, als er ausrief: 


babe nicht gefragt, was fie enthalten. Zuletzt verlangtet ihr Öl © 


zur Seife, und id) ließ euch ſechs Fähchen einfhiffens ihr nahmt fie Iyiefen di i 

a) : nahr 2* ie Geſchwiſter. 

— Verwahrung und fuhrt unter meinen Segenswünfchen, ae ber I ° ee ee ex et — deutete mit dem Finger uach Norb= 
 Thränen eurer Mutter und eurer Frauen, in Hoffnung glüdfiher | often Der höre Kuabe war vor feinen Geſchwiſtern, ja vor allen 
Rückkehr, mit günftigem Winde Davon, m 5: Menschen mit fharfen Sinnen begabt; und jo machte er überall, wo 
— A hoffe ih, ber Langmeiligften Theil eurer Fahrt durd | er war, ein Fernrohr entbehrlich 5 — 

ee De wäh eg) ben auf © Biuver,, verjense ‚Opiftemon, du fiehft veht; erzähle us wetten 

ng, wie meinem Urgroßvater, wün- | ’ wirt Be ie 
groß was du gemahr wirft! — — | 


e. Num aber verzeiht mir, meine Kinder, wer ich euch einen Au- —— zwei Infeln, fuhr Eutyches for 
oe taleı — 8 ift zu euerm Beften. — — AM Kein m Ah — die andere links zeigt ſich 
piſtemon hielt inne; die Brüder horchten auf. symäler und hat höhere Berge. 
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— Reife der Söhne Megaprazonsßsß. aſe de ei — 
Richtig! ſagte Epiſtemon und rief die übrigen Brüder an die Kar 3 en Mas RES re 5. 
Sehet, biefe Inſel rechter Hand it Die Iufel ber —— — ſenwande find, Es thut mir herzlich leid, daß wir nach einer Küſte 
frommen, wohlthätigen Volkes. Möchten wir ——— gute fahren, Die jo wenig veripriht, — — 
Aufnahme als unſer Aeltervater Pantagruel erleben! Nach unſeres Und jene vuſel zur Linken? vief YLEIERS. 5 RN 
Baters Befehl Ianden wir zuerft daſelbſt, erquiden uns mit frifhem | Sie ſcheint ein Kleiner Himmel, ein Elyfium, ein Wohnſitz der 
Obſte, Feigen, Pfirſchen, Trauben, Pomeranzen, die zu jeder Jahrs— zierlichften,, Häuslichften Götter. Alles ift grün, Alles bebaut, jedes 
zeit daſelbſt wachjen; wir genießen des guten, friſchen Waſſers, des Eachen und Winkelchen genutzt. Ihr ſolltet bie Quellen jehen, bie 
2 köſtlichen Weines; wir verbeſſern unſere Säfte durch ſchmachafte Ge- aus den Felſen Tprubeltt, Mühlen treiben, Wieſen wäſſern, eiche 
müſe, Blumenkohl, Broccoli, Artiſchoken und Carden; denn ihr müßt iden Buſche auf den Felſen, Walder anf den Bergrücken, Häuſer 
wiſſen, daß durch die Gnade des göttlichen Slaithalters auf Erden in den Gründen, Gäxter, Weinberge, Aecker und Ländereien im der 
nicht allein alle gute Frucht von Stunde zu Stunde reift, ſondern | Breite, wie ih nur jegen und jeden mag. 0 
daß auch Unkraut und Difteln eine zarte und faftige Speife werden | con ſtutzte mai zerbrach ſich den Kopf. Eudlich rief Pamurs 
SGluckliches Land! riefen fie aus. Wohlverſorgtes wohlbeloßntes | Wie fönmen fi ein Halb Dutzend kluge Leute jo lang bei einem 
Bolt! Glüclihe Keifende, die im biefem irbifhen Parabiefe eine | Exreißfehler aufhalten! weiter iſt es nichts. Der Copift hat. bie 
Br en finden! : - | Namen der beiden ne auf der ws —— each — 
aben wir uns nun vbllig erholt und wiederher anie, biefe da iſt Papefigue, und ohne das gute Geſicht unſeres 
beſuchen wir im Vorbeigehen die in Yeider! — — en | Burderg waren wir im Begrifi, einen {hnöden Irrthum zu begehen. 
und unglückliche Inſel a — wo Wenig waͤchſt und dag Wir verlangen nad ber geſegneten Inſel und nicht nach der ver⸗ 
Wenige noch von böſen Geiſtern zerſtort Soer verzehrt wird. -  winften; Yaßt uns alfo Den Tauf dahin richten, wo und Fülle und 
& Fruchtbarkeit zu empfangen verſpricht! 
Egpiſtemon wollte nicht ſogleich ſeine Karten eines ſo groben Feh— 


2118 






er —— — a 2 Panurg, Nichts von ihren 
m rabis, Ni von ihr ibern! i le: : ; 
uns den Appetit, ven ihr uns jo eben Be — ih verbe Ier8 beſchuldigen Fallen; er brachte viel zum Bemeife ihrer Genanig- 
Und fo lenkte fih das Geſpräch wieder auf das felige Wohl | keit vor: die Sache war aber bei ebrigen zu wichtig, e8 war Die 
das fie auf der Infel der Bapiman i jelige SOHN Sache des Gaumens und des Magens, die Feder pertheidigte. Man 
in den Tagebüchern ihres Selternaters a Pi Sie ME pemerkte, daß man mit Dem gegeniviirtiger Winde noch bequem nach 
er faft göttlich verehrt worden war, und hellen En: 1 Beiben Infeln kommen koönne, daß mar aber, went er auhielte, mit 
glücklicher Begebenheiten. 5 Sower von ber erſten zur zweiten ſegeln würde. Man beſtand darauf, 
IE ame nen Glan son Zeit u it nach Sniein Dingen en bee Unficgere nehmen und nat ber frucht⸗ 
bo Die N un auch den anderen Brüdern fihtbar waren, fonnteer aren Inſel fahren müfe — 
genſtände genau und immer genauer Darauf unterfheir Epiſtemon gab Der Mehrheit der Stimmen nad, ein Geſetz, das 


den, a Bien kam. E| — — N a ne — 
Nachdem er beide Inſeln lange genau betrachtet ee Ich zweifle gar nicht, jagte Panurg, daß meine einung die rich⸗ 
verglichen, rief er aus: Es muß ca Irrthum — a E tige ift und daß man auf ber Karte bie Namen verwe jelt hat. 

: in! wir ſchiffen nad der Inſel der Papimanen. 


der! Die beiden Landſtrecken, die ih vor mir fe 0  Napt uns fröhlich fe 
wegs mit der Beſchreibung — die a nn — Rat uns vorſichtig fein und die nöthigen Anftalter treffen! 
gemacht bat; vielmehr finde ich gerade das Umgefehrte, und nid Er ging nach einem Kaften, ben er Bffnete, und allerlei Kleidungs— 
dünkt, ich ſehe gut. . : FE flülete daraus Herborholte Die Britver ſahen ihm mit Verwunderung 
Wie meinſt du das, Bruder? ſagte Einer und der Andere. en zu und konnten fich des Lachens nicht erwehren, als ex fi ausklei⸗ 
er Die Infel zur rechten Seite, auf die wir zuſchiffen, fuhr Eutyches ete und, wie e8 ſchien, Anſtalt zur einer Maskerade machte. Er 308 
fort, ift ein langes, flaches Land, mit wenigen Hügeln und Scheint ‚ ein Baar violetjeidene Strümpfe an, und als er bie Schuhe mit 
mir gar nicht bewohnt; ich jehe weder Wälder auf der Höhen oh großen filbernen Schnallen geziext hatte, kleidete er ſich Übrigens ganz 
Bäume in den Gründen, keine Dörfer, keine Gärten, keine in Ihwarze Seide. Ein kleiner Mantel flog um feine Schultern ; 
feine Heerden an ben Hügel, Die doch der Sonne fo ſchön Age I einen zuſammengedrückten Hut mit einem violet- und goldenen Bande 
— IT nahm er im die Hände, nachdem er feine Haare in runde Loden ge= 


genliegen. 
- Sch begreife das nicht, ſagte Epiſtemon. i fränfelt hatte. Ex begrüßte bie Geſellſchaft ehrerbietig, Die im ein 


* Entyches fuhr fort: Hie und da fehe ih ungeheure Stei 0 . Iautes Gelächter ausbrach 
; — teinmaſſen, ee 2 $ RER ET 
von denen ich mich nicht zu jagen unterfange Eh - F Ohne fih aus der Faſſung zu geben, beſuchte er den Käften zum 
g fange, ob es Städte oder Fel⸗ zweiter Male. Ex vrachte eine rothe Uniform hervor ar weißen 
Goethe. 21. j 





























































Are her Gh Mena. 4 
Kragen, Auſſchlägen und Klappen; ein großes weißes Kreuz fah ma 
auf der linfen Bruft: er verlangte, ‚Bruder Alkides folle in u . 
Km angieben, und da ſich dieſer weigerte, fing er folgendergeftalt 
eben au: A | 





“ hier war. bie Kumft ber N 
gekommen, auch bier bat 
Sch weiß nicht, was ihr u hie Er 
weiß nicht, was ihr Uebrigen im den Kaften gepadt und v xruchtbar Erpreic 
wahrt haltet, die ihr von Haufe mitnahmt, als ger Bater unſe nders ber Wein, Citro 
Klugheit überließ, womit mir ung den Völfern angenehm maden Gedeihen; deun die Küſt Die 
wollten: fo viel kann ich euch gegenmärtig jagen, daß meine Sadımg vohnten bie Bornehmen des Reichs und bauten Paläſte; der Schiffer 
vorzügfip in alten Kleidern befteht, die, hoffe ih, un nicht gering | gerftummte, der ſich der Küfte näherte, 
Dienfte leiſten ſollen. Ich babe drei bankerotte Schaufpielunterneh- | Der dritte Theil und der größte war meiftentheils _Eberte und 
mer, zwei aufgehobene Klöfter, fechs Kammerdiener und feben Trödler inchtbarer Boden; diefen bearbeitete das Londvolt mit vieler Sorgfalt. 
ausgefauft, und zwar habe ich mit den letzten nur getauſcht und meine Es war em altes Neihegefeb, daß ber Landmann für jeine Mühe 
Doubletten weggegeben. Ich habe mit der größten Sorgfalt meine | &inen Theil der erzeugten Früchte wie billig genießen jollter e8 war 
Garderobe eompletirt, ausgebeffert, gereinigt” und geräugert — — | Im aber bei ſchwerer Strafe umterfagt, fih ſatt zu effen: und ſo 
| war diefe Infel die glücklichſte won ber Welt. Der Landmann hatte 


RR ET — immer Appetit und Luft zur Arbeit; die Vornehmen, deren Magen 




































Der Bapimane erzählt, was in ihrer Nachbarſchaft vorgegangen ſich meift im ſchlechten Unftänden befanven, hatten Mittel genug, 
N So jehr uns diefe Uebel quälten, fehienen wir fie doch eine Zeit hlen Gaumen zu reizen, und der König that oder glaubte menig- 
Yang über bie wunderbaren und jhredligen Naturbegebenheiten z5 ſſens immer zu thun, was ex wollte. : 
vergeſſen, die fih in unferer Nachbarſchaft zutrugen. Ihr habt von ; Dieſe paradieſiſche Gluckſeligkeit ward auf eine Weiſe geſtört, die 
der großen und merkwürdigen Inſel dev Mongrhomanen gehört, bie | Höhft unerwartet war, ob man fie gleich Längft, hätte vermuthen 
eine Tagreife von und nordwärts gelegen war. N Sollen. Es war ben Naturforſchern bekannt, daß bie Infel vor alten 
Wir haben Nichts davon gehört, fagte Epiftemon, und es wur | Zeiten durch die Gewalt des unterirdiſchen Feuers fi aus dem Meer 
dert mich um fo mehr, als einer unferer Ahnherren in diefen Meeren eiporgehoben hatte, Sp viel Jahre au vorüber fein mochten, fau— 
auf Entdedungen aus ing. Erzählt und von diefer Infel, was ide den ſich doch noch. Häufige Spuren ihres alten Zuftandes, Schlacken, 
wißt, damit wir beurtheilen, ob es der Mühe werth iſt felbſi hin zu | Bimsftein, warme Quellen und dergleichen Kennzeihen mehr; auch 
ſegeln und ung nach ihr und ihrer Berfaffung zur erkundigen, | mußte die Infel von innerlichen Erjgütterungen oft Vieles leiden. 
Es wird ſchwer fein, fie zu finden, verjeßte der Papimane, | Man ſah hier und bort an der Erbe bei Tage Dünfte ſchweben, bei 
Iſt fie verfunfen? fragte Alkiphron. | Nacıt Feuer hupfen, und der lebhafte Charakter der Einwohner ließ 
auf die feurigen Eigenſchaften bes Bodens ganz natürlich ſchließen. 


Sie hat fih auf- und davon gemacht, ver J 
gemach ſetzte Jener. Es find num einige Jahre, daß nach wiederholten Erbbeben a 


Die ift daS zugegangen? fragten bie Brliber fait mit Ciner Stimme, 


Die Inſel der Monarchomanen, fuhr der Erzähl : ie der Mittagsfeite des Landes, zwiſchen der Ebene und der teilen Küfte, 
ber jhönften, merfwürdigften und ohne Salat rhferes Ir U ein gemaltjamer Bulfan ausbrad, Der viele Monate die Nachbar- 
chipelagus: man fonnte fie füglich im drei Theile theilen; auch fprah I ſchaft verwüſtete, die Iufel im Innerſten erſchütterte und fie ganz 


mit Afche bebedte. 


man gewöhnlich nur von der Reſidenz, der fteilen Kü e de i i 
Bei LBS u Dia ir Fonnten von unſerm Ufer bei Tag dern Rauch, bei Nacht Die 


Die Refidenz, ein Wunder der Welt, war auf dem Vorgebi -u I 
gelegt, un alle Künſte Hatten fih vereinigt, biefes en En * Flamme gewahr werden. Es war entſetzlich anzuſehen, weun in der 
herrlichen. Sahet ihr ſeine Fundamente, ſo waret ihr zweifelhaft I Finfterniß ein brennender Himmel über ihrem Horizont ſchwebte; das 
06 es auf Mauern oder auf Felſen ftand: fo oft und viel hatten I Meer war in ungewöhnlicher Bewegung und die Stürme fauften 
Menſchenhände der Natur nachgeholfen. Sahet ihr feine Säulen, fo mit fürhterlicher Wuth. — 
Zlaubtet ihr, alle Tempel der Götter wären hier ſymmetriſch zu⸗ # Ihr Könnt euch bie Größe unferes Erſtaunens denken, als wir 
eines Morgens, nachdem wir in der Nodt ein entſetzüch Gepraſſel 


ſammengeſtellt, um alle Völker zu einer Wallfahrt hierher einzu I 
laden. Betrachtetet ihr ſeine Gipfel und ag h — She ii 
denken, die Rieſen hätten hier zum zweiten Mal Auſtalt gemacht, 
den Himmel zu erſteigen; man konnte es eine Stadt, ja man konnte 
es ein Rich nennen. Hier thronte ber König im feiner, Herrlichkeit, 
und Niemand ſchien ihm auf der ganzen Erde gleich zur fein. ex 


gehört und Himmel und Meer gleihfam in Feuer gejehen, ein großes 


Stiid Fand auf unjere Infel ſchwimmend exrblickten. Es war, wie 
iu ü erzeugen fonnten, DIE fteife Küfte ſelbſt, die 
ulm. Se Tomte Dar ee pa äfte, Mauern umd Gärten er- 
ennen, und wir fürchteten, daß fie an unſere Küfte, bie an jener 
| 8 
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Seite ſehr ſandig und untief ift, franden und zu Grunde gehen 


möchte Glüdlicherweife erhob fi ein Wind und trieb fie etwas 


mehr norbwärts. Dort läßt fie ſich, wie ein Schiffer erzählt, bald da 


bald borten fehen, hat aber noch feinen feften Stand gewinnen können. 
Wir erfuhren bald, daß in jener fchredlichen Nacht die Infel der 


Monarhomanen ſich in drei Theile geſpalten = n Er Br 
{ pen, und daß Die aba andern Theile, Die 
em r )) 0 + 







Es Tape ſich denfen, daß unſere Reiſenden durch diefe Erzählung 


ſehr in Teuer gejest wurden. Ein wichtiges Land, das ihr Ahnhe 

unentdedt gelaffen, ob ex gleih jo nahe ea, —— 
ſonderbarſten Zuſtande von dev Welt ſtückweiſe aufzufuchen, war ein 
Unternehmen, das ihnen von mehr als Einer Seite Nuten und Ehre 
verſprach. Man zeigte ihnen von Weiten die Reſidenz am Horizont 
als eine große Blaue Maffe, und zu ihre? größten Freude lieh ſich 
weitwärts im der Entfernung ein Hohes Ufer ſehen, welches die Papi— 


manen fogleich für die fteife Küfte erkannten, die mit günftigem Wind, - 


obgleich langſam, gegen die Reſidenz zu ihre Nichtung zu nehmen 
ihien. Dan faßte daher den Entſchluß, late Kant, In a 
zu fehen, ob man nicht Die ſchöne Küſte unterwegs abſchneiden und 
in ihrer Gefellihaft, oder wohl gar in einem der ſchönen Palaͤſte 
der Weg nad der Nefibenz vollenden Fünne Man. nahm von ben 
Papimaneı Abſchied, hinterließ ihnen einige Roſenkränze, Scapuliere 
und Agnus Dei, die vom ihnen, ob fie gleich deren genug hatten, mit 
mit großer Ehrfurcht und Dankbarkeit angenommen wurden. 


Die Brüder faßen friedlich bei einander; fie unterhielten ſich 
r * v 
den neueſten Begebenheiten, die ſie erleht, Sn n Be Se 


he bie fie erfahren hatten, Das Gefpräc wandte fih auf einen _ u 


eltſamen a ee ade unit ben Suptnden; Jeder machte ei 
Anmerkung über die Urſachen dieſer Händel, und über ee 
welche aus ber Hartnädigfeit der Bgmäen entftehen könnten. Jeder 
ließ fi) von jeinem Eifer hinreißen, jo daß im Kurzer Zeit die Men— 
been: die mir bisher jo einträchtig Tannten, ſich im zwei Parteien 
palteten, Die aufs Heftigfte gegen einander zur Felde zogen. Alkides 
Alkiphron, Eutyches behaupteten, die Zwerge feien ein eben fo haß⸗ 


liches als unverſchämtes Geſchöpf; es ſei in der Natur doch einmal - 


Eins für das Andere geſchaffen; die Wieſe bringe Gras und Kräuter 
hervor, damit ſie der Stier genieße, und — werde, ie il 
wieder vom edlern Menfchen verzehrt: fo ſei e8 denn auch ganz wahr 
— daß die Natur den Zwerg zum Heil des Kranichs hervor— 
gebracht Habe, welches fih um fo weniger läugnen Yaffe, als ver 



















































‚brachen fich, erhoben die Stimmen, ſchlugen auf den Tiſch: die Bitter- 
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Kranich durch den Genuß des jogenannten eßbaren Golbes um ſo 
viel vollfommener werbe. ! 

Die andern Brüder dagegen behaupteten, daß ſolche Beweiſe, aus 
per Natur und von ihren Abſichten hergenommen, ein ſehr geringes - 
Gewicht Hätten, und daß deswegen ein Geſchöpf nicht geradezu für 
das audere gemacht fei, weil eines bequem fünde, ſich des andern 
zu. bebienen. 

Diefe mäßigen Argumente wurden nicht Yange gemwechfelt, «als 
das Gefpräch heftig zu werben anfing, und man von beiden Seiten 
mit Scheingränden exft, dann mit anzüiglichen, bitterm Spott die 
Meinung zu vertheidigen ſuchte, welcher man zugethan war. Ein 
wilder Schwindel ergriff die Brüder; von ihrer Sanftmuth und Ber- 
träglichfeit erſchien Feine Spur mehr in ihrem Betragen; fie unter- 


feit wuchs, man enthielt ih kaum jählicher Schimpireden, und in 
wenigen Augenbliden mußte man fürchten, das Keine Schiff als einen 
Schauplatz trauriger Feinpfeligleiten zu erbliden. 


Sie Hatten in ver Lehhaftigkeit ihres Wortwechſels nicht bemerkt, : 


daß ein anders Schiff, non der Gröfe bes ihrigen, aber won gauz 
verſchedener Form, fih nahe an fie gelegt hatte; fie erſchraken daher 
nicht wenig, als ihnen, wie mitten aus dem Meere, eine ernfthafte 
Stimme zurief: Was giebt's, meine Herren! — Wie können Män— 
ner, die in Einem Schiffe wohnen, ſich bis auf dieſen Grad entzweien? 

Ihre Streitſucht machte einen Augenblick Pauſe. Allein welche 
ſeltſame Erſcheinung! Weder der überraſchende Aublick Des fremd— 
artigen Schiffes, noch die ehrwürdige Geſtalt konnte 
einen neuen Ausbruch verhindern. Man ernannte ihn zum Schieds— 
richter, und jede Partei ſuchte ſchon eifrig ihn auf ihre Seite zu 
ziehen, noch ehe fie ihm Die Streitfache ſelbſt deutlich gemacht hatten. 
Er bat fie alsdann lächelnd um einen Augenblid Gehör, und jobald 
ex e8 erlangt hatte, ſagte er zu innen: bie Sache ift von der größten 
Wichtigfeit, und Sie werben mir erlauben, daß ich erft morgen früh 
meine Meinung darüber eröffne Trinken Sie mit mir vor Schla- 
fengehen noch eine Flaſche Madera, ven ih ſehr echt mit mir führe, 
und der Ihnen gewiß wohl befommen wird. 

Die Brüder, ob fie gleich aus einer ber Familien waren, die bei 
ein nicht verichmähen, Hätten dennoch lieber Wein und Schlaf und 
Alles entbehrt, um die Materie nohmals von vorn durchzuſprechen; 
allein der Fremde mußte ihnen feinen Wein ſo artig aufzubringen, 
daß fie ſich unmöglich exwehren fonnten, ihm Beicheid zu thun. Kaumt 
hatten fie die letzten Gläfer von den Lippen gefett, als fie ſchon Alle 
ein ftilles Vergeſſen ‚ihrer ſelbſt ergriff, und eine angenehme Hin⸗ 
fälligfeit fie auf die unbereiteten Lager ausftredte. Sie verſchliefen 
das herrliche Schaufpiel der aufgehenden Sonne und wurben eudlich 
durch den Glanz und die Wärme ihrer Strahlen aus dem Schlaf 
gewedt. Sie fahen ihren Nachbar beihäftigt, am ſeinem Schiffe etwas 
auszubeffern; fie grüßten einander, und er erinnerte fie Yachelnd an 





Geiſt der Männer 


beibrachte; aber Sie kounen von Gli : 

lid fagen, d i 

> einer Sorge losgeworden, vo F ae DB, Re 

bis um Lasufın, tanken — jo viele Menfchen jetzt heftig, 

Eee ir frank geweſen? fragte Einer: Das ift d ae 

en, a au il, Sie m 

— a : einer heftige i 6 
- Und was für eine Krankheit wäre e8 denn on Afti- 


phron. Ich verſtehe mich doch auch ei ; 2 

i 5 — ein wenig auf di it. 

Es iſt das Zanttehen ſagte der — — a — 
ennen, indem fie glauben ſich noch beſtimmter aus- 


Fieber der Zeit 
Le ff 
zubrüden; Andere nennen e8 das Zei i 
—5 — eitungsfieber 
fo er ſein will, Es ift eine bdfe anfteden —— ug nr 
gar durch die Luft mittheilt; ich wollte netten, Sie h a 


Abend in der Atmofphäre der ſchwi 
) immenden Inſel 
tab a Symptome dieſes —— —— 
Manſch vergißt — ine an Berhhte es = ; 
wahrften, feine klarſten Vortheile, er opfert lee An feine Selerigen | 


und Leidenfhaften, einer Meinun 
N LEN nung auf, die nu { Iran aa 
ſchaft wird. Kommt mar nicht bald zu HD 


ſehr ſchwer, e8 ſetzt fich die Meinung im Kopfe feft und wird gleich 


die Achfe, um die ſich ber blinde Wahnſinn herumdreht Nun De 


aben fie geftern 


FH 
„ 


EEE TREE 


Es 


— 


IN 


ver 


 gißt der Menſch die Gefhäfte, die fonft den Seinigen und bem 


Staate nuben; er 
nicht mehr. — 
ehe ihr in dem Falle waret 


ſieht Vater und Mutter, Brüder und Schweſtern 


Ihr, bie ihr fo friebfertige, vernünftige Menſchen fchienet 4 


Kaum 


m befanden ſich unfere Brüder in dem Yeiblichen —— Ei 
' 


in welchem mir fie gejehen haben, als fie bald empfanden, daß ihnen | 


gerade noch das Beſte fehlte 
und zu enden, Alkid N 
und eat: i es errieth 
o wohl es uns auch ge N 


m ihren Tag froͤhlich Kinzubringen 
ihre Geſinnungen aus En —— Ei 


‚beffer, als Reiſende a 
a8 Schickfal und — können wir doch nicht undankbar gegen 


md unſern Wirth genannt m Ta 
gefiegen, daß, tie in biefem Mniglichen Schlofe, at bier Tnpilet | 


Zafel einen Mangel fühl 

—— en, der deſto unleidlicher iſt, je 

u ef a Unnftände begünftigt haben. Auf fen 

N und Handelſchaften, und was fonft ben Mi — 

ie en pflegt, vergeffen wir 
eſpielinnen umfere® Lebens, und wir feinen 

* * Er 

2. yayıı 


der liebenswürdige 


Sat FT 
* a 


nternehmenden s 
eine Zeit lang | 


3 hie unentbehrliche Gegenwart der Schönen einen 


begraben fei. 


aus 


ins Meer. 


Reiſe der Söhne Megapragond, ae 
\ Augendlid nicht zu 
permiffen. Haben wir aber nur wieder Grund und Boden erreicht, 
hededt uns ein Dad, ſchließt uns ein Saal in feine vier Wände, 
gleich entdecken wir, mas ung fehlt; ein freundliches Auge der Ge 
hieterin, eine Hand, die fih traulich mit Der unfern zuſammenſchließt. ” 
Ich habe, ſagte Panurg, den alten Wirth über dieſen Punkt aft 
auf die feinfte Aeife jonbirt, und ba er nicht hören wollte, auf die 
eradefte Weife befragt, und ih habe Nichts von ihm erfahren können. 
vr Yäugnet, daß ein mweibliches Geſchöpf in Dem Palaſte fei: die Ge— 
Yiebte des Königs fei mit ihm; ihre Frauen ſeien ihr gefolgt und 
die übrigen ermordet ober entflohen. A 
Er redet nicht wahr, werjeiste Epiſtemon: de traurigen Reſte, die — 
uns den Eingang der Burg hawehrten, waren Die Leihname tapferer 
Männer, und er ſagte ja ſelbſt, daß noch Riemand weggeſchafft oder 


-  MWeit entfernt, ſagte Panurg, feinen Worten zu trauen, babe ich 


das Schloß und feine vielen Slügel betrachtet und im Zufammen- 


hange überlegt. Gegen die rechte Seite, wo die Hohen Felſen ienfreht 
dem Meer herworftehen, Liegt ei Gebäude, das mir fo prädtig 
als feft zu fein ſcheint; es hängt mit der Reſidenz durch einen Gang 
zufammen, Det auf ungehenern Bogen fteht. Der Alte, da er ung 
Alles zu zeigen ſchien, hat uns immer von biefer Seite weggehalten ; 


and ic wette, dort findet ſich die Schatzkammer, am deren Eröffnung 


ung viel gelegen wäre. ' 
Die Brüder wurden einig, daß man den Weg dahin ſuchen ſolle. 
ward Panurg und Alkiphron abge⸗ 


Un fein Aufſehen zu erregen, 
fandt, die im weniger als einer Stunde mit glücklichen Nachrichten 


zuriidfamen. Sie hatten nach jener Seite zu geheime Tapetenthüren 
entdeckt, die 
eröffneten. Sie waren in einige große Vorzimmer gekommen, hatten 
aber Bedenken getragen, weiter zu gehen, und Tamen, um den Brü- 
dern, was jie ausgerichtet, anzuzeigen. 

% 


Ein vorgefund enes Stüd des Planes. — 


Megaprazon exwacht und ruft Epiſtemon. Nachricht von den 
Söhnen. Sie, kommen at. Anrede, Sie haben ſich proptantirt. 
Sohreve auf die Hauslichen. Es wird Alles eingefhifft. Man geht 
zu Schiffe. 

Solo von Neapel. Weitere Reife. Faßchen und Rebe bes Mega- 
pragon. Gebanfen ber ſechs Brüder, Megaprazon wirft Das Füßen 
Eutſetzen. Weitere Reife. Der Steuermann behauptet, 
fie feien bei ber Inſel Papimanie. Streit darüber. Entſcheidung. 

Sie fahren nach der andern Sniel: PBanurg’$ Borihlag. Wird 
bewundert, Ex fteigt aus, mit ihm X. und 2 Er Friegt Schläge 
z£. rettet ihn; entſchuldigt ihn. Man entdedt den Irrtum. Sie 
werben gut aufgenommen. Die Papefiguen erzählen den Zuftand 





ohne Schlüffel durch künſtlich angewandten Druck ſich 
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Megaprazon’s, 


wollen. Bedingungen 


| Unterhaltungen | 


deutſcher Ausgewanderten. 
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Einfall Panurg's. W | m en 
reinigt. Man genießt. wonmt alle ausgezeichneten Perfonen bedroht waren, denen man zum 


ntdedung Panurg's. Charis. Ei WVerbrechen machte, daß fie ſich ihrer Väter mit Freuden und Ehren 
Bedingung ——— eu be ee ee I einmerten, und mander Bortheile genoffen, die ein wohfbenfenber 
Belhreibung, Benus und Mars. Croft ber Anden "9 | Vater feinen Kindern und ne jo a a a wünſchte. 
Die Baroneſſe von C. eine Wittwe in mittleren Jahren, erwies 
| fi) auch jett auf diefer Flucht, wie fonft zu Haufe, zum Troſte ihrer 
a 004 Kinder, Verwandten und Freunde, entſchloſſen und thatig. In einer 
; u... 1 weiter Sphäre erzogen und durch mancherlei Schidjale ausgebildet, 
Sr 4 war fie als eine treffliche Hausmutter befannt, und jede Art von Ge- 
RE ohäft erfehien ihrem durchdringenden Geifte willtommen; fie wünſchte 
0 Vielen zur dienen, und ihre ausgebreitete Bekanntſchaft feste fie in 
FI Stand, es zu thun. Nun mußte fie fi unerwartet als Führerin 
PB einer kleinen Caravane darſtellen, und verſtand auch dieſe zu leiten, 
fie fie zu ſorgen und dei guten Humor, wie ex ſich zeigte, in ihrem 
— Kreiſe, auch mitten unter Bangigkeit und Noth, zu unterhalten, Und 
er 8 wirklich ftellte fich bei unferen Flüchtlingen die gute Laune nicht felten 
8 ein; denn überrafejende Vorfälle, nene Berhältniffe gaben den auf- 
7 gefpannten Gemüthern manchen Stoff zu Scherz und Laden. 
u Bei der Übereilten Flucht war das Betragen eines Jeden charak— 
0 teiftifh und auffallend. Das Eine ließ ſich durch eine falſche Furcht, 
durch ein unzeitiges Schreden hinreißen; das Andere gab einer un» 
 nöthigen Sorge Raum, und Alles, was Diefer zur viel, Jener zu wenig 
5, that, jeber Fall, wo fi) Schwäche in Nachgiebigkeit oder Uebereilung 

— 0) zeigte, gab im der Folge Gelegenheit, ſich wechſelſeitig zu plagen und 
außzuziehen, ſo daß dadurch dieſe traurigen Zuftände luſtiger wurden, 
als eine vorjätliche Luftreife ehemals hätte werden können. : 


J 










EN 4 Denn mie Be mandhmal in der Komödie eine Zeit Yang, ohne 
RER Hacks 2 über. bie abfichtlichen Pofſen zu lachen, ernſthaft zuſchauen können, 
Ye rap dagegen aber ſogleich ein lautes Gelächter entjteht, wenn in ber Tras 
= ' BR gðobdie etwas Unſchickliches vorkommt, jo wird aud ein Unglüd Inder 
* * eg twirffichen Welt, das die Menſchen aus ihrer Faſſung bringt, ger 
* * x : ; = Ar = 
= rn £ * ee ee B > 


Ener Bieles leiden, da von ihr behauptet wurde, daß fie bei dem 
erſten Schreden ganz ans der Faffung gerathen fei, in Zerftreuung, 
ja in einer Art von Abweſenheit bie unnügeften Saden mit dem 
größten Ernfte zum Aufpaden gebracht, und jogar einen alten Ber 





’ Unterhaltungen deutſcher Ausgewanderten. SER 
 wöhnlich won lächerlichen, oft auf der Stelle, gewiß aber hinterdrein 
belaͤchten Umftänden begleitet fein. \ ’ Fi 


Befonders mußte Kräufein Luife, die Ältefte Tochter ber Baronefie, 


ein Tebhaftes, beftiged und in guten Tagen herriſches Frauenzinmer, 













































dienten fiir ihren Bräutigam augefehen habe, 


Site vertheidigte ſich aber, fo gut fie konnte; nur wollte fie keinen 
Scherz, ‚der fih auf ihren Bräutigam bezog, dulden indem eg ihr 
ſchon Leiden genug verurſachte, ihn bei der allüirten Armee in tüg- 
licher Gefahr zu wiſſen, und eine gewünſchte Verbindung durch die 
allgemeine Zerrüttung aufgeſchoben und vielleicht gar vereitelt zu jehen. 
Ihr ülterer Bruder, Friedrich, ein entſchloſſener junger Maun, 
führte Alles, was die Mutter eichloß, mit Ordnung und Genauige | 
feit aus, begleitete zur Pferde den Zug und mar zugleich) Courier, 
MWagenmeifter und Wegmeifer. EIN Lehrer des jüngern hoffnunge= — 


vollen Sohnes, ein wohlunterrichteter Mann, Teiftete der Baronefie 
im Wagen Gefellfchaft; agier San fuhr mit einem alten Sriklidien 
der als Hausfreund ſchon lange der Familie unentbehrlich geworben 
war, mit giner Altern und jüngern Berwar in einem nachfolgen- 


den Wagen. Ko äbchen und Kammerbiener folgten in Halb- 
chaiſen, und einige ſchwerbepackte Brancards, die auf mehr als Einer 


Station zurückbleiben mußten, jchloffen den Zug. 


Ungern hatte, wie man leicht denfen kann, bie ganze Geſellſchaft 4 
ihre Wohnuugen verlaffen, aber Better Carl entfernte fich mit Dope 
peltemm Widerwillen von dem jenfeitigen Nheinufer; nicht daß er etwa 


eine Geliebte dafeldft zuriidgelaffen hätte, wie mar nad) feiner Ju— 


gend, feiner guten Geftalt und feiner leidenſchaftlichen Natur hätte 


vermutben follen, er hatte fih vielmehr won der blendenden Schön⸗ 


beit verführen laſſen, die unter dem Namen veiheit fich exit heimlich, | 
dann öffentlich fo wiele Anbeter zu werihaffen wußte, und, fo übel 
fie au die Einen behandelte, von den Anderen mit großer Lebhafe 


 tigfeit verehrt wurde. 


Wie Liebende gewöhnlich won ihrer Leidenfchaft verbiendet werden, 
‚jo erging es aud Better Carl. Sie wünſchen den Beſitz eines ein⸗ 
zigen Gutes, umd wähnen alles Uebrige Dagegen entbehren zur finnen; 
Stand, Glüdsgüter, alle Berhältnifie ſcheinen in Nichts zu verſchwin— J 
den, indem das gewünſchte Gut zu Einem, zu Allem wird; Eltern, | 
Verwandte und Freunde werben ung fremd, indem wir ung Etwad 
zueignen, das und ganz ausfüllt und uns alles Uebrige fremd mat. I 
Better Carl überließ fi) der Heftigfeit feiner Neigung und ver⸗ 
zehlte fie nicht in Geſprächen. Er glaubte um fo freier ſich dieſen 
2 Sefinnungen ergeben zu können, als er feloft ein Edelmann war und, 
obgleich der zweite Sohn, dennoch ein anfehnliches Vermögen zu er⸗ 
warten hatte. Eben dieſe Güter, die ihm künftig zufallen mußten, 


waren jebt in F 
Defjenungeachtet 








unterhallungen Aushewanderten ER FR 5 123 & 
eindes Händen, der nicht zum. beiten daranf Haufte 
fonnte Carl einer Nation nicht feind werben, bie ber 


Welt fo viele Vortheile verſprach, und beren Gefinnungen er nah 
öffentlichen Reden und Aeußerungen einiger Mitglieder beurtheilte 


Gewöhnlich ftörte er bie Aufriedenheit der Gefellichaft, wenn Rei 








berfelben noch fähig war, durch ein unmäfiges Lob alles Deften, was 
Gei dert Neufranfen Gutes oder Böſes geſchah, durch ein lautes Ver— 


aus der Faſſung 


gnügen tiber ihre Fortſchritte, wodurch er die Andern um befto mehr 


brachte, als fie ihre Leiden, durch die Schabenfreude 


eines Freundes und Verwandten perboppelt, nur um jo jehmerzlicher 
empfinden mußten. n 
viedrich hatte ſich ſchon einige Mat mit ihm iiberworfen und ließ 
fi in der Testen Zeit gar nicht mehr mit ihm ein. Die Baroneſſe 
wußte ihn auf eine kluge Weiſe wenigftens zu augenblicklicher Mäßigung 
zu feiterr. Fräulein Luiſe machte ihm am meiſten zu ſchaffen, indem 
fie, freilich oft ungerechter Weiſe, feinen Charakter und feinen Ver⸗ 
ſtand verdächtig zu machen ſuchte. Der Hofmeiſter gab ihm im Stillen 
Lecht, der Geiſtliche im Stillen unrecht, und die Kammermäbden, 
denen feine Geftalt reizend und feine Sreigebigfeit vefpectabel war, 
hörten ihn gerne reden, meil fie fi durch feine Gefinnungen berech⸗ 
tigt glaubten, ihre zärtlichen Augen, bie fie bisher wor ihm beſcheiden 


niedergefchlagen 


Hatten, nunmehr in Ehren nah ihm aufzuheben. 


Die Bedurfniſſe des Tages, die Hinderniffe des Weges, bie Un— 


annehmlichfeiten 


der Ouartiere führten die Gejellichaft gewöhnlich auf 


ein gegenwärtiges Intereſſe zurück, und die große Anzahl franzöſiſcher 


und deutſcher Ausgewanderten, die fie iiherall antrafen und deren 


Betragen und Schidjale ſehr verſchleden waren, gaben ihnen oft zu 


Betrahtungen Anlaß, wie viel Urſache mar habe, im dieſen Zeiten 


alle Tugenden, 


beſonders aber die Tugend ber Unparteiligfeit und 


Verträglichkeit, zu üben. 


Eines Tags machte die Baroneſſe die Bemerkung, daß man nicht 
deutlicher jeden könne, wie ungebildet in jedem Sinne die Menſchen 
feien, als in ſolchen Augenbliden allgemeiner Berwirrung und Roth. 


Die bürgerliche 
das eine große 
über ein gefähr 


Berfaffung, fagte fie, ſcheint wie ein Schiff zu fein, 
Anzahl Menfhen, alte und junge, gefunde und Franke, 
Yiches Waffer, auch ſelbſt zu Zeiten bes Sturms, hin⸗ 


überbringt; nur in dem Augenblide, wenn das Schiff fcheitert, ſieht 
man, wer ſchwimmen kann, umd jeldft gute Schwimmer gehen unter = 


ſolchen Umftänden zu Grunde Wir jehen 


meift die Ausgewanbertei 


ihre Fehler und albernen Gewohnheiten mit fih in ber Irre herumt 
führen und wundern ung barüber. Doc wie den reifenden Englän- 
der der Theekeſſel in allen wier Welttheilen nicht verläßt, jo wird die 
übrige Maffe der Menſchen von ftolzen Anforderungen, Eitelfeit, Un— 
mäßigfeit, Ungebuld, Eigenſinn, Schiefheit im Urtheil, von der Luft, 
ihrem Nebenmenjchen tückiſch etwas zu verſetzen, überall hin begleitet. 


Der Leichtſinnig 


e freut fi) der Flucht wie einer Spagierfahrt und dev 


Ungenügfame verlangt, daß ihm auch noch als Bettler Alles zu Dien- 
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N suften ö Wie erquickt fanden fte ft 

gie den ſchönen Strom wieder vor ihren Fenſtern er ben! 

mie freudig nahmen fie wieder won jeden Theile des Haufes Beſitz 

wie freundlich begrüßten fie die bekannten Mobilien, die alten Bil 
der und jeglichen Hausrath, wie werth war ihnen aud) das Geringfte 
was fie jhon verloren gegeben Hatten! wie ftiegen ihre Hoffnungen, 
—— jenſeits des Rheines Alles nach in dem alten Auftande 


Kaum erſcholl in ber Nachbarſchaft die Ankunft der Baroneffe, ala 


alle alte Belannte, Freunde und Diener herbeieilten, fich mit i 
zu befprechen, die Geſchichten der Be eh au en 
und ſich in manchen Fällen Rath und Beiftand von ihr zu erbitten. 

Umgeben von diefen Beſuchen, ward fie auf's angenehmfte über- 
ne der Seheimeratg von ©. mit feiner Familie bei ihr an— 

ein Dann, dem Die Geſchäfte von Jugend auf zum ürfni 
geworden waren, ein Mann, der das Daran ee — In 
diente und beſaß. Ex hielt ſich fireng an Grundſätze und hatte über 
manche Dinge jeine eigene Denkweife. Er war genau im Neden und 
Handeln und forderte das Gleiche von Anderen. Ein conſequentes 
am ua — Tugend. 

ein Fürſt, das Land, er ſelbſt hatten Viel dur i 

der Franzoſen gelitten; er hatte die — der ar re 
vom Geſetz ſprach, kennen gelernt, und den Unterdräidungsgeift Derer 
die das Wort Freiheit immer im Munde führten; er hatte gefehen, 
daß aud in biefem falle der große Haufe fih treu blieb, und Mort 
für That, Schein für Bett mit großer Heftigteit aufnahm. Die Folgen 
eines unglüdlichen Feldzugs, jo wie die Folgen jener verbreiteten 
Sefinnungen und Meinungen blieben feinem Scharfblide nicht ver— 
borgen, obgleich nicht zu ldugnen mar, daß er Mandes mit hypchon⸗ 
driſchem Gemüthe betrachtete und mit Leidenſchaft beurtheilte. 


Seine Gemahlin, eine Jugendfreundin der Barone 
hlin, e, fand 

fo vielen Trübfalen einen Himmel in den Armen ihrer en & : 

waren mit einander aufgewachſen, hatten ſich mit einander gebildet, = 


= „Nie fannten feine Geheimniffe vor einander. Die erfte i 
“ junger Sabre, die bedenklichen Zuftände ber Che, ee : rin 
und Leiden als Mütter, Alles Hatten fie ſich fonft, theils mündlich, 








Unterhaltungen deutſcher Ausgewanderten. 


theils in Briefen, vertraut, und hatten eine ununterbrochene Ver⸗ 
bindung erhalten. Nur dieſe letzte Zeit Her waren fie durch Die 
Unruhen verhindert worden, ſich einander wie gewöhnlich mitzu— 
theilen. Um fo Yebhafter brängten fi ihre gegenwärtigen Geſpräche, 
um deſto mehr hatten fie einander zu ſagen, indeſſen Die Töchter ber 
Geheimräthin ihre Zeit mit Fräulein Luiſen in einer wachſenden 
Vertraulichkeit zubrachten. 

Leider war ber ſchöne Genuß diefer reizenden Gegend oft durch 


den Donner der Kanonen geftört, den man, je nachdem ber Wind 


fi) drehte, aus der Ferne deutlicher oder undeutlicher vernahm. Eben 
jo wenig fonnte bei den vielen zuftrömenden Neuigkeiten des Tages 
der pofitiiche Discurs vermieden werben, ber gewöhnlich Die augen— 
blickliche Zufriedenheit der Gefellfchaft ftörte, indem Die verſchiedenen 
Denkungsarten und Meinungen von beiden Seiten ſehr lebhaft ge— 
äußert wurden. Und wie unmäßige Menſchen ſich deshalb doch nicht 
des Weins und ſchwer zır verdauender Speifen enthalten, ob fie gleich 
aus der Erfahrung wifien, daß ihnen darauf ein unmittelbares Hebel=- 
fein bevorfteht, jo konnten auch die meiften Glieder der Geſellſchaft 
fi in dieſem Falle nicht Händigen, vielmehr gaben fie Dem unwider— 
fehlihen Neiz nah, Anderen wehe zu thun, und fich jelbft dadurch 
am Ende eine unangenehme Stunde zu bereiten. 

Man kann Yeicht denken, daß der Geheimerath diejenige Partei 
anflihrte, welche dem alten Syftem zugethan war, und daß Carl fir 
die entgegenfetste ſprach, welche won beporftehenden Neuerungen Hei⸗ 
Yung und Belebung des alten kranken Zuſtandes hoffte, 

Im Anfange wurden die Geſpräche noch mit ziemlicher Mäßigung 
geführt, beſonders da die Baroneſſe durch anmuthige Zwiſchenreden 
beide Theile im Gleichgewicht zu haften wußte; als aber bie wich⸗ 
tige Epoche herannahte, daß Die Blocade von Mainz in eine Bela- 
gerung übergehen jollte, und man nunmehr für diefe ſchöne Stadt 
und ihre zurücgelaffenen Bewohner Yebhafter zu fürchten anfing, 
äußerte Sebermann feine Meinungen mit ungebunbener Leidenſchaft. 


Beſonders waren die daſelbſt zurückgebliebenen Cubbiſten ein 
Gegenſtand des allgemeinen Geſprächs, und Jeder erwartete ihre Be⸗ 
ſtraſung oder Befreiung, je nachdem ex ihre Handlungen entweder 
ſchalt oder billigte. 

Unter die Exften gehörte der Geheimerath, deſſen Argumente Carlu 
am Berbrießlichften fielen, wenn er ben Berftand dieſer Leute angriff 
und fie einer völligen Unfenntniß dev Welt und ihrer ſelbſt beſchuldigte. 

Wie verblendet Ei fie fein, vief ex aus, als an einem Nad- 
mittage das Gefpräch ſehr lebhaft zu werben anfing, wein fie wäh— 
nen, daß eine ungehenre Nation, die mit ſich jelbft in Der größten 
Verwirrung kampft, und auch in ruhigen Augendliden Nichts als ſich 
jelbft zu ſchatzen weiß, auf fie mit einiger Theilnehmung herunter⸗ 
Klicken werde! Man wird fie als Werkzeuge betrachten, fie eine Zeit 
Yang gebrauchen und endlich wegwerfen, ober wenigſtens vernanläf- 
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1 Unterhaltungen Wußgeiwanderten. — 
und Schachteln verſchwand alle Hoffnung. Di ‚Pferde Famen , und 


die Thranen floſſen reichliher. m n. — 
Er uhr fort und die Baronefje fah ihm nach: die 
Thraͤnen fanden ihr in den Augen, Sie trat vom Fenſter zurück 
und fette fih an ben Stidrahmen. ‚Die ganze Geſellſchat war ſtill, 
ja verlegen; beſonders Außerte Carl feine Unruhe, indem ex, im 
‚einer Ede figend, ein Buch durKhblätterte und manchmal darüber 
weg nach feiner Tante ſah. Endlich ftand er.auf und nahm feinen 
Hut, als wenn er weggehen wollte; allein in der Thüre Tehrte er = 
am, trat am den Rahmen, und jagte mit edler Faſſung: Ih habe 
- Sie beleidigt, liebe Tante, ih habe Ihnen Verdruß verürſacht; ver- ⸗ 
er — meine Uebereilung! Ich erkenne meinen Fehler und fühle 
ihn tief. * Brass | 5 
7,3, kam verzeihen, antwortete die Baroneffe: ich werbe feinen 
Groll gegen dich hegen, weil du ein ebler, guter Menſch Bift; aber 
bar kanuſt nicht wieder gut machen, was du verborben haft. Shen | 
behre durch deine Schuld im dieſen Augenbliden die Gejellfhaft einer 
Freundin, Die ich feit langer Zeit zum ‚erften Mal mwieberfah, bie 
mir das Unglüd ſelbſt wieder zuführte, und in derem Umgang ih 
manche Stunde dag Unheil vergaß, das uns traf und das ums 
bedroht. Sie, die ſchon lange auf einer ängftlichen Flucht, herum- 
getrieben wird, „und fi kaum wenige Tage in Geſellſchaft von 
geliebten alten Freunden, im einer bequemen Wohnung, am einem 
angenehmen Orte erholt, muß ſchon wieder flüchtig werben, und die | 
Geſellſchaft verliert dabei die Unterhaltung ihres. Gatten, ‚der, jo 
mwunderli er auch im manchen Stücken fein mag, doch eimttef- | 
Vier, vehtfhaffener Mann ift umd ein unerihöpffihes Archiv won 1 
Menſchen⸗ und Weltfenniniß, won Begebenheiten und Verhäftniffen 
mit ji führt, die er auf eine, Teichte, glückliche und angenehme Weife 
mitzutheilen verſteht. Um dieſen vielfachen Genuß bringt ung deine 
Heftigkeit: wodurch kannſt du erſetzen was mir werlieren ? ex 
Carl. Schonen Sie mi, Tiebe Tante! ich fühle meinen Behler I - 
ſchon lebhaft genug, laſſen Sie mic, die Folgen nicht fo deutlich einfehen! 7 


aroneſſe. DBetrachte fie vielmehr ſo deutlich als möglich! Sir 


fan wicht von Schomen die Rede fein; es iſt nur die Frage, ob du 


Dich überzeugen kaunſt; denn nicht das erfte Mal begehft du difen 
Fehler und es wird das letzte Mar ſein. Po ihr ent, J 
wird die Noth, bie euch unter Ein Dad, in Eine enge Hütte zufam- 
‚mendrängt, ir duldſam gegen einander machen? Iſt es au 
„dert — egebenheiten nicht genug, die auf euch und die Eu- | 
 zigen unaufhaltjan. losdringen? Könnt ihr ſo nicht am euch. ſelbſt 
arbeiten, und euch mäßig und wernünftig gegen Diejenigen betragen, 
le euch im Grunde Nichts nehmen, Nichts rauben — Muſſen 
Ber A Gemüther nur fo blind und unaufhaltſam wirken und 
rein ſchlagen, mie die Weltbegebenheiten, ein Gewitter oder ein ander 


 Rotmphänomen? on. eur | bee an ancc 
N. antwortete Nichts, und der Hofmeiiter kam nom bem Fenſter, 
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Unterhaltungen beutfcer Ansgewanberten, 2 | 
wo er bisher geſtanden, auf die Baroneſſe zu und ſagte: Er wird 


ſich beſſern; dieſer Fall fol ihm, fol uns allen zur Warnung dienen. 


Wir wollen uns täglid prüfen, wir wollen den Schmerz, den Sie 
empfunden Haben, und wor- Augen ftellen, wir wollen auch zeigen, 
daß wir Gewalt über uns haben. _ 
Baroneſſe. Wie leicht doch Männer fi) überreden Können, befon- 
ders in diefem Punkte! Das Wort Herrfhaft ift ihnen ein fo 
angenehmes Wort, und e8 Hingt fo vornehm, fich ſelbſt beherrichen 
zu wollen. Sie reden gar zu gerne davon und möchten uns glau— 
ben machen, e8 fei wirklich auch in der Ausübung Ernft damit: und 
wenn ih doch nur einen Einzigen in meinem Leben gejehen hätte, ber 
auch nur in der geringften Sade ſich zur beherrihen im Stande ge— 
weſen wäre! Wenn ihnen etwas gleihgüftig ift, dann ftellen fie ſich 
gewöhnlich fehr ernfthaft, als ob fie es mit Mühe entbehrten, und 
was fie heftig wünſchen, wiffen fie ſich jelbft- und Anderen als vor— 


trefflich, nothwendig, unvermeidlich und unentbehrlich vorzuftellen. 


Ich wüßte auch nicht Einen, der auch nur der geringſten Entſagung 
fühig wäre. A : | 

 _ Hofmeifter. Sie find felten ungerecht, und id habe Sie noch nie— 
mals jo von Verdruß und Leidenfhaft überwältigt gefehen als in 


dieſem Augenblick. 


Baroneſſe. IH habe mic dieſer Leidenſchaft wenigſtens nicht zu 
ihämen. Wenn ic mir meine Freundin in ihrem Reiſewagen, auf 
unbequemen Wegen, mit Thränen an verlette Gaſtfreundſchaft ſich 
zurückerinnernd denfe, fo möcht’ ich euch Allen vor Herzen gram werben. 

Hofmeifter, Ich habe Sie in den größten Uebeln nicht jo bewegt 
und fo heftig gefehen als in biefem Augenblid. 

Saronefe, Ein Eleines Uebel, das auf, bie größern folgt, erfüllt 


das Maß; und dann ift es wohl ein kleines Uebel, eine Freundin 
zu entbehren. 


Hofmeiſter. Beruhigen Sie fih, und vertrauen Sie und Alleır, 
daß wir und befiern, daß mir das Mögliche thun mollen, Sie zu 
befriedigen! 

Saroneffe. Keineswegs! es ſoll mir Keiner von euch ein Vertrauen 
abloden; aber fordern will ich künftig von euch, befehlen will ich in 
meinem Haufe. i 

Fordern Sie nur, befehlen Sie nur! rief Carl, und Sie follen 
ſich über unfern Ungehorfam nicht zu beſchwereu haben. 

Nun meine Strenge wird fo arg nicht fein, verſetzte lächelnd bie 
Baroneffe, indem fie fih zufammennahm. Ich mag nicht gerne be= 
fehlen, beſonders fo freigefinnten Menſchen; aber einen Rath will ich 
geben, und eine Bitte will ich Hinzufügen. an 

Hofmeifter. Und Beides fol uns ein unverbrüchliches Gefet fein. 

Saronefje. Es wäre thöricht, wenn ich das Intereſſe abzulenken 
gebächte, das Jedermann an bem großen Weltbegebenheiten nimmt, 
deren Opfer wir, leider! ſelbſt ſchon gemorben find. Ih kann die 
Gefimmungen nicht ändern, die bei einem Seben nad — Denk⸗ 
Goethe. 21. 
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Vnterhaltungen deutſcher Ausgewanderten. 


unterhaltungen deutſcher Ausgewanderten. 
jene geſellige Schonung auszuüben, die oft mehr wirkt als eine wohl⸗ 


weiſe entſtehen, ſich befeftigen, ——— es wäre eben 
i 


fo thöricht als grauſam, zu verlangen, daß er fie nicht mittheilen : oe Si a nicht etwa i 
er & ; F — meinende, aber rohe Hülfe, jetzt, da nicht etwa in der Mitte von 
| Br a a EM Eirfel erwarten, in dem ib. Gfticlichen eim oder ber andere Zufall Diefen over Senen verleht, 

Be gefiunte ſich im Stillen zu einander fügen und ſich an- peffen Unglitet von bem allgemeinen Wohlbefinden bald wieder ber- 


genehm unterhalten, indem der Eine Dasjenige jagt, was der Ander 5 ; ; Ir BE 
Schon denkt. Auf euern Zimmern, auf an und wo Fr i IN — —— — — ea: 
 Nlebereindenfenbe treffen, exöffne man feinen Bufen nah Luft, man 1° Nee ie ein lihen — — A 5 a 
lehne fi) auf diefe oder jene Meinung, ja man genieße recht lebhaft = br ner Be genießen N a 
‚der Freude einer leidenſchaftlichen Ueberzeugung! Aber, Kinder, in | <; Carl, Sie Haben uns nun genug erniedrigt, liebe Tante: wollen 
Sluaft Yakt uns. micht wergeffen, wie ee bie Dan) a 5 
alle diefe Sachen zur Sprache famen, um gefellig zu fein, von un | Saroneffe. Hier ift fie, mit der Bedingung, daß ihr Luft habt, 
Seren Cigenheiten aufopfern mußten, und baß Jeder, fo lange Be | euch won ihr Leiter zu Laffen. Nufen wir eine Amneſtie aus! Man 
 NKeft ftehen wird, um gefellig zu fein, mwenigftens äußerlich ſich wird | Fam fi) Gt nicht geſchwind genug dazu entſchließen. 
beherrſchen imüffen,/ ordere euch alio nicht im Namen der Tu In dem Augenblide traten die iibrigen Franenzimmer, die ſich 
gend, fondern im Namen der ge n it au vum nad) dem Abſchiede noch vecht herzlich ausgeweint Hatten, herein UND. 
and. fonnten ſich nicht bezwingen, Better Carln freundlich anzufehen. 


















za a ah | Kommt her, ihr Kinder! rief Die Baronefje: wir haben eine ernft- 
u De raße ete. — — — hafte Unterredung gehabt, die, wie ich hoffe, Frieden und Einigkeit 
Neberhaupt, fuhr die Baroneſſe fort, weiß ich nicht, wie wir ge umter uns berftelen und dem guten Tom, deu wir eine Zeit lang 


worden find? wohin auf einmal jede geſellige Bildung verſchwunden germiffen, wieder unter uns einſühren ſoll; vielleicht Haben wir nie 
ift? Die ſehr hütete man fich jonft, in ber Geſellſchaft irgend Etwas | nöthiger gehabt, und am einander zu ſchließen uud, wäre e8 auch 
zu berühren, was Einem oder dem Andern unangenehm fein Fonntel | mar wenige Stunden des Tages, uns zu zerſtreuen. Laßt uns da— 
Der Proteftant vermied in Gegenwart des Katholiken, irgend eine hin übereinkommen, daß wir, wenn wir beifammen find, gänzlich 


Cexemonie lächerlich zu finden; ber eifrigfte Katholik ließ Den Pro | alle Unterhaltung über das Intexeffe des Tages verbannen. Wie lange: 
teftanten nicht merken, daß bie alte Religion eine größere Siher- | haben wir belehrende und aufmunternde Gefpräche entbehrt! Wie 
heit ewiger Seligkeit gewähre Man unterließ vor den Augen einer 2 lange haft du ung, lieber Carl, nichts von fernen Landen und Neichen 
Mutter, die ihren Sohn verloren hatte, fich feiner Kinder lebhaft zu erzählt, von deren Beichaffenheit, Einwohnern, Sitten und Gebräuchen 


freuen, und Jeder fühlte fih verlegen, wenn ihn ein fol es unbe | Du fo ſchöne Kenntniffe haft! Wie Lange haben Sie — ſo redete 


dachtſames Wort entwijcht war; jeder Umſtehende ſuchte Das Ver— fie den Hofmeiſter an — die alte und neue Geſchichte, die Berglei- 
fehen wieder gut zu machen. Und thun wir jest nicht gerabe dn8 © Hung der Sahrhunderte und einzelner Menſchen ſchweigen laſſen! 
Gegentheil von allem Dieſem? Wir ſuchen recht eifrig jede Gl Io find die ſchönen und zierfichen Gedichte geblieben, Die fonft fo 


genheit, wo wir Etwas vorbringen können, das den Andern ver oft aus den Brieftafchen unſerer jungen Frauenzimmer zur Freude 
drießt und ihn aus feiner Fafſung bringt. O laßt uns fünftig, 7 der Gefellihaft bervorfamen? Wohin Haben fi) die unbefangenen 
meine Kinder und Freunde, wieder zu jener Art zu fein niet J Betrachtungen verloren? Iſt die Luft gänzlich ver⸗ 
Wir haben bisher ſchon manches Traurige erlebt — und viel⸗ ſchwunden, mit der ihr won euern Spaziergängen einen merfmür- 
leiht verfündigt uns bald der Rauch bei Tage, und bie Flammen "' digen Stein, eine und wenigftens unbekannte Pflanze, ein ſeltſames 
bei Nacht, den Untergang unſerer Wohnungen und unſerer zurück © Snfect zuruckbrachtet und dadurch Gelegenheit gabt, über dem großen 
gelaſſenen Befitthürmer. Laßt, uns auch biefe Nachrichten nicht mit Zuſammenhang aller vorhandenen Geſchöpfe wenigſtens angenehm zu 
Heftigkeit in die Geſellſchaft bringen! Laßt und Dasjenige nicht duch träumen? Labt alle dieſe Unterhaftungen, die ſich fonft jo freiwillig 
öftere Wiederholung tiefer in Die Seele prägen, was und in dur dargeboten, durch eine Verabredung, durch Borfak, durch ein Geſetz 
Stille ſchon Schmerzen genug exxegt! wieder bei ung eintreten, bietet alle eure Kräfte auf, lehrreich, nütz— 
Ei AS euer Bater ftard, habt ihr mir wohl mit Worten und Zei ich und befonders gefellig zu fein! Und das Alles werben wir 
en biefen unerſetzlichen Verluſt bei jedem Anlaß erneuert? Habt I und noch weit mehr als jest benöthigt fein, went auch Alles völlig 
ihr nicht Alles, was fein Andenken zur Unzeit wieder. hervorrufen | drunter und brüber geben jollte. Kinder, verſprecht mir Das! 
* a akt Da oral —— — ne 248 Sie verſprachen es mit Lebhaftigfeit. 5 a 
und eure Gefälligfeit das Gefühl jenes Berluftes zu lindern um 3 Und nun geht! Es ift ein ſchöner Abend; genieße ihn Jeder 
Wunde zır heilen gefucht? Haben wir jest nicht Alle nöthiger, eben nach feiner Weife, und Ka ung beim Nachteffer, feit langer Zeit 
= = ‚9* 
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134 - Unterhaltungen beutfcher Ausgewanderten. i 
unferer. Unterhaltung bienlich und ſchicklich fein? ift fie ſchon Yang 
angefangen? warum haben wir noch nichts Davon gehört? — 
Ich will Ihnen hierüber Rechenſchaft geben, verſetzte der Alte, 
Ich lebe ſchon Lange in ber Welt und habe immer gern auf das 
Acht gegeben, was dieſem ober jenem Menfchen begegnet. Zur Ueber- 
ſicht ber großen Geſchichte fühle ich weder Kraft no Muth, und die 
einzelnen Weltbegebenheiten verwirren mich; aber unter den vielen 
- — — wahren und falſchen, mit denen man ſich im Pube⸗ 
t agt, die man fich insgeheim einander erzählt, giebt e8 manche, 
die noch einen reiner, fchönern Reiz haben als dem Neiz der Neuheit, 
manche, die durch eine geiftreiche Wendung uns immer zu erheitern 
Anſpruch machen, manche, Die ums die menfhliche Natur und ihre 
Innern Verborgenheiten auf einen Augenblid eröffnen, andere wieder, 
deren jonderbare Albernheiten uns ergösen. Aus der großen Menge, 
die im gemeinen Leben unfere Aufmerkfamfeit und unfere Boshet 
beichäftigen, und bie eben jo gemein find als die Menſchen, denen 
fie begegnen oder bie fie erzählen, habe ich diejenigen gefammelt, die 
mir nur irgend einen Charakter zu haben fehienen, Die meinen Bar- 
ftand, Die mein Gemüth berührten und befhäftigten, und. die mir, 
wenn ich wieder daran dachte, einen Augenblick veiner und ruhiger 
Heiterfeit gewährten. . ee 
Ich bin ſehr neugierig, ſagte die Baroneffe, zu hören, von welcher 
Art Ihre Gedichten find und was fie eigentlich behandeln. 
Sie können leiht denken, verſetzte der Alte, daß von Proceſſen 
und Samilienangelegenheiten nicht öfters bie Rede fein wird: biefe 
habe meiſtentheils nur ein Intereſſe für Die, welche Damit geplagt find. 
Luiſe. Und mas enthalten fie denn? 
Der Alte, Sie behandeln, ich will e8 nicht Yäugnen, gewöhnlich 
‚bie Empfi tn, wodurch Männer und 


Yitefektüngen beutfejer Ausgersanderten, — Ki 
. 1 eftoa at pumpen Spähen di eeibigen Laffen? 
iv wa nit plumpen Späßen bie Ohren beleidigen | 
a: BE or A räbsenfehufe werben, und Sie wollen noch Dank 
A le ‚von beiden, Dem De 0 a = 
Mi “ KHefonders da ih ſchon feit einiger Hei fe, At 
in den gelehrten Zeitungen niemals überſchlagen. 
fe, Sie werden anzüglich. — 
Au — find Braut uud id entſchuldige a, 5° — 
muß Ihnen aber nur zeigen, daß ich auch Pfeile habe, die ich geg — 
an — wohl, wo Sie hinaus wollen; machen Sie es | 
aber auch ihr begreiflich! i M ee 
Der Alte, Ic müßte nur wiederholen, mas ich zu 
En N aa habe; es ſcheint aber nicht, daß fie den guten 
- Willen hat, aufzumerken. 
4 — as braucht's da guten Willen und viele een ae 
mag e8 beſehen wie man will, ſo werden es ſeandalöſe — en ſein, 
eine oder die anderg Weife ſcandalös, und weiter nichts. 
Der Alte, Soll ih wiederholen, ‚mein Fräulein, daß dem Bel. 
penkenden Menfcen nur a — — weni er 
a Be 1 H daneaen aber Heine Fehler und 
aan — — * Taler Betrachtung gern bei 
Mängel luſtig findet, und beſonder a 
ſchi t, wo er den guten Menſchen t si 
an De Teich, feinen Begierben und feinen. Vorſätzen findet, 
d auf ihren ur 
ten ober werben, wo jede — a 
atinliche, ja auf eine zufällige Zeile beſtraft wird, — 
Winfce und Hoffnungen bald geftört, aufgehalten nr — * 
bald unerwartet — — Se nern teit Kb — 
der Zufall mit ber menſchlichen ä een 
i iehften feine ftille Betrachtung, un | 
einen an hat won ihm weder Tadel zu bejorgen 
arten. | 
N che — —— — a — a — 
zu hi wüßte doch nicht, daß IM er | = 
Kt SS SS 
ſchehen wäre, was man ut ein tan 
Es kommt freilih vieles auf Die er am, A 
are le man den Saden aügugeminnen: weiß; Abec M 
will freilich night läugnen, daß id aud au en ee 
Fraditionen Manches aufgenommen habe. Sie ee : 
a 
treffen. Aber eben Dieſes gi : De efksicten deuten! 
ä en werde, man ſoll feine meiner Geſchichten 
ee uns doch nicht verwehren, unfere Freunde 
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der Rede und Aufmerkſamkeit nicht werth iſt, als etwas Beſonderes, 
als etwas Reizendes vor und erregen eine falſche Begierde, anftatt 
‚ben Berftand ‚angenehm zu befhältigen. Sie verhüllen das, mas 
man entweber ohne Schleier anfehen oder wovon man ganz feine 
Augen wegmwenben follte, 

uiſe. Ich verſtehe Sie nicht. Sie werben uns doch Ihre Ge- 
ſchichten wenigſtens mit einiger Zierlichkeit vortragen wollen? Sollten 
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altungen deutſcher Ausgewanberten, 


und Nachbarn wieder zu keunen und, wenn es 
So aihiel zu entzifferte +. .- 58 
der Alte 

Yauben, in einem 


ung beliebt, 


ſolchen ‚Falle einen alten Folianten berworzuziehen, 


heimlich zu lächeln, wein eine Geſchichte fir ein altes Mährchen er- 


daß mir fie eben gerade in dieſer Geftalt wieder erkennen. 


ſchwind ein Stückchen zur Probe. 


die Geſellſchaft nad einer ernfthaften Unterhaltung auf eine kurze 
Zeit ausruhen, wenn fie fih, von manchem Guten ſchon gefättigt, nad) 


Fuife, Ih bin höchſt neugierig, was ex worbringen wird. 
Erwartung wird felten befriedigt. 


gangen war, blieben die Uebrigen beifammen und fpradhen über man— 
cherlei Nachrichten, die eben einliefen, iiber Geriichte, die fich verbrei- 
teten. Man war dabei, wie es gewöhnlich in folhen Augenbliden zu 
geihehen pflegt, im Zweifel, was man glauben und waͤs man ver— 
werfen ſollte. 


Das vermwerfen, was und unangenehm wäre, und daß wir übrigens 
wahr fein laſſen, was wahr fein fan. 


verfahre, und durch einige Wendung des Gefprähs kam man auf die 
entſchiedene Neigung unferer Natur, das Wunderbare zu glauben. 
Man redete vom Nomanhaften, vom Geifterhaften, und als der Alte 
einige gute Gefchichten dieſer Art künftig zu erzählen verſprach, verſetzte 
Fräulein Luiſe: 


merkſam zuhören und Ihnen dankbar fein. 


olgenden Worten an: ; 





die großes Aufſehen erregte, 


das 
Keineswegs. Sie werben mir aber auch dagegen er⸗ 


um zu beweifen, daß diefe Geſchichte ſchon wor einigen Jahrhunderten 
geſchehen oder erfunden worden. Ebenſo werben Sie mir erlauben, 


flirt wird, die unmittelbar im unferer Nähe vorgegangen ift, ohne 


2uife, Man wird mit Ihnen nicht fertig; es ift das beſte, wir 
machen Frieden für biefen Abend, und Sie erzählen ums noch ger 


Der Alte, Erlauben Sie, daß ih Ihnen Hierin ungehorfem fein 
darf. Diefe Unterhaltung wird für die verfammelte Geſellſchaft auf 
geſpart; wir dürfen ihr nicht entziehen, und ich fage woraus, Alles, - 
was ich vorzubringen habe, hat feinen Werth an fich; wenn aber * 


einem leichten Nachtiſche umſieht, alsdann werde ich bereit ſein, und 
wünſche, daß Das, was ich vorſetze, nicht unfehmadhaft befunden werde. 
Baronefe, Wir werden ung denn ſchon bis morgen gedulden miffen. 
Der Alte. Das follten Sie nicht fein, Fräulein; denn gefpannte 5: 


Abends nad Tifhe, als die Baroneffe zeitig in ihr Zimmer ge 


— ERESRER BN 


Der alte Hausfreund fagte daranf: Ich finde am bequemften, 
daß wir Dasjenige glauben, was uns angenehm ift, ohne Umftände. 


Man machte die Bemerkung, daß der Meuſch auch gewöhnlich fo — | 


‚Sie wären recht artig und würden vielen Danf ver- | 
dienen, wenn Sie ung glei, da wir eben im der rechten Stimmung 
Seifammen find, eine ſolche Geſchichte wortrügen; wir wihden au 


One fih Iange bitten zu Taffen, fing der Geiftlihe davanf mit 


18 ich mich in Neapel aufhielt, begegnete bafelöft eine Geſchichte, 2 
und worüber bie Urtheile ſehr verfehieden 
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‚wieder unter einander felbft umeinig; fie ftritten, wer babei betrogen / 

















haben könnte? Noch Andere behaupteten, es fei feineswegs ausge» - 
maht, daß geiftige Naturen nicht Sollten auf Elemente und Köcher) 
wirken fönnen, und man müſſe nicht jede wunderbare Begebenheit BR 
ausſchließlich entweder für Lüge ober Trug erklären. Nun zur Ge 
ſchichte ſelbſt! — 
Eine Sängerin, Autonelli genannt, war zu meiner Zeit der Lieb— 
ling des Neapolitaniſchen Publikums. Im der Blüthe ihrer Jahre, 
ihrer Figur, ihrer Talente, fehlte ihr Nichts, wodurd ein Frauen- 
immer die Menge reizt und Iodt, und eine Kleine Anzahl Freunde 
entzückt und glüdlih macht. Sie war nicht unempfindlich gegen Lob: 
und Liebe; allein von Natur mäßig und verftändig, wußte fie die 
Freuden zu genießen, bie heide gewähren, ohme dabei aus der Faffung 
zu fommen, die ihr in ihrer Lage jo nöthig war. Alle jungen, vor= 
nehmen, reichen Leute drängten ſich zu ihr; nur Wenige nahm fie auf, 
und wenn fie bei der Wahl ihrer Liebhaber meift ihren Augen und 
ihrem Herzen folgte, jo zeigte fie doch bei allen Heinen Abenteuern 
einen feſten, fihern Charakter, ber jeden genauen Beobachter für fie 
einnehmen mußte. Ich Hatte Gelegenheit, fie einige Zeit zu fehen, 
indem ih mit einem ihrer Beginftigten in nahem Berhältniffe ftand. 
Verſchiedene Jahre ware Hingegangen; fie hatte Männer genug 
kennen gelernt und unter ihnen viele Gecken, ſchwache und unzuner- 
läſſige Menſchen. Sie glaubte bemerkt zu haben, daß ein Liebhaber, 
der in einem gewiffeı Sinne dem Weibe Alles ift, gerade da, too fie 
eines Beiftandes am nöthigften bedürfte, bei Borfällen bes Lebens, 


- Häusliche Angelegenheiten, bei augenblidlihen Entihließungen, mei= 


ftentheils zu Nichts wird, wenn ex nicht gar feiner Gelichten, indem 
er nur an fich felbft denkt, jchabet, und aus igenliebe ihr das 
Schlimmſte zu rathen und fie zur deu gefährlichften Schritten zu ver— 
leiten fich gebrungen fühlt. a 

Bei ihren bisherigen Verbindungen war ihr Geift meiftentheils 
unbeſchäftigt geblieben; auch diefer verlangte Nahrung. Sie mollte 
endlich einen Freund haben, und faum hatte fie dieſes Bedürfniß ges 
fühlt, jo fand fih unter Denen, die fih ihr zu nähern fuchten, ein > 
junger Mann, auf den fie ihr Zutrauen warf, und der es in jedem 
Sinne zu verdienen ſchien. 

E83 war ein Genuefer, der fi) um diefe Zeit, einiger, richtigen 
Sejchäfte ſeines Hauſes wegen, in Neapel aufhielt. Bei einem ſehr 
glücklichen Naturell hatte ex die ſorgfältigſte Erziehung genoſſen. Seine 
Kenntniffe waren ausgebreitet, fein Geift, wie fein Körper, vollfom- 
men ausgebildet; fein Betragen Tonnte fir ein Mufter gelten, mie 
Einer, der fi) feinen Augenblick vergißt, fi) Dod immer in Anderen © 
zu vergeſſen fcheint. Der Handelsgeift feiner Geburtsftabt ruhte auf 


Um; er fah Das, mas zu thun war, im Großen am Doch war feine 
Rage nicht die glüdlihfte: fein Haus hatte fih in einige höchſt miß- 
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feine Befuche nad) umd nad zu verringern, ihn feltener zu fehen und 
ihn Be laſſen, daß fie um feinen Preis der Welt ihre Frei- 
| heit weggebe. | i 
’ Sobald er es merkte, fühlte ex fi vom größten Unglüd betroffen; 
und leider beftel ihn dieſes Unheil nicht allein, feine häuslichen At: 
gelegenheiten fingen an außerft ſchlimm zu werden. - Er hatte fie 
dabei den Vorwurf zu machen, daß er von früher Jugend an fein 
Vermögen als eine unerſchöpfliche Duelle angefehen, baß er feine Han— 
velsangelegenheiten verſäumt, um auf Reifen und im der großen 
Melt eine vornehmere und reichere Figur zu fpielen, als ihm feine 
Geburt uud fein Einkommen geftatteten. Die Procefje, auf die er 
jeine Hoffnung feste, gingen langſam und waren koftipielig. Er 
nmfte deshalb einige Dial nach Palermo; und während feiner leßten 
Reife machte das kluge Mädchen verſchiedene Einrichtungen, um ihrer 
I Hanshaltung eine audere Wendung zu geben, und ihn nad und nad 
von fich zu entfernen. Er Fam zurüd, und fand fie in einer andern 
Wohnung, entfernt won ber feinigen, und fah den Marcheſe von ©. 
der damals auf die öffentlichen Luftbarkeiten und ———— großen 
Einfluß hatte, vertraulich bei ihr aus⸗ und eingehen. Dies über— 
wältigte ihn, und er ftel in eine ſchwere Krankheit ALS die Nach— 
richt davon zu feiner Freundin gelangte, eilte fie zu ihn, forgte fir 
ihm, richtete jeine Aufwartung ein, und als ihr nicht verborgen blieb, 
daß feine Caffe nicht zum beiten beftellt war, ließ fie eine anſehnliche 
Summe zurüd, die hinreichend war, ihr auf einige Zeit zu beruhigen. 
Durch die Anmaßung, ihre Freiheit einzufchränten, hatte der Freumd 
ihon viel in ihren Augen verloren; wie ihre Neigung zu ihm ab— 
nah, hatte ihre Aufmerkfamkeit auf ihn zugenommen; endlich Hatte 
die Entvedung, daß er im feinen eigenen Angelegenheiten jo unklug 
en = u die ginftigften ll von feinem Ver— 
- ; 5 tande und feinem Charakter gegeben. Indeſſen bemerft i 
genau zu Tennen fhien, und doch noch vielleicht jelbigen Abend, a ———— nicht, in it — — —— Pe 
jam zum Spott des wertbgefhätten Freundes, in den Armen eines I Sorgfalt für feine Genefung, die Treue, womit fie halbe Tage Yang 
am feinem Lager aushielt, mehr ein Zeichen ihrer Freundſchaft und 
Liebe als ihres Mitleids zu fein, und er hoffte nach feiner Genefung 
in alle Rechte wieder eingefett zu werden. — 
Wie jehr irrte er fihl Im dem Maße, wie feine Geſundheit 
wieder kam umd feine Kräfte fi) ernenerten, verſchwand bei ihr jede 
Art von Neigung und Zutrauenz; ja er ſchien ihr jo läſtig, als er 
ihr fonft angenehm geweien war. Auch mar feine Laune, ohne daß 
| er eg ſelbſt bemerkte, während diefer Begebenheiten höchſt Bitter und 
derdrießlich geworben: alle Schuld, die er an feinem Schickſal haben 
_  Tonnte, warf er auf Andere und mußte fi) in Allem völlig zur reht- 
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liche Speculationen eingelaffen und war in gefährliche Prozeſſe ver— 
wickelt. Die Angelegenheiten verwirrten fi mit, der Zeit noch mehr, 
und die Sorge, die er dariiber empfand, gab ihm einen Anſtrich von 
Zranvigfeit, der ihm fehr wohl anftand, und. unferm jungen Frauen⸗ 
zimmer noch mehr Muth machte, feine Freundſchaft zu ſuchen, weil 
fie zu fühlen glaubte, Daß er ſelbſt einer Freundin bedürfe. N 
Er hatte fie bisher nur an öffentlichen Orten und bei Gelegen- 
heit gefehen; fie wergännte ihm nunmehr. auf feine. exfte Anfrage den 
Zutritt im ihrem Haufe, ja fie lud ihn recht dringend ein, und er 
verfehlte nicht zu Tommen. [ — 
Sie verſäumte feine Zeit, ihm ihr Zutranen und ihren Wunſch 
zu entdecken: ex mar verwundert und erfreut über ihren Antrag. 
Sie bat ihn inftändig, ihr Freund zu bleiben, und feine Anforderuns 
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Bu, ? TE fertigen. Er fah in fi nur einen unſchuldi verfolgten, gekränkten, 
genehmer Mann unausgejegte Unterhaltung. Dies aber war feined= — betrliten ee und hoffte völlige Eee alles Uebels und 

 wegs nad dem Sinme des Tebhaften Mädchens; fie kounte ſich U aller Xeiden von einer vollfommenen Exgebenheit feiner Geliebten. 
feine Aufopferung finden und Hatte nicht Luft, irgend Jemand aus“ I Mit diefen Anforderungen trat ex glei) in den erſten Tagen her⸗ 
I vor, als ex wieber ausgehen und fie befuchen konnte. Er verlangte 
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38 ließ ſich Nichts weiter. hören. Die andere Nacht dieſelbe Gejell- 
haft, nicht fo heiter als Tags vorher, aber Doc) gefaßt genug, und: - 
— um.dieielbige Zeit derſelbe gewaltfame, fürchterliche Ton. 5 

Wir hatten mdefjen über Die Art des Schreied und mo er her- 
tommen möchte, unzählige Urtheile gefällt und unfere Vermuthun⸗ 
gen erſchöpft. Was joll id mweitläufig fein? So oft fie zu Haufe. 
aß, leß er ſich um dieſelbige Zeit vernehmen und zwar, wie man 
bemerfen wollte, manchmal ftärker, manchmal ſchwächer. Ganz Nea- 
pet ſprach von biefem Vorfall. Alle Leute Des Haufes, alle Freunde 
und Bekannte nahmen ven Yebhafteften Theil daran, ja Die Polizei‘ 
warb aufgerufen. Man ftellte Spione und Beobachter aus: Denen - 
auf der Gaffe ſchien der Klang aus ber freien Luft zu entfpringen, 
md in dem Zimmer börte man ihn gleichfalls ganz in unmittel= 
barer Nähe. So oft fie auswärts aß, vernahm man Nichts; ſo oft 
ſie zu Hauſe war, ließ ſich der Ton hören. 

Aber auch außer dem Hauſe blieb fie nicht ganz von dieſem böſen 
I Begleiter verſchont. Ihre Anmuth hatte ihr den Zutritt in bie erften 

Häufer geöffnet: fie war als eine gute Geſellſchafterin überall will— 

bbommen, und fie hatte ſich, um dem böſen Gaſte zu entgehen, an— 
I gewöhnt, ‚die Abende außer dem Haufe zu fein. Ein Dan, durch) 
fein Alter und feine Stelle ehrwürdig, führte fie eines Abends in 
feinem Wagen nad Haufe. ALS fie vor ihrer Thüre von ihn Ab- 
ſchied nimmt, entfteht der Klang EN ihnen Beiden, und man hebt 
diefen Manır, ver jo gut wie tauſend Andere Die ejhichte wußte, 
mehr todt als lebendig in, feinen Wagen. 

Ein andermal führt ein junger Tenor, ben fie wohl leiden fonnte, 
mit ihr Abends durch die Stadt, eine Freundin zu. beſuchen. Er 
datte von dieſem feltfamen Phänomen reden hören und zweifelte, 
a8 ein munterer Knabe, an einem ſolchen Wunder. Sie fpraden 
vom der Begebenheit. Ih wünſchte doch auch, jagte er, die Stimme 
Ihres unfichtbaren Begleiter zu hören; rufen. Sie ihn doch auf! 
vie find ja zu Ziweien, und werben uns nicht fürchten. Leichtſinn 






























traurige.Wahrheit, daß ihr Verhältniß gänzlich vernichtet fei, ee 
ftehen. Ex verließ fie und ſah fie ee a ee Sr 
Er lebte noch einige Jahre in einem ſehr eingeſchränkten Kreiſe, ; 
ober vielmehr Kloß in der Geſellſchaft einer alten frommen Dame, 
die mit ihm in einem Haufe wohnte, und fi won wenigen Nenten 
erhielt. Im diefer Zeit gewann er bei einen Procek und bald darauf 
ai andern: alleiit feine Geſundheit war untergraben und das Glück 
































































Wie ir fuhren zuſammen, Tahen einander i 
an und jahen ung um, aus dieſem Abenteuer werben ſollte. 


Die Stimme ſchien an den Wänden zu verflingen, wie fie aus der 
Mitte des Zimmers heroorgebrungen war. Der Marcheſe ftand auf oder Kühnbeit, ih meiß nicht, was fie vermochte, genug fie ruft dem 
Geiſte, und in dem Augenblide entſteht mitten im Wagen ber ſchmet— 


und fprang ans Senfter, und wir Andern bemühten uns um bie 

Schöne, welde ohnmächtig ba Tag. Sie kam exft langſam zu fi | tenbe Ton, laßt ſich drei Mal Ichunell Hinter einander gewaltfant 

ſelbſt. Der eiferfüichtige und heftige Italiener fah Taum ihre wieder | nt verſchwindet mit einem banglichen Nachklang. Bor dem 
aufgeſchlagenen Augen, als er ihr bittere Vorwürfe machte. Haufe ihrer Freundin fand man Beide ohnmächtig im Wagen; nur 
Wenn Sie mit Ihren Freunden Zeichen verabreden, fagte ex, | mit Mühe brachte man fie wieder zu fi, und vernahm, was ihnen 

laſſen Sie doc ſolche weniger auffallend und heftig fein. becgegunet fei. \ 

Sie antwortete ihm mit ihrer gewoöhnlichen Gegenwart des Gei- | Die Schöne braudte einige Zeit, fih zu erholen. Dieſer immer 
ſtes daß, da fie Jedermann umd zu jeder Zeit bei ſich zu fehen das ) ernenerte Schreden griff ihre Gejundheit an, uud. das klingende Ge— 
Recht habe, fie wohl ſchwerlich ſolche traurige und ſchreckliche Tine I Ibenft ſchien ihr einige Fuſt zu verſtätten, ja fie hoffte ſogar, weil 
zur Vorbereitung angenehmer Stunden wählen mirbe, Ba & fic) Lange nicht wieder hören ließ, enblid) völlig Davon befreit zu 
Und gewiß, der Ton hatte etwas unglaublih Schredhaftes. Seine fein Allein diefe Hoffnung war zu frühzeitig. : 
langen nahbröhnenden Schwingungen ware ung Allen in den Ohren, "Nach geendigtem Carneval unternahm fie mit einer Freundin und 
I einem Kammermäbchen eine kleine Luftreife. Sie wollte einen Be— 


ja in den Gliedern geblieben. Sie war blaß, entftellt und immer iei 
der Ohnmacht nahe; mir mußten die halbe Nadt bei ihr bleiben. | Sud anf dem Lande machen; es war Baal. ode TIMER DENN 
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e, Ohne das Glas 
genau eine Stunde vor Mi 
nach der italienischen Uhr 
eigentlich feine Epoche macht. 
Man gewöhnte fih end 


i a doch gewöhnlich im Neapel 
gezählt wird und Mitternacht daſelbſt 


du, lich an dieſe Erſcheinung, wie an bie 
vorige, und rechnete dem Geifte feine unſchädliche Tide ni Ei 
am. Der Schuß fiel manchmal, ohne a — 
oder ſie in ihrem Geſpräch zu unterbrechen. 
Eines Abends nad einem ſehr warmen Tage öffnet 
ohne an die Stunde zu benfen, das bemußte Fenfter und trat mit 
dem Marcheſe auf den Balkon. Kaum ftanden fie einige Minuten 
e draußen, als ber Schuß zwiſchen ihnen Beiden durch fiel und fie mit \ 
Gewalt rüdwärts im das Zimmer jchlenderte, wo fie ohnmächtig auf | 
den Boden taumelten, Als fie fich wieder erholt hatten, fühlte. er 
auf der linken, fie aber auf der rechten Wange ben Schmerz einer 
‚richtigen Ohrfeige, und da man ſich weiter nicht werle gab 
‚ber Vorfall zu mancherlei ſcherzhaften Bemerkungen Anlaß. 
om der Zeit an ließ ſich dieſer Schall im Haufe nicht. wie 
‚and fie glaubte nun endlih ganz von ‚ihrem. unfichtbaren 


ellſchaft zu erireden | 
ebieSchime, 


st fand, ‚gab : 
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Verfolger befreit zu ſein, als auf einem Wege, dei fie des Abends 

mit einer Freundin machte, ein unvermuthetes Abenteuer fie nohmal® 
auf das ——— erſchreckte Ihr Weg ging durch die Chiaja, 

0 ehemals ber geliebte Genueſiſche Freund gewohnt hatte Es war 

heller Mondfehein. Cine Dame, die bei ihr faß, fragte: Iſt das 

nicht das Haus, in welchem Der Herr _* geftorben ift? Es ift eins 
son diefen beiden, fo viel ich weiß, fagte die Schöne, und_in dem 

Au Fe fiel aus einem biefer beiden Häufer ber Schuß und drang 

ur. den Wagen durch. glaubte angegriffen zu, fein 
amd fuhr mit aller möglichen Geſchwindigkeit fort. An dem Orte ihrer 

Beſtimmung hob man bie beiden Frauen für todt aus dem Wagen. 

Alber dieſer Schreden war auch der letzte. Der unfichtbare Be— 

gleiter änderte feine Methode, und nah einigen Abenden erflang vor 

 Äbren Senftern ein lautes Händellatſchen. Sie war als beliebte Sän- 
gerin und Schaufpielerin diefen Schall ſchon mehr gewohnt; er hatte „ 
an ſich nichts Schredliches und man fonnte ihn eher einem ihrer 

Bewunderer zuſchreiben. Sie gab wenig darauf Acht; ihre Freunde 

waren aufmerkſamer und ftellten, wie das vorige Mal, Boften aus: 

ſie hörten den Schall, ſahen aber vor wie nah Niemand, und die 
meiften Hofften num bald auf ein völliges Ende diefer Erſcheinungen. 
Nadı einiger Zeit verlor fi auch diefer Klang und verwandelte 
ſich im angenehmere Töne. Sie waren zivar nicht eigentlich melo- 
dich, aber unglaublich angenehm und liebli: fie fchlenen den ge 

naueſten Beobachtern von ber Ede einer Duerftraße ber zu kommen, 
im Yeeren Luftraume bis unter das Fenſter binzufchweben und dann 
dort auf das fanftefte zu verklingen; es war, als wenn ein himm— 
liſcher Geift durch ein ſchönes Praludium aufmerkſam auf eine Me— 
lodie machen wollte, die er Eben vorzutragen im Begriff ſei. Auch 
diefer Ton verſchwand endlich und ließ fi nicht mehr hören, nahe 
dem die ganze wunderbare Geſchichte etwa anderthalb Jahre ge- 
dauert hatte. 

; Als der Erzähler einen Augenblick inne hielt, fing die Geſellſchaft 
an, ihre Gedauken und Zweifel über diefe Gefhichte zu äußern, ob 
fie wahr fei, ob fie auch wahr fein Tünne? 

Der Alte behauptete, fie müffe wahr fein, wenn fte intereffant 

fein folle; denn fir eine erfunbene Geſchichte habe fie wenig Verdienſt. 

Jemand bemerkte darauf, es ſcheine ſonderbar, daß man ſich nicht 
nach dem abgeſchiedenen Freunde und nach den Umſtänden ſeines 

Todes erkundigt, weil doch daraus vielleicht Einiges zur Aufklärung 

der Geſchichte hätte genommen werben fünmen. 38 

Auch Diefes ift geſchehen, verſetzte ber Alte; ih war ſelbſt neu- 
gierig genug, ſogleich nad der erften Erſcheinung in fein Haus zu 

gehen, und unter einem Vorwand die Dame zu befuchen, welde zu— 

Tetst recht mütterlih fir ihn geforgt hatte. Sie erzählte mir, daß 

ihr Freund eine unglaubliche Leidenſchaft fr das Frauenzimmer 

 gehegt habe, daß er die letzte Zeit feines Lebens faft allein won ihr 
geſprochen und fie bald als einen Engel, bald als einen Teufel vor⸗ 
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per Art fei, daß man 
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geftellt Habe. ALS feine Krankheit Überhand genommen, Habe er Nichts 

Fewünſcht, als fie vor feinem Ende noch ein Mal jr jehen, wahr- 
Icheinlid im der Hoffnung, nur noch eine zärtlihe Aeußerung, eine 


Neue oder fonft irgend ein Zeichen ber Liebe und Freundfhaft von 


ihr zu erzwingen. Defto fchredlicher fei ihm ihre anhaltende Wei— 


erung gewefen, uud fichtbar habe die Ietste entſcheidende abjchlägige 


Antwort fein Ende beſchleunigt. Verzweifelnd Habe er ausgerufen; 
Kein, e8 ſoll ihr nichts helfe! 


auch jenfeit de8 Grabes Wort halten könne, 


Die Gefellfchaft fing aufs Neue an über die Geſchichte zu meinen ' 
e 


und zu urtheilen. Zuletzt ſagte der Bruder Fritz: Ich habe einen 


Verdacht, dem ich aber nicht eher äußern will, als bis ich nochmals 


‚le Umftände in mein Gedächtniß 
nationen befjer geprüft habe. ß 
ALS man Yebhafter in ihn drang, ſuchte er einer Antwort dadurch 
anszumeichen, daß er ſich erbot, gleichfalls eine Gejchichte zu erzählen, 


zurüdgerufen und meine Combi- 


| i Sie vermeidet mich; aber auch nah 
meinem Tode fol fie feine Ruhe vor mir haben. Mit biefer Heftige 
keit werfchted er, und nur zu jehr mußten wir erfahren, baß man 


Die 


die zwar der vorigen an Intereffe nicht gleiche, aber doch auh von 


klären Tonnen. 


fie niemals mit völliger Gewißheit habe u 


Bei einem wadern Edelmann, meinem Freunde, der ein.alte® 


Sebi. mi: einer ſtarken Familie bewohnte, war a ai erzogen 
worden, die, als fie herangewachlen und vierzehn Sahre alt war, 
meift um bie Dame vom Haufe ſich befchäftigte und. die nächften Dienfte 


ihrer Berfon verrichtet. Man war mit ihr wohl zufrieden und fie 


ſchien Nichts weiter zu wünſchen, als duch Aufmerkſamkeit und Treue 


ihren MWohlthätern dankbar zu fein. Sie war wohlgebildet und 8 


fanden ſich einige Freier um fie ein. Man glaubte nicht, daß eine 
diefer Verbindungen Fir ihrem Glück gereichen würde, und fie zeigte 
auch nicht das mindefte Verlangen, ihren Zuftand zu ändern. 


Auf einmal begab ſich's, da man, wenn das Mädchen in dem 


— Geſchäfte halber herumging, unter ihr hie und da 
örte. 


Anfangs ſchien es zufällig; aber da das Klopfen nicht auf 


hörte und beinahe jeven ihrer Schritte bezeichnete, warb fie ängſtlich 
und traute fih faum aus dem Zimmer der gnädigen Frau heraus 


zu geben, als in welchem fie allein Ruhe hatte. 


Diefes Boden warb von Jedermann vernommen, der mit ifr 


ging oder nicht weit von ihr fand. Anfangs ſcherzte man darüber; 
endlich aber fing Die Sadhe an unangenehm zu werben. Der Herr 
vom Haufe, ber von einem lebhaften Geift war, unterfuchte nun 
ſelbſt die Umftände, 


Man hörte das Pochen nicht eher, als bis das 


Mischen ging, und nicht ſowohl indem fie den Fuß auffetste, als E 
indem fie ihn zum Weiterfchreiten aufhob. Doch fielen die Schläge 


manchmal unregelmäßig, und befonbers waren 
quer über einen großen Saal den Weg nahm. 


fie ſehr flark, wenn fee | 


Der Hausvater hatte eines Tages Handwerksleute in ber Nähe , 


—— 


per Wand und ſchwur, 


dieſen Spaß gemacht und 


‚hören laſſen? 
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und Yieß, da das Pochen am heitigften wa— 7 gleid hinter ihr einige 
Dielen aufreißen, es fand ſich Nichts, außer daß bei dieſer Gelegei- 
heit ein paar große Natten zum Vorſchein kamen, deren Jagd Biel 


rm im Haufe verurfacte. 


Entrüftet über dieſe Begebenheit und Verwirrung, griff der Haus⸗ 
— a firengen Mittel, nahm feine größte Hetzpeitſche von 
daß er das Mädchen bis auf ben Tod prügeln 


molfe, wenn ſich no ein einzig Mal das Pochen hören Yieße.. Bon 


ber Zei i i Haufe herum, und ' 
ber Zeit an ging fie ohne Anfechtung im ganzen H ‚um 
—— von dem Pochen nichts weiter. 


denn deutlich teht, fiel Luiſe ee daß Ei one 
i im eigenes Geſpenſt war, und aus irgend einer Lrade 

ehr ” I Herrihaft zum Beſten gehabt hatte. 

Keineswegs, verſetzte Fritz; denn Diejenigen, welche dieſe Wirkung 
einem Geiſte zuſchrieben, glaubten, ein Schutzgeiſt wolle zwar das 
Mädchen aus dem Hauſe haben, aber ihr doch fein Leids zufügen: 
Yaffen. Andere nahmen es näher und hielten dafür, daß einer ihrer 
Liebhaber die Wifjenfhaft oder Das Geſchick gehabt habe, bieje Töne 
zu erregen, um das Mädchen aus dem Haufe im feine Arme zu 
nöthigen. Dem fei, wie ihm wolle, das gute Kind zehrte fich über 
diefen Vorfall beinah völlig ab und ſchien einem traurigen Geiſte 
gleich, da ſie vorher friſch, munter und die Heiterſte im ganzen Hauſe 
geweſen. Aber and eine ſolche körperliche Abnahme laßt fich auf 
mehr als eine Weiſe deuten. 


Woraus man 


ir Schade, verfeste Carl, daß man ſolche Vorfälle nicht ger 


nau unterfuht, uud dag man bei Beurtheilung ber Begebenheiten, 
die un$ m Kr intereffiren, immer zwiſchen verſchiedenen en 
lichkeiten ſchwanken RR 2 — unter welchen ſolche 
under geſchehen, nicht alle bemerkt ſind. 

er ie Ah nicht iiberhaupt jo ſchwer wäre, zu unterfuchen, 
fagte der Alte, und in dem Augenblide, wo. etwas Dergleichen be= 
gegnet, Die Punkte und Momente alle gegenwärtig zu haben, worauf 
e8 eigentlih anfommt, damit man Nichts entwiſchen Tafje, worin 
Betrug und Irrthum ſich verſtecken Tönne, Bermag man denn einem 
Taſchenſpieler fo leicht auf Kg fommen, von dem wir = 

wifjen, daß er uns zum Bellen ha * 
— er anSgerebet, als it der Ede des ‚Zimmer auf ; 
inmal ein fehr-ftarter Knall fi hören lieg, Alle fuhren hr ie 
al fagte ſcherzend. Es wird ſich doch fein fterbender Liebhaber 


Er bätte gewünſcht feine Worte wieder zurüdzunehmen; denn 


Mi warb bleih und geftand, daß fie für das Leben ihres Dräus 


ittere. v x ne er 
N um fie zu zerftreuen, nahm Das Licht und ging nad De R 
‚Screibtifhe, der in der Ede fand. ‚Die gemwölbte —— * 
Kar quer vollig durchgeriſſen; man hatte alfo die Urſache des Klanges; 
aber vefumgeaitet fiel es ihnen auf, daß dieſer ———— 


Goethe. 21. 








46 men beutfcher Kußgetianberten, a. 

Röntgen's befter Arbeit, ber fi on mehrere Jahre au bemfelben Plate 
ftand, im dieſein Augenblick zufällig geriffen fein folte Mar Hatte 
ihn oft als Muſter einer vortrefflihen umd dauerhaften Tiſchlerarbeit 


5 Re Unterha 


gerühmt und vorgezeigt, und num follte er auf einmal reißen, ohne = 


daß in der Luft Die mindefte Veränderung zu fpüren war. 


Geſchwind, fagte Earl, laßt ung zuerft diefen Umftand berichtigen 


und nach dem Barometer fehen! „ 


s Veränderung von Tag auf Nacht natürlih mit ſich brachte. 
Schade, daß wir nicht ein Hygrometer bei ber & 
er aus, gerade das Iuftrument wäre das nöthigfte, 


Es ſcheint, fagte der Alte, daß ung immer die nöthigften Inſtru— 


mente abgehen, wenn wir Berfuche auf Geifter anftellen wollen. 


Sie wurden in ihren Betrachtungen durch einen Bedienten unter i 
brochen, der mit Daft hereinfam und meldete, daß man ein ftarke8 


Feuer am Himmel jehe, jedoch nicht wiſſe, ob e8 in der Stabt oder 
in der Gegend fei. 


Da man dur das Vorhergehende n empfängli den 
herge ii A 5 mit was fie will, 


Schreden geworben mar, fo wurben Alle mehr, als c8 vielleicht fonft 
geſchehen ſein würde, von der Nachricht betroffen. Fri eilte auf 
das Belvedere des Hauſes, wo auf einer großen horizontalen Scheibe 
die Karte des Landes ausführlich gezeichnet war, Durch deren Hülfe 


man auch bei Nacht die verjchiedenen Lagen der Orte ziemlich genau — 
Die Anderen blieben nicht ohne Sorgen und Be 


beſtimmen konnte. 
wegung bei einander. 
Fritz kam zurück und ſagte: 


auf 
und fürchke mich nicht zu irren. Man 
und überrechnete den Verluſt. 


Indeſſen, ſagte Fritz, ift mir ein wunderlicher Gedanke einge⸗ = 
lommen, ber uns wenigftens über das fonderbare Anzeichen de 
‚Schreibtiches beruhigen fan. Bor allen Dingen wollen wir die 


Minute berichtigen, in der wir dein Klang gebört haben. 
Nun, ihr mögt lachen oder nicht, fuhr Frit fort, will ih euch 


meine Muthmaßung erzählen. Ihr wißt, daß unfere Mutter fhon 
a wor mehrereit Jahren einen ähnligen, ja man möchte jagen, einen 
gleichen Schreibtiih am unfere Tante geſcheukt hat. Beide waren zu 
Einer Zeit, aus Einem Holze mit der größten Sorgfalt von Einem | 
Meiſter verfertigt, beide haben ſich bisher trefflich gehalten, und id 

wollte wetten, daß im dieſem Augenblide mit dem Luſthauſe unferer 
Tante der zweite Schreibtiſch a 3 und daß fein Zmwillings- 
‚mid morgen felbft aufmachen 


bruder auch davon Teidet. Ich wi 
= aeg jeltfame Factum fo gut als möglich zu berichtigen fuchen 


* t 





Nr 


. dus fa t und Ich bringe Feine gute Nachricht; 
denn höchſt wahrſcheinlich ift der Brand nicht in der Stabt, De 
dem Gute umferer Tante, Ich kenne die Richtung fehr genau 
bedauerte die ſchönen Gebäude 


—— 


al 


Friedrich wirklich diefe Meinung begte, oder ob der Wunſch, 





cher Ausg wand Be 14 





Unterhaftung n 


wir nicht entſcheiden; genug, ſie ergriffen die Gelegenheit, iiber manche 
unläugbare 


ı 
pathie zwiſchen Hölzern die auf Einem Stamm erzeugt worden, zwi⸗ 


3 ſchen Werken, die Ein Künſtler verfertigt, noch ziemlich wahrſcheinlich. 


Hand haben! rief 
er 


a 
Bit 
























Seit Unf over ſechs Monaten 
bie Heine_Brüdfe ging — denn zu der Zeit war der Pont neuf noch 
nicht erbaut — daß eine fehöne Krämerim, deren Laden an einem — 
Schilde mit zwei Engeln kenntlich war, ſich tief und wiederholt por 


9a fie wurden einig, dergleichen Bhänomene eben fo gut fir Natur= 


Das Qucedfilber hatte feinen Sfand vollfommen, wie feit einigen | Phänomene gelten zur laſſen, als andere, welche fich öfter wiederholen, 


Tagen; das Thermometer ſelbſt war nicht mehr gefallen, als Die | 


die wir mit Händen greifen und doch nicht erklären können. 34 
Ueberhaupt, ſagte Carl, ſcheint mir, daß jedes Phänomen, jo wie 
jedes Factum am ſich eigentlich das Intereffante fei. Wer es erflärt 


oder mit anderen Begebenheiten zufammenhängt, macht ſich gewöhn— 


lich eigentlich nur einen Spaß, und hat ung zum Beften, wie zum 


Beiſpiel der Naturforſcher und Hifiorienfehreiber. Aber eine einzelne 


Handlung oder Begebenheit ift interreffant, nicht weil fie erklärbar 
oder wahrfheinfich, fondern weil fie wahr ift. Wenn gegen Mitter- 


naht die Klamme den Schreibtifch der Tante verzehrt hat, jo ift das 


fonderbare Neißen des unfern zu gleicher Zeit für uns eine wahre 
Begebenheit, fie mag Übrigens erklärbar fein und zufammenhängen, 


So tief e8 auch ſchon in der Naht war, fühlte Niemand eine 
Neigung, zu Bette zu gehen, und Carl erbot fi gleichfall® eine Ge— 
ſchichte zu erzählen, die nicht minder intereffant fet, ob fie ſich gleich 
bielleicht eher erklären und begreifen laſſe, als die vorigen. Der 

arſchall von Bafjompierre, fagte er, erzählt fie in feinen Memoi— 
ven; e8 fei mir erlaubt, in feinem Namen zu vedem. 
hatte ih bemerkt, ſo oft ih über 






mir neigte und mit 10 weit nachſah, als fie nur konnte. Ihr Be— 
tragen. fiel mir auf; ih ſah fie gleihfall® an und dankte ihr jorg- 


fältig. Einft ritt id von Kontaineblean nach Baris, und als ic wieder 

die Heine Brücke berauffam, trat fie an ihre Ladenthüre und fagte” 

— — ER — — — 
Sie rechneten zurück und es konn 7 Wwiberte ihren Gruß, und indem ich mich von Zeit zu eit umſah, 
r Ä ie etton DATE Bmnälie geivelen Tun = batte fie fich weiter vorgelehnt, um mir ſo weit als möglich nachzuſehen. 

‚Ein Bedienter nebft einem Poſtillon folgten mir, bie id) noch diefen 

Abend mit Briefen an einige Damen nad Fontaineblem zurückſchicken 


wollte, Auf meinen Befehl flieg der Bediente ab und ging zu der 


jungen Fran, ihr in meinem Namen zu fagen, daß ich ihre Neigung, 
mich zur jehen und zu grüßen, bemerkt Hätte; ich wollte, wenn fie 
wunſchte mic) näher fennen zu lernen, fie auffuchen, wo fie verlangte. 
Sie antwortete dein Bebienten, er hätte ihr feine beffere Neuige 
keit bringen können; fie wollte fommen, wohin ih fie beftellte, nur 
- mit der Bebingung, daß fie eine Nacht mit mir unter Einer Dede 
- zubringen dürfte. — 


Ich nahm den Vorſchlag an und fragte den Bedienten, ob er 
£ 10* 


—— 


ſeine Schweſter zu beruhigen, ihm zu dieſem Einfall geholfen, wollen 


npathien zu ſprechen und fanden am Eude eine Sum 
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raue 
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— F Unterhaltungen deutſcher Ausgewanderten. 49 
da heraus. Dann ftößt Euch eine Treppe ‚sogleich entgegen, die Cu 
in’g exrfte Gefchoß führt, mo ih Euch mit offenen Armen empfan- 
en werde. * 
ch machte meine Einrichtung, ließ meine Leute und meine Sachen 
gorausgehen und erwartete mit Ungeduld die Sonntagsnacht, in 
der ich das ſchöne Weibchen ——— ſollte. Um zehn Uhr war 
ih ſchon am beftimmten Orte. Ich fand bie Thüre, bie fie mir be— 
zeichnet hatte, fogleih, aber verjehlofjen, und im ganzen Haufe Licht, 
das fogar von Zeit zu Zeit wie eine Flamme aufzulodern ſchien. Un- 
eduldig fing ih an zu Elopfen, um meine Ankunft zu melden; aber 
ih hörte eine Mannsftimme, Die mich fragte, mer draußen fei? 

Ich ging zurück und einige Straßen auf und ab. Endlich 308 
mich das Verlangen wieder nach ber Thüre. Ih fand fie offen und 
eilte durch den Gang die Treppe hinauf. Aber wie erftaunt war ich, 
als ih in dem Zimmer ein paar Leute fand, welche Bettſtroh ver 
brannten, und bei ber Faͤmme die das ganze Zimmer erleuchtete, 

sei made Aöiper auf dem Tifhre-aumsnefteedt Tab. IH a0g mich 

eilig zuriik und flieg im Hinausgehen auf ein paar Todtengräber, 
die mich fragten, was th fuhte? Ich 308 den Degen, um jie mir 
vom Leibe zu halten, und Taın, nicht unbewegt von dieſem jeltfamen 
Anblick, nah Haufe. Ih trank ſogleich brei bis vier Gläſer Wein, 
ein Mittel gegen bie peſtilenzialiſchen Einffüffe, das man im Deutſch⸗ 
land ſehr bewährt hält, und trat, nachdem ih ausgeruht, den andern 
Tag meine Reife nach Lothringen ar. _ & 

Alle Mühe, die ih "mir nad meiner Rückkunft gegeben, irgend 
Etwas von Diefer Frau zu erfahren, war vergeblid.” Ich ging ſogar 
nad) dem Laden der zwei Engel; allein die „üethlente wußten nicht, 
wer wor ihnen darin gefeffen hatte —* 

Dieſes Abenteuer begegnete mir mit einer Perfon von geringem 
Stande, aber ich verſichere, daß ohne den unangenehmen Ausgang 
es eines ber reizenbften geweſen wäre, deren ic) mic) erinnere, und 
daß ih niemals ohne Sehnſucht am das ſchöne Weibchen Habe ben- 

Ken Können, — ua R 
: Auch dieſes Näthfel, verſetzte Fritz, ift ſo leicht nicht zu löſen; 
denn e8 bleibt zweiſelhaft, ob das artige Weibchen in dem Haufe 
mit arm der Peſi geftorben, oder ob fie es nur diefes Umſtandes 
wegen wermieben Habe. Bi en ER 
Hätte fie gelebt, verſetzte Carl, jo hätte fie ihren Geliebten gewiß 
auf der Gaſſe erwartet, und eine Gefahr hätte fie abgehaften, ihn 
wieber aufzuſuchen. Ich fürchte immer, fie hat mit auf dem Tiſche 


elegen. . ; E 
: Sehweigt! fagte Luiſe: die Geſchichte ift gar zu Sredlih! Was 
wird das für eine Nacht werben, wenn mir uns mit folden Bildern 
zu Bette Tegen! ; ——— wa 
Es fällt mir noch eine Geſchichte ein, ſagte Cart, die artiger iſt, 
und die Baffompierre von einem feiner Bo A Sgiannlt, 
ine [höne gran, die den Ahnherti au erordentlich Yiebte, be= 


— 













































a Unterhaltungen deutſcher Auzgeivanberten. - 
nicht etwa einem Ort kenne, mo wir zufammenkommen Könnten? Ex 
antwortete, daß er fie zu einer gewiſſen Ku Terin führen wollte, 
vathe mix aber, weil die Peſt fich hier und da zeige, Matratzen, Deden 
amd Leintücher ans meinem Haufe hinbringen zu laſſen. Ih nahm 
den Vorſchlag an, und er verſprach, mir ein gutes Bett zu bereiten, 
Des Abends ging ih Hin und fand eine jehr ſchöne Frau von 
ungefähr. zwanzig Jahren, mit einer zierlichen Nachtmütze, einem ſehr 
feinen Hemde, einem kurzen Unterrocke von grünwollenem Zeuge, 
Sie hatte Pantoffeln am den Füßen und eine At von Pudermantel 
übergeworfen.. Sie gefiel mir außerordentlich, und da ih mir einige 
Freiheiten herausnehmen wollte, lehnte fie meine Liehfofungen mit 
ſehr guter Art ab, und verlangte, mit mir zwiſchen zwei Leintüchern 
zu fein. Sch erfüllte ihr Begehren und kann Tagen, daß ich niemals 
ein zierlicheres Weib. gekannt Habe, noch von irgend Einer mehr Ver⸗ 
guügen genofjen hätte, Den andern Morgen fragte ic) fie, ob ich fie 
nicht noch einmal ſehen Könnte, ich verreiſe erſt Sonntag: und wir 
wu Bi Naht vom Donnerstag auf den Freitag mit einander 
zugebracht. 
Sie antwortete mir, daß fie es gewiß lebhafter wünſche als ich; 
wenn ich aber nicht. den ganzen Sonntag bliebe, ſei es ihr unmög— 
- U; denn nur in der Naht vom Sonntag auf den Montag könne % 
fie mich wiederſehen. ALS ih einige Schwierigfeiten machte, fagte fies 
Ihr feid wohl meiner in diefem Augenblide ſchon überdrüſſig und d 
wollt nun Sonntags verreifen; aber Ihr werdet bald wieder au 
mich denken und gewiß noch einen Tag zugeben, um eine Nacht mit 
mir zuzubringen. « a 5 
Sch war Leicht zu überreden, verſprach ihr den Sonntag zu bleiben 
und die Nacht auf den Montag mid) wieder am dem nämlihen Drte 
einzufinden. — 
Darauf antwortete fie mir: Ich weiß recht gut, er Herr, daß 
ich in ein [händliches Haus um Ihrentwillen gefommen bin, aber 
ih habe e8 freiwillig gethan, und ich Hatte ein ſo unüberwindliches 
Verlangen, mit Ihnen zu fein, daß ich jede Bedingung eingegangen 
wäre. Aus Leidenſchaft bin ich an dieſen abſcheulichen Drt gekom⸗ 
men, aber ih würde mid) für eine feile Dirne Halten, wenn ich zum 
zweiten. Mal dahin zurückkehren könnte Möge ich eines elenden 
Todes fterben, wenn id außer meinem Mann und euch irgend Ser 
mand zu Willen gewefen bin und nad irgend einem Andern ver⸗ 
Yange! Aber mas thäte man nicht fir eine Perfon, die man liebt, 
und für einen Bafjompierre? Um feinetwillen bin ih in das Haus 
 gefommen, um eines Mannes willen, ber durch feine Gegenwart 
dieſen Ort’ ehrbar gemacht hat. Wollt Ihr mid noch einmal ſehen, 
ſo will ih euch bei meiner Tante einlafien. 5 E 
Sie beichrieb mir das Haus aufs Genaueſte und fuhr fort: 5 
Ich will Euch von zehn Uhr bis Mitternacht erwarten, ja noch pi 
ter; die Thüre fol offen fein. Erſt findet SH einen Heinen Gang; 
in dem haftet Euch nicht auf; denn bie Thüre meiner Tante geht 
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altungen dentſcher 


md gar gewaltſam. Wie! ſagte fie zu ſich ſelbſt: nachdem dein 
edler, verjtändiger Mann ben Zuftand vorausgeſehen, im dent du 
dich in feiner Abweſenheit befinden mitrdeft,. Da jeine Weiſſagung 
I eintrifft, daß du ohne Freund und Günftling nicht leben kannſt, 
ſollſt du dich nun verzehren und abhärmen, zu der Zeit, ba Dir das 
Glüuͤck einen Süngling zeigt, N nah deinem inne, nad dem 
I Sinne deines Gatten, einen Süngling, mit dem du bie Freuden ber 
iebe in einem undurchdringlichen Gebeimnif genießen kaunſt? Thö— 
richt, wer die Gelegenheit verſäumt, thöricht, wer der gewaltſamen 
Vebe widerſtehen will. 
Mit ſolchen und vielen anderen Gedanken ſuchte fi) die ſchöne 
Frau im ihrem Vorſatze zu ſtärken, und nur kurze Zeit ward fie 
noch von Ungewißheit Hin und her getrieben. Endlich aber, wie es 
begegnet, daß eine Leidenſchaft, — wir ne widerſtehen, uns 
as te au) Ber — 
— Agefommen. Man tolite wicht genitg zu feinem Sobe su mann ſe und Pflichten mit Beratung alg auf Heintice Hiuberniffe 
; ; an e 5 ag jurückſehen, jo faßte-fie auf eimmal dem rafchen Entſchluß, ein junges 

- Mädchen, das ihr diente, gu dem geliebten Manne zu jhiden und, 
8 Tofte nun, was e8 wolle, zu feinem Befite zu. gelangen, 
Das Mädchen eilte und fand ihn, al8 ex eben mit vielen Freun— 
den zu Tische ſaß, und richtete ihren Gruß, den ihre Frau fie ge= 
Yehrt Hatte, pünktlih aus. Der junge Procurator wunderte fi) nicht 
über diefe Botſchaft; er hatte den Handelsmann in feiner Jugend 
—— — ii, er a — — und er 
ille u ini jeni — gleich von feiner Heirath nur von Weiten gehört hatte, vermuthete 
anlo, ie Iom Denienigen zit finbei, Dem fie iz er, 1ebf er doch, daß Die yurlidgelaffene Frau, in der Abweſenheit ihres Matte 
nes, wahrſcheinlich in einer wichtigen Sache feines rechtlichen Bei 
I Standes bedürfe. Er antwortete deswegen dem Mädchen auf Das ver— 
5 bindfihfte und verficherte, daß er, jobald man von der Tafel aufges 
: ſtanden, — würde — — — * 

und ſeine Jugend für fi i ; N unausfprechliher Freude vernahm die ſchöne Frau, daß fie den Ge— 
; & gend Mir fie motöwenbig veigenb_ fen mußten, fo war liebten nun bald ſehen und ſprechen follte. Sie eilte, ſich aufs befte 
Sorgen verfette. i a ee und Hr on — Br ihre — 

Einige Tage hatte fie ihn heimlich beobachtet und konnte nun einlichſte ausputzen. Qrangenblätter und Blumen wurden geſtreut, 
dem Wunſche nicht länger —— ſeine ameiflamiet auf fi 4) der Sopha mit den Föftliäften Teppichen bebedt. So ging ne a 
au ziehen. Sie Tleivete fih mit Sorgfalt, trat auf den Balkon, und eit, Die er ausblieb, befhäftigt Hin, Die ihr fonft unerträg ih lang 
das Herz ſchlug ihr, als fie ihn die Straße herkommen fah. Allein worben wäre. 


wie betrübt, ja befhämt war fie, als er wie gewöhnlich mit bedäch | ah a ae IE — a nn 


Ruhebette nieberließ, auf ein Tabouret fiten, das zunächft babe 
fand! Sie verfiummte in feiner jo erwünſchten Nähe, fie hatte nicht 
bedacht, was fie ihm fagen wollte; auch ex war ſtill und ſaß be 
ſcheiden vor ihr. Endlich ermannte fie fih und. fagte nicht ohne 
- Sorge und Bellommenheit: — 
Sie find noch nicht lange in Ihrer Vaterſtadt wieder angelom- 
men, mein Herr, und ſchoñ find Sie allenthalben für einen talent 


ER —— — N * 
Unterhaltungen deutſcher Ausgewanderken. 
So war es alfo doch möglich, was ich ihm fo lebhaft abf 
ſagte ſie zu ſich ſelbſt, und ſo war es alſo doch — 
ſolchen Falle mir Pe und Klugheit amzurathen! Doch was 
können Vorſicht und Klugheit da, wo der unbarmherzige Zufall nu 
a — ſcheint! Wie ſoll ic 
ählen, den ich nicht kenne, und bleibt bei näherer Be 
nt EN et ? 6 : BR SU 
Mit folden und hundert anderen Gebanfen vermehrte die ſchöne 
Frau das Uebel, das bei ihr ſchon weit genug um ſich gegriffen bin 
Vergebens ſuchte fie ſich zu zerſtreuen; jeder angenehme Gegenſtan 
machte ihre Empfindung rege, und ihre Empfindung brachte, auch 
in ber tiefften Einfamfeit, angenehme Bilder in ihrer Einbildungg- 
 Traft hervor. —— 
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® — ichler ge⸗ 
wonnen. Täglich fand er ſich auf dem Rathhaus ein, — bafelbf Er 



















tigen Schritten, in fich gefehrt und mit niedergeſchlagenen Augen, ohne 
fie auch nur zu bemerfen, auf das zierlichfte feines Weges vorbeiging 
Vergebens verfuchte fie mehrere Tage Hinter einander auf eben 
dieſe Weiſe von ihm bemerkt zu werden. Immer ging ex feinen ge= 
wöhnlichen Schritt, ohne die Augen aufzuſchlagen oder da= und bort- 
bin zu wenden. Je mehr fie ihn aber anfah, deſto mehr ſchien er 
ihr Derjenige zu fein, beffen fie fo ſehr bedurfte. Ihre Neigung 
E ward täglich lebhafter und, da fie ihr nicht widerftand, endlich gang 













60. 
zeichen und zuverläffigen Manır bekannt. Auch ich feße mein Be 
tranen auf Sie in einer wichtigen und fonderbaren Angelegenhe 
die, wenn ich es recht bedenke, eher für ben Beichtvater als für den 
Sahwalter gehört. Seit einem Jahre bin ich an einen wilrdigen us 
reihen Mann verheivathet, der, jo lange wir -zufammen lebten, die 
größte Aufmerkfamfeit für mid hatte und über den ich mich nicht bes 
tlagen wiirde, wenn nicht ein unrahiges Verlangen, zu veifen und zu 
handeln, ihm ſeit einiger Zeit aus meinen Armen geriſſen hätte 
Als ein verftändiger und gerehter Mann fühlte er wohl das Un 
recht, Das er mir durch feine Entfernung anthat: er begriff, daß em | 
junges Weib nicht wie Sumelen und Perlen verwahrt werben fünne; 
ex wußte, daß fie vielmehr einem Garten voll ſchöner Früchte gleicht, 
die für Jedermann jo wie flir dem Herrn verloren wären, menner 
eigenfinnig Die Thüre auf einige Jahre verſchließen wollte” Er fprah 
mir Daher vor feiner Abreife febr ernftlich zu, er werficherte mir, daß I 
— ohne Freund nicht würde leben können, er gab mir dazu niht I 
allein die Erlaubniß, jondern er drang in mid, umd nöthigte mic 
gleichſam das Verſprechen ab, daß ich ber Neigung, die ſich in meinem 
Herzen finden wilrde, frei und ohne Anſtand folgen wollte. — 
Sie hielt einen Augenblick inne, aber bald gab ihr ein vielver- 
ſprechender Blid des jungen Mannes Muth genug, in ihrem Belennt- | 
niß forzufahren. — J 
Eine einzige Bedingung fügte mein Gemahl zu feiner übrigens jo ." 
nahfihtigen Erlaubniß. Er empfahl mir die Anßerfte VBorfiht und 
verlangte ausdrücklich, daß ich mir einen gefeßten, zuverläfftgen, klu⸗ 
gen und verſchwiegenen Freund wählen follte. Erſparen Sie mir, 
das Uebrige zu jagen, mein Herr, erjparen Sie mir Die Verwirrung, 
mit der ih Ihnen befennen würde, wie jehr ich für Sie eingenom- I 
men bin, und errathen Sie aus biefem Zutranen meine Hoffnungen | 
und meine Wünſche. TI 


Nah einer kurzen Pauſe verſetzte der junge liebenswürdige Mann Ei 
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verbundeir, durch welches Sie mid in einem fo hohen Grabe ehren , 
und gücklich machen! Ih wünſchte nur Tebhaft, Sie zu überzeugen, 
daß Sie fid am feinen Unwürdigen gewendet haben. /Raffen Sie 
mich Ihnen zuerft als Rechtsgelehrter antworten. Und als ein folder || 
geſtehe ich Ihnen, daß ich Ihren Gemahl bemundere, der fein Unrecht 
jo deutlich gefühlt umd eingefehen hat; denn es ift gewiß, daß Einer, "| 
der ein junges Weib zurücläßt, um ferne Weltgegenven zu befuchen, - 
als ein Solder anzufehen ift, der irgend ein anderes Beſitzthum völlig 
berelinguirk, und durch Die deutlihfte Handlung ui alles Recht baren | 
icht Wie es num dem Erften Beften erlaubt ift, eine ſolche 1 
völlig ins freie gefallene Sache wieder zur ergreifen, jo muß ih & 
um jo mehr für natürlich und Billig halten, daß eine junge Frau, 
die ſich im dieſem Zuftande befindet, ihre Neigung abermals ver 
ſchenke, und fich einem Freunde, der ihr angenehm und zuverläffig 
ſcheint, ohne Bedenken überlaffe Tritt nun aber gar, wie hier, Der 
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Fall ein, daß der E 
dusdrücklichen Worten feiner hinterlafſenen Frau D 
was er ihr nicht verbieten kann, fo bleibt gar kein Zweifel übrig, 


Freundin bei der Hand nahm — 


mit gutem Bedachte: Wie fehr bin ih Ihnen für das Bertruen ı 


ungen beutfier Aucgewande e —— 
hemaun ſelbſt, feines Unrechts ſich bewußt, mit 
Fran Dasjenige erlaubt, 












um fo mehr, da Demjenigen fein Unrecht geſchieht, der es willig zu 
ertragen erklärt hat. g : = 

Wenn Sie mih nun — fuhr der junge Dann mit ganz anderen 
Bliden und dem lebhafteſten Augbrude fort, indem ex bie ſchöne 
wenn Sie mich zu Ihrem Diener 
amählen, fo machen Sie mid mit einer Glückſeligkeit bekannt, von 
der ich bisher keinen Begriff Hatte. , Seien Sie verjichert, rief er aus, 
indem ex die Hand Füßte, daß Sie feinen ergebenern, zärtlichern, 
frenern und verjchwiegenern Diener hätten finden können, 

Wie beruhigt fühlte fih nad. diefer Erklärung die ſchöne Frau! 
Sie heute ſich nicht, ihm ihre Zärtlichkeit aufs lebhafteſte zu zeigen, 
fie drückte feine Hände, drängte ſich näher an ihn und legte ihr 
Haupt auf feine Schulter. Nicht Lange blieben fie in dieſer Tage, als 
er fih auf eine fanfte Weife von ihr zu entfernen ſuchte, und 
nicht ohne Betrübniß zu reden begann: Kann fi wohl ein Menſch 


in einem ſeltſamern Berkältnifie befinden? Ich bin gezwungen, mid 


von Ihnen zu entfernen und mir bie. größte Gewalt anzuthun, in 
einem Augenblide, da ich mi den füßelten Gefühlen überlaffen ſollte. 
Sch darf mir das Glück, das mich in Ihren Armen erwartet, gegen- 


wärtig nicht zueignen. Ach, wenn nur der Aufihub mic nicht um 


meine Ihönften Hoffnungen betrügt! 
"Die Schöne fragte Angftlih nach der Urſache dieſer ſonderbaren 


‚Henkerung. 


Ehen als id in Bologna, verfeßte er, am Ende meiner Studien 
war und mich aufs Außertte angriff, mich zu meiner künftigen Be— 


fimmung geſchickt zu machen, verfiel ich in eine, ſchwere Krankheit, 


die, wo nicht mein Leben zu zerſtören, doch meine körperlichen und 
Geifteskräfte zu zerrütten drohte, Im der größten Noth und unter 
den. Heftigften Schmerzen that ih der Mutter Gottes ein Gelübde, 
daß ich, wenn fie mich genefen ließe, ein Jahr lang in firengem Fa— 
ften zubringen, und mich alles Genufjes, von welcher Art er aud) 


—fei, enthalten wolle. Schon zehn Monate habe ich mein Gelübde 
anf das treulichſte erfüllt, und fie find mir in Betrachtung ber großen 
Wohlthat, die ich erhalten, keineswegs fang geworben; Da es mir 


nicht bejchtwerlich ward, manches gewohnte und bekannte Gute zu 
-entbehren. Aber zu welcher Ewigfeit werben mir nun zwei Mougte, 


die no übrig find, da mir exit nach Verlauf derjelben ein Glück 

zu Theil werben kaun, welches alle Begriffe überfteigtl Laſſen Sie ſich 
die Zeit nicht Fang werden und entziehen Sie mir Ihre Gunſt nit, 
die Sie mir jo freiwillig zugedacht haben! 


Die Schöne, mit diejer Erklärung nicht fonderli zufrieden, faßte 


| doch wieder beſſern Muth, als der Freund nah einigem Nachdenken 

zu reden fortfuhr: Ih wage kaum, Ihnen einen Vorſchlag zu thun 

und das Mittel anzuzeigen, wodurch id) früher von meinen Gelübde 
s, 11 = 


Gnethe 21. — 
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* Untergaftungen heutiger aAushewanderten. n llama Dollar — px 169° 
‚Herz einer Frau; er war Billig genug, fie Über cine Neigung n Der Alte, Keine Nei — ee 
In — die Bi feine Schuld in ihrem Buſ gung pre fe un ee se in aus, Je — — 
—— ſeine Rechte ber Forderung L 7 Euife. Wenn man num Neigung zur Wohlthätigteit hätte? 
Sie haben mich fühlen —— Herr, Sie find vernünftig Inn Alte, So fol man ſich verbieten, wohlthätig zu fein, fobald 
in ung ift, das ihr das Se 6 aß IR: a Neigung nod Etwas man fieht, daß man fein eigenes Hauswefen dadurch zu Grunde richtet. 
find, jebem gewohnten Gut en Kion — ik i b — — err 8.0 —— 
Mu A vr „Aleler en barkeit hätte 2 
—— en nn I Ger Alte. Daflir. iR bei den Menfhen fon geforgt, daß bie 
nöthig, wenn wir ung erft Luc ; aber Beide find nicht mehr |  Dantbarfeit bei ihnen niemals zum Triebe werben kaun. Dod ge 
emacst haben, das To fill und zufig in Bo 1° Geist amd, fo mirbe Der zu [chäßen fein, ber fih Heben unbanfbar 
i8 08 bie Herrfgjaft im Haufe eine ae — — & 4 \ er al8 daß er ‚einas, Saluvliges aus un 
in ei nur N = 3 thäter ähme. e 
innerungen feine Gegenwart unanfhörlich merken läßt. Leben Sie | ® a eu el es denn alfo doch unzählige moraliſche Ge 


wohl! Ihre Freundin wird Sie künftig mit Vergnügen fehen; wirken ſchichten geben 
Der Alte, In diefem Sinne, ja; doch würden fie Alle nichts 
weiter jagen, als was mein Procurator gejagt hat, und Deswegen 
Hann man ihn einzig dem Geifte nad) nennen; bemm darin haben Sie 
Recht, der Stoff kann jehr verſchieden ſein. 
Luiſe. Hätten Sie ſch eigentlicher ausgedrückt, Jo Hätten wir 
nicht geftritten. ; 
Der Alte, Aber and nicht geſprochen. Verwirrungen und Miß- 
ah find die Quellen bes thätigen Lebens und ber Unter- 
altung. 
£uife, Ich kann doch noch nicht ganz mit Ihnen einig ſein. 
Wenn ein tapferer Mann mit Gefahr ſeines eigenen Lebens Andere 
vettet, ift das feine moralifhe Handlung? 
Der Alte Nach meiner Art mich auszudrücken, nicht. Wenn aber 
ein furchtfamer Menſch feine Sucht überwindet und eben Daffelbe- 
thut, dann ift e8 eine moraliſche Handlung. 5 ’ 
Die Baroneffe, Ih wollte, Yieber Freund, Sie gäben ung nod) 
einige Beifpiele, und verglichen ſich gelegentlich mit Luifen über die 
Theorie. Gewiß, ein Gemulh, das Neigung zum Guten hat, muß 
ung, wenn wir es gewahr merbeit, ihon höchlich erfreuen; aber 
Schoͤneres ift Nichts dr der Welt als Neigung, durch Bernunft und 
a &ie fol Eis nl en — Sie —— — ſo 
uiſe. Sie ſollten ſich doch endlich bi 3 dunſchten wir fie zu hören. J jebe mir ſehr Parallelge ichten; 
en an auge aRsaoU ne eine deutet auf bi andere hin und erklärt ihren Sinn beſſer als 
viele trockene Worte. 
Der Alte, Ih kann wohl noch einige, die hierher gehören, vor 
bringen; denn id) habe auf diefe Eigenſchaften bes menſchlichen Geiftes 
beſonders Acht gegebeit. — —— 
xnmſe· Nur Eins möchte ich mir ausbitten. Ich läugne nicht, 
daß ich die Geſchichten nicht liebe, die unſexe Einbildungskraft immer 
in fremde Länder nöthigen. Muß denn alles in Stalien und Sici- 
Yien, im Orient geſchehen? find denn Neapel, Palermo und Smyrna 
die einzigen Orte, wo etwas Intereſſantes vorgehen kann? Mag 
man doh den Schauplatz ber Feenmährchen nad Samarcand und 
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Der Alte. Recht gern. Nur diejenige Erzählung fh | 






ide Ge 


ch zu handeln, gegen meine 


Der Alte. Sa. 
£uile. Auch wenn fie gut ift? 





















Ormus verfeßen, um unſere Einbildun 
Sie aber unſern Geiſt, unſer Herz bilde 
ein heimiſche, geben Sie uns Familienger 
deſto eher darin erkennen, und wenn wir am 
geriiärter an unfer Herz Schlagen. 

Der Alte, Auch Darin fo 
ed mit den Familie 
alle fo gleih, und 


gskraft zu verwirren; wen 
n mollen, fo geben Sie ung 
‚und wir werden ums 
% getroffen fühlen, deſto 


Ihnen geritfaßet werben, ft 
e Sache: fie ſehen einander 
| v haben faft alle’ Berhäftni 

gut bearbeitet auf unferen — EN a oz 
chichte erzählen, von der Ihnen 
„und die nur durch eine genaue 
t_ den Gemüthern vorging 


emälden eine ige 


Indeſſen will ich's 28 
ſchon etwas Aehn- | 
Darftellung Deffen, 
neu und intereffant werben dürfte. 


wagen und eine Gef 
— liches bekannt iſt, 













































Kraft, fh fie 
diejenigen, die | 
klären zu ber” Hl 
ge Mann wohl 
































feiner Jugend vorfiefen, 
en ganzen Charakter ins 
hiedene Epoche machte, #4 
che Lebensart genofien; denn 
n und erzogen ihre Kinder, 
n der Vater in Geſellſchaften, 
g mehr, als billig war, aus- 
e Haushälterin, dem gemöhn- 
1, daß im Ganzen ein Gleich— 
zum Vorſchein kommen konnte. 
nm glücklich; es geriethen ihm 
en — hatte, und 
hatte er ſich in Geſchaͤften 
ee — — 
en, wählen ſich gewöhnlich im 
meiſten zu leben und ee 
‚ der ſich's wohl fein Yüßt, bie 
ensart einzurichten Haben; und 


vieler Verbindungen und mancher 

Die Kinder, als ftrebende 7 
e ie Deffen, der am 
: t en in einem Vater 
entſchiedene Regel, wornah ſie —— 
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Unterhaltungen deu Ser Ausg anderten. — 


weil ſie ſchon früh zu dieſer Einſicht gelangen, ſo ſchreiten meiften- 
heils ihre Begierden und Wünſche in großer Disproportion der 
Kräfte ihres Hauſes fort. Sie finden ſich bald überall gehindert, um 
fo mehr. al$ jede neue Generation neue und frühere Anforberungen 
macht, und die Eltern den Kindern bagegen meiſtentheils nur ge= 
währen möchten, was fie ſelbſt im früherer Zeit genofien, ba noch 
Sebermanı mäßiger und einfacher. zu leben ſich bequemte. 

Ferdinand wuchs mit der unangenehmen Empfindung heran, daß 
ihm oft Dasjenige fehle, was er an feinen Gefpielen ſah. Er wollte 
in Kleidung in einer gewiſſen Liberalität des Lebens und Betragens 
hinter Niemand zuriidbleiben; er mollte feinem Bater ähnlich wer— 
den, beffen Beifpiel er täglich wor Augen ſah, und der ihm boppelt 
als Mufterbild exigien, ein Mal als Bater, für den der Sohn ge= 
wöhnlic ein günftiges Vorurtheil Hegt, und dann wieder, weil Der 
Knabe ſah, Daß der Mann auf diefen Wiege ein vergnügliches und 
genußreiches Leben führte und Dabei von Jedermann geſchätzt und 
geliebt wurde. * * 

Ferdinand hatte hierüber, wie man ſich leicht denken kann, man— 
hen Streit mit der Mutker, da er dem Vater die abgelegten Röcke 
nicht nachtragen, ſondern ſelbſt immer in der Mode fein wollte. So 
wuchs ex heran und feine Forderungen wuchfen immer vor ihm 
her, fo daß ex zuletzt, ba er achtzehn Jahre alt war, ganz außer Ber- 
hältnig mit feinem Zuftande ſich fühlen mußte. 

Schulden hatte er bisher nicht gemacht; deun feine Mutter Hatte 
ihm davor dem größten Abſcheu eingeflößt, fein Vertrauen zu er— 
halten gefucht und im mehreren Fällen das Aeußerfte geihan, um 
feine Wunſche zur erfüllen ober ihn aus Keinen Berlegenheiten zu 
zeißen. Unglücklicherweiſe mußte fie in eben dem Zeitpunfte, wo 
ev num al8 Singling noch mehr auf's Aeußere fah, wo er durch Die 
Neigung zu einem jehr ſchönen Mädchen, verflochten in größere Ge- 
fellichaft, ſich Anderen nicht, allein gleich zu ftellen, fonbern nor Au— 
deren ſich hervorzuthun und zu gejallen wiünfchte, in ihrer Haushal- 
tung gebrängter fein als jemals; anftatt alfo feine Forderungen wie 
fonit zu befriedigen, fing fie an feine Vernunft, fein gutes Herz, feine 
Liebe zu ihr in Anfpruch zu nehmen, und fette ihn, indem fie ihn 

zwar. liberzeugte, aber nicht veränderte, wirklich in Verzweiflung. 
Er kounte, ohne Alles zu verlieren, was ihm ſo lieb als ſein 
Lehen war, die Verhältniſſe nicht verändern, in denen er fih befand. 
Bon der erften Sugend an war er dieſem Zuftande entgegen, er war 
mit Allem, was ihn umgab, zufammen gewachſen; er fonnte feine 
Safer feiner Verbindungen, Geſellſchaften, Spaziergänge und Luft 
arltien zerreißen, ohne zugleich einen alten Schulfreund, einen Ge— 
ſpielen, eine neue ehrenvolle Bekanntſchaft und, was das Schlimmſte 
war, ſeine Liebe zu verletzen. A 5 
Wie hoch und werth er feine Neigung hielt, begreift man leicht, 
wenn man erfährt, daß fie zugleich feiner Sinnlichkeit, feinem Geifte, 
feiner Gitelfeit und feinen lebhaften Hoffnungen ſchmeichelte. Eins 





























0 brihäufien, augensunfen und, zeichften. Mäbdien. ber Stadt gab 











ee ee 
——— — * ⁊ Fi == —— 


Unterhaltungen deutſcher Ausgewanderten. — 


ihn, wenigſtens fir den Augenblick, den Vorzug vor feinen vielen 
Mitwerbern. Sie erlaubte ihm mit dem Dieuft, den er ie wid 
mete, ‚gleihlam zu prahlen, und fie ſchienen wechfelsweiſe auf die 
Ketten ſtolz zur fein, Die fie einander angelegt Hatten. Nun war es 
ihm Pflicht, ihr überall zu folgen, Zeit und Geld in ihrem Dienfte 
zu verwenden und auf jebe Weife Sir zeigen, wie werth ihm ihre Nei- 
gung und wie unentbehrlich ihm ihr Befitz fei. es: 
Diefer Umgang und diefes Beftreben machte Ferdinanden mebr | 
Aufwand, als es unter anderen Umftänben naturlich geweſen wäre, 
Sie war eigentlich von ihren abweſenden Eltern einer ſehr wunder 
lichen Zante anvertraut worden, und es erforderte mancherlei Künfte | 
und jeltiame Anftalten, um Qttilien, diefe Zierde der Sefellichaft, in 
Geſellſchaft zu bringen. Ferdinand erſchöpfte ſich in Erfindungen, 
um ihr die Bergnügungen zu verfchaffen, die fie fo gern genoß und 
die fie Jedem, der um fie war, zu erhöhen wußte, Ber. 
Und in eben dieſem Augenblide von einer geliebten und geehrten 
Mutter zu ganz anderen Pflichten aufgefordert zu werden, von diefer 
Seite keine Hülfe zu fehen, einen fo lebhaften Abfchen wor Schulden 
zu fühlen, bie aud) feinen Zuftand nicht lange würden gefriftet haben, 
dabei dom Jedermann für wohlhabend und freigebig angefehen zur Si 
werbeit, und das tägliche und dringende Bedürfniß bes Geldes zu 
empfinden, war gewiß eine ber peinlichften Lager, im der fih ein 
junges, durch Leidenfchaften bewegtes Gemüth befinden kann. ’ an 
Gewiſſe Borftellungen, die ihm früher nur leicht vor der Seele A 
‚borübergingem, bielt ex nun fefter; gewiſſe Gedauken, die ihn fonft 
nur Augenblide beunrubigten, ſchwebten länger vor feinem Geifte, 
und gewiſſe verbrießlihe Empfindungen wurden daueruder umd bit # 
terer. Hatte ex fonft feinen Bater als fein Mufter angefehen, fo her 
neidete er ihm nun als feinen Nebenbuhler: von Allen, was der | 
Sohn wünſchte, war Jener im Beſitz: Alles, worüber dieſer ſich ing- 
ſtigte, ward Jenem leicht; und es war nicht etwa von dem Dot 
wendigen bie Rede, fondern von Dem, was Jener hätte entbehren 
können. Da glaubte denn der Sohn, daß der Vater wohl au 
manchmal entbehren follte, 


die ſich Biel erlauben und die deswegen in den Fall kommen, Denen, 


die von ihnen abhängen, Biel zu verfagen: cr hatte dem Sohne 3 & 
etwas Gewiſſes ausgeſetzt und verlangte genaue Rechenſchaſt, ja eine I 


regelmäßige Rechnung von ihm darüber. 

Nichts ſchärft Das Auge des Menfchen mehr, als wenn man ihn 
einſchränkt. Darum find die Frauen durchaus klüger als die Män- 
ner; und auf Niemand find Untergebene aufmerkfamer als auf Deır, 
der befiehlt, ohne zugleich durch fein Beiſpiel vorauszugehen. So 
warb der Sohn auf alle Sandlungen feines Baters aufmerkfam, be— 
ſonders auf ſolche, die Geldausgaben betrafen. Er horchte genauer 
auf, wenn ex hörte, ber Vater babe im Spiel verloren oder ge- 







; wonnen; ex beurtheilte ihn ſtrenger, wenn Jener ſich willkürlich etwas 


dem Menſchen erlau 


um ihm genießen zu laſſen. Der Vater F 
dagegen war. ganz anderer Gefinnung; ex war von den Menden, $ 


Ev. 
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eutſcher Ausgewanderken. 





* Anterhaftungen d 


Koſtſpieliges erlaubte. — 

ui e nicht fonderbar, fagte er zu ſich ſelbſt, daß Eltern, wäh⸗ 
rend ſie ſich mit Genuß aller Art überfüllen, indem ſie blos nach 
Willkür ein Vermögen, das ihnen der Zufall gegeben hat, benutzen, 
ihre Kinder gerade zu der Zeit, von jedem, billigen Genuſſe aus= 
ihliegen, da bie Jugen® am empfänglichften dafür iſt! Und mit 
welchem Rechte thun fie es? und mie find fie zu dieſem Nechte ge= 
langt? Soll der Zufall allein entjcheiden, und kann Das ein Recht 


werden, wo der Zufall wirft? Lebte der Großvater noch, der feine 


Enkel wie feine Kinder hielt, e8 würde mir viel beffer ergehen; ex 
wirde es ir nicht am Nothwendigen fehlen laſſen; denn ift ung 


‚Das nit nothwendig, was wir in Berhältniffen brauchen, zu denen 


ir erzogen und geboren find? Der Großvater würde mich nicht 
handen Yaften, ſo — er des Vaters Verſchwendung zugeben würde. 
Hätte er länger gelebt, hätte er klar eingelehen, daß fein Enkel auch 
werth ift, zu genießen, fo hätte ex vielleicht im dem Teftament mein 
früheres Glück entſchiedes. Sogar habe ich gehört, daß Der Groß⸗ 
bater eben vom Tode übereilt worden, da er einen letzten Willen auf- 
zuſetzen gebachte; und fo hat wielleicht blos der Zufall mir meinen 
früher Antheil an einem Vermögen entzogen, den ich, wenn meint 
Bater fo zu wirthſchaften fortfährt, wohl gar auf immer verlieren kann. 
Mit dieſen und anderen Sophiſtereien über Beſitz und Recht, über 

die Frage, ob man ein Geſetz oder eine Einrichtung, zu denen man 
feine Stimme nicht gegedent, zu befolgen brauche, und in wiefern es 
J — 

ichen, beſchäftigte er ſich oft in ſeinen ein 
a een ans Mangel tes baaren Geldes eine Luft- 
partie oder eine andere angenehme Geſellſchaft ausſchlagen mußte; 
denn ſchon Hatte er kleine Sachen von Werth, die er beſaß, vertrödelt, 
und fein gewöhnliches Tafchengeld —— keineswegs hinreichen. Sein 
Gemuůth verſchloß fich, und man fan ſagen, daß er in dieſen Augen⸗ 
blicken jeine Mutter nicht achtete, die ihm nicht helfen Fonnte, und feinen 
Bater haßte, der ihm, nach feiner Meinung, überall im Wege ftand. 
Zu eben der Zeit machte er eine Entvedung, die feinen Unwillen 
noch mehr erregte. Er bemerkte, daß fein Bater nicht alleiır Fein 
guter, ſondern auch ein unordentlicher Haushälter war; denn er 
nahm oft aus feinem Schreibtiſche in der Geſchwindigkeit Geld, ‚ohne 
es aufzuzeichnen, und fing nachher mandmal wieder an zu zählen 
und zu vehnen, und ſchien verdrießlich, Daß die Summen mit ber 
Caffe nicht Äbereinftimmen wollten. Der Sohn machte dieſe Bemer⸗ 
kung mehrmals, und um ſo empfindlicher ward es ihm, wenn er zu 
eben der ga DR 

inen entſchiedenen Mangel fpürte, E> 
en Deler Gemütgefeninung traf ein fonderbarer Zufall, der 
ihm eine reizende Gelegenheit gab, Dasjenige zu. thun, wozu ev nur 
einen dunkeln und unentſchiedenen Trieb gefühlt Hatte 


da der Vater nur geradezu in das Geld hineingriff, 
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be: Unterfofkungen deutſcher Musgeivanberten. | ir 
gegeben hatte, war ihm ſtets zur Seite, zeigte ihm Alles, machte ihn 
mit feinen Ideen befannt, und freute fi, wenn ihm ber junge Menſch 
entgegen, ja zuvorkam. Dieſer Mann führte ein ſehr einfaches Leben, 
ni Be — — weil ee, : fo — Er 
ae . Ä t Hatte Feine Kinder ;_eine Nichte pflegte ihn, der er ſein Vermögen zu— 
entſhloß, ihn in Handelsgeſchäften zu verſchicken. Ex ſollte ſich mi gedacht hatte, der et einen wadern und thätigen Mar "winfchte, 
einer entfernten Fabritanftalt befafint machen. Man hatte Die Ab | um mit Unterftiitung eines fremden Capitals und frifcher Kräfte Das- 
ficht, in einer Gegend, wo bie erften Bedürfniſſe und die Handarbeit | jenige ausgeführt zu fehen, wovon er zwar einen Begriff hatte, wo— 








fonft verſchwendet hatte; indeſſen ſchien die Summe ſchon groß, da | 
fie ein Anfang war, fein Unrecht wieder gut zu maden. Und gewiß I 
ift ein ungeheuver Unterfchieb zwifche dem leisten Thaler, den man I 
borgt, und zwifchen dem erften, den man abbezahlt. u 

Nicht lange war er auf dieſem guten Wege, als ber Vater ſich 





ſehr wohlfeil waren, ſelbſt ein Comptoir zu errichten, einen Com- ) von ihn aber feine phyſiſchen und Bfonomifchen Umftände zurüchielten. 
pagnon dorthin zu ſetzen, ben Vortheil, ben mar gegenwärtig An | Kaum hatte er Ferdinanden gefehen, als ihm diefer fein Mann 
derem gönnen mußte, jelbft zu gewinnen, und durch Geld und Erebit | zu fein ſchien; und feine Hoffnung wuchs, als er fo viel Neigung 
die Anftalt ins Große zu treiben. Ferdinand follte bie Sache in ber "bes jungen Menfchen zum Gefhäft und zu der Gegend bemerkte. 
Raͤhe unterfuchen und davon einen umftänblichen Bericht abſtatten. Ex Vie feiner Nichte feine Gedanken merken, und biefe ſchien nicht 
Der Vater hatte ihm ein Reiſegeld ausgeſetzt und ihm worgefehrie- I abgeneigt. Sie war ein junges wohlgebildetes gejundes umb auf 
ben, damit auszukommen; es war reichlich, und er Hatte ſich nicht jede Weile gutgeartetes Mädchen; bie Sorgfalt für ihres Oheims 
darüber zu beflagen. I Hansgaktung erhielt fie immer raſch und thätig, und die Sorge für 
Auch auf feiner Reife lebte Ferdinand fehr ſparſam, rechnete und feine Gefumbheit immer weich und gefülig. Man Fonnte fi zur 
überrechnete und fand, daß er ben dritten, Theil feines Reiſegeldes Gattin feine volllommneye Perſon wünfen. - 
erfparen Eünnte, wenn er anf jede Weife ſich einzufchränfen fortführe I Serbimand, der nur Be Liebenswurdigkeit und die Liebe Ditiliend 
Er Hoffte nun auch auf Gelegenheit, zur dem fibrigen nad und nah wor Augen hatte, ſah über das gute Landmädchen hinweg, oder 
zu gelangen, und ex fand fie; denn die Gelegenheit ift eine gleihgü- 7 milnfchte, wenn Ottilie einft als feine Gattin in dieſen Gegenden 
‚tige Göttin, fie begünftigt das Gute wie das Böſe. wohnen wuͤrde, ihr eine ſolche Haushälterin und Beichließerin beige- 
"ar der Gegend, die er deſuchen follte, fand ex Alles weit vor- | Ken zu fünnen. Er erwiberte bie Freundlichteit und Gefälligfeit bes 
theilhafter, als man geglaubt Hatte. Jedermann ging im bem alten I Mädchens auf eine fehr ungezwungene Weife; ex lernte fie näher kennen 
Sölendrian Handmertsmäßig fort; wor new entbedten Vorteilen | und fie jhäßen; ex begegnete ihr bald mit mehrerer Achtung, umb [o- 
hatte man feine Kenntniß, ober man hatte feinen Gebrauch bavom | wohl fie als ihr Oheim legten fein Betragen nach ihren Wünfchen aus 
gemacht. Man wendete nur mäßige Summen Geldes auf und wat |  Terbinand hatte ſich nunmehr genau umgefehen und von Allem 
mit einem mäßigen Profit zufticen, und er ſah bald ein, baß mar I mmterrichtet. Cr hatte mit Hülſe bes Oheimes einen lan gemacht, 
mit einem gewiffen Capital, mit Vorſchüſſen, Cinkauf bes erften Ma- 7 umd nad feiner gewöhnlichen Leichtigkeit nicht verborgen, daß er 
terials im Großen, mit Anlegung von Mafchinen durch bie Hülfe U) darauf reine, jelbft den Plan auszuführen. Zugleich hatte ex der 
tlichtiger Werfmeifter eine große und folide Einrichtung würde maden " Nichte viele Artigeiten geſagt und jede Haushaltung glüdlih ge- 
können. ——— — I priefen, die einer fo forgfältigen Wirthin überlaſſen werben könnte. 
Cr fühlte ſich durch die Idee diefer möglichen Thätigkeit ſehr a- | Sie und ihr Onfel glaubten daher, daß er wirklich Abſichten Habe, 
hoben. Die herrliche Gegend, in der ihm jeden Augenblick feine ge I amd waren in Allem mm befto gefäliger gegen ihn. 
fiebte Ottilie vorſchwebte, ließ ihn wünſchen, daß fein Vater ihn an Nicht ohne Zufriedenheit hatte Ferdinand bei feinen Unterfuchuns 
diefen Platz ſetzen, ihm das neue Etabliſſement anvertrauen und ſo gen gefunden, daß er nit allein auf die Zukunft Bieles von diefem 
‚auf eine veichliche und unerwartete Weiſe ausftatten möchte, I Slate zu hoffen habe, ſondern daß er auch gleich jetzt einen vor— 
E fah Alles mit größerer Aufmerkfamteit, weil er Alles bon | theilhaiten Handel fhließen, feinem Bater die entmendete Summe 
‚als das Seinige anſah. Ex hatte zum erſten Mal Gelegenheit, | wieder erftatten und ſich alfo von dieſer drückenden Laft auf einmal 
feine Kenntniffe, feine Geiftesfräfte, fein Urtheil anzuwenden Die befreien könne. Er eröffnete feinem Sreunde die Abſicht feiner Spe- 
Gegend ſowohl als die Gegenftände intereffivten ihn auf's höchfte; fie) cufation, ber eine außerordentliche Freude darüber hatte und ihm 
waren Labfal und Heilung file fein verwundetes Herz; denn niht I alle mögliche Beihilfe Teiftete, ja ex mollte feinem jungen Freunde 
ohne Schmerzen konnte er ſich des väterlichen Haufes erinnern, im U Alles auf Credit verſchaffen, was dieſer jedoch nicht annahm, fondern 


welchen er, wie in einer Art von Wahnfint, eine Handlung begehen I 
fonnte, die ihm nun das größte Verbrechen zur ſein ſchien. — 


Ein Freund ſeines Hauſes, ein wackerer, aber kränklicher Mann, I 
der er Den Gedanken eines ſolchen Etabliffements zuerft in Briefen I 


einen Theil Davon fogleih von dem Ueberſchuſſe bes Reiſegelds be= 
zahlte, und dem andern im gehöriger Frift abzutragen verſprach. 

Pit welcher Freude er die Waaren paden und laden ließ, war 
nicht auszufprehen; mit welcher Zufriedenheit ex feinen Rückweg an⸗ 
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er dor einiger Zeit werborgt, aber gewiß wieder erhalten Batte: er | 









= 3 
hFa Frau; er wollte das Haus um und umkehren, 






Discredit dieſe Geſchichte ihn und fein Haus bringen könnte, wenn 








ſolchen Gelegenheit weder er noch fie verſchont 





















tet; fie wußte bon den Geſchenken, die ihre Nichte angenommen hatte. 
Das ganze Verhältniß war ihr nicht angenehm, und ſie hatte nur = 
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erhaltungen beutfeher Ausgewanderten. 


geſchwiegen, weil ihre Nichte abweſend war. Cine ſichere Verbindung 


mit Ferdinanden ſchien ihr vortheilhaft, ein ungewiſſes Abenteuer 
war ihr unerträglich. Da ſie alſo vernahm, daß der junge Menſch 
bald zurückkommen ſollte, da fie auch ihre Nichte täglich wieder er- 
wartete, eilte fie, von Dem, was geſchehen war, ben Eltern Nachricht 
zu geben und ihre Meinung darüber zu Hören, zu frage, ob eine 
baldige Verſorgung für Ferdinanden zu hoffen fei, und ob man in 
eine Heirath mit ihrer Nichte willige. 
Die Mutter verwunderte fih nicht wenig, als fie von dieſen Ver— 
hältniffen hörte; fie erichraf, als fie vernahm, welche Geſchenke Fer— 
dinand am Dttilien gegeben hatte. Sie verbarg ihr Erftaunen, bat 


die Tante, ihr einige Zeit zu laſſen, um gelegentlich mit ihrem 


Manne über die Sache zu ſprechen, verſicherte, daß fie Ottilien für 
eine vortheilhafte Partie halte, und daß es nicht unmöglich fei, ihren 
Sohn nächſtens auf eine ſchickliche Weiſe auszuftatten. 

As die Tante fich entfernt hatte, hielt fie e8 nicht für räthlich, 
ihrem Manne die Entdedung zu vertrauen. Ihr lag nur daran, das 
unglückliche Geheimniß aufzuklären, ob Ferdinand, wie fie fürchtete, 
die Gefchenfe von dem kintwendeten Geld gemacht habe Sie eilte 
zu dem Kaufmanı, ber diefe Art Gefchmeide vorzüglich verkaufte, 
feiffeäte um ähnliche Dinge und fagte zuletst, er mühe fie nicht über— 
theuern; denn ihrem Sohn, der eine folhe Commiſſion gehabt, habe 
er die Sachen wohlfeiler gegeben. Der: Handelsmann betheuerte 


Nein, zeigte die Preife genau am und fagte dabei, man milffe noch 


das Agio der Geldforte hinzurechnen, in der Ferdinand zum Theil 
bezahlt Habe: er nannte ihr zu ihrer größten Betrübniß die Sorte; es 
war die, die dem Bater fehlte. 
Sie ging nun, nachdem fie fih zum Scheine die nächſten Preiſe 
auffesen Yafjen, mit jehr bebrängtem Herzen hinweg. „Zerbinanbis- 
i u deutlich; die Rechnung der Summe, die dem Va— 
er fehlte, war groß, und fie fah nach Ihrer forglihen Gemüthsart 
die Ihlimmfte That und die fürdterlichiten Folgen. Sie hatte die 
Klugheit, die Entdedung vor ihrem Manne zur verbergen; fie er— 
wartete Die Zurädkunft ihres Sohnes mit getheilter Furt und Ver— 
ul fie wünfchte fi aufzuklären, und fürchtete das Schlimmfte 
‚zu erfahren. ä 
Endlich kam er mit großer Heiterkeit zurüd: er Tonnte Lob für 
feine Geſchäfte erwarten, und brachte zugleich in feinen Waaren heim- 
lich das Löſegeld mit, wodurch er fih von dem geheimen Verbrechen 
zu befreien gedachte. ; ; 2 
Der Bater nahm feine Relation gut, doch nicht mit ſolchem Bei- 
“fall auf, wie er hoffte; denn der Vorgang mit dem Gelde madte 
den Mann zerfirent und verdrießlich, um fo mehr als er einige an— 
ſehnliche Poſten in diefem Augenblide zu bezahlen hatte. Diefe Laune 
des Vaters drüdte ihn ſehr, noch mehr bie Gegenwart der Wände, 


z der Mobilien, des Schreibtifches, die Zeugen feines Verbredens ge 


wefen waren. Seine ganze Freude war Hin, feine Hoffnungen und 













176) — Unterhaltungen deutſcher Ausgewanderten. — 
a. er fühlte ſich als einen gemeinen, ja als einen ſchlechten 
 Henicen. n — 
Er wollte ſich eben nach einem ſtillen Vertriebe der Waaren, die 
nun bald ankommen ſollten, umſehen, und ſich durch die Thätigkeit 
aus feinem Elende herausreißen, als die Mutter ihn bei Seite nahm, 
und ihm mit Liebe und Ernſt fein Vergehen vorhielt und ihm auch 








Füßen, bekannte, bat um DVerzeihung, betheuerte, daß nur die Nei— 
ee gung zu Ottilien ihn verleiten können, und daß fich feine andern 
Daſter zu biefem jemals gefellt hätten; ev erzählte darauf die Ges 
ſſcchichte feiner Neue, daß er worfäßlich dem Vater die Möglichkeit, den 
Be Schreibtiſch zu eröffnen, entvedt und daß er durch Erſparniß auf der 






























Alles wieder zu erjeten. Ä 


Geſchenke betrügen dem geringften Theil, Sie zeigte ihm zu feinem 
ſich 


wiſſe, wer des Einen fähig ſei, ſei auch 


drohte ihm mit dem Zorne des Vaters, mit bürgerlichen Strafen, 


den Weltgegenden allem Ungemach ausgefett. 
Aber 3 


‚Sichfte. Am tiefften verwundete ihn der Gedanfe, daß fein reblicher 
Vorſatz, fein männlicher Entſchluß, fein befolgter Plan, das Geſchehene 
wieder gut zu machen, ganz verfannt, ganz geläugnet, gerade zum 


nicht den mindeften Ausweg zum $äugnen offen ließ. Sein weiches 
Herz war zerriffen; er warf fih unter taufend Thränen zu ihren Se 


Eutjegen eine Berechnung deſſen, mas dem Bater fehlte; er Fonnte. - 
3 nit einmal ganz zıt dem Silber befennen, und hoch und thenr 
ſchwur er, von dem Golde nichts angerührt zu haben. Hieriiber 
war bie Mutter äußerſt zornig. Sie verwies ihm, daß, er in dem 
Augenblide, da er durch aufrichtige Neue feine Belferung und Be 
kehrung wahrſcheinlich machen follte, feine Tiebewolle Mutter nod) mit 
Läugnen, Ligen und Mährchen aufzuhalten gedenke, daß fie gar wohl 
alles Uebrigen fähig Wahr 
ſcheiulich habe er unter feinen liederlichen Cameraͤden Mitſchuldige, 
wahrſcheinlich ſei der Handel, den er geſchloſſen, mit dem entwen⸗ 
deten Gelde gemacht, und ſchwerlich würde er davon etwas erwähnt 
haben, wenn die Uebelthat nicht zufällig wäre entdedt worden. ©&e 


elbft alles Diejes, was feine Einbildungsfraft verwirrte, a 
jeinen Stolz verlegte, feine Liebe fränfte, war ihm nicht das Schmeyz- 7 


Die Mutter, die nicht gleih nachgeben konnte, beftand darauf zu " 
wiſſen, wo er mit den großen Summen hingefommen fei; denn die 


mit völliger Verſtoßung; doch Nichts kränkte ihm mehr, als daß fie | 
ihn merken ließ, eine Verbindung zwiſchen ihm und Dttifien fei eben 
zur Sprache gelommen. Mit gerührtem Herzen verließ fie ihn in 
dem traurigften Zuftande, Er ſah feinen Fehler entdeckt, er ſah ſich 
in dem Verdachte, der ſein Verbrechen vergrößerte. Wie wollte er 
jeine Eltern überreden, daß er das Gold nicht angegriffen? Beider 
heftigen Gemüthsart feines Vaters mußte er einen öffentlichen Aus 
bruch befürchten; er ſah fih im Gegenfate von alle Dem, waser | 
jein konnte: die Ausficht auf ein thätiges Leben, auf eine Verbindung 
mit Otlilien verſchwand; er fah ſich verftoßen, flüchtig, und im frem- 
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Reife und burd eine glückliche Speculation fi) im Stande jehe, 4— 


Jemand hereintrat. Es war die Mutter, die mit heiterm Geſichte 


In dieſer Ueberzeugung, in biefer dringenden Bitte verharrte er 


eine Zeit lang und bemerkte kaum, daß ſeine Thüre ſich öffnete und, 


auf ihn zukam, feine Verwirrung ſah und ihn mit tröſtlichen Wor— 
ten anredete, Wie glücklich bin ich, jagte fie, Daß ich dich wenigitens 
als feinen Lügner finde, und daß ich beine Neue für wahr halten 
kann! Das Gold hat fih gefunden; der Vater, als er es von einem 
Freunde wieder erhielt, gab e8 dem Eaffier aufzuheben, und Durch 


die vielen Beihäftigungen des Tages zerftreut, hat er es vergeſſen. 


Mit dem Silber ftimmt deine Angabe ziemlich zufammen; bie Summe 
ift nun viel gebinger. Ich konnte bie Freude meines Herzens nicht 


verbergen, und verſprach dem Vater, die fehlende Summe wieder zu 


verſchaffen, wenn er ſich zu beruhigen und weiter nach der Sache 
nicht zu fragen verſpräche. ts n : 
Ferdinand ging fogleih zur größten Freude über. Ex eilte, fein 


19 Handelsgeſchäft zu nollbringen, ftellte bald der Mutter das Geld zu, 








Gegenden niederzulaffent. 


ihm fehr angenehm. 


erſetzte jelbft das, was er nicht genommen hatte, wovon er mußte, 


daß es bloß durch die Unordnung des Vaters im feinen Ausgaben 


vermißt wurde. Er war fröhli und heiter; doch hatte diefer ganze 


Vorfalt eine fehr ernfte Wirkung: bei ihm zurückgelaſſen. Er hatte 
ſich überzeugt, daß der Menſch Kraft babe, 
und zu vollbringen; er glaubte num auch, daß dadurch ber Menih 


das Gute zu wollen 


das göttliche Weſen fir ſich intereſſiren und ſich deſſen Beiſtand ver— 
— fönne, den er eben fo unmittelbar erfahren hatte. Mit großer 


Freudigkeit entdeckte er num dein Vater feinen Plan, fi im jenen 


Y 
Goethe 


— 


Er ſtellte die Anſtalt in ihrem ganzen 
 Werthe und Umfange vor; der Vater war nicht abgeneigt, und Die 

Mutter entdedte heimlich ihrem Gatten das Berhältniß Ferdinand's 
zu Dttifien. Diejem gefiel eine fo glänzende Schwiegertochter, und 
die Ausſicht, feinen Sohn ohne Koſten ausſtatten zu können, war 
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Unterhaltungen deutſcher Ausgewanderten. — 
Dieſe Geſchichte gefällt mir, ſagte Luiſe, als der Alte geendigt 
hatte, und ob fie gleich aus dem. gemeinen Leben genommen ift, jo 
kommt fie mir doc nicht alltäglich vor; dem wenn wir ung felbft 
fragen und Andere beobachten, fo finden wir, baß wir felten durch 
ung jelbft bewogen werben, biefem oder jenem Wunſche zu entfagenz 
meiſt find es die äußern Umftände, die uns dazu nöthigen, rich 
Ich wünſchte, ſagte Carl, daß mir gar nicht nöthig hätten, ung 
Etwas zu verjagen, ſondern daß Wir Dasjenige gar nicht keunten, 
was wir nicht befigen ſollen. Leider ift in unſeren Zuftänden Alles 
: zujammengedrängt, Alles ift bepflanzt, alle Bäume hängen voller 
Fruüchte, und wir jollen nur immer drunter weggehen, uns an dem 
Schatten ‚begnügen und auf die ſchönſten Genüffe Verziht thun. 
Laffen Sie uns, fagte Luife zum Alten, nun Ihre Geſchichte 
weiter hören! iS 
Der Alte, Sie ift wirklich Schon aus, ı N 
Luife, Die Entwidlung haben wir freilich gehört; mun möchten 
wir aber auch gerne das Ende vernehmen. — 
Der Alte. Sie unterſcheiden richtig, und da ie ſich für dag 
Schickſal meines Freundes intereffiren, fo ‚will ih Ihnen, wie eg. 
ihm ergangen, noch Kürzlich erzählen. ; 4 
Befreit von der drüdenden Ra 
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eines jo häßlichen Vergehens, 
‚f, nicht ohne beſcheidene Zufriedenheit mit fich ferbft, dachte er num an 
Fr jein künftiges Glück, und erwartete ſehnſuchtsvoll die Rückkunft Otti- — 
liens, um ſich gegen fie zu erklären, und fein gegebenes Wort im 
ganzen Umfange zu erfüllen. Sie kam in Geſellſchaft ihrer Eltern, 
er eilte zu ihr, er fand fie fehöner und heiterer als jemals, Mit 
Ungeduld erwartete er. den Augenblid, in welchem er fie allein jpre= 
hen und ihr feine Ausfichten vorlegen könnte. Die Stunde fam, 
und mit aller 


teilen. Allein wie verwundert war er, 
ganze Sache ſehr leichtſinnig, 
aufnahm! Sie ſcherzte nicht 
ſich ausgeſucht habe, über die Figur, die fie Beide ſpielen würden, 
wenn fie ſich als Schäfer und Schäferin unter ein Strohdach flüch ⸗ 
teten, und was Dergleichen mehr war. IE 
Betroffen und erbittert kehrte er im fich zurück 
ihn verbroffen und er ward einen Augenblic kalt. Sie war unge 
recht gegen ihn gewefen, und nun bemerkte er Fehler an ihr, die ibm 
jonft verborgen geblieben waren. Auch brauchte e8 fein fehr Helles 
Auge, um zu ſehen, baß ein fogenannter Better, ver mit angefommen 
war, ihre Aufmerffamfeit auf fih zog und einen großen Theil ihrer 
Neigung gewonnen hatte, | IE 
Bei dem unleidlihen Schmerz 
ſich doch bald zufammen, und die Ueberwindung, die ihm fon ein 
Dial gelungen war, ſchien ihm zum zweiten Mal möglid. Er fah 
Ottilien oft, und gewann liber fich, fie zu beobachten; er that freuud⸗ 


ja man dürfte beinahe jagen, höhniſch 
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Freude und Zärtlichkeit der Liebe erzählte er ihr feine A 
Hoffnungen, die Nähe feines Glücks und den Wunſch, es mit ihr zu — 
ja wie beſtürzt, als fie die | 


ganz fein über bie Einfiedelei, die er | 


den Ferdinand empfand, nahm — 







lich, ja zärtlich 
Reize hatten ihre größte Macht verloren, und er fühlte bald, daß 
felten bei ihr Etwas aus dem Herzen kam, daß fie vielmehr nah 
Belieben zärtlih und kalt, veizend und abftoßend, angenehm und & 
launiſch ſein konnte. Sein Gemüth machte fih nad und nach von 
ihr — und er entſchloß ſich, auch noch die letzten Fäden entzwei- 
zureißen. 


Er fand fie eines Tages allein und nahm fi Herz 
ihr gegebenes Wort zu erinnern und jene Augenblide ihr in's Ge— 
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gegen fie, und fie nicht weniger gegen ihn; allein ihre 





als er fich vorgeftellt hatte, 
ein Herz, fie an 


Diefe Operation war fehmerzhafter, 


dächtniß zurücdzurufen, im denen fie Beide, durch das zartefte Gefühl 


h. gedbrungen, eine Abrede auf ihr Fünftiges Leben genommen hatten. 
Sie war freundlich, ja man kanu faft jagen, zärtlich; er warb weicher 
und wünſchte im diefem Augenblide, daß Alles anders fein möchte, 


als erx fi) worgeftellt Hatte. Doch nahm er fich zufammen und trug 


Stadt 
einige Jahre Arbeit in jenen Gegenden in den Stand fegen könnte, 
auch unter feinen jetzigen Mitbürgern eine große Figur zu fpielen; 


1 
3 08 


- Ohne fein 


ſeine frieplichen Gegenden 
macht: er war ordentlich und fleißig und ward e8 nur 


begluckte er alte 
_ gern und bequem zu ma 


ihr die Gefchichte feines beworftehenden Etabliſſements mit Ruhe und 


Liebe vor. Sie ſchien ſich darüber zu freuen und gewiffermaßen nur 


zu bebanern, daß dadurch ihre Verbindung weiter hinausgefchoben 


werbe; fie gab zu erfennen, daß fie nicht die mindefte Luſt habe, bie 


zu verlafien; fe ließ ihre Hoffnung fehen, daß er ſich durch 


fie hieß ihm nicht undeutlich merken, daß fie von ihm erwarte, ba 
er Künftig noch weiter als fein Vater gehen und fi in Allem noch 


> anjehnlicher und reichlicher zeigen werbe. 


Nur zu jehr fühlte Ferdinand, daß er won einer folden Verbin 
dung fein Glück zu erwarten habe; und doc war e8 ſchwer, fo vielen 
Reizen zur entfagen. Ja vielleicht wäre er ganz unihlüffig won ihr 


weggegangen, hätte ihn nicht der Vetter abgelöft, und in feinem Be- 


tragen allzuviel Vertraulichkeit gegen Ditilien gezeigt. Ferdinand 
ſchrieb ihr darauf einen Brief, worin er ihr nochmals verficherte, daß 
fie ihn glücklich machen wilrde, wenn fie ihm zu feiner neuen Be- 
fimmung folgen wollte, daß er aber fiir Beide nicht räthlich hielte, 


eine entfernte Hoffnung auf künftige Zeiten zu nähren, und fih auf 
eine ungewiſſe Zufunft durch ein Berjprechen zu binberr. 

; ihr Betragen Hatte | iS ſen = \ 
1 fie fam nicht, wie fein Herz, fondern wie 
mußte. Dttilie gab-ihm auf eine ſehr zi 
erz ganz loszulaffen, und eben fo ſprach das Billet auch £ 
bon ihren Empfindungen; dem Sinne nad) war fie gebunden und 


Noch auf diefen Brief wünſchte er eine günſtige Antwort; ‚allein 
fie jeine Vernunft billigen 
i rt ſei 


Ihren. Worten nad frei, 
Was foll ih nun weiter umſtändlich fein? Ferdinand eilte in 
zurück; feine Einrihtung war bald ge- 
um fo mehr,_alg 
on kennen, i tin 


48 gute, natürliche Mädchen, die wir 
eine Hau 


em 


hen. 
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dereinreiten; ſie ging ihm entgegen und führte ihn in's Zimmer. Er 
ſchien ‚heiter, ob er gleih von Scenen des Jammers und der VBer- | 


> fein. und ließ ihnen eine faft unbändige Freiheit; nur fiel es ihm die 


den gehäuft und Niemand durfte eine — fehlen. Ich könnte I 


Schreibtiſche fand. Im Hinaustragen mochte fih Etwas am Werf 
verrücken umd fie blieb auf Halb Zwölfe fiehen. Wir haben aljo 








180 — Unterhaltungen deutſcher Ausgewanderlen. 
Ich habe ihn in ſpateren Jahren kennen lernen, umgeben von 
einer zahlreichen mohlgebildeten Familie. Er hat mir feine Geſchichte 
jelöft erzählt, und mie e8 Menſchen zu gehen pflegt, denen irgend! 
etwas Bedeutendes in früherer Zeit begegnet, jo hatte ſich auch jem 
Geſchichte To tief bei ihm eingebrücdt, daß fie einen großen Einfluß 
auf ſein Leben hatte. Selbft «8 Mann und Hausvater, pflegte e 
fih manchmal Etwas, das ihm Freude würde gemacht haben, 3 
verfagen, um nur nicht aus der Hebung einer fo Ihönen Tugend 3 
fommen, und feine ganze Erziehung beftand gemiffermaßen darin 
daß feine Kinder ſich gleihjam aus dem Stegreife Etwas mußten 
verjagen können. * 
Auf eine Weiſe, die ih im Anfange nicht billigen konnte, unter 
fagte ex zum Beilpiel einem Knaben bei Tiiche, von einer beliebten 
Speife zu eſſen. Zu meiner Verwunderung blieb der Knabe heiter, 
und es war, als wenn weiter Nichts gefchehen wäre. Und fo ließen 
die älteften aus eigener Bewegung manchmal eim edles Obft oder 
fonft einen Lederbiffen vor ſich vworbeigehen; Dagegen erlaubte er 
‚ihnen, ich möchte wohl fagen, Alles, und e8 fehlte nicht an Arten 
und Unarten im feinem Haufe Er ſchien über Alles gleihgültig zu 





auptete, daß, wenn 
h nicht auf ihren Jufammendhan 








































Mode eim Mal ein, daß Alles auf die Minute geſchehen mußte; 
alsdanı wurden des Morgens gleich die Uhren regulirt, ein Jeder 
erhielt feine Drdre für den Tag, Geſchäfte und Vergnügungen wur 


Sie ftundenlang von feinen Geſprächen und Anmerkungen über diefe | 
ſonderbare Art der Erziehung unterhalten. Er ſcherzte mit mir al8 
einen katholiſchen Geiftlihen über meine Gelübde und behauptete, 
daß eigentlich jeder Menſch ſowohl ſich felbft Enthaltſamkeit als An» 
deren Gehorſam geloben follte, nicht um fie immer, fondern um fe | 
zur rechten Zeit auszuüben, > 1 
Die, Baronefje machte ebem einige Anmerkungen umd geftand, 
daß dieſer Freumd im Ganzen wohl echt gehabt Habe; denn jo 
fomme aud im einem Reiche Alles auf_bie executive Gewalt an; De 
gefetgebende möge jo vernünftig fein, als fie wolle, es Helfe dem I 
Staate Nichts, wenn die ausführende nicht mächtig fei. an 
Luife ſprang an's Fenſter, denn fie hörte Kriebrichen zum Hofe 8 


unterhielten. Diejen Abend ver- 
durd) das Sie an Nichts und an 
Alles erinnert werben fol Se 
Man entließ den Alten gern, um jo mehr, da Jedes von Fried— 
richen Nenigkeiten und Nachrichten von Dem, was inbefien gejhehen 
war, ‚einzuziehen hoffte. 













Das Mährden. 
An dem großen Fluſſe, der eben won einem ſtarken Regen ge- 
ſchwollen — war, lag in feiner kleinen Hütte, müde 


bon der Anftrengung des Tages, dev alte Fährmann und ſchlief. 
Mitten in = Nacıt weckten ihn einige laute Stimmen; er hörte, 






















bti 4J 3 J x 
| daß Neifende übergejest fein wollten. { et 
21 ni 5 j ee er vor bie, Thüre hinaus trat, ſah er zwei große Irrlichter 
als ber Brand ſich ſhon bem Tl uper dem amgebunbenen Kahne jemeben, die ihm werfidjerten, ent 


’ 


na! | w 2 g hi g r 18 r 1 x 
‚Zimmer näherte, vettete ber Verwalter noch eine Uhr, die auf dieſem fie große Gile hätten und fen am jenem Ufer zu fein wünfdten, 
Der Alte fäumte nicht, ftieß ab und fuhr mit feiner gewöhnlichen 
Seſchicklichkeit quer fiber den Strom, indeß bie Fremden im einer un⸗ 


wenigſtens was die Zeit betrifft, eine völlige Uebereinftimmung. Die ) 






























| bekannten, ſehr behenden 


ſchüttete es hinein und fuhr nad feiner Hütte zurück | 


erſah kaum Die leuchtenden Scheiben, als fie ſolche auf der Stelle ; 
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Unterhaltungen deutſcher Ausgewanderten. 


Sprache gegen einander ziſchten und mit⸗ 
unter in ein lautes Gelächter ausbraͤchen, indem ſie 
Rändern und Bänken, bald auf dem Boden des Kahns Hin und 
wider hüpften. & A —— 

Der Kahn ſchwankt, rief der Alte, und wenn ihr ſo unruhig fe 
kann er umſchlagen; ſetzt euch ihr Lichter! 
Sie brachen über dieſe Zumuthung in ein großes Gelächter au 
verſpotteten den Alten und waren noch unruhiger als vorher. Er 
trug ihre Unarten mit Geduld und 
Hier iſt für eure Mühe! riefen die Keifenden, und es fielen, in- 
dem fie ſich fchüittelten, viele glänzende Goldſtücke in. den 

Um's Himmelswillen, 
mi ins größte Unglück! Wäre ein Goldſtück ins. Waffer gefallen, 
jo würde der Strom, ber dies Metall nicht Leiden kann, fih in ent 





jeßlihe Wellen erhoben, das Schiff und mid verihlungen haben; 
Nehmt euer Geld a 


Bir können nichts wieder zu ung nehmen, was wir abgefehüittelt 


und wer weiß, wie es euch gegangen fein wiirde! 

wieder zu euch! 

haben, verſetzten Jene. 
So macht ihr mir noch die Mühe, fagte der Alte, 

büdte und die Goldſtücke in feine Mübe las, daß ich 

ſuchen, ans Land tragen umd vergraben muß, 


Die Irrlichter waren aus dem Kahn gefprungen, und ber te 


vief: Wo bleibt nun mein Lohn? 


Der fein Gold nimmt, mag umſonſt arbeiten! viefen bie Irrlichter. 
— wiſſen, daß man mid nur mit Früchten der Erde ber 
‚zahlen kann. 5 
Mit Früchten der Erde? Wir verſchmähen ſie, und haben fie 


nie genoffen. R 
Und doch kann ich euch 


bein Liefert. 
Die Irrlichter wollten feherzend 


Er war ſchon weit 
Alter! wir haben das 
Er war 
den Fluß hinabtreiben 


hinweg, als fie ihm nachriefen: 
Wichtigſte vergeſſen! 


laſſen, wo er in einer gebirgigen Gegend, bie 


das Waſſer niemals erreichen. konnte, dag gefährliche Gold — Bi 
Kluft, 


wollte. Dort fand er zwifchen hohen Felſen eine ungeheure 


die duch 
gewedt wurde. Sie 


In biefer Kluft befand ſich die ſchöne grüne 
die herabklingende Münze aus ihrem Schlafe 


# 


bald auf ven 


indem ex ſich 
ſie zuſammen 


nd doch fan nicht los laſſen, bis ihr mir. verſprecht, 
daß ihr mir drei Kohlhäupter, drei Artiſchocken und drei große Zwie⸗ 


— Uk zend davon ſchlüpfen; allein fie fühlten 
ſich auf eine unbegreifliche Weile an den Boden gefeffelt; e8 war die 
unangenehmſte Empfindung, die fie jemals gehabt Hatten. Sie ver 
en feine Forderung nachſtens zu befriedigen ; ex entließ fie und 
stieß ab. 


Alter! Hör, 


fort und hörte fie nicht. Cr hatte ſich am derſelben Seite 









ftieß bald am jenfeitigen Uferam 







feuchten Kahn, 
was macht ihr! xief der Alte; ihr bringt | 
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ſehr unbehaglich; denn fie mochte 











terhaltungen deutſcher Aushewanderten. 


mit großer Begierde verſchlang, und alle Stücke, die ſich in dem Ge— 


"büfdy und zwifchen den Felsrihen zerftrent hatten, forgfältig auffuchte. 


waren fie verſchlungen, fo fühlte fie mit der angenehmften 
— Som in ihren Eingemeiden ſchmelzen und fich durch 


| ihren ganzen Körper ausbreiten, und zur größten Freude bemerkte 


ie durchſichtig und leuchtesd gemorden mar. Lange hatte 
— Non er nen diete Erſcheinung möglich fei; weil fie 
‚aber zweifelhaft war, ob dieſes Licht lange daueru könne, jo trieb fie 
die Neugierde uud der Wunſch, fih für die Zukunft fiher zu ftellen, 


‚aus dem Felfen heraus, um zu unterfuchen, wer das ſchöne Gold 


herei aben könnte. Sie fand Niemand; deſto angenehmer 
— ſelbſt, da fie zwiſchen Kräutern und Geſträuchen hin⸗ 
kroch, und ihr anmuthiges Licht, das fie Durch das friſche Grün ver⸗ 
breitete zu bewundern. Alle Blätter fhienen von Smaragd, alle 
Blumen auf das herrlichfte verklärt. Vergebens durchſtrich fie Die 
"einfame Wildniß; defto mehr aber wuchs ihre Hoffnung, als tie ua 
die Fläche fam und von weiten einen Glanz, ber dem ihrigen ahn ni 
‘war, erblickte. Find’ ich, doch endlich meines Gleigen! rief fie au! 

und eilte nad) der Gegend zu. Sie achtete nicht die Beſchwerlichkeit 
durch Sumpf und —* zu kriechen; denn ob ſie a auf 
Bergwiefen, in hohen Felsrigen SH lieb Dil ah = Er 
gerne genoß, und mit zartem Thau um J— 

oͤhnlich ſtillte, ſo Hätte fie doch des lieben 

— eh herruchen Lichtes Alles unternommen, was 
ihr auferlegte. BEE. 

Pe —— gelangte ſie endlich zu einem feuchten Ried, wo 
unſere beiden Irrlichter hin und wider ſpielten. Sie ſchoß a 
los, begrüßte ſie und freute ſich, ſo angenehme Herren le Sen 
wanbtfgaft zur finden. ih ae an ihr ber, hüpften \ 

achte nach ihrer belle. 
N ———— ſie, wenn Sie ſchon von der horizontalen 


dinid find, fo hat Das do Nichts zu bedeuten, Freilih find mir 


ur‘ iten des Schein® verwandt; ben fehen Sie nur — bier 

— * Flammen, le fie ihre cn nenne 
: erde; R 

fih jo Yang und fpig als mögli wie 2 ee 
verticalen Linie biefe ſchlanke Tänge kleidet. Me n 1 
i eundin, welche Familie kaun fih Das r hmen 
ae — gibt, en et SEN Br ‚gelegen. 

i i in der Gegenwar note 
Die Schlange fühlte fih im Se se E ie — 
ühlte ſie doch, daß fie ihn wieder zur Erde biegen mußte, 
orte — und hatte fie ſich vorher im en 
Hain anferordentlih mwohlgefallen, jo ſchien ihr Glanz in Gege 


——— a un 


tete, daß er. endlich gar verlöſchen werde. 


I diefer Verlegenheit fragte fie eilig, ob bie Herren ihr nicht 


etwa Nachricht geben könnten, wo das glänzende Gold herkomme, 
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Unterhaltungen deutſcher Ausgewanberten.. 





lie! wir sterben vor —— ihr zu Füßen zu werfen, 
fann ich euch EN nicht leiſten. Die ſchöne Lilie 


ein 
. Sie würden fich — bemühen, 


Wie geht Das zu? 
. Der große Rieſe, der nicht weit von 
feinem Körper Nichts; feine Hände heben 
—— — Reisbündel tragen; 
mag diel, ja Alles. Deswegen iſt er beim Aufgang und 
. ber Sonne am mächtigften; und fo darf — — 
ben Nacken feines Schatteus ſetzen: | 
gegen das Ufer zu und der Schatten 
Waſſer hinüber. 


Sie überfegen und ber euen Sie hi 

ü die Mittagshitze, ſo dürfen Sie nur gegen nn he it 
den Riefen aufjuchen, der ſich gewiß recht gefällig zeigen wird. 
Dit einer leichten Verbeugung entfernten 


ſchönen Lilie vorftellen ; 


» 









ihönen 
hlange mit einem tiefen Seufzer, 
wohnt feider 


bier wohnt, vermag mit‘ 2 
feinen Strohhalm, feine 
aber fein Schatten ver— — 


an ſich Abends nur auf 
der Rieſe geht alsdann San Eis 


< bringt den Wanderer über dag 
pin Wollen Sie aber um Mittagszeit fih am jene I 
Waldecke einfinden, wo das Gebüſch dicht an's Ufer ſtößt, ſo kann ih | 


F 


ſich die jungen Herren, 






= Unterhaktungen deutſcher Auegewonderlen. ee 
war zufrieben, von ihnen loszukommen, theils um 


ab Chrfurtt. {aß fie in eine glägenbe fe hinauf, It weise: 
— n eine ‚gie 





önigs in lauterm Golde aufgeftellt 
war. Dem Maß ı nat die Bildſäule über Menſchengröße, ber 
Gefſtalt nach aber das Bildniß eher eines Eleinen als eines großen 
Mannes. Sein mwohlgebilbeter Körper mar mit einem einfacher 
- Mantel umgeben, und ein Eihenfranz hielt feine Haare zuſammen. 
Kaum hatte die Schlange dieſes ehrwürdige Bildniß angeblidt, 
als der König zu reden anfing und fragte: Wo kommft bu her? i 
- Aus den Klüften, werfetste die Schlange, in denen das Gold wohnt. 
Was ift herrlicher als Gold? fragte der König. 
Das Licht, antwortete die Schlange. 
Was iſt enguidlicher als Licht? fragte jener. i 
Das Geſprach, antwortete diefe. 52 lei 
Sie hatte unter diefer Reben bei Seite gefihielt und in ber nächſten 
Niſche ein anderes herrliches Bild gefehen. In derfelben ſaß ein 
—— senig, von langer und eher [mächtiger Geſtalt; ſein Körper 
war mit einem verzierten Gewaude überdeckt, Krone, Gürtel und 
Scepter mit Edelſteinen gefhmildt; ex hatte die Heiterkeit des Stolzes 
inmn feinem Angeſichte und ſchien eben reden zu wollen, als an der 
marmornen Wand eine Aber, die dunkelfarbig hindurchlief, auf ein- 
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uiſſe weißt du? 
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Unterhaltungen deutſcher Ausgewanderten. —— 
Der Tempel ſchallte wider, die metallenen Bildſäulen klangen, 
und in dem Augenblick verfanf der Alte nah Weiten und bie 
Schlange nah Dften, und Jedes durchſtrich mit großer. Schnelle die 
Klüfte der Felſen. — ES 
Alle Gänge, durch die der Alte hindurchwandelte, füllten ſich 
‚hinter ihm ſogleich mit Gold; denn geisıe Lampe hatte die wunderbare 
Eigenſchaft, alle Steine in Gold, Alles Holz in Silber, todte Thiere 
in Edelſteine zu verwandeln und alle Metalle zu zernichten; dieſe 
EZ kaum t [u Wirkung zu äußern, mußte fie aber ganz alleiı leuchten; wenn ein 
merkjamfeit der Schlange auf fih. Cr war als ein Bauer gekleid ander Licht neben ihr war, wirkte fte nur einen ſchönen hellen Schein, 
te ‘ € r und alles Lebendige ward immer durch fie erquickt 
man gerne hineinfah, und die anf eine wunderbare Weile, ohne au Der Alte trat in feine Hütte, die an dem Berge angebaut war, 
und fand Jein Weib in ber größten Betrübniß; fie faß am Feuer 
und meinte und konnte ſich nicht zufrieden geben. Wie ungluͤcklich 
bin ih! rief fie aus, mollte ich dich heute doch nicht fortlaſſen! 
Was giebt es denn? fragte der Alte ganz ruhig. 
Kaum bift du weg, fagte fie mit Schluchzen, fo kommen zwei un- 
ö t derer vor be Thüre, unvorſichtig laſſe ich ſie herein; 
| Kent A — ſchienen nn paar fe Mi Srrlichten An — in 
it ih mich verbi Koni Flammen gekleidet, man hätte fie für Irrlichter halten Önnen. Kaum 
am —— 2 Ku ee u 0, find fie im Haufe, fo fangen fie an, auf eine unverfhänte Weife 
Was wird aus dem jüngften werden? fragte der König, un mich Hk a ae und werben fo zudringlich, daß ich 
Er wird ſich feten, Tagte ber Alte, f ) PS LICH — 

Ich bin nicht müde, tief ber vierte König mit einer rauhen, flot- — verſetzte der Mann lächelnd, die Herren —— 
— —— — Mi nach follten fie e8 wohl bei er allgemeinen 
Die Schlange war, indeſſen Jene rvedeten, in dem Tempel Yeife ME: { — 
herumgefchlichen, hatte Alles betrachtet und beiah nunmehr den biete | gr, De ee u Dr Sa ſoll ich an meinem 
ten König in ber Nähe. Er ftand an eine Säule gelehnt, und feine | 5 er hören? Wie a a ich Se emeine Höflich weiß 
anfehnliche Geſtalt war eher fchmerfällig als ſhön. Alein das Me | ae ich weiße n au ich — Ne ude aus⸗ 
tall, woraus er gegoſſen war, konnte man nicht unterſcheiden. Genau | eben; fieh eh ie — N 0 6a te ich feit hun Ar — * 
betrachtet war es eine Miſchung der drei Metalle, aus denen fein mehr gejehen habe: alles Gold Haben fie beruntergeledt, du glaubft 


Brüder gebildet waren. Aber beim Guffe fchienen diefe Materie nicht, mit welcher Behenbigkeit, und fie verficerten immer, es fhmede 
nicht recht zufammengefhmolzen zu fein; goldene und filberne Aber 


viel beſſer als gemeines Gold. ALS fie bie Wände rein gefegt hatten, 
Tiefen unregelmäßig durch eine eherne Mafje hindurch und gaben ber Ihienen fie jehr gutes Muthes, und gewiß, fie waren auch in Furzer 
Bilde ein unangenehmes Anfehen. 5. 26 


91 Zeit fehr viel größer, breiter und glänzender geworben. Nun fingen 
Indeſſen jagte der goldene König zum Manne: Wie viel Gehein - 
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Endigt fi mein Reich? fragte der filberne König. 
Spät oder nie, verſetzte der Alte. . 
Mit einer ftarken Stimme fing der eherne König an zu fragen 
Wann werde ich aufftehen?. © — 
Bald, verſetzte der Alte. 

















ſie ihren Muthroillen von Neuem an, ftreichelten mich wieder, hießen 
mid ihre Königin, fhüttelten fih und eine Menge Goloftiide ſpran⸗ 
gen herum; du ſiehſt noch, wie fie dort unter der Bauf leuchten. 
Aber wel ein Unglüdl unſer Mops fraß einige davon, und fieh 
| da liegt er am Kamine tobt, das arme Thier! ih kam mid nicht 
zufrieden geben. Ich ſah e8 exft, da fie fort waren; denn jonft Hätte 


Drei, verſetzte der Alte. 
Welches ift das wichtigfte? fragte der filberne König. 
Das offenbare, verjeßte 7 — a) 
: FE NENODAB Were keit u uk. ES 1% nicht verfprochen, ihre Schuld beim Fährmanır abzutragen. 

Was kümmert's mich! minmelte der zufammengefeste König | Was find fie ſchuldig? fragte der Alte. n. 
vor fih. hin. j — J Drei Kohlhäupter, ſagte Die Frau, drei Artiſchocken und drei 
Ich weiß das vierte, ſagte die Schlange, näherte ſich dem Alten Zwiebeln; werin es Tag wird, habe ich verſprochen fie an den Fluß 
und ziſchte ihm etwas ind Oohr. Se ya zu tragen. BE 

Es ift am der Zeit! vief der Alte mit gewaltiger Stimme, 
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Unterhaltungen deutfcher Ausgewanderten. —— 
Du kaunſt ihnen den Gefallen thun, ſagte der Alte; den 
werden uns gelegentlich auch wieder dienen. Ba pl 

Ob fie. uns dienen werben, weiß ih nicht; aber verſprochen und 
betheuert Haben fie e8. ; —— 
Indeſſen war das Feuer im Kamine zufammengebrannt; der Alte 
übergog die Kohlen mit vieler tfche, ſchaffte die leuchtenden Gold— 
ſtücke bei Seite, und num leuchtet” fein Lämpchen wieder allein in dem 
ſchonſten Glanze; die Mauern überzogen fi) mit Gold und der Mops 
‚mar zıt dem ſchönſten Onyx geworden, den man fich denken konnte, 
Die Abwechslung der braunen und Schwarzen Farbe des koſtbaren 
Gefteind machte ihn zum feltenften Kunſtwerke. i 2 
Nimm deinen Korb, fagte der Alte, und ftelle den Onyr hinein; 
alsdann nimm die drei Kohlhäupter, die drei Artiichoden und bie 





















l Was mir gebührt, muß ich neun Stunden zufammen laſſen, und 
4 B vn Nichts annehmen, bis ih dem Fluß ein Drittheil überge- _ 
ben babe. ”_ 
Nach vielem Hinundwiderreden verſetzte endlich der Alter Es ift 7/7) 
noch ein Mittel. Wenn ihr euch gegen den Fluß verbürgt und euch 
drei Zwiebeln, Yege fie umher und trage fie zum Fluffe. Gegen Mit- 7 als Schuldnerin befennen mollt, ſo nehme ich die ſechs Stüde zu 
.tag laß dich von der Schlange überſetzen und befuche Die fhöne Lilie; mir; es ift aber einige Gefahr Dabei. 2 
bring ihr ben Onyr, fie wird ihm durch ihre Berührung lebendig 7 Men ich mein Wort halte, jo laufe ich doch Feine Gefahr? - 4 
machen, wie fie alles Lebendige Durch ihre Berührung töbtet; fie | Nicht die gerinafte. Stedt eure Hand in ben Fluß, fuhr der — 
wird einen treuen Gefährten an ihm haben, Sage ihr, fie fole "| Alte fort, und verſprecht, daß ihr in bier und zwanzig Stunden die “7. 
nicht trauern: ihre Erlöfung fei nahe; das größte Unglüd fünne fie "| Schuld abtragen wollt. — 
als das größte Glück betrachten; denn es ſei am ber Zeit. | Die Alte that's; aber wie erfchraf fie nit, als fie ihre Hand 
Die Alte padte ihren Korb und machte fih, als es Tag war, | zopffichwarz wieder ans dem Wafler zog! Sie ſchalt heftig auf ben 
auf ben Weg. Die aufgehende Sonne ſchien hell über ven Fluß gitten, verjicherte, daß ihre Hände immer das fchönfte an ihr geweſen 
herüher, ber in der Ferne glänzte; das Weib ging mit Langfamem wären, umd daß fie ungeachtet der harten Arbeit diefe edeln Glieder 
weiß und zierlih zu erhalten gewußt habe, Sie befah die Hand mit 
großem Verdruſſe umd rief verzweiflungswoll aus: Das ift noch 
Er Be ich jehe, fie ift gar geſchwunden, fie iſt viel Heiner als 
h \ res! 5 NS die andere. 
ebendiges Thier zu tragen, war ihr äußerft beſchwerlich. Berbrieße |) Set fopeint e8 nur fo, fagte-der Alte; wenn ihr aber nicht Wort 
lich war fie eine Zeit lang hingegangen, als fie auf einmal erfhredt 71 Hattet, kann e8 wahr werden. Die Hand wird. nad und nad ſchwin— 
fille fand; denn fie hätte beinahe auf ben Schatten des Kiefen ger | den ünd endlich; ganz verſchwinden, ohne daß ihr den Gebräuch der— 
treten, der fich über die Ebene bis zu ihr bin erſtreckte. Und mm I) fefben entbehrt; ihr werdet Alles damit verrichten können, nur daß 
ſah fie erſt dem gewaltigen Niefen, der fih im Fluß gebabet hatte, I fie Niemand fehen wird. 
aus dem Wafjer Heransiteigen, und fie wußte nicht, wie fie ihm aus ]) Sch mollte lieber, ich Könnte fie nicht Brauchen und man ſähe mir's 
Er een — 53 —— — ee nicht an, fagte die Alte; indefferr Hat das Nichts zu bedeuten, ich 
Di n, und Die H ev Schattens | den di in a i di 
Korb. Mit Leichtigkeit und Gefchidlichkeit — ſie ein Kohlhaupt, A —— — — ſewane Pat a 
; ; ; io Eilig nahm fie darauf den Korb, der ſich won felbft über ihren 
yum Dumbe, ber fobanı weiter den Sluß hinaufaing und bem Weibe Seiten Be a frei in die Höhe ſchweble, und eikte dem Me 
Manne nach, der fachte und in Gedanfen am Ufer hinging. 
Seine herrliche Geftalt und fein fonderbarer Anzug hatten ſich 
der Alten tief eingebrüdt. Seine Bruft war mit einem glänzenden 
Harniſch bedeckt, durch den alfe Theile feines ſchönen Leibes ſich Durch- 
bewegten. Um feine Schultern hing ein Burpurmantel, um fein un- 
bedecktes Haupt wallten braune Haare in ſchönen Loden; fein hol— 
a des Geſicht war den Strahlen der Sonne ausgeſetzt, ſo wie ſeine 
ſchoöngebauten Füße Mit nackten Sohlen ging er gelafſen über ven 

















































































dieſen Zweifeln immer weiter vorwaärts, ſo daß fie bald am dem 
Ufer des Fluſſes ankam. Lange ſaß ſie in Erwartung des Fähr 
manns, den fie endlich mit einem ſonderbaren Reiſenden herüber— 
ſchiffen ſah. Ein junger edler öner Mann, den ſie nicht genug 
anſehen konnte, ſtieg aus dem Kahne. a 
Was bringt ihr? vief der Alte, 










Sie wollte ihren Korb nehmen und eben fortleilen, als fie flihlte, daß 
fie das Beſte vergeffen hatte. Sie hob jogleich den verwandelten 
, Hund herans, und fette ihn nicht weit von der Schönen in's &ras. 

Mein Manır, fagte fie, ſchickt euch diefes Andenken. Ihr wißt, 
daß ihr diefen Edelftein Durch eure Berührung beleben fünnt. Das 
BEE )  artige, treue Thier wird euch gewiß viel Freude machen, und die 
—— Betrübniß, Daß ich ihn verliere, nur dureh den Gedanken auf- 
DD. | geheitert werden, daß ihr ihn befitt. — 

Die ſchöne Lilie ſah das artige Thier mit Vergnügen und, wie 
es ſchien, mit Verwunderung ar. CS kommen viele Zeichen zuſam— 
"men, ſagte fie, bie mir Anige Sofnung einflößen; aber ah! iſt e8 
nicht blos ein Wahn unferer Natur, daß wir dann, wenn vieles 
Unglüd zufammentrifft, uns vorbilden, das Befte jei nah? 

Was Helfen mir die vieler gutem Zeichen ? “ 
Des Vogels Tod, der Freundin Schwarze Hand? 

Der Mops von Ebdelftein, hat er wohl feines Gleichen? 
Und Hat ihn nicht die Lampe mir geſandt? 


Entfernt von füßes menſchlichen Genuſſe, 

Bin ih doch mit dem Sammer nur vertraut. 

1 AH! warum fteht der Tempel nicht am Fluſſe! 

I Ah! warum ift die Brüce nicht gebaut! 

| Ungeditldig hatte die gute Frau diefem Gefange zugehört, beit bie 
ſchöne Lilie mit den angenehmen Tönen ihrer Harfe begleitete und 
der jeden Andern entzückt hätte. Eben wollte fie ſich beurlauben, als 
fie dur) die Ankunft der grünen Schlange abermals abgehalten 
wurde. Diefe hatte die Testen Zeilen des Liedes gehört und ſprach 
deshalb der Schönen Lilie fogleih zuverfihtlih Muth ei. 

Die Weiffagung von der Brüde ift erfüllt! rief fie aus. Fragt ; 
nur diefe gute Frau, wie herrlich der Bogen gegenwärtig erfcheint. 
Was fonft undurhfichtiger Jaspis, was nur Prafen war, durch den — 
das Licht höchſtens auf den Kanten durchſchimmerte, iſt nun durch— 
ſichtiger Edelſtein geworben. Kein Beryll iſt fo Far und fein Sma— 

ragd ſo ſchönfarbig. Bier, I 
— Ich wünſche euch Glück dazu, ſagte Lilie, allein verzeiht mir, wen 
ich die Weiſſagung noch nicht erfüllt glaube. Ueber ven hohen Bo— 
gen eurer Brüde fünnen nur Fußgänger hinüberſchreiten, und es ift 
uns versprochen, daß Pferde und Wagen und Reiſende aller Art zır 
gleicher Zeit über die Brücke herüber- und hinüberwandern follen, 
Iſt nicht von den großen Pfeiler gemweiffagt, die aus dem Fluſſe 
ſelbſt herausſteigen werden? 

Die Alte hatte ihre Augen immer auf die Hand geheftet, unter— 
brach hier das Gefpräh und empfahl: fi. 
en Derweilt noch einen Augenblick, fagte die ſchöne Lilie, und nehmt 

meinen armen Canarienvogel mit! Bittet die Lampe, daß fie ihn 
ir einen ſchönen Topas verwandle; ich will ihn durch meine Be— 

rührung beleben und er, mit euerm guten Mops, ra 
Goethe. 21. } 



































































Die Alte Hatte auf diefe Rebe wenig Acht gegeben und nur ihre 
Hand betrachtet, die in der Gegenwart der ſchönen Lilie immer 
ſchwärzer und von Minute zu Minute kleiner zu werden fehlen. 













Geſprach fortfeßte, der Tempel ift erbaut. 


ertbönen: Es ift am der Zeit! ’ 


Schönen. Höre ich doch, fagte fie, Die glücklichen Worte Schon heute 
zum zeiten Mal; wanu wird ber Tag kommen, an dem id fie drei 


— 
Be: 
Be 

u 

— 


den elfenbeinernen geſchnitzten Feldſtuhl, worauf die Schone geleffen 
hatte, zuſammeuſchlug und das ſilberne Kiffen unter den Arm nahm. 9 
Eine Dritte, Die einen großen, mit Perlen geftidten Sonnenfhirm 
trug, zeigte fich darauf, erwartend, ob Lilie auf einem Spaziergang 


ſcherzte jo artig mit ihm und trieb fi) jo munter umd unſchuldig 


kunſt bes traurigen Jünglings unterbrochen. Er trat herein, wie 
wir ihn ſchon fennen, nur fhien die Hitse des Tages ihn noch mehr % 
abgemattet zu haben, und in der Gegenwart ber Gelichten warb er I 
mil jedem Augenblicke bläffer. Ex trug den Habicht auf feiner Sand, I 
der wie eine Taube ruhig ſaß und die Flügel hängen ließ. Bi 


xo Unterhaltungen deutſcher Ansgeivanderten. 


Ihönen Zuſammenhang feiner Geſtalt auf ewig. 
"Die Alte legte den kleinen Leichnam zwiſchen zarte Blätter in den 
Korb und eilte Davon. ea fr 
Wie dem auch fei, ſagte bie ange, indem fie das abgebrodene 
Er fteht aber nod nicht am Fluſſe, verſetzte bie Schöne. . m 
Noch ruht er in den Ziefen der Erde, jagte die Schlange; ih 


‚habe die Könige gefehen und geſprochen. 


Aber warn werben fie auf en? fegte Se e 
. Die Schlange verfeßte: Ich hörte bie gro 


es “ 
- Eine angenehme Heiterkeit verbreitete fih über das Angefiht der 
Mal höre? 


Sie ftand auf und ſogleich trat ein reizendes Mi 
Gebüſch, das ihr. die Harfe abnahm Diejer folgte eine Andere, die 





etwa ihrer bedürfe. Weber allen Ausdruck ſchön und reizend waren 


diefe drei Mädchen, und doch erhöhten fie nur die Schönheit ver 


lie, indem ſich Jedes geftehen mußte, daß fie mit ihr gar nicht 
verglichen werden konnten — 


Dit Gefälfigfeit Hatte indeß die ſchöne Lilie dem wunderbaren 1 


Mops betrachtet. Sie beugte ſich, berührte ihn und im dem Augen— 
blicke ſpraug er auf. Munter ſah er ſich um, lief hin und wider 


am eilte zulegt, feine Woplthäterin anf das Freunblichte zu ber I] Saft au ihrem Bufer. Mit einem Schrei trat fie zurlid, ufd ber 


grüßen. Sie nahm ihn auf die Arme und brüdte ihn an ſich, 

So kalt du bift, rief fte aus, und obgleich nur ein halbes Leben 
in div wirkt, biſt du mie doch willfommen; zärtlich will ich Dich Lieben, 
artig mit div fcherzen, freundlich dich ſtreicheln, und feft Dich an mein 
Herz brüden. 

Sie ließ ihn darauf 108, jagte ihn von ſich, rief ihr wieder, 


mit ihm auf dem Grafe herum, dag man.mit neuem Entzücken ihre 
Freude betrachten und Theil daran nehmen mußte, fo wie kurz vor= 
ber ihre Trauer jedes Herz zum Mitleid geftimmt hatte, 

Diefe Heiterkeit, diefe anmuthigen Scherze wurden durch die An— 


* 


- eitvertreiß, fein; aber eilt, was ihr könnt! denn mit Sonnenunter- 3 
gang ergreift unleidliche Faulniß das arme Thier und zerreißt den 


en Worte im Tempel — 







aus dem 


ief fie, um ihn wieder nach ſich zu ziehen: fte juchte ihm zu haſchen, 
wenn er floh, und jagte ihn won fih weg, wenn ex fih an fie zu 
| drängen verſuchte. Der Jüngling ſah ſtillſchweigend und mit — 
ſendem Verdruſſe zu; aber endlich, da ſie das häßliche Thier, das 
Abm ganz abſcheulich vorkam, auf den Arm nahm, an ihren weißen 
Bufen drüdte und. die ſchwarze Schnauze mit ihren himmliſchen Lippert 
tüßte, werging ihm alle Geduld und er rief voller Verzweiflung aus: 

Muß ich, der ich durch ein trauriges Geſchick wor Dir, vielleicht 
auf immer, im einer getrennten Gegenwart lebe, der ih durch Dich) 
Alles, ja mich ſelbſt verkwen ‚habe, muß ich wor meinen Augen jeher, 


Neigung feifeln und deine Umarmung genießen kann! Sol id noch 
Yänger nur fo hin umd wider gehen, und ven traurigen Kreis den 
Fluß berüber und hinitber a Kein! e8 ruht noch ein Funke 
des alten Heldenmuthes in meinem Bufen; er ſchlage im dieſem 
Augeublicke zur Testen Flamme aufl . Wenn Steine an deinem Bu— 
fen ruhen tönnen, fo möge ih zu Stein werben; wenn beine Be— 
rührung tödtet, fo will id) von deinen Händen fterben, 

Mit viefen Worten machte er-eine heftige Bewegung; ber Habicht 
flog won feiner Sand, er aber ſtürzte auf die Schöne 1085 fie ſtreckte 
die Hände aus, ihm abzuhalten, und berührte ihn nur deſto früher. 
Das Bewußtfein verließ ihn, und mit Entfegen fühlte fie die ſchöne 


holde Jüngling ſank entfeelt aus ihren Armen zur Erde. a 
Das Unglüd war gefhehen! Die ſüße Lilie ftand unbeweglich, 


im Buſen zur ſtocken und ihre Augen waren ohne Thränen. Ver— 


die ganze Welt war mit ihrem Freunde ausgeftorben. Ihre ſtumme 
Verzweiflung ſah ſich nad) Hülfe nicht um; denn fie Fannte feine Hülfe. 

Dagegen regte ſich die Schlange deſto emſiger; fie ſchien auf Ret— 
tung zır finnen. Und wirklich dienten ihre ſonderbaren Bewegungen, 
wen gftens die nächſten fehredlichen Folgen des Unglücks auf einige 
Zeit zu Kindern. Sie zog mit ihrem gejchmeibigen Körper einen 


mit den Zähnen und blieb ruhig liegen. 


brachte den elfenbeinernen Feldſtuhl, und nöthigte mit freundlichen 
’ 13* * 


tragen. Sie klatſchte mit den Händen, um ihn zu verſcheuchen; dann 


daß eine jo widernatürliche Mißgeburt dich zur Freude reizen, deine 


und blidte ftarr nach dem entfeelten Leichnam; das Herz ſchien ihr _ 


gebens ſuchte der Mops ihr eine freundliche Bewegung abzuminmen; = 


weiten Kreis um den Leichnam, faßte das Ende ihres Schwanzes 


Nicht Tange, fo trat eine der ſchönen Dienerinnen Liliens hervor, 
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20 ) Unterhaltungen beutfcher Ausgewanderten. 


% im Heiligthum die würdigen Bilder ber Könige, durch die au = 
tretenden Lichter beleuchtet, erſchienen. ige — hr 
würdigen Herrſchern; beſonders  Tießen es die Srrlichter an krauſen 
u nk len ci 1:58 4120 ee 
Nach einiger Baufe fragte der goldene Königs Woher £ ihr? 
Aus der Welt, antwortete ; te,.d . ? rs ni 


2 


der ſie 


Wer wird die Welt beherrſchen? rief dieſer mit ftotternder Stimme, 
Wer auf feinen Füßen fteht, antwortete der Alte. a 
Das bin ich! fagte der gemifchte König. — 
Es wird ſich offenbaren, ſagte der Alte; denn es iſt ander Zeit! 


8 


aufs herzlichſte N m >22 
Heiliger Bater, fagte fie, taufendinal dan ich dir; denn ich höre 


das ahnungsvolle Wort zum dritten Mal, 


Sie hatte kaum ausgerebet, als fie fich noch fefter an den A 
anhielt; demm der Boden TITEL NED TEIImE At, Den SINEN 


B fing unter ihnen an zu ſchwanken; die 
Alte und der Süngling hielten fih auch an ER nur die be 
we hen Irrlichter merkten Nichts. 

Man konnte deutlich 
wie ein Schiff, das fich 


= 


zuthun, als er hindurch 30 
ihm indem Weg, ” ö S% 
Wenig Augenblide ſchien ein feiner Regen durch die Oeffnung 
der Kuppel hereinzurieſeln. Der Alte hielt die ſchöne ae 2 
und fagte zu ihr: Wir find unter dem Fluſſe und bald am Biel. 72 

Vicht lange darauf glaubten fie ftill zur ftehen; doch fie betrogen 
fi, ber Tempel ftieg aufwärts. Nun entftand ein ſeltſames Getöfe 
über ihrem Haupte. Bretter und Balken in ungeftalter Verbindung 
begannen fi zu der Deffnung der Kuppel krachend hereinzubrängen, 
Lilie and bie Alte fprangen zur Seite; der Manır mit der Lampe 
< faßte den Süngling und blieb ftehen. Die Heine Hütte des Fähre 
manus — denn fie war e8, «die der Tempel im Auffteigen vom 





euch nit er 7 


A 


‚Die fhöne Lilie fiel dem Alten um ben Hals und fühte ihn | 


fühlen, daß der ganze Tempel ſich bewegte 
e ih fanft aus dem Hafen entfernt, wenn die 
Anker gelichtet find; Die Tiefen der Erde fhienen fi vor ihm auf 
; ex fließ nirgends am, fein Felfen fand 


= nd die Gewalt. Bei dem erften Worte ftand ber goldene 
König auf, bei dem zweiten der filberne und bei dem dritten halte 


) fi Der eherne langſam emporgehoben, als der zuſammengeſetzte 
Köonig ſich Plotzlich ungeſchickt nieberfetste. Wer ihn ſah, konnte ſich 















* ET —— Se 7 — * 
Unterhaltungen deutſcher Ausgewanderten. 
Boden abgeſondert und in ſich aufgenommen hatte — ſank allmählich— 
herunter und bedeckte den Jüngling und den Alten, 
Die Weiber ſchrieen laut und der Tempel ſchütterte wie ein 
Schiff, das unvermuthet an's Land ſtößt. Aengſtlich irrten die Frauen 
in der Dämmerung um die Hütte; die Thüre war verſchloſſen und 
auf ihr Bochen hörte Niemand. Sia,pochten heftiger und wunderten 
ſich nicht wenig, als zuletzt das Bol; zu Klingen anfing. Durd die 
Kraft der verfchlofjenen Lampe war die Hütte von innen heraus zu 
Silber geworden, Nicht Yange, fo veränderte fie fogar ihre Geftalt; 
denn das edle Metall verließ die zufälligen: Formen der Bretter, 

Boften und Balfen, und dehnte fih zu einen herrlichen Gehäufe 
- vom getriebener Arbeit aus. Nun ftand ein herrlicher Fleiner Tempel 

in der Mitte des großen, oder wenn man will ein Altar, des 
Tempels würdig. i 
Durch eine Treppe, bie von ee la 
edle Jüngling in die Höhe: der Mann mit der Ta 
) und ein Anderer schien ihm zur unterſtützen, der im einem weißen 
IB furzen Gewand hervorkam und eim filbernes Ruder in der Hand 
I hielt; man erfannte in ihin sogleich ben Fährmann, dem ehemaligen 
| 
j 
{ 
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trat nunmehr ber e 
mpe Teuchtete ihm, 


Bewohner ber verwandelten Hütte. i : 
Die ſchöne Lilie ftieg die Außern Stufen hinauf, die won dem 
Tempel auf den Altar führten; aber noch immer mußte fie ſich won 
) ihrem Geliebten entfernt halten. Die Alte, deren Sand, jo lange 
die Lampe verborgen geweſen, immer einer geworben-war, rief: 
Sol ich doch noch unglücklich werden? Iſt bei fo vielen Wundern 
durch fein Wunder, meine Hand zu reiten?»  .. . \ 
Ihr Mann deutete nach der offenen Pforte und fagte: Siehe, 
der Tag bricht an; eile und babe Did im Sluffe! 
| Welch ein Rath! vief fte: ic) ſoll wohl ganz ſchwarz werben und 
ganz verichwinden; Habe ic) doch meine Schuld noch nicht bezahlt! 
Gehe, fagte der Alte, und folge mir! Ale Schulden find ab— 
getragen, : "ar ——— = 
"Die Alte eilte weg, und in den Augenblid erſchien das Licht 
‚der aufgehenden Sonne an dem Kranze der Kuppel. Der Alte trat 
zwiſchen den Jüngling und die Jungfrau und rief mit lauter 
rei find, die da herrſchen Er d 


= Stimme: 


I ungeachtet des feierlichen Augenblicks kaum des Lachens enthalten ; 
denn er ſaß nicht, er Tag nicht, er lehnte ſich nicht an, ſondern ex 
war unfbrmlich zufammengefunfen. RER 
Die Irrfichter, die ſich bisher um ihm beſchäftigt Hatten, traten | 
zur Seite; fie ſchienen, obgleich blaß beim Morgenlihte, doch wieder 
gut genäßrt und wohl bei Flammen; fie hatten auf eine geſchickte 
Weiſe die goldenen Adern des Foloffalen Bildes mit ihren ſpitzen 


nm. te ma. a A 














a 





eg 
Zungen bis auf’8 Inmerfte herausgeledt. Die unregelmäßigen leer 
Räume, die dadurch entjtanden waren, erhielten fi eine Zeit lang 
offen und bie Figur blieb im ihrer vorigen Geftalt. Als aber auch 
zulest die zarteften Aederchen aufgezehrt waren, brach auf einmal 
das Bild zufammen und leider gerade an den Stellen, bie ganz 
. bleiben, wenn der Menfch 34 dagegen blieben die Gelenke, die 
ſich hätten biegen ſollen, ſteif. Wer nicht lachen konnte, mußte ſeine 
Augen wegwenden; das Mittelding zwiſchen Form und Klumpen 
war widerwärtig anzuſehen. — 
Be; Der Mann mit der Lampe führte nunmehr den jhönen, aber 
RR immer noch ftarr vor fi Hinblidenden Jüngliug vom Altare herab 
‚und gerade auf dem ehernen König 108. Zu den Füßen des mäd- | 


Unterhaltungen deutſcher Ausgewanderten. 





guͤrtete ſich. Das Schwert am ber Linken, die Rechte frei! rief der 
gewaltige König. Sie gingen baranf zum filbernen, der fein Scepter 7 

gegen den Süngling neigte.  Diefer ergriff e8 mit der linken Hand, 

und der König ſagte mit gefälliger Stimme: Weide die Schafel 





Geberde dem Süngling den Eichenfranz aufs Haupt und fprad: 
Be Erkenne das Höchſte! SSR. \ 13 
we: Der Alte Hatte während, diefes Umgangs den Jüngling genau 
ae bemerkt. Nach umglixtetem Schwert hob’ fich feine Bruft, feine Aıme 
0 zregten ſich und feine Füße traten feſter auf; indem er das Scepter | 
Am die Hand nahm, fehten fih die Kraft zur mildern und durch einen 
unausſprechlichen Reiz noch mächtiger zu werben; als aber ber 
Eichenkranz feine Locken zierte, belebten fich feine Geſichtszüge, fein 
Auge glänzte von unausſprechlichem Geift, und bas erfte Wort feined | 
Mundes war; Lilie x N * R 
Liebe Liliel rief er, al8 er ihr die filbernen Stufen hinauf ent- 
gegeneilte — denn fie hatte von ber. Zinne des Altars feiner Reife 
zugeſehen — Tiebe Lilie! was kann der Mann, ausgeftattet mit Allen, 
fich Koͤſtlicheres wünſchen als die Unfhuld und die ftille Neigung, 
bie * dein Buſen eutgegenbringt? ee ı 
meint 


* 


Fi 


NS, 


Freund! fuhr er fort, indem er fich zu dem Alter wen⸗ 1 
dete und bie brei Heiligen Bildſäulen anfah, herrlich und fiher ift 
das Reich unferer Väter, aber du haft die vierte Kraft vergefien, 


der. Liebe. R 4 ei 
it dieſen Worten fiel er dem ſchönen Mädchen um ben Hals; 
fie Hatte den Schleier weggemorfen und ihre Wangen fürbten fi 
mit ber fhönften, unvergänglichften Röthe | = 
Hierauf fagte der Alte lachelnd: Die Liebe herrſcht nicht, aber fie | 
bildet; und das ift mehr. * BE £ 
eber dieſer Feierlichkeit, dem Glück, dem Entzücken hatte man 
nicht bemerkt, daß der Tag völlig angebrochen war; und num fielen 

auf einmal durch bie offene Pforte ganz unerwartete Gegenftände ber 

Geſellſchaft in die Augen. Ein großer mit Säulen umgebener Plab 
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machte ben Vorhof, an deſſen Ende man eine lange und prächtige 


Mitte war von Heerden und Mareren, Reitern und Wagen be— 
lebt, Die an Beiden Seiten, ohne fh zur hindern, ſtromweiſe hin und 
‚ber floſſen; fie ſchienen fi alle über die Bequemlichkeit und Pracht 


die Bewegung umd das Leben diefes großen Bolfs fo entzüct, als 
ihre wechſelſeitige Liebe fie glücklich machte. 


tigen Fürften lag ein Schwert in eherner Scheide. Der Süngling 


, ihres aufgeopferten Körpers, find die Grundpfeiler dieſer herrlichen 
i Brucke; auf ihnen hat fie ſich felbft erbaut und wird ſich ſelbſt erhalten. 

Als fie zum goldenen Könige kamen, drückte er mit väterlich fegnender | 
niſſes von ihm verlangen, als vier ſchöne Mädchen zu der Pforte 
J 
| 


: Spur mehr übrig war, umfaßte mit belebten jugenblichen Armen 
den Manır mit der Lampe, der. ihre Liebfojungen mit Freundlichteit 


die noch früher, allgemeiner, gewiſſer die Welt beherrſcht; die Kraft '# 


und ihren übrigen Gefpielinnen in den Altar hinab, indeß der König 


Gegenſtand, der ihm einen Augenblick Verdruß erregte. Der große 
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Brücke ſah, die mit vielen Bogen über den Fluß hinüberreichte; fie 
war am beiden Seiten mit Säulengängen fir die Wanderer bequem 
und prächtig eingerichtet, deren ſich fchon viele Taufende eingefunden 
hatten, und emſig hin und wider gingen. Der große Weg in der 









































zu verwundern, und der neue König mit feiner Gemahlin war iiber 


Gedenke der Schlange in Ehren! fagte der Mann mit der Lampe, 
du biſt ihr das Leben, beine Völker find ihr die Brücke fhuldig, 
wodurch dieſe nahbarlichen Ufer erft zu Ländern belebt und verbunden — 
werben. Jene ſchwimmenden und leuchtenden Edelſteine, die Reſte 


Man wollte eben die Aufklärung dieſes wunderbaren Geheim— 


des Tempels hereintraten. An der Harfe, dem Sonnenſchirm und 
dem Feldſtuhl erkannte man ſogleich die Begleiterinnen Liliens; aber 
ie vi ſchöner als bie drei, war eine Unbefannte, die ſcherzend 
— mit ihnen durch den Tempel eilte und die ſilbernen Stufen 

inaufftieg. i ! | 
Wirſt du mir künftig mehr glauben, liebes Weib ? fagte der Manır 
mit der Lampe zu der Schönen. Wohl Dir und jedem Geſchöpfe, 
das fich diefen Morgen im Fluſſe badet! . | 
ie verii rſchönerte Alte, von deren Bildung keine 


aufnahm. In 

Wenn ih dir zu alt bin, fagte er lächelnd, jo darfſt du heute 
einen andern Gatten wählen; won heute am ift feine Ehe gültig, bie 
nicht aufs Neue geſchloſſen wird. j 
Weißt du denn nicht, verfeßte fie, daß auch bar jünger geworben bift? 

Es freut mid, wenn ic deinen jungen Augen als ein maderer 
Jüngling erfcheine, Ich nehme deine Hand von Neuem an, und mag 
gern mit dir in das folgende Iahrtaufend hinüberleben. — 

Die Königin bewillkommte ihre neue Freundin und ſtieg mit ihr 


in der Mitte der beiden Männer nach der Brücke hinſah und aufß— 
merkſam das Gewimmel des Volks betrachtete, ———— 
Aber nicht lange dauerte ſeine Zufriedenheit; denn er ſah einen 


* 


Rieſe, der ſich von feinem Morgenſchlaf noch nicht erholt zu haben 
I&ien, taumelte über die Brüde her und verurfachte daſelbſt große 
Unordnung. Ex war, wie gewöhnlich, ſchlaftrunken aufgeftanden, und 























Sinklair. Es find Ca: a 
Henriette, Die Liebe ich befonderd. ._° 7” 
Sinklair, Abbildungen böfer Weiber. ° |: 
Henriette, Defto beſſer! darunter gehören wir nicht. Wir wollen 
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Die gulen Weide 










1800. ung unfere a — im Bilde fo wenig zu Gemuthe ziehen! 
— als die in der Geſellſchaft. & | 
5 Sinklair. Sol ih? — 







Henriette war mit Armidoro ſchon einige Zeit in dem Garten | Henriette, Nur immer zul 3) 
auf und ab fpaziert, im welhen ſich der Sommerclubb zu verſam | Sie nahm ihm die Brieftafche weg, zog bie Bilder heraus, breis 
eln pflegte, Oft fanden ſich diefe Beiden zuerit ein; fie hegten ge en | tete bie ſechs Blättchen wor ſich auf den Tiſch aus, überlief fie jhnell 
einander die heiterfte Neigung und nährten bei einem reinen, ae | mit dem Auge und rücte daran Hin und Her, mie man zu tfun 
teten Umgang die angenehmften Hoffnungen einer fünftigen dauer= =) pflegt, wenn man die Karte ſchlägt. Vortrefflich! rief fie: das heiß’ 
- haften Verbindung. 0 ich nach dem Leben! Hier diefe mit dem Schnupftabalsfingersunter 

— Die lebhafte Henriette ſah kaum in der Ferne Amglien nah dem der Naſe gleicht vbllig der Madame ©., die wir heute Abend ſehen 
Br gehen, als fie eilte, ihre Freundin zu begrüßen. Amalie‘ werben; biefe mit der Kate fieht beinahe aus wie meine Großtante ; 
























atte fich eben im Vorzimmer an den Tiſch geſetzt, auf dem Journale, die mit dem Knauf hat was von unferer alten Buzmaderin. Es 
Zeitungen und andere Neuigkeiten ausgebreitet Tagen. 05 findet fi) wohl zu jeder dieſer häßlichen Figuren irgend ein Original, 
Amalie brachte bier manden Abend mit Lefen zu, ohne fih dur I nicht weniger zu ben Männerı Einen jolchen gebiidten i 









das Hin- und Widergehen der Geſellſchaft, das Klappern der Marken I Hab’ ich irgendwo geſehen And eine Art von ſolchem Zwirnhalter auch. 
und die gewöhnliche Tante Unterhaltung der Spieler im Saale irren 9) Sie find recht fuftig diefe Küpferchen und beſonders hübſch geftochen, 
zu laſſen. Sie ſprach wenig, außer wenn fie ihre Meinung einer 7) Wie Finnen Sie, verfegte ruhig Amalie, die einen falten Blick 
Anderen entgegenſetzte. Henriette dagegen war mit ihren Worten I guf die Silber warf, und ihn ſogteich wieder abiwendete, hier be- 
nicht karg mit Allem zufrieden und mit dem Lobe frifch bei der Hand.  fimmte Aehnlichkeiten anffuhen? Das Häffihe gleicht dem Häß- 
| Hape a Be Herausgebers, ben wir Sinklair nennen wollen, ficen, fo wie das a Schönen: von Ienem wendet ſich unfer 
. 1 ax x 5 = : 
Was bringen Sie Neues? rief Henriette ihm entgegen. En nn Aber Mhantarte Ins Ri finden mehr ihre Rechnung 
Sie ahnen e8 wohl kaum, verſetzte Sinklair, indem er fein Bortee I fi mit dem Häßlihen zu befhäftigen als mit dem Schönen. Aug 
feuille herauszog. Und wenn ih Ihnen auch jage, daß ih die I, ze Säflichen Yäßt fich Viel machen, aus dem Schönen Nichts. 
Kupfer zum diesjährigen Damenkalender bringe, jo werben Sie die I Aber Diele En Simag ——6 
Gegenftände derſelben doch nicht errathen; ja wenn ich weiter gehe, ER Aa , mach rn 3 a AN eh e jagte 
amd Ihnen eröffne, daß im zwölf Abtheilungen Frauenzimmer vor rote, Der um Bene, geftanden un — 3 angeben Hatte. 
geftellt find — | Ba E 2: Er ging, ohne fih dem Tiſche zu nähern, in das anſtoßende Cabinet. 
Nun, fiel Henriette ihm in das Wort, e8 fcheint, Sie wollen un- I Alle Clubbgeſellſchaften haben ihre Epochen. Das Interefje der 
ferm Scharffinne Nichts übrig Yaffen. Sogar, wenn ich nicht irre, Geſellſchaft am einander, das gute Berhältnig der Perſonen zu ein- 
thun Sie mir e8 zum Poffen, da Sie wiffen, daß ich gern Charaden © ander ift fteigend und fallend. Unſer Elubb- Hat Dielen Sommer ge 
rade feine Schöne Zeit. Die Mitglieder find meift gebildete, wenigſtens 


und Räthſel entwidele, gern das, was Einer fich denkt, ausfragen mag. © trade te 3 lieber | ldete, 
Alſo zwölf Frauenzimmercharaklere oder Begebenheiten oder Anjpie-  mähige und leidliche Menſchen, fie ſchätzen wechſelſeitig ihren Werth 
und Tafferr den Unwerth ftill auf ſich beruhen. Jeder findet feine 


lungen, oder was jonft zur Ehre unferes Geſchlechts gereichen könnte, ( berul 
Siuklair ſchwieg und lächelte. Amalie warf ihren ftillen Bid ) Unterhaltung, und das allgemeine Geſpräch ift oft von der Art, daß 
man gern babei verweilen mag. 


auf ihn und fagte mit der feinen Höhnifchen Miene, die ihr fo wohl 
ſteht: Werm ich fein Geficht recht Tefe, jo hat ex, Etwas gegen ung 7) Chen kam Seyton auge ein Mann, ber exft in Hanbels-, 
dann in pofitifhen Geſchaͤſten viel gereift Hatte, angenehmen Um- 


in der Taſche. Die Männer wiffen fih gar viel, wenn fie Etwas 
finden können, was uns, wenigftens dem Scheine nach, herabiett. I gangs, doc in größerer Geſellſchaft meiften® nur ein willlommener _ 


Sinklair. Sie find gleih ernft, Amalie, und drohen bitter zu I Y’Hombrefpieler; feine Frau, liebenswürdig, eine gute, treue Gattin, 
werben. Kaum wag' ic, meine Blättchen Ihnen vorzulegen. I die ganz das Vertrauen ihres Mannes genoß. Sie fühlte fich glück— 
Henriette, Nur heraus damit! ih, dar fie ungehindert eine Yebhafte Sinnlichkeit heiter beſchäftigen 

& durfte. Einen Hausfreund Tonnte fie nicht entbehren, und Luftbar- 
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u are Die guten Weiber. 





teiten und Zerſtreuungen gaben ihr allein die Federkraft zu Häus 
lichen Tugenden. 


iv behandeln unſere Leſer als Fremde, als Clubbgäſte, die wi 
a u in a Geſchwindigkeit mit der Geſellſchaft befann 
machen möchten. Der Dichter ſoll und jeine Perſonen in ihren Hand- 
lungen darftellen, ber Geſprächſchreiber Darf ſich ja wohl kürzer faſſen 
und ſich und feinen Den rue allgemeine Schilderung geſchwin 
iiber die Erpofition weghelfen. — 
ae zu dem. Tifche und fah bie Bilder an. . Er 
Hier entfteßt, fagte Henriette, ein Streit für und gegen Caricatır J 
Zr welcher Seite wollen Sie ſich ſchlagen? Ich erkläre mich dafür 
And frage: Hat nicht jedes Zerrbild etwas unwiderſtehlich Anziehendes? 
Amalie. Hat nicht jede üble Nachrede, wenn fie über einen Ab⸗ 
wefenden hergeht, etwas unglaublich Neizendes? 2.2 
Ber, Henriette. Macht ein ſolches Bild nicht einen unauslöſchlichen 
— — Das iſt's, warum ich fie verabſcheue. Iſt nicht der une 
ausloͤſchliche Eindruck jedes Elelhaften eben Das, was uns in der. 
Welt fo oft verfolgt, m mande gute Seife verdirbt und manchen 
uten Trunk vergällt? ER ” 
; Henriette, Hu jo reden Sie doch, Seyton! A 
Seyton. Ich würde zu einen Vergleich rathen. Warum ſollen 
- Bilder beffer ſein als wir felbft? Unſer Geiſt ſcheint zwei Seiten 
zu haben, die ohne einander nicht Befteheit können. Licht und Finſter—⸗ 
niß, Gutes und Bbſes, Hohes und Tiefes, Edles und Niedrige, 7 
und nod fo viel andere Gegenſätze ſcheinen, nur In veränderten I 
Bortionen, die Ingrebienzien der menſchlichen Natur zu fein, und 
wie kann ich einem Maler verdenken, wenn er einen Engel weiß, J 
licht und ſchön gemalt hat, daß ihm einfällt einen Teufel ſchwarz, 
finfter und Häßlich zu malen? — A 
Amalie, Dagegen wäre nichts zu ſagen, wen nur nicht die Freunde J 
der Verhäßli “auch das in ihr Gebiet zögen, was beſſeren 
egionen angehört. 
—— — handeln fie, dünkt mich, ganz recht. Ziehen doch 
die Freunde der Verſchönerungskunſt auch zu ſich hinüber, was ihnen 
B ehören kann. i Be 
en doc) werde ich den Berzerrern niemals verzeihen, 


i je mir die Bilder vorzüglicher Menſchen fo ſchändlich eutſtellen. 
R 3 — e8 machen, wie ich will, fo muß ich mir den großen Pitt J 
als einen ſtumpfnaſigen Beſenſtiel, und den in ſo manchem Betracht | 
hätenswerthen Kor als ein ea Schwein benfen. a 
Henriette, Da ir was id) fagte. Alle ſolche Fragenbilder drücken 
fich unaustöfglich ein und ich läugne nicht, daß ih mir mandmal 
im Gedanken damit einen Spaß mache, diefe Gefpenfter aufrufe, und 
10h ſchlimmer verzerre. 2 
u Be Raffen S fie) doch, meine Damen, aus dieſem allgemei⸗ a 
nen Streit zur Betrachtung unferer armen Blättcher wieder herunterk I 









































freulichſten dargeſtellt. 











Die guten Weiber | 
Seyton. Sch fehe, Hier ift die Hundeliebhaberei nicht 


Amalie, Das mag hingehen; denn mir find dieſe Thiere be⸗ 


ſonders zuwider. 


Sinklair. Erſt gegen die Zerrbilder, dann gegen die Hunde. 
Amalie. Warum nicht? Sind doch Thiere nur Zerrbilder des 
2 


Menſchen. 


Seyton. Sie erinnern ſich wohl, was ein Reiſender von der Stadt 


Graitz erzählt, daß er darin fo viele Hunde und. fo viele ſtumme, 


halb alberne Menfcher gefunden Habe. Sollte e8 nicht möglich fein, 


| daß der habituelle Anblid won bellenden unvernünftigen Ihieren auf 


die menſchliche Generation einigen Einfluß haben könnte? 
Sinklair. Eine Ableitung unſerer Leidenſchaften und Neigungen 


iſt der Umgang mit Thieren gewiß, 


Amalie. Und wenn die Vernunft, nach dem gemeinen deutſchen 


Ausdruck, manchmal ſtill ſtehen kann, ſo ſteht fie gewiß in Gegen- 


wart ber Hunde ftill. 
Sinklair, Glüdlicherweife haben wir in ber Geſellſchaft Niemand, 


I der einen Hund begiinftifte, als Madame Seyton. Sie liebt ihr 
artiges Windſpiel bejonders. 


Seyſon. Und dieſes Geſchöpf muß beſonders mir, dem Gemahl, 
ſehr lieb und wichtig ſein. 
Madame Seyton drohte ihrem Gemahl von ferne mit aufge— 


5 bobenem Finger. 2 
2 Seyton. Es beweift, was Sie vorhin fagten, Sinklair, daß ſolche 
Geſchöpfe die Neigungen ableiten. Darf ich, liebes Kind — fo rief 


er feiner Frau zu — nicht umfere Geſchichte erzählen? Sie madt 


. uns Beiden feine Schande. 


Madame Seyton gab durch einen freundlichen Winf ihre Ein- 


1 willigung zu erkennen und er fing am zu erzählen: Wir Beiden 


liebten uns, und hatten uns vorgenommen, einander zu heirathen, 
ehe als wir die Möglichkeit eines Etabliſſements vorausſahen. Endlich 


zeigte fih eine fichere Hoffnung; allein ich mußte noch eine Reife 
bornehmen, die mich länger, al8 ih wünſchte, aufzuhalten drohte. 
Bei meiner Abreife ließ ich ihr mein Windfpiel zurüd, Es war 
ſonſt mit mir zu ihr gefommen, mit mir weggegangen, manchmal 
auch geblieben. Nun gehörte e8 ihr, war ein munterer Gefellfehafter 


und deutete auf meine Wieberfunft. Zu Haufe galt das Thier ftatt 
einer Unterhaltung, auf den Promenaden, wo wir fo oft zufammen 


ſpaziert hatten, ſchien das Geſchöpf mich aufzufuchen und, wenn es 


aus den Büfchen fprang, mid) anzufündigen. So täufchte ſich meine 


) liebe Meta eine Zeit Yang mit dem Scheine meiner Gegenwart, bis 
endlich gerade zu der Zeit, da ich wiederzukommen hoffte, meine Ab— 
weſenheit ſich doppelt zu verlängern drohte und das arme Geſchöpf 
mit Tode abging. a. 


Madame Seyion. Nun Liebes Mäunchen, hübſch redlich, artig 
und vernünftig erzählt! 
Goethe, 21. Sl 


zum er⸗ 
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Die guten Weiber. 


zZ) & ; er nimmt es auf, es gefällt ihm Kefonders, er lobt 
ftreihelt e8, und natürlich fommt er auf die Frage, woher fie ba 






























beiten, das Andenken des frehen Kennzeichens, womit Cardano feinen 
Wankelmuth zır begleiten pflegte, de3 Sinnes des beleidigten Eh 
mann; er fällt in Wuth, er werft das artige Thier unmittelb 
- aus feinen Liebfofungen mit Gewalt gegen die Erde, verläßt d 
fchreiende Thier und die erfchrodene Frau. Ein Zweikampf u 
mancherlei unangenehme Folgen, zwar feine Scheidung, aber ei 
ſtille Uebereinkunft, fich abzufondern, und ein zerrüttetes Hausweſ 
Be machen ben Beſchluß diefer Gefchichee. 
Nicht ganz war biefe Erzählung geendigt, als Enlalie in die 


eine der ſchönſten Zierden dieſes Clubbs, ein gebildeter Geift und 


— eine gluckliche Schriftftellerir. 





Er Künftler an dem ſchönen Geſchlecht verfündigt, und fie warb aufge 
Be fordert, fich ihrer beffern Schweftern anzufiehmen. J 

Wahrſcheinlich, ſagte Amalie, wird nun auch eine Auslegung 
dieſer liebenswürdigen Bilder den zieren! Wahrſcheinlich 





brechen, um das in Worten noch recht aufzudröſeln, was der bildende 
Künftler hier in Darſtellungen zuſammengewoben bat! 


ganz fallen laſſen, noch konnte er läugnen, daß hier und da eine 


durch die Sprache. 


das dabei fteht, veicht ihr eine Dofe ober fonft ein Gefäß Hin, und 
weint. Was foll das vorftellen? 


geſinnt zu fein ſcheinen? Hier fol, wie man mir fagte, eine Schrift- 


ihrem Kammermädchen das Dintenfaß Halten Tieß und das gute 

Kind zwang, in biefer Stellung zu verharren, wenn auch felbft der 
Schlaf ihre ©ebieterin überwältigt und dieſen Dienft unnüg gemacht 
hatte. Sie wollte dann beim Erwachen den Faden ihrer Gedanken 
und Borftellungen, fo wie Feder und Dinte fogleich wiederfinden. 


machte ber Darftellung, wie fie das Blatt zeigte, dem Krieg W 
man, fo fagte er, ja dieſe Begebenheit, oder wie man es nennen 
will, darftellen wollte, jo mußte man fi anders dabei benehmen. 






ſchöne Thier erhalten habe? Bon Cardano, war die Antwort, Auf 
einmal bemächtigt fih Die Erinnerung voriger Zeiten und Begeben- 















Geſellſchaft trat, ein Srauenzimmer, überall erwünfcht, wo fie hinkam, 











"  porgeftellt, die man, wenn ich nicht irre, fonft n 
"zwar neben einem Kamin, fo daß man fie von vorn geſehen hätte, 
I € wird fnpponirt, daß fie auf dem Knie geſchrieben — denn 
Satlen als Freund des Herausgebers, fonnte weder die Bilder | gewöhnlig, wer Anderen das Unbequeme zummuthet, macht fic’S 





wird e8 dem einen oder dem andern-Schriftfteller nicht an Wit ger 
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Amalie. So laffen Sie denn auch diefes Feine Bild hier durch 
die Sprache Etwas werben! Ein Frauenzimmer iſt in einem Lehn⸗ 
ſeſſel eingefchlafen, wie e8 fcheint, über dem Schreiben; ein anderes, 










Sinklair, So fol ih alfo ben Erklärer machen, obgleich bie 
Damen weber gegen bie Zerrbilder noch gegen ihre Erflärer gut 


| 5, auon, ein dentender Küinfilet, ber mit Enlalien getommen war, | I doch eingeftehen, daß «8 nur für den Unterrichteten, nur für Den, 
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ent 


Henriette. Nun laſſen Sie uns das Bild geſchwind auf's Neue 


componiren! 


Arbon. Laſſen Sie uns vorheraagr Gegenſtand genau betrachten! 


Daß Jemand fi beim Schreiser® das Dintenfaß haften Lägt, if 
ganz natürlich, wenn Die Umftände vom ber Art find, daß er es 
_ nirgends hinſetzen kann. So hielt 


Brantome’8 Großmutter der 


önigin von as Dintenfaß, wenn diefe, im ihrer Sänfte 


 fißend, Die Geſchichten aufſchrieb, die wir noch mit jo vielem Ver— 
)  gnügen Iefen. Daß Iemand, der im Bette fchreibt, ſich das Dinten- 
aß halten läßt, ift abermals der Sache gemäß. Genug, ſchöne Hen— 
riette, die Sie jo gern fragen und rathen, was mußte ber Kiünftler 

vor allen Dingen thun, wenn er biefen Gegenftand behandeln 


Dan Teate ihr die böfen Weiber vor, womit fi) ein geſchickter | molte? 


Henriette, Er mußte den Tiſch verbannen, er mußte bie Schla⸗ 


fende fo ſehen daß in ihrex Nahe ſich Nichts befand, wo das Dinten- 
faß ſtehen konnte. 


Arbon. Gut! Ich hätte fie in einem ber gepolſterten Lehnſeſſel 
nannte, und 


ſelbſt unbequem. Das Papier entſinkt dem Schooße, die Feder ber 


Erflätung nötbig Tet, bak ein Derrbilb ofine Erflärung gar mie MR Pard, und ein Hlbfhes Mäbyen eht daneben und hält verbuiehfieg 
beftehen Eönne und exft dadurch gleichfam belebt werben müffe Wie 
ſehr fih auch ber bildende Kitnftler bemüht, Wit zu zeigen, fo ift 
er doch niemals babei auf feinem Feld. Ein Zerrbild ohne In 
ſchriſten ohne Erklärung ift getoiffermaßen ſtumm, e8 wird erft Etwas 


das Dintenfaß. 2 : — 

Henriette. Ganz recht! denn hier Haben wir ſchon ein Dintenfaß 
auf dem Tiſche. Daher weiß man auch nicht, was man aus dem 
Gefäß in der Hand des Mädchens machen ſoll. Warum fie nun 


gar Thränen abzumifchen feheint, läßt ſich bei einer jo gleihgültigen 
Handlung nicht benfen, 


Sinklair, Ih entſchuldige den Künftler. Hier hat er dem Er— 


klärer Raum gelaſſen. 


Arbon. Der denn auch wahrſcheinlich an den beiden Männern 


— ohne Kopf, die an der Wand hängen, ſeinen Witz üben ſoll. Mich 


binft, man fieht gerade im dieſem Falle, auf welche Abwege man 


) gerätß, wenn man ftlnfte wermifcht, die nicht sujammengehören. 


MWüfte man nichts von erklärten Kupferftihen, jo machte man 


I Keite, die einer Erklaͤrung bedürfen. Ih Habe fogar nichts da- . 


En Ida, BASE TOO, zu Treiben feet, N Sr J gegen, daß der bildende Künſtler witzige Darſtellungen verſuche, ob 


ih fie gleich für Außerft ſchwer Halte; aber auch alsdann bemühe 
ex fi, fein Bild felbftftändig zu machen. Ih will ihm Imfriften 
und Zettel aus dem Munde feiner Perfonen erlauben; nur fehe er 
zu, fein eigener Commentator zu werben, 

Sinklair. Wenn Sie ein witsiges Bild zugeben, jo werben Sie 
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ber Umftände und Berhältniffe kennt, unterhaltend und veizend fein 
kann; warum follen wir aljo dem Commentator nicht danken, der 
uns in ben Stand fett, Das geiftreihe Spiel zu verſtehen, das nor 
ung aufgeführt wird? ee 
Arbon. Ih babe nichts gegen bie Erklärung des Bildes, das ſich 





Jeder Wit ift nur für den Untefrichteten; jedes wißige Werk wird. 
deßhalb nicht von Allen verftanden; was von diefer Art aus fernen 
Zeiten und Ländern zu ung gelangt, fünnen wir kaum entziffer 
Gut!l man made Noten dazu, wie zu Mabelaig ober ibras; 
aber was würde man zu einem Schriftfteller fagen, der über ein 
— witziges Werk ein witziges Werk ſchreiben wollte! Der Wit läuft 
ſſchon bei feinem Urſprunge in Gefahr zu witzeln; im zweiten und 
dritten Glied wird er noch ſchlimmer ausarten. — 
——— Sinklaie, Wie ſehr wünſchte ich, daß wir, anſtatt uns hier zu 
2 jtreiten, unſerm Fremde, dem Herausgeber, zu Hülfe famen, der 
zu dieſen Bildern num einmal eine Erflärung wünſcht, wie fie her— 
gebracht, wie fie beliebt. ift. x — 
Armidoro (indem ev aus dem Cabinet fommt). Sch Höre, noch immer 
beſchäftigen diefe getadelten Bilder die Geſellſchaft; wären fie ange- 
nehm, ich wette, fie wären ſchon längft bei Geite gelegt. 8 
Amalie, Ih ftimme darauf, daß es fogleih gefhehe, und zwar 
. für immer Dem Herausgeber muß aufgelegt werben, feinen Ges 
brauch davon zu machen. Ein Dubend und mehr häßliche haſſens— 
werthe Weiber in einem Damenkalender! Begreift der Mann nicht, 
daß er feine ganze Unternehmung zu ruiniren auf dem Wege if? 
Welcher Liebhaber wird es wagen, jeiner Schönen, welder.Gatte, 
feiner Frau, ja welcher Vater, jeiner Tochter einen ſolchen Almanach 
zu verehren, in welchem fie beim erſten Aufichlagen fhon mit Wi- 
derwillen erblict, was fie nicht iſt und was fie nicht fein fol? 
Armidoro. Ih will einen Vorſchlag zur Güte thun. Diefe Dar- 
ſtellungen des Verabſcheuungswerthen find nicht Die Erften, die wir 
im zierlichen Almanachen finden; unfer wackerer Chodowiecki hat 
ſchon mande Scenen der Unnatur, ber Berberbniß, der Barbarei 
und des Abgeſchmacks in jo Heinen Monatskupfern trefflih darge 
ftellt; allein was that er? Er ftellte dem Haſſenswerthen jogleih 
das Liebensiwürbige entgegen, Scenen einer gefunden Natur, die 
ſich ruhig entwidelt, einer zweckmäßigen Bildung, eines treuen Aus 
dauerns eines gefiihlten Gtrebend nah Werth und Schönheit. 
Laſſen Sie und mehr thun, al8 Der Herausgeber wünfcht, indem 































die Schattenfeite gewählt, jo trete der Schriftfteler oder, wenn ih 
meine Wünſche ausſprechen darf, die Schriftftellerin auf die Lichtfeite, 
und jo kann ein Ganzes werben. Ich will nicht länger zaudern, 
Eulalie, mit biefen Vorſchlägen meine Wünſche Yaut werden zu 
 Iafjen. Uebernehmen Sie die Schilderung guter Frauen! Schaffen 
Sie Gegenbilver zur biefen Kupfern, und gebrauchen Sie den Zauber 





nicht ſelbſt erflärt; nur müßte Ägefo kurz und [licht fein als möglih, ER mine Bebächtin gemanıt A ac 
Ziit fo. viel Muße vor mir fühe, wiirde id) doch Bedenken finden, 
einen folhen Auftrag zu Übernehmen. Was zu unferen Ounften zu 
muß eigentlich ein Mann fagen, ein junger, feuriger, lie— 
Mann. Das Günftige worzutragen, dazu gehört Enthufins- 
mus; und wer hat Enthufiasmus für fein eigen Gchgleht? 
Armidoro. Cinficht, Gerechtigkeit, Zartheit der Behandlung wären 
mir in dieſem Falle noch willfommener. 


and ge 


\ ® jagen ift, 
7  bender 


wir das Entgegengefeßte thun! Hat ber bilvenbe Kümftler diesmal 


St Weiber, 


Ihrer Feder, nicht dieſe Heinen Blätter 
vernichten! RN 4 { — — 
Sinklair. Thun Sie es, Culalie! erzeigen Sie ung ben Gefallen, 


berſprechen Sie geſchwind! 


Eulalie. Schriftſteller verſprechen gar 


zu erklären, ſondern 2 


zu leicht, weil ſie hoffen, = 
Dasſjenige leiften zu können, was_fie vermögen. Eigene Erfahrung 


wenn ich im dieſer kurzen 


Sinklair, Und von wen möchte man Yieber iiber gute Frauen 


-Enlalie, Das Mähren ift niht von 
Sinklair, Nicht von Shnen? 
Armidoro. Das Tann ich bezeugen. 


was hören al8 von der Berfafferin, die fih in dem Mähren, Das 
En fo fehr entzücte, fo unvergleichlich bewieſen hat? 4 


‚mir. 


Sinklair, Dod von einem Frauenzimmer. 


Enlalie. Bon einer Fr 


Sinklair, So giebt 8 denn zwei Culalien? 

Enlalie, Wer weiß, wie viele und bejfere? Se 

- Armidoro, Mögen Sie der Geſellſchaft erzählen, mas Sie mir ver— 
trauten? Jedermann wird mit Verwunderung hören, auf melde 


onderbare Weife diefe angenehme Production entjtanden iſt. 
Enlalie. Ein Frauenzimmer, das ich auf einer Reiſe ſchätzen und 


 ennen lernte, fand fid) in fonderbare La ie zu. er} 
> ah — Ein junger Mann, der viel für fie ges _ 
than Hatte und ihr zuletzt feine and Gunbot, gewann ihre ganze 
“ Neigung, überraſchte ihre Vorſicht und fie gewährte vor der eher 
fihen Verbindung ihm bie Rechte eines Gemahls. Neue Ereiguifie, 
nöthigten den Bräutigam, ſich zu entferne, und fie fah in einer 
einfamen laudlichen Wohnung nicht ohme Sorgen und Unruhe dem = 
SGluͤcke, Mutter zu werben, entgegen. Sie war gewohnt, mir taglich 

zu ſchreiben, mic von allen Borfällen zu benachrichtigen. Nun waren 
Feine Vorfälle mehr zu befürchten, fie brauchte nur Geduld; aber 
ip bemerkte in ihren Briefen, daß fie Dasjenige, was geihehen war 
and geſchehen Tonnte, im einem umruhigen Gemüth Hin und wider 
warf. Sch entichloß mich, fie in einem ernſthaf 
Pflicht gegen ſich felbft und gegen DAS Geſchöpf zu weiſen 


iterfei Geiftes zum Anfang feines Dajeins eine 
jetst durch Heiterfeit des Geiſtes 3 . In 5 an 


ihr einige Bände Mähren, 
Vorſatz, fi von dem um 
diefe phantaſtiſchen Produ 


inftige Nahrung zu bereiten ſchuüldig 
rn Dr faffen, und zufällig fendete ic) 
die fie zu leſen gewünſcht hatte. Ihr 
mexvollen Gedanken Loszureißen, und 


gen verfeßt, Die zu erzählen 


ten Briefe auf ihre 
Den Nie, 
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Ihre Entbindung, die nächte Neigung zum Säuglin 





1 zimmer, jie nahm die Gewohnheit mit in den Eheftand hinüber Solche 
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tionen trafen auf eine fonderbare Weile zufammen, 
. Nachdenken itber ihr Schickſal nicht ganz loswerden konnte, fo Heidete 
fie nunmehr Alles, was fie in der Vergangenheit betrübt Hatte, wag 
ihr in der Zukunft furchtbar vorkam, im abenteuerliche Seftalten 
Was ihr und ben Ihrigen begegnet war, Neigung, Leidenfhaften 
und Verirrungen, das Tieblich. sine Muttergefühl im einem fo 
bedenklichen Zuftande, Alles verfitwerte fich in koͤrperloſen Geftalten, 
er * en Reihe — en vorbeizogen. So 
fie den @ einen Theil ber ni I 
Sans u .1 heil de Nacht mit der Feder in 
malie. Wobei fie ſich wohl ſchwerlich das Dintenfaß Kalten Vieh, 
Eulalie. Und fo entftand bie ſeltſamſte Folge — = 
ich jemals erhalten habe; Alles war bildlich, wunderlih und mährhen- 
haft. Keine eigentlihe Nachricht erhielt ih mehr von ihr, fo daß 
mir manchmal für ihren Kopf bange ward. Alle ihre Zuftände, 
reude, Hoffe 
nung und Furcht der Mutter, waren Begebenheiten — — Fi 
Welt, aus ber fie nur durch die Ankunft ihres Bräutigams zurüid- 
gezogen wurde. An ihrem Sesheitiage ſchloß fie das Mähren, 
das bis auf Weniges ganz aus T ver Feder Fam, wie Sie es geftern 
gehört Haben, und das eben dem eigenen Reiz durch die wunderlide 
und einzige Tage erhält, in ber es hervorgebracht wurde, 
Die Geſellſchaft konnte ihre Verwunderung über diefe Gedichte 
nicht genug bezeigen, fo daß Seyton, der feinen Plat am ’Hom= 
bretiſche eben einem Audern überlaſſen Hatte, herbeitrat und fh 
nad dem Inhalte des Gefpräds erkundigte. Man fagte ihm fu, 
— —— — es aus täglichen phantafti> 
£ nes kränkelnden Gemüthes, bo ifferm $ 
vorſätzlich, entſtanden fei. — 
Eigentlich, ſagte er, iſt es Schade, daß, ſo viel ich weiß, 
iss abgefommen find. Bor zwanzig Jahren waren fie ftärfer in 
er Mode, und manches gute Kind glaubte wirklich einen Schab zu 
beißen, wenn es ſeine Gemüthszuſtände täglich zu Papiere gebracht 
hatte. Ich erinnere mich einer liebenswürdigen Perſon, der eine ſolche 
Gewohnheit Bald zum Unglück ausgeihlagen wäre. „Eine Gouser- 
ante hatte fie in früher Jugend au ein ſolches tägliches fhriftlihes 
elenntuiß gewöhnt, und es ‚war ihr zuleßt faft zum umentbehrlichen 
Geihäft geworben. Sie verfäumte e8 nicht als erwachfenes Frauen 









Fu 


bie Tage 


Papiere hielt fie nicht fonderlih geheim und hatte es auch nihtlw 
ſache; fie [a8 manchmal Freundinnen, mandmal ihrem ann len. a 
urn ER * ——— a zu jeher, ea 

te Zeit verging und es fam auch die Reihe au fie, einen Haus⸗ 
eund⸗ zu befiten. Mit eben der Pünktlichkeit, mit e fie fonft ihrem 
Papiere täglich gebeichtet Hatte, fette fie auch die Geſchichte diefes 
neuen Berhältnifies fort. Von der erften Regung, durch eine wach— J 
ſende Neigung, bis zum Unentbehrlichen der Gewohnheit war ber a 






x 
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Da fie das 


uns ſelbſt, fo wie mit Anderen fürlieb ne 


und deren und mande i 
Leiſe Züge, die den Menſchen bezeichnen, ohne daß gerade merkwür— 
dige Begebenheiten daraus entipringen, find recht gut des Aufbehal- 
tens werth. Der Romanfchreiber kann fie nicht brauchen — denn fie 





i Die guten Weiber, E bs 
ganze Lebenslauf diefer Leidenschaft getreulich aufgezeichnet und ges 


reichte dem Manne zur fonderbaren Leetüre, als er einmal zufällig 
über den Schreibtifch Fam, und ohne Argwohn und Abfiht eine auf- 


geihlagene Seite des Tagebuchs herunterlas. Man begreift, Daß er 
fih die Zeit nahm, vor= und rückwärts zu leſen; da er denn zu— 


leht noch ziemlich getröftet von dannen ſchied, weil er fah, daß es 


gerabe noch Zeit war, auf eine geſchickte Weife dem gefährlichen Gaſt 


zu entfernen. h ns 
 Henrieite, Es follte do, nad dem Wunſche meines Freundes, bie 


Rede von guten Weibern fein, und ehe mau ſich's verfieht, wird wie- 
der von foldhen geſprochen, die wenigftens nicht die beiten find. 


Seyton. Warum denn immer 688 oder I hell ne nicht mit 
men, wie die Natur uns 


bat hervorbringen mögen und wie fi Jeder allenfalls durch eine 


mögliche Bildung beffer zieht? | 


Armidoro. Ich glaube, es würde angenehm und nicht unnüß fein, 
wenn man Gefchiehten vor der Art, wie fie bisher erzählt worden, 
Leben vorkommen, auffetste und ſammelte 


aben zu wenig Bebeutendes — der Anefpotenfammler auch nicht — 


e; 
den fie Haben nichts Witiges und regen den Geift nicht auf; nur 


Derjenige, der im ruhigen Anſchauen die Menſchheit gerne faßt, wird 
dergleihen Züge willtommen aufnehmen. 
Sinklair, Fürwahr, wenn wir früher am ein fo löbliches Werk 


J gedacht hätten, ſo würden wir unſerm Freunde, dem Herausgeber des 
Damenkaͤlenders, gleich an Hand gehen können und ein Dutzend Ge— 


ſchichten, wo nicht von vortrefflichen, doch gewiß von guten Frauen 
ausfuchen können, um dieſe böſen Weiber zur balanciren. 

Amalie, Beſonders wünſchte ich, daß man ſolche Fälle zufammen- 
trüge, da wo eine Frau das Haus innen erhält, wo nicht gar er- 
ihafft. Um fo mehr als aud hier der Künftler eine theure (foft- 


Ipielige) Gattin zum Nachtheil unferes Geſchlechts aufgeftellt hat. 


Seyton. Ih Tann Ihnen gleich, ſchöne Amalie, mit einem ſolchen 
Falle aufwarten. \ 
Amalie. Laffen Sie Hören! Nur daß e8 Ihnen nicht geht, wie 
den Männern gewöhnlich, wenn fie die Frauen loben wollen; fie 


gehen vom Lob aus und hören mit Tadel auf. 


Senton. Diesmal wenigftens brauche ih die Umkehrung meiner Ab- 
fiht Durch einen Höfen Geift nicht zu fürchten 


Ein junger Landmanı pachtete einen anfehnlichen Gaſthof, der 


ſehr gut gelegen war. Von den Eigenſchaften, die zu einem Wirthe 
I gehören, befaß ex vorzüglich die Behaglichkeit, und weil es ihm von 
1 Sugend auf in den Trinkſtuben wohl geweſen mar, ‚mochte er wohl 
hauptſächlich ein Metier ergriffen haben, das ihm nöthigte, den größ— 
ten Theil des Tages darin zuzubringen. Ex war forglos ohne Lieder— 
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Yiosfeit, und fein Behagen breitete fi) über alle Gäfte aus, Die ſich — 


bald Häufig bei ihm verſammelten. 


Er hatte eine junge Perſon geheirathet, eine ſtille, leidliche Ratur. 
Sie verſah —* Saite gut und puünklich, fie hing an ihrem Haug=- 


wegen, fie liebte ihren Mann; doch mußte fie ihn bei fih im Stillen 
tadeln, daß er mit dem Gelde nieht jorgfältig genug umging. - Das 
baare Geld nöthigte ihr eine gewefle Ehrfurcht ab; fie fühlte ganz 
den Werth deſſelben, jo wie die Nothmwenbigfeit, fih überhaupt in 
Befit zu ſetzen, ſich dabei zu erhalten. Ohne eine angeborene Heiter= 
feit des Gemiüths hätte fie alle Anlagen zum firengen Geize gehabt. 
Doch ein wenig Ge ſchadet dem Weibe nichts, fo übel fie Die Ver— 
ſchwendung kleidet. 


ausfallen. 


argarethe, ſo will ich meinen ſorglichen Hausgeiſt nennen, war 4 
mit ihrem Manne ſehr unzufrieden, wenn er die großen Zahlungen, 


die er manchmal für aufgefaufte Fourage, von Fuhrleuten und Uns 


ternehmern erhielt, aufgezählt, wie fie waren, eine Zeit lang auf dem Be 
Tiſche liegen ließ, das Geld alsdann in Körbchen einftrih und bar- 
aus wieder ausgab und auszahlte, ohne Packete gemacht zıt. haben, 
ohne Rechnung zu führen. Verſchiedene ihrer Erinnerungen waren 
fruchtlos, und fie ſah wohl ein, daß, wenn er auch nicht werfchwen- 
dete, Manches in einer ſolchen Unordnuug verſchleudert werden müfe 
Der Wunſch, ihn auf befjere Wege zu Yeiten, war fo groß bei ihr, ° 


der Berbruß, zu jehen, daß Manches, was fie im Kleinen erwarb und 


zufammendhielt, im Großen wieder vernachläjfigt wurde und aus ein- 
- ander floß, war fo lebhaft, daß fie fich zu einem gefährlichen VBerfud 

bewogen fühlte, wodurch fie ihm über dieſe Lebensweiſe Die Augen 
zu öffnen gedachte. Sie nahm fi wor, ihm fo viel Geld als möge ° 
lich aus den Händen zu fpielen, und zwar bediente fie fi) dabei 
i ift. Sie hatte bemerkt, daß er Das Geld, Das = 
einmal auf dem Tiſche aufgezählt war, wenn e8 eine Zeit lang ges ” 
Yegen hatte, nicht wieder naczählte, ehe er e8 aufhob. Sie beftrih 


einer fonderbaren Lift. 


daher ben Boden eines Leuchters mit Talg und feste ihn, im einem 
Schein von Ungefchidlichfeit, auf die Stelle, wo die Ducaten lagen, 


eine Geldforte, der fie eine beſondere Freundſchaft gewidmet hatte; fie 
erhaihte ein Stüd und nebenbei einige Kleine Münzjorten und war ” 
\ Sie wiederholte diefe 
Operation mehrmals, und ob fie ſich gleich fiber ein ſolches Mittel 
zu einem guten Zweck Fein Gemifjen machte, jo beruhigte fie fich doch 
über jeden Zweifel vorzüglich Dadurch, daß dieſe Art der Entwendung 


mit ihrem erften Fiſchfange wohl zufrieden. 


für feinen Diebftahl angejehen werben könne, weil fie das Geld nicht 
mit den Händen weggenommen habe, 
nad ihr heimlicher Schaß, und zwar um defto reichlicher, als fie Alles, 


was bei der innern Wirthſchaft von baarem Gelde ihr in die Hände 3 


floß, auf das Strengfte zufammendielt. 


Sp vermehrte fih nad. und 









igebigkeit ift eine Tugend, die dem Man 
iemt, und Fefthalten ift Die Tugend ein eibes. ESo hat es die 7 
——— er Urtheil wird im Ganzen immer naturgemäß 


Die guter Weiber. 


Schon war fie beinahe ein ganzes Jahr ihrem Plane treu ge 
blieben und Hatte indeffen ihren Mann forgfältig beobachtet, ohne eine 
Beränderung in feinem Humor zu fpüren, bis ex endlich auf einmal 
böchft übler Laune ward. Sie ſuchte ihm die Urſache Diefer Verän— 
derung abzuſchmeicheln und erfuhr bald, daß er im ‚großer Verlegen— 
heit fei. Es Hätten ihm nach des letzten Zahlung, die er an Liefe- 
vanten gethan, feine Pachtgelver iebrig Bleiben follen; fie fehlten aber 
wicht allein völlig, jondern er habe jogar die Leute nicht ganz befrie— 
digen können: da er Alles im Kopf reine und wenig aufichreibe, ſo 
fünne er nicht nachkommen, wo ein ſolcher Verſtoß herrühre. 

Drargarethe ſchilderte ihm darauf fein Betragen, die Art, mie er 
einnehme und ausgebe, den Mangel an Aufmerkſamkeit; ſelbſt feine 
gutmüthige Freigedigkeit Fam mit in Anſchlag, und freilich ließen ihn 
die Folgen feiner Handelsweiſe, die ihn fo jehr brüdten, Teine Ent- 
ſchuldigung aufbringen. 

Margarethe konnte ihren Gatten nicht Lange in dieſer Berlegen- 
heit Yafjen, uin fo weniger, als es ihr fo fehr zur Ehre gereichte, ihn 
ioieder glücklich zu madhey. Sie fette ihn in Verwunderung, als jie 
zur feinem Geburtstag, Der eben eintrat, und an dem fie ihn fonft 
mit etwas Brauchbarem anzubinden pflegte, mit einem Körbchen voll 
Geldrollen ankam. Die verfchiedenen Münzforten waren bejonders 
gepackt, und der Inhalt jedes Röllchens war mit ſchlechter Schrift, je= 
doch forgfältig Darauf gezeichnet. Wie evftaunte nicht ber Mann, als 
ex beinahe die Summe, die ihm fehlte, vor fi jah und die Frau 
ihm verficherte, das Geld gehöre ihm zul Sie erzählte Darauf um— 
fländlih, warn und wie fie e8 genommen, was fie ihm entzogen, 
und was durch ihren Fleiß eripart worben fei. Sein Berbruß ging 
in Entzůcken über, und die Folge war, wie natürlich, daß er Aus— 
gabe und Einnahme der Frau völlig übertrug, feine Geſchäfte wor 
wie nad, nur mit noch größerm Eifer beforgte, won Dem Tage an 
aber feinen Pfennig Geld mehr in die Hände nah. Die Frau ver- 
waltete das Amt eines Caſſiers mit großen Ehren: Fein falſcher Laub— 
thaler, ja Fein werrufener Sechſer ward angenommen, und die Herr⸗ 
haft im Haufe war wie billig die Folge ihrer Thätigfeit und Sor— 
falt, durch die fie nach dem Verlauf won zehn Jahren fih in ben 
Stand fette, den Gafthof mit Allem, was bazır gehörte, zu faufen 
und zu behaupten, 

Sinklair, Alſo ging alle diefe Sorgfalt, Liebe und Treue doch zu— 
letzt auf Herrſchaft hinaus. Ich. möchte doch willen, in wiefern man 
Recht hat, wenn man bie Frauen überhaupt für jo herrſchſüchtig Hält, 

Amalie, Da haben wir alfo ſchon wieder ben Vorwurf, ber hinter 
dem Lobe herhinft! j 

Armidoro. Sagen Sie und doch, gute Eulalie, Ihre Gedanken 
darüber! Ich glaube in Ihren Schriften bemerkt zu haben, daß Sie 
eben nicht ſehr bemüht find, biefen Bormurf von Ihrem Geſchlecht 


abzulehnen. 
Enlalie. In ſofern es ein Vorwurf wäre, wünſchte ich, daß ihn 


a0 3 
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unſer Geſchlecht durch fein | 
auch eim Recht zur Herrſchaft haben, möchte ich es uns nicht ger 
vergeben. Wir find nur berrfhfüchtig, im foferm wir auch Men 


zu fein, feines Dafeins möglichft genießen zu können. Dies fordert 


hartnädiger als das, was man exerbt bat. 


T ih behaupte, daß es durchaus jetst ſchwerer jei ein vollendeter Mann 


die Wageſchale inne, und indem fie bildungsfähiger 
in ber — die Wageſchale zur ihren Gunſten. 
Armidoro. 


Energie erheben kann, 
| mener denken läßt. 

.. . Seytom, 
indefjen nehme ih für Kefannt an, daß eine Frau herrſcht und berr= 


F 


ich voraus. 


Ich 








ildete 
die tiefer Gebildete 
Amalie. Und fo wären wir alſo in drei Claſſen eingetheilt. 


R 


Betragen ablehnte; in wiefern wir aber 


ſchen find; denn was Heißt herrichen anders, im bem Sinn, wie es 
hier gebraucht wird, als auf feine eigene Weife ungehindert thätig 


6) 


Seyton. Und bod können fih die Frauen nicht mehr beklagen: fie 
erben im der jebigen Welt fo viel, ja faft mehr als die Männer, und 


1, E83 ift feine Frage, daß bei allen gebilbeten Nationen 
- bie Frauen im Ganzen das Uebergewicht gewinnen müſſen. Denn bei 
feinem mechjelfeitigen Einfluß muß ber Mann weiblicher werden, und 
dann verliert er; bemm fein Vorzug befteht nicht in gemäßigter, fon- 
dern im gebänbigter Kraft; nimmt dagegen das Weib von dem Manne 
„| etwas am, jo gewinnt fie; denn wenn fie ihre übrigen Vorzüge dur 
jo entfteht ein Wefen, das ſich nicht vollkom⸗ 


Ich habe mich im fo tiefe Betrachtungen nicht eingelaffen; 3 


= DO [ ehrenvoll genug find, und 
mit denen freilich noch nicht Alles erichöpft if. Es giebt zum Beifpiel | 
mnoch eine vierte, von der wir Lieber nicht ſprechen wollen, damit mar 
daß unfer Lob ſich nothwen⸗ 


Henriette. Die vierte Claſſe alfo wäre zu errathen. Laſſen Sie ſehen! 


x 


‚jeder rohe Menih mit Willlür, jeder Gebildete mit wahrer Freiheit, B5 
und vielleicht erjheint bei ung Frauen dieſes Streben nur lebhafter, 
weil uns die Natur, das Herkommen, die Geſetze eben fo gut zu 


8 


verkürzen ſcheinen, als die Männer begünftigt find, Was diefe be⸗ 
fiten, müfjen wir erwerben, und was man erringt, behauptet man 


— 


> zu werden, als ein vollendetes Weib; der Ausſpruch: „Ex ſoll dein 
Herr fein! ift die Formel einer barbarifchen Zeit, die lange vorüber 
it. Die Männer Tonntem ſich nicht völlig apsbilden, ohne den Frauen 

gleihe Rechte zuzugeftehen; indem bie Frauen ſich ausbilveten, ſtand e3 
find, neigt fh I 


EN 


2 


ſchen muß: daher, wenn ich ein Frauenzimmer fennen lerne, gebe ih E 
nur darauf Acht, wo fie herrſcht; denn daß fie irgendwo herriche, jeße 


af⸗ = F 


t die Heinen Kreife 







* 


woas Andere von uns denken. Nun alſo die Verneinenden, wie wäre 


unſeren galanten Nachbarn einer löblichen Freiheit genießen; aber in 


J häufiger finden. 


die Aerzte ein ſolches Frauenzimmer bezeichnen. 


man nennt fie Schälke. 


nahm vielleicht das Wort im gewöhnlichen Sinn und las über die 


Sinn eine Perſon, die mit Heiterkeit und Schadenfreude Jemand einen 
von der es abhängt, durch Gleichgültigkeit, Kälte und Zurücdhaltung, 


macht. 
es einigemal vorgekommen, daß mir ein Einheimiſcher, gegen den ich 
dieſe und jene Frau ſchön pries, einwendete: Aber fie iſt ein Schalk 
Ich hörte ſogar, daß ein Arzt einer Dame, die viel von einem Kam— 














Sinklair. Gut! Unfere drei erften Claffen waren Wirkſamkei 
Hauſe, in großen und in kleinen Cirkeln. * 
Henriette. Was wäre denn nun noch für ein Raum für unſere 


tu 










Thätigkeit? 

Sinklatr. Gar mander; ich aber Habe das Gegentheil im Sinne 
Henriette. Unthätigkeit! und nie das? Eine unthätige Frau follte 
berrichen ? wre 
Sinklair. Warum nicht? 

Henriette. Und wie? 


Sinklair, Durch's Berneinen! Wer aus Charakter oder Maxime 
beharrlich verneint, Hat eine größere Gewalt, al8 man benft. 
Amalie. Wir fallen num bald, fürdhte ih, im dem gewöhnlichen 
Ton, in dem man die Männer reden hört, beſonders wenn fie bie 
Pfeifen im Munde haben. 3: 
Henriette. Laß ihn doch, Amalie! Es ift nichts unſchädlicher als 
folge Meinungen, und man gewinnt immer, wenn man erfährt, 


e8 mit diefen ? — 

Sinklair. Ih darf Hier wohl ohne Zurückhaltung ſprechen. In 
unjerm lieben Baterland fol e8 wenige, im Frankreich gar feine 
geben, und zwar deßwegen, weil die Frauen ſowohl bei uns als bei 


Ländern, mo fie fehr befchränft find, wo ber äußerliche Anftand 
ängftlich, die öffentlichen Vergnügungen feltener find, follen fie fich 
Sn einem benachbarten Lande hat man fogar einen 
eigenen Namen, mit dem das Bolf, die Menfchenkenner, ja ſogar 


AI: Nun geihmwinde den Namen! Namen kann ich nicht 
rather. Er 
Sinklair, Man nennt fie, wenn e8 denn einmal gefagt fein foll, 


Henriette. Das tft jonderbar genug. 

Sinklair, Es war eine Zeit, als Sie die — des Schweizer 
io en on großem Antheil leſen mochten: erinnern Sie 
E auch, etwas von Schälfen darin gefunden zu haben? 
Henriette. Es könnte fein; doch ift e8 mir nicht aufgefallen. Sch 


Stelle weg. i ; 
Sinklair. Freilich bedeutet das Wort Schalt im gewöhnlicher 


Poſſen jpielt; hier aber bedeutet's ein Frauenzimmer, das einer Perſon, 


die fih oft in eine Art von Krankheit verhüllen, das Leben ſauer 
Es ift dies im jener Gegend etwas Gewöhnliches. Mir iſt 


























weit, in das Gebirg Kiteingubringen, um bie feiebligen Bewohn— 


xuhig 


den deutlichſten Begriff von einem fo anſehnlichen Denkmal alter 


amgeftört durch lange Jahre emporftrebten. Die ſchöne Dame richtete 3 "aber geheimen Meg Kereitet, 


uber welche der Jagdzug meggehen mußte; fie erharrte ben Augen 
Augen deutlih den Fürften und ven Oberftallmeifter; ja fte enthielt 


wahr warb. — 
riedri — 
mit ſeinem — herein, der ein großes Portefeuille unter dem 


mehr bebarf e8 nicht, um jeden Wanderer, jeden Beſuchenden in Er- 








er i * — 
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der dortigen Wälder durch einen unerwarteten Kriegszug zu be 
gen. A ir ; —— 5 
EN eidend werfäumte der Gemahl nicht, einen Spazierritt nor 
aufötage, den ke im Geleit Friedrich's, des fürſtlichen Oheims, une 
ternehmen follte; auch laſſe ih, Jagte, er, dir unjern gu 118 
Stalf- und Hofiunfer, der fiir As forgen twirb, Und im Gefolg 
diefer Worte gab er im Hinabfteigen einem mohlgebilbeten jungen 
Mann die nöthigen Aufträge, und verſchwand ſodann bald mit Gäften 
und Gefolge. ERRTR i Be; 
Die eh, die ihrem Gemahl noch in den Schloßhof hinab mit 
dem Schnupftuch nachgeminft hatte, begab ſich in bie Hintern Zimmer, 
welche nach dem Gebirg eine freie Ausficht ließen, die um befto ſchöuer : 
war, als das Schloß ſelbſt von dem Fuße herauf in einiger Höhe 
ftand und fo vor⸗ als hinterwärts mannichfaltige Bedeutende Ans 
fihten gewährte. Sie fand das trefflihe Telejcop no in der Stel- 
lung, wo man es ba ehe snlen FE als Han BuM: un R 
Berg und Walpgipfel die Hohen Ruinen der uralten 17 
——— ſich unterhielt, die in der Abendbeleuchtung mertwindtg 
heroortraten, indem alsdann bie größten Licht- und Schattenmaſſen 
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Zeit verleihen Tonnten. Auch zeigte fih heute früh durch bie amä= 





: entgegen von den fefteften Des 


i unfere Fußpfade verftändi 
Meiſter dies Charakteriftifche 





Novelle, 


denn es ift eigentlich ein Wald, 
hundert und funfzig Jahren 
find die mäcdhtigften Stämme 
Mauern andrängt, ftellt ſich 


hat Feine Art Hier gelungen und überall 
emporgewachſen. Wo ihr euch an den 


der glatte Ahorn, bie rauhe Eiche, die ſchlanke Fichte mit Schaft und 
Wurzeln entgegen; um biefe müffen wir ung herumſchläugeln und 
führen. Seht nur, wie trefflih unfer 
auf dem Papier ausgedrüdt Kat, wie 


kenntlich bie verſchiedenen Stamm- und Wurzelarten zwiſchen das 


Mauerwerk verflochten, und die mächtigen Aeſte durch die Lücken 
durchgeſchlungen find! Es ift eine Wildniß wie feine, ein 
einziges Local, wo bie alten Spuren längft verfchwundener Menſchen⸗ 


zufällig 
fraft mit ber ewig Tebensen und fortwirkenden Natur ſich in dem 


ernſteſten Streit erbliden laſſen. ; 
Ein amdered Blatt aber vorlegend fuhr er fort: Was fagt Ihr 
nun zum Schloßhofe, der, durch das 


ufammenftürzen de8 alten 





bernden Gläſer recht auffallend die herbftliche Färbung jener mannich⸗ 
faltigen Baumarten, bie zwifchen dem Gemäuer ungehindert und 







das Fernrohr etwas tiefer, nach einer üben, fteinigen Fläche, 





jedoch 






blick mit Geduld und betrog ſich nicht; denn Bei der Klarheit und 
Bergrößerungsfähigkeit des Inſtrumentes erkannten ihre glänzenden 







fih nit, abermals mit dem Schnupftuche zu winken, als fie ein 
augenblictliches Stillhalten und Rückblicken mehr vermuthete als ge— 







Fürft Oheim, mit Namen, trat ſodann, angemeldet, 






Arm trug. \ — 
Liebe Couſine, ſagte der alte rüſtige Herr, hier legen wir die An⸗ 
ſichten der Stammburg vor, gezeichnet, um von verſchiedenen Seiten 
anſchaulich zu machen, wie der mächtige Trug und Schutzbau von 
‚ alten Zeiten her dem Jahr und feiner Witterung fi) entgegen 7 
ſtemmte, und wie doch bie und da fein Gemäuer meiden, da und 
dort in wüſte Ruinen zufammenftürzen mußte Nun haben wir 
Manches gethan, um diefe Wildniß zugängliher zu machen; denn 





ftaunen zu fegen, zur entzüden. ; 
Indem nun ber Fürft die einzelnen Blätter bentete, ſprach er 
weiter: Hier, wo man, ben Hohlweg durch die äußern Ringmauern 


Be 








) mären; er bat 
= dazır angewendet und fih wochenlang um diefe Gegenftände herum— 
: ; 15 


Thorthurmes unzugänglih, feit undenklihen Sahren von Niemand 
ı betreten ward. Wir fuchten ihm von der Seite beizukommen, haben 
Mauern durchbrochen, Gewölbe gefprengt und fo einen bequemen, 
i Inwendig bedurfte e8 Feines Aufräu= 
mens; bier findet ſich ein flacher Felsgipfel von der Natur geplättet, 


aber doch haben mächtige Bäume bie und da zu wurzeln Glüd und 


Gelegenheit gefunden; fie find fachte, aber entſchieden aufgewachſen; 
num erſtrecken fie ihre Aeſte bis im Die Galerien hinein, auf denen - 
der Ritter fonft auf und ab fehritt, ja durch Thüren durch und 
Fenſter im die gewölbten Säle, aus denen wir fie nicht vertreiben 
wollen; ſie find eben Herr geworden, und mögeu's bleiben. Tiefe 
Blätterſchichten wegräumend, haben wir ven merkwürdigſten Platz ge- 
— RE deſſen Gleichen in der Welt vielleicht nicht wieder zu 
ſehen ift, 


Nach allem Diefem aber ift es immer noch bemerfenswerth, und 


an Ort und Stelle zu beſchauen, daß auf den Stufen, die in ven 
, SHauptthurm Hinaufführen, ein Ahorn Wurzel gefchlagen und fih zu 
einem jo tüchtigen Baume gebildet bat, ’ 
dardn vorbeidringen kann, um die Zinne der unbegrenzten Ausſicht 
wegen zu beſteigen. Aber auch Hier verweilt man bequem im Schat- 


dag man nur mit Noth 


ten; denn biejer Baum ift es, der fi) iiber das Ganze wunderbar 
hoch im die Luft hebt. 

Danken wir aljo dem wadern Künftler, der ung fo löblich in ver- 
chiedenen Bildern von Allem überzeugt, al8 wenn wir gegenmärtig 


die fhönften Stunden des Tages und der Sahrszeit 


Fa 


Goethe. 21. 


* 





a, 
berauffommend, vor die eigentliche Burg gelangt, fteigt uns ein Feljen 
ganzen Gebirgs; Hierauf nun fteht ge=- 
mauert ein Thurm, doch Niemand wüßte zu fagen, wo die Natur. 
aufhört, Kunft und Handwerk aber anfangen. Ferner fieht man feit= 
waärts Mauern angefchlofen und Zminger terrafjenmäßig herab fi 
erſtreckend. Doch ich fage nicht ht, 
der biefen uralten Gipfel umgiebt; feit 






6 
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x 


 erblidten, als ein ohrzerreißendes Gebrülle ihnen entgegentönte. Die 


_ üt feinem Kerker, und bier muß er grimmig auf einen Mohren los i Rank 1 DU nem 
fahren, damit man aaiBe" "Bekptetien inwendig ebenfall8 zu ſehen. getwijlen Punkte gelangen, wo ein voörſtehen der mächtiger Fels einen 
Es iſt an Mord und Todtſchlag noch nicht genug, an Brand und Flächeuraum darbot, von wo man eine Ausficht hatte, die zwarihon 


















Br De 
von leichten Rauchwolken gedämpft, und fofort nah der Rechten zu 
die untere Stadt, ben Fluß in einigen EG a 
Wieſen und Mühlen, gegenüber eine weite nahrhafte Gegend, 
Nachdem fie ſich an dem Aublick erfättigt oder vielmehr, wie es 
uns bei dem Umblid auf fo hoher Stelle zu geſchehen pflegt, exft recht 
verlangend geworden nach ‚einer weitern, ‚weniger begrenzten Ausſicht, 
titten ſie eine ſteinige breite Flöhe hinan, wo ihnen die mächtige 
Ruine als ein grüngekrönter Gipfel entgegenſtand, wenig alte Bäume 
tief unten um jeinen Fuß; fie ritten Hindurh, und fo fanden ſie ſich 
gerade vor der fteilften, "unzugänglichften Seite, Mäctige Zellen x 


men oda 
ftände ein größeres Brettergebäude in die Aırgen fiel, das fie faum 








ütterungsftunde der dort zur Schau ftehenden wilden Thiere fhien 
— der Löwe ließ feine Wald- und Wüſtenſtimme auf’ 
kräftigſte hören; die Pferde fchauderten, und mar Fonnte der Bemer- 
fung nicht entgehen, wie im bemerriedlfihen Weſen und Wirken de 
gebildeten Welt der König der Eilbde fich fo furchtbar vwerfitndige 
Zur Bude näher gelangt, durften fie die bunten koloſſalen Gemäld 
nicht überfehen, Die mit Heftigen Farben und kräftigen Bildern jen h 
fremden Thiere darftellten, welche der friedliche Stantsbüirger zu Schauen 



























unuberwindliche Luft empfinden follte. Der grimmig ungeheure Tiger Kämbsu bon Urzeiten her jebem Wechfel umangetaftet, feit, mohlge-" 7, 
fprang auf einen Mobren Yo8, im Begriff ihm zu zerreißen; ein Löwe q gründet voran, und fo thlirmte fich’8 aufwärts; bag dazwiſchen De > 


abgellünzte Iag in mächtigen Platten und Trümmern unxegelmäfig I - 
ander und Ichien Dem Kiühnften jeden Angriff zur nerbi } 







ee ——— 9 en — a u 
vor fih jähe; andere wunderliche bunte Gefchöpfe verdienten neben —— En 3 eten 
dieferr mächtigen weniger Aufmerkfamfeit. N 00 Aber das Steile, Jühe, ſcheint der Jugend zuzufagen; dies zu unter- 
Wir wollen, fagte die Furftin, bei unferer Rückkehr doch abfteigen Nehmen, zu erſtürmen, zu erobern ift jungen Glievern ein Genuf. 
und. bie feltenen Gäfte näher betrachten. 0 Die Fürſtin bezeigte Neigung zu einem Berfuh; Honorio. war "ei der 
Es iſt wunderbar, verfeßste ber Fürft, daß der Menſch durch Scred- " Pand; ber fürftliche Opeipn, wenn ſchon bequemer, ließ ſich's gefallen 
liches immer aufgeregt fein will, Drinnen liegt der Tiger ganz ruhig und wollte ſich doch auch nicht unkräftig zeigen: bie Pferde follten 

am Fuße unter den Bäumen halten, und man wollte bis zu einem 




















Untergang; die Bänfelfünger müffen es am jeber Ede wieberhofen. ü — Be ee überging, aber ſich doch noch malerifch genug 
en Menſchen wollen len fein, um hinterdrein exft = Da ennue beinah e auf ihrer Köchften Stelle, verlieh bie M 
zu fühlen, wie ſchön und Löhlid es fei, frei Athem zu holen D €, verlieh Die klarſte 


Was ben aber aud) Bängliches von folder Sopredensbilben | Debeutung: das fürfiliche Schloß mit feinen Teilen, Hauptgebänden, 
mochte übrig geblieben fein, Alles und Jedes war fogleih ausgeldfct, Stügeln, Kuppeht und Thürmen erſchien gar ftattlich, die obere Stadt _ 
als man, zum Thore hinausgelangt, im bie Heiterfte Gegend eintrat in ihrer völligen Ausdehnung, auch in die untere fonnte mar bequem 


‚Der Weg führte zuerft am Fluffe hinan, an einem zwar no ihma hineinſehen, ja durch das Fernrohr auf dem Markte ſogar die Buden 
Yen, nur leichte Kahne tragenden Waffer, das aber nad Ka nach unterſcheiden . Honorio war immer gewohnt, ein jo forderliches Werk⸗ 
als größter Strom feinen Namen behalten und ferne Länder beleben 118 überzuſchnallen; man ſchaute den Fluß hinauf und hinab, dies- 


en rarer- 


follte, Dann ging e8 weiter durch wohlnerforgte Krucht- und u ſeits Das bergartige, terrafjenmeig unterbrochene, jenſeits das auf- 
garten fachte hinaufwärts, und man Mae 5 He I nach im der gleitende flache und in mäßigen Hügeln abwecjelnde fruchtbare Land, 
aufgethanen wohlbemohnten Gegend um, bis erft ein Buſch, jodanın  Dreihaften unzählige; denn es war Längft herkömmlich, iiber die Zahl 


ein Wilden bie Geſellſchaft aufnahm, md bie aumutbigften Oert- zu freiten, wie viel man berem von hier oben gewahr werbe, Ueber 
lichfeiten ihren Blick begrenzten und erquicten, Ein aufwärts Yeiten- große Weite Tag eine Heitere Stile, wie e8 am Mittag zu fein 
des Wiefenthal, erft vor Kurzem zum zweiten Mal gemäht, famme> 2 der Ban 
ähnlich anzufehen, von einer oberwärts lebhaft auf einmal reich ent⸗ 









ſpringenden Duelle gewäſſert, empfing fie freundlich, und fo gen ° u ' ſte Dial, jagte die dürſtin, daß ich auf fo hoher, 
fie einem Höhern, freiern Stanbpunet entgegen, den fie, aus n ae tumſchauender Stelle bie Betrachtung mache, wie boc bie Flare 
fi‘) bewegend, nad) einem Lebhaften Stieg erreichten, alsbann aber Natur jo reinfich und friedlich ausfieht und den Eindrud verleiht, 


vor fih noch in bedeutender Entfernung über neuen Baumgruppen 7° 
das alte Schloß, den Ziefpunkt ihrer Wallfahrt, als Fels- und 
Waldgipfel Heroorragen ſahen. Rückwärts aber — denn niemals ge- 
langte man hierher, ohne ſich umzukehren 









# 
ehren — erblidten fie Durch zu» i i 
fällige Süichen dev hohen Bäume das ficftlige Schloß Links, won ver |, ,.Do10vip, ber inbefien durch das Sehrohr nad) ber Stadt geſchaut 
Motgenfonne beleuchtet, den wohlgeßnuten höhern heit Ler Shit hatte, vief: Seht Hin! Seht Hin! auf dem Markte fängt e8 an zu 

















3» 















= 
’ ul — dem gefaͤhrlichen Thiere entgegenginge; die Mutter 










Aus den Gruben, hier im Graben 
Hör’ ich des Propheten Sang: 
Engel ſchweben, ihn zur Yaben; 
Wäre da dem Guten bang? 

LWöw' und Löwin Hin und wiber 
Schmiegen fih um ihn heran; 
Sa, die fanften, frommen Lieber i 
Haben’s ihnen angethan! . 


u atte der Löwe ganz Inapp an das Kind hingelegt R 
nie — Vordertatze auf den Schooß gehoben, 
der Kuabe, fortfingend, anmuthig ftreichelte, aber gar bald bemerfte, ä 
aß ein ſcharfer Dornzweig zwifchen bie Ballen an 2 
Sorgfältig zog ex die verleende Spite hervor, nahm lächeln er 
Buntjeidenes Halstud vom Naden, und verband die gräuliche ae 3 
des Unthiers, fo daß die Mutter fih wor Freuden mit ausgeftredten 







md geflatjcht hätte, wäre fie nid t 
Wuaͤrtels erinnert worden, daß bie Gefahr nicht vorüber ſei 


rar, das Kind weiter, nachdem e8 mit wenigen Tönen 
oorgeſpielt Hatte: 2 F — 


friedenheit habe ſpüren kätnen, jo geſchah es 


Ueberwinder, Jener zwar nicht wie der Ueberwundene denn ſeine 
Kraft blieb in ihm verborgen — aber doch wie der Gezähmte, wie + 
Das Kind 


md neue hinzufligend: 


8 ee: EEE — * (ber — 
RER —— 
—* gen 


cht angewohnter Weife Beifall gerufen 
fie nicht Durch einer derben Fauſtgriff des 


lemen zurückbog, und viellei 


Glorreich ſang 


Denn der Ew'ge herrſcht auf Erden, 

Ueber Meere herrſcht fein Blic: 

Löwen follen Lämmer werben, 

Und die Welle ſchwankt zurüd; e 
Blankes Schwert erftarrt im Hiebe; 

Glaub’ und Hoffnung find erfüllt; 
Wunderthätig ift die Xiebe, 

Die fih im Gebet enthüßtt. 


Iſt es möglich zu denken, daß man in ven Zügen eines fo grim⸗ 
des Deſpoten des 


migen Geſchöpfes, des Tyrannen der Wälder‘ 


Thierreiches, einen Ausdruck von Freundlichkeit, von danfharer Zus 


ier, und wirklich Jah - 


das Kind in feiner Verklärung aus wie em mächtiger, ftegreicher 





der bem eigenen friedlichen Willen IAnheimgegebene, 
flötete und fang fo meiter, nad) feiner Art bie Zeilen verfchränfend 


Und jo geht mit guten Kindern 
Sel’ger Engel gern zu Rath, 
Böſes Wollen zu verhindern, 
Zu befördern ſchöne That. 

Sp beſchwören, feft zu bannen 
Liebem Sohn ans zarte Knie, 
Ihn, des Waldes Hochtyrannen, 
Srommer Sinn und Melodie, - 


Ende des einundzwanzigſten Bandes, 


9 


— 
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in fünfundbierzig Bänden. 


a 


lus meinem Leben, 1, Theil, 


N dA 


Leipzig, 
Druck und Verlag von Philipp Reclam jun. 
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Aus meinem Leben. Re i 19, 
Electa de aditione hereditatis, wird noch von den Rechtslehrern mit 


ob angeführt. | 


Es ift ein frommer Wunfh aller Väter, Das, was ihnen ferbft | 


abgegangen, an ven Söhnen realifirt zu jehen, jo ungefähr als wen 
F man zum zweiten Mal lebte und die Erfahrungen des erften Lebens⸗ 
I Yaufes num exft recht nutzen wollte Im Gefühle feiner Kenntniſſe, 


in Gewißheit einer treuen Ausdauer, und im Mißtrauen gegen bie 
damaligen Lehrer, nahm der Vater fich vor, feine Kinder jelbft zu - 


unterrichten, und nur jo viel als es nöthig ſchien, einzelne Stunden 


durch eigentliche Lehrnkifter zır bejeken. Ein pädagogiſcher Dilettan- 


 tismus fing fih überhaupt Schon zu zeigen am. Die Pedanterie und 


Zrübfinnigfeit der an öffentlihen Schulen angeftellten Lehrer mochte 
wohl die erſte Beranlaffung dazu geben. Pan fuchte nach etwas 


Beſſerem, und vergaß, wie mangelhaft aller Unterricht ſein muß, der 
nicht durch Leute vom Metier ertheilt wird. 


erben preisgab, keineswegs väterlich 
e das junge Gemüth ſich gegen dieſe Ein— 


Meinem Vater war ſein eigener Lebensgang bis dahin ziemlich 


nach Wunſch gelungen; ic) ſollte denſelben Weg gehen, aber bequemer 
and weiter. Er ſchätzte meine angeborenen Gaben um fo ‚mehr, als 
fie ihm mangelten; denn er hatte ‚Alles nur durch umnfäglichen Fleiß, 


Anhaltſamkeit und Wiederholung erworben. Ex verficherte mir öfters, ' 
früher und [päter, im Ernft und Scherz, daß er mit meinen Anlagen 
ſich ganz anders würde benommen und nicht fo Yiederlich damit würde 


eftament fo viel überliefert, unmittelbar T 
ehens brach ein Hagelwetter herein und I 


gewirthſchaftet haben. 


Durch Schnelles Ergreifen, Verarbeiten und Feftbalten entwuchs 


ih ſehr bald dem Unterricht, den mir mein Vater und die übrigen 


Lehrmeiſter geben konnten, ohne daß ich Doc) in irgend etwas begründet 
geweſen wäre. Die Grammatik mißfiel mir, weil ich fie nur als ein 
willkürliches Geſetz anſah; die Kegeln fchienen mir lächerlich, weil fie 
durch ſo viele Ausnahmen aufgehoben wurden, die ich alle wieder 


beſonders lernen follte Und wäre nicht der gereimte angehende 
Lateiner gemwefen, jo hätte es fchlimm mit mir ausgefehen; doc) 


dieſen trommelte ımd fang ich mir gern vor. So hatten wir aud) 


eine Geographie in foldhen Gedächtnißverfen, wo uns die abgeſchmack 


eeſten Reime Das zu Behaltende am beſten einprägten, zum Beiſpiel: 


nach endlicher Erholung, auf’ 
A uud rinnendem Waſſer 


Ober-⸗Mſel, viel Moraſt 
Macht das gute Land verhaßt. 
Die Sprachformen und Wendungen faßte ich leicht; fo auch ent- 


 widelte id) mir ſchnell, was in dem Begriff einer Sache lag. Im xhe- 
toriichen Dingen, Chrieen und vergleichen that es mir Niemand zuvor, 


ob ich ſchon wegen Sprachfehler oft hintanftehen mußte. Solche Auf 


füge waren e8 jedoch, die meinem Pater befondere Freude machten, 


umd wegen devem er mich mit manchem fr einen Knaben beveuten- 
den Geldgefchenke belohnte. 

Mein Vater lehrte die Schwefter in bemfelben Zimmer italieniſch, 
wo ih den Cellarius auswendig zu Iernen Hatte. Indem ich num 
mE meinem Penſum bald fertig war und doch ftill fitsen follte, horchte 





d erlangt haben. Deßh 1 1 
Bi et Reh oe gehen würde. Sehr bald erklärte er, daß ih inf 


ſtudiren, alsdann no 


wiederholen, beſouders da es in eine 


mit Nachbarskindern. Dieſ 
die — gingen ihren Schlendrian, und die Unarten, ja mandmal 
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ieh Aber das Buch weg und faßte das Stalienifhe, das mir als eine] 
luſtige Abweichung des Lateinischen auffiel, ſehr behende. Yo 
Andere Frühzeitigfeiten in Abficht auf Gedächtniß und Combination 
Hatte ich mit jenen Kindern gemein, die dadurch einen frühen Ruf 
alb konnte mein Vater 


er eine große Vorliebe behalten, gleichfalls Sural 
& eine andere Univerfität beſuchen und pro 
Mas diefe zweite betraf, war e8 ihm gleichgültig, welche 
nur gegen Göttingen hatte er, ich weiß nicht 
zu meinem Leidweſen; benm ich Hatte gerade 


Leipzig, für welches 


viren ſollte. 2 
ih wählen würde; 
warum, einige Abneigung, 


Be. auf diefe viel Zutrauen und große Hoffnungen geleßt. I 


nah Weblar und Regensburg, 
da nad Stalien gehen jollte; ob 
eben, teil 


Ferner erzählte ex mir, daß ich 
nicht weniger nad Wien, und von IC 
er gleich wiederholt behauptete, man müſſe Paris voraus] 
man, aus Italien fommend, fih an Nichts mehr ergibt. 
Dieſes Mährchen meines künftigen Jugendganges ließ ich mir geil 

Erzählung von Italien und zu 
letzt in eine Beſchreibung von Neapel auslief. Sein ſonſtiger Exuſ 
und feine Trockenheit ſchienen ſich jederzeit aufzulöfen und zu beleben 


amd fo erzeugte fi in uns Kindern der leideuſchaftliche Wunſch, ug 


i iefe theilhaft zur werben. ——— 
a nach sermehrten, theilte iM 


Unterricht förderte mich nicht 


Privatftunden, welche ſich nach und 


er gemeinſame 


r 


die Bösartigfeiten meiner Gejellen, brachten Unruh, Perbruß um 
Störung in die färglichen Lehrſtunden. Chreſtomathien, w ch bi 
Belehrung heiter und mannichſaltig wird, waren noch nicht bis J 
ung gefommen. Der fir junge Leute jo ſtarre Cornelius Nepos, da 
alfzuleichte, und durch ‘Predigten und Religionsunterricht ſogar trivig 
gewordene neue Zeftament, Cellarius und Paſor Tonnten uns fein 
Intereſſe geben: dagegen hatte fih eine gewifje Reim - und Verſewut 
durch Leſung der damaligen deutſchen Dichter unfer bemächtigt. Dun 
hatte fie ſchon früher ergriffen, als ich es luſtig fand, von ber rhe 
loriſchen Behandlung ber Aufgaben zu der poetiſchen überzugehen 

Wir Knaben hatten eine ſonntägliche Zuſammenkunft, wo jeder wall 


iyhm ſelbſt verfertigte Verſe produciten ſollte. Und hier begegrrete mil 


2: 
| 


etwas Wumderbares, was mic) fehr Yang in Unruh ſetzte. Meine 


Dichte, wie fie auch fein mochten, mußte ih immer file bie beſſern halt 


ten. Allein ich bemerkte bald, daß meine Mitwerber, welche ſehr lah 

Dinge en. in dem gleichen au waren und fih nicht wenige) 

dünkten; ja was mir noch bedenklicher fühlen, ein guter, obgleih 3 
- solchen Arbeiten völlig unfähiger Knabe, dem id übrigen® gewog⸗ 
war, der aber feine Reime ſich vom Hofmeifter machen Tieß, hielt Die 
nicht alfein für die allerbeften, ſondern war völlig überzeugt, er Hall 
ſie ſelbſt emacht; wie er mir, in dem vertrautern Verhältniß, woru 
ig mit ihm ſtand, jederzeit aufrichtig behauptete. Da ih nun ſolche 








kaum erwarten, bis ich 


wodurch DIE 
gefährlichen Alterthümlichkeiten, machte 


— 
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Aus meinem Leben 


Irrthum und Wahnfinn offenbar vor mir fah, fiel e8 mir eines Tages 
aufs Herz, ob ich mich felbft vielleicht in dem Falle befände, ob nicht 
jene Gedichte wirklich befjer feien als die meinigen, und ob ich nicht 
mit Recht jenen Knaden eben fo toll als fie mir vorfommen möchte? 
Diefes beunruhigte mich fehr iind lange Zeit; denn es war mir durch— 
aus unmöglich, ein äußeres Kennzeichen dev Wahrheit zu finden; ja 
ich ftocte jogar im meinen Hervorbringungen, bis mich endlich Leicht— 
finn und Selbſtgefühl und zulett eine Probearbeit berubigten, vie 
ung Lehrer und Elterp, welche auf unſere Scherze aufmerkſam ge- 
worden, aus den Stegreif aufgaben, wobei ich gut beftand und all- 
gemeined Lob davontrug. 

Dan hatte zu der Zeit noch Feine Bibliotheken fir Kinder veran- 
ftaltet. Die Alten hatten jelbft noch kindliche Geſinnungen, und fan- 
den es bequem, ihre eigene Bildung der Nachkommenſchaft mitzutheilen. 
Außer dem Orbis pietus des Amos Comenius fam uns fein Bud) 
biefer Art in die Hände; aber Die große Foliobibel, mit Kupfern von 
Merian, ward häufig von uns burchhlättert; Gottfried's Chronik, 
mit Kupfern deſſelhen Meiſters, belehrte uns won ven merkwurdigſten 
Sn der Weltgefhichte; die Acerra philologiea that noch) allerlei 

abet, Mythologien und Selkſamkeiken Hinzit: ind da id) gar bald 
die Ovidiſchen Berwandlungen gewahr wurde, und beſonders die erſten 
Bücher fleißig findirte, jo war mein junges Gehirn fehnell genug mit 
einer Maſſe von Bildern und Begebenheiten, von bebeutenden und 
wunderbaren Geftalten und Ereigniffen angefüllt, und ich konnte nie= 
mals Langeweile haben, indem ich mic immerfort befehäftigte, dieſen 
Erwerb zu verarbeiten, zu wieberholen, wieder heroorzubringen. 
Einen frömmern, fittlihern Effeet, al8 jene mitunter rohen und 
licht enelon's Telemach, den ic) 
erjt nur in ber Neukirchiſchen Ueberſeßüng kennen Yernte, und der, 
auch jo unvollkommen überliefert, eine gar füße und wohlthätige Wir- 
fung auf mein Gemüth äußerte. Daß Nobinfon Erufoe ſich zeitig 
angeſchloſſen, liegt wohl im der Natur der SAGE; daß die Infel Fel- 


enburg nicht gefehlt Habe, läßt fich denken. Lord Auſon's Reiſe tin 
u verband Das Würdige der Wahrheit mit RE 
de ahrhens, und indem wir biefen trefflihen Seemann mit den 
Gedanken begleiteten, wurden wir weit in alle Welt hinausgeführt, 
‚und verfuchten ihm mit unfern Fingern auf dem Globus zu folgen. 
Nun jollte mir auch noch eine reichlichere Ernte bevorftehen, indem 
ni an eine Maſſe Schriften gerieth, die zwar in ihrer gegenwärtigen 
: ee —— werden können, deren Inhalt jedoch 
N ienft vor i 
ne iger Zeiten in einer unſchuldigen Weiſe 
er Verlag oder vielmehr die Fabrik jener Bücher, welche in ber 
landen Zeit unter dem Titel Woltspheiften Bolten 
ekannt und fogar berühmt geworden, war in Frankfurt ſelbſt, und 
fe wurden wegen des großen Ahgangs mit ftehenden Lettern auf das 


ſchrecklichſte Löſchpapier faſt umleferlih gedrudt. Wir Kinder Hatten 


se 





Neue verſchlungen werben konnte. 


Nas behagen und ein 


A mit einer Operation, welche ber 


I ruhig verhalten und 


Sam mir ergögt, welches Auffehen fie erregt, wenn fie mich um 
en aan weise nie ung bie Menſchen fir das 


Aus meinem Leben. 


alte das Gluck dieſe ſchatzbaren Ueberrefte der Mitteleit anf einem] 
— vor der Hausthuͤre eines Büchertrödlers täglich zu finden, 
und fie ung fir ein paar Kreuzer zuzueignen. Der 


in \ ulenipiegel, Dieb 
bvier Haimonsfinber, die En Meluſine, der Kaifer Delaptaı, die 
as elone, —— mit der ganzen Ein bis auf den 
“tes Hand ums zu Dienften, ſobald uns gelüſtete, 


wi a 
Ca iefen Werfen anftatt nach irgend einer Näfcherei zu greifen] 
Der größte Vortheil Dabei war, 

leſen ſonſt beſchädigt hatten, es bald wieder angeſchafft und aufs 


ie eine Kamilienfpazierfahrt im Sommer burd ein plötlichest 


Gewitter auf eine Höchft werbrießliche Weife geftört, und ein frohe 
Zuſtand in er wiberwärtigften verwandelt wird, ſo fallen auch die 
KRuberfrankheiten unerwartet in die ſchönſte Jahrszeit des Frühlebens 


ei ir erging e8 auch nicht anders. Ich hatte mir eben den Fortung⸗ 
— Ber einen Sedel und Wunſchhütlein gekauft, als mich ein Miß 
Fieber überfiel, wodurch Die 


lematiſch angejehen, 
Uch und eindringlich empfohlen, 


jo-zauberten doch bie deutſchen Aerzte 
anfehnliches Honorar 


| tötete und entftellte viele Kinder, und wenige Eltern wagte e8, nach 


ve i reifen, befien wahrſcheinliche Hülfe doch ſchon durdf 
einem Mittel zu greif ſſ hrſch a 
beſonderer Heftigfeit. Dat 


den Erfolg nn Beet in 
unſer Haus und überfiel mio mit. 9 ji 
iR — Körper war mit Blattern überſäet, das Geſicht zugedeckt, und 


"id Tag mehrere Tage blind und in großen Leiden. Man fuchte Die } 


 möglichfte Linderung und verfprad; mir goldene Berge, wert id) mid) 
I mehren wollte Ich gewann e8 über mic; indeſſen 

En N warm als möglich), 
durch nur das Uebel. Endlich, € t j 
ehe eine Maste vom Geficht, ohne daß die Blatter eine ſicht 
bare Spur auf der Haut zurückgelaſſen; 
lich verändert. Ich ſelbſt war zufrieden, 


und ſchärfte da 


I waren unbarmherzig genug, h ud gi 
 F erinnern; eine ſehr lebhafte Tante, die früher Abgötteren 
I mit mir getrieben hatte, konnte mid, 


wie fie fi) ſonſt 


; ählte fie mir umſtändlich 
Er geworden; Dann erzählte fi j "ie mich umhergerh 


‚tragen; und fo erfuhr ich frühzeitig, daß 


& Vergnügen, das wir ihnen gewährt haben, ſehr oft empfindlich bü— 


daß, wenn wir ein ſolches Heft zer= | 


Koden fi ankündigten 
Die derjelben ward bei und 2 a Ri 2 

i i ‚Schon faß 
a f um angenehmen Mädchens, die aber aud bald verſchwaud, da wir 
Natur —— Speeuli 
I zende Englaͤnder kamen daher aufs feſte Laud, und impften gegen ein 
———— die Kinder ſolcher Perſonen, die fie wohlhabend 
uund frei von Vorurtheil fanden. Die Mehrzahl jedoch mar noch immer 
bem alten Unheil ausgeſetzt; die Krankheit wüthete durch die Familien 


das Uebel nicht durch Reiben und Kragen ver— 
hielt man und]. 


nach traurig verfloffener Zeit, fiel ei 


aber die Bildung war merk 
nur BR das ——— 3 

da und nach die fleckige Haut zu verlieren: aber Andere 
en a ae Biters an den vorigen Zuftand zu— 


ſelbſt noch im fpätern Sahrem | 
I Sekten amfehen, ohne auszurufen: Pfui Teufel! Better, mie garftig U 


Anz meinem Leben 23 
pen laffen. ; } 

Meder von Mafern noh Windblattern, und wie die Quälgeiſte 
der Jugend heißen anögen, blieb ich verjchont, und jedesmal verfiherte 
man mich, e8 wäre ein Glück, daß dieſes Hebel nun für immer vor— 
über ſei; abex Yeider drohte Schon wieder ein anderes im Hintergrund 
und rüdte heran. Alle diefe Dinge vermehrten meinen Hang zum 
Nachdenken, und da ih, um das Peinliche der Ungeduld von mir zu 
entfernen, mich ſchon öfters im Ausdauern geübt hatte, jo ſchienen 


mir die Tugenden, weldhe ih an den Stoifern hatte rühmen hören, | 


höchſt nachahmenswerth, um jo mehr als durch die riftlihe Dul- 
dungslehre ein Aehnliches empfohlen wurde. 
Bei Gelegenheit diejes Familienleidens will ih auch noch eines 


- Bruders gedenken, welcher, um brei Jahre jünger als ich, gleichfalls 


von jener Anftedung ergriffen wurde und nicht wenig davon litt Er 
war von zarter Natur, ſtill und eigenfinnig, und wir hatten niemals 
ein eigentliches Verhältnig zufammen. Auch überlebte er kaum die 
Kinderjahre. Unter mehren nachgeborenen Gefchwiftern, die gleichfalls 
nicht lange am Leben blieben, erinnere ich mid) nur eines ſehr ſchͤnen 


denn nad) Verlauf einiger Jahre, ih und meine Schwefter, uns allein 
übrig fahen, und nur um fo inniger und liebevoller verbanden. 
ZJene Krankheiten und andere umangenehme Störungen wurden 
im ihren Folgen doppelt Yäftig; denn mein Vater, der fich einen ge— 
wiſſen Erziehungs- und Unterrihtsfalender gemacht zu haben fchien, 
mollte jedes Verſaäumniß unmittelbar wieber einbringen, und belegte die 
Genejenden mit doppelten Lectionen, welche zu leiften mir zwar nicht 
ſchwer, aber im ſofern bejchwerlich fiel, alS e8 meine innere Entwid- 
lung, bie eine entſchiedene Nichtung genommen hatte, aufhielt und 
gewiſſermaßen zurüddrängte. 

Vor dieſen didaktiſchen und päbagogifchen Bebrängniffen flüchteten 
wir gewöhnlich zu den Großeltern. Ihre Wohnung lag auf der Fried- 
berger Gaſſe und ſchien ehemals eine Burg geweſen zu fein: denn 
wenn man herankam, ſah man nichts als ein großes Thor mit Zinnen, 
welches zu beiden Seiten an zwei Nahbarhäufer ſtieß. Trat man 
hinein, jo gelangte man durch einen ſchmalen Gang endlich in einen 


mehr alle zu Einer Wohnung vereinigt waren. Gewöhnlich eilten 
wir jogleich im den Garten, der ſich anſehnlich Yang und breit hinter 
den Gebäuden hin erftrecte, und jehr gut unterhalten war; die Gänge 
meiſtens mit Nebgeländer eingefaßt, ein Theil des Raums den Kiichen- 


 gewächlen, ein anderer den Blumen gewidmet, die vom Frühjahr bis 


u den Herbft in veichlicher Abwechslung die Rabatten fo mie die Beete 
ſchmückten. Die lange, gegen Mittag gerichtete Mauer war zu wohl- 
gezogenen Spalier-Pfirfihbäumen genubt, von denen, und die vwer- 
Öotenen Früchte den Sommer über gar appetitlich entgegenreiften. 
Doch vermieden wir lieber diefe Seite, weil wir unfere Genäfchigfeit 


m 


‘ ziemlich breiten Hof, umgeben son ungleichen Gebäuden, welche nun 
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ſchweigen und dem Einzelnen nicht zu Hülfe kommen, der dann ſehen 





wachſen, und dem Sclendriane nad) Sollten wir auch neben andern 





zu wehren, und zır Pferde Fein ſchülerhaftes Anichen zu haben. Mag 
den erſten Punkt betrifft, jo war uns eine ſolche Hebung ſehr an: 
genehm; denn wir hatten ums ſchon längft Haurapiere von Hafel 
ftöden, mit Körben von Weiden, fauber geflochten, um die Hand zu 
ſchützen, zu verfhaffen gewußt. Nun durften wir uns wirklich ftäh- 
-  Ierne Klingen zulegen, und das Geraffel, das wir damit machten, 
war ſehr lebhaft. 
Zwei Fechtmeiſter befanden ſich in der Stadt, ein älterer ernſter 
Deutſcher, der auf die ſtrenge und tüchtige Weiſe zu Werke ging, und 
* ein Franzofe, der feinen Vortheil durch Avanciren und Reuciren, 
— durch leichte flüchtige Stöße, welche ſtets mit einigen Ausrufungen 
F Begleitet waren, zu erreichen ſuchte. Die Meinungen, welche Art bie 
DI Seite fei, waren getheilt. Der Heinen Geſellſchaft, mit welcher ich 
g Stunde nehmen follte, gab man den Franzofen, und wir gemöhnten 
uns bald, vorwärts! und rückwärts zu gehen, auszufallen und ung 
zurüdzuziehen, und dabei immer im die herkömmlichen Schreilaute 
auszubrehen. Mehrere von unfern Bekannten aber hatten fich zu 
dem deutſchen Techtmeifter gewendet, und übten gerade das Gegen- 
theil. Dieſe verſchiedenen Arten, eine fo wichtige Uebung zu behau— 
delt, die Ueberzeugung eines Jeden, daß fein Meifter der befiere fei, 
brachte wirflic eine Spaltung unter die jungen Leute, die ungefähr 
von Einem Alter waren, und e8 fehlte wenig, fo hätten die Feht- 
ſchulen ganz ernftliche Gefechte veranlaßt; denn faft warb eben fo 
ehr mit Worten geftritten als mit der Klinge gefochten, und um 
zuletzt der Sache ein Ende zu machen, warb ein Wettkampf zwifchen 
beiden Meiſtern veranftaltet, vefien Erfolg ih nicht umftindlich zu 
beichreiben brauche. Der Deutfche fand in feiner Poſitur wie eine 
Mauer, paßte auf feinen Bortheil, und mußte mit Battiren und 
Legiren feinen Gegner ein über das andere Mal zu entwaffnen. 
Dieſer behauptete, das fei nicht Raiſon, und fuhr mit feiner Beweg⸗ 
Yichfeit fort, den Andern in Athen zu feßen. Auch brachte er dem 
Deutſchen wohl einige Stöße bei, die ihn aber felbft, wenn es Ernſt 
geweſen wäre, im die andere Welt gefchiet hätten. Sn Ganzen ward 
Nichts entſchieden, noch gebeffert, nur wendeten fid) Einige zu dem 
Landsmann, worunter ih auch gehörte Allein ich hatte ſchon zu 
viel von dem erſten Meifter angenommen; daher eine ziemliche Zeit 
darüber binging, bis der neue es mir wieder abgewöhnen konnte, 
ber überhaupt mit uns Renegaten weniger als mit feinen Urſchülern 
zufrieden war. 
Mit dem Keiten ging e8 mir noch ſchlimmer. Zufälligerweiſe 
ſchickte man mi im Herbft auf die Bahn, fo daß ich in der kühlen 
und feuchten Jahrszeit meinen Anfang machte. Die pedantiſche Be— 
- handlung diefer fhönen Kunft war mir höchlich zuwider. Zum 













mag, wie er fih aus der Sade zieht. Wir waren nun berange E 


Dingen fechten und reiten lernen, um uns gelegentlich unferer Sant 


—J 
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Erften und Lebten war immer von Schließen Die Rede, und e8 konnte 
Einem doch Niemand fagen, worin denn eigentlich der Schluß beftehe, 
worauf doch Alles anfommen ſolle; denn man fuhr ohne Steigbügel 
auf dem Pferde hin und ber. Uebrigens ſchien der Unterricht nur 
auf Prellerei und Beſchämung der Scholaren angelegt. Bergaß man 


die Kiunkette ein= o 


der auszuhängen, ließ man die Gerte fallen oder 


wohl gar den Hut, jedes Verſäumniß, jedes Unglüd mußte mit Geld 
gebüßt werden, und man warb nod obenein ausgeladht. Dies gab! 
mir den allerfchlimmften Humor, befonder8 da ih dem Uebungsort 
felbft ganz unerträglich fand. Der garftige, große, entweder feuchte 
oder ftaubige Raum, die Kälte, der Modergeruh, Alles zuſammen 
war mir im höchften Grade zuwider; und da der Stallmeifter den 
Andern, weil fie ihn vielleicht durch Frühftüde und fonftige Gaben, 


vielleicht auch Durch 


ihre Geſchicklichkeit beſtachen, immer bie beften 


Pferde, mir aber die fchlechteften zu reiten gab, mich auch wohl war— 


ten ließ, und mid, 


wie e8 jchien, hintanfeßte, jo brachte ich die aller— 


werbrießlichften Stunden über einem Geſchäft Hin, Das eigentlich das 


luftigfte von der W 


elt fein follte. Ja der Eindrud won jener Zeit, 


von jenen Zuftänden ift mir fo Tebhaft geblieben, daß, ob ich gleich 
nachher leidenſchaftlich und wermegen zu reiten gewohnt war, auch 


Tage und Wochen 
Reilbahnen forgfälti 


lang faum vom Pferde Tam, daß ich hebedte 
g vermied, und höchſtens nur wenig Augenblide 


darin verweilte. Es kommt übrigens der Fall oft genug vor, daß, 
wenn die Anfänge einer abgefchlofjenen Kunft uns liberliefert werden 
ſollen, diefeß auf eine peinlihe und abſchreckende Art geſchieht. Die 


Heberzeugung, wie I 


äftig und ſchädlich dieſes fei, hat im ſpätern Zei- 


ten die Erziehungsmarime aufgeftellt, daß Alles der Sugend auf 
eine Veichte, Luftige und bequeme Art beigebracht werden müffe; woraus 
denn aber auch wieder andere Uebel und Nachtheile entfprungen find.’ 

Mit der Annäherung des Frühlings ward es bei uns auch wie— 
der tubiger, und wenn ich mir früher das Anſchauen der Stadt, ih⸗ 
ter geiftlichen und weltlichen, öffentlichen und Brivatgebäude zu ver- 


affen fuchte, und 
Alterthümlichen das 


befonder® an dem damals noch vorherrſchenden 
größte Vergnügen fand, ſo war ich nachher be= 


müht, durch die Lersnerihe Chronik umd durch andere unter meines 
Vaters Francofurtenfien befindliche Bücher und Seite Die Berfonen 
dergangener Zeiten mir zu vergegenwärtigen; welches mir denn auch) 
durch große Aufmerffamkeit auf das Bejondere der Zeiten ımd Sit- 
ten und bebeutender Ind vidualitaten ganz gut zu gelingen fchien, 


Unter den altert 


hümlichen Reften war mir von Kindheit an der 


auf dem Brücentyurm aufgeftedte Schädel eines Staatsverbrechers 


merkwürdig gemefen, 


der von breiem oder vieren, wie die leeren ei= 


fernen Spiten auswiefen, feit 1016 ſich durch alle Unbilden der Zeit 
und Witterung erhalten hatte. So oft man von Sachſenhauſen nad 
Frankfurt zurlidfehrte, hatte man ben Thurm vor fih und der Schä- 


el fiel ins Auge, 
diefer Aufrührer, be 


Ich ließ mir als Knabe ſchon gern die Geſchichte 
8 Fettmilch und feiner Genoſſen, erzählen, wie 
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das Geftalt und Farbe von der Beſchäftigung erhielt, war gleich⸗ ad zu farbigen Steinen hege. Lauteuſack hatte eine anjehnliche 
falf der Gegenftand meiner ftillen Aufmertiamfeit, und jo entwidelte, F zumme, und mie ſich fpäter fand, größer als fein Vermögen, auf 
10 beftärkte fich in mir das Gefühl der Gleichheit, wo nicht aller Men vugleihen Edelſteine verwandt und Daraus einen Blumenſtrauß zu 
chen, doch aller meuſchlichen Zuftände, indem mir das nadte Dajein FF fiden angefangen, im weldem jeder Stein nach feiner ‚Form umb 
als die Hauptbebingung, das Vebrige alles aber als gleichgültig amd Farbe günftig herwortreten und das Ganze ein Kunſtſtück geben ſollte, 
» zufällig erſchien. : Ä \ ß werth, im dem Schatzgewölbe eines Kaifers aufbewahrt zu ſtehen 
| Da mein Bater fi nicht leicht eine Ausgabe erlaubte, die Dur F Er hatte nach feiner zerftreuten Art mebrere Sahre daran gearbeitet, 
einen augenblidlihen Genuß fogfeih wäre aufgezehrt worden, wie und eilte nun, weil man nach bem bald zu hoffenden Frieden Die 
* Sich mich denn kaum erinnere, daß wir zufammen Ipazierem gefahren F Anfunft des Kaifers zur Krönung feines Sohn in Frankfurt erwar- 
=> Fumb auf einem Luſtorte etwas verzehrt hätten, jo war er dagegen ke, e8 vollftändig zu machen und endlich zufanmenzubringen. Meine 
nicht Farg mit Anſchaffung folder Dinge, die bei innerm Werth aud F tft, dergleichen Gegenſtände kennen zu lernen, benutzte er fehr ge- 
= ° einen guten äußern Schein haben. Niemand Fonnte bei Frieden F wandt, um mich als einen Mahnboten zu zerftreuen und wor meinem 
mehr wünſchen, als er, ob er gleich in der lebten Zeit von Kriege Vorſatz abzulenken. Er ſuchte mir die Kenntniß dieſer Steine beizu- 
nicht die mindefte Beſchwerlichkeit empfand. In diejen Gefinnungen P iringen, machte mich auf ihre Eigenfhaften, ihren Werth aufmert- 
hatte er meiner Mutter eine goldene, mit Diamanten beſetzte Do F fum, fo Daß ich fein ganzes Bouquet zuletzt auswendig wußte, und 
verjprochert, welche fie erhalten follte, fobald der Friebe public FW eben fo gut wie er einem Kunden hätte anpreijend vordemon— 
wiirde, Im Hoffnung diefes glidlichen Ereigniffes arbeitete mas F friren können. Es ift mir noch jet gegenwärtig, und ic) habe 
. Ihon einige Sahre an dieſem Geſchenk. Die Dofe ſelbſt, won ziem wohl foftbarere, aber nicht anmuthigere Schau- und Prachtſtücke Die- 
licher Größe, ward in Hanau verfertigt; denn mit ben dortigen Cole F ir Art gefehen. Außerdem befaß ex noch eine hübſche Kupferfamm- 
arbeitern, jo wie mit den Vorftehern der Seivenanftalt, fand mein lung und andere Kunftwerfe, über bie ex fih gern unterhielt, und 
Bater in gutem Vernehmen. Mehrere Zeichnungen wurden Dat F ih bradıte wiele Stunden nicht ohne Nutzen bei ihm zu. Endlich, 
verfertigt; den Dedel zierte ein Blumenkorb, über welchem eine Taube F a8 wirklich‘ der Congreß zu Hubertsburg ſchon feſtgeſetzt war, that 
mit dem Delzweige fhwebte; der Raum fiir die Iumelen war ge F aus Liebe zu mir eim Uebriges, und die Taube zufammt den 
Yafien, die theils an der Taube, theils an den Blumen, theils au E Blumen gelangte am Friedensfefte wirklich in die Hände meiner Mutter. 
an der Stelle, wo man die Dofe zu öffnen pflegt, angebracht werden Manchen ähnlichen Auftrag erhielt ih denn auch, um bei ben 
follten. Der Juwelier, dem die völlige Ausführung nebſt dem dag E Nalern beftellte Bilver zu betreiben. Mein Vater hatte bei fih den 
nöthigen Steinen übergeben ward, hieß Lautenfad und war eM Begriff feftgefetst, und wenig Menfchen waren Davon frei, Daß ein 
geſchickter munterer Mann, der, wie mehrere geifteiche Künſtler, ſeß 3b, auf Holz gemalt, einen großen Vorzug vor einem andern habe, 
ten das Nothwendige, gewöhnlich aber das Willkürliche that, wad N nur auf Leinwand aufgetragen fei. Gute eichene Bretter vom 
ihm Vergnügen machte Die Juwelen, im der Figur, mie fie anf E ker Form zu hefiten, war deswegen meines Baters große Sorgfalt, 
den Dojendedel angebracht werben jollten, waren zwar bald auf E dem er wohl mußte, daß die Yeihtfinnigern Künſtler ſich gerade in 
ſchwarzes Wachs geſetzt, und nahmen fi) ganz gut aus; allein fe deſer wichtigen Sache auf den Tifcher verließen. Die älteften Bohlen 
wollten fih von da gat nicht ablöfen, um aufs Gold zu gelangek wurden aufgefucht; der Tiſcher mußte mit Leimen, Hobeln und Zu- 
Im Anfange ließ mein Vater die Sache noch ſo anſtehen; als abe E ten derſelben aufs Genauefte zu Werke gehen; und dann blieben 
die Hoffnung zum Frieden immer lebhafter wurde, als man zuleht fe Jahre Yang in einem obern Zimmer verwahrt, wo fie genugſam 
Thon die Bedingungen, beſonders die Erhebung des Erzherzogs JH Wrenen konnten. Ein ſolches köſtliches Brett ward dem Pater 
jeph zum römischen König, genauer wiffen wollte, fo ward mein Ba Junker anvertraut, der einen verzierten Blumentopf mit den bedeu— 
ter immer ungebuldiger, und ich mußte wöchentlich ein paar Mal, E Möften Blumen nad) der Natur in feiner Fünftlihen und zierlichen 
ja zuletzt faft täglich, den faumfeligen Küuſtler befuchen. Durd E Deile darauf varftellen follte. Es war gerade im Frühling, und ic 
mein. unabläfftges Duälen und Zureden rückte die Arbeit, wiewohl erſͤumte nicht, ihm wöchentlich einige Mal die ſchönſten Blumen 
Yangfam genug, vorwärts; deun weil fie von der Art war, daß man N Bringen, die mir unter bie Hand kamen; welche er deun and 
fie bald vornehmen, bald wieder aus den Händen legen Fonnte, BF lei einialtete, und das Game nah und nad aus dieſen Ele— 
fand fi) immer etwas, wodurch fie verbrängt und bei Seite geſcho— Menten auf das Treulichſte und Sleißigfte zuſammenbildete. Gele— 
ber wurde. ; utlich Hatte ich auch wohl einmal eine Maus gefangen, die id ihm 
. Die Haupturfache dieſes Beuehmens indeß war eine Arbeit, Die | ie und die er als ein gar fo zierlihes Thier nachzubilden Lırft 
der Künftler fir eigene Rechnung unternommen hatte, Sedermanl E Pe, auch fie wirklich aufs Genauefte vorftellte, wie fie am Fuße 
wußte, daß Kaifer Franz eine große Neigung zu Juwelen, beſonders  Bfumentopfes eine Kornähre benaſcht. Mehr dergleichen un— 
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Aus meinem Leben. 1 


Ich hatte eine Zeit lang Verſchiedenes geſchri i 
u ns Es ee en 
De agte Das liebe Mädchen mit einem geſeht 
id wünſchte, es gin i i i ee 
Mu —— ge gar nicht. Sie ſollten ſich mit olchen Hän⸗ 
ie ftand vom Spinnrocken auf, und i i 
ee ri ; zu mir am dem Tiſch tre- 
ne fie mir mit viel Verftand und Freundlichkeit eine Straf- 
‚Die Sache fheint ein unſchuldiger Scherz: es iſt ei 2 
nicht Aue, Ich habe ſchon inehrere Se — — 
ige - el un Bun ig im große Verlegenheit kamen 
un? verſetzte ich; d ief iſt i 
Bi verlaffen ſich drauf, * 


Aug meinem Leben. 


mochte, aing ich übe zu Siebe im bie Kirche und hatte Kal 
nn un Re Ya; und {0 konnte ih während des Langen pro- 
teſtantiſchen Gottesdleuſtes mich wohl ſatt an ihr ſehen. Beim Heraus⸗ 
gehen getraute ich mich nicht, fie anzureden, noch weniger fie zur be 
gleiten, und war ſchon jelig, wenn fie, mich bemerkt und gegen einen 
Sruß genidt zu haben ihien. Doch id ſollte das Glück en, ihr 
zu nähern, nicht Lange entbehren. Man hatte jenen Liebenden, eſſen 
oetiſcher Secretär ih geworben war, glauben gemacht, der in feinen 
Namen geichriebene Brief fei wirklich an das Frauenzimmer abgege⸗ 
hen worben, und zugleich feine Erwartung auf's Aeußerſte geipamm,F 
daß nun bald eine Antwort darauf erfolgen müſſe. Auch dieſe folk 
ich ſchreiben, und bie ſchalkiſche Geſellſchaft ließ mich durch Fo 
aufs Inſtändigſte erfuchen, allen meinen Wit aufzubietert und ale ee h | 
meine Kunft zu verwenden, daß diefeg Stüd recht zierlich und voll nen Sie i6 verſetzte Die, und ändern ihn nicht um; ja + h 
Be wen ich mi ugen bie Sa * &, Meder Sie ihr ein, gehen Sie fort und 

In Hoffnung, meine Schöne wieberzuiehen, machte ic) int jr sein 5 Be Ihren Freund ins Gleiche zu bringen! Ich 
gleih ans Wert, und dachte mir num Alles, was mit höchſt woh —— ar mit breit reden; denn, fehen Sie, jo ein 
gefällig fein würde, wenn Gretchen ed mir ſchriebe. Ich glaubt nr ne Ri ich Bin, und abhängig von biefen Mermanbten 
Alles Io ans ihrer Geftalt, ihrem Weſen, ihrer Art, ihrem Ol Ds willen öſes thun, aber doch oft um der Luſt und des ðe⸗ 
herausgeſchrieben zu haben, daß ic) mid) des Wunſches nicht ei an ag Wagehalfige vornehmen, ich habe widerftanden 
halten konnte, es möchte wirklich ſo ſein, und mich in üden BE nken it oe nicht abgefchrieben, wie man von mir verlangte; 
berlor, mr zu denten, daß etwas Aehnliches won ihr an mich ann eg niet ala ‚Hand copirt, und fo mögen fie aud, 
gerichtet werden. So myſtificirte 14) mic) felöft, indem ich mel 1 x ” ers ift, mit biefem thut. Und Sie, ein junger 
einen Andern zum Beſten zu haben, und e8 follte mir daraus u Ei ai Eur le wohlhabend, unabhängig, warım wollen 
mande Freude und mancd)es Ungemach eutſpringen. Als ich — Me nichtg ® “ zeug in einer Sache gebrauchen Yaffeır, aus ber 
mals gemahut wurde, war ic) fertig, verſprach zu kommen und en utes und vielleicht manches Unaugenehme für Sie 
nicht Zur beftimmter Stunde. Es war nur Einer bon den ar 
Seuten zu Haufe; Gretchen jaß am Fenſter und ſpann; bie Ra 
ging ab und zu. Der junge Menſch verlangte, daß ich s ihm 
Vefen ſollle; ih that es, und las nicht ohme Ruhrung, indem 9 
das Blatt weg nad den ſchönen Kinde hinſchielte, und ba ich ei 
gewiffe Unruhe ihres Weſens, eine leichte Aöthe ihrer Ban En / 
bemerken glaubte, drückte ih nur beffer und Vebhafter aus, * Mi, und as — Concept ber poetifchen Epiſtel vor ih Kingego- 
von ihr zu vernehmen winfchte. Der Vetter, Der mid) oft — e 
Kobeserhebungen unterbrochen ‚hatte, erſuchte mich zuletzt um au) 


; u "ten Gebrauch Keftimmt i 
Gretchens Zuftand, als auf dem jenes Fraueuʒimmers paßtellı © prauch mt ift. 
von Elle wohlgabend, in der Stadt befanmt und angeln Be reig ſehr wünſchenswerth, rief ih aus; wie glücklich 
“mar. Nachdem der junge Mann mir bie gewünſchten Aenderun Bert ein, Der von einem Mädchen, das er unendlich Yiebt, eine 
artienlivt und ein Schreibzeug herbeigeholt hatte, ſich aber & ne Neigung exrbieltel ' 
eines Geihäfts auf kurze Zeit beurlaubte, blieb ich auf ber in Ati gehört freilih Biel dazu, verfeßte fie, und doch wird Manches 
Hank hinter dem großen Tiiche fiten, und probirte bie zu me J Beifpiet : 
Beränderungen auf der großen, fait den ganzen Tiſch einnehwen nn a — fuhr ich fort, wenn Jemand, der Sie kennt, ſchätzt 
Schieferplatte mit einem Griffel, der ſtets im Feuſter Tag, wei Ningenb er etet, Ihnen ein jolches Blatt vorlegte und Sie vet 
auf diefer Steinflädhe oft rechnete, fich Mancherlei motirte, JA pie (0 t a und freundlich bäte, was wirben Sie thun? 
henden und Kommenden fi ſogar Notizen dadurch mittheilten Hoher 5 Er as Blatt näher him, das fie ſchon wieder mir zur 
atte. Sie lächelte, beſann fi einen Augenblid, nahm 





Ih war glücklich, fie in einer Folge reden zu höreu; denn fonft 
Geſpräch. Meine Neigung wuchs 
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die Feder und unterſchrieb. Ih kannte mid nicht vor Entzüden, I 
- sprang auf und wollte jte umarmert, a 
a, 


das ift ſo was Gemeines ; aber Lieben, f 





s ı 
wenns möglich ift. 
FE akte das Blatt zu mir genommen und eingeftedt. 1 
Riemand foll es erhalten, fagte ich, und die Sace ift abgethanl 
Sie haben mich gerettet. I 
Nun vollenden Sie die Rettung, rief fie aus, und eilen fort, 
ehe die Andern kommen, und Sie in Bein und Berlegenheit gerathen F 
Sch konnte mich nicht von ihr losreißen; ſie aber bat mid fe 
freundlich, indem fie mit beiden Händen meine Rechte nahm md F 
fiebenoll drückte. Die Thränen waren mir nieht meit: ich glaube F 
ihre Augen feucht zu ſehen; ich drückte mein Geficht auf ihre Hände 
md eilte fort. Im meinem Leben hatte id) mic) nicht in einer ſolchen 
Verwirrung befunden. 
Die eriten Liebesmeiqungen einer unverborbenen Jugend nehme 
durchaus eine geiftige Wendung, Die Natur Scheint zu wollen, dh FT 
ein Geflecht in dem andern das Gute und Schöne finnlich gemaht F 
werde. Und jo war auch mir durch den Anblid diefes Mädchens, 
durch meine Neigung zu ihr eine neue Melt des Schönen und Br 
trefflichen aufgegangen. Ich Las meine poetifche Epiftel Hundert Mal 
durch, beſchaute die Unterſchrift, küßte ſie, drückte ſie an men Su 
und freute mich diefes liebenswürdigen Befenntnifies. Je mehr fü F 
aber mein Entzlicfen fteigerte, defto weher that es mir, fie di 
ummittelbar befuchen, fie nicht wieberfehen und iprechen zu können 
denn ich flicchtete. die Vorwürfe der Vettern und ihre Zudringlichtet 
Den guten Pylades, der die Sache vermitteln konnte, mußte se 
nicht anzutreffen. J 
Ich machte mich daher den nächſten Sonntag auf nad) Nieder, E 
wohin jene Gefellen gewöhnlich zu gehen pflegten, und fand fie u, 3 
wirtlih. Sehr verwundert war ich jedoch, ba fie mir, anftatt WE 
drießlich and fremd zu thun, mit frohem Geficht entgegenfamen. m 
Der Jungſie beſonders war fehr freundlih, nahm mid bi iR 
Hand umd fagte: She Habt uns neulich einen ſchelmiſchen Still 
‚gefpielt, und wir waren auf 
meihen und das Entwenden der poetiſchen Epiftel auf einen gulli 
Gedanken gebragt, der ung vieleicht fonft niemals aufgegangen WIE 
Zur Berföhnung möget ihr uns heute betwirthen, und dabei ſollt 
erfahren, was es denn ift, worauf wir ums etwas einbilden, um 
was eh gewiß auch Freude machen wird. B 
Diefe Anrede fette mich in nicht geringe Berfegenheit; dent U 
hatte ungefähr fo viel Geld bei mir, um mir 
venmde etwas zu Gute zu tun; aber eine Gefellihaft, und beit 
ders eine folhe, die nicht immer zur rechten Zeit ihre Grenzen ME 
zu gaftiven, war ich keineswegs eingerichtet: ja biefer Antrag ur | 
wunderte mich um ſo mehr, als fie fonft durchaus ſehr ehremt!! 
darauf hielten, daß Jeder nur feine Zeche bezahlte. 2 













































































































































































































































machen glaubte. 


euch recht bbſe; doch hat ung ener NE 


Ihe Menfchen. 


ſelbſt und em 


Aus meinem Reben. 121 


Sie lachelten uber meine Verlegenheit, und der Jüngere fuhr fort: 
Laßt uns erſt in bie Laube ſitzen und dann ſollt Bi — ae 


erſahren! 

Wir ſaßen, und er ſagte: Als ihr die Liebesepiſtel neulich mit— 
genommen hattet, ſprachen wir die ganze Sache kan buch 
und machten die Betrachtung, daß wir fo ganz umfonft, Andern 
zum Verdruß und ung zur. Gefahr, aus bloßer leidiger Schaben- 
freude, euer Talent mißbrauden, da wir e8 doch zu unfer Aller 
Bortheil benutzen könnten. Seht, ich habe hier eine Beſtellung auf 
ein Hochzeitgedicht, ſo wie auf ein Leichencarmen. Das Zweite muß 
gleich fertig fein, das Erſte hat nod acht Tage Zeit. Mögt ihr fie 
machen, welches euch ein Leichtes ift, jo tractirt ihr uns zwei Mal 
und wir bleiben auf lange Zeit eure Schuldner. £ 

Diefer Vorſchlag gefiel mir von allen Seiten; denn ich hatte 
ſhon von Jugend auf die Gelegenheitsgedichte, deren damals in jeder 
Bode mehrere civenlirten, ja beſonders bei anfehnlihen Verheira— 
tungen Dutzendweiſe zum Borihein Tamen, mit einem gewifjen 
Reid betrachtet, weil ich ſolche Dinge eben fo gut, ja noch beſſer zur 
Nun ward mir die Gelegenheit angeboten, mic 
zu zeigen, und beſonders mich gebrudt zur jehen. Ich erwies mic 
nit abgeneigt. Dan machte mich mit ben PBerjonalien, mit den 
Verhaltniſſen der Familie befannt; ich ging etwas abſeits, machte 
m Entwurf und führte einige Strophen aus. Da ich mid je- 

0% wieder zur Gefellihaft begab und der Wein nicht geſchont wurde, 
ſo fing das Gediht am zu ftoden, und ich Tonnte es dieſen Abend 
a en 

at noch bis morgen Abend Zeit, jagten fie, und wir wollen 

euch nur geftehen, das Honorar, welches wir ehe das Leichencarmei 
erhalten, reicht Hin, und morgen noch einen Yuftigen Abend zur ver- 
haften. Kommt zu ung! denn e8 ift billig, daß Gretchen auch mit 

genieße, die uns eigentlich auf diefen Einfall gebracht hat. 
bi eine Freude war unfäglih. Auf dem Heimmege hatte id) nur 
% Hi fehlenden Strophen im Sinne, ſchrieb das Ganze noch vor 
chlafengehn nieder und den andern Morgen ſehr ſauber ins Reine. 
9 a ang, a — war es dunkel ge⸗ 
ich mich wieder in der klein 

neben dem allerliebften Mädchen. en. 
N ii jungen Leute, mit denen ic) auf bieje Weife immer in nähere. 
serbindung Fam, waren nicht eigentlich gemeine, aber doch gewöhn— 
Be Ihre Thätigfeit war lobenswürdig, und ich hörte 
Ri n mit Vergnügen zu, wenn fie von den vielfachen Mitteln nnd 
fe gen ſprachen, wie man ſich Etwas erwerben könne; aud erzählten 
I am hebften won gegenwärtig jehr reihen Leuten, die mit Nichts 
elangenn, Andere hätten als arme Handlungsdiener ſich ihren 
a nothwendig gemacht, und wären endlich zu ihren Schwie- 
hnen erhoben worden; noch Andere hätten einen Eleinen Kram 


E mit Schweielfaden und Dexgleihen jo erweitert und verebelt, daß 
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Aus meinem Leben. 
Dichtung und Wahrheit, 
weiter Theil. 


Was man in der Jugend wünſcht, hat man im Alter die Fülle. 


Sechſtes Buch. 


So trieb es mich wechſelsweiſe, meine Geneſung zu befördern und 

zu verhindern, und ein gewiſſer heimlicher Aerger gejellte fi) noch zu 

A meinen übrigen Empfindungen; denn ic; bemerkte wohl, dag man 
mid beobachtete, daß mar mir nicht leicht etwas Derfiegeltes zuftellte, 
dhne darauf Acht zu Haben, was es für Wirkungen heroorbringe, 

oh ich es geheim hielt oder ob ich e8 offen Hinlegte, und mas ber- 
jeigen mehr war. Ich vermuthete daher, ur ein Vetter, 
Der wohl gar Gretchen felbft, den Verſuch möchte gemacht haben 


me zu Ichreiben, ırm Nachricht zu geben oder zu erhalten. Sh war 
mm erſt vecht werdrießlich neben meiner Bekümmerniß, und Hatte 
hieber neue Gelegenheit, meine VBermuthungen zu üben md mic 


in die ſeltſamſten Verknüpfungen zu verivren. x 
FT, 8 dauerte nicht Yange, fo gab man mir noch einen befonbern 
ueber. Glücklicherweiſe war e8 ein Mann, den ich Yiebte und 
te er hatte eine Hofmeifterftelle in einem befreundeten Haufe 
F ietleibet, fein bisheriger Zögling war allein auf die Akademie gegan- 
get, Er befuchte mich üfters in meiner traurigen Lage, und man 
And zuletzt nichts natürlicher, als ihm ein Zimmer neben ben mei- 
gen einzuräumen, da er mich denn beichäftigert, beruhigen ımd, wie 
F 6 Wohl merken Tonnte, im Auge behalten follte. Weil ih ihr je 
05 vom Herzen fhäßte und ihm aud früher gar Mandes, nur 
At die Neigung zu Gretchen, vertraut hatte, fo beſchloß ich um fo 
Mehr ganz offen und gerade gegen ihn zu fein, als e8 mir um 
ol war, mit Jemend täglich zu Yeben und auf einem un 
in, gelpannten Fuß mit ihm zu fliehen. Ich füumte daher nicht 
By ſprach ihm von der Sage, erquickte mi in Erzählung und 
erholung der Eleinften Umftänbe meines vergangenen Glücks, 
AMD erreichte dadurch fo viel, daß er, als ein verftändiger Mann, 
“nah, 8 fei Keffer, mich mit dem Ausgang der Gefchichte hefannr 
1 naden, und zwar im Einzelnen und Bejondern, damit ich Klar 
#208 Game würde, und man mir mit Ernft und Eifer zureden 
te, daß ich mich faffen, das Dergangene hinter mich werfen und 
Ab neues Lehen anfangen miüffe. Zuerft vertraute er mir, wer die 
" MM jungen Leute von Stande gemefen, die ſich Anfangs zu ver⸗ 
Ken Myſtificationen, dann zu poffenhaften Polizeiverbrechen, fer- 
Ei, Matigen Geldſchneidereien umd andern ſolchen Bernau 
Elbe, 25, — 
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Aus meinem Leben. DT: 
Dagegen konnte in Leipzig ein Student kaum anders als galant ı 
fein, ſobald er mit reihen, wohl und genau gefitteten Einwohnern 
in einigem Bezug ftehen wollte — —— 

Alle Galanterie freilich, wenn ſie nicht als Blüthe einer großen 
und weiten Lebensweiſe hexvortritt, muß beſchränkt, ſtationär md aus 
gewiſſen Geſichtspunkten vielleicht albern erigeinen; und fo glaubten 
jene wilder Jäger von der Saale über die zahmen Schäfer an der 
Meiße ein großes Lebergewicht zu haben. Zachariä's Renommiſt 
wid immer ein ſchätzbares Document bleiben, woraus die damalige 
Lhens⸗ und Sinnesart anſchaulich hervortritt; wie überhaupt feine 
Gedichte Jedem willkommen fein müſſen, der fidh einen Begriff von 
dem zwar ſchwachen, aber wegen feiner Unſchuld und Kindlichkeit 
ae des damaligen gefelligen LXebens und We— 
end machen wil. 

Ale Sitten, die aus einem gegebenen Verhältniß eines gemeinen 
Weſens entfpringen, find unverwüſtlich, und zu meiner Zeit erinnerte 
nd Manches an Zachariä's Heldengedicht. Ein Einziger umferer 
endeten Mitbitrger hielt fich fir reihd und unabhängig genug, 
der Bffentlihen Meinung ein Schnippchen zu jchlagen. Cr trank 
Shmwägerihaft mit allen Lohnkutſchern, Die er, als wären’s die Her- 
ten, fih in die Wagen fegen ließ und felbft vom Bode fuhr, fie 
nmel umzumerfen für einen großen Spaß hielt, die zerbrochener 
halbchaiſen fo wie die zufälligen Beulen zu vergüten wußte, übrigens 
aber Niemand beleidigte, ſondern mır das Publifum in Maffe zır 
inter. Einft nl — — ein — ſich am 
nten Promenadentage der Eſel des Thomasmüllers; fie ritten, 
Reden und Schreiben ein für alle Mal zweierlei Dinge ſchi ‚ hohlgekfeidet, in Schuhen und Strümpfen, mit dem größten Ernft 
ass wohl feine eigenen Rechte behaupten möchte. - im die Stadt, angeftaunt von allen Spaziergängern, von denen das 

Slacis wimelte. AS ihm einige Wohlvenfenbe hierüber Borfiee 
ungen thaten, werficherte er ganz unbefangen, er babe nur ſehen 
volen, wie fi der Herr Chriſtus in einem ähnlichen Kalle möchte 
Ausgenommen haben. Nachahmer fand er jedoch feinen und wenig 
elle, Denm der Stubirende von einigem Vermögen und An— 
den hatte alle Uxfache, ſich gegen den Handelsftand ergeben zu er- 
‚Meilen, und fi um fo mehr ſchicklicher äußerer Formen zu befleißi- 
Fe, al8 die Colonie ein Mufterbild framzöſiſcher Sitten darftellte. 

‘e Vrofeſſoren, mwohlhabend dur eigened Vermögen und gute 
Busen, waren von ihren Schülern nicht abhängig, und ber Lan— 
5 mehrere, auf den Fürſtenſchulen oder ſonſtigen Gymnaſien 

ct und Beförderung hoffend, wagten e8 nicht, ſich von ber her— 
aneihen Sitte Toszufagen. Die Nähe von Dresden, die Aufmerk- 
Ni Er bon daher, die wahre Frömmigkeit der Oberauffeher des Stu- 
 melens Tomte nicht ohne fittfichen, ja religiöfen Einfluß bleiben. 
ii U war diefe Lebensart im Aufauge nicht zumider; meine Em- 

nd Jeotiefe hatten mi im gute Häufer eingeführt , deren ver— 

Virkel mich gleichfalls wohl aufnahmen. Da ih aber bald 

"ben mußte, daß die Gefellihaft gar Manches an mir auszu— 
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Feemdling Feine Achtung vor dem Bürger hatte, dal 





































































As, Aus meinem Leben, — He. Aus meinem Leben ER 
gab ih mir die Mühe, den ihrigen oben barüber zu fehneiben, 
deſſen hatte ich gegen Ende des Winters, als ein launiſcher Lieher- 
der, manche Gelegenheit vom Zaune gebrochen, um ‚fie zu qui 
and ihr Verdruß zu maden. Frühjahrs befuchte ich zufällig Die Skelt, 
amd der Saft, der mädtig in die Bäume trat, war durch die Ein 
ſchnitte, die ihren Namen bezeichneten und die noch nicht werhariit 
waren, hervorgequollen und benetzte mit unſchuldigen Pflanzenthränt 
die Ihon hart gewordenen Züge des meinigen. Sie aljo bier ih 
mi weinen zu fehen, ber ich oft ihre Thränen durch meine Una 
ten herborgerufen hatte, fette mich in Beftürzung. In Erimmermg 
meines Unrecht8 und ihrer Liebe kamen mir felbit die Thranenin 
die Augen; ich eilte, ihr Alles doppelt und dreifach abzırbitten, tr 
manbelte dies Ereigniß im eine Idylle, Die ich niemals ohne Neigum 
leſen und ohne Rührung Andern vortragen konnte. — 
Indem ih nun, als ein Schäfer am der Pleiße, mich im fol 
zarte Gegenftänbe kindlich genug vertiefte und immer nur ſolche wenfll, 
pie ih geſchwind in meinen Bufen zurücführen konnte, fo war fit 
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(mg durch Geihid, Mühe und Fleiß die Würde des Stoffes ur 
fie glücklicher und herrlicher entgegenbringe FEN 
Die Preußen und mit ihnen das proteftantifhe Deutſchland ges 
wannen alſo für ihre Literatur einen Schaß, welcher der Gegenpar= 
tifehlte und deffen Mangel fie durch Feine nachherige Bemühung 
fat erſetzen kͤnnen. An dem großen Begriff, den bie preußifchen 
-Shriftfteller von ihrem König hegen durften, bauten fie ſich erft her— 
im, and um deſto eifriger, als Derjenige, in defien Namen fie Alles 
ihten, ein für alle Mal Nichts von ihnen wiffen wollte. Schon frü- 
fer war durch die franzöfiiche Colonie, nachher durch die Vorliebe 
8 Königs für Die Bildung diefer Nation und für ihre Finanzan- 
halten eine Maffe franzöfifher Cultur nach Preußen gelommen, melche 
ven Deutſchen höchſt fürderlich ward, indem fie dadurch zu Wider- 
hm und Widerftreben aufgefordert wurden; eben fo mar die Ab- . 
nigung Friedrich's gegen das Deutſche für bie Bildung des Kiterar- 
wind ein Glück. Man that Alles, um fi von dem König bemer- 
Ihre > EM im zu machen, nicht etwa um non ihm geachtet, fondern nur beach- 
deutſche Dichter von einer größern und wichtigern Seite her Mm A zu werden; aber man that's auf deutſche Weife, nach innerer: Ue- 
geſorgt geweſen. FE mengung; man that, was man für recht erkannte, und wünſchte 
Der erſte mahre und höhere eigentliche Lebensgehalt Tamı DU ind wollte, daß der König biefes deutſche Rechte anerkennen und ſcha— 
Friedrich den Großen und die Ihaten des fiebenjährigen Kriegd FE imfolle. Dies geſchah nicht und konnte nicht gefehehen; denn wie 
Die deutiche Poeſie. Jede Nationaldihtung muß ſchal fein oder HF kın man von einem König, der geiftig leben und genießen will, 
‘ werben, bie nicht auf dem Menſchlichſten ruht, auf den Creigu@f klingen, daß er feine Sahre verliere, und das, was er für barba= 
der Bölfer und ihrer Hirten, wenn Beide fir Einen Dann fd dos, nur allzuſput entwidelt und genießbar zur fehen? In Hand- 
Könige find darzuftellen in Krieg und Gefahr, wo fie eben Debut nels- und Fabrikſachen mochte er wohl fih, bejonders aber feinem 
als die Erſten erſcheinen, meil fie das Schickſal des Allerlehten ir dolle, ſtatt fremder vortreffliher Waaren fehr mäßige Surrogate 
er und theilen, und dadurch viel interefjanter werben als } ufnöthigen; aber bier geht Alles gefhmwinder zur Vollkommenheit, 
- Götter felbft, die, wenn fie Schidfale beſtimmt haben, ſich der SF ud es Kraucht Fein Menfchenleben, um folhe Dinge zur Reife zu 
nahme verjelben entziehen. In diefem Sinne muß jede Nation, Well Stingen, 
fie fiir irgend Etwas gelten will, eine Epopde befisen, wozu nicht¶¶ Eines Werts aber, der wahrſten Ausgeburt des fiebenjährigen 
rabe die Form des epiſchen Gedichts nöthig if. „E98, von vollkommenem norddeutſchen Nationalgehalt muß ich 
. Die Kriegslieder, von Gleim angeftimmt, behaupten DM fir vor Allen ehrenvoll erwähnen; es ift die exfte, aus dem heben- 
gen einen jo hohen Rang unter den deutſchen Gedichten, weil fe WE itden Lehen gegriffene Theaterproduction, von fpecifiih-temporävem 
nnd in der That entfprumgen find, und noch überdies, weil J Öehalt, die deswegen auch eine nie zu berechnende Wirkung that, 
nen bie glücihe Form, als hätte fie ein Mitftreitender in den WE Rinne von Barnhelm. ing, der, im Gegenſatze von Klop- 
fen Augenblicen hervorgebracht, uns bie vollfommenfte Wirkſamu Mt und Gleim, die perfönliche Wilrde gern mwegwarf, meil ex ſich 
empfinden läßt. { — e pie A Nante, fie jeden Augenblick wieder ergreifen und aufnehmen zu 
Ramler fingt auf eine andere, höchſt würdige Weife bie 7 gefiel ſich in einem zerſtreuten Wirthshaus⸗ und Weltleben, 
ten ſeines Königs. Alle feine Gedichte find gehaltvoll, —— — gegen fein mächtig arbeitendes Innere ftetS ein gemwaltiges 
‚ ums mit großen, herzerhebenden Gegenftänden und behaupten vr engewicht brauchte, und fo hatte er fih auch in das Gefolge des 
dadurch einen umzerftörlichen Werth; denn der innere Gehalt ir netal8 Tauenzien begehen. Man erkennt Teicht, wie genanntes 
arbeiteten Gegenftanbes ift der Anfang und das Ende der au Si zwiſchen Krieg und Frieden, Haß und Neigung erzeugt ift. 
Man wird zwar nit läugnen, daß das Genie, das ausgebildete HU a Production war e8, die den Blick in eine höhere, bedeutendere 
talent, durch Behandlung aus Aller Alles machen und ben UP NT AUS der Yiterarfichen und bürgerlichen, in welcher ſich bie Dicht- 
ſpenſtigſten Stoff bezwingen Tönne: genau bejehen, entfteht aber 2 inf bisher bewegt hatte, glücklich eröffnete. 
dann immer mehr ein Kuuftftii al8 ein Kumftwerk, telches al 


WE le geäffige Spannung, in welder Preußen und Sachſen ſich 
nem würdigen Gegenſtande ruhen ſoll, damit und zuletzt bie Behan en dieſes — dl einander befanden, Fonnte durch bie 
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feit zur feſſeln, 3 


Goethes 


RE and künftig dieſe U - i 
feln, ob es eine ſolche Wirkung hab | 1 a 
 bente Derjelbe, dab ber Menih ei m l « 
u wirfen. £ i 
Iefen ein trauriges 


Yichkeit, die Juge 
: gen auch x Ä 
eben, und weder mor in fünf 
yon meinem Vater eine ge | fünfundbierzig Bänden. 
meiner Mutter bie Gabe, 1 
- bringen, faſſen kann, heiter un 
en aufzufrifhen, andere zu er nz 
fen zur erfinden. Durch jene väter Oel 
ſchaft mehrentheils unbequem; denn wer mag gern 
amd Gefinnungen des Andern hören, beſonders eines Sürrglings, NE 
fen Urtheil, bei Lüdenhafter Erfahrung, immer unzulänglich edit 
Meine Mutter hingegen hatte mid) zur geſellſchaftlichen Unterhalun 
“ eigentlich vecht ausgeſtattet. Das leerſte Mährchen hat für pie CI 
bildungskraft [on einen hohen Reiz, und ber geringfte Gehalt! 
vom Berftande dankbar aufgenommen. t 
Durch ſolche Darftellungen, bie mir gar Nichts koſteten, me \ 
ich mich bei Kindern heliebt, erregte und ergötzte Die Jugend ud) 
die Aumerkſamkeit älterer Perjonen auf mih. Nur mußte I 
der Societät, wie fie gewöhnlich ift, ſolche Uebungen gar halb 


- ftellen, und ich habe nur zu ſehr an Lebensgenu f. Diern i & 
fporderung dadurch verloren; doch — — j k ndzwanz igſter Sand: 
lichen Gaben durchs ganze Leben, mit einer dritten Derbi “EB Aus meinem Leb 
denmn Bedurfniß, mich figurlich und gleichnißweiſe ausʒudrücken — eben. 3. u. 4. Theil, 
Ruckſicht dieſer Eigenſchaften, welche ber ſo einfichtige als see 
‚ Dr. Gall, nad feiner Lehre, an mir anerkannte, hetgemerte DC A ne 
ich fei eigentlih zum Volksredner geboren. Ueber diefe El “ — 
erſchrak ich nicht wenig; denm hätte fie wirklich Grund, 10 a 
fich Bei meiner Nation Nichts zu reden fand, alleg Mebrige, MT RE 
bornehmen konnte, leiber ein verfehlter Beruf geweſen. J Leipzig, 
— 


Ende des dreiundzwangzigiten Bande 2 — — Druck und Verlag von Philipp Kochen m 
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Aug meinem Leben 


10 
mar Alles verloren und unwiederbringlich; id) 


HR Nunmehr aber 


in einen gemeinen Zuftand zurückgekehrt, ih glaubte, das liebſte We 


fen werleist, iht unwiederbringlich geſchadet zu haben; und jo mar 


jene Verwünſchung, anftatt daß ich fie hätte loswerden follen, von 


meinen Lippen im mei eigenes Herz zurüdgeichlagen. 


Das Alles rafte zufammen in meinem durch Liebe und Leiden 


ſchaft, Wein und Tanz aufgeregten Blute, verwirrte mein Denken, 
peinigte mein Gefühl, fo daß id, beſonders tm Gegenſatz mit ben 
geftrigen behaglichen Freuden, mid in einer Verzweiflung tühlte, die 
ohme Grenzen ſchien. Glücklicherweiſe blickte durch eine Spalte in 
Laden das Tageslicht mid au, und, alle Mächte Der Nacht über- 
windend, ftellte mid) die heruortretende Some wieder auf meint 
Füße; id) war bald im Freien und ſchnell erquict, wo nicht hergeſtell 
Der Aberglaube, jo wie manches andere Wähnen, ‚verliert jeht 
leicht an feiner Gewalt, wenn er, ftatt unſerer Eitelfeit zu [mes 
deln, ihr in eine 
Stunde maden will; wir fehen alsdaun recht gut, daß wir ihn lot 
werben können, jobald wir wollen; wir entfagen ihm um jo leichte, 
je mehr Alles, was wir ihm entziehen, zu unſerm Bortheil gereidt, 
Derx Unblick Friederikens, das Gefühl ihrer Liebe, 
Unmgebung, — mir u / on ich 
dlichſten Tage fo traurige Nachtvögel bei mir 
er ade fie auf ewig verſcheucht zu haben. Des Tieben Mäbdent 
immer mehr annäherndes zutraulihes Betragen machte, mic) N 
und durd) froh, und ich fand mich recht glücklich, daß fie mit N i 
mal beim Abſhied öffentlich, wie andern Freunden und Verwan el, 
einen Kuß gab. | 35 

In der Stadt erwarteten mich gar mande Geſchäfte 


in der Mitte der 


fammelte. 


i i it meiner Geliebten zu ihr 
geleiteten Briefwechjel mit mel zu ih ee et 


in Briefen blieb fie immer diefelbe; fie mo 
oder auf bekannte Begebenheiten anſpielen, Teid 
gehend reflectiren, immer war es, als wenn fie au 
gehend, kommend, laufend, ſpringend, fo leicht au 
Hu ih ſchrieb ſehr gern an fie; denn die Vergegen 
Borzüge vermehrte meine Neigung aud) im ber Abweſenh 
dieſe Unterhaltung einer perſönlichen wenig nachg 
mir ſogar angenehmer, theurer wurde £ 
Denn jener Aberglaube hatte völlig meiden müſſen. 6.8 Tal 
fi zwar auf Einbrüde früherer Jahre, allein der Geiſt en ai 
das Rache der Jugend, der Umgang mit falten, verftändig ar 


nern, Alles war ihm ungünftig, ſo daß ſich nicht leiht Seen 


meiner ganzen Umgebung gefunden hätte, dem nicht ein 
meine Grille vollkommen lächerlich gewefen wäre. Allein et 
war, daß jener Wahır, indem er floh, eine wahre — he 
den Zuftand zurückließ, im welchem ſich immer jun Leute 
deren früh zeitige Neigungen fich feinen dauerhaften 


SH, 


T iniel Liebes und Gutes vielleicht 
| R als Freund Weyland die Schalfheit beging, ven 


| meter gar Nichts zu fagen. 


den Weg tritt, und dieſem zarten Weſen eine bil 


die Heiterkeit dir 


beherbergen mögen: 


und Ar 
ftrenungen, aus bene ic) mich oft dur) einen jetzt regelmäßig du 


gr gel ie, 


ng 


j hi it 
Erfofg vet 


' 5 Aus meinem Leben. 


geholfen, den Irrthum los zu fein, daß 


dien, So wenig war mir 


‚Send und Ueberlegung mir nur no immer in bi 
nitpielten. Meine Leivenfchaft wuchs, en id} ge Wr — 


wflihen Mädchens kennen lernte, 
auf immer verlieren follte. 


und die Zeit rückte heran, da id) 


Bir Hatten eine Zeit Yang zufammen ftill und anmırthig fortge- 


Landpr 


ield nach Seſenheim mitzubringen und mir ihn, da 


I isheiter und freimithig, al® ich nur Ko 

it Zuhörer erheiterten fich N en 
umngenehm, abermals zu 
on in Raimund umd 
en, 10 erblickten fie hier fi 
vrhäplichte, —— 


lugnete es nicht, da man fich 


lehege 
Menſchen guter Art empfinden bei zunehmender Bildung, 


Mi fie anf der Welt eine boppelte N i 
ut h ppelte Rolle zu fpielen babe, eine‘ 
Bi und eine ibeelle; und im dieſem Gefühl ift der Grund =. 


Kl aufgzufuchen; was ung für eine wirkliche zugetheilt fei, erfahren 


Sen allzudeutlich; mas bie zweite betrifft, darüber Können wir 


I m Dorlefen die Rede war, unvermuthet zu überreichen, als hätte 
IH wußte mic zur faſſen, und Ias 
Auch die Gefichter mei- 
und es ſchien ihnen gar nicht 
einer Vergleichung genöthigt zu fein. 
Dr — —— gefun⸗ 
in einem Spiegel, der keinesw 

Man geſtand ſich's nicht —— aber man — 
unter Geiſtes⸗ und Gefühlsverwandten 


ken ins Klare Fommen. Der Menfch mag feine höhere Beftimmung” 


uf Erden oder im Himmel, in d . 
a ch iu Der Öegenwart ober in Des Ska 
kn que einer ee doch innerlich einem ewigen Schwanfen, 


ale M v N 
ihm a faßt zu erklären, das Rechte fei Das, 


2 Unter die Yaryı i 
ie i ter die läͤßlichſten Verſuche, ſich etwas Höheres anzubilden, fich 


— 


ſtörenden Einwirkung ausgefetzt, bis er ein 


tan Hi 
ii Hohern gleichzuftellen, gehört wohl der jugendliche Trieb, ich 


Romanfiguren i ift 60 
—* zu vergleichen; er iſt höchſt unſchuldig, und was 
—* dagegen eifern mag, höchſt unſchäblich; er unterhält ums 


Fı 
u Bi Inne, mir vor langer Weile umkommen oder zu leidenſchaft⸗ 


haltung greifen 


müßten. 
A oft wiederholt man 


der 


$. 


( nicht die Litanei vom Schaben der No- 
3 — iſt es denn für ein Unglück, Ss ein A 1 
Be eh bicher junger Mann fich an die Stelle der Perjon i 
Ri N er und ſchlechter geht als ihm felbft? ift denn das | 


oh fo viel werth, oder verſchlingen die Bebiirfniffe des | 


98 den ’ 

Heer en ſo ganz, daß er jede fchöne Forderung von fich 
find, als klei 

My 8 Keine Nebenzweige der romantifch-poeti 
6 Atovifej-poetifchen Tonrfeanett, die N —— 


icht 
gie Kirche eingedrungen, ohne i i 
——— gen, Zweifel anzuſehen. A d 
J kin Kind duch einen wohlflingenden — — * 


ber: 6 


ictio- | 
an die Stelle der | 
felten zum Aergerniß der taufenden Geiftlichen, im die | 



































Ben 13 

v8 guten geiftlichen Vaters im gotteSläfterliche Neben ans und ver— 
Iterte, daß diefe Schnafen allein mic von dem Gebanfen abbrin= 
gen Bunten, als habe ein guter und weifer Gott die Welt erſchaffen. 
der alte fromme Herr rief mich dagegen ernſtlich zur Ordnung, und 





| | en 0 8 Re een N 
ouſt Nichts weiter Hinter ſich hätte, zu ‚adeln, ift 1öblich um 
RR A ehngebilbete Welt mit der wirklichen verbreitet fo- 
ar über das ganze Leben ber Perfon einen anmuthigen Schimmer 
Sin ſchönes Kind, a nn —— an | efändigte mich, daß dieſe Mücken und anderes Ungeziefer exit nach 
den wir zu beleidigen g ——— Itniden BEE ben ern 9 kam Galle unferer erften Eltern entftanden, oder wenn deren im Pa⸗ 
jolten. al in toller Same hr Lei eihhen finden. Derkit | wdieſe geweſen, daſelbſt nur GEHEN, gefummt und nicht geftochen 
und einfetig uriellenen Welt it midt zu veratgen, tern jeät | Fin, 39, item a 
was phantaſtiſch hervortritt, fr lächerlich und verwerflich achtet; der wen, ic verficherte jedoch, es habe des Engel8 mit dem flammenben 
Scwerte gar nicht beburft, um dag fünbige Ehepaar aus dem Gar- 


denfende Kenner der Menfchheit aber muß es nach feinem Werthe zu | 
‚ würdigen wifjen. * ing I Mn zu treiben; ex müſſe mir vielmehr erlauben, mir vor uftellen, 
Für den Zuftand der Liebenden an Er — en I N Dies durch große Schnafen des Tigris und Euphrat ehe 
war biefe Vergleihung, zu der fie ein Scha Rn) v wenn man , | Und fo hatte ich ihm wieder zum Laden gebracht; denn der gute 
den anmuthigiten Folgen. Man benft u 5 A Liht fich gef Inn verftand Spaß, oder ließ ihn wenigſtens vorübergehen. 
ſich im Spiegel betrachtet, aber man. fühlt I ee Cuſthafter jedoch und herzerhebender war der Genuß der Tags- 
So ift e8 aud mit jenen moraliihen Nachbi a amd Eigenheiten | MP zahrszeiten in diefem herrlichen Sande. Man durfte fih nur 
feine Sitten und Neigungen, feine Gewohnheiten — faflen I Gegenwart hingeben, um diefe Klarheit des reinen Himmels, 
wie im Schattenriß erfennt und mit brüderlicher Innigkeit 3 om Bun “ — Erbe, dieſe lauen Abende, dieſe warmen Nächte 
h ER i h er Seite der Geliebten oder in ihrer Nähe zur genießen. Mo- 
Die Gewohnheit, zuſammen zu fein, bejeftigte ſich — te lang beglückten ung reine EHER on ie Simmel 
man wußte nicht anders, als daß ich diefem Kreife — ——— | Min feiner ganzen Pracht fies, indem er die Erde mit liberflüfit- 
Yieß es gefchehen und gehen, ohne gerade zu Ian eötbigt, ai I Shan getränft Hatte; und damit. biefes Schaufpiel nicht zu ein⸗ 
werben follte? Und welde Eltern finden ſich nich gi fe Hinwaltn NG werde, hürmten fich oft Wolken über bie entfernten Berge bald 
ter und Söhne in fo ſchwebenden SELL rm t heffer ala A "die, Bald in jener Gegend. Sie ftanden Tage, ja Wochen Yang, 
zu laſſen, bis ſich etwas zufällig für's Leben beftätigt, : Fine den teinen Himmel zu trliben, und ſelbſt die vorhergehenden 
als auch 2 Ha — en Res Sin das 
ſowohl thale onnenſchein glänzte, ehe es noch abtrocnen konnte. Der 
meine Kehtlichkeit, für die man wegen jenes — J— Ne Regenbogen, zweifarbige Säume eines dunfelgrauen, Beinahe 
tens ſelbſt von unſchuldigen Liebkoſungen ein gun ——— ſaren himmliſchen Bandftreifens waren herrlicher, farbiger, ent- 
gefaßt hatte, wöllig vertrauen zu können. Mar ließ un $ Bi * auch flüchtiger, als ich fie irgend beobachtet. 
| : —28 ieſen Umgebungen trat unverſehens die Luft zu dichten 
ab, im Hleinerer oder größerer Gefellihaft die Gegend —— hi lange ie nn hate Be a I — — 
fen und die Freunde der Nachbarſchaft zu — Zburg, der Mande Lieber bekannten Melodien unter: fie hätten ein ar- 
jenfeitS des Rheins, in Hagenau, Fort-Louis, en, pereimigt hin Dndchen gegeben; wenige davon find übrig geblieben, man 
eie em ER fie Leicht aus meinen Übrigen herausfinden. 
un gen in 5 — ——— a uud übrigen Verhältniſſe 
SL . in ziel um I ers nah der Stadt zurückufehren enöthigt war, jo 
aufſchließend. Die Rheininſeln waren denn aud) le | auang dadurch Fir Kr Te ein un ie ung de 
ferer Wafferfahrten. Dort braten wir ohne Barmherzig Hof, Sin Omen bewahrte, was an ſolche Heine fiebeshändel als 


; 2 n den 
len Bewohner des klaren Rheines in den Keſſel— auf here The Folge fich gewöhnlich zu ſchließen pflegt Entfernt von 
das fiedende Fett, und hätten ung hier im den traulichen au ; in Atbeitete fie fir mid) und dachte auf irgend — neue Unterhal⸗ 


— Er ä icht Die utſeh 
en vieleicht mehr als billig angefiedelt. hätten uns Ho z, Met an ih Aurickfäme: entfernt von ihr, beihäftigte ich mich Für 
lichen Rheinſchnaten nach einigen Stunden dm du eine neue due einen neuen ira 2 u 
a einer Der Indien an guten I Smart Öemalte Bänder mareı damals eben exit Mode geworben; 
——— —— u ee ea wirtfich, aD Kae a ei paar Stücke und fendete fie mit einem flei- 
e8 Unternehmens nu ; haar AUS, da ich dies R 7 
zu früh, ungefchiet und ungelegen nah Haufe famen, IN Geg ch diesmal länger, als ich gedacht, ausblei 































































| Aus meinem Leben 0 er; 2 
ei mich freue, fie unberändert und auch in dieſen Umgebunger 
jo frei wie ben Vogel auf den Zeigen zur finden. Sie war atig f% 
gig zit erwidern, daß ich ja ba fei; fie wolle weder hinaus noch her- 19° 
sin, wenn id) bei ihr wäre. ; an 
Endlich ſah ich fie abfahren, und e8 fiel mir wie ein Stein DON ae 
Seat; denn meine Empfindung hatte den Zuftand von Friederiken 
I u Olivien getheilt; ic) war zwar nicht leidenſchaftlich eängſtigt 
mie dieſe, aber ich fühlte mich doch feineswegs wie jene behaglich 
Da ih eigentlich nach Straßburg gegangen war, um zu promo⸗ 6, 
FT siten, fo gehörte es freilich unter bie Unregelmäßigfeit meines Lebens, . Fi, 
bi ein ſolches Hauptgeſchäft als eine Nebenjache betrachtete. Die x 
F Snige wegen des Exameus hatte ih mir auf eine ſehr leichte Weiſe 
Seite geihafft: e8 war nım aber auch an bie Siopntation zuf} 
F dafan, den von Frankfurt abreifend Hatte ic meinem Pater ver- — 
— rochen und mir ſelbſt feſt vorgeſetzt, eine ſolche zu ſchreiben. Cs ift der — 
Fülle Derjenigen, die Manches, ja Biel vermögen, daß fie fich Alles I 
Fo itmen, und die Sugend muß jogar in diefem Falle fein, damit 
I n nn aus ee — — a Rechtswiſfenſchaft 
I. res ganzen Fachwerks hatte ich mir fo ziemlich verichafft: 
Ruhe nn N Anelne vechtliche Gegenftände intereffirten mid) hinlänglich, und ih F 
nad) RN Ehe "ein, und ver ubte, n Leyſer zum Vorbild genommen hatte, 
hatte, mi en I dt in mir inen Menſchenverſtand ziemlich durchzukommen. Es 
den un a follte nicht Tange dauern, abe Unterhib ſich große Bewegungen im der Jurisprudenz; es follte mehr 
| Diefer Sta Srieberife that das Ihrige zur gefelligen ellen Wo {N Billigkeit gemrtheilt werben; alle Gewohnheitsrechte fah man 
 werzögerte ſich. 8 aud nicht fehlen; aber die reichen Sn MS pl gefährdet, und beſonders dem Criminalweſen ftand eine große 
tung, ich BR fo ergiebig find, verfiegten Bald in ber ud mo „rberung bevor. Was mich ferbft betraf, fo fühlte ich wohl, daß 
auf dem Lande vd um fo peinlicher, als Die Aeltere nad bie Cr a Ausfüllung jener Rechtstopik, die ich mir gemacht hatte, un 
der Zuftand — fam. Die beiden Schweſtern — — ni Vieles fehle; das eigentliche Wiſſen ging mir ab, und Feine ; 
ganz aus. Aal haft, welche ſich deutſch trugen. Frie nn kein, wi Nichtung drängte mich zu dieſen Gegenſtäuden. Auch mangelte 
igen in der — gedacht und glaubte überall nn mände I "toß von außen, ja mic hatte eine ganz andere Facultät mit 
ſich niemals ct: aber Olivien war es ganz unerträgli N. ine len, Meberhaupt, wenn ich Intereſſe finden follte, fo mußte 
un et in diefer vornehm erſcheinenden Geſellſ Fradt M Be Sache irgend Etwas abgewinnen, ic mußte Etwas an ihr 
haft en Zande bemerkte fie kaum bie näbtijge | Enid sin werben, das mir fruchtbar fehlen und Ausfihten gab. Co 
zugeben. _ ne fie nit; in der Stadt konnte jie n run Pi Ir einige Materien wohl gemerkt, auch fogar Darauf ge= 
Andere, fie Dies Alles zu dem übrigen Geſchicke ſtädtiſch engeleet ins ", und nahm auch meine Collectaneen vor, überlegte Das, 
nicht ee hundert Kleinigfeiten einer ganz ae aut, Pr, behaupten, dag Schema, wornach ich die einzelnen Elemente 
zimmer, zu wühlte einige Tage jo in dem leidenſchaftlich arte, u Mi Ole, nochmals und arbeitete fo eine Zeit lang; allein ich 
a. ümeidhelnde Aufmerkſamkeit auf fie zu Vs 9 genug, Bald zu jeben, daß ich nicht fortfommen Könne und 
daß id) a Kunice SFrieberifens, zu begütigen. Ich Ni: Bi Rat In ne befondere Materie abzuhandeln, auch ein befonderer 
fie, nad) lic e Scene: ih fah den Augenblid, da fie fich — ale ans anhaltender Fleiß erforderlich fei, ja dag man nicht ein- 
leidenſchaf ii te altes Heiligen beihmören werde, Kr nad ni; “ ſolches Beſondere mit Glüd vollführen werde, wenn man 
werfen — retten. Sie war hunmliſch gut, wer fie fü fie ea 9; Ganzen wo nicht Deifter, doch menigftens Altgefelle fei. 
nn 3 ben fonnte: aber ein folher Zwang f ste una el ic eunde, denen ich meine Derlegenheit mittbeilte, fanden 
Weiſe eha J—— ſie zuletzt bis zur Dame will U pe, lich, weil man über Thefes eben fo gut, ja noch beffer 
Sr da rule ich zu befchleumigen, was die Mutter mit OU fate ME it: „,) ER Tractat disputiren fönne; in Straßburg fei das gar 
{& 


| N iefe im Gegenlabt ap Mini. Sch Yi i i | 
DI vieberifen nicht zuwider war. Dieſe im I pe ME m ; S9 Meß mid zu einem folden Ausweg fehr 
er eh — enthielt ich mich nit; ich IS n 


Fin. dr allein mein Vater, dem ich deßhalb fehrieb, verlangte 
R: u D 2 N, 


IS 
Ur 





berherrſchaft nicht zugeftehen, un 

Der Staat wi 
inzelne zu häuslichen, herzlich) 
folder Bewegunge 


fi) ihrem Zwa 
einen Zwecken, ber 
von Kindheit auf Zeuge 
hfeit e8 bald mit ihren O 
verdarb. Ih Hatte mir daher in met 
aat, der Gefetsgeber 
die Geiſtlichkeit Lehre 
Hingegen fih Außer! 
te die Frage ni 
Dadurch glaubte ich. alle Co 
bite deßhalb zu mei 
mlich der Geſetzge 

einen gewiſſen 
Geiſtlichkeit, noch die 


ffentlichen Religionen un 


das Recht habe, © Bi 
n und ſich benehnn 
lich genau zur wid 
Jeder bei fid dat II 
Kifionen auf einnd 
zer Disputation ik 


fett, daß der ©t 
zu beftimmen, n 


Hätten; Übrigens jo 


haben. Ich wä 
diefſes Themas, daß nä 
ondern verpflichtet 
ſetzen, von welchem weder 
ürften. Ih führte 


keiner v a in — meinem Reben. 

‚ Riner bon ben früher vorgenomm 

fi, jebodh mit der Kühuheit de enen G 

anli er des Untere SIHptt worden 

| Font Wh a zufrieden war. An —— völlig prote- 

defanntmachun — gelobt, und er en wurde ge 
9) überrei ete a Werkchens eine vorziigliche Fand bon ber 

fte der Facultät, und diefe 
erhebungen meiner Arbeit an 


n über, welches e 
OBER a Bd 
sn de Apirant habe ir Der heten a 
ann gezeigt, von dem fie das B an 
gern, um die Sade ni . 


s — 19 
egenftänden ausgeführt wori 


ich des Bei- 
freuen. Kaum 


d aus, indem ich zeigte, 
und mächtige Männer ei 


Heerführer, Könige 
Tall mit der chriſt 


dieſes ſogar der 


Werke, als ich ſie eig 
eb, und Nichts ſehnlich 


Ich ging bei dieſ 
entlich nur mei 
> friedigen ſchri er wünſchte un 

fie die Cenfur nicht pa 

eine unüberwindliche Abneigung, 

und mein Umgang mit Herber, h 

allzudeutlic auf 
war dadurch völli 


Etwas von mir gedrudt 
atte mir meine Unzulänglid 
fies Mißtrauen gegen MI 


mir ſelbſt ſchöpf 
floß mix Die Zeit, D 


gedeckt, ei gemi 
zur Reife gelommen. 
Da ich diefe Arbeit faft ganz aus 
prach und fchrieb, jo ver 
dete, jehr angenehm. 
Darftellung war, redneriſch 
emlihe Rundu 


Latein geläufig | 
die Abhandlung verwen 
ſtens einigen Grund ; bie 
übel, das Ganze hatte eine zi 
30 Rande wat, 
er. gleid meinen 
auffallenden Mänge 
Stande kam, das fih auf 
meinem Dater fogleih zuge 


ging ih fie mi 
Stil im Gamen ni 
{ mit leihter Hand vertilgte, fo 
zeigen ließ. Cine 
ſchickt, welcher 3 


ht verbeſſern konnte, 


und bie 
mit gro 


gen, gar ſehr zu 
— 
an, daß biefes Werther 
.. WOrDen war, meil er 
E Wollte 08 daher Befonbere ber Sranffurt Ehre ba 


: o 
dor, dafı die — nders herausgegeben wiſſen; ich ftellte 


vie, die nur ffizzivt Sei. Fihnfkig voor 
— müßte, Er bob zu ——— IE anftig weiter 


ed das Manufeript 


‚und i | 
= ch habe es nad) mehren Jahren noch unter ſeinen 


romoti 
arb 
erühru 
mitle 

m Horizont ſtehen, 


gebildet fühlt, wenn 
n fih aufzunehmen 
2 ; 





Aus meinem Leben, ” Re 
90 * ineiner Nacht, da wir ihm ein Fackelſtändchen brachten. Den mit 
Sr ——— A, na finden überwölbten Hof des alten Stiftgebäudes erfüllten unfere . 
Die — aben ertheilte fie Nehfener mehr mit Rauch, als daß fie ihn erleuchtet hätten. Nach 
lieben, g e daß er fich mitbfan I pendigtem Muſikgeräuſch Fam er herab und trat unter und; und . 
rekfina Nicht k g ausgebilde her war er recht an feinem Plate. Der fhlanf und wohl gemadj- 
welhe 3 ee heitere Greis ftand mit leichtem freiem Weſen würdig vor ung 
md hielt und werth genug, eine mohlgedachte Rede, ohne Spur von 
- Zwang und Pedantismus, väterlich Yiebewoff auszufprechen, jo daß 1 
bir uns in dem Augenblid etwas dünkten, da er ung wie die Könige £ 
ud Fürften behandelte, die er öffentlich anzureben fo oft berufen 
g eh m Wir ließen unfere Zufriedenheit überlaut vernehmen; Trom- ,. 
gen R Ken und Paukenſchall erklang wiederholt, und die allerliebfte hoffe 
den Bol: akademiſche Plebs verlor fih mit innigem Behagen nah » 
ir —— rufe, — 
kraft, und erhie Seine Schiiler und Stud Koch und Oberlin 
* — ’ N 
Eee ee nben zu mir ſchon ein ni Meine Liebhaberei zu > # 
En epreining Ixgen ierlmfichen Re Sie ließen mich das Mufeum 
an — € Uderholt betra e — ne 
De ; in, | ert hatte ich -erft nach 
een Holland, Sr . er 
J allen Gelehrten feiner a fe 
wer burch feine lebhafte Red le h 
Audienz en werbent, IE € 
erwirbt er fi Das B han : ; — 
rer ductionen, 1 Orte KR um hatte ich mir bierin einigermaßen aufgeholfen, als mid 
denne Man win N erlin zu den Denfmalen der Mittelzeit hinwies und mit den daher 
a allein ex behartt bei | } 1 übrigen Auinen und Neften, Siegen und Dokumenten bekannt 


Si i verrück Mibte, ja ; Ba: : 
franzöfifhen Hof. Seine um ine m tiger ‚0 eine Neigung zu den fogenannten Minnefingern und Hel 


man ſchützt ihn, | 5 bihtern einzuflößen fuchte. Dieſem wadern Manne, jo wie Sein 
[N a A ion heimlich an } N), * ich viel ſchuldig geworden; und wenn es ihrem Willen 
ann erbreitet ex fie, mie “ 1. wo er alle Zeit hergenen Meg de nach gegangen wäre, ſo hätte ich ihnen das Glück 
} Ungange, Sal Abneigu ng gegen bie grauen ipn 85 —* verdanken müſſen. Damit verhielt eg fih aber fo, 

i iv nicht, Daß ; Tage und SE Sa E —— 
in anzes Leben begleitet, en E h lid vergenne in ling N, der ſich in der höhern Sphäre des Staatsrechts zeit- 
ewaun, welche von frauenhaft Ss or gemeinen ‚Welt le 1 a hatte und den großen Einfluß wohl Fannte, welchen 
e Uebrigens gehört ev auch als tamme,, feine Neben MN UEH \ „erwandte Studien bei Höfen und in Eabinetten einem 
"als Redner der Menge. ae Feierlichkeit 3 ee zu verſchaffen geeignet find, fühlte eine unliberwindliche, 
veden find dem befondern Ta Sie ctrata gehört dem 2 ZEN pe ) 5 Abneigung gegen ben Zuftand des Civiliſten, und hatte 
ia fein großes Werk Alsatia 1 voorruft, verblichene Oft ah h efinnung den Seinigen eingeflößt. Obgenannte beide 

er die Vergangenheit ——— Stein wieder belebt, ll HN unde von mann, hatten auf eine liebreiche Weiſe 
friſcht, dem behauenen, a et vor die Augen, vor onen en a8 ge — 
Bo erftitkte Inſchriften zum Weife erfüllt feine Thitigkei n Ri ; arftellungsart, womit ich die Vorzüge berfelben 
ER sn Lefers bringt. Auf folche den. und: ber Pialz pehält, et füten fe; und ihnen ein bejonderes Intereſſe zu verleihen mußte, 
md die Nachbarſchaft; in Ba ER Einfluß; in Mannbeitt | to — — als ich ſelbſt. Meine geringe, ich kann wohl fagen, 
EN hochſte Alter einen ununterbrochene d erhält. fih ‚als Bräfl Met nes; el Oftigung mit dem Civilrechte war ihnen nit un⸗ 
pie Akademie der Wiffenfhaften um ie welt; fie kannten mich gerug, um zu toiffen, wie leicht 


ee dnbe 1 mich dielem voriglihen Mamne na iner fe; aus meiner Cult um afademifhen Sehen Hatte 
Genůhert habe ich ne ER. 


TR DER 





E —* Aus meinem Leben & Be 
wimt und gefördert wird, fo fühlt man fi) doch immer einigerma= Nr 
fin gedemikthigt, und, da man doch auch um der Sade willen re / 
det, oft allzuſehr unterbrochen, ja abgelenkt, und man laßt ungebul= ’P FR 
dig das Geipräch fallen. Dies begegnete beſonders mir wor Andern, 7} 
indem ih immer etwas Intereffantes zu jagen glaubte, dagegen aber, ZI). 
ad etwas Bebeutendes vernehmen und nicht immer blog auf den „7, 
Ausvrnd zurüdgewiefer fein wollte — ein Fall, der bei mir öfter | 
eintrat, weil mein Franzöſiſch viel Buntfchediger war als das irgend 
ind andern Fremden. Bon Bedienten, Kammerbienern und Schild⸗ 
Pe haen, jungen und alten Schaufpielern, theatralifchen Liebhaber, * 
* meine dnuern und Helden hatte ich mir die Nebensarten, ſowie bie Accen- 3 
und au Antionen gemerkt, und diefes babylonifche Sdiom jolite fich durch. ein Z 
wunderliches Ingredienz noch mehr verwirren, indem ich dei franzd- /* 
iiden veformirten Geiftlichen gern zubörte und ihre Kirchen uno 
tler befuchte, als ein ſonntägiger Spaziergang nad) Bodenheim da B: 
du nicht allein erlaubt, fondern geboten war. Aber auch hiermit 4 
FD hlte es noch nicht genug fein; denn alg ih in den Jinglingsjah- ° 
ruhigen, fe tn immer mehr auf vie Deutſchheit des ſechzehnten Jahrhunderts 
if, me N Pe ward, fo ſchloß ich gar’ bald auch die Franzoſen jener herr— 
1 Aden Epoche in dieſe Neigung mit ein. Montaigne Au 
Nabelais, Marot waren meine Freunde umderregfen In Air 
Malin Bewunderung. Alle diefe verichiedenen Elemente beweg ⸗ 
in fh num in meiner Rede chaotiſch durch einander, fo daß für den 
ihrer die Intention über dem munderlihen Ausdruck meift ver⸗ 
(nen ging, ja daß ein gebildeter Franzofe mid nicht mehr höflich 
„ag Mtweilen, fondern geradezu taden und [hulmeiftern mußte, Aber. 
ir von Jugend auf lieb; ich MT MS ging es mir alfo bier wie vordem in Leipzig, nur daß ich mid) 
ar 8 Leben durch ie MT deßmal nicht auf das Recht meiner Vatergegend, fo gut als andere 
und Unterricht, UN Novinzen idiotiſch zu ſprechen, zurückziehen konnte, ſondern hier auf 
eigen geil” Em Grund und Boden mid einmal bergebrachten Geſetzen fil- 


feit zu Be, ſollte. 
auf“ Aiellict hätten wir uns auch wohl hierein ergeben, wenn ung 
ch dort ge NO ein böſet Genius in die Ohren geraunt hätte, alle Bemühun= | 
"Et eineg Fremden, franzöſiſch zu reden, würden immer ohne Erfolg 
A; denn ein geübtes Ohr höre den Deutſchen, den Italiener, 
r h Engländer unter feiner franzöfifchen Maske gar wohl heraus; 
even anf et werde man, aber keineswegs im den Schooß der einzig ſprach— 
i 


Ale Kirche aufgenommen. 
ur wenige Ausnahmen” gab man zu. Man nannte ung einen 
# non Grimm, aber felbft Schöpflin follte den Gipfel nicht er- 
hal a ie ließen gelten, daß er früh die Nothwendigkeit, ſich 
izöſiſch aüszudrücken, wohl eingeſehen; fie billigten 
= id Jedermann mitzutheilen, befonders aber die Gro- 
ſich dabei aber ed Vornehmen zu unterhalten, lobten ſogar, daß er auf dem 
ſollen, zu bedienen, 5 ie ı 00 er ftand, die Landesſprache zu der jeinigen zır ma= 
merffamen auf das d fich möglichſt zum framzöfiichen Gejelffchafter umd Nebner 
x So jehr man num, ie den geſucht. Was Hilft ihm aber das Derläugnen feiner 
verlaugnung genug bat, ſich | 


— 


— er „a 





\ 
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jagen; wir gaben zit, dag fie auß Yauter gefebfichen Miß brauchen 
beftehe, erhoben uns aber um deſto Höher über die franzöfifche gegen⸗ 
wartige Verfaffung, die fi) im Yauter gejeglofen Mißbraͤuchen ver 
8 nice, deren Regierung ihre Energie nur am falfchen Orte ichen 
* Abe N) 38 1 Kfe und geftatten müffe, daß eine gänzliche Veränderung der Dinge 
Melt- und Spra I sten in ſchwarzen Ausfichten öffentlich prophezeit werde, — 
— I Dlidten wir hingegen nad Norden, ee — von dort 
Deu Di BR | Auen der Polarſtern, her, um dem fi veutihland, Europa, ja 
a [ de Belt zu drehen ſchien. Sein Uebergewiht in Allen offenbarte 
I fh am ftärkften, als in der franzöfifhen Armee das preußische Erer- 
& F Altım und fogar der preußiſche Stod eingeführt werden ſollte. Wir 
ram find, und I wiehen ihm übrigens feine Vorliebe für eine fremde Sprade, da ı 
— g Anftatt uns nu bir ja die Öenugthuung empfanden, daß ihm feine franzsfifhen Boe 
jenige zu ertragen, eu in nerriue Zn, Philoſophen und Literatoren Verdruß zu machen fortfuhren, und 
dieſe pedantiſche ln in Beifbiele | — erklärten, er ſei nur als Eindringling anzuſehen und zu 
iet an dieſem auffallen ; ! 7 handelt. | 
se, den — bu bie — I 08 uns aber von ben Sranzofen gewaltiger als alles Andere F 
Ken die Außern Bedingungen, unter we daher den um | Atente, war die wiederholte undoͤfuche Behauptung, daß e8 den 
zu genau ee Erna Kal be bzulehnen und un | ent fo on ig . — Be er 
i i Berl idmen. 1 h omadtehle Ueber dieſe Redensart, die wie ein Ne 
Ni Bister mit Senat Beer ER De FR act And Shellahnt | in fi) ai je rtheil anſchloß, fughten wir uns durch Nichtade 
Auch hierzu fanden wir im Leben = —— verbunden, a8 1 ung zu beruhigen; aufklären dariiber konnten wir uns aber um jo 
Elſaß war noch nicht lange genug mi — volle Anhänglichtkeit m F Neger, als man uns verfichern wollte, ſchon Menage Habe gefagt, 
i dar nicht noch bei Alt und Jung eine Liebe ührig geblieben fein di franzöſiſchen Schriftſteller beſäßen Alles, nur nicht Geſchmack; fo 
Berfaffung, Sitte, Sprache, Sant ne Lothgebrunget A We Wir dem auch aus dem jet lebenden Paris zu erfahren hatten, 
enn der Ueberwundene die Hälfte feines. dere Hätte freie FB die neueften Autoren fänmitlich des Geſchmacks ermangelten und 
hert fo rechnet ex ſich's zur Schmach, ae ihm Die wergaie Solkaire ſelbſt diefem Höchften Tadel nicht ganz entgehen inne, Schon . 
en eufgugeßen: ex hält baher an Allem it, gienerteht einer am und wiederholt auf die Natur gewieſen, wollten wir daher = 
Ak Sog? nen an, Cor nante Entnobnee von zug | aha ol 018 Mohehit umd Aufidtgtit des Geis 
glücklichen Epoche E dem Sinne na ni derben Ausdruck deſſelben. 
bildeten zwar En ran UImenttonen deutſcher — Freundſchaft, Liebe, Brüderſchaft, 
bene Heine Kreiſe, welt ex Hoheit anſehnliche Streden Se Br doſn Trägt die fich nicht von ‚felber vor: 
ften, die unter franzöſiſch Hirt wurden; denn Väter und —56 ug und Feldgeſchrei, woran ſich die Glieder unſerer kleinen 
Ken, ſtets vermehrt De este 5 wegen länger ober kürzer I om Horde zu erfennen und zu erquiden pflegten. Dieſe 
a Deu sr Tu en One I ein 
a a —— Ziſche ward gleihials are a ab iten Deurfchpeit zu befuchen nicht verfehlte, — 
Salzmann drückte ſich im RN he und. der That ui dan man in dem bisher Erzählten nur äußere zufällige Anläffe HL 
leganz aus, war — e man als Mufter eiued DT I I ige Cigenpeiten finden, fo hatte die franzöftiche Literatur 
- ein vollfommener Deut EBERLE? Mever non Aindau fehlender und bſt ſt gewiſſe Eigenſchaften, welche den ſtrebenden Jüngling — 
6688 ee —— — 
TH u ' ’ 3 n i 1 reihe ne 
| —— 0 und wenn umter us — en joa Ei de Sugend ——— — ee 
zu galliiher Sprache und Sitte — e, * iger fich [galten U ige a jechzehnten Jahrhundert Hatte man den Gang ber fran⸗ 
fie bei uns waren, ben allgemeinen on — Men u ale — a N ja a — 
walten. 7 f ir uns zu ben Staatsverhan Meunigten Sen Unruhen jowopl als bie äußern Kriege be— & 
Bon der Sprache wenbeten wir nicht wiel * h " ihre Fortigpritte; ſhon vor Hundert Jahren aber, fo hörte 
SEE. t wi nferer Reichsverfafſung i 
Zwar wußten wir bon u j E 


er * } 
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* Aus meinem Leben. | 
ein folder Zuftand fei, entging feinem hohen Geifte, feiner zarteı 


Aus meinem Leben. Se 
| an allgemein behaupten, ſolle fie in ihrer vollen Blüthe geftan 


Haben. Dur) günftige Umitände fei auf einmal eine veichliche Ernte | Yahdarkeit nicht; er machte ſich manchmal fprung- und ftoßweife Suit 
be und gliidih eingebracht worden, bergejtalt, daß die guükten fe feiner Saure den Zigel fchleßen und bieb mit ein — N le , 
— bes achtzehnten Jahrhunderts ſich nur beſcheidentlich mit einer | ne i nn = a a en Freunde und Feinde un 
Baarieie Begnügen müllen. | nilig geberbeten ; denn Jedermann glaubte, ihm zu überfehen, obfchon U 
Saba war aber doch auch gar Manches beraltet, das Luiill I Aanand 6 ihm' gleich un konnte, Gin Publikum, das m 
erften, welches immer wieder aufgefrifcht werden mußte, um id, | 


| = 9 7 diellitheile alter Männer hört, wird gar zu leicht altklug, und Nichts 
Wwoaar minder vollkommen, aber doch mit neuem Intereſſe, dem Leben I funzulänglicher als ein reifes Urtheif, von einem unreifen Geifte 


amd den Sitten anzuſchmmiegen. Der Zragöbien. waren viele ba I augenommen. — 
Theater verſchwunden und Voltaire Tob bie jest Dargenaten eo | Uns Jünglingen, denen, bei einer deutſchen Natur— und Mahr- 
 deutende Gelegenheit nicht Auß den Handen, Corneillers Werke heran | peitstiehe, als beſte Führerin im Leben umd Lernen die Kebdlichfeit 
zugeben, um zu zeigen, wie mangelhaft ſein Vorgänger gemejen ji, gen ung ſelbſt und Andere immer vor Augen ſchwebte, ward die. 
pen er, der allgemeinen Stimme nad), nit erreicht haben jollte, h sarteiihe Unredlichkeit Voltaire's und die Verbildung fo vieler wir- I. 
SS Umd eben diefer Voltaire, das Wunder feiner Zeit, war num fell digen Öegenftände immer mehr zum Verdruß und mir beftärktern ung 4 
bejahrt wie die Literatur, Die er beinah ein Jahrhundert hindurh glich in der Abneigung gegen ihn. Er hatte die Neligion und die 
helebt und beherricht hatte, Neben ihm eriftixten und vegelit heiligen Bücher, morauf fie gegründet ift, um den fogenannten Pfaf- 
in mehr oder weniger thätigem und glücklichem Alter, viele A e I kn zu fhaden, niemals genug herabſetzen können, und mir dadurd) 
toren, die nad) und nad) verſchwanden. Der Einfluß ber Soc | Munde unangenehme Empfindung erregt. Da ih nun aber gar 
die Shriftfteller nahm immer mehr überhand; denn bie befte 9 | kmahm, daß er, um die Ueberlieferung einer Sündfluth zu entkrüf⸗ 
ſchaft, beſtehend aus Perſonen von eburt, Rang und — 9 | in, alle verſteinten Muſcheln läugnete, und folhe nur für Natırefpiele 
wählte zu einer ihrer Hanptunterhaltungen die Yiteratur, Al giten fieß, fo verlor er gänzlich mein Vertrauen; denn der Augen» © 
ward baburd ganz gefellichaftli und vornehm. Stanbespe] Ki Mein hatte mir auf dem Baſchberge deutlich genug gezeigt, daß ih 
amd Literatoren bildeten ſich wechjelsmeife und mußten ſich Be I Ni auf altem, abgetrodnetem Meeresgrund, unter den Eruvien ſei⸗ 
weiße verbilden; denn alles Voruehme iſt eigentlich ablehnen ——— Ureinwohner befinde. Ja, dieſe Berge waren einfimals von 
 ablefnend ward auch bie franzöſiſche Kritik, verneinend, — 51 Sıllen bedeckt; ob vor oder während der Suündfluth, das konnte mich 
hend, mißredend. Die höhere Elafje bediente ſich folder — 1 rühren, genug, das Reinthal war ein ungeheurer See, eine un- 
die Schrütfteller, die Schriftfteller, mit etwas meniger Auen pen berfehliche Bucht gemefen; das fonnte man mir nicht ausreben. Ich 
fuhren fo unter einander, ja gegen ihre Gönner. Konnte — achte vielmehr in Kenntniß der Länder und Gebirge vorzufchreiten, 
- Bublikum nicht imponiven, jo juchte man es zu überraſchen FT ® möchte fi daraus ergeben, was da wollte. 
- Demuth zu gewinnen; und jo entiprang, abgejehen davon, "ihr um gahrt Als und vornehm war am ſich ſelbſt und durch Voltaire — 
amd Staat im Junerſten bewegte, eine ſolche literariſche ebene ZN amöfiiche Literatur. Laffet ums biefem merkwürdigen Manne 
bag Voltaire ſelbſt feiner vollen Thätigkeit, feines ganzen na ige Betrachtung widmen! 
wicht beburfte, um fi über dem Strom der allgemeinen wii I 5 Auf thätiges und gejelliges Leben, auf Politik, auf Erwerb im 
tung empor zu halten. Schon hieß er laut ein altes Bi. I kn m, auf das BVerhältniß zu ben Herren der Erde und Benußung 
Kind, feine unermüdet fortgefeten Bemühungen betrachtete u Wi Verhältniffes, damit er felbft zu den Herren der Erde gehöre, 
 eitles Beſtreben eines abgelebten Alters; gewiſſe Srundjask, a M war vom Jugend auf Voltaire's Wunſch und Bemühung ge 
nen ex feine ganze Lebenszeit bejtanden, deren Ausbreitung Found 9— Nicht leicht hat ſich Jemand fo abhängig gemacht, um un— IS 
Tage gewidmet, wollte man nicht mehr jhäten und N m su ſein. Auch gelang es ihm, die Geifter. zu unterjochen 
Gott, durch deffen Bekenntniß er ſich von allem atheiſiſe fo mußt Er ation fiel ihn zu. Vergedens entwickelten feine Gegner mäßige ⸗ 
Loszufagen forttuhr, ließ man ihm nicht mehr gelten; um Her ik —— und einen ungeheuern Haß; Nichts gereichte zu feinem Scha- \ 
er jelbft, der Altvater und Patriarch), gerade wie ſein jüng et te Den Hof zwar fonnte er nie mit fi verfößnen, aber dafür =, 
bewerber, auf den Augenblid merken, nad neuer Gunſt A te 3 Sc Im fremde Könige zinshar. Katharina und Friedrich Die 
nen Freunden zu viel Gutes, feinen Feinden zu viel Webe —— 7 Guſtav von Schweden, Chriftian von Dänemark, Bonia- — 
und, unter dem Schein eines leidenſchaftlich wahrheitßiehen er ie EN son Polen, Heinrich von Preußen, Carl von Braunſchweig } 
bens, unwahr und falſch handeln. War es denn woh 5— fi) als feine Vaſallen; ſogar Väpfte glaubten ihn bürhc 
 mmenth, ein jo thauges großes Leben geflibrt zu haben, Irina ih ögicbigfeiten Eirvei zu müffen. Daß Jofeph der Zmeite fih . 
hangiger enden follte, als es angefangen hatte? ie J m abhielt, gereichte diefem Fürſten nicht einmal zum Ruhme; u 





































































































Hatte die Belagerung von Calais ſich einen enthufiaftiichen Ber | 


‚gewonnen, jo jollte ſchon dieſes Stüd mitſammt feinen vater- 
ee ae und in jedem Sinne werwerflich jein. Die 


Sittenjhilderungen des Destouches, an denen ih mic als Kuabe jo 


d i i 8 war 
twergötzt, hieß man ſchwach; der Name dieſes Ehrenmanne 

en — wie viel andere Schriftſteller müßte ich nicht nennen, 
m berentwillen ic) den Vorwurf, als urtheile ich wie ein Provim- 


{ i it dem 
ler, habe erdulden müſſen, wenn ich gegen Jemand, der mit 
$ alle Yiterariihen Strome dahinfuhr, irgend einen Antheil an fol 


ER 


x 


RN 


hen Männern und ihren Werken gezeigt hatte. 


Nah unfern Gefinnungen, nach unferer Natureigenheit lieb- 


licher. 


‚ten wir, die Eindrüde der Gegenftände feftzuhalten, fie nur Tangjam | 


i ja ſei i ä oglich 
verarbeiten, und wenn es ja ſein ſollte, ſie ſo ſpät als mög 
en zu laſſen. Wir waren überzeugt, Durch trenes Aufmerken, durch 


ſortgeſetzte Beſchäftigung laſſe ſich allen Dingen Etwas abgewinnen R' 


nd mar müfe durch beharrlichen Eifer doch endlich auf, einen Punkt 


, j 9 i de 
wo ſich mit dem Urtheil zugleich dey Grund befjelben au i 
a a verfannten wir nit, daß die große und her? | 


are. laſſe. | er⸗ 
— Welt ung manchen Vortheil und Gewinn darbiete, 


denn Rouſſeau hatte uns wahrhaft zugeſagt. 


und vergeffen in Paris leben durfte. 5 
’ Ren In von den Enchelopädiften reden hörten, 
Band ihres ungeheuern Werks auffchlugen, fo war e8 und zu 
Herftüihlen einer großen Fabrik bingeht, und vor 


ichfeit ei h ' inander 
vor lauter Unbegreiflichkeit einer auf das Mannichfaltigſte in — 


grei i Defien, was alles dazu geb | 
greifenden Anftalt, in Betrachtung Deffe ind | *7 eo 


um ein Stüd Tuch zu fertigen, fih den eigenen Rock ſelbſt ver 
fühlt, den man auf dem Leibe trägt. 


— J 
Diderxot war nahe genug mit uns ne be ex denn in na 
Dem, weshalb ihn die Sranzofen tadeln, ein mahrer 3 

ber auch jein Standpunft war ſchon zu hoch, fein Genhtshen | 


Deuter N 


— als daß mir uns. hätten zu ihm ftellen und an feine Seite jet 


So murven wir andern deutfchen Gejellen denn immer verbrie 


Betrachteten ie 
fein Leben und fein Schickſal, fo war, er doch gemöthigt, den guckt! 7 
— für Alles, was er geleiſtet, darin zu finden, daß er unerkannt 
oder einen 
Diuthe 

i ähli Yen und B⸗—— 
als wenn man zwiſchen dem unzähligen bewegten a Scnarm | 
und Raſſeln, vor allem Aug’ und Sinne verwirrenden Mechanis uu— 


Aus meinem Leben. 
fnmen. Seine Naturfinder jedoch, die er 
Kunft herauszuheben und zu adeln wußte, behagten uns gar jebr, = 
fine wadern Wilddiebe und Schleihhändfer entzüicten ung; und dies 
8 Gefindel bat in der Folge auf dem deutjchen Parnaß nur ale 
zufehr gewuchert. So war er e8 denn auch, ber, wie Rouſſeau, won 
dem gejelligen Leben einen Efelbegriff verbreitete, eine ftille Einleitung 
zu jenen ungehenern Weltverämderungen, in welchen alles Beftehende 
unterzugehen ſchien. 

Uns ziemt jedoch, dieſe Betrachtungen noch an die Seite zu leh⸗ 
ven und zu bemerken, was genannte beide Männer auf Kunft ge= 
wirkt. Auch bier wiefen fie, auch von ihr drängten fie ung zur Natur, « 

Die höchſte Aufgabe einer jeden Kunft ift, durch den Schein die 
Tiuſchung einer höhern Wirklichkeit zu geben. Ein faliche8 Beftreben - 
aber ift, den Schein fo lange zur verwirklichen, bis endlih nur ein 
meines Wirkliche übrig bleibt. 

AS ein ideelles Local hatte die Bühne Durch Anwendung der per- 
heetiviſchen Geſetze auf hinter ‚einanber.geftellten Couliſſen den höch⸗ 
fen Vortheil erlangt; umd 
a ee die — des en ent in wirkliche 

ubenwände formiren, it einen ſolchen Bühnenlocal Sollte denn 
fu dag Stick ferbft, 
Mammentreffen, und ein ganz neues Theater dadurch entſpringen. 

Die franzöſiſchen Schauſpieler Hatten im Luſtſpiel den Gipfel des 
kunſtwahren erreicht. Der Aufenthalt in Paris, die Beobachtuug 
des Aeußern der Hofleute, bie Berbindung der Acteurs und Actricen 
duch) Licheshändel mit den Höheren Ständen, Alles trug dazu bei, 
de höchſte Gewandtheit und Schicklichkeit des geſelligen Lebens gleich- 
ſalls auf die Bühne zu verpflanzen, und hieran hatten die Natur— 
Munde wenig auszufeten; doch glaubten fie einen großen Vorſchritt 
Mt thun, wenn fie ernfthafte und tragische Gegenftände, deren das 
ürgerliche Sehen auch nicht ermangelt, 
h der Woſa gleichfalls zu Höherm Ausdrucd bedienten, und fo die 
Amnatüvkichen Verſe zugleich mit der unnatürlichen Declamation und 

Menlation allmählich verbannten, 

h Sühft merkwürdig ift eg und nicht fo allgemein beachtet, daß zu 
ji Zeit ſelbſt der alten firengen, rhythmiſchen, Eunftreihen Tra= 
’ h mit einer Revolution gedroht ward, bie nur durch große Ta- 

ro die Macht des Herkommens abgelenkt werben konnte. 
nit ſtellte ſich nämlich dem Schauſpieler Lecain, der ſeine Helden 
eſonderm theatraliſchen Anſtand, mit Erhebung und Kraft fpielte, 
fh vom Natürlichen und Gewöhnlichen entfernt bieft, ein Mann 
der aller Ummnatur den Krieg er- 
d im feinem fragtfgen Spiel die höchfte Wahrheit auszu- 
ſuchte Dieſes Verfahren mochte zu dem des übrigen Pariſer 
perſonals nicht paſfen“ Er fand allein, Jene hielten fich an 
Reben geſchloſſen; und er, hartnädig genug auf feinem Sinne be- 


MM, verließ eber Paris und Fam dur Straßburg. Dort ſahen 





mit großer redneriſche 


nun wollte man diejen Gewinn muth- 


die Art zu fpielen der Acteurs, frz Alles 7 


zu ihren Stüden erwählten, — 


— 


— Aus meinem Reben * 
ie ihm bie Rolle des Auguft im Cinma, bes Mitribat und ante 


* 


Dergleichen mit der wahrſten, natürlichſten Würde ſpielen. Als ci 


Ichöner großer Mann trat er auf, mehr ſchlauk als ſtark, nicht d 


gentfih von impofantem, aber won edelm, gefälligem Weſen. Sein 
Spiel war überlegt und ruhig, ohne kalt zu ſein, und kräftig genug 
Er war ein ſehr geübter Künſtler, und von 
den Wenigen, die das Künftlihe ganz in die Natur umd bie Natur 7 
ganz in die Kunft zu verwandeln wiſſen. Diefe find es eigentlich, | 
deren mißverfiandene Vorzüge die Lehre von der falſchen Natürig- | 


wo e8 erfordert wurde. 


BE - 


m: ; Aus meinem Sen, ME 
faft, ja abgeſchmackt. Alles folte nothwendig fein und deßt ein 
Gott. Könnte es denn aber nicht auch —— einen — 
fngten wir. Dabei geſtanden wir freilich, daß wir ung den Noth- 
penbigfeiten ber Tage und Nächte, der Jaͤhrszeiten, der klimatiſchen 
Einflüffe, der phyſiſchen und animaliſchen Zuftände nicht wohl ent- 


gehen fönnten; doc fühlten wir Etwas im uns, das als vollfommene 
8, das fi mit diefer Willkür in’g — 


Villkür erſchien, und wieder Etwa 
Gleichgewicht zu ſetzen ſuchte. 
Die Hoffnung, immer vernün 


Died nünftiger zu werden, uns vo ä — 
Dingen, ja von uns ſelbſt immer unabhängiger zu a 
wir nicht aufgeben. „Das Wort Freiheit Klingt fo ſchön daß man 
8 niht entbehren Fünnte, und wenn e8 einen Irrthum bezeichnete 
Seiner von uns hatte das Buch binausgelefen; deun mir fanden 
in in der Erwartung getäufcht, in der wir es aufgefchlagen hatten 
: : ward angekündigt, und wir hofften alfo wirklich 


keit jederzeit veranlaffen. — 
Und fo will ih denn auch noch eines kleinen, aber merkwürdig 
Epoche machenden Werts gevenfen: es it Rouſſeau's Pygmalion 7 
Biel Einnte man darüber jagen; denn diefe wunderliche Production 
ſſchwankt gleichfalls zwiſchen Natur und Kunft, mit dem falſchen der 
ſtreben, Diefe in ax a Se u — 7— 
pas Bollfommenfte geleiſtet hat, und doch mi efriedigung dat 108 don der Natur, unferer Abadttiı Nauc 3 
0 feine Idee außer ſich kunſtgemäß dargeſtellt und ihr ein He I Chemie, Himmels- und Grein Nee ae — 
res Leben verliehen zu haben; nein, fie ſoll auch im das irdiſche fer | Me, und jo manches Andere hatte num jeit Jahren und big il Er 
ben zu ihn herabgezogen werden; er will das Höchſte, was Seiftumd FF Ktten Tag uns immer auf die geſchmückte große Welt hingen en 
That hervorgebracht, durch den gemeinften Act der Sinnlichkeit zerftören, 4 md wir hätten gern von Sonnen und Sternen, von arte —— 
Alles Diefes und manches Andere, recht und thöricht, wahr und Nonden, von Bergen, Thälern, Flüſſen und Meer ot 
halbwahr, das auf uns einwirkte, trug noch mehr bei, bie Begriffe 7 8 darin lebt und mebt, das Nä 
zu vernyirren; wir trieben uns auf mancherfei Abwegen und Umwe Then. Daß hierbei wohl M 
gen herum: und fo warb vom vielen Seiten auch jene deutſche Hr meinen Menſchen als 
 rarifche Revolution vorbereitet, von der wir Zeugen mare, Ri Saat als unzuräf 
wozu wir, bewußt und unbewußt, willig oder unwillig, unaufha J Weifel, und wir 
ſam mitwirften. N 4— Feuerprobe 
Auf philoſophiſche Weiſe erleuchtet und gefördert zur werben, D 7. die] 
ten wir feinen Trieb noch Hang; Über religiöfe Gegenftände go ME all 
wir uns feldft aufgeflärt zu haben, und jo mar, ber heftige 9 Bun 
- franzöfifcher Philoſophen mit dem Pfaffthum uns ziemlich gleichg 4— in bewegt, 
Verbotene, zum Feuer verdammte Bücher, welche damals — 1 
rm machten, übten feine Wirkung auf uns. Ich gedenke ſtatt IF 
des Systeme de la nature, das wir aus Neugier in bie Hand I 
men. Wir begriffen nicht, wie ein ſolches Buch) gefährlich ſein 
. 8 fam uns fo grau, jo eimmeriſch, fo todtenhaft vor, daß wir : En 
hatten, feine Gegenwart auszuhalten, daß wir Davor wie vor el iR. 
Geſpeuſte ſchauderten. Der Berfaffer glaubt fein Buch ganz Be 5 atır, 
zu empfehlen, wenn er in ber Vorrede verſichert, daß er, als de len 
gelehter Greiß, jo eben in bie Grube fteigend, der Mit- und RT ol 
welt bie a en wolle. we. u ie 
Wir lachten ihn aus; denn wir glaubten bemerkt 3 Bi ung edoch dieſes Buch eini 
yon alten Leuten eigentlich am der Welt Nichts geſchätzt —— 8 der, da ) $ einigen & 
liebenswürdig und gut an ihr ift. „Alte Kirchen haben dunkle, 
Wie Kirſchen und Beeren ſchmecken, muß man Kinder N. ii 
linge fragen!” dies waren unfere Luſt- und Leibworte; und ud 
ins jenes Buch, als die rechte Oninteffenz der Greifenheit, MUT 
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ter, denen eine Ueberſetzung von Love’s labours lost hinzugefügt 
war. Herder bringt in das ZTiefere von Shakſpeare's Weſen und 


ſtellt es herrlich dar; Lenz beträ 


die Herköinmlichteit Des Theaters, und will ‚den ebe 


* all nad Shabſpeare'ſcher Dei 


talentvollen als 
werde, fo ift woh 


Sch lernte ihr exft gegen das 
halts Tennen. Wir jahen ung felten; 


meine, aber mir 


ten ung einander gern mit, weil wi 
ähnliche Geſinnungen begten. Klein, 


{ der Ort, perfuchsweife Einiges üb 


n all und über 


fe gehandelt Haben. Da ich dieſen jo 
feltfamen Menſchen hier zu erwähnen veranlaft 


er ihn zu fagen, 


il wir, als gleichzeitige Jünglinge, 


aber nett von Geftalt, ein al- 


x Yerliebftes Köpfchen, deſſen zierlicher Form niebliche, etwas abgeftumpite 
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angenehme, nicht ganz fließende Sprade, und ein Be 


| Manne gar wohl anftand. Kleinere Gedichte, beſonders feine eigenen 
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eine fließende Hand. 
he Wort whimsical, welt, 


wie das Woͤrlerbuch ausmeift, gar manche Seltſamkeiten in — 


Begriff zuſammenfaßt. Niemand war vielleicht eben N i 


ger als er, bie Ausihmweifungen und Auswüchſe des Shakſpearege 
Genies zu empfinden und nachzubilden. Die obengebachte ueber 


gung giebt ein 
großer Freiheit, 
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daß er Demjeni 


gewann. 
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Eines jungen Hirſchleins Leben; 
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Und wird ein Brätlein geben. b 
Der Jagdhund bolll — Ein & zu Hui 
So wird e8 dann ein Hirichel; 
Doch fett ein Römiſch L zu Sir, 
Sp maht es funfzig Hirſchel. 

Ich mache hundert Hirſche draus, 
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gt fich mehr bilderſtürmeriſch gegen 


Ende meines Straßburger Aufent- 
feine Geſellſchaft war nid de | 
ſuchten doch Gelegenheit, und zu treffen, und tel 
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der Jugend zu Tage zeigt, nachher aber i | 
Re \gt, naher aber immter in die Si 
al, ohne I deßhalb gänzlich zu verlieren, — — 
er Blüthe, und wir ſuchten auch duch Originalſpaße — — 
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I sogleich, Recheuſchaft zu geben. Sch zwang mich zu veflectiven, md # 
2 —— mir ge — zu irgend einer Art von Klarheit 
| m gelangen, fo fühlte ich doch, daß jedes Einzelne Diejer großen ver- 
immelten Maffe faßlich, ein jeder Gegenftand natürlich und in ſich 
klöft bedeutend ſei. r 

Auf Laokoon jedoch war meine größte Aufmerkfamfeit gerichtet, 
und ih entichied mir die berühmte Frage, warum er nicht ſchreie, 
| ud, daß ich mir ausſprach, er Mine nicht ſchreien. Alle Hand- 
| lungen und Bewegungen der drei Figuren gingen mir aus ber erſten 
bynception der Gruppe hervor. Die ganze fo gewaltſame als funft- 
) vide Stellung des Hauptkörpers ‚war aus zwei Anläffen zufammen- 
\ In Mann | gebt, aus dem Streben gegen bie Schlangen, und aus dem Fliehen 
 tifenfaal zu fe vor dem augenblicklichen Biß. Um diefen Schmerz zu mildern, mußte 
der Unterleib eingezogen und das Schreien unmöglid gemacht wer— 
vn Sp entichied ich mich auch, daß der jüngere Sohn nicht gebif- 
in fi, und wie ih mir fonft noch das Kunftreiche Diefer Gruppe 
Mögulegen ſuchte. Ich ſchrieb Hierliber einen Brief an Oeſer, der 
| rnit fonderlich auf meine Auslegung achtete, fondern nur meinen 
eben? | auten Wille mit einer allgemeitten Aufmunterung erwiderte. Sch 
dem Saale I aker war glücklich genug, jenen Gedanken feftzuhalten und bei mir 

| meörere Jahre ruhen zu laſſen, dis er fich zuleßt an meine fümmt- 

ten Erfahrungen und Ueberzeugungen anfhloß, in welchem Sinne 
ihn ſodäun bei Herausgabe ber Propyläcen mittheilte, 
| ad) eifriger Betrachtung fo ‚vieler erhabenen plaſtiſchen Werke 
Raum: lt es mir auch an einem Vorſchmack antiker Architektur nicht feh⸗ 
durch Fenſte Wine I in. Ich fand den Abguß eined Capitäls der Notonbe, und ich 
die herrlichften Statue Wbugne nicht, daß beim Aublick jener To Ingeheuern als eleganten 


it fonbern and) inner$ | Mtäblitter mein Glaube an die nordiſche Baukunſt etwas zur 
el I Wald von Statuen, Dur anfen anfing, 


gi t, zwiſchen d — on 
Mr er en — uünten dur f — ee große und bei mir durch's ganze Keben wirkſame frühzei 


wor über A hauen war dennoch fir die nächite Zeit von aeri N) 
X 1 ar dennoch für bie nächte Zeit von geringen Folgen. 
N en es nad Belichet j % gern hätte ich mit dieſer Darftellung ein Buch angefangen, an- 
en a un is damit ei ! a faum — — — 
i lichen Da hinter mir zugeſchloſſen, fo wünfchte ich mich fe ft wieder zu 
> a die mid FI —9— ja ich ſuchte jene Geſtalten eher als läftig aus meiner Eilt- 
oll von Be dungskraft zu entfernen, und nur erſt durch einen großen Umweg 
Mc) duſen Kreis zurlicigefiißt werben, Subeffen ft bie fille 
4 A aeit ſolcher Eindrücke ganz unſchätzbar, die man genießend, 
N ‚erfhlitterndes Urtheil, in fich aufnimmt. Die Jugend ift die- 
Y aolen Glücks fähig, wenn fie nicht kritiſch fein will, fondern 


in reffliche und Gute, ohne Unterfugung und Sonderung, auf 
Ghnirken laße 
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runter allen ich ward bald ba- bald Br Be ich da ee 
hend echter hielt mich) lange feft, befonderd a leich problem” 4 Zwölftes Buch. 

ee und Polly, viejen koftbaren, obgleih Pad Dr m — 

Gruppe von a ne ln Inblide zu danfen. ZH wu ——8 anderer war nun endlich geſünder und froher nach Hauſe 
Ile, Keften, — a Ki von einem genießenden Aa TR als das erite Mal, aber in feinem ganzen Weſen zeigte ſich 
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Soc eimas Ueberſpanntes, welches nicht völlig auf geiftige Ge A degmatifgen Enthufiasmus, im welchen ich nur gar zur gern verfiel 
Hei Denteke, he zu Anfang brachte id) meine Mutter in den gal, I Zweifel und Berneinung entgegenfetste. Andere — — und 
zu dieſem Kreis, deren ich künftig gedenke; jedoch ſtanden unter dei 
derfonen, bie mic dem neuen Aufenthalt in meiner Baterftabt ange. 
Ro fruchtbar machten, die Gebrüder Scälojfer allerdings 
Der Aa tere, DLexomumus, ein grümdlicher und eleganter Re t8⸗ 
lehrter hatte als Sachwalter ein allgemeines Beer Is ! 
| nen Büchern und Acten, in Zimmern, mo bie größte Ordnung 
| kihte, war fein liebſter Aufenthalt; dort habe ich ihn niemals 
ı mes als heiter und theilnehmend gefunden. Auch in größerer Ge- 

kigaft erwies er fih angenehm und unterhaltend; denn fein Geift 
har durch eine ausgebreitete Fectiive mit allem Schönen der Borwelt 
a Er verſchmahte nicht, bei Gelegenheit durch geiftreiche Yatei- 
ide Gedichte die gefelligen Freuden zu vermehren; wie ich denn 
| noch verſchiedene ſcherzhafte Diſtichen von ihm beſitze, die er unter 
| Age von mix gezeichnete Porträte ſeltſamer allgemein bekannter Frank 
1 inter Carienturen gefchrieben hatte, Defters berieth ich mich mit ihm 
| iher meinen einzitleitenden Lebens- und Geſchäftsgang, und hätten 
id empfahl ihn meinen Freunden, und jo befand jo mi nicht hundertfaͤltige Neigungen, Leidenſchaften und Zerftrenungen 
Nach mehreren Jahren ſah ich ihm wieder, I on dieſem Wege fortgeriffen, er wilde mir der ſicherſte Führer ge— 
geworden war, ohne in A. — En fein. “ 
Die wadere Frau, mit dem erſten Pre äiher am Alter ftand mir fein Bruder Geor ih v 
eng wohl zufrieden, dachte wicht, 1 Liehtom, aus dem Dienften des — & an 
Zeit durchaus möthig haben wirde I Anberg, wieder zurückgezogen Hatte, Ne — 
reien und Beichäftigunget I em Geſchick vorgeſchritten, war er in feiner Weberficht der deutſchen 
wie Einer, der troß u > auswärtigen Literatur auch nicht zurücgeblieben. Er fchrieb, wie 
Beripätungen feine Plane durchſetzt. Ich hatte He Bun, gern in allen Sprachen, vegte mid) aber dadurch nicht wei- 
dem fernern bürgerlichen ſtufenweiſ 4 am, da ich, mich dem Deutſchen ausichließlich widmend, die übr— 
ation hatte feinen Bi 4 tur in jo weit cultivirte, daß ich die befter Autoren im Drigi- 
derfelben um, manche Bor 2; „ngetmaßen zu leſen im Stande war, Seine Rechtſchaffenheit 
Während — — —— A, ja die Bekanntſchaft mit der Welt mochte 
uffäge, Rei er aben, ſtrenger, i i — 
A — er “ ger, ſogar see auf feinen wohlmeinenden 
und fo — ich dieſe beiden Freunde warb ich denn i 
wundene Di I befannt, dem —— Herder u Shrakburn En Mn 
8 nerlel FBnflig angefindiat w Di 5 i 
gt war. Dieſer eigene Mann, der auf mein Leben 
ne m en Einfluß gehabt, war von Geburt ein Darmitäbter, Bon 
Eh bern Dildung wüßte ih wenig zu fagen. Nach vollendeten 
ig Knete er einen Jůngling nad der Schweiz, wo er eine Zeit 
— und beweibt zuruͤckkam. Als ich ihn kennen lernte, war 


anſehnlichen H 
zu verdienen; 
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ftand — ch übertieß A 
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Alte ablmeiſter in Darmſtadt. Mit Berftand und Geift geboren, 
Echo ehr ſchöne Kenntniſſe, befonders der neuern ——— 
Zeiten a. fh im ber Welt- und Menſchengeſchichte nad allen 
DAL ihn „egenben umgefehen. Treffend und Scharf zu urtheilen 
— —— geben. Man ſchatzte ihn als einen wadern, eutſchloffenen 
* ann und] fertigen Rechner. Mit Leichtigkeit trat er überall 
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RE — nochmals Ales Aeußere hingegen, was anf ung unwirkſam oder einen Zweifel / 
derſchen Ark und Sun: —— anterworfen ſei, habe man ber Kritik zu überlaffen welche, wenn fig 
drudt. I ud im Stande fein follte, das Ganze zu zerftüceln und zu zer— 

x I hlttern, dennoch niemals dahin gelangen würde, uns ben eigentlichen 
( Orumd, an dem wir fefthalten, zu rauben, ja ums nicht Fe Augen⸗ 
ſchäftig Mid an der einmal gefaßten Zuverficht irre zu machen. 

"die bib Dieſe aus Glauben und Schauen entiprungene Weberzeugung, 

) velche in allen Fällen, die wir für Die wichtigften erkennen, anwendbar 

7 Fund ſtärkend ift, Yiegt zum Grunde meinem fittlihen fomohl als lite— 

I milden Lebensbau, und ift als ein wohl angelegtes und reichlich 

| tuderndes Capital anzufehen, ob wir gleih in einzelnen Fällen zu 

Hlehafter Anwendung verleitet werden Können. Durch dieſen Be— 

gif ward mir denn Die Bibel erft recht zugänglich. Ich hatte fie, 

nie bei dem Religionsunterricht der Proteftanten gefchieht, mehrmalg 

aufgen { 4 urhlanfen, ja mich mit derjelben fprungmweife, von vorn nad binten 
‚hielt ih mich ud umgekehrt, bekannt gemacht. ie derbe Natürlichkeit deS alten 7 
„gm | SauentB und bie zarte Naivetät des neuen Hatte ii im Einzelnen 
| Wangen; als ein Ganzes wollke fie mir zivar niemals recht ente 

| Sentrelen, aber Die verſchiedenen Charaktere der verfchiedenen Bücher 
Mdten mich nun nicht mehr irre: ih mußte mir ihre Bebentung F 
Ye Neiße nach trenlich zu vergegenmwärtigen, und hatte überhaupt 

iu viel Gemüth an dieſes Buch verwandt, als daß ich es jemals 
Heer hätte entbehren jollen. Eben von diefer gemüthlichen Geite . 


feſtge 4 Mi gegen alle Spöttereien geſchützt, weil ich deren Unveblichteit 
beſie le einſah. Sch verabſcheute fie nicht nur, fondern ich Eonnte 


fpeumgen IF Ntüber in Wuth gerathen, und ich erinnere mid, noch genau, daß 
jones © in lindlich Fanatifhem Eifer Voltaire, wenn ih ihn hätte habkaft 
vu A Ünnen, wegen feines San! gar wohl erbroffelt hätte. Jede 
N von redlicher Forſchung Sagegen jagte mir höchlich zu; die Auf- 
"ungen über des Orients Socalität und Eoftüm, welche immer 
neitrdicht verbreiteten, nahm ich mit Freuden auf, und fuhr fort 
A Meinen Scharffinn an den 10 werthen Heberlieferungen zu üben, 
at weiß, wie ich ſchon früher mich in den Zuftand der Ur- 
die und das erfte Buch Moſes ſchildert, einzumweihen fuchte, 
„9 nun ſchrittweife und ordentlich zu verfahren dachte, fo griff 
f nach einer langen Unterbrehung, das zweite Buch an. Allein 
Hein Unterfchieh! Gerade wie bie Eindlihe Fülle aus meinem 
een verſchwunden war, fo fand ich auch das zweite Bud won dem 
u... durch eine ungeheure Kluft getrennt. Das völlige Vergeſſen 
N anngener Zeit ſpricht fih ſchon aus in dem wenigen bedeutenden 
ders aber MET FE Nike. „Da kam ein neuer König auf im Aegypten, der wußte 
m, a or Iofeph.* Mer auch Das Bolt, wie die Sterne deg Him- 
den. nn, rbldar, Hatte beinahe den Ahnherrn vergeffen, dem Jehovah 
| dieſes nunmehr erfüllte Verſprechen unter dem Sternenhimmel 
te J tete mich mit unſäglicher Mühe, mit umzu= 
und Kräften durch die fünf Bücher, und ge- 
A derlichſten ⸗Einfälle Ich glaubte gefunden zu 
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nlfaft zu befeimen, eine unſichtbare Kirche bildeten, wendeten ihm 
hre Aufmerkſamkeit zu, und meiner Klettenberg, nicht weniger ihren 
jeunde Woſer, war der Magnus aus No: tben eine willfommene 
&fheinung. Mean fette fih um jo Mehr mit ihm in Verhältniß, 
ad man erfahren hatte, daß er, von Inappen häuslichen Umftänden 
geeinigt, ſich dennoch dieſe ſchöne und hohe Sinnesweiſe zu erhalten 
veftand. Bei dem großen Einfluſſe des Präfidenten von Mofer wäre 
8 leicht gewefen, einem fo genügfamen Manne ein Veidliches und 
bequemes Dafein zu verfchaffen. Die Sade war au eingeleitet, 
man hatte ſich jo weit ſchon verftändigt und genähert, daß Ha⸗ 
man die weite Reiſe von Königsberg nach Darmftadt unternahm. 
US aber der Präſident zufällig abweſend war, Fehrte jener wunder⸗ 
ide Mann, aus welchem Anlaß weiß man nicht, ſogleich wieder zu⸗ 
tik; man blieb jedoch im einem freundlichen Briefverhältniß. Ich 
befie noch zwei Schreiben des Königsbergers an feinen Gönner, die 
In ie wunderſamen Großheit und Innigkeit ihres Verfaſſers Zeug- 
niß ablegen. 

her ei ſo gutes Verſtändniß follte nicht lange dauern. Dieſe 
kommen Menſchen hatten ſich Senen auch nad ihrer Weife fromm 
acht, fie hatten ihn als den Magus aus Korden mit Ehr- 
ht behandelt, und glaubten, daß er fih auch fofort in ehrwürdi⸗ 
m Betragen darſtellen — a — durch die 
Sl ein Nahfpiel fokratiiher Den würdigkeiten, 
en Fiftet —— m; £ der 
llologen herausgab, auf deren Titelblatt nicht allein das 
FIMOnl eines gehörnten Bart zu ſehen war, jondern au auf einer 
ke erften Seiten ein großer, in Holz geſchnittener Hahn, tactgebend 
imgen Hähnchen, die mit Noten in den Krallen vor ihm da ftan- 
ta, fih Höchft Lächerkich zeigte, 


ud re Berfaffer nicht billigen mochte, [herzhaft durchgezogen werben foll- 







ſolcher BR 


— Ir 

ers lieb, Die 2 

n, und waren jolden ford 

aber Zeitgeifte nicht vertragen fonnten. Man I Opel u 
tiefpenfenden, gründlihen Mann, der, mit ber ee nerfot 
Literatur genau bekannt, doch auch noch etwas Geheimed, I. ur 


di 
ides gelten Yieß, und ſich bariber auf eine ganz eigen? gegend 


e a 8 Tag 
. Bon Denen, die damals bie Literatur de 

Mn er freilich a — ae Schmwärmer En 

ſtreb ugend aber ließ ji) To i 

Sn ne. wie fie Halb im Scherz, halb im Exnft 


: 2 end ei 
wurden, jene frommen Seelen, welche, ohne fi) zu 18 


die R 


en des 


IEt, welches man dem Verfaſſer merken Yieß, der deun auch, dadurch 
Ne erbaut, 


"etfomfeit auf dieſen Maun hielt jedoch Herder immer lebeudig, ver, 
Mi feiner B 


N enem merkwürdigen Geiſte nur ausging, ſogleich mittheilte. Dar- 
Inter gehörten denn auch feine Necenfionen und Anzeigen, eingerückt 


tft 


36 Herber’fche Probeſtück auf die eigenfte Art mit wunderlichen 


gebe die Hoffnung nicht auf, eine Herausgabe der Hamann— 
erle entweder ſelbſt zu beſorgen oder wenigftens zu befoͤrdern, 
mm, wenn diefe wichtigen Documente wieder vor den Au= 
Publikums liegen, möchte es Zeit fein, über den Berfaffer, 
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deſſen Natur und Weſen das Nähere zu beſprechen; inzwiſchen m 9 
heibringen, am fo mehr als noch vorige 


ih do Einiges hier, ſchon 


fie Männer leben, bie ihm auch ihre Neigung geſchenkt und ‚deren 


‚ Beiftimmung oder Zurechtweiſung mit ſehr willkommen fein würde, 


Das Princip, 
| ſich 


sten unternimmt, es werde nun 


alles 


68 giebt feine Mittheilung, feine 


auf welches die jünmtlihen Aeußerungen Hamanns 
ift Dieſes: Alles, was der Menſch zu lei 
durch That oder Wort ober fonft 
fümmtlichen vereinigten Kräften entipringen; 
Dereinzelte ift verwerflich— Eine herrliche Maxime, aber ſchwer 
zu befolgen. Bon Leben und Kunft mag fie freilich gelten; bei jeder 
teberlieferung durch's Wort Hingegen, die nicht gerade poetiih ill, 
findet fih eine große Schwierigkeit; denn das Wort muß fi abli- 
ſen, e8 muß ſich vereinzeln, um Etwas zu ſagen, zu bedeuten. Der 
Menich, indem er ſpricht, muß für den Augenblid einfeitig werben; 
Lehre ohne Sonberung. Da mu 
aber Hamann ein für alle Dial dieſer Trennung wmiberftrebte md, 
ex in einer.Einheit empfand, imaginirte, Dachte, fo auch ſprechen 


zurückſführen laſſen, 


hervorgebracht, muß aus 


wie 


wollte, und das Gleihe von Andern verlangte, jo tal er mit feinen 


der heiligen und Profauſeribenten, 


eigenen Styl und mit Allen, was die Andern herporbringen Toni 
tem, in Widerftreit. Um das Unmögliche zu leiften, greift er daher 


nad allen Elementen ; bie tiefften, geheimften Anſchauungen, wo fi 
g 


Natur und Geiſt im Verborgeuen begegnen, erleuchtende Verſtandes⸗ 
die aus einem ſolchen Zuſammentreffen hervorſtrahlen, bedeu⸗ 
Regionen ſchweben, andringende Spruche 
und was 
alles Dieſes bildet die wunderbare Geſamm⸗ 
Mittheilungen. Kann man ſich nun ii 
den Höhen nicht 


blitze, 
tende Bilder, die im dieſen 


riſtiſch hinzufügen mag, 


heit ſeines Styls, ſeiner 
Tiefe nicht zu ihm geſellen, auf 


unendih ausgebreiteten Literatur, nicht gerade den Sim einer mil 
angedeuteten Stelle herausfinden, jo wird, e8 um ung nur truhe 
und bdumkler, je mehr wir ihn ſtudiren, und 
mit den Sahren immer zunehmen, weil ſeine Anspielungen al All 
ftimmte, im. Leben und in Der 
Eigenheiten vorzüglich gerichtet waren. Unter meiner Sammlung 7 
finden fi einige feiner gedrudten Bogen, wo er au dem KRande 
genhändig die Stellen citirt hat, auf die fich feine Anbeutungell. = 
ziehen. Schlägt man fie auf, fo giebt e8 abermals ein zweldeutige 
Doppellicht, das ung höchſt angenehm erſcheint, mr muß man Dil ß 
aus auf Das Verzicht thun, was man gewöhnlich Bexftehen mal 
Solche Blätter verdienen auch deßwegen fißyllinifh genannt au se 
den, weil man fie nicht an und für fi) betrachten Fan, ſondern a 
Gelegenheit warten muß, wo man etwa zu ihren Orafeln fee 97 
flucht nähme. Jedes Dial, wenn man fie aufichlägt, glaubt mal 


4 er rt 
mas Neues zu finden, weil der einer jeben Stelle inmwohnende en un 5 
Ih 


uns auf eine vielfache Weife berührt und aufregt. 


Perſoönlich Habe ich ihn nie gejehen, auch fein unmittelbared 2 I } 


ſich fonjt noch hume 
De, 
mit ihm wandeln 
bet Geftalten, die ihm vorſchweben, ſich nicht bemächtigen, aus en 
diefe Kinfterniß, mid" 


Literatur augenblicklich berrchene 


ſäliniß zu ihm dur 
ſreundſchafts verhäl 
vr Menſchen unter 


ein 


State 
iger, € 


"u 
kin Bo 
ie 


Mpelie 


On dem 


hrte und 


ehrehend 


I von 
h enter: ara 
nah und Nut 
h N Hierdurch d 
QUßte die ð 

1 ud w 

lie die Bd 


tn Geſellſchaft mi 
ch dieſes I 


1-Da Sammlung derſelben ver- 
= — Exemplare in * Se tom 
—— e Sarnen handſchriftlichen Sammlungen 
der find ung jene erften Resarten lange Zeit 
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mW ER Aug meinem Leben, e "leneiten Schen — — 
pie liebſten geblieben, ja wir haben uns noch oft an Gedichten, die | Idermann hinzu; ſelbſt Jünglinge und Mädchen, die nicht wi we 
e nachher roten, erquickt und erfreut. Sp wahr ift, | wenden hatten, eröffneten ihre Sparbüchfen; Männer Ki 
daß das aus einer ſchönen Seele hervorbringende Leben nur um befio | der obere, der mittlere Stand trugen zur Diefer Heiligen Spende hei. 
freien wirkt, je weniger es durch Kritit in das Kunſtfach Herberge | und es kamen vielleicht tauſend nnnieanten zufammen. Die Er- 
Zogen erſcheint. 1 melung war auf’8 höchſte gefparınt, a8 Zutrauen jo groß als möglich, 
Rfopftod Hatte fih und andern talentvollen Männern dur fir | Siena mußte das Werk bei feiner Exfheinung dert —— 
nen Charakter und fein Betragen Anſehen und Würde zu verſchafen Erfolg von der Welt Haben; zwar immer von bedeutenden Mert 
ewußt; nun follten fie ihm aber auch wo möglich die Sicherung | aber nichts weniger als allgemein anſprechend. Wie Klopſtock iiber 
und Berbefferung ihres häuslichen Beftandes verdanken. Der Bud | hoeſie und Literatur dachte, war in Form einer alten deutfchen Driti- 
handel nämlich bezog fih in früherer Zeit mehr auf hedeutende wie | benehublif bargeftellt, feine Marimen iiber das Achte und Falfche 
fenfcaftliche Gacultätswerte, auf jtehende Berlagsartitel, welche mißg | in Intonifgen Kernſprüchen angedeutet, wobei jedoch manches Fehr- 
honorirt wurden. Die Produktion von poetiſchen Schriften aber I ihe ber ſeltſamen Form aufgeopfert wurde, Fir Schriftfteller und 
wurde als etwas Heilige8 angejehen, und man hielt es beinahe je | Üktatoren war und ift das Buch unfchäber, fonnte aber auch nme 
Simonie, ein Honorar zu nehmen ober zu ſteigern. ‚Autoren um) \ ir dieſem Kreiſe wirkſam und nutzlich fein. Wer felbſt gedacht hatte 
Verleger ftanden in dem wunderlichſten Wechſelverhältniß. Beide wi ut dem Denker; mer das echte zu fuchen und zu {häßen wußte 
ichienen, wie man e8 nehmen wollte, als Patrone und als Elienten; ® fi) durch den gründlichen, braven Mann belehrt: aber ber Zieh. 
jene, die neben ihrem Talent gewöhnlich als höchſt Tittliche Meniden | an “ der Leſer ward nicht aufgeklärt, ihm blieb das Buch verfiegelt 
vom Publitum betrachtet und verehrt wurden, hatten einen seien Ir 06 hatte man es in alle Hände gegeben, und indem Jeder- 
Rang und fühlten fi durd das Glück ber Arbeit belohut; Di | Se vollfommen brauchbares Werk erwartete, erhielten die Mei⸗ 
hegnügten fi geru mit ber zweiten Stelle und genoſſen — | ei ein ſolches, dem fie auch nicht den mindeſten Geſchmag abge⸗ 
ſehnlichen Vortheils; nun aber ſetzte die Wohlhabenheit * m konnten. Die Beſtürzung war allgemein, die Achtung gegen 
Buchhändler wieder Über den armen Poeten und fo — A cn en aber fo groß, daß fein Murven, Faum ein Yeifes Murmeln 
dem fhönften Gleichgewicht. Wechielfeitige Großmutb und ont — Die junge ſchoͤne Welt verfpmerzte den Berhuft umb vers. 
feit war nicht felten; Breitkopf und Gottſched blieben ebene ae | kn e nun fcherzend die theuer erworbenen Eremplare. Ich erhielt 
genofien; Knickerei und Niedertraͤchtigkeit, beſonders ber in —— von guten Freundinnen, deren Feines aber mir geblie- 
och nicht im Schwange. ; l. 
er war Er — deutſchen Autoren eine al I Pt dem Autor gelungene, dem 
Bewegung entftanben, Sie verglichen ihren eigenen, ſehr mäßig | a in mung hatte die böfe Folge, dafs 
wo nicht ärmlichen Zuftand mit dem Reichthum ber angejehenen —— etion und Pränumeration zu den 
Händler; fie betrachteten, wie groß der Ruhm eines Selen in ah zu allgemein verbreitet, 
Nabener fei, und in welcher häuslichen Enge ein allgemein, h a om jollen. Diefes mu im 
Seiitfeger Schriftfteller ich behelfen müffe, wenn ex fih ml ma a 16 bie Defignifche Verlagshandi 
fonft irgend einen Erwerb das Leben erleichterte. Auch — | Me = in. geihloffenen Wind des 
und geringen Geifter fühlten ein lebhaftes Verlangen, ihre Lage "T Ni Umtkig genießen. Das fo I 
beſſert zu jehen, fich won Verlegern unabhängig zu machen. nr Uhr rweckte hier abermals ein gt 
Be Nun trat Klopftod hervor und bot feine Selehrtent| io, | hen Pro erhalten fonnte; und leide 
auf Subfeription an. Obgleich bie ſpätern Geſange ded Di N 5; emithungen mit wechfelfeitige 
hheils hres — theils der Behandlung wegen, — 
a tung thun konnten wie die früher, die, ſelbſt rein un — 
ine reine und unſchuldige Zeit kamen, fo blieb doch DI 


ne raſche Mittheil 
———— ——— 
— ä————— a — ichter mit den üb 
en den Dichter immer gleich, der ſich durch die el hasiug ‚ringen mar grenzenlos ; 
Öden bie er Seifter und Gemütper vieler Menfden MM Bi — —— 
oh wieder 
hem Einfluß, erboten ſich, Vorausbezahlung anzunehmen⸗ Be wel im Mar, A 


⸗ 


7 Yet hatte. Viele wohldenkende Männer, darunter mehrere Bu 
Icheiten I 
n Louisdor gefetst war, meil es hieß, daß man Mt | m 

Bud) bezahlen, I den Verfaſſer bei diefer Gelegenheit ur | fee, u bring 
dienjte um das Baterland belohnen ſollte. Hier dräng es unabh 
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52 2 = Aus meinem Leben, ! Ä —— 9— 
gleichfalls wieder zu neuem Dichten und Schreiben aufgeforbert wurde 
Diefes wechſelſeitige, bis zur Ausſchweifung — Heben und Tre | 
ben gab Iebem nach feiner Art einen froh 
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gſſe und zog nach Tiſche meines Wegs wei ——— 
s mar ich gegen offene Welt und wa a Er — 
tung —— — Dithyramben ie 
Ri erers ; a Re 
Sn Halbunſinn leidenſchaftlich — iſt. Ich 
— unterwegs traf, bem ich entgegengehen al ein 
Inka nlles nähere Seht — ich ee 
: enzimm ; : 
En mu ft a 
al gemlich umfhwebe. Cine zarte, Yiebenswirbige Fra ven 
beine A eigung zu mir, die ich nicht gemahrte ei; begte 
anti ne in ihrer wohlthätigen Geſellſchaft deſto heiter En 
Bi bush Er, Bere a and nen 
— — himmliſche Lieben auf ei 
en mußte; aber ih war ſchuldlos — br 
Snedum — und redlich betrauern, und um ſo ſchöner — 
mit und rade ın eine Epoche fiel, wo ich, ganz ohne Leib — 
Aber u ve geiftige Neigungen zu leben das Gtiic ai 
h Zeit, als ber Schmerz über Friederifens Lage mid 


ihen Einfluß, und aus 
dieſein Quirlen und Schaffen, aus dieſem Leben und Lebenlaffer, aus 
dieſem Nehmen und Geber, welches mit freier Bruſt, ohne irgend 
einen theoretifhen Leitftern, von fo viel Zünglingen, nad) eines Jeden j 
angeborene Charakter, ohne Ruͤckſichten getrieben wurde, entiprang 
jene berühmte, berufene und verrufene Literarepoche, in welcher eine 
Maffe junger genialer Männer mit aller Muthigleit und aller Ar | 
maßung, wie jie nur einer folgen Sahreszeit eigen ſein mag, hervor⸗ 
brachen, durch Anwendung ihrer Kräfte manche Freude, mandee 
Gute, durch den Mißbrauch verfelben manchen Verdruß und mandes 
Uebel ftifteten; und gerabe die aus diefer Quelle entipringenden Bir 
Gegentwirfungen find das Hauptthema dieſes Bande 
Woran follen aber junge Leute das höchfte Intereſſe finden, wie 
folfen fie unter ihres Gleichen Intereffe erregen, wenn bie Liebe fe 
nicht bejeelt, und went nicht Herzensangelegenheiten, won welcher Art 
fie aud fein mögen, in ihnen lebendig find? Ich hatte im Stillen 
eine verlorene Liebe zu beflagen; dies machte mid) mild und mad- | 
giebig, en der a Sale na —— ee hi En 
mich Nichts an einen Mangel oder einem Fehltri erinnerte, um Ingftigte, fuchte ich na 
ganz ungebunben wor mic hinſtürmte. — ER ; —9 Ich fe 3% wen — abermals Hülfe bei der 
Die Autwort Friederikens auf einen ſchriftlichen Abſchied zeit # duch diefe felbftanälerifche Bißung etiſche Beichte mieber fort, 
mir das Herz. Es war biefelbe Hand, derſelbe Sinn, bafjelbe Ör Rn uber, Die beiden Marien 2 47 — —— wür⸗ 
——— Sur IT r 3 
| 2 Jap, u an dan San en Gcpaer 
Er m erfeßen, ja nur ihn zu lindern. Sie war mir gan —— | "len fein. ultate folder reuigen Betrachtungen ge- 
> ftet8 empfand id, daß fie mir fehlte, und was das Sch immfle an I. ie man aber Berlekungen und Krankheiten i 
ih Konnte mir mein eigene® Unglück nicht verzeihen. Gretchen Ill 7 uninbet, weil ein gefundes Sy ſtem — in der Jugend raſch 
man mir genommen, Annette mich verlaſſen; hier war 1 — — einftehen und ihm Zeit faffen m organiſchen Lebens fir ein 
Mat fhulbig; Ich Hatte Das, fhöufie Das I Ice in Den! gen fürperfiche Uebungen ee wiede su gefunden, 
eit gar vortheilhaft herbor, und ich — — 


det, und fo war die Epoche einer düſtern Neue, hei ‚beit —* 
zu 
9— neuen Lebensfreuden und Genüffen vielfältig aufgeregt. /.) f, f x j 
& 2 — — we. 





—J 





——— en a a a ja a Ofnben | 
der Maſch will leben; daher nahm ich aufrichtigen Thet KReiten verdrä 
ich fuchte ihre Verlegenheilen zu entwirren, und mas ſich J ‚en, be FE Aare a nad) jene |chlendernden, melando- — 
wollte, zu verbinden, damit es ihnen nicht ergehen möchte —— y, gen; man kam fchneller und zwedlofen Fußwan- . } d 
Man pflegte mid) daher den Berirauiemzu nennen, u le | ‚ungern Gefellen führten bas Seht und bequemer zum med — 
anes Umherſchweifens in der Gegend den Wanderer. Die tl im fi) Bei eintretenden Winter Fechten wieber ein; beſonders aber 
ruhigung für mein Gemüth, bie mir nur unter freiem Himmen 9 mid zum & fittf Me neue Welt vor uns auf, in N 
Shälern, auf Höhen, in Gefilden und Wäldern zu weil ma Ba dlo unb’e8 in Tarrger Zeit Da ich nie verſucht Hatte, IS 
die Lage von Frankfurt zu Statten, das zwiſchen— armſta iii heit, ſo weit brachte, n — — en a N | 
i 2 ‚ ne jrobe und bee 5/4 = 
15 J 


Homburg mitten inne lag, zwei angenehmen Orten ‚Sahn mit zır aeni { 
wanbtihaft beider Höfe in gutem Verhältniß flanbent.. „Diele neue Kak, genießen, ohne fih gerade auszeichnen zur wollen. 


[3 fe e Thätigfeit w 
mich auf der Straße zu leben, und wie ein Bote zwiſche em Enthufiasm gteit waren wir denn auch Klopftod ſchul— 
birg und dem flachen Lande hin und her zu wandern. Oft —9 —9— "yihten beflätigten. Sr — De Dewegung, bei es 
Er allein oder in Geſellſchaft durch meine Baterftadt, als Be he Beten ugniß ablegen, " —— I davon ein unverwerf⸗ 
ei Ninpts anginge, Ipeilte in einem ber großen Gaſthöfe in in, Noftmorgen ih, aus dem Bette nn „aß u 
41 jene Stellen 
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Schon von dem Gefühle der Geſundheit froh, 
Sab' ich, weit hinab, weiß an dem Geftade gemacht, 
Den bedeckenden Kryftall. Bi 


Die erhellt des Winter werdender Tag s 
Sanft den See! Glänzenden Reif, Sternen gleich, 
Streute die Nacht über ihn aus! 


Mein zaudernder und ſchwankender Entſchluß war ſogleich beſtimmt, 
und ic flog ſträcklings dem Orte zu, wo ein fo alter Anfänger mit 
einiger Schicklichkeit jeine erſten Mebungen anftellen kounte. Und fire 
wahr, diefe Kraftäußerung verbiente wohl won Klopftod empfoh⸗ 
em zu werben, Die und mit der frifcheften Kindheit im Beruh⸗ 

zung ſetzt, den Jüugling feiner Gelentheit ganz zu genießen auf 
ruft, und ein ftodendes Alter abzumehren geeignet ift. Auch hingen 
wir diefer Luft unmäßig nad. Einen herrlichen Sonnentag ſo auf 
dem Eiſe zu verbringen, genügte uns nicht; wir ſetzten unſere der 
wegung bis ſpät im die Nacht fort. Denn wie andere Anftrengungen 
pen Leib ermüden, fo verleiht ihm dieſe eine immer neue Schwung 
kraft. Der iiber dem nächtlichen, meiten, zu Eisfeldern üiberfrorenit 
Wiefen aus den Wolfen hervortretende Vollmond, die unferm uf 
entgegenfäufelnde Nachtluft, des bei abnehmendem Waſſer ſich ſenfen⸗ 
den Eijes ernſthafter Donner, unſerer eigenen Bewegungen ſonder⸗ 
pHarer Nachhall vergegenmwärtigten uns Oſſianiſche Scenen gan del 
 fommen. Bald viefer, bald jener an eg in deckamatorücttt 
- Haldgefange eine Klopftodiiche Ode ertönen, und mer wir und n \ 
Dimmerlichte zufammenfanden, erſcholl das ungeheudelte Lob de 
Stifter unferer Freuden. 


54. | 
E 7 Mlfamen Einzelheiten möglichſt veranſchaulicht. Dieſe dan 
Fund poetiſchen Abfichten hingerichteten Bemuhungen bc 
1 md) einer andern Seite brauchen, und ba ich nunmehr 
| nen jollte, war ich geichichtlich vworbeitet genug; denn das Kam— 
| nageiht war doch auch im Gefolge des Landfriedens entftanden 
und bie Geſchichte deſſelben konnte für einen bedeutenden Leitfaden 
dur die verworrenen beutfchen Ereigniſſe gelten. Asieht doch di 


Deere bie. genaueſte Euſi 










(Snap man für fo wichtig hält, kommen viel weniger i ; 
R wenn es Dem Ganzen fehlt, jo darf mar Fe en an 
nr mas er mühſam zufammen gejharrt und gehalten Kat 
un it der Staat immer reich genug. f 
a8 mir in Webslar begegnete, ift von feiner gr 
ı Wet, 5 oße 
— kaun ein höheres Intereſſe einflößen, — —— 
| N er een nicht verſchmähen will, um ſich 
ne genblick zu vergegenmwärtigen, in welchem ich da— 
Die Herren ber Erbe find e8 vorzügli 
‚Die ı züglich dadurch, d 
ie " Tapferften und Entſchloſſenßen, fo im — die Weiſe⸗ 
Ka Serechteften um ſich verfammeln Fünnen. Auch zu bem 
in eines deutſchen Kaiſers gehörte ein ſolches Gericht, das ihn 
gen durch das Reich immer begleitete. Aber weber diefe 
an 10 das — welches im ſüdlichen Deutſchland 
ae Kuna, — = gau un zu Au rechthat 
— ft, Weber die Schiedsricht und Verne ee 
Me en ng a fin De — 
Der Sefunbheit uns umd Freuden erfand, j ‚ "ten vitterlichen Fehdegeift ftillen, der "hei den D fi a 
| Die — J— gab, — durch fremde Feldzüge, beſonders aber — — 
Solchen Dank verdient ſich ein Mann, ber irgend ein Kool Ze ei Sonden, Dem Auer 10 mie bar mhk eo — 
und wurdig zu verbreiten v die Plackereien höchſt verdrießlich, wodurch — 


———— 


— — — — ar con fh A ii 

1b fo wie talentreiche Kinder, deren Geiſtesgaben N, und men fi ; us 

wunderſam ausgebildet find, ſich, wenn fie nur duürfen, bei Kan ehrt war — A läftig wurden. 

ften Sa wieder zuwenden, vergaßen 5 "iefe Ri ein⸗ Nun, iberbies laftete noch das ee ne — a 
3 * — er 5 Naher ind n m 

unfer Beruf zur ernftern Dingen; doc vegte gerade Ay 8 Baierlands, von deſſen Schredniffen man fich 


dieſes gemächlihe Schweben im Unbeftimmtelt, I 
I Sehne weten u die eine Zeit lang gr 
chnellere Ausbildunh 


machen kann — 
Aare, e ‚ wenn man benkt, daß e8 im eine geheim izei 
ete, bie ſogar zuletzt in die Hände von —— — 









ſame Bewegung, 
anche meiner innern Bedürfniſſe wieder auf, 


a Kt in bin ſolchen Stunden bie f Diefen Unbilden ein; 6 — 
älterer Borfäte ſchu ig geworben. nd hit, 5; ‚ven einigermaßen zu feuern, ward Bi 5 
Die dunklern Jahrhunderte ber deutſchen Geſchichte u R gun 1 enbtich beein Gericht aus ae Dr 
jeher meine Wißbegierde und Einbildungstraft beſchäftigt. ce, orjhlag brachten. Diefer, fo wohl gemeint er auch fein 








danke, ven Göh von Berlidingen in feiner Aeitumgeßtil 2 ; 
dramatifiren, war miv höhli lieb und merth. Ich las die 


gqriſtfleller fleißig; dem Werke de ublica va 
ib alle Aufmertjamteit; ih halte e ® mfg ducchftubirt, and MENT 
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eutete doch immer auf Erwei ändi 

———— eiterung der ſtänd 
as een: Gras ae 
Ale een ih die Sache; fein Sohn Marimili 

N drängt, giebt nach. Er Beftellt der na 
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ſenden bie Beifiter; es ſollten ihrer vierundzwanzig fein ; Anfangs be | 


ü mit zwölfen. KL 
ee Hl ehler, deſſen fich die Menſchen bei ihren Unter 
Em ſchuldig maden, war auch ber erjte und ewige Grund- 


8 Kammerger ; zu einem großen Zwecke wurden umus 
he ; ittel angewendet. Die Zahl der Afjefjoren mar zu Hein; 


wie follte von ihnen die [were und mweiläufige Aufgabe gelöft wer 


Kein mer follte auf eine hinlängliche Einrichtung dringen? 
— gain konnte Anſtalt nicht begünſtigen, die mehr wider als 
fir ihn zu wirken ſchien; weit größere Urſache Hatte er, fein eigenes 
Gericht, feinen eigenen Hofrath auszubilden. Betrachtet man dage- 
gen das Intereſſe der Stände, jo konnte e8 ihnen eigentlich nur um 
Stillung des Blutes zu thun fein: ob die Wunde geheilt würde, 
Tag ihnen nicht fo nah; und num noch gar ein neuer Koftenaufmand! 
Man mochte ſich's nicht ganz deutlich gemacht haben, daß durch biefe 
Anftalt jeder Fürft feine Dienerihaft vermehre, freilich zu na 
entſchiedenen Zwede; aber wer giebt gern Geld für's Nothwen Ip! 
ZJedermann wäre zufrieden, wein er das Nützliche um Gottes wile 
haben könnte. URS 
ugs ſollten die Beiſitzer von Sporteln leben; dann 
nike nt der Stände; Beides war kümmerlich. 
dem großen und auffallenden Bedürfniß abzuhelfen, fanden a 
Yige, tüchtige, arbeitfame Männer, und das Gericht ward al 
Ob man einfah, daß hier nur von Linderung, nicht don 
des Uebels die Rede ſei, oder ob man fich, wie in EUER H 
mit der Hoffnung jchmeichelte, mit Wenigem Vieles zu —— 
nicht zu eutſcheiden: genug, das Gericht diente mehr N 25 he 
die Unruhftifter zur beftrafen, als daß es gründlich dem a pr 
gebeugt hätte. Allein e8 ift faum beifammen, fo erwöächſt 


Kraft aus ſich felhft; es fühlt die Höhe, auf die es geftellt fe 


i iti ichtigkei durch auf 
kennt ſeine große politiſche Wichtigkeit. Nun ſucht es ſich 
—— ein entſchiedeneres Anſehen zu — 
arbeiten fie Alles weg, was kurz abgethan werben Mini untl 
was über den Augenblid entjcheidet, oder mas fonft a 2 
werben kann, und fo erfcheinen fie im ganzen Reiche N gen 
würdig. Die Saden von ſchwererem Gehalt hingegen, n Unglid 
hen Rechtshändel, blieben im Rückſtand, und es war : fie Mi 
Dem Staate liegt nur daran, daß ber Beſitz gewiß um Sehnen 
ob man mit Recht befite, Tann ihn weniger kümmern. 2 Anzahl 
erwuchs aus der nah und nach aufſchwellenden — Reue, 

non verſpäteten Procefien dem Reiche fein Schade. Geg 

Gewalt brauchten, war ja vorgefehen, und mit dieſen 
fertig werben; bie Uebrigen, die rechtlich um beit Su 
lebten, genofjen oder darbten, wie fie konnten; fie — — 
verglichen ſich; das Alles war aber nur Heil und Un 


ſtritten fi 


beit 


; enn 
Familien, das Neid ward nah und nad beruhigt —— 


Kammergericht war ein geſetzliches Fauſtrecht gegen d 








forte mal 


darben, 
ver 
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men in bie Hände gegeben; hätte man ben Bannftrahl ſchleudern 
iinnen, biefer wäre wirffamer gemefen. — ae, 

Fetzo aber, bei der bald vermehrten, bald verminderten Anzahl 
der Affefforen, bei manchen Unterbrehungen, bei Berlegung des Ge- 
ühts bon einem Drt an den andern, mußten biefe Refte, dieſe Acten 
ns Unendliche anwachſen. Nun flüchtete man in Kriegsuoth einen 
Seil bes Archivs von Speyer nad Afchaffenburg, einen Theil nad) 
Vorms, der dritte fiel in die Hände dei tanzofen, welche ein Staats- 
archiv erobert zu Haben glaubten, und ernach geneigt geweſen wären, 
fh) dieſes Papierwuſtes zu entledigen, wenn nur Jemaͤnd die Fuhren 
hätte daran wenden wollen. 

Bei den äliſchen Friedensunterhandlungen ſahen die ver— 
ſammelten tüchtigen Männer wohl ein, was für ein Hebel erfordert 
herde, um jene Siſhphiſche Laſt vom Plate zu bewegen. Nun ſollten 
ſunzig Aſſeſſoren angeftellt werben; dieſe Zahl ift aber nie erreicht. 
worden; man begnügte fih abermals mit der Hälfte, weil der Auf- 
wand zu groß ſchien; allein Hätten die Sutereffenten ſämmtlich ihren. 
Lortheil bei der Sache geſehen, fo wäre das Ganze gar wohl zu 
kiften. geweſen. Um fnfundzwanzig Beifier zu befolden, waren. 
ungefähr einhunderttaufend Gulden nöthig; mie leicht hätte Deutjch- 
md das Doppelte herbeigefchafft! Der Borihlag, das Kammerge- 
übt mit eingezogenen geiftlihen Gütern auszuftatten, konnte nicht 
chgeben; denn wie follten fic) beide Keligionstheile zu dieſer 
Yopferung verftehen? Die Katholiken wollten nicht noch mehr 
verlieren, und die Proteftanten das Gewonnene jeder zu inner. 
Zweden verwenden. Die Spaltung des Reichs in zwei Religiong- 
Patteien hatte auch bier in mehrerm Betracht den ſchlimmſten Einfluß. 
Yun berminderte fich ber Antheil der Stände an biefem ihrem Gericht 
Tal mehr; die Mächtigern fuchten ſich von dem Verbande Yoszu- 
en; Freibriefe, nor feinem obern Gerichtshofe belangt zu werben, 
Inden immer lebhafter geſucht; die größern blieben mit den Zah- 
den suräd, und Die Kleinern, bie ih in der Matrifel ohnehin be— 
eilt glaubten, fäumten, fo lange fie konnten, 
of ie ſchwer war e8 baber, den zahltägigen Bebarf zu ben Be \ — 
ungen aufzubringen! Hieraus entſprang ein neues Geſchäft, ein ER 
uer Zeitverluft für das Kammergericht; früher hatten die jährli⸗ vi 
: ‚genannten Bifitationen bafür geforgt. m 
on Ihe Nüthe, begaben fich nur auf Wochen oder Monate an den A 
übe on Gerichts, unterfuchten bie Caſſen, erforfchten die Reſte und: a e 
I be Seiten Geſchäft, fie Beizutreiben. Zugleich, wenn Etwas \ IN 
anleiden wollte, waren fie befugt, dem abzuhelfen. Gebrechen ber 
Ye 61 ſollten fie entveden md heben, aber perfünliche Verbrechen 
!riy leder aus unterfuchen und zu beftrafen, ward erſt jpäter ein 

Ihrer Bflicht, Weil aber Proceffirende den Lebenshauch ihrer 
dahengen immer noch 


Immer höhere Juſtanzen ſuchen und Hervorrufen, fo wurden 
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auch liebte ex ein gewifjes geheimnißvolles Wefen, und werbarg feine 
eigenſten Wünfche und Vorſätze unter maucherlei Seltſamkeiten, wie er 
denn die eigentliche Seele des mwunderlichen Ritterbundes war, ohne 
dag er nach der Stelle des Heermeifter8 geftrebt hätte Vielmehr 
fie ex, da gerade zu der Zeit dies Haupt der Nitterfchaft abging, 
einen Andern wählen und übte durch diefen feinen Einfluß. So 
mußte er auch manche Feine Zufälligfeiten dahin zu Venfen, daß fie 
bedeutend erſchienen, und in fabelhaften Formen durchgeführt wer- 
ven konnten. Bei diefem Allem aber fonnte man feinen ernten 
zweck bemerken; e8 war ihm bloß zu thun, die lange Weile, die er 
md feine Collegen bei dent werzögerten Geſchäft empfinden mußten, 
zu erheitern, und den leeren Raum, wäre e8 auch nur mit Spinne- 
gemebe, auszufüllen. Uebrigens wurde dieſes fabelhafte Fratzenſpiel 
mit äußerlichem großem Ernſte betrieben, ohne daß Jemand lacher— 
ih finden durfte, wenn eine gewiſſe Mühle als Schloß, der Miller 
a8 Burgherr behandelt wurde, wenn man bie_vier aimonskinder 
fie ein kanoniſches Buch erklärte und Abſchnitte daraus bei Teremo- 
men mit Ehrfurcht vorlas. Der Nitterichlag ſelbſt geſchah mit her— 
brachten, von mehrern Nitterorden entlehnten Symbolen. Ein 
hauptanlaß zum Scherze war ferner der, daß man das Offenbare 
a8 ein Geheimniß behandelte; man trieb die Sache öffentlich, und 
8 folte nicht davon geſprochen werben. Die Lifte der fämmtlichen 
Ritter ward gedruckt, mit fo viel Anftand als ein Reihstagsfalender ; 
And wern Familien darüber zu fpotten und die ganze Sade fiir 
thſurd und Yächerlich zu erklären wagten, fo ward zu ihrer Beftra- 
19 fo lange intriguirt, bi8 man einen ernfthaften Ehemann oder 
nahen Verwandter beizutreten und den Nitterfchlag anzunehmen be- 
üogen hatte; da denn über ben Verdruß der Angehörigen eine Kerr- 
lihe Schadenfreude entftand. 
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nern den größern Ständen, die Katholiken ben Proteftanten enige- 
genjegen, gab es, nad dem verſchiedenen Intereſſe nothwen- 
big verfehiebene Meinungen, und immer Gelegenheit zu neuen Kämpfen 
und Gegenreben. ? Bes - 
ur AR Da 1 mir alle diefe Altern und neuern Zuftände möglichft ver- 
gegenwartigt hatte, konnte ich mir bon meinem Wetzlarſchen Auß 
enthalt unmöglich viel Freude verſprechen. Die Ausſicht war nicht 
 reizend, in einer zwar wohlgelegenen, aber Heinen und übelgebauten | 
Stadt eine doppelte Welt zu finden, erſt bie einheimijche, alte, her- 
gebrachte, dann eine fremde, meue, jene ſcharf zu prüfen beauftragt, 
ein richtendes und ein gerichtete® Gericht; manden Bewohner in 
Furcht und Sorge, er möchte auch noch mit in bie verhängte Un⸗ 
terfuchung gezogen werben; angejehene, jo large für würbig geltende 
Berjonen der ſchändlichſten Miffethaten überwiefen und zu ſchimpfli⸗ 
- her Beſtrafung bezeichnet; das Alles zuſammen machte das traurigſte 
Bild und fonnte nicht anreizen, tiefer in ein Geſchäft einzugehen, 
das, an ſich ſelbſt verwickelt, num gar durch Unthaten jo verworren 
ien. — 

is ee mir außer dem deutſchen Civil- und Staatsrechte hier nichts 
wWiſſenſchaftliches fonderlic begegnen, daß ich aller poetijchen Mit- 
teilung entbehren würde, glaubte ich worauszufehen, als mich, nad 
einigem Zögern, die Luft, meinen Zuftand zu verändern, mehr als 
der Trieb nad Kenntniffen, im dieſe Gegend binführte, Allein mie 
" yerwunbert war ich, als mir, anftatt einer fanertöpfiichen Gejelichaft, 
ein brittes afabemifches Leben entgegenfprang! An einer großen 
Wirthstafel traf ich beinahe ſämmtliche Geſandtſchaftsuntergeordnen 
* junge muntere Leute, beifammen; fie nahmen mi Freund au, 
und e8 blieb mir ſchon an a Tag a an —— 
mittägiges Beiſammenſein durch eine xomantiſche Fiction erheit — 
ten; — nämlich, mit Geiſt und Munterkeit, eine Stterigl 
vor. Obenan faß der Heermeifter, zur Seite beffelben ber Canziet, 
fodann die wichtigften Staatsbeamten; num folgten bie NE 
= ihrer Anciennetät; Fremde hingegen, die zufprachen, mußten ml n 
“> unterften Pläßen fürlieb nehmen, und für fie war das Geſpräch ui 
, unverftänbli, weil ſich in ber Gefelljhaft die Sprache außer 2 
7 Kitteransorüden noch mit manchen Anfpielungen bereichert ha h 
8 Jeden war ein Nittername zugelegt, mit einem Beiworn 





Übergangs Uebergang, der dritte des Hebergangs Webergang zum - 
Üergang, und der vierte des Uebergangs Uebergang zu des Ueber- 
ni Uebergang. Den hohen Sinn diefer Stufenfolge auszulegen, 
iy nun die Pflicht der Eingemweihten, und Diefes geihah nach Maß— 
1 ® eines gebrudten Büchelchens, in welchem jene feltfamen Worte 
Ei eine noch feltfamere Weife erflärt oder vielmehr amplificirt wa— 
A Die Beſchäftigung mit diefen Dingen war der erwilnfchtefte 
ad. BVehrifcheng Thorkeit unb_Lenzens Rerfehrtfeit fcienen 
5 hier vereinigt zu haben; nur wiederhole ich, daß auch nicht eine 
— Zweck hinter dieſen Hüllen zu finden war. 
en “ ih nur gleich zu folhen Poſſen ſehr gern beirieth, auch zu- 
and Rn He 2 den — a — 
— * age that, mie fie bei Feſten und Feierlichkeiten vorgele— 
©. 30 — Es rbtte ibm En ae na u I Kate unter, auch felbft fie mit großer Emphafe —— 
& e . 5 2 44 P A 3 * r n mi 
ut ihm die Bermuthung, daß er ein natürlicher Sohn Wi Fi: 21, mu pe IOOIELTERNEE TU Jofben Dinge \ 


Be x 


Mich nannten fie Götz von Berlichingen, den Redlichen. Jenen au 
er an ic) een: meine Aufmerffamfeit, für den biebern in 
schen Altvater, und biefen durch die aufrichtige Neigung und 5 
benheit gegen die vorzüglichen Männer, die ich kennen lernte. 
Grafen non Kielmannsegg Din ich bei dieſem Aufenthalt Bin 
Dank jhuldig geworden; er war ber Exnftefte von Allen, hö ft — 


tig und zuverläſſig. Bon Gous, ein ſchwer zu entziffernder An 


— 





dieſes Ritterweſen verſchlang ſich noch ei ttlamet Oxben, ; 
ul philoſophiſch und myſtiſch fein follte, und feinen eigentlichen Ei 


Amen hatte. Der erſte Grad hieß der Uebergang, der zweite des \r 
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getrieben; und als ih daher meine Frankfurter und Darmflädter 


Umgebung vermißte, war es mir höchſt Tieb, x gefunden zu 

haben, der fih mit aufrichtiger Neigung an mich ſchloß, und dem 

ih ein herzliches Wohlwollen ermwiderte. Sein Sinn mar zart, 

klar und heiter, fein Talent geübt und geregelt; er befleißigte ſich 
der franzöftihen Eleganz und freute fi) des Theils der engliſchen 
Literatur, der fih mit fittlihen und angenehmen Gegenftänden be- 

ſchaftigt. Wir brachten viele verguügte Stunden zufammen zu, it 
denen wir und wechjelfeitig unfere Kenntniffe, Vorſätze und Neigun- 
ger mittheilten. Ex regte mich zu manchen fleinen Arbeiten an, zu— 
mal da er, mit den Gdttingern in Berhältniß ftehend, für Boie's 
Almanach auch von meinen Gedichten etwas verlangte. 

Dadurch Fam ic) mit Jenen in einige Berührung, die fi, jung 
und talentvoll, zufammenbhielten, und nachher jo viel und mannich⸗ 
faltig wirkten. Die beiden Grafen Stolberg, Bürger, Voß, 

3a und Andere waren im Glauben nnd Geiſte um Klon Br 

anmelt, deffen Wirkung ſich nach allen Seiten Hin erfiredte, In 
einem foldhen fi immer mehr ermeiternden deutſchen Dichterkreiſe 
entwickelte ſich zugleich mit ſo mannichfaltigen poetiſchen Verdienſten 
auch noch ein anderer Sin, dem ich keinen ganz eigentlichen Namen 
zu geben müßte, Man könnte ihn das Bebürfni 2 
‚feit, nennen, welches immer im Frieden entipringt, und gerade da, 
wo man eigentlih nicht abhängig ift. Im Kriege erträgt man die 
rohe Gewalt fo gut man fan, man fühlt fi wohl phyſiſch und 
Ronomiſch verlett, aber nicht moralifh; der Zwang beſchämt Nr 
“manden, und e8 ift fein fchimpflicher Dienft, der Zeit zu bieneit; 
I man gewöhnt fi, von Feind und Freund zu leiden, mar hat Winfe 
md feine Gefinnungen. Im Frieden hingegen thnt fi) ber Sl 
- heitsfinn der Menfhen immer mehr hervor, und je freier mal if, 
defto. freier will man fein; man will Nichts iiber ſich dulden, WIE 
wollen nicht beengt fein, Niemand foll beengt fein, und dies zart, 
ja kranke Gefühl erſcheint in ſchönen Seelen unter der For — 
Gerechtigkeit. Dieſer Geiſt und Sinn zeigte ſich damals überall, un 
gerade da mur Wenige bedruückt waren, wollte man auch dieſe hal 


zufälligen Drud befreien; und fo entftand eine gewiſſe N 


fehdung, Cinmifhung der Einzelnen in's Negiment, die, mi 

den Anfängen, zu unabfehbar unglücklichen Folgen hinführte. (08 
Baltaire hatte dur den Schuß, dem er der Familie Ca — 
angedeihen ließ, großes Aufſehen erregt, und ſich ehrwürdig — 


v7, Sir Deutſchland faft noch auffallender und wichtiger war as fs: 


A - ternehmen Lanater!s gegen den Landvogt Grebel gemejen. 
äfthetifche Sinn, .mit dem jugendlihen Muth verbunden, 
wärts, umd da man noch vor Kurzem fudirte, um zu 
gelangen, jo fing man num an, den Auffeher der Beam 
den, und die Zeit war nah, mo der Theater- und Roman 


Aemtern si 
fer zu Ma 


fuchte. Hieraus entftand eine halb eingebildete, halb wirkliche 


t 


fiuebte vor 


bite | Üekeg 
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feine Boſewichter am liebſten unter Miniſtern und Amtleuten a 1 in der ausübenden Gewalt zu treten ſich entſchließt, aber 
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von Wirkung umb Gegenwirkung, in der wir fpäterhin die heftigſten e 


Ingebereien und Berheßungen erlebt haben, welche fich di 
von Zeitihriften und Tagblättern En einer in a uch ge 
dem Schein der Gerechtigfeit erlaubten, und um fo unmiberftehlicher 
dabei zu Werke gingen, als fie das Publikum glauben machten, vor 
ne eh — — fein Publikum eine exe- 
‚ und in dem zerftücten Deut ie ð iche 
Be Mine Re — — a 
hier und jungen Leuten ließ fi zwar Nichts von jener A ü—⸗ 
ten, welche tadelnswerth geweſen märe; ee eine erde —— 
Pens (6% un —— — die, ans Poeſie, Sittlichkeit 
e eſtreben zuſamme ädli 
or u 3 ngefloffen, zwar unſchädlich, aber 
Durch Die Hexmannsſchlacht und die Zueignung derſel 
Weph bet Smeilen Hatte wesen eine — — — 
gen. > Die Deutſchen, bie fih vom Drud der Römer befreiten, wa- 
ten herrlich und mächtig dargeftellt, und biefes Bild gar wohl geeig- 
Mi das Gelbftgeflihl der Nation zu erwecken. Meil aber im Srie- 
m ger Batriotismus eigentlich nur darin befteht, daß Jeder vor fei= 
an t tehre, ſeines Amts warte, auch ſeine Lection lerne, damit 
wohl im Haufe ſtehe, fo fand das von Klopftoc erregte Vater= 
andogefühl feinen Gegenſtand, am dem es ſich Hätte üben Bunen 
hol hatte die Ehre eines Theil der Deutfchen gegen eine ver- 
anaene Welt gerettet, umd es war jedem Gliede der Kation erlaubt, 
tt) Beifall und Verehrung biefes großen Fürften Theil am feinem 
He zu nehmen; aber wo denn nun hin mit jenem erregten krie⸗ 
den Trotzgefühl? welche Richtung follte es nehmen, md welhe 
Me ung hervorbringen ? Zuerſt war es bloß poetifhe Form, und 
——— jo oft geſcholtenen, ja lächerlich gefundenen Bardenliede 
eh ſich durch dieſen Trieb, durch dieſen Anſtoß. Keine äußern "= 
—* waren zu befümpfen; nun bildete man ſich Tyrannen, und 
mußten die Fürſten und ihre Diener ihre Geſtalten erſt im Al— 


1 
nen, fodann nach und nad im Beſondern hergeben; und bier 


loß ſich die Poefie an j inmi in bi 
Öoefi jene oben gerügte Einmifhung im die — 
Alte Ai Heftigkeit am, und es ijt mertwitebig, Gedichte ae 
tes Sn ben, die ganz im einem Sinne gejchrieben find, woburch ji; 
Fan es ſei num monarchiſch oder ariſtokratiſch, auſgehoben wird, 
Meiner a) betraf, fo fuhr ich fort die Dichtkunft zum Ausorud 
* efühle und Grillen zu benutzen. Kleine Gedichte, wie der 
Inn — fallen in dieſe get fie wurden in ben Göttinger Mu— 
* Aufgenommen. Was aber von jener Sucht in mic ein- 
don Verde mochte, davon ftrebte ich mich kurz nachher i ätz 
hingen zu befreien, indem ich ſchilderte, vie in wiften 
er wohldenkende brave Mann allenfalls an die Stelle des 


Aweiflung ift, wenn er dem anerkannten, verehrten Oberhaupt 


4 wedeutig ja abtriinnig erfcheint. 
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mas bedeuten, jo mußte man nur immer Demjenigen dienen, ber 
Unrecht hatte, ſtets dem Bellagten, und in der Fechtkunſt dew ver- 
drehenden und ausweichenden Streihe recht gewandt fein. 
Sch verlor mid daher einmal über das andere, ba mir in die 
fer Zerftrenung feine äfthetifehen Arbeiten gelingen wollen, im äfthe- 
 tifehe Speculationen; mie denn alles Theoretifiven auf Mangel oder 
Stodung von Productionskraft hindeutet. Früher mit Merd, nun 
mehr mit Gotter, machte ich den Versuch, Marimen auszufinben, wo— 
nach man beim Herworbringen zu Werfe gehen fünnte. Aber weder 
mir noch ihnen wollte e8 gelingen. Merck war Ziweifler und Ellek⸗ 
tifer, Gotter bielt fih an ſolche Beispiele, die ihm am meiften zuſag— 
ten. Die Sulzerſche Theorie war angefündigt, mehr für den Lieb- 
baber als für ben Künftler. Im diefem Geſichtskreiſe werben hot 
Allen fittlihe Wirkungen geforbert, und hier entfteht ſogleich eit 
Zwieſpalt zwiſchen der hervorbringenden und benutzenden Claſſe; 
denn ein gutes Kunſtwerk kann und wird zwar moraliſche Folgen 
haben, aber moraliſche Zwecke vom Künſtler fordern, heißt ihm ſein 
Handwerk verderben. 

Was die Alten über dieſe wichtigen Gegenſtände gefagt, hatte 
ich feit einigen Jahren fleißig, mo nicht in_einer Folge ſtudirt, Dot 
ſprungweiſe gelefen. Ariftoteles, Cicero, Quinctilian, Longin, Kerr 
ner blieb unbeachtet; aber das half mir Nichts; denn alle dieſe Mir 
ner fetten eine Erfahrung voraus, die mir abging. Sie führten mich 
in eine an Kunſtwerken unendlich reiche Welt, fie entwicelten die Ber 
diente vortreffficher Dichter und Nebner, von beren meiften und nit 
die Namen übrig geblieben find, und überzeugten mid mut allu 
Jebhaft, daß erſt eine große Fülle von Gegenftänden vor uns liegen 

































ften, ja daß man fehlen müſſe, um feine eigenen Fähigkeiten und M 
der Andern kennen zu lernen. Meine Bekanntſchaft mit jo vielen 
Guten jener alten Zeiten war bod immer nur ſchul- und du müßt 
and keineswegs lebendig, da es doc, beſonders bei ben gerüiputelt! 











daß man von den Eigenschaften ihres Kunſtcharakters niemal® h 
ben fonnte, ohne ihren perjönfihen Gemithscharakter zuge kn 







aber trat Natur und Kunft nur Durch Leben in Berührung, HUT 
Trachten je! 






alte Borfat, die innere und äußere Natur zu erforſch 
beboller Nahahmung fie eben ſelbſt walten zu laſſen. 
Zu diefen Wirfungen, welche weder Tag noch Nacht UM N. hm 
ten, Sagen zwei große, ja.ungeheure Stoffe vor mit, deren Reich 
ih nur einigermaßen zu ſchätzen brauchte, u 














alle auf ein Verſchleifen; wollte man einigermaßen wirken und Et⸗ 4— 


miüffe, ehe man darüber deuken könne, daß man erſt ſelbſt —— 


Rednern, auffiel, daß fie ſich durchaus im Leben gebildet u. | 


au erwähnen. Bei Dihtern bien dies weniger der Fall, Ib 10 
blieb das Reſultat von allem meinem Sinnen — md in ie 7 
mir ruh⸗ 
m etwas Bedentended " 
porzubringen. Es war die ältere Epoche, in melde Ba ee Bil 4 


tens von Berlichingen fällt, und die neuere, berem ung ung 
im Werther gejhildert if. Von ber hiſtoriſchen Vorberel 
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ver erſten Arbeit habe ich bereit geſprochen; di : 
ber zweiten follen gegenwärtig lite Be ethiſchen Anläſſe zu 
ei — , meine innere Natur nad ihren Eigenheit 
— bie äußere nach ihren Eigenſchäften auf — 
zu laffen, trieb mich an das wunberlihe EI — 
her erfonnen und iebeni je  ement, in welchem Wer— 
nd geſchrieben ift. Sch ſuchte mich innerfi Fi 
Jemden zu entbinder, das Neufere Wi ih von allem 
5 ere liebevoll zu betrachteit, und all 
N an, jo tief hinab, als fie nur fat Be 
enfland, jedes in feiner Art, auf mid, wirken zu Yaffen Da Bi 
ken BR mit den einzelnen ei 3 
ame a und ein inniges Anflingen, ein Mitftimmen Imre 
ke bir a jeder Wechfel, es fei der Ortfchaften und Ge — 
u 
u bem bichterifchen; die ſchöne landli nn entlene Dir Be 
ice, dur undl 
— J— — 
in ingen nad allen Seiten hin ſich ausbreitenden Be- 
ber ſeitdem ich jen — 
ne: jenen Familienkreis zu Seſenhei — 
sr Ne —— RS — 
mochte; ich befand mich d ee nie dh außpuflllen micht here 
Iohafb ie nur ein aber in einer Lage, wo ung die Rei 
germaßen verhüllt au'tri Aa 
ande Suten a ee 
nun ber Verfaffer zu diefer S i 
ela zu dieſer Stufe 
a bei der Nele ih une Eee 
& Bat fi nick ieſes Buch erſt, was es eigentlich fein Sol, 
8 Yat fich nicht aI8 felbftftänbig angeffinbiat: eg A ae (00. 
mm, die Lücken eines Autor 3 emgelimbigt; es ift vielmehr be— 
it erglingen umb bas ıı en auszufüllen, manches Bruchftüc 
it etbaften. gr ndenfen verlorener und verfcholfener Wa niff 
ht erben: ann aber ſchon gethan if, foll und Tann ni en 
“ s aueh wiirde der Di t 4 x im nicht wieder⸗ 
tülte Hergeheng | ichter jeßt die verbüfterten Seelen- 
J us Aufrufen, umſonſt von ihnen fordern, dak fi — 
erhältniſſe wieder vergegenwärtigen möchten — jene 
he er pet im Lahnthale fo bod werichönte n, melde ihm 
\ 8 ſchon friiher bafi n. Glücklicherweiſe 
N vermb Ar „Yon früher dafür geforgt, und ihn i 
ſiher gender Jugendzeit das Nächftvergangene en 
j Re e tzuhalten 
da en kühn genug zur günftigen Stunde sr rei — 
8 Büchlein M > e Öffentlich aufzuftellen. 
fern Ber en Werther gemeint fei, bed i 
zeichnung; „el, bedarf wohl Feiner 
nF kn ben Dargehifien Geflnuunaen ac cc, Berfonen Aber, fo 
fen fein, eſinnungen, wird nad und nad; Giniges 


ner den ; ® 
N in Jungen Männern, welche, ber Ge f 
er = « ' ' a f 

A Bien —— Dienſtlauf vorliben filter — Ka Ener 

hnete 1° und gut den Bräutigam zu nennen flegte — 

ufhten Beim durch ein vıliges, je8 Betragen — be 

’ immtheit im Handeln und Peden. Geine beitere Thä= 
5* 
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einfamen Gegenden ihren ftillen Charakter abgewonnen hatt. Er | 
theilte bei ſolchen Gelegenheiten Geßnerihe Radirungen mit, und 
munterte die Liebhaber auf, darnach zu ſtudiren. An alem jenem 
Kitterwefen und Mummenfpiel nahm er wenig oder feinen Au— 
theit, lebte fih und feinen Gefinnungen. Man ſprach von einer ent- 
fhiedenen Leidenſchaft zu ber Gattin eines Freundes. Deffentlic ſah 
man jie nie mit einander. Ueberhaupt wußte man Wenig von ihm 
zu jagen, außer daß er ſich mit der engliſchen Literatur beſchäftige. 
Als der Sohn eines wohlhabenden Mannes brauchte er ſich weder 
angſtlich Geſchäften zu widmen, noch um baldige Anftellung dringend 
zu bewerben. 
Jene Geßnerſchen Radirungen vermehrten die Luft und dem Au— 
theil an landlichen Gegenſtänden, und ein kleines Gedicht, welches 
wir in unſern engen Kreis mit Leidenſchaft aufnahmen, ließ und von 
um an nichts Andres mehr Beachten. Das Deserted Village von 
Goldſmith mußte Jedermann auf jener Bildungsftufe, in jenem Ge 
 Aimumgsteeife höchlich zufagen. Nicht als lebendig oder wirkſam, jon- 
der als ein vergangenes, verſchwundenes Dafein, ward alled Das 
geſchildert, was man jo gern mit Augen fah, was man liebte, ſchätzte, 
in der Gegenwart leidenſchaftlich aufſuchte, um jugendlich munter 
Theil daran zu nehmen. Feſt- und Feiertage auf dem Lande, Kid 
weihen und Jahrmärkte, dabei unter der Dorflinde erſt die exit 
Berfammlung der Aelteften, verbrängt won der heftigerit Tanzluſt 
der Zuͤngern und wohl gar bie Theilnahme gebildeter Stände. Dit 
ſchicklich erſchienen dieſe Vergnügungen, gemäßigt durch einen braven 
andgeiſtlichen, der auch Dasjenige, was allenfalls übergeiff, was at 
"Händen und Zwift Anlaß geben fonnte, gleich zu ſchuͤchten und ae 
zuthun verftand! Auch hier fanden wir unfern ehrlichen Wakefield 
wieder, in feinem wohlbekannten Kreiſe, aber nicht mehr, yore er led 7 
und Tebte, fondern als Schatten, zurückgerufen durch des elegiſchen 
Dichters leiſe Klagetöne. Schon ber Gedanke diejer Darftellung iſt 
einer der glüclichiten, ſobald einmal der Vorſatz gefaßt ift, eim uf 
ſchuldiges Vergangenes mit anmuthiger Trauer wieder heranzufl® 7 
dern. Und wie gelungen ift in jedem Sinne dem Engländer Die 
gemiithliche Vorhaben! Ich theilte ven Enthufiasmus für piejeg ar 
Terliebfte Gedicht mit Gotter, dem die von und Beiden unternommeit | 
Ueberſetzung beffer als mir geglückt iſt; bemm ich hatte allzu ang I 
die zarte Bedeutſamkeit Des Driginal8 im unferer Sprade m N 
— — und — — wohl mit einzelnen Stellen, MW 
aber mit dem Ganzen übereingefommen. ; FR zeigte fi ; 

Ib an, ale man (rk in er Gene bag et GERÄT SEN enpasc "wi und ce mad 
und darf die wahre Sehnjucht nur auf ein Unerreipbared gr a it Merck einige flůchtige Worte wechſelte und nr 8 — wo ich 
fein, jo traf wohl Alles zuſammen, um ben Züngling, den Win, F ;, Die Freunde Hatten fic vorgenom Be 

enwärtig auf feinen Irrgängen begleiten, zum glücklichſten — { Auen und zugleich jenen Ebemi men, Höpfner zu Tiſche zu 
u maden. Die Neigung zu einer verſagten Braut, das — a EM beutfchen Siterarmefert ulm Shmib, ber in 

eifterftlide fremder Literatur der unſrigen zu erwerben un 4 eine Rolle fpielte. Auf ehr nmtergeorbnete, aber 
ignen, die Bemuͤhung, Naturgegenſtände nicht nur mi Boten Wunder folte fir ee Yefllmbigt Hatle auf A 
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dern auch mit Griffel und Pinſel ohne eigentliche Techni 
men: jedes einzeln wäre ſchon hinreichend en a 
finchen und die Beuft zu beffemmen./ Damit aber der fo jüß Luc 
dende aus dieſen Zuſtänden geriſſen, und ihm zu neuer Unruhe neue “ 
en — — ſo ergab ſich Folgendes: — 
1 Gießen befand fi öpfner Brofefior der Rechte. € Eh 
als tüchtig in feinen Tab, A re eloe her Diebe, Ce Ri * 
Merd und Schlofjer anerkannt und Höchlich geehrt. Schon längft 
atte ich ſeiſſe nntichaft gewünfcht, und nun, als jene beiden a 
Freunde bei ihm einen Beſuch abzuftatten gedachten, um über lite— 5 
wiihe Gegenftände zu unterhandeln, ward beliebt, daß ich bei die-t\ 
fer Gelegenheit mich gleichfalls nah Gießen begeben ſollte. Weil, 
wir aber, wie e8 in dem Uebermuth froher und frieblicher Zeiten“, 
zu geihehen pflegt, nicht leicht Etwas auf geradem Wege volbringen" 
onnten, ſondern wie mahrhafte Kinder, auch dem Nothwendigen ir- 
nn einen Scherz abzugewinnen fuchten, fo follte ih, als der Uns 
ckannte, im fremder Geftalt erfcheinen, und meiner Luft verkleidet 
en hier ee thun. An einem heitern Mor- 
en, Sonnenaufgang, ſchritt id daher von Wetzlar an b 
I das liebliche Thal Hinauf; folche — achien ee : 
ee Be! Glück. IH erfand, verfnüpfte, arbeitete durch, und 
a in der Stille mit mir jelbft heiter und froh; ich legte mir zu⸗ 
ee was Die ewig widerſprechende Welt mir ungefhidt und ver= 
il aufgebrungen hatte. Am Ziele meines Weges angelangt 
Sie ich Döpfner’s Wohnung und pochte an feine Studirſtube. ls 
8 Herein! gerufen hatte, trat ich befcheidentlich vor ihn als ein 
Na der von Alademien ſich nach Haufe verfügen und une 
* die würdigſten Männer wollte kennen lernen. Auf feine | 
mil nad meinen näher Verhältniſſen war ic) vorbereitet; ich 
5 glaubliches proſaiſches ‚Mähren, womit ex zufriebeu 
Kar als ich mich hierauf für einen Juriſten angab, beſtand 
el; denn ich fannte fein Verdienſt in dieſem Fach und 
N aß er ſich eben mit dem Naturrecht befehäftigte. Doch ſtockte 
A einige Mal, und e8 ſchien, als wenn er einem Stamm- 
u er Er ne entgegenjähe. Ich mußte jedoch im— 
ft a ern, indem ih Schloffer gewiß erwartete, deſſen Pünkt— 
En e efannt war. Diefer kam auch wirklih, ward von feinen 
—* a, und nahm, als er mich von der Geite ange— 
eig Notiz von mir, Höpfner aber z0g mich in's Gefpräd) 
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nat — Aus meinem Reben. ERS | Aug re Reben. 3. 
Inftige Weife beftraft werden. Als die Gäfte ſich in dem Speifefaat 1 ter, ja fogar eine gewiſſe Seltalt nicht abläugnen könne, da fie aber! 
a hatten, ließ ich durch den Kellner fragen, ob die Herren N Kine Knochen hätten, » wüßte man doc nichts Rechtes nn —— RR 
uufangen, und fie ſeien nichts Befjeres als ein lebendiger Schleim: 

od müſſe das Meer auch folhe Bewohner haben. Da ih dag 2 

EM 





t gar wohl zu Geficht ftand, widerſetzte ſich, weil fie ihre freund- 
— be nit durch einen Dritten wollten geſtört wil- 
 jen. Auf das Anbringen des Kellners aber und bie Fürſprache 
Höpfners, der verficherte, Daß ich ein leidlicher Wenſch fei, wurde id 
eingelaffen, und betrug mich zu Anfang der Tafel beſcheiden und 
verſchämt. Schloſſer und Merk thaten fich feinen Zwang an, und 


mir erlauben wollten mitzufpeifen? Schloffer, dem ein gewiffer 
Sihniß über bie Gebühr fortjette, um den gegenwärtigen Schmid % 


ud biefe Art der Garafterlofen Siteratoren zu bezeichnen, fo ließ a ; 


| nen mich bemerken,“ Baß ein zu weit Auggebehntes Gleichn a. 
gar Nichts mehr fei. : geeh El nulebt ED F 


So will ich auf die Erde zurückkehren, verſetzte ich, und 
















ergingen ſich über Manches jo offen, als wenn Fein Fremder babi | Chen ſprechen. Wie jene Feine Knochen, fo bat dieſer feinen Stamm, —* 
ne nen literarifhen Angelegenheiten jowie Die bebeu- Mäder gern überall, wo er fih anſchmiegt, die Hauptrolle fpielen. Kr 
tendften Männer famen zur Sprade. Ich erwies mich num etwas | An alte Mauern gehört er bin, am denen ohnehin Nichts mehr zur = Br 
fühner, und lies mich nicht ftören, wenn Schlofjer mir mandmal wberben ift; won neuen Gebäuden entfernt man ihn billig; die) Mh 
ernftlih, Merk fpdttiih Etwas abgab; doch richtete ich auf Schmid Kiume faugt er aus, und am allerunerträglichſten ift er mir, wenn! | B 
- alle meine Pfeile, Die feine mir wohlbefannten Blößen ſcharf und fe | & an einem Pfahl hinaufffettert und verfichert, hier fei ein leben —— 
cher trafen. et ler Stamm, weil er ihn umlaubt habe. 2 CE 
0% hatte mich Hei meinem Nößel Tiſchwein mäßig verhalten; Ungeachtet man mir abermals die Dunfelheit und Umanmend-niı 


Ri; ; i i rfeit mei sichni —— — 
die Herren aber ließen ſich beſſern reihen, und ermangelten nicht, meiner Gleichniſſe vorwarf, ward ich immer lebhafter —— 
en davon mitzutheilen. Nachdem viele Angelegenbeiten des aittten Great ten, und machte, fo meit — — — 
Tags durchgeſprochen waren, zog ſich die Unterhaltung in's Allge- Be ennfniffe reichten, meine Sachen noch ziemlich axtig. +36 fang wa) 
meine, und man behandelte die Srage, Die, jo lange es Schriftfteller en ein Bivat allen jelöftftändigen Männern, ein Bereat den Anz es" ae 
giebt, fid) immer wieberholen twirb, ob nämlid bie Siteraiue IE Alien, ergriff nach Tifhe Höpfners Hand, falittelte fie erh, Al 
Auf⸗ oder Abfteigen, im Bor- oder Rückſchritt begriffen fei? a ; ke ihn für den Brasften Mar wor ver Welt, und umarmte ” 2a 
Frage, worüber ſich beſonders Alte und Junge, Angehende und — wie die Andern zuletzt recht herzlich. Der wackere neue —— 
tretenbe ſelten vergleichen, ſprach man mit Heiterkeit durch, ohne af — wirklich zu träumen, bis endlich Schloſſer und Merck 
man gerade bie Abſicht gehabt hätte, ſich darüber entſchieden zu ber Ar äthſel auflöften, und ber entdeckte Scherz eine allgemeine Hei- 
Aftändigen. Zulett nahm id das Wort und ſagte- Die Sie der berbreitete, in welche Schmid felbft mit einftimmte, der burh 
ſcheint es mir, haben Jahrszeiten, die, mit einanber abwechſelnd— ie uf ‚ung feiner wirklichen Berbienfte umd durch ımfere Theil- 4 — 
in der Natur, gewiſſe Phänomene hervorbringen, und ſich ber — I "0 feinen Lichabereien wieder begütigt wurde, | 
nad) wiederholen. Ih glaube daher nicht, daß man ingen na Is Sb geiftreihe"Cinleitung konnte nicht anders als den Yitera- 
‚Epoche einer Literatur im Ganzen loben oder tadeln könne; on een Ongreß beleben und begümftigen, auf den es eigentlich an- 
ders fehe ih nicht gern, wenn man gewiſſe Talente, bie von dar | ai Fee Merd, bald äfthetifch, bald Yiterarifch, bald faufmän- 
Zeit hervorgerufen werben, fo hoch erhebt und rühmt, — uch Men 29 batte den mohlbenfenden, unterrichteten, in fo vielen 
gegen ſchilt und niederdrückt. Die Kehle der Nachtigall wird —— vu nnhrißreichen Schlofjer angeregt, die Frankfurter ge— 
das Frühjahr aufgeregt, zugleich aber auch die Gurgel des Ku * fs; Anzeigen in diefem Jahr herauszugeben, Sie hatten 
Die EC chmetterlinge, die dem Auge fo wohl thun, und bie . bie Klee "er und andere Afabemiker in Gießen, in Darmftadt einen 
welche dem Gefühl fo verdrießlih fallen, werden durch eben der act Schulmann, den Rector Wend, und fonft manchen wa— 


7 ; ; iirbe malt N Mann & ; P — 
Sonnenwärme hervorgerufen. Beherzigte man dies, ſo wür bor zugeſellt. Jeder hatte in feinem Fach Hiftorifhe und 
dieſelbigen Klagen nicht alle zehn Jahre wieder ernenert hören, Be A el Kenntniffe genug, und ber Zeitſinn Tieß Bi — 


die vergebliche Mühe, dieſes und jenes Mißfällige auszurotten, w — me wirken. Die zwei erften Jahrgänge diefer Zei⸗ 


egen 
— 





— 
—— 








hht fo oft va ſhpenden werden, fe Flames u nachher kam fie in andere Hände — geben ein wa 
Die Gefellfhait fah mich mif Berwunberung art, moßer mit U ist, m SengniR, fie ausgebreitet die Einficht, wie En Die Ueber⸗ 
“ | viele Weisheit und fo viele Toleranz fime? Ich aber fuhr ganz Fam dh der Wille der Mitarbeiter geweſen. Das Humane 


laſſen fort, bie literariſchen Erſcheinungen mit Natwehrobhl 3 in we wird befördert; wadere und mit Recht beriiämte 
vergleihen, und id) weiß nicht, wie ich fogar auf Die u N it a Zudringlichkeit aller Art geſchützt; man 
I  Ueberfif gegen Feinde, befonders auch gegen Schüler, Die 


am, und allerlei Wunderliches von ihnen herauszufeßen — A 
ee num zum Schaden ihrer Lehrer mißbrauchen. Amt 


fagte, e8 feien dies Geſchöpfe, denen man zwar eine Art’ ® 
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an manden Orten zu treiben pflegten, und babur eine j 

von Bildung hinderten und zerhieten. Seine — en — 

Mönchsweſſen machten großes Aufſehen; fie wurden von allen Pro⸗ 

eitanten und von vielen Katholiken mit großem Beifall aufgenommen. 
Denn fi aber, Herr von la Roche gegen Alles, mas man Em- 

fndung nennen könnte, auflehnte, und wenn er felbft den Schein 


0 Re ta Ach Aug meinen Leben. : Bes 
iafhum luſtig gemacht hatte, glaubte and) hier eine Verhril- 
an * —— Einzelne ohne Werth ſich durh Bus 
Bindung mit bebentenden Menfhin aufftuße, möbel am —— 
er, aber nicht Sene gefördert würden Meiftend entzog ſich dieſer 
 madere Mann ver Geſellſchaft, wenn die Schatullen eröffnet wurden 
Hörte er auch wohl ein Mal einige Briefe mit am, ſo konnte man 
eine Ihalfhafte Bemerfung erwarten, Unter Andern fagte er einftens, | ielben entſchieden von ſich abhielt, fo verhehlte er doch nicht eine 
F ex üiberzeuge fid) bei dieſer Correſpondenz noch mehr von Dem, was siterlich zarte Neigung zu feiner älteften Tochter, welche freifich nicht 
N er immer geglaubt habe, daß Franenzimmer alles Siegellad ſparen . als liebenswürdig war; eher Klein als groß von Geftalt, nied- 
fönnten; fie jollten nur igte Briefe" mit SteinadefnFnilettiit Und n gebaut; eine freie, anmuthige Bildung, die ſchwärzeſten Augen 
"Sitten verfichert jein, daß fie uneröffnet au Ort umd Stelle kämen⸗ eine Geſichtsfarbe, die nicht reiner und blühender gedaht werben 
{eiche Meife pflegte er mit Allem, mas außer dem Lebens und | Tonne. Auch fie liebte ihren Vater und neigte ſich zu feinen Geftn- 
















































Auf g ierin der Sinnesart | mungen. Ihm, als thäti ä i 
Shätiafeitsfreife Tag, zu ſcherzen, und folgte hierin Der Siunenat gen. Ihm, als thätigen Gefhäftsmann, war die meifte Zeit du 
un — I eifters, des Graſen Stabien furmatnziicen | Derufsarbeiten weggenommen, und weil bie einkehrenden Se ee 


ie ters —* Saltfi ih durch feine Fra d mi ich i 

18. welcher gewiß nicht geeignet war, ben Welt- und Kaltfinn le cn, BD une. Duxh Ihe 'angenogen "Ro 
en nn Ehrhncht vor irgend einem Ahnungsvollen ind u In die Geſellſchaft wenig Freude geben. Er Eile we 3 
ee — Bi — a und fuchte wenigftens feine Tafel von der em- 

Gine Anekdote von dem großen praktiſchen Siun⸗ des Grafen u y men Würze frei zu halten. , 
gegen möge hier Plah finden. Als er den verwaiften la Node in Eh er bie Gefinnungen und Dentweife der Frau von la Node 
en aa an feinem Sögling erfor, forderte er von dem a N 5 und fie ift Durch ein langes Leben und viele Schriften einem 
en — Er gab ihm Briefe zu . 5— he ehrwürdig bekannt geworden — der möchte vielleicht 
Soorten, Depejchen anszuarbeiten, die deun auch von ihm u | aß hieraus ein häusliches Mißverhältniß hätte entftehen 
. iter biffeiet, gefiegelt und überſchrieben werben mußten. et | nühte ; = keineswegs; fie war die wunverbarfte Frau, und ic 
dauerte mehrere Jahre, Als ber Knabe zum Jüngling perangen] 1 a eine ambere zur vergleichen. Schlank und zart gebaut 
war und Dasjenige wirklich feiftete, was er ſich bisher nur in Une u als Klein, Hatte fie bis in ihre höhern Jahre eine gemiffe 
en Bra on einen großen Screibtild, I ii I; ik er Seftalt ſowohl als des Betragens zur erhalten gewußt 
Ei RR en Badete umerbrochen, als Exereitien da vet en dem Benehmen einer Edeldame und einer wilrdigen bür- 
en Frau gar anmuthig ſchwebte Im Anzuge war fie fi) meh- 


extern Zeit, aufbewahrt Lagen. — wid tete da i i n 
ee andere Uebung, bie der Graf feinem Zögling eh it | Kine —— geblieben. Ein nettes Flügelhäubchen ſtand dem 


“pt io allgemeinen Beifal finden. Ya Roche nämlich pfe und dem feinen Geſichte gar wohl, und die braune ober 
‚les nie die Hand jeines Herrn umd Meiſters aufs Genanteft am En gab ihrer Gegenwart Ruhe und Würde, Sie fpradı 
—  uahmen, um ihn dadurch dev Dual bes Selötichreibend HE Bakıng , ußte Dem, mas fie fagte, durch Empfindung immer Be- 
> heben. Allein micht nur in Gejaniten jolfte dieſes a, je | glei, \ an geen. Ihr Betragen war gegen Jedermann vollkommen 
 Aperben, auch in Siebeshünbeln hatte ber junge Man A, htm I au an buch biefes les if noc) nicht Das Gigenfte iprea We- 
 neg Lehrer zu vertreten. Der Graf war leldenſchaftlic re ht] et * prochen; es zu bezeichnen ift fehmer. Cie fehlen an Allem 
und geiftreiben Dame verbunden. Wenn er in bereit Sn A ti gege u aber im Grunde wirkte Nichts auf fie. Sie war 
tief in die Nacht verweilte, ſaß indeſſen jein Secretär zu 9 n ud | Shen, ar 8 und fonnte les bulber, ofne gt Teibens ‚ber 
ſchmiedete die heißelten Kiebeshriefe;, darunter wählte ir gie, mel er Minden ee ‚die Zärtlichkeit ihrer Freunde, die Anmuth 
- jendete noch gleich zur Nachtzeit das Blatt an feine Gelie ihres 7 mer fie felbft 8 erioiberte fie auf gleiche Weife, und fo blieb fie 
ſich denn Doc) wohl daran von dem unverwüſtlichen — rt Fer in ei ai ; ohne daß ihr in ber Welt durch Gutes und Böſes 
deuſchaftlichen Anbeters überzeugen mußte. Dergleichen Tel Sl T ilommen h eratur duch Bortreffliches und Schwaches wäre je 
rungen mochten denn freilich dem Jungling nicht den ef F 2 N ak Diefer Sinnesart verdankt fie ihre Selbftftän- 
don fehriftlihen Liebesunterhaltungen gegeben haben, ſich Di ir F ühen Sthicfafen. Hohes Alter, bei manden tranrigen, ja fümmer- 

Ein umverjöhnlicher Haß gegen das HPfaffthum hatte —9 — 1. Do 


Den, dab; ch um nicht ungerecht zu fein, muß ich erwäh- 
fem Manne, der zwei geiſtlichen Kurfürften diente, feftgeleßn ann Bi en 








ei in, hre beiden Söhne, damals Finder von biendender Schön- 
fcheinlich entfprungen aus der Betrachtung des voden, Se ag an al einen Ausbrud ablocten, ‚der fid von demjenigen 
geiſtverderblichen Fratzenweſens, welches Die Mönde IN E Beige 94, n fie ih zum täglichen Gebrauch A 








u“ Be ktnerh Leben, — 
einer neuen wunderſam angenehmen Umgebung I Lite führt: Satyros oder der vergötterte Waldt 
‘eine Zeit Yang fort, bis Merck mit feiner Familie herankam Hier dt mit Billigfeit, doc wenigftens mit gutem Humor bare 
- entftanden fogleich neue Wahlverwandtſchaften; denn indem bie bir m 
pen Frauen fih einander näherten, hatte Merk mit Herrn von a | left noch fo ganz leidlich auf einander; wir waren theilg: barrch 
oche als Welt- und Geſchäftskenner, als unterrichtet und gereiſt, igene Sitte und Lebensart gebändigt, theils aber auch durch jene 
nähere Berührung. Der Kırabe gejellte fih zu den Knaben, und die | ijondere Weije der Hausfrau gemildert, welche, von dem, was um 
Töchter fielen mir zu, won denen Die Aeltefte mich gar bald beſonderz | fe vorging, nur Yeicht berührt, fi) immer en 
anzog. 8 ift eine ſehr angenehme Empfindung, went ſich eine men | felkungen hingab, und indem fie ſolche frei ah 
I Reidenfchaft in uns zu vegen anfängt, che die alte noch ganz je hm hußern verſtand, alles Scharfe, was in der Geſellſchaft Heroortre- 
‘ Hungen ift. So fieht man bei untergehender Sonne gern Be Fin mochte, zu mildern und das Unebene auszugleichen wußte 
entgegengefetsten Seite de Mond aufgehen, und erfreut ſich am dem Run hatte noch eben zur rechten Zeit zum Aufbruch geblafen 
Doppelglanze der beiden Himmelslichter⸗ aß bie Geſellſchaft in dem beften Berhälnp ang Arne fen, 
Run fehlte es nicht am veicher Unterhaltung in und außer in 3 fube mit ihm umd den Geinigen auf ei ging. 
ich Di d; Chrenbreitftein dieſſeits die | | 
Haufe. Man durchſtrich Die Gegend; ie Mofelbriice, bie | Malen ging, fo exfuchten wir uoch iberbies d 109 
den beftiegen. Die Stadt, die Mofe h ‚gung, och üiherbies den Schiffer, Hd 1a 
eh le Sehen Each, Alles "gewährte , not zu übereilen. So genoſſen wir mit Muße der ——— ſi — 
icht erbaut war das neue oß; gen | ( 
Eh ein ES — es ftehen ſollle, man ließ ums die bat u Schönheit zuzunehmen und fowohl an Größe als an Gefälligreit 
ihlägigen Niffe davon fehen. Ihnen Hfeinfels und Dr Sn A 
In diefem heitern Zuſtande ent achgrach, Bingen, Ellield und 


So lebte id) in 
















gend in der Erinnerung, bervorzurufen 
Si hatten fleißig gezeichnet, umd uns meni 

le Met, wenigſtens d i 
Bi uebfüftige Abwechslung jener herrlichen Ufer — nt 
nenfei ii nfer Verhaltniß verinnigte ſich durch dieſes herrliche Zufam- 
a an akubeling be I minder Ding 
in re u: nen großen Einfluß über mich aemw ; 
Be din guter Gefell zu einem behaglichen Dale en 
inf die x ein durch die Natur geſchärfter Blick warf ſich wieder 


din der Neigung der Her er \ 
der det Grade gung ber Herren Ettling, Ehrenreich 
ı ? : n Vothnagel fehr viel düldig gemarder” Di 
Hilden ſuchen; und von dieſer Zeit an hatte ——— A anf zu jeher, ward kei zu — —— 
mehr zu ae et = einteefen, [0 fo ii Euer Ale Andern, jeldft paffionixten Ciebhabern faf | 
‘ändern und a e N — öhren nicht Denebil kn tipeinen mußte; und wie fonnte eine ſolche Nei 
ihnen bie Gunſt der Neuheit zu Gute, bie man Ye könn e Ca | un „FgE werden, als dur) eine fortdauernde Bear I 
noch werfimmern follte; denn e8 ift Diejes eine inem MA 1 NT Werke der Miederländer! Damit ih nun untung ber 
die jeder — zu ar Bortheil, jeder Bleibende zu 1% Hm Sie wetiig Bean man nl, a 
theil öfters erfahren hat. — ie abinet ein, wo ich Alles fand, was ur — 
Dem je nun, wie ihm wolle, gem, sole mährien Au Annika un", 6 ic malte einige einfache Etiltesen mad Dan au 
an eine gewiffe unruhige, ja neidiſche —— ern ſich in JM Bi deren einem ein Mefferftiel vor Schildpatt, mit Silber 
Leute, bie auf ihre eigene Hand bin umb wider SATT mil N Deren oreifter, ber mic erft or einer Stunde beincht 
Stadt vor Anker legten, und wenigften$ tm —— dieſer Zul halt überrafchte, daß er behauptete, eg müffe während ver 
fluß zu —— — nn gihtiget je A : Dkte it einen untergeordneten Künftlern bei it geweſen fein 
—1 —J— x 
a Hünftig mitzutheifenden Faſtnachtsſpiele, at Ihnen 





geduldig fortgefahren, mich an folhen Gegenftänden zu Be: 


n 
derbern, in einem "ht und Schatten und bie Eigenheiten ihrer Oberfläche En . 
6* 
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Aus meinem Leben. | 111 


Mündlich und nachher ſchriftlich Hatte er mir die fü a 
ner Saenye uud Onerbeisegung Tu Beyug auf jenes France 
vertraut. Die Poeſie, die er in das Gemeinfte zur legen —— mmer 
mich oft in Erſtaunen, fo daß ich ihn dringend bat, den Kern A 
weitſchweifigen Abenteuers geiftreich zu befruchten, md einen ee 


; EI Ans meinem keben 


Hs wahrhafter Tiefe, aus unerſchopfüicher Probuetinität ging fr 
Talent hervor, in welchem Bartheit, Beweglichkeit und Spibfindig- 
feit mit einander metteiferten, das aber, bei aller feiner Schönhet, 
durchaus Fränfelte; und gerade diefe Talente find am ſchwerſten zu 
[_ an — — ns — Züge nicht ver⸗ 
'ennen; eine Kieblihe Zärtlichkeit eicht fih Durch zwilchen den al- : ; ; \ 
 Hernften and barodeften Fratzen, die mar ſelbſt einem fo gründlichen es werke On: aber e8 war nicht feine Sache, ihm fonnte 
and anfpruchslofen Humor, einer wahrhaft komiſchen Gabe kaum ver⸗ I bitch — als wenn er ſich grenzenlos im Einzelnen wer- 
reinen kann. Seine Tage waren aus lauter Nichts zufammengefeht, | ®ielfeicht wird es a unendligen Faden ohne Abficht hinſpann 
dem er durch feine Rührigkeit eine Bedeutung zu geben wußte, und bensgang bis zu a — eh diefen Prämiſſen feinen fe- 
ine ul (me Ne Slnben sauna, aE NER | ae nu made) yet aa It an 
— viel — — und feine originelle Denkweiſe mit man kon on nn : 
nihfaltigem Stoff bereiderte, yet ingen erſchienen, als mi 
Man Hatte ihn mit liefländiſchen Cavalieren nad) Straßburg ger a en h: pie . ee auf geringes ee 
a — 
| v v % ’ en. 3 
hinterließ eine Geliebte, an die er feit geknüpft war. Lenz, um den | er Eee Ueber unfere Ehe, und fie hen a | 
zweiten Bruder, ber auch um biejes Srauenzimmer warb, umd ale | tnmals —* u en, uns —— mehr aufklaͤren als mic 
dere Liebhaber zurüczubrängen, und das koſtbare Herz feinem abe | Das Han Kr ihn und fein Weſen noch fehr im Dunkeln ſchwebte 
Senden Fremde zu erhalten, beſchloß nun, ſelbſt lich in die Shin | md das fei ptabjehen biefer weitläufigen Schrift war, mein Talent 
perliebt zu ftellen ober, wen man will, zu verlieben. Er jebie ve | fuborbimie ‚ar neben einander zu ftellen; bald ſchien er fid) mir zu 
feine Thefe mit der hartnädigften Anhänglichkeit au das Ideal, ® 19 J — das Alles aber geſchah er 
N een be nar Yu On Se inte | a au geben wolke, un 10 Kaet ae a 
tung diene. Defto befjer für ihn! denn bei ihm war e8 aud) nur Sp, Fer aus Raus ſehr hoch ſchätzte, und immer nur daranf drang DaE 
melches defto länger dauern Tonnte, als fie es ihm gleichfatts friend IF dingspabe ne Schweigen fi zufammenziehen, und die Bil- 
erwiberte, ihn bald anzog, bald abftieh, bald heruorrief, bat Hintate fen möchte en war, mit funftgemäßer Faffung benu- 
ſetzte. Man ſei überzeugt, daß, wenn er zum Bewußtſein kam, im I N feinen Blättern — en freundfichft, und meil er 
ihm denn das zumeilen zu geſchehen pflegte, ex fich zur einem ſo | tu ſhon der wunberliche — erbindung drang — wie denn 
er — meiſtens mit, Offer Hin, am Alles mit, ſowohl en On ee 
ber Garnifon, wobei ihm: die wunderjamen Anſchauungen, die er in fine un Sl dagegen nad) und nach feine Manta vr 
ter in dem Kuftfpiel: Die Soldaten aufftellte, mögen gm A Sildungen $ eg neuen Menoza, die Soldaten Nad- 
fein. Indeſſen hatte diefe frühe Bekanntſchaft mit dem Mlitär DE Eticg arg 3 e8 Plautus, und jene Meberfekung des engliſchen 
eigene Folge für ihn, daß er ſich für einen großen Kenner des Dur Bei ne zu ben Anmerfungen über bag Theater 
 fenmefens hielt; auch hatte ex twirflih dieſes Fach nad, um a kon. ar es mir einigermaßen auffallend, daß er in einem 
fo im Detail ſtudirt daß er einige Jahre | iter ein großes Memelt A Yuffa a Vorberichte ſich dahin äußerte, als fei der 3 ne 
an den franzöſiſchen er öminifier aufſetzte, en er fid) Ba. ww a a !sgelmähige ee get 
Erfolg v iem iter n, a orleſung, ei 
ee ee 
hielt fich überzeugt, daß ev dadurch bei Hofe großen Einfluß 9 u traßburger Berhättnif 
} | Ft literariſcher Cirkel, d niſſen 
en, un — — —— bie Bi N; allein ic} Kieß «8 le — ſollte, etwas pro- 
ur ! ‚ %) ur yätigen Widerſtand beſtumnn gie I ni einen iibrigen Schrift ' rihaffte ihm zur dieſer 
phantaſtiſche Wert, das ſchon janber abgeſchrieben, mit einen been zu ahnen. b riften bald Verleger, ohne auch nur im 
begleitet, couvertirt und förmlich adreſſirt war, zurückʒuhalten I Kat naginären Saft as — — vorzüglichften Gegenſtande fei- 
in der Folge zu verbrennen. M aften Verfolgung ang — en abentenerlihen und gril- 
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146 
erfuhr ih 
wodurch 


noch ahn 
Und 


ſen argloſen Urſprung des Stücks 
vorerzählt, 
ſönlichkeit, noch eine andere 
Art mitgetheilt, wie w 
zu verſpotten pflegten. Hierauf ſah 


wegene 


und ma 


hatten, es möge irgend Jemand auff 
eine folhe Gefellihaft jenen Flibu tier, welche ſich 
i | {6 der Mih⸗ 


ter den Or 


verglich 
u 


Aus meinem Leben, 


| — 
er gab es in Straßburg eilig unter die Preſſe. 


Exit lange nadfer 


‚ daß Dieſes einer von Lenzens erſten Schritten geweſen, 
er mir zu ſchaden und mich beim Publikum in übeln Ruf 
zu ſetzen die Abſicht hatte; wovon ich aber zu jener Zeit Nichts ſpürte 


te 


fo hatte ich meinen neuen Gönnern mit aller Naivetät die 
fo gut, wie ich ihn ſelbſt wuht, 
und, um fie völlig zu überzeugen, daß hierbei feine Par 
Abſicht obwalte, auch die luſtige umd ver- 
ir ung unter einander zu neden und 
ih die Gemüther völlig erheiter, 


1 bewunderte uns beinahe, daß wir eine jo große Furdt 


& der Ruhe zu verweichlichen fürchteten, weßha 
Ter, wenn e8 feine Feinde und Nichts zu rauben ab 





einen freundlichen Brief zu jehreiben, wozu 


gern ergriff, da er ſich ihon im Merfur über Di 
fehr liberal erflärt und, wie er e8 in literariihen 


einen Xorbeern einfehlafen. Man 


in jeden 


— — Pifiole losſchoß damit es auch im Frieden wicht an 
unden um nerzen jehlen möge. Nah mandem Hinundwider⸗ 
ch endlich veranlaßt, Wieland 


veden über dieſen Gegenſtand ward i 


ich die Gelegenheit Ill 


than, geiftreich abſchließend benommen hatte. 


Die 


genehm; denn wenn 
ler außer dem Haufe 


porträti 


gefrorenen Feftungsgrabe 
son dem Guten, was mi 
zurüd, und ftand im Begriff, beim Eintr 
Yihe Erzählung das Herz zu erleichtern; 
Gefichter, und e8 blieb mir nicht Lange verb 
din Klettenberg von uns geſchieden jei. 
weil ih ihrer gerade im meiner gegen 


troffen, 
jemals 


frommer Tod ſich an ein ſeliges Leben 
bige Heiterkeit ſich bis ans Ende ungetr 
anderes Hinderniß ſtellte ſich einer freien Mittheilung entgege 

anftatt ſich über dem guten Ausgang dieſes fleinen Abente 


Vater, 


wenigen Tage des Mainzer Aufenthalts verftrichen 
die neuen Gönner durch Viſiten und Alle 
gehalten wurden, blieb ich bei ben Sorigen 

ub, wozu die el 
fite Vol 


te Manchen und fuhr auch wohl © 


bedurfte. Man erzählte mir zu mel 
angeſchloſſen, um 


iibt erhalten habe. an 


n die befte Gelegenheit verſcha 
x dort begegnet war, fehrte ich 


chlittſch 


eten mir dur 


orgen, daß un 


zu freuen, verharrte auf ſeinem Sinne und behauptete, 
ſei von jener Seite nur Verſtellung, und k 
der Folge etwas Schlimmeres gegen mich 


Ich war daher mit meiner Erzä 
hingedrängt, denen ich d 


nug ü 
gutem 


man gedenke 
auszuführen. 


hlung zu den jünger 
enn freilich die Sache nicht um 


herliefern konnte. Aber auch hier entſpraug aus 


Willen eine mir höchſt unangenehm 


ſchien eine Flugſchrift: Prometheus, 


ER 


Fr 


e Folge; denn 
Deufalion 


eſen Sugendfkel 
Fehden meilt gr 


ſeht an 
Gatmih⸗ 


aber ich ſah nu 


fere 


Ich war hierüber 
mwärtigen Lage meh 


Beruhigung, DAB di 


Rod A 


dieſes 
die 


1 reunden 
ol 















































Id gut 


Mi 
Ningftigt 


Nm 
Rh 


4 Stfaffer | 
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luten und Id 


ihm mi 
latten, d 
on ein 








Aus meinem Leben. 14: 


Necenjenten, gleichfalls in dramatiſche ; 
bi nediihen Einfall ausgeführt ont Cr ee 
Holzſchnittfiguren zwiſchen den Dialog zu fegen, und d men Efeine 
ntyeijche Bilder Diejenigen Kritiker zu bezeichnen, die fich nn allertei 
dt und was ihnen verwandt war, öffentlich hatten eh — 
ai Hier ftieß der Altonaer Boftreiter ohne Kopf ins Ho ehmen 
kummte ein Bär, bort fchnatterte eine Gans; der Merkur war — 
vergeſſen, und manches wilde und zahmẽe Geſchöpf fucht Be | 
en er feiner Werfftätte irre zu machen, welcher aber — 
en ande uehinen, heine Mxbeit eifrig fottfeßte, und’ babe niet 
een: ex e8 überhaupt zu halten denke. Diefer unerwartet 
In Sun dig Me Ihr uf WEL er bin Gig unb «an 
h SBLDENT , a i 31 
7 a für meine eigene Arbeit ae ns a 
ie —— aber mir, daß Prometheus Einiges verlenten 
See 
über bewies €8, daß der Berfaffer v el 
afen Kreis bildeten, und mid) jene Grete sen Ich bie meinen 
Kıfo baten erakblen Hären — reigniſſe und Umſtände meit- 
ren. ir ſahen Eine 

ser hatte die Uebrigen im Berbanhte ie — 


zu verſtellen. Ich ſchalt ſehr heftig auf ihn, weil es mir 


üußerft verdrießlich war, nach ei ünſt 
einer ſo günſtigen A 
Ban RP een, Se 
nee male zu neuem Mißtrauen und 
| | ten zu ſehen. Die U ißheit hierü 
a a a ei ben. Ungewißheit hierüber dauert 
\ ge; denn als ich, im meiner Stub = * 
Kant nn — hörte ich Der ER intel 9% 
‚nungen g< ie Stimme Wagners, und 
i ‚un 
u en — ihr — ——— 
N, { ; ie es ſchon wiſſe. Der A 
über den ſchlimmen Erfolg hei ei ie i uch 1 
lichen Abfiehe Ontte R g dei einer, wie ihm bäuchte, fo 
I. ; e fih ihr entdedt und um Fürfprade 
fe en — ausgeſtoßene Drohung, ich würde mit dem Ver- 
weg— rauchten Vertrau i — 
— be — keinen Umgang mehr haben, 
ich es ſelbſt entdeckt hatte, und durch d 
jedes eigene Gewahrwerden begleitet ———— 


Hier kam ihm nun ſehr zu 


mmt war. Der Fehler war verziehen, der zu einen ſol⸗ 


netes T 


eweis meiner Spuͤrkraf 
Ft \ pürkraft Gelegenheit gegeb 

Be cum fo Leicht mitt zu Überjeugen, MN 
A Bote ihm nice Defeige ut u, wel ann Au 
hegzt u 
ul i efan 
eich 


dieſe Bielfeitigfeit nicht zur, weil man nicht bebachte, 


e8, was im einer geiftreichen Geſellſch i 
aft ſeit geraumer Zei 
—— worden, aufzufaſſen, zu — an A 
anter wohl darzuftellen vermochte, ohne deßhalb ein 


alent zu befiten. Und fo hatte ich nicht allein eigene 
10* 








— Ausg meinem Leben _ — — 

Tag, Stunde für Stunde, wie wir auf ihm geharrt; war alsban 
Seſchäfts wegen über Mannheim nad) Frankfurt gegangen, umd hatte 
dort zit feinem Schreck mid nicht gefunden. Durch eine Staffett 
ſendete ex gleich das eilige Blatt ab, morin er voraus ſetzte, daß ih 
sofort nach aufgeklärtem Irrthum zurückkehren und ihm nicht die 
 Beihämung bereiten wollte, ohne mid in Weimar anzufommen. 


Sp fehr ſich auch mein BVerftand und Gemüth gleich auf biefe 
Seite neigte, jo fehlte e8 doch meiner neuen Richtung auch nicht an F 


einen beventenden Gegengewicht. Mein Vater hatte mir einen gat 

hübſchen Reiſeplan aufgejett und mir eine Fleine Bibliothek mitge 
eben, durch die ich mic vorbereiten und an Ort und Stelle leiten 

Ennte, In müßigen Stunden hatte ich bisher feine andere Unter 


3 haltung gehabt, fogar auf meiner letzten kleinen Reife im Wagen 


nichts Anders gedacht. Jene herrlichen Gegenftände, die ich von Jr 

gend auf durch Erzählung und Nachbildung aller Art kennen gelernt, 

— jammelten fi) wor meiner Seele, und ich fannte nicht8 Erwünſchterh 

918 mich ihnen zu nähern, indem ich mich entſchieden von Lili entfernte 
Ich Hatte mich indeß angezogen und ging im ber Stube auf und 

ab. Meine ernfte Wirthin trat bereit. L. 
Mas foll ich Hoffen? rief fie aus. 


er — Meine Beſie, fagte ich, reden Sie mir Nichts ein! ich Bin en E 


: die Gründe habe ich felbft bei mir abge 
Yen würde Nichts fruchten. Der Entſchluß ai“ 
und wer foll ihn faffen als Der, dent 


e heftige Scene, dk i 
fahl Poſt zur beftelen 
d den de 


monts außrief: 
„Kind, Kind! nicht weiter! Wie vom unfichtbaren Geiſter— 
peitſcht, gehen die Sonnenpferde der Zeit mit unſeres Schi 
leichtem 
Zügel feſt zu halten und bald rechts, bald Yinks, vom Steine 


om Cturze da, die Näder abzulenken. Wohin «8 geht, wer wi | 


es, erinnert er fich doch kaum, woher er kam?“ 
Ende des vierundzwanzigſten Bande 8. 


Magen durch, und uns bleibt Nichts als, muthig gel N 4 


fämmtliche Werfe - 


in fünfundvierzig Bänden 


Fünfundzwanzigſter Band: 


Italieniſche Reife. I. 


Leipzig, 
Druck und Verlag von Philipp Reclam jun. 





Stalienifhe Reiſe 
| | 


Auch ich in Arkadien! 


Carlsbad bis auf den Bremer. 2 

\ Regensburg, den 4, September 1786, (0 
Früh drei Uhr ſtahl ich mich aus Karlsbad, weil man mid) fonff- 

dt fortgelaffen hätte. Die Gefellfhaft, die den achtundzwanzigſten 
uguſt, meinen Geburtstag, auf eine ſehr freundliche Weife tele. 
note, erwarb fich wohl dadurch ein Recht, mich feftzuhalten; allein 
Ir war nicht Länger zu fänmen Ich warf mic, ganz allein, nur 
men Mantelfad und Dahsranzen aufpadend, im eine Poftchaife, _ 

ud gelangte halb acht Uhr nah Ziwoda an einem fehönen, ftillen, 
Lehelmorgen. Die obern Wolfen ftreifig und mollig, die untern — 
Über, Nir fhienen das gute Anzeigen. Ich hoffte nad einem joa 
limmen Sommer einen guten Herbſt zur genießen. Um Zwölf in/ 

Ser bei heißem Sonnenſchein; und nun erinnerte ih mi, daß / 
er Ort biejelbe Polhohe habe wie meine Baterftadt, und ich freute 
Eier: — bei klarem Himmel unter dem funfzigſten Grade 

Aittag zu effen. RUN. 

ms Baier ftößt Einem ſogleich das Stift Waldſaſſen entgegen — 
life Beſitzthümer der geiftlichen Herren, die früher als andere - 
snfgen klug waren. CE liegt in einer Teller-, um nicht zu ſagen 
‚leliefe, im einem fchönen Wiefengrunde, rings von fruchtbaren, 
een Anhöhen umgeben. Auch hat diefes Kloſter im Lande weit = 
uiler Beſitzungen. Der Boden iſt aufgelöfter Zhonjdiefer. Der 
matt, ber fid im biefer Gebivgsart befindet und ſich nicht auflöſt 
” vertwittert, macht das Feld Ioder und durchaus ne 
an Lirfohenwenth feigt das Sand noch. Die Waffer fliehen Einem/ 
sg, mach der Eger und Elbe zu. Bon Tirſchenreuth an fällt” 
— ſüdwärts ab, und die Waſſer Saufen nach. der Donau, Mir‘ 

Yen ss lebe ſchnell einen Begriff von jeder Gegend, wenn ih bei 
— leinſten Waſſer forſche, wohin es Läuft, zu welcher Flußregion 
ann. Man findet alsdanı, ſelbſt in Gegenden, die man nit 
Ken fan, einen Zufammenhang der Berge und Thäler ge 
Oman ee. Bor gedachtem Ort beginnt die treffliche Chauffee von ER 
en es läßt ſich Teine vollkommenere denken; denn da der 
une Granit aus Kiefel und Thonerde hefteht, To giebt x. 


A 


üglei 
En einen feften Grund, und ein ſchönes Binbungsmittel, 
b — wie eine Terme zu machen. Die San, durch 
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Italieniſche Reife 1. — 


ſchhon jo nahe Bei den Schneebergen zu fein, vernahm ih, daß es 
geſtern in dieſer Gegend gedonnert, geblitzt und auf den Bergen ge— 
ſhneit habe. Aus dieſen Meteoren wollte man Hoffnung zu beſſerm 
| Better ſchöpfen, und aus dem erſten Schnee eine Ummwandfung der 
Amofphäre vermuthen. Die Felsklippen, Die mich umgeben, find 
alle Kalk, von dem älteften, der noch Feine DVerfteinerungen enthält, 
Dieſe Kalfgedirge gehen im ungeheuern ununterbrochenen Reihen von 
Dalmatien bis an dem St. Gotthard und weiter fort. Hacquet Hat 
einen großen Theil der Kette bereiſt. Sie lehnen fih an das quarz- 
md thonreiche Urgebirge. 

Nah Walchenfee gelangte ih um Halb Fünf. Etwa eine Stunde 
von dem Orte begeguete mir eim artiges Abenteuer. Ein Harfner 
mit feiner Tochter, einem Mädchen von eilf Jahren, gingen vor mir 
er, und baten mich, das Kind einzunehmen. Er trug das Inſtrument 
weiter; ich ließ ſie zu mir fien, und fie ftelte mir eine große neue 
Schachtel forgfältig zu ihren Füßen. in artiges, ausgebildetes Ge- 
ſhöpf, im der Welt fchon ziemlich bewandert. Nah Maria Einfie- 
deln war fie mit ihrer Mutter zu Fuß gewallfahrtet, und Beide woll- 
in eben Die größere Neife nach St. Jago von Comboftell antreten, 
a8 die Mutter mit Tode abging und ihr Geluübbde nicht erfüllen folite, 
Dan könne in der Verehrung der Mutter Gottes nie zu viel thun, 
ante fie. Nach einem großen Brande Habe fie ſelbſt gefehen ein 
ſanzes Haus niebergebrannt bis auf die unterften Mauerır, und über 
dt Thuͤre, Hinter einem Glaſe, das Muttergottesbild. Glas und 
ld umverfehrt, welches denn Doch ein augenjcheinliches Wunder fei. 
lihre Reifen habe fie zu Fuße gemacht, zuletzt in München vor 
dem Churfuͤrſten gejpielt, und fih überhaupt vor einundzwanzig fürft- 
lühen Berfonen hören laſſen. Sie umterhielt mich recht gut. Hübſche, 
4 siofe, braune Augen, eine eigenfinnige Stirn, die ſich manchmal ein 
4 Neig hinaufwärts faltete. Wenn fie ſprach, war fie angenehm und 
milch, befonders wenn fie kindiſch laut lachte; hingegen wen fie 
Wieg, ſchien ſie etwas bedeuten zu wollen, und machte mit der Ober- 
„De eine fatale Miene. Ih ſprach ſehr viel mit ihr durch; fie war 
all zu Haufe und merkte gut auf die Gegenftände. So fragte fie 
MG einmal, mas das fr ein Baum jei? Es war ein fchöner, 
Faber Ahoru, der erfte, der mir auf der ganzen Keife zu Gefichte 
a Den Hatte fie doch gleich bemerkt, und freute ſich, da mehrere 
ach und nach erſchienen, Daß fie auch dieſen Baum unterſcheiden 


4 Italieniſche Reiſe. J. 


dvierzigſten Grad nicht beſonders gut. Man klagt hier Dune 
eier A und Nüffe Ein Nebel, ber für einen Regen gelten 
tonnte, empfing mich heute früh vor Münden. Dem ganzen Tag 
 Hlies der Wind fehr kalt vom Tyroler Gebirg. Als ih vom Thurm 
dahin jah, fand ich es bebedt, und bem ganzen Himmel überzogen, 
Nam Scheint die Sonne im Untergehen nod am beim alten Thurm 
“ der mir vor dem Fenſter fteht. Verzeihung, daß ich fo ſehr auf 
Mind und Wetter Acht habe; der Neifende zur Lande, faft_fo ſeht 
als der Schiffer, hängt von Beiden ab, und es wäre ein Jammer, 
wenn mein Herbft im — Landen fo wenig begünſtigt fein folk, 
Bi 8 der Sommer zu Haufe. ' BR. 
= Nun fol e8 race auf Innsbruck. Was laſſe ih nicht Alles 
rechts und links liegen, um den einen Gedanken auszuführen, der 
faft zu alt in meiner Seele geworden ift! 


4 Mittenwald, den 7. September 1786. Abends. 
88 Scheint, mein Schubgeift jagt Amen zu meinem Credo, und 
Er ich an der mi an einem fo ſchönen Tage hierher geführt 
—— hat. Dex Teste Boftillon ſagte mit vergnüglichem Ausruf, es ſei det 
U erfte im ganzen Sommer. Ic nähre meinen ftillen Aberglauben, 
Bi daß es fo fortgehen fol, doch müſſen mir bie Freunde verzeihen, 
wenn wieder von Luft und Wolfen die Rede ift. 
Als ih um fünf Uhr von München wegfuhr, hatte fi bet 
- Himmel aufgeflärt. An den Tyroler Bergen ſtanden bie Wolken in 
ungeheuern Mafjen feſt. Die Streifen der untern Regionen bewegten 
Br: fi) aud nit. Der Weg geht auf den Höhen, wo man unten bit 
— Ffar fließen ſieht, über zuſaͤmmengeſchwemmte Kieshügel Hin. SE 
wird und die Arbeit der Strömungen des uralten Meeres faßlig 
In manchem Granitgeſchiebe fand ih Geſchwiſter und Berwandte 
meiner Cabinetsftüde, die ih Knebeln verdanke. RR n 
Die Nebel des Fluffes und der Wiefen mehrten fich eine — 
endlich wurden auch dieſe aufgezehrt. Zwiſchen gedachten Kieshüge n 
die man ſich mehrere Stunden weit und breit denken muß, das eu 
fruchtbarſte Erdreich, wie im Thale des Negenfluffes. Nun muß a A 
wieder an die Iſar, und fieht einen Durchſchnitt und Abhang ; 
Kieshügel wohl hundert und fünfzig Fuß hoch. Ich gelangte = 
Wolfrathshauſen, und erreichte den achtundvierzigften Grad. J— 
Sonne brannte heftig: Niemand traut dem ſchoͤnen — n 
3 3 m 4 
ae Sahrea, Man jmmneee Une, Sie gehe, fagte fie, nach Boten auf bie Meſſe, wo ih doch 


der große Gott gar Feine Anftalt machen will. & id Yahefheing: ——— ln ne 
Rum ging mir eine neue Welt auf: ic) näßerte mid) ben OHM FI; ie ln — — Pe 


‚, gen, die fih nad und nad entwidelten. Bi um and) i 
De nn liegt eis und überrafeht beim erften anbl Es molle fie auch ihre nene Haube aufſetzen, bie fie fih in Mun⸗ 
In einer fruchtbaren Fläche ein lang und breites weißes Gebäut don Ihrem Berbienft habe machen laſſen; fie wolle mir folde 
umd ein breiter, Hoher Felsrüden dahinter. Nun geht es binall — aus zeigen. Nun eröffnete ſie die Schachtel, und ich mußte mich 
zum Kochelſee; noch Höher in's Gebirge zum Malchenfee. Hier IF seflichten und wohlbebänderten Kopfſchmuckes mit ihr erfreuen. 
dufe DE eine andere frohe Ausſicht vergnügten wir uns gleichfalls 


ich die exften beſchneiten Gipfel, und auf meine Verwunderung E : ° wuker 
De le gm Sie verfigerte mimlich, daß e8 gut Wetter gebe: fe ki- 
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6 Zialie mſche Reife. 1. 
gen ihren Barometer mit 
nmme, 3 Netter 

ch ergriff das Dmen, und wir ſchieden i 
Humor in der Hoffnung eines baldigen Wiederſehens. 






an einen ftillen Ort, wie ih ihn mir nur hätte wünſchen konnen, 













‚Tann, Um ſechs Uhr verließ ich Mittenwald; den klaren Hinmel 
9  zeinigte ein fcharfer Wind vollfommen. Es war eine Kälte, wie fi 
nur im Februar erlaubt if. Nun aber, bei dem Glanze der auf 
gehenden Sonne, die Dunkeln, mit Fichten bewachſenen Vordergründ, 
die grauen Kaltfelfen dazwiſchen, und dahinter die beſchneiten hüd- 
ften Gipfel auf einem tiefern Himmelsblau, das waren Töftliche, eiıig 
aAbwechſelnde Bilder. 
7. Bei Sharnig kommt man in's Tyrol. Die Grenze ift mit einem 
Walle geichloffen, der das Thal verriegeft und ſich am bie Deiye 
anſchließt. ES fieht gut aus: am der einen Seite ift der Felſen be 
feſtigt, an der andern fteigt er jenfrecht in bie Höhe, Bon Seefeld 
wird der Weg immer intereffanter, und wenn er bisher, feit Bent 
dietbeuern herauf, von Höhe zu Höhe flieg, und alle Waffer bie Re⸗ 
dion der Zar ſuchten, ſo blidt man num über einen Rücken in bed 
 Sunthal, und Inzingen Yiegt vor uns. Die Sonne war hoch umd 
heiß; ich mußte meine Kleidung erleichtern, bie ich bei der veraͤnder⸗ 
lichen Atmoſphäre des Tags oft wechſele. 
Bei Zirl führt mar im Innthal herab. Die Lage iſt unbeſchret— 
üUich ſchön, und der hohe Sommenduft machte fie ganz herrlid. Det 
Boftilon eilte mehr, als ich wünſchte: er hatte noch Feine Meſſe 9% 
hört, und wollte fie in Innsbruck — e8 war eben Marientag — ım 
defto andächtiger zu fi) nehmen Nun rafjelte es immer an 
Sun hinab, an ver Martinswand vorbei, einer fteil abgehenden, un 
geheuern Kalkwand. Zu dem Plate, wohin Kai N 
verftiegen haben ſoll, getraute ih mic wohl ohne Engel hit un 
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Innsbruck liegt Herrlich in einem breiten, reichen Thale, zwi u 
. mir feine.Nuhe. Kurze Zeit ergötzte ich mid am dem Sohne 
Wirths, einem Yeibhaftigen Söller. So begegnen mir nad un 
pust. Gefund und mohlthätig zu Schaaren, mallfahrten ft 2 
Wilten, einem Andachtsörte, eine Viertelftunde von der Sta 


Bon Innsbrud herauf wird e8 immer ſchöner; 
ſchraben. Auf den gebagnteften Wegen ſteigt man eine Schlu 





ih, und das fei die Harfe; wenn — 
rar ein, ub 008 Ile 3 
m beiten 


ee Auf den Brenner, den 8. September 1786. Abends, | 
Hier gefommen, gleihfam gezwungen, endlich an einer Aırhepuntt, 


Es war ein Tag, den man Sahre Yang in ber Erinnerung genieen 


le 
78 Wi zu fommen, ob es gleich immer ein frewelhaftes Unternehmen wär 
Hohen Felfen und Gebirgen. Erſt wollte ih da bleiben, aber eb i 


meine Menſchen. Das Feſt Mariä Geburt zur feiern, iſt Alles 7 


dt gegen 
das Gebirge zu, Um zwei Uhr, als mein vollender Wagen das mir 


tere bunte Gedränge theilte, war Alles in frohem Zug amd On E 
— vr ee | 











auf, die das Waffer nach dem Jun zujendet, eine Schlucht, die den 
Yugen unzählige Abwechslungen bietet. Wenn Der Weg nahe am 
hroffften delſen hergeht, ja in ihm Hineingehauen ift, fo erblict 
man die Seite gegenüber janft abhängig, jo daß noch kann der ſchönſte 
Kelbbau darauf geübt werben. Es liegen Dörfer, Häufer, Häuschen, 
Hütten, Alles weiß angeftrihen, zwiſchen Feldern und Heden auf ber 
ahängenden, hohen und breiten Fläche. Bald verändert ſich Das 


| Ganze, das Benußbare wird zur Wieſe, bis ſich auch Das in einen 


feilen Abhang verliert. 

Zu meiner Welterſchaffung habe ich Manches erobert, Doch nichts 
gang Neues und IUmerwartetes. Auch Habe ic viel geträumt von 
dem Modell, wovon ich fo lange rede, woran ich jo gern anſchaulich 
machen möchte, was in meinem Innern herumzieht, und was ich 
nit Jedem in der Natur vor Augen ftellen kann. 

Nun wurde es dunkler und dunkler: das Einzelne verlor ſich, 
te Maffen wurden immer größer und herrlicher; endlich, da fi Al- 
(8 num wie ein tiefes, geheimes Bild vor mir bewegte, ſah ich auf 
einmal wieder die hohen Schneegipfel vom Mond beleuchtet, und num 


erwarte ich, daß der Morgen dieſe Felsfluft erhelle, in der ich auf der 


Ötenziheide de8 Südens und Nordens eingeflemmt bin. 

Ih füge noch einige Bemerkungen hinzu iiber die Witterung, bie 
mit vielleicht eben deßwegen fo günftig ift, weil ich ihr fo viele Be— 
tabtungen widme. Auf dent flachen Lande empfängt man gutes und 
böſes Wetter, wenn es ſchon fertig geworben; im Gebirge ift man 


gegenwärtig, wenn es entfteht. Dieſes ift mir nun fo oft begegnet, 







wenn ih auf Reifen, Spaziergängen, auf der Jagd, Tag und Nächte 
lang in den Bergwälbern, zwiſchen Klippen werweilte, und da ift mix, 
te Grille aufgeftiegen, die ih auch für nichts Anders geben will, 
die ich aber nicht los werben kann, wie man denn eben die Grillen 
Am wenigſten los wird. Sch ſehe fe überall, als wen es eine 
Vahrheit wäre; und fo will ich fie denn auch ausſprechen, da ich 
Onehin die Nachficht meiner Freunde fo oft zu prüfen im Falle bin, 
Betrachten wir die Gebirge näher oder ferner, und ſehen ihre 
Gpfel bald im Sonnenſcheine glänzen, bald vom Nebel umzogen, 
don ftürmenden Wolfen umjauft, von Negenftrihen gepeitſcht, mit 
Schnee bedeckt, fo fchreiben wir das Alles der Atmoſphäre zu, ba 
dir mit Augen ihre Bewegungen und Veränderungen gar wohl ſehen 
ud faſſen. Die Gebirge Hingegen liegen vor unſerm äußern Sinn 
in ihrer herkömmlichen Geftalt unbeweglih da. Wir Halten fie für 
tobt, weil fie erſtarrt find; wir glauben fie umthätig, weil fie ruhen. 
Ih aber kann mich ſchon feit längerer Zeit-nicht entbrechen, einer 
mern, ftillen, geheimen Wirkung derſelben bie Veränderungen, Die 
18 in der Amojphäre zeigen, zum großen Theile zuzuſchreiben. Ich 
Hute nämlich, daß die Maffe der Erde überhaupt, und folglid auch 
tonderg ihre hervorragenden Grundfeſten, nicht eine beftändige, im— 
Be gleiche Anziehungstraft ausüben, jondern daß biefe Anziehungs- 

ME ſich in einem gewiſſen Vulſiren äußert, fo daß fie fi durch 
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ib ich bie erſten Lärchenbäume, bei Schemberg den erſten Zirbel. 
D wohl das Harfnermädchen hier auch nachgefragt Hätte? N 
Die Pflanzen-betveffend, fühle ich noch jehr meine Schülerſchaft. 
38 Münden glaubte ich wirklich nur die gemöhnlichen zu fjehen. 
Freilich war meine eilige Tag- und Nachtfahrt folhen feinern Beob- 
tungen nicht günſtig. Nun habe ich zwar meinen Linns bei mir 
ınd feine Terminologie wohl eingeprägt; mo foll aber Zeit und Rufe 
um Analyfiren herkommen, das ohnehin, wenn ich mic) vecht kenne, 
mine Stärke niemals werben fann? Daher ſchärfe ich mein Auge auf!8 
Algemeine, und als ich am Walchenfee die erfte Gentiana fah, fiel mie 
af, daß ich auch bisher zuerft am Waſſer die neuen Pflanzen fand. 


Was mih noch aufmerkfamer machte, war_ber Einfluß, ben die 
Gekivashähe auf bie Pflanzen zu Haben ſchien. NIE nur nene Pflan- 
fand ich da, Sondern Wachsthum der alten verändert; wenn im 
ir tiefern Gegend Zweige und Stängel ftärfer und mafliger waren, 
de Augen näher an einander ſtanden, und die Blätter breit waren, 
wurden Höher in's Gebirg hinauf Zweige und Stängel zarter, die 
Uugen rücten aus einander, fo daß von Knoten zu Knoten ein } 
Be Zwiſchenraum ftattfand,-und die Blätter ſich Tanzenfürmiger 
Ideten, Ich bemerkte dies bei einer Weide und einer Gentiana, 
und überzeugte mich, daß es nicht etwa werfchiedene Arten wären. 
U am Walchenſee bemerkte ich längere und ſchlankere Binfen als 
4 it Unterfande. 

4, Die Salfalpen, welche ih Bisher durchfchnitten, haben eine graue 
ſurhe, und ſchöne, fonderbare, unregelmäßige Formen, ob fich glei 
: htungen Deler re Fels im Lager und Bänke theilt. Aber weil auch gefhwungene 

‚muß geftehen, ba meine Reiſe eigentlich eine Flucht war wor allen ben Fer vorfommen und der Fels überhaupt ungleich verwittert, fo 
Anbilden, bie ich unter dem einumdfunfgigften Grade extitten, dab ih F Han die Winde und Gipfel feltfam aus. Diele Gebirgsart fleigt 
Hoffnung hatte, unter bem achtundvierzigſten ein wahres Goſen zu Fi Brenner weit herauf. Im der Gegend des obern Sees fandig 
betreten. Allein ich fand mich getäufcht, wie ich friiher Hätte willen A ft Veruunderung deffelben. Art bunfelgrüinen und bumkelgrauen 
jollen; henm nicht bie Polhöhe allein macht Klima und Witterung, Olmmerfchiefer, art mit Onarz durchzogen, Yehnte fih ein weißer 
Hudern bie Bergreihen, beionders jene, die vom Morgen nad Abe Nter Kallftein, der am der Ablöfung glimmerig war, und in großen, 
Die Sünder bircähjgpmeiben; in dieſen ereignen ſich immer grope Der A leid) unenblich zerflüfteten Maffen anftand. Ueber demſelben fand 
nberungen, und norbwärt® liegende Länder Haben am meiften A wieder Glinmerfchiefer, ber mir aber zirter als der vorige zıt 
B Sarauer zu leiden. So ſcheint auch) die Witterung für dem ganzen ln ſchien. Meiter hinauf zeigt fich eine bejondere Art Gneis oder. 
Vorden biefen Sommer Über durch bie große Alpenkette, auf de A Yılmehr eine Granitart, die fi) dem Gneis zubildet, wie in dr 
ch Diefes ſchreibe, beſtimmt worden zur ſein. Hier hat es die let end, von Elbogen. Hier oben, gegen dem Haufe Aber, ft dt —— 
Donate her immer geregnet, umb Südweſt und Süboft haben dur IF Ns Öltinmerfchiefer. Die Waffer, die aus dem Berge fommen, > 

Regen durchaus norbwärts geführt. Im Italien follen fie ſchö I igen nur diefen Stein und grauen Kalk mit. Nicht fern mufdr 
Wetter, ja zu troden gehabt haben. tod fein, an den ſich Alles anlehnt. Die Karte zeigt, daß man 

_ Zum bom bem abhängigen, durch Klima, Berghöhe, geuchtigklt I a der Seite des eigentlichen großen Brenners befindet, von dem 
auf das Mannichfaltigſte bedingten Pfla einige Worte, Ad 8 die Waſſer fih ringsum ergießen. 

hierin habe ich feine ſonderliche Veränderung, doch Gewinn gefumdeil 2, Om Yeupern des Men habe ich fo viel aufgefaßt. . 

Acepfel und Birnen hängen ſchon häufig vor Innsbruck in dem Thale, * Nation IE wader und gerade wor ſich hin. Die Geftalten blei- 
Pfirſchen und Zrauben Hingegen bringen fie aus Welfchland, — fh ziemlich gleich: braune, wohlgebffnete Augen und ſehr gut 
viehnehr aus bem mittägigen Tyrol. Um Innsbruck bauen fie VEN Mehnete Angenbraunen bei den Weibern; dagegen blonde und 

Türkiſch⸗ und Heidelorn, Das fie Blende nennen. Den Brenner heat FR Augenbraunen bei den Männern Diefen geben die grünen Hüte 
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Italieniſche Reife, I. 


Ich habe Gelegenheit gehabt zu fehen, welchen Werth die gemei- 
nen Leute auf Pfauenfedern legen, und wie, überhaupt jede bunte 
Feder geehrt wird. 


Feder würde ftatt des willfommenften Trinkgeldes dienen. 
"Indem ich nun dieſe Blätter jondere, ſammle, heite und bergefalt 
einvichte, daß fie meinen Freunden bald einer leichten Heberblid meint 
bisherigen Shhidfale gewähren können, und daß ich mir zugleich, wa 
ih Bisher erfahren und gedacht, von der Seele wälze, betrachte ih 








und gutes Bekenntniß ablegen muß: find e8 doch meine Begleitel 
werben fie nicht viel Einfluß auf meine nächſten Tage haben? 
Sch hatte nach Carlsbad meine ſämmtlichen Schriften mitgenom— 
men, um bie von Göſchen zu beforgende Ausgabe ſchließlich zuſan— 
menzuftellen. Die ungedrudten beſaß ich Thon längſt im ſchönen Ab⸗ 


unter der treueſten Mitwirkung Herders, an den Berleger abzuſen⸗ 
den, und war im Begriff, mit den vier letzten das Gleiche zu thun 
Dieſe beſtanden theils aus nur entworfenen Arbeiten, ja aus Frag⸗ 
dertem Intereſſe liegen zu laſſen, mit den Jahren, Befchäftigunge 
und Zerſtreuungen allgemad) zugenommen hatte Da id nun dielt 


ihr Alles not 
jedesmal hhhet 
fich gern IK 


rungen der Carlsbader geiftreichen Geſellſchaft, und las 
mas bisher unbekannt geblieben, ba man fih denn 
das Nichtvollbringen derjenigen Dinge, an denen man 
ger unterhalten hatte, bitterlich beſchwerte. : 

Die Feier meines Geburtstages beftand hauptſächlich darin, “ 
ih mehrere Gedichte erhielt im Namen meiner unternommenen, abe 
bernachlaſſigten Arbeiten, worin ſich Jedes nach feiner Art, über 
Berfahren beklagte. Darunter zeichnete ſich ein Gedicht im Raus 
der Bügel aus, wo eine an Treufreund gefendete Deputation bi 
muntern Geſchöpfe inftändig bat, ev möchte Doch das ihnen zugen 
Reich nunmehr auch gründen und einrichten. Nicht weniger ein J 
und anmuthig waren die Neuferungen über meine andern Stlidtt 
fo daß fie mix auf einmal wieder febendig wurden, und ic) 
den meine gehabten Vorſätze und vollftäindigen Plane mit 


Y 


— — —— —— —— 


we fi 


den greum 
Vergnügen 


erzählte. Dies veranlaßte dringende Forderungen und Wünſche, wa üten 


wiſchen dem grauen Felſen ein fröhliches Anſehen; fie tragen fiegezien F 
‚mit Bändern oder breiten Schärpen von Taffet, mit Sranfen, die mit 
Nadeln gar zierlich aufgeheftet werben; auch hat Jeder eine Blume ober 
eine Feder auf dem Hut. Dagegen verbilden fich die Weiber durch weiße, 
baummollene, zottige, fehr weite Mützen, als wären e8 unförmlide 
Mannsnahtmüben: das giebt ihnen ein ganz fremdes Anfehen, bafıe 
im Auslande die grünen Mannshüte tragen, die jehr ſchön Eleiden. 


—— 


ſchriften von der geſchickten Hand des Secretär Vogel. Dieſer tondere 
Dann begleitete mic; aud diesmal, um mir durch feine Fertigleit Mir 
zuſtehen. Dadurch ward id) in den Stand geſetzt, die vier erſten Bande, 


menten, wie denn meine Unart, Vieles anzufangen und bei permie 


Dinge inmtlid mit mix führte, fo gehorchte id) gern ben Anforde 


er biefe Gebirge bereifen wollte, wmüfte dere Mingel zu verbergen weiß. Er legte mir dieſes jo dringend au's 


gleihen mit fih führen Eine folhe am rechten Orte angebragt 


dagegen mit einem Schauer mande Padete, von benen ic) ein fig | meine Aufmerkſamkeit dahin zu lenken, Sebt fondereih Sphigenien 


| Sum, fie rufen ihn vielmehr, won Bewegung und freier 


— 


& ſei Mondenſchein und der befte Weg, und ob ich wohl wußte, daß 
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ab Herdern gewonnen Spiel, als er mich zur überreden ſuchte, ich 
möste diefe Papiere nochmals mit mir nehmen, wor Allen aber 
Iphigenien noch einige Aufmerkſamkeit ſchenken, welche fie wohl 
diene. Das Stüd, wie e8 gegenwärtig liegt, ift mehr Entwurf 
ug Ausführung; e8 iſt im poetiſcher Proſa geſchrieben, die ſich mand- 
mal in einen jambiihen Rhythmus verliert, auch wohl andern Sylben⸗ 
mafen ähnelt. Dieſes thut freilih der Wirkung großen Eintrag, 
nenn man e8 nicht jehr gut lieſt, und durch gewiffe Kunftgriffe die 






den, und da ich meinen größern Reiſeplan ihm wie Allen verborgen 
Intte, {o glaubte er, e8 jei nur wieder von einer Bergwanberung 
vie Rede, und weil er ſich gegen Mineralogie und Geologie immer 
höttifeh extvies, meinte er, ich jollte, anftatt taubes Geftein zu klopfen, 
mine Werkzeuge ar dieſe Arbeit menden Ich gehorchte jo vielen 
tohlgemeinten Andrängen; bis hierher aber mar es nicht möglich, 








as dem Packet, und nehme fie mit in das Schöne warme Land a8 
Bgleiterin. Der Tag ift fo lang, da8 Nachdenken ungeftört, und die 
kerlichen Bilder der Umwelt verdrängen keineswegs den poetifchen , 
Luft bes 
gkitet, nur deſto fehneller hervor. | 








Dom Sremmer bis Verona. 
Trient, den 10, September 1786. Früh, 

Nachdem ich völlig funfzig Stunden am Leben und in fteter Be- 
Miftigung geweſen, kaͤm ich geftern Abend um act Uhr Hier am, be— R 
Mb mich bald zur Ruhe, und finde mich nun wieder im Stande, 
M meiner Erzählung fortzufahren, Am neunten Abends, als ic) das 

eile Stück meines Tagebuch geſchloſſen hatte, wollte ih noch bie 
Öerberge, das Poſthaus auf dem Brenner, in feiner Tage zeichnen; 7% 
— es gelang nicht, ich verfehlte den Charakter, und ging halb ver— 
Uli nach Haufe, Der Wirth fragte mich, ob ih nicht fort wollte, 
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f die Pferde morgen früh zum Einfahren des Grummets brauchte, 
m bis dahin gern wieder zu Haufe hätte, fein Rath alfo eigennüßig 
a fo nahm ich ihn doch, weil er mit meinem innern Triebe itber- 
Anl, als gut an. Die Sonne ließ ſich wieder blicken, die Luft 
5 leidlich; ich packte ein, und um ſieben Uhr fuhr ich weg. Die 
moſphäre warb über die Wolken Herr und der Abend gar ſchön. 
aa Poſtillon ſchlief ein, und die Pferde Tiefen den ſchnellſten n 
a bergunter immer auf dem befannten Wege fort: famen fie an 
vs Fleck, fo ging es befto langſamer; der Führer machte auf 
ht trieb wieder an Und fo kam ic ſehr geſchwind, zwiſchen hohen 
ey nem reitzenden Etſchflutz hinunter, Der Mond ging auf 

leuchtet ungeheure Gegenftände. Einige Mühlen zwiſchen ur— 
Fichten über dem fhänmenden Strom waren völlige Everbingen. 








































WERT, 
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rinnen um die Wette pfeifen. Man bildet fich ein, daß fie einander 
wirklich ſteigerm Auch der Abend ift vollfommen milde wie der Tog, 
Benn mein Entzieen hieruber Semand vernähme, der in Siüben 
wohnte, von Süden herfäme, ex wiirde mich für ſehr kindiſch Halten 

Ach, was ih bier ausbrüde, habe ich lange gewußt, ſo lange aß 
ih unter einem böfen Himmel duldel Und jet mag id) gern dieſe 
Freude als Ausnahme fühlen, Die wir als eine ewige Naturnoth⸗ 
wendigkeit immerfort genießen ſollten. 














— Trient, den 10. September 1786. Abende, 
f. 3% bin in der Stadt Herumgegangen, bie uralt ift und im eine | 
gen Straßen neue, wohlgebaute Häuſer hat. In der Kirche hanzt 
ein Bild, wo das verfammelte Coneilium einer Predigt des Jejuiten 
genergls zuhört. Ich möchte wohl wiſſen, was er, ihnen aufgebun 
den Hat. Die Kirche diefer Väter bezeichnet ſich gleich von Auen 
dh rothe Marmorpilafter am der Fagade, ein ſchwerer Vorhang 
ſcheßt die Ihre, den Staub abzuhalten. Ich hob ihn auf und 
trat im eine Heine Botkirche: die Kirche ſelbſt ift durch ein eijemd A 
Gitter geſchloſſen, doch jo, daß man fie ganz überfehen Fann. & © 
war Alles ftill und ansgeftorben; denn es wird bier fein Gottesbienf 
mehr gehalten. Die vordere Thüre ftand nur auf, weil zur Veſper⸗ 
zeit alle Kirchen geöffnet fein follen. 
Pie ih nun fo daftehe und der Bauart nachdenke, die ich den A 
übrigen Kirchen dieſer Bäter ähnlich fand, tritt ein alter Mann herein 
das ſchwarze Käppchen ſogleich abnehmend. Sein alter, ſchwarzen 
vergrauter Rock deutete auf einen verkümmerten Geiſtlichen; er kniet 
vor dem Gitter nieder und ſteht nach einem kurzen 
Wie er ſich umkehrt, ſagt er halb laut für ſich: Da haben fie mil 
die Sefniten Heraus getrieben; fie Hätten ihnen auch zahlen ‚4 
was die Kirche gefoftet hat. Ich weiß wohl, was fie gefofteb " 
und das Seminarium, wie viele Taufendel Indefjen war et hinaug 
und Hinter ihm der Vorhang zugefallen, ben ic) Yüftete und mi 
hielt. Ex war auf ber obern Stufe ſtehen geblieben und jagte: 
Kaifer hat e8 nicht gethan, der Papit hat es gethan. Mit dem ne 
ſicht gegen die Straße gekehrt, und ohne mid) zu vermuthen, eh 3 
ex fort: Erſt die Spanier, dann wir, dann die Franzoſen. — 
Blut ſchreit über feinen Bruder Kain! Und fo ging et ‚bie zu 4 
dinab, immer mit ſich redend, die Strafe Hin. Woahrſcheinlich nn 
ein Man, ven die Iefuiten erhielten und der über bei ungen 


- 


dem Yeeren Gefäß die alten Bewohner zu juchen und mach einem I i 
zen Gebet ihren Feinden be. — zu geben. — EN 
Ein junger Dann, dem ich um Die Merkwürdigkeiten det a 
fragte, zeigte mir ein Haus, das man das Teufels=2 aus E 
welches der font allzeit fertige Zerftörer im ( ! ge 
herbeigefhafften Steinen erbaut haben fol, Das eigentlihe 277 
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würdige daran bemerkte der gute Menſch aber nicht, daß 


A nen amd fonft zu erhöhen geſucht, um das Abrupfen der Trauben 
4 dem Borbeigehenden zu wehren. Viele Befitser befpriten die vorder- 


I m Wirth Spricht Fein Deutſch, und ih muß nun meine Spradfünfte 


Gebet wieder a Fi 
follen, Fr 









Tall des Ordens den BVerftand verlor und nun täglic) fommb, 1 Mi 


del Ay 
ige S 















15 
ge ) es nämli 
dns einzige Haus von gutem Geſchmack ift, das ich in ——— 
habe, in einer ältern Zeit gewiß von einem guten Italiener aufge— 
fit, Abends um fünf Uhr reifte ih ab: wieder das Schaufpiel 
son geftern Abend, und Die Heuſchrecken, die gleich bei Sonnenun— 
ingang zu ſchrillen anfangen. Wohl eine Meile meit fährt man 
wilhen Danern, über welche fih Traubengeländer ſehen laſſen; an- 
re Mauern, die nicht Hoch genug find, Hat man mit Steinen, Dor— 
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fen Reihen mit Kalk, der die Trauben ungenießbar macht, dem Wein 
Aber nichts ſchadet, weil bie Gährung Alles wieder heraustreibt. 


4 — Den 11. September 1786. Abends. 

ier bin ich nun in Roveredo, wo die Sprache ſich abſchneidet; 
dien herein ſchwankt es noch immer vom Deutſchen zum en! 
ben. Num hatte ich zum erften Dial einen ſtockwelſchen Poſtillon, 


reſuchen. Wie froh bin ih, daß nunmehr die geliebte Sprache le— 
hendig, die Sprache des Gebrauchs wird. ; Bene 


Zorbole, den 12. September 1786, Nach Tische. 
Vie ſehr wünschte ich meine Freunde einen Augenblid neben nic, 
DB fie fich der Ausficht freuen könnten, die vor mix Yiegt! 
Heute Abend hätte ich können in Derona fein; aber e8 Yag mir). 
100) eine herrliche Naturwirfung an der Seite, ein köſtliches Schau— 
Il, der Gardaſee: den wollte ich nicht verfäumen und bin herrlich 
t meinen Ummeg belohnt. Nah Füuf fuhr ih von Noveredo 
It, ein Seitenthal Hinauf, das feine Waſſer nod in die Etſch gießt 
in man hinauffommt, liegt ein ungeheurer Felsriegel hinten vor 
kin den man nad dem See hinunter muß. Hier zeigten ſich die 
— Kalkfelſen zu maleriſchen Studien. Wenn man hinabkommt 
ein Oertchen am noͤrdlichen Ende des Sees, und iſt ein Heiner Ha- 
M oder vielmehr Anfahrt Dafeldft, es heißt Torbole. Die Zeigen-yZ EN 
EN en mid Den den Weg herauf häufig begleitet, und indem BA, 
ko 08 Telsamphitheater hinabftieg, fand ich die erſten Delbänme \ 
Er liven. Hier traf ich auch zum erſten Mal die weißen, einen Fei⸗ 
gemeine Frucht, welche mir die Gräfin Santhieri verheißen hatte, 
Br Kin dem Zimmer, in bem ich fiße, geht eine Thüre nach dem . 
nunter; ich habe meinen Tiſch Davor gerückt und Die Ausficht 
einigen Linien gezeichnet. Man überfieht den See beinah Mt Bord 
Arad N 



























NR ganzen Länge, nur am Ende links entwendet ex fi 

i er ſich unfern 

Hi Das Ufer, auf beiden Seiten von Hügeln und —— ie 
‚gli von unzähligen Kleinen Oxtfchaften. 

> Mitternacht bläft dev Wind von Norden nad) Süden: mer 

— hinab will, muß zu dieſer Zeit fahren; denn ſchon 

unden vor Sonnenaufgang wendet fi) der Kuftftrom und 












Italieniſche Bee 1. — J weißen viereckigen ln — gewiſſen Entfernung von 
ieht nordwärts. Jetzt, Nachmittag, —— a k inander ftehen, und ſtufenweife ver Berg hnaufrůcken Ueber dieſe 
die heiße Sonne gar — erleben amd bringt einen Bag J Peiler find ſtarke —— a vos dazwiſchen ge= 
daß dieſer See ehemals Benac A 4 Hlangten Bäume zu beden. Das Betrachten ım eſchauen dieſer 
des Birgil, worin deſſen gedacht wird: —— len a ward — I — u ns 
’ j itu resonans — um jo waren wir ſchon an Malſeſine vorbei, als der Wind Üi " 
et a "beffen Inhalt — Hin neh I illig u feinen genöhnlicjen N nahm und ER N “ü 
Der erſte 2 ag ind i x ſtärker wächſt, md Fo. Das Rudern half weni egen bie übermächtige Gewalt, md DR 
und ber in bem et wirt, ah heute fo malt ernten wir im Safer — fefine — "Ss ift der erfte — 
a. Mn Sabrhumderten So Manches Hat ſich verände, F yneianifche Ort ar der Diorgenfeite des Sees, Weun mar mit 
ift als vor 









ee : J 
— ind i ee, deſſen Anblick eine Zeile A dam u thun bat, kann man nicht ſagen; werd BL 
nlemi ber eins. In Dem Sn in Mitten | per Dort Fein, Diefen Mufentpatt wi id jo gut ale mögten | © 
Virgits nöd humeı nn fnfundvierzigften Grade funfzig Minuten men, beſonders dag Schloß zu zeichnen, das am Waffer Viegt, und Bo 
Geſchrieben unter Ian in [che er Gegenftand ift. Heute im Vorbeifahren nahm ih eime 

n 





In der Abendkühle ging ich ſpazieren und befinde mich nun tie A Ehe davor. 


: ner raffenleben: rſtl haben De Verona, den 14, September 1786, 
Menſchen leben ein m = Sr m erte mir, id) Ehe SU Der Gegenwind, ber mich geftern in den Hafen von Malſeſine 
iieen feine SclÄiler, Alles, was ich bei mir hätte, aus Diamamı fi, Kereitete mir eir gefährliche Abentener, welches ih mit gutem 
rubig ſein, und wenn ' enfter mit Delpapier fall Ei I humor überſtand, und In der Erinnerung Yuftig finde. Wie ich mir 
| hige Bequemlictl, npenommen hatte, ging ich Morgens bei Zeiten in das alte Schloß, 
mt. Mi les, ohne Shore, ohne Verwahrung und Bewahung, Jedermanır 
deutete er npinglich ift. Im Schlofshofe fette ich mich dem alten, auf und in 
igte: ‚da Felſen gebauten Thurm gegenüber: bier hatte ich zum Zeichnen 
id). Ge⸗ in ſehr bequemes Plaͤßchen gefunden; neben einer bei, vier Stufen 
ie größte Sorglofigfeit, bo Leben und “übten verſchloffenen Thüre im Thürgewände ein verziertes fteinernes 
33 a Den ganzen Tag verführen Die lim, hf a wie wir fie wohl Bei uns in alten Gebäuden auch noch 
oaſtigkeit genug * e zugleich Etwas zu thun, — 
Geſchwätz, Re uns a ie 6 gejehen. erfih Ih faß nicht lange, jo famen verſchiedene Menfchen in den Hof 
zu ſchaffen. Ich — digle mir mit ttalienifher Emphafe, dab — Iren, betrachteten mich uud gingen bin und wider, Die Menge 
a en ker eöftfichften Koyelle dienen zu une a geht ih, blieb endlich fteben, fo daß fie mich zufet umgab. 
glücklich finde, mir ei efangen, wo der Bad) vom Gebirge Ne yon A 50 Seimerfte wohl, daß meir Zeichnen Auffehen erregt hatte; ich ließ 
Bu onen: — Weg hinauf jucht. Der Kaifer — aber nicht ſtören, und fuhr ganz gelaſſen fort. Endlich drängte 
fommt, und ber Se Gulden Pacht. Es find feine eigen ange Ur m Mann zu mir, nicht von dem beiten Anfehen, und fragte, 
an ——7 nßig Pfund Be 2 fen E In 19 da made, Ich erwiderte ihm, daß ih dem alten Thurm 
Forellen unktirt; der Geſch 
ae De au ee Mein eigentlich Be jr 3 Aa 8 ſei dies nicht erlaubt, und ich ſollte es unterlaffen. Da 
Forelle u eigen auch Birnen, welche da wohl köſtli ni in gemeiner venezianiſcher Sprache fagte, fo daß ich ih 
1 ru ' r a 
| ee no ſchon Eitronen wachſen. 
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—— ‚lfm * a. darauf mit a le Öelaffenheit mein 
£ tember 1786, Abenn Zerriß es, ließ es aber auf der Pappe liegen. Hierauf konnte 
—— —— mit IB 5 einen Ton der Unzufriedenheit unter den Umftehenden bemerken, 
u — a hamma at fie bie Sal ba fagte eine Altliche Frau, es fei nicht recht: man folfe dei 

: angs war ‚daß S— | 
| ne Se rgen war herrlich, zwar a er Beragit Sn „nen Stufen, ben Rücken gegen bie Thüve gelehnt, und 
Ay morAmerung fill. Wie fuhren bei onen äumen behflanzt, ei ten 9 098 immer ſich vermehrende Publitum. Die neugierigen 
R- terrafienmeife angelegt und mit Citronenbä an ee, der gutmüthige Ausbrud in den meiſten Geſichtern 


au 
uud veinfiches Anfehen geben. Der ganze Garten beſteht 10.28 


— — 
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ſatt werben, wovon er freilich einen Theil erft im 
überfegen mußte. 
Zuletzt jagte er: Herr Pode 
Braser, Kunftreiher Dann üt, 
zur umtervichtent. 
Seinen Landsleut 
fefine zu befuchen, De 
bewundert zu fein. 
Has Lob der Gegend, 
perfonen al8 meije und 


ihren 






fien ſchöne Lage woh 
Ich verſtärkte Diele 

der Lage und 
vorſichtige Männer nicht vergeſſend. 





chte 
ie Heinen Terzerole, 
Er pries Diejenig 


lebhafter Neugierde betra 


 Zimen. Mit Ä \ 
heneidete er mid um d 


beſonders aber 






























Nun won meiner Seefahrtl Sie endete glücklich, 


* 


ſta ich bin überzeugt, Daß dieſes ein 
mohlerzogen, welcher herumreift, fih 
Wir wollen ihn freundlich entlaffen, damit erh 
en Gutes von ung rede, und fie aufmuntere, Mae 
1 werth ift, von Fremden 
freundlichen Worte durh 
der Einwohner, die Gerichte 


Dieſes Alles ward für gut erkannt, und ich erhielt Die fheidet, Die Urwa i : ; i 
niß, mit Meifter Gregorio nach Belieben den Ort und die Gegend A ber in ee en — Seiten gegen ein⸗ 
zur beſehen. Der Mirth, bei dem ich eingefehrt war, geſellte fi nun F feleldamm aufgeführt zu Haben ——— und dieſen colofjalen 
zu uns, und freute fi) ſchon auf die Fremden welche auch ihm je A nligern Epochen darüber geihlemmt; ab ne Erdreich warb im. 
ftrömen würden, went die Borzlige Malſeſine's erſt recht ams ht This aufs Neue won dem immer wieder ee — 

en Geſchieben 


te er meine Kleidungsſtüde, 


ie ehe er bieten welches bei ihmen unter F hgen M Die Maulbeerbä ieh 
i ie fo ſchöne ‚ welches nu gen Mangel iafeit rn Nor; eerbaume ſehen, 
den’ peinlichften Strafen verboten ſei. Diefen freundlich Zubringliden en it dicht u bene Kor auf dieſer Höhe. — 
unterbrach ich einige Mal, meinem Befreier mich dankbar zu erweilen. F tlmmengeleiteten Negentoaffets, woraus bie Manlthiere wa en —— 
Dankt mir nicht! verletzte der brave Mann; mir ſeid Ihr Nihn F N Freiber ih [ichen. Unten T je Maulthiere, aud woh J 
ſchuldig. Verſtünde der Podeſta fein Handwerk, und wäre der Ketunt A Rah, um die tiefer Liegen En Bflan L Sl find Schöpfräder an⸗ 7 *— 
nicht Der eigenmüßigfte aller Menſchen Ihr wäret nicht jo lie FT Nun aber kann die Herrlichkeit be ur 6 Gefallen zu wäfjern, N 
Tommen. Jener war, berlegener als Ihr, und Diefem hätte Bi 4 Sennßfteigen üherfieht, dur) Worte ni Std egend, die man beim 
Berhaftung, die Berichte, die Abführung nad) Verona auch Mm Garten meilenlang — argeſtellt werden. Es iſt 
einen Heller eingetragen. Das hat er geihmwind überlegt, und SF Üroffer Felſen, ganz flach it der eeßten Se hoher Gebirge und 
 waret {ho befreit, ehe unjere Unterrebung zu Ende mar. — "ham id denn am 14, Serkenter ; “ a daliegt. Und 
Gegen Abend holte mid der gute Mann im feinen Wein ie in Bi 10 ich zuexft noch Diefes Ichreibe 83 N ur hier im Verona / 297 
der den See Hinabwärts fehr wohlgelegen war. Uns begleitete uhes ſchließe und hefte, und gegen Ab eite Stück meines Tages ——— 
funfzehnjähriger Sohn, der auf Die Bäume fteigen und mit nn hhbithenter zu ebene hoffe geg end mit freudigem Geifte dag u 
RR a N brechen mußte, indefien der Alte bie reifften Weintrauhen 2" der Witterung diefer Zage her melde ich Folgend 
ausſuchte. 3— vom ls: olgendes. Die 
Zwiſchen dieſen beiben weltfremden, wohlwollenden Menſtnn Mt; der Mond beiien u Bun war gemennelnb; GE Ruben 
der unendlichen Einſamkeit dieſes Erdwinkels ganz allein, zäh — IH fünf Uhr Herzog fich d einen Schein um fi. Morgens 
denn doch, wenn ich bie Abenteuer des Tages überdachte, = ‚Auen Wolfen, die mit nt Himmel mit grauen, nicht 
Lebhafteſte, welch ein An es en ber 2 h Bis hinab Tom, defto a — Se 
Dasjenige, was er a icherheit und 1 A 8 Ei große Gebirgsftod mitternächtlich Stich ee vie ft 
| ae Ii Canbjdafögeiinhen De dc war ehr ni — 
le pl Deniger Blau vor ein gar lieblich durch ein etwas mehr 
— Burke, Di Manga on einander abjonderten, daß die Atmofphäre 
Sstuchtlörbehen tragend, welches mir Gregorio verehrt bat, U ” die we te jet, welche fie zu tragen — 
ſchied ich mit günftigen Wind von dem Ufer, welches mit E un fih fammelten — oder Regen niederfielen, noch als 
mid zu werben geht hatt hauen, dem Bobener Stel, a 
' 3 eit, ie TERIRE —— 
chdem E Im mitterhächtigen, — en en 
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herrlichkeit des Wafferfpiegels und des daran fi 

so — — erquickt —— 
ebirg aufhört ſteil zu ſein, und di ä 

Fi a liegen in einer Reihe, in a 

a H & i funden, Garignano, Bojaco, Cecina os 

emo, Verdom, Sals, alle auch wieder meift in die Länge —— 


Dielrt | 
le genden Brescianifchen 


a wo an der Abend- 































Kine Worte driiden bie Anmut die i 

e: diejer fo reich bew 

En be Dr — 

en ae und mid) auf ein anderes, um ging ber de 
uden, ber das Thal der Etſch won der Sehen 






Erlaub⸗ 


Klage, Man ſucht 


vi h 
fe reißen- und fchi = viel als mög! 


1 enwei 
De hin ſehr dicke — 


ich ihrer los zu werden, baut 
e über einander, und Bi — 
—— ildet dadurch am 


die man 
en giide 


















































































zu zogen, fie nicht verbedten, aber 








Mi 





Nein! fie find e8 einmal fo gewohnt PER 
Wo kommen fie denn mit ihrem Gelde Hin? was machen fie 
fonft für Aufwand? ß 1 —— 
9, die haben ſchon ihre Herren, die es ihnen wieder abnehmen. 
Das war die Summa des Geſprächs mit meiner Wirthstochter 
in Bogen. 
— vernahm ich von ihr, daß die Weinbauern, die am wohl⸗ 
Inbendfter feheinen, ſich am übelften befinden; denn fie find in den 
Hinden der ſtädtiſchen Handelsleute, die ihren bei ſchlechten Sahren 
den Lebensunterhalt vorſchießen, und bei quten den Wein um ein 
Geringes an fich nehmen. Doch das ift überall daſſelbe. 
as meine Meinung wegen ber Nahrung beftätigt, ift, daß bie 
Sladtbewohnerinnen immer wohler ausfehen. Hübſche volle Mäd- | 
bengefihter, der Körper für ihre Stärke und für die Größe ber | 
Köpfe etwas zu Klein, mitunter aber vecht freundlich entgegenfommende 
Geſichter. Die Männer kennen wir durch die wandernden Tyroler. 
Im Lande fehen fie weniger friich aus als die Weiber, wahrſcheinlich 
weil diefe mehr Förperliche Arbeiten, mehr Bewegung haben, die | 
Minner hingegen als Krämer und Handwerksleute ſitzen. Am Gar= 
fee fand ich die Leute fehr braun, und ohne den mindeften röth- 
Sen Schein der Wangen, aber doch nicht ungefund, fondern ganz | 
ih und behaglich ausjehend. Wahrfcheinlich find die heftigen Son- | 
er Bean fie am Fuße ihrer Felfen ausgefetst find, Hiervon 
de Urfache, —— 












































Verona bis Venedig. 
Berona, den 16. September 1786. 


, a annlißenter ift alfo das erfte bedeutende Monument der 
ülten Zeit, das ich ſehe, umd fo gut erhalten! Als ich hinein trat, & 
Mehr noch aber als ich oben auf dent ande umher ging, fchien eg 
ie ſeltſam, etwas Großes, und boch eigentlich Nichts zu fehen. Auch 
Bl 8 leer nicht gefehen fein, fondern ganz voll von Menfchen, wie 
Man e8 neuerer Zeit Sofeph dem Erften und Pius dem Sechſten 
M Ehren veranftaltet. Der Kaifer, der doch auch Dienfhenmaflen 
® Augen gewohnt war, foll darüber erftaunt fein. Doch nur in 
dt frlibeften Zeit that es feine ganze Wirkung, da das Bolt nch 
Bi Volk war, als es jetzt iſt; denn eigentlich ift fo ein Amp 
gter recht gemacht, dem Volk mit fich felbft zu imponiren, di 
olk mit ſich ſelbſt zum Beften zu habe 
yı em irgend etwas Schaumürdiges auf flacher Erde vorgeht und 
8 zuläuft, Suchen die Hinterften auf alle mögliche Weife ſich über 
“ Vorderſten zu erheben: man tritt auf Bänke, rollt Faͤſſer herbei, 
J mt Wagen heran, legt Bretter hinüüber und herüber, beſetzt 
a benachbarten Hügel, und es bilbet ſich in der Gefchwinbigfeit 
h „ntüter, Kommt das Schaufpiel öfter auf derfelben Stelle vor, 
aut man leichte Gerüfte für Die, fo bezahlen fünnen und die übrige 
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fi durch einander laufen zu jehen, fich in einem Gemwühle ohne Orb- 





Körper vereinigt, zu einer Einheit beftimmt, im eine Maffe werbuns 


weiß nicht, ob es groß oder klein ift. 

Megen der Unterhaltung dieſes Werks müfjen die Veronefer ge 

lobt werden. Es ift von einem vröthlihen Marmor gebaut, den bie 
Witterung angreift; daher ftellt man der Neihe nach die ausgefrejs 
fenen Stufen immer wieder, her, und fie einen faft alle ganz nen, 


- Eine Infhrift gedenkt eines Hieronymus Maurigenus und feines 
auf diefes Monument verwendeten unglaublicher Fleißes. Won det 























0 dufßern Maner ſteht nur ein Stück, und ich zweifle, ob fie je gam 


fertig geworben. Die untern Gewölbe, die an den großen Plab IL 


luſtig genug aus, diefe Höhlungen wieber belebt zu ſehen. 





in ber Nähe erteunt man das Verdienſt des Gebäudes. 
Sie geben allerlei Urfachen an, warum es gefchloffer fei. 3a 
Habe jedoch eine Muthmaßung. Die 


urſachen; denn auf die jetzige Straße fteht e8 ganz falfch: bie linke 


Seite hat lauter Baracken, und die winkelrechte Linie 


Thor, wodurch die Sache nun auf ein Mal geendigt war. 





Säulen, nimmt ſich anftändig genug aus. Defto kleinlicher erſche 


Mer der Thlire vor einer gemalten Niſche, bie von zwei Korintbilhet 7 


Säulen getragen wird, die lebensgroße Büfte des Marcheſe Mal 
im einer großen Perüde. Der Platz ift ehrenvoll, ee un 







‚die Größe und Tüchtigkeit dev Säulen einigermaßen zu Halten, 


Maſſe behilft ſich, wie fie mag. Dieſes allgemeine Bedürfniß zu be⸗ J 
friedigen ift hier die Aufgabe des Architekten. Er bereitet einen foß 
‚hen Krater durch Kunft, jo einfach als nur möglich, damit defien 
Zierrath das Volk felbft werde. Wenn es fi jo beifammen ja, 

mußte e8 über fich ſelbſt erftaunen; denn da e8 fonft nur — h 


Daos ſchöonſte, aber immer gefchlofjene Thor heißt Porta fuhr & 
oder del Ballio. As Thor, und in der großen Entfernung, aus 
der man es Thon gewahr wird, ift e8 nicht gut gedacht; denn et > 


Das Bortal des Theatergebäudes, von ſechs großen Se 







mung und ſonderliche Zucht zu finden, fo fieht das vielföpfige, vier A 
- finnige, ſchwankende, hin und her irrende Thier ſich zu einem eben A gegraben, gefammelt aufgeftellt, 
den und befeftigt, als Eine Geftalt, von Einem Geifte belebt. Die 
 Simplietät des Dval ift jedem Auge auf die angenehmfte Weife fühle 
bar, und jeder Kopf dient zum Maße, wie ungeheuer das Game 

fei. Set, wenn man e8 leer fieht, hat man feinen Maßftab, man 


— a Di — ——— — 
fenbar dahin, durch dieſes Thor eine neue Anlage des Corſo zu vex 
* in! : en fi / und das ift in 
der Mitte Did 
Thores geht auf ein Nonnenklofter zu, das nothwendig hätte nieder⸗ 
gelegt werden müffen. Das ſah mar wohl ein, aud) mochten be 
Bornehmen und Reihen nicht Luft Haben, fic) in dem entfernten Dual 7 
tier anzubauen. Der Künftler ftarb vielleicht, und jo ſchloß man das — 


3 der mit i ürlichkei lickend. Hier reicht fich 
Res genannt, ftoßen, find am Handwerker vermiethet, und & fit A it unausſprechlicher Natürlichkeit anblidend. Hier reicht ſich 


Egenwart dieſer Steine hochſt ruhrend. Bon fpäterer Kunft find 


Pe angefangene Palaft des Prowebitorg, wäre ex fertig gewor—⸗ 
ir ill ein ſchön Stück Baukunſt gegeben. Sonft bauen die No- 
Sopmung 


Mihtige Ta ad x r . r * 
e eines ⸗ 
ten, Sortabt ned Seminariumg in einem Gäßchen ber entjern 
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die Büſte koloſſal fein müffen. Jetzt ſteht fie kleinlich auf einem Krag- 
ſteinchen, unharmoniſch mit dem Ganzen. 

Auch die Galerie, die den Vorhof einfaßt, ift kleinlich, und die 
cannelirten Dorifchen Zwerge nehmen fich neben den glatten Joni= 
ihen Rieſen armſelig aus. Doch wollen wir Das verzeihen in Be— 
acht der ſchönen Auftakt, welche umter biefen Säulenlauben ange- 
legt if. Hier hat man die Antiquitäten, meift in und um Berona 
Einiges fol fogar fih im Amphi— 
Henter gefunden Haben. Es find Etruriſche, Griechiſche, Römiſche, 
618 zu dem niedern Zeiten, und auch Neuere. Die Basreliefs find 
in die Wände eingemauert und mit den Nummern verfehen, bie 
Inen Maffei gab, als er fie in feinem Werte: Verona illustrata be⸗ 
Mieb. Altäre, Stüde von Säulen und dergleichen Reſte ein ganz 
keifliger Dreifuß von weißem Marmor, worauf Genien, die fih mit 
den Attributen der Götter beſchäftigen. Raphael bat Dergleihen in 
den Zwickeln der Farneſing nachgeahmt und verklärt. 

Der Wind, der von dem Gräbern der Alten herweht, kommt mit 
Vohlgerüchen über einen Roſenhügel. Die Grabmäler find herzlich 
ud rührend und ftellen immer das Leben her. Da ift ein Mann, 
der neben jeiner Frau aus einer Nifche wie zu einem Fenfter heraus- 
jet, Da ftehen Bater und Mutter, den Sohn in der Mitte, ein— 


in Paar die Hände. Hier ſcheint ein Bater, auf feinem Sopha ruhend, 
von der Familie unterhalten zu werden. Mir war die unmittelbare 


ie, aber einfach, natuͤrlich und alfgemein anfprechend.//Hier ift Fein 
eharniſchter Mann auf dem Knieen, der eine fröhliche Auferftehung 
Wwartet. Der Künftler hat mit mehr oder meniger Gefchid nur 
N einfache Gegenwart der Menſchen hingeſtellt, ihre Exiftenz dadurch 
Ittgefebst und bfeibend gemacht. Sie falten nicht die Hände, ſchauen 
At in den Himmel, fondern fie find hienieden, was fie waren und 
108 fie find. Sie ftehen beifammen, nehmen Antheil an einander, 
; nd Di t den Steinen, ſogar mit einer gemiffen 
Andwerksunfähigfeit, allerliebſt ausgedrückt. Ein fehr reich verzier- 
' Marmorner Pfeiler gab mir auch neue Begriffe. 

N So löblich diefe Anitalt ift, fo fieht man ihr doch ar, daß ber 
5 Erhaltungsgeift, der fie gegründet, nicht mehr in ihr fortlebt. 
—* koſtbare Dreifuß geht nächſtens zu Grunde, weil er frei fteht, 
A Velten der Witterung ausgeſetzt. Mit einem hölzernen Fut- 

wäre diefer Schab Leicht zu erhalten. 


och viel, leider aber ein Jeder auf den Platz, wo feine ältere 
ftand, alſo oft im engen Gaſſen. So baut man jetzt eine 

















































een 0 Stalfienifepe Reife, 1. SR Y SE Jrtlieniſche Reife. 1. BR ER 
Als ich mit meinem zufällig aufgegriffenen Begleiter vor latſchen hörte ich ſchon von Weiten; jeder bedeutende Schlag war 
großen eruſthaften Thore eines wunderbaren Gebäudes vorüberging Jdavon begleitet. Das Spiel aber geht fo vor ſich: In gehöriger 
fragte er mi gutmüthig, ob ih nicht einen Augenblid im den Hof F Entfernung von einander find zwei gelind abhängige Bretterflüchen 
treten wolle? CS war der Palaſt der Yuftiz, und megen Höhe der F errichtet. Derjenige, der den Ball ausſchlägt, fteht, die Rechte mit 
Gebäude erſchien der Hof doch nur als ein ungeheurer Brummen F einem hölzernen, breiten Stachelvinge bewaffnet, auf der oberften 
Hier werben, fagte er, alle die Verbrecher und Berdächtigen verwahrt, F Höhe, Indem nun ein Anderer von feiner Partei ihm den Ball zu= 
Ich, ſah umher, und durch alle Stodwerfe gingen, am zahlreichen F wirft, jo läuft er herunter dem Ball entgegen und vermehrt dadurch 
Thuüuren bin, offene, mit eijernen Geländern verjehene Gänge. hie Gewalt des Schlages, womit er denſelben zu treffen weiß. Die 
Gefangene, wie er aus feinem Kerfer heranstrat, um zum V Öegner fuchen ihn zurückzuſchlagen, und jo geht es hin und tiber, 
geführt zu werben, ftand in ber freien Luft, war aber auch den Bli 8 er zulegt im Felde liegen bleibt. Die ſchönſten Stellungen, werth, 
Aller ausgeſetzt; und weil nun mehrere Berhörftuben fein mo in Marmor nachgebilvet zu werben, Kommen babei zum Vorfchein. 
ſo Eapperten bie Ketten bald über dieſem, Bald über jenem Gange Da es lauter wohlgewachſene, rüftige, junge Leute find, in Kurzer, 
alle Stodwerfe. Es war ein verwünfchter Anblid, und id läugne apper, weißer Kleidung, fo unterſcheiden ſich bie Parteien nur durch 
nicht, daß der gute Sumor, womit ich meine Vögel abgefertigt Halt, Fein farbiges Abzeichen. Beſonders ſchön ift Die Stellung, im welche 
hier doch einen etwas ſchweren Stand würde gefunden Haben FI ter Ausſchlagende geräth, indem er von ber ſchiefen Fläche Herumter- 
N 2 wi liuft und den Bau zu treffen ausholt; fie nähert fi der Des Bor- 
SH ging auf der Kante des amphitheatraliſchen Kraters bei Com A niefefhen Fechters. Bw. 

nenunlergaug, der [hönften Ausfiht genießend über Stabt und Öe Sonderbar Fam e8 mir vor, daß fie diefe Umgebung an einer 
gend. Ich war ganz allein, und unten auf den breiten Steinen dd I alten Stadtmauer, ohne bie mindefte Bequemlichkeit für die Zufchauer, 
Bra gingen Mengen von Menſchen, Männer von allen Ständen bornehmen; warum fie e8 nicht im Amphitheater thun, wo fo [hir 
Weiber vom Mittelftande ſpazieren. Diefe Yebtern nehmen ſich in ner Kaum mwäre! Y 
ihren ſchwarzen Ueberkleidern aus dieſer VBogelperfpective gar mu— 
mienhaft aus. F 
a nn nel, die dieſer Klaſſe ftatt aller Carr 
robe dient, ift Übrigens eine Tracht ganz eingerichtet für ein Bol, 
das nit immer für Neinlichfeit forgen und doch immer öffentlid 
erfcheinen, bald in der Kirche, bald auf dem Spaziergange jein wi 
Befte ift ein ſchwarztaffeter Rock, ber über andere öde gem ST: 
wird, Hat das Frauenzimmer einen veinlichen weißen daruuter, | Zeine Aufmerkfamfeit, meine Betrachtung Tann 
verſteht fie dem ſchwarzen am der einen Geite in die Höhe zu m 5 üben Theil, ‚auf den Gegenftand und auf bie Behandlung beffelben | () 
Dieſer wird fo angegürtet, daß er bie Taille abſchneidet und DIE inen gerichtet fein. Z Ir) 
[Rippen des Eorjets bedeckt, welches von jeglicher Farbe fein Milk I „San Giorgio, ift eine Galerie von guten Gemälden, alle Altar- 

Der Zendale ift eine große Kappe, mit langen Bäxten, bie KA | itter, mo nicht won gleihem Werth, doch durchaus merktwitrbig., 7 
jelbft durch ein Drahtgeftell Hoch über ben Kopf gehalten, bie Bit er die unglüdfeligen Küinftler, was mußten die malen! und fir — 


I 
> 


Verona, den 17. September 1786. 


aber wie eine Schärpe um den Leib geknüpft, jo daß bie Enbendile I dent Gin Mannaregen, vielleicht dreißig Fuß Yang und zwanzig En 

terwärts herumterfallen. / I Ah! das Wunder der fünf Brode zum Gegenſtück! was war daran ” ’ 
BES Be. AM malen? Hungrige Menfchen, die über Eleine Körner berfallen, (1 
ALS ich heute toieder von der Arena wegging, Fam ich einige 4 mhlige Andere, denen Brod präfentirt wird. Die Künftler haben - 

ſend Schritte davon zu einem modernen Bffentlichen Schaufpiel. 5 fh die Folter gegeben, um ſolche Armfeligkeiten bedeutend zu machen. — 


‚edle Veroneſer ſchlugen Ball gegen vier Vicentiner. Sie treibeit D Id doch Hat, durch diefe Nöthigung gereizt, das Genie ſchöne Sa- 
ſonſt unter fih das ganze Jahr, etwa zwei Stunden vor Naht; Sen ehren ta Kimftler, der die heilige Urfula mit ven 
. mal wegen ber fremden Gegner, lief das Volk unglaublich zu, I Mtoufend Fungftauen vorzuftellen hatte, 309 fi) mit großem Ver— 
bnnen immer wier bis fünftaufend Zuſchauer geweſen fein. ö MD aus der Sache. Die Heilige fteht im Vordergrunde, als habe 
 fah ih von feinem Stande, £ sale I * fiegend das Land im Befis genommen: fie ift fehr edel, amazıı 
Borhin. als ic vom Bedürfniß der Menge in einem ſolchen en bat jungfräulich, ohne Neiz gebildet; ir der Alles verfleinernden 
ſprach, habe ich das natürliche, zufällige Amphitheater en Gele | Seine Hingegen fieht man ihre Schaar aus den Schiffen fteigen und 
wie id das Volk hier über einander gebaut fah. Ein ebhaftes Proceffion Herankommen, Die Himmelfahrt Maria im Dom von 





30. Italieniſche Reife. T. 
zu der ihnen bekaunten abwechſelnden Mittagszahl. 
erläutern die der Figur beigefügten Anmerkungen. 


vergleichungskreis 


Das Weitere 


— 
DL 


der italieniſchen und deutſchen Uhr, auch der itafienifchen Zeiger für | 


die zweite Hälfte des Septembers. 
Mittag. 


Mitternadt. 


Die Nacht wächft mit jedem halben | Der Tag wächft mit jeben gelben 


Monat eine halbe Stunde. Monat eine halbe Stunde. 
Wird Naht 

Tag | nad) un- 
i ferm Zeiger 


Iſt Mitternacht 
alsdann um 


Monat 
Auguft 
Sept. 
 D:etbr. 
Novpbr. 


— 


Von da an bleibt die Zeit ſtehen 
amd iſt 


1 
1 
15 
il 
15 
1 
15 


— 3 


Von da an bleibt die Zeit 
und iſt 


ſtehen 


Nacht 
December 9 


Januar 


Mitternat 


nd 
x 
Br. 


t auf 
| Yemen 


| Searienifge Melle. 
‚ Das Bolt rührt ſich hier ſehr lebhaft durch einauder 


Weitsimme 8 Halle 175) 
en f 3 e Alles was darin vorgeht. —* 
chneider nähen, die Schufter ziehen und p Ä alb auf ei 
ver Gaſſe; ja die Werkſtätten machen einen Theil der Straße. Abends BY. 
wenn Lichter, brennen, fieht es recht Tebendig. ——— 
Auf den Plätzen iſt es an Markttagen ſehr voll: Gemüſe und 7) 3 
geichte unüberſehlich, Knoblauch und Zwiebeln nach Herzensluſt. 
lehrigens ſchreien, ſchäkern und fingen fie den ganzen Tag, werfen 
und balgen fi), jauchzen und Lachen unaufhörlich. Die milde Luft, 
vie wohlfeile Nahrung läßt fie Leicht leben. Alles, was nur kann, 
iR unter freiem Simmel, 
en geht num Si Singen a Lärmen recht an. Das ieb- 
en von Marlborough Hört man auf allen Straßen; dann ein Had- 
btet, eine Violine Sie üben fih, alle Bd % it Bfei is 
i 


— 


Ss 
— 


— 


dern; der Re 
ch 


und f 
def 
remd 
—9— 


urch ganz Italien Beſchwerde führt,“ 
betrachtete heute auf mancherlei Wegen durch die Stadt die 
t und die Manieren, beſonders des Mittelſtandes, ber fid) jehr 
und geſchäftig zeigt. Sie fehlenfern im Geben alfe mit bei 
nenn Perfonen von einem höhern Stande, die bei gewiſſen Ge- 
" Piten einen Degen tragen, ſchlenkern nur mit einem, weil fie 
Ant find, den Tinfen fill zu halten, 
1 „gleich das Volk feinen Gefhäften und Beblirfniffen ſehr forg- 
\hgeht, fo Hat es doch auf alles Fremde ein ſcharſes Auge, So 


| 








aß 2 koill, in einem Bufen, den fie bilden, 
1 


| — * Jalieniſche Reife. 1. 9— | Italieniſche Seife, I. 
wunte ich die erſten Tage bemerfen, daß Jedermann meine SHE dindigen Texte, Wenn man nun dieſe Werke gegenwärtig fieht, fo 














hen als einer theuern Tracht nicht ein- $ | 
Suhl ta. Sa 1 oe aD einge A Sr hr tie, Sup nat 
ih Ni ‚ber merkwürdig war mir's, daß heute flne Harmonie ihrer Di \ — 
ſieht mich ——— —— Knoblaͤuch und fo vielen an⸗ er Dimenſionen nicht nur in abftracten Anfriffen 
en ur ei der Hefen, ihnen: der Cypreffene inbern mit bem ganzen perfpectivifchen Vorbringen und Zurüichweichen 
dern Markterzeugnifien durch einande ,„ une h 4 vn Geiſt befriedigen; und fo fage ih vom Balladio: & if eı 
— & in der Hand trug. Einige grüne Zapf is uimb on 4 : © ift ein vet 
zweig nicht entging, — jelt ſch blühende Capernzweige. Sie 16 und bon innen heraus großer Menſch gewefen Die —* 
a a — 
Äufenorbnumgen ın 
Be SR EE eu kam Men Out, be mie Jen art; Ba, Ste Ft Sn zu ern 
: hat, die alle pfriemenartig in heiter hat, wi a { : unter einanber ge- 
lie Quge und, mpehenee DORT DAT i per 4 Mleitet hat, wie er durch Die Gegenwart feiner Merk i > 
heinlich find die ſpitz zugejhittenen Larus du fen macht, daß er mn überredet! A tirffich ehnas @öktihes Ir 


| nordifhen Gartenfunft Nachahmungen diejes herrlichen Natmpue Amen Anlagen, völlig wie die Form bes großen Dichters, der aus 


Ei meine von unten big oben, die älteſten ßa t ' 
a er redet, der feine ee. Sr Bi und Lüge ein Drittes bildet, deſſen erborgtes Dafein uns 
Ä \ ; © Zeit nad), da der Gat— ' { 
Da, a on ch a 8 Alter erreiht | ms aukifde Sbenter ift ein Theater der Alten, im ei 
ten angelegt worben, haben dieſe ſchon ein 10 bob | all, und umanetkredttg — en, im, Sen 
Bicenza, den 19. September 178. t, Wie ein vornehmes, veiches, mohlgebildetes Kind gegen ei- 


j „ A flugen Weltmenfchen, der, web 
ie ber ift Sehr angenehm: man führt norde A 64 „1, Det, weder jo vornehm, noch fo reich, noch 
nn zn Sun ee pp a aan BO TE EEE ee m Jen Men an oe 


| i d; aufben dr n 
Sand, Kalk, Thon, Mergel beſtehen, immer linkerhan nannte rct 
BLU, ae nr 
ee ee De Hares Feld; man blidt in väfte ber Unternehmer waren, wie wenig diefe koſtlich 
a mb — Sieben in bie Sie egogen find, male eines Hohen Menfchengeiftes zu dem Leben der II * 
tiefe Baumreihen, am welchen die Reben in le Ser fat Men, fo fällt Einem denn doch ein, daß e8 in allem And : a 
a ein — Kiven! "Sie Sranben find. zei a ; dem man verdient wenig Danf von ben Menſch ber 
man fi eine Idee von Feſtonen bilden! Die hin an ihr inneres Bebilrfniß erhöhen, ihnen eine oe en, kenn 
und beſchweren die Ranken, bie fang und ſchwanken i — fi en, in : She bon Ihe 
d Gewerbes; Cl An Gefüge Grin I da8 Herrliche eines wahren, edeln Dafeing 
ee en übern, die, Mil efühl Bringen will. Aber m ie Nhaef Keri — 
re tellerartigen Rädern, DIE Fin enäpr per man die Bögel Belligt, Mähr- 
an große wulen 6 d wider führen, in mh HOLE, von Tag zu Tag ihnen forthelfend, fie verſchl 
vier Ochfen beſpannt, große Kufen bin und wi man ige Mae forthelfend, —— 
— ft und gefanpte A! 20 ‚ unb darum gefällt fi bie neuere Zeit in fo 
ee en le te m a drinnen; eg ſah enl Br gelhmadtem. Ich fage das nicht, um meine 
Die Führer fanden, wenn fie leer waren, drinnen; 9 aekem, ich Tage nu er Freunde herun- 
Se \ Hg 
re \ Aue NG Die Baſilica des Palladio neben eine : 
en gegen Vicenza, fo fteigen wieder Sigel Bi 1 Seifen, Bea caſtellähnlichen Ge oe 
Norden nah Süden auf — fie find vulkaniſch ſagt en mai * meilter zufammt dem Thurm gewiß wengedacht hat, ift 
ihhließen die Ebene. Vicenza liegt an ihrem Fuße, um von { 


: ne 

inigen Stunden bin ich hier angelommen ‚habe fd vi ; 

kauen, mpifche Theater und bie Ser ELeſern — Vicenza, den 20. September 1786. 
in jehr arliges Büchelchen mit Ne te m S per; fie dauerte big nad Mitternacht, und id 

tan I su ruhen. Die drei Sultaninnen und bie Entführung 


dio geſehen. Dan hat e elche 
ihfeit der Fremden herausgegeben, mit einem —“ 










iehe und ſuche, neben einander, 
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den ganz um 

























per Bios _ift tod 










oft geſchieht. Es ift ein natürlich Weſ 

i aͤllig Geſicht, 
— ee etmas mehr Grazie 
denn doch nicht wieder; ich fühle, daß 


beſuchte ih Dr. Tura; wohl fünf Jahre hat er jich mit Finnen erreicht, der eim großes Fideicommißgut und zugleih ein 
u e * — 

—— die Pflanzenkunde gelegt, ein Herbarium 
Aiſchen Flora gefammelt, unter dem vorigen 
Garten eingerichtet. Das ift aber Alles hin. 
trieh, die Naturgeihichte, das Herbar 


Rot d_Snoblaud) bepflanzt. E 
= Dr. Ein ift ein gar feiner, guter Man. —— 
Offenheit, Seelenreinheit und Beſcheidenheit feine de — —— 
aupt fehr beftimmt und gefällig, Hatte aber raten 
ee aufzuthun, die wielleicht in feinem —— 4 
fein mochten. Der Discurs fam bald in's Stocken. 


d 
23, ber bes Ppalade 
i m alten Baumeiſter Scamozzi, 
—— hat, a ei i 
i mir einige Anleitung, vergnügt az 
— — Gebäuden des Palladio ift ee ale Be : me 
mer eine befondere Vorliebe hatte: es ſoll jeine Su aan im BR 
weſen fein; aber in der Nähe ift e8 weit mehr, a —— 
ſieht. Ich möchte es ar und mit den Farben I ; 
x ie i ateria | | 5 
en eh Banmeifter io er a ieh 
d efheivenfte Haus von ber elt, 
on. der das dritte Fenſter ne Sach Sul 
And Mollte man e8 zum Gemälde nachbilden, jo 
Aufer mit vorgeſte S m 
an ae 1 eingeſchaltet iſt. Das hätte Canaletto m 


and von 









BE 


# 
Bicenza, den 21. September 1b. 





Säulen vor dem Age 
erwandelnben bewegt, und bie Abficht des Befitzers ift voll- 













der italie⸗ Ainliges Denkmal feines Vermögens binterlaffen wollte. Und wie 
Biſchof einen botaniſchen Fin das Gebäude non allen Punkten der Gegend in feiner Herr- 
Kedieinifche Praxis we?" ülit gefehen wird, fo ift bie Ausfiht von daher gleichfalls die an— 
wird vor Wilrmerit ge N) - En Run en, — a Verona 
wie bil, ir Breuta führend; Dabei überſchaut man die weiten 
che Garten — — Afkungen, welche Marcheſe Capra unzertrennt bei feiner Familie 
nie mit Shlten wollte, Die Inſchriften der vier Giebelfeiten, die sufammen 
d ſprach AR ganze ausmachen, verdienen wohl aufgezeichnet Zu werden: 
Marcus Capra Gabrielis filius 
qui aedes has 
arctissimo primogeniturae gradui subjeeit 
una cum omnibus 
censibus agris vallibus et collibus 
citra viam magnam 
memoriae perpetuae mandans haec 
dum sustinet ac abstinet. 


Huf beſonders ift feltfam genug: ein Mann, dem fo viel 


“a und Wille zu Gebote ftand, fiihft noch, daß er dulden 
Nbehren müffe, Das kann man mit geringerm Aufwand Yernen! 




























D_der botanif 




























bene. 



















tlicher Kün 



















dr S 
vom 









abe, 
— 
te Abend mar ih in einer Berfammlung, welche die Afade- 

Net Dlympier hielt: ein Spielwerk, aber a es er= 
m Bischen Salz und Leben unter ben Leuten, Ein gro- 
— neben dem Theater des Palladio, anſtändig erleuchtet, der 
Ban ein Theil des. Adels zugegen, Übrigens durchaus ein 
ng nn geöilbeten Perſonen, viele Geiftliche, zuſammen unge- 







und das Alter gegeben. Mar muß, abe 
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30 n uſeh 
ft würden, fo wäre auch das vergnüglich as if 
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38 Italieniſche Reife. 1. J— 
laſſen, daß fie von lange her das Gute zu ſchätzen wußten, umd di 
fie eine granbiofe Art haben, es zu ee — 1 
Bei Gelegenheit dieſes Ankaufs betrat ich einen Buchladen, ber in 
Stalien ein eigenes Anſehen bat. ‚Alle Bücher ftehen gehefkt 
umher, und man findet den ganzen Sag über gute Gefellihaft. An 
von Weltgeiftlihen, Edelleuten, Künftlern einigermaßen mit ber &te] 
vatıır verwandt ift, geht hier auf und ab. Man verlangt ein Bud, 
hlägt nach, Left nnd unterhält fi, wie e8 fommen wil. Co fand 
etwa ein halb Dutzend beiſammen, melde ſämmtlich, als ich md 
den Werken des Palladio fragte, auf mich aufmerkſam wurden. Je 
deß der Herr des Ladens das Buch) ſuchte, rühmten fie es und gehn 
mir Notiz von dem Driginal und ber Copie; fie waren mit ba 
Werke ſelbſt und dem Verbienft bes Berfafierd ſehr wohl befunif ' 
- Da fie mid für einen Architekten hielten, lobten fie mic, Daß ih dur | n 
allen Andern zu ben an rel en — u —* 
nd Anwendung mehr a itruv —— ——— 
Se Sen En das — gründlich ſtudirt und es unſern An ſchönes mitgebrachtes Gondelmodell; er hielt es ſehr werh, 
dürfniffen näher zu führen gejucht. Ich unterhielt mid N; ‚damit ſpielen durfte. 
dieſen freundlichen Männern, erfuhr noch Einiges, Die Denker ige, Mes geile mi land ablech bie f Stangen Gonbeh 
feiten der Stadt betreffend, und empfahl mid. "Enden Gehen h e N wie eine alte Bekanntſchaft; ich genoß einen 
Da man denn doch einmal den Heiligen Kirchen oe eundlihen Jugendeindruck. 
darin ein Pla, mo man vernünfiige 1; er 8 : 
m on De Bitte 8 Gasbinofs Bembo fteht zuoifhen se nee, und bies ift ber größte Vorzug des Ouartierg; 
nifchen Säulen, ein ſchönes, went ich jo jagen oft, mit — 
fi) gezogenes Geſicht und ein mächtiger Bart; Die Inſchrift — 
Petri Bembi Card. imaginem Hier. Guerinus Ismeni f. m ER 
co ponendam curavit ut cujus ingenü monumenta j ler 
sint ejus corporis quoque memoria ne a posteritate d& ’ 
retur. 





Venedig. Y 
Venedig, den 28. Schtember 1786 I 
So fand es denn im Buche des Schiefalg auf mei ne 
gſchrieben, baß id) 1786 den en ne — 
andy unſerer Uhr um Fünf, Venedig zum erftenmal, aus der Beng, 
in bie Lagunen einfahren, erbliden, und bald darauf diefe wunder- ZB 

bare a giyereublit betreten und befuchen ſollte. So 
an F 


1 ben auch), jet Dank! DBenedig mir fein bloßes Mo meh Bee 
an hohler Name, der mid To oft, mid den To Sn ns + 





1 
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alen geingftigt Hat. 
ndeL an das Schiff anfuhr — es geſchieht, um 









































en, glei ine eitıhnar f 
In ee mir eine einbogige Brücke, und gegenüber ein ſchma⸗ 











itätsgebadude hat mich mit aller feiner Würde eilt 
b, bah ih darin Nichts zu Yernen hatte. Eine D 
b man g 


Man on Padua hierher gegangen, nur mit wenig Worten. 


ahrt auf der Brenta, mit dem öffentlichen Schiffe, i 

; 4, 5 ! „iu 

ii Auf haft, da die Italiener fih vor einander — ee 
eb EN 
affer, theilweife geht al 
ndftraße daran hi. Da man fehleufenweife = Su Ei 










defto Be N 
ter im ande bleiben, 
ejetst find. Man überbaut alsdann das Ganze zu au 
Ber und heizt die wenigen Monate. Es ift erfreuend — ‚A en | 
unter eimer Vegetation umberzugeben, bie uns fremd get te r diel abwechfelnden Bildern und Geftalten gefellte fih noch 
wohnten Pflanzen, ſowie bei andern Yängft befannte e Sul ie, Bi einung, die, obgleich aus Deutſchland abſtammend, doch 
denken wir zuletzt gar Nichts; und was t Beſchauen Ken, He am ihrem Plate war, zwei Pilger nämlich, die 
Hier in diefer neu mir entgegentretenden Mannichfaltigkei 49 ich in ber Nahe ſab. Sie haben das Recht, mit dieſer 
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— Ai; 





— ——— — — — — — — — 















































— — — € ; — = Italieniſche Reife, I. 45 
— en nanne und einigen andern Perſonen, bie fi aus ber Kajiite in ben 


mit Der Fruit gen Raum gedrängt hatten. Den Pilgern wurden einige ärmlice 
— Ba u wen 2 engen gereicht; Denn der Italiener liebt nicht zu geben. Cie 
w anderer, gen hierauf Kleine geweihte Zettel hervor, worauf zu fehen das 


48 der heiligen Dreifönige, nebft Yateinifchen Gebeten zur Ber- 


Anit zu beſchenken, und ihr den hohen Werth diefer Blätter begreif- 
id zu machen. Dieſes gelang mir auch ganz gut; denn al8 bie 

ken Männer ſehr verlegen jchienen, wie fie in dem großen Venedig 
N rn } 48 zur Aufnahme ber Pilger beftimmte Kloſter ausfinden follten, 
diejen Di Ahverfprady der gerührte Steuermann, wenn fie landeten, wollte er 


A tfernt gelegenen Drte geleitete. Sie würden zwar, fette er ver— 
much Hinzu, fie würden dort wenig Troft finden: die Anftalt, ſehr 
groß angelegt, um, ich weiß nicht, wie viel Pilger zu faffen, jei gegen- 
Brig ziemlich zufammengegangen, und die Einkünfte würden eben 
inder8 verwendet. 
So unterhalten, waren wir die ſchöne Brenta herumtergefommen, 
Amen herrlichen Garten, manchen herrlichen Palaſt Hinter ung 
hiend, wohlhabende, belebte Ortſchaften am der Küfte mit flüchtigen 
Fit beihauend. Als wir nun in die Lagunen einfuhren, umfhmwärm- 
im mehrere Gondeln fogleid das Schiff. Ein Lombarde, in Benedig 
hohl bekannt, forderte mich auf, ihm Geſellſchaft zu leiften, damit 
ir geihwinder drinnen wären und ber Doganengutal entgingen, 
ig ) 4 äinige, die ung abhalten wollten, mußte er mit einem mäßigen Trint- 
amd t Sp aemognt find diefe Menjehen im Tre — Kb zu beſeitigen, und fo ſchwammen wir bei einem heitern Sonnen 
ee einen Marktplag zu — ang one untergang ſchnell unferm Ziel entgegen. 
er. überwölbte u. 
feine a offenes Unendliches, dem De Benedig, den 29. September 1786. Michaelistag, Abends, 
Anne Als ber Stemubimmel, Diefer xeipt ums aus une EEE gar Venedig in fGom Biel erzählt und gebruct, ba id mit 
= \ iener brängt-ums auf bie gelinbefte Weiſe in ung jelbft 4 Kind, beſchreibung nicht umſtändlich ſein will; ich ſage nur, wie es mir 
Br Ele ih. auch gern in ber Kirche Der ‚heiligen = iR gegenfommt. Was fih mir aber vor allem Andern aufbrängt, 
Dieie ierhumdert fünfundachtsig Sub Tag, ns ae A} Hermats das Bolt, eine große Maffe, ein notpwendiges, un 
rei infach gebaut. SHeut Alben an rliches Dafein, ER 
a ae —— flille Betrachtung: da fühlte ic nn Ri 4 Diefes Geschlecht hat fih nicht zum Spaß auf diefe Inſeln ge- 
Meine demm fein Menih im ber Welt, der im dem Auge lühtet; es war feine Willfiir, melde die Folgenden trieb, ſich mit 
ib gebacht hätte, witrde mich Hier gefucht haben. : zeig geht "len zu vereinigen: bie Noth Iehrte fie ihre Sicherheit in der un 
a Sn wäre auch hier wieber einmal eingepadt; a j um m A heilgafteften Sage ſuchen, die ihnen nachher fo vortheilhaft ward 
8 au Waffer auf der Brenta fort, Heute hats er — N ſie klug machte, als noch bie ganze nördliche Welt im Duſtern ge- 
er außgehellt, und ich hoffe, Die Lagunen und bie — J Angen lag; ihre Vermehrung, ihr Reichthum war nothwendige Folge. 
I mählte Herriderin bei {höner Tageszeit zu erbliden, und & N drängten fi die Wohnungen empor und empor; Sand und 
= Shock meine Freunde zu begrüßen. ua wurden durch Felſen erfeßt; bie Häuſer fuchten die Luft, wie 
. Be die geſchloſſen ftehen, fie mußten an Höhe zu gewinnen ‚Juden, 


zung zur 








Heich 


| R Breite, als nöthig war, eine Hausreihe von ber gegenüber 
; enden zu trennen und dem Bürger nothdürftige Durchgänge zu 





> nen an Breite abging. Auf jede Spanne deg Bodens geizig, und CN Tr 
F 


Anfangs im enge Raͤume gedrängt, ließen fie zu Gaffen nicht 7’ 


Actung. Die guten Menſchen baten mich, die Kleine Gefellihaft da- 


inen Burſchen fogleih einen Dreier geben, damit er fie zu jenem ° 
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| fiel zu ‚bereiten, dem nördlichen Theil des großen Kanals durch, um 
bie ara, in die Lagunen, den Canal der Giut- 

decca, herein, BIS gegen den Marcusplaß, und war nım auf emmia 

iin Mitherr des Adriatiſchen Meeres, wie jeder Venezianer fi führt, 

wenn er fich in feine Gondel Yegt. Ich gedachte Dabei meines guten 


AR 2 2) BT Zlalieniſche Reife. I. \ 
Es ten, / Uebrigens i das Waſſer ſta e, Platz und 

—— Der Venezianer mußte eine neue Art von Geſchöpf 
werden, mie man denn auch Venedig nur mit fi) ſelbſt vergleichen . 
ann. Der große jehlangenförmig gewundene Canal weicht feine 
Straße in der Welt; dem Kaum vor dem Marcusplage kann wohl 
Nichts am die Seite gejett werben: ich meine dem großen Waffere A SBaters in Ehren, der nichts Befferes wußte, al8 von diefen Dingen 

fpiegel, ber dieffeit8 von dem eigentlichen Venedig im halben Mond zu erzählen. Wird mir's nicht auch fo gehen? Alles, was mich 
umfaßt wird. Ueber der Waſſerfläche fieht man links die Infel San # umgiebt, ift würdig, ‚ein großes refpectableg Werk verfammelter 
Giorgio maggiore, etwas weiter rechts die Giudecca und ihren CAnal, A Meufhenkraft, ein herrliches Monument, nicht eines Gebieters, fon- 
‚Noch weiter redjts die Dogane und bie Einfahrt in den Canal Grande, zn Eines DON Und wenn auch ihre Lagunen fih nah und nad 
mo ung glei ein paar ungeheure Marmortempel entgegentemjten #1 qstülen, 6öje Diünfte iiber dem Sumpfe ſchweben, ihr Sandel ge 
Dies find mit wenigen Zügen die Hauptgegenftände, die uns in die A ihwäht, ihre Macht gefunfen ift, To Wird die ganze Anlage ver. 
Augen fallen, wenn wir zwifcher ben zwei Säulen des Maren F Yerublit und ihr Wefen nicht einen Angenblie dem Beobachter we- 
plate hervortreten. Die jümmtlichen Aus- und Anfichten find [OF tiger ehrwürdig fein. Sie unterliegt der Zeit, wie Alles, was ein 
oft im, Kupfer geftochen, daß die Freunde davon ſich gar Teicht einen FI kiheinendes Dajein Kat, 

anſchaulichen Begriff machen können. 5 A — — 

Nach Tiſche eilte ich, mir erſt einen Eindruck des Ganzen zu ver— Venedig, den 30. September 1786. 
ſichern, und warf mi, ohne Begleiter, nur die Simmelsgegenden F Gegen Abend verlief ich mich wieder, ohne Führer, in die ent- 
mierkend, in's Labyrinth der Stadt, welche, obgleich durchaus bein F fernteften Quartiere der Stadt. Die hieſigen Brüden find alle mit 

Canälen und Canälchen durchſchnitten, durch Brüden und Brüdhen I Lreppen angelegt, damit Gondeln und auch wohl größere Schiffe 
(wieder zufammenhängt. ie Enge und Gebrängtheit bes Ganzen hequem unter den Bogen hinfahren. Ich fuchte mi in und aus 
denkt man nicht, ohne es gefehen zu haben. Gewöhnlich kann mar FF kiefem Labyrinthe zu finden, ohne irgend Jemand zu fragen, mid 
die Breite der Gafjen mit ausgeftredten Armen entweder ganz ode chermals nur nach der Himmelsgegend rihtend, Man entwirrt ſich 
beinahe meſſen, im dem engften ftößt man ſchon mit den Ellbogen hohl endlich, aber e8 ift ein unglaubliches Gehecke in einander, und 

an, wenn man die Hände in die Seite ſtemmt; e8 giebt wohl in: Meine Manier, ſich recht finnlich davon zu überzeugen, die befte. Auch 
Itere, auch hie und da ein Plätzchen, verhältnigmäßig aber kann REF hıbe ih mir bis an die lebte bewohnte Spitse der Einwohner Ber 
enge genannt werde $ { — ingen, Lebensart, Sitte und Weſen gemerkt; in jedem Quartiere 
Ich fand Teicht den großen Canal und die Hauptbrücke Kali; Find fie anders beihaffen. Du _lieber 
fie beſteht aus einem einzigen Bogen von meißem Marmor. Von rein armes gutes Thier iftl 

oben herunter ift es eine große Anficht: der Canal gefät voll Sl 4, Sehr viele Häuferhen flehen unmittelbar in den Canälen, doc 
die alles Bedürfniß vom feften Lande herbeiführen, und hier kan seht es hie und da fchön gepflafterte Steindamme, auf denen man 
fählih anlegen und ausladen; dazwiſchen wimmelt es von Con 0: Milde Waſſer, Kirchen und Paläften gar angenehm bin und wider 
Beſonders heute, als am Michaelisfefte, gab e8 einen Anblid, wunder Miert, Luſtig und erfreulich iſt der Yange Steindamm an ber 
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De Baus; En um biejen einigermaßen darzuftellen, muß ich alien Seite, von welchem die Inſeln, befonders Murano, das 
etwas meiter ausholen. Dig im Kleinen, geſchaut werben. Die Lagunen dazwiſchen find 
Die beiden Haupttheile von Venedig, welche ber große Canal yon diefen Gondeln et e EM 





trennt, werben durch die einzige Brüde Rialto mit einander bei 7 
bunden, doch ift auch für mehrere Communication gejorgt, we — — Abends. 
in offenen Barken an beſtimmten Ueberfahrtspuntkten geſchieht a 1, Heute Habe ich abermals meinen Begriff von Venedig ermeitert, 
ſah es Heute ſehr gut aus, als bie wohlgefleibeten, doch mit © hen am ich mir den Plan verſchaffte. Als ih ihn einigermaßen ftudirt, 
 {hwarzen Schleier bebedten Frauen fi, viele zufammen, überjeg A Kelieg id) den Marcusthurm, wo fih dem Auge ein einziges Schau- 
hießen, um zu der Kirche des gefeiertem Erzengels zu gelangen. =. Bel darftellt, ES war mm Mittag und heller Sonnenſchein, daß 
‚verließ bie Brite, und begab mich am einen folchen Ueberfahthtn, N Ohne Berfpectiv Raͤhen umb Fernen genau erfennen konnte. Die 
die Ausfteigenden genau zu betrachten. Ich habe ſehr ſchöne =" A bebecite Die Lagunen, und al ich den Blick nach dem fogenannten 





































ſichter und Geftalten darunter gefunden — — je 4 N wandte — es ift ein ſchmaler Erdftreif, ver bie Sagımen fließt 
Nachdem ich müde geworden, feste ich mich in eine Gonbel, bi % ich zum Ne Mal ne Meer el — Segel darauf. In 


engen Gaſſen verlaffend, und fuhr, mir das entgegengefeste sa Fin Lagunen feldft liegen Galeeren und Fregatten, bie zum Ritter 
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Emo ſtoßen follten, ber ber 
wegen in Winde Tiegen bleiben. 






- Abend und Mitternacht, das Bild ganz trefflih ſchön. \ 


ze ging und befah mir die Stadt in mandherlei Rückſichten, und 


auf, worüber ich meine Betrachtungen anſtellen mußte. Es iſt wohl 


iſt in dieſen Anſtalten weder Folge noch Strenge, und deſto unver 


gelegt worden, jo gut als irgend eine holländiſche. 


Stadt zu machen, wie fie die ſonderbarſte iſt. Ich konnte nicht une 


würdig, eine Vollkommenheit in der Anlage, und eine 
in ber Snsführung, die ih noch nicht Fannte. Jahre Yang 


nichts Höheres, nichts Vollkommeneres gefehen, und glaube, 


dann durch fich wieber herzuftellen. Dieſer findet Gelegenheit, einen 
Lieblingsgedanken auszuführen, ein Kloſter, fo vielen ber on 
Wohnung, jo vielen Fremden zur Herberge beftimmt, nad ber 


eines antifen Privatgebäudes anfzurichten. 


Alle Stragen find geplattet, jelbft Die entfernteften Quartiere we— ” 
nigſtens mit ne auf der hohen Kante ausgeſetzt, iv es nd 1 
tig, in ber Mitte ein wenig erhaben, ‚an „der Seite Bertiefungen, E 
das Waffer aufzufaffen und im bededte Kanäle zu ‚leiten. Noch ame 
dere architektoniſche Vorrichtungen der erſten wohlüberdachten Anlage E 
zeigen von der Abficht trefflicher Baumeifter, Venedig zu der reinften 


im Betrachtung fo eines Werkes zubringen, Mid diinkt, ich abe & 
mich nit irre. Denke man fi) aber auch den trefflihen Kinftlet 


Mönchen zut 


der Algierern ben Krieg macht, die aber A 
Die Paduaniſchen und 
Bicentinifhen Berge und das Tyroler Gebirge ſchließen, zwiſchen x 


Benedig, den 1. Detober 1786, 


S da es eben Sonntag war, fiel mir die große Unreinlichkeit der Straßen 


nn. zeihlicher die Umreinlichkeit der Stadt, da fie ganz zu Reinlichkeit ae 


— 











An, 


E Ki 


Arinthiichen Säulen, man ift entzückt um 
A lhfienthum. An der einen Seite findet man die Sacrifte, an der 
Adern ein Capitelzimmer, daneben bie ſchönſte Wendeltreppe von 
Are Belt, mit offener, weiter Spindel, die ſteinernen Stufen in die 


Ani nit müde, fie auf und abzufteigen: wie ſchön 
Fin man daraus abnehmen, daß fie Palladio ſelbſt 
Allen angiebt. ß “et Ä u be 
eine Art von Polizei im dieſem Artikel: die Leute fehieben das Nele ö. Don bem Gebäude, das ihn umgeben follte, ift 
richt in die Eden; auch jehe ich große Schiffe hin umdb wider fahren, 3 
die an manden Orten ftille liegen und das Kehricht mitnehmen, 

Leute von den Inſeln umber, welche des Dünger bedürfen; aber es 


0, die 


nder 
en nach 


te des 
mit dem innern Sinn für's Große und Gefällige geboren, ber el eshalb 


1. alde 
mit unglaubliher Mühe fih an den Alten heranbilvet, um fie als⸗ 


Die Kirche ſtand ſchon: aus ihr tritt man in ein Atrium von. 


Stalienifche Reife. T. 


t anf einmal alles 


Ind gemauert, und jo geſchichtet, daß eine die andere trägt; man 


fie gerathen fei, 
für wohlgera= 
Aus dem Vorhof tritt man in den innern großen 
leider nur bie 
ine Seite aufgefiihrt, drei Säulenordnungen über einander, auf der 
Se Hallen, im erften Stod ein Bogengang vor ben Zellen Hin, 


it obere Stod Mauern mit Fenftern. Doc) diefe Beſchreibung muß 
At den Anblick der Riſſe gejtärkt werden. Nun ein 
usführung. 


Wort von der 


Nur die Häupter und Füße der Säulen und die Schlußſteine der 
dgen find von gehauenem Stein, das Uebrige alles, ich darf nicht. 
hen, von Badfteinen, fondern von gebranntem Thon. Solche Zie- 
In kenne ich gar nicht. Fries und Karnis find auch daraus, die 


lieder der Bogen gleichfalls, Alles theilweife gebrannt, und das Ge- 
i Ninde zuletzt nur mit wenig Kalk zufammengefebt. 


Es fteht mie 


18 einem Guß. Wäre das Game fertig geworben, und man ſähe 


ini abgerieben und gefärbt, es müßte ein Himmlifcher Anbrict 

A 4 : fa 

terlaſſen, gleih im Spaziergehen eine Anordnung deßhalb zu en 
un nt en Bolizeivorfteher, dem e8 Ernſt wäre, in Sedanten 


i i mden 
vorzuarbeiten. S mer Trieb und Luft, vor frei | 
Thüren zu fehren! 5 RN ER Er 4 VD) 


Benedig, den 2. October nd 
or Allem eilte ih in bie Carita: ich Hatte in des Ball 7 
Di Merk gefunden, daß er hier ein Kloſtergebäude ‚angegeben, 
welchem er bie Privatwohnung der reihen und gaftfreien Alten * ; 
zuftellen gedachte. Der ſowohl im Ganzen als in feinen einze — 
Theilen trefflich gezeichnete Plan machte mir unendliche Freude, Inte Aa 
ich hoffte ein Wunderwerk zu finden; aber ah! e8 ift kaum N: Ds h 
Theil ausgeführt; doch auch dieſer Theil feines ige 41 
E Hl nit Bingeben, fonbern das Uebrige fo viel als möglich nad 


A. Jedoch die Anlage war zu groß, wie bei fo mandem Gebäude 
Me neuern Zeit. Der Künſtler hatte nicht nur vorausgefeßt, daß man. 
N jetjige Kloſter abreißen, fondern auch anftoßende Nahbarshäufer 
len werde; und da mögen Geld und Luft ausgegangen fein. Dit 


Itheg Schickſal, das du jo mande Dummheit begünftigt und ver- 


gt Haft, warum Tießeft du diefes Werk nicht zu Stande kommen! 


! Benedig, den 3. October 1786. 
Die Kirche IT Nebentore, ein ſchönes, großes Werk von Balla- 
Sagade lobenswürdiger als die von San Giorgio. Diefe 
emalg in Kupfer geftocenen Werfe müßte man vor ſich ſehen, 
das Geſagte berdeutlichen zu Können. Hier mm wenige Worte. 
alladio war durchaus von der Eriſtenz der Alten durchdrungen, 
ad fühlte die Kleinheit und Enge feiner Zeit wie ein großer Menjch, 





nedeln Begriffen umbilden will. Ex war unzufrieden, wie ich aus 
Wendung feines Buches fchließe, ‘daß mar bei chriſtlichen 
der Form der alten Baſiliken zu bauen fortfahre: er 
feine heiligen Gebäude der alten Tempelform zu na— 


Kl: daher entſtauden gewiſſe Unſchicklichkeiten, die mir bei IL Re— 











Note glücklich befeitigt, bei San Giorgio aber zu auffallend erſchei— 
A. aoltına 1 jagt etwas davon, trifft aber den Nagel nicht au 





J Ay 
tg ift — dre gleichfald köhplich, Alles, auch bie 

















% ante Reife. I. ö e J Italien iſche Reife I. Ken 49 
ER y Uadio; leider bie Niſchen, die mit Ska Frine Gegenwart durch eine Unfchiclichkeit vernehmen fol, da es beſ⸗ 
Zeichnung ber Altäre, von Pa gen mit fiachen ausgefchnittenen, Ahr wäre, et ließe feinen Werth an der Bollommenheit der Ausfüh- 
Ss ausgefüllt werben ſollten, prangen — a m errathen. Sch weiß, 













& -  gemalten Brettfiguren. —9* 


i i -Capızine 

ili ranciscus zu Ehren hatten die Peters x 
— m eeneline mic ausgepußt: man jah Nichts ——— 

Korinthiſchen Kapitäle; alles Uebrige ſchien mit einer geſchm 
ler ähtigen Stiderei, nad Art der Arabesten, —— Si 

ee en ; als man nur Etwas zır jehen wünschte, Äh ei 
—— über die breiten, goldgeſtickten Ranken und Laube 











Geſtern Abend Oper zu S 


— denn bie Theater haben 

hen Namen von ber Kirche, der fie am nächſten liegen — nicht recht 

reulich! Es fehlt dem Plan, der Muſik, den Sängern eine innere 

orte. Ich ging näher und fand einen recht hübſchen Betrug, As Mhnegie, welche allein eine folde Darftellung au 
werke. 














‚auf den höchſten Punkt 
ben Fann. Man konnte won feinem Theil fagen, er fei ſchlecht 


Kr mr die zwei Frauen ließen ſich's angelegen fein, nicht ſowohl 
it zu agiren als ſich zu produciren und zu gefallen. Das iſt denn 










ich fi ten hatte, war breitgedrücktes Stroh, u 
| — ar geklebt, Di N — A — 
alti dah 
——— ——— dar Mic wert var, umb, ber WA Amer Etwas. ES find zwei (chöne Figuren, gute Stimmen, artige, 
dieſer Spaß, deſſen lbſt ausgeführt wurde, mehrere tauſend That untere, gätliche Perfoönchen Unter den Mörneen Dagegen Fit Ani 
7. Scheinlich im — ſe wem ex acht Hätte fein ſollen. Dan Könnte 8 Ar innerer Gewalt und Cup, em urn ae N 
a ce „gie feine entſchieden glänzende Stimme, 2 
on a im Angeficht des Waflers , — das Ballet von elender an warte Sarnen aus cne 
ige Mal einen geringen Kerl, welcher einer größern oder IkF 


Seldidten tr, in, einige trefffihe Springer und S ringerinnen jedo ——— letz⸗ 
N ianiſchen Dialekt Geſchichten ur fi es zur Pflicht vechneten, Die nen mit jedem Ichönen % 
nern Anzahl von Zuhörern im Venezianiſchen kit zur Pflicht rechneten, jebem 
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zählte: ich kann leider Nichts davon verſtehen; es Yacht aber kein s_Körhers bekannt zu machen, wurden weiblich beflaticht, 


vhoft itorium, Das meift aus der ga Heute dagegen ſah ich eine andere Komödie, die mid) mehr ge- 17% 
Nenſch, nur Erg nichts Auffallendes nog Mut hat. Sm herzoglichen Palaft hörte ich eine Rechtsſache oͤffent- \ 
niebern Clafje befte "Art, vielmehr etwas ſehr Gefetstes, zugleich eine Fr verhandeln ; fie war wichtig, und zu meinem Glück in ben Fe— we 
Ne en nnichfaltigfeit und Präcifion, welche auf sun M vorgenommen. Der eine Adoocat war Alles, was ein übertiee 
en enfen binwiefen, in femen Geberben. A ctfo mm fein follte. ige bie, kürz doch Geiveglich, — 
und Nachdenken hin BRITEN ica Aullener vorſpringendes Profil, eine Stimme wie Erz, und eine Hef- = 
— Hand, ſuchte ih mich durch bie wunderlichten als mern es ihın ang tiefftem Grunde des Herzens ernft 
Den Plan in der — Mendicanti zu finden. Hier iſt EN was er fagte. Ich nenne dies eine Komdbdie, weil Alles wahr⸗ 
Irrgänge bis zur — egenwartig den meiſten Beifall bat, ic ſchon fertig ift, wenn dieſe öffentliche Darftellung gefehieht: 
S — — toi hinter dem Gitter auf; "4 "Riöter wiſſen, was fie ſprechen jollen, und die Partei weiß, was 
Frauenzimmer führ Er x, die Mufit ſehr ſchön, und herrliche St R 9 erwarten hat. Judeffen gefällt mir dieſe Art unendlich beſſer 
Kirche war voll Zuh — Koͤnig Saul, die Hauptperſon des A er Stuben- und Canzleihockereien. Und mım von den Um— 
Sr Bi an. u — —— vr und mie ra wie natürlich Alles zugeht, mil 
te8, n ön; ber Tert vollfom gen, einen Begriff zu geben. 
Stellen der Mufit —— — Eee Stellen lachen Mil E € nem geräumigen Saal des Palaftes faßen an der einen 
bar, jo Italieniſch bet bier ei weites Seid. — die Richter im Halbeittel Gegen ihnen über, auf einem Ka— 
bie Muſik een Genuß gemwejen, wenn nicht ber J ic he el mehrere Perfonen neben einander faffen fonnte, die Ad— 
ine den Tact mit einer Rolle Noten wider da 


it Schlinge be Dollar —— vor —— auf einer Bank 
ä ä 8 habe er mi ann. a agte in eigener Perfon, Der Advocat des Klägers 

2 je unbe eff Wü, a8 Sa sr mit SAH AUERR Beron, Der Mbcat be 
on die ex vn unterrichtete; und die Mädchen 5 ie Su Katheber herabgeftiegen ; denn die heutige Sigung war 


’ 1* 4 rſtot 7 2 — " + * 
ar: h - war ganz umnöthig umd zerk, a, ontrovers beftimmt. Die fimmtlihen Docımente für und 
oft wiederholt, /fein Klatſchen ua, eine * 
— ar nicht anders, als wenn Einer, um und gi Bi ſchon gedruckt, follten vorgelefen werden. 


* Gelenb | Ein . ; \ 5 i 
*5 lachlaͤppchen auf bie | Ms. zagerer Schreiber, in fhmarzen, fümmerlihem Node, ein 
Statue begreiflich zu machen, ihr Scharlach : J nt In der Hand, bereitete fidh, die Pflicht des Lefenden zu er» 


i Das i 
5 x fremde Schall hebt alle Harmonie auf. ap maß id ht i- 
Den hunter I ex Hört e8 nicht, oder er will vielmehr, 2 Kay, Zuſchauern und Zuhörern war —— ber Saal ge 
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en je | | 
A Ilalieniſche Reife T- Bas Be ; 
N ie {öft, fo wie die Perfonen, welch 

204 go, Die Rechtsfrage Telbit, tend (einer, KM 
; — —— den Venezianern Kal, Be entfesiebenfte Gunſt: 
‚Ds 1 


3 ee niet bie Charakter aufgeprägt iſt bebü 
we 


: irgend eine 
Beſitzt en; es mag durch — 
Stan 


i die Sache 
fein, aulent, BEN Familie Recht und bie 


chſt wichtig; 


mehr gegen 


oder Umz 
Beſitzthum, endung 


gen 
Nachkommen 


ſeine Gemahlin, wel 


gen 


denn 


welchem ern enn man will, 
e 


u waren. Die 
n im ihrem eigenen 


üffe. 


inter ein 
ya gännden, —— 
ch niebergelegt Ne Advocat 
uſte zen eine gewiſſ 
"one a 
Bit 
Advdeat 


horizon 
andern; 
die auf ir " 5 
Hansmwur! are 
: in Eanzleien h 
en Sorlefung ma 


ommen, jollen. 
kann ſich 


ch genug. ee) hen, und da$ Publikum eg 


lachter. Eines 
— — die ich de 


ch einer 
gli 
AR; al 


— los und rief: 
| —— du armer, ausgehunger 


* 
TEN 


— horizontale Lage wieder an. Der 
worden, durch viele Filhoenten ein flämiſch Geficht; doch das find Alles 
zur Sprade rn 

[4 B 


denn die Klage ging ge 


: hom Klager mar dur de 

ee Buiwale gel hai 
; örperbau, Ye Tal 

N En — J 8 bei uns unter 

bildeten fich die |. 

Gericht umd ku Rh ift auch Hier das 

mir erſt deut” 

heders ber M 

‚ 4° Bettler, der Schiffer, die 


dabei ſpreche 
Der Shrek 
Thut 

der Hoöh 

die groß Ä 
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* : — 
Italieniſche Reife, J. BSR 
Kt in der Welt an. Doc, fuhr er fort, indem er ſich zu beſin⸗ 
um ſchien, war doch jener erlauchte Beſitzer in eben bem Fall, er 
alte ſcheuken, wollte vermachen, was ihm jo wenig gehörte als dir. 
in unendlich Gelächter ſchlug auf, doch ſogleich nahm bie Sanduhr 
Vorleſer ſummte fort, machte dem 
verabredete Späße, 


Venedig, den 4. October 1786, nach Mitternacht. 

Geſtern war ich im ber Komödie Theater Sau Luca, die mir 
Freude gemacht bat: ich jah ein ertemporirtes Std In Masken, 
it biel Naturell, Energie und Branour aufgeführt. Freilich find 

"nicht alle gleih, der Bantalorı ſehr brav; die eine Frau, ftarf 


nd weiß fi) zur betragen. Ein tolles Sujet, demjenigen aͤhnlich, 
— dem Titel: Der Verf ch lag behandelt If. Mit 
Mlaublicher le — mehr als drei a: 
„Do wieder bie Baje, worauf dies Alles 
it: die Zuſchauer Thiele Er umd Die Menge verfchmilzt mit dert 
ker in ein Ganzes. Den Tag über auf dem Plag und am) 
at, auf den Gondeln und im Palaft, der Käufer und Berfänfer, 
Nachbarin, der Advocat und ſein Geg⸗ 
und läßt ſich es angelegen ſein, ſpricht 
N betheitert, ſchreit und bietet aus, fingt und fpielt, flucht und 
At, Und Abends gehen fie in's Theater, und ſehen und hören 
leben ihres Tags, künſtlich zufammengeftelt, artiger aufgeftukt, 
Nährehen durchflochten, durch Masken vorn der Wirklichteit ab⸗ 
durch Sitten genähert. Hieriiber freien fie ſich kindiſch, 
en wieder, klatſchen und Yirmen. Bon Tag zu Nacht, ja von 
mat zu Mitternacht ift immer Alles eben daſſelbe. 
habe aber auch nicht leicht natürlicher agiven fehen als jene 
M, jo wie es nur bei einem ausgezeichnet glitdYichen Natırreil 
angere Uebung erreicht werden fanın. 
N ih dag ſchreibe, machen fie einen gewaltigen Lärm auf dem 
N unter meiner Fenſter, und Mitternacht ift vorbe, Sie haben 
ten und Böfen immer etwas zuſammen. 


Alles lebt und treibt, 


Affentlihe Redner habe ich nun gehört: 
Und, Werfteindamme, Jeden nad. feiner 
ſodann zwei Sachwalter, zwei Prediger, die Schanfpieler, wor- 

$ befonbers den Pantalon tühmen muß; alle diefe Haben 
‚Öemeinfames, ſowohl weil fie. von ein und derfelben Nation 

1 ſtets öffentlich lebend, immer in leidenſchaftlichem Sprechen 

M iſt als auch weil fie ſich umer einander nachahmen Hierzit 

ch eine entfchiedene Geberbenfprache, mit melcher fie bie 

Ihrer Intentionen, Gefinmungen und Empfindungen be= 


4* 


drei Kerls auf dem 
Art Geſchichten exzah⸗ 


no 
"de 





id wohlgebaut, Feine außerordentliche Schaufpielerin, fpricht ercelfent * N 















Siatienifge Reife 1. 
A intungen, poetiſch aufgeftußt, in einer Scene. Cfektra, ein hübſches 
Weibchen non mittlerer Größe und Stärke und fait franzöſiſcher Leb— 


DB laliemſche Keife. I. — 
aufgehoben worden. Endlich eutſchloß ſich der bedrängte Sohn, 
ins Proſcenium, und bat demüthig, ſie möchten ſich nur noch ei 
Augenblick gedulden; die Sache werde noch ganz nach Wun 
Yaufen. Kunſtleriſch genommen aber war diefe Situation nad) den 
ftänden albern und unnatürlich, und ich lobte das Volk um fein Ge 
Jehl verftehe ich befjer die langen Neben und das viele Sa 
herviſſertiren im griechiſchen Trauerſpiele. Die Athenienjer Hirn 
noch lieber reden, und verſtanden ſich noch beſſer darauf als Die It 
Yiener; vor den Gerichtsſtellen, wo fie den ganzen Tag lagen, lernten 
ſie ſchon Etwas, ' 














ie fig von Anfang bis zu Ende toll, wie e8 leider die Rolle ver- 
ange. Indeſſen habe id) doch mieber gelernt. Der italienijche, im— 
ner eilfſylbige Jambe hat für die Declamation aroße Unbequemlich— 
ty weil die letzte Sylbe durchaus kurz iſt und wider Willen des 
Delamators in die Höhe Ichlägt. 

Heute früh mar ich bei bem arkarnl leiten der Doge jährfi 
m diefem Tage, wegen eines alien Sieges über bie Kürten, ne “ 

































pder Unrecht hätte gegen einen folhen außerorpentlihen Dann, \ Yudern bemühen, am Ufer die Geiftlichfeit, die Brüderſchaften mit 
war e8, als ob er babei ftünbe, und mir ſagte: Das und Das HA uggzlindeten, auf Stangen und tragbare filberne Leuchter geftedten 
ih wider Willen gemacht, aber doch gemacht, weil ic unter den fl kayen ftehen, drängen, wogen und warten, baum mit Teppichen be- 


„ | nädften fommen kounte.“ 


gr 


tüng der Höhe und Breite einer ſchon beſtehenden Kirche, eines AM goldener Phrygiſcher Mütze geſchmückt, im längften goldenen Taler, 
- Haufes, wozu er Fagaden errichten follte, nur liberlegt: Die ge A mit dem Hermelinmantel, ausfteigt, drei Diener fi) feiner Schleppe 
1 dir biefen Raumen die größte Form ?,/Im Einzelnen mußt du, MEN imichtigen, Alles auf einem, einen Play vor bem Portal einer 
eintretenden Bebürfniffes, etwas verrliden oder verpfuſchen, da DEF Nihe, vor deren Thüren die Türkenfahnen gehalten werben, jo 
dort wird eine Unſchicklichkeit entftehen; aber das mag fein, ME Haube man auf einmal eine alte gewirkte Tapete zu fehen, aber recht 

















‘arbeiten. Und fo hat er das größte Bild, daß er in ber Seele UF Teremonie wiele Freude gemacht. Bei uns, wo alle Feierlichkeiten Turrz- 


zerknittern umd verftiimmeln mußte. 












hohem Werthe fein, weil der Kinftler freie Hand Hatte und 
Geift unbedingt folgen durfte. Wäre das Klofter fertig gemordei | : 
ftünde vielleicht im Der ganzen gegenwärtigen Welt fein vollkomm 
neres Werk der Baukunſt. 


Legehungen. 


der frank fein mag, ſich aber nur noch fo, um der Würde willen, 
— ni unter dent ſchweren Node gerade Halt. Sonſt fieht er aus wie ber 
Die er gedacht und mie er gearbeitet, wird mir immer 94 Großpapa des ganzen Geſchlechts und iſt gar hold und leutſelig; bie 
je mehr ich feine Werfe Iefe und dabei betrachte, wie er die ? hi Midung ſteht ſehr gut, das Käppchen unter der Mütze befeidigt nicht, 
behandelt; benn er macht wenig Worte, fie find aber alle gewih „em e8, ganz fein und durchſichtig, auf dem weißeften, klarſten Haar 
Deas vieite Buch, das die antiken Tempel darftellt, ift eine w un der Welt ruht. 
Einleitung, bie alten Refte mit Sinn zu beſchauen. 4 dunke 
Br waren mit ihm, meift ſchöne Männer, Feine einzige wertradte Geftalt, 
Mehrere groß mit großen Köpfen, denen die blonden Lockenperrücken 









Benedig, den 7. Detober yı E 

Geftern Abend fah ih Elektra von Erebillon, Eu ae 
Theagter San Erijoftomp, nämlich überſetzt. Was mir dag St nt, 
= mad borfem und wie e8 mir fürchterlich Langeweile MT 
kann ich nicht fagen. A 
Die Actenrs find übrigens brav und wiffen das Pubilih m 
einzelnen Stellen abzufpeiien. Oreſt hat allein drei verſchiedene * 


Wwanimig und wiberwärtig auszuſehen, vielmehr Flug, ohne Anftren- 
Hung, ruhig, ihrer felöft gewiß, Leichtigkeit de3 Dafeins und durch— 
US eine gemwifje Fröhlichkeit. 

n ie fih Alles in der Kirche rangirt hatte und das Hochamt ante 
Mg, zogen die Brüderfchaften zur Hauptthlire herein und zur rechten 


faftigfeit, eimem guten Anftand, ſpricht die Verſe ſchön nur betrug — 


* An den ausgeführten Werten Palladios, beſonders an den fiche der heiligen Suftina beiwohnen muß. Wenn an dem leinen = 
Kirchen, Habe ich manches Tadelnswürdige neben dem Köſtligten Has die vergoldeten Barken landen, bie ben Fürſten und einen Theil 
gefunden. Wenn ih num fo bei mir überlegte, in wiefern ih RA Adels bringen, feltfam gefleibete Schiffer ſich mit vothbemakten 


I gebenen Umftänden nur auf dieſe Weife meiner Höchften Ioee MA fhlagene Brüden aus ben Fahrzeugen ans Land geſteckt werben, zu. 
. ; Heft die Yangen wioletten Kleider der Savj, dann die langen vothen 
Mir fhheint, jo viel ih auch darüber denke, er Habe bei Belinde A he Senatoren fih auf dem Pflafter entfalten, zuletzt ber Alte, mit, 


| Ganze wird einen hohen Styl haben, und du wirft dir zur SMF put gezeichnet und colorirt. Mir norbiihem Flüchtling hat biefe Neal 
rauch) dahin gebracht, wo es nicht ganz paßte, wo er es im Einzelnen ig find, und wo die größte, die man fi) denken fan, mit dem , ; 

a Gewehr auf der Schulter begangen wird, möchte jo Etwas nicht am] TER 
Der ir in der Garitä dagegen muß ums deßhalb von PA dr fein. Uber Hierher gehören diefe Schleppröde, dieſe friedlichen 7 "= 


Der Doge ift ein gar ſchön gewachſener und ſchön gebildeter Mann, 


Ewa funfzig Nobili, in langen und dunkelrothen Schleppkleidern \ 


vohl ziemten, worgebaute Gefichter, weiches, weißes Fleiſch, ohne 












* * N 
EB Italieniſche Reife. I. Italieniſche Reife, 1. 


inder Nähe wenig Freude an folhen Stimmen haben möchte, di 
mit ben Wellen des Meeres kämpfen. Tenthlie aber en) a 
pird der Begriff dieſes Gefanges, lebendig wird die Melodie, iiber 
ven todte Buchftaben wir uns fonft den Kopf zerbroden haben. 
Öefang iſt es eines Einſamen in die Ferne und Weite, damit ein 
Inderer, Gleichgeftimmter höre und antworte, 


Seitenthtive wieber hinaus, nachdem fie, Paar fir Paar, das Weil. 4 
waſſer empfangen umd ſich gegen den Hochaltar, den Dogen und den F 
Adel geneigt Hatten. I 


. J 
Auf heute Abend hatte ich mir den famoſen Ge an der Schiffer 
an ha den Taſſo und Arioft auf ihre eigenem Melodien jungen 
Diefes muß wirklich beſtellt werben; es fommt nicht gewöhnlich bar) A 
e8 gehört vielmehr zu dem halb verklungenen Sagen ber Vorzeit, Rn WBenedig, den 8. October 1786. 
Bei Mondſchein beftieg ic) eine Gondel, den einen Sänger vorn, ben A Den m Fe Moreiig beſuchte ich wegen eines köſtlichen 
andern Hinten; fie fingen ihr Lied am und fangen abwechſelnd Vers Bildes von Paul Veroneſe „Die weibliche Familie des Darius 
“ fr Vers. Die Melodie, welche wir durch Rouſſeau kennen, ift eine hiet vor Mlerandern und Hephäftion; die voranfnieende Mutter Hält 
Mittelart zwiſchen Choral und Recitativ, fie behält immer venfelbigen tn Letztern für ben König; ex lehnt es ab und beutet auf dem 
Gang, ohne Tact zu haben: die Modulation ift auch diefelbige, m Jehten. Man erzählt das Mähren, ber Kiünftler fei im dieſem 
"peräindern fie, nach dem Inhalt des Verſes, mit einer Art von Dei lat gut aufgenommen und Yängere Zeit ehrenvoll bewirthet wor- 
mation fowohl Ton als Maß; der Geift aber, das Leben davon, Hin, dagegen habe er das Bild heimlich gemalt und als Gejchent 
Yäht fich begreifen wie folgt. Be. ſammengerollt unter das Bett gefhoben. Es verdient allerdings- 
Auf welhen Wege fi die Melodie gemacht Hat, will ich nicht inen befondern Urfprung zu haben; denn e8 giebt einen Begriff von - 
unterfuchen, genug fie paßt gar treiflih fir einen müßigen Menden, km ganzen Werthe bes Meifters. Seine große Kunft, ohne einen 
der fich etwas vormubulirt und Gedichte, Die er auswendig Kamm gemeinen Tom, ber über das ganze Stiid gezogen wäre, durch 
folchem Gefang unterjchiebt. Be. Imftveih vertheiltes Licht und Schatten und eben fo weislich ab- 
* Mit einer durchbringenden Stimme — das Volk ſchätzt Stärke khjelnde Localfarben die Eöftlichfte Harmonie hervorzubringen, ift 
vor Allem — fit er am Ufer einer Inſel, eines Canals, auf eine je recht fichtbar, da das Bild vollkommen erhalten und frii, wie 
Barke und läßt fein Lied ſchallen, fo weit er kann. Weber dem filen Fi geftern, wor uns fteht; bemm freilich, ſobald ein Gemälde dieſer 
Spiegel verbreitet fih’8. Jr der gerne vernimmt es ei Anderer, be it gelitten hat, wird unfer Genuß ſogleich getrübt, ohne daß wir 
die Melodie fennt, die Worte verteht und mit bem folgenden Bere Fhllen, was Die Urſache fei. 
antwortet; hierauf exwidert Der Erfte, und fo ift Einer immer be h Ber mit dem Künftler wegen bes Coſtüms rechten wollte, ber 
Echo des Andern, Der Gefang währt Nächte durch, unterhält fe, A fh nur fagen, e8 habe eine Geſchichte des fechzehnten Jahr- 
 dhne zu ermuden. Je ferner fie alfo von einander find, befto veie 7 5 gemalt werden ſollen; und jo iſt Alles abgethan. Die 
der Tanz bas Lied werden; wenn der Hörer alsdann zwijepen Beam Flfufung von der Mutter dur; Gemahlin und Töchter ift höchſt 
ſteht, jo ift ex am rechten Flecke. F und glücklich; die jüngſte Prinzeß, ganz am Ende knieend, 
Un Diefes mid vernehmen zu tie, fliegen fie am Ufer der © n ein hübſches Mäuschen, umd hat ein gar artiges, eigenfinniges, 
Sindecen aus, fie tgeilten fih amı Canal Hin: ich ging zwiſchen ihnen higes Gefichtehen; ihre Lage ſcheint ihr gar nicht zu gefallen. 
auf und ab, jo daß id) immer Den verlieh, der zu fingen anfang m een 
follte, und mich Demjenigen wieber näherte, der aufgehört hatte, DM m eine alte Gabe, die Welt mit Augen besjenigen Malers ‘zur « 
ward mir der Sim bes Gefangs erft aufgeſchloſſen. Als Stimme I deſſen Bilder ich mir ebem eingebrüct, brachte mich auf einen! 
a8 der Kerne Klingt es höchft jonderbar, aie.sine Flage ohne Zralki „uuen Öebanfen, Es ift offenbar, daß fih das Auge nad dem 
e8 ift darin etwas Unglaublides, dis zu Thränen Nihrendes. 3 vannuben bilbet, bie. e8 von Jugend auf erblidt, und jo muß, 
fhrieb es meiner Stimmung zu; aber mein Alter fagte: E singulars A estaniiche Dialer Alles Elarer und heiterer ſehen als andere, | 
_ eome quel canto. intenerisce, e molto piü, quando e piü Ar J gen, Wir, die wir auf einem bald ſchmutzkothigen, bald ſtau⸗ 
 eantato. Er wünſchte, daß ich die Weiber vom Lido, befontbeid DIE k hi farblofen, die Widerſcheine werbüfternden Boden, und vielleicht, = 
yon Malamocco und Baleftrina, Hörer möchte; auch biefe jünger I AL," engem Gemächer leben, können einen ſolchen Frohblick aus 
Zaffo auf gleiche und ähnliche Drelodien. Ex jagte jernere Ste it u nicht entwickeln. 
 Hie Gewohnheit, wenn ihre Männer aufs Fiſchen in's Meer nz * ih bei hohem Sonnenſchein durch die Lagunen fuhr, und 
fi aus Ufer zu ſetzen und mit durchdringender Stimme — 14 en Gondelrandern die Gondoliere leicht ſchwebend, buntbekleidet, 
diefe Gefänge erſchallen zu laſſen, bis fie auch von Ferne pie Stimi J betrachtete, wie fie auf der hellgrünen Fläche I in der 
der Ihrigen vernehmen und fi jo mit ihnen unterhalten. I — in: Luft zeichneten, fo ſah ich das beſte, frifchefte Bild der Be— 
nicht ſehr hin? Und doch läßt fi) wohl vdenfen, daß ein Zuh 4 den Schule Der Sonnenſchein hob die Localfarben blendend 
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hervor, und bie 


Hell gemalt, fo 
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mäßig wieder zu 


nötig waren, um bie Tüpfchen aufs I zu feßen, 


Tizian und 


ober ift aufgemalt. 


Die Kuppeln und Gewölbe ber Mareuskirche, nebft ihren Seiten 


flächen, Alles ift bilderreich, Alles bunte Figuren auf goldenem 


u Zeiten. 


leuchtet wurde, 
balks vom Tempel des Antoninus und der Fauſtina in R n 
" porfpringende ‘Gegenwart dieſes herrlichen Architetturgebildes * 
innerte mich an das Capitäl des Bantheon in Mannheim. a | 
4 


H 
IR 


Grunde, Alles muſiviſche Arbeit; einige find vecht gut, andere ger 
ring, je nachdem bie Meifter waren, die den Carton verfertigten 
e Es fiel mir recht aufs Herz, daß doc Alles auf die erſte &- A 


und daß diefe das rechte Maß, den wahren Cal 


findung anfommt, 
pieredten Stuckchen Glas, und hier nicht einmal 


babe, da man mit 
“auf die jauberfte Weife, das Gute ſowohl als Das 
bilden kann. 


In dem Haufe Farfetti ift eine koſtbare Sammlung von Abgüſſen 
von denen, die ih vom Mannheim 
fonft ſchon gefannt, und erwähne nur neuere Bekannt 
Eine Kleopatra in colofialer Ruhe, die Aſpis um ben Am 
geiglungen, und in ben Tod Hinitberfehlafend, ferner die Mut” 

den Pfeifen Di 
Apollo dedt, ſodanu einige Sladiatoren, ein in feinen Flügeln rufen 
der Genius, fisende und 
denen fich die Welt Jahrtauſende 


der beften Antifen. Ich fehmeige 
ber und 
ſchaften. 
obe, die ihre jüngſte Tochter mit dem Mantel vor 
ftehende Philofophen. 
freuen und bilden kann, 
Werth des Kinftlers duch Gedanken zu erihöpfen. 

Vlele beveutende Buſten verjegen mich in die alten, 
Nur fühle ich leider, wie weit ich in 
Mid bin; doch e8 wird vorwarts gehen, wenigſtens weiß id 
Palladio Hat mir ihn auch Dazu, und 
geöffnet. 68 ingt das vielleicht ein wenig tunberlich, aber iu 
nicht fo parabor, als wenn Jacob Böhme, hei Erblickuug einer I 
nernen Schüſſel, 


den Di 


Au ſteht in diefer Sammlung ein Stüd dei 


freilich etwas Anderes als unfere kauzenden, auf Kragfteinlein Mn 
einander geſchichteten Heiligen a1 
beres al8 unfere Tabafspfeifenfänlen; fpite Thurmlein und Blum 


RR zaden; dieſe bin ih nun, Gott fei Dank! auf ewig 108. | 


y “ dieſe Tage her, zwar nur im Vorbeigehen, 


— 


ach will ich eitriger Werke der Sildhauerkunft erwähnen, DE I 
aber doch mit Erſſaum 


⸗ 


* 


Schattenſeiten waren fo licht, daß ſie verhältnige 
chtern hätten dienen können. Ein Gleiches at 4 
von den Widerſcheinen des meergrünen Waſſers. Alles war sel in 

daß die Ihäumende Welle und die Bliglichter daraı 


Paul Hatten diefe Klarheit im — Grade, und 
wo man fie in ihren Werfen nicht findet, bat das Bild verloren 


Schlechte nad 
Die Kunft, welche dem Alten feine Fußböden bereitete, 
dem Chriften feine Kirchenhimmel wölbte, hat ſich jet auf Doſen 
und Armbänder verkrumelt. Dieſe Zeiten find ſchlechter, als man dent, 


Es find Werke, m 
ohne den 


herrlichen | 
diefen Kenntniffen H 


zu aller Kunft und ie 
dur Einſtrahlung Iovis iiber das Umiverfun Bi 
Kom. I 
der Gothiſchen Zierweijen, mad 


und 
ſollte 
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| und Erbauung betrachtet; zwei ungeheure Löwen von weißem Mar- 


mor, vor dem Thore des Arſenals; Der eine fitt aufgerichtet, auf 


4 bie Borderpfoten geſtemmt, der andere liegt, herrliche Gegenbilver won 


Iebendiger Mannichfaltigfeit. Sie find jo groß, daß fie AU x 
Hein machen, und „daß man ſelbſt zu nichte Kan 5 
ER eo Birhkas Ir ben je De * der beſten griechiſchen 
it, iräeus in den glänzenden if hi 
je jest Ki, glänz agen ber Republik hier- 
us Athen mögen gleichfalls ein paar Basreliefs ſtammen i 
Tempel der heiligen Suftina, ber Eu pfenbeftegente. — — 
leider durch Kirchſtühle einigermaßen verfinftert. Der Küſter machte 
mich aufmerkſam darauf, weil Die Sage gehe, daß Tizian feine un— " 
endlich ſchönen Engel im Bilde, die Ermordung des heiligen Petrus 
SR a — — habe. Es find Genien, welche 
nit Attribute ber Götter ſchleppen, freilich fo ch: € 
Ba erg : ppen, freilich fo ſchön, daß es allen. 
odann betrachtete ich mit ganz eigenem Gefühl die nackte kofof- 
ſale Statue des Marcus Agrippa, in dem Hofe eines Balearen 
N — — — deutet auf einen See⸗ 
eine ſolche heroiſche Darſtell i = 
A San Si mac ſch ſtellung den reinen Men— 
ie Pferde auf der Mareuskirche beſah ich in der Nä 
unten hinauf bemerkt man Yeiht, daß ee find, ee — 
ſhönen, gelben Metallglanz haben, theils kupfergrünlich angelaufen 
In der Nähe ſieht und ‚erfährt man, daß fie ganz vergoldet waren, 
ie Sl Fe Eee — ee bededt, da bie Barbaren 
‚nit abfeilen, ſondern abhauen wollten. i 
Bi. ſo ae an Geſtalt. —— 
Ein herrlicher Zug ferbel ich möchte einen rechten Pferdek 
7 reden hören. Was mir ſonderbar ſcheint, I 
abe ſchwer, und unten vom Platz leicht wie die Hirſche ausſehen. 


Ich fuhr heute früh mit meinem Schutzgeiſte auf's Lido, auf di 
unge welche die Lagunen ſchließt und fie vom er 
it fliegen aus und gingen quer über die Zunge, Ich Höxte ein 


arlkes Geräufh: es war das Meer und id jah 
: | e8 bald, i 
u gegen das Ufer, indem es ſich zurüdzog, e8 war um Diitige, 
sit der Ebbe. So habe ich denn aud das Meer mit Augen gefehen, 


md Bin auf der fhönen Tenue, Die e8 weichend zurkicläßt, i 
[0 ‚ r en v A t, 
gangen. Da Hätte ich mir die Kinder —— um Dar Aula 


| w 21 * 
ullen; ich habe, ſelbſt Findifh, ihrer genug aufgefefen; doch widm 


ie zu einigem Gebrauch: ich möchte vom ber Feuchtigfei ins 
eenfiſches, die bier jo häufig»wegfließt, etwas ee — 
— Lido, nicht weit vom Meer, liegen Engländer begraben, 
— Juden, die beiderſeits in geweihtem Boden nicht ruhen 
Ich fand das Grab des edeln Conſul Smith und feiner 
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hei Chiozza. Die Fluth tritt gewöhnlich des Tags zwei Mal herein, 
und die Ebbe bringt das Waffer zwei Dial hinaus, immer durch 
venfelben Weg, in denſelben Richtungen. Die Fluth bebedt bie in- 
tern, moraſtiſchen Stellen, und läßt bie erhöhtern, wo nicht troden, 
doch fihtbar. 

Ganz anders wäre e8, wenn das Meer fich neue Wege ſuchte, 
die Erdzunge angriffe, und nad Willkür hinein und berausfluthete, 
Nicht gerechnet, daß Die Oertchen auf dem Lido, Paleftrina, Sarı Pietro 
und andere, untergehen müßten, jo würden auch jene Communicatious— 
ganäle ausgefüllt, und, indern das Waffer Alles durch einander ſchlemmte, 
78 Lido zu Snfeln, die Infeln, die jet dahinter Yiegen, zu Erd- 
zungen verwandelt werben. Dieſes zu verhliten, müſſen fie das Lido 
verwahren, was fie können, damit das Element nicht Dasjenige will- 
iirlich angreifen, hiniber und herüber werfen möge, was die Men- 
fen Schon in Befi genommen, dem fie ſchon zır einem gewiſſen Zweck 
Öeftalt und Richtung gegeben haben. 

Bei auferordentlihen Fällen, wenn da8 Meer übermäßig wacht, 
it e8 befonders gut, daß es nur an zwei Ortem herein darf, und Das 
Iehrige geichloffen Bleibt, es kann alfo Doch nicht mit der größten 
ewalt eindringen, und muß ſich in einigen Stunden dem Geſetz der 
Ebbe unterwerfen, und feine Wuth mindern. 

Uedrigens hat Venedig Nichts zu bejorgen; Die Langſamkeit, mit 
der das Meer abnimmt, giebt ihm Sahrtanjende Zeit, und fie werben 
op den Canälen Hug nachhelfend, fih im Beſitz zu erhalten ſuchen. 
Wenn fie ihre Stadt nur reinlicher hielten, welches jo nothwen— 
dig als leicht iſt, und wirklich, auf bie Folge von Sabefunderten, 
ton großer Confequenz. Nun ift zwar bei großer Strafe verboten,‘ 
Au in_bie Candle au fütten, nod Kehricht hineinzuwerſen: einem 
nell einfallenden Regenguß aber iſt's nicht unterfagt, Alles das im 
die Ecken geſchobene Kehriht aufzurähren, in die Kanäle zur ſchlep— 
den, ja, was noch ſchlimmer ift, im die Abzlige zu führen, Die nur) 
sum Abfluß des Wafjers beftimmt find, und fie dergeftalt zu verſchlem— 
men, daß die Hauptplätze in Gefahr find, unter Waſſer zu fliehen. Selbſt 
einige Abzüge auf dem Heinen Marcusplatze, die, wie auf dem gro— 
en gar Flug angelegt find, habe ich verftopft und voll Maffer gefehen.! 
Wenn ein Tag Negenwetter einfällt, ift ein unleidlicher Koth: 
Alles flucht und fehimpft, man bejubelt beim Auf- und Abfteigen 
der Brücken die Mäntel, die Tabarro's, womit man fi ja dag ganze 
dahr ſchleppt, und da Alles in Schuh und Strümpfen läuft, beſpritzt 
Ban fh und ſchilt; denn man hat fi nicht mit gemeinem, ſondern 
be Koth beſudelt. Das Wetter wird wieder ſchön, umd fein} 
Be an Reinlichkeit. — a e8 gefagt: Das Publi= | 
\ elaat Fich i : : > 
Menſchenwit und Fleiß vor Alters erjonnen und ausgefühtt, mh | Onpufangen a A ! — J—— | 
Klugheit und Fleiß nun erhalten. Das Lido, ein langer Erdſtreif, MEN hollte, Eine Alles gleich gethan fein. / s 

die Bagunen von dem Meere, welches nur am zmei Orten heveintt F z 

tem fan, bei dem Gaftell nämlih, und am entgegengejegten End« J 
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erſten Frau; ich bin ihm mein Eremplar des Palladio ſchuldig und 
dankte ihm auf feinem ungeweihten Grabe dafür. 

Und nicht allein ungemeiht, ſondern halbverſchüttet ift das Grab, 
Das do ift immer nur wie eine Düne anzufehen, der Sand wir 
dorthin geführt, vom Winde hin und her getrieben, aufgehäuft, überall 
angebrängt, im weniger Zeit wird man das ziemlich erhöhte Monu- 
ment kaum wieberfinden können, 

Das Meer ift doch ein großer Anblidl Ich will jehen, im einem 
Schifferkahn eine Fahrt zu thun; die Gondeln wagen fi) nicht hinaus, 


Am Meere Habe ich auch verichiebene Pflanzen gefunden, beren 
ähnlicher Charakter mir ihre Eigenjhaften näher kennen ließ: fie find 
alle zugleich maftig und ftreng, jaftig und zäh, und e8 ift offenbar, 
daß das alte Salz des Sandbodens, mehr aber die falzige Luft, ihnen 
dieje Eigenichaften giebt; fie ftrogen von Säften, wie Wafferpflanzen, 
fie find fett und zäh, wie Bergpflangen; wenn ihre Blätterenden eine 
Neigung zu Stacheln haben, wie Diſteln thun, find fie gewaltig [his 
und ftart. Ih fand einen ſolchen Buſch Blätter; es ſchien mir unfe 
unſchuldiger Huflattig, bier aber mit ſcharfen Waffen bewaffnet, umd 
das Blatt wie Leber, jo auch die Sgmenkapſeln, die Stiele, Alles 
maſtig und fett. Ich bringe Samen mit und eingelegte Blätter (Bryn- 
gium maritimum). 

Der Fiſchmarkt und bie unendlichen Seeprobucte machen mir viel 
Bergnügen; ich gehe oft darüber und beleichte die unglücklichen, aufs 
gehajchten Meeresbewohner. 


* Venedig, den 9, October 1786. 
Ein köſtlicher Tag vom Morgen bis in die Nacht! Ich fuhr Bid 
Baleftrina gegen Chiozza über, mo die großen Baue find, 
genannt, welche die Republik gegen das Meer aufführen läpt, Sie 
find von gehauenen Steinen, und follen eigentlich die lange Erb— 
zunge, Lido genannt, welche die Lagunen von dem Meere trennt, vor 
dieſem wilden Elemente jchüßen. 
i unen find eine Wirkung der alten Natur, Erſt Ebbe, 
Flut) und Erbe gegen einander arbeitend, dann das allmählig 
Sinken des Urgemäfjers, waren Urjache, daß am obern Ende de 
Adriatiſchen Meeres ſich eine anfehnlihe Sumpfftrede befindet, welche, 
bvon der Fluth beſucht, vom der Ebbe zum Theil verlaſſen wird. Die 
Kunſt Hat ſich der höchſten Stellen bemächtigt, und fo liegt Venedig 
von Hundert Infeln zuſammen gruppirt und von Hunderten umge⸗ 
ben. Zugleich hat man mit unglaublicher Anſtrengung und Koſten 
tiefe Candle in den Sumpf gefurcht, damit man auch zur Zeit det 
Ehbe mit Kriegsfhiffen an die Hanptftellen gelangen könne. Wa 





ze 


— 


Heute Abend ging ich auf den Marcusthurm; denn da ich neu— 
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lich die Lagumen ir ihrer Herrlichkeit, zur Zeit ber Fluth, von oben A 
‚gefehen, wollte ih fie am zur Zeit der Ebbe, im ihrer Demuth, 

hauen, und es ift nothwendig, Dieje beiden Bilder zu verbinden, 
wenn man einen richtigen Begriff haben will, Es fieht jonderbar 
aus, ringsum überall Land erigeinen zu ſehen, wo vorher Wafler- 
piegel war. Die Inſeln find nicht mehr Inſeln, nur höher bebaute 
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tie enfte ſetzt ihren Zug fachte fort. IH Habe nicht gefehen, bag 
hend ein Taſchenkrebs zu feinem Zweck gelangt wäre, 06 ich gleich 
den Rückzug dieſes Gewimmels Stunden lang, wie fie die beiben 
Higen und die dazwiſchen liegenden Stufen hinabſchlichen, beobach— 













habe. A 





Benedig, ven 10. Detober 1786, 

7 Run als ar Gr lagen, daß = a 
4 hen habe! Sie jpielten heute auf dem ter, San. Lueg le Baruffe 
is, welches allenfalls zu überlegen wäre: Se Kauf und 
hreihändel von Chiozza. Die Handelnden find Yauter Seeleute, 














4 Einwohner von Chiozza, und ihre Weiber, Schweftern und Töchter. 
98 gewöhnliche Geſchrei diejer Leute, im Guten und Böſen, ihre 
A dindel, Heftigteit, Gutmüthigkeit, Plattheit, Wis, Humor und un- 
nwungene Mianieren, Alles iſt gar brav nachgeahmt. Das Stück 
Find von Goldoni, und da ich erſt geſtern im jener Gegend war, 
4 um mir Stimmen umd Belragen der ©ee- und Hafenkeute noch im 
Kg und Ohr widerjgien und wiberklang, jo machte es gar große 
jede; und ob ich gleih manchen einzelnen Bezug nicht verſtand, 
4 konnte ich doch dem Ganzen recht gut folgen. 
4 Der Plan des Stücks ift folgender: Die Einwohnerinnen von 
Shioyga ſitzen auf ber Rhede vor ihren Häuſern, ſpinnen, ſtricken, 
Juhen, küppeln, wie gewöhnlid. Ein junger Menſch geht vorüber, 
ud grüßte Eine freundlicher als die Uebrigen; fogleih fängt das 
en: Be u aa es Na an a bis — 
a Sohne, ſteigert ſich zu Vorwürfen, eine Unart überbietet die andere; 
Dem Deere folgen feine Bewohner, Heine eßbare Schnecken cite Mine yeftige, — platst mit der Wahrheit heraus, umd nun ift 
alige Patellen, und mas fonft now beweglich ift, beſonders die A öketten, Schimpfen, Schreien auf einmal losgebunden, e8 fehlt nicht 
Genkrebfe. Kaum aber haben biefe Thiere an ben glatten Mauern A an entichievenen Beleidigungen, jo daß die Gerichtsperfonen fich eu 
chon das Meer, weichend und [tee A uniigen gendthigt find. 
j ; " > e 4 Im zweiten Act befindet man ſich in der Gerichtsſtube. Der 
nieht, woran es ift, und hofft. immer, die falzige Fiuth foll wie A hterius, am der Stelle des abweienven Pobeftä, der, als Nobile, 
kehren; allein fie. bleibt aus, die Sonne fliht und trodnet fhue, auf dem Theater Hätte eripeinen dürfen, der ANetuariug alfo 
und num geht der Rückzug am. Bei biefer Gelegenheit fuden 4 it die Frauen einzeln worforbern: dieſes wird dadurch bedenklich, 
NZaihenkrebje ihren Raub. Wunderliher und komiſcher kann ne: N er jelbft in die erſte Liebhaberin verliebt ift, und, jehr glücklich, 
ne an bie Hörner a zu megen, — en — A 
| jenarti Gechen hi, Gerem Der aufgeregte Siehfaber der Erfen glechtale, bie ehe 
ie einher, und jobald eine Patelle fih unter ihrem Schild vom Sn MM folgen, neue Borwürfe häufen fih, und num ift der Teufel in 
FR Gerichtsſtube los, wie vorher auf dem Hafenplatz. 


eiwe 
er Schale und beim Boden zu fiecten, das Dach umufeheen ui IM dritten Yet fteigert ſich der Scherz, und das Ganze enbet mit 


| | en W After eifigen, nothbürftigen Auflöfung. Der glüdlichfte Gebanfe jebo 
fangt ich aber gleich feft am den Stein, ſobald fie die Nähe bed A n einem Charakter ausgedrückt, der fi folgendermaßen — 


Ein alter Sci d Glied b i 
en herum, gar zierlich und affenhaft; aber ihm fehlt bie Kraft, DER A orgaı chiffer, deſſen Gliedmaßen, bejonders aber die Sprad- 








































































































































BEER 2 : a — Na 16, durch eine von Jugend auf geführte harte Lebensart ſtockend 
mächtigen Mustel des weichen Thierchens zur übermältigen, CI — nen, tritt auf, als Gegenſatz des beweglichen, ſchwatzenden, ſchrei⸗ 


uf dieſe Beute Verzicht, eilt auf eine andere wandernde los, en Volkes; er nimmt immer erſt einen Anlauf, durch Bewegung 
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fh ſchon düſter en und forbert ein kritiſches Studium. Po e wolfte ip les Tafjen, Auen id) nur, 
um 


ungeachtet leſe ich es flüchtig durch und e8 bleibt mir mander mir # pie Did u t 

® Age Beifer zu jagen, id Tele e3 wie ein Brevier, mehr aus A Wohnungen damit einzufaffer. Es er : e 

Andacht, als zur Belehrung. Schon bright die Nacht zeitiger ein, ie Fahrt, bei herrlichem Welter, war fehr angenehm — 
giebt Raum zum Sefen umd Schreiben. ih an A richten einfach, aber ammuthig. Der Bo, ein freumdricher lu, zier 
Gott jei Dant! wie mir Alles wieber lieb twirb, was mic won Al fer durch große Plainen, man fieht nur feine 5 eben An. 
Sugenb auf wert mar! Sie Bliati, Dernbe Ki mul, A un une, Ans Bermen, Gier, lie on ber Cijd, faß. ih alsenne 
Schriftſtellern wieder näher 3 a Bi erbaute, die kindi —J—— Etſch, 

es en darf meine Krankheit umd Thorheit bekennen. Scan ſch und ſchädlich find, wie bie an der Saale, 

 zinige Jaͤhre Her durfte ich feinen lateiniſchen Autor anfehen, Ni | RE } 
Hetrachten, was mir ein Bild Italiens erneute. Geſchah es zufällig 7 Ferrara, den 16. October 1786. Nachts, 


ee ih di i tete oft bee A „Seit fruh fieben Uhr dent i Ba 
> nn ih die entſetzlichſten Schmerzen, Dt ottete Be noigen Ei ee bier angelangt, bereite ich 


nie al’ mein Latein ans dem Spinoza lerne; deun er halle A ae Sum erften Dial überfä | 
Sa i “ ies das emzige lateinijcje Su tar, Das I Me & be Sreihen rahen beleoe ka — | 
“ Tunte aber nicht, wie ſehr Tnic) wor dem Alten Gikten mußte, ie Ki Be ‚Digjelben Straßen belebte fonft ein glänzenver Sof: 
ich mich, in jene abftrufen Allgemeinheiten nur ängſtlich flüsstete, Noch erg 6 0 jt umgufrieben, eff unglüdtih, und wir glau- 
zuletst hat mich die Wieland ſche Ueberſetzung der Satyren höcftum — en weni wir biefe Stätte beſuchen. Arioft’3 Grab- m be 
glücklich gemacht: ich, hatte Eaum zwei geleſen, fo war id) [don De” Kai "einen fe einen Boll oben Se ses Be 
ara ea: 1 ie aa, den ich jest aunstlen Ba se fie einen Holzſtall oder Sohlengemölbe, wo er gewiß 
fo wäre ich rein zu Grunde gegamgen: zu einer ſolchen Reife war A ee morben ii. Auch weiß im Haufe kaum Iemanb 
Die Begierbe, dieſe Ge enftände mit Augen zu fehen, in meinem —— tillen Es De n Bi ee De — 
ish geffiegen. Die biftorifche Keuntuiß fördert mich wicht: bie Sn Annan. ommt mir wor wie Dr. Zuthers Tintenklects, dei ber 
fanden mw eine Hanb breit von mir ab, aber duch eine unbe An — Zeit zur Zeit wieder auffriiht. Die meiften Neifenden 
ide Mauer gefehieben. Es ift mir wirklich auch jetzt nicht iin Ann, SR a —— 
1 Mutge, als wenn ich die Sachen zum erſten Mal fee, fonbei an ei en Dame 
als ob ich fie wieberjähe. Ich bin nur kurze Zeit in Benedig, ud le un Ihönen akademiſchen Inftitut, welches ein aus Ferrara 
habe mir die hiefige Eriftenz genugfam zugeeignet, und weiß, Daß 5 ee N 
> mern auch einen unvollftändigen, doch einen ganz Klaren und u 4 ee ee 
ren Begriff mit wegnehme. 4 der A —— Ser det In 1a 
Ä — 2 k 4 . Der in ſei 
i Venedig, den 14. October 1786, zwei Stunden in ver Nah Eisen Wüftenkoftim deutet heftig auf — Sie Neil 
In den letzten Augenbliden meines Hierfeins; denn es geht ig en a. 
gleich mit dem Courierſchiffe nad) Ferrara, Ich verlaffe Venedig ne telgeop; : le ber De 
Denn um mit Vergnügen und Nuten zu bleiben, müßte ic) Bin ve Mt Solo — an en Br 
Schritte thun, die außer meinem Plan liegen; auch verläßt I ni nt bag 3 Ge alla Keen den Propheten anbellen, 2. 
mann min biefe Stadt, und ſucht jeine Gärten und Sefbungei ig ee 
denn feften Sande, Ich Habe indeh gut aufgeladen, und trage STR 
reiche, ſonderbare, einzige Bild mit mir fort. 4 Mi ae Sento, ben 17. Detober 1786, Abends, 0 
ERS =. I befjeren Stimmung als geftern ſchreibe ih aus Guer- ee 
en hin Kom nn erſtadt. Es ift aber auch ein ganz anderer Zuftand. Ein 
| ofen a Er Beute en, von ungefähr fünftaufend Ein- 
2 ie , — — reinlich, einer en bebauten 3, ° 
n 43} Der von Banpe i in ber fe 5 
E.: ppelſpitzen, zwifchen bemen man in der Na ine ) 
5 — erblickt, jedes mit feinem eigenen Feld he, Sr = 
en, ein mildes Klima. Es war ein Serbftabend, wie wir 
Immer felten einen verbanfen, Der Himmel, dem ganzen 


5* 
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| habe, obgleich ein ſolches Vorüberrennen wenig Genuß und Beleh- 
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heiterte ſich auf, die Wollen warfen ſich nord = und fübe 
— ge, und ih Hoffe einen ſchönen, morgenden Tag. 
Hier ſah ih bie Ipenninen, denen ich mich nähere, zum erſten 
Mal. Der Winter dauert hier mir December und Januar, em rege 
nigter April, übrigens nad Beſchaffenheit der Jahreszeit gut Wetter: 
nie anhaltenden Regen; doch war biejer September beffer und wär 
mer als ihr Auguft. Die Apenninen begrüßte ich freundlich im Gil A jf | | 
pen: denn id habe ber Flächen Hald genug. Morgen jchreibe id nid durch alle Straßen, durch jo viel Paläfte und Kirpen, daß ich 
am iprem Buße | 4 0.00, A hum in meinem Volkmann anzeichnen konnte, wo id gewefen war; 
Guereing Viebte feine Baterftabt, wie überhaupt bie Stafiener biee Mund wer weiß, ob ich mid) Fünftig Bei diefen Merkeihen alfer ter 
fen ofalpatriotismu$ im höchften Sinne hegen und pflegen, aus tee Enden erinnere? Nun gebenfe ich aber ein paar Yichter Punkle, an 
een Ihnen Gefiht fo wiel töftlice Unftalten, ja bie Menge Shen ic mahrhafte Berupigung gefühlt. ’ 
Felss Autfgrungen finb. Unter jenes Meifter Seitung entfianb mu Zuecit atfo bie Cheitia vom Wapbnelı Ce it, mas id zum 
Gier eine Dalerafabemie. Er Binterlich mehrere- Bilder, am beim MBeraus wußte, nun aber mit Augen fab: ex bat eben immer gemacht 
och der Bürger freut, Die e8 aber auch werth find. Ouercit ms Andere zu machen wünfgten, umb ich möchte jett Ricts dariiber 
if ein heitiger Name, mh In Run der Kinder wie ber ten Mgen, als daß es von ihm if. Fünf Heilige neben einander, bie 
Sehe Kieb war mie das Bilb, ben auferftanbenen Chris MEI Ale Michts angehen, beven Griftenz aber fo vollfommen ba- 
. fielen, der feiner Mutter exicheint. „ BOL ihm knieend, blidt ve ht, daß man. bem Bilde eine Dauer für die Etvigfeit wihfcht, wenn 
ihn mit unbeſchreiblicher Innigkeit. Ihre Linke berührt jeinen e Ann gleich zufeieben it, Jelbft aufgelöft zu werben: Um b ven 
gleich unter der unfeligen Wunde, die Das ganze Bild verdirbt. Nutt zu JJ— Be 
hat feine linke Hand um ihren Hals gelegt, und biegt fih, um I AN als einen Gott zu preifen, ber, mie Melchiſedek, ohne Vater und 
Bequemer anzuſehen, ein wenig mit bem Körper zurüd. Diele ge ine Mutter erihienen wäre, muß man feine Vorgänger, feine Mei-. 
der Figur etwas, ich will nicht jagen Gezwungenes, aber od fer anſehen. Dieſe haben auf dem feften Boden ber Wahrheit Grund. 
se Ne cute — ſu ir 7— ‚fie haben die breiten Fundamente emſig, ja äugftlich gelegt 
rige Blick, mit dem er fie anfteht, iſt einzig, als wenn ihm Die Lie 4 : Moik einanper Neeripeite Anake eg 
innerung feiner umd ihrer Leiden, durch bie Auferſtehung Bl — Nut, Dis ex zuletzt, von allen diefen Vortheilen unterfiüht, von 
gebeilt, vor ber, ebeln Gecle ſchwebte Strange hat das Bil en " himmliſchen Genius erleuchtet, den Testen Stein des Gipfels 
en, ih wünfchte, daß meine Freunde wenigften® dieſe Copie (Üben feste, iiber md neben dem kein Anderer — 


Der Das biftorifche 3 : ; 
Haranf gewann eine Mabonna melne Neigung. Das Kind 08 hiſtoriſche Interefe wird befonders rege, wenn man d 
langt * Bruſt; ſie zaudert ſchamhaft, den Buſen zu enthl⸗ g ie Werke 


mältern Meifter betrachtet. Francesco Francia ift ein 
A ; e achtet. : 
Ben. Natürlich, edel, köſtlich und [hEn. be Ile: Künftler, Pietro von eine fo a me 
Ferner eine Maria, die dem vor ihr ſtehenden und nach ante 5— fngen möchte, eine ehrliche beutfche Sant. Hätte hoc das 
Kanon gerichteten Finde ben Arın führt, bad es mit ana m gi nAatldregt Dürer tiefer nach Stalien geführt! Im München 
Fingern den Segen austheile. Ein im Sinn ber katholiſche 1 ki a ein Baar e von ihm gejehen, von unglaublicher Groß- 
thologie ſehr glüdliher und oft wiederholter Gedante. en sin Ani er arme Mann! Wie er fih im Venedig verrechnet, und 
Guereino it ein innerlich braver, männlich gejunber Male Fe Pi en Pfaffen einen Accord macht, bei dem er Wochen und Do- 
Rohheit Vielmehr Haben feine Sachen eine zarte, moi "a [me berliertl Wie er auf, feiner niederländiſchen Keife gegen feine 
eine ruhige Freiheit und Großheit, dabei etwas Eigenes, ge I ichen Kunftwerfe, womit ex fein Glüd zu machen hoffte, Bapa= 
feine Werke, wenn man einmal das Auge darauf gebilbel hat, ; 
verfennen wird. Die Leichtigkeit, Reinlichkeit und Bollendung 


en eintaufht, und, um das Trinkgeld zu jparen, die Domeftiken 
ne fi öner,. t 4 Früch I mM .: 
Binfels fest in Erftaunen. Cr bebient fic) beſonders [6 $ ri Een Künftler unendlich rührend, weil es im Grunde aud J— 











ung gewährt. 





N Bologna, den 18. October 1786. —— G 
Heute früh, vor Tage, fuhr ih von Cento weg, und gelangte — 
bild genug hierher. Ein flinfer und wohlunterrichteter Lohnbediente, 
jtald er vernahm, daß ich nicht lange zur verweilen gedächter jagte 




































m INmROR ach : 
Ma ttchtiet, die ihm einen Teller Früchte bringen! Mir ift ein fo ar- 
r vw * arme j 
Braunrothe gebrochener Farben zu feinen Gewändern: dieſe ; Lift, nur daß ich mir ein Hein wenig beffer zu Helfer weiß. 
niren gar gut mit dem Blauen, das er auch gern anbeingn ut Ar 8 Abend rettete ic) mich endlich aus —— — 
Die Gegenſtande der übrigen Bilder ſind mehr oder we Me — Stadt, aus ber Volksmenge, die im ben gewölbten 
Re elhe man faft duch alle Straßen verbreitet fieht, gefhlitst 


Gerda 
Inne und Witterung, Bin und herwandeln, gaffen, faufen und 


üb. Der gute Künftler hat fi gemartert, und doch Erin 
el, Seit und Hand verſchwendet und verloren. En ** { 
fehr Lieb und werth, daß ih auch dieſen ihönen Kunſtkrei . Mäfte treiben Kann, Ich beitieg den Thurm und ergößte mich 





4: 


2° 


und liebe. 
an der Ausführung. 


I welcher jegnete, 
\| der Tall ſein, 


durcharbeiten muß, nos eine wunderſame Tolge von 


Sch) por die Seele, und ich mußte ed ausbilden. 
moglich fei e8 hier verzeichnet. 
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die Karben dunkler geworden; DAS Zimmer und der Tag taten 
nicht die hellſten. 8 

Ungeachtet der Verwirrung, in der ich mic) befinde, fühle ig 
doch ſchon, daß Uebung, 


dieſen Irrgärten zu Hülfe kommen. Sp 
dung von Guereino machtig am, meil ih ben Mann fehon Femme 


bargır refpectabel und vollendet, al? wenu's Emaille wäre. 

nd fo geht mir's denn wie Bileam, dem confufen Propheten, 

ba er zu fluchen gedacjte, und dies würde noch öfter 
mern ich länger wermweilte, / 1 
Srifft man denn gar wieber einmal auf eine Arbeit von Ra— 

wel, ober die ihm mwenigfteng mit einiger Wahrſcheinlichkeit zit 

eſchrieben wird, ſo iſt man gleich vollkommen geheilt und froh. ©0 
abe ich eine heilige Agatha gefunden, ein koſtbares, obgleich nicht 
ganz wohlerhaltenes Bild. Der Kunſtler hat ihr eine geſunde, ſichere 
Zungfräulichkeit gegeben, doch ohne Kälte und Rohheit. Ich hal 

mir die Geftalt wohl gemerkt, und werde ihr im Geift meine Iphi⸗ 
enie vorleſen, und meiner Heldin Nichts ſagen laſſen, was die 
Heilige nicht ausſprechen möchte. Ei 
Da ich num wieder einmal diefer füßen Bürde gedenke, bie id 
meiner Wanderung mit mit führe, fo kann ich nit verſchweigen, 


auf 
zu den großen Kunft- und Naturgegenſtänden, durch Die ich m 


daß 


ftalten hindurchzieht, die mich beunruhigen. Bon Cento heribet 
wollte ich meine Arbeit an Iphigenien fortfeten, aber mas ge 


Shah! Der Geift führte mir das Argument der J nie W 
So fur al 


Sleftra, in gerwiffer Hoffnung, daß Dreft das Bild der Tauriſhen 
Diana nad Delphi Kringen werde, erſcheint in dem Zempel DB 
pol, und widmet bie graufame Art, bie [0 oiel Unheil in Peloh? I 
Haufe angerichtet, als ſchließliches Sühnopfer dem Gotte. ZU it 
feitt leider einer ber Griechen und erzählt, wie er Oreſt und Plade 
nad Tauvis begleitet, die beiden Freunde zum ode führen Ve 
und fih glücklich gerettet. Die ledenſchaftliche Elektra fennt ‚N 
felbft nicht, und weiß nicht, ob fie gegen Götter oder Menſchen N 
Muth richten fol.  Imbeffen find Iphigenie, Dreft und Pylade 
gleichfalls zu Delphi angetkommen. Sphigenieng beifige Ruhe 9 
Fraflirt gar merfwilrbig mit Elektrens irdiſcher Leidenfchaft, ab 
beiden Geſtalten, wechſelſeitig unerlannt, zufammentreffeit. hi 
Hohene Griehe erblickt Iphigenien, erfennt bie Priefterii, weldt ii 
Freunde geopfert, unb entbedt es Steftren. Diefe iſt im 2 9 
Beil, welches fie dem Altar wieder entreißt, an 
als eine glückliche Wendung dieſes Yetste TÜR m 
Scene geling 


mit demfelbigen 
un zu ermorben, als 
iche Uebel von Geſchwiſtern abwendet. Wenn dieſe 
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Bekanntſchaft und Neigung mir ſchon in 
Sp ſprach mid eine Beicne- 


Ich verzieh den unleidlichen Gegenſtand, und freute mid 5 
__ Gemalt, was man fid) denen kann; Ale 
Unit einem ziemlich großen Kahn an einer fruchtbaren, reich be= 


A hohnern um ſolches Gefieder, welches fie auch joglei haufig, ges 


habe 


4 Nume verblieben. So durchſchnitten wir die ruhige Fluth, und id 


poetifchen 6er A 


















Bau I) 
ung in ber Folge fi) auch verändert. 


Int 


— — WR, —— 
BE EURE — 
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piſt nicht leicht etwas Größeres und Ri 

In — ß nd Rührenderes auf dem Theater 
Mo Sol man aber Hände und Zei 

si ag ni, H Zeit hernehmen, wenn auch der 
ndem ich mich num im dem Drang einer olche üllu 

18 Guten und Wünſchenswerthen geängſligt bee er, 

kunde an einen Traum erinnern, der mir, es wird eben ein Jahr 

hin, bedeutend genug ſchien. Es träumte mir nämlich, ich landete A 

mbfenen Infel, von der mir bewußt war, daß daſelbſt die ſchö 

Inlanen zu haben feier. Auch handelte ich Ra ——— | 





ibtet, herbeibrachten. Es waren wohl Faſanen, wie 
‚ wie abe 

[> umgubilden pflegt, ſo erblidte man lange, —— —— 
ai, wie von Pfauen oder jeltenen Paradiesvögeln. Dieje 
RN man mir jchodweile in's Schiff, legte fie mit den Köpfen 
" innen, fo zierlich gehäuft, daß die langen bunten Federſchweife 
i außen hängend, im Sonnenglanz den herrlichſten Schober vu⸗ 
En den man fich denken kann, und zwar fo reich daß für den 
wernden und die Rudernden kaum Hintern und vorn geringe 


Munte mix indeſſen ſchon die Freunde, denen ich vorn bi 
Lu r * n d 
e mittheilen wollte. Zuletzt in einem — a 
ge bemafteten Schiffen, wo id) von 
n 22 3 N 
Minh x I m meinem kleinen Kahn einen fichern 
olchen Wahnbildern ergötzen wir uns, Di i 
MR entfpringen, wohl A je mi a 
j nalo übr 
Ei — — gie mit unſerm übrigen Leben und 


Nun war ich auch in der berühmt i i 
) | en wiſſenſchaftlichen A 
Am l _ oder bie Stubien genannt. a Bi ERW 
n a innere Hof, ſieht ernfthaft genug aus, obgleich nicht 
r nik eften Bankunft. Auf der Treppen und Corridors fehlte 
bi am Stuceo- und Frescozierden; Alles ift anſtändig und 
le über die mannichfaltigen ſchönen und wiſſenswerthen 
Hl" gg —— ae eh erftaunt man billig, Doc 
RS utſchen dabei nicht wol 
Sana gewohnt ift. a 
h eine frühere Bemerkung hier wieber im bi 
N De Mensch im Gange der Alles verändernden Se Aal 
i von Dem, was eine Sache zuerft Be wenn ihre Be⸗ 
} Ir ie chriſtli i 
a en ‚immer am ber Bafilifenform, wenn Ki Da 
= — dem Cultus vortheilhafter wäre. Wiſſenſchaftliche 
en noch das klöſterliche Anſehen, weil in ſolchen from⸗ 
zirken die Studien zuerſt Raum und Ruhe gewannen. Die 
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ichtsſäle der Italiener find fo weit und God), als das Vermögen 
ee re zureicht; man glaubt auf dem Marktplatze unter 


Freier immel zu fein, wo fonft Recht gefprochen wurde. Und bauen 43 
—— noch dba größten Theater mit allem Zubehör unter 


ein Dach, als wenn e8 die erſte Meßbude wäre, die man auf Fune 


diefe fo nothwendige Welterziehung verſchafften? 
Bologna, den 20. Detober 1786. Abends, 


. Kaum nahe ich mid den Bergen, jo werde ich ſchon wie⸗ 
an oden Ich Tomme mir vor wie Antäus, det 


iR in Berührung bringt. 
s Se ——— wo der ſogenannte Bo logneſet 


wir ie klei be⸗ 
Schwer el efunden twird, woraus man die Kleinen Kuchen 
BE Yyertet, — ẽalcinirt, im Dunkeln leuchten, wenn fie vorher dem 
Lichte ausgeſetzt geweſen, und bie man bier kurz und gut FJ— 
— fori nennt. 


anftehend, nachdem ich ein ſandiges Thongebirg hinter mir gelafien 
Ki: Je Bei einer Ziegelgütte geht ein Waſſerriß hinunter, in, welden 

























 fehe feinblättigerer Schieferthon, welder mit Gyps abwehfelt. DL 
auf, bie Lagen verlieren fi, e8 entfteht eine Art Letter, mufhell 


; Um⸗ 
lich wahrnahm, konnte man ſich von dem Uebergange, von der I 
—— en Zugleich fieht man die muſcheligen Flächen mit 


denm Geftein auch dfters angeflogen gefunden, > 
\ i nk ftieg = N den Stuten des bröcklich aufgelöften 
hinauf, wie ſie von den letzten Regengüſſen durchwaſchen war in 
“ fand zu meiner Freude den gefuchten Schwerfpath haufig, 
unvollfommener Eiform, an mehrern Stellen des ebem zer 
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% 


it von Brettern zufammenfhlug? Durch den ungeheuern Zubrang 
De Wißbegierigen ai die Zeit der Reformation wurden bie Schüler 
in Bürgerhänfer getrieben; aber wie fange Hat es nicht gedauert, 
Bis wir unfere Waifenhäufer aufthaten, und bem armen Stuben 


Diefen heitern, ſchönen Tag Habe ih ganz unter freiem Himmel 


fi) immer neu geftärkt fühlt, je kräftiger man ihm mit feiner Mut 


uf dem Wege fand ich ſchon ganze Felfen Fraueneis zu Tape’ 


| ich viele kleinere ergießen. Dan glaubt zuerft einen aufgejchwent 
nn Lehmhitgel zur ee ber vom Regen ausgewaſchen wäte, 
fonnte ich bei näherer Betrachtung von ſeiner Natur jo viel entde 
das fefte Geftein, woraus dieſer Theil des Gebirges entfteht, Mt 


’ ’ 2 ® r — vol hi 
ieferige Geftein ift fo innig mit Schmwefelfies gemiſcht, daß es, M 
Di des — berührt, ſich ganz und gar verändert: es ſchwilt 


u r r r ro⸗ 
erbröckelt, auf den Flächen glänzend, wie Steinkohlen. Nur an gi 
* Stüden, deren ich mehrere zerſchlug, und beide Geſtalten deut | 


ich i 
; ’ sen drin; DO A nem 
weißen Punkten beſchlagen; mandmal find gelbe Partien drin; I 
ee au und N Die ganze Oberfläche, und der Hügel NER 1 
ein verwitterter Schwefelfieg im Großen aus. Es _ finden ni 
ben Lagen auch härtere, grüne und rothe. Schwefelkies habe | 


Kt 
h 
fallenden 
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in welchem er ſtak, genau umgeben. Daß es feine Ge 
davon kann man ſich Heim erften Anblie überzeugen, O 
ätig mit der Schieferthonlage, oder ob fie erft bei Auf 
Ferſetzung derſelben entſtanden, 
Die von mir aufgefundenen Stüde nähern ſich, 
iner unvolllommenen Eigeftalt; die Eleinftert gehe 
undeutliche Kryſtallform über. Das 
funden, wiegt fiebzeht Loth. Auch 
fe, vollkommene GEypskryſtalle. 
ner an den Stücken, Die ich mitbringe, 
Amir num alfo ſchon wieder mit Steinen belaftetl Ein Achtelscent= 


verdient eine nähere Unterf 


mr dieſes Schwerſpaths Habe ich aufgepackt. 


Die viel Hätte ich noch zu fagen, wenn ich Alles 
8 mir ar dieſem ſchönen Tage durch den Kopf ging! ber mein 
Hrlangen ift ſtärker alS meine Gebanfen. Ich fühle mich unmwider- 
nur mit Mühe ſammle ich mid an dem 
heint, der Himmel erhört mid. Es mel- 
de nah Rem: und jo werde ih übermor- 
gt unaufhaltſam dorthin abgehen. Sin muß id) denn wohl heute und 
2 morgen nach meinen Sachen fehen, Manches beforgen und megarbeiten. 


ſehlich vorwärts gezogen; 
Örgenwärtigen. Und es f 
ve fi) ein Vetturin gera 


Ob ich mich Heute ſelbſt aus Bologna getrieben, oder ob ich darang 
Magt worden, wüßte ich nicht zur jagen. Genug, 
“haft einen ſchnellern Anlaß, 
Anm elenden Wirthshaufe, in Gefelli 
ke nach Berusis, feiner Vaterſtadt, gebt. AL ich mich zur ihm in 7 
in zweiräbrigen Wagen fetste, machte ich ihm, um etwas zur reden, 
dag ih, als ein Deutfher, der gewohnt fei mit 
nun mit einem päpftlichen 


N Compliment, 
Soldaten m 


In der Nacht. 


Logano auf den Apenninen, den 21. October 1786. Abends, 


feier in Gefelfchaft zu reifen. 


Nehmt mir nicht übel, verfeßte er darauf, ihr könnt wohl eine 


Migung zum Soldatenftande haben: 


Ye 


Giredo 





ſogenannten Schweſter. 


1 9 reilend, eim Herr und eine 
JUL ein 
P u 

on TR ohne Benterung un 


Bebirgs hervorfejauen, theils ziemlich vein, theils noch von dem T f 


‚auch ein Feines Neft auf 


glücklich fühle, meinen Wünſchen e 


zugehen, ſehr angenehm finde, 


höre, in Deutſchland 
Le8 Militär; aber was mid) betrifft, obaleih umfer 
‚ umd ih in Bologna, wo ih in Garnif 
Y chkeit vollkommen pf 
e Jade | 

bin aber der jlinger 


Den 22. Detober 1786, Abends. 
den Apenninen, wo ich mid 


EN Sm u 
ame zu uns, ein Enalänber — 
Ihre Pferde find ſchoͤn fie veifen — 


er Herr macht, wie es ſcheint, zugleich 


ſchiebe ſeien, 
5 fie gleich⸗ 
blähung oder 
( uhung. 
größer oder Kleiner, 
u auch wohl im eine 
ſchwerſte Stück, welches ich ge- 
fand ich im demſelbigen Thorn 
Nähere Beftimmung werben Ken= 
zu entwiceln wiſſen. Und ich 


geftehen wollte, 


ich ergriff mit Lei⸗ Be; 
abzureifen. Kun bin ih bier 179942947, 
haft eines päpftlichen Officiers 7 % 


ienit jeht 
on ftehe, meiner 
legen kann, jo wollte ih doch, daß ih 
08 wäre, und das Gütchen meines Vaters verwaltete. 
e Sohn, und jo muß ich mir's gefallen Yaffer. 
































Es en ee 
— — 
——— 


PR % 
Li R 
— 


2 







76 Jialieniſche Reife 1 


& 


| man glaubt einige Blätter im Arhenholz zu leſen. 











Meeresfläce, nicht fo fonderbar verſchlungen, daß Ebbe und Fluth 


i und überfpielen können, fo wäre es eins der ſchönſten 
bat herrlichſten Klima, etwas höher als das andere Land, 


oft fieht man gar nicht ab, wohin das Waffer feinen Ablauf neh— 





i ü o Könnte man das Land mit Böhmen vergleichen, 
a ee — auf alle Weiſe einen andern Charakter haben, 

































i irgiges Land norftellen. Kaftanien kommen Hi | 
EN trefflih, und die Saat ſchon hübſch grüm.  Immege 


md Copellen aber ſchlanke Cypreſſen. 


Den 25. October 1786. Abends, Perugia. 

i de habe ich nicht geſchrieben. Die Herbergen waren 
jo vor fein Auslegen eines Blattes zu denken En 
Auch fängt eg mir an, ein Bishen verworren zu werben; Be IK 

der Abreife von Venedig ſpinnt ſich der Reiſerocken nicht jo ſchön 
glatt mehr ab. 


in einem wei⸗ 
inen hervor, und ſahen ——— liegen im einem 
m 2 ee lanbti bebaut und im’ Unendliche mit Villen 

ä befüet iſt. Fi 
De Sieht ee I eiligft durchlaufen, den Dom, das Bell 
rium Hier thut ſich wieder eine ganz neue, mix u — 
auf, am der ich nicht verweilen will. Der Garten Boboli liegt DIE 
fi, Ich eitte fo ſchneu Heraus als hinein. 


4 8 


ie fih ei deli jerungen 
kennt, daß ſie ſich einer Folge von glücklichen Regler 
ae en füllt e8 auf, was in Toscaug gleich Die öffe 


Sorafalt bemerken. Der Staat des PBapftes hingegen 


job 


8 ift nun Toskana: weil es fo viel tiefer lag, 
cite Der het feine Schuldigkeit gethan und Kefen Lehmbo 







den Reittnecht und den Kammerdiener. Sie finden überall zu Hagen; 


ie, inen find mir ein merkwürdiges Stüd Welt. Auf bie 
ID voße Glide ber — des Pos folgt ein Gebirg, das ſich aus 
en ur Tiefe erhebt, um zwifcher zwei ee Ms * —— J 
RER : ire di irgsart nicht zu ſteil, zu 6 { 
N au enbigen, Zuire en ern 4 limale Sotteln auf; dazwiſchen entftehen tiefe Furchen, Alles fo ge- 
; Inger hätten hereinmwirfen, größere Fler 

N vor alten Zeiten mehr und Lünger hätten h Auf den Sotteln in die Höhe; in dem Furchen gehen fie Hin umd her, 


So aber ifrg ein feltfam Gewebe von Bergrücken gegen einander; 


Al Mi ie Thal x ausgefüllt, die Flächen mehr platt 
a ee *— ürgends auch nur eine Erdſcholle, Alles klar wie geſiebt. Der Wei- 


ich kei ü dern ein meiſt bebautes, ob- 
Dod muß man ſich feine Bergwüſte, fon ir ——— 


grüne Eichen mit Eleinen Blättern ftehen am Wege, um bie Kirden 

8 Wetter trüße, heute ift es Hell und ſchön. | 
m... din, verlieren aud den Kern, und bie Rinde Klafft auseinander, aber 
NS Blatt ift weidenartig, nur wenige Blätter am Zweige. Um Flo- 
4, an den Bergen, ift Alles mit Delbäumen und Weinftöcen be— 
auf Md jo weiter läßt mar die Felder freier, Ich finde, daß man dem 
Den dreiundzwanzigften früh, unferer Uhr um Zehn, Tamen MI 


NS; ſeitdem e8 eingeführt worden, habe der Aderbau in anderm 







thats 

© 1 den Volksreichthum ar, der fie erbau ter | 
Kant, daß fe nt dich oft fill und nachdenklich war, jagte er einmal: Che pensa! 

A — deve mai pensar l’uomo, pensando s’invecchia. — 

Yihen Werke, Wege, Brücken für ein ſchönes, gramdiofes Anſehe — | naifhts Nas Dontrihe Br 1: UaR Dentrihe lt Der Merle mat Hiemnis kenten 


ift hier ugleih tüchtig und reinlich; Gebrau | Me 

er — ——— läßt ſich eine — Amarsi T’uomo in una sola cosa, perche allora divien matto;” Bi: 
: eint ſi 2a aver mille cose, una confusione nella testa. Auf Deut: En 

Koll: 


zu erhalten, weil Eu Te Tide miot verigjlingen Wil. enge 
r a ih neulid) von den Apenni taste, was fie In n . — 1 
Be m er gute Mann konnte freilich nicht wifjen, daß ich eben darum — 


ya ae 
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gehäuft; ex ift hellgelb und Yeicht zu verarbeiten. Sie pflügen tief, 
aber noch recht auf Die urſprüngliche Art: ihr Pflug hat feine Rü- 
hr, und bie Pflugſchar ift nicht beweglich, So ſchleppt fie der Bauer, 
Sinter feinen Ochfen gebückt, einher und wühlt die Erde auf. Es wird 
38 fünfmal gepflügt; wenigen und nur fehr Yeichten Dünger freuen 
fe mit den Händen. Endlich ſäen fie den Weizen, dann häufen fie 


tihtet, Daß das Regenwaſſer ablaufen muß. Die Frucht wächft num 


won fie jäten. Dieſe Verfahrungsart ift begreiflih, wo Näffe zu 
ithten iftz warum fie es aber auf ben ſchönſten Gebreiten thun, 
hm ich nicht einſehen. Dieſe Betrachtung machte ich hei — wo 


ih eine herrliche Plaine aufthut. Reiner kann man kein Fe ehen, 


in gedeiht hier recht ſchön, und er ſcheint hier alle feiner Natur ge— 
men Beftimmungen zır finden. Das zweite Jahr bauen fie Boh- 
im für Die Pferde, die hier feinen Hafer befommen. Es werden aud) 
ihinen gefät, bie jetzt ſchon vortrefflih grün ftehen und im März 
ſrüchte bringen. Auch der Lein bat ſchon gefeimt; er bleibt ven 
Unter über und wird durch den Froſt nur dauerhafter. 

Die Oelbäume find wunderliche Pflanzen; fie ſehen faſt wie Mei- 


ie haben demungeachtet ein feſteres Anfehen. Dan fieht auch dem 
le an, daß es langſam waͤchſt und fi unfäglic fein organifixt, 


Mumt; dazwiſchen wird das Erdreich zu Körnern benutst. Bei Arezzo 


Men nicht genug abwehrt, der den Delbäumen und andern ſchãd⸗ 
bit, da e8 fo ei Leichtes wäre, ihn zu zeiſtbren. Wieſen ſieht 
m gar nicht. Man ſagt, das ktürkiſche Korn zehre den Boden 


Üttaht verloren. Ich glaube e8 wohl, bei dem geringen Dünger, 

deute Abend Habe id) von meinem Hauptmann Abjdieb genom- 
an, mit der Verfiherung, mit dem DBerfprechen, ihn auf meiner 
‚ltteife in Bologna zu bejuchen. Er ift ein wahrer Repräfentant 
ker feiner Sarndsfeute, Hier Einiges, was ihn beſonders bezeichnet. 


Ad aftert man nır. Und nad einigem Geſpräch: Non deve 







enſch muß ſich nicht auf eine einzige Sache heften; denn da wird F 


man muß tauſend Sachen, eine Confuſion im Kopfe haben. 









Und nachdenkend war, weil eine Confuſion von alten umb 
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neuer Gegenftänden mir ben Kopf verwirrte. Die Bildung ei 
ſolchen Stalieners wird man noch klarer aus Folgendem erkennen 
Da er wohl merkte, daß ih Proteftant ſei, fagte ex nach einigem 
Unmſchweif, ic möchte ihm Doch gewiffe Fragen erlauben; denn er 
habe jo viel Wunderliches von ung Proteftanten gehört, worüber er 
endlich einmal Gewißheit zu haben wünſche. — 
Dürft ihr denn, jo fragte ex, mit einem hübſchen Mädchen auf F 
einem guten Fuß leben, ohne mit ihr gerade werheirathet zu fein? 
Erlauben euch daS eure Priefter ? a 
Ich erwiderte darauf: Unfere Prieſter find kluge Leute, melde 
son jolchen Kleinigkeiten feine Notiz nehmen. Freilich, wer wir 







wi ne — 3 
Jlalemſche Reiſe a 
heheimniß fei, Könnte freilich Niemand davon Zeugniß geben. IUmnfere 
imere Unterhaltung war ungefähr immer von —— De 
ih mi) über bie Eluge Geiftlichkeit wırndern mußte, welche Yıles ab⸗ 


wehnen und zu entitellen ſucht, was den dunk — 
Immlicen Lehre durchbrechen und verwirren ne N 
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ſie rt ee ale en ur I nicht on adlich ſah ich Aſiſi liegen. 
Ihr braucht fie alſo nicht zur fragen? rief er aus ihr Ole F Ns Palladıo md Volkmann wußte i — 
ie! und da ihr ihnen nicht, beichtet, fo erfahren ſie's nicht, Ak Minerva, zu Zeiten Auguſt's — — — — 


Hierauf erging er ſich in Schelten und Mißbilligen ſeiner Pfaffen 
und in dem Preiſe unferer ſeligen Freiheit. } E 
Was jedoch die Beichte betrifft, fuhr ex fort, wie verhält «8 fd 
damit? Man erzählt uns, daß alle Menſchen, auch Die feine 4 
Chriſten find, dennoch beichten müſſen: weil fie aber in ihrer Ber” 
ftodung nicht das Rechte treffen können, jo beichten fie einem alten 
- Bonmme; welches denn freilich lächerlich und gottlos genug ift, aber 
doch beweift, daß fie die Nothwendigkeit Der Beichte anerkennen, 4° 
Hierauf erklärte ich ihm unſere Begriffe von der Beichte, um 
wie e8 dabei zugehe. Das kam ihm jehr bequem wor; er meinte 
aber, es Je ungefähr eben jo gut, als wenn man einen Baum 
 pbeichtete. Nah einigem Zaubern erfuchte ex mich jehr ernfthaft, üher 
einen andern Punkt ihm redlich Auskunft zu geben: er habe namlid 
aus dem Munde einer feiner Priefter, der ein wahrhafter Man 
fei, gehört, daß wir unſere Schweitern heirathen dürften, melde 
“| denn voch eine ftarfe Sache fei. AS ich dieſen Punkt werneinte und 
ihm einige menſchliche Begriffe von unſerer Lehre heißringen wolle 
U mochte er nicht fonderlih darauf merfen,/ denn es kam ihm zu all⸗ fi 
aglich vor, und er wandte fich zu einef neuen Frage. Br W 
Men verfihert uns, fagte er, daß Friedrich der Große, welcher 
fo viele Siege ſelbſt über bie Gläubigen davon getragen, und DE 
Welt mit feinem Ruhm erfüllt, daß er, den Seberman für einen ih 
- Keber hält, wirklich katholiſch ſei, und vom Papfte bie, Erlaubu 
habe, e8 zur verheimlichen; deun er kommt, wie man weiß, in feine 
. eurer Kirchen, verrichtet aber feinen Gottesbienft in einer unlerirdiſchen 
Capelle, mit zerknirſchtem Herzen, daß er die heilige Religion MATTER, | 
” en a Be De — wenn er das — 9 
ihn feine Preußen, die ein beſtialiſches Bolt und wüthende N Anlage vð BR 
find, auf, der Stelle todtſchlagen, wodurch denn ber Sade nicht er Fit el a 
holfen wäre. Deßwegen hat ihm ber Heilige Vater jene Erlaubuiß A 
gegeben; dafür er denn aber äͤuch bie alleinfeligmachende Religion 
im Stillen jo viel ausbreitet und begünftigt als möglid. nr | 
Ich ließ das Alles gelten und erwiderte nur, da es ein groß | 
































Be würden. Danı fragte ich einem hübſchen Jungen nach 
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abet ich mich, mit ihnen nach der Stadt zurück und zum Bobefta 
zu geben, ihm meine Papiere worzufegen, da er mich deun als einen 
hrenvollen Fremden anerfennen werde. Sie brummten hierauf und 
meinten, es fei nicht nöthig, und als ich mich immerfort mit ent- 
ihiedenem Ernſt betrug, entfernten fie fi endlich wieder nad der 
Stadt zu. Ih fah ihnen nad. Da gingen num dieſe rohen Kerle 
im Borbergrumde, und binter ihnen ber blickte mich die liebliche 
Minerva nod einmal fehr freundlich und tröftend an; dann ſchaute 
h links auf den triſten Dom des heiligen Franciscus, und wollte 
meinen Weg verfolgen, als einer der Unbemwaffneten fi von ver 
Truppe fonderte, und ganz freundlich auf mich losfam. 

Grüßend fagte er fogleih: Ihr folltet, mein Herr Fremder, 
henigften® mir ein Trinkgeld geben; denn ich werfichere, daß ich euch 
obald fir einen braven Mann gehalten, und dies Yaut gegen 
meine Gejellen erklärt habe. Das find aber Hitzköpfe und gleich oben 
finaus, und Haben feine Weltfenntniß. Auch. werdet ihr bemerkt 
haben, daß ich euren Worten zuerft Beifall und Gewicht gab. 

Ich lobte ihn deshalb, und erfuchte ihn, ehrenhafte Fremde, Die 
na) Aſſiſi, ſowohl wegen der Religion als wegen ber Kunft famen, 
m beſchützen, beſonders die Baumeifter, die zum Ruhme der Stadt ı 
em Minerventempel, den man noch niemals recht gezeichnet und in 
Kupfer geftochen, nunmehr mefjen und abzeihnen wollten. Er möchte 
Inen zur Hand gehen, da fie ſich denn gewiß dankbar ermeifer 
hilrbent, Und fomit drückte ich ihm einige Silberftüce in die Hand, 
Ne ihn über feine Erwartung erfreuten. Er bat mic), ja wieder zu 
Immer, beſonders müſſe ich das Feft des Heiligen nicht verfäumen, 
0 Id mid mit größter Sicherheit erbauen und vergnügen follte. 
s, wein e8 mir, als einem hübſchen Manne, wie billig, um ein 
ühſches Frauenzimmer zu thun ſei, fo könne er mir verſichern, daß 

hſchönfke und ehrbarfte Frau von ganz Affift auf feine Empfehlung 
IMG mit Freuden aufnehmen merde. Cr ſchied num, bethenernd, 
MB er noch Heute Abend bei dem Grabe des Heiligen meiner in 
4 indacht gedenken, und fr meine fernere Reiſe beten wolle. So 


Anten wir uns, und mir war fehr wohl, mit der Natur und, 
m 
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22 — Künftler gehandelt. Die Ordnung if 
Eee — über zwei ns Die Sr i 
N pi platten barunter ſcheinen auf Piedeſta en zu ſtehen 
ne geint aud) nur; denn Der Sockel ift fünfmal a 
aber Kali gehen fünf Stufen zwiſchen ben, Sn — e 
8% auf die Fläche gelangt, worauf eigentlih — 
ehe gr on welcher man aud in den Tempel hineingeht. os 
— den Sockel zu durchſchneiden, war hier am rechten But 
en "ver Tempel am Berge a —— — cn 
i i | { weit, vorgeleg ? 
ihm — — Wie viel Stufen noch selgen 
Herr Me ice beſtimmen; fie find außer weisen nel u aa. 
— In rt. Ungern viß id mid) von dem Anblick a 
sr "alle Architekten auf dieſes Gebäude aufmer i mn, 
Ei it ung ein genauer Riß davon zufäme; denn was je — — 
— N hleites Ding fei, mußte id diejesmal wieber 5; " 
I oh auf den ih Alles vertrante, giebt zwar N — 
BI Ds N 
wirklich Piedeſtale a nes, Hals Tu m | 

in der Wirklichkeit ein ruhiger, lieblicher 
Br — ——— Anblick erfreut. Was 
—— dieſes Werks in mir entwickelt, iſt nicht ausz 
i i ü bringen. Ya 
Eos. fen Abend die Römiſche Straße Ki In 
— ihönften beruhigt, als ich a, Hi I 
der ftritten. ——— 



































ten, 
Benin Schritten zurüd, und umgaben mid. a frag San 


ich wäre, und was ich bier thäte? Ich erwiderte, ich 
der, der ee ü 
oligno fahre. 
a onen Magen — — — gehe 
ich i onvento geweſen | 
ae — kenne dns Gebäude von an Be 
aber ein Baumeifter fei, ne nenne — De 

in Augenſchein gemontimet , wie : 
ee nl VE Das Yäugneten fie nit, na meint D gef 







Me mir ſelbſt wieder allein zu fein. Der Meg nad Foligno war 
ner der ſchönſten und anmuthigften Spaziergänge, die ich jemals 
Nticgefegt. Bier volle Stunden am einem Berge hin, rechts ein 
ehe That. « 
4 Dit den Vetturinen ift es eine leidige Fahrt; das Befte, daß 
i an Ihnen bequem zu Fuße folgen Tann. Bon Ferrara laſſe ic 
ale 1 nun immer bis hierher fo fortfhleppen. Diejes Italien, von 
— tu us ni, blieb in Be echani m un ne 
- er — nicht gemacht, | worauf doch eine bequemere und friſchere Lebensweiſe ge- 
übel, daß ich dem Heiligen — FR Sa — fein, me A 1 putbel ft, gegen alle Länder unendlich zurüd. Das Fuhrwerk der 
ihren Verdacht zu erfennen, das Lücherliät, nf ttine, welches noch Sedia, cin Sefiel, beißt, ift gewig aus den 
t a Tragfeffeln entftanden, in welden ſich Frauen, ältere und vor⸗ 
Mere Perfonen von Maulthieren tragen Tiefen. Statt des hintern 
6 
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der allein auf der Straße gehe, oh u“ 
ln einen Contrebandiften gehalten werben ſolle 






Kontrebande einzufchtwärzen. Ich zeigte thmen te Ranzen, mit MUT 
Ei deihe, 25, 




















































84 Jlalleniſche Reiſe. 1. Jialieniſche Reife. 1. 
an andern Orten ſchlagen fie mit Stöden drein. Kommt vom Schloffe ift die Ausficht ſehr ſchön; der ; 
o bleiben die übrigen bis gegen das Frih- Fineln gar maleriſch da, abufheiatig ein zu — 
jahr hängen. = Habe ih auf fehr ſteinigem Boden die größten, Ya ne = en Streden find viel niedriger als 
Stetten Bänme gefehen. Re e a ,‚ und nur das durchreißende Waffer i 
alte R ruf vr Mut an, wie die a a a Ei nn Ka a da Denn — ae ee 
schtert Zeit. Heute warb ih aufgeregt, C “A iteihangende Klippen und fonftige Yand i älligkei 
ht am bet Zei iR, Dem Wicpinte ne Ahle menen, BaTIae! VhIDEINie Sul 
sms mich nähernd, von Katholtten umge! en, mil einem Pe orgen Abend alfo in Rom! Ich glaube e8 noch j 
n — nee indem ich mit reinftem Sinn bie wah⸗ und wenn dieſer Wunſch erfüllt iſt, a Son ih mir de — 
Hafte Natur und bie edle Kunft zu beobachten und aufzufaffen wahl Alien! Ich müßte Nichts, als daß ich mit meinem Faſanenkahn glüc- 
krat mir fo lebhaft wor bie Seele, daß vom urſprünglichen Chrfler Fit zu Haufe landen und meine Freunde gefund, froh und mopl- 
thum alle Spur verloſchen iſt; ja wenn ich mir es in ſeiner Kein nollend antreffen möge. \ | 
heit wergegenwärtigte, ſo mie wir e8 im ber Apoſtelgeſchichte ſehen, b 
mußte mir ſchaudern, was mut auf jener gemithlichen Anfängen ei” 
unförmlices, ja barodes Heidenthum laſtet. Da fiel mir der ewige” Rom. 
Jude wieber ein, der Zeuge aller dieſer wunderſamen Ent⸗ ud — 
Yufnidelungen geweſen, und jo einen wunderlichen Zuſtand enlik ci ndlich kann ih den Mund aufthun und meine Freunde mit 
daf CHriftus felbft, al er Zurückkommt, um fid nach dem Früchte i nn begrüßen. Verziehen jei mir das Geheimniß und bie gleich 
feiner Lehre umzufehen,, in Gefaht geräth, zum zweiten Mal Be ; “ unterirdiſche Neife hierher! Kaum wagte ich mir feldft zu jagen, 
rigt zu werben. See Legende: Venio iterum erueifigi, jollte u) An ich ging: ſelbſt unterwegs fürchtete ich noch, umd nur unter 
Da Ratarophe zum Stoff dienen. Ä u del Popolo war ich mir gewiß, Nom zu haben. 
Dergleichen Träume ſchweben mir wor; denn aus Ungebuld, ni Eee laßt mid nun auch jagen, daß ich taufenbmal, ja beftäubig 
ter zu Fommen, ſchlafe id) angekleidet, und weiß nicht Hübſcheren Em, in der Nähe ber Gegenftände, die ich allein zu fehen, 
A SE 
wilhen Schlaf und Wachen dem Tag eutg Be elt, all uthung nach diefen Gegenden verſchwund 
fetsen, und zwiſchen Schlaf Mebitber nach Belieben walten zu oft) N, Eonnte ih mich entfchließen, einen en iemen a a 


den Händen; 
ein früßzeitiger Winter, i 


Kom, den 1. November 1786, 


di beften Phanta : 
dabei die exften beften Ph —* und ben Mittelpunkt zu fuchen, nad dem mich ein unwder 
N — Bedürfniß hinzog. Ja die letzten Jahre wurde es eine Art 
ich nicht fehle a. von der mi nur der Anblid und die Gegenwart 
* fo t Letz hi ie Se Jetzt Darf ih es geftchen; zuletst durfte ich fein la— 
| ee ie 2. Sa mehr anfehen, feine Zeichnung eimer italienifchen Ge— 
ine Ne ie Degierbe, dieſes Land zu fehen, war überreif: da fie be- 
"en Gin en St mir Freunde umd Vaterland erft wieder recht aus 
et Sir Jet au e lieb, und bie Rückkehr wünfhenswerth, ja um deſto 
en ehen. nn werther, da ich mit Sicherheit empfinde, daß ich fo viele 
uud Tiefen, Nähe und, 5 N. — in hohe ne Baer, es ee 
Bel A dernie ©: nze i 
— hwemmn — idernß dienen ſollen. 
Hügel, und iſt von Lava geb — m zn, ich si ih in bi 
"Sobald man über die Brü 3 ih Bin endlich in biefer Hauptftabt der Welt angelangt! 
kaniſchen Terrain, e8 jein J— fie in guter Begleitung, angeführt von einem recht ver- 
eein durch Wöftung u i de 1 m vu Manne, vor funfzehn Jahren gefehen Hätte, wollte ich mic) 
sans, ven war vschen gu 1 preifen. Sollte ic) fie aber allein, mit eigenen Augen fehen 
ED le meihe, granat : ie — en, ſo ift es gut, daß mir diefe Freude fo ſpät zu Theil ward. 
der Höhe nad Citta * uf gt ken das Tyroler Gebirg bin ich gleichſam weggeflogen. Verona, 
Geht fcön glatt gefahren, vulkaniſche been erlläitäne ', a Venedig habe ih gut, Ferrara, Cento, Bologna 
in welchen ih Aſche, Bim nd Florenz kaum gefehen. Die Begierde, nah Nom zu 
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Ueber Stalien. 


Sie verwirrt jeden Ankömmling, und weil ber größte Theil ber 
feifenden überall feine Art zu ſein fortfegen, im feiner Ordnung 
und im feinem Gleiſe bleiben will, jo ift e8 natürlih, daß ex ſich 
hitter beſchwert, wenn ihm auf einmal ein wichtiges Maß feiner 


Die Tarantella. F sandfungen gänzlich werrüct wird. 

Der Tanz, welcher die TZarantella genannt wird, ift in Na Deutſche Negenten haben im ihren italienifchen Staaten ſchon Die 
unter den Mädchen der geringen und Mittelflafje allgemein. CP ung gewöhnliche Art, die Stunden zu zählen, eingeführt. Diefer foge- 
bören wenigſtens ihrer Drei dazu: die eine Schlägt das Tambu nannte franzdfiiche Zeiger, der zum Troſt ber Fremden ſchon lange 
und fhüttelt von Zeit zu Zeit die Schellen an demſelben, ohne dan auf Trinita di Monte zu jehen ift, wird nun bald auch in und 
zu ſchlagen, die andern Beiden mit Caſtagnetten in den Händ außerhalb St. Peter den Reiſenden ihre gewohnten Stunden zeigen. 
machen die Schritte des Tanzes. F injere Art zu zählen wird alſo wohl nad und nad) gemeiner mer- 

Eigentlich find es, wie bei allen rohern Tänzen, feine abge ven, ob ſich gleich das Volk ſchwerlich jo bald damit befafjen wird; 
berten und für ſich ſelbſt beftehenden zierlichen Tanzſchritte. und gewiß verlöre es auch eine eigenthümliche Landesfitte, eine ver— 
Mädchen treten vielmehr nur den Tact, indem fie eine Weile erbte Borftellungsart und eine höchſt ſchickliche Gewohnheit. 
einem Plaße gegen einander über trippelm, dann fi umdrehen E Mie oft hören wir von Neifenden das glückliche Land, das ſchöne 
läge wechſeln ur. ſ. w. Bald wechjelt eine der Tanzenden ihre OF Klima, den reinen blauen Himmel, die milde Luft Staliens preifen! 
fagnetten gegen das Tamburin, bleibt nun ftille ftehen, indeß Und e8 ift zum größten Theil wahr und umiübertrieben. Daraus 
Dritte zu tanzen anfängt, und fo können fie fih Stunden Yang P folgt num aber für's Leben, daß, wer nur kann, und fo lang er nur 
gnügen, ohne fih um den Zufchauer zu bekümmern. Diefer ME immer kann, gern unter freiem Simmel fein und auch bei feinen Ge- 
it nur eine Unterhaltung für Mäbchen; Fein Knabe rührt eim IE ihäften der Luft genießen mag. Wie viele Handwerker arbeiten vor 
burin am. Allein die weiblichen Geſchöpfe ſcheinen die angenehm den Häufern auf freier Straße! wie viele Läden find ganz gegen bie 
Stunden ihrer Jugend in biefem Tact wegzuhüpfen, und man Strafe zu eröffnet! wie Mancherlei geſchieht auf den Märkten, Pläten 
ſhon bemerkt, daß eben biefer Tanz bei Gemüthskrankheiten obeei und in ben Höfen! Daß bei einer folhen Lebensart der Moment, 
jenem Spinnenftih, welcher wahrſcheinlich durch Tranfpiration eug wo die Sonne untergeht und die Naht eintritt, allgemeiner  ent- 
wird, durch Die Bewegung dem weiblichen Geſchlechte ſehr Heil Iheidend fein müffe als bei uns, wo e8 manchmal den ganzen Tag 

‚fein kann; auf ber andern Seite fieht man aber auch, daß ME niht Tag wird, läßt fich Teicht einfehen. Der Tag ift wirklich zu 
Zanz ohne äußere VBeranlaffung felbft in eine Krankheit aus Ende; alle Geſchäfte einer gewiſſen Art müſſen auch geendigt werben, 










ſzune. Weber Beides hat uns Here von Riedeſel im feinen RM und diefe Epoche Hat, wie e8 einem finnlichen Volke geziemt, Jahr —J 
ſchöne, genaue Beobachtungen gegeben. [en Sahr aus dieſelbige Bezeihnung, Num ift es Nacht (motte); 5° 
Ich füge noch eine Bemerkung hinzu, daß diefer Tarız Tan denn bie vierundzwanzigſte Stunde wird niemal® ausgefprogen, wie N 


‚ tella genannt wird niht von dem Namen jenes Inſects; font mar im franzdfiichen Mittag (midi) und nicht zwölf Uhr fagt. -“h 
 Zarantola heißt eine Spinne, die ſich vorzuͤglich im Tarentini & die Auten Glocken, ein Jeder Spricht ein kurzes Gebet, der Die- : 
findet, und Tarantella ein Tanz, ber vorzüglich im Tarentini@E ne zündet die Lampen an, bringt fie in das Zimmer und wünſcht 

getanzt wird. Sie haben alſo ihren ähnlichen Namen von dem] klieissima notte. 
meinſchaftlichen Vaterlande, ohne deßhalb unter ſich eine Gemeint) on dieſer Epoche art, welche immer mit dem Sonnenuntergang 
zu bezeichnen. Eben fo werden Tarentiniſche Auftern vorzüglich IE rüdt, iS zum nächften Sonnenuntergang wird die Zeit in 24 Stun " R 
ſchätzt, umd noch andere Producte jenes ſchönen Landes. F den geteilt; und da un Jeder durch die lange Gewohnheit meiß, 
Ich merke Diejes hier an, weil falſche Rameusverwandſchan wohl wann e8 Tag wird, als in welche Stunde Mittag und Mit- 
oft dem Begriff eines falfeyen Verhaltnifſes unterhalten, und “madt Fält, fo Kaffen fi) alle Arten von Berechnungen gar bald 

Pflicht ift, jedem Irrthum und Mißverftändniß fo viel als mE Moden, am welchen die Staliener ein Bergnügen und eine Art von 

vorzubeugen, und gegen alles Wunderbare zu arbeiten, dam I Zr terhaltung zu finden ſcheinen. Natürlicherweiſe findet ſich Bequem— 

Merkwürdige ſeinen Platz behaupte. hei diefer Art, die Stunden zu zählen, bei allen Handlungen, 
er ehr J An a a Nacht Die reinfte Beziehung haben, und man 
; — — HE 
Stundenmaß der Italiener, Volks ee ae — 

Eine von dem Fremden meiſt aus einem falſchen Geſichtꝛn So findet man alle Werkſtͤtten, Studien, Comptoire, Banken 
betrachtete Einrichtung ift die Art der Italiener, die Uhr zu BE NH alle Jahreszeiten 5is zur Nacht offen; Seder Tan feine Ge- 
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a befohlen haben. a Se * den cds — Sk 


IR als dag wir noch etwas Weiteres hinzufegen dürften. Nur dieb 
teachtung ſei ung vergönnt: wie viel Wünfhe der Deutſchen find ni 


erfüllt worden, ſeitdem den Reiſenden die freudige Nachricht dev Wit t 


kehr des Schußpatrons von Köln zum erften Dial entgegentam! 


Ende des neunundzwanzigften Bandes, 
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immtliche Werke 


in fünfundvierzig Bänden. 
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Annalen ober Tags und Jahreshefte. 


pelfort nach Wandsbeck geflüchtet, die Seinigen hatten and 
der Sicherheit gefucht. Mar Jacobi war in meiner Nähe alß 
Mediein Befliffener in Sena. 1 
* Das Theater, wenn e8 mich auch nicht ergötzte, unterhielt nik 
doch in fortmwährender Beichäftigung; ich betrachtete es als eine kh 
anftalt zur Kunft mit Heiterkeit, ja al8 ein Symbol des Welt u 
Geſchäftslebens, wo e8 auch nicht immer fanft ergeht, und überm 


was es Unerfreuliches haben mochte, 














werben, bald darauf Richard Löwenherz; umd dies molti 
jener Zeit, unter den gegebenen Umftänvden, ſchon etwas he 







und unfer Perfonal Yernte fi) immer beffer und reiner im biefe dt 
träge finden. Das Nepertorium war ſchon anfehnlich; Daher ia 
Kleinere Stüde, wenn fie fi auch nicht hielten, immer einigemalill 
Reuigkeit gelten Eonnten. Die Schaufpielerin Bed, melde in ie 
fem Sabre antrat, füllte das in Ifflandſchen und Kotzebueſchen Otiit 
wohlbedachte Fach gutmüthiger und bösartiger Mütter, Schweilt 
Fanten und Schließerinnen ganz vollfommen aus. Vohs hatiedl 
höchſt anmuthige, zur Gurk geihaffene Porth geheirathet, um! 
blieb in diefer mittlern Region wenig zu wünjchen übrig. Diebe 
fellichaft Tpielte den Sommer über einige Monate in Lauchftädt; W 
ber man wie immer den doppelten Vortheil zog, daß eingelail 
Stücke fortgeibt wurden, ohne dem Weimarifhen Publikum verdi 
lich zu fallen. 

Nunmehr gegen Jena und die bortigen Lehrbühnen die Auf! 
ſamkeit lenkend, erwähne ich Folgendes. 

Nah Reinholds Abgang, der mit Recht als ein großer Ball 
für die Akademie erfhien, war mit Kühnheit, ja VBermwegenheit, I 
feine Stelle Fichte berufen worden, ber in feinen Schriften UM 









































und Staatsgegenftände erklärt hatte. Es mar eine der tuchtg 
Berfönlichkeiten, die man je gefehen, und an feinen Geſinnungn 
höherm Betracht nichts auszufeen; aber wie hätte er mit ber 2 
2 — feinen erſchaffenen Beſitz betrachtete, gleichen Schritt IF 
olfen 

Da man ihm die Stunden, die er zu öffentlichen Vorleſum 
benutzen wollte, am Werkeltagen verkümmert hatte, fo unternahn 
Sonntags Borlefungen, deren Einleitung Hinderniffe fand. sl 
und größere daraus entfpringende Widerwärtigfeiten waren N 
nicht ohne Unbequemlichleit der obern Behörden, getuſcht und , 
Ichlichtet, als uns deffen Aeußerungen iiber Gott und göttlige DU 
iiber die man freilich .beffer ein tiefes Stillihmeigen beobachtet, © 
außen beſchwerende Anregungen zuzogen. In Kurſachſen wolle I 
von gewilfen Stellen der Fichteſchen Zeitſchrift nicht das Delle 
ten, und freilih hatte man alle Mühe, Dasjenige, was in “ 













































A) fark verfaßt, 
mildern, und mo nicht geltend, doc verzeihlich zu machen. 









Schon zu Anfang des Jahrs fonnte die Zauberflöte gem 


Dann kamen einige bedeutende Sfflandihe Schaufpiele am die Nug 


Großheit aber vielleicht nicht ganz gehörig über die wichtigften Si 









RE Mh: a6, fortwährend Gemuthsfreunde heranzuziehen. Mit Schloffer 
ing es mir 
K Dielen Gefchäft feine Aufmerkſamkeit nicht zugemendet haben; ber 


Annalen A a und Jahrehefte. 
war, durch andere Worte leidlich auszulegen, zu 


Profeſſor Göttling, der nach einer freifinnigen Bildung bu 
niffenfhaftliche Reiſen unter die Allererftien zu zählen ift, ei wi 
zlerdings hohen Begriff der nenern Franzöfiihen Chemie in fich auf- 
ubmen, trat mit der Entdedung hervor, daß Phosphor aud in 
Stieluft brenne. Die deshalb entjtehenden Hin- und Wiederverfuche 
leſhäftigten uns eine Zeit lang. 

Geheime Rath Voigt, ein getreuer Mitarbeiter auch im mine— 
wlogiihen Felde, kam von Carlsbad zurüd und brachte fehr ſchöne 
Lungfteine, theils in größern Maſſen, theils deutlich Fxyftallifirt, wo— 
mt wir ſpäterhin, als dergleichen ſeltener vorkamen, gar manchen 
fiehhaber erfreuen konnten. 

Aerander von Humboldt, längft erwartet, vor Bayreuth 
ufommend, nöthigte uns ind Allgemeinere der Naturwifenfchaft. 
Sin älterer Bruder, gleihfall® in Jena gegenwärtig, ein Elares 
9 allen Seiten hinrichtend, theilte Streben, Forſchen und 
nterricht, 

Zu bemerken ift, daß Hofrath Loder eben die Bänberlehre I 
den höchft wichtigen Theil der Anatomie; denn mas le mot 
Nustefn und Knochen als die Bänder? Und doch warb durch eine 
kondere Verrücktheit der mebicinifchen Jugend gerade biefer Theil 
emachläſſigt. Wir Genannten, mit Freund Meder, wandelten des 
Dorgeng im tiefften Schnee, um im einem faft feeren anatomiſchen 
Auditorium biefe wichtige Verknüpfung aufs Deutlichſte nach ben ge- 
Ben et nd zu jeben. 

‚Der trefflihe, immerfort thätige, ſelbſt die kleinſten Nadbi 

jineg Beſtrebens nicht verſchmähende Batſch ward a 
1 einen mäßigen Theil des obern Fürftengartens zu Iena eingefet. 
N aber ein dort angeftellter, auf Nutung angewieſener Sofgärtner 
1 Hauptbeſitz blieb, jo gab e8 mande Unannehmlichkeiten, melde 
it befeitigen man diesmal nur Plane für die Zufunft machen Tonnte, 
i Auch in diefem Sahre, gleihfam zu guter Vorbedeutung, ward 
E Nahbarfchaft des gedachten Gartens heiterer und freundlicher, 


An Theil der Stadtmaͤuer war eingefallen, und um bie Koften der 


iederherſtellung zu vermeiden, beſchloß man die Ausfüllung des 
ntens an dieſer Stelle; dann ſollte die gleiche Operation ſih auf 
en übrigen Theil nach und nach erſtrecken. 
gen die großen, immer gefteigerten Forderungen der Chromatif 












ich mehr und mehr meine Unzulänglichkeit. Ich ließ daher 
nicht: denn jelbft in den frieblichften Zeiten milrbe 
itlhe Theil des menfchlichen Weſens unterlag feinen Betrachtungen, 


MM von dem Innern i i 
zu dem Aeußern überzugehen, i werer ‘als 
Mar dent, Sömmering dagegen fette feine name dureh alle 


% verworrenen Schickſale fort. Geiftreih war fein Eingreifen, für- 





in fünfundvierzig Bänden. 
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Benvenuto Cellini. 


SH Heiße Benvenuto Cellini. Meinen Bater nannte man Meifter 
gJohann, meinen Großvater Andreas, meinen Urgroßpater Chriftoph 
Cellini. : Meine Mutter war Maria Elifabetha, Stephan Oranacct’8 
Tohter. Ich ſtamme alfo väterliher und mütterlider Seits von 
Slorentinifhen Bürgern ab. 


Man findet in den Chroniken umferer alten glaubwürdigen Flo— ö 


i daß Florenz nad dem Mufter der ſchönen Stadt Kom 
ee — zeugen die Ueberbleibſel eines Coliſeums 
und öffentlicher Bäder, welche letzte ſich zunächſt beim heiligen Kreuz be— 
finden. Der alte Markt war ehemals das Capitol; Die Rotonde ſteht 
noch ganz; fie ward als Tempel des Mars erbaut und ift jet unſerm 
heiligen Sohannes gewidmet. Man ſcheukt aljo gern jener Meinung 
Glauben, obgleich dieſe Gebäude viel Feiner als die Römiſchen find. 

Julius CAfar und einige Römijche Edelleute follen, nad Erobes 
rung von Fiefole, eine Stadt in der Nähe Des Arno gebaut ‚und 
Seder Über fi) genommen haben, eines ber anfehnlichen Gebäude 
u errichten. 
i — den erſten und tapferſten Hauptleuten befand ſich Florin 
von Cellino, der ſeinen Namen von einem Caſtell herſchrieb, das 

zwei Miglien von Monte Fiascone entfernt iſt. Dieſer hatte ſein 
Lager unter Fieſole geſchlagen, an dem Orte, wo gegenwaͤrtig Flo— 
renz liegt; denn det. Platz nahe an dem Fluſſe war dem Heere jehr 


bequem. Nun fagten Soldaten und Andere, die mit dem Haupt⸗ 


u thun hatten: Laßt und nah Florenz gehen! theils weil 
nn Ah führte, theils weil der Ort feines Lagers von 
Natur die größte Menge von Blumen hervorbrachte. 

Daher gefiel auch dieſer ſchöne Name Julius Cäſarn, als er bie 
Stadt gründete. Eine Beneunung von Blumen abzuleiten ſchien 
eine gute Vorbedeutung, und auf dieſe Weiſe wurde ſie Florenz ge— 


> Hann. Wobei ber Feldherr zugleih weinen tapfern Hauptmann be- 


iinftigte, dem er um fo mehr geneigt war, als er ihn von gerin= 
ec heraufgehoben, und ſelbſt einen fo trefflihen Mann aus 


=. ihm gebilbet hatte, 


Henn aber die gelehrten Unterfuher und Entveder folder Na- 
mensverwandtſchaften behaupten wollen, Die Stadt habe zuerft Fluenz 
- geheißen, weil fie am Fluſſe Arno Liege, jo kann man einer ſolchen 
Meinung nicht beitreten; denn bei Rom fließt die Tiber, bei Ferrara 
der Bo, bei Lyon die Rhone, bei Paris die Seine vorbei, und alle 
diefe Städte find aus verſchiedenen Urſachen verſchieden benannt. 
Daher finden wir eine größere Wahrfheinlichleit, daß unſere Stadt 
ihren Namen von jenem tugendſamen Manne herichreibe. 

Weiter finden wir unfere Cellinis aud in Ravenna, einer Stadt, 
die viel älter als Florenz ift, und zwar find e8 dort vornehme Edel⸗ 
Yente. Gleichfalls giebt e8 ihrer in Piſa, und ich habe vemjelben 
Roamen in vielen Städten der Chriftenheit gefunden; auch in unferm 
Land find noch einige Häuſer übrig geblieben. : 

Meiftens waren diefe Männer den Waffen ergeben, und noch ift 
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es nicht lange, daß ein unbärtiger Jüngling, Namens Lucas Cellint, 
einen gelibten und tapfern Soldaten bekämpfte, der ſchon mehrmals 
in den Schranfen gefochten hatte und Franz von Vicorati hieß. 
Diefen überwand Lucas durch eigene Tapferkeit und brachte ihn um. 
Sein Muth fette die ganze Welt in Erftaunen, Da man gerade das 
Gegentheil erwartete. Und fo darf ih mi wohl rühmen, daß ich 
von braven Männern abſtamme. 

Auf welche Weife nun auch ich meinem Haufe durch meine Kunft 
einige Ehre verſchafft Habe, das freilich nach unferer heutigen Denfart 
und aus mancherlei Urfachen nicht gar zu viel bedeuten will, werbe 
ih an feinem Ort erzählen. Ia ich glaube, daß es rühmlicher ift, 
in geringem Zuftande geboren zu fein, und eine Familie ehrenvoll 
zu gründen, al8 einem hoben Stamm durch ſchlechte Aufführung 
Schande maden. Zuerft alſo will ih erzählen, wie e8 Gott gefallen, 
mih auf die Welt kommen zu Yaffen. i 

Meine Vorfahren wohnten in Val d'Ambra, und lebten daſelbſt 
bei vielen Befigungen wie Heine Herren. Sie waren alle den Waffen 
ergeben und die tapferfterr Leute, 

Es geſchah aber, daß einer ihrer Söhne, Namens Chriftoph einen 
großen Streit mit einigen Nachbarn und Freunden anfing, jo daß 
non einer ſowohl als ber andern Seite die Häupter der Familien 
fih der Sade annehmen mußten; denn fie fahen wohl, dag Feuer 
fei von folher Gewalt, daß beide Häufer daburd hätten Finnen 
völlig aufgezehrt werben. Dieſes betrachteten die Aelteften und wur— 
ben einig, ſowohl gedachten Ehriftoph als den andern Urheber bes 
Streites wegzuſchaffen. Jene ſchickten ben Ihrigen nad Siena, bie 
Unfrigen verjegten Chriftoph nach Florenz und fauften ihm ein Hei- 
ned Haus in der Straße Chiara des Klofters St. Urfula, und ver- - 
ſchiedene gute Beſitzungen ang der Brüde Nifredi. "Er beirathete in 
Slorenz und hatte Söhne usd Töchter; Diefe ftattete er aus, Jene 
theilten fih in das Uebrige. 

‚Nah dem Todte des Vaters, fiel die Wohnung in der Strafe 
Chiara mit einigen andern menigen Dingen an einen der Söhne, 
der Andreas hieß; auch Diejer verheirathete fich und zeugte vier Söhne, 
Den Erften nannte man Hieronymus, den Zweiten Bartholomäus, 
ben Dritten Johann, ber mein Vater ward, und ven Vierten Franz. 

Andreas Cellini, mein Großvater, verftand ſich genugfam auf die 


Weiſe der Baukunſt, die in jenen Zeiten üblih war, und lebte von 


diefer Beſchäftigung. Johann, mein Vater, legte fich befonders darauf, 
und weil Vitruv unter andern behauptet, daß man, um diefe Kunſt 
recht auszuüben, nit allein gut zeichnen, fondern auch etwas Mufif 
verftehen müffe, fo fing Johaun, nachdem er fih zum guten Zeichner 
gebildet hatte, auch die Muſik zu ftudiren am, und lernte, nachſt den 
Srundfägen, ſehr gut Viole und Flöte fpielen. Dabei ging er, weil 
er ſehr fleißig war, wenig aus dem Haufe. 

Sein Wandnachbar, Stephan Granacci, hatte mehrere Töchter, 
alle von großer Schönheit, worumter, nah Gottes Willen, Sohann 
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daß er fie zur Frau verlangte. RE 

Diefe Verbindung war leicht zu ſchließen; denn beide Bäter kann— 
ten ſich wegen der nahen Nachbarſchaft jehr gut, und Beiden fehlen 
die Sache vortheilhaft. Zuerft aljo beſchloſſen Die guten Alten die 
Heirath, dann fingen fie an vom Heirathsgute zur ſprechen, wobei 
wiſchen ihnen einiger Streit entſtand. Endlich ſagte Andreas zu 
Stephan: Johann, mein Sohn, iſt der trefflichſte Jüngling von Flo— 
renz und Italien, und wenn ich ihn hätte Längft werheirathen wollen, 
fo £önnte ich wohl eine größere Mitgift erlangt haben, als unſeres 
Gleichen in Florenz finden mögen. Stephan verſetzte: Auf beine 
taufend Gründe antworte ih nur, daß ih an fünf Töchter und faft 
eben ſo viel Söhne zu denken habe. Meine Rechnung iſt gemacht, 
und mehr kann ich nicht geben. — 

Sohann Hatte indeß eine Zeit lang heimlich zugehört; er trat 
ungermutbet hervor, und fagte: Ih verlange, ich Liebe das Mädchen, 
und nicht ihr Geld. Wehe dem Manne, der fih an der Mitgift 
feiner Frau erholen will! Habt ihr nicht gerühmt, daß id) fo ge— 
ſchickt fer! Sollte ich nun biefe Frau nicht erhalten, und ihr ver— 
ihaffen Fünnen, was fie bedarf, wodurch zugleich euer Wunſch ber 
friedigt würde? Aber mißt nur, das Mädchen foll mein jein, und 
die Ausftener mag euer bleiben. ' 

Daruber ward Andreas Cellini, ein etwas wunderlicher Manı, 
einigermaßen böfe, Do in wenigen Tagen führte Johann feine Ge— 
Yiebte nach Haufe, und verlangte feine weitere Mitgift. 

Sp erfrenten fie ſich ihrer heiligen Liebe achtzehn Jahre, mit 
dem größten Berlangen, Kinder zu beißen. Nah Verlauf dieſer 
Zeit gebar ſie zwei todte Knaben, woran bie Ungeſchicklichkeit Der 
Herzte Shuld mar. AS fie zunächftismwieber guter Hoffnung ward, 
brachte fie eine Tochter zur Welt, welde man Roſa nannte, nad 
der Mutter meines Vaters. 

Zwei Jahre darauf befand fie fih wieder in geſegneten Umftän- 
den, und als die Gelüfte, denen fie, wie andere Frauen in ſolchen 
Fällen, ausgeſetzt war, völlig mit jenen übereinſtimmten, die fie in 
der vorigen Schwangerfhaft empfunden, jo glaubten Alle, es würde 
wieder ein Mädchen merben, und waren ſchon üherein gekommen, fie 
Reparata zu nennen, um das Andenken ihrer Großmutter zu erneuern. 

Nun begab fih’s, daß fie in der Nacht nach Allerheiligen nieder 
fam, um bier und ein Halb Uhr im Jahre fünfzehnhundert. Die 
Hebamme, welcher bekannt war, daß man im Haufe ein Mädchen 
erwartete, reinigte Die Ereatur, und widelte fie in das ſchönſte weiße 
Zeug; dann ging fie, ſtille, ftille, zu Johann, meinem Vater, und 
ſagte: Ih bringe euch ein ſchönes Geſchenk, das ihr nicht erwartet. 

Mein Bater, der ein Philofoph war, ging auf und nieder, und 
fagte: Was mir Gott giebt, ift mir lieb! und als er die Tücher 
aus einander Yegte, ſah er den umerwarteten Sohn. Er ſchlug die 
alten Hände zufammen, hob fie und die Augen gen Simmel, und 





eine beſonders bemerkte, die Elifabeth hieß umd ihm jo wohl geftel, 





Benvenuto Gelint, 





tagte: Herr, ih danfe div von ganzem Herzen! biefer if mir ſehr 


Geb; ex ſei willkommen! Alle gegenwärtigen Perſonen fragten ihn 


freudig, wie ich heißen ſolle? Sohann aber antwortete ihnen nur: 


Er fei willfommen (ben venuto)! Daher entihloffen fte ih, mir S 
diefen Namen in der heiligen Taufe zu geben, und ich Iebte mit T 


Sotte8 Gnade meiter fort. 5 j 
Noch war Andreas Cellini, mein Großvater, am Leben, als ich 


etwa drei Jahre alt fein mochte, er aber ftand im Himbdertften. Ma 77, 
hatte eines Tages die Röhre einer Wafferleitung verändert, und e8 7 


war ein großer Skorpion, ohne daß ihn Jemand bemerkte, heraus 


umd unter ein Brett gefrogen. As id) ibn erblicte, Kief ih drauf SM 


108 und haſchte ihr. Der Skorpion war fo groß, daß, wie ih ihn 
in meiner Heinen Hand hielt, auf der einen Seite der Schwanz, auf 
der andern die beiden Zangen zu jehen waren. Sie fagen, ich jei 
eilig zu dem Alten gelaufen, und habe gerufen: Seht, lieber Groß— 
vater, mein ſchönes Krebshen! Der gute Alte, der ſogleich das 
Thier für einen Scorpion erkannte, wäre falt vor Schreden und 
Beforgniß des Todes geweſen; er verlangte das Thier mit den äußer— 
ſten Kebkoſungen. Aber ic) dritte es nur deſto fefter, weinte, und 


- wollte e8 nicht hergeben. Mein Vater Tief auf das Gefchrei herzu, 


und wußte fih vor Angft nicht zu helfen; denn er fürchtete, das 
giftige Thier werde mich. tödten. Indeſſen exrblidte er eine Schere, 
begütigte mic, und fchnitt dem Thiere den Schwanz und bie Zan— 
gen ab, und, nad) überftandener Gefahr, hielt er diefe Begebenheit 
für ein gutes Zeichen. 

Ungefähr in meinem fünften Jahr befand fich mein Vater im 
einem fleinen Gewölbe unſeres Hauſes, wo man gewajchen hatte, 
und wo ein gutes Feuer von eichenen Kohlen übrig geblieben war; 
er hatte eine Geige in der Send, fang und fpielte um das Feuer; 
denn e8 war ſehr kalt. ingeimete erblidte er mitten im ber 
ftärkften Gluth ein Thierhen, wie eine Eidechſe, das ſich in dieſen 
lebhaften Flammen ergötzte. Er merkte glei), was e8 war, ließ 
mic) und meine Schweiter rufen, zeigte ung Kindern das Thier, und 
gab mir eine tüchtige Ohrfeige. ALS ich darüber heftig zur weinen 
anfing, fuchte ex mich aufs Freundlichſte zu befänftigen, und fagte: 
Lieber Sohn, ich ſchlage di nicht, weil du etwas Uebles begangen 
haft, vielmehr daß dur dich Diefer Eidechfe erinnerft, die du im Teuer 


ſiehſt. Das ift ein Salamander, wie man, fo viel ih weiß, noch 


feinen gefehen bat. Er füßte mic darauf, und gab mir einige 
Pfennige. 

Mein Vater fing an mich die Flöte zu lehren, und unterwies 
mich im Singen; aber ungeachtet meines zarten Alters, in melden 
Die Heinen Kinder fih an einem Pfeifchen und anderm folden Spiel- 
zeuge ergögen, mißftel mir's unfäglih, und ich fang und blies nur 
aus Gehorfam. Mein Vater machte zu felbiger Zeit wunberfame 
Orgeln mit hölzernen Pfeifen, Claviere, jo ſchön und gut, als man fie 
damals nur fehen konnte, Violen, Kanten und Harfen auf das Beſte. 





en — Denrenuts Gelini. 
Er war auch in ber non erfahren, und verfertigte 
mancherlei Werkzeuge, als Mo 


der in dieſer Kunft etwas leiſtete. Aber da er fih in meine nach— 


herige Mutter verliebt hatte, mochte er fi mehr als Billig mit der 
te befchäftigen, und ward von ben Rathspfeifern erjucht, mit 
nen zu blafen. So trieb er e8 eine Weile zu feinem Vergnügen, 
5i8 fie ihn endlich fefthielten, anftellten und unter ihre Gelellihaft 


aufnahmen. 2 
Lorenz Medicis und Peter, fein Sohn, bie ihm fehr günſtig waren, 


fahen nicht gern, daß er, indem er fich ganz der Mufit ergab, feine 
üͤbrigen Fähigfeiten und feine Kunft vernadhläffigte, und entfernten 


ihm von gedachter Stelle. Mein Vater nahın e8 fehr übel; er glaubte, 
man thue ihm das größte Unrecht. 
Nun begab ex fih wieder zur Kunſt, und machte einen Spiegel, 
ungefähr eine Elle im Durchmeſſer, von Knochen und Elfenbein; 
Figuren und Laubwerk waren ſehr zierlih und wohlgezeichnet. Das 
anze hatte er wie ein Rad gebildet; im ber Mitte befand fich ber 
Spiegel, rings herum waren fieben Rundungen angebracht, und in 
ſolchen die fieben Tugenden, aus Elfenbein und ſchwarzen Knochen. 


yeihnitten. Sowohl der Spiegel, als die Tugenden hingen im 


leihgewicht, jo daß, wenn man das Nad drehte, fi bie Figuren 


Bewegten: denn fie hatten eim Gegengewicht, das fie gerade hielt, 
= und da mein Bater einige Kenntniß der lateiniſchen Sprache befaß, 
fetzte er einen Vers umher, welcher ſagte, daß bei allen Umwälzun -⸗ 


gen des Gluücksrads die Tugend immer aufrecht bleibe: 
Raota sum semper, quoquo me verto, stat virtus. 


Nachher ward ihm bald fein Platz umter den Kathöpfeifern wie 
dergegeben. Damals, vor der Zeit meiper Geburt, wurden zu diefen 
Lenten Tauter geehrte Handwerker gendammen; Einige davon arkeis 

en Wolle und Seide im Großen; daher verihmähte mein Batr 


— nicht, ſich zu ihnen zu geſellen, und der größte Wunſch, den er 
in der Welt fiir mich hegte, war, daß ich ein großer Muſicus wer— 
den möhte. Dagegen war mir's äußerſt unangenehm, wenn er mir 


son erzählte, und mich verſicherte, wenn ich mr wollte, könnte ih : 


der erſte Menſch in der Welt werben. 


Wie gefagt, war mein Vater ein treuer und verbundener Diener 
des Haufes Medicis, und da Peter vertrieben wurde (1494), ver, 
traute er meinem Vater viele Dinge won gro Bedeutung. AB 
ard (1498), und mein 
ater unter den Rathspfeifern fein Amt fortthat, erfuhr diefe Ma- 
iftratSperfon, wie gefhidt der Mann überhaupt fei, und bediente 


un darauf Peter Soberino Gonfaloniere 


Hi feiner zum Kriegsbaumeiſter in bedeutenden Fällen. Um dieſe 


eit ließ mein Vater mich fhon vor dem Rarhe mit den andern ‘ 


ufifern den Discant blafen, und da ih noch fo jung und zart 


war, trug mic) ein Rathsdiener auf dem Arme, Soderino fand ; 
Vergnügen, ſich mit mir abzugeben, und mich ſchwatzen zu laſſen; x 


| gab mir Zuderwert, und fa 
beife zu. Brüden, Mühlen und anderer 
- Mafchinen; er arbeitete wunderfam in Sifenbein, und war der Erf, 


G in. 3 


{ gte zu meinem Vater: Meiſter Johann, hr 
ihn, neben der Muſik, auch bie beiden andern ſchönen Künftel M 


Woater anttoortete: Ex foll feine andere Kunft treiben, als blafen und. 
componiren, und auf diefem Wege, wenn ihın Gott das Leben läßt, hoffe 


ih), ihn zum erften Mann in der Welt zu machen. Darauf fagte einer 

von den alten Herren: Thue nur ja, was der Gonfaloniere ſagt! denn 

warum fol er nichts Anders als ein guter Muficus werden? 
©» ging eine Zeit vorbei, bis die Medicis zurüdfamen (1512). Der. 


Cardinat, der nachher Bapft Leo wurbe, begegnete meinem Vater fehr 


Doch wie es zugegangen ift, davon 
ige Tage blieb ich dafelbft, al8 mein 





Goethe's | 


x 


rn ’ | 5 ; | 
ne en an aͤmmtliche Werte 
Pichler, feinen beiden Söhnen; won Friedrich Heder aus Sachſen; v 


leſſandro Cades; von Bartolommed Gravina; von Mfteri ans Rom; — 
— n Amastini aus Foſſombrone; Johannes Wedder; Vetrarino “ 
Tecvoli; Antonio Berini; Selli; Sirletti; Cavaltere Conftanzi; Cami 
Biaftrini aus Rom; Johann Mugnai; Lodovico Tarricelli; Lodov 
Siries aus Florenz; Terefe Talani, geborene Moor, aus DBenebig; vo: , 
arhand, einem Engländer; von Gafpare Capperoni della Guarbia 
aus Abruzzo; von Santarelli aus Abruzzo; Filippo Rega; Grund und 
Rafaelli aus Rom. s 
Man ſieht hieraus, daß dieſe Sammlung für die Gefhichte der neue 
teinfcheidefunft fehr unterrichtend fein muß. Abdrücke davon wird 
Herr Hofrath Behrendt in Berlin den Liebhabern auf Verlangen für e 
Billiges überlaſſen. 


in fünfundvierzig Bänden. 


Ende des fünfunddreißigſten Bandes. 
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= Ueber Wahrheit und Wahrſcheinlichkeit der Kunftwerfe. — Philoſtrats Gemälde, . 
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